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1.  SITZUNG  VOM  2.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Hofrath  Schenkl  wird  im  Aufträge  des  Co- 
mites  ein  Exemplar  der  zu  Ehren  von  Franz  von  Miklosich 
geprägten  Medaille  in  Silber  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften übermittelt. 


Herr  Professor  Dr.  D.  H.  Müller  übersendet  der  Classc 
das  von  ihm  publicirte  und  mit  ErklUningen  versehene  Werk: 
, Siegfried  Langer’s  Reiseberichte  aus  Syrien  und  Arabien  und 
die  von  ihm  entdeckten  und  gesammelten  Inschriften'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  legt  eine 
für  die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ,Die  türkischen 
Elemente  in  den  südosteuropüischen  Sprachen'  vor. 


Von  Herrn  Dr.  Emil  von  Schrutka-Rechtenstamm, 
Professor  an  der  Czernowitzer  Universität,  wird  eine  Abhand- 
lung unter  dem  Titel:  ,Ueber  den  Schlusssatz  in  Cap.  XXI 
legis  Rubriac  de  Gallia  cisalpina'  mit  dem  Ersuchen  um  ihre 
Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Herr  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an  der  Grazer  Uni- 
versität , übersendet  eine  zweite  Abhandlung  seiner  ,Albanc- 
sischen  Studien'  über  die  albanesischcn  Zahlwörter  und  ersucht 
um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Bericht- 
erstattung zugewiesen. 

HitxQDftber.  d.  pbil.-hift.  CI.  CVl.  Bd.  I.  Hft.  1 
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An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Accndemia  real«  Virpiliana  di  Mantova:  Ailmm  Virgiliano.  17.  Settembre, 
1882.  Mantova,  1883;  Folio. 

Hre.slau,  Univer«itäl:  Akadoinischo  Scbriftou  pro  1882 — 1883;  4"  nnd  8^’. 

«Tob  ns  Hopkin«  University:  University  Circnlars.  Vol.  III,  Nr.  27,  nnd 
Table  of  Contonts.  Nrs.  19  — 26.  Baltimore,  1883;  4". 

Landnchaft  Basel:  Urkundenbuch.  Herau.Hgepeben  von  Heiiirieb  Boos, 
I.  Theil:  708—1370.  Basel,  1881;  8".  II.  Theil;  1371  — 1ÖI2.  I.  Hälfto; 
1371-1449.  Basel,  1883;  8'*.  II.  Hülfte;  1449—1512.  Basel,  1883;  8« 

Mittheilunpen  aus  Justus  Perthes’ geographischer  Anstalt,  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXIX.  Band,  12.  Heft,  Gotha,  1883;  4”. 

MUnster-Comitc;  Münster-Blätter.  3.  und  4.  Heft.  Ulm,  1883;  4^ 

Society,  the  American  geographical : Bulletin  1883.  Nr.  2.  Nevv-York, 
1883;  8« 

— the  royal  geographical:  Proccedings  and  Monthly  Kecnrd  of  Geography. 
Vol.  V,  Nr.  12.  London,  IK8.3;  8«. 

— the  royal  of  Victoria.  Transaction.s  and  Prnceedings.  Vol.  XIX.  Mel- 
bourne, 1883;  8". 

Westfälischer  Provinaial-Veroin  für  Wissenschaft  und  Kunst.  XI.  Jahre.s- 
bericht  pro  1882.  Münster,  1883;  8^ 

Verein  für  mecklenburgische  Ge.scbicbte  iiml  Altertbumskuiide:  Jahrbücher 
und  Jabre.sberichto.  XLVIII.  Jahrgang.  Schwerin,  188.3;  8”. 

— historischer,  für  Schwaben  und  Neiiburg;  Zeitschrift.  X.  Jahrgang,  1.,  2. 
und  3.  Heft.  Augsburg,  1883;  8”. 

— für  Erdkunde  zu  Dresden:  XVIII.,  XIX.  und  XX.  Jahresbericht.  Dresden, 
1883;  8ß 

— historischer,  für  Niedersachsen:  Zeitschrift.  Jahrgang  1883.  Hannover, 
1883;  8». 
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II.  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1884. 


Die  Stiftsbibliothek  von  Einsiedeln  erstattet  den  Dank 
für  die  Ueberlassung  akademischer  Publicationen. 


Die  Savigny-C'ommission  legt  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte eine  vierte  Abhandlung  über  ,die  Entwicklung  der 
Landreehtsglosse  des  Sachsenspiegels',  betitelt:  ,Die  Tzerstedti- 
sebe  Glosse',  von  Herrn  Dr.  Emil  Steffenhagen,  k.  Univer- 
sitäts-Bibliothekar in  Kiel,  vor. 


• Von  Herrn  J.  Schönberg  in  Wien  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Wie  man  nach  Kshemendra  ein  Dichter  wird' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in  den  Sitzungs- 
bei-ichten  überreicht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


An  DruokBchriften  wurden  vorgelegt : 

Academia  real  de  la  hiatoria:  Boletin.  Tomo  III,  Qaaderno  1 — VI.  Ma- 
drid, 1883;  go 

— real  de  bellaa  artea  de  San  Fernando:  Boletin.  Afio  III.  1883.  Sotiem- 
bre,  Octubro,  Noviembre  et  Dicieinbre.  Madrid;  8®. 

Ae.ndeniie  dea  inacriptiniia  et  bolle« - lettre«:  Coiiiptos  rendns.  4*  «t'rie, 
tome  XI.  Bulletin  de  Juillet,  Aoüt,  Septembre.  Paris,  1883;  8®. 

— impt'riale  de«  acience«  de  St.-PiUersbourj;:  Bulletin.  Tome  XXVIll,  No.  4. 
St.-P«'tersbourg,  1SH3;  4®.  — Tome  XXIX,  No.  1.  St,-Petersbour(f.  1883;  4^ 

— Zapiaki.  Tome  XLllI.  St.-Pi'torsbourp,  1882;  8®. 

Academy,  tbo  Wiiu'onain  of  Science«,  ArM  and  Leiters:  Transactions.  Vol.  V. 
1877—1881.  Madison,  1882;  8« 
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Rureau,  fttatiKtiHchoM,  der  kUnigl.  kroatiseh-alavonisch-dalmatiniachen  Landes* 
repierung:  Reweguiig  der  Hev(5lkerung  in  den  Jahren  1878 — 1880.  U Za- 
grebu,  1883;  gr.  4'\  — Volkszählung  vom  31.  Deoember  1880.  U Za- 
grebu,  1882;  gr.  4.  — Bergwerksbotrieb  Oroatious  und  Slavonieiis  von 
1874  — 1881.  UZagrebu,  1883;  gr.  4« 

Gosollschaft,  deutsche,  fUr  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens:  Mittheiluu* 
gen.  XXIX.  Heft.  Yokohaain,  Berlin,  1883;  Folio. 

— kroatische  arcliHülogischo:  Viestnik.  V.  Band,  IV.  lieft  UZagrebu,  1883;  8®. 

— gelehrte  estnische  zu  Dorpat:  Verhandlungen.  XI.  Band.  Dorpat,  1883;  8®. 
Gross,  Julius:  Katalog  der  von  der  Kronstädter  Gynmasialbibliothek  bei 

der  400 jährigen  Luther-Feier  in  Kronstadt  ausgestellten  Druckwerke  aus 
dom  Keformationszeitalter.  Kronstadt,  1883;  8®. 

Institute,  the  Canadian  Toronto:  Proceodings.  Vol.  1,  Fascictilus  No.  6. 
Toronto,  1883;  8*>. 

Ossolinski'sches  Natioual-lnstitut:  8prawozdanie  za  dwa  lata  1882 — 1883. 
We  L wo  wie,  1883;  8®. 

Soci^'t^,  imperiale  des  amis  d'histoire  naturelle,  d'anthropologio  et  d'etbuo- 
graphie.  Tome  XXXVI,  No.  2;  Tome  XLIII,  No.  1.  Moscou,  1883;  gr.  4®. 

— acadcmique  indu-cbinuise  de  Paris:  Memoires.  Tome  II.  Paris,  1870;  4®- 
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I)ie  Bautliätigkeit  der  alaimuinischeii  Klöster 
St.  Gallen,  Keieheuaii  und  Petersliausen. 

Von 

Ur.  Joseph  Keuwirth. 


vv  ie  die  gelehrte  Forsehung  unserer  Tage  unablässig  be- 
müht ist,  mit  strengkritisehem  Auge  das  Dunkel  weit  vor  uns 
liegender  Jahrhunderte  zu  durehdringen  und  die  wohl  begrün- 
dete Aufeinanderfolge  historischer  Thatsachen  in  lichtvoller  Dar- 
stellung ersichtlich  und  begreiflich  zu  machen , so  dass  uns 
Personen  und  Zustände  aus  grauer  Vorzeit  gleich  denen  der 
Gegenwart  bekannt  und  anziehend  werden , ebenso  hat  auch 
die  Poesie  all  ihre  Mittel  aufgeboten,  interessante  Persönlich- 
keiten und  Verhältnisse  mit  ihrem  wundersamen  Dufte  zu  um- 
geben und  durch  des  Wortes  Macht  das  Leben  und  Fühlen, 
das  Lieben  und  Leiden,  das  Streben  und  Schaffen  vergangener 
Tage  erstorbener  Herrlichkeit  und  Grösse  neu  zu  zaubern. 
Ist  es  auch  leicht  einzuschen,  dass  die  poetische  Darstellung 
oftmals  zum  Vortheile  der  Motivirung  der  Charaktere  und  zur 
Hervorbringung  starker  Effecte  auf  die  historische  Treue  ver- 
zichten muss,  so  bleibt  sic  doch  immer  von  dem  Gedanken 
durchdrungen , uns  ein  möglichst  getreues  Bild  der  Zustände 
unserer  Altvordern  zu  entwerfen , aus  welchem  sich  von  dem 
Hintergründe  geschichtlicher  Begebenheiten  in  vollem  Lichte  und 
prächtigen  Farben  die  handelnden  Personen  abheben.  Allein  eben 
dieser  poetische  Hauch , welcher  mitunter  in  berauschender  und 
hinreissender  Weise  sich  über  sonst  einfache  und  nackte  That- 
sachen lagert , hält  die  grosse  Menge  gefesselt  und  ihr  Interesse 


Für  Anre^ng  und  Förderung  der  Arbeit  schuldet  der  Verfasser  Welfachen 
Dank  dem  Herrn  Dr.  Alwin  Schults,  k.  k,  ordentlichen  Professor  der 
Kunst^schichte  an  der  dentschon  Universitkt  in  Prag. 
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für  solche  dichterische  Werke  wach.  Und  so  dringt  durch  dhs 
Dichters  Wort  eine  glilnzeude,  wenn  auch  nicht  immer  in  allem 
wahrheitsgetreue  Vorstellung  von  den  Sitten  und  Gcbriluchen  der 
Ahnen  in  das  Bewusstsein  des  Volkes,  das  sich  doppelt  freut, 
seine  gi-osscn  und  bedeutenden  Milnner  bis  in  jene  Tage  zurück- 
verfolgen zu  können,  aus  welchen  ein  stellenweise  versiegender 
Bach  dürftiger  Berichte  in  die  unseni  herüberleitct.  Wem 
drilngt  sich  nicht  bei  dieser  Betrachtung  unwillkürlich  der  Ge- 
danke an  einen  für  diese  llichtung  bahnbrechenden  Dichter  und 
eines  seiner  besten  Werke  auf,  der  Gedanke  an  Scheffel  und 
Ekkehart?  Wie  gern  lässt  sich  heute  jung  und  alt  in  letz- 
terem auf  den  Hohentwiel  führen,  nm  mit  der  Herzogin  den  be- 
lehrenden Worden  des  jungen  Mönches  zu  lauschen,  sich  an  dem 
muntern  Treiben  und  gesunden  Leben  auf  jener  Höhe  zu  freuen, 
oder  um  in  St.  Gallen  das  stille  und  opferfreudige  Wirken  der 
Cultimträger  jener  Tage  zu  bewundern , in  denen  asketischer 
Ernst  und  heiterer  Erohsinn  in  schöner  Harmonie  vereinigt  sind 
und  hingebende  Opferfreudigkeit  für  die  höchsten  Güter  der 
Menschheit,  für  Kunst  und  Wissenschaft  zu  Tage  tritt.  Aber 
wie  in  einem  Bilde  Licht  und  Schatten  nach  bestimmten  Ge- 
setzen, welche  die  Schönheit  bedingen,  vertlicilt  sind,  so  weichen 
vor  St.  Gallen  und  dessen  die  Kunst  liebenden  und  übenden 
München  in  den  Schatten  des  Neides  Kudimann  von  Ueichenau 
und  seine  Klosterbrüder  zurück,  unsere  Anerkennung  und  Be- 
wunderung, sowie  unsere  Entrüstung  gemäss  der  Darstellung 
des  Dichters  mit  sich  nehmend.  Ziehen  wir  dabei  die  Quelle 
in  Betracht,  welche  letzterer  zugruiifle  liegt,  so  linden  wir  be- 
greiflich, wie  aus  der  einseitigen  Benützung  der  keineswegs  in 
allen  Stücken  gleich  glaubwürdigen  und  zuverlässigen  casus 
sancti  Galli  Ekkehart’s  IV.'  ein  allerdings  in  seinen  Einzeln- 
heiten  änsserst  fesselndes , aber  den  wirklichen  Verhältnissen 
mitunter  gar  nicht  entsprechendes  Gemälde  einer  für  die  Cultiu-- 
entwicklung  der  deutschen  Länder  so  hoch  bedeutenden  Epoche 

' Gorold  Moyor  von  Kuoiiau;  ,St.  Oallischo  Geschiclitsquollcu',  III., 
Ekkeharti  (IV.)  casuB  sancti  Galli;  heraus^egelien  vom  historiHcbon  Verein 
in  St.  Gallen  in  den  ,MittheiIuiigou  zur  vaterländi.Hchon  Geschichte*,  neue 
Folge,  5.  und  ü.  Heft.  St.  Gallen  1877.  Eiul.  p.  XII,  tl,  J.  Hardeggor, 
Christian  Kuchemeisters  neue  casus  munasterii  St.  Galli,  derselben  Mit- 
theilungon 1.  Heft.  8t.  Gallon,  1862.  Einl,  p.  VIII. 
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entstohen  konnte,  deren  segensreiche  Einwirkungen  lange  noch 
naehhiclten  und  sich  weithin  verbreiteten.  Daraus  soll  dem 
einen  andern  Zwecke  als  nur  Darstellung  historisch  wahrer  That- 
sachen  verfolgenden  Poeten  durchaus  kein  Vorwimf  gemacht 
werden,  so>vic  andererseits  gewiss  von  niemand  in  Abrede  ge- 
stellt werden  kann , dass  auch  vom  8tandj)unktc  der  neuesten 
wissenschaftlichen  Quellenforschung ' im  Interesse  gerechter 
Beurtheilung  der  wahre  Hachverhalt  sowohl  der  8t.  Galler  Zu- 
stände, als  der  Beziehungen  zu  dem  so  nahe  liegenden  Reichenau 
klar  gelegt  zu  werden  verdiente.  Beide  Klöster  standen  in 
künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung  vom  8.  Jahr- 
hunderte bis  in  die  Mitte  des  11.  in  engster  Verbindung,  mit 
und  nacheinander  blühend  und  ira  Höchsten  W'etteifernd , um 
dann  gleichzeitig  dem  Verfalle  entgegen  zu  gehen  und  den 
beiderseitigen  Wohlstand  und  Einfluss  fVir  deutsche  Oultur- 
entwicklung  in  blutiger  Fehde  zu  untergraben,  flinen  beiden 
benachbart  und  in  seiner  Entwicklung  von  beiden,  rUcksichtlich 
der  Bauthiitigkeit  und  Anlage  des  Klosters  vorzüglich  von 
8t.  Gallen  abhängig,  ist  die  Benedictincrabtei  Peters- 
hausen, deren  ausführliche  Chronik  ganz  besonders  für  die 
Baugeschichte  der  alamannischen  Klöster  vom  10.  bis  zum  Be- 
ginne des  13.  Jahrhundertes  in  Betracht  kommt,  weil  sie  uns 
mit  den  so  reichhaltigen  8t.  Galler  und  leider  so  geringen 
Keichenauer  Quellen  über  den  8tand  der  Kunst  und  die  Mittel 
derselben,  manch  interessanten  Aufschluss  gibt,  woraus  wir 
uns  ein  Bild  des  künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Lebens 
der  genannten  Klöster  entwerfen  können. 

1.  St.  Gallen. 

Aus  bescheidenen  Mitteln  hergestclit,  erhoben  sich  in  un- 
wirlhbarer  Wildniss  an  jenem  Orte,  welcher  nach  Abgang 
seines  Lehrers  Coliunba  nach  Italien  dem  in  Alamannieu  krank- 

* Gerold  Moyer  von  Kiionau,  >SX.  Gallischo  Goschicht8f}iicIlen.  I.  Vita 
et  miraciila  s.  Oallt.  ViUi  ct  iniracula  k.  Otiuari.  II.  Katporti  ca»us  s.  GaiU. 
in.  Ekkeiiarti  (IV.)  casu»  s.  Galli.  IV.  Continuatio  caimum  ».  Galli. 
Conradi  de  Faharia  continuatio  casuum  h.  Galli.  Heraui>(;:egeben  vom 
historitfcheu  Verein  in  St.  Gallen  in  den  »Mittheilungeu  zur  vaterlän- 
dischen Geachichto',  neue  Folge,  2.,  3.,  5.,  6.,  7.  Heft.  St.  Gallen,  1870, 
1872,  1877,  1879, 
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heitühalber  zurückbleibenden  GalluK  durch  Straucheln  und  Ver- 
letzung de»  Fusses  an  einem  Dornstrauche  vom  Himmel  als 
Stelle  der  gesuchten  Ruhestätte  bezeichnet  erschien , ' unter 
freudiger  Thätigkeit  der  bei  ihm  weilenden  Brüder  und  bereit- 
williger Unterstützung  der  Umwohner  der  Gegend^  eine  kleine 
Kirche  und  die  für  die  Mönche  bestimmten  und  geeigneten 
Wohnungen.’  Erstere  scheint  nur  ein  Holzbau  gewesen  zu 
sein,'*  der  vielleicht  nebst  den  andern  Gebäuden  nach  Art  der 
von  (Columba  bei  Bregenz  eingerichteten  klösterlichen  Nieder- 
lassung aufgeführt  war.  Denn  wie  bei  letzterer  “ finden  wir 
auch  bei  dem  ersten  St.  Galler  Bethause  bereits  eine  Glocke,’ 
wohl  nur  klein  und  gleich  jener  des  Columba  aus  Blech  ge- 
schmiedet,’’ die  Brtider  zimi  Gebete  und  zur  Versammlung 
berufend  und,  weithin  durch  die  Waldeinsamkeit  hinausklingend 
und  die  Bebauer  des  umliegenden  Landes  zum  Gottesdienste 
einladend.  Für  die  sehr  bescheidenen  Dimensionen  desselben 
muss,  fall»  der  Bericht  auf  Wahrheit  beruht,  auch  die  niedrige 
Thür  sprechen,  an  deren  oberem  Querbalken  sich  der  plün- 
dernde Erchanold  bei  der  Flucht  aus  dem  Kirchlein  den  Kopf 
cinschlug.”  Die  in  das  Jahr  613  zu  setzende  Stiftung  des 
Gallus,"’  welcher  ihr  zu  Liebe  die  ihm  angetragene  AbtswUrdc 
des  befreundeten  Luxeuil  " ausschlug,  stand  gar  bald  in  hohem 
Ansehen,  besonders  seit  des  Volkes  Stimme  den  Gründer  gleich 
nach  seinem  Tode  ” als  Heiligen  bezcichnete  und  verehrte. 
Die  sterbliche  Hülle  desselben  wurde  von  Arbon,  wo  er  bei 
Abhaltung  einer  Predigt  am  Michaclsfeste  gestorben  war,’’  in 

* Moyor  von  Knonau»  Vita  8.  (inlH  (V.  8.  G.),  c.  p.  IC. 

2 V.  8.  G.,  c.  p.  39. 

» V.  8.  G.,  c.  20,  p.  37. 

* DafUr  »prechen  iu  V.  8.  G.,  c.  31,  p.  30  lulialt  uu<l  die  Erwähnung  der 
carponUrii. 

^ V.  8.  G.,  c.  0,  u.  Ö9,  p.  13. 

® V.  8.  G.,  c.  8,  p.  12, 

^ V.  8.  G.,  c.  29,  p.  37;  c.  46,  p.  57. 

® V.  8.  G.,  c.  8,  n.  65,  p.  12;  vgl.  Ölte,  Handbuch  der  kirchlicheu  Kunst- 
archftolugte  des  deutschen  Mittelalters,  Leipzig,  1868,  4,  p.  244. 

9 V.  8.  G.,  c.  43,  p.  53. 

*0  V.  8.  G.,  c.  16,  n.  85,  p.  20. 

V.  8.  G.,  c.  32,  u.  148,  p.  40. 

” V.  8.  G.,  c.  37,  n.  156,  p.  44. 

»»  V.  8.  G.,  c.  35 -c.  37,  p.  43  uf. 
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feierlichem  Zuge  unter  Gesang  der  Brüder  nach  St.  Gallen 
überführt  und  dort  zwischen  Altar  und  Wand  des  Gottes- 
hauses bestattet,'  an  welch  letzterer  auch  sein  härenes  Buss- 
gewand und  die  eherne  Busskette  sammt  dem  sie  früher  um- 
srhlicssenden  Kästchen  zu  Iläuptcn  des  Grabes  aufgehängt 
wurden.-  Während  an  Stelle  der  finstern  Waldung  lachende 
Getreidefelder’  der  Gegend  ein  anderes,  freundliches  Aussehen 
zu  geben  begannen  und  die  neubekehrten  Christen,  zur  Grab- 
stätte des  Landesheiligen  wallfahrend,  ihre  Waehsgaben  auf 
dem  Altäre  niederlegten,  brachen  Otwin  und  Erchanold 
plündernd  im  Thurgau  ein.'  Dass  dabei  die  Bewohner  ihre 
Habe  nach  St.  Gallenzelle  gleichsam  unter  den  Schutz  des 
Alamanncnapostcls  flüchteten,  bürgt  für  deren  hohes  Ansehen. 
Doch  die  plündernden  Feinde  drangen  auch  hicher,  den  Fuss- 
boden  der  Kirche  nach  verborgenen  Schätzen  durchwühlend 
und  das  Grab  des  Heiligen  mit  frevelnder  Hand  entweihend. 
Zwei  Brüder,  Maginald  und  Theodor,  hüteten  das  arg  ge- 
schädigte Gotteshaus,  in  welchem  die  Reliquien  des  Gründers 
über  Veranlassung  des  Bischofs  Boso  von  Constanz  aber- 
mals zwischen  Altar  und  Wand  bestattet  wurden,  welche 
Stelle  man  durch  ein  aufgemauertes,  mit  einer  Steinplatte  be- 
decktes und  über  den  Fussboden  ein  w'enig  [erhobenes  Grab- 
mal bezeichnetc.'’  Dasselbe  wurde  mit  einer  Decke  verhüllt 
und  darüber,  wohl  in  der  Wand  oder  freischwebend,  ein 
Leuchter  mit  Wachskerzen  befestiget,"  während  der  Wander- 
stab des  Heiligen  ziu'  Seite  der  Tumba  herabhieng.  Durch 
oben  envähnte  Kriegsunruhen  scheint  die  ICxistenz  der  Gallus- 
stiftung bei  plötzlicher  Abnahme  der  Brüderzahl  arg  gefährdet; 
in  wie  weit  dieselbe  um  700  unter  Magulfus  presbyter  et 
pastor  sancti  Galluni’’  gewachsen  war  oder  sich  vermindert 

^ V.  8.  O-,  c.  40,  p.  4ü. 

3 V.  8.  G.,  c.  41,  p.  50. 

* V,  8.  G.,  c.  42,  p.  51. 

* V.  8.  G.,  c.  42  und  c.  43,  p.  60 — 53. 

* V.  8.  G.,  c.  44,  n.  176,  p.  54;  vpl.  J.  von  Arx  in  Portz,  Moii.  Scr.,  11., 
p.  19,  n.  88. 

« V.  8.  G.,  c.  46,  p,  56. 

^ WÄrtmaiin,  Urknndonbuch  der  Abtei  St.  Gallen;  horaii.Hgegebeii  von  der 
antiqu.  Gesellschaft  in  Zürich,  I,  Nr.  1.  E.  Götzingor,  .Joachim  %'on 
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hatte,  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen.  Nach  Unterwerfung 
des  alamaunischen  Stammes  durch  Karl  Martell  und  seine  Söhne 
Pipin  und  Karlmann  kehrte  mit  dem  Frieden  im  Lande  die 
Zeit  ruhiger  Entwicklung  fUr  St.  Gallen  wieder,  das  mm  durch 
Einführung  der  retjulnris  vita  aus  einer  cella  zum  monn- 
sterium  wurde,'  welclie  Umgesliiltuug  mit  den  baulichen  Ver- 
änderungen unter  dem  ersten  Abte  Otmar  (720 — 750)  iin  eng- 
sten Zusammenhänge  stand.  Durch  Karlmann,  der  nach  seiner 
Abdankung  auf  seiner  Reise  nach  Italien  747  den  heiligen  Ort 
aufsuchte,  brieflich  dem  Bruder  empfohlen, ^ erhielt  Otmar  von 
demselben  die  Regel  des  h.  Benedict  behufs  Einführung 
in  seinem  Kloster,  welchem  Pipin  eine  reich  verzierte 
Glocke’  schenkte,  die  lange  Zeit  hindurch  die  Mönche  zum 
Studieren,  Lesen  oder  Gebet  zusammenrief.'  Um  die  schon 
geräumige,  wohl  dreischiffige  ’ und  mit  Schindeln®  ge- 
deckte Basilika,  welche  aus  Steinen’  an  Stelle  des  alten  ein- 
fachen Bethauses  aufgeführt  wurde  und  nicht  mehr  gleich 
jenem  nur  einen  Altar  besass,  wurden  <lie  Wohnungen  der 
Mönche,  den  Bedürfnissen  entsprechend,'  hergerichtet.  Auf  die 
grösseren  Dimensionen  des  neuen  Gotteshauses  kann  man 
aus  der  besonderen  Erwähnung  der  Höhe  des  flachgcdecktcn 
Mittelschiffes  von  40  Fuss  schliessen  und  dem  gemäss  die  Länge 
mit  wenigstens  100,  die  Breite  mit  60  Fuss  veranschlagen." 
Wie  fest  und  dauerhaft  der  Bau  gewesen  sein  muss,  beweist  die 
Nachricht,  dass  bei  dem  Nenbaue  vom  Jahre  HllO  die  Wände 
mit  vieler  Mühe  nur  dui-ch  Mauerbrecher  niedergerissen  werden 


Watt  (Vadian),  Deutsche  historische  »Scliriften,  St.  Gallen,  1875  bis  1879, 
3 Bände.  I,  p.  113. 

* V.  8.  G.,  c.  51,  p.  67. 

^ V.  8.  G.,  c.  51,  p.  68. 

3 V.  8.  ü.,  c.  51,  p.  70. 

* Vadian,  I,  p.  118. 

s Meyer  von  K nonau,  Vita  nancti  Otmari  (V.  s.  O.),  c.  13,  n.  33,  p.  108. 
ö V.  s.  O.,  c.  12,  p.  107. 

’ V.  8.  G.,  c,  51,  11.208,  p.  67.  Ferdinand  Keller,  Banri8.s  des  Klosters 
St.  Gallen  vom  Jahre  820,  Zürich,  1844,  p.  9.  Rudolf  Kahn,  Geschichte 
der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum 
Schlüsse  dos  Mittelalters.  Zürich,  1876,  p.  88. 

* V.  8.  G.,  c.  öl,  p.  67. 

* Keller  1.  c.,  p.  9. 
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konnten.'  Unterhalb  des  durch  Stufen  zufjänf^liehcn  Chores 
lap  die  Krypta,''*  deren  Einpanp  sich  neben  jenen  befand. 
Zwischen  dem  St.  Gallus  geweihten  Ilauptaltare  und  der 
Apsis  des  Chores  stand  die  Tumba  dieses  Heiligen;  dem 
oberen  Altäre  entsprach  ein  anderer  unterhalb  in  der  Krypta 
hefindlieher.  Vor  beiden  brannte  bei  Tag  und  Nacht  Licht 
auf  Hiingeleuchtern  mit  glilseriieii  Lampen,  an  einem  Seile 
von  der  Decke  herabhängend. " Durch  eine  im  Fussboden  des 
Chorraumes  betindlichu  Ueffnung  konnten  die  Strahlen  der 
oberen  auch  in  die  Krypta  fallen.  Schranken ^ trennten  das 
etwas  niedriger  gelegene  Mittelschiff  von  dem  Chore.  Am  Ende 
des  einen  Scitenschift'es,  wahrscheinlich  des  nördlichen,"  erhob 
sich,  dem  Aufgange  zum  Chore  und  dem  Eingänge  zm’  Krypta 
nahe,®  der  Altar  des  h.  Johannes  des  Täufers.  Hat  nun  hier 
zwischen  'Wand  und  letzterem  das  Grab  des  h.  Otmar  be- 
standen, so  muss  dasselbe  neben  dem  Altäre  an  der  zum  Ab- 
schlüsse des  Seitenschiffes  umbiegenden  Hauptmauer  sich  be- 
funden haben.  Den  von  einem  Augenzeugen  geschilderten 
Sarkophag  haben  wir  uns  im  Viereck  aus  nicht  grossen  Steinen 
mit  Mörtel  aufgemauert  und  oben  mit  kleinen,  kreuzweise  ge- 
legten und  wieder  mit  Mörtel  verbundenen  Steintafeln  bedeckt 
zu  denken.’  Hier  ruhten  die  Ueberrestc  des  , zweiten  Grün- 
ders iSt.  Gal  lens'  von  76U  bis  zum  15.  April  830,’’  an  welchem 
Tage  sie  bei  der  anlässlich  des  Neubaues  vorgenommenen 
Niederrcis.sung  der  Kirche  in  die  auf  dem  alten  Kirchhofe 
stehende  Peterskirchc  übertragen  wurden.  Letztere  wurde 
lange  Zeit  als  Pfarrkirche  verwendet®  und  lag  auf  der  Ost- 
seite des  späteren  MUnstei-s  gegen  die  Steinach  zu,  mitten  im 

* V.  H.  ().,  c.  16,  p.  lll. 

* V.  8.  G.,  c.  65,  p.  85. 

■*  V.  8.  G.,  c.  75,  p.  88. 

* V.  8.  G.,  c.  76,  p.  88—89. 

* V'.  H.  O.,  c.  23,  p.  124;  demi  die  Koliquien  des  h.  Otmar  wurden  «wischen 
dem  JohaunetMiltarü  und  der  Kirchonwand  auf  der  rochlen  .Seite  des 
Altares  boif'u.seUt. 

® V.  8.  O.,  c.  13,  p.  108. 

^ V.  B.  O.,  c.  16,  p.  110  — 111. 

* V.  B.  Ü.,  c.  23,  n.  67,  p.  124. 

» Vadian  I,  pp.  116,  156,  168,  414;  II,  p.  209. 


Digitized  by  G* 


12 


Nea  w i r lli. 


Friedhofsplane ' und  in  die  Einfriedung  des  Klosters  gleieh 
diesem  einbezogen.  Doeh  diente  sic  damals  wohl  ausschliesslich 
dem  Gottesdienste  der  Mönche,'^  für  welchen  in  allen  Klöstern, 
wo  Leiber  der  Heiligen  ruhten,  innerhalb  der  Clausur  ein 
Bethaus  gefordert  wurde,  wo  nur  sie  ihre  AndachtsUbungen 
verrichteten. Für  diese  mit  einem  Ilauptaltarc  des  h.  Petrus  ^ 
gezierte  Kirche  ist  ebenso  wenig  als  für  die  Galluskirche  schon 
in  dieser  Zeit  eine  Verkleidung  der  Fenster  mit  Glas® 
anzunehmen.  Nicht  ferne  von  dem  Kloster  lagen  die  Woh- 
nungen zur  Aufnahme  der  Armen,®  auch  von  Schülern  der 
itussern  Schule  benützt.’  Vom  eigentlichen  Krankenhause  ge- 
trennt und  vom  ganzen  Gebäudecomplex  weiter  entfernt,  lag 
das  zur  Aufnahme  Aussätziger  ® bestimmte  Gebäude,  das  später 
oft  genannte  Otmarsspital  oder  Bruderhaus,®  im  Laufe  der  Zeit 
zur  Stadt  St.  Gallen  gezogen.  Schon  erscheinen  auch  Woh- 
nungen der  Arbeiter  und  die  nächste  Umgebung  zeigt  sich 
wohl  meist  zur  familia'“  des  Klosters  gehörig,  ziemlich  stark 
bevölkert."  Reiche  Gaben,  in  deren  Spenden  Pipin  selbst  voran- 
gieng,"  sowie  jährlich  einfliessende  Zinse  von  dem  ansehnlich 
vermehrten  Grundbesitze  " sicherten  die  Mönche  vor  Entbeh- 
rungen. Dass  ein  so  rasches  EmporblUhen  der  schon  ziemlich 
verfallenen  St.  Gallenzelle  zu  einem  wohlhabenden  Kloster  den 
Neid  der  Nachbarn  weckte,  kann  niemand  verwundern.  Gelang 
es  auch,  den  Versuch  des  Grafen  Victor  von  Rhätien  abzu- 
weisen, welcher  die  Reliquien  des  Stiftsheiligen  nach  Chur 
entführen  wollte,  um  diesem  Orte  die  Vortheile  der  Wallfahrt 
zuzuwenden,"  so  unterlag  doch  Otmar  den  Angriffen  der  von 

' Vadinii  I,  ]i.  116. 

V.  ».  O.,  c.  16,  II.  3»,  p.  11-.’. 

’ Pertz,  Moll.,  Logo»  I.,  jip.  68,  73. 

* V.  s.  O.,  c.  30,  p.  116. 

» V.  8.  O.,  c.  19,  p.  115. 

» V.  8.  O.,  c.  2,  p.  98. 

’ V.  8.  O.,  c.  14,  p.  109. 

* V.  8.  O.,  c.  2,  p.  97. 

0 Vadian  I,  pp.  119,  120,  127. 

1»  V.  8.  O.,  c.  12,  p.  107. 

*'  V.  8.  G.,  c.  52,  n.  218,  p.  72. 

" V.  8.  O.,  c.  3,  p.  99. 

V.  8.  G.,  c.  51,  II.  214,  p.  70.  V.  8.  O.,  c.  3,  n.  14,  pp.  99,  100. 

'«  V.  8.  G.,  cc.  52,  53,  pp.  72—74. 
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(len  fränkischen  Heirschem  eingesetzten  Statthalter  War  in  und 
Kiiüdhard,'  welche  ihn  zuerst  nach  der  königlichen  Pfalz 
Bodman  brachten.  Dann  schafften  sie  ihn  über  Verwendung 
des  mächtigen  Gozbert  nach  einer  Insel  bei  Stein  im  Khein^ 
and  hielten  ihn  daselbst  bis  zu  seinem  am  16.  November  759 
erfolgten  Tode  gefangen.  Erst  zehn  .Jahre  nachher  holten  die 
Mönche  mit  grosser  Feierlichkeit  den  Leib  jenes  Mannes  ein, 
der  eigentlich  der  , Begründer  des  Klosters  St.  Gallen' 
genannt  zu  werden  verdient. 

Nach  Otmars  Tode  steht  dasselbe  ganz  unter  den  Bischöfen 
von  Constanz,  gegen  welches  Abhängigkeitsverhältniss  es  lange 
Zeit  erfolglos  ankämpfte.  Die  dadurch  im  Kloster  hervorge- 
rufene Erbitterung  fand  noch  lange  nachher  ihren  Ausdruck 
in  den  übertriebenen  Beschuldigungen  Gozberts  und  Ratperts, 
deren  Unrichtigkeit  wiederholt  erwiesen  ist.’  Vollständig  dunkel 
bleibt  aber,  unter  welchen  Verhältnissen  St.  Gallen  von  den 
Bischöfen  abhängig  wurde,  ob  der  Bischof  in  dem  Streite  das 
alte  Recht  des  Stiftes  verletzt  oder  sein  eigenes  vertheidigt 
Labe.  Schon  um  Ostern  816'  eröffnete  sich  ein  hoffnungsreicher 
Ausblick  auf  Besserung,  die  auch  damit  eintrat,  dass  St.  Gallen, 
bereits  im  November  817’  unter  die  königlichen  Klöster  im 
weiteren  Sinne  gerechnet,  am  8.  Juli  818’  unter  den  beson- 
deren Schutz  Ludwigs  des  Frommen  und  am  22.  Juli  854’ 
vollständig  unter  den  der  Könige  kam.  Die  einst  so  erfreulichen 
Anflinge  und  Fortschritte  einer  neuen  Richtung  konnten  sich 
seit  Otmar  unter  solchen  Verhältnissen  ursprünglich  nicht  ge- 
deihlich weiter  entwickeln,  die  Gebäude  verfielen,’  und  in 
mancher  Beziehung  mag  die  Klage,  dass  St.  Gallen  unter  Karl 
dem  Grossen  ein  sehr  armes  und  beschränktes  Kloster  gewesen 


' V.  8.  0.,  c.  55,  p.  75.  V.  8.  O.,  c.  4,  p.  99. 

’ V.  8.  O.,  c.  6,  p.  103.  V.  8.  G.,  c.  55,  p.  77. 

* Rettbergf  KirchengeHchichte  Dmitschlands,  2 BHmlo.  GOtiingen,  1848, 
II,  p.  114,  ff,  Sickel,  St.  Gallen  unter  den  ersten  Karolingern,  Mil- 
theihingen  zur  vaterl.  Geschichte,  IV.  Heft.  St.  Gallon  I8G5,  p.  1 ff. 

* Sickel  !.  c.  pp.  8,  11. 

^ Wartmann,  Urkundenbuch,  Nr.  228. 

« M eyer  von  Knonau,  Katperti  ca.sus  (Katp.  cas.),  Exciirs  IV,  p.  241. 
^ Sickel  1.  c.  pp.  G,  15. 

* V.  «.  O.,  c.  12,  p.  107. 
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sei,'  ihre  Berechtigung  gehabt  haben.  Das  bei  Beginn  des 
9.  Jahrhunderts  von  den  Constanzer  Bischöfen  nicht  mehr  so 
sehr  gedrückte  Stift  nalim  unter  der  Regierung  eines  neuen 
und  tüchtigen  Abtes,  mit  Namen  Gozbert  (816 — 837),  bedeu- 
tenden Aufschwung  und  energischen  Anlauf,  hinter  andern 
Klöstern  nicht  zurückzubleiben,  die  gerade  in  den  Tagen  Lud- 
wigs des  Frommen  in  BauthUtigkeit  fast  zu  wetteifern  schienen. 
Gozbert  beschloss,  als  das  Kloster  nach  aussen  etwas  ge- 
festigter und  selbststUndiger  erschien,  einen  zeitgemSssen  und 
allen  Vcrhultnissen  entsprechenden  Umbau  der  ziemlich  arg 
bcsehildigten  Gebäude.  Derselbe  war  jedoch  in  Rücksicht  auf 
die  Bedeiitung  St.  Gallcns  als  Kloster,  Schule  und  Wall- 
fahrtsort nicht  ganz  leicht  durchzuführen  und  musste  sich  im 
vorhinein  als  eine  ziemlich  grossartige  Anlage  prUsentiren, 
welche  auch  Wohnungen  und  Werkstätten  der  nothwendigsten 
Handwerker,  Mühle,  Brauerei,  Krankenhaus,  Schule,  Garten, 
Wirthschaftsgebäude  u.  s.  w.  umfassen  sollte.  Denn  St.  Benedicts 
Regel  verlangte  eine  derartige  Fürsorge  innerhalb  des  Gebäude- 
complcxes  des  Klosters,  um  den  München  keine  Gelegenheit  znm 
Ueberschreiten  des  Weichbildes  desselben  zu  geben.  Mit  welch 
hohem  Ernste  der  Abt  den  ganzen  Umfang  einer  so  grossen 
Aufgabe  erfasste  und  wie  er  bemüht  war,  die  besten  Erfahningen 
der  Baukunst  jener  Tage  mit  den  Vorschriften  der  Ordensregel 
in  engste  Beziehung  bringen  zu  lassen,  ersehen  wir  aus  dem 
noch  heute  in  St.  Gallen  befindlichen  Plane,  den  er  von  einem 
uns  unbekannten  Baumeister  infolge  seiner  Anfragen  bei 
anderen  Klöstern  erhielt.  Denselben  vielleicht  nach  den  -palatinh 
viagi'ntris  der  Aufschrift  der  Aida  oder  Pfalz  in  der  Person 
Einhards"  zu  suchen,  der,  durch  eifriges  Studium  des  Vitruv 
und  der  alten  Denkmäler  herangebildet,  als  oberster  Leiter 
und  Aufseher  aller  Hofbauten  unter  Karl  dem  Grossen 

* Jaffi*,  Bibliothoca  rerum  (Jormanicarnm,  IV.  Monnmenta  Carolina,  j>.  G84; 
(lenf^leiclicii  Portas,  M.  G.  II,  750,  Monachus  Sanpallensis  1.  II,  c.  12. 

^ Ziini  or»t.oii  Male  publicirt  naofi  einer  Zeicbimn^  dos  damaligen  Biblio- 
tbokars  Ilnrinanmi.s  Skemdihi.s,  boi  Mabillon,  Annales  ordini.s  8.  Bene- 
difti.  Paris  1703,  II,  p,  572;  erste  krilisrhe  Ausgabe  von  Ferdinand 
Koller,  Bauriss  dos  Klo.stors  St.  Gallon  vom  Jahre  S20.  Zürich,  IS44. 
Rahii,  Gesell  d.  b.  K.,  p.  90. 

3 Mabillon,  aa.  O.  S.  B.  II.  p.  572.  V.  p.  580. 
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erscheint ' ist  jedenfalls  gewagt.  Weit  weniger  aber  als  dieser 
sachverständige  Gelehrte  darf  ein  Mann  als  Urheber  des  Planes 
angesehen  werden,  der  niemals  mit  Hofbauten  in  irgend  einer 
Beziehung  stand,  nämlich  Gerungus,  welcher  wohl  als  Ober- 
thiirWart,^  nicht  aber  als  Baumeister  des  Königs  nachweisbar 
ist.  Denn  als  Leiter  der  königlichen  Bauten  erscheint  seit  dem 
Jahre  828  der  Hofbibliothekar  Gerwardus,''  den  wir  829 
bei  den  Bauten  in  Achen^  linden.  Gerungus,  der  so  oft  schon 
unverdienter  Weise*  als  Verfertiger  diesem  altehrwUrdigen 
Bauplanes  genannt  worden  ist,  kann  absolut  nicht  mit  dessen 
Herstellung  in  Verbindung  gebracht  werden  und  ist  somit  fUr 
immer  aus  kunstgeschichtlichen  Werken  zu  bannen.  Auch  fiir 
den  kunsttUchtigen  Abt  Rabanus  Maurus  von  Fulda  lässt  sich 
nichts  Haltbares  Vorbringen , ''  so  dass  die  Aufstellung  eines 
bestimmten  Autors  des  Klosterplanes  auf  unlösbare  Schwierig- 
keiten stösst  und  somit  besser  von  einer  solchen  Umgang 
genommen  werden  darf. 

Der  aus  vier  grossen,  zusammen  S'/j  Fuss  langen  und 
2'/j  Fuss  breiten  Pergamenthäuten  bestehende  Plan,  ’ eines  der 
werthvollsten  Documente  für  Geschichte  der  Baurisse,  hat  die 
mit  rother  Tinte  angefertigte  Zeichnung  durch  in  schwarzer 
Farbe  geschriebene  Zusätze  oft  in  Versform  erläutert.  Nur  in 
einer  F^cke  hat  das  Schabmesser  eines  das  Leben  des  heiligen 


^ Watteiibach,  Deutachlands  GeschichtHquellen  im  MittelAlter,  2 BXndo. 
Berlin,  1877—1878,  4,  I.  p.  150. 

^ Nach  B.  Simeon,  Jahrbücher  de.<(  frÜnkiHchen  Reiche»  unter  Ludwig 
dem  Frommen,  2 Bünde,  Leipzig,  1874 — 1876,  I,  p.  182,  n.  5 erscheint 
derselbe  bei  Ermold.  Nigell.  1.  IV,  v.  414  ff.,  p.  509,  Frothar.  epist. 
lio.  2,  4,  5,  23,  24  bei  Bouquet  VI,  pp,  38G,  387,  395,  Mir.  Goaris 
auct.  Wandalbert  bei  Mabillon,  Acta  sanctonim  Ordinis  S.  Benedict!, 
9 tom,  Baris,  1668 — 1701,  II,  297;  später  Münch  zu  Prüm  nach  Mir. 
S.  Goaris  1.  c.,  Böhmer,  no.  575  und  Marione  et  Durand,  ampl.  coli. 
I,  101.  Lnp.  epist.  10  Opp.  p.  29. 

* Simson,  Ludwig  der  Fromme,  II,  p.  254;  Jaffe,  IV,  p.  467,  Froth. 
epist.  no.  11  bei  Bouquet,  VI,  p.  390,  Rinliardi  Translatio  SS.  Marcel- 
lini  et  Petri  67,  Opp.  e<l.  Teulet,  II.  324,  vgl.  Siiuson  II,  p.  261. 

* Siinson  1.  c.  II.,  p.  261. 

* J.  V.  Arx,  M(i.  SS.  n.  p.  66,  n.  40. 

* Hahn,  Gesell,  d.  b.  K.,  p.  89. 

* Keller.  Bauri».s,  p.  10.  Kahn,  Gesell,  d.  b.  K.,  p.  89  ff.  Schuaase, 
Geschichte  der  bildenden  Künste,  Düs.seldorf,  1869,  2,  III,  pp.  545  uff. 
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Martin  schreibenden  Mönches,  das  sich  auf  der  Rückseite  auf- 
gezeichnet findet,  Umriss  und  Erläuterung  weggenommen,  so 
dass  wir  mit  MUhe  aus  den  Furchen  im  Pergamente  die  Linien 
desselben  herausfinden  können,  ohne  uns  Uber  seine  Bestimmung 
klar  zu  sein.  Nur  wenige  der  mitunter  die  römisehe  Hausa'nlagc 
nachahmenden  Gebäude  sind  mit  Doppelgeschoss,  andere  haben 
von  einem  grossen  Mittelraume  aus,  über  welchem  sich  der 
l^ichtfang  eines  auf  \nor  Pfosten  ruhenden  Zeltdaches  erhebt, 
nach  allen  vier  Seiten  Eingänge  in  die  anstossenden  Gemäeher. 
Doch  muss  gleich  im  vorhinein  bemerkt  werden,  dass  bei  Aus- 
führung des  Baues  selbst  in  Rücksicht  auf  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse manchmal  von  dem  Plane  abgegangen  werden  musste, 
worauf  wir  noch  einzeln  besonders  verweisen  werden.  Der 
Entwicklung  der  Geschichte  des  Baues  möge  eine  ganz  kurze 
Skizze  des  Planes  ‘ vorausgehen,  um'  die  Uebersiehtlichkeit  zu 
erleiehtem.  Um  die  den  Mittelpunkt  der  Anlage  bildende  Kirche 
liegen  im  Winkel,  wo  Chor-  und  Qucrschiffsmauer  zusammen- 
stosscn,  einerseits  das  Schreibzimmer  und  darüber  die  Bibliothek, 
andererseits  die  Sacristei  mit  dem  Aufbewahrungslocale  der 
Kirchenkleinodien  und  Messgewänder.  Die  Clausur  bilden  das  an 
das  Schreibzimmer  anstossende  Wohnhaus  der  Mönche  oben  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Dormitorium,  unten  mit  dem  heizbaren 
Wohnraume,  daran  im  rechten  Winkel  abzweigend  das  Refec- 
torium  und  die  von  letzterem  in  gleicher  Weise  gegen  die  Süd- 
seite der  Kirche  zulaufende  Kellerei,  Uber  weleher  Vorraths- 
kammern fttr  Lebensmittel  waren.  Um  den  also  gebildeten 
Hof  geht  im  Viereck  ein  Säulengang.  An  der  Nordseite  der 
Kirche  liegen  das  Gasthaus  für  fremde  Mönche,  die  Wohnungen 
des  SchiJvorstehcrs  und  Pförtners,  welche  die  trennende  Mauer 
noch  zur  Clausur  zog.  Ausserhalb  letzterer  sind  nördlich  die 
Aufnahmsgebäude  für  fremde  Gäste,  Abtswohnung  und  äussere 
Schule,  Aderlasshaus,  Arztwohnung  und  Garten  für  Heilkräuter; 
östlich  stossen  daran  die  innere  Schule  und  das  Krankenhaus 
der  Mönche,  mit  der  beiden  gemeinschaftlichen  Kirche,  aber 
mit  separaten  Küchen  und  Badestuben,  Friedhof  und  Gemüse- 
garten, von  welchen  aus  gegen  Süden  die  Fedcrviehstillle  und 

' Ausser  Rshn  vgl.  Wartmann,  Das  Kloster  St.  Gallen,  1,  II,  St.  Gallen, 
1863,  1864;  Nenjahrsblätter,  lierausgcgebeu  vom  histuriseben  Verein  in 
St.  Gallen,  I,  p.  7. 
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Hatcrwohnung,  Koniupeiclier,  Handwerkerwohnunpien,  Hückerei 
mul  Kriuiliauu,  Stampfuiörsor,  llandraUhlcn,  das  Haus  für  KUfcr- 
arbeiten,  die  Tenne  mit  weiten  Speichern,  Frnelittlarre  und 
Stallungen  für  Hausthicrc  hinliefen.  Die  westliche  Seite  irehmen 
Ställe  für  Schafe,  Ziegen  und  Kühe,  die  Stuterei  und  das  durch 
Beschädigung  der  Beisehrift  hinsichtlich  seiner  Bestimmung 
nicht  näher  hezeichnungsfühige  Gebäude  ein.  Zwischen  Kel- 
lerei, Ktlferhaus,  Fruchtspeieher,  Schaf-  und  Ziegenstall  und 
dem  Westchor  der  Kirche  liegt  das  Gasthaus  für  arme 
Keisende  und  Pilger  mit  eigener  Küche  und  Brauerei,  die 
auch  bei  den  meisten  grösseren  Gebäuden  verzeichnet  sind. 

Gehen  wir  nun  zu  dem  Bau  selbst  über,  so  linden  wir  zu- 
nächst, dass  die  Annahme,  er  sei  bereits  822  begonnen  worden,' 
sowohl  den  St.  Galler  Nachrichten  '•*  als  auch  jenen  anderer 
Quellen  nicht  entspricht.  Nach  Iso,  der  871  gestorben,  müssen 
wir  annehmen,  dass  die  alte  Kirche  schon  vor  Ostern  830 
geschleift*  und  in  die.sem  Jahre  der  Bau  der  ucuen  begonnen 
wurde,  was  mit  anderen  Belegen  * vollständig  übereinstimmt. 
Von  den  ehemaligen  Gebäuden  scheinen  nur  die  Peterskirche 
auf  dem  Friedhofe'’  und  das  Otmarsspital  erhalten  geblieben 
zu  sein,  während  die  andern  durch  zweckdienliche  Neubauten 
langsam  ersetzt  wurden.  Munter  griffen  die  schalfen.sfrohen 
Mönche,  die  in  dem  Gelingen  der  Arbeit  Gotteslohn  und  Gottes- 
dienst erblickten,  selbst  mit  an,  geleitet  von  W i n i h a r d u s, 
einem  andeni  Dädalus,  Isenrich,  der  wde  Einhard  dem 
Beseleel  verglichen  wurde,  und  Katger.“  Wahrlich,  h>men- 
rich  konnte  sagen,  man  erkenne  an  dem  von  ihnen  gebauten 
Neste,  welche  Vögel  darin  wohnen,  ein  Zeugniss,  das  sich 
das  ganze  Kloster  durch  haiä«  Arbeit  langer  Jahre  erworben. 

' Kollor,  Bauriss,  p.  11. 

^ Ratp.  cas.  c.  IC,  p.  29;  Annalos  brevisaimi  Annaloa  Sangallonm^H 

uiaiores  bei  Portz,  MG.  SS.  I,  p 70,  76. 

3 V.  8.  O.,  c.  2H,  n.  67,  p.  124. 

* Annalinm  Alamannicornin  oontiimatio  AngienBiH  bei  Portz,  MG.  SS.  I, 
p.  49.  Auualos  Woiugartoiizea,  MG.  SS.  1,  p.  üu.  Aniiales  Kinsiodlonsoa, 
MG.  SS.  IV,  p.  139.  Herinmimi  Aiigionsis  cbronicon,  MG.  SS.  V,  p.  103. 

» V.  B.  0„  c.  16,  p.  111;  c.  23,  p.  124. 

® Ernat  Dümmler,  St.  Gallische  Donktimio  ans  «lor  knrtilingisclion  Zeit, 
Mittbeiluugeii  der  anticjuarischon  GesolUclmft  in  Zflrieh,  XII.  Bd.,  6 lieft, 
1869,  p.  209  (Epistula  Ermenriri). 

Sitiun^ber.  d.  (ibil.>bi>(.  CI.  CVl.  Bd.  1.  Hft.  2 
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Unverdrossen  f'riffen  alle  Brüder  zu,  keine  Mühe  scheuend,  zim- 
merten Holz  und  fonutcn  die  Steinhlöcke  zu  Säulen  und  stiitteteii 
mit  aller  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Pracht  das  Innere  der  beim 
Neubau  zuerst  in  Angriff  genommenen  Kirche  aus,  die  bereits  8iJr> 
im  Beisein  der  Bischöfe  Wolfleoz  von  Constanz  und  Ulrich  von 
Basel,  des  Abtes  Erlcbald  und  einiger  Mönche  aus  Reichenau 
und  anderer  Grossen  Alamanniens  eingeweiht  werden  konnte. ' 
Die  Gegenwart  der  Reichenauer  beweist,  dass  seit  der  Wahl 
des  St.  Galler  Waldo  (786)  zum  Abte  von  Reichenau,  besonders 
durch  die  8CH)  gescldossene  Verbrüderung  beider  Klöster,  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  nicht  nachgelassen  hatten.  Doch 
nicht  nur  die  Kirche  selbst,  sondern  alle  Gebäude  des  Klosters 
wurden  erst  durch  Grimald  (841 — 872)  und  Hartmut  (872 
bis  883)  mit  allem  Nothweiidigen  ausgestattet. 

Die  Kirche  ist  eine  von  Osten  nach  Westen  sich  er- 
streckende, 200  Fuss  lange  und  80  Fuss  breite,  dreischiftige 
und  kreuzförmige  Säidenbasilika  mit  einem  Querschiffe  von 
120  Fuss  Länge  und  40  Fuss  Breite.  Das  gleich  breite  Mittel- 
schiff wird  durch  je  elf  Säulen  von  den  20  Fuss  breiten  Seiten- 
schiffen getrennt,  welche  gewöhnlich  12  Fuss,  in  der  Vierung 
aber  40  Fuss  von  einander  abstehen  und  aus  gewaltigen  Fels- 
blöcken geformt  waren.  Im  östlichen  halbrunden  Uhorabsclduss 
erhob  sich  der  Altar  des  h.  Paulus,  vor  welchem  der  in  drei 
Theile  zerfallende  Priesterchor  lag.  Ueber  der  Krypta,  als 
Ruhestätte  des  Bekenners  Gallus  confessio  genannt,  erhob  sich 
das  eigentliche  Presbyterium  mit  dem  St.  Gallus  und  der 
h.  Maria  geweihten  Hochaltar,  hinter  welchem  man  auch  den 
Sarkophag  des  Stifters  sucht,  und  den  links  \ind  rechts  hin- 
laufenden Sitzen  für  die  Geistlichkeit.  Zwei  Treppen  mit  je 
sieben  Stufen,  zwischen  welchen  der  Eingang  zur  Krypta  liegt, 
führten  zu  den  innerhalb  des  Krcuzmittels  aufgestcllten  Bänken 
des  i'hortis  paallentium  und  zu  zwei  Altären.  Gegen  die  nörd- 
lich und  südlich  20  Fuss  vorliegenden  Quci-flügel,  deren  jeder 
einen  besonderen  Altar  hat,  und  die  Abtheiluug  mit  dem  Lese- 
pulte ^ und  Ambo  schloss  dieser  Raum  durch  hölzerne  Schranken 


' Katp.  cas.  c.  16,  p.  29;  vgl.  auch  p.  17,  ii.  4. 

* Meyer  v.  Kiioiia»,  Ekkeliarli  (IV.)  caaus  »aucti  Galli,  (Ekk.  cas.),  c.  6, 
p.  26;  iiii  Gegen-xat-ze  zu  zwei  Fulteii  de»  l’lane»  ausdrücklich  nur  ein». 
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all,  welche,  mit  dem  Plane  übereinstimmend,  nicht  bloss  zwischen 
Chor  und  Langhaus,  sondern  auch  zwischen  Hauptschifl'  und 
Seitenschiflfen,  sowie  innerhalb  des  ersteren  und  als  Umzäunung 
der  Altäre  sich  fanden.  Diuts  der  etwas  schmälere  Westebor 
mit  dem  AlUire  des  h.  Petrus  keine  Krypta  gehabt  habe,  ist 
ausdrücklichen  Zeugnissen  entgegen  in  Abrede  ' gestellt  worden. 
Krwähnt  auch  Vadian , dass  üozbert  eine  neue  Basilika  des 
h.  Gallus  mit  einer  Gruft  aufgefUhrt  habe,  die  jetzt  St.  Otmars- 
kirche genannt  werde, '■*  so  lässt  sich  daraus  nur  schliessen,  dass 
die  Otmarskirche,  in  eine  unrichtige  Beziehung  zur  Gallus- 
kirche gebracht,  eine  Krypta  gehabt  habe.  Denn  beim  Brande 
von  937  erfahren  wir,  dass  der  am  Westende  der  Kloster- 
kirehe  liegende  Thurm,  über  dessen  Lage  Vadian  ausdrücklich 
berichtet,  durch  die  benachbarte  Krypta^  zugänglich  war. 
Unter  derselben  ist  wohl  nicht  die  der  etwas  weiter  liegenden 
Otmarskirche,  sondeni  nur  jene  im  Westehor  des  Münsters 
gelegene  und  allen  Heiligen  geweihte  Krypta  zu  verstehen, 
welclle  nach  gleichzeitiger  Ausbesserung  mit  jener  im  Ostchor 
im  Herbste  1225^  vom  Abt  Rudolf  von  Güttingen  (1220  bis 
18.  September  122G)  als  Bischof  von  Chur  wieder  geweiht 
wurde  und  zu  Vadians  Zeit  noch  stand.  Doch  hat  immer  die 
des  östlichen  Theiles  als  die  wichtigere  gegolten,  wie  uns  die 
besonderen  Reparaturen  und  Ausschmückungen  derselben  und 
die  öftere  Erwähnung  bezeugen;'  sie  war  nach  dem  Plane®  dem 
h.  Columba  geweiht.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Chores  liegenden 
in  criptam  ingretsus  (Introitus)  ve,l  egressiis  (exitus)  rechtfertigen 
die  Annahme,^  dass  die  Krypta  ausser  durch  den  zwischen  den 
Treppen  zum  Presbyterium  liegenden  Eingang  noch  durch  zwei 
andere,  die  sich  an  den  Seiten  der  beiden  Treppen  befanden, 
von  den  Querechiffsflügcln  aus  zugänglich  war.  Das  Grab  des 

* Rahn,  Geach.  d.  b.  K.,  p.  104,  ii.  1.  Keller,  Bauriss,  p.  17. 

* Vadian,  I.  pp.  117,  156,  185. 

^ Ekk.  cas.,  c.  67,  p,  241. 

* Vadian,  I,  pp.  270,  271.  Meyer  v.  Knoiiuu,  Conradi  de  Fabaria  rou- 
tinnatio  casoam  sancti  GalU  (Conr.  de  Fab.  coutiii.  cas.),  e.  19,  ii.  172, 
p.  195. 

^ Vadian,  I,  p.  243  — III,  p.  356. 

* Keller,  Bauriss,  p.  16.  Coiir.  de  Fab.  contin.  cas.  c.  5,  p.  142. 

^ Buck  im  Freiburger  Di*Uu*Hanarcbiv,  Freibiirg,  1866,  II,  p.  362. 
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Lciligen  Gallus  lag  nicht  in  derselben,'  sondern  zwischen  dem 
Altäre  und  der  Wand  einer  hohen  Apsis  mit  Bogen  Uber  dem- 
selben,'^ den  wir  auch  anderwiirts  tinden."  Der  zwischen  Ost- 
und  Westehor  liegende  Kaum  des  Jllittelschiffes  war  auch  fiir 
Laien  zugiUiglieh,  doch  durch  .Schranken  beim  Taufbrunnen 
und  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  sich  erhebenden  Altäre  des 
Erlösers  beschrilnkt.  Die  Seitenschiffe  waren  auch  durch  zahl- 
reiche Einbauten  beengt.  Im  südlichen  stund  oben  der  Altar 
des  heiligen  Benedict,  mit  desselben  Bildnisse  reich  in  Gold 
geschmückt,'  im  nördlichen  jener  der  h.  Katharina.  In  der 
Nilhe  des  letzteren  lag  der  planmilssig  zwischen  dem  sechsten 
Silulenpaare  an  einer  Seitenwand  zu  erwartende  Altar  JohanncB 
des  Täufers  wie  in  der  alten  Kirche  nahe  dem  Chore  und 
Eingänge  zur  Krypta  und  bietet  wie  die  im  Plane  nicht  er- 
wähnte und  doch  unmittelbar  an  die  Kirche  stossende  Marien- 
capelle eine  Abweichung  vom  Baurisse;  letztere  erhob  sich 
an  der  Nordseite  des  Münsters^  an  der  .Stelle,  wo  Heinrich 
von  Sax  den  grösseren  Thurm  aufführtc,  und  wurde  bei  dessen 
Erbauung  in  die  Nähe  der  Küferei  verlegt.  .So  viel  wissen  wir 
Uber  die  Bauart  der  Kirche  an  Hand  der  uns  zu  Gebote 
stehenden  Quellen,  da  ja  mit  dem  vollständigen  Umbau  der 
.Stiftskirche  zu  St.  Gallen  im  vorigen  .lahrhunderte  das  Denk- 
mal alter  Bautechnik,  freilich  bereits  vielfach  verändert,  abge- 
brochen wurde.  Dass  die  Ausschmückung  eines  so  ansehnlichen 
Gotteshauses  in  allen  Einzclnlieiten  viele  .Jahre  erforderte  und 
bis  zur  Zeit  der  Fehde  mit  Ueichenau  jeder  Abt  und  einfache 
Mönch  nach  Kräften  dieselbe  zu  lorderii  suchte,  zeigen  die 
überaus  zahlreichen  Kirchenzierden.  Ueber  dem  steinernen 
Hauptaltare,“  der  mit  .Streifen  aus  gediegenem  Silber  verkleidet 
war,’  erhob  sich  ein  Ciborium,  wie  wir  nach  der  (Jtmarskirche  ’ 

' V.  s.  (i.,  c.  72,  II.  252,  p.  »7. 

* Walrthfrid  Strabo  boi  Gorbert,  Vot.  litiirg’.,  II,  p.  fi45. 

* Aiiiiales  Ganclenses  in  MG.  SS.  II,  p.  188. 

* Johannes  Koaslers  Sabbata,  Chronik  der  Jahro  1523—1539,  heraus- 
gegeben von  K.  Götzingcr.  2 Bände,  St.  Gallen,  1860  und  iSGS,  der 
Mittheilungen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen  5. — 10.  lieft,  II,  j».  201. 

* Conr.  de  Fab.  contin  cas.,  c.  5,  p.  142.  Vadian,  I,  p.  243;  III,  p.  211. 

® Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  200. 

Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 

® Ekk.  cas.,  c.  52,  p.  199;  c.  54,  p.  204. 
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sfhlicsscn  «liirfen,  in  Gestalt  eines  Baldachins,  der  auf  vier, 
gleichfalls  mit  Silberhlcch  bekleideten  Silulen  ruhte.  Vor  dem- 
selben wurde  später  ein  auf  metallenen  »Säulen  ruhender,  sehr 
schwerer  Ralken  mit  Zierrathen  versehen  und  Releuchtunp;s 
freräthe  in  grosser  Zahl  aufgehängt.  Der  Chor  und  Langhaus 
scheidende  Triumphbogen  überlieferte  das  Andenken  des  Erbauers 
und  eines  verdienstvollen  Restaurators  in  den  ihn  schmückenden 
Versen  : 

Tetnpluvx,  qtiod  i:!aUo  Gozffei'tus  »tnixeral  alnxo. 

/f<*r  aftitOJt  jiictnrin  cfmipait  H awro.* 

der  Nachwelt.  Der  Zusatz  stammte  von  Ekkehart  II.,  der  auch 
die  entweder  in  Stein  gemeisselten  oder  in  Holz  geschnittenen 
Buchstaben  mit  Gold  ausgefüllt  hatte.  Eine  flache,  wohl  cas- 
setirtc  Heizdecke  übers])anntc  die  »Schiffsräume,-  deren  Wände, 
wie  der  östliche  Chor  unter  Grimald,^  über  Befehl  des  Abtes 
llartTOut,^  der  selbst  eine  Zeit  laug  den  Klosterbau  geleitet 
hatte,  mit  goldglänzenden  Jlalereicn  geschmückt  waren.  Ueber 
den  Vorwurf  der  Gemälde  llartraut’s  haben  wir  zuverlässige 
Kunde,  wenn  auch  die  Anweisung  eines  bestimmten  Platzes 
für  die  einzelnen  nicht  gut  möglich  ist.  Die  eine  Wand  zierte  ein 
Bild  der  Weisheit  mit  ihren  Attributen,  unter  welchem 
die  Verse  standen  : ^ 

O tj^neroaa  parena  cunctia  gratijtaima 
o dfcfia  imjtfrii,  rertrix  di^UMaima  mnndi, 

Mole  ajdctviulior,  fulvo  apfcioaior  wtro, 
ifHaai  prarrlara  niUa  toU>  anpieiUia  mundo. 

Aapicr.  quam  pulchro  deroraUi  txl  ordine  mnUr 
natamm  rlare  diuea  aapie^üin  fnhjena. 

Diesem  gegenüber  ist  wohl  die  Darstellung  der  sieben 
Weisen  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift  zu  suchen: 

VontiMt  hio  parifa  uftxrnm  moninu^da  sophornm, 
daro  qui  Mum  tlocuermd  dof/mnle  mniulum. 

Zur  Ausschmückung  des  Triumphbogens  diente  vielleicht 
die  Lobpreisung  der  Heiligen  vor  dem  Throne  Gottes  mit 
den  erklärenden  Worten; 

' Ekk.  cas.,  c,  89,  p.  318. 

’ Ekk.  caa.,  c.  p.  151;  c.  43,  ]i.  155. 

5 Katp.  cas.,  c.  26,  j».  40. 

* Katp.  ca«.,  c.  29,  p.  53. 

^ Vadian,  I,  p.  165.  UUmmler,  8l.  Gallische  Denkmale,  p.  213 — 214. 
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Ägmina  ianciorum  laudantia  voce  »erena, 
ante  thronum  domini  sutunt  per-  »aecula  cttncla. 

Ueber  derselben  zog  sich  die  oben  erwähnte,’  auf  Gozbert  und 
Ymmo  Bezug  habende  Inschrift  hin;  beide  haben  durch  die 
Brände  vielfach  gelitten  und  scheinen  nicht  zu  lange  sich  f?<?- 
halten  zu  haben.*  Ratpert  hat  die  Ocinälde  zwar  noch  sclb.’st 
gesehen,  uns  aber  Uber  dieselben  eben  so  wenig  Ausführliches 
berichtet  wie  Uber  die  ini  ö.stlichen  (^'hore.  Ob  Uber  der  TliUre 
des  Munsters  ein  Gemälde  war,  das  die  Verse: 

/lic  ilruM  tat  prfwacna  pttro  jtoacenliOua  vre, 
dana  ‘miaerU  ueniam,  »:onlrilia  covdc  medtlam. 

erklären  sollten,  muss  unentschieden  bleiben.  Auf  die  Aus- 
schmückung der  Otinarskirche  * können  diese  Wandmalereien 
der  parietes  basUk-ae  mnet ! Galli'  gewiss  nicht  bezogen  werden. 
Die  au  die  Wände  der  IGosterkirche  verwiesenen  Gemälde 
unter  Ymmo-'’  sind  nicht  in  diese,  sondern  mit  Recht  in  den 
Kreuzgang  zu  setzen.”  Daher  sind  als  die  jenen  ersten  zeitlich 
nächsten  malerischen  Ausschmückungen  des  Münsters  die  Bilder 
zu  nennen,  welche  Abt  Manegold  (1123  — 113d)  an  der  cas- 
setirten  Holz  decke  ausserhalb  des  gewölbten  Chores  im 
Mittelschiffe  ausführen  Hess  und  die  den  Stammbaum 
Christi  in  gleicher  Weise  darstellcn  mochten,'  wie  die  Decken- 
hildcr  zu  St.  Jlichael  in  Ilildcsheiiu.  Die  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes,  welche  gleichzeitig  ausgefuhrt  wurde, 
ist  nicht  in  den  Triumphbogen"  zu  setzen,  somlcrn  ausserhalb 
der  Kirche,  aber  nicht  an  der  Aussenseite  der  Chormauer" 
zu  suchen.  Das  mit  zierlichen  Farben  an  die  eclitHtiim  ausge- 
fUhrtc  Bild  litt  unter  den  FeuersbrUnsten  von  1314  und  1418, 

' Siehe  oben  paj?.  -l. 

* Vadian,  I,  p.  106. 

^ DUmmlory  St.  Gallische  Denkmale,  p. 

* Ratp.  caa.,  c.  2'J,  p.  53. 

^ J.  von  Arx,  Geachichton  dos  CantonN  St.  Gallen,  3 Bünde,  St.  Gallen, 
1810 — 1813,  I,  p.  237;  desgleichen  in  der  Ausgabe  der  Contin,  cas.  in 
MG.  SS.  II,  p.  150,  n.  15. 

B Contin.  ca».,  c.  3,  n.  34,  pp.  10,  11. 

’ Contin.  ca«.,  c.  37,  p.  101. 

* Kahn,  Gesch,  d.  b.  K.,  p.  289. 

® F.  Adler,  Die  Kloster-  und  StifUkirclien  auf  der  In«el  Reichenau,  in 
Erbkams  Zeitschrift  fiir  Bauwesen,  Berlin,  1869,  19.  Jahrgang,  p.  559. 
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SO  dass  Vadian  nur  noch  Theile  sah.'  Die  letzten  uns  auch 
nicht  erhaltenen  Gemälde  an  den  Kirchenwänden  sind  erst  unter 
Aht  Ulrich  Rösch  1 14()3  — 1491)  durch  den  Maler  Hackenberg 
von  Winterthur  atisgefUhrt  worden  und  behandelten  die  Ge- 
schichte des  h.  Gallus  und  Otmar.-  Inwieweit  die  Aufstellung 
der  im  Plane  angeführten  Altäre-'  wirklich  stattfand,  lässt  sich 
nur  annähernd  bestimmen.  Tn  einem  Ablassbriefe  von  1333 
ist  ihre  Zahl  mit  Hi  festgestcllt,'  welche  später  auf  35  stieg,-' 
wobei  selbstverständlich  die  Altäre  der  östlichen  Krypta, * die 
noch  heute  in  der  Miinsterkirebe  unter  dem  Hochaltäre  bestehen 
.soll,"  eingerechnet  sind.  Die  ursprünglich  wohl  hölzernen 
('hor.schranken,'  welche  schon  beim  ersten  Klosterbrande  (937) 
sehr  beschädigt  wurden,  ersetzte  man  später  durch  eiserne." 
Kinfach  und  bescheiden  waren  die  creten  Bänke  der  psidlirenden 
Brüder  im  V'crhältni.sse  zu  jenen  Meisterwerken  der  Holzschnitz- 
kunst, welche  Hans  Owyler  unter  Abt  Ulrich  Rösch  an  Stelle 
des  .altfränkischen , unsauberen  Gestühle.s‘  aus  früherer  Zeit 
aufstellte"’  und  zu  dem  kostbaren  Messstuhlc  des  Abtes  Franz 
von  Gaisberg"  (l.öOA — 1529).  Der  vielleicht  bis  in  die  Tage, 
Hartmnt's  hinaufreichende  Predigtstand  war  ganz  aus  festen 
Steinen  errichtet und  später  ringsum,  auch  um  den  Untersatz, 
mit  Silberblech  übcrkleidet,"  desgleichen  das  daneben  befind- 
liche Lescjmlt  bald  mit  dem  kostbaren  Schmucke  eines  pracht- 


' Vaitiaii,  I,  [I.  -2-J8. 

* Vadian,  II.  j».  37<».  Joh.  KeaslerH  Sabbata,  U,  p.  *20d. 

* Keller,  liauriss,  p.  H»  iiff. 

* Nüacheler,  (iotteshüiia^r,  Hiathnm  Constaiiz,  l.  Haft,  p.  91. 

^ Vadian,  III,  p.  3.’>4. 

* Vadian,  III,  p.  35fi. 

’ J.  Voll  Arx,  d.  K.  St.  Oalleii,  I,  p.  329. 

' V.  s.  G.,  c.  76,  pp.  8H,  89.  V.  b.  O.,  c,  25,  p.  125.  Kkk.  ca«.,  c.  67,  p.  242, 
® Vadian,  III,  p.  356. 

Vadian,  II,  pp.  279,  37G. 

" Job.  KeHBlera  Sabbatn,  I,  p.  92;  II,  p.  201. 

o V.  B.  O.,  c.  22,  ]».  120.  Kiitp.  ca«.,  c.  26,  n.  118,  p.  46.  .T.  von  Arx, 
Hatp.  ca».,  MG.  SS.  II,  p.  69,  u.  GO. 

o Vadian,  I,  p.  185,  erwähnt  in  der  Otmar«kirclie  neben  dem  Altar 
,den  aiton  prodigrtstand  von  pobauwnem  steinwerk*,  der  ähnlich  ^jewesen 
sein  mag. 

Contin.  ca«.,  c.  24,  p.  57, 
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vollen  Kreuzes  aus  vergoldetem  Silber  versehen.'  Seit  Hart- 
mut schmückten  silberne  Lichterkronen  und  viele  andere 
Beleuchtungsgeräthe  ^ die  Kirclicnräume,  wenn  in  feierlichem 
Zuge  bei  besonderen  Anliisscn  ^ die  Gebeine  des  h.  Gallus, 
sowie  sein  und  St,  ( )tmars  Brustbild  berumgetragen  wurden ; ‘ 
der  kostbare  silberne  Sarg  Kol  mit  den  andci-en  Kunstwerken 
den  Reformationsstürmen  zum  Opfer.-' 

Was  das  Aeusserc  der  mit  eicbenen  Schindeln"  ge- 
deckten Kirche  betrift’t,  für  deren  Fenster  wir  nach  Analogie 
anderer  Klosterrilurae  ’ und  gleichzeitiger  Bauten"  Verklei- 
dung mit  Glas  annchracn  dürfen,  .so  füllt  der  Mangel  eines 
grossen  llauptcinganges  auf,  der  durch  ein  schönes  Portal  ge- 
schmückt wäre.  Der  gewöhnliche  Zugang,  durch  welchen  das 
Volk  die  Kirche  betrat,  führte  im  Westen  durch  einen  kleinen 
Vorhof  in  die  Säulenhalle  des  Paradieses;"  von  diesem 
gelangte  man  durch  zwei  zu  Seiten  der  wc.stlichen  Apsis  liegende 
Thüren  geradeaus  in  die  Seit(‘nschiffe  der  Kirche,  links  in  das 
(iasthaus  und  rechts  in  die  (Jlaiisur.  Andere  Eingänge  führten 
aus  dem  nördlichen  Seitenschiffe  thcils  zu  der  Abtswohnung, 
thcils  neben  der  Pförtnerswohnung  zu  dem  Gasthause  für  vor- 
nehme Fremde,  aus  dem  südlichen  in  die  eigentliche  (Jlausur. 
Was  die  zur  Kirche  gehörenden  und  mit  ihr  im  wesentlichen 
Zii.saniinenhang  stehenden  Gebäude  betrifft,  so  i.st  von  den  im 
Plane  westlich  vorgezeichneten  zwei  Thürmen  nur  einer  durch 
Hartmut  ausgebaut  worden."  Ist  derselbe  auch  nur  als  Aus- 
sichtsthurm angegeben  und  erscheint  er  in  dieser  Eigenschaft 

' Ekk.  cas , c.  0,  p.  1>7. 

^ Ekk.  ca«.,  c.  53,  j».  201.  Coutin.  cas.,  c.  21,  p.  57. 

3 ,T.  von  Arx,  Uatp.  ca.s.,  M(,i.  SS.  II,  p.  (i'j,  ii.  5U. 

* Vadiaii,  I,  p.  142. 

^ Vadiau,  I,  p.  142;  III,  pp.  231,  357. 

® V'adiaii,  I,  p.  130.  Ekk.  caa.,  c.  07,  n.  83ö,  p.  240. 

■ Ekk.  cas.,  c.  30,  p.  134,  fenostra  vilroa  der  Sc.hroihstuhe. 

^ Georg  von  WysH,  Ge«c)uclite  der  Abtei  Kmumüii«ter  in  Zürich;  Mit- 
tlioilmigen  der  aiitiqu.  Ocscllöchaft  in  Zürich,  Vlll.  ßaud,  Zusätze  und 
Aniuerkungon,  1.  iitich,  p.  0. 

8 Ekk.  cas.,  c.  74,  n.  002,  p.  202;  c.  137,  ii.  1014,  p.  434.  — Keller, 
Bauriss,  p.  17. 

Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  02. 

" Ekk.  cas.,  c.  07,  p.  241;  c.  43,  p.  151;  c.  53,  p.  201. 

**  Koller,  Bauriss,  p.  20. 
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auch  von  Wolo  bestiegen,'  so  ist  doch  seine  Verwendung  als 
Glocken  thurm  * gleichfalls  von  Anfang  an  ohne  Zweifel. 
Mehrere  Stockwerke  hoch,  wahrscheinlich  auf  einer  Wendel- 
treppe besteigbar,  sollte  er  in  dem  oberen  (lemachc  einen  Zu- 
fluchtsort für  die  Kirchenschätze  in  den  Zelten  der  Noth  bieten; 
mit  Schindeln  gedeckt,  die  auf  Steinplatten  lageti , trug  er 
oben  einen  metallenen  Kirchthurmhahn,-'  der  die  Hcutelust  der 
goldgierigen  Ungarn  lockte,  deren  einer  von  der  Hdhe  des 
Thurmes  in  den  Vorhof  des  Paradieses  fiel,  als  er  die  glän- 
zende Zierde  mit  der  Lanze  hcninterholcn  wollte.  Zwischen 
dem  Dachrauinc  der  Kirche  und  dem  Thurmc  bestand  keine 
Verbindung, ^ wohl  aber  mit  der  westlichen  Krypta.  Daher  ist 
der  Altar  der  Jtingfraucn,  welcher  auf  dem  Plane  fehlt, 
an  dem  Hartmutsthurme  angebaut®  und  der  Tod  des  un- 
"chorsjimcn  Wolo  durch  einen  Sturz  vom  Thurmc  zu  erklären. 
Niedrig  und  schwerfällig,  nicht  rund,®  wie  der  Plan  verlangte, 
sondern  viereckig,  erhob  sich  nordwestlich  von  der  West- 
apsis der  Thurm.  Als  Heinrich  von  Sax  den 'grösseren  MUn.stcr- 
thurm  ’ gebaut  hatte , der  von  dem  eben  behandelten  mehr 
fegen  Osten  lag  und  nur  von  der  Kirche  aus  zugänglich 
war,  was  viel  Streit  zwischen  Stift  und  Bürgerschaft  der  oben  zu 
hcziehenden  Wache  wegen  verursachte,®  bürgerte  sieh  für  den 
kleineren  und  älteren  die  Bezeichnung  ,Sc hui t h u r m‘  ein. 
Dieselbe  ist  zunächst  der  Umwandlung  einer  Kapelle  des 
h.  Oswald  und  Thomas'-’  zuzusehreiben,  welche  zwischen  iler 
Miebaelskirchc  und  dem  Thurmc  eingebaut  war  und  nach  dem 


' Ekk.  VHS.,  c.  4S,  |i.  l-ll. 

5 Ekk.  cas.»  c,  07,  j).  *242;  vgl.  auch  c.  43  und  53.  Vadian,  I,  |>.  185; 
II,  p.  377. 

^ Ekk.  ca«.,  c.  53,  p.  201. 

* Ekk.  CA«.,  c.  43,  n.  547,  p.  154. 

^ F^kk.  ca».,  c.  07,  n.  841,  p.  242. 

* Nach  dem  Stadtplan  8t.  (.lallcit»  von  Melchior  F'rank  von  15U0  in 
dem  Neujahrshlatto  de»  hi«ton»ch(Mi  Wrein»  in  8t.  Gallen  für  1807,  Das 
alt«  St.  Gallen;  de.sglcicheii  nacli  Morian  in  Topographia  lUdvetiae  oou- 
foederatae.  Frankfurt,  1055,  pju  52 — 54. 

^ Vadian,  I,  pp.  185,  243,  245. 

’ Vadian,  II,  p.  204,  III,  p.  383.  Da»  alte  8t.  Gallon,  p.  3. 

* Vadian,  1,  pp.  120,  243,  245,  II,  377.  Conr.  de  Fab.  contin.  ca».,  c.  5, 
p.  143. 
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durch  das  Feuer  erlittenen  Schaden  zu  einer  Schulstube,  una- 
pe wandelt  wurde.  An  diesem  Orte  wollte  Vadian  auch  die 
Stelle  für  die  alte  äussere  Schule  finden,'  welche  jedoch  nich  t 
unmittelbar  sUdlich  anstossend,  sondern  nördlich  dem  Thurme 
sehr  nahe  stand.  Denn  von  dorther  wurde  das  durch  den 
Leichtsinn  eines  Schülers  auf  dem  Schulboden  entstandene 
Feuer  vom  Nordwinde,  herübcrgetrap;en;  ^ dass  dabei  alle 
Glocken  gerettet  wurden , bezeugt  wiederum  ausdrücklich  die 
schon  oben  nachgewiesenc"  Verwendung  des  Thurmes  zum 
Aufhängen  derselben.  Ob  sich  auf  dem  Thurme,  wie  der  Plan 
vorsehrcibt  und  andere  Kirchenbauten  dieser  und  der  späteren 
Periode  nach  weisen,'  ein  Altjir  des  h.  Michael  befunden  habe, 
ist  schwer  zu  entscheiden.  Doch  spricht  gerade  die  Sitte  der  Zeit, 
diesem  Erzengel  die  Thurmcapclle  zu  weihen,  sehr  dafür,  dass 
die  8t}7  geweihte  erclenin  arcnn^eli  Mirhahdin  ^ nur  eine  solche 
gewesen  sei,  die  vielleicht  schon  durch  den  Brand  von  1)37  zer- 
stört wurde,  der  ja  den  Thurm  so  hart  initnahm;  dadurch  würde 
sieh  die  Nothwendigkeit  des  Baues  einer  zweiten  Miehaelskirche 
jüngern  Ursjirunges  “ ergeben , auf  die  wir  noch  zu  s])ia'chen 
kommen.  Die  Schreibstube  kann  sicher  nicht  auf  der  nörd- 
lichen Seite,  an  Qucrfiügcl  und  .\psis  sich  anlehnend,  ge- 
standen haben,  der  ebenso  an  die  Kirche  südlich  sich  anschlies- 
senden Sacristei  entsprechend;  sie  muss  vielmehr  mancher 
Verbindungen  halber  als  an  das  Ostende  des  Gotteshauses 
angebaut  betrachtet  werden.  Denn  da  sic  einerseits  mit  der 
Kirche,  andererseits  mit  dem  heizbaren  Wohnzimmer  der 
Brüder,  in  welchem  <lie  allgemeine  Züchtigungsgeisel  hieng,' 
im  Zusammenhänge  war,  kann  sie  nur  neben  iler  Sacristei 


* Vadian,  I,  p.  l‘J9. 

2 Ekk.  ca«.,  c.  G7,  p.  241. 

* Siehe  oben  p.  25,  n.  2. 

* Kahn,  Gesell,  d.  b.  K.,  p.  106.  Aiiiialo«  Hildeshpimenses,  MO.  SS.  111, 
p.  54,  a.  a.  926.  Turris  Gande«boim  dndicata  ost.  Auiiale«  Corbeiense«, 
MG.  SS.  III,  p.  3,  a.  a.  873,  fundnmeiita  trium  turrium  jmsita  in  Corbeia 
tiova;  die  Einwoihiinp  dersolbBii  fiel  855.  Purchardi  carmon  do  gestis 
Witigowonis  abbntis,  MU.  88.  IV,  pp.  621 — 632-,  vv.  400 — 4l0,  p.  630. 

5 V.  8.  O.,  c.  33,  p.  137. 

® Nüscheler,  Gottoahäiiser,  Bist.  Const.  I,  p.  125, 

t Ekk.  ca».,  c.  36,  p.  13.5;  c.  112,  p.  379. 
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am  östlichen  ' Ohorabschlusse  liegen.  Als  nämlich  der  recken- 
hafte Tuotilo  merkte,  dass  der  Sehleieher  Sindolf  sein  Ohr 
an  das  verglaste  Fenster  der  SchreiVj.stube  gelegt  habe,  um  ihn 
und  seine  Freunde  Notker  und  Ratpert  beim  (’ollatinnieren 
der  Hand.schriften  zu  belauschen,  sandte  er  erstcren  in  die  Kirche, 
letzteren  in  das  Wohnzimmer  um  die.  (leisel  , mit  welcher 
dann  der  durch  das  rasch  geöffnete  Fenster  von  Tuotilo  beim 
Kopfe  hereingezogenc  Sindolf  als  Teufel  weidlich  bearbeitet 
wurde.  Ebenso  gelangten  die  Klostervisitatorcn  aus  dem  Wohn- 
zimmer in  die  zunächst  gelegene  Schreibstube,  deren  Ein- 
richtung aus  einem  in  der  Mitte  stehenden  grossen  Tische  und 
sieben  neben  den  sechs  Fenstern  an  den  Wänden  aufgestelltcn 
Schreibtischen  bestand.*  Eine  Treppe  führte  zu  dem  oberen 
Bibliotheksraume,  der  die  kostbaren  Werke  der  Hände  Notkcr.s, 
Sintrams  u.  a.  barg,  welche  schon  frilhe  auf  besonderen  Ge- 
stellen geordnet  waren.*  Auch  als  Archiv  wmrdc  derselbe 
vcrw'cndet,  wähi-end  wir  fast  gleichzeitig  in  St.  Wandrille 
für  beide  Zwecke  schon  gesonderte,  eigene  Häuser  finden.^ 

Die  Sacristei  lag  in  dem  vom  östlichen  Chor  und 
südlichen  Qucrllügel  gebildeten  Winkel  und  war  mit  Schrän- 
ken , Kasten  und  Bänken , einem  Tische  zur  Aufstellung  der 
heiligen  ttefässe  und  einem  Ofen  ausgestattet;  im  Obergeschosse, 
das  auch  der  Neubau*  unter  Abt  Ulrich  Rösch  bcibehielt,“ 
wurden  die  Messgewänder  unil  Kirchenkicinodien  aufbewahrt.* 
Ob  sie  durch  einen  Gang  mit  dem  planmässigcn  kleinen  Häus- 
chen für  das  Backen  des  Hostienbrotes  und  Bereitung  des  Ocles 
zur  Kirchcnbcleuchtung'  verbunden  war,  muss  unentschieden 
bleiben. 

Mit  der  Kirche  in  mannigfacher  V^crliindung  stand  die 
eigentliche  Clausur,  deren  Gebäude  einen  viereckigen  Hof 

' Ekk.  «w.,  c.  IIU,  n.  IH21,  p.  38U.  .1.  von  Arx,  Ekk.  cä«.,  MG.  SS.  II, 
p.  132,  11.  2o. 

* Keller,  BaiirisM,  p.  20.  Ekk.  ca«.,  c.  36,  n.  461,  p.  134. 

3 Ekk.  cÄ».,  c.  51,  p.  197. 

* GestA  abbattim  Fontanellenäium,  MG.  SS.  11,  p.  296,  c.  17. 

* Vadian,  11,  p.  376. 

* Vadian,  HI,  p.  357. 

^ Ekk.  cas.,  c.  71,  p.  251. 

^ Keller,  Bauriss,  p.  19. 
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einschlossen.  P^in  besonderes  Capitelhaus,  welches  zur  Zeit 
Ekkeharts  IV.  bereits  einen  ansehnlichen  Uinfanj;  hatte  ' und 
nach  dem  Plane  an  die  Südseite  des  Gotteshauses  angebaut 
sein  sollte,  hat  wohl  in  erster  Zeit  noch  nicht  bestanden;  denn  wir 
finden  noch  ziemlich  spät  bei  der  im  Capitelsaale  vorgenom- 
menen Züchtigung  den  zu  bestrafenden  Jüngling  an  die  cnlumna 
pyralis-  gefesselt,  jenes  heizbaren  Wohnzimmers,  aus  welchen 
Ratpert  die  Geisel  geholt.*  »Somit  sind  das  (Japitelhaus  und 
Wohnhaus  der  Mönche  in  den  ältesten  Zeiten  vereinigt  gewesen; 
statt  des  ersteren  war  an  die  südliche  Kirchenwand  das  am 
Ausgange  der  Clausur  gelegene  »Sprech-  und  Pimpfangs- 
zimmer  für  Gäste  dort  angebaut,  wo  der  westliche  Kreuzgsings- 
Hügeln  an  das  Münster  sticss. ■*  Das  Wohnhaus  schloss  sich 
an  den  südlichen  Qnerschiffsflügel  an  und  war  in  zwei  Ge- 
schossen auf’gcbaut.  Das  untere,  heizbare  Wohnzimmer  war 
mit  einem  grossen  Ofen  versehen;  an  einer  Sänlc,  wohl  in  der 
Mitte  desselben,  hieng  die  Geisel.  Sonst  ist  von  der  Plinrichtung 
nichts  bekannt.  Das  im  Plane*  mit  dem  Wobngebäude  durch 
einen  Gang  verbundene  AVasch  und  Badehaus  lag  in  dem 
pyrale  selbst,  da  die  Visitatoren  in  letzterem  zum  lamiorinm 
kamen;*’  dort  Hess  auch  der  freigebige  Adalbero  von  Augsburg 
bei  seinem  Besuche  des  Klosters  (15.  October  tl08)  die  von  ihm 
für  jeden  der  Brüder  geschenkten  Handtücher*  und  die  grossen, 
kunstvoll  gearbeiteten  Pllfenbeinkämmc**  an  kleinen  ehernen 
Ketten  befestigen.  Dass  der  Baderaum  mit  dem  AVohnzimmer 
der  Mönche  in  innigstem  Znsammenhaiige  stand , beweist  die 


* Ekk.  vaK.,  c.  7t>,  n.  020,  p.  270. 

2 Ekk.  «w.,  c.  141,  p.  Ul. 

* Ekk.  PA».,  c.  30,  p.  135;  vjfl.  übor  riHpfllmn  fratnim,  qtiod  in  pyrali 
pemlüt  auch  Ekk.  ca.h.,  c.  02,  p.  330;  c.  143,  p.  413. 

* Ekk.  PAS.,  c.  01,  p.  330. 

^ Koller,  BaiiriKH,  p.  21. 

6 Ekk.  ca.**.,  c.  112,  p.  370. 

' llamltUcher  waren  dainal.s  noch  »eiten  und  konthar;  doch  finden  »ie  »ich 
.'iuch  Gest.  abb.  Eoufanell.  MG.  SS.  II,  p.  295,  c.  17. 
DUiiimler-Wartinanu,  St.  Gallor  Tixitonbuch  und  Verbrüdorunjron, 
Mitthoilun^on  de«  lii»tori»cheii  Verein»  in  St.  Gallen,  1 1.  Heft,  der  neuen 
Folpe  1.  Heft,  1800,  p.  16.  Dü  minier.  Das  Eormellmch  des  Bisidioft» 
Salomo  Ul.  von  Constanz  an»  dem  neunten  Jahrhundert,  Leipzig,  1857, 
Erläuterungen,  p.  I2d. 
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Feuchtigkeit  des  letzteren,  welche  die  in  einem  Winkel  des 
Wohnhiiuses,  wohl  dem  südöstlichen,  vorübergehende  Wasser- 
leitung ' venirsachtc.  Die  W'änne  des  geheizten  Raumes  war  be- 
sonders zm-  Winterzeit  dem  Wachsen  von  Schwilnuuen,  die  Notker 
zu  einem  .Scherzgeschenke  an  die  Kcichenaiier  Mönche  benützte, 
ia  der  feuchten  Oebiludcecke  günstig.  Aus  der  Erwähnung 
(beser  jedenfalls  aus  durchbohrten  hölzernen  Röhren  hc.rgestcll- 
ten  I.,citung,  für  welche  bereits  im  Jahre  81K)  Holz  im  Rheingau 
ausgewiesen  wurde, leuchtet  die  Unhaltbarkeit  der  Angabe 
Ekkeharts  hervor,  der  sie  von  einem  Weissenburger  Abte 
Kerho  im  10.  Jahrhunderte  eingeführt  wissen  möchte;^  sind 
doch  Wasserlcituugsbauten  an  andern  Orten  schon  im  9.  nach- 
weisbar. < Ueber  dem  Wohnraume  lag  der  grosse  gemeinsame 
iSchlafsaal,  der  jdangeinäss  mit  dem  südöstlich  an  das  Gebäude 
sich  anschliessenden  Abtritt  verbunden  war.*  Dorthin  gelangte 
Ruodmann  über  die  in  einer  Ecke  des  Kreuzganges  bei  der 
Kirche  angebrachte  Treppe  und  tappte  sich  bei  dem  Nachts 
regelmässig  im  Selilafsiuile  selbst  sehwachbrennenden  Lichte 
neben  den  Bettstellen  hin,  zwischen  w'clchen  Bänke  standen.*’ 
Der  Abtritt  ist  ohne  die  verzcichnetc  Leuchte  zu  denken,  weil 
die  Ordensregel  nur  in  dem  Schlafsaale  Licht  verlangte  und 
der  Weg  nach  Jenem  den  Jlönchen  zur  Nachtzeit  nach  Ekke- 
liarts  Worten  ungewohnt  war. 

Sonst  war  aber  der  Bau  einfach,  weit  verschieden  von 
dem  mit  aller  Pracht  jener  Tage  ausgestatteten  Dormitorium  zu 
St.  W^andrille,  ’ das  uns  beweist,  dass  man  auch  hierin  schon 
in  der  karolingischen  Zeit  einen  gewissen  Luxus  kannte,  den 
sich  freilich  nur  reich  begüterte  Stifte  gönnen  konnten.  Standen 
doch  dem  in  höchster  Gunst  des  Königs  lebenden  Ansegis'* 
sicher  glänzendere  Mittel  zur  Verfügung  als  den  St.  Galler 


> Dtt minier,  8t.  Gallische  Denkmale,  p.  225. 

* Wart  mann,  Urkniulenbuch,  Nr.  6HU. 

* Ekk.  ca«.,  c.  102,  p.  365. 

* Folcuini  g;edta  abbatum  Lobionsinm,  MG.  88.  IV,  p.  60,  e.  10. 

* Ekk.  CÄM.,  c.  01,  p.  335;  c.  142,  p.  443. 

* Ekk.  oas.,  c.  142,  p.  443:  Ncainnum  lecti.  J.  von  Arx,  Ekk.  ca».,  MG. 
88,  II,  p.  145,  n.  26. 

^ Gesla  abb.  Kontiinell.,  MG.  SS.  II,  p.  206,  c.  17. 

* Simson,  Ludwig  der  Fromme,  I,  pp.  95,  183,  269. 
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Mönchen,  die  jedenfalls  mit  beschrankten  immer  noch  ver- 
hältnissmilssig  Grosses  geleistet  haben.  Im  rechten  Winkel 
stiess  au  Wohnhaus  und  Dormitorium,  die  sUdliclie  .Seite  der 
Glausur  abschliessend,  ein  Gebäude,  welches  im  Untergeschoss 
den  Speisesaal,  im  oberen  einen  Aufbewahrungsort  für  Kleider 
enthalten  sollte.  Ti’at  man  durch  die  Thür  vom  Kreuzgange 
in  das  Rcfectorium,  so  sah  man  an  der  südlichen  Längswand 
desselben,  dem  Ehrentische  der  Gäste  zunächst,  der  in 
der  Mitte  des  Saales  stand,'  das  Lesepult.-  In  Hufeisen- 
form erhob  sich  östlich  davon  der  Abtstisch  zwischen  zwei 
parallel  gehenden  ’ andern  Tischen , die  etwas  länger  waren 
und  längs  der  Wand  standen,  während  westlich  drei  weitere 
Tische  sich  befanden.  Die  vom  Refectoriiim  westlich  liegende 
Küche  war  durch  einen  besonderen  Zugang  mit  demselben 
verbunden,  konnte  aber  auch  auf  näher  nicht  mehr  zu  bestim- 
mende Weise  vom  Speisesaale  aus  erreicht  werden,  wenn  man 
durch  die  Thür  desselben  in  den  viereckigen  Hof  der  ('lausur 
getreten  war.'  Zu  dem  einförmigen  Schweigen,  das  die  Bcne- 
dictinerregcl  für  Oratorium  und  Refcctorium  besonders  vor- 
schrieb, ^ passten  die  einfachen,  sonst  jedes  Schmuckes  baren 
Wände.  Galt  cs  aber  einen  besonderen  Festtag  zu  feiern  oder 
vor  angesehenen  Gästen,  deren  so  mancher,  selbst  Kaiser  und 
Fürsten,  wiederholt  in  St.  Gallen  vorsprachen,  schon  äusscrlich 
darzuthun,  wie  hoch  man  die  Ehre  durch  Aufbietung  des  Besten 
zu  schätzen  -wisse,  dann  legten  auch  sie  ihr  Fcstgewand  an, 
zu  welchem  so  mancher  fromme  Spender  beigetragen  hatte. 
Wie  die  heizbaren  Zimmer  auf  den  Burgen  des  Adels  für 
vornehme  Gäste  mit  kostbaren  Sitzkissen,  dazu  gehörigem  Rtick- 
lacken  und  Decken  und  Teppichen  belegt  -wurden,“  so  zierten 
die  Mouche  das  Lesepult,  welches  als  eine  Art  Ambo  zu  denken 
ist,  mit  purpurfarbenen  Tüchern  und  bedeckten  die  zu  dem- 
selben emporführenden  Stufen  mit  Teppichen.  Hendich  gestickte 
Decken  wurden  Uber  die  Sitze  der  Brüder  gebreitet,  die  Tische 


^ Keller,  Daurisi»,  p.  22.  Ekk.  caa..  c.  3,  n.  46,  p.  12. 

* Ekk,  cas.,  c,  1-1,  p.  öö. 

^ Ekk.  cas.,  c.  141,  p.  440.  , 

* Ekk.  ca«.,  c.  1 10,  ii.  1307,  p.  377. 

Ekk.  ca«.,  c.  37,  n.  478,  p.  139. 

**  Ekk.  cas-,  c.  18,  p.  71.  Bibi.  rer.  Oorm.,  III,  p.  678. 
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mit  schimmernden  TUcheni  belegt  und  hinter  dem  Stuhle  des 
Ables,  wo  sich  ein  Bild  des  h.  Benedict  befand, ' ein  besonders 
werth volles  Kticklacken  aiifgchilngt. '■*  Bei  der  Thür  aber  hiengen 
die  gewebten  Handtücher,  und  manches  Ausstattungsstück  kam 
aus  dem  neben  dem  Eingänge  stehenden  Schranke  ^ zum  Vor- 
schein. So  hatte  Adalbero,  die  meisten  der  genannten  Dinge 
schenkend,  es  die  Mönche  gelehrt,  lieber  die  Benützung  des 
Itbergeschosses  als  Kleiderkammer*  fehlen  uns  alle  Belege. 
Die  vom  Refectorium  südwestliche  Küche,  deren  GeschUfte 
zwei  Mönche  in  regelmässig  ahwechselndem  Wochendienste  zu 
besorgen  hatten,  stand  mit  der  noch  südlicheren  Bäckerei 
und  Brauerei  in  Verbindung,  die  aber,. falls  plangcmäss  andere 
Bestandtheile  des  Gebäudecomplexes,  wie  Pilgerhaus,  Gasthaus 
für  vornehme  Fremde  u.  s.  w'.  auch  selbst  ähnliche  gehabt 
hätten,  keineswegs  in  dem  vom  Abtbischofe  Salomo  prahlend 
gerühmten  Umfange  gewesen  sein  können.*  Der  Ofen  für 
gleichzeitiges  Backen  von  tausend  Broten  dürfte  in  gleichem 
.Masse  wie  die  Malzdarre  für  hundert  Malter  und  der  ge- 
waltige Bicrkesscl  der  Klosterbrauerei  auf  bescheidenere 
Dimensionen  zu  beschränken  sein.  Sie  lagen  vom  Refectorium 
südwestlich,  während  der  an  dasselbe  sich  anlchnende  westliche 
Gebäudellügcl  der  Clausur,  gegen  die  Kirche  zulaufend  und 
das  V'iereck  des  inneren  Hofes  abschliessend,  unten  den  Keller 
für  Bier  und  Wein,®  oben  aber  Kammern  für  Lebensmittel 
enthielt.  Denn  trotz  des  Weinverbotes  und  des  Fastens  der 
Ordensregel'  wurden  Wein  und  Bier  schon  frühe  reichlich  ge- 
nossen, besonders  letzteres;“  ein  eigener  ceZiarttt«,  weichemeine 
Anzahl  Küfer  zugetheilt  war,  führte  die  Aufsicht  über  das  Ge- 
tritukewesen.®  Im  Kloster  selbst  ist  sowohl  787  als  auch  851  ein 

* Ekk.  cas.,  c.  76,  p.  ‘270. 

5 DttmmIor»Wartmann,  Todtenlmch,  p.  16.  Mabillon,  Annalea  ortliniH 
S.  Bonedicti  (Ann,  or.  h.  Bon.),  Paris,  1703  ff.,  lU,  I.  41,  c.  49,  p.  329. 

» Keller,  Bauriss,  p.  ‘22. 

* Koller,  Bauris«,  p.  23. 

^ Ekk.  cas-,  c.  13,  p.  ö3. 

^ Ekk.  cas.,  c.  54,  p.  205. 

‘ Dieselbe  sa^^t  c.  40:  licet  lo^ainus,  vimim  uinniiio  tncmacbuniin  iiou  esse. 
J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gail.,  1,  p.  41. 

^ Ekk.  cas.,  c.  80,  n.  950,  p.  *281. 

* V.  s,  O.,  c.  27,  p.  127. 
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zur  Aufnalime  der  Naturalzinse  erriehteter  Speicher ' nachweis- 
bar, den  Abt  Notker  prilchtif'  wieder  herstellen  liess. '•*  Zwischen 
Kellerriügel  und  der  Südwand  der  Kirche  lag  das  schon  fge- 
nannte  Sprechzimmer,  durch  welches  die  C'lausur  von  aussen 
zugänglich  war.  Dies  sind  nach  dem  Plane  die  KlostergebUude 
im  engeren  Sinne,  die  aber  selbstverständlich  nach  den  grossen  . 
Bränden  (937,  1314,  1418)  gar  mannigfache  Veränderungen 
erfuhren.'* 

Die  weitgehendsten  Umbauten  trafen  aber  den  Kernpunkt 
der  Anlage,  das  Münster,  welches  gegen  Westen  durch  Ein- 
bczichcn  der  ursprünglich  selbstständigen  Michaels-  und  Otmars- 
kirche erweitert  wurde.  Aus  dem  Anschlüsse  letzterer  ist  jedoch 
nicht  der  Mangel  eines  westlichen  Chors  der  Klosterkirche 
beim  Baue  von  830  zu  folgern;*  denn  die  beiden  renovirten 
Krypten,  vorn  und  hinten  im  Münster,  das  bereits  unter  Abt 
Nortpert  in  nicht  näher  bezcichneter  Weise  erweitert  worden 
war,'"’  sind  zusammen  1225  neu  geweiht  worden.  Die  drei  Kirchen 
haben  erst  lange  ,nach  einander  gestanden*,**  che  sie  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurden.  Dass  die  spätere  Miehaelskirche, 
deren  Erbauung  wir  nicht  genau  bestimmen  können,  die  aber 
mit  der  am  2r>.  September  807  ’ geweihten  Thurmcapelle  in 
keinem  Zusammenhänge  stand,  zwischen  Kloster-  und  Otmars- 
kirche lag.  steht  fest.  Sie  hatte  drei  Altäre  und  war  mittels 
einer  steinernen  Stiege  natürlich  von  Westen  aus  zugänglich;  ** 
letztere  machte  eine  unmittelbare  Anreihung  an  die  Otmars- 
kirche unmöglich.  Atrium  und  Paradies  hinderten  ein  Anbauen 
der  Michaelskirche  an  das  Münster  und  sind  erst  später  zu  diesem 
Zwecke  beseitigt  worden.  Wann  sie  mit  demselben  vereinigt 
wurde,  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden;  zur  Zeit  des  zweiten 
Brandes  stand  sic  unbedingt  noch  allein,  da  nach  demselben 


* Katp.  cas.,  Excurs  II,  p.  88.* 

^ Ekk.  cas.,  c.  136,  p.  433. 

* Ueber  oinon  Neubau  des  Donuitoriums  und  anderer  GebJiude  unter  Abt 
Eglof  Illarer  vfjl.  Vadian,  II,  p.  6. 

* Kahn,  Gesell,  d.  b.  K.,  p.  07. 

^ Vadian,  I,  p.  ‘212.  Contin.  ca.s.,  c.  20,  p.  38. 

Vadian,  I,  p.  270,  271. 

’ V.  H.  O.,  c.  33,  pp.  130.  137. 

* Vadian,  I,  p.  24ö. 
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dem  Zimmeriiieistcr  niebr  als  70  Pfund  fiir  die  Bedaeliung  des 
ilünsters,  der  St.  Michaels-  und  Otmarskirche  gcadilt  wurden 
ohne  dass  dabei  crwiibnt  wird,  dass  alle  drei  zu  einem  Gottes- 
Lause  verbunden  wurden.  Doch  stellt  iinzweifelbaft  die  Ver- 
einigung mit  den  durch  Brande^  bedingten  Neubauten  im  eng- 
■sten  Zusammenhänge.  Für  das  14.  .Jahrhundert  darf  sie  wohl 
kaum  angenommen  werden , da  bei  Wiederherstellung  des 
Münsters  nach  1314  dessen  Chor  in  gar  keine  Beziehung  zu 
beiden  andern  Kirchen  gebracht  erscheint;  somit  müsste  sie 
nach  1418  fallen,  woftir  auch  die  Nachricht  zu  sprechen 
scheint,  dass  Abt  Ulrich  Rösch  die  .Schule  ,in  das  Gemiiuer 
der  St.  Michaelscapelle'  verlegen  liess.  ■'  .Schon  diese  Ver- 
wendung der  durch  den  dritten  Brand  zerstörten  Kirche  belegt 
die  Thatsache,  da.ss  erst  mit  dem  neuen  Chorbau  ' in  der  zweiten 
Hiilftc  des  If).  .lahrhundertes  an  eine  Verbindung  des  Münsters 
und  der  Michaelskirche  zu  denken  ist;  letztere  ist  dann  jener 
Theil,  welchen  Abt  Ulrich  mit  den  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Gallus  links  und  des  h.  Otmar  rechts  ausmalen 
liess.-'  Derselbe  ist  erst  nach  Ausbau  des  1483  vollendeten  (3iors, 
der  für  Mönche  .allein  reservirt  war,  zur  , Laien  Kirche'  und 
durch  den  30  Fuss  hohen  Lettner,  Schneggen  genannt,  über 
welchem  sich  ein  18  Fuss  hohes  Crucilix  befand,  von  diesem 
getrennt.“  Darf  man  aus  der  Lage  des  Michaehiltars,  der 
gegen  Süden  sbind,  auf  jene  der  alten  Kirche  einen  Rückschluss 
wagen,  so  ist  dieselbe  wohl  südwestlich  in  der  Nähe  des  alten 
Paradieses  zu  suchen. 

Während  die  uns  erhaltenen  Ansichten  des  .Stiftes  in  dem 
östlichen  Chore  den  jüngsten  Theil  des  Baues  aufweisen,  i.st 
die  Otmarskirche,  welche  als  die  am  meisten  gegen  Westen 
liegende  erscheint,  der  älteste,  noch  im  lü.  .lahrhundert  ziem- 
lich in  ursprünglichem  Zustande  erhaltene  Bau.  Am  24.  .Sep- 
tember 8()7  ’ wurde  sie  von  dem  Bischöfe  Salomo  von 

’ J.  Harde^^'or,  ChriHtiaii  KuehcmcLstors  neue  CaMi.s  Monaslürii  8.  (iailif 
Mittheiluu^^eii  des  historisi.-hen  Verein»  in  8t.  Gallen,  18(52,  1.  Heft,  p.  57. 

* Vadian,  1,  p.  245. 

* Vadian,  II,  p.  377. 

* Vadian,  II,  p.  278.  Rahii,  fioscli.  d.  b.  K.,  p.  528. 

* Vadian,  II,  p.  37(5.  Job.  KeKslor»  8abbat*i,  II.  p.  203. 

•Job.  KwHslers  Habbnta,  II,  p.  201. 

’ V.  8.  O.,  c.  33,  p.  13(». 
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Coiistanz  im  lieisein  der  Aebto  von  Reichenau  und  des 
erst  seit  86.')'  verbrüderten  Kempten  geweiht.  Hie  war  eine 
Säulcnbasilika’  von  ziemlich  bescheidener  Ausdehnung,  was 
das  Vorhandensein  nur  eines  ''Altjires  bezeichnet,  unter  welchem 
in  einem  steinernen,  tinterirdischen  Behältnisse,  dessen  Platz; 
der  darüber  stehende  Altar  angab,  die  Ueberreste  des  h.  Otmar 
ruhten.  Wären  mehrere  Altäre  gewesen,  so  hätte  Iso  den  in 
Frage  stehenden  gewiss  durch  Beisetzung  des  Namens  jenes 
Heiligen  hervorgehoben,  dom  er  speciell  geweiht  war,  hier  also 
wohl  des  h.  Otmar  selbst.  Der  Altar  war  klein  und  barg  in 
.seiner  Platte  oder  vorne  unter  doi-selben  auch  einige  Reliquien 
des  h.  Otmar  in  der  auf  vier  dünnen  Häiden  oder  eben  solchen 
Wänden  nihenden  Höhlung,  wie  wir  s))äter  in  Petershausen 
wiederfinden.  Er  )vurde  bald  mit  grossen,  schönen  Kupfer- 
platten bedeckt,  in  welche  die  geübte  Hand  des  berühmten 
Künstlermönches  Tuotilo  nach  der  noch  zu  Vadians  Zeit  ver- 
breiteten Ansicht ' verschiedene  Heencn  aus  dem  Loben  und 
Wirken  des  h.  Gallus  trefflich  und  wohl  unterscheidbar  ein- 
gravirt  hatte.  Unter  dem  Altarraume  lag  vielleicht  die  Krypta, 
welche  auch  in  der  Otmarskirche  nicht  fehlen  durfte;  auf  sie 
kann  gewiss  nicht  jene  des  Westchores  bezogen  werden,'’  welche 
im  Münster  plangemäss  den  zwölf  Aposteln  geweiht  war. 
Die  Erzählung®  von  dem  Wiederauffinden  der  Gebeine  Otmare, 
welche  eine  ziemlich  starke  Wölbung  voraussetzen  Hesse,  um 
unter  dem  Altäre  in  einem  mit  grossem  Deckstein  geschlossenen 
Hteingrabe  den  Körper  zu  bestalteii , der  in  einem  hölzernen 
mit  Blechen  von  edlem  Metalle  überzogenen'  Kasten ' ruhte, 
spricht  gegen  eine  Verlegung  der  Krypta  in  den  Choreaum; 
denn  die  Mönche  gruben  ziemlich  tief,  che  sie  auf  den  kost- 
baren Reliquienschatz  stiessen.  Da  ihre  Lage  im  östlichen 
Theile  der  Otmarskirche  zweifelhaft  erscheint,  kann  noch  we- 
niger an  eine  Verbindung  mit  dem  'riiurme  Hartmuts ''  gedacht 

’ DÜmmlcr-Wartmnnn,  Todtcnbuoli,  pp.  22,24. 

* VniUan,  I,  p.  I8ö. 

* V.  s.  O.,  c.  H3,  n.  89,  p.  135.  Ratp.  (.*as.,  e.  27,  p.  49. 

* Vadian,  I,  pp.  169,  185. 

^ Das  alte  St  Gallon,  p.  2. 

® Joli.  Kessler’s  Saltbata,  II,  p.  203. 

" Ratp.  cas,,  c.  27,  ii.  121,  p.  49. 

® Kkk.  <*aa.,  c.  67,  ii.  840,  p.  242. 
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wonlen,  (Icrileni  Westclior  des  Münsters  näher  stand  als  ihr.  Abt 
Ymmo  Hess  die  Krypta  selbst,  sowie  den  Uber  ihrem  Eingänge 
sich  wölbenden  Hogen  und  den  Triumphbogen  mit  Gip.s  und 
Uuld  passend  schmücken  und  mit  leuchtenden  Farben  aus- 
inalen;  lange  verkündete  dies  vom  Triumphbogen  herab  die 
Inschrift: 

,IIanCf  Othmare,  domwn  Iuhm  ymmo  omavit  el  auxit/  * 

Von  den  drei  grossen  Bränden  wurde  die  Otmarskirche, 
als  die  am  meisten  gegen  Westen  liegende,  am  wenigsten  mit- 
genommen. In  ihr  sah  Vadian  neben  den  aus  gewaltigen 
Monolithen  gehauenen  .Säulen  und  dem  Altar  des  h.  Gallus 
den  alten  von  , gehauenem  Steinwerk'  aufgeführten  Predigt- 
stand und  konnte  noch  über  dem  in  die  Ku|)ferplatten  des 
Altares  gravirten  Gallusbilde  die  Worte  lesen: 

not  rfJiquimun  amnia  et  Mtruli  eumwi  te/ 

l>aher  hielt  er  sie  auch  für  die  alte  Galluskirehe,  von  welcher 
zu  seiner  Zeit  nur  noch  in  den  Grundmauern  und  der  Krypta 
des  Münsterchorcs  spärliche  IJeberreste  vorhanden  waren;'  bei 
Aufführung  der  im  vorigen  .Jahrhunderte  im  Barockstil  er- 
richteten Klosterkirche  sind  auch  diese  verschwunden.  Welche 
Bedeutung  der  gegen  Osten  stehende  ,ni-h&lmehle,r‘  der  Otmars 
kirche  hatte,  ob  er  ein  Lettner  oder  eine  Emporkirehe  ward, 
ist  nicht  möglich  zu  eruiren.  Sollte  sich  die  Benennung  auf 
die  an  besondem  Festen  auf  dem  Lettner  postirte  Sänger- 
schar mit  ihrem  Leiter  beziehen,  oder  liegt  vielleicht  eine  An- 
spielung auf  die  hinde.n  an  der  kirchen  (]e(jen  nuftjanij  ge- 
standene Michaelskirche  und  deren  Benützung  als  Schulhausy 
Meinte  Vadian  damit  den  Schulthunu , da  er  unmittelbar  an- 
knUpfend  letzteren  als  Auf bewahningsort  der  Bücher  erwähnt? 
Ihm  boten  sich  die  drei  Kirchen  schon  als  zusammenhängendes 
Ganze,  dessen  Theile  von  Osten  gegen  Westen  an  Höhe  ver- 
loren,’ wie  die  Ansichten  Franks  aus  demselben  und  Merians 
aus  dem  folgenden  .lahrhundert  beweisen.  Dass  die  Otmars- 
kirche als  hinden  am  mouxter  yeyeu  abend  alii  bexunder  kirch 


* Coiitln.  CÄ«-,  c.  3,  p.  11. 

3 Kahn,  Gench.  d.  b.  K.,  p.  528. 

* Vadian,  I,  p.  185. 
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hervorsclioben  wird,'  soll  nur  ihre  ziemliche  Entfernunfi;  vom 
Münster,  welchem  die  Michaelskirchc  niiher  stund,  und  von 
letzterer  andeuten;  als  Pfarrkirche  wurde  sie  bei  der  wachsenden 
Ansiedlung  statt  der  alten  früher  dazu  benützten  Petcrekireli«! 
verwendet,’  bis  die  Lorenzkirche  an  ihre  Stelle  trat.  Die  Notli- 
wendigkeit  eines  ziemlich  Spälten  Zeitraumes  für  die  Ver- 
einigung der  drei  hinter  einander  liegenden  Kirchen  zu  einer 
wurde  bereits  nachgewiesen.’  Sowohl  diese  beiden  im  Kloster- 
plane nicht  vorhergesehenen  Rauten  der  Michaels-  und  (Jtmars- 
kirehc , wenn  wir  für  erstere  nicht  an  der  Thurmcapelle 
festhaltcn  wollen,  bedingten  nebst  der  örtlichen  BesehnfTenheit 
St.  (lalhms  manche  Abweichung  von  jenem,  über  die  wir  oft 
nur  sehr  dürftig  unterrichtet  sind. 

An  die  Nordseite  der  Klosterkirche  schloss  sich  das  Oast- 
hatis  für  fremde  Mönche,  mit  möglichster  Becpicndiehkeit 
jener  Zeit  eingerichtet ' und  unter  Leitung  eines  eigenen  hrm- 
pitnrinH  stehend,-''  woran  die  Wohnung  des  Schulvorstehcrs 
sti(!ss,  deren  Existenz  an  dieser  Stelle  durch  die  plangerechte 
Erbauung  der  älus.scren  Schule  auf  der  nördlichen  Seite  der 
Anlage  mit  ziemlicher  Sicherheit  verbürgt  erscheint.  Durch 
tlic  anschliessende  Pförtnerbehausung  konnte  man  auch  die 
Kirche  betreten.  Als  bei  der  gelockerten  Klosterzueht  die  Er- 
richtung bi-sonderer  Wohnhiluser  für  die  Officialen  um  sich  zu 
greifen  begann,  erbaute  Heinrich  von  Sax  in  grösserer  Ent- 
fernung vom  Münster  ein  eigenes  Haus  beim  Müllerthore  mit 
dem  spiitcr  zur  Stadt  gezogenen®  Portnerhof  für  sich  und 
seine  Amtsnachfolger.'  So  wiu-de  wahrscheinlich  die  alte  PfJirt- 
nerswohnung  auch  frei,  und  an  dem  dadurch  gewonnenen  Platze 
errichtete  der  genannte  Dechant  eine  Caiiclle  des  h.  Oswald 
und  Thomas,  welche  Abt  Caspar  von  Landenberg  nach 
dem  Brande  von  1418  zur  Schulstube  herriehten  liess.  Vadian 
meint,  dass  hier  ursprünglich  die  äussere  Schule  gestanden 

* -loh.  Ko«8lor*K  8abbata,  II,  p.  203. 

* Vadian,  I,  jl  1 10. 

^ Sich«  oben  p.  33. 

* Keller,  llauriss.  p.  28 
Ekk.  ran.,  c.  137,  p.  435. 

® Vadian,  II,  p.  20‘1. 

‘ Conr.  de  Fab.  contin.  caa.,  c.  5,  p.  143.  Vadian,  I,  j»p.  243 — 245. 
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halx-,  und  zwar  neben  der  Pforte,'  aus  wclcLcr  tretend  der 
nacli  ConsUnz  zurilekkclirendc  Salomo  die  Sehultlilir  öffnete 
und  unter  den  Zöglingen  erschien,  so  dass  die  Sehlde,  wenn 
sie  wirklich  hier  gelegen,  in  der  That  wieder  an  ihren  alten  Platz 
gekoniiuen  wäre.  Freilich  wäre  dann  der  Ausdruck  im/uUo 
beim  Brande  von  ‘J37  weniger  streng  zu  nehmen,  da  dann  ein 
Nordost  die  hrennenden  Schindeln  von  der  mehr  östlich  als 
rein  nördlich  gelegenen,  dem  Thurme  benaehbarten  Schule 
auf  denselben  getragen  haben  luUsste;  ja  eine  nordöstliche 
Lage,  vom  Thurme  aus  gerechnet,  würde  auch  nach  dem  Plane 
der  äusseren  Schule  besser  eutsprecheu,  die  in  dem  ijehUe  nilhend 
iS.  Oxehiridfz  kiiiieli  auch  als  älteste  bezeichnet  wird.''  Sie 
mag  immerhin  neben  der  Pforte  sich  befunden  haben;  doch 
darf  sie  nicht  in  der  ältesten  Zeit  schon  auf  die  spätere  Pforte 
hei  der  Capelle^  des  h.  Gallus  bezogen  werden.  Denn  diese 
('apelle  war  an  jener  Stelle,  wo  der  h.  Gallus  zwischen  den 
ilaselstaudcn  niedergestUrzt  sein  und  gebetet  haben  soll,'  von 
Abt  Purchard  I.  nach  seiner  Abdankung  (971)  erbaut  worden;’’ 
wir  berühren  dieselbe  später  wiederum. 

An  der  Nordscite  der  Kirche  lagen  noch  andere  Bauten. 
Den  Platz  für  die  Aufführung  des  neuen  Jlünsterthurnics, 
des  östlichen  und  höheren  neben  dein  Chor  stehenden,  gewann 
Heinrich  von  Sax  durch  Abtragung  einer  M arien capel le, 
die  er  neben  der  späteren  KUferei  wieder  aufstellen  Hess." 
Oestlich  davon  erhob  sich  die  unter  Abt  Ulrich  I.  (984  bis 
91M))  aufgeführte  Cajiellc  des  h.  (»rabes,  an  den  Thurm  und 
Chor  anstossend,  mit  einer  Krypta  <les  h.  Ulrich.''  Vier  Altäre 
standen  in  dem  mit  Gold  nnil  bunten  Farben  reich  au.sgestat- 
teten  Raume,  von  denen  einer  der  h.  Dreieinigkeit,  der  zweite 
dem  h.  Kreuze,  der  dritte  der  h.  Maria  und  der  vierte  dem 
h.  Johannes  geweiht  war,  während  die  Krypta  ein  Altar  des 
li.  Ulrich  zierte,  der  ein  Zögling  St.  Gallons  gewesen.  Diu 

* Vadinii,  1,  129. 

> VaiHaii,  II.  p.  377. 

* Vadian.  I.  p.  129. 

< V.  I*.  G-,  c.  12.  p.  16. 

^ Vadian,  I.  ]>p.  129,  191;  111,  pp,  363.  391. 

•Cour,  de  Fab.  contiii.  cai*.,  c.  6,  p.  142.  Vadian.  I,  pp.  243,  245. 

’ Coutin.  caa.,  c.  4.  p.  13.  Vadian.  I,  pp.  199,  244. 
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Wandfläche  zur  Rechten  füllte  eine  Darstellung  der  Himmel- 
fahrt Mariu’s,  zur  Linken  die  des  Todes  des  Johannes 
aus.  Gewiss  nicht  an  der  Nordseite  des  Münsters  lap;  das 
sogenannte  llclmhaus,*  eine  Begräbnissstilttc  fiir  Achte  und 
den  Adel;  dasselbe  erscheint  als  ein  hallonartiger  Bau,  mit 
Schild  und  Helmen  geziert,  die  dort  aiifgehängt  waren. ^ Die 
Nachricht,  dass  Abt  Ulrich  VI.  (gestorben  23.  September  1220)'-* 
ror  6'.  Othmars  Icirchcit  undi-r  dem  heJinliams  begraben  wurde, 
würde  dasselbe  vielleicht  westlich  vom  Schulthurme  suchen 
lassen;  allein  die  ausdrückliche  Venveisung  neben  denselben 
lässt  als  Platz  des  Helinhauscs  vor  dem  Münster  nur  den  hallen- 
artigen  Vorbau  des  Paradieses  denken,  der  allerdings  auch 
vor  der  Otmarskirche  lag.  Conrads  ante,  fore^  vionaeferii  kann 
sich  auch  nicht  darauf  beziehen,  dass  das  Helmhaus,  in  welchem 
er  efans  ante  fores  monasterii  am  5.  October  1209  das  Klirren 
der  Helme  und  Schilde  in  Folge  eines  Erdbebens  wahrnahm, 
an  der  Nordseitc  der  Otmarskirche  zu  suchen  sei,  die  damals 
sicher  noch  nicht  mit  den  beiden  anderen  Kirchen  zu  einer 
verbunden  und  deren  Hauj)tthüre  neben  dem  Schulthurm  ge- 
legen wärc.^  Denn  da  unter  dem  monasterinm  die  eigentliche 
Clausur  zu  verstehen  ist,  in  welche  die,  Pfarrkirche  St.  Otmar 
nicht  einbezogen  werden  kann,  als  deren  Priester  der  (’hi'onist 
erscheint,  ergibt  sich  die,  Unmöglichkeit  einer  Beziehung  zu 
derselben  sofort.  Allein  sinngemäss  tritt  uns  Conrad  an  dem 
westlichen  Eingänge  der  Clausur  entgegen,  der  dem  auch 
neben  dem  Sehullhunn  liegenden  l’aradiese  so  nahe  lag,  dass 
ein  bei  der  Schwelle  des  engeren  Klosterbczirkcs  Stehender 
ganz  gut  das  Klirren  der  in  der  Halle  bewegten  AVaffen  wahr- 
nehmen konnte.  Daher  erscheint  das  Helmhaus  an  Stelle 
des  alten  Paradieses.  Nördlich  vom  Münster  lag  die  von 
Ekkehart  I.  nackend  bi  dem  miinster''  aufgeflihrtc  Kirche, 
die  nach  den  in  ihr  niedergelegten  Relifjuieu  Johannes  des 
Täufers,  welche  der  Gründer  selbst  vom  Papste  zu  Rom  er- 

' Conr.  de  Fal>.  contin.  cas.,  c.  12,  p.  1H7.  Vadiaii,  1,  p.  253. 

5 Vadiaii,  I,  p.  263;  [I,  p.  305. 

’ Coiir.  de  Pab.  cuiitiii.  caa.,  c.  17,  ii.  144,  p.  ISS. 

* Cour,  de  Fab.  eoiitin.  ca».,  c.  12,  n.  06,  p.  167. 

“ Ekk.  cas.,  c.  80,  p.  282.  C'iinr.  de  Fab.  contin.  ca.s.,  c.  5,  p,  142.  Vadian, 
I,  pp.  243,  245. 
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halten  hatte,  benannt  wurde;  sic  erscheint  unter  Heinrich  von 
.Sax  auf  den  grösseren,  zwischen  MUnster  und  St.  Lorenz  sich 
erstreckenden  Friedhof  hinausgerückt  und  befand  sich  an  Stelle 
des  heutigen  Stadthauses,  bis  sic  1578  abgebrochen  wurde,  lieber 
die  Lage  der  Peterscapelle  mit  dem  Grabe  des  h.  Notker, 
das  der  erwilhnte  baulustige  Decan  gleichfalls  ändern  und  reno- 
viren  Hess,'  ist  trotz  wiederholter  Erwähnung’  nicht  mehr 
sicherer  zu  bestimmen,  als  dass  sie  östlich  ausserhalb  der  Clausur 
auf  dem  Friedhofe  lag,  der  zwischen  Mtlnsterkirche  und  der 
Steinach  nach  dieser  Himmelsgegend  sich  erstreckte.“  So  sehen 
wir  schon  aus  diesen  Nebenbauten,  welch  ein  theihveise  recht 
vom  Plane  abweichendes  Bild  die  Klostergebäude  selbst  dar- 
boten. Was  aber  Verhältnisse  der  örtlichen  Beschaffenheit  beim 
Baue  einzuhalten  gestattet  hatten,  was  an  Ausschmückung  der 
opferfreudige  Glaube  des  Volkes  und  die  künstlerische  Hand 
der  Mönche  geschaffen,  vernichteten  zum  grössten  Theilc  die 
mehrfach  erwähnten  Brände.  Unter  Abt  Kümo  von  Kanistein 
waren  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  die  Gebäude  bereits 
so  schadhaft  geworden,  dass  der  Regen  an  den  Kirchenmauern 
niedeiTann,  in  empfindlicher  Weise  Wandmalereien  tind  andere 
Ausstattungsstücke  schädigend.“  Dalicr  war  es  auch  nicht  zu 
verwundern,  dass  die  Wände  des  Münsters  ausserhalb  des 
Chores '■  nach  der  Feuersbrunst  von  1314  beim  Aufsetzen  des 
neuen  Dachstuhlcs  nachgaben  und  zuerst  nothdUrftig  durch 
Balken  gestützt  und  durch  Mauerwerk  gefestigt  werden  mussten. 
Nach  dem  Brande  von  1418  und  dem  1439  begonnenen  Neu- 
bau des  Chors  ist  von  dem  alten  Münster  nicht  mehr  viel 
geblieben.  Auch  das  Wohnhaus  der  Mönclie  mit  dem  Dor- 
mitoriiim  sowne  das  Kefectorium  selbst  gewannen  durch  manche 
Aenderungen  unter  Abt  Eglof  Blarcr"  ein  anderes  Aussehen. 
In  dem  gleichfalls  oft  renovirten  Kreuzgange  finden  wir  die 
sogenannte  , dunkle  Capelle“,  welche  neben  dem  (Hior  beim 
Eingänge  in  das  Münster  lag,  vor  dessen  Thür  hier  Achte 

' Vadian,  I,  p.  244. 

* Varlian,  I,  pp.  ^44,  495,  510^  III,  p.  2G2. 

* Ekk.  cjw.,  c.  5,  p.  20;  c.  9,  p.  33;  c.  IG,  p.  OO. 

* Vadian,  I,  p.  358.  Hardepßor,  Kuchimci»terM  neue  caM»».  p.  30. 

* Vadian,  I,  p.  419.  Hardepgrer,  KnehimoiKters  n»Mie  ca^us,  pp.  57,58. 

* Vadian,  II,  p.  6. 
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bestattet  wurden ; ' doch  ist  sie  sicltcr  nicht  mit  der  Capelle 
, unserer  Frauen*  in  Beziehuuf'  ku  briiiften.'^ 

Um  die  eigentliche  Clausur  grupj)irten  sich  plangcmäs« 
viele  andere  Hauten,  die  nach  örtlichen  Verhältnissen  von  dem 
Entwürfe  der  Ciebäudeanordnung  abweiehen  mussten.  Uic  zahl- 
reichen Besuche  im  Kloster  durch  Fürsten  und  Adel  sprechen 
für  die  Errichtung  des  Gasthauses  für  vornehme  Gäste* 
auf  der  Nordseite.  Dasselbe  Avar  mit  heizbaren  Sehlafge- 
niächcrn  ' versehen  und  hatte  vielleicht  einen  eigenen  Speisesaal, 
Dicnerwtdinungen,  Ställe,  Backofen,  Brauerei,  Küche,  welche 
Theile  freilich  mehr  auf  dem  Plane  als  Avirklich  bt^standen  zu 
haben  scheinen.  Oestlich  davon  sUmd  die  äussere  Schule, 
Avelche  sich  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  A’on  dem  Thurme 
llartmuts  befand;  sie  Avar  in  einem  cigeneti  Hause  nördlich 
uebeu  der  an  den  Thurm  angebauten  (’apellc  des  h.  Oswald 
und  Thomas,^  nicht  an  deren  Stelle  selbst,  und  Avohl  zu  unter- 
scheiden A’on  der  östlich  von  der  Kirche  liegenden  inneren 
Schule.  Auf  dem  Dachboden  des  Gebäudes  Avurden  die 
lluthen  z\ir  Züchtigung  der  Zöglinge  aufl)eAvahrt,  durch  deren 
Auzünden  einer  derselben  aiis  Furcht  vor  Strafe  die  für  das 
Kloster  so  A'erderbliehe  Feuersbrunst  vom  '2C>.  April  037  herbei- 
führte.'' Du  der  NordAviud  die  brennenden  Schindeln  gegen 
d<m  d'hurm  trug,  so  ist  damit  die  Lage  der  Schule  an  der 
Nordseite  der  Kirche  bestimmt  angegeben.  Hier  spielte 
die  köstliche  Schulscene  sich  ab,  als  Abtbischof  Salomo  durch 
den  iler  Kirche  zugekehrten  Eingang’  eintrat,  um  sieh  von  ilciu 
Treiben  der  Schüler  zu  überzeugen. * Nach  dem  Brande  von 
141H  AA'urde  sie  in  die  St.  OsAvalds-  und  Thomascapclle 
neben  den  Thurm  A'erlegt,  der  seitdem  Avegen  der  stets  in 

' Vjtdi.Aii,  1,  |i|i,  402,  4J;l.  IliircieggBr,  Kucbiiiieistcrs  neue  casiiK.  ji.  58. 

’ Niiseheler,  Uo|te.<liäusor,  Hist.  Ooiistiin/.,  I,  |i.  128. 

® Keller,  Hauri.ss,  p.  2ö. 

* Moiiaeh.  JSanjjall.,  1.  I,  c.  5 in  , taffe,  Hihi.  rer.  tieriiian.,  IV,  jt.  O.'lli, 
kennt  selion  eaininata  dnrinitoria,  in  diu  sitdi  der  KSnig  ealifaviniidi  gralia 
begibt. 

^ Vadiaii,  II,  p.  377. 

® Ekk.  ca».,  c.  67,  jt.  240. 

’ Keller,  Hanriss,  j>.  25. 

* Ekk.  ca».,  c.  26,  pp.  104 — 106. 
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soiner  Nähe  bleibenden  Sdiulo  der  ,Scbiiltburm‘  biesb-, ' ilenn 
später  wurden  j:i  die  M i e b a c 1 sk  i r e b e und  das  verfallene 
Helmbaus  dazu  berf^eriebtet.^  Ocstlieb  von  der  Sebule  und 
nordöstlicb  vom  Cborraume  der  Kirebe  lag  die  eigentliebe 
Abtswobiinng  oder  jxiltttittm.  In  Uebcreinstiniinung  mit 
ilem  Plane“  liess  der  für  den  Jibwesenden  Griinald  mit  der 
Leitung  des  Klosterbaues  betraute  Hartinut  als  Fortsetzer  der 
Bautbätigkeit  (Jozberts  über  Bitten  der  Brlider*  dem  Abte  ein 
sehiines  unil  gut  bergeriebtetes  Wobnbaus  erbaticn,  in  welebein 
alle  Achte  bis  auf  Dictbclm  Bla  rer  (seit  1530)  wobnten, 
weleber  ein  an  das  Dormitoriuin  stossendes  eigenes''  Wobnge- 
bäude  auffiibren  liess.  D.ass  die  l’falz  gegen  Osten  lag,  be- 
weist die  Tbatsaebe,  dass  sie  bei  dem  Weben  des  Nordwimles 
wiibrend  des  Brandes  von  937  unversebrt  blieb  ^ uml  die 
geretteten  Ko.stbarkeiten  dortbin  gebraebt  wurden.  l>a  die 
Per.sönliebkeit  eines  eigenen  ranu-rtiriiis  des  Abtes,  eines  Oekn- 
nomievorstebers  und  Verwalters  der  Vorrätbe  fiir  <lie  besonilcre 
Haushaltung  iles  Klosteroberbauptes  in  Kieberc*  nrknndlieli 
siehergestellt  ist,  so  haben  ohne  Zweifel  aueb  die  im  Plane 
angegebenen,  zur  Pfalz  geborigen  Vorratbskaminern,  1 tiener- 
wobniing,  Küche  u.  s.  w.  nicht  gefehlt;  das  neben  letzterer 
liegende  ciJIariiim  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  II.  Jalirbun 
derts  sicher  vorbanilcn,'*  weil  Kkkebart  IV.  es  jenem  des  Klosters 
entgegenstellte.  Wenn  auch  Vadian  die  l'falz  nacb  den  Begrilfen 
seiner  Tage  ain  raurli,  ahfriiiikhch,  lüiiyHcliriif  hum  nannte,''  so 
muss  es  doch  fiir  das  9.  .labrbundert  ein  sehr  stattlicher  Bau 
gewesen  sein.  Die  verlässlichsten  Nacbriebten  über  seine  Be- 
sebaffenbeit  bieten  zwei  Wamlinsebriften  folg<'nden  Inhaltes: 

Spiriuiidfi  mannoreiji  nrnfiUi  ejtf  auln  i'it/tnmtifi 
tfutiin  ouattJt  ßt'rno  /nwlntniuft  ntrurit , 

ornauU,  rohiil  Ulmlewici  pHncipin  almi 
ttmpnrifiim  mnlltta  laHtifi  fclicUer  awiMwr. 

< Vadiaii,  I.  p.  243;  II,  377. 

2 Vxfiinn,  II,  pp.  37G,  377. 

* Koller,  llaiiristt,  j»p.  25,  2G, 

* Katp.  ca».,  c.  20,  j».  38.  Vadian,  I.  p.  159. 

* Vadian,  I,  p.  Iß<t. 

® Kkk.  caa.,  c.  57,  p.  243. 

’ Ekk.  ra».,  c.  87,  p.  312. 

*'  Ekk.  ca».,  c,  102,  II.  1254,  p.  365. 

* Vadian,  1.  p.  140. 
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und 

Aula  palatinU  perfecta  ent  inta  viO(iiHrui 
i}unäa  pictorai  traivtmvicrat  c/ara.’ 

Die  Kostliiirkeit  des  Haumatcrials  scheint  die  Ansicht  zu  recht- 
fertigen, dass  dem  milchtigen  und  bauhistigen  Abte  und  Erz- 
kanzler Ludwig  des  Deutschen  Hofbaumeister  zur  Ausfulirung 
dieser  Hauten  zu  Diensten  standen,’  obzwar  palalini  magUiri 
vielleicht  auch  uur  zur  besseren  Hervorhebung  der  vorgeschrit- 
tenen KUnstlermönche  aus  St.  Gallon  selbst  dienen  und  auf 
eine  dichterische  Freiheit  zurUckzufUhren  sind.  Denn  nach  den 
hervorragenden  Leistungen  der  eigenen  Jlönche  ‘ beim  Kirchen- 
bau dürfte  die  Annahme  berechtigt  sein,  dass  auch  die  Abts- 
wohnung hauptsilchlich  ein  Werk  ihrer  Hände  gewesen.  Die 
seit  Abschluss  der  Verbrüderung  mit  Reichenau  im  Jahre  8U0 
inniger  gewordenen  Heziehungen  beider  Klöster  linden  ihren 
Ausdruck  in  der  Anwesenheit  Rcichcnaucr  Aebte  bei  Einweihung 
der  Kloster-,  Otmars-  und  Michaelskirche  und  stellen  ausser  allen 
Zweifel,  dass  von  diesem  Mittelpunkte  der  Wissenschaft  und 
Kunst  in  Alamannien  w’ährend  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts Maler  zur  Ausschmückung  der  Pfalz  herbeigerufen 
wurden,  welche  auch  auf  die  Wandmalereien  in  der  Galluskirehe 
Einfluss  genommen  haben  mögen.  Ob  die  Abtswohnung  mit 
letzterer  durch  einen  bedeckten  Gang  in  N'erbindung  stanc), 
lässt  sich  nur  vermuthen,  dagegen  hieng  sie  diu-ch  einen  solchen 
mit  der  sogenannten  ,Hell‘  zusammen.’’  Hinter  der  Pfalz  erhob 
sieh  die  kleine  Katharinencapelle,“  wohl  als  Hegräbniss- 
stätte  des  berühmten  Künstlcrmönches  'l'uotilo  auch  Tuotilos- 
capelle  genannt.  In  der  nordöstlichen  Ecke  der  Kloster- 
anlagc  sollten  das  Ader  lass  haus  luid  die  Wohnung  des 
Arztes  nebst  der  Apotheke  und  dem  Garten  für  Heil- 

’ Dümmler,  St.  GalliHcho  Denkmale,  p.  *J13.  J.  von  Arx,  Katp.  ca»., 
MG.  SS.  II,  p.  Ü8,  II.  51. 

2 Auch  ID  Woi»»cnburp,  dcKKeii  Abt  GninaM  pleichfall»  war,  liesa  er  die 
Peterskirche  renoviron;  vgl.  Dtlmmlor,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  215. 

^ J,  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  72.  Mahilloii,  A.  O.  ».  B.,  II, 
1.  32,  c.  43,  p.  52G.  Götzinger  in  der  Ausgabe  Vadian’»,  I,  p.  166,  ii.  2, 

* Dümmler,  St.  GalÜBche  Denkmale,  j».  20Ü. 

^ Vadian,  II,  pp.  6,  134,  164,  377. 

* Vadian,  I,  p.  164. 
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kräuter  liegen.  Dieselben  durften  wohl  auch  in  der  Tliat  be- 
standen haben,  wie  die  frühzeitige  Erwähnung  des  Aderlässe»,' 
die  stete  Hervorhebung  der  in  der  Heilkunde  erfahrenen  Miinehc 
als  solcher*  und  ausser  dem  Vorhandensein  ganz  alter  niedi- 
cinischer  Codices’  besonders  der  ,Hortulus‘  des  Keichenauer 
Abtes- Wal ahfrid  Strabo*  beweisen,  welcher,  dem  Abte 
(iriraald  von  8t.  üallen  zugeeigiict,  eine  Aufzählung  der  Heil- 
kräfte der  Pflanzen  enthält.  Da  letztere  mit  den  auf  dem 
St.  Galler  Plane  eingezeichneten  “ meist  übercinstiminon  und 
um  dieselbe  Zelt  auch  der  durch  seine  Curen  berühmte  Iso 
lebte,  der  durch  selbsterfundcnc  Salben  sogar  Blinden  zum 
Gesichte  verholfen,  Aussätzige  und  Paralytische  geheilt  haben 
soll,  so  haben  sicher  auch  Arzneigarten  und  Wohnung  des 
Arztes  mit  Apotheke  bei  dem  Kloster  bestanden. 

Gegen  Osten  schloss  sich  an  diese  das  Krankenhaus  für 
die  Klosterbrüder**  selbst  mit  einem  besonderen  Raume  für 
Schwerkranke  * und,  durch  die  beiden  gemeinsame  Kirche  ge- 
tn'iint,  die  innere  Schule,*  welche  als  Klostcrselmlc  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  für  die  Erziehung  der  Novizen  bestimmt 
war.'-*  Zwischen  derOstseitc  des  Münsters  und  der  Steinach, 
wo  jetzt  noch  die  Galluscapelle  steht,  lag  der  Friedhof  in 
l’eboreinstirainung  mit  dem  Plane.  Die  genannte  Capelle,  welche 
anstatt  der  von  Abt  Purchard  1.  erbauten  und  zur  Refor- 
mationszcit  abgebrochenen  '**  im  16.  .lahrhiindert  aufgelnhrt 
wurde,"  ist  daher  mit  diesem  alten  Bau  nicht  zu  verwechseln. 
Von  dem  alten  Friedhofe  ist  der  bis  an  die  nördliche  Seite 
des  Münster»  von  St.  Lorenz  aus  sich  erstreckende  neue  zu 

' V.  5.  G.,  c.  77,  p.  89. 

* DU  in  in  ler-Wart  mann,  Todteiibueh,  pp.  lO-l,  105. 

^ Woidtnaiiu,  GeM-hicIite  der  Bibliothek  vou  St,  Gallen  aeit  der  Gründung 
um  daa  Jahr  830  hi»  auf  18-41.  St.  Gallen,  1846,  p.  396. 

* Keller,  Bauria»,  pp.  38 — 41. 

^ Koller,  Bauri»»,  p.  Ü9. 

® Ekk.  ca».,  c.  43,  n.  51,  p.  155. 

* Koller,  BaurisÄ,  p.  29  -30. 

* Ekk.  ca».,  c.  2,  n.  40,  p.  II. 

*.Ekk.  ca».,  c.  31,  ii.  414,  p.  119;  vpl.  dazu  Capit.  nuuinch.  r.  45  Lmlwig 
de»  Kroiiimen  vom  Jahre  817,  MG.,  LL.,  I,  p.  202. 

*•  Vadian,  111,  p.  363. 

I*  Vadian,  lU,  p.  391. 
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mitcrsclioidcn,  auf  welchem  die  Capelle  unserer  Frauen  und 
die  J oliannescupellc  nebst  den  Capellen  des  b.  Oswald  iin*l 
'l'bumas,  des  b.  Grabes  und  das  Heinbaus  zu  sieben  kamen;  ' 
V'adiaii  verweebselt  oder  verbindet  vielmehr  beide  zu  deiu 
ersteren  in  Rücksicht  auf  den  beim  GmndKraben  für  den 
'i'burm  jhindar  mauren‘  jreinacbten  Knoebenfund.^  Dieser 
zweite  Friedhof  wurde  erst  ganz  aufgelassen,  als  man 

den  neuen  hinter  St.  Mangenkircb  verlegte.  * 

Iletracbten  wir  die  Lage  der  Peterskirebe,  welche  der 
Nachts  beiinlicb  ins  Kloster  einscbleicbende  Salomo  als  der 
Clausur  sehr  nabe  bezeichnet'  und  die  1415  an  das  Kloster 
anstossend  innerhalb  dessen  Einfriedung  erscheint,  im  Verhält- 
nisse zu  den  früher  genannten  (’apellen,  so  müssen  wir  dieselbe 
auf  <lem  alten  eigentlichen  Klosterfriedhofe  im  Osten  festhalten. 
Sie  war  bei  dem  Neubau  unter  Gozbert  stehen  geblieben,  und 
hinter  ihrem  Altäre  wurden  die  HJk)  hieher  übertragenen  Reli- 
(piici)  des  h.  Otmar''’  knapp  bis  vor  Einweihung  der  Kirche 
des  letzteren  (8(i4)’  aufbewahrt,  worauf  sie  in  <lic  Gallus-  und 
diinn  867  in  di(^  Otmar.skirche  übertragen  wurden.  Die  für  den 
Gottesdienst  der  Mönche  s])eciell  bestimmte  Peterskirche  er- 
freute sich  eines  sehr  hohen  Ansehens.  Adalbero  von  Augs- 
burg* beschenkte  wie  Keonwalil“  dieselbe  reichlich.  Denn 
hier  wurden  täglich  für  den  Herrscher  des  Reiches,  die  Wohl- 
thäter  und  Schirmer  des  Stiftes,  sowie  für  die  Verstorbenen 
<ler  verbündeten  Klöster  an  besonderen  Titgen  gebetet.  Kein 
Wunder  also,  dass  der  gläubige  Sinn  jener  Zeit  die  Erzbischöfe 
Ratbod  von  Trier  (885)  und  Liutward  von  Vernelli  (899), 
die  Hiseliöfc  Adalbero  von  Augsburg  und  Meginbcrt  von 
Seben  beim  Gallusfeste  908,  den  englischen  Kconwald  für 
sich  und  König  Athelstan  929,  die  Uischöfe  Conrad  von 
Constanz  968  und  Eginolf  von  Lausanne  982  gleich  dem 

' Viidian,  III,  p.  äll.  -I.  von  Arx,  (Jesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  327.  n.  b. 

’ Vadiaii,  I,  p.  110. 

^ Vadiaii,  111,  p.  211, 

* Das  .alte  St.  Gallon,  ji.  S. 

^ Ekk.  cas.,  c.  5,  p.  23. 

® V.  s.  O.,  c.  2.3,  p.  12t;  c.  10,  p.  lll.  V.adian,  I,  p.  löO. 

^ Ratp.  cas.,  c.  27,  p.  19. 

" DU  nun  lor -War  t inaii  n,  Tndtonbnch,  p.  15. 

” Diim iiiler-Wart man n , Tndtmibucli,  p.  It, 
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;»'2ß  verstorbenen  Herzog  Purchard  von  Schwaben  und  dem 
säelisiselien  Markgrafen  Oero  (950)  die  Aufnahme  in  das  Ver- 
brüderungsbueh  anstreben  liess. ' Lange  stand  St.  Peter  als 
Pfarrkirche  in  Verwendung,'^  bis  St.  Otmar  und  St.  Laurenz, 
welch  letztere  Kirclie  1225  urkundlich  nachweisbar  ist^  und 
von  den  München  flir  den  Pfarrgottesdienst  ausserhalb  des 
Klosters  besonders  erbaut  war,  mit  dem  Wachsen  der  Stadt 
folgten. 

Dass  ein  Oemilsegartcn  der  Anlage  nicht  abgieng,  neben 
welchem  ilie  Wohnung  des  OUrtners  lag,  dürfen  wir  aus  der 
Existenz  des  letzteren  bei  dem  sonst  gleich  angelegten  Peters- 
hausen,  wie  aus  dem  nicht  lange  vor  üozberts  Bau  erlassenen 
citinhihiiK  de  vülis  Karl  des  Grossen  schliessen.  Der  sji.'lter 
noch  gegen  Osten  liegende  Baumgarten'  ist  nur  als  Erwei- 
terung desselben,  sowie  des  alten  Friedhofes  anzusehen,  in 
dessen  Anlage  mannigfache  jBaumarten  zurj  Anpflanzung  vor- 
gozeichnet  waren,  von  welchen  freilich  nur  die  den  klimatischen 
V^erhilltnissen  entsprechenden  berücksichtigt  werden  konnten.'’ 
Die  früh  nachweishare  Viehzucht,*'’  sowie  die  trotz  Bcschrilnkiing 
des  Fleisch-  und  Oeflügelcssens  auf  Kranke  und  Schwache' 
ziemlich  willkürliche  Ausdehnung  desselben  auf  andere  lassen 
die  Ausführung  der  in  der  westlichen  und  südöstlichen 
l’laneekc  angegebenen  tStillle  und  WUrterwohnungen'’  annehmen, 
deren  Lage  wir  nicht  niiher  bcstiinmen  können;  sogar  die  Ab- 
richtung der  Jagdvögel  wurde  in  Rücksicht  auf  die  Erziehung 
der  Söhne  vornehmer  Leute  im  Kloster  betrieben,“  und  Abt 
Notker  (971-  975)  liess  einen  eigenen  Stall  für  wilde  'riiierc, 
UngethUme,  Haus-  und  gezilhmte  Vögel  errichten."'  Ob  die  an 
die  westliche  Seite  der  Anlage  im  Plane  versetzten  Stillle  für 

' D Um m Io r-War tnia iin,  Tudtoiibucli,  p.  (>. 

* Vadian,  I,  pp.  llti,  444;  II,  iUO. 

* J.  von  Arx,  üesch.  d.  K.  St.  Gallon,  I,  p.  3*26,  n.  f. 

^ Da8  alto  St.  Gallon,  Plan  und  p.  5. 

* Kellor,  Kaurif»,  p.  34. 

^ V.  K.  G.,  oc.  ÖÜ — 61,  pp.  Kl  — S3.  Kntp.  cna.,  Excurs  II,  p.  88,  n.  7. 

’ Die  Ordcnsrepfel  schrieb  vor  c.  3Ü:  carnitiin  qundriipodnni  omnino  ab 
omnibiiH  abstinoatur  conicatio,  praetor  omnino  dobilos  et  ao^rrotoa. 
Keller,  Hauri»s,  p.  32. 

® Ekk.  caa.,  c.  135,  pp.  42U-430, 

Ekk.  caa-,  c.  130,  p.  433. 
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Schafe,  Ziegen,  Rinder,  Pferde  und  Schweine  wirklich  dort 
errichtet  wurden,'  muss  schon  aus  dem  Grunde  bezweifelt 
werden,  weil  die  Otmai's-  und  vielleicht  frühe  schon  auch  die 
Michaelskirche  gegen  Westen  hin  zugebaut  wurden,  eine  Erwei- 
terung, die  bei  Vorhandensein  genannter  Wirthschaftsgebilude 
auf  Schwierigkeiten  gestossen  wäre.  Letztere;  haben  sich  mit 
jenen  auf  der  Südseite  der  Anlage  verzeichneten  gewiss  schon 
damals,  wie  sjiäter,  in  Folge  der  Terrainverliältnissc  mehr  nacli 
Osten  gezogen.  Wtmn  sie  an  dem  plannlässigen  Orte  bestanden 
und  sich  erhalten  hittten,  was  ja  trotz  des  Hrandes  von  937,  der 
nur  die  Dächer  der  Oekonomiegebände  zerstört  zu  haben 
scheint,'^  immerhin  möglich  war,  wären  sie  atich  dem  Bau  eigener 
Wohnungen  für  Decan,  Propst  und  Pfiirtner  hinderlich  gewesen. 
Denn  nach  dem  Beispiele  Heinrichs  von  Sax  baute  der  ,rotlie 
Propst  von  Aichen'  gleichfalls  neben  dem  Müllerthore  ein 
Wohnhaus  für  sich  und  seine  Amtsgenossen,  dessen  Fenster- 
und  Thüreinfassung  man  noch  lauge  in  der  Mauer  gegen 
den  Jlühlbacli  sah,"  als  das  Gebäude  selbst  unter  Abt  Gothart 
Giel  abgebrochen’ worden  war."  In  dem  mehr  nordwestlich 
gelegenen  Portnerhofe  wohnte  später  auch  der  Pförtner.  Wie 
diese  Bauten  im  Westen  spricht  für  die  Verlegung  der  Wirth- 
schaftsgebäude  nach  Osten  die  Auffindung  eines  gar  skIzuvi 
gemUr  von  ziegelwerch,'^  welches  man  beim  Grundgraben  für  einen 
neuen  Stall  und  die  neue  Küferei  unter  Abt  Franz  von  Gais- 
berg  (1504—1529)  blosslegte,  ein  untrügliches  Zeichen  für  Ge- 
bäude auf  dieser  Seite,  die  nur  Wirthschaftszwecken  dienen  und 
den  für  die  Bedüi-fnisse  des  Klosters  nothwendigen  Handwerkern, 
die  sich  erst  später  neben  dem  Klostcrbezirke  ansiedclten, 
Werkstätte  und  Wohnung  gewähren  mochten."  ln  dieser 
Gegend  sind  auch  theilweisc  die  Bauten  Abt  Gotharts  (1491  bis 
1504)  zu  suchen,  der  ein  Haus  mit  Bade-  und  Trinkstube,  wie 


' Keller,  BnurisH,  p]>.  32,  33. 

* Kkk.  ca.'«.,  c.  102,  p.  365  ersclieineii  die  Däclier  zur  Zeit  der  Vinitatiuii, 
wohl  irrthümlicli,  noch  nicht  wieder  herftestellt. 

® Vadi.an,  I,  p]>.  24  4,  245. 

• Vadinii,  II,  p.  6. 

^ Vadi.an,  II,  p.  239.  Kkk.  caa.,  c.  90,  n.  1091,  pp.  327,  32S. 

® Vadian.  I,  pp,  140,  244. 

’ Hatp.  caa.,  c.  13,  p.  24.  Kkk.  cas.,  c.  63,  p.  225, 
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schöne  Krankenzimmer  für  Mönche  herrichten  liess.'  Wie 
diese  und  andere  im  Laufe  der  Zeit  vorf^enommencn  Zubauten 
und  Keiiovininpen  das  Aussehen  (\er  alten  Anlagen  ilndern 
mussten,  so  haben  aucb  die  wiederholten  Hritndc  den  ursprüng- 
lichen Stand  der  GebSude  hart  mitgenommen,  weshalb  schon 
unter  Abt  Purchard  II.  (1001 — 1022)  eine  Wiederherstellung 
der  besonders  schadhaften  Dächer-*  und  Oekonomiegebäude •’ 
ini  Jahre  1(X).3  nöthig  war. 

Ob  das  schon  unter  Otmar  nachweisbare  Haus  fllr  Be- 
herbergung anuer  Leute  * an  der  ira  Plane  vorgezeichneten  Stelle 
südwestlich  von  der  Galluskirche  neu  gebaut  wurde,  erscheint 
in  Rücksicht  auf  die  Nachricht,  dass  der  Pilger  Haus,  Gasthaus 
und  Spital  ein  Gebätidc  gewesen  sei,"  welch(!s  ausserhalb  des 
Klosterbezirkes  Jenseits  des  nordwestlich  gehenden  Grabens  lag' 
und  aucb  zur  Aufnahme  der  Pfründner  diente,  etwas  unwahr- 
scheinlich, weil  wir  das  Otinarsspital  und  benachbarte  Leprosen- 
bans,  von  denen  erstercs  auch  durch  einen  Gang  mit  der  ( ttniars- 
kirche  verbunden  war,"  als  von  dem  Bau  Gozberts  unberührt 
betrachten  müssen.  Daher  ist  nicht  gut  an  einem,  wenn  auch 
beschränkten  Bau  der  an  der  Südseite  der  Kirche  gesuchten 
diimtis  jtereip-inorum  et  pauperum " zu  denken  und  noch  weniger 
ein  Badebaus  in  dasselbe  zu  verlegen.  Denn  wenn  dies  bei 
der  Visitation,  die  ja  zu  Lebzeiten  Ekkeharts  1.  stattfand,  im 
heizbai-en  Wohngebäude  der  Mönche  lag,  so  konnte  derselbe 
nur  aus  dem  im  ( tbergeschosse  des  letzteren  liegenden  Schlaf- 
saale zur  Nachtzeit  herabeilen,  um  der  Züchtigung  eines  be- 
trügerischen Klosterbedicnsteten  ein  Ende  zu  machen.  Zudem 
ist  die  Wohnung  des  Decaus  damals  gewiss  nicht  im  Pilger- 
liause  gewesen,  wenn  man  dieses  selb.st  mit  Obergeschoss  und 
Baderaum  ausgestattet  annehmen  wollte,  da  hier  eher  der  hitn- 

' Vadian,  I,  |>.  140. 

^ Annale»  SaDgallens^s  maiorOK,  a.  a.  1003^  MG.  HS.  I,  p.  81. 

* Contin.  cau».,  c.  17,  p.  27. 

* V.  s.  G.,  c.  72,  p.  87.  V.  »,  O.,  c.  2,  p.  98.  V'adiaii,  I,  p.  127. 

^ Keller,  Bauriss,  p.  27. 

« Vadian,  1,  p.  120. 

^ Vadian,  I,  p.  119. 

• Da«  alte  St.  Gallen,  p.  4. 

• Ekk.  ras.,  c.  88,  p.  313. 
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pitinriug  wohnen  inUsste,  der  mit  der  domu»  jxiriuirinorHin  et  liogpi- 
tum  in  engster  Beziehung  stand.'  Dies  Amt  Imt  aber  Ekkehart  I. 
nicht  bekleidet,-  der  als.Decan  sieh  um  Beaufsichtigung  der 
l.)isei])lin  ’ und  vielleieht  bauliche  Einrichtungen ' zu  bektlmiucm 
hatte’.  .Somit  lilsst  sich  über  die  Lage  des  Armen  und 
Pilgerhauses,  wenn  nicht  jenes  Otmars  beibehaltcn  wird,  nichts 
Genaueres  eruiren.  Den  ganzen  Kloster  bezirk  schloss 
einerseits  die  Steinach  selbst,  anderseits  der  von  derselben 
heim  Mullerthore  abgeleitete  und  beim  Speiserthore  in  sic 
zuriiekgehende  Wassergraben  ein,  lilngs  dessen  ein  Zaun 
aufgefiihrt  war.'  Hier  lagen  im  Westen  und  Norden  (.Itmars- 
spital,  Portnerhof,  .Johannes-  und  Lorenzkirehe,  während  der 
grössere  Theil  als  Friedhof  und  Markt  verwendet  wurde.  Seit 
den  Appenzeller  Kriegen  siedelten  sieh  die  Bürger  Uber  dem 
gi'össtentheils  eingeworfenen  Graben  an,  dessen  .Spuren  Vadian 
noch  bis  an  den  Friedhof,  Sehmalz'  und  Garnniarkt,  sowie 
durch  die  Speisergasse  verfolgen  konnte.  Dadurch  entstanden 
nicht  nur  viele  .Streitigkeiten  zwischen  .Stift  und  Stadt,  sondern 
wird  auch  die  Scheidung  der  alten  Klostcrhauten  erschwert. 
Der  durch  die  Mauer  Aht  Ulrich  Kösch’s"  und  den  nach  l:'>t!(J 
um  das  .Stift  errichteten  Mauerring’  abgeschlossene  Klosterhezirk 
ist  gegen  den  alten  sehr  reducirt.  Ausser  diesen  Trennungs- 
mauern gal)  es  noch  andere  von  Abt  Anno  (!(.53  bis  1.  De- 
eeinher  Ithd)'  zum  Schutze  des  Klosters  und  der  Stiidt 
begonnene,  mit  1 .S  'riiUrmen  gekrönt“  und  unter  Aht  Notker 
vollendet,"'  welche  die  IJiukreislinie  der  Befestigungswerkc  der 
jilten,  oberen  .Stjidt  blieben,  und  deren  .Sjmren  m.an  noch 
nachweisen  zu  können  glaubte." 

' Kalp  cm.,  Excurs  I,  |i,  S2. 

“ Ekk.  ca«.,  Exciir»  I,  p 15t  uff. 

’ Itettlier)',  KirchniijrRHchiclite,  II,  p 0H;1. 

* Ekk.  ca«.,  c.  120,  ii.  1171,  p.  408. 

* Vaitian,  I,  p.  118.  Ua«  .alte  St.  (Jalleii,  p.  5. 

“ Vailiaii,  III,  p.  100. 

’ Da«  alte  St.  (ralleii,  p.  5. 

“ Ekk.  c.-i«,  c 71,  II.  877,  p.  252;  c.  72,  ii.  880,  p.  255. 

“ Ekk.  ca«.,  c.  71,  p.  254.  Vadian,  I,  J).  188. 

Ekk.  ca«,  c.  ISO,  p.  4H.4. 

" J.  von  Arx,  Oescli.  d.  K.  St.  (tallen,  I.  p.  222;  dcrsnllio,  Ekk.  ca«.,  M(J. 

SS.  II.  p,  ll.S,  n.  51. 
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Die  vom  Abtbiscliofe  Salomo  in  Form  und  zu  Pahren 
des  b.  Kreuzes  crricbtetc ' St.  Älaugeukirclie,  neben  welcher 
die  Capelle  der  h.  Wiborada  stund, ^ barj'  ids  kostbare  Ilelicjuie 
den  durch  Adalbero  von  Augsburg  aus  dem  Kloster  Füssen 
erbaltenen  Arm  des  h.  Magnus.-’  Ihre  abgesonderte  Lage  be- 
rechtig;! dazu,  von  einer  Besprechung  derselben,  wie  der  Lorenz- 
und  Lconhardskirehe  und  mehrerer  anderer  v’om  Kloster  ent- 
Icmtcr  stehender  Kirehenbauten,  die  überdies  einer  späteren 
Zeit  ihre  Kntstebung  verdanken,  hierorts  Umgang  zu  nehinen. 


II.  Keichenan. 

Während  St.  Gallen  diu-ch  den  Druck  der  Bischöfe  von 
Constanz  in  seinem  Emporblühen  gegen  Pmde  des  achten  und 
Anfang  des  neunten  Jahrhundertes  behindert  w-ar,  gedieh  trotz 
manches  enisten  Conflictes  mit  genannten  Oberhirten  der  Diö- 
cesc  gerade  das  um  724  begründete  Reichenau  * vortrefflich. 
Dasselbe  liegt  auf  der  1 '/4  Stunde  langen  und  ' , Stunde  breiten 
Insel  gleicben  Namens,  ungefiihr  eine  Meile  unterhalb  Constanz, 
im  Untersee.  Die  äusserste  Spitze  des  Eilandes  trägt  einen 
Manerstock  alten  Bauwerkes,  Schopfein  genannt,  dessen  Ur- 
sprung wohl  kaum  in  die  Zeit  des  Kampfes  der  Rhäter  und 
Vindeliker  gegen  Tiberius**  versetzt  werden  kann.  Denn 
weder  Mörtel  noch  Bauart  der  aus  grossen  P'indlingeu  be- 
stehenden, noch  erhaltenen  Umfassungsmauern,  die  w-eit  eher 
ins  l.S.  .lahrhundcrt  gesetzt  werden  dürfen , '*  — wenn  auch 


> Ekk.  cns.y  c.  3,  n.  47,  p.  13;  c.  4,  p.  16.  Vadiaii,  1,  p.  174. 

* Ekk.  ca«.,  c.  56,  n.  720,  p.  208. 

5 Ekk.  ca«.,  c.  4,  p.  16.  Vadian,  I,  p.  175, 

* Die  vom  25.  April  datirte  Stiftung^nrkund«  ist  «ine  Fälschung;  vgl.  dazu 
Sclitinhuth,  Chronik  da«  ohomaligon  Klosters  Roiolienan,  der  ersten 
Päanzschule  «Uddeutscher  Kildung,  Wis-seiiflchaft  und  Knust.  Freihurg  i.  H., 
1836,  p.  y.  Ficklor,  Die  kirchliclieu  Hauten  auf  Reichenau  in  .Denk- 
male der  Kunst  und  Geschichte  des  Heimatlandes',  herausgegeben  vom 
Alterthiinisvereine  filr  da«  Grussherzogihum  Baden,  1856 — 1857,  mit  vier 
Tafeln,  p.  3,  Aimi.  6.  E.  Mülilbacher,  Hbhmers  Regesten  de«  Kaiser- 
reiches unter  den  Karolingern,  1.  Lieferung,  p.  11. 

* Nicolai,  Beiträge  zur  Ge.sidnehte  der  Insel  Reicheuau.  CoustAuz,  1843, 
pp.  17  und  38. 

* Schßiihuth,  I.  e.  Eiiil  p.  XXVI.  Fickler,  I.  c.  p.  I. 

SiUuQgsbcr.  «1.  phil.'bist.  CI.  CVi.  btl.  1.  Uft.  4 
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einige  ältere  Thcile  sich  wohl  vorfinden  mögen  — können  für 
jenen  Befestigungspunkt  des  römischen  Feldherrn  spi'echen, 
den  andere  wohl  mit  mehr  Recht  nach  Lindau  ' verlegt  haben. 

Auf  der  abgelegenen  Insel  gründete  Pirminius,  der  früher 
in  Melcis  in  Rhätien  für  die  Verbreitung  des  Ohristenthumea 
thiitig  gewesen  war,  im  Jahre.  724  eine  klösterliche  Nieder- 
lassung, wozu  ihm  nach  der  einen  Ansicht  Karl  Martell  über 
Verwendung  der  Herzoge  Berthold  und  Nebi*  den  als  Kron- 
gut  zu  betrachtenden  Ort  zugewiesen  oder  ein  vornehmer  Ala- 
manue  oder  Priester,  namens  Sintlas,  die  nach  ihm  Sintlaz-Au 
genannte  Insel  geschenkt  hatte.  Die  Baulichkeiten,  welche  er  nach 
Urbarmachung  derselben  unil  Verscheuchung  des  Ungeziefers  ^ 
aufführen  Hess,  können  trotz  der  Nachricht  ,dass  das  Kloster 
mit  vielen  IleilthUmern  und  andern  schönen,  zum  Oottesdienste 
gehörenden  Zierden  begabt  war‘,  ^ nur  von  der  Art  gewesen 
sein,  dass  wir  sie  jenen  in  dem  gleichfalls  von  Pirminius 
gegründeten  Hornbach  gleichstellen  dürfen,  über  welche  uns 
ein  Bericht  vorliegt,'“  dessen  Quelle  jedoch  etwas  zweifelhafter 
Natur  für  die  geschichtliche  Forschung  genannt  werden  muss.® 
In  wie  weit  dies  aueh  für  Baugeschichte  zu  gelten  habe,  ist 
schwer  zu  bestimmen;  Jedenfalls  wäre  die  niiV  langen  rutten 
oder  gekoiruen  eiilen  erbaute,  mit  Mörtelanwurf  ( mit  katrh  ruid  sand 
bedeckt  und  gemuret)  versehene  Kirche  ‘ ein  sehr  früher  Nach- 
weis für  die  Verrohrung  der  Riegel-  oder  Holzwände.  Die 
Kirche  mit  einem  aufgemauerten  MarienalUire  umgaben  in 
kurzer  Zeit  gar  schön  hergerichtete  Wohnungen,  für  die  Be- 
quemlichkeit Pirmins  — also  eine  Abtswohnung  — und  seiner 
Mönche  bestimmt.  In  der  geschilderten  Weise  müssen  wir  uns 

* VadiaUf  II,  p.  435. 

* Rettberjr,  Kiruhong^Gacliichte,  II.  p.  121. 

5 Gallus  Oheims  Chronik  von  Keichenau,  herausgefp‘ben  von  Barack  in 
den  Publicatioiieu  des  {Stuttgarter  lit.  VoreiuH,  84,  186ü,  p.  8. 

* Oall.  Oheim,  p.  12. 

® Gail.  Oheim,  p.  15. 

® Kettberg,  Kirchengeschiclite,  II,  p.  51.  Mone,  Ouellensanimlung  fUr 
die  batlische  Landesgeauhichte.  C.Hrlsruhe,  1848  — 1803,  3 Bände.  1,  pp.  30 
bis  30,  Naclitriige  p.  528.  Waitenbach,  Deutschlands  GeHchichtsquelleii 
im  Mittelalter  bi.**  zur  Mitte  des  13.  Jahrhmidert.s.  Koriin,  1877 — 1878, 
4,  2 Bande.  I,  p.  224,  n.  3. 

Mone,  QindlenKaminlung,  1,  p.  34,  c.  11.  Gail.  Oheim,  p.  14. 
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auch  die  erste  Niederlassung  zu  Reichenau  denken;  das  in  der 
Mitte  der  Insel ' gelegene  Münster  muss  anfangs  ein  bescheidener 
und  ziemlich  ärmlicher  Bau  gewesen  sein,  der  schon  nach  kaum 
hundert  Jahren  einen  vollständigen  Neubau  nöthig  machte.^ 
Die  Sage,  dass  das  Münster  ,am  \intersten‘,  also  dem  west- 
lichen Theile  gebaut  zu  werden  begann , wofür  die  köstlichen 
Bogen  und  Pfeiler  Zeugniss  ablegen  sollten,  die  Oheim  sah, 
und  die  auch  nach  der  Geschichte  der  nach  ihm  folgenden 
geringen  baulichen  Veränderungen  theilweise  auf  uns  gekommen 
sein  müssten,  bezieht  sich  nur  auf  den  von  Hatto  I.  81G  vollen- 
deten zweiten  Bau  der  Klosterkirche,  von  welchem  uns  die 
beiden  Pfeiler  am  Eingänge  ■’  oder  noch  weit  mehr  Theile  * 
erhalten  sein  sollen , worauf  wir  noch  später  zurückkoramen. 
Doch  war  es  Pirmin,  wie  seinem  Amtsnachfolger  Heddo'' 
nicht  gegönnt,  lange  der  neuen  Niederlassung  vorzustehen. 
Denn  von  Herzog  Theodebald  verfolgt,  floh  ersterer  bereits 
727  nach  dem  Elsass,  letzterer  aber  später  nach  Uri.“  Bald 
nach  seiner  durch  Karl  Martell  vermittelten  Rückkehr  dankte 
er  734  ah,  was  auch  schon  zwei  Jahre  später  sein  Nachfolger 
Keba  that.  Obwohl  das  Kloster  trotz  dieser  Anfechtungen 
sich  auch  mächtiger  Unterstützung  zu  erfreuen  hatte,  indem  ge- 
nannter Majordomus  735  nach  dem  Siege  über  die  Saraoenen 
den  Stiftungen  seines  , lieben  Pirrain‘,  ’ darunter  also  auch 
Reichenau,  einen  Antheil  aus  der  Beute  zuwies,  ist  doch 
kaum  anzunehmen,  dass  bereits  729  die,  berühmte  Kloster- 
schule eröffnet  wurde,“  welche  Reichenau’s  Namen  mit  der 
Geschichte  der  Wissenschaft  und  Kunst  in  Alamannien  auf  immer 
verbinden  sollte.  Wenn  auch  Pirmin  in  Fungeii  bereits  fünfzig 
Bücher  besass,“  von  denen  sicher  ein  Theil  in  Reichenau"’ 

' Gail.  Oheim,  |».  2fi. 

^ Mo  ne,  Qnellenvunmlung,  UI,  p.  133. 

* Fickler,  1.  c.  p.  2. 

* Waagen  im  , Kunstblatt*,  1848,  Nr.  G4,  p.  253. 

* Kettberg,  Kirchengeschiclite,  II,  p.  121. 

* Fickler,  I.  c.  p.  l verlegt  Hedilo’s  Flucht  in  da.n  Jahr  732. 

* Scliftiih  iitli,  1.  c.  p.  II. 

» F.  Adler,  l>ie  Kloster-  und  Stiftskirchen  auf  der  Insel  Reichenau.  In 
Krbkams  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Berlin,  I8(i9,  19.  Jahrgang,  p.  531. 

* Gail.  Oheim,  I.  c.  p.  9. 

Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  38, 
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blieb  und  von  den  Mönchen  selbst  bald  vermehrt  wurde, ' so 
dürfte  docli  die  Zeit  der  Anfeindung  des  Stiftes  durch  Theo- 
debald  in  KUcksieht  auf  andere  bei  dem  kurzen  Bestände 
wohl  dringendere  Angelegenheiten  kaum  als  (iründungsperiode 
eines  schon  rulngere  Vcrhilllnissc  voraussetzenden  Culturinsti- 
tutes  angesetzt  werden  können.  Von  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung einer  Schule  kann  erst  die  Zeit  Waldos  (78(! — 806) 
und  Hattos  I.,  des  kräftigen  Bisehofes  von  Basel,  (806 — 823) 
genannt  werden.  Unter  dem  Einflüsse  der  ÜOTistanzer  Bischöfe, 
von  welchen  Ehrenfried  (736 — 746),  Sidonius  (746 — 750) 
und  Johannes  (759 — 781)  Aebte  von  Reichenau  waren,  ent- 
wickelte sich  letzteres  derart,  dass  es  den  späteren  Angriffen 
des  bischöflichen  Stuhles  nachdrücklicher  entgegentreten  konnte 
als  St.  Gallen.  Für  die  Festigung  des  Klosters  spricht  die 
Erwähnung  des  Capitelhauscs,  in  welches  Abt  Johann 
Karl  den  Grossen  bei  seinem  Besuche  780  führte.'^  Nicht 
minder  zeugt  die  dabei  gemachte  Schenkung  eines  Waldes  zur 
Errichtung  eines  Badhauses  ^ für  die  zunehmende  Ausdehnung 
der  Anlage.  Wann  die  Kilianscapelle,  in  welcher  Abt  Johann 
781  bestattet  wurde  errichtet  worden  sei,  können  wir  ur- 
kundlich nicht  mehr  nachweisen;  vielleicht  dürfen  wir  aber 
nach  Analogie  mancher  anderen  Beisetzung  verstorbener  Aebte 
in  der  von  ihnen  erbauten  Capelle  auch  den  genannten  Kloster- 
vorstehcr  als  Gründer  derselben  betracbteii  und  die  Aufführung 
zwisclien  7t>0 — 780  setzen. 

Eine  neue  Periode  für  das  Kloster  begann  mit  dem  Abte 
Waldo,  welcher  zuerst  Münch  in  St.  Gallen  gewesen  war, 
die  Abtswürde  daselbst  wegen  der  Streitigkeiten  mitConstaiiz 
niedcrgelegt  und  sich  nach  Reichenau  zurückgezogen  hatte, 
wo  er  786  zur  Leitung  des  Stiftes  gewählt  wurde.'  Dieser 
St.  Gallcr  Mönch  brachte  Reichenau  die  Grundlagen  seiner 
Schulentwicklung;'’  unter  seiner  Abtsregierung  erhob  sich  das 
älteste,  heute  noch  theilweise  erhaltene  Bauwerk  und  erfnuite 

’ Oall.  Ohoim,  I.  c.  p.  37. 

2 Gail.  Oheim,  I.  c.  p.  40. 

^ (iall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 

* Gail.  Oheim,  I.  c.  p.  42. 

^ Katp.  ca«.,  cc.  8,  U,  pp.  15  bi«  17. 

* Schön  hu  th,  I.  c.  p.  18  ff. 
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sich  das  Kloster  der  besonderen  Gunst  des  Kaisers,  welcher 
den  tüchtigen  Abt  in  gleicher  Eigenschaft  80li  nach  St.  Denis 
berief,'  wo  derselbe  Ende  März  813  gestorben.'^  Wenige  Jahre 
vorher  war  der  mächtige  Schwager  Karls,  der  im  Kampfe  gegen 
die  Avaren  gefallene  Gerold,  welcher  durch  viele  Schenkungen 
dem  Kloster  sich  als  besonderer  Wohlthätcr  erwiesen  hatte,  in 
dem  Munster  zu  Reichenau  79'J"  auf  der  rechten  Seite  des 
Chors  heigesetzt  worden.  ‘ Doch  bezog  Oheim  die  Stelle,  welche 
ihm  als  Grab  Gerolds  bekannt  war,  erst  auf  das  spätere 
Münster,  in  dem  man  also  eine  analoge  Beisetzung  annehmen 
müsste,  wie  sie  einst  in  dem  von  Finnin  gegründeten  Gottes- 
hauso  stattgefunden.  Gleichzeitig  erbaute  der  sich  nach  Reichenau 
zurUckziehende  Bischof  Egino  von  Verona  am  untern  Ende 
der  Insel  eine  Kirche  zu  Ehren  der  h.  Apostclfilrsten  Petrus 
und  Paulus,'  von  welcher  noch  Theile  erhalten  und  durch 
eingehende  Untersuchungen  festgestellt  sind.“ 

Der  Stiftungsbau  Eginos  zu  Reichenau-Niederzell 
war  eine  kleine,  drcischiffige  Säulen-  oder  Pfcilerbasilika  mit 
drei  Apsiden,  welche  aber  insgesammt  nach  aussen  in  einem 
geraden  Chorabschlusse  liegen.’  Die  durch  je  zwei  Säulen 
oder  Pfeiler  der  drei  Arkadenstellungen  vom  Mittelschiffe  ge- 
trennten niedrigen  Scitenschiffsräuine  hatten  Uber  den  Apsiden 
zwei  ipiadratische  Glockenthürme.  Drei  kleine  und  schmale 
I »berfenster  entsprachen  auf  jeder  Seite  den  in  gleicher  Zahl 
vorhandenen  Rundbogenfenstern  der  Seitenschiffe,  welche  durch 
je  eine  Thür  von  aussen  zugänglich  waren.  Zwischen  beiden 
letztem  lag  wahrscheinlich  eine  westliche  Apsis,  in  welche  das 
mm  in  der  Mitte  des  Hauptchorcs  liegende  Grab  dos  Stifters'' 
zu  versetzen  wäre.  Tonnengewölbe  überspannen  das  Ganze 

' Gail.  Oheim,  I.  c.  p.  tö.  lleriinauni  Aiigieiisis  Chrouieon  (Hcrim.  Atig. 
dir.)  ad  a.  806,  iu  MO.,  88.  V.  p.  101. 

* Jaff^,  Bibi.  rer.  Oeruiau.,  HI,  p.  70.S  a.  3. 

* Herim.  Aiig.  Chr.  atl  a.  70U,  MG.  88.  V,  p.  101. 

* Gail.  Oheim,  !.  c.  p.  41. 

^ Hcrim.  Aug.  Chr.  ad  a.  79'J,  MG.  88.  V,  p.  101.  Mune,  Quollen.^mm- 
Inng^,  I,  pp.  62 — 73,  c.  3. 

* Adler,  I.  c.  p,  515 — 549.  ' 

^Schnaaae,  Goschichie  der  bildenden  K(lut«te.  Düsaeldorf,  1871,  2,  IV. 
p.  404. 

s Herim.  Aup^.  Chr.  ad  a.  802,  MG.  88.  V,  p.  101. 
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und  weisen  wie  die  Bauart  der  Aussenmauem  des  Osttheiles 
der  heutigen  Kirche  zu  Niederzell  letzteren  bestimmt  in  die 
Periode  des  ersten  Baues,  der  später  wesentliche  Erweiterungen 
erfuhr.  Ob  die  drei  unzweifelhaft  sehr  alten,  jetzt  nicht  mehr 
vorhandenen  Altäre  alle  aus  Eginos  Zeit  stammten,  oder  nur 
die  kleinen,  mit  Platten  bedeckten  .Sandsteinwürfel  der  Neben- 
apsiden, ist  nicht  bestimmt  zu  entscheiden.  Eine  von  Walah- 
frid  Strabo  verfasste  Inschrift  bezciclmetc  das  Grab  des  802 
verstorbenen  Gründers  in  folgender  Weise: 

liac  tunt  in  foMsa  praeclari  prattulU  o9*a, 

(^lem  Verona  dedU,  nomen  ßiil. 

Hane  po9uU  cedam  Pelra  Vautoqne  dicatam, 
t'ehris  paUa  proiiat,  faclruiut  mirn,  piupi.^ 

Den  Gottesdienst  hatten  ein  Propst  und  sechs  Chorherren  zu 
besorgen.^  Der  neuerdings  geltend  gemachten  Ansicht,  dass  die 
Ostthcilc  der  Kirche  zu  Niederzell  bei  Mangel  an  weiteren 
Belegen  nicht  so  früh  anzusetzon  seien,''  steht  das  Fehlen 
des  organischen  Zusaramenhangos  derselben  ' mit  dem  aus 
dem  12.  Jahrhundert  stammenden  westlichen  Baue  gegenüber. 
.Stimmt  die  Technik  des  < tstbaues  mit  der  an  den  ältesten 
Theilen  des  Achencr  Münsters ' wirklich  überein,  so  werden  wir 
wohl  jetzt  noch  einen  Theil  der  luuitigen  Kirche  zu  Reichenau- 
Niederzell  mit  Recht  als  den  Stiftnngsbau  Eginos  reclainiren 
dürfen.  Das  drcischiffige  Langhaus,  welches  erst  im  12.  Jahr- 
hundert gegen  Westen  vorgclcgt  wurde,  bietet  Säulen,  deren 
Ausführung  besonders  in  den  Capitälen  vielfach  an  die  in  der 
Georgskirche  zu  Prag  erinnert,  die  um  ll.öO  erbaut  worden 
ist;  desgleichen  weist  das  reich  behandelte  llauptportal  auf  die 
gleiche  Periode  romanischer  Baukunst.  Daraus  ergibt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Zuhau  in  Reichenau-Niederzell 
um  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  12,  Jahrhundortes  zu  setzen 
sei;  ob  er  mit  einer  Anwesenheit  Friedrichs  Barbarossa 
im  Jahre  1104  in  Zusammenhang  zu  bringen  sei,"  bleibt  nur 

* äcbOnhtith,  1.  c.  p.  23 

2 Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  35. 

* Halm,  Oesoh.  d. ‘b.  K.,  p.  lO.S. 

* Fick  1 er,  1.  c.  p.  3. 

^ Adler,  I.  c,  p.  547. 

* Adler,  I.  c.  p.  546. 
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Vermuthung.  Gothik  und  Rococo  haben  den  Bau  im  15. 
und  It».  Jahrhundert  mannigfach  verändert.' 

Unter  dem  aus  fSt.  Gallen  stammenden  Waldo,  der  als 
Abt  von  Reichenau  seine  Einwilligung  zu  dem  Bau  in  Nieder- 
zell gehen  musste  und  denselben  sieher  auch  durch  Ruth  und 
Thal  forderte,  war  auf  der  Insel  eine  neue  Bauperiode  an- 
gebrochen, in  welche  als  zweites  wichtigstes  Denkmal  die  von 
Hatto  I.  wahrscheinlich  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Ge- 
sandtschaftsreisc  nach  Constantinopcl  813  begonnene^  neue 
Münsterkirche  «u  setzen  ist,  die  816  vollendet  und  geweiht 
wunle.’  Doch  ist  wohl  nicht  mit  Recht  anzunehmen,  dass 
dieser  Bau  uns  fast  vollständig  erhalten  sei,^  weil  uns  ein- 
gehende Nachrichten  über  wiederholte  Zu-  und  Ausbesserungs- 
bauten aus  verscliiedenen  Perioden  vorliegen.  Wir  können  nieht 
einmal  die  Hauptpfeiler  ‘ am  Eingänge  oder  den  Thurm  * mit 
tiewissheit  als  alte  Theile  bestimmen , obzwar  Oheim  später 
abermals  auf  den  westliehen  Thoil  des  Münsters  als  ältesten 
verweist."  Eine  Scheidung  der  Bestandtheile  aus  vorro- 
manischer Zeit,  die  sich  auch  in  dieser  Kirche  **  unzweifelhaft 
erhalten  haben,  ist  nieht  mehr  möglich.  Mit  der  Erbauung 
der  Kirche  von  Niederzell  und  der  Auffiihrung  des  neuen 
Münsters  hatte  Rciehenau  noch  vor  St.  Gallen  eine  Bau- 
thätigkeit  entfaltet,  die  hinter  der  Pflege  der  Wissenschaft  um 
die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  wieder  zurüektrat.  Erst 
nachdem  die  durch  Walahfrid  Strabo  so  hoch  berühmt  ge- 
wordene Klostersehule  nach  seinem  Tode  an  Bedeutung  ver- 
loren, regte  sich  die  künstlerische  Thätigkeit  wieder  mehr, 
die  freilich  auch  während  dieser  Zeit  sieh  erfreulich  weiter  ent- 
wickelt hatte.  Konnten  die  Reichenauer  Mönche  in  der  zweiten 

' Eine  Hem-hreibiitig  lie»  jetüigoii  Zustauilcs  iler  Kircho  tiiidel  sich  boi 
J.  Marmor,  Kurze  Oeschichle  der  kircliÜcbon  Baulen  und  deren  Kuu.Ht- 
schätze  auf  der  In«el  Keiehoimu.  CoiiNtanz,  1874,  p.  20 — 25. 

^ Kahn,  Ge«ch.  d.  h.  K.,  p.  HMJ.  Kickler,  1.  c,  p.  2 schlägt  812  vor. 

* Uerim.  Aug.  Clur.  ad  a.  816,  MG.  bH.  V,  p.  102. 

* Hübsch,  Die  allchristlichen  Kirchen  nach  den  Üaudonknialcn  und  älteren 
Beschreibungen,  1858 — 1861,  p.  110. 

* Fick I er,  I.  c.  p.  2, 

*Sch6nhuth.  I.  c.  Einl.  p.  XIX.  Fickler,  I.  c.  p.  2. 

^ üaJI.  Oheim,  1.  c.  p.  .50. 

^Kahn,  Geach.  d.  b.  K..  p.  102. 


Digitized  by  Copgle 


N«  o w in  h. 


HsIf’U-  des  neunten  Jahrhundertes  bei  der  Aussehraüekung  der 
Pfalz  in  St.  tiallen  ihre  Fertigkeit  als  Maler  darthun,  so 
bot  ihnen  gegen  Pbide  der  Karolingerlierrsehaft  die.  Erbauung 
der  am  oberen  Ende  der  In.sel  gelegenen  St.  üeorgskirebe 
zu  Oberzell  eine  willkonimene  Gelegenheit  ihre  Baukenntni.ssc 
zu  verwerthen.  Der  im  Jahre  888  zum  Abte  gewählte  Hatto' 
— der  dritte  dieses  Namens  — begann  kurz  nach  Antritt  seines 
Amtes  den  Kirehenbau  liess  denselben  mit  aller  Kirnst  in 
herrlieher  Weise  ausstatten  und  sorgte  fiir  hinlUngliehc  Stif- 
tungen zu  seinem  Fortbestände,^  da  er  mit  der  Stiftung  eine 
Propstei  von  seehs  Chorherren  verband,  die  zu  Gott  und 
St.  Georg  für  das  Seelenheil  Hattos  und  dessen  Vater  beten 
sollten.*  Die  zu  Forehheim  889  ausgestellte  Schenkungs- 
urkunde König  Arnulfs  lässt  auf  eine  rasche  HaufUhrung 
sehliessen,  welche  die  Einweihung  der  Krypta  zur  Zeit  seiner 
Anwesenheit  in  Ueichenaii  ermöglichte.''  In  kurzer  Zeit  hob 
sich  das  Ansehen  des  Gotteshauses  durch  die  wichtigste  Rc- 
lifpiie  desselben,  das  742  vom  Papst  Zacharias  nach  Rom  ge- 
brachte“ Haupt  des  h.  Georg,  welches  Papst  Formosus 
liebst  der  Exemtion  Reichenaus  vom  Erzbisthume  Mainz’ 
au  Hatto  im  Jahre  89ti  verschenkt  hatte.  Letzterer  war 
riämlieh  nach  dem  Tode  des  Erzbischofes  Sundcrold,“  den 
ilie  Normannen  am  28.  Juni  891  erschlagen  halten,“  von  Arnulf, 
wie  dieser  selbst  in  einer  Urkunde  von  892  sagte,  ,als  ein  in 
göttlichen  und  menschlichen  Geschäften  vortrefl'lich  bewan- 
ilertcr  Mann'”’  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden  und  be- 


• lleriin.  Ang.  Chr.  a.  SS8.  MG.  SS.  V»  j». 

^ Vgl.  Mone,  Quellftnsammliuig.  I,  p.  308;  ilcugl.  MG.  SS,  II,  p.  38. 

^ fiall.  Oheim,  1.  c.  pp.  3ö  und  fih. 

* Gail.  Olioim,  1.  c.,  p.  *iS. 

^ Adler,  I.  V.  p.  535. 

Hoiiorü  Snmiiia  ol  iiiiag«>  nuiudi,  MG.  SS.  X,  p.  128. 

Se  li  Öii  li  u tli , 1.  c.  p.  80.  Dnmmler,  (loHuhichte  des  ostfränkißchen 
Reiche«,  in  Jalirhücherii  d,  d.  (»esch.  2 Häinle.  llorlin,  1862  — 1805. 
(Ostfr.),  II,  p.  420. 
s Dümiiiler,  Ostfr.  II,  p.  352, 

® lliM,  ror.  Germ.»  111,  pp.  701,  706. 

lö  GfrÖror,  Geschichte  der  chri«tlichen  Kirche  vom  7.  bi»  zn  Anfang  de» 
11.  tlahrhundorts.  3 Bände,  Stuttgart.  111,  3.  Theil,  p.  1166. 
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gleitete  den  König  sowohl  894'  als  auch  895*  nach  Italien. 
Von  den  München  trotz  seiner  Abdankung,  als  er  Erzbischof 
geworden,  zum  Abte  wiedergewithlt ,*  hat  er  seine  Stellung 
wiederholt  zum  Besten  Reichenaus  benützt. 

Die  von  ihm  gestiftete  Kirche  zu  Rcichenau-Überzcll* 
scheint  mit  gerade  abschliessendem  Chor  und  halbrund  abschlies- 
senden KreuzdUgeln  nur  ein  einschiffiges  Langhaus  besessen 
zu  haben,  da  diese  den  Osttheil  bildenden  Stücke  sich  als  die. 
ältesten  erweisen  und  in  Material  und  Technik  mit  dem  schon 
behandelten  Bau  Eginos  zu  Niederzell  übercinstimmen.  Doch 
wurde  die  Errichtung  von  Oberzell  der  von  Niederzell  noch 
nilhcr  gerückt  durch  den  Hinweis  auf  den  von  dem  Priester 
und  Schnlvorsteher  Buntwit  geschriebenen  Bibclcodex  für 
Hattos  Zell  oder  Oberzell.*  Dieser  Codex  erscheint  nach 
Oheim'’  bereits  unter  Abt  Ruadhelm  (838 — 842)  für  Ober- 
zell geschrieben,  so  dass,  wenn  dies  wirklich  ein  den  Thatsaehen 
entsprechender  Zusammenhang  wäre,  jene  Hattos-Zelle  be- 
reits unter  Hatto  I.  emchtet  sein  müsste;  doch  mag  hier  wohl 
ein  Irrthum  des  Chronisten  und  eine  unrichtige  l?cziehung 
vorliegen,  da  nach  den  älteren  Quellen,  welche  der  Oründting 
ziemlich  nahe  stehen,  tind  nach  der  Schenkung  des  Relirpiien- 
hanptes  das  .Jahr  888  ziemlich  sicher  verbürgt  ist.  Denn  das 
fniiilurit  erclf^inm  S.  frsoiv/iV  verräth  deutlich,  wer  der  eigentliche 
(iründer  gewesen,  weil  der  Wortlaut  zeigt,  dass  es  sich  nicht 
um  ein  bereits  von  Hatto  I.  gegrümletes  und  später  erwei- 
tertes CSottcshaus  handle,  das  unter  dem  dritten  Hatto  bloss 
geweiht  wurde,  der  jedenfalls  erst  den  Bau  aufführeii  liess. 

Unter  dem  Chore  liegt  die  9'  1"  holu'  Krypta,  deren  vier 
verjüngte  und  etwas  geschwellte  .Säulen  von  5',Y  Höhe  die 
plumfjcn  Oewöllie  tragen.  Die  Detaildiirchfiihrung  zeigt  durch 
den  Mangel  der  Rasen  und  «lie  rohen  Capitäle  in  Tra])ezform 
ohne  Wulst  tind  Deckplatte  auf  eine  sehr  frühe  Zeit  der  Er 

’ Dü  minier,  Ostfr.  II,  pp.  375 — 378, 

^ Düinniler,  II,  pp.  414  ff. 

^ SchÜiibuth,  I.  c.  p.  73. 

* Adler,  I.  c.  p.  550  ff.  Schnaase,  I.  c.  IV,  p.  401.  Hahn,  Gesch.  d. 
b.  K.,  p.  lOI. 

^ Kick  1er,  I.  c.  p.  3. 

* Gail.  Oheim,  I.  c.  p.  53. 
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bauung.  Der  Conflict  zwischen  Bogen  und  Stütze  erscheint 
nirgends  durch  ein  noch  so  einfaches  Gesimse  vermittelt.  In 
dem  westlichen  Kryptagewölbc  bestehen  tJoffnungen  nach  dem 
darüber  liegenden  Chor,  wie  in  St.  Gallen,  noch  heute  nacli- 
weisbar;  die  Fenster  der  Krypta  sind  bei  einer  Breite  von 
1'  10"  sehr  niedrig  und  eng.  Vom  Mittelschiffe  der  jetztigen 
Kirche  führen  zwei  Eingänge  in  dieselbe , die  sich  aber  zu 
einem  vereinigen.  lieber  der  Wölbung  der  Vierung  steigt 
der  viereckige  Glockcnthurm  empor,  an  welchen  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  östlichen  Chore  sich  nördlich  und  südlich  die 
mit  Dcckengetäfel  versehenen'  KreuzflUgel  anlehntcn.  V'^ierung 
und  Kreuzflügel,  welch  letztere  sicli  an  diese  mit  einer  Weite 
von  10'  8"  anschlicssen,  verbanden  die  jetzt  vermauerten  Ilalb- 
kreisbogen,  denen  wie  dem  Triumphbogen  ein  Kämj)fergesimse 
fehlt.  Das  ursprünglich  einschiffige  Langhaus  wurde  bald  zu  einem 
dreischifligen  erweitert,  dessen  Mittelschiff  je  durch  fünf  Arkaden 
begrenzt  wird,  deren  Bogen  auf  drei  Säulen  uml  einem  Pfeiler 
ruhen ; ‘ die  östlichen  Arkaden  sind  vermauert.  Für  die  Säulen 
hat  Adler  byzantinischen  Einfluss  in  der  Capitälbildung  nach 
gewiesen,  wie  er  sich  in  den  Bauten  des  10.  und  beginnenden 
11.  Jahrhundertes  geltend  machte,  luid  daher  in  diese  Zeit 
den  Erweiterungsbau  von  Oberzell  versetzt.  Die  Verweisung 
des  Langhausbaues  in  die  Periode  der  Bauthätigkeit  Abt  Witi- 
gowos  (!t84— Ü9lj)  erscheint  in  neuester  Zeit  durch  die  Auf 
deckung  von  Wandmalereien  im  Jlittelschiffe  gestützt,  welche 
mit  einem  Umbaue  von  St.  Georg  in  Oberzell  zwischen 
984  — 91*0  in  Verbindung  gebracht  werden.-  An  der  Südwand 
erblicken  wir  die  Erweckung  des  Lazarus,  das  blutflUssige 
Weib  und  die  Scene  mit  der  Tochter  des  Synagogen- 
vorstehers Jairus,  die  Auferweckung  des  JUnglinges 
von  Naim,  sowie  die  Heilung  des  Aussätzigen;  die  Nord- 
wand bedecken  die  Tcufclsaustreibung  bei  Gerasa,  die 

* Eino  gute  Ansicht  des  Innern  bietet  die  von  dem  HofphuU>pnipheu  Wolf 
gefertifjlo  Aufnahme. 

2 Kraua,  Pie  Wandg’omälde  von  Oberzell  auf  der  KoicheiiHUf  7.  Heft  des 
D.  Jahrganp«  der  deutschen  Kundscliau.  ßerlin,  1883,  jip,  38 — 56.  Soeben 
erschien  von  demselben  Verfasser  eine  eingehende  Spocialarboit  über  den- 
selben Gegenstand;  vgl.  dazu  Dr.  K.  Engehnaun  in  der  Kunst-Chronik, 
.lahrg.  1884,  Nr.  20,  pp.  327 — 330. 
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Heilung  des  Wassersüchtigen,  der  Sturm  auf  dem  Meere, 
in  zwei  Scenen  getheilt,  und  die  Heilung  des  Blindgebo- 
renen. Unter  den  Bildern  ziehen  sich  lateinische  Inschriften, 
die  schon  stark  beschädigt  und  thellwcisc  ganz  unleserlich  sind, 
hin;'  Propheten-  und  Apostelbildcr  sind  in  den  Zwickeln 
zwischen  den  Arkadenbogeu  und  zwischen  den  Fenstern  an- 
gebracht.'* Auffallend  wie  das  Schweigen,  welches  Hermann 
Contractus  über  die  Bauthätigkeit  Witigowo.s  beobachtet, 
muss  uns  selbstverständlich  auch  das  in  Purchards  Gedicht" 
erscheinen , das  bei  der  eingehendsten  Beschreibung  der  unter 
genanntem  Abte  geschaffenen  Kunstwerke  mit  keinem  Worte 
eine,  bauliche  Veränderung  und  bilderreiche  Ausschmückung  von 
Oberzell  erwähnt  und  diese  gewiss  nicht  übergangen  hätte, 
wenn  sie  wirklich  von  Witigowo,  dessen  rühmliche  Leitung 
der  Reichenau  Zweck  des  Werkes  ist,  ausgeführt  worden 
wäre.  Vielleicht  könnten  Bau  und  Wandmalereien  eher  unter 
.Abt  Berno  gesetzt  werden,  der  uns  1008'  zum  erstenmal 
begegnet,  schon  frühe"  als  Wohlthäter  und  besonderer  Gönner 
von  Oberzell  auftritt  und  überdies  eine  Reihe  anderer  Rauten 
auf  der  Insel  aufgeführt  hat.  Details  der  Westapsis  des  Lang- 
hauses sprechen  füi-  den  Anfang  des  11.  Jahrhundertes.  Die 
sorgfältige  Arbeit  des  in  derselben  liegenden  Portales  lässt  letz- 
teres, so  einfach  auch  die  Ausführung  immerhin  ist,  in  den 
Beginn  des  sich  besser  entwickelnden  romanischen  Stiles  ver- 
setzen. Die  seitlichen  Einfassungssteine  zeigen  ein  zickzack- 
förmiges  Mäandersehema  mit  Parallelstreifen  und  der  Thürsturz 
eine  schöne  mit  Rundstab  gezierte  Umrahmung,  in  deren  Mitte 
sich  ein  von  einem  Ringe  umgebenes  Kreuz  befindet.  Auf 
Torgekragte  Cou.solsteine  stützt  sich  der  Rundbogen  einer  Nische, 
von  einer  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und 
Johannes , Sonne  und  Mond  ausgefüllt.  Diese  Lünette  unter- 
bricht den  untersten  der  drei  Horizontalstreifcn,  in  welche  das 

' Kraus,  I.  c.  p.  ft'.  Dr.  K.  Eiigelmann,  Insclirifteu  der  Watidgfniälde 
von  Oberzell  auf  der  Keichenau,  in  der  KuiiMt-Chronik,  Jahr;;.  1H84, 
Nr.  1 und 

’ Krau 1.  c.  p 42. 

* Furch,  carnicn  de  g^sti.s  WHigowimif  abbatbi.  M(J.  S*S.  IV',  pp.  621 — 632. 
(Furch-  carm.). 

* Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1008,  MG.  KIS.  V,  p.  119. 

^ Gail.  Ohoim,  1.  c.  pp.  97,  98. 
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berltliratc  Wanilgemälfle  des  jüngsten  Gerichtes  in  der  Vor- 
halle der  Kirche  zu  Oberaell  gegliedert  ist,  mit  den  Gestalten 
der  aus  den  Grilbcrn  Erstehenden;  in  dem  mittleren  sehen 
wir  die  Apostel,  im  obersten  fliegende  Engel,  während  die 
Mitte  dieser  beiden  oberen  Qiiertheile  Christus  auf  der  Welt- 
kugel sitzend  und  den  kreuzgetheilten  Nimbus  ums  Haupt  in 
doppelter  Jlandorla  einnimrat.  Von  den  oberhalb  des  Portales 
bclindlichen  Doppelarkaden  ist  nur  die  nördliche  sehr  schön 
erhalten.  An  die  Westapsis  lehnt  sich  eine  Vorhalle,  die  jedoch 
erst  später  angebaut  wurde  und  nebst  dem  interessanten  Hoch- 
altäre im  Chore,  der  eine  mit  einflügeliger  Eisenthüre  ver- 
schliessbarc  und  durch  zwei  Oefliiungen  zu  sehende  Grabkamincr 
enthält,  kurz  nach  Bernos  Tod  um  lOöO  angesetzt  wird.  Die 
gothische  I’eriode  tritt  nur  in  dem  Vierungsgcw'Olbe  hervor, 
das  erst  im  15.  Jahrhundert  ausgcTuhrt  wurde.  Die  ursprünglich 
sehr  kleinen  ('horfenstcr  zeigen  nebst  gothisehen  Formen  auch 
die  elliptischen  einer  Restauration  im  vorigen  Jahrhunderte. 
Die  Mauern  der  in  halbrunder  Apsis  abschliessenden  Seiten- 
schiffe sind  erst  später  durch  schwerfällige  Strebepfeiler  vor 
weiterem  Ausweichen  geschützt  und  im  Chor  eine  Holzdeckc  cin- 
gezogen,  während  das  Langhaus  eine  auch  aus  neuerer  Zeit  stam- 
mende theils  cassetirte,  thcils  mit  Stuck  ve.rziertc  Decke  trägt.' 

Diesem  noch  heute  also  mit  vielen  ursprünglichen 'riieilen 
erhaltenen  Baue  mag  sich  vielleicht  die  Pelagiuskirchc  zeitlich 
als  die  nächste  angcreiht  haben.  Ihr  Erbauer  war  schon  dem 
Reiehenaucr  (.'lironisten  Oheim-  unbekannt,  der  nur  eine  bau- 
liche Veränderung  desselben  und  Versetzung  an  einen  anderen 
Platz  durch  Witigowo  kennt.  Sic  mu.sste  ziemlich  ibinkel 
gewesen  sein,  da  der  genannte  Abt  dufch  Erweiterung  der 
Fenster  für  grösseren  Lichtzufluss  sorgen  liess;  auch  das 
Aeus.sere  der  Kirche  scheint  lu'ächtig  rcstaurirt  worden  zu  sein." 
Dieses  sehr  alte  Gotteshaus  dient«!  zum  Pfarrgottesdienste,  der 
von  einem  Propste  und  sechs  ChorhciTcn  versehen  wurde.  Ihre 
Gründling  lässt  sich  keineswegs  mit  einer  von  Ekkehard  IV. 
behandelten  Reise  des  Abtbischofes  Salomo'  im  Jahre  917 

' Vgl.  Marmor,  1.  c.  p.  25 — 29. 

2 Gall,  Oiieim,  I.  c.  p.  33. 

’ Piirch.  carm.,  v.  495,  p.  ß3l  l)is  v.  505,  p.  632. 

* Ekk.  ca».,  c.  21,  pp.  84—86. 
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in  Verbindunt'  bringen  und  auf  920  verlegen,  wie  Adler  meint. 
Denn  urkundlicb  nachweisbar  war  dieser  KircbenfÜrst  niclit 
917,  sondern  bereits  904  in  Rom,'  niclit  um  sich  vom  Papste 
Lossprechung  für  seinen  Antheil  an  der  Hinrichtung  Krchan- 
gers  und  ßcrtholds  am  21.  .Januar  917''  zu  holen,  sondern 
sich  von  Sergius  lll.  das  Recht  der  freien  Abtswahl  und  die 
Privilegien  des  Klosters  durch  König  Berengar  bezüglich  der 
von  Karl  dem  Dicken  dem  Stifte  geschenkten  Abtei  Massi-no 
bei  Lesa  am  Weslufer  des  Langensees  hestiltigen  zu  lassen." 
Ob  er  aber  von  Rom  in  der  That  die  Reliquien  des  h.  Pclagius 
mitgebracht  habe,  ist  durch  di(f  eingehenden  Untersuchungen 
über  die  geringe  Zuverlilsslichkeit  der  diesbezüglichen  Lcgemle  ^ 
mit  Recht  in  Zweifel  zu  ziehen.  So  begreiflieh  es  ist,  dass 
die  Pfarrkirche  des  Klosters  dem  Diocesanpatronc  geweiht  sei, 
kann  <loch  ihre  Erbauung  mit  keiner  grösseren  Sicherheit  als 
die  der  Stiftskirche  zu  Bischofszell"  auf  Salomo  III.  von 
t'onstanz  und  die  Pelagiusreliquien  bezogen  werden,  die  er 
als  Geschenk  erhalten.  Freilich  steht  diesem  die  wiederholte 
Nachricht  entgegen,  dass  der  Abtbischof  für  letztere  einen  kost- 
baren Sarg  habe  anfertigen"  und  Bischof  Conrad  die  Kirche  zu 
Bischofszell  erweitern  lassen,’  womit  beide  in  den  Beginn  des 
10.  .Jahrhunderts  versetzt  werden  müssten;  jedenfalls  lässt  sich  aus 
der  Pehigiuslegende  kein  haltharer  Schluss  auf  die  Erbauung 
des  dem  Heiligen  geweihten  Gotteshauses  zu  Reichenau  ziehen. 

Zu  Beginn  des  10.  .lahrhundcrts  stieg  die  Bedeut\ing 
Reichenaus  ftlr  die  Heiligenvermehrnng  in  Alamannicn  durch 
die  auf  einer  Provinzialsynodc  zu  Constanz  zwischen  it20  bis 
92f)  abgegebene  Erklärung,'*  dass  die  von  Bischof  Ratold  von 
Verona  8B0  nach  der  Insel  gebrachten  Reliquien,®  angeblich 
des  h.  Valens,"’  eigentlich  vom  h.  Evangelisten  Markus, 

* Ekk.  CÄ«.,  c.  21,  n.  282,  p.  84. 

* Ekk.  cas.,  c.  20,  n.  2G*J,  p.  78. 

* Dümniler,  Ostfr.  II,  p.  531  flf,  Katp.  cah.,  c.  32,  n.  152,  p.  61. 

* Ekk.  ca».,  c.  21,  n.  284,  p.  85. 

® Vadian,  I,  p.  178. 

* Ekk.  cas.,  c.  22,  p.  9U,  Mono,  Qnellensainniinng,  I,  pp.  303,304,311. 

’ Mono,  Quollen.8Anmiliinp,  I,  p.  311. 

* Mono,  Qiiollpii»aiiuii]uii|',  I,  p.  06,  c.  10. 

* Mono.  QnrdIcii.HAmmlunj',  1,  p.  64,  c.  6. 

Mono,  (^uollensaininlnn^,  l,  p.  64,  c.  7. 
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stammten.  In  gleicher  Weise  forderte  das  Ansehen  des  Klosters 
der  Uebergang  eines  goldenen  Kreuzes  mit  dem  heiligen  Blute 
in  den  Besitz  der  Mönche.  Am  7.  November  925  ' schenkte 
die  fromme  Swanahilda,  Gemahlin  des  Grafen  Waltharius 
von  Kyburg,  dasselbe  dem  Stifte,  dessen  Abt  Waldo  einst 
mit  dem  Grafen  Hunfrid  von  Rhiltien  und  Istrien  diesen 
Schatz  für  Kaiser  Karl  den  Grossen  aus  fremdem  Lande  geholt 
hattet  und  dafiir  den  Brüdern  die  Bestätigung  aller  Privilegien 
als  Lohn  auswirkte.^  Nach  mannigfachem  Wechsel  der  Besitzer^ 
wurde  es  ein  hochgefeiertes  Kleinod,  zu  dem  alle  Umwohner 
betend  strömten,  und  das  noch’heute  im  MUnsterschatze  erhalten 
ist.  In  seiner  Geschichte  ist  die  schon  als  Begräbnisstätte  Abt 
Johannes’  erwähnte  Kilianscapelle  genannt,®  wo  auch  948 
Herzog  Hermann  von  Schwaben  beigesetzt  wurde."  Bald 
darauf  brauste  der  wilde  Sturm  der  Ungarn  über  die  deutschen 
Lande,  dem  benachbarten  St.  Gallen  manchen  Schaden  zu- 
fügend.’  Die  von  dort  fiach  Reichenau  926  geflüchtete  Biblio- 
thek entgieng  den  Händen  der  Feinde,  welche  bei  dem  Mangel 
an  Schiffen  nicht  auf  die  Insel  kommen  konnten.^  In  die  Zeit 
des  Abtes  Luithart,  der  von  926  bis  934"  regierte,  fällt  die 
Einsetzung  runder  Fcnsterchen  in  die  MUnsterkirche,  um  dem 
Hause  des  Herrn  entsprechende  Helligkeit  zu  verschaffen. 

' Mone,  QuellenHamiulung,  I.  p.  70.  Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  84;  dagegen 
Herim.  Aiig.  Clir.  ad  a,  923.  MG.,  SS,  V,  p.  112. 

* Mono,  Qußllensamnilunp,  I,  p.  G8  ff.  Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  75  ff. 

5 Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  79. 

* Vgl.  auch  Mabillon,  Anu.  ord.  a.  Ueiied.,  III,  I.  -42,  c.  49,  p.  371  uf. 

® Mono,  Quellensamnilung,  I,  p.  75,  cc.  27,  31.  Gail.  Oheim,  l.  c pp.  84,  86. 

® Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  948,  MG.  SS,  V,  p.  114. 

’ Ekk.  ca.s.,  c.  52,  p.  198;  c.  55,  p.  200, 

® SchOnhnth,  1.  c.  p.  88. 

« Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  9.34,  MG.  SS.  V,  p.  11.3. 

Mo ne-Aufsess,  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelaltera,  B.  II, 
Jahrgang  1833,  p.  254,  bringt  nach  der  zu  Karlsruhe  hewahrteu  Reichen- 
imer  Hj».  120  (oder  Nr.  7)  folgende  Verse: 

llitsce  fenestell.ts  iussit  formare  rotuuda.s 
nbba.s  praeclarns,  nomine  LiuthariuM. 
antea  nnm  tenebris  domu»  haec  fusc.at.a  inanebat. 

uec  dederat  domine  lumina  clara  suo; 
inde  sunm  iiomen  cum  digua  laude  per  orbem 
fertur,  nam  quid  amat  lumina  non  tenebraa. 
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Niclit  viel  mehr  als  nur  annähernd  die  Zeit  der  Erbauung 
können  wir  von  der  unter  Abt  Ekkehart  (958  — 972)  aufge- 
führten Pfarrkirche  des  h.  Johannes  des  Täufers  angeben;'  ob 
das  Antrittsjahr  958  auch  sofort  darauf  - zu  beziehen  sei,  scheint 
doch  zweifelhaft,  da  die  Erwähnung  dieser  Thätigkeit  bei  Her- 
mann und  sonst  mehr  eine  gelegenheitliche  ist,  die  er  nur 
besonders  in  den  Vordergrund  stellen  will.  Dieses  erst  1812 
abgebrochene  Gotteshaus  stand  etwas  sUdlich  auf  dem  Fried- 
höfe," welcher  auch  in  St.  Gallen  und  Petershausen  eine 
Johannescapelle  aufwies,  und  war  als  Pfarrkirche  in  Ver- 
wendung; dass  zu  seiner  Ausstattung  aller  Schmuck  jener  Zeit 
verwendet  wurde,  wird  überall  rühmend  liervoi^ehoben.  Wir 
kennen  nur  die  Anlage  derselben  als  einer  dreischiffigen,  mit 
viereckigem  Thurme  über  dem  Chor  ausgestatteten  Hasilika,  die 
wahrscheinlicli  in  Folge,  einer  baulichen  Verändehing  10.54 
neu  geweiht  worden  war,  nach  dem  unter  dem  Constanzer  Fürst- 
bischöfe und  Keic.henauer  Abte  Jakobus  F'ugger,  Grafen  von 
Kirehberg  und  Weissenboni,  gefertigten  Bilde  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts,  das  noch  erhalten  ist."  Als  Begräbniss- 
stätte  der  Hensoge  Schwabens  Berchtolt  und  Purkhard  II., 
grosser  Wohltliäter  des  Stiftes,  erscheint  973  die  Capelle  des 
h.  Erasmus;'*  ihre  Erbauung  ist,  da  sie  zur  Zeit  der  Beisetzung 
Herzog  Hermanns  in  der  Kilianscapelle  noch  nicht  be- 
standen haben  mag,  tveil  er  sonst  wohl  auch  hier  begraben 
worden  wäre,  zwischen  950  bis  972  anzusetzen.  Hatte  sich 
unter  Abt  Ruodmann  (972 — 984)  der  Wohlstand  des  Klosters 
bedeuten«!  vermehrt,“  so  dass  wir  denselben  als  einen  der  tüch- 
tigsten Klüstervorsteher  kennen  lernen,  den  niu-  ein  Zusatz  aus 
späterer  Zeit  mit  Bezug  auf  Ekkeharts  IV.  Darstellung  als 
fralribus  *.  Galli  exosua  gebrandmarkt  hat,"  so  war  die  Quelle 

* Herim.  Auj^.  Chr.  ad  a.  95S,  MG.  SS.  V\  p.  115.  Catal.  abb.  Augionsiuni 

MG.  SS.  II,  p.  ;18.  Gail.  Olieiiii,  I c.  pp.  34,  88. 

’ Adler,  I.  c.  p.  äSü. 

* Fickler,  I.  c.  p.  2. 

* Fickler,  1.  c-,  Tafel  II  pbt  eine  Rcprodiictioii  deHselben ; Marmor  1.  t*. 

^ Herim.  Aug.  Clir.  ad  a.  973,  MG.  SS.  V,  p.  llti.  Gall.  Oheim,  I.  c. 

pp.  20,  89. 

* Gall.  Oheim,  1.  o.  p.  88.  Piirch.  earin.,  v.  73,  v.  85,  p.  624;  vv.  294  tf,, 

p.  628. 

‘ Mo  De,  Qaelleiisammlutipf,  I,  p.  308;  Catal.  abb.  Au^euB  MG.  SS.  II.  p 38. 
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der  Äfittel  f\ir  die  ausserordentliche  Bauthätigkeit  seines  Nach- 
folgers, des  , goldenen'  Witigowo,  geschaffen. 

Was  derselbe  hinsichtlich  der  Krbaimng  und  AusschmUk- 
kling  von  Kirchen,  Capellen  und  Klostergcbiluden  gethan,  hat 
das  Gedicht  seines  Zeitgenossen  Burchard,  über  Veranlassung 
einiger  Jlönche  zur  Wahrung  des  Andenkens  an  den  so  aus- 
gezeichneten Abt  und  seine  Wirksamkeit ' verfasst,  der  Nach- 
welt in  anschaulicher  Weise  überliefert.  Dies  muss  aber  für 
die  ßaugeschichtc  Reichenaus  schon  deshalb  noch  als  ganz 
besonderer  Schatz  betrachtet  werden,  da  aus  nicht  mehr  zu- 
gUnglichen  Gründen  der  Chronist  Hermann  mit  keinem  Worte 
diese  so  umfassende  Thätigkeit  Witigowos  erwilhnt,  obwohl 
unzweifelhaft  zu  seiner  Zeit,  da  er  bereits  1020  ins  Kloster 
gekommen  zu  sein  scheint  und  hier  bis  zu  seinem  Tode  am 
24.  Scptenlber  1054  wirkte,  nicht  nur  die  Erinnerung  daran, 
sondern  wohl  auch  manches  Bauwerk  erhalten  war,  das  trotz 
der  Eeuersbrunst  von  1006  und  der  dabei  erfolgten  Bcschildi- 
gung  mancher  Gebilude  noch  als  stummer,  aber  auch  wieder 
in  eigener  Weise  beredter  Zeuge  dastand.  Ob  in  seinem 
Schweigen  die  mögliche  Unzufriedenheit  der  Mönche  mit  Witi- 
gowos Thätigkeit  nachklang,  gegen  welche  sich  ja  schon 
Purchard  gewendet,  ist  absolut  nicht  sicher  zu  stellen,  da  die 
Gründe  der  Amtsniederlegung  nicht  erwilhnt  werden  und  wir 
nur  wissen,  dass  er  gleich  dem  baulustigen  Abte  Ratgar  von 
Fulda  abgesetzt  wurde.-  Möglich,  dass  der  bei  Hofe  hoch 
angesehene  und  einflussreiche  KirchenfVirst,’  der  mehr  auswürts 
als  im  Kloster  lebte,  für  welches  er  aber  alte  und  neue  Privi- 
legien zu  sichern  verstand,'  gerade  deshalb  ein  Gegenstand  und 
Opfer  des  Neides  wurde,  der  gleich  dem  uns  unbekannten 
Todestage  auch  das  verschweigen  Hess,  was  selbst  noch  von 
dem  Wirken  dieses  bedeutenden  Mannes  den  spiltcrcn  Ge- 
schlechtern erzählen  musste.  Die  kunstgeschichtlichc  Forschung 
ist  bestrebt,  durch  pietätvolles  Verweilen  bei  Witigowos  Namen 
die  .Schuld  vergangener  Zeiten  wieder  gut  zu  machen  und  sein 


> Vgl.  Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  UO  rt‘. 

* Ilerini.  Aiig.  dir.  ad  a.  1*97,  M(J.  SS.  V,  p.  118. 
^ Furch,  canii.,  v.  152  ff,,  MG.  SS.  IV.,  p.  .625. 

* Gail.  Oheim.,  1.  c.  p.  92. 
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Andenken  zu  sichern.  Wie  umfassend  sein  Schaffen  gewesen, 
deuten  uns  die  zahlreichen  Bauten  an,  welche  in  die  Jahre 
seiner  Verwaltung  fallen. 

Iiu  ersten  (985)  liess  er  an  der  linken  und  nördlichen 
Seite  der  Maria  geweihten  Klosterkirche  eine  Capelle  des 
h.  Januarius  errichten,'  die  wir  uns  wohl  mit  Durchbruch 
der  Mauer  an  den  Chor  sich  anlehnend  zu  denken  haben,  da 
sie  nicht  unter  den  seehs  abgesondert  stehenden  anderen'*  ge- 
nannt wird  und  der  spätere  Altar  des  h.  Januarius  auf  der 
linken  Mtinsterscite  vielleicht  ein  Hinweis  auf  den  ehemaligen 
.Standort  derselben  sein  kann.  Der  Hauptaltar  dieser  ('apelle, 
welcher  die  Gebeine  des  Heiligen  umschloss,  war  vorn  mit  einem 
in  Gold  und  Edelsteinen  strahlendtm  Antipendium  bedeckt,  die 
Xebenaltäre  dem  h.  Stephan  nnd  Laurentius  geweiht. 

Im  .Fahre  986  begann  Witigowo  den  Bau  der  schönen 
und  gut  ausgestatteten  Capelle  des  h.  Pirminius,  welche 
dort  lag,  wo  die  Klosterpforte  den  Eingang  in  die  Clausur 
vennitteltc.’  Wir  können  dieselbe  dem  Wortlaute  gemilss  nur 
an  den  auch  nördlich  zu  suchenden  allgemein  zugilngliehen 
Eingang  verweisen,  so  dass  sie,  wie  die  Januariuscapelle,  öst- 
lich am  nordwestlichen  Thcile  des  Münsters  zu  suchen  wHre; 
Oheim  verweist  sie  in  das  nördliche  Seitenschiff,*  wo  wir  im 
15.  Jahrhundert  zwischen  dem  Altäre  des  h.  Benedict  und 
dem  des  h.  Januarius  auch  den  des  h.  Pirminius  finden. 

Neben  der.Ianuariu  sc  apelle  lag  der  von  Witigowo  rasch 
vollendete  Kreuzgang;  von  der  Clatisur  stieg  man  wie  in 
Petershausen  auf  einigen  Stufen  aus  schön  bearbeiteten  und  ge- 
glätteten Steinen  zur  Schwelle  der  Kirchenpforte  empor.'  Neben 
derselben  zierte  eine  bildliche  Darstellung  der  h.  Maria  mit  dem 
Christuskinde  zwischen  dem  h.  Markus  zur  rechten  und  dem 
h.  Januarius  zur  linken  .Seite  — den  Beschirmern  des  Gottes- 
hauses — die  Wand.  Vor  diesem  Bilde  verrichteten  die  Mönche 
beim  Betreten  oder  Verlassen  des  Chores  eine  kleine  Andacht 


* Purch.  carm.  w.  313 — 329,  MG.  SS.  IV,  p.  628. 

3 Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

* Purch.  carm,  vv.  331  — 335,  MG.  SS,  IV,  p.  628. 

* Gail.  Oheim,  l.  c.  p.  90. 

> Pitrch.  carm.,  vv.  338—343,  MG.  SS.  IV,  pp.  028-G29. 
.8jixBng^sb«r.  d.  pbil.'biitt.  CI.  CVl.  Bd.  I.  Hft. 
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mul  pressten  ihre  I^ippen  in  elirfurelitsvolleni  Kusse  darauf. ' 
Die  cassetirte  Feldenleeke  des  Krouz{>;anges  liess  der  Abt  von 
den  MaleiTi  des  Klosters  mit  Hildorn  scliinlickeii,  /,u  welclien 
die  (jesebichtc  des  Klosters  und  besonders  hcrvorraf!;cnde  Thaten 
der  elieinaligen  Aebte  und  Klosteran>;ehöri"en  den  Stoff  boten, 
damit  die  Erinnerung  an  alles  fortlebe,  was  sie  in  Krieg 
und  Frieden  geleistet  und  gelitten.’^  Vielleicht  haben  an  ihrer 
Ausführung  die  Künstlerhändc  der  beiden  Mönehe  Kerald  - 
und  Heribert  mitgearbeitet,  die  aller  Wahrseheinlicbkeit 
nach  das  an  Erzbischof  Egbert  von  Trier  (977  — 99.'5)  ver- 
schenkte ko.stbare  Evangelistar  um  97.*)  mit  herrliehen  Miniaturen 
geziert  haben.* 

Was  sieh  Witigowo  hinsiehtlieh  der  Restauration  des 
Klosters  und  des  schon  ziemlich  alles  Sehmuckes  beraubten 
(rotteshauses  vorgenommen  hatte,*  führte  er  in  der  nun  folgenden 
Zeit  aus.  Zunilch.st  begann  er  mit  dem  Erweiterungsbaue  der 
MUnstcrkirche,  die  sieh  als  eine  dreisehifbge  Silidenbasilika 
prilsentirte.  Ob  sie  erst  unter  Witigowo  zu  einer  solchen 
wurde  oder  schon  früher  als  solche  bestanden,  ist  nicht  gerade 
schwer  klarzulegen.  Die  erste  Beisetzung  der  Markusreliquien'’ 
in  nnn  der  Marienkirche  kann  nicht  .auf  den  Chor  selbst 

als  einzige  Apsis  gedeutet  werden.  Denn  da  sowohl  vor* 
als  nach  ■*  der  abermaligen  Bergung  des  Ilciligcnleibes  in  einem 
neuen  Reliquienschreine  unter  Abt  Rudo  (871 — 888)  die  hiwiUn 
K.  Murri  als  ein  besonderer  Theil  des  Münsters  erscheint,  in 
welchen  z.  B.  der  d.as  Kloster  besuchende  griechische  Bischof 
Constantia  — ein  Verwandter  des  um  926  in  Reichenau  ver- 
storbenen Simeon  Bardo*  — bei  Besichtigung  der  Klosterkirche 
trat,  so  möchte  man  vielleicht  den  die  Reliqiiicn  unischliessendcn 
Altar  des  h.  Markus  in  ein  Seitenschiff  verlegen.  Allein  auch 


’ Purch.  cArtn.»  vv,  344 — 354,  MG.  SS.  IV,  p.  G2i». 

^ Purch.  cArm.,  vv.  355— .3.59,  MG.  SS,  15’,  p.  029. 

3 Krau«,  1.  c.  p.  52. 

^ Puroh.  carm.,  vv.  .305—375,  MG.  SS.  IV,  p.  029. 

* U»^bcr  ihr«  GoAtalt  vpl.  Marmor,  1.  c.  p.  1.5-21). 

Mono,  Quollcnsammlmi^f,  I,  p.  04,  c.  7. 

^ Mono,  Quollonsaminluni»,  l,  p.  04,  c.  S. 

* Mono,  Quollf»iui.aminlnnjf,  l,  p.  0.5,  cc.  9,  12;  p.  00,  c.  1.3. 
® Schon  hiith,  1.  c.  p.  S7. 
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dies  peht  nicht  an.  Denn  weil  letzterer  bereits  ini  10.  .lahr- 
liundert  als  unter  einem  Thurme  liegend  nachweisbar  ist,' 
welcher  sich  im  Westen  Uber  einer  eigenen  Apsis  erhob,  so 
hat  man  wie  bei  der  St.  Galler  Kirche  auch  in  Reichenau  das 
Münster  mit  Ost-  und  Westchor  anzunehmen.  Die  Gleichbcit 
dieser  SpccialiUtt  weist  auch  auf  die  völlige  Uebercinstimmung 
beider  Gotteshäuser  in  der  Anlage  der  Seitenscliiffc,  die  durch 
den  kurzen  Zwischenraum  ihrer  Erbauung  und  Einweihung 
(816  und  8.35)  in  Rücksicht  auf  den  gerade  damals  .so  regen 
Verkehr  beider  Klöster  evidenter  wird;  die  dreischiffige 
Sjiulenbasilika  in  St.  Gallen  lässt  die  von  Hatto  I.  vollendete 
Müusterkirche  zu  Reichenau  in  gleicher  Art  der  Anlage 
annchmen.  Damit  stimmt  auch  die  nach  Purehard^  zu  be- 
tonende Beseitigung  des  früher  so  engen  Raumes  durch  die 
Hinansrückiing  der  Mauern  der  Seitenschiffe,  wodurch  das 
Rcichcnaucr  Münster  iiu  Vergleiche  zu  den  andern  bekannten 
Kirchen  der  Umgegend  die  geräumigste  wurde,  lieber  den 
feingeschnittenen  und  polierten  Monolithsäulen  zogen  sich  die 
•schönen  Arkadenbogen  hin , welche  überall  mit  Gyp.sver- 
zieningen,  verschiedene  Gestillten  und  besonders  Früblings- 
biumen  darstellend,  bedeckt  wurden,  ein  fa.st  gleichzeitiges 
Beispiel  für  Stückarbeit  mit  jener  beim  Grabmale  Gebhards 
in  Petershausen.  Im  .Jahre  0!t0  folgte  die  Einweihung  des 
Gotteshauses ,•■*  dessen  weitere  Ausstattung  und  Zubjuitcn  die 
folgenden  .Jahre  in  Anspruch  nahmen.  Auf  einem  Altar  in 
der  Mitte  der  Kirche,  zu  welchem  mehrere  Stufen  emporfUbrten. 
stellte  Witigowo  einen  in  strahlende  Golduinrahmung  gefassten 
.Spiegel  auf,  dessen  gi’ünglänzende  Glasscheibe  die  Gestalten 
der  in  die  Kirche  Tretenden  oder  bei  dem  Altäre  V'orUber- 
gehenden  wiedergab."*  Im  9.  .Jahre  (99.3)  vervollstilndigte  er 
den  Schmuck  der  einzelnen  Altäre  und  zierte  vor  allen  Dingen 
den  Hauptaltar  der  h.  Maria  an  der  Vorderseite  unten  beim 
Aufgange  der  .Stufen  mit  einem  Antipendium,  das  mit  Gold 
und  Edelsteinen  bedeckt  erschien.-'  D.as  Ziegelwcrk  dieses 


' Mono,  QuoIlon.<<AminInii(?,  I,  p.  64,  c.  9;  MO.  SS.  IV,  p.  451. 
» Pnreh.  oarm  , vv.  385^.39.3,  MO.  SS.  IV,  p.  029. 

» Pnreh.  cArm.,  vv.  ;I94--100,  MO.  SS.  IV,  p.  629—630. 

* Pnreb.  r.*irm  , vv,  417—127,  MO.  SS.  IV,  p.  630. 

* Purch.  cann-,  vv.  442 — 147,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 
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Altares  war  auf  allen  Seiten  mit  feinen  Silberplatten  überzogen. 
Der  Zusammenhang  verweist  wohl  hinter  denselben  den  Stand- 
ort einer  weiteren  kostbaren  Reliquie  Reichenaus,  nämlich  jenes 
angeblichen  Kruges  von  der  Hochzeit  zu  Cana, ' den  Simeon 
Bardo  dem  Kloster  geschenkt  hatte,  einer  aus  dem  (.iriente 
stammenden,  sonst  ganz  sehenswerthen  Vase  aus  rothem  Marmor.'-* 
Die  Aufstellung  eines  Ciboriums  auf  dem  Hauptaltare^  kann 
nach  Purchard  nicht  angenommen,  doch  die  Spiegelscheibe 
von  grüner  Farbe  ganz  gut  auf  den  von  Karl  dem  (.1  rossen 
813  — nicht  801  — dem  Kloster  geschenkten  angeblichen 
Smaragd  von  28  Pfund  * bezogen  werden,  der  lange  als  echt 
galt  und  auf  60.000  Gulden  geschätzt  wurde,  bis  man  in  ihm 
einen  schönen  grünen  Glasfluss  erkannte,  den  man  beute  noch 
seiner  Grösse  wegen  besichtigen  kann. 

Vor  dem  Westchore  erhob  sich  seit  991  ein  thurmartiger, 
über  einer  Vorhalle  liegender  Vorbau,  der  die  dem  h.  Michael 
und  h.  Otmar  geweihte  (’apelle  enthielt  und  dimch  zwei  an 
den  Seiten  stehende  Rundthürmchen  mit  Wendeltrej)pcn  zu- 
gänglich war.  Im  oberen  Geschosse  dieses  vorgelegten  Thurmes, 
also  über  der  Capelle,  waren  die  um  hohen  Preis  erkauften 
Glocken  aufgehängt,  so  dass  uns  der  Zusammenhang  des  jetzt 
noch  stehenden  massiven  Thurmes  an  der  Westseite  mit  den 
beiderseits  innerhalb  der  Mauerstärke  ausgesparten  Wendel- 
treppen und  jenes  von  Witigowo  errichteten  vor  allen  Dingen 
aufßlllt.  Ueber  der  Vorhalle  lagen  zu  Seiten  des  Thurmes 
zwei  Räume,  in  welchen  auch  Caj)cllen  untergebracht  waren, 
die  später  in  Bibliothek  und  Gemach  des  Abtes  umgowandelt 
wurden.®  Leider  gibt  Oheim  nicht  an,  wem  dieselben  ge- 
weiht waren,  so  dass  wir  uns  nicht  klar  werden  können,  ob 
wir  sie  mit  jenem  dem  b.  Michael  und  h.  Otmar  geweihten 
Raume  identificiren  sollen  oder  dürfen;  jetzt  entbehrt  die  Vor- 
halle dieser  seitlichen  Obergeschosse.  Da  Witigowo  vor  dem 

' PurcU.  cArni.,  vv.  -UH — 454,  MG.  S8.  IV,  pp.  Abbilduufr  bei 

Marmor,  1.  c.  p.  45  n?ul  Tafol  II. 

5 Schön  hu  tb,  1.  c.  p.  80. 

^ Adler,  1.  c.  p.  538. 

* SchÖnhuth,  1.  c.  p.  Hl  uf.  Marmor  1.  c-  p.  4(5. 

^ Furch,  carni.,  vv.  401 — 410,  MG,  S8.  IV,  p.  630. 

**  Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 
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Kingango  zur  Marienkirclie  eine  der  Ausdehnung  nach  zwar 
kleine,  aber  schön  gehaltene  Gartenanlage  schuf,  die  er  ringsum 
mit  Mauern  und  Bogengängen  umschloss  und  als  Zugang  für 
das  Volk  bestimmte,  welches  sich  an  dem  schönen  Anblicke 
erfreuen  sollte,'  so  besass  Keichenau  wie  St.  Gallen  und 
Petershausen  auch  jenen  atriumartigen  Vorhof,  den  Purehard, 
mit  der  Bezeichnung  auf  dem  St.  Galler  Bauplane  überein 
stimmend,  , Paradies“  nennt.  Der  Garten  lag  zwischen  dem 
Münster  und  der  auf  dem  Friedhofe  nachgewiesenen  Johannes- 
kirehe, also  südwestlich  dort,  wo  man  im  17.  Jahrhundert, 
mehrere  KJostergebäude  aufführte. 

Vor  demselben  errichtete  Witigowo  992  die  Capelle  des 
h.  Bartholomäus  und  neben  der  Kirchensacristei , die  beim 
alten  Klosterbaue  nördlich  zu  suchen  ist,  die  des  h.  Erasmus 
lind  h.  Heraclius;'^  letztere  ist  jedenfalls  nur  als  eine  Reno- 
vation der  alteu  Erasmuscapelle  zu  betrachten,  die  nun  ausser- 
dem dem  h.  Ileraclius  geweiht  wurde.  Die  Absicht  Witi- 
gowo s,  dass  der  durch  heilige  Gebäude  leuchtende  Ort  den 
Bittenden  Zuflucht,  Hoffnung  und  sicheres  Heil  gewähren  und 
Christus  denselben  alle  ihre  Vergehen  durch  die  Vermittelung 
der  Heiligen,  denen  die  Tempel  geweiht  waren,  vergeben 
möge,  kann  ohne  Zwang  auf  das  den  Vorhallen  lange  Zeit 
zukommende  Asylrecht  gedeutet  werden. 

Jeder  Begründung  entbehrt  die  Ansicht,^  dass  die  Weihe 
eines  gemeinschaftlichen  Altares  für  den  h.  Markus  und 
das  heilige  Kreuz  den  Beweis  erbringe,  die  Verehrung  dieses 
Heiligen  sei  noch  nicht  so  durchgedrungen  gewesen , dass  er 
einen  eigenen  Altar  erhalten  konnte.  iSchon  zu  Lebzeiten 
des  Simeon  Bardo  (gest.  926)  stand  in  der  auf  den  Westchor 
des  Münsters  zu  beziehenden  hagilim  s.  Marci  ein  Altar  des- 
selben, auf  den  Abt  Kudo  den  Reliquienschrein  gestellt  hatte, 
und  der  wiederholt ' ausdrücklich  als  altare  s.  Marci  bervor- 
gchoben  wird.  Zudem  war  durch  die  Erklärung  der  zwischen 
920  und  925  fallenden  Provincialsynode  zu  Constanz,  dass  der 


* Pnreh.  carm.,  vv.  411-410,  Mü.  SS.  IV,  p.  630. 

’ Turch.  carm.,  vv.  431—441,  MG.  SS.  IV,  p.  630, 

^ Adler,  1.  c.  pj>.  536,  566, 

* Mone,  Quellen»aramluii^,  I,  p.  66,  cc.  13,  14;  vgl.  p.  65,  c.  9, 
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Leib  des  li.  Markus  wirklich  in  Ueichenau  ruhe,'  die 
gesicherte  (Jruiidlagc  für  die  Verehrung  desselben  geschallen, 
fiir  welche  der  fromme  Sinn  der  die  Echtheit  der  Reliquien 
gewiss  weniger  beüwcifelndcn  Mönche  schon  lange  vor  Witi- 
gowo  einen  besonderu  Altar  errichtet  hatte.  Daher  muss  auch 
nach  dem  Wortlaute  die  Stelle  Purchards  dahin  gedeutet 
werden,  dass  Witigowo  nach  Ausschmückung  der  Altäre  den 
dos  h.  Markus  wiederum  und  zugleich  gemeinsam  zu 
Ehren  des  heiligen  Kreuzes  errichten  licss,^  was  also  nur  für 
eine  Renovirung  des  alten  Markusaltares  und  für  Aus- 
dehnung der  Weihe  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes  spricht. 
Auch  deutet  die  kostbare  Bekleidung  desselben  mit  Gold  und 
v(!rschiedenen  reich  mit  Edelsteinen  versehenen  Zierrathen  auf 
die  hohe  Bedeutung  dieses  Altares  und  kann  nicht  von  einer 
sich  erst  bahnbrechenden  Verehrung  des  Heiligen  zeugen. 

Im  Jahre  995  nahm  Witigowo  den  schon  erwähnten 
Restaurationsbau  der  l’elagluskirchc  ’ vor,  die  damals  inner- 
halb einer  Umzäunung  abgesondert  lag;  er  vergrösserte  be- 
Bondei’s  das  Innere  der  Kirche  und  schuf  durch  erweiterte 
Fenster  besser  beleuchtete  Rilumc.  Nicht  allzufcrn  davon  führte 
er  ein  von  fürstlicliem  Schmucke  ghuizendes  herrliches  Gebäude 
auf,'  das  man  unzweifelhaft  auf  die  Pfalz  beziehen  muss,  die 
dem  Abte  zur  Wohnung  diente.  Diese  so  ausgedehnte  Bau- 
thntigkeit  Witigowos  fand  mit  des.sen  Absetzung  und  der 
Wahl  des  Abtes  Alawich  997  einen  ganz  unerwarteten  Ab- 
schluss, ohne  dass  wir  sicher  sagen  können,  es  sei  Witigowo 
aus  bestimmten  Gründen  zur  Abdankung  gezwungen  worden 
oder  habe  selbst,  ein  Opfer  mönchischer  Intriguen,  sein  Amt 
niedergelegt.'' 

Nach  dem  Tode  Abt  Wernhers  (UKW — 1000)  musste, 
das  Kloster  unter  dem  ihm  von  Heinrich  II.  aufgedrängten 
Abte  Ymmo,  (lOOO — lOOS)  der  die  gleiche  Würde  zu  Prüm 
bekleidet  hatte  und  die  Klostcrzucht  Reichenaus  regeln  sollte, 
bedeutenden  Schaden  erleiden.  Nicht  genug  daran , dass  die 

‘ Mono,  Qucllünsammiung,  1,  p.  60,  c.  10. 

2 Purch.  canii.,  vv.  455 — 468,  MG.  ÜS.  IV,  p.  031. 

2 Purch.  carm.,  vv.  405 — 505,  MG.  SS.  pp.  631 — 032. 

* Purch,  carm.,  vv.  500 — 508,  MG.  !5S.  IV,  p.  032, 

^ SchOnhuth,  1,  c.  p.  111. 
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hervorragemlstuu  Müiiche  es  vorzogeu , das  .Stift  zu  verlassen 
und  auszuwandern,  so  seliiidigte  auch  eine  Fenersbrunst  den 
BesitzsUind  des  Klosters  in  eiuptindliebster  Weise.  Mit  voller 
Sieherlieit  kann  das  Jahr  1007  ' dafür  niebt  angenoinmcn  werde.n, 
da  ausser  dein  Hcriebtc  lleriuanns,'^  der  gclebrtc  und  edle 
Ruodpert,  übeim  seiner  Mutter  und  wabrscbeinlieb  sein  ei- 
gener Lebrcr,’  Imbc  in  einem  sebönen  Oedicbtc  den  kläglicbcn 
Zustand  jener  Zeit  besungen,  und  ausser  dem  Titel  desselben 
,dt  ruina  monastevii  Aui/iensis  ex  incendiu'  gar  kein 
weiterer  Beleg  sieb  findet.  Dies  muss  bei  der  damaligen  Be- 
deutung Beicbenaus  doppelt  auffiillig  erseheinen,  da  z.  B. 
der  gleichzeitige  Brand  von  Fulda  und  >St.  Gallen  im  Jahre 
‘J37  sieh  in  fast  allen  Annalen  anderer  mit  ihnen  verbundenen 
Klöstern, ^ ja  bei  Hermann  selbst*  verzeichnet  findet  und  ähn- 
liche Verwüstungen  durch  Feuer  an  bekannten  Orten'’  meist 
auch  in  der  Feme  durch  die  Aufzeichnung  der  Vergessenheit 
entrissen  wurden.  Nirgends  erscheint  eine  Nachricht,  die 
Reichenau  sei  1007  vom  Feuer  heimgesucht  worden,  wenn 
auch  gewiss  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  dem  Gedichte 
Ruodperts,  dem  Titel  nach  zu  sehliessen,  ein  Brand  des 
Klosters  zugrunde  liege,  der  möglicher  Weise  auch  unter 
Wernher  oder  in  die  erste  Zeit  Bernos  fallen  könnte,  und 
in  dessen  .Schilderung  jene  Verluste  unter  Ymmo  einbezogen 
wurde;  dass  die  M Unsterkirche  am  meisten  davon  betroffen 
worden , lässt  sich  nicht  apodiktisch  behaupten. 

* Adler,  1.  c.  p.  539. 

’ Horim.  Aii^.  Clir.  ad  a.  lOOfi,  MG.  SS.  IV,  p.  118. 

* Mal.ini.il,  Ami.  ord.  s.  Beiied.,  IV,  I.  .53,  c.  90,  p.  339. 

* Aiiiiales  Augioiise.s  ad  a.  937,  MG.  SS.  1,  p.  Ü9.  Jaffö,  Uibl.  rer.  Gorm., 
III,  p.  705.  Contiiiuater  Kegini.iii.s  ad  a.  937,  MG.  S,S.  I,  p.  017.  Aiiiiales 
Wintiliurgeiise»  ad  a.  93.S,  MG.  SS  II,  p.  211.  Aiiiialu.s  S.  Maxiiiii  Trov. 
■ad  a.  937,  MG.  SS.  IV,  p.  7.  Aiinales  KiiiBidloiises  ad  a.  937,  MG.  SS. 
UI,  p.  141.  Aiiiialea  CorI.eioiise»  ad  a.  937,  MG.  88.  lU,  p.  4.  AmialcK 
8.  UoDifadi  ad  a.  937,  MO.  S8  III,  p.  1 18.  Aiiiialos  Coluuieiises  iiiaximi 
ad  a.  937,  MG.  SS.  XVII,  p.  739.  Bornoldi  Chronieon  ad  a.  937,  MG. 
SS.  V,  p.  422. 

> Ileriiu.  Atig.  Clir.  ad  a.  937,  MG.  SS.  V,  p.  113. 

* Vgl.  z.  B.  Annalen  Leniovicenses  den  dreimaligen  Brand  des  monasterium 
»ancti  Marcialis  952,  1043,  1000  in  MG.  88.  II,  pp.  251,  252.  Annalos 
Cnrbeieiises  ad  a.  891,  MG.  S8.  III,  p.  3,  Brand  von  Uogensburg.  Annales 
Einsidlonaes  ad  a.  1009,  MG.  SS.  III,  p.  1 14,  Brand  der  Kirche  zu  Mainz. 
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Auf  diese  Beschädigung  derselben  gehen  nicht  die  Be- 
richte, dass  das  MUnster  zweimal  durch  Fcuersbrunst  zerstört 
worden  sei, ' da  das  doppelte  BrandunglUck,  das  damit  gemeint 
ist,  sieh  unzweifelhaft  nur  auf  das  unter  Abt  Conrad  von 
Zimmern  bezieht,  der  die  zweimal  in  den  Wintermonaten 
jedenfalls  vor  1254^  ausgebrochene  Feuersbrunst  in  einem  Ge- 
dichte beschreibt,^  auf  welches  Oheim  Bezug  nimmt,  der 
gleichfalls  von  einer  dritten  im  Jahre  1007  nichts  weiss. 
Auch  tUllt  das  Schweigen  des  Chronisten  Hermann  Uber  die 
nach  einem  solchen  Unglücke  nothwendigen  Bauten  auf,  der, 
obzwar  er  die  GrUndung  von  Petershausen,*  sowie  die  Ver- 
grösserung  der  dem  Verfalle  nahen  Marienkirche  zu  Constanz 
durch  Bischof  Lambert'  und  deren  Einsturz  im  Jahre  1052 
berichtet,'*  von  seinem  eigenen  Kloster  nur  die  Erbauung 
der  neuen  Markuskirche  erwähnt."  Wie  und  wo  wir  uns 
letztere  zu  denken  haben,  deuten  die  123G  in  Sanct  Marxens 
Chor  vorgenommene  Verhandlung'*  und  die  Bezeichnung  unser 
lieben  froweii  und  mut  Marx  milngfer“  an.  Daraus,  dass  die 
MUnsterkirclie  unter  ihren  Patronen  ausser  der  heiligen  Jung- 
frau Maria  und  den  heiligen  Aposteltiirsten  Petrus  und  Paulus 
auch  Mnrm»  erangelht  hatte,"’  und  ausser  dem  im  östlichen 
Chore  denselben  geweihten  Altäre  noch  ein  eigener  Markus- 
altar in  dem  ,Chor‘  sich  befand,"  ergibt  sich  die  Identität 
zwischen  Münster  und  Markuskirche  und  mit  Verweisung  des 
letztgenannten  Altares  in  den  schon  früher  dafiir  bestandenen 
westlichen  Chorraume  auch,  was  wir  uns  unter  dem  von  Abt 
Berno  errichteten  Bau  zu  denken  haben,  der  am  24.  April  1048 
im  Beisein  des  Kaisers  Heinrich  Hl.  vom  Bischöfe  Theo- 
dorich  von  Constanz  geweiht  wurde. 

' G.’ill.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 

’ ScUflnhuth,  1.  c.  p.  ISO. 

’ .\bgc-driifkt  bei  Gail.  Oheim,  1.  c.  pp. 23 — 24.  8vhHnhuth,l.e.  pp.  183 — 184. 

* Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  979,  MG.  S8.  V,  p.  117. 

' Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  99.0,  MG.  8S.  V,  p.  118. 

* Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1052,  MG.  SS.  V,  p.  131. 

1 Herim.  Aug.Clir.  ada.  1048,  MG.  8S.  V,p.  128.  Gail.  Ohoiiii,  1.  c.pp.  26,  107. 

* HchOiihuth,  1.  c.  p.  177. 

® Gail.  Ohüim,  1.  c.  p.  158. 

"*  Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

" Mono,  Quelleiisammlung,  1,  p.  240.  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  28. 


Digilized  by  Google 


Die  B«utbatigkeit  der  Ktöilcr  tSI.  Gaiieii.  tteichenau  und  Pptcthli»uxen. 


73 


Für  die  Verlegung  des  Markusaltares  in  die  Westapsis 
spricht  auch  die  Art  der  Aufzählung  der  Altäre,  welche  zuerst 
die  beim  Eintritte  in  die  Kirche  links  an  der  nördlichen  Sciten- 
schiffswand  liegenden , dann  den  Hauptaltfir  und  von  diesem 
pegen  Westen  gehend  jene  im  Mittelschiffe  und  als  letzten 
dieser,  schon  im  Chor  liegend,  den  Markusaltar  nennt,  um 
dann  zu  denen  auf  der  südlichen  rechten  Seite  überzugehen. 
Somit  Hess  Berno  den  westlichen  Chor,  in  welchem  er  selbst 
nachher  vor  dem  Altäre  begraben  und  sein  Grabstein  noch 
bis  auf  Abt  Johann  Pfuser  gesehen  wurde,  restauriren  und 
wohl  das  damit  verbundene  westliche  Querschiff  errichten,' 
so  dass  dieser  Theil  dann  als  selbständige  Kirche  genommen 
wairde.  Die  von  Witigowo  aufgeführten  Mauern  des  Chors, 
wie  des  vorliegenden  Thurmes  scheinen  dabei  nicht  viel  ver- 
ändert worden  zu  sein,  weshalb  die  Datirung  des  ganzen 
Westbaues  mit  1048  ^ sich  als  unzulässig  ergibt. 

Spärlicher  Hiessen  die  Nachrichten  Uber  Bauten  am  und 
im  Münster  in  späteren  Tagen.  Das  völlige  Schweigen  des  in 
der  Baugeschichte  sonst  ziemlich  vollständigen  und  gut  unter- 
richteten Oheim  lässt  die  Nachricht  von  einem  unter  Abt- 
bischof Diethelm  von  Weissenburg  (1173 — 120(3)  ausge- 
führten  Umbau  der  Münsterkirche  vom  Jahre  1173"  an  mit 
grosser  Keserve  aufnehmen,  wenn  auch  manche  Theilc  derselben 
die  Möglichkeit  eines  solchen  zu  bestätigen  scheinen.  Die 
beiden  Brände  unter  Conrad  von  Zimmern  haben  die  Anlage 
des  Bauwerkes  trotz  des  demselben  tmzwcifelhaft  zugefügten 
Schadens  nicht  tangirt,  weshalb  sich  dieselbe  bis  zum  15.  Jahr- 
hundert ziemlich  unverändert  erhielt.  Dass  in  dem  Ostchor, 
dessen  Neubau  Abt  Friedrich  von  Wartenberg  (1427  — 1453) 
ini  Jahre  1443  begann  und  mit  schön  behauenen  Quadern  vom 
Grunde  bis  zur  Fensterhöhe  führte,'  vielleicht  noch  Theile  der 
Grundmauern  von  81(3  stecken,  ist  nicht  gut  anziinehinen. 

* Fickler,  I.  c.  p.  2,  fanst  letztures  als  Verbiiidungsbau  zwischen  dein 
Lang’hause  und  dem  isolirt  auzunehinendeu  Tliurme  auf,  den  Hatto  lU. 
aus^efllhrt  habe. 

J Adler,  1.  c.  p.  568. 

* Adler,  1.  c.  pp.  542,  543. 

* Anzeiger  fUr  Kunde  des  deutschen  Mittolaltors  von  Moiieund  Aufsess. 
lU.  Jahrgang,  1834,  c.  209. 
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Denn  du  die  Capelle  des  heiligen  Kreuzes,  sowie  jene  des 
li.  Cosinus  und  des  h.  Damian  der  neuen  Choranlage 
wegen  ahgebroehen  wurden,'  darf  man  wohl  sehlicssen,  dass 
der  alte  Cstchor  bei  dieser  Erweiterung  ein  gleiches  Schicksal 
erlitten  habe.  Der  Bau  des  neuen  Chores  dauerte  bis  1471,'^ 
in  welchem  Jahre  Abt  Johann  Pfuser  von  Nordstetten  (14(54 
bis  1492)  die  Renovirung  des  Innern  der  Kirche  in  Angriff 
nahm.  Erst  1477  wurde  die  Kirche  mit  allen  Altären  geweiht,* 
deren  Anzahl  bereits  auf  17  angewaehsen  war,  und  gewann 
durch  die  I486  vom  Papste  innocenz  Vlll.  erfolgte  Aner- 
kennung des  Leibes  des  h.  Markus  ein  bedeutendes  Ansehen 
als  Wallfahrtsort.'  Da  dieselbe  beim  Einfalle  der  Schweden 
am  8.  Mürz  1(547  * und  dem  nur  zweistündigen  Aufenthalte 
in  Reichenau  keinen  Schaden  erlitten,  unter  Bischof  Christof 
von  Constanz  meist  nur  innere  Ausschmückung  berücksichtigt 
(l.ö(51)"  und  in  den  Jahren  1738  und  1739  bloss  Altarverän- 
derungen  und  Deckenvergipsung  vorgeuommen  wurden,’  so  ist 
uns  in  der  heutigen  .Münsterkirehe  zu  Mittelzell  im  wesent- 
lichen der  östliche  Chorbau  aus  dem  l.ö.  .lahrhundert  mit  den 
alten  westlichen  Theilen  erhalten.  Sie  prä.sentirt  sich  als  drei- 
schiftige  Pfeilerbasilika  mit  Chor  und  Querschifl'  sowohl  im 
Osten  als  auch  im  Westen;  der  Westehor  schliesst  nach  ajisscn 
gerade,  innen  in  halbruniler  Apsis  und  <las  anstossende  (iuer- 
schiff  üftiiet  sich  gegen  die  östlich  sich  anfügenden  Seitenschifte 
in  rundbogiger  Doppelarkadc.  lieber  der  Westapsis  erhebt 
sich  der  schon  erwähnte  Thurm , dessen  Rimdbogenfriese  und 
hohe  Pilaster  auf  die  Anfänge  der  romanischen  Periode  hin- 
deuten; eine  nur  mit  bescheidenen  Mitteln  arbeitende  Kunst 
redet  aus  den  schwerlalligcn  und  einfachen  Details  im  Innern 
des  Langhauses,  und  selbst  der  spätgothische  Ostchor  hält  sich 
in  verhältnissmässig  bescheidener  Ausführung.  Die  Datirung 


* (jall.  Oheim,  1.  c.  pp.  27,  lüS. 

* SchOiiIiuth,  1.  c.  p.  208. 

^ Scliöiihuth,  1.  c.  p.  271.  Mono,  1,  p.  240. 

* 8ch0nhuth,  I.  c.  p.  272. 

* ScliÖnhutli,  I.  c.  p.  382.  Th«imas  M.iUingor’ji  Tagbilclier  ad  a.  1017, 
8.  Mär»  in  Mo  ne,  QuellouHmniiiUm;^,  II,  p.  608. 

^ Motte,  QuolIenHamiulun^,  1,  p.  202. 

^ Schönhuth,  I.  c.  p.  847. 
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der  einzelnen  Theile,  nitiulich  der  SeitcnschiffsinHuern  und  einer 
Situlc  als  Trägerin  der  Doppelarkiiden  vor  dem  westlichen, 
Quertlügel  auf  988— 991 , der  beiden  Querscliiffe , der  West- 
apsis mit  Thurm  und  Vorhalle  auf  lÜdO — 1()48,  eines  Seiteii- 
altarcs  auf  lOöO,  der  Chorsehranken  und  Sehiffsarkaden  des 
Langhauses  mit  1172 — 1180'  ist  daher  sehr  rcservirt  aufzu- 
nehmen; denn  nur  für  den  Ostchor  und  die  neue  SaerisUii 
steht  die  Zeit  fest. 

Mit  den  drei  Kirchen  zu  Nieder-,  Mittel-  und  ( Iberzell 
ist  das  Wichtigste  gegeben,  was  uns  von  den  Kunstleistungen 
der  Ucichcnaucr  Mönche  und  der  Hedeutung  des  Stiftes  eine 
Vorstellung  verschafft,  dessen  Abt  nach  einer  noch  jetzt  le- 
benden Sage  bei  einer  Keise  nach  Rom  jede  Nacht  auf  eigenem 
Grund  und  Boden  ruhen  konnte. 't  Da  die  MUnsterkirche  den 
C'cntralpunkt  der  klösterlichen  Anlage  bildete , so  reihten  sich 
um  dieselbe  auch  nach  dem  Abte  Witigowo  ausser  den  von 
diesem  Abte  aufgefUhrten  Capellen  noch  weitere;  die  Zahl  der- 
selben betrug  um  das  Münster  zur  Zeit  Oheims  nur  noch 
drei,  die  des  h.  Meinrad,  eine  des  h.  Kilian  und  eine  des 
h.  Laurentius,  da  zwei  andere,  die  des  heiligen  Kreuzes 
und  jene  der  Heiligen  Cosinus  und  Damian,  beim  Chorbau 
und  die  N icolauscapclle  unter. lohann  Pfuser  abgebrochen 
wurden.'' 

Während  wir  die  Kilianscapelle,  welche  Abt  Fridollo 
(11.19 — 1159)  mit  einer  besondern  Stiftung  bedachte,'  schon 
im  8.  Jahrhundert  naehweisen  konnten , ist  ein  Verfolgen  der 
Gründung  der  Meinradscapelle  nicht  möglich.  Dieselbe 
geht  kaum  in  die  Zeit  hinauf,  da  des  Krmordeten  Leichnam 
nach  Reichenau  gebracht  wurde  (.Stil),'  sondern  hängt  vielleicht 
mit  dem  Emporblühen  von  Einsiedcln  durch  Probst  Eberhard 
von  Strassburg  (924)"  zusammen.  Die  Errichtung  der  Lau- 


' Adler,  1.  c.  p.  öti7;  für  Erlialtiiiii^  de»  eraUiii  Biuio»  vuii  81(i  (nicht  8'2I) 
»pricht  sich  licsoiider»  aus  Wanken  iin  Kunstblatt,  Jahri^an^  18-18, 
Xr.  64,  p.  853. 

’ .Schniihuth,  1.  c.  Eint.  p.  IX. 

^ Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

* Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  128. 

® Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  58. 

* Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  87. 
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rentiuscapelle  wird  in  die  letzten  Jahre  der  Regierung  Aht 
Bernos  verlegt,'  unter  welchem  der  gottesfUrchtige  Graf 
Eberhard  von  Nellenhurg  dieselbe  auf  dem  Friedhöfe  des 
Klosters  als  Begräbnisstätte  für  sich  und  seine  Familie  endchten 
Hess;  wann  die  Capelle  des  h.  Cosmas  und  des  h.  Damian, 
in  der  Nähe  oder  an  Stelle  des  jetztigen  Ostchores  gelegen, 
und  jene  zu  Ehren  des  h.  Nicolaus,  deren  Lage  unbestimmbar 
ist , aufgeführt  wurden , ist  zu  eruiren  nicht  möglich.  Die 
Capelle  des  heiligen  Kreuzes,  gleichfalls  an  Stelle  des  öst- 
lichen Chores  zu  suchen,  war  eine  der  beliebten  Rundcapellen, - 
die  als  Nachbildung  des  heiligen  Grabes  im  10.  Jahrhundert 
Eingang  gefunden  und  unter  Bischof  Conrad  von  Constanz," 
wie  nachher  auch  in  St.  Gallen , begegnet.  Sie  ist  jedenfalls 
erst  nach  Witigowo  entstanden,  da  dieser  den  Markus- 
altar  auch  dem  heiligen  Kreuze^  weihen  Hess,  was  wohl 
nicht  geschehen  wäre,  wenn  eine  eigene  Capelle  zu  Ehren  des- 
selben bereits  existirt  hätte.  Die  ausführlichste  Baunachriebt 
haben  wir  über  die  1049  durch  Papst  Leo  IX.  geweihte  Ca- 
pelle des  h.  Adalbert.'’  Auf  dem  sogenannten  Egerdeii, 
einer  schönen  Ebene  mitten  in  der  Insel , stand  eine  Kirche 
,nach  römischen  sitten“  und  trug  in  dem  Altarsteine  folgende 
lateinische  Inschrift:  ^Inno  inctiniacionis  dominice  millesimu  qua- 
dragesimo  twno , reyiio  vero  terc.ii  Heinricj  imperatoris  anno 
undecimo , Uodalriej  loci  istius  ahbatis,  anno  quinio , indief  iune 
tercia , die  vero  octavo  kfdendü  decemJjris , dominus  Leo  papu 
nonxus  in  primo  sui  pontißcafus  anno  dedicavit  hoc  altare  in 
honorem  domini  nostri  Jesu  Christi  et  sanctissime  rrucis,  s.  Marie, 
».  Bartholomei  apostoli  et  saut  Addberchti , martiris  et  omniinn 
sanctorum,  in  qico  continenfur.  Dieselbe  stammte  jedenfalls  aus 
späterer  Zeit,  da  sonst  wohl  nicht  die  völlig  irrige  Angabe  zu 
erklären  wäre,  die  Weihe  habe  im  fünften  Jahre  des  Abtes 
Ulrich  stattgefunden,  der  nach  dem  am  7.  Juni  1048  ver- 
storbenen Berno*  gewählt  und  zu  Ostern  1049  von  dem  am 

' Fickler,  1.  c.  p.  :i.  .\dler,  1.  c.  p.  539. 

2 Gail.  Oheim,  L c.  p.  27. 

* Mone,  Quellen»ammluug,  I,  p.  312. 

* Purch.  carin.,  vv.  4r>ö,  456,  MG.  SS.  IV,  p.  631, 

^ Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  34. 

® Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1048,  MG.  S8.  V,  p.  128. 
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it).  März  1049  zum  Papste  erhobenen  Leo  IX.  <lie  Weihe, 
sowie  die  liestiltigung  der  alten  Privilegien  des  Kloster-s  in 
Rom  erhalten  hatte;  möglich  ist  auch,  dass  Oheim  falsch  ge- 
lesen hat.  Dass  die  Weihe  der  Adalbertscapelle  1049  statt- 
tiiiden  konnte,  zeigt  die  Anwesenheit  des  Papstes  in  Reichenau, 
der  auf  der  RUekreise  von  der  Versammlung  von  Mainz  hier 
einkehrte;  ' auch  die  Hezie.hung  auf  die  Regierung  Kaiser 
Heinrichs  III.  stimmt  chronologisch,  so  dass  man  ohne 
Zweifel  das  Jahr  1049  als  Jahr  der  Weihe  des  Altares  in 
der  Adalbertscapelle  festhalten  darf  und  nicht  an  das  fünfte 
der  Regierung  Ulrichs,  (10Ö4)  denken  kann.  Denn  nicht  im 
letzteren  Jahre,  sondern  schon  10Ö2  weilte  Leo  IX.  wieder 
in  Alainannien,  wo  er  am  22.  November  1052  die  mit  drei 
Altären  ausgestattete  Auferstehungscapelle  in  dem  nicht  fernen 
Sebaffhausen  conscerirte.^  Mit  der  charakteristischen  Be- 
zeichnung ,nnrh  römisrlieii  sitlen'  ist  nur  die  Anlage  der  ein- 
schiffigen Kirche  in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes  mit  einem 
über  der  Vierung  sich  erhebenden  Thurme  gemeint;  dieselbe 
kann  auf  der  uns  erhaltenen  Ansicht  von  Reichenau  noch  nach- 
gewiesen werden,  da  sie  erst  1832  abgebrochen  wurde. 

Nicht  zum  eigentlichen  Klostcrbezirke  ist  die  St.  Gott- 
bardscapclle  zu  rechnen,  die  am  Rheinufer  abwärts  stand 
und  von  zwei  Brüdern  von  Salenstein  aus  Dank  für  Errettung 
aus  der  Schneenoth  auf  dem  Gotthardsberge  über  Rath  des 
Keichenauer  Abtes  — also  Dicthelms  von  Kastell  — erbaut 
wurde.  Denn  auf  Bitten  des  dritten  Bruders  Pnrehard,  der 
lycutepriester  zu  Ht.  Johann  in  Reichenau  war,  erfolgte  die 
Weihe  dieser  Uapclle  durch  den  Uonstanzer  Bischof  im  Jahre 
13U).^  Das  sind  ilie  einzig  haltbaren  Daten  über  die  kirch- 
lichen Ba\itcn  auf  der  Insel  Reichenau. 

Um  das  Münster  und  die  Unpcllen  zu  Mittelzell  zogen 
sich  aber  noch  andere  Gebäude  hin.  An  der  Nordseite  er- 
streckte sich  die  Clausur,  deren  Theile  wir  freilich  nicht 
mehr  im  einzelnen  Schritt  für  Schritt  nachweisen  können. 
Nordöstlich  von  derselben  lag  die,  Pfalz,  welche  mit  den  andern 


' Herini.  Auf;.  Clir.  ail  .H.  tott»,  MO.  8.S.  V,  p.  fj'.t. 

* Mone,  Quellensainmlunp,  1,  p.  80  um!  p.  87,  c.  13. 

* Gail.  Oheim,  1.  <■.  P- 
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Bauten  bei  den  Bränden  im  13.  Jahrhundert  viel  fjelitten  haben 
mochte,  da  Abt  Dietheliu  von  Kastell  1312  das  von  Witi- 
gowo  mit  aller  Pracht  erbaute'  und  sowohl  aus  Armut,  als 
auch  aus  Sorf!;losifi;keit  der  Achte  vollständig  verfallene  Wohn- 
haus^ hinter  der  Pelagiuskirche  restaurircn  und  geräiimiger 
machen  liess.  Ueber  der  Thlire  derselben  befand  sich  auf 
einem  Steine  folgende  den  Bau  betreffende  Inschrift:  Anno  dom. 
MCCCXLl  htm  Mnrcii,  indirt.  X.,  aedifiratio  huim  domus  inc.epfa 
fuit  per  vene.randum  dominum  Die.thelmum  abbnte.m  Augiemem, 
quondnm  nbbnie,m  in  Petri-domo.^  Das  (jrebäude  muss  trotz  der 
ziemlich  bedrängten  finanziellen  Lage  des  Klosters  recht  statt- 
lich und  wohl  eingerichtet  gewesen  sein,  da  der  beim  Concil 
zu  Constanz  weilende  Kaiser  Siegismund  sieh  überreden  liess, 
seine  Gemahlin  ,in  der  Ow  uff  der  pfatlentz  zA  benecbtlgen  und 
bexchJfifen.'*  Da  zu  Oheims  Zeit  die  Pfalz  in  Reichenau  ge- 
wöhnlich als  nova  domus  bezeichnet  wurde,  mag  sie  wohl 
unter  dem  bauthätigen  Abte  Friedrich  von  Wartenberg  im 
I.n.  .lahrhundcrt  mit  den  übrigen  Klostergebäudcn  theilweise 
restaurirt  worden  sein.  Denn  im  Jahre  1451  begann  der 
Maurermeister  Marquart  von  Ach  gegen  eine  Entlohnung 
von  ,8  schill.  pfonn.“  für  die  Klafter  eine  drei  Schuh  dicke 
Malier  um  die  Pfalz  zu  fuhren,  welche  durch  die  Errichtung 
eines  neuen  gemauerten  Marstalles  einen  stattlichen  Zubau 
erhalten.'’  Die  immer  mehr  verfallenden  Verhältnisse  des  Stiftes 
und  besonders  die  Streitigkeiten  vor  der  Incorporirung  mit 
dem  Bisthume  Constanz  zogen  auch  die  Nothwendigkeit  einer 
Renovirung  der  Pfalz  nach  sich,  die  Cardinal  Markus  Sittich 
(Ififil  — 1,")89)  nebst  einer  gleichen  der  Collcgiatkirche  zu 
St.  Adalbert  vornehmen  Hess."  Hinter  derselben  liess  der 
Cardinal  Andreas  von  Oesterreich  lfi90  einen  von  hoher 
und  breiter  Mauer  umschlo.sscnen  Löwengraben  und  ira  Pfalz- 
hofe selbst  einen  Behälter  für  Bären  erbauen.’  Dass  Bischof 


* Purch.  cartn..  vv.  506 — 508,  MG.  SS.  IV,  p.  G.32. 

2 Oall.  Ohpim,  1.  c.  p.  151. 

* Mono,  QuollonR.imnrilun}f,  I,  p.  2.34. 

* Oall.  Olioim,  I.  c.  p.  157. 

^ Anzoipor  f!ir  Kninlo  <1.  6.  Mittolaltors,  III.  Jahrp.anp,  p.  209. 
® HchOnli  II  tli,  I.  c.  p.  310. 

Schonhuth,  1.  c.  p.  317. 
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Jakob  von  Fugger  mit  dem  neu  aufgcfiihrten  Klostergebilude ’ 
aneh  die  Pfalz  rcstauriren  liess,  beweist  ilir  stattliches  Aussehen 
auf  dem  unter  ihm  gefertigten  Bilde.  Schon  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  war  sie  nur  noch  ein  Steinhaufen,  von  welchem 
man  seit  1830  Materiale  zu  etwaigen  Bauten  holte,*  nachdem 
sie  zwischen  1822 — 1825  abgebrochen  worden  war.*  Den 
Stand  iler  übrigen  GebUude,  die  nach  den  beiden  Brilnden 
unter  Conrad  von  Zimmern  nur  nothdUrftig  wieder  herge- 
stellt wurden,  können  die  spilrlichen  Baunotizen  aus  spUterer 
Ztdt  wenig  klar  legen.  Diethelm  von  Kastell,  mit  nützlichen 
Bauten  inner-  und  ausserhalb  des  Klosters  beschäftigt,'  tieng 
gleich  in  der  ersten  Zeit  seiner  Thiltigkeit  einen  Bau  eines 
Kefectoriums,  Dormitoriums,  und  der  Hörsäle  für  die  Schide  an." 
Diese  Gebäude  haben  unzweifelhaft  wie  die  alten  in  den  darauf- 
folgenden schlimmen  Zeiten,  die  über  die  .Reichenau'  hin- 
giengen,  deren  Abt  Wernher  (1384  — 1402)  bei  einem  Leut- 
priester zu  St.  Peter  in  Niederzell  Imbis  und  Nachtessen 
geniessen  musste,"  empfindlich  gelitten, so  d.iss  an  Abt  Friedrich 
von  Wartenberg,  den  ,zweiten  Pirminius'  des  arg  ge- 
schädigten Stiftes,  die  dringende  Nothwendigkeit  herantrat,  nicht 
nur  die  Kirche,  die  dem  Einstürze  nahe  und  im  Sommer  sogar 
ein  Tummelplatz  des  Viehes  war,  sondern  auch  alles  Andere 
in  brauchbaren  Zustand  zu  setzen.  Nachdem  er  durch  treff- 
liche Wirthschaftsmassnahmen  den  zerrütteten  Finanzen  aufge- 
holfell  und  so  den  Banfond  geschaffen,  Hess  er  die  Kirche  statt 
des  Zaunes,  welchen  er  bei  seinem  Amts-antritte  stark  beschädigt 
gefunden  hatte,  mit  einer  Mauer  umgeben.  Bald  darauf  erhob 
sich  ein  an  den  Kreuzgang  stossendes  neues  Refectorium  und 
ein  Dormitorium  mit  13  Zellen,  neben  welchem  ein  neues 
Sprechhaus  aufgefUhrt  wurde,  während  die  Räumlichkeiten  des 
alten  Kefectoriums  zu  zwei  Stuben  und  einer  Kammer  herge- 
richtet erscheinen.  So  muss  wohl  der  Bericht  des  Grosskcllers 


' Sctn1nliuth,  1.  c.  p.  S25. 

^ ScIiiJnhiith,  I.  c.  Einl.  p. 

* Marmor,  1.  c.  p.  13. 

* Schfinlinth,  I.  0..  p.  202. 

* Schon li nt b,  I.  c.  p.  203. 

* Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  Infi. 
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Johannes  Pfuser'  gedeutet  werden,  wenn  man  nicht  — frei- 
lich ohne  zwingenden  Grund  — die  Verwendung  des  bei  einem 
möglichen  Abbruche  gewonnenen  Materials  zum  Herstellen  ge- 
nannter Localitäten  annehmen  will.  An  diesen  Gebäudecomplex 
reihten  sich  auch  die  Wohnhäuser  der  zum  Versehen  des 
Gottesdienstes  der  einzelnen  Capellen  bestimmten  Stiftsgeist- 
liehen.- Weil  aber  die  Wohnungen  der  Roichenauer  Mönche 
durch  die  Zeit  hart  mitgenommen  waren,’  beschloss  Abtbischof 
Jakob  ihren  Neubau  (1G05).  Zuerst  fiihrtc  er  eine  neue  Kanzlei 
und  ein  Bibliotheksgebäude  des  Klosters  auf  und  licss  das  Stift 
in  allen  seinen  Theilen  mit  den  bedeutenden  Kosten  von 
38.000  Gulden  wieder  herstellen.'  Alle  Bauten  zu  Mittelzell 
sammt  Friedhof  und  (.Tarten  umgab,  wie  in  St.  Gallen  und 
Petershausen,  eine  Mauer. 

Von  sonstigen  Bauten  auf  Reichenau  ist  noch  ein  zu 
Oheims  Zeit  erhaltenes  Haus  bei  Niederzell  zu  erwähnen,  das 
als  Belustigungsaufenthalt  für  den  geni  von  Constanz  aus  hier 
einkehrenden  Pabst  Martin  V^.  diente,  und  dessen  gemauerte 
Kammer  hahst  Martins  kamer  genannt  wurde.’  Knapp  bei 
Niederzell  liegt  das  lö29  erst  in  den  Besitz  des  Klosters  ge- 
kommene Schloss  Windeck,  das  ,Bürglin‘  genannt,  ein  Er- 
holungsort der  Mönche  mit  einem  hellen,  geräumigen  Saale,® 
von  dem  man  eine  herrliche  Fernsicht  geniesst;  sollte  dies  mit 
der  , Martinskammer'  im  Zusammenhänge  stehen? 

Auf  der  äussersten  Ostspitze  der  Insel  erheben  sich  bei 
Oberzell  die  Ueberreste  der  Burg  Schopfein,  über  deren 
Geschichte  schon  Oheim  nicht  viel  Sicheres  weiss.'  Zuerst 
erscheint  dieselbe  als  Verwahrungsort  für  den  gefangenen 
Bischof  Gebhard  von  Regensburg’  (1050)  und  war  im 
13.  Jahrhundert  als  ,ein  köstliches  festes  und  wehrhaftes  Lust- 
schloss' ein  beliebter  Aufenthaltsort  der  Reichenauer  Aebte. 

' Anzeiger  für  Kunde  d.  d.  Mittolalters,  III.  Jahrgang,  ji.  209. 

^ GäII.  Oheim,  I.  c,  p.  27. 

2 Schönhuth,  1.  c.  p.  323. 

* Schtinhuth,  I.  c.  pp.  324— -325. 

^ Gail.  Oheim,  1.  c.  p.  IGO. 

® Schönhnth,  I.  c,  Einl.  p.  XXV,  p.  329. 

^ Gail.  Oheim,  1.  c.  pp-  34,  151. 

« Gnll.  Oheim,  1.  c.  pp.  34,  112. 
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Letzteres  bezeugt  die  Thatsache,  dass  Abt  Albrecht  vom 
Ramstein  (1260 — 1296)  auf  Schopfein  im  Jalire  1267  den 
Bürgern  von  Ratolfzcll  eine  Bestätigung  ihrer  Privilegien  gab. ' 
Kurz  vorher  (1258)  hatten  meuterische  Mönehe  von  Reichenau 
diesen  festen  Punkt  besetzt,  wobei  Kloster  und  Flecken  der 
Insel  durch  schwere  Plünderung  hart  betroffen  wurden, '■*  worauf 
sogar  für  einige  Zeit  Mannen  des  Bischofs  P'berhard  von 
Constanz  Reichenau  und  Burg  Schopfein  inne  hatten,’  welch 
beide  der  Bischof  gern  in  das  Eigenthum  des  Bisthums  gebracht 
hätte.  Constanzer  haben  endlich  Schopfein  unter  Abt  Man- 
gold von  Brandis  (1383 — 1384)  zerstürt.*  Da  wir  die  Burg 
schon  1055  als  festes  Gebäude  kennen  lernten,  gehürt  ihr 
Ursprung  entweder  in  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts 
oder  vielleicht  noch  früher.  Vielleicht  stammt  aus  dieser  Zeit 
noch  ein  Theil  des  Mauerwerkes  des  Hauptbaues,’  dessen  Um- 
fassungsmauer aber  erst  aus  dem  13.  Jahrhundert  herrührt. 

Wenn  wir  alles  überblicken,  was  an  Baudenkmäleni  aus 
der  Zeit  des  Glanzes  und  der  Blüte  einer  so  bedeutenden 
(Mlturstätte  Alamanniens  auf  uns  gekommen,  so  scheint  es  uns 
auf  den  ersten  Blick  fast  wenig  im  Verhältnisse  zu  dem,  was 
uns  in  St.  Gallen  und  Petershausen  trotz  gänzlichen  Verlustes 
der  Bauten  selbst  durch  die  so  ausfllhrlich  und  anschaulich 
schildernden  Chroniken  erhalten  ist.  Fast  möchten  wir  bei 
unserem  Unvermögen,  der  stummen  Zeichensprache  der  Monu- 
mente durch  urkundliche  Belege  Laut  und  Stimme  zu  verleihen, 
in  die  schöne  Klage  Conrads  von  Zimmern  ausbrechen: 

Augia  rtgaXUt  dice*  quandofpte  fuUti^ 

Sunc  iaii»  qualU,  quin  plurima  damna  tululi. 

Augia  rfgalU,  tu  per  muUoM  trihtäaia, 

Sed  /fctmda  maliSf  in  muUU  dehililala.^ 

' Gail.  Oheim,  1.  c.  pp.  35,  142. 

^ 8ch(tnli  iith,  1.  c.  p.  18ß. 

’ SchSnhuth,  I.  c.  p.  187. 

* Gall.  Oheim,  I,  c.  p.  150. 

* SchSiihutli,  1.  c.  Einl.  p.  XXVI. 

® Gail.  Oheim,  I.  c,  p.  23.  SehOnhuth,  I.  c.  p.  183. 
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III.  Petershansen. 

Ucbcr  die  Bischofsstadt  Constanz,  in  welcher  Abt- 
hischof  Salomo  TU.  so  viel  für  Kirchenschmuck  gethan  hatte,' 
können  wir  die  Tiauthätigkcit  in  Alaniannien  weiter  verfolgen. 
Hier  stattete  Bischof  Conrad  (034 — 976)  die  Ilauptkirche  aufs 
reichste  mit  Reliquien  aus  und  fügte  zwei  Seitcn.schiffc  an, 
wodurch  sic  zur  Säulen hasilika  wurde,  deren  Decke  er  mit 
schönen  Gemälden  zieren  liess.^  Der  Chor  der  Säulenhasilika 
zu  Bischofszell  und  die  Johanneskirche  wurden  unter  ihm 
sorgfiiltigst  restaurirt;  vor  der  Stadt  emehtete  Conrad  ein 
chen  solches  Gotteshaus  zu  Ehren  des  h.  Paulus  mit  einem 
Glockcnthurme  und  schuf  in  der  dem  h.  Mauritius  geweihten 
Kirche  nach  Form  und  Anordnungsweise  eine  Nachbildung 
der  heiligen  Grahkirchc  zu  Jerusalem.  Sind  auch  die  aus 
späterer  Zeit  stammenden  Quellen  nur  theilweisc  zuverlässig, 
so  beweist  doch  eine  andere  diesen  Bauten  näher  stehende 
annähernd  auf  indirecte  Weise  ihre  Existenz.  Bischof  Lambert 
(90() — 1018),  Conrads  dritter  Nachfolger,  vergrösserte  die  theil- 
weise  dem  Einsturze  nahe  Marienkirche;^  doch  muss  diese  Re- 
stauration nur  mangelhaft  gewesen  sein , da  bereits  im  Jahre 
10.')2  mit  dem  Einstürze  der  Kirche  jene  Katastrophe  eintrnt,* 
der  man  hatte  Vorbeugen  wollen.  Von  dem  theilweise  1054 
und  1089,  wahrscbeinlich  auch  1068  geweihten  Ncubauc"  haben 
sich  in  der  Krypta  und  Kirche  selbst  manche  Theile  erhalten.® 
Ersterc  kann  wohl  nicht  ins  9.  Jahrhundert  versetzt  werden’ 
und  ist  die  Zeit  der  Gründung  der  dreischiffigen  Säidenbasilika 
mit  je,  acht  stattlichen  Säulen  aus  gewaltigen  Monolithen  im 
Mittelschiffe  nicht  mit  1048  zu  fixiren.  Die  beiden  untersten 
Stockwerke  der  ThUrme  zu  Seiten  des  Portales  gehören  in 


* Ansser  Ekk.  cas.,  c.  22,  pp.  90,  91;  c.  24,  p,  98,  vgl.  Mono,  Quellen- 
.lammlung,  I,  pp.  303,  304,  311;  Vadian,  I,  p.  174  ff. 

^ Mono,  Quellenaammliing,  I,  pp.  79,  311. 

5 Herini.  Ang.  Clir.  ad  a.  996,  MG.  SS.  V,  p.  118. 

* Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  10ö2,  MG.  SS.  V,  p.  131. 

^ Freiburger  Diöcosanarchiv,  I,  p.  356  ff.  Mono,  Quellen.'iaminlnng,  I, 
p.  312.  Otte,  Geschichte  der  deutachon  Hniikunst,  p.  229. 

® Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  186. 

‘ Waagen,  Kunstblatt,  .Jahrgang  1848,  p.  246. 
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das  11.  Jahrhundert,  während  die  obem  gleicli  dem  Chor 
und  den  ungleich  breiten  Seitenschiffen  in  späterer  Zeit  um- 
gebaut wurden.  Der  geradlinige  Chorabschluss  ist  auch  hier 
wie  bei  Reichenau-Niederzell  und  Petershausen  ein  locales  Cha- 
raktcristikon,'  und  reihen  die  ansehnlichen  Masse, ^ in  welchen 
der  Rau  aufgefUhrt  ist,  denselben  unter  die  ausgedehntesten 
Bauwerke  jener  Tage.  Halten  wir  diese  Bauten  mit  der  nicht 
minder  für  die  Culturentwicklung  wichtigen  Bedeutung  der 
Constanzer  Domschule  zusammen,  so  müssen  wir  zugestehen, 
dass  die  Bischöfe  dieses  Sprengcls  im  10.  und  1 1.  Jahrhundert 
sich  die  Pflege  der  Kunst  und  Wissenschaft  ganz  besonders 
angelegen  sein  Hessen.’  lieber  keine  ihrer  Stiftungen  erhielten 
sich  so  klare  und  bestimmte  Nachrichten  als  über  das  von  dem 
später  heilig  gesprochenen  Gebhard  II.  gegründete  Kloster 
Petershausen. 

Kaum  hatte  dieser  den  bischöflichen  Sitz  von  Constanz 
(980)  eingenommen,  so  gewann  er  gegenüber  von  Constanz  auf 
dem  rechten  Rheinufer  von  Reichenau  durch  Tausch  ein  Stück 
Land,  dessen  dritten  Theil  er  983  zur  Errichtung  eines  dem 
h.  Oregorius  zu  weihenden  Klosters  bestimmte.’  Als  nach 
Erbauung  einer  Capelle  des  h.  Michael’  für  die  aus  Eiii- 
sicdeln  berufenen  zwölf  Mönche  ’ die  Fundamente  des  Gottes- 
hauses gelegt  wurden,  mussten  des  sumpfigen  Bodens  wegen 


’ Rahn,  Gcsch.  d.  b.  K.,  p.  156,  n.  1. 

’ Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  158,  n.  2. 

* Neupart,  EpiRc.  Con«t.,  II,  p.  164.  Fiorülo,  Geschichte  der  zeich- 
nenden Kllnnte.  Hannover,  1815,  I,  p.  292.  Zoll,  Die  Kirche  der  Bene- 
dictinerabtei  PetersbauRen  bei  Constanz,  im  Freibnrper  Di5ceaanarclilv, 
U,  p.  Z4S, 

* Caaos  monaaterii  Petriahuaon  (Caa.  mon.  Petr.),  beraoKgogeben  in  Mone’a 

Quellenaammlung,  I,  p.  114  — 174;  neueate  Auaj^abe,  nach  welcher  citirt 
wird,  von  O.  Abel  und  L.  Weiland  in  MG.  8S.  XX,  p.  621 — 683, 
1.  I,  cc.  10,  14,  16,  24,  MG.  SS.  XX,  pp.  631,  633. 

* Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  631.  Vita  Gebhardi  epiacopi 

Conatantienaia  (Vita  Gobh.)  in  MG.  SS.  X,  pp.  582—594,  1.  I,  c.  12, 
MG.  SS.  X,  p.  586.  Diese  zweite  Qaellenschrift  Hlr  Petershauson,  welche 
Felix  Maniliua  nach  einem  Codex  des  12-  Jahrhunderts  einfach  ahjj^e- 
schrieben  hat,  ist  von  Zell,  Anm.  10,  diesem  irrthümlich  als  Verfasser 
ingeschrioben  worden,  während  sie  als  viel  älter  einen  weit  höheren 
Werth  für  Belegstellen  hat 

* Cas,  mon.  Petr.,  I.  I,  c.  15,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
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Roste  angebracht  werden,  um  Halt  für  den  Grund  zu  ge- 
winnen.' Die  reichen  Geldmittel  des  dem  Geschlcchtc  der 
Grafen  von  Bregenz  entstammenden  Bischofes  und  bedeutende 
Stiftungen  von  Otto  II.  förderten  ein  rasches  Gedeihen  des  be- 
reits am  28.  Oetober  992^  von  Gebhard  selbst  geweihten  Klosters. 
Obzwar  dasselbe  bertüts  1159  durch  eine  Feuersbrunst  total 
vernichtet  wimdc , ermöglichen  doch  die  ausführlichen  cosus 
momialnii  tetrinhwen  und  die  lifa  Gebhard i eine  in  Einzeln- 
heiten  gehende  Reconstruction  besonders  der  Kirche  und  deren 
Ausstattung. 

Auf  die  Form  und  Anlage  des  Gotteshauses  hat  die 
alte  Petersbasilika  zu  Rom  ausserordentlichen  Einfluss  aus- 
geübt,"  wofür  zunächst  ausser  der  Namensänderung  des  dem 
h.  Gregor  geweihten  Klosters  in  Petershausen  auch  die  Auf- 
stellung des  Hauptes  dieses  Patrones  auf  dem  Pctersaltare  auf 
der  Südseite  der  Kirche  ' spricht,  in  welchem  Theile  sich  auch 
zu  Rom  das  Grab  des  h.  Gregor  befand.  Diesem  Vorbilde 
ist  auch  das  Abgehen  von  der  Sitte  der  Orientirung  und  die 
Verlegung  des  Chores,  unter  welchem  sich  eine  Krypta  mit 
einem  Brunnen  befunden  hat nach  Westen  zuzuschreiben.''’ 
Die  Kirche  selbst  war  eine  Säulenbasilika,  deren  beim  Brande 
berstende  Säulen’  durch  Rundbogen  verbunden  waren,  mit 
keinem  Querschiffe;  denn  die  Bestattung  des  Bischofes  Geb- 
hard in  der  südlichen  Apsis  und  der  später  noch  zu  be- 
sprechende Ort  seines  Grabmals  sprechen  fllr  eine  dreisehiffige 
Kirchenanlage  mit  einer  Ilauptapsis  und  zwei  Nebenapsiden. 
Der  Chorabschluss  war,  theil weise  auch  nach  dem  Legen  der 
vier  Goldmünzen  unter  die  vier  Ecken"  zu  schliessen,  gerad- 
linig wie  beim  zweiten  Bau,"  und  die  Gestalt  des  Grund- 
risses der  Kirche  oblong.  Da  die  Mauern  derselben  ohne 


' Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  t6,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

’ Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

’ Vita  Gebt!.,  I.  1,  e.  1.3,  MG.  SS.  X,  p.  587. 

* Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  6.33. 

" Ca.s.  man.  Petr.,  1.  I,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

« Zell,  1.  c.  p.  .348  ff. 

’ Caa.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c,  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

* Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

* Ratin,  Geach.  d.  b.  K.  p.  156,  n.  1. 
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^V'ölbun{^  in  gerader  Richtung  aufwärts  strebten,  liess  Gebhard 
das  Langhaus  mit  einer  cassetirten  Feldcrdecke  schinUcken, 
deren  einzelne  Theile  wie  in  Kreuzesform  oben  zu  schweben 
schienen  und  mit  vergoldeten  Stäben  und  in  gewissen  Zwischen- 
räumen auch  mit  vergoldeten  Knöpfen  ' geziert  waren,  so  dass 
der  gestirnte  Himmel  sich  über  den  Häuptern  der  Andächtigen 
gleichsam  ausspanntc.^  Dass  schon  die  erste  Petershausener 
Hasilika  Glasfenster  hatte,  bezeugt  keine  Stelle,  da  erst  bei 
deren  Restauration  unter  Abt  Conrad  (1128 — 1164)  die  Ein- 
setzung solcher  in  die  erweiterten  Oeffnungen  durch  den  Gla- 
ser Wernher  erwähnt  wirdA  Doch  können  dieselben  auch 
dem  Baue  Gebhards  nicht  unbedingt  mit  Hinweis  auf  den 
bekannten  Brief  des  Abtes  Gozbert  von  Tcgenisee  (982  — 1001) 
an  Graf  Arnold,  der  diesem  Kloster  farbige  Glasfenster  ge- 
schenkt hatte,  abgesprochen  werden. ■*  Waren  die  St.  Galler 
Kirche  und  Schreibstube  wie  die  Frauenmünsterkirche  in 
Zürich  bereits  im  9.  Jahrhundert  mit  Glasfenstern  versehen,’ 
um  wie  viel  mehr  musste  ein  mit  Ueberfluss  an  Mitteln  er- 
richtetes Gotteshaus  solche  besitzen , das  als  Nachbildung 
jener  Petersbasilika  zu  Rom  gelten  sollte,  deren  buntstrahlende 
Fenster  schon  zu  Beginn  des  9.  Jahrhundertos  allgemeine  Be- 
wunderung erregten.®  Den  Eingang  des  Gotteshauses  ver- 
schlossen ThUreu  von  unvergleichlicher  Schönheit.’  So  nahe 
es  zu  liegen  scheint,  mit  Bezug  auf  die  silbefplattirte  Bronze- 
thüre  des  Ha\iptportalcs  der  Peterskirche  und  die  Geschick- 
lichkeit der  Deutschen  jener  Zeit  im  Erzgusse  an  ein  ähnliches 
Werk  zu  denken,^  steht  diesem  ein  directes  Zeugniss  entgegen,“ 
nach  welchem  die  Thürflügel  zu  Petershausen  Meister- 
werke der  Holzschneidekunst,  von  äiusserst  kundiger  Hand 
gefertigt,  gewesen  sind,  welche  der  Verfasser  der  Vita  selbst 


* (’*»*.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MCi.  SS.  XX,  p.  6SS. 
t Vita  Gebh.,  I.  1,  c.  12,  MG.  SS.  X,  p.  .'.86. 

1 Gas.  mon.  Petr.,  I.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

• Zell,  1.  c.  p.  352. 

^ Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  588. 

‘ Wilbclm  Wackernagel,  I>ie  deutsche  Gla-snialerei,  Leipzig,  1855,  p.  19. 
’ Ca*,  mon.  Petr.,  I.  I,  c.  22,  .MG.  SS.  XX,  p.  632. 

•Zell,  1.  c.  p.  352. 

» ViU  Gebh.,  1.  I,  c.  21,  MG.  SS.  X,  p.  588. 
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noch  gesehen.  Vor  dem  Portale  lag  eine  Vorhalle,  die,  wie 
die  uns  in  Laach  erhaltene,  einen  Vorhof  umschloss,  analog 
dem  porticus  und  alrium  der  römischen  Kirchenanlagc,  und  in 
>St.  Gallen  gleichfalls  bestand;  auch  in  Essen  findet  sich  noch  ^ 
zwischen  dem  Westchore  der  MUnsterkirchc  und  der  dazu 
gehörigen  Taufcapelle  ein  rechteckiger  .Ssulenvorhof  aus  dem 
11.  Jahrhundert.'  Ein  eigener  Thurm  hat  hei  dem  Stiftungs- 
baue in  Petershausen  nicht  bestanden,  da  die  Glocken  bis  zur 
Errichtung  desselben  unter  Abt  Conrad  nur  zwischen  vier 
Säulen  neben  der  Kirche  hiengen.  ‘ 

Weit  eingehender  als  Uber  die  Gesammtanlage  sind  wir 
Uber  Einzelnheiten  der  Ausstattung  unterrichtet.  In  dem  gerad- 
linig abschliessenden  Chor,  dessen  Wand  durch  eine  später 
vergrösserte  Fensteröffnung  und  oberhalb  dieser  von  zwei  ganz 
kleinen,  runden  unterbrochen  war’  und  in  einem  spitzen  Giebel 
endete,  erhob  sich  anfangs  ein  kleiner,  hohler  und  dem  h.  Gregor 
geweihter  Altar, ^ aus  fünf  viereckigen  Steinplatten  zusanimen- 
gefUgt,  der  nachher  durch  einen  massiv  gebauten  ersetzt  wurde. 
Allein  kostbare  Werke  der  Kleinkunst  machten  ihn  frühe  zu 
einem  allgemein  bewunderten  Schaustücke.  Die  Rückseite 
gegen  W esten  bildete  eine  mit  Silber  und  Gold  aufs  geschmack- 
vollste überzogene  Tafel,  in  deren  Mitte  das  Bild  der  h.  Maria 
mit  der  Gestalt  einer  Taube  auf  der  Brust  aus  bestem  Golde  in 
erhabener  Arbeit  gefertigt  war,  während  die  Breite  des  nur  an 
den  höchsten  Festtagen  sichtljarcn  Kunstwerkes  die  aus  Silber 
sehr  schön  geformten  Gestalten  der  Apostel  und  anderer  Heiligen 
bedeckten.  Dieses  Prachtstück,  welches  ein  Talent  Goldes  wog, 
wurde  bereits  unter  Abt  Berthold  (1116 — 1127)  zerbrochen 
und  zur  Zeit  einer  Hungersnoth  zum  Ankäufe  von  Getreide 
verwendet.’  Die  östliche  dem  Langhause  zugekehrte  Seite 
bedeckte  ein  mit  dem  reinsten  Golde  und  kostbaren  Steinen 
geziertes  Antipendium  oder  Frontale."  Ein  Kreis  in  der 
Mitte  der  Tafel,  welcher  mit  wcrthvollen  Gemmen  sehr  dicht 


' Otto,  llaiidbui^li  der  kiruliUclioii  Kuii»t.ircli!iülü(jio.  Leipzig,  1868,4,  p.  64. 

* Cas.  nion.  Potr.,  I.  V,  c.  8,  MO.  88.  XX,  p.  671. 

3 Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MO.  SS.  XX,  p.  669, 

t Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  18;  I.  V,  c.  41,  MG.  SS.  XX,  pp.  632,  675. 

* Cas.  mon.  Petr.,  I.  IV,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  665. 

« Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  o.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
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besetzt  war  und  das  in  schönster  Arbeit  ausgeftilirtc  Bild  des 
in  seiner  Majestät  thronenden  Christus  umschloss,  war  ringsum 
von  Cherubim  umgeben,  deren  jeder  vier  Angesichte  und  seelis 
Flügel  hatte.  Räder  mit  Flügeln  und  Augen  versehen , welch 
letztere  sich  auch  auf  den  Bildern  zu  Schwarz-Rheindorf’' 
und  im  Dome  zu  Gurk  wiederfinden,  die  neun  Chöre  der 
Engel,  Schalen  in  den  Händen  tragend,  und  die  vicrundzwanzig 
Aeltesten  der  Apokalypse,  ihre  Kronen  gleichsam  vor  des  Herrn 
Throne  niederlegend,  reihten  sich  an  diese.  Vielleicht  in  den 
vier  Fxken  der  Tafel  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  oben 
und  unten  an  den  Seiten  der  Mandorla,  als  welche  wohl  der 
Christus  umschliessende  Kreis  zu  nehmen  ist,  traten  die  vier 
Evangelisten  in  schönster  Emailarbeit  und  aus  den  ringsum  an 
dem  Rande  der  Tafel  angebrachten  und  mit  Edelsteinen  reich 
besetzten  Kreisen  andere  Bilder  in  gleicher  Ausführung  hervor. 
Kostbares  Material  und  künstlerisch  religiöse  Auffassung  hatten 
hier  ein  Werk  geschaffen,  an  dem  spätere  Zeiten  sich  staunend 
ergötzten.*  lieber  dem  Hauptaltarc  von  so  ausgezeichneter 
Arbeit  erhob  sich  ein  entsprechendes  Ciborium  in  Gestalt 
eines  auf  vier  Säulen  aus  Steineichen  ruhenden  Schirmdaches, 
das  der  Stifter  Gebhard  mit  Hilfe  <ler  Constanzer  Bürger  her- 
gestellt  hatte.  Als  er  nämlich  die  mit  Rebendarstcllungen  ver- 
zierten Säulen  fertig  hatte,  berief  er  die  Stadtbewohner  um 
sich  und  bat  dieselben,  ihm  beim  Herausputzen  und  Ausstatten 
seiner  vier  heiratsfähigen  Töchter  nach  ihrem  Belieben  und 
Können  behilflich  zu  .sein,  wozu  sich  alle  gern  bereit  erklärten. 
Da  liess  er  die  Säulcnschäfte  bringen  und  sagte,  diuss  er  die- 
selben, wenn  sic  ihm  helfen  würden,  mit  Silber  bekleiden  wollte. 
So  bedeckte  Gebhard  nun  mit  der  Unterstützung  der  Bürger 
die  Säulen  mit  dem  kostbaren  Metalle  und  liess  sie  auf  sehr 
schön  ausgehauene  steinerne  Rasen  stellen,  während  sic  zugleich 
durch  Aufsetzung  von  vier  Rogen  aus  Holz  verbunden  wurden, 
deren  äussere  Seite  mit  vergoldetem  Silberblechc  überzogen 
war,  indes  die  innere  mit  vergoldetem  Kupfer  belegt  erschien. 
Ueber  Bogen  und  Säulen  ruhte  eine  das  ganze  Ciborium  über- 
spannende  Platte ; in  der  Mitte  derselben  war  eine  runde 

' Ernst  Aus’m  Werth,  Wandmalereien  des  christlichen  Mittelalters  in 
den  Kheinlandeu.  I.>eipzig,  1879,  p.  10  und  Tafel  20. 

1 Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  41,  .MG.  SS.  XX.  676. 
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Oeffnung,  welche  ringsuin  innerhalb  ein  vergoldeter  Kupfer- 
Uberzug  zierte  und  deren  nach  unten  hervorstchender  Rand 
überdies  mit  Silber  bedeckt  war,  das  ein  späterer  Abt  mit 
Blei  vertauschte.  Die  untere  Fläche  der  Platte,  gleichfalls  mit 
vergoldetem  Kupfer  sehr  schön  geschmückt,  kehrte  dem  Altar- 
tische die  in  erhabener  Arbeit  ausgeführten  Bilder  der  vier 
Evangelisten  und  sehr  viele  andere  Figuren  zu.  Jeder  Silber- 
streifen der  die  Säulen  verbindenden  Bogen  trug  in  goldenen 
Buchstaben  je  einen  der  vier  folgenden  Verse: 

Hoc  opwt  exiffunm  diversi«  artifftu  actum 
Fert  tif/i  Grt^ori  »uppUx  devoUo  aervt, 

VracaulU  tTidyjniy  quem  tu  ettm  plehe  fideli 
C<minnqtta  tnrmia  precUnut  paler  olvxt  aupemia. 

Auf  gedrechselten  Holzsäulen  erhob  sich  über  der  Plattcnöffnung 
ein  vergoldeter,  polygoner  Ilelm,  von  welchem  das  Bild  eines 
weissen  fwunmes  dem  Volke  entgegensah.'  Von  der  Deckplatte 
hieng  eine  mit  Gold  und  Silber  bedeckte  Pyxis  zim  Aufbe- 
wahrung des  heiligen  Leibes  auf  den  Altar  herab;'*  desgleichen 
in  prachtvollen  Behältnissen  Reliquien  verschiedener  Heiligen. 
Der  Ort  der  Aufstellung  des  trefflich  gearbeiteten  Reliquienkreuzes 
ist  vielleicht  auch  neben  dem  Ciborium  zu  suchen;  allerdings 
müsste  dasselbe  ganz  hinten  gestanden  haben , damit  beim 
Brande  von  einer  Zerstörung  des  alUire  ante  crucem  die  Rede 
sein  konnte.  Doch  kann  mit  letzterem  auch  der  neben  dem 
Hauptaltare  selbstständige , nicht  im  Chor,  sondern  über  dem 
neuhergeriehteten  Grabe  des  h.  Gebhard  aufgeführte.  Altar 
gemeint  sein,  welcher  ausser  der  h.  Maria,  dem  h.  Benedict 
und  h.  Gebhard  auch  zu  Ehren  ('hristi  und  des  heiligen 
Kreuzes  geweiht  war.’  Als  der  Haupüiltar  restaurirt  worden 
war,  wurde  auf  denselben  auch  ein  Reli(iuiensehrcin  in  Form 
eines  Sarkophages  gestellt,  der  entweder  oben  durch  eine  rothe 
Marmorplattc  geschlossen  war  oder  ein  aus  zwei  solchen  ge- 
bildetes Dach  trug;  in  dem.selbcn  lagen  nebst  dem  Arme  des 
h.  Philipp  noch  andere  Reliquien.  Die  silberne  Capsa  mit 
dem  Arme  war  ein  Geschenk  Ottos  III. , dessen  Mutter  sie 
aus  Griechenland  mitgebracht  hatte;  unter  Abt  Berthold 

• 0ä8.  mon.  Petr.,  I.  I,  c.  19,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

^ Cas.  nion.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  67fi. 

3 Cas.  mou.  Petr.,  1.  V,  c.  5,  MG.  SS,  XX,  p.  G70. 
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(1116  — 1127)  wurde  der  eben  genannte  Reliquiensehrein  von 
dem  ihm  in  der  Abtswürde  nachfolgenden  Caplane  Conrad  und 
andern  Brüdern  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  geschmückt 
und  ein  Fingcrglied  des  h.  Gregor  in  die  Basis  des  Gehäuses 
gelegt.'  Nach  dem  Brande  erfuhr  der  Arm  des  h.  Philipp  eine 
eingehende  Ausbesserung  durch  den  Priester  Otto,  während 
Abt  Conrad  (1164)  das  vielleicht  eine  runde  Form  — daher 
rota  — habende  Reliquienbehältniss  mit  dem  Haupte  des 
h.  Gregor  wieder  herstcllte,^  auf  das  wir  noch  zu  sprechen 
kommen. 

Im  Chore  selbst  hieng  ein  silberner  Kronleuchter, ^ ein  Ge- 
schenk Gebhards,  der  einen  zweiten  auch  in  der  Vorhalle  auf- 
hängen licss.  Zum  Chore  stieg  man  auf  mehreren  Stufen  empor, 
die  Abt  Thcodorich  bei  der  bh-weiterung  desselben  grösstcntheils 
entfernte,  wodurch  f\lr  eine  vermehrte  Sängerzahl  Platz  ge- 
wonnen, der  (^horraum  grösser  und  an  Ausdehnung  dem  nur 
um  eine  Stufe  höheren  Sanctuarium  gleich  wurde.'  In  der 
Mitte  der  letzten  Stufe  war  in  der  Breite  des  Hauptaltarcs  ein 
vertiefter  Raum  mit  viereckigen  Steinen  ausgelegt  und  bis  zum 
.\ltare  sich  hinziehend,  wo  die  Andächtigen  niederknieten,  um 
eine  vor  demselben  in  den  Boden  eingelegte  Marmorplatte  von 
grüner  P'ai'be  zu  küssen.-''  Die  Decke  des  Chors  zierte  ein 
mit  Gold  und  den  besten  Farben  nusgeführtes  ^larienbild,  um 
welches  in  Kreuzesform  die  Apostel  gereiht  waren ; doch  hatten 
diese  Malereien  schon  bald  ihren  Glanz  verloren,"  weshalb  sie 
frühzeitig  weiss  übertüncht  wurden. ' Der  obere  Theil  des 
Chores  wurde  von  dem  unteren  und  dem  übrigen  Langhause 
durch  hölzerne"  Chorschranken  getrennt,  welche  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  mit  schönen  Bildern  in  preiswürtliger  Arbeit 
geschmückt  waren. 

Unter  dem  Chorraume  lag  die  Krypta,  deren  Anlage 
besondere  Beachtung  verdient;  sie  zeigte  schon  die  vorzüglich 

* Cää.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  MCI.  SS.  XX,  p.  (>;U. 

Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI.  c.  IS,  MG.  SS.  X.X,  p.  681. 

5 Cäs.  mon.  Petr.,  I,  I,  c.  47,  MG.  SS.  XX,  p.  6H8. 

* Cm.  mon.  Petr.,  1.  U,  c.  2Üj  1.  III,  c.  7,  MG.  SS.  XX,  pj».  643,  OJVI. 

^ Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

* Cm.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MG.  SS.  XX,  p.  638. 

7 Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

* Cm.  mou.  Petr.,  I.  IV,  e.  16;  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  pp.  664,676. 
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im  11.  und  12.  Jahrhundert  in  den  Bencdictinerklöstern  nach- 
weisbare Verlegung  eines  Brunnens ' in  den  mit  einem  Altäre 
des  h.  Älartin  ausgestatteten  Raume.  Dieser  Altar  wurde  unter 
Bischof  Gebhard  III.  wegen  der  Feuehtigkeit  des  Ortes  nieder- 
gerissen.'^  Von  der  Kirche  ans  war  sie  gleich  jener  in  St.  Gallen^ 
durch  drei  Eingilnge  zu  betreten,  deren  einer  vom  Mittelschiffe 
aus  den  Zutritt  vermittelte,  indes  die  beiden  andern  an  den 
Seiten  der  zum  Chore  emporfuhrenden  Stufen  sich  befanden. 
Nicht  weit'  von  dem  südlichen  Eingänge  erhob  sich  mehr  gegen 
Osten  der  Altar  des  h.  Benedict,  und  zwischen  beiden  lag  das 
Grab  des  Stifters,  der  hier  Uber  ausdrücklichen  Wunsch  bei- 
gesetzt worden  war.'  Obzwar  sich  Uber  das  Grabdenkmal 
zwei  ausführliche  Beschreibungen  erhalten  haben,  so  sind  die- 
selben doch  verschieden  gedeutet  worden.'  Ist  die  Kirchen- 
anlage, wie  in  Reichenau-Niederzell,  mit  geradlinigem  Chorab- 
schluss zu  denken,  so  darf  man  nach  Analogie  der  Seitenschiffe 
und  Apsiden  daselbst  auch  für  Petershausen  in  der  Apsis  des 
südlichen  Seitenschiffes  den  Altar  des  h.  Benedict  vor  einem 
Nebencingange  in  die  Krypta  suchen  und  aus  der  religiösen 
Bedeutung  und  dem  tilglichen  M(!ssclesen  am  genannten  Altäre  " 
die  Bestattung  Gebhards  crklilrten.'’  Dass  ein  eigener  Zubau 
zum  Zwecke  der  Beisetzung  errichtet  wurde,  erscheint  bei  dem 
Mangel  jeder  Nachricht  Uber  einen  solchen  in  der  gerade  in 
dieser  Beziehung  sehr  vollstilndigcn  Chronik  mehr  als  zweifel- 
haft. Und  wie  in  St.  Gallen  Sacristei  und  Wohnhaus  der 
Mönche  an  die  östliche  und  südliche  Seite  des  südlichen 
Querarmes  angebaut  waren , so  stiessen  auch  in  Petershausen 


’ Mo  ne,  Quollensjimiiilimif,  III,  p.  600,  erwähnt  denselben  filr  St.  Blasien 
und  Hintcliaii. 

^ Cas.  mon.  Pelr.,  I.  I,  c.  17,  MU.  XX,  p.  63*J. 

^ Hock  im  Freiburper  Diöcesaiiarchiv,  II,  p.  362. 

* Cas.  iiiou.  Petr.,  I.  1,  c.  31;  I.  V,  c.  3,  MG.  öS.  XX,  pp.  63U,  669.  Vita 

Gebh.,  I.  I,  c.  22.  MG.  SS.  X,  p.  389. 

^ Bock,  I.  c.  p.  362,  nimmt,  ein  Qiierschiff  verwerfend,  die  südliche  Apsih 

dua  einen  SoitenschilTos  an,  indoss  Zell,  l.  c.  p.  363,  die  Anlage  einer 
nach  Durchbrechen  der  Mauer  an^ebauton,  beträchtlich  hohen  und  breiten 
Nische  vorzielit,  deren  Wand  fünf  Säulen  mit  ihren  Bogen  als  Bleiid- 
arkaden  hatte. 

® Mono,  Quelleusaminluiig,  111,  p.  600. 

7 Ca.s.  mon.  Pelr.,  1.  I,  c.  52,  MG.  SS.  XX,  p.  639. 
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an  den  oberen  Theil  des  südlichen  Seitenschiffes  dieselben 
Küume,  was  für  die  Erklärung  des  Grabdenkmales  Gebhards 
wichtig  ist. 

Der  Altar  des  h.  Benedict,  welcher  demselben  zu  Häupten 
stand,  lag  in  der  südlichen  Nebenapsis  selbst  und  war  sonst  so 
einfach  wie  jener  im  Sanctuarium;  vielleicht  standen  zu  beiden 
tieiten  zwei  der  sieben  Leuchter,  die  später  daselbst  erwähnt 
werden.  Das  Grab,  zwischen  Benedictsaltar  und  südlichem 
Seiteneingange  der  Krypta  gelegen,  befand  sich  also  an  der 
nördlichen  Seite  der  südlichen  Apsis  neben  dem  Kryptaein- 
gange und  war,  aus  vier  Steinplatten  bestehend,  Uber  dem 
Boden  erhaben  und  stets  mit  einem  Teppiche  bedeckt,  was 
such  schon  bei  den  St.  Galler  Grabstätten  naehgewiesen  wurde, 
üer  eigentliche  Grabraum  lag  unter  dem  mit  Steinen  belegten 
Fussboden;  letzterer  bedeckte  eine  grosse  Steinplatte,  mit  zwei 
eisernen  Reifen  in  Bleibefestigung  zu  heben,  unter  welcher  in 
einem  mit  Steinen  ausgemauerten  Grabe  der  in  die  kirchlichen 
Gewänder  gehüllte  Leichnam  Gebhards  belgesetzt  worden  war. 
Hier  ruhte  derselbe  bis  zur  Zeit  des  Abtes  Conrad,  ■welcher 
das  Grab  öffnen  und  die  Ueberreste  in  einem  neuen  Sarkophage 
bergen  Hess;  letzterer  wurde  nach  feierlichem  Umzuge  um  die 
Kirche  in  der  Mensa  des  neuen,  aus  viereckigen  Steinplatten  her- 
gestellten  Altarcs  eingesenkt  und  war  durch  eine  vorn  angebrachte 
Oeffnung  sichtbar.'  Am  27.  August  1134  weihte  Bischof  Ulrich 
von  Constanz  den  neuen  Altar  zu  Ehren  Christi,  des  heiligen 
Kreuzes,  der  h.  Maria,  des  h.  Gebhard  und  des  h.  Benedict, 
wie  anderer  Heiligen;'-*  wie  derselbe,  nach  den  zu  ihm  empor- 
führenden Stufen  zu  schliesscn,  höher  gestellt  war  als  der  alte, 
so  gelangte  man  von  ihm  auf  eigener  Tre]jpe  zu  dem  flhore 
hinauf.  Doch  schon  während  der  erste  Altar  stand,  war  dieser 
Kaum  noch  mit  ganz  besonderem  Schmucke  geziert.  Die  wohl 
halbkreisförmige  Apsis  war  von  freistehenden  Arkaden  gebildet, 
deren  fünf  in  schöner  Gipsarbeit  ausgefl'ihrtc  Säulen  mit  zier- 
lich gehaltenen  Capitälen  und  Bogen  geschmückt  waren,  worauf 
man  Reben,  Vögel  und  vierfüssige  Thiere  sah.  Ueber  der 
mittleren  Säule  erblickte  mau  oberhalb  des  Grabmales  ein  aus 


' Cas.  moii.  Petr.,  I.  V,  cc.  2,  4,  MG.  ,SS.  XX,  pp.  669,  670. 
J C»8.  mon.  Petr.,  I.  V,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 
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Gips  gefertigtes  Crueitix,  zu  dessen  Rechten  das  Bild  des 
h.  Gregor  und  zur  Linken  des  h.  Gebhard,  letzteres  Uber  den 
zwei  südlichen  Säiden.  Rechts  und  links  von  dem  in  der  Mitte 
stehenden  und  mit  dem  Ornate  wie  zum  Messelesen  ausge- 
statteten Bischöfe  gewahrte  man  je  einen  Diener,  mit  Messbuch 
und  Altartuch  versehen.  Doch  ist  es  auch  denkbar,  dass  die 
Apsis  gerade  abschloss  und  somit  an  der  Rückseite  drei  Silulen 
mit  zwei  Bogen  und  seitwürts  durch  die  beiden  anderen  Säulen 
je  einen  Bogen  hatte.  Dann  hätten  wir  das  Grab  unmittelbar 
vor  dem  Benedictsaltar  zu  suchen,  zu  welchem  man  aus  der 
südlich  anstossenden  Sacristei  durch  die  Arkade  links  gelangte, 
und  von  welchem  man  durch  jene  rechts  in  die  Krypta  kommen 
konnte;  über  diesen  Zugängen  wären  die  Darstellungen  des 
h.  Gebhard  und  des  h.  Gregor  und  über  der  illittelsäule  im 
Hintergründe  jene  des  Gekreuzigten  anzunehmen.  Denn  wenn 
die  links  vom  Gekreuzigten  zu  suchende  des  h.  Gebhard  a 
dextro  latere  iacentis  (also  dem  Grabmale)  und  a latere  vero 
dextro  in  pa riete'  gefertigt  war,  so  kann  damit  nur  ein  Bas- 
relief gemeint  sein,  das  über  dem  Thürsturze  des  Sacristeiein- 
ganges  den  Bischof  so  darstellte,  wie  er  oft  aus  demselben  ge- 
treten sein  mochte,  von  dem  die  Messgeräthschaften  tragenden 
Ministranten  begleitet  — ein  Stoff,  der  dem  wirklichen  Zu- 
sammenhänge vollkommen  entsprach.  Die  Gleichmässigkeit 
der  Anordnung  musste  dieser  Darstellung  gegenüber  auch  eine 
andere  erheischen,  als  welche  uns  jene  des  h.  Gregor  genannt 
wird.  Unter  letzterer  waren  später  neben  dem  Grabe  aufge- 
mauerte Steinstufen,  auf  deren  oberster  ein  Holzbrett  mit  sieben 
Leuchtern  stsuid,  die  sowohl  auf  den  siebenarraigen  Leuchter 
im  salomonischen  Tempel  als  auch  die  sieben  der  Apokalypse 
gedeutet  wurden;  doch  bleibt  die  Bestimmung  der  Art  und  Weise 
ihrer  Anordnung  und  ihrer  Bedeutung  sehr  schwer  und  unklar, 
lieber  den  Figuren  der  beiden  Heiligen  oder,  was  des  Zu- 
sammenhanges wegen  wahrscheinlicher  ist,  nur  über  jener  des 
h.  Gebhard  waren  Kupfertafeln  angebracht,  die  in  goldenen 
Lettern  folgendes  Epitaphium  trugen: 

Dcfßila  parM  lerrne  fnUrntia  temjMyrn  irperue, 

El  meviorart  tune,  tp/mn  tcHalnv  duui  iatc. 

* Cas.  mou.  Petr.,  1.  I,  c.  55;  1.  V,  c.  3,  MG.  tSS.  XX,  pp.  639,  669. 
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GentU  hoiior  noatrat  iacel  hic,  gentia  dolorf  atqne 
Profjuit  hic  urbi,  cuneto  »ed  pro/uä  orbi, 

Hanapte  deo  aedem  templi  /uiidavU  cl  aedem. 

Parti  (rrrenae  den»  iijuoarena  miaerere, 
fiedele  cicem  iuate,  quia  tt  dUexfral  iate.^ 

Weit  weniger  wissi;n  wir  über  die  weitere  AiisscbinUckung 
de»  Gotteshauses.  Zuniiehst  fallt  die  Bestiiniming  des  Altares 
selieinbar  schwer,  den  wir  in  der  Apsis  des  nördlichen  Seiten- 
schiffes nach  Analogie  des  südlichen  suchen  müssen.  Ohne 
Zweifel  stand  in  derselben  jener  Marienaltar,  auf  welchen  die 
Capsa  mit  dem  Haupte  des  h.  Gregor  von  dem  auf  der  Süd- 
seite der  Kirche  liegenden  I’etersaltare  ühertragen  wurde.*  Wie 
in  der  Kirche  des  um  hundert  Jahre  spilter  gegründeten  Salem 
in  der  südlichen,  dem  Donnitorium  henaclibartcn  Apsis  der 
Altar  des  h.  Benedict  stand,*  von  w’o  auch  ein  Eingang  in 
die  Krypta  führte,  und  in  der  nördlichen  vor  der  zum  Chor 
führenden  Treppe  ein  solcher  der  h.  Maria  sieh  fand,  so  mag 
auch  für  Petershausen  in  derselben  ein  Marienaltar  an- 
genommen werden.'  Dass  in  der  Mitte  des  Langhauses  vor 
dem  Aufgange  zum  Chore  eine  Kanzel  gestanden  habe,  können 
wir  nach  Analogie  des  alten  Kirchenhaues  in  St.  Gallen  oder 
St.  Blasien  schliessen.  Lassen  sich  doch  die  viulta  <iualoyia 
Mtig  pulchrii  * kaum  juif  die  Lesepulte  zum  Vortrage  der  Epistel 
luid  des  Evangelium»  allein  beziehen.  Im  Langhause  stand 
vor  dem  Kreuze  mit  dem  Heilande  ein  Altar,  jenem  in  St.  Gallen 
oder  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  zu  Hii'schau  ilhnlich,''  vor 
welchem  Graf  Eberhard  von  Nellenhurg  heigesetzt  worden 
war.’  Ausserdem  waren  nur  noch  an  der  südlichen  Seite  der 

' Cm.  mon.  Petr.,  I.  I,  c.  53,  MO.  SS.  XX,  p.  B39.  Vita  Gebh.,  1.  t,  c.  2t, 
MG.  X,  p.  590.  Olmo  Vorwenduug  blieb  mizweifelhaft  die  ürab- 
i^'hrift,  welche  der  Chroni.st  aus  einem  alten  Codex  des  Klosters  Stein 
abschrieb,  der  walir»cbeinlich  durch  Verkauf  (Cas.  mon.  Petr.,  l.  IFI,  c.  49, 
MG.  SS.  XX,  p.  Ö60)  dorthin  von  Petershau.sen  gokoinmen  war.  Dieselbe 
ist  aiifg^enommen  in  Cas.  mon.  Petr.,  l.  I,  c.  54,  MG.  SS.  XX.  p.  C39. 

* Caa-  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  9G,  MG.  SS.  XX,  p. 

^ Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  177. 

* Mone,  Queilensaiiimlung,  111,  p.  599,  weist  auf  die  noch  heute  bestehende 
Kirche  zn  Geugenbach  hin. 

* Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  C7G. 

* Mone,  Quellcnsjiininlung,  111,  p.  599. 

■ Ca«,  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  23,  MG.  SS.  XX.  p.  G44. 
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schon  genannte  Petrusaltar'  und  an  der  nördlichen  jener 
des  h.  Stephan,''*  beide  mehr  gegen  den  Eingang  zu.  Diese 
sind  deshalb  wichtig,  da  bei  ihnen  vornehme  Personen,  deren 
Itilder  sogar  theilweise  mit  crliluternden  Worten  die  Wand  zier- 
ten , begraben  wurden.  Jene  Bilder  Uber  dem  Petrusaltare 
stellten  Eppo  von  Heiligenberg  und  seine  Gemahlin  Tota 
vor,  worunter  folgende  Verse  standen; 

Ilic  iacet  Eppo  fn/ntu  de  Saiicto  mmUe  pa/ronus 
Mail  quindenU  €4t  mortuM  tp»e  KniendU. 

und 

Istic  Tuta  malie  iaeet  eiw  conlaieralU. 
nja  kal^uU»  »enU  ejft  tumtdata  Dfcernftris. 

Auf  derselben  Seite  war  auch  die  Grabschrift  für  Hermann 
von  Hirscheck  und  seine  Frau  Pcrchterada: 

Perhterai  aeiherii  IJerxmawnque  perennia  rt^ni 
Petri  »uecipite  precihtia  f/ona  Gregorüque. 

Vom  et  oeMtra  decen»  pont  dehUn  eafthaia  prolee 
ImUjic  octavam  »peredi»  adire  ftentam. 

Die  Beisetzung  der  beiden  letzteren  neben  dem  Petrusaltare 
fand  noch  vor  Uebertragung  der  Capsa  mit  den  Relicpiien  des 
h.  Gregor  auf  den  Jlaricnaltar  statt;  vielleicht  waren  ihre  Bilder, 
die  zu  den  Versen  gehörten,  bei  der  Uebertl'inchung  der  Wand- 
malereien unter  Abt  Conrad  verschwunden,  da  der  Chronist 
nur  die  Eppos  von  Heiligenberg  und  der  Tota  envähnt. 
Bei  dem  Stephansaltare  war  die  Grabstätte  vier  edler  Männer,  die 
zinsammcn  im  Kampfe  gefallen  w'aren,  Wernher,  Purchard, 
Hermann  und  Wolfarn.  Da  ausser  den  genannten  keine 
weiteren  Altäre  erscheinen,  so  darf  man  annehmen,  dass  die 
Kirche,  im  Gegensätze  zu  den  vielen,  die  wir  auf  dem  St.  Gallcr 
Plane  und  in  dem  dortigen  Münster  fanden,  nur  eine  geringe 
Anzahl  derselben  besass. 

Noch  eines  ganz  besonderen  Schmuckes  des  Langhauses 
muss  gedacht  werden,  nämlich  jener  trefflichen  Wandmale- 
reien, zu  deren  Ausführung  der  Bischof  von  Venedig  einen 
ganzen  Scheffel  der  griechischen  Farbe,  welche  Lazur  heisst, 
Gebhard  geschenkt  hatte;  dieselbe  war  denn  auch  unter  den 
verschiedenen  anderen  Farben  * ganz  besonders  reich  ange- 

* CftÄ.  raon.  Petr.,  l.  I,  c.  ‘26,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

* Cafl.  mon.  Potr.,  1.  II,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

* Cas.  mon.  Potr.,  I.  I,  o.  2.3,  MG.  SS,  XX,  p.  633. 
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wendet  worden,  was  der  Chronist  selbst  noch  gesehen.'  Die 
linke  Wand  zierten  verschiedene  Scenen  aus  dem  alten,  die 
rechte  aber  aus  dem  neuen  Testamente  und  wo  immer  das 
Bildnisa  des  Herrn  vorkam,  umschloss  ein  goldener  Nimbus  das 
Haupt;  leider  deckte  bereits  vor  dem  Brande  weisse  Tünche  die 
von  der  Zeit  etwas  mitgenommenen  Wandmalereien.^  Möglich, 
dass  bei  dieser  Ausschmückung  der  Kirche  wie  bei  jener  der 
St.  Gallcr  Pfalz  Rcichenauer  Mönche  behilflich  waren,"  die 
bei  den  gleichzeitig  fallenden  Bauten  Witigowos  als  Maler 
und  Baumeister  thätig  gewesen.  Jedenfalls  wurde  bei  einem  in 
so  nnmittelbarer  Nilhc  ausgeführten  grossen  Baue  die  Unter- 
stützung derselben  in  irgend  einer  Weise  in  Anspruch  ge- 
nommen, was  freilich  nicht  aus  einer  Inschrift  gleich  der  in 
St.  Gallen  oder  dem  Chronisten  selbst  gefolgert  werden  kann. 

Hatte  Abt  Conrad  der  Kirche  den  Bilderschmuck  nehmen 
lassen,  so  verschaffte  er  ihr  einen  anderen  in  einer  Orgel  von 
sehr  guter  Modulation,  die  er  an  der  südlichen  Seite  der  Kirche 
aufstellen  Hess.  Dieselbe  war  von  dem  musikkundigen  Priester 
Aaron  von  Chämberch  aufgestellt  worden,  der  vorher  eine 
gleiche  in  der  Cathedralkirche  zu  Constanz  gebaut  hatte.  Darf 
das  vtcedomo  et  custodi  tunr  erdeeitte  * auf  den  Bischof  Her- 
mann I.  (1138  - 1166)  " noch  vor  seiner  Wahl  bezogen  werden, 
so  kann  man  wohl  die  am  16.  November  1136  vom  Bischöfe 
Conrad  von  Chur  vorgenommene  Weihe  des  Petrusaltares " 
damit  in  Verbindung  bringen,  da  letztere  durch  eine  Ver- 
rückung des  Altares  an  der  südlichen  Seite  infolge  des  flir  die 
aufzustellende  Orgel  benöthigten  Raumes  begründet  wäre.  Dass 
der  östliche  Giebel  der  mit  Mörtel  wohl  verputzten  Kirche" 
auch  in  eine  Spitze  auslief,  ist  nicht  besonders  erwähnt  und 
nur  aus  der  gleichen  Beschaffenheit  des  westlichen  zu  schliessen. 

Mit  der  Anlage  des  Gotteshauses  im  engsten  Zusammen- 
hänge standen  die  Vorhalle  und  der  Vorhof,  beide  an  die 


^ Cu.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22^  MG.  8S.  XX«  p.  632. 

* Ca»,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22;  I.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  pp.  632,  669. 

^ Kraus,  1.  c.  p.  02. 

« Cu.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

* Neugart,  Epincop.  Conntant,  I,  2,  p.  130. 

® Cu.  moii.  Petr.,  1.  V,  c,  9,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

* Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669, 
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St.  Giiller  Bauten  wie  an  die  alte  Petersbasilika  in  Rom  mahnend, 
als  deren  noch  getreuere  Nachbildung  mit  beiden  genannten 
Bestandtheilen  die  Peterskirche  zu  Hirschau  genannt  zu 
werden  verdient.'  Die  wohl  auf  Säulen  ruhende  Vorhalle, 
welche  anfangs  nm’  sehr  beschränkt  war,  liess  Abt  Theodor!  cli, 
vielleicht  nach  dem  Muster  der  letzteren  Kirche  renoviren  und 
vergrössem  * und  Conrad  um  1147  nach  einer  abermaligen 
Restauration  schon  ausmalen. " Vor  derselben  erstreckte  sich 
der  mit  vielen  sehr  grossen  Obstbäumen  bepflanzte  Vorhof, 
die  der  zuletzt  genannte  Abt  insgesammt  aushauen  liess,  wor- 
über die  Mönche  später  bitter  klagten.'  Mit  der  Bestattung^ 
des  Grafen  Gero  von  Pfullendorf  vor  dem  Eingänge  der 
Kirche,  unter  welchem  wohl  kaum  jener  von  der  C'lausur  aus 
zu  verstehen  ist,  wo  Graf  Ulrich  der  Aeltere  von  Bregenz 
ruhte,  sondern  besser  jener  von  der  Vorhalle  aus  gedeutet 
wird,"  seheint  ein  ähnlich  benutztes  Gebäude  wie  das  Helm- 
haus in  St.  Gallen  wiederzukehren.  Wo  die  ersten  Glocken 
zwischen  vier  iSäulen  neben  der  Kirche  aufgehängt  waren,  ist 
nicht  genau  zu  bestimmen;  jedenfalls  mag  der  unter  Conrad 
aufgeführte  Glockenthurm  nieht  an  derselben  Stelle  gestanden 
haben,  wie  des  Chronisten  Unterschied  in  der  Anwendung  des 
iuxta  und  mper  bezeugt,  mit  welch  letzterem  er  den  Thurm 
westlich  Uber  die  Kirche  hinaus  verlegte.“  Dass  bei  dem 
Verluste  vieler  unvergleichlicher  Glocken  ’ auch  eine  starke 
Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand  angenommen 
werden  muss,  steht  ausser  Zweifel.  Daher  ist  die  Annahme“ 
der  Erhaltung  des  von  Conrad  errichteten  Thurmes,  weil 
sonstige  Nachrichten  über  einen  anderen  Thurmbau  fehlen, 
doch  nicht  ganz  zulässig,  besonders  wenn  wir  die  auch  in 
anderer  Beziehung  so  dürftigen  Angaben  über  den  Wieder- 

* Krieg:  von  Hochfeldon,  Die  alten  Gebäude  im  ehemaligen  Kloster 
Hirschau,  in  Mone’a  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  1835, 
IV.  Jahrgang,  p.  2Ö0  ff. 

* Caa.  nion.  Petr.,  I.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

* mon.  Petr.,  I.  V,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  675.  * 

■*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

^ Ciu*.  mon.  Petr.,  1.  II,  e.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

6 C'JLH.  mon.  Petr.,  I.  V.  e.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

^ Caa.  mon.  Petr.,  I.  V,  c.  42j  I.  VI,  c,  1,  MG.  SS.  XX,  pp.  676,  678. 

8 Zell,  I.  c.  p.  378. 
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aufbaii  des  ganzen  Klosters  in  Pirwägung  ziehen.  So  weit 
man  nach  der  Meriansehen  Ansicht  urtheilen  kann,'  lag  derselbe 
südwestlich  vom  Chor,  war  viereckig  und  betrüchtlich  hoch. 
Die  drei  Stockwerke  schieden  einfache  Gurtgesimse;  nur  unter 
den  auf  jeder  Seite  betindlichen  drei  gekuppelten  Schallfenstern, 
welche  rundbogig  waren  und  den  grössten  Theil  der  Mauer- 
breite einnahmen,  lief  ein  durch  rechteckige  Maucrvorsprilnge 
hergestellter  einfacher  Rundbogenfries  hin,  der  sich  auch  Uber 
denselben  wiederfand.  Wie  die  Wandflächen  des  Thurmkörpers 
ausserdem  schon  in  den  unteren  Geschossen  hie  und  da  von 
kleinen  Fenstern  durchbrochen  waren,  so  auch  die  der  beiden 
staffelfbrmig  emporsteigenden  Giebel  der  Ost-  und  Westseite.  So 
sehr  auch  diese  Einfachheit  der  Durchführung  auf  eine  frühe 
Zeit  der  h>richtuug  hinzudeuten  scheint,  muss  doch  das  nur 
auf  eine  vielleicht  mehr  oder  minder  ungenaue  Abbildung  des 
abgebrochenen  Baues  begründete  Urtheil  mit  grosser  Vorsicht 
betrachtet  werden;  denn  Uber  die  so  wichtige  Detailausführung 
lässt  uns  die  Abbildung  im  Unklaren.  Gerade  diese  kann  aber 
in  Rücksicht  auf  das  herrliche  Portal  auch  am  Thurmc  weit 
reicher  gewesen  sein , als  wir  feststellen  können.  Jedenfjills 
dürfen  wir  ihn  in  das  12.  Jahrhundert  versetzen,  wenn  auch 
die  Angabe,  ob  er  schon  vor  oder  erst  nach  dem  Brande  in 
der  uns  überlieferten  Gestalt  aufgebaut  worden  sei,  sich  nicht 
weiter  begründen  lässt. 

Um  die  Kirche  herum  lag  eine  Anzahl  Capellen,  die  nach 
Erhaltung  jener  der  h.  Fides  und  des  h.  Johannes''*  bei  gleich- 
zeitiger Vernichtung  sieben'*  anderer  durch  Fcucrsbninst  sich 
auf  neun  belaufen  haben  müssten.  Als  die  älteste  derselben* 
ist  die  des  h.  Michael  zu  betrachten,  die  neben  dem  Kranken- 
liaiisc  lag,  mit  welchem  sie  durch  einen  kleinen  Anbau  ver- 
bunden war,  der  gleichfalls  zur  Aufnahme  der  Kranken  diente. 

' Auj4?tf*r  dieser  in  TupGjjraphia  Sueviae,  Frankfurt  am  Mayii,  1043^  p.  53 
(nicht  23,  wie  Zell,  1.  c.  Anm.  117,  bringet)  jjiht  eine  noch  brauchbarere 
Zell,  I.  c.  p.  388,  nach  der  Titelvip^nette  der  l.  Lioferunjf  der  ,l)eiik- 
malo  deutscher  Baukunst  am  Oberrhein*,  Freibur^,  1825. 

* Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  ß77. 

* Ca«,  mon.  Petr.,  I.  V,  c.  42,  MU.  SS.  XX,  p.  ü7ü. 

* Ca«,  mon.  Petr.,  I.  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  G3I.  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  12, 
MG.  SS.  X,  p.  58Ü. 

^ Ca«,  mon.  Petr.,  I.  111,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  C50, 
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L)ji  in  St.  Gallen  das  Krankenhaus  östlich  vom  Chore  lag  iintl 
auch  seine  besondere  Kirclic  liattc , geht  man  vielleicht  nicht 
fehl,  wenn  man  in  Petershausen  beide  westlich  sucht.  Diiss 
die  von  Tbeodorich  1094  renovirtc  und  vergrössertc  JlichiielH- 
capelle  mit  der  bei  der  Gründung. des  Klosters  zuerst  errichteten 
identisch  sei,  beweist  ihre  rHumliche  Ausdehnung,  da  sie  his 
zum  Ende  des  11.  Jahrhundertes  kaum  zwölf  Menschen  fassen 
konnte,  was  atich  als  Grund  ihrer  Erweiterung  durcli  Zuziehnngr 
des  llaunies  jenes  Anbaues  angegeben  wird.  Zwölf  Mönclie 
waren  aber  als  erste  Bewohner  der  klösterlichen  Niederlassung^ 
aus  Einsiedcln  gekommen,  nur  für  sie  war  die  Michaels- 
capelle erbaut  und  ihre  Zahl  allein  dabei  berücksichtigt  worden. 
Da  die  Capelle  nun,  weil  bloss  für  so  wenig  Personen  zulangencl, 
erweitert  wurde,  steht  ilu-e  Identität  mit  jener  unter  Tbeodorich 
genannten  ausser  allem  Zweifel.  Für  ihre  westliche  Lage 
spricht  auch  ihre  spilter  erfolgte  Vereinigung  mit  der  Andreas- 
capelle, die  gleichfalls  von  genanntem  Abte  durch  Vermauerung' 
der  vor  ihr  gegen  die  Clausiir  sich  erhebenden  Schranken  und 
Zuziehung  des  dadurch  gewonnenen  Platzes  erweitert  wurde.* 
Neben  ihnen  lag  ursprünglich  die  Wohnung  der  Achte,  die 
nach  dem  Umbau  der  Andreascapellc  den  Klosterbrüdern  selbst 
eingerilumt  wurde,  alle  ausserhalb  der  Clausur.  Dass  beide 
Capellen  aber  mehr  gegen  Nordwest  liegen  mochten,  beweist 
die  Lage  der  1093  erbauten  Mariencapelle,  welche  Abt  Theo- 
dorich,  wahrscheinlich  nach  Durchbruch  der  Wand,  in  einer 
grossen  Apsis  der  nördlichen  Seite  des  Chors  erbauen  und  am 
9.  September  weihen  liess.^  Da  dieselbe  zugleich  hixta  infir- 
nuiriam^  gestanden  und  die  Michaelscapelle  eine  gleiche  Lage 
hatte,  die  des  h.  Andreas  aber  oberhalb  der  letzteren*  und 
die  catireUi  vor  ihr  in  vlfinstnim  prospicientiii  genannt  sind,  so 
mü.ssen  beide  Caj)ellen  nordwestlich  vom  Chor,  die  zweite  jedoch 
als  die  mehr  gegen  Süden  liegende  angenommen  werden.  Dorthin 
ist  auch  das  Krankenhaus  zu  verlegen,  das  wohl  zwischen 
Marien-  und  Michaelsca])elle  errichtet  war,  wenn  auf  beide  das 

' Cas.  mon.  I’otr.,  1.  III,  c.  13,  MG.  SH.  XX,  p.  G51. 

^ Ca«,  mon.  Potr,,  1.  III,  c.  10,  MO.  SH.  XX,  p.  050. 

® Cas.  mon.  IVtr.,  I-  IV,  c.  0,  MG.  SS.  XX,  p.  002. 

* Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  öl,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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iturtu  des  (nii-onisten  Hczug  liatte.  Erstere  erfulir  noch  unter 
Theo«lorieh  eine  Verpfrösserunf;;  durch  Einbeziehuii}'  eines  ilhn- 
lichen  Zuhiiucs  ' wie  die  andere. 

An  die  südliche  Seite  des  Chores  lehnte  sich  in  einer  nach 
Durchbruch  der  Mauer  gewonnenen  Apsis  die  am  26.  Juni  1092 
— nicht  10.  Juli  — geweihte  Capelle  des  h.  Ulrich,  des 
h.  Nicolaus,  Johannes,  Paulus  und  der  h.  Afra.'^  Dieselbe 
wurde  nach  einer  unter  Abt  Conrad  vollzogenen  Renovinuig 
imd  Vergrössening,  wobei  sie  mit  sehr  guten  Bildern  geschniUckt 
worden,  am  22.  December  1147  vom  Bischöfe  Hermann  von 
Constanz  geweiht.-'  Während  die  Marien-  und  Ulrichscapelle 
sich  an  die  Kirche  selbst  anschlossen,  war  die  mit  einem  AlUn-e 
ausgestattete  Johannescapelle,  von  derselben  abgesondert,  auf 
dem  Friedhofe  gelegen.'  Dieselbe  war  unter  dem  Bischöfe 
Rumold  (1051  — 10(i9)  von  Wolferad  von  Wilare  erbaut,  der 
mit  seiner  Frau  Gotistiu  hier  bestattet  war  — er  rechts,  sie 
links  vom  Altäre  .an  der  Wand.  Daran  baute  ihr  Sohn  Sie  gfrid 
unter  Bischof  Otto  (1071  — 1080)  ein  Oratorium  des  h.  Ja- 
cobus,*  welches  Oebino  unter  Abt  Conrad  nach  Beseitigung 
des  eigenen  Altares  in  demselben  mit  dem  des  h.  Johannes 
zu  einem  vereinigte."  Für  diese  Capelle  verwendete  er  das 
Holztafclwerk  mit  Verzierungen , auf  welchem  die  Oesehichtc 
des  letztgenannten  Heiligen  gciimlt  war,  als  Decke.  Conrad 
hatte  zwei  solche  Holzdecken  von  Bischof  Ulrich  II.  erhalten, 
welcher  sie  aus  dem  von  seinem  Vorgänger  Ulrich  I.  erbauten 
und  von  ihm  abgebrochenen  Castell  genommen  hatte;  die  zweite 
derselben  Hess  der  Abt  in  seiner  eigenen  Capelle  anbringen, 
die  aber  nicht  näher  genannt  wird.’  Für  eine  grö.sscre  Ent- 
fernung der  Johannescapelle  von  der  Kirche  und  den  übrigen 
Klostergebäuden  scheint  der  Umstand  zu  sprechen , dass  sie 
vom  Feuer  zwar  beschädigt,  aber  gleich  der  Fidescapelle  er- 
halten wurde."  Denn  nur  eine  Renoviinng  nach  dem  grossen 

* Ca#t.  nion.  l*otr.,  I.  c.  28,  MG,  S8.  XX,  p.  CGG. 

* Ca.*»,  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  9,  MG.  HS.  XX,  p.  650. 

^ Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  26,  MG.  8S.  XX,  p.  675. 

* Ca»,  mon.  Petr.,  I.  II,  c.  16,  MG.  SS.  X^X,  j>.  642. 

* Ca«,  niüii.  Petr.,  1.  II,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  615. 

* Ca»,  mon.  Petr.,  !.  IV,  c.  52,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 

Ca»,  mon.  Petr.,  I.  IV',  c,  29,  MG.  SS.  XX,  p.  666. 

* Ca«,  miiu.  Petr.,  I.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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Brande  von  1151)  gieng  wohl  der  am  26.  Mai  1160*  durch 
Bischof  Hermann  vorgenommenen  neuen  Weihe  und  Beisetzung’ 
der  alten  Reliquien  voraus. 

Die  Capellen  der  h.  Fides  und  des  h.  Martin  bildeten 
eine  Uoppelcapelle,  die  naeh  gänzlicher  Erhaltung  beim 
Brande  zu  schliessen  nicht  weit  von  jener  des  h.  Johannes  und 
vom  Kloster  noch  entfernter  als  diese  gewesen  zu  sein  scheint. 
Am  28.  October  1129  wurde  die  obere  zu  Ehren  des  h.  Martin 
und  h.  Oswald,  am  22.  November  1134  die  untere  der  h.  Fides, 
Maria  Magdalena  und  anderen  Heiligen,  deren  Reliquien  bei- 
gesetzt waren,  vom  Bischöfe  Ulrich  II.  geweiht.'^  Eine  abermalige 
Weihe  beider  Capellen  flir  dieselben  Patrone  nahm  Bischof 
Hermann  vor,  der  am  22.  November  1159  die  untere’  und  am 
8.  December  1161  die  obere’  consecrirte. 

Die  Verlegung  der  übrigen  KlostergebUude  an  bestimmte 
Punkte  und  nach  der  Himmelsrichtung  fällt  recht  schwer. 

An  die  südliche  Scitenwand  der  Kirche  lehnte  sich  die 
Sacristei  an,  in  deren  Nähe  sich  in  Rücksicht  auf  den  Bene- 
dictsaltar, der  in  der  Regel  im  südlichen  Tlieile  der  Kirche  in 
der  apsis  claustrali»  lag,  die  an  das  Dormitorium  stiess,’  wie 
in  andern  Klüstern  auch  in  Petershausen  letzteres  hier  befunden 
haben  mag.  Doch  könnte  dies  nur  für  den  ersten  Bau  gelten, 
da  bei  dem  zweiten  die  Clausur,  nach  den  uns  erhaltenen  An- 
sichten zu  schliessen,  nördlich  lag.  Das  Dormitorium  war 
tiefer  als  die  Kirche  gelegen,  da  man  auf  einer  Treppe  von 
dem  Eingänge  letzterer  in  das  Kloster  hinabstieg,  bei  welchem 
Siegfrid,  der  Sohn  des  Wolferad  von  Wilarc,  das  beständige 
Brennen  eines  Lichtes  von  der  Morgenvigil  an  gestiftet  hatte; 
denn  er  selbst  war  an  diesem  Orte  die  Stufen  hinabgestürzt,  als 
er  nach  dieser  Andachtsübung  aus  der  Kirche  gehen  wollte.  Um 
ähnliche  Unßtlle  in  Hinkunft  zu  verhüten,  musste  Oebino  über- 
dies die  Stufen  et’was  weiter  vom  Eingänge  entfernen.'*  Doch  war 
der  Schlafsaal  der  Mönche  von  dem  der  äusseren  Brüder  ge- 

' Cas.  mnn.  PaJr.,  1.  VI,  c.  2,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

^ Cos.  inon.  Petr.,  i.  IV,  cc.  30,  31,  MG.  SS.  XX,  pp.  006,  667. 

* Ciw.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  MG.  SS.  XX,  p,  077. 

< Cos.  moii.  Petr,  1.  V,  c.  53,  MO-  SS.  XX,  p.  67H. 

^ Mo  ne,  QuelleiiKaminlun^,  111,  ]>.  5U1). 

® Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 
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tronnt,'  und  mit  demselben  wohl  das  heizbare  Wohnzimmer 
in  einem  (Sebäiide  unterfjobracht.  Vielleicht  ist  das  aus  einem 
Theile  des  Steinmaterials  bei  Abbruch  des  Chores  errichtete 
Badliaus*  im  Kloster  selbst  zu  suchen  oder  als  Anbau  au 
das  Wohnhaus  zu  denken,  da  wir  innerhalb  der  Clausur  ein 
aildarium  nijita  pletium  iiachweisen  können,’  wenn  auch  die 
(,'leriker  es  zur  Sommerszeit  vorziehen  mochten,  im  Rheine  zu 
baden  und  zu  schwimmen,'  was  ja  selbst  Bischof  Lambert 
(^996 — 1018)  aus  Gesundheitsrücksichten  that.' 

An  das  Wohnhaus  stiess  gewiss  das  mit  allen  nothwendigen 
Dingen  versehene  Rcfectorium,“  in  welchem  sich  über  dem 
Tische  des  Abtes  zwei  Fenster  befanden,  durch  deren  Ver- 
mauerung Abt  Conrad  diesen  Raum  dunkler  machte,"  worüber 
die  Mönche  bitter  klagten.  Dass  diese  bauliche  Veränderung 
mit  der  Errichtung  der  neuen  prächtigen  Abtswohnung  im  Zu- 
sammenhänge stand,  die  der  Genannte  aufflihrte,  ist  kaum  zu 
bezweifeln.  Wenn  die  Mönche  damit  nicht  zufrieden  waren, 
dass  er  neben  dem  Rcfectorium  seinen  Abtritt  anbringen  Hess, 
der  ja  sicher  nur  auf  den  in  seiner  Wohnung  bezogen  werden 
darf,  so  konnte  leicht  ob  dieses  Neubaues  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Rcfectoriums  eine  Vermauerung  der  Fenster  nöthig 
erscheinen.  Auch  Küche  und  Vorrathskammern  fehlten 
nicht,  sowie  gleichfalls  ein  Speicher  für  Naturalzinse  wie 
in  8t.  Gallen  bestanden  zu  haben  scheint,  wenn  anders  das 
armnnum  valde  honnm  mm  hin,  ijuae  in  eu  re.conditn  ttranl,  nie.ht 
auf  einen  Schrank  gedeutet  werden  muss.'*  Zur  Clausur  ge- 
hörte noch  der  Capitelsaal,  den  Abt  Theodorich  gleichzeitig 
mit  dem  Badehausc  errichtet  hatte,'-'  wo  man  Fremde  empfieug 
und  dessen  Wände  und  Sitze  bei  bohen  Festen  mit  verschie- 
denen kostbaren  Decken  geziert  waren.'“  Dass  der  Kreuzgang 
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1.  V,  c.  42,  MO. 
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gleich  anfangs  vollstiindig  war,  ist  wohl  nicht  in  Frage  äu 
ziehen;  er  wurde  unter  Theodorich  mit  andern  Klosterbauten 
renovirt ' und  Gebino  errichtete  bei  einem  gleichen  AnhisHC 
zur  Zeit  Conrads  an  zwei  Seiten^  desselben  Silulen  mit  ihren 
Postamenten  ans  Quadersteinen.  Ueber  den  Gräbern  seincjr 
Vorgänger^  führte  Abt  Theodorich  eine  Säulenhalle  auf  — 
wohl  auf  dem  Friedhofe;  derselbe  umgab  auch  die  ganze 
Klosteraidage  mit  einer  Mauer. 

Von  weiteren  Bauten  lässt  sich  nur  Weniges  tixiren.  An» 
besten  sind  die  Nachrichten  über  das  neben  der  Michaels-  und 
Mariencapello  errichtete  Krankenhaus;  wie  nahe  dasselbe  der 
Clausur  lag,  zeigt  die  rasche  Verbreitung  des  grossen  Brandes, 
der  in  dem  au  die  Kraukenräume  anstossenden  Zubau  entstand, 
wo  die  Brüder  auf  dem  Stroh  neben  dem  Kamine  sich  oft 
gegen  die  Regel  bei  Essen  und  Trinken  gütlich  thaten.*  Nicht 
weit  von  demselben  erhob  sich  das  Aderlasshaus,*  das  auch 
bereits  in  St.  Gallen  begegnet;  überhaupt  wartm  die  Mönche 
in  Petershausen  in  der  Heilkunde  keineswegs  unerfahren.'* 

Ein  Haus  zur  Aufnahme  vornehmer  Gäste,'  wie  ein 
anderes  für  jene  der  Armen*'  wurde  den  Anforderungen  ge- 
recht, welche  Ordensregel  und  Zeitverhältnisse  rücksichtlich  der 
( Sastfrcundschaft  an  ein  Kloster  stellten.  Ein  eigenes  Biblio- 
theksgebäude besnss  die  erste  Anlage  noch  nicht;  die  alleinige 
Erhaltung  des  Aufbewahrungsortes  der  Bücher  und  der  Sa- 
cristei  beim  Brande'-'  deutet  vielmehr  dahin,  dass  letztere 
vielleicht,  wie  jene  in  St.  Gallen  ein  Obergeschoss  besass,  in 
welchem  nicht  wie  dort  Kirchcni)aramente , sondern  Bücher 
aufbewahrt  wtirdcn.  Dagegen  tinden  wir  ein  Häuschen  zur 
Kerzenbereitung'"  und  a<ich  einen  Garten  von  ziemlicher 

' Ca«,  nton.  Potr.,  1.  III,  c.  8,  MC.  SS.  XX,  p.  ÖöO. 

Caa.  mon.  Potr.,  l.  IV,  e.  33,  MG.  SS.  XX,  ji. 

3 Caa  inon.  Potr.,  1.  III,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  (JöU. 

* Cast.  inou.  l’etr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  876. 

^ Ca«,  muu.  Potr.,  I.  IV,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  663. 

6 Ca«,  inoii.  P«tr.,  1.  II,  c.  20;  1.  V,  c.  7;  1.  V,  c.  34;  I.  VI,  c.  14,  MG. 

SS.  XX,  pp.  643,  670,  675,  680. 

^ Ca«,  mou.  Potr.,  I.  II,  c.  20,  M(t.  SS.  XX,  p.  643. 

^ Ca».  Ilion.  IVtr.,  I,  IV,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 

® Ca«,  inon  Petr.,  I.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

Ca»,  inou.  Petr.,  1,  IV,  c.  15,  MG.  SS.  XX.  p.  664. 
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Au8(K'hiiun(',  zu  tlesstjn  FHege  dem  GUrtner  aus  ,dcn  liitrtigen 
Brüdern'  Gehilfen  heigcgeben  waren,  deren  einer,  Namens 
Lanziliiius,  bekannt  ist.'  Sehen  frühzeitig  befanden  sich  aber 
gleichfalls  neben  der  Klosteraidage  auch  die  Wohnungen  für 
die  zugetheilten  Handwerker  aller  Art.'* 

Dies  ist  das  Bild  der  ersten  Anlage  von  Petershausen, 
soweit  wir  es  nach  den  Berichten  dos  (dironisten  feststollen 
können;  dass  dasselbe  durch  manche  Zuthaten  über  den  ersten 
Entwurf  hinaus  ziemlich  erweitert  worden  ist,  wurde  an  den 
einzelnen  Bauten  selbst  nachgewiesen.  Interessant  ist  cs,  dass 
als  einer  der  bauthätigsten  Achte  Theodorich  erscheint,  den 
Bischof  Gebhard  III.  aus  dem  unter  Abt  Wilhelm  in  höchster 
Blüte  stehenden  Hirschau"  berufen  hatte.  Wie  sich  dort  in 
der  Erweiterung  der  Aurelius-  und  Peterskirche"  das  Streben 
einer  gotteselienstliehen  Kunstthiltigkeit  iiusserte,  so  war  auch 
der  von  jenem  Vororte  strengklösterlicher  Zucht  nach  Peters- 
liau.sen  berufene  Abt  bestrebt,  mit  der  alten  Ordnung  eine 
zielbewusste  ThiUigkeit  der  Jlönchc  in  Hinsicht  auf  Bauten 
wieder  wachzurufen.  Doch  was  er  und  Abt  Conrad  gerade, 
in  letzterem  Punkte  zur  Ausführung  gebracht  hatten,  sollte  gar 
bald  mit  allen  anderen  Herrlichkeiten  bis  auf  Weniges  giinzlich 
vernichtet  werden. 

Der  Glaube,  dass  das  Kloster,  so  lange  der  Leib  des 
li.  (debhard  sich  daselbst  befinde , nicht  den  Flammen  zum 
Opfer  fallen  könne,’’  hatte  wohl  v’iel  zu  einer  unvorsichtigen  Ge- 
barung mit  Feuer  Veranlassimg  gegeben,  welche  durch  wieder- 
holtes glückliches  Löschen  ausgebrochener  Briinde  bezeugt  wird." 
Am  2.  Juni  115!)  entstand,  wilhrend  die  Brüder  nach  der  Vesper 
heim  Essen  sassen,  durch  die  Unvorsichtigkeit  eines  Dieners 
im  Anbaue  des  Krankenhauses  ein  Feuer,  das  in  kürzester 
Zeit  die  Basilika  und  alle  Klostergebilude  bis  auf  die  Sa- 
cristei  mit  der  Bibliothek  und  die  Johannes-  und 


' Cas.  moii.  Petr.,  I.  V,  c.  ZI,  MG.  >SS.  XX,  p,  673. 

’ Vita  Oebh.,  I.  1,  c.  20,  MG.  SS.  X,  |i.  588. 

" Kriefr  von  Hoclifelitoii,  Gebäude  in  Hirschau,  1.  c.  p.  102. 

* Kriuf-  von  Huclifelden,  Gebäude  in  Hirscli.'ui,  I.  c.  pp.  103 — 107, 
239—264. 

" Ca»,  nion.,  Petr.,  1.  IV,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 

* Ca»,  mou.,  I’etr.,  1.  IV,  cc.  14,  16,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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Fidesca])e!le  zerstörte.  Die  Erlmltuii^^  dieser  Bauten  spriclit 
für  ein  riluinlichea  Nebeneinander  derselben  und  lag  die  iSa- 
eristei  südlicb,  so  sind  die  beiden  andern  nur  sUdlieli  orlc*r 
vielleicht  besser  westlich  davon  zu  suchen.-  Chor  und  Capitol- 
siuil,  des  Bfingstlcstes  wegen  mit  Decken  und  Uiuhängcn  kowt- 
bar  geziert,  aller  Kirchenschmuck,  Uclii(uiengehäuse,  viele  gut« 
Bücher,  darunter  ein  geschriebenes  Exemplar  der  Klosterreg^c*! 
des  h.  Benedict  mit  einem  Martyrologium  und  Nekrologiuiii, 
die  besten  Codices  zum  Gottesdienste  in  kostbarem  Einbände, 
die  Evangelien,  sieben  Capellen,  Abtswohnung  und  Klostcrgo- 
bäude  mit  allen  Einrichtungsstücken,  Orgel,  Glocken  und  Cym- 
beln  wurden  ein  Raub  der  Flammen.'  In  die  beiden  erhaltenen 
(.'apellen  wurden  der  Sarkophag  des  h.  Gebhard  und  die  noch 
üln-igen  Reliquien  übertragen  und  dort  Gottesdienst  bis  auf 
weiteres  gehalten.'^  Wie  gewaltig  die  Feuersbnmst  gewesen, 
bezeugt  die  Nachricht,  dass  die  Glocken  in  kleinen  Stücken 
schmolzen  und  Säulen  und  Quadersteine  vor 'Hitze  bai-sten  und  un- 
bniuchbar  wurden."  Beide  Umstände  zusaramengenommen  lassen 
eine  sehr  starke  Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand 
glaubwürdig  erscheinen,  so  dass  vielleicht  ein  Neubau,  jeden- 
falls aber  ein  durchgreifender  Ausbesscrungsbau  nöthig  wurde. 

So  schwer  das  Kloster  von  diesem  Unglücke  auch  be- 
troffen war,  ebenso  schnell  war  es  bestrebt,  für  das  Noth- 
wendigsto  sofort  Sorge  zu  tragen  und  sich  wieder  aufzuraffen, 
indes  das  benachbarte,  vom  Feuer  verschonte  Nonnenkloster 
seitdem  in  Verfall  gerieth  und  die  Schwestern  sich  überallhin 
zerstreuten.  AViihrend  Abt  Conratl  und  Prior  Hermann  an  den 
Wiederaufbau  des  Klosters  giengen,  wobei  ein  Theil  der  Brüder 
half,  zogen  die  andern,  Gaben  sammelnd,"  im  Lande  umher. 
Dem  Beispiele  der  Klöster,  von  denen  Hirschau  gutes  Tuch 
und  eine  Fuhre  Wein,  St.  Peter  einen  Kelch  und  Zwiefalten 
eine  Casula,  Alba  und  Stola  schenkten, folgten  gewiss  auch 
bald  zahlreiche  Laien,  da  kurz  darauf  der  Neubau  in  ziemlich 
grossem  Jlassstabe  in  Angriff  genommen  Avenlen  konnte.  In 

^ Cas,  mmi.  Petr.,  1.  V»  c.  MU.  S8.  XX,  pji.  (»77. 

^ L'ns.  moü.  Petr,  I.  V,  e.  45,  MO.  SS.  XX,  p.  <>77. 

® Cas.  moii.  Potr.,  1.  VI,  c.  1,  MO.  SS.  XX,  p.  f>7S, 

* Ca«,  nion.  Petr.,  1.  V,  c.  4‘J,  MO.  SS.  XX,  p.  G77. 

^ Cas.  moii.  l*etr.,  I,  V,  c.  5U,  MO.  SS.  XX,  p.  677. 
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kurzer  Zeit  ersbtiid  die  Wohnung  des  Abtes  neu  und  w\irde 
die  Doppeleapellc  des  h.  Martin  und  < )swuld,  der  li.  Fides  und 
Maria  Magdalena  theilweisc  neu  geweiht,  so  dass  dort  der 
Gottesdienst  gehalten  werden  konnte.  Bald  erhoben  sich  auch 
zwei  übereinander  gelegene  Ref'ectorien,  Küche,  Keller,  Kelter, 
Wohnhaus  mit  .Schlafsaal,  Capitclsaal,  Krankenhaus  und  Marien- 
capelle, zu  welchen  Rauten  die  Mönche  das  Holz  von  Bregenz 
bezogen  und  den  Kalk  mit  vielen  Kosten  bei  Tettingen  im 
Walde  brannten.'  Nach  Einweihung  der  neu  errichteten  Marien-, 
Michaels-  und  Andreascapelle,  sowie  jener  des  h.  Martin  und 
der  restaurirten  des  h.  Johannes  auf  dem  Friedhofe  wurde 
der  Neubau  der  Kirche  am  l(i.  Mai  1162  unter  Abt  Con- 
rad in  AnginfF  genommen  und  die  Schwelle  des  hanganges, 
welche  dem  Kloster  zugewendet  war,  iin  Westen  gelegt,'^  somit 
die  alte  Abweichiing  von  der  Orientirung  beibehalten. 
Munter  schritt  der  Bau  vorwilrts,  zu  dessen  Fönlerung  die 
doppelte  »Spende  Kaiser  Friedrich  I.  von  je  fünf  Pfund 
Silbers’  und  eine  gleich  hohe  des  Herzogs  Heinrich  von 
.Sachsen  beitrugen.^  Zwei  Jahre  lang  konnte  denselben  der  am 
28.  Juni  1164^  verstorbene  Abt  Conrad  überwachen,  der  auch 
nocrh  ein  Bibliotheksgebäude  errichten  liess"  und  dem  Kloster 
eine  schöne  Stola  und  einen  vergoldeten  mit  Edelsteinen  be- 
setzten Kelch  vermachte.  Der  Ankauf  zweier  Weihrauchfässer 
von  vergoldetem  Kupfer  und  mehrerer  Codices,’  sowie  der 
Rückkauf  zweier  früher  wohl  leichtsinnig  veräusserter  Kelche’ 
zeugen  von  dem  Streben  des  Abtes,  frühere  Ausschreitungen® 
nach  Kräften  wieder  gut  zu  machen,  und  von  den  ziemlich 
bedentenden  Mitteln,  welche,  bei  der  F'ührung  eines  so  grossen 
Baues  zur  Vertilgung  standen.  Conrad  wurde  neben  dein  Ein- 
gänge in  die  Kirche  beigesetzt. 


' Caa.  iiioii.  Potr.,  1.  V,  c.  60,  MG.  S.S.  XX,  p.  (>77. 

’ Ca.a.  inon.  Petr.,  I.  VI,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

® Caa,  aion.  Petr.,  I,  VI,  cc.  -t,  6,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 

* Caa.  mon.  Petr.,  I.  VI,  e.  0,  MG.  .SS.  XX,  p.  670. 

^ Caa.  mun.  Petr.,  1.  VI,  c.  14,  IMG.  SS,  XX,  p.  680. 

« Caa.  mon.  Petr.,  I.  VI,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

’ Ca.a.  mon.  Petr.,  I:  VI,  c.  13,  MG.  SS.  X.X,  p.  680. 

* Caa.  mon.  Petr.,  1 VI,  cc.  11,  17,  MG,  SS.  XX,  pp.  680,681, 

® Caa  mon.  Petr.,  1.  VI,  o.  12,  MG.  88.  XX,  p.  680. 
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So  enerffiscli  miter  ihm  der  WicdcrHufbau  der  letzteren 
begonnen  worden  war,  so  verhinderten  gar  bald  schlechte  Zeiten 
und  wohl  auch  Mangel  an  Älitteln  unter  Abt  Gebhard  eine 
gleiche  Weiterführung,  weshalb  erst  1173  der  Grundstein  auf 
der  östlichen  Seite  gelegt  werden  konnte.’  Ob  die  Kirche  auch 
von  dom  Baumeister  Wczilo,  der  vielleicht  selbst  zu  Peters- 
hausen ehedem  Clerikor  gewesen'^  und  beim  Beginne  des 
Kirchenbaues  demselben  verstand,^  im  Jahre  1180  vollendet 
wurde,  ist  nicht  mehr  bestimmbar.  Dieselbe  wurde  am  26.  De- 
cember  1183  und  nach  einem  Umbau  des  Altares,  der  nur 
behufs  Verlegung  des  Kirchweihfesttages  ausgefülirt  wurde,  am 
Pclagiustage  1205  abermals  geweiht.’  Statt  der  Ulrichs- 
capelle erhob  sieh  ein  Altar  dieses  Heiligen  und  der  h.  Afra 
neben  dem  hohen  Chor  und  neben  dem  Eingänge  zur  Clausur  vor 
dem  Chor  ein  Altar  der  h.  Maria,  der  aber  erst  am  14.  Februar 
1240  consecrirt  wurde.'  Da  der  Eingang  von  der  Clausur  in 
das  Gotteshaus  der  Vertheilung  der  Gcbiiiule  nach,  die  uns  die 
erhaltenen  Ansichten  bieten,  nördlich  zu  suchen  ist,  so  lag  auch 
der  neue  MarienalUir  analog  jenem  in  der  alten  Kirche,  den 
wir  im  nördlichen  Seitenschiffe  nachgewiesen  haben;  später  er- 
folgte wohl  eine  Veränderung  desselben,  da  er  zuletzt  südlich 
bei  der  vierten  Säule  stand. 

Für  eine  so  genaue  Beschreibung  des  zweiten  Klosterbaucs 
in  Pctci’shausen,  wie  sie  nach  den  betreffs  des  ersten  so  reichen 
Quellenbelegen  für  diesen  möglich  war,  gehen  heute  noch  die 
Beweise  ab.  Denn  ausser  der  Anschaffung  einiger  Säulen  mit 
ihren  Capitälen  und  Basen’'  durch  die  angesehene  Mathildis, 
auf  Anlage  einer  Säulcnbasilika  deutend,  ist  über  die  innere 
Einrichtung  aus  jener  Zeit  nichts  mehr  bekannt.  Ein  Stuilium 
des  Baudenkmales  ist  seit  dem  1836  erfolgten  Abbruche  der 
nacli  Aufhebung  des  Klosters  (1806)  sehr  baufällig  gewordenen 
Kirche,  von  welcher  sich  nur  ein  sehr  schön  gearbeitetes  Portal 
erhalten  hat,  nicht  mehr  möglich. 

* C.1H.  nion.  Petr.,  I.  VI,  e.  22,  MG.  88.  XX,  p.  C82. 

2 Zoll,  1.  c.  p.  396. 

^ Ca«,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  4,  MG.  SS.  XX,  p.  G79. 

* Zell,  I.  c.  p.  387. 

^ Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  24,  MG.  88.  XX,  p.  6H2. 

® Cas.  mon.  Petr.,  l VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 
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Die  Kircbe  selbst  war  trotz  dor  baulichen  Verilnderuiigcn, 
die  sie  beim  Neubau  des  Klosters  (1769)'  erlitten  haben  mag, 
bis  zur  Zeit  des  Abbruches  in  Anlage  und  vielen  Eiuzelnheiten 
im  ganzen  in  ursprünglichem  Zustande  erhalten.  Eine  drei- 
schiffige  Siiulcnbasilika  mit  geradem  Chorschluss  im 
Westen  und  einem  QuerschifFe  muss  sic  nach  dem  bedeutenden 
Durchmesser  der  gewaltigen  Sjiulenmonolithe  von  ziemlicher 
tmissc  gewesen  sein;  die  kleinen  rundbogigen  Fenster  sind 
erst  später  vergrössert  worden.  In  der  niirdlichen  Wand  war 
ein  Eingang  in  das  Kloster,  wo  ein  Vorraum  als  Regräbnissstiltte 
der  Mönche  diente  und  im  Capitelsaal  gegen  Norden  ein  Altar 
stand  und  mehrere  Gipstableaux  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Benedict  sich  befanden;  über  dem  östlichen  Ein- 
gänge war  die  Orgel  angebracht.  Südlich  von  der  vierten 
Silule , bei  welcher  der  oben  genannte  Maricualtar  stand , lag 
eine  Miehaelseapelle  mit  einem  Altäre  'im  Westen;  an  der 
gegenüberstehenden  nördlichen  Säule  erhob  sich  die  Kanzel. 
Wenige  Fus.s  hinter  dem  filnften  Säulen pmire  führten  am  Ende 
des  Schiffes  einige  Stitfen  zum  Chore  empor,  der  drei  Altäre 
hatte;  südwestlich  von  letzterem  lag  der  Glockentlmrm  und 
südlich  die  Sacristei.  An  diesen  Thcilen  wurde  bei  der  im 
18.  Jahrhundert  vorgenommenen  Umgcstidtung  des  Innern  ge- 
wiss nur  wenig  geändert;  die  Säulen  verkleisterte  man  bis  auf 
die  Haseti  mit  Gips  und  entfernte  luanches  Kunstwerk  älterer 
Zeit,  das  zur  Ausschmüekung  gedient  hatte. 

Nur  das  schöne  Porüd  lässt  uns  sehliessen,  dass  auch  die 
übrigen  Thcile  der  Kirche  ursprünglich  von  gleichem  künst- 
lerischen Werthe  gewesen  sein  mögen.  Dasselbe  war  über  Befehl 
des  Grossherzoges  Leopold  von  Baden  nach  Abbrucli  des  Klo- 
sters im  Garten  des  Schlosses  Eberstein  aufgestcllt,-'  kam  dann 
in  das  Museum  nach  Karlsndie  und  war  wiederholt  Gegenstand 
kunstgesehichllicher  Arbeiten,'  deren  Uesultate  hier  kurz  zu- 


' Dr.  Marmor  g'ibt  im  Froiburpor  Diöceaamireluv , II,  p.  175  eiiio  lic* 
{^rh^eibllup  derselboii  nach  soinon  Jupoiulcriunoninpen. 

* Kahn,  Oench.  d.  !>.  K.,  p.  188,  n.  2. 

^ Mono,  Quolleiisainmluiip,  1,  p.  175. 

* Deiikinalo  deutscher  Uaukuiist  am  Oberrhoin,  Lief.  I.  Kriop  von 
Ilochfeldeii,  Da«  Kirchcnportal  der  A!»Un  Petershausen.  Karlsruhu. 
1852,  abermals  abpednickt  im  Anzeipor  fUr  Kunde  der  deutschen  Vorzeit, 
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saiuineiigefasst  siiiil , soweit  es  flir  den  Uahinen  vorliegender 
Untersuclinng  passend  ei"scliien.  Der  Hiindbogen,  die  zierliclien 
C'apitille  der  mit  viereckigen  Pfeilern  ahwecliselixlen  Siiiilen  Kii 
beiden  Seiten  und  die  zahlreichen  Figuren  über  dem  ThUrsturz 
und  im  Tympanon  verweisen  das  Denkmal  in  die  beste  Periode 

des  romanischen  Stiles.  Die  Gestalten  waren  zu  einer  Darstel- 

lung der  Himmelfahrt  in  treft'licher  Durchführung  angeordnet. 
Das  Basrelief,  welches  den  Thürsturz  ziert,  zeigt  die  h.  Mariii 
mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  — ein  Kennzeichen  d(T  mittel- 
alterlichen Kunst  gegen  Ende  des  12.  .lahrhundcrtes  — die 
Hände  ausgebreitet , und  zur  liechten  und  Linken  je  sechs 
Apostel,  obzwar  nach  der  Bibel  ntir  elf  bei  der  Himmelfahrt 
anwesend  waren;  Petrus  hat  den  typischen  Haarkranz  und 
den  Schlüssel,  die  übrigen  tragen  Schriftrollen  oder  Bücher. 

Zwischen  den  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes  ist  der 

Name  des  uns  bereits  bekannten  Baumeisters  Wezilo  zu  lesen. 
Auf  der  unteren  Leiste  zu  Füssen  der  Ajwstel  ziehen  sich  die 
Verse  hin: 

üectorex  inli  mala  UiUfrtü  mJ»  vice  C/trüli, 

(/iws,  ne  (latmicyuur , veueranles  ifuiijne  prct'cmur. 

Die  obere  zu  Häupten  derselben  trägt  Christi  Worte  an  die 
Apostel,  gleichsam  das  Lebewohl  des  Entschwebenden  an  die 
Zurück  bleibenden  enthaltend: 

(Voft  oU)m  mecum /rfU^'e»  trwUihUis 
(}mniftu»  nt  voftM  mecccAeyn  retido  laftorijt. 

Unmittelbar  über  letzteren  schliesscn  sich  auf  <ler  unteren  Leiste 
lies  'rympanon  die  Worte  der  Bibel  an,  welche  den  Eingang 
der  Messe  am  lliinnielfahrtstage  bilden  und  als  eigentliche  Er- 
klärung der  Darstellung  dienen: 

FiliuM  ecce  dei,  g'uem  remilM  o QaXileiy 
Ipee  reverlctur,  non  mili*,  ut  inte  videtur. 

Den  Hand  des  Tympanon  bildet  ein  breiter  Streifen  in  reicher 
Ornamentik,  während  in  der  Mitte  Christus  in  der  Mandorla 
erscheint,  den  Nimbus  um  das  1 laupt,  in  ilcr  Linken  das  Kreuz 
des  Sieges  tragend  und  mit  der  lebhaft  bewegten  Rechten  den 
unteren  Gestalten  den  Abschiedsgruss  zuwinkend  oder  die 

iler  neuen  Folge  7,  Himd,  p]i.  Ü84,  S20,  399.  Zell,  I.  c.  p.  389  ff.,  vgl, 
auch  weitere  Belege  Zell,  Anm. 
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Zurückgeblicbcuen  zur  Nachfolge  auffordernd  und  nach  sich 
ziehend.  Durch  letzteren  Umstand  ist  auch  die  seitlich  und 
abwärts  geneigte  Haltung  des  Heilandes  erklärbar.  In  der 
Mandorla  stehen  die  Verse: 

Prae^idet  hin  porfU^  qui  nolvit  vinrula  mortin, 

Stitn,  qui  perdurOf  rwn  * tedeo  e«m  perüuro. 

Die  beiden  RäJime  zwischen  Mandorla  und  äusserem  Hand  des 
Bdgenfeldes  fiillcn  die  zu  Seiten  des  Herm  erscheiuenden  zwei 
Engel,  die  beiden  ■kveissgckleidetcn  Milnner  in  der  Geschichte 
der  Himmelfahrt,  welche  die  Apostel  anredeten.  Wenn  die 
Verhältnisse  ihrer  Stellung  und  das  Mass  der  Flügel  unnatürlich 
und  gezwungen  erscheinen , so  trägt  die  Nothwendigkeit  pas- 
sender und  genügender  Ausfüllung  beider  Seitentheile  daran  die 
H.auptschuld.  Auch  das  Haupt  der  Engel  umgibt  ein  Nimbus;  die 
fiestalten  sind  Uber  das  Mass  zurückgebogen  und  w'ie  (’hristus 
in  äusserst  lebhaft  gegebener  Haltung  dargestellt.  Doch  scheint 
diese  zurückgebogene  Stellung  nicht  für  die  Annahme  zu 
sprechen , dass  die  Engel  im  Begriffe  seien  vor  dem  nieder- 
zusinken, vor  welchem  sich  alle  Knie  beugen  sollen  im  Himmel 
und  auf  Krden.’^  Hinsichtlich  des  Gesichtsausdruekes,  der  dem 
Künstler  noch  am  meisten  Schwierigkeiten  bereitet  haben  mag, 
der  Anordnung  und  Haltung  der  Personen,  sowie  des  oft  ge- 
schmackvollen und  glücklichen  Faltenwurfes  der  Gewänder 
gehören  die  Sculptm-cn  zu  den  besseren  jener  Periode,  die  den 
Uebergang  von  den  byzantinischen  Mustern  zu  den  lebendigen 
und  ansprechenden  Bildwerken  des  Jlittelalters  vorbereiten. 
Tunica  und  Pallium  umhüllen  die  Gestalten  des  Thüi’sturz- 
hasreliefs,  die  barhaupt  und  barfuss  sind,  Maria  erscheint  im 
• rewandc  einer  römischen  Matrone,  die  Krone  auf  dem  Haupte. 
Christi  Gewandung  ist  jener  des  Hohenpriesters  nachgebildet 
und  mahnt  im  Faltenwürfe,  wie  Bock  und  Krieg  v.  Hochfelden 
betonen,  an  eine  ältere  Schule,  die  jener  auf  die  von  Cluny 
ausgehende  Reformation  des  Klo.sters,  dieser  auf  byzantinischen 
Einfluss  beziehen  will.  Der  Künstler  legte  aber  auch  eine 
schöne  Idee  in  das  Ganze,  zeigend,  dass  er  sich  dessen,  was 

' M oiio,  Qiicncnsammlnn^,  I,  p.  175  linst  iier. 

* Kock,  Die  bn<llicli(*n  DHrstellnnpcn  der  Himmelfahrt  Christi  vom  G.  bis 
anm  12.  Jiihrhnmlert,  im  Freilmrfjor  DiGcesauarchiv  II,  p.  432  IT. 
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er  (larBtellen  wollte,  wohl  bewusst  war,  ntlmlich  eine  Hinweisung' 
auf  das  jUnp;ste  (jerieht,  zu  welchem  der  gegen  Himmel  ge- 
fahrene Gottessohn  wiederkehren  wird,  und  auf  die  Fürbitte 
der  Heiligen.  An  die  Apostel  soll  der  Gliiubige  sich  im  Gebete 
wenden,  damit  er  sonst  unabweisbaren  Uebeln  entgehe;  denn 
diese  sind  beim  Weltgerichte,  wo  Christus  nicht  mild  wie  bei 
der  Himmelfahrt,  sondern  zürnend  und  rilchend  erscheinen 
wird,  um  ihn  versammelt,  der  ilu'e  Fürsprache  erhört;  nur  der 
durch  eigene  Schuld  zum  V'crderben  Bestimmte  hat  kein  Recht 
vor  Gottes  Thron  zu  erscheinen.  Soweit  über  die  Basrelief» 
des  Portales. 

Der  rcichgegliedcrte  Rundbogen  ruht  auf  je  zwei  schlanken 
Silulen,  die  Uber  attischen  Basen  mit  Eckknollen  emporstreben, 
aber  wohl  erst  spiitcr  eingesetzt  erscheinen.  Zwischen  ihnen 
stehen  an  den  cinspringenden  Ecken  des  Portales  die  Statuen 
des  h.  Gregor  des  Grossen  und  des  h.  Gebhard,  beide  im 
kirchlichen  Ornate  jener  Zeit.  Erstercr  hat  noch  den  Rumpf 
einer  Taube,  auf  der  rechten  Schidter,  Gebhard  aber  das  Modell 
einer  Kirche  in  der  Hand , auf  welche  Darstellung  sieh  aucli 
die  erhaltene  Erklärung  bezieht:  S.  GeJjhardus  in  manu  luihens 
ercltminm.  Da  Krieg  v.  Hochfelden  durch  genaue  Beobachtung 
der  Details  wahrzunehmen  glaubte,  dass  dies  Modell  an  Stelle 
eines  weggcmeisseltcn  älteren  gesetzt  worden  sei , so  folgerte 
er,  dass  die  beiden  Statuen  auch  von  dem  ersten  Kirchenbauc 
herrührten  und  bei  dem  Wiederaufbau  nach  dem  Brande  zweck- 
niilssig  verwendet  wurden,  wogegen  aber  technische  Behandlung 
und  Zeichnung  sprechen.  Als  Muster  können  vielleicht  jene 
Bildnisse  Gregors  und  Gebhards  gedient  haben,  die  sich  bei 
des  letzteren  Grabe  neben  dem  Bilde  des  Herrn  befanden. 
Aber  unsere  Statuen  sind  nur  Nachbildungen,  die  eine  vor- 
geschrittene Technik  aiisgclllhrt  hat  und  wobei  das  von  dem  Bild- 
hauer anfönglich  ausgearbeitetc  alte  Modell  in  Gebhards  Hand 
durch  das  der  zweiten  Kirche  vertauscht  wurde.  Freilich  stimmt 
letzteres  mit  dem  wirklich  ausgefuhrten  Baue  nur  im  Portal 
und  dem  grossen  Rundfenstcr  ohne  inneres  Stabwerk  überein; 
denn  die  übrigen  Details  weichen , soweit  dies  zu  beurtheilcn 
möglich  ist,  vollständig  davon  ab,  ohne  dass  wir  den  Grund 
dafür  angeben  können.  Was  die  Bchau]>tung  anlangt,  dass 
die  kreisrunden  Fenster  erst  im  12.  .lahrhundcrt  in  Deutschland 
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nafb"ewicscn  werden  können,'  so  steht  ausser  anderen  Hei- 
spiclen  früherer  Existenz  solcher  an  altchristlichcn  Easiliken 
bereits  aus  unmittelbarer  Nachbarschaft  eines  aus  dein  10.  Jahr- 
hundert zu  Gebote,  nämlich  aus  Ueichenau,  dessen  Abt  Luithard 
034)  im  Münster  derartige  Fenstcrchen  anbringen  liess.’ 
Dass  ein  Kloster,  das  jederzeit  in  künstlerischer  Beziehung 
ihiltig  war,  die.se  Thätigkeit  nicht  nur  auf  die  eigenen  engen 
Grenzen  beschränkte,  sondern  auch  weiterhin  in  andere  von 
ihm  begründete  übertrug,  ist  leicht  zu  begreifen.  Wie  wir 
Abt  Thcodorich  als  bautUchtig  kennen  lernten,  so  erscheint  die 
Bitte  des  um  1095  urkundlich  nachweisbaren  Grafen  Ulrich 
von  Bregenz  an  ihn  natürlich,  das  Kloster  Aiidelsbuch  in 
Vorarlberg  zu  begründen  und  einzurichten.  Kirchlein  und  Clau- 
sur  wurden  von  den  dorthin  gesandten  Mönchen  von  Peters- 
hausen  aus  Holz  aufgefUhrt  und  dem  h.  Petrus  geweiht.^  Auch 
der  Kirchenbau  zu  Bregenz,  an  Stelle  einer  kleinen  Tauf- 
kirchc  aus  Steinmatenal  aufgeftihrt,  erfreute  sich  von  Seite  des 
Petershnusener  Klosters  der  grössten  Unterstützung.-'  Als  aber 
Theodon'ch  1103  mit  zwölf  Mönchen  nach  Wessobrunn  hatte 
tiUchten  müssen,  begründete  er  das  klösterliche  Leben  zu  Ca- 
stell in  Franken,®  legte  die  Fundamente  zu  Kirche  und 
Klostergcbäuden  daselbst  und  bestellte  als  ersten  Abt  Alt- 
mann,’ während  er  selbst  schon  1105  nach  Petershausen  zurück- 
kelirte.  Darauf  richtete  er  in  dem  Kloster  Neresheim  in 
WUrtemberg  die  klösterliche  Zucht  und  Ordnung  ein,  sandte 
Mönche  dorthin,  deren  einer,  Names  Wern  her,  die  Arbeiten 
— wohl  Bauten  — zu  leiten  hatte,  und  setzte  den  Mönch 
Sigibüt  von  Hirsehau  als  Vorsteher  ’ dieser  Niederlassung 
ein.'  Pn  gleicher  Weise  äiissertc  sich  die  Bedeutung  der  Abtei 
Petershausen  unter  Abt  Conrad.  Gebino,  der  Baumeister  und 
Goldschmied,  wurde  Abt  zu  Wagenhausen  und  später  zu 


‘ Krieg  von  Hochfelden,  Kirclienportal,  I.  c.  p.  4(K>. 

^ Hübsch,  altchristlicho  Kirclum,  XXXVII. 

^ Sioho  oben  p.  C'2,  n.  10. 

* Cas,  mon.  Petr.,  I.  III,  cc.  21,  25,  M(i.  S'S.  XX,  pp.  Ofil,  (155. 

^ C’ah,  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  20,  MG.  SS,  XX,  p.  (155. 

• Cas.  mon.  Petr.,  I.  III,  c.  53,  M(i.  SS.  XX,  p.  057. 

’ Ca«,  mtm.  Petr.,  1.  III,  c.  37,  MG.  SS.  XX,  p.  fi57. 

^ Ca.v  nmu,  Petr.,  1.  III,  cc.  3S,  40,  MG.  SS.  XX,  p.  05ft. 
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Fischitigen  im  Thiirgau  ’ und  ihm  folgte,  nachdem  er  sein 
Amt  niedergclegt  hatte  und  nach  Petershausen  zurUckgekehrt 
war,  der  von  Conrad  abgesandte  Waldram.  Letzterer  erbaute 
die  Kirche  und  sorgte  für  deren  Ausschmückung  und  nothwen- 
dige  Paramente  und  erhielt  zu  Petershausen  durch  ein  Heil- 
mittel später  sein  verlorenes  Gesicht  wieder.^  So  gieng  von 
der  Stiftung  Gebhards  Anregung  und  Förderung  des  klöster- 
lichen Lebens  in  mannigfacher  Beziehung  zu  einer  Zeit  aus, 
da  die  grossen  Culturstätten  St.  Gallen  und  Reichenau,  in  blu- 
tiger Fehde  einander  bekämpfend,  ihrer  Mission  vergassen  und 
einem  raschen  Verfalle  entgegeneilten,  von  dem  sich  Reichenau 
nie  wieder  in  lebensfrischer  Weise  zu  erholen  vermochte. 

Beim  Scheiden  von  der  Geschichte  der  Bauten  der  drei 
so  interessanten  Klöster  ist . wohl  ein  kurzer  Streifblick  auf 
jene  anderer  unmittelbar  benachbarter  in  dieser  Zeit  gestattet. 
Aeltere  und  theilweise  gleichzeitige  Kirchen  waren  die  von 
Säkingen,  dessen  Gründung  um  525  verlegt  wird,’  Pfaefers, 
um  731  ■'  mit  der  der  h.  Maria  geweihten  Basilika  gegründet, 
das  vom  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  gestiftete  Schänis, 
Dissentis,  St.  Mang  in  St.  Gallen  und  St.  Peter  in  Zürich, 
die  später  völlig  verändert  wurden.  Von  den  ins  9.  Jahrhundert 
fallenden  sind  nur  die  FrauenmUnsterkirche  in  Zürich 
und  die  von  den  Ungarn  926  zerstörte  Basilika  mit  einer 
Krypta  in  Rheinau’  hervorzuheben.  Im  10.  Jahrhundert  er- 
scheint als  ein  grösserer  und  wichtiger  Bau  jener  der  Kloster- 
kirche zu  Einsiedeln,  die  948  geweiht  und  bereits  987  erweitert 
wurde."  Das  Wachsen  dieser  klösterlichen  Niederlassung  führte 
schon  1031  zur  Gnmdsteinlcgung  für  eine  gi'össerc  Kirche,  die 
am  13.  October  1039  geweiht  wurde,  nachdem  am  6.  desselben 
Monates  die  Rclicpiien  des  h.  Meinrad  von  Reichenau  dort- 
hin übertragen  waren. ' Dieselbe  wurde  mit  'dem  reichen 

* Crä.  mon.  Petr.,  1.  IV,  cc.  40,  41,  MG.  SS.  XX,  p.  ÜG8. 

^ Ca«,  mon.  Potr.,  1.  V,  c.  34,  MG.  SS.  XX,  p.  675. 

^ Moiie,  QuelleiJHammUinjr,  I,  p.  1. 

* MnbiUou,  Ann.  ord.  s.  Boned.,  II,  I.  ‘20,  c.  77;  I.  31,  e.  3;  1.  31,  c.  58, 
pp.  79,  HG,  113. 

^ Mo  ne,  QuelleiiRammliinjy,  I,  p.  59. 

® Aniialp.H  EiiD«iedleii8e»  (Ami.  Ein«,),  MG.  SS.  III,  pp.  143,  145. 

* Ami.  Ein«,  ad  a.  1031,  1039,  MG.  SS.  III,  p.  I4G. 
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Schatze'  am  ö.  Mai  122Ü  bei  dem  Brande  des  Klosters'^  ein 
Raub  der  Flammen,  desgleichen  die  an  ihrer  Stelle  von  Abt 
Conrad  errichtete  im  Jahre  1467,"  so  dass  die  Merianisclie 
Ansicht  nichts  mehr  von  dem  alten  Bau  bietet. 

Nicht  lange  nach  dem  zweiten  Kirchenbau  in  Einsiedeln 
begründete  der  als  Erbauer  der  L a u r e n t i u s c a p e 1 le  zu 
Reichenau  bekannte  Graf  Eberhard  III.  von  Nellenburg 
das  Kloster  Schaffhaiisen,  dessen  Auferstehungskirchc  Papst 
Leo  IX.  1052"  und  dessen  Münster  Bischof  Rum  old  von 
Constanz  1064,“  nach  andern  1060’  weihte:  zu  letzterem  Baue 
hatte  der  baukundige  Münch  Lucehnldiis  oder  Liutbold  den 
Plan  entworfen."  Bald  erhoben  sich  daneben  auch  das  Dormi- 
torium,  Refectorium  und  alle  andern  Klostergebäude.“  Da  aber 
das  Kloster  nicht  sonderlich  gedieh,  sondern  fast  verfiel,  berief 
Eberhards  Sohn,  Graf  Purchard  von  Nellenburg,  von  dem 
damals  unter  Abt  Wilhelm  (10t!9 — 1091)  berühmten  Hirschau 
den  neuen  Abt  Siegfrid  und  neun  Mönche.  Wie  unter  dem 
Hirschauer  Theodorich  zu  Petershausen  viel  nach  dem  Bei- 
spiele des  Mutterklosters  gebaut  wurde,  so  auch  in  Schaff- 
hausen, dessen  neuer  Abt  die  zu  kleine  Kirche  abbrechen 
liess und  eine  grössere  aufzuführen  begann,  die  unter  seinem 
Nachfolger  Adalbert  (seit  1096)  im  Jahre  1103"  vollendet 
wurde,"  woniuf  sie  Bischof  Gebhard  von  Constanz  weihte.'" 
Die  17'  hohen  und  9'  starken  Säulen,'’  deren  sechs  Paare  und 
zwei  Pfeiler  das  Mittelschiff  der  Basilika  tragen,  erregten  noch 

' Aiin  Ein»,  ml  n.  1173,  MG.  8.S.  111,  p.  148. 

ä .Von.  Ein»,  ml  a.  1226,  MO.  SS  III,  p.  148. 

’ K all II,  Oe»ch.  d.  li.  K.,  p.  518.  ^ 

* Topnpraphia  Heivntiae  confoedorntÄC,  Frankfurt,  1663,  zi^]iji  28,  28. 

^ Monn,  Qnellnn»ainmlnnjr,  1,  p.  HO,  c.  13,  p.  87. 

‘ llernoldi  Chronicon,  MG.  S.S.  V,  p.  388.  Topojfrapliia  Ilnlv.,  p.  40. 

’ Mono,  Qnellcnsainnilnnt:,  1,  c.  14,  p.  87. 

* .Archiv  für  SchwniaPrpnschkdite,  VII,  p.  2.50.  K i rcli  liofnr.  Die  .ältesten 
Verpabnngnn  an  da»  Kloster  AIIerhniU)ren  zn  .Hcliaffhausen 

* M one,  (jnellonKammhin^y  1,  c.  IG,  p.  87. 

» M oiie,  QiioIloiDiamiiiliinj;,  I,  c.  43,  p,  95. 

” M one,  QiielleiiHainiiiliin^,  1,  p.  81. 

**  Mone,  (juellonsAinmIung’,  I,  c.  47,  p.  96. 

**  Mone,  QucllonwAmmluiig,  I,  c.  53,  p.  97. 

Topographia  Holv.,  p.  4(>. 

Sitzangsber.  d.  pbil.-bUt.  CI.  CVl.  Bd.  I.  Hft.  8 
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lnn"o  die  allgemeine  Ilewundernng  und  ziihlt  das  A Herbe i- 
ligenmünster  zu  Scliaffliauseii  noch  heute  zu  den  schönsten 
Denkmiilem  der  roinanischcn  Periode;'  letzterer  gehören  auch 
zwei  Flügel  des  südlichen  Kreuzganges  mit  je  fUnf  nuidhogigen 
Fcnstergiuppen  auf  einfachen  mit  WürfeleapitÄlcn  versehenen 
Zwischensäulen,  sowie  die  Cfallerie  von  zehn  gekuppelten  Rund- 
hogenfenstern  eines  Seitengehiludes  an.'* 

Zeitlich  am  nilehsten  steht  diesem  Baue  die  1114  erfolgte 
Weihe  eines  neuen  (iotteshauses  in  Rheinau,  einer  Pfeiler- 
hasilika  mit  drei  halhrunden  Apsiden;''  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  wurde  an  dessen  Stelle  ein  anderes  im  Barockstil 
errichtet. 

Mit  Reichenau  wurde  mitunter  venvechsclt  das  1140 
gegrUnclete  Weissenau,  Augia  minor  genannt,  sonst  aber  ohne 
kunsthistorische  Bedeutung  ' und  1803  aufgehoben. 

Im  Jahre  114(!  wurde  ein  Theil  des  1078  vom  Brande 
ganz  zerstörten  Grossmünsters  in  Zürich  consecrirt,  dessen 
Vollendung  aber  erst  viel  später  erfolgte  (1289).''  Hier  entstand 
auch  um  die  Wende  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  jener  herr- 
liche Kreuzgang,  der  zu  den  Perlen  romanischer  Bautechnik 
gezählt  wird."  Auch  das  Frauenmünster  erfuhr  im  12.  Jahr- 
hundert bauliche  Veränderungen,  die  eine  Neuweihe  durch  Bi- 
schof Otto  von  Constanz  im  Jahre  1170  bedingten;'  die  Kirche 
selbst  gehört  fast  ganz  ins  13.,  theilweise  auch  ins  14.  Jahr- 
hundert. 

Gegen  Ende  des  12.  .Tahrhundertes  wurde  auch  das  durch 
Brand  vom  2ö.  October  1185  zerstörte  Münster  zu  Basel,* 
das  bereits  von  dem  Ungarnsturme  hart  mitgenommen  worden 
^war,"  von  Heinrich  I.  zwischen  920  bis  930  restaurirt  und 
Tinter  Hei  ntich  II.  von  1010 — 1019  neu  j^ebaut  worden  sein 

* Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  183  ff.  gibt  eine  vortreffliche  Beschreibung 
des  selben. 

5 Rnhii,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  177. 

^ Nüsclieler,  Gotteshäuser.  II,  1.  p.  40. 

* Mone,  Zeitschrift  für  Geschichte  des  Oberrheins,  VIII.  p.  324. 

^ Rahn.  Gesch.  d.  b,  K.,  p.  200  ff. 

® Kahn,  Gesch.  d.  b.  K..  p,  200  f. 

Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  208  ff. 

® Annnl.  Alamann.,  MG.  SS.  I,  p.  56. 

^ Herim,  Aug.  Chr.  nd  a.  017,  MG.  SS,  V,  p,  II2. 


Digitized  by  Google 


Die  Faath&iifrkeit  der  KlAatcr  Ft.  0»Uen,  Reichenau  und  Petersbaasen. 


115 


soll,'  in  prUchtiger  Weise  neu  aufgefiihrt.  Wie  die  Theile  des 
daran  sich  leimenden  Kreuzganges  geliören  auch  ein  gleiclier 
im  Kloster  St.  Alban  und  die  Krypta  von  St.  Leonhard  in 
derselben  Stadt  der  Periode ^ an,  in  welche  der  zweite  Ausbau 
von  Petershausen  fiel.  Wahrend  die  Dominikaner-  oder  Prediger- 
kirche. in  Basel  gegenüber  jener  in  Zürich  und  der  Franzis- 
kanerkirche  daselbst  — alle  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  .Jahr- 
Lnndertes  — beim  Neubau  des  Chores  (1261 — 1269)  bereits 
die  Entwicklung  der  Gothik  ''  zeigt,  hat  sich  in  der  wahrscheinlich 
um  12ä(i  vollendeten  Klosterkirche  von  Wettingen,  einer 
Pfeilerbasilika  mit  spitzbogigen  Archivoltcn , besonders  in  den 
östlichen  Tlieilcn  * fast  durchaus  der  romanische  Stil  erhalten.^ 
Die  äusserst  interessante  Anlage  dieses  Klosters,  dessen  Bauten 
fast  gleichzeitig  mit  denen  des  Decans  Heinrich  von  Sax  in 
St.  Gallen  und  den  Restaurationsarbeiten  in  Reichenau  nach 
dem  doppelten  Brande  unter  Conrad  von  Zimmern  fallen, 
bietet  sehr  viel  Aehnliehkeit  mit  dem  alten  St.  Gal  1er  Grund- 
risse. An  die  Kirche  stossen  südö.stlich  die  Sacristei  und  der 
Capitelsaal,  daran  südlich  das  Sommerrefectorium  und  westlich 
von  diesem  ein  langer,  kühler  Keller,  über  welchem  die  Woh- 
nnngen  der  Mönche  lagen,  während  die  südlichen  Zimmer  dieses 
Flügels  zur  Aufnahme  der  Kranken  dienten;  zwischen  diesen 
Tlieilen  liegt  der  Kreuzgang.  Oestlich  von  diesem  Gebäude- 
complex  erhob  sich  ein  anderer,  rechteckiger,  enthaltend  Winter- 
refectorium , Küche,  darüber  Gastzimmer  und  Abtswohnung, 
Räume,  für  Dienstleute,  eine  Kammer  für  Vorräthe  und  abseits 
in  der  südwestlichen  Ecke  das  Latrinenhaus.’'  Dieser  zweite 
Theil  der  Anlage  ist  für  uns  weniger  von  Belang;  aber  im 
ersten  erscheinen  mit  geringen  Modificationen  nach  Ordensregel 
unil  Zcitverhältnissen  dieselben  Grundsätze  wj^lcrkchrcnd, 
die  bei  dem  St.  Galler  Neubau  im  9.  .Jahrhundert  als 
Richtschnur  dienten. 

Mit  dieser  Bezugnahme  kehren  wir  zu  dem  zurück,  von 
welchem  wir  bei  Betrachtung  der  St.  Galler  Bauten  einst  aus- 

* Rahn,  Gesch.  d.  h.  K.,  p.  ff. 

^ Rahn,  Gesch.  d.  h.  K.,  p.  219. 

^ Kahn,  (Jpftch.  d.  b.  K.,  p.  388  ff. 

* Kahn,  <ip.^h.  d.  h.  K.,  p.  384, 

* Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  174  ff.  Topnjrraphia  HpIv.,  p.  43. 

8» 
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gegangen.  Mögen  auch  die  denselben  sich  anschliessenden  von 
Reichenau  und  l’etershausen  gleich  jenen  selbst  eine  tief  stehende 
Technik  zeigen,  die  sicli  der  Vcrwerthung  antiker  V'orbilder 
nicht  stets  zielbewusst  war,  so  rinden  wir  doch  in  ihnen  auch 
wieder  neue , aus  eigenem  Schaffen  hervorgegangene  Details, 
die  uns  zu  einer  der  schönsten  Perioden  der  deutschen  Bau- 
kunst, der  des  romanischen  Stiles,  hinliberleiten.  Und  wie  uns 
das  Lallen  eines  Kindes  trotz  aller  Unverständlichkeit,  die 
mehr  sagen  will  als  kann,  doppelt  anmuthet  nnd  mit  Liebe 
dem.selbcn  lauschen  lässt,  so  verweilen  wir  heute  mit  besonderem 
Interesse  bei  jenen  Denkmälern,  aus  denen  uns  das  Stammeln 
einer  künstlerischen  Epoche  entgegentritt,  die  mit  begeisterter 
Gottesfreudigkeit  das  Höchste  anstrebte  und  bei  ihren  be- 
schränkten Mitteln  doch  nur  Beschränktes  erreichte.  Aber  um 
so  freudiger  hebt  sich  das  Herz,  wenn  wir  sehen,  welch  beredte 
Sprache  sich  später  daraus  entwickelt , in  der  uns  längst  ver- 
gangene Zeiten  von  ihrem  Wollen  und  Können,  von  ihrem 
Wirken  zur  Verkörperung  ihrer  vollkommensten  Kunstideale 
so  erzählen,  dass  wir  auf  die  Werke  ihrer  Tage  nimmer  als 
auf  , barbarische'  zurUckzublicken  vermögen. 
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III.  SITZUNG  VOM  16.  JÄNNEIl  1884. 


Von  Herrn  Geheimrath  Dr.  v.  Löher  in  München  wird 
der  achte  Rand  der  i.Arehivalischen  Zeitschrift'  und 

von  der  Handels-  und  Gewerhekaniiner  unter  der  Enns 
ein  Exemplar  ihres  ,.Iahrcsberichtes  für  1882'  eingesendet. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Ackerbnii*Mini»*terium,  k.  k.:  Statistische«  .Jahrbuch  für  I8K2.  III.  Heft, 
2.  Lieferung.  Wien,  1883; 

Antiquarißk  Tidskrift  ffir  Sverige.  Dool  7,  Nr.  li.  Stockholm,  1883;  8'*. 

Ceiitral-Commission,  k.  k.,  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  KuuHt- 
und  historischen  Denkmale:  Mitthoihmgen.  IX.  Hand,  IV.  (SchluMs-)  Heft 
Wien,  1883; 

Freiburg  i.  B.,  IJniversitKt;  Akademische  Schriften  pro  18ö*J — 1883.  .'üß  Stücke 
4®  und  8«. 

Handels  - Minister  inm,  k.  k.  in  Wien,  statistisches  Departement,  und 
k8nigl.  Ungar,  statistisches  Landes- Bureau  in  Budapest:  Statistische  Nach- 
richten über  die  Eisenbahnen  der  ßsterr.-ungar.  Monarchie  für  das  Be- 
triebsjahr 1881.  Wien,  1883;  Folio. 

Journal,  ihe  American  of  Philology.  Vol.  IV,  Nr.  3.  Baltimore,  1883;  8^ 

Lehmann,  Richard:  Bericht  über  die  Th.Htigkeit  der  Central-Coinmission 
für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland.  München,  1883;  8'\ 

Lese-Verein,  deutsch -ttsterreichischer,  an  der  Wiener-Universitilt:  Jahres- 
bericht 1882—1883.  Wien;  8**. 

Societä,  iialiana  dello  «cienze  fondata  da  Anton-Mario  Lorgna:  Meinorio. 
Seria  II*,  tomo  I.  Modena,  1862;  4”.  — Tumu  II.  Modena,  1866;  4".  — 
Heria  III",  tomo  I,  jmrte  I et  II.  Firenze,  1867  et  1868;  4".  — Toino  II. 
Firenze,  1869 — 1876;  4®.  — Tomo  III.  Napoli,  1879;  4®.  — Tomo  IV  et  V. 
Napoli,  1862;  4*'. 
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Society,  Amcncaii  orieuUil:  rrocecdiiiga  at  New-llavun,  October,  18b3;  8‘*. 

— the  AmericÄU  geographical:  liiilletiu.  1882.  Nr.  5.  New-York;  8^’. 

— the  royal  geographicnl;  Proceeding«  and  Montlily  Record  of  Geograph/. 
Vol.  VI,  Nr.  1.  January,  1884.  Luiiduu;  8“ 

Univorsitäts-Nachrichteu.  XXIII.  Hand,  Nr.  10.  Kiew,  1883j  8^ 
WiäsenKchaftlichür  Club:  MunatsblUtter.  V.  Jahrgang,  Nr.  3,  und  Ausaer- 
urdendiche  Beilagen  Nr.  1,  II  und  III.  Wien,  1883;  4^ 

ZografoK,  Joanne».  AIIMOwiO.NOMIKII,  Tomos  I.  En  AGKNAI-,  1882;  8'^. 
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Die  liebräiscli-arabisebe  SpraclivergleichiiDg  des 
Abuhvalid  Merwaii  Ibn  Ganäh. 

Von 

Dr.  Wilhelm  Bacher. 


KilildtunK. 

Die  Werke  des  in  der  ersten  Hillfte  des  XI.  Jahrhunderts 
hlülienden  Abulwalid  Merwän  Ibn  Ganjilj  bezeichnen  den 
Höhepunkt  der  hebräischen  .Sprachwissenschaft,  und  in  gewissem 
Sinne  auch  der  jüdischen  Bibelexcgesc,  des  Mittelalters.  Die 
von  Jebüdii  llajjug  begi-ilndetc  Krkenntniss  der  wichtigsten 
Ikscheinungen  des  hebräischen  Sprachbaues  wurde  durch  Ihn 
Ganäh  erweitert  und  vertieft  und  zu  einem  systematisclien  Haue 
abgerundet,  während  er  auf  dem  Gebiete  der  lexicalischen 
Forschung  die  Leistungen  seiner  Vorgänger  weit  hinter  sich 
liess  und  ein  Wörterbuch  schuf,  dem  an  äusserer  Vollständigkeit 
und  innerer  Vorzüglichkeit  nur  die  neuere  Wissenschaft  mit 
ihren  reicheren  Hilfsmitteln  und  ihrer  überlegenen  Kritik  Werke 
von  gleicher  Bedeutung  an  die  Seite  stellen  konnte.  ICines  der 
hervorragendsten  Hilfsmittel  der  heutigen  hebräischen  Lexico- 
graphie,  die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  ist 
auch  bei  Ibn  Ganäh  ein  besonders  häutig  angeweudetes  Mittel 
der  Worterklärung,  und  speciell  für's  Arabische  bietet  sein 
Wörterbuch  eine  solche  Fülle  von  Vergleichungen,  dass  Ge- 
senius,  der  die  letzteren  nicht  einmal  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange kannte  und  sie  bei  seinen  eigenen  Arbeiten  nur  theilweise 
benützte,  dennoch  erklärte,  ,dass  man  diesen  llabbinen  recht 
eigentlich  als  den  Vorläufer  eines  Ed.  Pococke,  Bochart  und 
Alb.  Schultens  betrachten  kann.'*  Abulwalid  reiht  sich  als  ver- 

‘ Von  den  Quellen  der  hebrülschen  Wortforschuup  etc.  im  Handwürter- 
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gleichender  Sprachforscher  an  Jehüdä  Ihn  Ijioreisch,  der  humlcrt 
Jahre  vor  ihm  zum  ersten  Male  eine  umfassende  und  zielbewusste 
Vergleichung  des  Hebräischen  mit  dem  Aramäischen  und  Ara- 
bischen, sowie  mit  der  jüngeren  SprachgesUdt  des  Hebräisclien 
selbst,  wie  sie  in  der  Mischna  uml  im  Talmud  erscheint,  un- 
gestellt  und  die  Resultate  in  einem,  den  genannten  drei  Idiomen 
entsprechend  dreigethcilten  Werke  niedergelegt  hatte. ' Auch 
Abulwalids  Sprachvergleichung  erstreckt  sich  auf  diese  drei 
Idiome  gleichmässig,  und  er  zieht  ebenso  die  neuhebräische 
Traditionslitteratur,  wie  das  aramäische  Targum  und  Sprach- 
gebrauch und  Lexicon  seiner  eigenen  Muttersprache,  der  arabi- 
schen, zu  Rathe.  Indem  er  so  die  Richtung  Ibn  Ij^oreisch’s 
verfolgt  und  die  von  diesem  als  unentbehrlich  betonte  Sprach- 
vergleichung zu  einem  wcrthvollen  Hilfsmittel  seiner  Sprach- 
forschung macht,  bricht  Abulwalid  gewissermassen  den  Hann, 
welcher  nach  dieser  Seite  hin  auf  der  seit  lange  in  Spanien 
erblühten  hebräischen  Sprachwissenschaft  ruhte  und  den  inmitten 
arabischer  Cultur  lebenden  Landsleuten  Abulwalids  die  Ver- 
gleichung des  Arabischen  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  hei- 
ligen Sprache  als  verpöntes  Rcginnen  erscheinen  liess.  Mena- 
chem  ben  Sarük,  der  in  so  nahen  Rezichungen  zum  jüdischen 
Minister  Ahdurral.imän’s  HI.  stand,  gönnte  dem  Arabischen  keine 
Erwähnung  in  seinem  grossen,  für  seine  Zeit  Epoche  machenden 
Werke;  und  als  sein  Gegner  Dunasch  l)en  Labrät,  der  in 
seines  Lehrers  Saadja  Geiste  die  Herbeiziehung  des  Arabischen 
belurwortct,  behauptete, dass  Mcnachem  dennoch,  wenn  auch  nicht 
dir(!ct,  hebräische  Wörter  nach  der  Bedeutung  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Wortes  erklärt  hatte,  weisen  dies  des  Letzteren 

buch,  IX.  AuflajfG  (18H3),  p.  Will.  — In  Aninerkunp;  34  pbcndanclbst 
hoisM  cs  «ach  AnfÜhrnn^f  der  Neuliauer’scben  Ausgabe  des  KitAb-ul-uaiil : 
,Mit  franxd.sischcr  Uebcr-'^ctziinp  heraiisgepobcn  von  Derenbonrg,  Pari», 
1880.*  Uaniit  kann  aber  nur  die  .\usgabc  der  kleineren  Schriften  Aluil- 
walids  dundi  Derenbonrfr  gemeint  sein.  Auf  einer  ähnlichen  Verwechse- 
lung beruht  die  Angabe  in  der  vierten,  durch  Wollhauson  bearbeiteten 
Auflage  von  lUook’s  Kinleitung  in  da»A.T.,  p.  B4G,  dass  das  HÖpin 'D 
, arabisch  von  J.  und  H.  Doronhonrg  zu  erwarten  sei*.  Auch  bei  L.  \V ogue, 
HUtoiro  de  la  llible  (Paria  1881)  tindet  sich  die  unrichtige  Hehauptung 
(p.  227,  n.  l)t  Uramniaire  et  dicliomiaire  ont  ct<^  publi^-s  reconinie,iit. 

' iT'^p  )3  . . . n^KCT  (iin  Folgenden  als  Kisale  citirt),  ed.  Harges 

et  Grddberg,  Paris,  1857, 
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Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg^'l884. 


Nr.  XIX. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  16.  Juli. 


Se.  Excellenz  der  PrSsident  macht  Mittheilung  von  dem 
»m  10.  d.  M.  erfolgten  Ableben  des  ausländischen  Ehren- 
mitgliedes , des  geh.  Oberregierungsrathes , Oberbibliothekars 
und  Professoi’s  Dr.  Richard  Lepsius  in  Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Laut  einer  Anzeige  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin  wurde  von  dem  Vorstande  der  Diez-Stiftung 
der  iin  laufenden  Jahre  zu  vergebende  Preis  im  Betrage  von 
2tX)0  Mark  dem  Herrn  Professor  Pio  Rajna  in  Florenz  für 
sein  Werk  ,Le  origini  dell’  epopea  Francese'  zuerkannt. 


Herr  Regierungsrath  Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach 
dankt  flir  die  dem  49.  Theile  des  , Biographischen  Lexikons 
des  Kaiserthums  Oesterreich'  gewährte  Subvention. 


Zur  Aufnahme  in  die  Bibliothek  wird  der  in  zweiter  Auf- 
lage erschienene  I.  Band  von  J.  St.  Mill's  , System  der  deductiven 
und  inductiven  Logik',  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen von  dem  w.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Theodor  Gomperz, 
Torgelegt. 
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Von  dem  w.  M.  Herrn  Dr.  Pfizinaier  wird  vorgelegt: 

1.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung: 
, Kennzeichnungen  des  kalAlekischen  Sprachstammesh 

Der  Verfasser,  dem  Uber  kadjakische  und  eskimo-tschuk- 
tschische  Sprache  bisher  nur  ungenügendes  Materiale  zu  Gebote 
stand  und  der  schon  in  seiner  Abhandlung:  ,Dio  Abarten  der 
grönländischen  Sprache'  vieles  aus  dem  echten  Grönländischen 
erklären  und  ergänzen  musste,  liefert  in  der  gegenwärtigen 
Arbeit  vorläufig  einige  Kennzeichnungen  des  in  den  genannten 
Abarten  ersichtlichen  kalälekischen  (karalitischen  i Spracb- 
stammes,  wodurch  eine  weitere  Grundlage  zu  der  vielleicht 
unter  günstigeren  Umständen  möglichen  besseren  Uurchfor- 
schung  der  kadjakischen  und  eskimo  tschuktschischen  Sprache 
geschaffen  wird. 

2.  Piine  für  die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung : 
(Versuch  einer  Erklärung  des  Tagebuches  Idzmi-Siki-Bu‘. 

Zu  der  Classe  von  Werken,  welche  ihrer  Schwierigkeit 
wegen  gewöhnlich  mit  Commentaren  versehen  werden,  gehört 
das  Idzmi-siki-hu-no  nikki,  ,das  Tagebuch  von  Idzmi-Siki-Bu‘. 
Dasselbe,  vor  beinahe  tausend  Jahren  geschrieben  und  von 
Sachen  der  Wirklichkeit,  von  persönlichen  Erlebnissen  han- 
delnd, ist,  wenigstens  was  den  vorherrschenden  prosaischen 
Theil  betrifft,  heutzutage  in  Japan  schwer  oder  gar  nicht  ver- 
ständlich. Gleichwohl  wurden  zu  ihm,  wie  aus  der  Bibliographie 
Gtin-sio-üsi-ran  hervorgeht,  weder  Erklärungen  noch  ein  Oom- 
mentar  veröffentlicht.  Indem  der  Verfasser  dieser  Abhandlung 
eine  selbstständige  Erklärung  des  genannten  Werkes  zu  geben 
versucht,  will  er  zugleich  den  Unterschied  zwischen  Pa-reich- 
barem  und  IJnerTcichbarem,  sowie  die  Unzulänglichkeiten  der 
bisherigen  sprachlichen  Hilfsmittel  dartlmn. 

In  dem  in  der  Sammlung  der  aufgelesenen  Blätter  des 
P'u-sang  enthaltenen  Verzeichnisse  der  Stammbäume  der  Ver- 
fasser findet  sich  P’olgendes: 

P'udzi-wara  Suke-taka,  zu  dem  unteren  Theile  der  vierten 
Rangstufe  gehörender  grosser  Zugesellter,  hatte  eine  Tochter, 
welche  an  Tatsi-bana  Mifsi-sada,  Statthalter  von  Idzmi,  vermält 
war.  Man  nannte  sie  daher  Siki-bu  von  Idzmi,  doch  war  sie 
eigentlich  die  Tochter  Owo-je  Masa-tsi’s,  Statthalters  von 
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Jet»i-zen,  und  wurde  von  Tatsi-bana  Mitsi-sada  an  Kindesstatt 
anfrenouimen.  Sie  bekleidete  frilher  eine  Stelle  an  dem  Hofe 
von  Jlijako. 

In  der  oben  erwähnten  Bibliographie  wird  gesagt:  Es  ist 
das  von  Siki-bu  selbst  geschriebene  Tagebuch.  In  demselben 
wird  der  Verkehr  des  Kaisersohnes  Sotsu,  vierten  Sohnes  des 
Kaisers  Rei-zen  lum  das  Jahr  968  n.  dir.),  mit  Siki-bu  von 
Anfang  bis  zu  Ende,  sammt  den  Gedichten,  welche  man  schickte 
und  erwiederte,  zur  Kenntniss  gebracht.  Das  Buch,  lange  Zeit 
als  Handschrift  vorhanden  und  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes 
Kiö  roku  (1529  n.  Chr.)  nochmals  abgeschrieben,  wurde  endlich 
im  zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Kuan-mon  (1670  n.  Chr.l  in 
Holz  geschnitten.  Es  wurde  auch  in  die  Sammlung  Fu-sö-siu-jeö, 
welche  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Go-sai  (1655— 1662  n.  Chr.) 
erschien,  aufgenommen.  Die  zuletzt  genannte  Sammlung,  welche 
dem  Verfasser  dieser  Abhandlung  in  Handschrift  vorliegt,  diente 
zur  Erklärung  des  Werkes. 


Selhiitverlaj'  der  kxi».  Aka«l«ini»*  d**r  Wi-oHiiM'liHllcn  in  Wien. 


Ururk  \tiii  Adolf  HolzhaiiHtin  in  ^V|cn, 
k k.  lluG  iimJ  I nirar^iiiU«  Hurlidruckur. 
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Schiller  wie  eine  Vemnglimpfung  ihreä  Lehres  zurück.'  Und 
der  Bedeutendste  dieser  Schüler,  IJajjiig,  obwohl  er  sein  bahn- 
brechendes Werk  über  die  schwachlautigen  hebräischen  Zeit- 
wörter offenbar  unter  der  Einwirkung  der  arabischen  Gram- 
matik schuf,  weist  nirgends  auf  die  Verwandtschaft  der  beiden 
Sprachen  hin  und  vergleicht  sie  nur  einmal  in  einem  ganz  unter- 
geordneten Punkte.'*  Dieses  Vorurtheil  gegen  die  Verwendung 
des  Arabischen  zur  Erklärung  des  Hebräischen,  welches  in  einer 
solchen  eine  Herabwürdigung  und  Profanation  der  heiligen, 
solcher  Erklärungsmittel  nicht  bedürfenden  Schriften  Israels  er- 
blickte, dieses  Vorurtheil  bestand,  wie  es  scheint,  noch  in  voller 
Kraft,  als  AbulwalJd  das  reifste  Werk  seiner  Thätigkeit,  das 
in  Grammatik  und  Wörterbuch  getheilte  Kitäb-al-Tanlpb  der 
Ueffentlichkeit  übergab.  Er  findet  es  für  nöthig,  in  der  Ein- 
leitung zu  diesem  Werke,  nachdem  er  von  der  Benützung  des 
•Aramäischen  und  der  Mischnasprache  zum  Behufe  der  Erklärung 
des  Hebräischen*  gesprochen.  Folgendes  zu  äussem':  ,Wo  ich 
für  die  Erkläning  der  hebräischen  Wurzeln  nicht  die  bisher 
erwähnten  Belege  zu  finden  vermocht,  wohl  aber  solche  in  der 
srahisehen  Sprache  gefunden  habe,  dort  werde  ich  mich  der 
Berufung  auf  diese  Belege,  sofern  sie  klar  und  einleuchtend 
sind,  nicht  enthalten,  wie  sich  dessen  Jene  von  unseren  Zeit- 
genossen enthalten,  deren  Wissen  schwach  und  deren  Urthcils- 
fähigkeit  gering  ist,  besonders  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
strenge  Religiosität  vorgeben  und  sich  in  den  Mantel  der 
Frömmigkeit  hüllen,  während  sie  von  dem  Wesen  der  Dinge 
nur  geringes  Verständniss  haben.  Auch  fand  ich,  dass  der 
Gaon  Saadja  sich  gleicher  Stützen  bedient,  indem  er  an  zahl- 
reichen Stellen  seiner  Bibelübersetzung  seltenere  Wörter  mit  ähn- 

* S.  meine  Abhandlnnp  ,l)ie  ^amiiiatische  Terminologie  dos  Jeliüdä  b. 
Däwid  najjüg,*  im  Jahrgango  1882  der  Sitziingsboricht«  der  pbil.-lnst, 
C'lasa«  der  kais.  Akademie  der  Wissenschafloii,  S.  1105  f.,  ferner  unten 
Anhang  I. 

’ 8.  a.  a.  O.  S.  1104. 

* Aramäisch  und  Misebnahebräisob  zieht  auch  Mcnarhem  oft  heran.  Diese 
.Seite  der  Sprachvergleichung  verfiel  nicht  dem  Vorurtheile^  weil  die  bei- 
den Idiome  ebenfalls  — durch  Targiini  und  die  Traditionslitteratur  — 
gleichnam  religida  geweiht  waren. 

* Kikinä,  ed.  GoMberg,  p.  VII,  Z.  15  flT.,  Munk,  Notice  sur  Abou’l  Walid, 
p.  141,  175. 
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lieh  lautenden  arabischen  übersetzt.  Ebenso  fand  ich,  dass  die 
alten  Weisen,  die  in  jeder  Hinsicht  als  Vorbild  dienen,  sich 
bei  der  Erklitrunj;  von  seltenen  Ausdrücken  unserer  Sprache 

auf  ähnliche  Wörter  in  fi’emden  Sprachen  berufen ' 

Sie  erklären  das  göttliche  Buch  aus  dem  Griechischen,  Persi 
sehen,  Arabischen,  Afrikanischen  und  anderen  Sprachen.  Da 
wir  dieses  bei  ihnen  bemerkten,  zauderten  wir  nicht,  Belege 
für  die  Bedeutung  von  hebräischen  Wörtern,  für  die  es  im 
Hebräischen  selbst  keine  Belege  giebt,  aus  übereinstimmenden 
und  verwandten  Ausdrücken  der  arabischen  Sprache  zu  nehmen ; 
denn  die.se  ist  nach  dem  Aramäischen  diejenige,  welche  mit  der 
unseren  die  meiste  Aehnlichkeit  hat  Was  aber  die  Schwach- 
lautigkeit,  die  Conjugation,  die  Licenzen  imd  den  Sprach- 
gebrauch betrifft,  so  ist  die  arabische  Sprache  der  unseren  näher 
verwandt,  als  alle  anderen  Sprachen ; das  ist  allen  Hebräisch 
Wissenden  bekannt,  die  eine  genauere  Kenntniss  des  Arabischen 
besitzen  und  tiefer  in  dasselbe  eingedrungen  sind.  Freilich  giebt 
es  deren  sehr  wenige!* 

Auch  son.st  findet  cs  Abulwalid  zuweilen  für  nöthig,  die 
Berechtigung  und  den  Nutzen  der  Vergleichung  mit  dem  Arabi- 
schen zu  betonen  oder  sein  Verfahren  denen  gegenüber  zu  ent- 
schuldigen, die  eine  solche  Vergleichung  nicht  zugeben  wollten. 
Zu  dem  Ausdrucke  Exodus  3‘J,  15,  bemerkt  er,* 

das  zweite  Wort  sei  ein  Abstractum,  welches  die  Stelle  des 
Adjectivums  vertritt,  sowie  man  auch  im  Arabischen  gerechte 
Leute  als  bezeichne.^  ,In  diesen  und  ähnlichen  Fällen, 

setzt  er  hinzu,  habe  ich  die  Ausdrucksweise  der  Araber  nicht 
deshalb  als  Beleg  gebracht,  um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen, 
oder  die  Hedeweise  der  Hebräer  zu  rechtfertigen,  sondern  bloss, 
um  das  Gesagte  den  Anfängern  — denen  nämlich  das  Arabische 
bekannt  ist  — näher  zu  bringen  und  verständlich  zu  machen.*  — 
Zu  der  Verbindung  tfU,  Hiob  7,  5,  bringt  Abulwalid  eine 
Reihe  von  Beispielen,  in  denen  zwei  gleichbedeutende  Wörter 
mit  einander  durch  den  Status  constructus  verbunden  sind.*  Es 

' Hier  citirt  IIju  ti.ni&li  die  bokaniitoii  Talmiidstulleii:  Saliliath  63**’,  .)e- 
bamoth  94’’,  Sabb.ath  31'*,  liusch  Hasebana  20*. 

’ WOrterbuub  (fortan  mit  Wb.  citirt),  cd.  Noubauor,  Cot.  122,  Z.  2 ff. 

” 8.  Wrigbt,  A prainniar  of  tho  Arabie  lauguage,  2.  Auflage,  II,  290. 

* Wb.  129,28  ff.  Es  sind  folgende  Beispiele:  IBP  neiK,  Uan.  12,  2;  IBCI 
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s«i  Sprachgebrauch  der  Hebräer,  von  zwei  verschiedenen  Aus- 
drücken tiir  denselben  Gegenstand  den  einen  zum  andern  in 
das  Abhängigkeitsverhältniss  zu  setzen.  ,Ebenso  verfahren  auch 
die  Araber.  Einer  ibrer  Dichter  sagt  bei  Besclireibung  der 
Rosse  in  der  Schlacht:  Sie  kommen  hervor  aus  dem  dichten 
Staube  grimmig,  mit  den  Gepanzerten,  als  wären  es  Dämone.' 
ln  diesem  Verse  sind  zwei  Staub  bedeutende  Ausdrücke  so 
mit  einander  vcrljundcn,  wie  im  Hebräischen  HOIK  mit  "lEJ? 
oder  CT13  mit  *1BS7,  und  cs  zeigt  sich  mit  staunenswerther  Ueber- 
einstimmung  dieselbe  Norm  in  beiden  Sprachen.  Ich  habe  aber 
hier  und  sonst  den  Sprachgebrauch  der  Araber  nicht  erwähnt, 
um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen,  sondern  um  für  derartige 
Freiheiten  des  Ausdruckes  dem  das  Verständnis  zu  erleichtern, 
der  von  ihnen  noch  keine  Kenntniss  hat  und  um  ihn  von  der 
hartnäckigen  Ablehnung  solcher  Vergleichung  abzubringen, 
indem  er  nämlich  sieht,  was  die  Sprachen  überhaupt  für  ge- 
.stattet  erklären,  so  dass  es  in  jeder  Sprache  solche  Liccnzcn 
und  Redeweisen  giebt,  welche  leicht  mit  dem  von  einer  anderen 
Sprache  Gestatteten  Ubereinstimmen.  Ganz  so  veidühr  auch  vor 
mir  der  Gaon  aus  Fajjüm  (Saadja)  im  Buche  Jezira,'^  indem 
er  seine  Behauptungen  daselbst  mit  dem  Sprachgebrauche  der 
Araber  belegtet  — Mit  derselben  Berufung  auf  den  berühmten 
Gaon  aus  Fajjüm  schliesst  Abulwalid  auch  in  seinem  ersten 
Werke,  dem  Mustalhik.  die  besonders  auch  auf  der  Analogie 
des  Arabischen  beruhende  Erörterung  der  Hithpa'el-Form  ’13in, 
des.  1,  16.  Er  sagt’:  ,Was  ich  hierüber  dH  gesagt,  hat  vor 
mir  kein  Hebräer  ausgesprochen.  Ich  hoffe,  dass  die  Beschei- 
denen und  Demuthsvollcn  von  meinen  Lesern  meine  Erwähnung 
de*  grammatischen  .Sprachbrauches  der  Araber  mir  nicht  zum 
Vorwurfe  machen  werden ; denn  ich  habe  das  Arabische  nicht 

er:.  Zach.  10,  I;  IDO  Orr,  Hiob  37,  6;  ,-!K13n  nO;  Psalm  107,  37;  B'rb 
TCX,  Er.cch.  30,  1;  'b'3  rRnC,  Ps:ilm  13,  1;  nn  rar:,  (ieii.  7,  32;  ICBB 
rpea,  II  .«aui.  24,  0;  bacn  bcc,  ll  dir.  33,  7;  rer  rb:a,  .Jerem.  36,  2. 

3 I)ai<  iMt  im  CominentAre  zn  diesem  Uiicbe.  8.  k.  13.  das  Citat  aus  diesem 
C'onimoutare  bei  Deren bourg,  Manuel  du  lecteur,  p.  207,  wo  «ich  8oadja 
auf  ein  arabisches  sprach wissenschaftlielios  Buch  — Ä 
— beruft. 

’ Opuscutes,  p.  140. 


Digilized  by  Google 


124 


Bacher. 


als  Beweis  angeflilirt,  um  meine  Ansicht  zu  bekräftigen,  noch 
deshalb,  weil  die  hebräische  Sprache  — zu  ihrer  Erläuterung 
— der  arabischen  bedarf,  sondern  bloss,  weil  viele  Hebräer 
desgleichen  zu  hören  nicht  gewohnt  sind  und  ich  zu  befürchten 
hatte,  dass  sie  vorschnell  geneigt  wären,  meine  Ansicht  zu  ver- 
werfen. Ebenso  hat  auch  Saadja  im  Buche  Jezira,  bei  der 
Erwähnung  dessen,  dass  die  Tiberienser  das  verdoppelte  Jod 
wie  Dschim  aussprechen,  hervorgehoben,  dass  auch  die  Araber 
das  thun,  und  er  bringt  einen  ihrer  Aussprüche  dafür  zum 
Beweise.' ' 

In  der  Einleitung  zur  selben  Schrift^  bespricht  Abulwalid 
die  Priorität  des  Infinitivs  vor  dem  Verbum  finitum  und  giebt 
dafür  das  dem  Arabischen  entnommene  Beispiel : das  Perfectura 
CJjia  kann  nicht  gesagt  werden,  ohne  dass  vorher  der  Infinitiv 
da  ist,  und  ebenso  geht  dem  JJS  voran.  Diese 

Excmplificirung  glaubt  er  so  rechtfertigen  zu  müssen : ,Ich  habe 
dir  für  meine  Behauptung  ein  arabisches  Beispiel  gegeben,  damit 
dir  die  Auffassung  leichter  werde ; du  kannst  danach  auch  dem 
Hebräischen  Beispiele  entnehmen  und  denselben  Sachverhalt 
finden.'  Man  sieht,  Abulwalid  schrieb  für  ein  Lesepublicum, 
welches  mit  dem  Arabischen  vollkommen  vertraut  und  auch 
mit  den  Feinheiten  dieser  Sprache  bekannt  war,'*  aber  in  Folge 
eines  engherzigen  Vorurtheils  dem  Nutzen  ihrer  Vergleichung 
mit  der  Sprache  der  heiligen  Schrift  sich  verschloss  und  gegen 
die  Betonung  der  Verwandtschaft  beider  eine  Abneigung  hatte. 
Auf  die  Thatsachc  dieser  Verwandtschaft  weist  daher  Abulwalid 
besonders  bei  überzeugungskräftigeren  Analogien  nachdrücklich 
hin.  So  sagt  er  am  Schlüsse  des  Artikels  *13CÖ':  , Wisse,  dass 
in  Bezug  auf  und  zwischen  der  hebräischen  und 

arabischen  Sprache  eine  nicht  geringe  Uebereinstimmung  statt- 
findet, indem  auch  die  Araber  eine  Burg,  Festung  jLki  oder 
auch  nennen  und  das  Mim  ebenfalls  als  radical  erklären. 

Das  ist  sehr  merkwürdig  und  bildet  für  sich  allein  genügenden 


' S.  Manuel  du  lecteur,  a.  a.  O. 

2 Opuseules,  p.  12  f. 

“ S.  aber  die  vollständiffe  Aneignung  des  Arabischon.dureli  die  Juden  Spa- 
niens Moses  b.  Esr.n,  citirt  bei  Munk,  Notiee  aur  Abou’l  Walld,  p.  65  f. 
* Wb.  dSH),  6—11. 
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Beweis  (dass  das  0 in  njßS  Wurzelbestandtlieil  ist)'.  — Bei 
GeJegenheit  des  Zeitwortes  "1J73,  welches  wie  yo,  , schreien“  be- 
deutet, hebt  er  hervor,  dass  hier  die  beiden  »Sprachen  so  dem 
Laute  wie  dem  Sinne  nach  ganz  tlbereinstiramcn.'  — Nachdem 
er  D*Tnj?n,  Gen.  31,  10  mit  übersetzt  hat,  setzt  er  liinzu, 
dass  dieser  Plural  von  durch  Assimilation  aus  ent- 

standen sei.  Diese  Bemerkung,  die  nicht  strenge  zum  Gegen- 
stände seines  Buches  gehöre,  so  sagt  er  dann,  habe  den  Zweck, 
sowohl  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  constatiren,  als  auch 
die'  Verwandtschaft  der  beiden  Sj)rachen  bei  diesem  Worte  zu 
zeigen. 2 

Noch  sei  eine  Stelle  aus  dem  Kitäb-al-luma'  angeführt,  an 
der  Abulwalid  nach  der  Beleuchtung  eines  grammatischen  Idio- 
tismus im  HebriVischen  durch  einen  ähnlichen  arabischen  fol- 
gendes hinzufügt’'':  , Denke  nicht,  dass  ich  die  Sprache  der  Araber 
und  ihre  Ansichten  über  ihre  Ausdrucksweisen  sei  es  in  diesem 
Buche,  sei  es  in  einem  andern  meiner  Bücher  deshalb  als  Beleg 
snführe,  um  damit  meine  eigene  Meinung  Uber  Normen  und 
Spracbbräuche  der  Hebräer  zu  bekräftigen.  Vielmehr  ist  meine 
.\bsicht  dabei,  den  Thörichten  und  sonstigen  Eingebildeten,  die 
sich  selbst  Kenntniss  zuschreiben,  während  sie  davon  entblösst 
sind,  zu  zeigen,  dass  was  ich  selbst  im  Hebi’äischen  für  gestattet 
annehnie,  thatsächlich  auch  in  anderen  Sprachen  gestattet  ist“. 

Wie  enge  auch  in  der  letzten  Aeusserung,  und  auch  in 
einigen  der  vorher  angeführten,  der  Gesichtspunkt  erscheint,  von 
dem  aus  Abulwalid  mit  einer  gewissen  Anbequemung  an  das 
gegenüberstehende  Vorurtheil  die  Vergleichung  des  Hebräischen 
mit  dem  Arabischen  befürwortet,  so  ausgedehnt  ist  in  Wirklich- 

‘ Wb.  442,  24. 

’ Wb.  556,  2 ff. 

* Rikmä.  p.  129,  Z.  12 — 16.  Das  Original  zu  dieser  Stolle  lautet,  nach  der 
Handschrift  dt?r  Bodleyana,  Nr.  1462  de»  neuen  Cntalopes  (Hebr.  Uri 
469),  fol.  500-.  ui' 

>^U)1  er*  (j*  o* 

er*  ö' 
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keit  der  Gebrauch,  den  er  in  seiner  Sprachforschung  und  Bibel- 
erklärung von  ihr  gemacht  hat.  Er  geht  sowohl  in  der  Menge 
als  in  der  Qualität  seiner  biehcr  gehörigen  Aiifstellungen  und  An- 
regungen weit  über  da.s  von  Ihn  Korcisch  Gebotene  hinau.s,  und 
die  Gesammtheit  seiner  hcbräisch-arabischcn  Sprachvergleichung 
verdient  als  erste  umfassende  und  auch  an  sich  werthvolle 
Leistung  der  vergleichenden  semitischen  Philologie,  die  der  Ent- 
stehung der  neuern  vergleichenden  Sprachwissenschaft  um  viele 
Jahrhunderte  voranging,  eingehendere  Betrachtung  und  Dar- 
stellung. Dazu  kömmt,  dass  Abulwalids  Leistung  im  Allgenieihen 
zwar  längst  anerkannt  und  namentlich  durch  die  AnfUhningen 
in  Gesenius’  Thesaurus  auch  in  zahlreichen  einzelnen  Beis])ielcn 
bekannt  ist,  andererseits  aber  durch  den  Umstand,  dass  sein  hier 
zumeist  in  Betracht  kommendes  Wörterbuch  erst  vor  kurzem 
veröffentlicht  wurde,  die  grössere  Masse  seiner  Vergleichungen 
theils  ganz  unbekannt  w-ar,  theils  Autoren  zugeschricben  wurde, 
die  aus  .seinem  AVerke  geschöpft  hatten.'  Folgende  Darstellung 
wird  also  auch  für  viele  auch  heute  noch  werthvollc  Annahmen 
und  Erklärungen  die  Abulwalid  zukommenden  Prioritätsrechte 
zur  Geltung  bringen. 

Der  ganze  hier  bearbeitete  Stoff  wurde  in  drei  Gruppen 
gctheilt.  Im  ersten  Abschnitte  werden  die  zur  Grammatik  — 
Laut-,  Wortbildungs-  und  Satzlehre  — gehörigen  Vergleichungen 
behandelt;  im  zweiten  die  eigentlichen  AVurzel-  und  Wort- 
vergleichungen; im  dritten  eine  besonders  Abulwalid  eigen- 
thümliche  Art  von  Vergleichungen,  die  man  als  lexicalischc 
Analogien  bezeichnen  kann.^ 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  Abulwalids 
arabische  Sprachkenntniss  keine  gewöhnliche  war.  Er  muss 
nmfa.ssende  Belesenheit  in  der  arabischen  Littcratur,  besonders 
der  sprachwissenschaftlichen,  besessen  haben.  Mit  Namen  eitirt 
er  bloss  den  grossen  Grammatiker  Sibaweihi;"  aber  mehrere 
Male  beruft  er  sich  mit  allgemeiner  Bezeichnung  auf  seine 

’ Vgl.  meinen  Aul'fwit/.  .loscf  Kimehi  et  Alioulw.nliil  Merwaii  Ibii  Onn.äli 
in  der  Revue  de»  Ktudos  .luive»,  Hand  VI,  p.  208 — 221. 

^ Kinige  der  nrabisehe  Sprachvergleicbnngen  entbaltenden  Artikel  an»  Abul- 
walid's  Wtirterbiudi  Huden  sieb  übersetzt  bei  Neubauer,  Notice  »er 
la  lexicographie  hebra'üpie,  p.  186 — 200. 

^ RikmÄ.  p.  167,  Z.  .80,  Oerenbonrg.  Opnscnles,  j».  I.XXVIl. 
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arahische  Lecturc.'  Unss  er  das  Material  zu  seinen  V'erglei- 
ehuneen  nicht  bloss  der  Kenntniss  des  Arabischen  als  seiner 
Muttersprache,  nicht  auch  den  lexicalischen  Verarheitunften 
der  arabischen  Wortfiille  allein  entnommen  hat,  sondern  tiefer 
in  den  (Jeist  dieser  Sprache  einKcdrungen  war,  zeigt  die  Art 
vieler  seiner  nicht  von  der  Oberfläche  geschöpften  Vergleichun- 
gen und  auch  seine  eigene  gewandte  und  a\ich  stylistiseh  he- 
merkenswerthe  Handhabung  des  Arabischen.  Auch  arabische 
Verse  citirt  er  zuweilen,  theils  zum  Zwecke  der  Vergleichung,'^ 
theils  — in  seinen  kleineren  Schriften  — als  Schmuck  der  Dar- 
stellung.^ — Welche  reiche  Fundgrube  sein  Wörterbuch  auch 
für  die  Vervollständigung  der  Kenntniss  des  arabischen  Sprach- 
gebrauchs, besonders  seiner  Zeit  und  seines  Landes  bildet,  zeigt 
Dozy’s  Supplement  anx  dictionnaircs  arabes,  in  welchem  Werke 
Abulwalid  sehr  fleissig,  auf  Grund  der  Kxcerpte  Wright’s,  be- 
nützt ist’  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  bei 
Abulwalid  ziemlich  oft  auf  das  vulgäre  Arabisch  Rücksicht 
genommen  ist  ''  und  verschiedene  arabische  Provincialdialecte 
genannt  werden.''  — Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  Abtdwalid 

' S.  Wb.  .'121,29;  iiJ  ^ ^.V> 

i_|^\  jji;  284,  28:  Äi)  ^ 

t 1 1 i ö: 

g Vt  »1  ^ ‘ • 360,  11:  ^ ^ 

Korän.'^atz  (.Snre  4.3,  v.  30)  i.<*t  angeführt  Wl>.  26,  19,  ein  anderer  (Sure 
42,  V.  27)  633,  18. 

2 S.  oben  8.  12.3,  A.  1 *,  Rikin.3  33,  1 (Opnscnles,  p.  LXXVIII);  ib.  216,  36, 
ein  Citat  an.s  dom  Diw.sn  des  Näbiga,  wie  Dorenbourg,  Opnscnlos, 
p.  cm,  n.  1,  gezeigt  liat;  Wb.  82,  26. 

4 S.  Ris.  at-Tanbih.  Opnseules,  p.  248,  "254,  2.5.3,  267  (aus  dem  Diwan  des 
N5i>iga);  Kit.  at-Taswija,  Opusciiles,  p.  348,379;  Kit.  at.Tascbwir,  Üpiis- 
cnles,  p.  XLIX.  LI. 

’ S.  Einleitung  zum  I.  Rande,  p.  XIII  unten:  ....  ,Toutes  eiles  in’ont  ett: 
utilos,  mais  los  plus  importantes  pour  nuii  eUiient  eellos  qui  sont  em- 
prunt^es  ä Abou'l-Walid.  Cet  auteur  est  «I'un  grauil  interet  pour  le  din- 
iert arabe-espagnul.' 

> S.  Wb.  46,  .34  (i_^UJ\);  237,  7;  291,  2;  419,  27  iiih 

70.5,  10;  741,  1 (UJÜU). 

« Wb.  327,  19;  ,LiJ\  Jjb\;  168.  10:  327,  20:  Jj»': 

163,29;  Ja'  ; 170,17:  J»\ ; 726,  34:  J*1  ÜJ 

; 419,26:  wird  mehrere  Main  s|>e- 

ciell  auf  den  arabische«  Sprachjfobranch  in  Spanien  lunjr^'wioMon:  74.  H3; 
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zweimal  zu  comparativem  Zwecke  ,ürieclii»ches‘  benützt,  wo 
aber  in  dem  einen  der  beiden  Fälle  die  , Griechen*  aus  uner- 
klärlichem V'ersehen  statt  der  ,Ferser‘  genannt  sind,'  ferner 
dass  er  einmal  einer  nicht  näher  bezeichneten  .Sprache  eine  Ana- 
logie zu  einem  hebräischen  Idiotismus  entnimmt.^ 


Erster  Abschnitt. 

Orammatisebe  Vergleichungen. 

.Schon  Ihn  Iforeiseh  hatte  seiner  alphabetisch  geordneten 
Vergleichung  hebiäischer  mit  arabischen  Wurzeln  auch  einen 
Anhang  Uber  grammatische  Analogien  folgen  lassen,  in  denen  die 

168,  13  (5Ö8,  4 vom  solbonWort«  UjJij  ».  Dozy,  Supplement  II,  411*, 
8.  V.  222,  27  (s.  Dozy  I,  429  s.  v.  c _ 313,  2 (b.  Dozy  I, 

410**,  8.  V.  642,  15  und  749,  15  (s.  Dozy  II,  ll**,  b.  v.  ^Lm). 

* Wb.  124,  17:  ,Sowol  Hebräer  .il»  Araber  jjestatten  Ausdrücke,  die  ur- 

uprünglich  eine  Qualität  bezeichnen,  z.  B.  ^ro.ts,  auf  die  Quantität 

zu  Übertragen,  z.  B.  in  der  BtMleutiing  ,viel,*  l _ ^1 

— Wb.  768,  18;  Abulwalid  citirt  die  Ansicht  der  Rabbineu 
(Sifra,  cd.  Weis»,  31**,  Menachnth  50**),  dass  (Lev.  6,  14)  = K3  "BKn 

Bei,  wobei  HZ  , halbgar*  bedeutet,  wie  Exodus  12,  9.  Mit  diesem  suppo- 
nirten  zusammengesetzten  Ausdrucke  sei  ähnlich  die  Benennung  der 
, Griechen*  für  ein  nicht  ganz,  gleichsam  nur  zur  Hälfte  gekochtes  Ei: 
was  in  ihrer  Sprache  soviel  bedeute,  als 
l^r  , Griechen,*  wie  es  anch  Z.  24  nochmals  heisst,  müssen  natür- 
lich die  Perser  gesetzt  worden.  Leber  den  Aus<lruck  selbst  s.  Dozy  II. 
743*.  Schon  der  babylonische  Amora  Kab  hatte,  nach  Pesachim  4M,  das 
biblim  he  K3  mit  dem  persischen  — richtiger  mit  Umstellung  der 

Composition  Fleischer,  bei  Levy,  Nouhebr.  und  Chald. 

Wörterb.  I,  16**  unt.  — übersetzt.  — Abulwalid  erwältnt  ein  persisches 
Wort  noch  in  einer  lexicalischen  Notiz,  Wh.  629,  20. 

* Wb.  694,  14  (zu  dem  Ausdrucke  inriB  l*salm  37,  14):  ,Es  wurde 

mir  von  einer  Sprache  ^^)  mitgetheilt,  dass  man  in  ihr 

anstatt  — das  Schwert  — herausziehen,  zücken  sagt:  es  Offnen*.  Bei 
Dozy,  Suppl.  II,  227**  ist  dieser  Stelle  ohne  weiters  <lie  Angabe  ent- 
nommen: tirer  l’^p^e*.  .\ber  ofieiibar  meint  Abulwalid  Über- 

haupt keinen  arabischen  Dialect,  sondern  irg^end  eine  fremde  Sprache, 
und  er  kannte  den  fraglichen  Au.«druck  nur  vom  HOremsagen. 
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Uebereinstimniung  der  beiden  Sprachen,  und  auch  der  aramiii- 
ächen,  besonders  ersichtlich  wird. ' Er  bespricht  zu  diesem  Zwecke 
die  Anwendung  der  Buchstaben  IT'3'K  bei  der  Bildung  des  Im- 
perfectums,  die  Bildung  des  Hithpa’el  bei  Verben  mit  Zisch- 
lauten als  erstem  Radical,’  die  Hithpa'elbildung  Überhaupt,  den 
Wechsel  der  Zischlaute  untereinander,  die  Flexion  der  Zeit- 
wörter, endlich  die  Anwendung  der  Partikelbuchstaben  3,  ',  3, 
h,  0.  Einen  weit  über  diese  elementaren  Beobachtungen  hinaus- 
gelicnden  Fortschritt  machte  die  Erkenntniss  der  grammatischen 
Verwandtschaft  des  Hebräischen  und  Arabischen,  als  IJajjüg 
die  Gesetze  der  sehwachlautigen  und  doppellautigcn  V'erba  nach 
dem  fllr  das  Arabische  längst  Festgestcllten  aufdeckte.  Abul- 
walid  hatte  cs  daher  nicht  mehr  nöthig,  auch  diese  Seite  der 
.Sprachvergleichung  so  eingehend  zu  brUcksichtigen,  wie  die 
lexicalischc.  Nur  als  einfache  Thatsache  erwähnt  cr,^  dass  keine 
Sprache,  — auch  die  aramäische  nicht,  — dem  Hebräischen  in 
Bezug  auf  die  Scliwachlautigkcit  und  Fle.xion  • so  imhc  stehe,  als 
die  arabische.  Nur  für  besonders  hervorstechende  Erscheinungen 
der  hcbrilischcn  Sprachlehre  führt  er  die  Analogie  des  ähnlichen 
Sprachgebrauches  im  Arabischen  ausdrücklich  an,  während  er 
sonst  in  grammatischen  Punkten  selten  darauf  hinweist. 

Aus  der  Lautlehre  ist  zunächst  der  Hinweis  auf  das 
arabische  Hamza  hervorzuheben.  Abulwalid  vergleicht  mit  dem- 
selben den  , aus  dem  äussersten  Ende  der  Kehle'  ausgesprochenen 
Laut,  da.s,  sei  es  ruhig  oder  bewegt,  d.  i.  am  Ende  oder  am  Anfänge 
derSylbe,  hörbare  Alcf.-' — Den  auch  neuerdings  angenommenen 
Lautwandel  des  K in  n nimmt  Abulwalid  zur  Erklärung  des 
schwierigen  Wortes  Hobel.  4,  4,  an,  welches  er  auf 

' Kuwie,  p.  93—105. 

^ Auf  dip  Uebi'reinstimiminp  der  beiden  Sprnehen  in  diesem  Punkte  mAoheii 
auch  die  Schüler  Menachem’«.  die  sonKt  der  Spracbverjfleichuiij;  so 
abhold  sind,  aufmerksam,  Liber  Kespoiisionnm  ed.  S.  O.  Stern,  p.  -10. 
Z.  n ff.;  vjfl.  ib.  p.  Z.  10. 

> RikniÄ,  p.  VIIL  Z.  5,  Munk,  Notice,  p.  142. 

* aJu 

* RikiiiA  (fortan  als  R.  bezeichnet)  p.  r>,  Z.  20.  Was  R.  119,  G rTDnS 
iHuinunt  ist,  nämlich  da.s  au.s  1 "»»wordene  ^ am  Anfanpe  des  Wortes, 
heis.«t  im  Original  sj ^ 

•8.  Geseniu«,  Thesaurus,  Col.  1489*.  Fürst,  Handwörterbuch,  3.  AuH. 
11.  509 

Sitzong^bor.  d.  phil.>bist.  CI.  CVI.  kd.  I.  Hfl.  9 


r 
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diese  Art  von  sich  gewöhnen,  lernen,  ableitet;  zur  Er- 

härtung dessen  nennt  er  arabische  Wortgebilde,  in  denen  radi- 
eales  ^ zu  o geworden  ist,  nämlich  Erbschaft,  aus 

Ä '4^,  Magenleiden,  aus  Stütze,  aus  — Für  einen 

von  Abulwalid  bei  verschiedenen  hebräischen  Wortforinen  beoh- 
achteten  Lautwandel,  nämlich  die  Substituirung  des  zweiten 
Geminallautes  von  doppellautigcn  Wurzeln  durch  einen  schwa- 
chen Con Sonanten'',  führt  er  einmal  als  arabische  Analogie  an: 

, iUJÜ\  (ftlr  .iuül),  sowie  die  V.  Form  von  r^b, 

in  welcher  er  das  Jod  nicht  als  eingeschoben  betrachtet,  sondern 
als  'Vertreter  des  letzten  Nun  in  * 

Ueber  die  doppellautigcn  Wurzeln,  wie  33D,  nennt 
Abulwalid  als  die  genaueste  und  richtigste  Meinung  die  An- 
sicht, dass  es  eigentlich  zweiconsonantige  Wurzeln  mit  Ver- 
dopj)clung  des  zweiten  Wurzellautes  seien,  also  32D  = 3D  J-  2; 
ebenso  wie  aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  Quadrilittera,  wie 
pjn,  entstehen.  Dies  bekräftigt  er  mit  der  Ansicht  der  Araber, 
welche  dasselbe  über  ihre  doppcllautigen  Wurzeln  lehren. ‘ 
Auch  für  eine  andere  Art  von  Wurzeln,  in  denen  der  erste 
mit  dem  zweiten  Consonanten  gleichlautend  ist,  wie 
citirt  er  die  Ansicht  arabischer  Sprachgclehrter,  dass  sie  durch 
Verdoppelung  aus  zweiconsonantigen  Wurzeln  entstanden  seien." 
— Ueber  die  Pilpelformen  kennt  Abulwalid  zwei  widerstreitende 
Ansichten  der  arabischen  Grammatiker.  Die  Einen  halten  sie 
aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  durch  Wiederholung  des  ersten 
Consonanten  entstanden,  damit  dadurch  die  gleichen  Laute  von 
einander  getrennt  würden;  und  so  sei  auch  im  Hebräischen  aus 
(=  ’ nSSSj)  geworden  Nach  der  andern  Ansicht 


* Der  Hernusgeber  den  Hikmä  giebt  unrichtig  an:  HOSD 

ITIB'’XP\  indem  er,  wie  da«  bei  hebräis<'h  ge.sciiriebenen  arabiswheii  T *• 
leicht  erklärlich  ist,  d)us  2 ahs  Ae<(uivalcnt  vun  annieht. 

* K.  49,  6 — 7.  Ueber  diese  au»  dem  KeÜexiv^tainin  entstandenen  Kil 
s.  Stade,  llebr.  Gramm.  1,  113,  Wright  I,  39,  Geseiiiiia,  Haii> 
buch,  9.  Anfl.,  H73*. 

* S.  besonders  R.  45,  1 — 10. 

* Wörterbuch,  ed.  Neubauer  Ool.  745,  Z.  Ö bis  11.  Vgl.  ^ 

» R.  36,  33—36. 

* R.  77,  22.  Im  Original: 

A.a^l  ■o.Vno  c 
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ist  einfach  eine  Wiederholung  der  beiden  Consonanten  der  ur- 
sprünglichen zwcilautigen  Wurzel  anzunehmen.'  In  seinem 
frühesten  Werke,  dem  Mustalljik,^  neigte  sich  Abulwalid  der 
ersteren  Ansicht  zu,  während  er  im  Kitäb-al-luma',  mehr  im 
Sinne  der  zweiten  Ansicht,  die  PilpelstUmme  so  auffasst,  dass 
in  ihnen  an  Stelle  des  zweiten  Doppellautes,  also  des  dritten 
Hadieals,  der  erste  und  zweite  wiedei-holt  erscheinen,  ebenso 
wie  in  der  gewöhnlichen  doppellautigen  Wurzel  als  dritter 
Kadical  der  zweite  wieder  erscheint."  — Eine  andere  Schul- 
streitigkeit der  arabischen  Grammatiker  crwiihnt  Abulwalid  bei 
der  Erklärung  des  Pi'el,  der  II.  Form  des  Arabischen : tuicIi 
den  Einen  ist  in  dem  verdoppelten  zweiten  Kadical  dieser  Form 
der  er.ste  Hesüindtheil  der  Verdoppelung  .als  neu  hinzugetniten 
zu  betrachten,  während  die  Andern  die  Veriuehrung  in  dem 
zweiten  Bestandtheil  erblicken." 

Im  Verbum  liTJlsm,  .lesaia  Ul,  G,  findet  Abidwalid  die 
beiileii  Formen  des  Causativstammes,  mit  und  mit  K,  com- 
hinirl.  Als  AmUogie  dazu  citirt  er  j'ysi,  ausgiessen,  in  w'clcheiu 
Worte  zunächst  aus  IV.  Form  von  ^\j,  durch  Uebergang 

des  \ in  « geworden  ist  und  dann  dieser  modificirten  Form 

des  Causativstammes  das  Präfixum  des  letztem,  das  ',  aufs  Neue 
vorgesetzt  vvurde.'  — Mit  demselben  jlybl  macht  Abulwalid 
anch  Formen  wie  Ps.  138,  G,  3*13”,  Hiob  24,  21,  S'S”,  .Jes. 
16,  7,  begreiflich,  in  denen  gleichfalls  ein  Bildungselemcnt,  das 
* der  3.  Person,  zweimal  angewendet  sei.®  — Um  die  Form  ISIH, 
.lesaia  1,  16,  aus  IS'lin  (=  13irn)  zu  erklären,  beruft  er  sieh 
auf  ähnliche  Lautveränderungen  bei  der  Bildung  der  VlII.  Form 
des  arabischen  Zeitwortes,  wo  der  erste  Kadical  ein  Zischlaut 
ist,  z.  B.  aus  - , r — , aus 

Für  die  Bildung  neuer  Verbalwurzeln  aus  dem  Nomen,  wie 
sie  besonders  in  der  Mischna  häufig  verkömmt,  z.  B.  Bin  aus 


' R.  »1,  ;!2— 38,  Z.  34  ist  ItTTP  zu  lesen  i:'C:  = LLusj. 

" 0|>iiscules,  p.  182, 

" K.  Ä.  a.  O. 

• K.  79,  23—25. 

‘ Wb.  199,30—200,4;  vgl.  W right,  I,  37,76. 

* R.  171,  23-26. 

’ Opu.scules,  p.  135  f.;  vgl.  Wright  I,  74. 

9* 
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nÖ1“in,  verweist  Abulwalid  nicht  nur  auf  das  biblische  Q'nrPnö, 
Esther  8,  17,  sondern  vornehmlich  auch  auf  das  Beispiel  der 
Araber,  die  aus  mit  Umgehung  von  dessen  Wurzel  oVS, 

neue  Vcrbalformen  mit  als  Wurzel  gebildet  haben.'  — Eine 
eigenthümliche  Theorie  der  arabischen  Grammatiker  citirt  Abul- 
walid, um  eine  Wahrnehmung  bei  der  Conjugation  der  Verba 
geminata  zu  erklären.  Obwohl  nämlich  in  der  Kalform  20'  das 
Kamcz,  und  im  Hophal  n?'  die  Verdoppelung  des  0 zum  Er- 
sätze fllr  den  einen  ausgefallenen  Doppellaut  dienen,  verbleibt 
das  Kamez,  beziehungsweise  die  Verdoppelung,  auch  dort,  wo 
die  beiden  Doppellaute  wieder  hörbar  werden,  wie  im  Plural 
120',  ins'.  Ebenso  verfahren  die  Araber  bei  dem  F uturum  der 
Verba  mit  j als  erstem  Kadical.  In  der  .3.  Person  ftlllt  nämlich 
dieses ) aus,  weil  es  zwischen  dem  Jod  und  dem  mit  Kesre  ge- 
sprochenen zweiten  Iladical  zu  stehen  käme,  dies  aber  der  Aus- 
sprache lä.stig  w'Ure,  also  jjci  (statt  nun  aber 

la.sscn  sie  das  ; auch  dann  ausfallcn,  wenn  die  erwähnte  Ur- 
sache nicht  stattfindet,  also  in  den  übrigen,  nicht  mit  Jod  ge- 
bildeten Personen.  Weiteres  hierüber  habe  Aludwalid  in  dem 
— nicht  mehr  erhaltenen  — Kitäb  at-taschwir  ausgeführt. 


' R.  X.  16 — 31  ; Munk,  Notice  sur  Abou'l  Walid,  p.  1 IH  f.  und  ISH  f. 

^ U.  KK>,  21 — 24.  In  der  hebräisclien  UeberHetrung  ist  Vieles  ausgelassen. 
Die  Stelle  lautet  vollständig  im  Original:  Jjö  ^ lj^.1 

Cli— ?.  ojj  «J*  Ivtr*" 

r*  o'.}  ^ 11  JUi'Jl  yUs  ^ 

(_»*  '-{J*?****' 

(..•j-U  Üe  >^5  oF!?  OFJ  Oj'j  '>""5 

ÜkA  . UoU’  Ja»)\  ‘ 

\Jjb  \yl  t « * 4*>\  *>i^]  ■ 

|^\^,>)\  \Jjb 

t iLA\  \ Nur  die  eingeklammerten  Satze  sind  in  der 

hebräischen  Ueberset/.img  wiedergegeben. 
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In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Nomiualformen,  fUr  welche 
Äbulwalid,  nach  dem  Vorgänge  der  arabischen  Grammatiker, 
aus  der  Wurzel  *?PB  gebildete  Muster  aufstellt,'  wird  nur  ein- 
mal ausdrücklich  die  arabische  Analogie  erwähnt,  nämlich  fUr 
und  andere,  mit  ruhendem  zweiten  Consonanten  gebildete 
Nomina,  die  entweder  durch  Kürzung  des  Musters  jnR  ent- 
standen seien  oder  aber  ein  Muster  für  sich  ausmachen,  nach 
Art  des  ähnlichen  arabischen  Musters,  nämlich  oder  J-*»-'*  — 
Die  Wurzel  von  CK,  Mutter,  kann  nach  Äbulwalid  HOK  sein,  was 
durch  den  Plural  ninSK  (in  der  Mischnasprache)  bewiesen  sei ; 
doch  ist  es  auch  möglich,  dass  in  letzterem  das  H zur  Wurzel 
CK  hinzugekommen  sei,  wie  denn  auch,  nach  Ansicht  der  arabi- 
schen Gelehrten,  das  » in  Ol-f-il  paragogisch  sei.’  — Für  die  dop- 
pelte Pluralbczcichnung  in  C'nSH,  Ps.  68,  18,  und  C'Cri'?,  Ezech. 
’/i,  5,  führt  Äbulwalid  gleichfalls  das  Beispiel  der  Araber  an.* 
Als  allgemeine  Gewohnheit  nicht  nur  des  Hebräischen,  son- 
dern der  Sprachen  überhaupt  erwähnt  Äbulwalid  in  der  Ein- 
leitung zu  seinem  Hauptwerke  das  die  Aussprache  zu  erleichtern 
suchende  Streben,  bei  häufigem  Gebrauche  von  Wortformen  die- 
selben zu  verkürzen,  sowie  dass  andererseits  Wortformen  ohne 
liesondercn  Grund  durch  Hinzufügung  von  Buchstaben  erweitert 
werden.  Als  Beispiel  für  das  Erstere  citirt  er  die  arabischen  Im- 
perative; Oj,  — als  Erweiterungen:  und  JU-i>  aus 

äily,  Diminutivfurm  von  "o  ilas  ^ — , 

jXlS,  wo  das  J paragogisch  ist.’ 

Besomlei's  um  grammatische  Anomalien  des  Hebräischen 
begreiflich  zu  machen,  bedient  sich  Äbulwalid  gerne  des  Hin- 
weises aufs  Arabische.  Wenn  er  an  mehreren  biblischen  Stellen 
coustatirt,  dass  an  Stelle  iles  Status  constructus  der  Mehrzahl  die 
volle  l’luralform  mit  C auftritt,  z.  B.  ^ri2£  C'S'K,  H Kön.  3,  4, 

* Für  C**?rC  iu  <ler  UebersuUuii^-,  Hikinü  Ö5,  10  und  12,  hat  das  Original 

* R.  57,  25:  ^jti\  'Uö 

> Wb.  55,  27— :tO:  n;B70 J\  ÜJ  »Myt  ‘V'  o'  es'*“'  ' ' ‘ 

(j*  >— (Variante  äÄ)  ,_ji)  l-ej'  U-S- 

* Wb.  662,  10:  * (a.  H.  Vgl.  R. 

149,  1 f. 

’ R.  IX,  9 — 24,  Munk,  Notice  sur  Abou’l  Walid,  p.  145  f.,  1S2 — 165. 
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so  betrai-litet  er  das  0 als  eiiigedräiigt  — — und  fVilirt 

als  Analogie  dafür  die  Gewohnheit  der  Araber  an,  das  ä des. 
weil)lichen  Nomina,  nachdem  es  beim  Vocativ  ausgefallen,  wie- 
der cinzuschieben,  so  wie  im  Vocativ  auch  ein  ganzes  Wort 
eiiigeschoben  werden  kann.'  — Die  Verdoppelung  eines  Conso- 
nanten  in  der  Pause,  wie  I Sam.  2,  5,  erinnert  an  die  Ver- 

doppelung des  Reimbuehstaben  in  den  arabischen  Gedichten.'^  — 
Auf  eine  amlcre  poetische  Licenz  der  Araber  beruft  sich  Abul- 
walid,  um  begreiflich  zu  machen,  wie.  im  Hebräischen  zuweilen 
ein  Wort  in  gekürzter  Form  erscheint,  z.  B.  'S,  Hiob  22,  3Ü, 
gekürzt  aus  tf'K;  er  citirt  dazu  die  Gewohnheit  der  Araber, 
Worte  abzukürzen,  wie  in  einem  von  Sibaweihi  angeführten 
V'^erse  der  erste  Buchstabe  des  Wortes  das  ganze  Wort  vertritt." 

— Zur  Entschuldigung  eines  Dichters,  der  zu  pj?  H3  den  Plural 

l'P  miS  gebildet  hatte,'  obwol  D?  in  jenem  Ausdrucke  nur  dem 
Laute  nach  mitfl?,  Tochter,  übereinstimmt,  verweist  Abulwalid 
darauf,  dass  auch  die  Araber  solche  der  Lautühnlichkeit  fol- 
gende Formbildung  gestatten."  — Eine  besonders  dem  Dunasch 
b.  Labrät  vorgeworfene  Licenz,  die  Anwendung  von  TCJ^,  statt 
des  daraus  ziisammcngesetzten  rechtfertigt  er  gleich- 

falls mit  dem  analogen  Verfahren  in  einer  ,anderen‘  Sprache." 

— Umgekehrt  Hndet  er  für  die  Zusammensetzung  der  nach 
seiner  Annahme  gleichbedeutenden  Fragcpartikeln  11  und  fjS  in 

Gen.  18,  23,  die  Analogie  im  arabischen  — Die 

' K.  129,3-12.  ,S.  WrijTlit  U,  9<>,  98. 

ä K.  143,26  f.:  \j\ 

ULy  Vpl.  Wb.  422,  .'S  I'.:  ^ Löjl  jJij 

V , \ y L*  • S.  Uber  diese  poetische  Lireuz  W r i g b t 1 1,  408. 

" It.  l.’iT,  28 — 31.  I.bis  vullstHiidigere  Original  dieser  Stelle  ist  abgo<lriickt 
bei  Derenbourg,  Opu.scules,  p.  LXXVII.  S.  Wrigbt  II,  412. 

‘ S.  Z.  d.  D.  M.  U.,  Hd.  36,  S.  409. 

» K.  157,  5. 

« S.  Z.  d.  D M G.,  Bd.  36,  S.  406 

’ B.  9,  19  f. : aJ-ol 

LoU^  '-k*)  J-i*  -4bulwalid  meint  wol 

Fälle,  wie  jju  aus  atts 

s K.  220,  26  f.  \ Jii,l  ^ nccr  r)Kn 

; (jheijNO  Wb.  63,  12, 

ferner,  in  Bezug  auf  Wb.  316,  19. 
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Incongrruenz  der  Imperative  riyil,  HsS,  TOIp  mit  dem  Numerus 
und  Genus  der  angcredeten’ Personen  erinnert  an  den  gleichen 
arabischen  Sprachgebrauch  in  Li»  iL>  pi,  ti» 

Zum  'I’heilc  ins  Gebiet  der  grammatischen  Vergleichungen, 
wenn  auch  im  Wesen  lexicalischer  Art,  gehören  die  Beleuchtungen 
hebräischer  Partikeln  durch  verwandte  arabische.  Es  finden 
sich  deren  ziemlich  viele  bei  Abulwalid.  In  Num.  17,  28  ist  der 
erste  Bestaudtheil  von  DWl  als  Interjection  zu  erklären,  während 
CX  mit  gleichbedeutend  ist.'^  — Das  im  Sinne  von  , entweder 

— oder'  wiederholte  1K  vergleicht  Aludwalid  mit  dem 

ebenfalls  wiederholten  ÜL*  — Mit  drilckt  man  sowohl  Hoff- 
nung als  Bcfllrchtung  aus,  gerade  wie  mit  hat 

auch  die  Bedeutung  von  wie  Num.  22,  33;  so  vertritt  auch 
'jji  zuweilen  die  Bedingungspartikel  '3j.*  TI*  verhält  sich  zu  T^*ö, 
wie  »J  zu  Jo-I;  in  beiden  Sprachen  bezeichnet  man  mit  dem 
zusammengesetzten  Partikel  den  terminus  a quo  (äjLilf 

— Die  Fragcpartikel  *1*  übersetzt  Abulwalid  durchaus  mit  ,^1.’ 

— Die  Conjugation  1,  1 hat  oft  die  Bedeutung  von  eÄ  und  dient 

zur  Einleitung  des  Folgesatzes  f\j3öb  — Man  sagt  ara- 
bisch ^ "’ie  hebräisch  inXIJ}.“  — TT  hat  zuweilen 

die  Bedeutung  des  Relativpronomens,  sowie  im  Arabischen  ^3 

C-o«-»-.!  diisselbo  ist  was  so  entspricht 

dem  Sinne  nach  vollständig  dem  arabischen  oi;  beide  bezeichnen. 


' Kitab  at-taswija,  Oputiculeg,  p.  358. 

J R.  4j,  J4  (.  : f iy.j  ülij  jji  ÜJ  L*.  rub  non  crt  . . 

LjJfj  (IV.  B3,  7)  Ymo)  BK  JJL.  U*  CK 

V^l.  ö-,  6 — 26. 

* Wb  24,  2S—H-J. 

* Wb  26,  16—17. 

* Wb.  26,  ist.  Dazu  citirt  er  die  Knranstelle,  Sure  43,  V.  30;  \job 

t Wb  30,  12—17 
’ Wb.  37,  1—8. 

* U 21,  15;  Wb.  52,  .5 — 7 V'gl.  mein  Abrshsm  Ibn  Ksra  als  Uraniiiiatiker, 
S.  13»,  Amu.  13. 

* Wb,  76,  7.  Sibaweibi  erwähnt  die  Redeiusart  a mL  r. 

Wrijfht  II,  178 

» Wb.  189,  10.  S.  Wrigbt  I,  306  f. 
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(lass  ein  (leKchehniss  schon  unbedingt  cingetreten  ist.'  — h vor 
dem  Infinitiv  hat  den  Sinn  von  — In  Ps.  16,  8 hat  den 
Sinn  von  damit."  — 5 'd  der  Bedeutung  ,anstjitt‘,  , dafür 
dass'  findet  seine  Analogie  in  dem  Gebrauche  von  in  alten 
Uedensarten  und  Versen,  sowie  das  in  diesen  Uedunsarten  nach 
1 eingeschobene  U ' das  *7  — nach  Ahulwalid  soviel  als  das 
arainilische  'T  — in  Arnos  3,  12,  verstehen  hilft. — 

3 bedeutet  zuweilen  ,nach‘,  z.  B.  in  den  Redensarten  1ÖT3  Dl', 
m3®3  nsir,  icnns  enn,  in  denen  das  scheinbare  Pronominal- 
suffix  1 nur  paragogische  Erweiterung  ist,  wie  man  denn  auch 
ohne  diese  Erweiterung  findet:  H31P3  113®,  II  Chron.  9,  24,  Dl' 
DVD,  I Chron.  12,  23.  Im  Arabischen  kann  dieselbe  Bedeu- 
tung haben.“  In  dem  eben  erwilhnten  Ausdrucke  ri3®D  113®, 
auch  Lev.  2.‘>,  53,  kann  man  das  D auch  mit  cj  in  der  arabi- 
schen Redensart  a-t—i  s-Uo,  d.  i.  Jahr  nach  Jahr,  gleichbedeu- 
tend erklären.’ 

ln  das  Gebiet  der  Syntax  gehören  folgende  sprachver- 
gleichendo  Bemerkungen  Abulwalids.  Dem  arabischen  Accu- 
sativ  entspricht  in  einigen  Redensarten  die  Präposition  h,  z.  B. 
DIDS,  II  Chron.  10,  7;  Dl*?  ‘iTl'l,  ib.  16,  8;  "[‘lOV,  Ncliem.  6,  6; 
nplsS,  I Sam.  25,  31.'  — Um  verständlich  zu  machen,  dass  in 

' Wh.  306.  2-1  f. 

^ K 18,  H3.  Ihn  Koruinch,  Kisalu,  p.  102,  108,  nimnt  zwnite  Art  clex 
«r  »teilt  »eine  Verhimlunj'  mit  dem  [ndniliv  Kusninmeii  mit 
dom  ar»hi»(*h(«n  J vor  dom  Imporfoctiun. 

5 Wh.  817,  1«. 

* S.  Wrig;ht  11,  178. 

® K.  88,80 — 34,8.  8.  dn»  tlrlginal  dazu  hoi  Dereiihourp,  Opusoulo«, 
P I.XXVIII 

® K,  8ö,  5 — 8.  Nach  2"'pn  O'IOIK  pi  fehlt  da»  Ueispiel  »olhst.  Im  Original 
heisst  e»;  jm  Lä.  \SS^  LJuii 

lacL-  Statt  'kSs  hat  da»  MauuKcript  K'Ss.  l.)i«  Hmioiisart  oolhst  haho  ich 
niclit  jrofiindon,  si«  hedoutot  wul  ,Woilo  nach  Woile‘,  Hlliiiahlich 

■ H.  175,  88;  170,  1. 

**  K.  15,  7 — 15.  .Anfang  uinl  t^hlns»  der  Siollo  lauten  im  Original:  1 tl  -tj 
p'JlS  j 

w-yd'  ej*  '—yd' 

y«  L*5  Nach 

“iKO  nsT.-!'?,  z.  10,  ist  in  H.  ansgofallftii  die  l’oborHetzung  von:  \ji\5 

* lyij  aiS  h'nh  Ajyi  Jji  y>  D'UncSi  23-iS  sJyj  \jSi^ 

1HO  nanb. 
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Kzech.  32,  7,  ?[  Objectsufilix  ist,  wilhrond  in 
ib.  43,  23,  damit  das  Subject  bezeichnet  ist,  erinnert  er  an  eine 
bekannte  Eigenheit  der  arabischen  Satzlehre,  wonach  in  den 
Sätzen  nnd.  ^ ^ ,*  y*  mit 

juj  das  eine  Mal  das  Subject,  das  andere  Mal  das  Object  des 
Schlagens  angegeben  wird.’  — Den  Fällen,  in  denen  im  Hebräi- 
schen dem  nicht  imperativisch  gebrauchten  Infinitiv  ein  Object 
folgt,  wie  ink  n|?tr,  Jerem.  40,  1 onk  Oen.  25,  26  u.  s.  w., 

entspricht  im  Arabischen  der  den  Accusativ  regierende  nunnirte 
Infinitiv.*  — Die  verschiedene  Construction  von  l?5tp,  mit  dem 
Accusativ,  wie  Ezech.  39,  20;  Joel  2,  19;  Prov.  25,  27,  und  mit 
iO,  findet  ihre  Analogie  im  Arabischen,  wo  man  ebenso  gut 
sagen  kann  i— »A-j  wie  ^ ^ 

— So  wie  “l'ttn,  Ezech.  43,  2,  gleichbedeutend  mit  dem  Kal 
TK  und  intransitiv  ist,  ebenso  sagt  man  vom  Leuchten  des 
Mondes  im  Arabischen  iü»i  und  lüs.*  — 2^  hat  die  Bedeutung 
von  jWiederkebren“  und  , wiederbringen,'  sowie  auch  das  arabische 
»S.J  ebenso  transitiv  wie  intransitiv  verwendet  wird.* 

In  II  Kiiii.  1,  13  wäre  ftlr  D'lSSlT  D'lTön  “1®  zu  erwarten 
gewesen:  '®S®  C'®0n  denn  das  Attribut  ist  nicht  auf 

rran,  sondern  auf  1®  bezogen.  Aehnliches  findet  auch  im 


* K.  50,  29 — 82;  h.  tias  vollstätxligoro  Orij»iiial  bei  Derenbour^,  Opu«- 
culek,  p.  LXXVILI.  Hoi  »SibawoUü  (Kitab,  ed.  11.  L)ureubourpCy  )>-  A, 
Z.  12  t*.)  lauten  die  lieiBpiele  für  diin  Aiialop^  noch  ji^Uii^ti^'r: 

I JO  \ Jo  cy*  Jo^  *i_  ^ - *** 

* Di»-»»«  VerjrlPiipbuup  i»t  in  H.  HW,  89,  am  ficblu»}»«  des  10.  Capitols  aus- 

ireloksen.  Sie  lautet  ini  Original;  » jjb  ^ sjJb 

l ^ Ijbjou  U 


Vgl.  W right,  II,  5^^- 
5 K 105,  »— n. 

* Wb.  28,  4— H 

^ K.  117,  28  tf.  Die  Stelle  lautet  iin  Original  vollständiger:  *?K  n3m 


^ V ^ V««  4»,  7)  HCt? 

^ \j^  ....  (Kob.  9,  lü)  ,-tK-n  TSa?  JUü,  Uail 

^ \jjb^ (Joroni.  30,  18)  n'3E?  US'  '33H 

S.  auch  Wb.  700,  80 — 707,  3. 
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Arabischen  statt.'  — Die  Anwendung  des  Pluralsuffixes  beim 
Infinitiv  Ezech.  16,  31),  obwohl  dieser  seinem  Sinne 

nach  nicht  in  die  Mehrzahl  gesetzt  werden  kann,  erscheint 
durch  die  Annahme  plausibel,  dass  die  Hebräer  damit  vielleicht 
di'e  Verschiedenheit  der  durch  den  Infinitiv  bezeichneten  Hand- 
lungen oder  Zustände  ausdriieken  wollten,  wie  denn  auch  die 
Araber  einen  solchen  Plural  des  Infinitivs  gestatten.'-*  — ln 
Vcrbalsätzcn,  in  welchen  das  dem  Subject  vorangehende  Prä- 
dicat  ein  Zeitwort  in  der  3.  Pers.  sing,  des  Perfectum  ist,  muss 
man  die  pronominelle  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  latent 
denken,  während  in  der  Mehrzahl  des  Zeitwortes  dieses  dem 
eigentlichen  Subjecte  vorangehende  Pronominalsuffix  deutlich 
im  1 ausgcdrtickt  ist.  Jedoch  ist  es  möglich,  dass  dieses  ^ ledig- 
lich den  Plural  bezeichnet,  sowie  das  n >n  der  3.  Pers.  fern, 
sing,  nur  das  Genus  andeutet;  dann  fällt  die  Noth Wendigkeit,  in 
ein  latentes  Pronomen  ( 2“  denken,  hinweg. 
Beide  Annahmen  sind  gleich  möglich,  auch  nach  Ansicht  der 
arabischen  Grammatiker."  — Für  die  grammatische  Geschlechts- 
bczcichnung  erhellt  der  Vorzug  des  Mascidinum'  aus  dem  Um- 
stande, dass  das  männliche  als  allgemeine  Bezeichnung  so- 
wohl männlicher  als  weiblicher  Wesen  (z.  B.  Exod.  9,  4),  sowie 
überhaupt  zur  Bezeichnung  alles  Existirenden  (wie  Richter  18,  10, 
Deut.  23,  15)  gebraucht  wii-d.  Dieselbe  Stelle  nimmt  bei  den 
Arabern  ein,  und  sic  bedienen  sich  auch  desselben  Argu- 
mentes, um  den  Vorzug  des  Mascidinum  zu  beweisen."  — Das 

' K.  187,  lU— 13. 

’ K.  195,  32 — 36.  D.-ik  Original  lautet  vullstSiidiger;  "1*711:22  jXJi 
(Ezei-h.  16,  30),“l'?K  ^2  71K  nniBT2äjj  1711:22  12: 

di'j  (ii).  93,  30)  D"i:  "inK  ini:i2  JJi., 
■Lfr.wl  ^“^3  , <-*-**q  ^ i*,W 

OL- S o'^l  o'  er* 

Le  jÄ*  eXij  cX3i  l^Lai 

I ^ U , . 1 1 .V|,\  . ^ K'smmor  Gesetzte  fehlt  in  K. 

Vgl.  auch  Wh.  440,  26:  'Jj,  in  Bezug  auf  DirSDO, 

Exod.  4U,  36. 

5 K.  111,  16-4il). 

• K.  224,  39  wird  dieser  so  ausgedriiekt:  -irr2  ipm  Kin  -121.1  pcbl  "2  IHl 
vbp  D:2:  e;TC  12p:n  Jlir'? '21  in;  im  Original-,  ys  ö\ 

3 — Is.  ,Jus-G  \ — )L-J\  IAa 

22.5,  1-  8. 
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Femininum  in  rnmim,  Lev.  2,  3,  wo  iriljm  zu  erwarten  ge- 
wesen wäre,  erklärt  sich  aus  der  Erwägung,  dass  unter  dem 
von  dem  nnjO  Uebriggebliebenen  ebenfalls  ein  HTOO  gedacht, 
es  also  als  Femininum  bezeichnet  wird;  derartige  Construction 
haben  auch  die  Araber  häuHg.'  — 

Der  Ausdruck  Ez.  27,  15,  wird  im  Arabischen 

mit  der  gleichen  Construction  wiedergegeben;  sowie 

man  auch  sagt:  ,Ocwand  aus  Seide‘,  (►>'-»-  ,Hi"g 

ans  Eisen“.  Diese  Art  des  Status  constructus  heisst 

Ein  spruchphilosophisches  Thema  berührt  Abulwalid 
iui  Eingänge  seiner  Oranimatik,^  ob  nämlich  das  Fcrfcctum 
dem  Futurum  voningeht,  oder  umgekehrt.  Er  erwähnt  als  An- 
sicht der  arabischen  Grammatiker,  dass  das  Futurum  den  Vor- 
rang habe,  dass  es  keine  vergangene  Handlung  gebe,  ohne 
dass  diese  vorher  als  zukünftig  gedacht  worden  wäre.*  — Eben- 
daselbst erwähnt  er  auch  die  Ansichten  der  ,Grammatiker‘  Uber 
das  angebliche  dritte  Tempus,  die  Gegenwart.^ 

Die  grammatische  Terminologie  Abulwalids  ist  ver- 
möge des  grosseren  Umfanges  der  von  ihm  behandelten  Stoffe 
eine  reichere  als  die  I.Iajjüg’s.  Im  Anhang  Nr.  III  habe  ich 
eine  alphabetische  Zusammenstellung  jener  Termini  gegeben, 
welche  Abulwalid  im  Kitäb-al-Luma'  angewendet  hat  und  die 
bei  IJajjüg  nicht  Vorkommen,  als  weiteren  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  grammatischen  Terminologie  in  der  hebräischen 
•Sprachwissenschaft  und  als  Ergänzung  zu  dem  in  meiner  Ab- 
handlung Uber  die  Terminologie  des  IJajjüg  Gebotenen.’’  Die 

' K.  -.iSl.ö— 7.  8.  Wriplit  11,  3Ut— ;121. 

* Wb.  734,  ö — 14.  S.  Wri^ht  II,  24H.  Ueber  zwei  amlere  Arten  de«  Statu« 
con#tnictu8,  die  Abulwalid  inil  dem  Arabischen  vergleicht,  s.  oben,  Einl. 

^ R 3,  8 ff. 

* Jy* 

J->^  >*  o>^.  '•> 

sJLx3  Gl»-  (lieber  die  IV.  Form  von  *•  Dozy, 

Suppl.  IE  821  **.) 

^ R 3,  12. 

* sei  mir  hier  gestattet,  die  ini  Index  dieser  Abhandlung,  S.  1152,  letzte 

Zeile,  zu  Hndende  unrichtige  Punctatiuii  zu  verhesseru ; es  muss 

heissen,  worauf  mich  Herr  Hr.  8.  Fraenkel  in  Breslan  auf- 
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Termini  sind  nach  dem  Original  des  Kitäb-al-Luma'  und  der 
Uebersetzung  Ibn  Tibbons  gegeben,  in  der  Regel  nur  mit  An- 
führung einer  Stelle  und  stets  mit  Angabe  von  Seite  und  Zeile 
der  Goldberg’schen  Ausgabe  des  Sefer  llari]^mä. 


Zweiter  AbKcliiiitt. 

Wurael-  und  Wortvergleiohungen. 

Die  Vergleichung  hcbrilischer  Wurzeln  und  Wörter  mit 
arabischen,  zum  Zw'ecke  der  Erklärung  der  crsteren,  geschieht 
hei  Abulwalid  nicht  immer  mit  dem  ausdrücklichen  Hinweise 
auf  ihre  Achnlichkeit  und  Vcmandtschaft,  sondei’n  bei  einer 
grossen  Anzahl  der  Artikel  seines  Wörterbuches  findet  diese 
Vergleichung  stillschweigend  statt,  indem  das  hebräische  Wort 
mit  dem  ilim  entsprechenden  ähnlich  lautenden  arabischen  über- 
setzt wml.  Abulwalid  folgt  hierbei,  abgesehen  von  der  oft  that- 
sächlichcn  Nothwendigkeit,  zur  Uebersetzung  den  verwandten 
arabischen  Ausdruck  zu  gebrauchen,  dem  von  ihm  selbst  an- 
gerufeuen  Reisj)iele  Saadja’s,'  der  in  seiner  Hibelübersetzung 
bei  der  Wiedci^abe  des  hebräischen  Wortes  mit  Vorliebe  das 


int'rksiun  mnehto.  Im  Eiiiß;«npo  dor  S.  114<»  ff.  vüröffeiitHcliten  Einleitung 
llajjftg'«  Nchlagt  Herr  Dr.  Fraenkel  für  das  unverätäiidUche  1 \ \ 

''  le  Correctiir:  vor;  aus  kouute  in  der  That 

leirlit  werden.  Zu  dem  S.  I f.  besproelieiieii  Terminus  für 

yÜuclistabeiiS  den  übrigen«  sekun  Do%y,  Su|i]deinent  1^  72Ü'*  oben,  nach 
Mittheihing  Deren  bourg’s  erwähnt  (,les  traducteurs  de  Hayoudj,*  das.  ist 
nicht  verständlicli),  war  Herr  Dr.  Fraenkel  so  freundlich  mir  folgende 
Veriiiuthiing  /.ukoimncn  zu  lassen.  Die  — geschriebenen  — Huchstaben 
werden  giuiannt,  so  viel  als  ,Aequivalente  des  Lautes'. 

Das  werde  durch  Aristoteles  bestätigt,  der  «pi  I sagt:  TCin 

|jisv  3r;  Ta  £v  T^  Tüiv  SV  9V[J.ßoXa  xat  lä  Ypa5.0{xsva 

Ttov  6v  — Ich  bemerke  noch,  dass  Abulwalid  den  Ausdruck  auch 

im  KitAh-ul-u^ül  an  wendet,  nämlich  8,  2,  wo  s3jb  /<u  losen  ist 

und  8,32,  wo  die  Leseart  der  Honouer  Handschrift  richtiger  ist, 

als  die  in  den  Text  aufgoiioinmene: 

> S.  oben  zu  Beginn  der  Einleitung. 
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gleichlautende  arabische  wühlte.'  Da  Abulwalid  filr  arabisch 
redende  Leser  schrieb,  genügte  in  der  That  zumeist  die  ein- 
fiu'he  Uebersetzung,  um  ohne  weiteren  directen  Hinweis  die 
Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  kenntlich  zu  machen. 
Jedoch  begnügte  er  sich  nicht  immer  damit,  sondern  oft  fügt 
er  dem  arabischen  Worte,  besonders  wenn  es  ein  selteneres  und 
weniger  bekanntes  i.st,  lexicalische  Angaben  hinzu,  um  mit 
denselben  zugleich  auch  das  gleichlautende  hcbrüische  Wort 
zu  erläutern.  So  wenn  er  nnK  und  das  damit  gleichbedeutende 
II  Chron.  d2,  28  mit  übersetzt,  giebt  er  noch  zwei 
erklärende  arabische  Synonyme  hinzu.'*  Zu  o'jj,  der  Ueber- 
«etzung  von  (Gen.  ÖO,  2(J),  bemerkt  er,  das  sei  eine  Lade, 
in  der  man  begräbt."  — Deut.  32,  15,  übersetzt  er  mit 

kiuli.  Dies  erklärt  er  mit  denselben  Worten,  die  auch  im  lyämiis 
zu  lesen  sind,"  als  Uebermaass  in  der  Thorheit,  wie  überhaupt 
in  jeder  hässlichen  Sache.-'  — K33.  Jes.  30,  14,  übersetzt  er 
mit  und  erklärt  das  als  ,grosse  Cisterne'.’  — D*lOjnn> 

' ObwuliI  Saadja  auch  darauf  hedaclit  war,  mit  der  Walil  des  g^loiclien  ara- 
bischen Ausdruckes  nicht  ^gen  den  arabisciien  Sprachgeliraucti  zu  ver- 
stossen  (s.  meine  Abhandlung;  Abraham  Ihn  ßsra's  Riiileitiing  zu  seinem 
Pentateucb-Cominontare,  8.  34,  Anm.  1),  konnte  ihm  Abulwalid  hierin 
nutuche  Berichtigung  zukommeii  lassen,  wie  weiter  unten  ersichtlich  sein 
wird.  Unter  den  anderwärts  gar  nicht,  oder  nur  vereinzelt  nachweisbaren 
Ausdrücken,  die  Dozy  in  seinem  8upj)lf-mcnt  aus  Saadja's  Psalmenüber- 
setznng  angeführt  hat,  finden  sich  namentlich  auch  solche,  mit  «lenen  ein 
gleichklingendes  hebräisches  Wort  übersetzt  wird.  So  V,  ,stnnim 

werden'  I,  361  ,Getreide‘  425";  = niTl,  .Schwalbe'  473'>; 

= ayi  595';  — IBItf  658«;  =-  P»''?:  «»8';  J— aUo  = 

83fbs  843*;  Jjj  = 8pC  II,  267*;  VI  = 000,  OO:  ä93*>;  = 

rn  753 ■>;  V = DPI'  790'. 

J Wb.  68,  2. 

* Wb.  68,23  Sftadja  üborwjtzt  (nafh  der  Coii- 

rttantinopeler  Anspabe)  mit  Bei  de  Laj^ardo,  Materialion  xnr 

Kritik  und  Oe^hichte  doa  PeiitateuchK,  Heft  I,  59,  3i,  »lebt  dafUr 

In  der  Liste  nach  dem  ArabiHclien  r.ii  erklärender  hebräinchor  Worte  l»ei 
Dünaach,  Criticae  Vticiim  Keconsionen,  p.  68,  findet  wcli  auch  p"iK. 

* Ueberhaupt  f>timmen  die  lexicalischen  Angaben  Abtilwalids  mit  dotieii 
Kirxizäbadi’ft  oft  wörtlich  liberoin.  Iteido  «chöpfton  an«  der»ell>en  (Quelle. 

» W)..  UMt,  .30. 

• So  auch  Saadja,  ».  Versio  .leaai.ae  nrabica,  ed.  Paulus,  I,  161. 

• Wb.  121,  8.  Ihn  KoreiHch,  KinAle  66,  I.  vergleicht  ohne  Kilck- 

rirbt  auf  die  Wurzel. 
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Gen.  50,  3,  über.sctzt  er  mit  Saadja  ' und  setzt  hinzu, 

dass  man  unter  bytÄ.  das  specicll  ftlr  die  Todten  zur  Einbalsa- 
mirung  zubereitete  Gewürz  verstehe.* 

Lexicalisehe  Bemerkungen  von  geringerem  oder  grösserem 
Umfange  giebt  Abulwalid  ferner  zu:  äJLil,  Uebersetzung  von 
mS'SX.  Exod.  9,  32;’  Uebersetzung  von  Vnnj,  Jes.  3,  15;' 

Uebersetzung  von  W'13,  Exod.  22,5;’  Ueber- 
setzung von  Uebersetzung  von  *Ö“13n,  Ez.  23,  34;* 


Uebersetzung  von  Lev.  2,  14,  16;“ 


Ueber- 


setzung von  irn,  II  Sam.  23,  11  (, erneuert  sich'),  Ueber- 
setzung von  Psalm  90,  6;'“  (, Beile'),  Uebersetzung 

Ps.  74,  6;"  Uebersetzung  von  Hisb,  Gen.  30,  37'* 
^'X4,  Uebersetzung  von  Hiob  30,  4;'*  Uebersetzung 

von  Ezeeh.  27,  9;"  b'j-.  und  Uebersetzung  von  dSo 

und  jsSo»  derein.  43,  9;'-'*  jjy,  Uebersetzung  von  .les. 


* Bei  de  Ln^nnle  I,  58,  ^ 

'■*  Wb.  238,  !3.  Ebeii!<(>  Kaiiiits:  ki*:^  Statt 

ki^.  bat  Abulwalid;  kü^.. 

® Wb.  04,23 — 20.  Ebenso  Ibn  KoreiKch,  Kis.  t»3  mit.  Saadja  flbersetzt, 
nach  ed.  Coii.st.,  priS^CK  (Diialia),  wübreiid  bei  de  Lagarde  I,  70,  2o 
dafür  Hteht;  vfjl.  die  zweite  Erklürunp  bei  Abulwalid,  Z.  27: 

* W'b.  123,  21  f. 

^ Wb.  125,27.  Auch  Saadja  übersetzt  ho;  vg:l.  auch  Ewald  und  Dukes, 
Beiträge  l,  84. 

® Wb.  143,  10  f.  Auch  bei  Dünaach. 

■I  Wb.  145,  13  f. 

* Wb.  147,21.  Auch  bei  Dfinaacb. 

® Wb.  221,32.  Ibu  Koreiseb,  Kis.  75,  1 übersetzt  rin,  Nuni.  32,*41,  mit 
«l  Bkir.  von  ebeiiao  Abulwalid  Wb.  214,  2G,  wo  mH  durch 

Lautwandel  aus  HTI  abgeleitet  winl. 

>0  Wb.  229,  10. 

Wb.  321,31.  Auch  Düna.scb  bringt  in  seiner  Liste  P|S’'3,  und  hat  jeden- 
falls das  vou  Abulwalid  angeweiidete  Wort  im  Sinne,  nicht,  wie  8.  Gross, 
Menachem  b.  Sarük,  S.  108,  .*mgiebl,  Da  arabisches  ^ mit  bebr. 

3,  genauer  3 transcribirt  wurde,  lag  die  etymologische  (»leiclistellmig  von 
beiden  nahe.  Vgl.  meine  Notiz  in  Z.  d.  D.  M.  G.  Band  37,  S.  458  f. 
Wb.  344,  33. 

13  Wb.  377,  2 f. 

'*  Wb.  377,  19.  S.  Ihn  Koreiseb,  Ui.sälo  77,5. 

'S  Wb.  378,  9 f. 
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41,  lo;*  Uebersetzung  von  E13Ö,  Koh.  12,  G;''*  Ueber- 

sotzung  von  DH?,  Prov.  19,  12;’  Uebersetzung  von 

Uebersetzung  von  inplJT'l,  Jes.  ö,  2;'  a 
Uebersetzung  von  l'J'ßJ,  Hiob  21,  24;“  Uebersetzung  von 

nsy,  Lev.  3,  9;’  Ij*^,  Uebersetzung  von  IHS®,  Michii  3,  G;’ 
LjjL»e«ai.  Uebersetzung  von  nnOltp,  Ps.  60,  4;’*^^.^,  Uebersetzung 
von  T'3C,  Prov.  26,  14;'“  (, dürrer,  steiniger  Boden“),  Ueber- 
setzung von  Hiob,  5,5;"  ^Lo,  Uebersetzung  von  njJJC,  Jes. 

51,  14  und  63,  1;'^  Uebersetzung  von  Jes.  42,  13;'’ 

Uebersetzung  von  DT^Tp,  Exod.  27,  9;"  Uebersetzung 
von  rtOJ*ll5,  Prov.  26,8;'-'^^^,  Uebersetzung  von  nnO>  Arnos 
6,  7;'«  iüyu,  Uebersetzung  von  npBpri!?,  Hob.  8,  5;'’ 
Uebersetzung  von  Ueut.  28,57;'“’  Uebersetzung 

von  und  Uebersetzung  iles  Zeitwortes 

JLj,  Uebersetzung  von  dSiI,  , Furche“.*' 

* Wb.  391,25;  vgl.  249,  11  f.  AbulwalM  bi'inörkt,  da«  VV'ort  werde  aiu-h 

im  Arabiacben  mit  Mim  (^eMprocheii « doch  am  die  Au»»prache  mit  Nun 
ricblig»*r.  In  der  Thal  Üliersetat  Saadjn  mit  wie  Paulii»  (11,22) 

richtig  au8  einendirt.  Dozy  bringt  dieae  Form  filr  , Drosch- 

schlitten^  nicht. 

J Wb.  4U2.  .33- 

* Wb  412,  30. 

* Wb.  427,  4 — 10;  vgl.  443,  18.  Abulwalid  folgt  mit  dieser  Uebersetzung 
Ibn  Koreisch,  s.  Kisile  89,6  von  unten. 

* W’^b.  516,16.  8o  übersetzen  auch  Saadja,  Ihn  Koreisch  und  Dnnasc  h. 

« Wb  517,  17—19. 

Wb.  541,  20.  So  auch  Saadja  und  Ihn  Koreisch,  kis.  79,  12. 

» Wb.  579,  5. 

» Wb  579,  16 

o»  Wb.  6<J8,  23. 

" Wb  612,  4 f. 

*•  Wb.  616,  4=-8,  ebenso  D'JIX,  Jer.  48,  12  mit  IV  ülnfrset/.t, 

ib.  Z.  9 — 11,  oder  mit  ib.  Z.  12  f. 

Wb.  620,7  f.  So  auch  Saadja  und  Ihn  Koreisch  (Kis.  89,2). 

'*  Wb.  636,  15  f.  So  auch  Saadja. 

Wb.  665,  3.  Ibn  Koreiscb,  Kis.  92,  19;  in  .anderer  Medeuliing. 

*•  W’’b.  674,29  f Vgl.  Revue  de»  Ktude»  .luive»,  Bd.  VI,  p.  214. 

>•  Wb  686,  7 f. 

*•*  Wb.  726,  1.  So  auch  Ibn  Koreisch,  Ris.  86,8,  uinl  Dünasoh. 

*•  Wb.  725,  9. 

'Wb.  740,  10 — 14.  Aach  Ibn  Koreisch,  Kis.  85  unten  und  Dünasch. 

*'  Wh.  762,  26  f.  Auch  Ihn  Koreisch,  Kis.  88,  10,  und  Dfinasch. 
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Schon  unter  den  bisher  S'^nannten  Beispielen  sind  viele, 
die  Ihn  l^oreisch  in  seiner  Vergleichung  des  Hebräischen  mit 
dem  Arabischen  anführt.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
von  den  zahlreichen  Füllen  von  Uebersetzungen  des  hebräischen 
Wortes  mit  dem  gleichlautenden  arabischen,  in  denen  Abul 
walid  keine  sonstige  Erliiuternng  für  nöthig  findet,  also  von  den 
gleichsam  auf  der  Hand  liegenden  und  nur  einfach  zu  consta- 
tirenden  Uebereinstiminungen  beider  Sprachen,  sich  sehr  viele 
auch  bei  Ibn  IJoreisch  finden,  >md  ebenso  in  der  kleineren 
alphabetischen  Liste  solcher  Uebereinstimmungen,  die  Dü  nasch 
ben  Labrüf  seinem  (Jcgner  Menachem  entgegenhält.  Nur  ein 
paar  wichtigere  seien  hier  angeführt:  ,Säulc;‘‘ 

DTpnn  '3^3,  II  Kon.  5,  23  Jes.  5,  24  und 

33,  11  =•  '33?BO  'les.  14,  llt  — 3^5n,  Richter 

3,  22  ■= 

Häufiger  als  diese  Berührungen  zwischen  Abulwalid  und 
Ibn  Korcisch  sind  die  Fälle,  in  denen  Jener  es  unterlässt,  das 
hebräische  Wort,  welches  sein  Vorgänger  gleichfalls  als  Beispiel 
der  Verwandtschaft  beider  Sprachen  angeführt  hatte,  mit  dem 
nach  Klang  und  Bedeutung  übereinstimmenden  arabischen  zu 
übersetzen.  Der  Grund  hierfür  ist  zunächst  in  dem  Umstande 
zu  suchen,  dass  Abulwalid  in  dieser  Hinsicht  nicht  nach  V'oll- 
ständigkeit  strebte  und  keineswegs  in  seinem  Wörterbuche  das 
gesammte  Material  der  hebräisch-arabischen  Wortvergleichung 
vorführen  wollte.  Dann  aber  ist  zu  beachten,  dass  bei  einer 
grossen  Anzahl  von  Artikeln  dem  Worte  oder  der  Wortgruppe 
überhaupt  keine  Uebersetziuig  oder  Erläuterung  beigegeben  ist, 
indem  Abulwalid  die  Bekanntschaft  mit  der  Bedeutung  des  be- 
treffenden hebräischen  Wortes  bei  seinen  Lesern  voraussetzt. 
Sehr  oft  drilckt  er  diese  Voraussetzung  auch  mit  der  Angabe 
aus,  das  Wort  sei  bekannt  Dies  ist  namentlich  auch 

' Wb.  7;t,  .30.  Vpl.  Itisfilc  S7,  1.  Audi  Saailja  übersot/.t  so. 

5 VV^Ii.  247,  2fi,  V(fl.  Kisalti  HO,  10.  — .J«*«.  3,  22  ilhorHOtKl  Ibn 

Korsisch,  ib.  Z.  14,  SaatJ  ja  mit  wÄhrcMul  Alml- 

walnl  bloss  die  Ansicht  erwähnt,  es  sei  mit  y-u  erklären. 

* Wh.  26H,  11.  Vj^l.  Hisiile  74,2.  Saadja  Uhorsetzt  das  Wort  an  erster»>r 

Stelle  mit  an  der  anderen  mit  ^.>. 

* Wh.  2ftr»,  8.  Vpl.  Kisäle  74,4  v.  mit.  Auch  Saadja  und  l>ßnnseh. 

» Wh.  44fi.  13.  Vpl,  Uisale  77,  4 v.  uiit. 
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bei  Wörtern  der  Fall,  die  in  beiden  Sprachen  gleichlautend  sind. 
Als  , bekannt'  bezeichnetc  Wörter  und  Wurzeln,  die  bei  Ibn 
^oreiseh  als  dem  arabischen  ilhulich  gebracht  werden,  finden 
wir  bei  Abulwalid:  IBS,  P"15,  na,  fl,  Dl,  ppi,  3ITJ,  aSp,  pas, 

p;,  an?,  pp?,  nS?},  tj,  pg,  n??,  mal,  nai,  p?tp, 

o?,  "iJp?,  Zuweilen  ergänzt  Abulwalid  selbst  die  Bemer- 

kung, das  Wort  sei  , bekannt',  mit  der  Angabe  des  Uhnlich  lau- 
tenden arabischen  Aequivalents;  so  bei  JlSs, ' J?a*T,^  D'?,'* 

rs'sp.^  — 

Lückenhaft  sind  in  Abulwalids  Wörterbuch,  und  auch  in 
sprachvergleichender  Beziehung,  die  Artikel  über  die  schwach- 
laiitigen  und  doppellautigen  Wurzeln,  weil  er  in  denselben  eigent- 
lich mu"  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  den  ausschliesslich  mit 
diesen  Wurzeln  sich  beschäftigenden  Werken  l.Iajjilg’s,  sowie 

’ Wb,  98,  12:  \Jüs. 

5 Wb.  162,  19:  cjjjyc«. 

J Wb.  22t,  4:  jjCiLl  ij>\  (Ajs. 

< Wb.  319,  16:  yb. 

* Wb.  491,  16:  i.»J\  (_y6j  cjjjjK.  VrI.  auch  Wb.  16,  7 

(in  3K  Vater):  iy'Jl  cjyyO'  Die  Glossen 

der  Rouenor  Handschrift  des  KiUib-uI-u;&l,  welche  Neubauer,  als 
R.  g.  bezeichnet,  in  den  Noten  seiner  Ausgabe  verBffentlicht  hat,  ergänzen 
besonders  die  s'on  Abnlwalid  uuübersetzt  gelassenen  Artikel  mit  Angaben 
Ober  die  Bedeutung  der  betreffenden  hebräischen  Wörter,  und  zwar  mit 
Vorliebe,  zum  Theilc  nach  Saadja’s  Bibelübersetzung,  den  laut-  und  sinn- 
verwandten arabischen  Ausdruck  wählend.  Ein  beträchtlicher  Theil  von 
Ibn  Korcisch's  Uebersotznngen,  welche  Abulwalid  in  sein  Wörterbuch 
nicht  aufnahm,  Endet  sich  so  in  diesen  Glossen  wieder.  Ausser  der  Mehr- 
zahl der  oben  im  Texte  genannten  Wörter  sind  es  folgende  Artikel,  bei 
denen  die  Glossen  Material  zur  Sprachvergleichung  bieten,  das  auch 
bei  Ibn  Koreisch  verwendet  ist:  xnx  (Glosse:  aUs K,  d.  h.  wie  es 

im  Arabischen  lautet,  (jt),  (Neubauer  hat  hier  unterlassen  das  .t&X 
der  Glosse  in  Ä.«!  zu  transscribiren),  p*]X,  ^B3,  nJTS,  bba,  “Q  (Hiob 
39, 4),  x^3,  tu,  nbi,  J3J,  WJ,  TU,  3t,  ,Tt,  -(n,  m,  nm,  [rn,  pöt,  x.t, 
bjTi,  .-nt,  X3H,  :n,  -nn,  otn,  nun,  nun,  o‘?n,  oan,  nijn,  |on,  B3',  «jn*, 
nS',  I'B*,  np%  np',  BT,  3X3,  't33,  T3  (AkiJü),  ni03,  D13,  B3'?,  in"?, 
mb,  snb,  3»b,  ma,  i»a,  m:,  pn:,  au,  ntfj,  biS:,  nja,  nar,  itfny,  np, 
n»P,  na-yj,  bio,  pno,  ncc,  *32,  aut,  pi2,  rna,  b»,  nut,  snp,  x'p,  nbp, 
rop,  3tp,  nxn,  aan,  3an,  ]lan,  npn,  apn,  naiP,  naa»,  aaa»,  a'ntf,  :btf, 

jOC,  POC.  Ebon^o  z.'ililreicl)  sind  die  Sprachvergleichungen  in 
diesen  Gloaseu,  welche  sich  bei  Ibn  Koreisch  nicht  finden. 

SiUvogtber.  d.  phü.>bist.  CI.  CVi.  Rd.  I.  Hft.  10 
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zu  seiner  eigenen  Ergänzung  der  letzteren,  dem  Mustal 
bieten  will  und  sich  auch  stets  auf  die  genannten  Schriften 
beruft.  Aber  auch  gerade  in  Bezug  auf  diese  Wurzeln  hätte 
Abulwalid  nicht  immer  die  von  Ihn  IJoreisch  angenommenen 
Uebereinstimraungen  mit  dem  Arabischen  adoptiren  können, 
weil  dieselben  durch  die  genauere  und  sichere  Einsicht  in  die 
Gesetze  jener  Wurzeln  zuweilen  unhaltbar  geworden  waren.  Ibn 
IJorcisch  giebt,  auf  der  alten  Wurzeltheorie  fassend,  als  Acqui- 
valent  von  jn?ISin  13K,  Deut.  12,2:  Jes. 

19,8  ist  ihm  = \y\;  und  D'jnSTlÖ,  Nura.  11,  l,|31Ki“l',  Echa 
3,  39,  von  Abulwalid  zur  W urzel  flK  gerechnet,  leitet  er,  aller- 
dings mit  gleicher  grammatischer  Berechtigung,  ebenfalls  von 
Jj\,  , trauern,“  ab.^  Hiob  36,  1 1 , wirft  er  zu  Psalm 

92,  11.^  S3J>  Je»-  30)  14,  ist  ihm  mit  identisch.'  Jos. 

5,  9,  gehört  mit  I Sam.  9,  15,  zusammen  zur  V'erwandtschaft 
von  Ps.  63,  11  und  Jerem.  18,  21  vergleicht 

er  mit  SlH,  II  Sam.  3,  29,  Jerem.  23,  19  ist  = jÄ.,’Dön  = 
dSjO.  Hiob  15,  29  ist  so  viel  als  (W.  JUi.»  rU'XK, 

Gen.  33,  15,  JS'I,  Gen.  30,  38  sind  ähnlich  mit  Hit,  Hoh. 

5,  10,  ninSC,  Jcs.  32,  4,  und  IHJf)  Echa  4,  7 vergleicht  er  mit 

Aber  auch  aus  anderem,  als  dem  erwähnten  Grunde  weist 
Abulwalid  die  Vergleichungen  Ihn  l^oreisch’s  stillschweigend 
oder  aiisdrilcklich  zurück.  So  wenn  dieser  rnlJS,  I Sam.  2,  36, 
mit  aramäisch  ,Eohn“,  in  Zusammenhang  bringt,'^  nennt 
dies  Abuhvalid  ,sehr  schwach“,  da  da.s  fragliche  Wort  in  der 
Verbindung  P|D3  mJH  nur  ein  Quantum  bedeuten  könne,  wie 


' HisAlo  60,  7.  Dio  Glosse  der  Koucner  Handschrift,  Wb.  16,  n.  12,  besagt, 
sei  durch  Metathe.sis  mit  H3K  verwandt, 
t Ria.  6:1,  7 — 9.  Vgl.  Wb.  27,  7,  Muatalhik,  Opuscules,  p.  62  f. 

’ Kis.  63,  18. 

* S.  oben  S.  Ml,  A.  7. 

* Ria.  67,  1 1 

° Ria.  68  unten,  92,  3 f. 
t Ria.  7d,  11. 

8 Ria.  7.3,  9. 

> Ria.  76,  l.*). 

<8  Ria.  91,  1,  wo  für  yX'l  gelesen  worden  muss  JlJtn 
" Ria.  91,  17—20. 
n Ria.  3,  10—13,  60,  2 v.  n. 
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“155  in  der  ähnlichen  Verbindung  DHS  “123.*  Es  ist  nicht  schwer 
einzusehen,  warum  er  die  Gleichstellung  von  '13,  Jer.  51,  58, 
Hiob  39  , 25  mit  nicht  anerkennt,  oder  ptTS,  Prov.  13,  3, 
Ezech.  16,  25  nicht  mit  übersetzt.^  Wenn  Abulwalid  nicht 
nOp  mit  vergleicht,-*  sondern  cs  mit  übersetzt,  so  ist 

der  Grunll  davon  die  verschiedene  Bedeutung  der  Wörter,  da 
^ nicht  ,Mehl‘,  sondern  , Weizen'  bedeutet.-'  — Auch  dort,  wo 
Abulwalid  ohne  Bedenken  dem  Vorgänge  Ibn  ^orcisch’s  hätte 
folgen  können,  giebt  er  zur  Erklärung  des  hebräischen  Wortes 
nicht  das  gleichlautende  arabische,  sondern  ein  anderes,  weil 
er  mit  diesem  seinen  Zweck,  das  Wort  zu  erklären,  besser 
erreicht,  als  es  mit  dem  anderen  ähnlichen,  aber  seltener  ge- 
brauchten der  Fall  gewesen  wäre.  So  übersetzt  et  IpR  nicht 
mit  jili,  sondern  mit  DH  nicht  mit  sondern  mit  aJ»;’ 

n'jVlS  nicht  mit  J>ii,  sondern  mit 

Unter  den  Wortvcrgleichungen  Abulwalids  sind  diejenigen 
besonders  hervorzuheben,  die  ihm  Anlass  bieten,  die  bei  son- 
stiger Gleichheit  obwaltenden  Bedeutungsverschiedenheiten  zwi- 
schen den  verwandten  Wörtern  zu  betonen.  Dies  thut  er  nament- 
lich, um  der  auch  von  ihm  selbst  befolgten  Gewohnheit  der 
Bibelübersetzer,  möglichst  das  verwandte  arabische  Wort  zu 
wählen,  wo  es  die  richtige  und  genaue  Erklärung  oder  der 
arabische  Sprachgebrauch  erfordert,  Schranken  zu  ziehen.  — 
3*55^  nj3*?},  Gen.  11,3,  übersetzt  er  mit  UJÜ  und  bemerkt 

hiezu:  Wäre  es  gestattet  zu  sagen:  U.J  so  wäre  das 

gewiss  selir  passend,  aber  ich  finde  nicht,  dass  die  Araber, 
soweit  ich  ihren  Sprachgebrauch  kenne,  zu  dem  , Ziegel'  bedeu- 
tenden Hauptworte  ein  denominatives  Verbum  gebildet  haben, 

' Wb.  21,  2 — 5,  wo  tinter  anonymem  wohl  an  Ibn  Koreiseh  gedacht  ist. 

> Ris.  69,  1.  Z.  70,  1. 

> Ris.  80,  14;  vgl.  Gesenius,  Thesaurus  113ü‘. 

* Ris.  82,  11. 

‘ Wb.  636,  21.  Diese  Bedeutungsverschiedenhoit  spielt  eine  besondere 
Rolle  in  dem  Streite  der  Schüler  Menachems  und  Dftnaschs.  S.  Liber 
Responsionum  ed.  Stern,  p.  103  und  (2.  Abtheilnng)  p.  43;  vgl.  Anhang  I. 

® Wb.  4ö,  1;  vgl.  Risälo  61,  19. 

■*  Wb.  179,  19;  vgl.  Bis.  71,  12.  Dozy,  Suppl.  II,  767*>  erwähnt,  ans  dem 
Mutiit,  chut‘. 

« Wb.  117,  3;  vgl.  Ris.  66,  19. 

’ So  übersetzt  nämlich  Saadja. 

10* 
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wie  die  Hebräler. ' — Im  Arabischen  hat  ,3^3  eine  viel  engere 
Bedeutung  als  — Ein  ähnliches  Verhältniss  findet  statt 

zwischen  yüi.jU»,  vom  Dufte  verbrannten  Fleisches  oder  Holzes, 
imd  “10p,  Zur  Uebersetzung  von  darf  nicht  immer 

jLj  verwendet  werden,  so  Exod.  12,  36,  ib.  3,  22,  ferner  I Sam. 
2,  20,  ib.  1,  28,  an  welchen  Stellen  die  Uebersetzung  mit  jLa 
absurd  wäre  und  es  sich  nur  um  ,schcnken‘  und  ,zum  Geschenke 
erbitten'  handelt.^  — Exod.  26,  1,  kann  zwar  mit 

übersetzt  werden,*  doch  ist  zu  beachten,  dass  mit  dem  arabischen 
Worte  eigentlich  nur  nach  links  gedrehter  Zwirn  verstanden 
■wird,  freilich  in  erweiterter  Bedeutung  auch  das  Gedrehte  über- 
haupt.“ — nSB  ist  Jes.  14,  7 ; 44,  23;  Ö4,  1 mit  ,die  Stimme 
laut  erheben',  zu  übersetzen,  in  Micha  3,  3 mit  2^,  ,eine  hohle 
Sache  zerbrechen'.’  — Gen.  45,  23,  darf  nimit  mit  y über- 
setzt werden,  da  dies  nur  Weizen  bedeutet,  während  das 
hebräische  Wort  eine  viel  weitere  Bedeutung  hat.*  npO  ist, 
was  man  im  vulgären  Arabisch  Lederschlauch,  nennt, 

während  das  gleichlautende  Buttergefiiss  bedeutet.“ 

Jes.  49,  22,  ist  nur  in  beschränktem  Sinne  mit  verwandt,'® 

da  dieses  Wort  nur  den  Theil  des  Körpers  von  der  Achsel- 
höhle bis  zur  oberen  Hüfte  bezeichnet;  die  richtige  Uebersetzung 
ist  ,Arm'.  — Bei  der  Uebersetzung  von  muss  man 

zwischen  Amos  3, 12,  und  Lev.  1,  13,  unterscheiden. ' ' 

— nSpJ  ist  synonym  mit  n^BP,  Richter  14,  8,  und  bedeutet  den 
,gefallenen'  Körper;  während  die  Araber,  wenn  sic  den  Leich- 
nam nennen,  dieses  Wort  von  J.^,  , erhoben',  herleiten. 


' ■ft'b.  .s«,  .s— 7. 

’ ■Wl).  463,  3 ; vgl.  468,  24  flf. 

» Wb.  634,  10—13. 

« Wb.  694,  14—695,  5. 

® So  Saadja. 

6 Wb.  713,  9—12. 

’ Wb.  ö79,  4— 6.  Saadja  an  den  an^eftlhrt«n  Stellen  in  Josaia  übersetzt 
mit  anderen  Zeitwürtom. 

* Wb.  112,  22 — 25.  Saadja  Übersetzt  mit  JS. 

® Wb.  237,  7 — 9.  Auch  Saadja  übersetzt  mit 
Damit  übersetzen  es  Saadja  (od.  Paulus  II,  78)  und  Ibn  Koroisch, 
Kis.  91,  13. 

" Wb.  332,  11  — 14. 
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weil  der  todte  Körper  aufgedunBcn,  also  erliölit  erscheint.'  — 
pOC  ist  mit  zu  Übersetzen,  da  nur  Schafe,  nicht  alles 
Kleinvieh  bezeichnet;  nur  wo  auch  fk3£  blos  Schafe  bezeichnet, 
wie  I Sam.  25,  2,  ist  cs  mit  wiederzugeben. 

Psalm  104,  18,  Hiob  39,  1 sind  sowol  Männchen  als  Weibchen, 
während  nur  die  männlichen  Steinböcke  bezeichnet;  die 

Weibchen  heissen  — Ebenso  ist  (=  nur  die 

weibliche  Schlange,  während  die  männliche  heisst.'  — 

soll  wie  hebräisch  K'aS,  den  — männlichen  — Löwen  be- 
deuten; doch  habe  er  das  Wort,  so  bemerkt  Abulwalid,  in  den 
bekannten  und  verlässlichen  Büchern  der  Araber  nicht  in  dieser 
Bedeutung  gefunden.*  — 

Diesen  Vergleichungen  gleichlautender,  aber  nicht  ganz 
gleichbedeutender  Wörter  stehen  solche  gegenüber,  bei  denen 
Abulwalid  trotz  der  nicht  ganz  reinen  lautlichen  Ucbcrcin- 
stimmung  die  Verwandtschaft  des  hebräischen  Wortes  mit  dein 
arabischen  annimmt.  — Das  schwierige  nipjö,  Habakkuk  1,  9, 
gehört  zu  einer  Wurzel  DÖ5,  die  mit  ^ verwandt  ist,  in  dem 
Sinne  von  ,beahsichtigcn , nachstreben':  CrnS  nÖ30  bedeutet 
demgemäss  das  Streben,  die  Richtung  ihrer  Gesichter.*’  — 
ist  ein  Quadrilitterum  und  mit  oj^  verwandt.  Jedoch  ist  dieses 
arabische  Wort  möglicherweise  dem  Hebräischen  entlehnt,  so 
dass  von  der  Verbal  Wurzel  7*^3  abgeleitet  sein  kann.’  — 
pqp,  Koh.  12,  5 ist  wie  DJ,  Deut.  34,  7,  nach  , vertrocknen', 

zu  erklären.'*  — DlTphDO,  Gen.  4*J,  Ü,  ist  vielleicht  mit 
,llecr',  verwandt.'-’  — Jes-  10,  10,  hängt  vielleicht  mit 

' Wb.  402,  26—27. 

2 Wb.  602,  13—19. 

’ Wb.  289,  1—4. 

* Wb.  66,  2,  vcl.  577,  25. 

* Wb.  .343,21 — 23.  S.  Cioseniu«,  Tliosaiinia  738",  wo  nur  die  weibliche 

Form  zur  Bezeicbniiii)'  der  Löwin  .mpofiibrt  wird.  N.ich  dem  Küiiiük 
(W.  LJ)  bedeutet  soviel  als  ,Mnun‘. 

* Wb.  13Ö,  18 — 22.  Der  Au8(lruck: 

yb  beweist  deutlich,  da»)  Abulwalid  oiuo  wirkliche  Ver- 
wandtHcluifl  de»  supponirten  Q&3  mit  ^ annabni. 

^ Wb.  148,  22—26. 

“ Wb.  418,  24  ff.,  419,  11  ff. 

5 Wb.  .374,  4.  Dozy,  ätippl.  I,  180*  kennt  für  diese  Bedeutung  von 
nur  dieses  Beis]>iel. 
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zusammen,  in  der  Redensart  ein  voller  Strom, 

ich  habe  ihn  gefüllt:  "15^  wäre  dann  der  gefüllte  Wasser- 
behälter.' — Sowohl  pBD  als  pBlT  erklärt  Abulwalid  mit  ,3i-o, 
, schlagen'.^  — Die  Bezeichnung  ftir  den  siebenten  Himmel 
ist  verwandt  mit  ni3^,  Psalm  (18,  5.-’  — mp  HTB'i  Prov.  29,  8, 
ist  vielleicht  nach  der  Redensart  tj»  ,er  gieng  im 

Lande'  zu  erklären,  obgleich  das  arabische  Zeitwort  intransitiv 
ist,  das  hebräische  tran.sitive  (etwa  , gehen,  schwinden  machen') 
Bedeutung  hat.'  — “IBp  ist  mit  zu  vergleichen."  — 

Ruth  2,  16,  ist  verwandt  mit  der  Phrase  ,ich 

habe  ihm  eine  Wohlthat  zugewendet',  oder  ^ 

,ich  habe  ihm  von  seinem  Rechte  zukommen  lassen'.®  — BPIp', 
Ez.  17,  9 ist  verwandt  mit  — np“],  Hos.  13, 1,  ist  einiger- 
maassen  verwandt  mit  Schmerz  der  Gelenke.*  — Hieher 

gehören  die  Fälle,  in  denen  Abulwalid  zur  Vergleichung  der 
hebräischen  mit  der  arabischen  Wurzel  Transposition  der  Con- 
sonanten  zim  Hilfe ‘nehmen  muss.  Auf  diese  Weise  vergleicht 
er  IT1T5,  Lev.  16,  22,  mit  Joj',  vegetationsloses,  wüstes 

Land;*  “IBH,  Hiob,  19,  3,  mit  Jemanden  unfreundlich  auf- 
nehmen; Jes.  58,  11,  mit  ,befeuchtcn'";  ScH,  Deut. 

28, 38,  mit  ,belecken' ; IlSpJI,  Ez.  6, 9,  und  HippJ,  Hiob  10, 1 , 


' Wb.  482,  22—25. 

" 491,  21  f.  Die  Kouener  Hamlsclirift  hat  das  dom  Hebräischen  nüber 
stehende,  aber  weniger  gebräuchliche  j;«  — Ihn  Koreisch,  Ris.  78,  16, 
erklärt  pEO'l,  Num.  24,  10,  und  *npEO,  Jorem.  31,  18,  mit  ^'^  4 

> Wb.  547,  12. 

* Wb.  565,  24  f. 

5 8.  oben  8 148. 

« Wb.  724,  8—10. 

’ Wb.  639,  3. 

s Wb.  691,  1. 

’ Wh.  131,28 — 31;  vgl.  flesenius,  The.saurus  279".  Neubauer  bat  mi- 
riclitigerweiso  die  Lespart  in  den  Text  seiner  An.igabe  gestellt 

(so  auch  Notice,  p.  189),  während  die  Oxfordor  Handschrift,  wie  aus 
n.  46  ersichtlich,  das  Richtige  hat.  Dass  die  Vergleichung  nur  durch 
Transposition  erzielt  ist,  daratif  deutet  aucli  das  Ä 11 

y ^ \1  .•>. , llj,  womit  Abulwalid  sie  einfilhrt. 

">  Wb.  173,  22  f.  8.  Revue  dos  Ktudes  Juives,  Hil.  VI,  p.  210  f. 

" Wb.  230,  30. 

u Wb.  239,  7. 
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mit  L.I*.  ,verzweifeln';'  BMTI,  Psalm  45,  2,  mit  ,8chwitzen';2 
TJÜ  Deut.  7,  13,  Exod.  13,  12,  mit  ,Jahrcsnach- 
kommcnschaft  des  Kameles';’  yW,  Jes.  22,  5,  mit  ,den  Berg 
ersteigen'.' 

Wenn  wir  nun  an  die  Hauptmasse  der  von  Abuhvalid 
gebotenen  Wurzel-  und  Wortvergleichungen  herantreten,  so  wird 
es  zweekraäs.sig  sein,  zunächst  diejenigen  zu  behandeln,  in  denen 
ihm,  wenn  auch  nicht  immer  in  demselben  Sinne,  Ihn  Ko' 
reiseh  vorangegangen  war,  und  dann  die  grössere  Jlenge  der 
Vergleicbungen,  fiir  die  zumeist  Abulwalid  die  Priorität  bean- 
spruchen darf.  h].s  braucht  nicht  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  es  zumeist  seltene  Wurzeln  oder  in  Irgend  einer 
bestimmten  Bedeutung  nur  vereinzelt  vorkommende  Wurzeln 
des  hebräischen  Wortschatzes  sind,  die  Abidwalid  durch  Ilerbei- 
ziehung  der  verwandten  Sprache  zu  erklären  und  zu  beleuchten 
trachtet.  So  gesucht  und  fremdartig  auch  manche  dieser  Ver- 
gleichungen erscheinen  mögen,  die  meisten  führen  die  Wort- 
forschung auf  die  richtige  Fährte  und  sind  auch  heute  noch 
von  Werth. 


A. 

Arnos  7,  7 ist  so  viel  als  oXj\,  ,Blci',  nämlich  dasjenige, 
mit  dem  der  Baumeister  seine  Mauer  misst.’ — Jes.  16,  7, 

' Wh.  633,  17 — 20  (mit  Anführung  der  Korrmstello; 

Le  ^ Sure  42,  v.  27),  Ähuhvalid  nimmt  zuerst,  mit  Be- 
rufung auf  den  Mustalhik  an,  dass  die  zwei  Worte  Niphal  von  BOp 
seien;  dann  aber  bemerkt  er,  die  Bedeutung  derselben  sei  und  os 

sei  dann  eine  Transposition  anzunebmen:  OM  (Neubanor 

hat 

' Wb.  077,  6.  Es  sei  ein  metaphoriselior  Ausdruck  und  am  l)esteii  mit  k,ot, 
.liervorsprudeln  machen*,  zu  iihersetzon. 

> Wb.  703,20:  rUj  ‘U-b  Diese  Dofiuiliou 

ist  nach  Kämiis  zu  ergänzen;  SoLw 

< Wb.  711,  2 f. 

t Wb.  58,34 — .59,  5 (Z.  4 1.  , Baumeister*).  Bei  Ibii  Koroiscli, 

Risäle  03,  11  heisst  es  zunächst;'  l'tpbK  m 1»  ItD  "by.  Das  ist  nicht, 
wie  Gesenius,  Thesaurus  126%  z.  11,  will,  zu  dom  ührigeiis  keiuen 
Silin  gebenden  TIp^K,  ^jJÜ\,  zu  emendireu,  sondern  für  imp^K  ist 
zu  lesen  "Vllp^^K;  dieses ist  eine  andere  Schreibung  für 
d.  i.  zajatZEpo;,  ,Zinn*.  Auch  Abulwalid,  Wb.  84,  20  giebt 
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sind  die  , Grandlagen',  nämlich  des  Reiches,  Volkes;  das  Wort 
ist  verwandt  mit  Nachum  2,  11,  und 

die  anderen  Derivate  der  Wurzel  sind  zu  erklären  nach  äJub, 
, Unfall';  z.  B.  , Unfälle  haben  sie  betroffen'.*  — Wie 

ins,  bedeutet  auch  , erschaffen',  z.  B.  ,3-11.1  alj\  — Zu 

^priS’l,  Ezech.  IG,  40,  vgl.  ,3^1,  von  einem  zerrissenen, 

gespaltenen  Schlauche.  ^ Hiob  16,  15,  = , meine 

Haut'.  ' — nö'mn,  Psalm  55,  2,  ruö'nn,  Micha  2,  12.’  So  s.agt 
man  im  Arabischen  vom  Toben  und  Schreien  verwoiTcncr,  un- 
verständlicher Stimmen : — Wönri,  Hiob  33,20; 

Uebersctzung  von  b“73,  s.  ferner  Dozy,  Suppl.  II,  313  ob.  Anch  die 
weitere  Angabe  Ibn  Koreisch’s:  HSiKD  ^^^pobK  “llpbb  bKp"  ist  von 
Gesenius  unglücklich  übersetzt  worden:  ,lta  dici  seiet  de  f&to:  fatum 
n33KO,  i.  0.  appensnm.*  Aber  hier  ist  offenbar  für  zu  lesen 

nrnipöSK,  d.  i.  soviel  als  s • vgl.  Ilm  Batüta  III,  ‘25*2 

(angeführt  bei  Dozy  II,  Sbö**):  ^ Dio  An- 
gabe Ibn  KoreischV,  in  der  das  zweite  Wort  .JuUJ  zu  lesen  ist,  bedeutet 
demnach:  «Man  nennt  den  verzinnten  Topf  ÄioL«/  Dieses  Derivat  von 
findet  sich  im  Kamüs  zwar  nicht,  auch  Dozy  bietet  es  nicht,  doch  ist 
seine  Existenz  und  Bedeutung  durch  Ibn  Koroisch  genügend  festgcstellt. 
^ Ebendaselbst  hat  Gesenius  anch  eine  aus  Tanebüm  Jorüschalmi 
angeführte  Stelle  unrichtig  erklärt.  Dieselbe  lautet:  naiH 

B'nbx  'B  p2'  "ibK  TTxpbx  in  ijk  itb  ':pm  -jat  'siyba  'b  im  imsp  ^5)^ 
Üynn  Kb'p  Ü'ICSbK  Hizbn  ns  jr  mbx.  Das  nicht  verstandene  l-ixp  emen- 
dirt  mm  Gesenius  zu  einem  supponirten  wonach  dann  das  ganze 

Citat  missverständlich  übersetzt  wird.  Vielmehr  ist  “T*^2Cp  leichte  Corruptel 
aus  -nxp,  ,Ziun‘.  Auffallend  ist  der  Widerspruch  zwischen  der 

Anführung  der  Abulwalid’schcn  Erklärung  bei  Tanchilm  und  zwischen 
der  nun  vorliegenden  Erklärung  Abulwalids  im  Wörterbiiche,  indem  hier 
nicht  sondern  (Wb.  58,31  und  59,3)  als  Aequivalent 

von  “3K  gegeben  wird.  Hier  scheint  Tanchüm  aus  Versehen  R.  Jona 
statt  R.  Jehüdä  (ibn  Koreisch)  genannt  zu  haben.  Dio  Worte  des  übri- 
gens nicht  wörtlichen  Citiles:  n'K32*?K  K32^K  H2  p'  "ibx  finden  sich  in 
der  Tliat  hei  Ihn  Koreisch,  Ris.  63,  14,  während  ihnen  bei  Abulwalid, 
Wb.  59,  3 entspricht:  «LLJl  du 

' Wb.  69,  12 — 15,  ibid.  22  f.  Ibn  Koreisch,  Ris,  86,  17,  übersetzt  OUA>U*)b 
Vgl.  auch  Menachem,  Machbereth  ITK  VI,  35\ 

2 Wb.  87,  15—17  -,  Risale  66,  8. 

5 Wb.  107,  33;  Ris.  66,  10. 

* Wb.  117,  6 f.;  Ris.  66,  20. 
i Wh.  136,  13;  Ris.  68,  5. 

6 Wb.  172,  2r>-*27;  RU.  71,  15:  UUä 

Angaben  hoi  Dozy,  Suppl.  II,  776,  zu  I:  ,Four  riiebrou  COn 
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vgl.  j*ij.  Der  Sinn  ist,  dass  er  an  seiner  Speise  Ekel  hat,  sie 
verabscheut, ' — PTJ77,  Ilabakkuk  2,  7,  bedeutet  was  im  Ara- 
biscben.^  — riT%  Exod.  28,  28,  Niphal  von  nm,  bedeutet  so  viel 
als  jSich  entfernen'.’  Ist  aber  die  Wurzel  dieses  Zeitwortes 
mj,  so  ist  ,entfernt  sein',  zu  vergleichen.’  — Sb  so  viel  als 
Ji,  also  von  Wurzel  Prov.  27,  15,  ist  zu  über- 
setzen mit  das  ,Einrinncu'  des  Regens,  welches  den 

Menschen  aus  dem  Zelte  , verjagt'.®  — Ez.  23,  40,  hat  die 

Bedeutung  des  gleichen  arabischen  Wortes,  also  14i<  7 — 
rüTCD,  Psalm  80,  17,  D'ITIDS,  Jesaia  33,  12,  sind  am  besten 
nach  ,wegfcgen',  zu  erklilrcn.”  — DHS  au  einigen  Bibel- 

TO"!)  Saadja,  Ps.  18,  .S9,  40,  55 und  ib.:  ,^LJb  = [Itsn,  Saadja,  Ps.  65.‘ 
— In  JesAia  17,  12,  Obersotzt  Sandja  (od.  Paulus  I,  101)  |10n 
und  jrörp  — nana  mit  ^ ist  auch  boi  Äbulwalid, 

172,  6,  das  orklärondo  Synonym  zu  •>  Jos.^59,  11,  übersotzt  Saadja 
nonn  mit  aber  Jos.  51,  15,  IOrT'1  mit  J10H  übersetzt  er 

in  Jes.  5,  13;  13,  4;  16,  14,  n.  s.  w.  mit 

' Wb.  1S8,  16  f.  Abulwalid  vergleicht  in  der  vom  K.^mfi8  gegebeuou 

Uedentung  , Gestank*  ^6^  dann  von  dem  zu  erklä- 
renden hebräischen  Satze  (DUb^ir'n  IHünn):  sLoi^^ 

, indem  seine  S}>eise  ihm  übelriechend  dünkt,  verabscheut  er  sie'. 
Ein  arabisches  Zeitwort  von  dieser  Wurzel  und  Bedeutung  scheint  Abul- 
walid nicht  zu  kennen.  Hingegen  übersotzt  Ibu  ^oreisch,  Kis.  72,6 
(ebenso  David  b.  Abraham,  Likk.  Kaduumijöth,  p.  143): 

wohl  a., •■jY  zu  lesen;  und  'Ali  b.  SuleimTin  in  den  Auszügen 
am  Schlüsse  der  Noubaucr’schen  Ausgabe  von  Ahulwalids  Wb.,  782,  18, 
übersetzt: #>j1  Dozy  I,  610*,  kennt  nur  letztere  Stolle 
als  Beleg  für  (•Jbji  IV  in  der  Bedeutung:  d^gouter  qtielqu*un  de.  — Bei 
Sal.  Parchon,  Machberoth,  ed.  Stern,  p.  17®  s.  v.  DHT  ist  für  rn>HQ  |Tl!?b 
jedenfalls  nin'*tD  pvS  zu  losen,  wie  auch  schon  de  Rossi  gelesen  hatte, 
nach  Storn's  Angabe  daselbst;  ist  nichts  anderes  als  die  Ueber- 

setzung  von  Auf  dieses  geht  auch  Monachem  b.  Sarülu  1TK3  zurück, 
s.  Anhang  1. 

3 Wb.  641,  25:  ^ Ris.  72,  2 f.  wird 

auch  mpT,  nj?1T  und  IpH'lP,  Koh.  12,  3*  mit  erklärt. 

3 Wb.  190,  30  f.;  Ris.  72,  3: 

* Wb.  421,  5. 

3 Wb.  263,  21;  Ris.  74,  18. 

«Wb.  ^ >j\^  . . .;  Ris.  74,  22 

ist  im  Sinne  von  , beständig,  unaufhörlich*  verglichen. 

3 Wb.'^4,  8:  kiJ  ^ ayhU>  Ris.  75,  9. 

« Wb.  327,  1 — 4;  Ris.  75,  14.  Saadja  zu  Jes.  33,  12:  zu  Jes. 

5,  25 : 
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stellen  (Lev.  .3,  II,  Num.  28,  2,  Hiob  fi,  7)  und  DH*?  Zeph.  1,  17, 
auch  Hiob  2U,  23,  ist  nach  dem  arabischen  jjtnj,  ,Flcisch‘  zu 
erklären.'  — THip  = ysi-«,  .geschickt,  klug‘.'^  — 

, Sichel'.’  — Zu  Lev.  25,  47 : im  Arabischen  nennt  man  jH 
die  Wurzel  einer  Sache;'  auch  sagt  man  im  selben  Sinne 

— Zu  “lipB  Exod.  13,  1,  “lOlS,  Prov.  17,  14;  ira  Arabischen 

sagt  man  im  Sinne  von  ,sich  spalten'  \md  — mB 

= CUi,  jZerstUcken,  zerbrechen'.''  — Zu  “122£  vgl. 

,das  Getreide  in  einen  Haufen  vereinigen',  ,Getrcidehaufen'.* 

— ninyny,  Jes.  68,  11,  ist  mit  dem  gleichbedeutenden 

zu  übersetzen;  bedeutet  ,dürrc,  trockene  Ebene'.®  — Pbät, 

Rippe,  — jl-ö. Kum.  25,  8 ist  dem  gleichen  arabi- 

' Wb.  3fil,  SC — 28.  Ris.  7.’i,  20  nur  Zepl].  1,  17  Dön*pi  (Was  bedeutet  da- 
selbst 83Kia'?K3  DO':n‘??)  Vpl.  Menachein  s.  v.  DH*?  II,  p.  li;i*. 

’ Wb.  306,  20;  Ris.  76,  2. 

5 Wb.  405,  7;  Ris.  76,  2 und  92,  17, 

* Wb.  .544,  32:  ,^1  J-o'J  JUu  UiJ.l  v^ysll  Hier 

hat  Abulwalid,  wde  es  scheint,  eine  speciolle  Bedeutung  vorallpemcinert. 
Im  KainÜ?  wird  zu  den  Bedeutunp:en  von  j ä-I  perechnot: 

ferner  Hei  Dozy,  Suppl.  II,  152,  wird 

im  Sinne  der  letzteren  Bedeutunp,  als  dem  Dialect  von  Hi§äz  und  Negd 
nn^Gl)5rig,  angefllhrt:  yU  ost  ^ bedeutet 

demgemlUs  sowohl  beim  Hause,  als  beim  Feuer,  den  Stamm,  Haiipttheil. 
Dies  vorallgemeinert  Abulwalid,  vielleicht  nach  einer  original  arabischoii 
Vorlage,  und  sagt:  Koreisch,  Ris.  79,  4,  vergleicht 

nicht  J.ÄP-,  sondern  pi. 

* Wb.  545,  2.  wird  von  ^Carnü?  mit  definirt. 

« Wb.  670,  25  f ; Ris.  80,  7;  ^ Jyü’  ^Uü\ 

I\  \>\. 

7 Wb.  5U2,  7 f.;  Ris.  80,  19, 

* Wb.  .599,  8 ff.  (K.vmÖ9  hat  statt  Ris.  80,  4 v.  u.,  wo 

statt  20  le.sen  ist  ^ giebt  auch  Abulwalid  599,  11  als 

Synonym  von 

» Wb.  605,  29-32;  Ki.s.  91,  18  ist  sbo  n’nx,  Ezeeb.  24,  8 — auch  nach 
Abulwalid  mit  niHXnS  gleichbedeutend  — übersetzt  mit  (*“c) 

jätuoR. 

Wb.  611,  26;  Kisale  91,  15.  Bei  Abulwalid  boziehcii  sich  die  Worte: 

nur  auf  da.s  uiiinittelbar  vorher 
steheudo  Wort  ''■tO'B?,  Jereui.  20,  10,  wahrend  <li«  vorhergehenden 
Citato  nicht  zur  Bedeutung  , Rippe*  gehören,  sondern  in  der  Koiioner 
Hnnds4*hrift  (s.  u.  2)  richtig  als  erklärt  werden.  Diese 

beiden  Worte  hätten  in  den  Text,  und  zwar  Z.  25,  nach  IHÖC* 'ybxai 
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sehen  Worte  verwandt.  Deut.  18,  3 ebenso  nJ13|5, 

Num.  25,  8,  gehiiren  zu  «ÜJi,  ,Magen'.^  — bedeutet , Binden 
der  Hände  und  Füsse‘;  damit  ist  vielleicht  t30p,  Hiob  16,8  imd 
22,  16,  verwandt.^  — p3"10)  I Sam.  28,  24,  Amos  6,  4,  ist  der 
Ort,  an  dem  man  das  Schaf  oder  Kalb  mit  dem  genannten 
Stricke  anbindet,  um  es  zu  mästen.^  — Zu  1J"1:  im  Arabischen 
bedeutet  ,erbeben,  erschüttert  werden',  von  Zorn,  Furcht 
oder  anderen  Affecten.®  — rifH,  Jes.  30,  24,  ist  das  zum  Wor- 
feln des  Getreides  benützte  Werkzeug,  arabisch 
bedeutet  an  einem  Ort,  wo  Wasser  fliesst,  — als  Steg  — an- 
einander gereihte  Steine;  ferner  sagt  man  vom  Zusammenbinden 
der  FUsse:  Damit  sind  verwandt  Esth.  1,  6 

und  Ez.  40, 17,  HBiTlÖ  II  Kön.  16,  17,  ferner  P|12n,  Hob.  3,  10.^ 

gesetzt  werden  müssen.  Pärchen,  Machbereth  57^  hat  sie  mit 
Ubomotzt. 

* Wb.  623,  lö.  Ueber  Ibn  Koreiseb  s.  folgende  Anmerkung.  Auch  Dünasch 
hat  das  Wort  in  seiner  Liste. 

i Wb.  623,  18.  Statt  ÜLxU,  wofür  auch  Ä stehen  kannte,  hat  die 

Rouener  Handschrift  UJiJi.  Und  so  übersetzt  auch  Ibn  Koreisch,  Kis. 
81,  21  f.  mit  LbUi»,  ebenso  (bx)  mit  sLoi;  erklärend  setzt 

er  hinzn:  «1  ist  demnach  eine  Nebenform  von  dLo,  wie 

das  bei  Dozy  11,  307^,  genannte 

5 Wb.  636,  27  f.;  Ris.  82,  11  f. 

* WIj.  663,15  f.;  Ris.  83,9  f.:  l ^ 7 — ' i dan.ach  wäre 

der  Stall  selbst  genannt.  Die  von  Geseiiius,  Tbesaums  1260*  aus 
Tanchüm  citirte  Stelle  beruht  auf  Abulwaltd.  Bei  diesem  muss  Z.  15 
vielleicht  statt  gelesen  werden  ky,  wie  Tanchüm  hat. 

i Wb.  663,  27  f.,  vgl,  192,  20  f.;  Ui».  83^  3. 

* Wb.  670,  29.  Dozy  I,  568^,  hat  nur  dieses  Beispiel  für  diese  Form  der 

sonst  genannten  Getreideschaufel.  Ibn  Koreisch,  Ris.  83,  5,  über- 
setzt nn*?  mit  und  deßnirt  das  mit  ^>1»  während  er  IT1Ip  = 

mit  iSjiJLc  also  ,gez^ute  Gabel*  dofinirt.  Man  darf 

damit  vergleichen:  jCiL\  Äa\ji  »1a  planche  sur  laquelle  lo  boulangor 
ränge  les  pains,  quand  il  les  met  an  fonr,*  bei  Dozy  1,  566*^,  ans  dem 
Muhit.  Saadja  zu  Jesaia  30,24  hat  vielleicht  corrumpirt  aus 

A-s^\^lU.  Nach  Wetzstein  in  Delitzsch’  Commoiitar  zu  d.  St.  heisst 
die  Schaufel  im  Haurän  noch  heute  CUk-J  oder  was  leicht  aus 

geworden  sein  kann,  ohne  dass  man  eine  andere  Wurzel  als 
aozunehmen  nütliig  hat. 

■ Wb.  687,  32—688,  2.  Ibn  Koreiseb,  Ris.  83,  10,  übersetzt  rttap  nnd  ntX"|0 
mit  wohl  in  der  bei  Dozy  I,  534  angegebenen  Bedeutung: 

cbauss<5e,  trottoir. 
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— In  Ruth  2,  17  ist  iSsJn  Sü  vielleicht  mit  , stehlen'  ver- 
wandt.' — nSü  = c'J— , , Waffe'  ; im  Dialecte  von  Jemen  nennt 
man  das  Schwert 

B. 


O'öjxn,  Jer.  51,  32,  könnte  zwar  auch  als  ,am  Ufer  wach- 
sendes Schilf'  genommen  werden;  doch  sehr  wahrscheinlich  ist, 
dass  hier  das  Wort  den  Sinn  von  ^{,  plur.  , Festung',  hat.® 

— “IW,  ,IIitzc,  Feuersglut',  ist  venvandt  mit  plur.  ,Ilitze 

der  Sonne,  des  Feuers'.'  — Wenn  in  D'ptK-,  Jer.  40,  1,  D'pTR“I, 
ib.  v.  4,  das  K radical  ist,  ist  damit  zu  vergleichen  ,im 
Kampfe  beengt  sein',  jjjL,  ,der  Kampfplatz',  weil  er  enge  ist.® 

— k-^i  bedeutet  das  Knarren  eines  neuen  Sattels  oder  Riemens, 
auch  das  Bnimmen  des  Kamels.  Damit  verwandt  ist  C'I2K,  Jes. 
19,  3:  so  werden  die  Wahrsager  genannt,  wegen  der  leisen. 


murmelnden  Stimmen,  die  sic  hören  lassen  und  als  Stimmen 
der  Todten  ausgeben.'*  — bedeutet  , absurd,  nichtig',  daher 
C'S'Sk,  ,dic  Götzen';  am  besten  ist  damit  zu  vergleichen 
,Wehegeftlhl‘,  ÄJiji, , Schmerz  des  Fiebers  oder  sonstiger  Schmerz'. 
Dahin  gehört  auch  = iLyj,  ,Fettschwanz'  was 


vulgitr  auch  gesprochen  wird.'*  — 
lassen  des  lange  gezogenen  Athems, 


^i\  bedeutet  ,das  Ileraus- 
Seufzen,  besonders  auch 


das  vor  Kummer;  damit  verwandt  ist  nji«?,  die  Uebertietzung 
von  nilyJJ  ist  — Ih  njlSlJ,  Psalm,  88,  lü,  ist  das  n para- 


' Wb.  7’J4,  4 f.  (vpl.  oben  S.  150);  Ris.  30,  7 wird  I»  ..weprziehon*,  ver- 
plichon. 

’ Wb.  7*26,  34;  Ria.  80,  8. 

3 Wb.  20,  12 — 10.  Ibn  Korüiscb,  Ria.  öO,  10,  erklärt  daa  Wort  iu  der  eratou 
liedoutung. 

* Wb.  28,  10—12. 

Ä Wb.  31,  23—25. 

® Wb.  30,  14 — 20.  Geaenius,  Tlios.  76'*,  bat  nur  nach  der  Oxfttrdcr  Hand- 
achrift,  darum  lückenlinft,  citirt. 

Wb,  40,  9 — 14.  Auch  GOtzon,  leitet  Abulwalid,  Wb.  540,  20,  von 

.Schmerz,  ab.  Die  GOtzen  sind  im  figUrliclieii  Sinuo  ala  ,i.A;idcn, 

.Schmerzen*  oder  als  solche  bewirkende,  bezeichnet. 

..  *>» 

® Wb.  40,  3t.  Die  WOrtorbUcdier  kennen  bloss  Im  KumO^  lieisat  es 

sogar  ausdrücklich:  Dozy  U,  oGO"*,  bringt  für 

mehrere  lloispiele  aus  1001  Nacht,  gar  nicht. 

3 Wb,  ö8,  2 t— 28. 
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gogisch;  pE^,  ist  so  viel  als  Zeit.'  — iTnVtPK,  Jes.  50,  15, 
ist  entweder  mit  UbU^l,  Plural  von  Ä^\,  ,fe8tgegrUndeter  Bau', 
zu  übersetzen,  oder  mit  Plural  von  ,Säule,  Pfeiler'.^ 

— Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  bedeutet  Gen.  21,33, 

dasselbe  was  jjj't,  eine  Art  Tamariske;  aber  man  kann  es  auch 
als  Collectivnamen  für  alle  Arten  Bäume  auffassen.  Das  Wort 
ist  dann  verwandt  mit  Jj'i,  , Grundlage,  Wurzel  einer  Sache', 
woraus  von  Jemandem,  der  ein  Grundstück  oder  Haus 

erwirbt,  gleichsam  Wurzeln  schlägt  (,sich  bewurzelt',  Gesenius).’ 

— Die  Araber  nennen  ein  vegetationsloses  Grundstück  ÄäjL 

und  sagen  vom  Vcrschliessen  der  Thüre:  s_jbJl  damit  ver- 
wandt ist  , Nachum  2,  10,  in  der  Bedeutung  ,wUst,  un- 

cultivirt',  gleichsam  verschlossen,  so  dass  Niemand  da  wohnt  oder 
hin  kömmt.*  — Je*"-  31,  31,  ist  zu  vergleichen  mit  J->o 

Mb,  von  Jemandem,  der  seines  Zustandes  überdrüssig  wird.^ 


• Wb.  6/»,  7 — 14.  S.  Delitzsch,  Commentar  zu  d.  St.,  3.  Aufhoge,  11,92. 

Bei  Geseuius,  Thesaurus  ISS*»,  und  auch  noch  in  der  9.  Auflage  (1883) 
de.'t  Handwörterbuches,  p.  G56  s.  v.  I?x.  ist  an^e^oben,  dass  Abulwalid 
''JW-  Prov.  25,4,  mit  ,Zeit*  vergleicht.  Das  ist  ganz  aus  der  Luft 

gegriffen,  da  Abulwalid  zwar  im  selben  Artikel,  in  dem  behandelt 
wird,  auch  V2CK  bespricht  (Wb.  65,  1 — 4),  aber  es  mit  D"2B  erklärt:  das 
K sei  hiuzugetreten,  w ie  in  B'pK,  aus  D'SS.  bjl  bedeutet  nach  AbuN 

walid  daasülbe,  was  arabisch  Artikel  pC  (565,  30 — 566, 9) 

giebt  Abulwalid  eine  andere,  aber  ähnliche  Erklärung  von  H31CK;  es  sei 
mit  im  Sinne  von  ^ , Zeit,  verwandt,  und  das  K sei  para- 

gogisch,  wie  in  dem  mit  gleichbedeutenden  Prov.  12,  19. 

rn'CK  bedeutet  nach  beiden  Vergleichungen  Almlwalid's,  ,zn  jeder  Zeit', 
, immerfort*. 

3 Wh.  70,  16  f,,  25  ff.  Boi  Dozy  I,  24*,  liest  man:  pl.  bUo\,  co- 

lonDo,  AbouT  Walid  70,  16  et  17‘.  Das  ist  offenbar  eine  Verwechselung 
mit  dem  zweiten,  von  Abulwalid  zur  Vergleichung  herbeigezogonen  Worte 
AiMroU  ph  während  das  erstoro  Wort  bei  Abulwalid  70,  16  so  doti- 

nirt  wird: 

5 Wb.  70,32 — 71,4.  S.  Geseniua,  Thes.  159\ 

• Wb.  97,  11 — 19.  Für  die  Bedeutung  ,schliesHen*  von  IV,  die  sich  im 
K&muB  nicht  findet,  citirt  Dozy  nur  unsere  Stelle.  — Gosenius,  Thes. 
214*»  benützt  gerade  die  zweite  entgogengesotzto  Bedeutung  von  3 — ^ 

, öffnen*,  zur  Erklaning  von 

»Wb.  102,  7—10  (s.  Ges.  Thes.  223*').  Vgl.  88,  11,  wo  'S  n*?n3,  Zach, 
n,  8,  übersetzt  wird  mit  ^ und  102,  II  f.,  wo  das  PI  von  Spl2 

aU  aus  dom  V von  hsz  gewandelt  erklärt  wird.  » 


r 
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— « -n;  bedeutet  ,eine  Sache  spalten';  damit  zu  ver- 
gleichen ist  PSD  in  Joel  2,  8,  DP3£31,  Amos  9,  1,  viel- 
leicht auch  '3P3C3'%  Hiob  6,  9.’  — Hoh.  4,  1,  ist  vielleicht 

sn  viel  als  ."^...1^  — Zu  D"l^  “lloi::!,  Gen.  49,  14,  vgl. 

,ein  Mann  von  grossem  Körper'.’ — II  Chr.  22,  lO 

(=  *13ttm  II  Kön.  11,  1),  ist  verwandt  mit  ,umkoramen', 

JjyjJl  ß\>,  , sterben',  , Untergang'.’  — |J*1,  Getreide  = 

— Die  Interjection  nriK,  längere  Form  von  HH,  ist  verwandt 

mit  äjbi  tyii  und  i*!,  vom  schmerzlichen  Seufzen.®  — Mit 
treiben  die  Araber  die  Kamele  an;  damit  mag  verwandt 
sein.’  Doch  möglicherweise  hängt  dieses  Wort  mit  Jjs,  ,zer- 
brechen',  zusammen  und  bedeutet  Zcrbrechung,  Zertrümmerung, 
als  Ausruf  genommen.®  — Zu  1“13nri,  Hiob  19,  3,  vergleiche 
entweder  ,ihr  seid  sehr  erstaunt  Uber  mich';®  oder 

es  ist  durch  Transposition  aus^.^  zu  erklären.’®  — Die  Myrthe, 
^j^\,  heisst  bei  den  Arabern  von  Jemen  = 3*75.**  — 

Psalm  75,  5,  ist  verwandt  mit  Jjb  IV,  vom  Erheben 
der  Stimme.’*  — I und  VII  wird  vom  Ausgegossenwerden, 

* Wb.  104,  18.  Zur  Thateache,  daiy»  Abulvvalid  (ausdrücklich 

nicht  mit  erklärt,  bemerkt  Dozy  I,  92“;  ,C'est 

ötranpe,  mais  il  l’atteste  formellemoiit*. 

* Wb.  137,  2G  f.  Nach  GeKeitius,  Thos.  291%  moiiit  Abiitwalid 

a.scendit.  iJoch  map®  er  eher  an  die  ßedeutuuf: , sitzen*  der  I.  Form  gedacht 
haben,  in  dem  Sinne,  in  wolchcm  auch  Delitzsch  im  Commeutar  zur 
St.  mit  identitieirt.  Vgl.  auch  '^1--,  ,s*asseoir  eu  so 

tournnnt  vers  . Dozy  I,  207*. 

a Wb.  146,  2 f. 

* Wb.  152,  9 — 11,  Audi  den  Hiphil  rechuot  Abulwalid  zu  dieser 

Verwandtschaft,  aber  nicht  ''^1-  ,Seucho‘. 

^ Wb.  1Ö3,  5.  Mit  übersetzt  Sandja  jj*!,  s.  Dozy,  Suppl.  I,  425V 

Gosen  ins,  Tbes.  321*,  berichtet  dasselbe  von  Abu  Said  und  bemerkt 
dazu:  ,qiiod  magis  samaritnimm  quam  arabicum  putem*. 

® Wl>.  169,2  f.  Für  ÜLa\  kennt  Dozy  I,  42**,  nur  eine  Stelle. 

^ Wb.  170,  ö f.  Kilmü?  hat  nur  und  Dozy  II,  774“,  kennt  für 

nur  unsere  Stelle. 

» Wb'  170,  7—9. 

9 Wb.  173,  20—22.  Abulwalid  JJj\  eibül  K&mü?; 

'®  8.  oben,  8.  1.50,  Anm.  10. 

" Wb.  170,  17. 

'S  Wb.  I7t,  14. 
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Sichergiessen  des  Wassers  gesagt;  damit  könnte  verwandt  sein 
JTtlonO,  Psalm  140,  11.'  — Von  irimnn»  Psalm  62,4,  ist  die 
Wurzel  rinn  = jZ»  viel  reden';  es  ist  daher  zu  übersetzen: 
^UJt  das  ist:  ,wie  lange  noch  werdet 

ihr  euren  Zungen  freien  Lauf  lassen,  zum  Unrechte,  gegen  die 
Menschen — 'Snsn,  Hosea  8,  13,  ist  zu  erklären  nach 
so  heisst  arabisch  der  Koch,  der  das  Fleisch  brät.  Die  Worte 
"Jl  *1121  bedeuten  demnach:  ,das  Volk  neigt  sich  den  Schlacht- 
opfem  der  Bratenden  zu,  die  da  schlachten,  braten  und  essen'.* 
Doch  kann  das  Wort  auch  von  , schnell',  erklärt  werden; 

'Snsn  *n2T  bedeutet  dann  ,rasch  auf  einander  folgende,  zahl- 
reiche Opfer.'*  — 13T,  Gen.  30,  20,  = joj,  , beschenken'.*  — 
Jlj  I und  IV  bedeutet  , befreien';  danach  D'Sin,  Jcs.  46,  6,  == 
, welche  hinausnehmen'.*  — Zu  *n‘l'nt,  Hiob,  32,  6,  vgl. 
jsich  von  einem  Orte  entfernen',  ferner  vom  Zurückbleiben 
der  gehenden  Kamelin.*  — Jerem.  23,  19,  = man 

sagt:  ^ JU.,  ,cr  sprang  auf  den  Rücken  seines  Pfer- 
des'.* — 1121  kS,  ^uni.  30,  3,  = 3^'  sein 

Wort  nicht  andern,  brechen'.®  — vielleicht  gestattet 

* Wb.  178,  I‘i — 14.  Parchon,  Machbereth  16^,  erklärt  demnach,  doch 

ohne  Ho(rriindiinfr;  pnns  "ibmn  D'bnjn  ntTK.  Ahulwalidscdböt  Über- 

setzt das  Wort  nicht,  stmdorn  jfiebt  blos  den  Sinn  des  Psalmsatzes  an; 
,aie  m*t|reu  fallen  in  einen  Ort,  wo  sie  sich  nicht  erheben  und  nicht 
herauskonmion  können*. 

^ Wb.  181,  28 — 33.  Für  diese  Bedeutung  von  Jujb  I \>\  JUjb 

hat  Dozy  II,  745**,  nur  unsere  Stelle  als  Beispiel.  Im  Käni5s 
wird  . mit  erklärt.  Genauer  ist  die  Begriffs- 

bestimniunp  bei  Abniwalid,  182,  14 — 17. 

’ Wb.  183,  11  — 184,  5.  Kämfl?  (s.  v.  erklärt  t ^ auch  mit 

, Fleischhauer*. 

* Wb.  184,9 — 12.  Parchon,  Machbereth  17**,  erklärt  demgemäss:  C'Cian, 

Ueberset/.ung  von  ÄjkjIJIX.«  in  Abulwalid’s  Erläuterung. 

9 Wb.  187,5.  Ihn  Koreisch,  Ris.  90,  13,  bringt  unter  den  Fällen,  in 
denen  hebr.  T arabischem  3 entspricht,  auch  jo3  = Wenn  er  dabei 
nicht,  was  auch  unwahrscheinlich  ist,  an  jo>,  schlechte  AuMprache  für 
kipwo.  gedacht  bat  (s.  Dozy  II,  2*),  so  muss  man  emendiren:  — 2'<2T 

(statt  nZT  — 121). 

« Wb.  190,  7. 

’ \Xh.  192,  8—12,  23,  25. 

* Wb.  216,  19  f.  Ihn  Koreisch  vergleicht  Ja-,  »•  oben  S.  146, 

» Wb.  22ß,  16  f. 
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nach  <L^,  eine  begehrcnswcrthe  Sache,  als  , kostbares'  Futter 
zu  nehmen,  was  ein  passenderes  Epitheton  ist,  als  , gesäuert' 
oder  ,sauer‘.'  — 1"l0"l0n,  Hiob  16,  16  imd  Echa  1,  20,  ist  ent- 
weder abzuleiten  von  innere  Seite  des  Felles 

ablösen';  das  Wort  bezeichnet  demnach  die  Ablösung  der  Ge- 
sichtshaut durch  die  Thränen  und  die  Ablösung  der  Kin- 
gewcide  durch  die  Glut  der  Innern  Erregung.  Oder  man  ver- 
gleicht üjW-)  j'ÜG  starke  Sommerhitze'.’  — 
ein  der  Ziege  ähnliches  Thier.’  — Mit  ,kleines  Zelt',  kann 

man  vielleicht  Ezech.  27,  20  und  H Kön.  15,  5, 

erklären. •*  — D'Ö  rnWH,  II  Sam.  22,  12,  ist  verwandt  mit 
,VersammIimgsort' ; vgl.  auch  die  Redensart:  ,das 

Jahr  fuhrt  sie  aus  den  verschiedenen  Gegenden  zusammen'.’  — 
DimiTH,  I Kön.  7,  33,  sind  die  dünnen  Spitzen  der  Rüder;  vg-1. 

vom  Zuspitzen  der  Lanzenspitzen,  ferner 
das  Dünne  an  den  Ohren  und  die  Feder  des  Pfeiles.’  — Zu 
'nnStS,  Echa,  2,  22,  und  DTtlSD,  ib.  v.  20,  kann  man  vielleicht 
die  Redensart  vergleichen;  Uoojj  jjül  vom  Topfe,  der 

Schaum  auswirft,  überflicsst;  ferner:  vom 

Gebären.’  — rP"1l2,  Jes.  1,  6,  bedeutet  was  das  gleiche  Wort 


' Wb.  234,  2.3 — 23:  JyO  C-JläJ  4 ■*  » r , " V 

l ^ ^4*1  A , U I 

K&mii;  ist  Ä.Öl«L1  ,dio  Lust  zu  einer  Sache':  «j  ^ -XU  Abtil- 

walid  schlägt  zur  Ucbersetzmig  von  p!jn  im  Simio  seiner  Erklärung 
, begehronswerth , ko.stbar',  vor,  ein  Wort,  für  das  Dozy  I,  .323*, 
sonst  keinen  Beleg  bat;  auch  für  A^ö^  in  der  von  Abiilwalid  gebrachten 
Bedeutung  hat  Dozy  keinen  woitoron  Beleg.  D.  Kimchi  hat  diese 
Erklärung  von  Abnlwalid  für  p*ön  ungenau  angeführt,  und  in  seinem 
Namen  Gesenius,  Thes.  493*. — Neubauer  l.as  d.as  'f‘-  29,  an- 

statt ^ V,  activisch  (»AJj  und  bezog  es  demnach  auf  Saadja’s  Ueber- 
sotznng.  Notice  sur  la  loxicographio  hebraVquc,  p.  191. 

J Wb.  235,  15—19. 

’ Wb.  23G,  2. 

* Wb.  242,  16  f.  KÄmü?  unter  den  Bedeutungen  von 
Vgl.  Kisäle  74,  1 f. 


* Wb,  255,8 — 11.  Bei  Gesenius,  Thes.  536**’,  ist  die  erste  Hälfte  citirt. 
® Wb.  255,  11 — 15.  Vgl.  Gesenius,  Thesaurus  536",  wo  für  Jjli’y  und 
LfJü'y  zu  lesen  ist  Jjtsj  und 


’ Wb.  267,  3 — 8.  Für  die  erstere  Redensart  citirt  Dozy  II,  47"  .als  allei- 
niges Beispiel  unsere  Stelle. 
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ini  Arabischen.'  — “1'IT,  Prov.  21,  24,  bedeutet  dem  Hartnäcki- 
iren,  der  daiienid  iin  Nichtigen  verbleibt;  vgl.  , hart- 

näckig sein'.’  — Wie  D'  bedeutet  auch  das  Meer,  und  die 
(Jriindforni  des  Wortes  im  Hebräischen  lautet,  nach  Angabe 
eines  arabi.schen  sprachwissenschaftlichen  Werkes,  — rinp’, 
<jen.  49,  10,  Prov.  30,  17,  — , Gehorsam',  vgl.  auch 

.gehorchen'.'  — nj7T,  Jes.  15,  4,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach 
,schwach,  feige',  wozu  das  Verbum  ~ 

.30,  2t),  ist  möglicherweise  verwandt  mit  ,verbergen,  ver- 
hüllen', Alles,  was  verhüllt,  z.  B.  Schild."  — Zu  “llj? 

vgl.  dieses  Wort  bedeutet  , Lautet,  nach  anderer  Meinung 

,Handtroinmel',  oder  auch  ,Cither'.'  — ItDSj  Prov.  7,  2f),  und  npS, 
Psalm  81,4,  sind  zu  erklären  nach. in  den  Kedensarten: 
j ijxt.:».,  »ich  kam  am  Ende  des  Monates';  c-Jlm 

*,j~S  »jXli,  ,ich  that  dies  nach  Schluss  des  Monates', 
ln  Prov.  ist  zu  Uhersetzen : ,am  letzten  Tage  des  Monates'; 
im  Psalmvcrs;  .Lasset  die  Trom])cte  erschallen  am  Neumonde, 
zum  Schlüsse,  am  Tage  unseres  Festes',  das  ist  nach  Darbrin- 
gung der  Opfer,  vgl.  Num.  10,  10,  am  Neumonde,  der  zugleich 
ein  Festtag  ist,  also  am  ersten  Tage  des  siebenten  Jlonates.'' 
— fns,  Ilosea  13,5,  bedeutet  das  ist  dürre, 

* Wb.  267,  31;  ^ ^ nach  dor  Oxforder,  nach  der 

Roiienor  Handschrift,  als«  , frisch*.  Di«  Olo.s.se  der  Rou«n«r  Hand- 

schrift hat 

^ Wh.  278,  17 — 20.  S.  tiPHeniuB,  Th«s.  f»83*. 

5 Wh.  284,  28:  ^ AJLo\^  ^ ^ 

Up.*  Gnmoiiit  ist  das  arnmHisebe  XI?:. 

* Wh.  293,  22.  Dasclhst  ist  cmnnpirt  aus  (."inpl). 

a Wh.  297,  28—30. 

« Wh.  325,  20—23. 

^ Wl*.  320,  28.  Den  Siiifcnlar  statt  1(^115,  kennen  die  Wörterbücher 

Hoimt  nicht.  Doxy,  11,  493*,  citirt  nur  unsere  Stolle,  jedoch  nur  in  der 
ersten  Hedeutmi^: 

® Wh.  326,  8 — 18.  Nenhaue^  druckt  da.««  verjrlichone  Wort  wa.s 

keinen  Sinn  p^ieht  (so  auch  schon  Notice  sur  la  lex.  hehr.,  p.  191,  doch 
ohne  Teschdid).  Vielmelir  ist  zu  le.sen,  welches  Wort  iiu  Kanii'ii 

f g f . ^ / 

so  erklärt  wird;  Auch  d.-us  in  Z.  13  p^ieht 

keinen  Sinn.  Vielmehr  ist  (K15K)  zu  losen,  in  dem  Sinne,  wio  es 
oben  übersetzt  und  von  Ahnlwalid  dotitHch  erläutert  ist.  In  der  Notice 
las  Neubauer  aber  er  übersetzt  es  ganz  unrichtig  (p.  192,  oben): 

,qiii  est  la  tin  (du  moLs  pree^deut).* 

8itzQ0^ber.  d.  pbil.-bift.  CI.  CVI.  Bd.  I.  Uft.  ] 1 
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heisse  Gegenden;  denn  bedeutet  , dürsten',  io'J,  plur.  , 

ist  das  von  der  Sonne  ausgebrannte,  ausgedorrte  Land.'  — 
123^  Prov.  10,8,  llos.  4,  14,  kann  entweder  mit  do  IiaJl),  ,straii- 
clieln',  übersetzt  werden,  oder  mit  ,hinken‘.  ^ — Q'anSnö, 

Prov.  18,  8,  ist  verwandt  mit  ,verseblingen‘:  die  Worte 
des  Verleumders  sind  gleichsam  versehhingen,  sieh  verbergend.* 
— DKlp'lj  Hiob  7,  5,  ist  vielleicht  zu  crklilren  nach 

, unter  den  Leuten  Verderben  stiften'.'  — i'JLjl  bedeutet 
,das  Ende',  O'jU— sind  die  Enden  des  Himmels;  mit 
letzterem  Worte  ist  auch  fT'llUO,  Hiob  38,  zu  erklären.*  — 
TTIÖ'1,  Hab.  3,  6,  bedeutet  vielleicht  ,blicken',  nach  der  Redens- 
art ^.^1  j-*,  ,naeh  etwas  hinsehen',  wobei  das  Sub- 

ject  zu  JU  ist."  — II  ■KiSn.  23,  f>,  auch  nniO,  Hiob,  38,  32, 

ist  verwandt  mit  JjtU;  es  sind  dies  die  Stationen  der  Sonne 
und  des  Mondes.'  — xSljJ,  der.  12,  6,  bedeutet  ,sie  alle  in  ihrer 
Gesammtheit',  vollzählig;  vgl.  ,Vei-sammlung'.  Ebenso  ist 
B'PI  des.  31,  4 zu  übersetzen;  SU^\  Ü..,  ,Versaminliing 

der  Hirten'."  — In  n^üpO,  Ex.  30,  35,  ist  vielleicht  dieselbe  Be- 
deutung anzunehmen,  welche  dem  arabischen  Zeitwerte  in  der 
Redensart  ^ zukümmt,  also  , schmücken,  ver- 

schönern'." — Zu  “121  nß'Sam,  des.  66,  7,  vgl.;  «\^\  oJJu. 
vom  Gebären.'"  — Zu  Unia  vgl.;  üLw  ,ich 


' Wb.  339,  1—6.  Vgl.  Do»y  II,  554". 

* Wb.  343,  34 — 344,  *2.  Siiadja  ibn  Daiiän  (in  den  N.ichträgen  zu  Wb., 

793,8)  bat:  k.  ^ ^ (I>o*y  II,  Ö13‘ 

einendirt  für  er  bat  also  die  V.,  nicht  die  VIIL  Form 

von  k-J  verplicben.  Auch  Joseph  Kiinchi,  (».David  Kimchi’s  Wörter- 
buch 8.  V.  B-b,  Kevue  de.s  Etudos  Juives,  VI,  *211)  hat  B3*?nv 

* Wb.  346,  26 — *29.  Z.  29  ist  für  >_ a^^**“*  zu  lesen  ■_n*'^‘***'*°;  vpl. 

Z.  27,  wofür  die  Oxforder  Uandschrift  ebenfalls  unrichtig  nCC2*9K  hat. 

* Wb.  362,  7—9. 

^ Wb.  364,  12—14.  S.  Dozy  II,  573  *>. 

« Wb.  364,  2*2—24. 

7 Wb.  369,  27;  370,  2. 

« Wb.  375,  33  f.;  376,  6. 

® Wb.  377,28 — 31.  Uozy  II,  690*,  nach  einem  in  Catalonien  verfassten 
Vocabular:  ^n,  emhellir. 

Wh.  378,  6.  Die  Wörterbücher  kennen  nur  kk«  IV,  von  der  Kamelin, 
die  ein  ksJü«,  d.  i.  ein  unbehaartes  Junges  wirft. 
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habe  ihm  ein  Schaf  geschenkt',  ,dns  Geschenk'.'  — 

IXQ,  miikö  = .Hügel,  Berggipfel';  das  55  gehört,  wie  im 

Arabischen,  zur  Wurzel."  — Echa  1,  3,  = , Gren- 

zen'. Die  Araber  bezeichnen  mit  ^.,0^  die  Scheide  zweier  Dinge, 
sogar  die  Sonne,  als  die  zwischen  Tag  und  Nacht  scheidet." 

— Zu  15“1Ö  vgl.  , ausgerupft  werden'.'  — Ez.  16,  4, 

bedeutet  ,Reinigung,  Säuberung',  wie  die  II.  Form  von  j-i..«,  z.  B. 
iJü«.«»»  , reinige  deine'  Schüssel'.’’  — 1133  = , bellen'." 

— C13J1,  Ps.  99,  1,  ist  entweder  Prädicat  zu  J?“1Kn  und  dann 

soviel  als  1011211,  ,wanken‘;  oder  cs  ist  ein  transitives  Verbum, 
mit  n als  Subjectsbezeichnung  der  2.  Person  und  dem  Objecte 
pK"t,  in  der  Bedeutung  von  bU,  ,ctwas  aufhängen',  womit  dann 
zu  vergleichen  wärc-piK  nbn,  Hiob  27,  7.'  — DJ,  Deut.  34,  7, 
bedeutet  nicht  ,fliehen',  sondern  so  viel  als  das  arabische  ,^»0, 
vom  V'ertrocknen  des  Brodes,  Fleisches,  oder  vom  Dürsten." 
Zu  T3,  Jerem.  4,  3,  ist  zu  vergleichen  ,die  Furche 

des  Weges';  zu  “l'3,  der  aramäischen  TJebersetzung  von  SlJ?, 
Joch',  vgl.  J.Ö,  das  Holz  auf  dem  Halse  des  Ochsen."  — nlB'DJ, 
Jes.  3,  19,  kann  man  vielleicht  nach  pl.  erklären. 


' Wb.  381,28 — .30.  Vgl.  423,  19—30,  wo  der  Beweis  geführt  wird,  dass  Q 
in  rtH30  zur  Wurzel  gehört,  besonders  aus  der  Lesung  des  Plurals  (in 
der  Mi.schna)  HinjO,  nicht  ninjO.  Diese  Beweisführung  entnahm  D.  Kimchi 
8.  V.  Abiilwalid. 

' S.  oben  S.  124  f.  Die  Kritik  dieser  Ansicht  der  arabischen  Grammatiker, 
dass  das  Mim  in  radical  sei,  bietet  Fleischer  in  Delitzsch's 

Commentar  zu  den  Psalmen,  zu  Ps.  18,  3 (I.  Band,  8.  181). 

' Wb.  390,  25—28. 

‘ Wb.  393,  C f. 

' Wb  39(5,  7 — 13;  s.  Oesenius,  Thes.  829*.  Dozy,  II,  594",  kennt  kein 
anderes  Beispiel  für  » -v.  ^ II  in  dieser  Bedeutung.  ILavirl  Kimchi, 
Wörterbuch,  s.  v.  371®,  cilirt  diese  Ableitung  im  Namen  seines  Vaters. 
Unrichtig  gibt  Gesenius  a.  a.  O.  an,  Kimchi  habe  eine  andere  Ansicht 
über  'Svsh  im  Namen  Abnlwalids  angeführt.  Denn  die  .■iiigeführten 
Worte;  1':*3?  J?®n  i’llJO  niT  '1  gehören  nicht  mehr  znm  Absätze 

über  *3?Wöb,  sondern  mit  ihnen  wird  der  Absatz  über  ’3aO  375P71,  Ps.  39,  14, 
eiugeleitet  (s.  Wb.  710,  24  tf.). 

‘ Wb  401,  12  f 

' Wb.  416,  33  f. 

‘ 417,  9—13.  8.  oben  8.  149,  über  fKPI. 

» Wb.  420,  8 f.,  13  f. 

11* 
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also  , Perlen'.'  — Zu  mijlj,  Hob.  1,  6,  vgl.  ,Feld-  und 

WeinbergliUter'. ' — piStrJ,  Jes.  55,  13,  ist  der  Name  irgend 
eines  Baumes,  nach  der  gewühnbcheu  Ansicht  des  Lotus  ^ 

doch  heisst  arabisch  ein  Baum,  dessen  Stacheln  als  Zahn- 
stocher dienen.'  — Zum  Verbum  .lerem.  51,  38,  auch 

Zach.  2,  17,  vgl.  jjü,  vom  Schreien  eines  Mannes  oder  vom 
Gerau.sch  des  aus  den  Adern  hcrvorschiessenden  Blutes; 
bedeutet  den  mit  starker  Stimme  Begabten.''  — Zu  2p3,  mit 
oder  ohne  Dl^  als  Object,  vgl.  wenn  man  Je- 

manden aus  der  Mitte  von  Andeni  heraus  mit  Namen  nennt.'' 
— npi,  II  Kön.  3,  4,  Arnos  1,  1,  ist  so  viel  als  jVii,  wie  im  Ara- 
bischen der  Hirte  von  Kleinvieh  — jbiiJl  — genannt  wird.’  — 
Zu  nST  1Bp3,  Hiob  1!),  26,  — wo  HUT  aiii’.  'ÖJCS?  in  v.  20  liin- 
weist  und  der  Sinn  nach  Micha  3,  3 zu  verstehen  ist  — vgl. 
die  Bedensart;  aiUi  <)^\,  «JULü,  vom  Zerbrechen  des  Scliü- 
dels.‘‘  - hat  ilhnliche  Bedeutung,  wie  CTI3,  ,hinauszieheii 

und  ausrupfen'. ^ — JSIO  JlSD,  Jes.  9,  4,  ist  sowohl  der  Wurzel, 
als  der  Construction  nach  nach  dem  Arabischen  zu  erklilren.  Der 
Ausdruck  bcileutet  so  viel  als  jjjbii,  von  einer  besonders 

schlimmen  Lage,  wie  man  auch  yiiö,  ctJU 
sagt,  um  die  Begriffe  , Gedicht',  ,Tod',  ,Nacht‘  verstilrkt  zu  be- 
zeichnen.''’ — Mit  nnO,  Holl.  7,  3,  und  dessen  Derivat  D*3"int?, 
Richter  8,  21,  Jes.  3,  18,  ist  verwandt  jy^Lo,  ,Mond'."  — BHD 
= , ziehen,  schleppen'.'''  — 'HD,  Echa  3,  45,  das  Verbum 

' Wh.  4.V2,  19  f, 

2 Wh.  432,  29. 

3 So  Snadja  zu  Jes.  65,  13  uud  7,  19. 

^ Wb.  442,  4.  Hei  Kimchi,  s.  v.  ist  statt  mirT  ‘1  zu  lesen  H3V 

5 Wb.  442,  22—24. 

® Wb.  450,  31  f.  Dozy  II,  707*,  kennt  tlir  diese  arabische  Kedeusart  keine 
weitere  Beiei'stello  als  die  unsere. 

’ Wb.  451,  5 f.  Z.  t)  ist  mit  Zuhilfenahme  der  in  n.  CG  und  67  verzeich- 
uoteu  Lesungen  der  hebräisclieu  Version  des  Wb.  und  der  Oxforder 
Haiubichrift  so  zu  ergänzen:  jJLU\ 

8 Wb.  453,  13— Ift. 

9 Wb.  470,  11. 

Wb.  471,  24 — 472,  12.  Abulw.'ilid  stellt  diese  Erklärung  mir  als  mögliche, 
hin. 

Wb.  476,  5. 

*3  Wb.  478,  18  f. 
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dazu  Kzech.  26,  4,  bedeutet  was  vom  Boden  weggekratzt  und 
ausp-fegt  wird;  vgl.  vom  Ablösen  und 

Abkratzen  des  Thons.i  — wird  vom  Winde  gesagt,  der 

die  Wolken  oder  was  auf  der  Oberfläche  der  Erde  ist  fortträgt, 
oder  vom  Abschaben  der  Haare,  oder  vom  Wegstossen  Jeman- 
des; die  letztgenannte  Bedeutung  tritt  in  Jerem.  46,  15, 

zu  Tage,  und  s'ilTtD  “IBÖ,  Prov.  28,  3,  ist  der  Regen,  der  Saaten 
und  Pflanzen  fort  trägt,  wegschwemmt.  Einen  solchen  Regen 
nennen  die  Araber  bedeutet  die 

ziim  Bebufe  des  Fischfangs  gemachten  Schleussen,  Dämme;  vgl. 

,Damm‘  und  ,eindämmen‘,^  — HPSD  = Ä-LoLu),  ,SehifP.‘ 

— 1C3P,  Joel  I,  17,  ist  verwandt  mit  vom  Eintroeknen 

des  Schmutzes  auf  Kleidern  u.  dgl.*  — D'IJ?  Ezech.  16,  7, 

bedeutet  vielleicht  ,schnellstens‘  und  ist  verwandt  mit  vom 
■schnellen  Gange  des  Pferdes."  — Jes.  50,  4,  ist  am  besten 

als  Infinitiv  von  njip  zu  nehmen  — wie  “112*?,  Kob.  9,  1,  von  ,n2, 

— welche  Wurzel  die  Bedeutung  ,belehren‘  hätte,  sowie  auch 

nr,  Kob.  8,  5,  im  Plural  D*ri3?,  I Chr.  12,  32,  , Belehrung,  Recht' 
bedeutet  und  auch  im  Adjectivum  "DS  Lev.  16,  21,  der  Sinn 
.kundig,  wissend'  zu  erkennen  ist.  Diese  Erklärung  wird  be- 
kräftigt durch  ijui,  ,Schluc.k  nach  Schluck  trinken',  und  die 
Phrase:  Jsillj  Uyi  , Jemandem  mit  nach  einander  folgenden 

Worten  zusetzen';  also  flS  mj7*?:  ,den  Ermlideten  mit 

steter  Rode  belehren'.’  — HD  1*?*?yn'1,  Richter  19,  2.5  = 

.sie  trieben  ihr  Sj)iel  mit  ihr',  auch  im  Arabischen  euphemis- 
tischer Au.sdruck  fUr  geschlechtlichen  Umgang.'*  — II*??',  Jerem. 
51,  .39,  kann  weder  .Freude',  noch  ,Jvibel'  bedeuten,  sondern  es 
ist  mit  Hilfe  des  Arabischen  zu  erklären,  wo  _;ü3\  das  Zittern 

' Wli.  478,  2.5—28 

» Wli.  479,  3—12. 

J Wli.  482,  18—22,  723,  29—31.  K.ischi  erklärt  1:2:  ehenno,  mit  Hilfe 
der  hier  von  Ahtilwnliil  iiiclit  herlickKiehtigten  talmmlisehen  Worte  D'i:C, 
Ki:*C,  iiher  welche  ».  Lovy,  Neuhehräisches  und  chaldäisches  Wtirter- 
bneh  III,  529".  Eine  andere  Erklärung  Abulwalids  au  IDtt  nach  dem 
Arabischen  s.  oben  S.  150. 

‘ Wb.  491,  16. 

» Wb.  501,  7 f.;  vgl.  584,  51. 

« Wb  .505,  30—506,  3. 

t Wb.  513,  12—22,  514,  10—18. 

" Wb.  524,  8 f.  Vgl.  auch  606,  20,  Uber  pn? 
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bezeichnet,  welches  den  Sterbenden  oder  auch  den  kraftlosen 
Kranken  ergreift,  von  dem  auch  der  Tnmkene  befallen  wird, 
vgl.  .Jes.  24,  20;  die  Araber  sprechen  von  einem  Rausche  des 
Todes,  'ind  einem  Beben  des  Todes,  In 

diesem  Sinne  könnte  man  auch  verteilen:  'iSpn,  Jerem.  11,  l.b, 
und  nr*?P,  Jes.  22,  2.’  — njp  hat  Hosca  2,  23  f.,  und  auch 
in  Koh.  10,  19,  die  Bedeutung  von  ,cine  Sache  er- 

streben*. In  Hosea  2,  23,  erstrebt,  emücht  Gott  den  Himmel 
mit  dem  Befehle  regnen  zu  lassen,  der  Himmel  erstrebt  die 
Erde  mit  dem  Regen  u.  s.  w.  In  Hosca  2,  24  ist  njpn 
möglicherweise  zu  erklären  nach  der  Redensart:  J,j^\  U 

also  ,dic  Erde  lässt  wachsen*. ’■*  — Zu  105CS?,  Jerem. 
50,  17,  vgl.  i'LÄJl  ,das  Schaf  Knochen  für  Knochen  zer- 

hacken*.^— ri3"IJ?On,  I Sam.  17,  20,  ist  wahrscheinlich  = 
.Kampfplatz*;  ebenso  bedeutet  '3sS  ri3"1J?,  Hiob  33,  5,  so  viel  als 
, stelle  dich  mir  entgegen*.  Auch  Hiob  32,  14,  und 

13“)^,  Hiob  41,  4,  gehören  hicher.*  — Zu  ,Sitz,  Lager- 
stätte* vgl.  — ni<S  bedeutet,  wenn  von  Land  gesagt,  ein 

StUck,  Theil  davon;  damit  ist  wohl  verwandt  '’om 

Spalten,  Zcrtheilen  des  Kopfes,  ÄJSi,  ,eine  Schaar,  Abtheilung 


* Wh.  5‘28,  11 — *28.  Nach  dom  Käiiiü^  hcdoulotji*  dio  l'nruhü  de.s  Kranken, 
do.s  Gofaiigeneu , ^Jii  , unruhig'  sein*;  Jji»  ist  n.  A.  der  Tod,  auch  die 
Raserei.  Für  die  von  Ahnlwalid  hier  henützto  Bedentung  führt  Hozy  11, 
ISO*  keine  weitere  Bi'logstoUo  ;in.  Hingegen  lesen  wir  hoi  üozy  a.  a.  O. 
an  erster  Stelle:  ,jie  I est  employt'  par  Ahoul  Walid  .'U5|  5‘28,  II,  12 

püur  rh^breu  exnUavit,  jubiJavit*.  Das  beruht  auf  fluchtiger  Be- 
nUtzuiigr  der  beiden  citirten  Stellen  de«  W^rterbuche».  Denn  an  der 
ersteren  Stelle  übersetzt  Abulwnlid  wuhMlSrn,  .1er.  11,  15.  mit 
aller  nicht  in  der  Bedeutunp  , jubeln*,  sondern  mit  ilom  Hinweise  auf 
Artikel  iSy,  wo  der  Sinn  von  jJi.fr  näher  erklärt  werden  solle 

jJLiiJ\  und  in  der  That  heisst  es  528,  22  bei 

der  Uebersetzunff  des  Wortes  genauer: 

An  der  z%veiten  bei  Dozy  citirten  Stedlo:  528,  11  und  12  ist  die 

Uehersetzung  von  11^3?',  .Jerom.  hl,  89,  aber  nur  in  der  Bedeutung,  welche 
Dozy  selbst  dem  unmittelbar  folgenden  Pas.sus  entnimmt.  Vorliergcht 
die  ansdrilckliche  Au.sschlio.ssnng  der  Bedeutung  .jauchzen,  jubeln*.  — 
t Wh.  537,  l*2-‘25. 

> Wh.  54*2,  5 f. 

‘ Wh.  549,  7—10. 

. Wh.  551,  19. 
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von  Menschen*.'  — 3*?B  = ^,  ,theilen‘;  so  heisst  eigentlich 
Theilor,  ein  grosses  Gcfiiss,  weil  es  zum  Theilen  verwendet  wird. 

;Sb,  Psalm  6.Ö,  10  kann  mit  ^ übersetzt  werden, 
denn  ist  der  aus  der  Quelle  hervorkommende  Fluss.'-'  — Zu 
jnsC  rSlB,  Psalm  141,  7,  vgl.  jojüj  gli,  ,die  Erde,  das 

Fasen  spalten*."  — Zur  Wurzel  bSb:  im  Sinne 

von  ,die  Sache  entgeht  mir*.*  — Zu  p3BÖ>  Prov.  29,  21, 

vgl.  ,ein  verweichlichter,  an  Woldleben  gewöhnter 

Mann*.  — 'npO,  Gen.  49,  20,  vom  Targum  mit  'pUBPl 
prSo  übei-setzt,  kann  auch  arabisch  mit  cJ'jO' 
jJi  — gegeben  werden."  — D’lSnBn,  Arnos  6,  5,  vielleicht 
= die  Verse  improvisiren.“  — *3ntfB''1,  Echa  3,  11, 

ist  zu  verstehen  nach  ^ ,das  Gelenke 

von  seiner  Stelle  entfernen*;  also  ,er  zerhieb  mich*,  wie  auch 
aram.  nCE.'*  — Es  ist  nicht  imwahrscheinlich,  dass  unter  D'btCt, 
Hiob  40,  22,  der  jLi  genannte  Baum,  das  ist  der  wilde  Lotus, 
gemeint  sei.*  — p’y  bedeutet  soviel  als  5^,  jd.  lyol,  , Weg- 
stein*; und  da  das  arabische  Wort  von  der  Wurzel  yo  her- 
stammt, muss  auch  in  j1'3£  die  Wurzel  [']'3£  und  p als  Bildungs- 
suffix erkannt  werden.“  — l’"*-  39,  7 ist  mit  ,Finster- 

niss*,  zu  vergleichen,  und  der  Sinn  ist  nach  Ps.  82,  f)  zu  ver- 
stehen.*" — “]nB3C  fnit,  Ezech.  32,  6,  ist  möglicherweise  mit 

> Wl.,  Ö6ü,  ü— 0. 

2 Wb.  ö72,  lü — 25.  Da»  Maa»s  erwähnt  AlmlwalM  auch  HOD,  10  ff.,  bei 
der  Erklärung  von  '' 

J Wb.  573,  25. 

* Wb.  573,  32.  Dozy,  11,  279,  kennt  nur  die»  eine  Ileispiel  für  LJL»  IV,  iui 
Sinne  von  CUU  IV 

^ Wb.  576,21  — 24.  Dozy  II.  285*,  führt  keinen  anderen  Heleg  für  jjLU 
im  8inne  von  ,deHcate»»e  de  la  table,  met»  d^Ucat»*  an.  6aadja  über- 
setzt *3*1P0  mit 

* Wb.  586,  32.  it*t  die  Loseart  der  Oxforder  Handschrift  und, 

wie  Dozy  11,  255^,  bemerkt,  richtiger  als  die  in  den  Text  aufgenoin- 
meno  der  Kuuener  Handschrift:  Letztere  erinnert,  nach  Dozy, 

an  CULXäl,  ,improvisireu‘. 

Wb.  590,  26 — 28.  — Känina  kennt  nicht  die  von  Ahulwalid  gebrachte 
Redenjsarl,  sondern  eine  andere:  tjS  ^****>  erklärt:  J'j' 

s Wb.  597,8  — 13.  S.  Geseuius,  Thesaurus,  1144*. 

» Wb.  «07,  17—22. 

‘®  Wb.  611,2. 
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kjXjU-i  zu  übersetzen;  sÜU»  bedeutet  harten  Stein.*  — Zu 
D'K^Klk,  vgl.  auch  , Menge  und  Segen  von 

Nachkommenschaft'. 2 — mSOpO,  II  Chr.  26, 19  = ,KohIcn- 

gefäiss  zum  Rauchern'.''  — Zu  fTltpp,  niir|5,  Exod.  25,  29,  Nura. 
4,  7,  was  mit  ,OelgefUss‘  erklärt  wird,  ist  zu  vergleichen 
das  Gefkss,  in  dem  die  Frauen  Parfüm  aufbewahren.'  — 

Lev.  6,  14,  ist  mit  zu  übersetzen:  jJo,  bedeutet  das  Zu- 

bereiten des  joji'  (das  ist  der  mit  Brühe  oder  Milch  über- 
gossenen und  dann  gerührten  Brotstücke).^  — Hiob  21,  33 

und  38,  38,  ist  so  viel  als  bedeutet  eine  Mulde  im 

Innern  des  Thaies,  wo  das  Wasser  sich  ansamraelt.®  — 7J7|"nnri, 
II  Kön.  19,  27  ist  entweder  so  viel  als  in  dem  gewöhn- 

lichen Sinne:  , erzittern,  aufgeregt  sein';*  es  ist  der  Zustand  ge- 
meint, der  im  Arabischen  JXil  (, Schreck')  genannt  wird.  Oder 
es  ist  zu  vergleichen  vom  Erschallen  fortwährenden  Don- 

ners; der  Sinn  wäre  demnach:  starkes,  lautes  Reden.  **  — TiSnn, 
Hosea  11,3,  bedeutet  vielleicht  ,crheben‘,  nämlich  die  Füsse  von 
der  Erde,  und  cs  ist  verwandt  mit  .jä-yi,  vom  Sicherheben 

des  Tages."  — Zuf^“]3,  womit  schlechte  Gesinnung  bezeichnet  wird, 
vgl.  vom  Verderben  des  Rahms,  :ind  <»JoG 

,8chlecht  füttern'. t"  — Während  Ps.  23,  5,  mit  über- 

setzt werden  kann  und  den  vollen  Becher  bezeichnet,  muss 
man  bei  rrnS,  Ps.  66,  12,  an  , Wohlgeruch',  denken;  an 
der  erwähnten  Psalmstelle  ist  damit  der  frische  kühle  Luft- 
hauch gemeint."  — Dp*“lS,  Ps.  18,43,  gehört  nicht  zu  p'“l,  ,leer', 

' Wl).  C17,  5— u. 

2 Wb.  ß‘21,  1 — .‘i.  K.'iniu^  wörtlich  wie  Almlwaiid,  als  oint)  der  Ke- 

(Ipiitniigeii  von  an:  iyiS,  wäbreiul  er  miUsr 

nur  hat,  was  allordinps  ilie  Hauptbedeutung  von  isL  Auch 

nriiiasch  hat  C*K3CKX  in  seiner  Liste. 

^ Wb.  634,  14,  Handschrift  Kouen  hat  S.  oben  S.  160. 

* Wb.  651,  10  f.  8.  inoiu  Abraham  Ibn  Esra  als  Grammatikor,  S.  171. 

a Wb.  662,  21  f. 

® 4Vli.  063,  18  f.;  s.  Goactiius,  The.*!.  1260'“.  Dozy  II,  509*’,  kennt  koineii 
weiteren  Beleg. 

S-  oben  S.  155. 

s Wb.  663,  30  — 604,  2. 

9 Wb.  664,  27—31. 

in  Wb.  665,  9—11. 

Wb.  670,  4 — 10. 
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sondern  ist  ein  Hapax  legomenon,  und  dem  Sinne  des 

Satzes  nach  mit  , zertreten'  zu  erklären.  Oder  man  giebt  dem 
Worte  die  Bedeutung  .vernichten',  .sowie  Thon  durch  Zertreten 
vernichtet  wird';  dann  ist  zu  vergleichen  der  Ausdruck  für 
sterben:  awJLo  .3^^,.'  — Ps.  72,  16  ist  mit  , Segen, 

Vermehrung',  verwandt;  man  sagt  von  Jemand,  den  Gott  mit 
Besitzthümern  gesegnet  hat:  'JU  aJl)\  von  einem  reichen 

Manne:  von  einer  kinderreichen  Frau: 

r"S  bedeutet  demnach : seine  Frucht,  das  ist  seine  Nach- 
kommenschaft vermehre  sich.^  — "’'c  die  Araber 

den  untersten  Himmel  nennen.'  — ISlWl,  Hiob  38,  10  ist  wohl 
nach  , anbinden'  zu  erklären. ' - IStfÖ  >*1  so  '"hd  als  j-j-ti; 

doch  während  das  hebräische  Wort  von  der  Grundbedeutung 
der  Wurzel  ,brechen'  hergeleitet  werden  kann,  ist  das  arabische 
Wort  von  .Grube,  Höhlung',  genommen.'  — Zu  “13tT,  Nch. 
2,  13  und  15,  vgl.  Tiefe  einer  Wunde  unter- 

suchen, sondiren'.'  — In  “ItfS,  Nuiu.  1 1,  8 und  nirS,  Ps.  32,  13, 
ist  das  h nicht  radical,  sondern  es  ist  im  ersteren  Worte  ein- 
fach  dativisch,  im  zweiten  paragogisch  dem  8ubjecte  beigegeben, 
wie  in  Deut.  24,  5 und  Esra  1,  5.  Das  Wort  selbst  be- 
deutet .Flüssigkeit,  .Saft'  und  ist  verwandt  mit  .nächtlicher 

Thau'.  ’ — Zu  des.  6,  10  und  Ps.  39,  14,  vgl.  die  Redens- 
art: vom  Verkleben  der  Gistemc  mit  Thon  oder 

Kalk.”'  — ntStf  = .ausbreiten'."  — nSlPö,  Jes.  7,  25, 
ist  vielleicht  mit  zu  übersetzen:  damit  wäre  der  Ort 

bezeichnet,  an  dem  der  Ochs  sieb  seiner  Exeremente  entledigt, 
vom  Verbum  das  der  Gnindbedcutung  nach  mit  nSlP,  ,los- 
lasscn'  verwandt  ist.'®  — D'Ö  PplTÖ,  Ez.  34,  18,  bedeutet , reich- 
liches Wasser';  vgl.  •U'>M  ^ von  Jemandem,  der  viel 

I Wb.  678,  6—9. 

> Wb.  684,  26 — 34.  Die  llorausgobcr  von  Kimcbi’s  Wörtcrbudi,  ]i.  373'>, 

gehen  uiiricbtig  statt 

4 Wb.  689,  11.  Für  Abiilwalids  ■'  , ..."  hat  Käiniis  ' , ..." 

‘ Wb.  701,  5—7. 

> Wb.  701,  15—17. 

» Vn).  701,  21  f. 

’ Wb.  704,  21  f. 

« Wb.  710,  28—32. 

» Wb.  716,  26. 

'•  Wb.  726,  11.  Dozy  1,  163*’,  führt  kein  weitere»  Beispiel  für  JJL«  an. 
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von  dem  im  Gefilssc  enthaltenen  (jetränke  trinkt.'  — Hoh. 
2,  1,  von  Wurzel  ."Hl?,  ist  eher  als  mit  sowohl 

lautlieh,  wie  inhaltlich  übereinstimmenden  zu  übersetzen, 
womit  ein  Iloehthal  bezeiehnet  wird.®  — Ps.  137,  3, 

hat  vielleieht  die  Bedeutung  von  indem  das  Wort  mit 

Ji’  verwandt  ist,  was  in  der  I.  und  IV.  Konn  ,zertrüniinern‘  be- 
deutet.' — D'njnn,  I (3iron.  2,  f)F),  soll  , Pförtner'  bedeuten,  naeh 
aramäisch  KJTin,  ,Thor‘.  Man  kann  damit  auch 
vergleichen.® 


Dritter  Abschnitt. 

Lexicalische  Analogien. 

Aus  dem  Rahmen  der  bei  Abulwalid  sich  findenden  ara- 
bisehen  Wortvergleichungen  treten  diejenigen  heiwor,  bei  denen 
es  sich  nicht  um  eine  einfache  Gegenüberstellung  von  lautlich 
und  inhaltlich  verwandten  AusdrUekcii  handelt,  sondern  die 
tiefere  Uebcreinstiminung  der  beiden  S|)raehen  an  gewissen 
Einzelheiten  der  Wortbedeutung  und  Wortableitung  gezeigt 
wird.  Diese  Vergleichungen,  die  von  einem  genaueren  Eingehen 
in  den  Geist  der  Sprachen  zeugen  luul  für  die  Bibelexcgese  von 
besonderer  Wichtigkeit  sind,  können  als  specieller  Vorzug  der 
Abulwalid’schen  Sprachvergleichung  betrachtet  werden  und  sind 
in  diesem  Abschnitte  unter  der  vielleicht  nicht  ganz  adacquaten, 
aber  die  Sache  immerhin  kennzeichnenden  Benennung,  mit  der 
der  Abschnitt  überschriebeii  ist,  zusammeugestellt  worden.  Der 
besseren  Uebersicht  wegen  sind  zuerst  jene  Analogien  gegeben, 
bei  denen  auch  lautliche  Uebercinstimmung  der  verglichenen 
Ausdrücke,  also  auch  Verwandtschaft  im  eigentlichen  Sinne, 
obwaltet,  dann  diejenigen,  bei  denen  die  Analogie  sich  lediglich 
auf  die.  Bedeutung  erstreckt. 

' tvti.  747,  7 f. 

® So  Saadja.  8.  Z,  f.  A.  T.  Wisseiiscliaft,  111.  Jahrg.,  S.  204  f. 

3 Wb.  749,  32  f. 

• \V1>.  7C2,  13  f. 

» Wb.  770,  30. 
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A. 

bedeutet  sowohl  diis  Gras,  Iloh.  6,  1 1 , als  den  Ort 
an  -welchem  cs  wächst,  die  Weide,  Hiob  8,  12;  dasselbe  gilt 
auch  von  Cjl.*  — '"inKTirt,  Ezeeh.  21,  21,  hat  die  Bedeutung  <lcr 
X.  Form  von  in  der  Uedensart  ,von  Jeman- 

dem, der  sieh  absondert,  nach  einer  Seite  hin  begiebt'.'^  — 
Dem  Ausdrucke  ^*7?  Ezeeh.  21,  26,  entspricht  auch  dem 
Sinne  nach  ,3^^!  fb’  — Alle  Bedeutungen  von  JOW  fallen  unter 
die  eine  Grundbedeutung  des  Vertrauens  und  der  Sicherheit; 
so  bedeutet  *]n'3  JJ2K31,  II  Sam.  7,  16:  ,dein  Haus  ist  sicher  vor 
dem  Untergänge*.  Auf  ähnliche  Weise  nennen  die  Araber  eine 
verlässliche  Kamelstute,  bei  der  man  vor  dem  Straucheln  sicher 
ist,  ÄJU.-'  — Esra  10,  10,  bedeutet  Stlhne  fUr  die 

Schuld  erlangen,  so  wie  von  Jemandem  gesagt  wird,  der 
sich  von  der  Schuld  befreit  hat.*  — n'3  bedeutet  an  einigen 
biblischen  Stellen,  wie  Exod.  1,  1,  I Sam.  27,  3,  die  Gattin, 
sowie  auch  die  Araber  die  Gattin  eines  Mannes  nennen.®  — 
pi“13  , Blitze“,  Ps.  144,  3,  hat  metajdiorisch  die  Bedeutung  , dro- 
hen“ wie  in  dem  arabischen  Verse:  ,Blitze  und  donnere,  o Ve- 
zier; dein  Drohen  schadet  mir  doch  nicht!“’  — *11T3  bedeutet 
alle  menschliche  Creatur,  wie  Ps.  145,  ‘21,  oder  auch  die  Ge- 
schöpfe ausser  dem  Menschen,  wie  Genesis  7,  16;  oder  es  be- 
zeichnet, wie  auch  zuweilen  DIK,  nur  den  Jlann,  wie  Lev.  13,  ‘24. 

1 Wb.  15,  4 f.:  Uü)  Ql 

und  ^ auch  KiiinA^  die  Bedeutung  von  ^ /\  an. 

2 Wb.  33,20;  s.  UnfiOuius,  Thes.  til**. 

* Wh.  56,  16.  Nach  Abulwalid  beiJeutot  QK  gleich  dem  arabiRchen 

Au&drucke,  die  grosj^e  8lraa»e  (daher  l*archon  ».  v.  OK: 

* Wb.  56,25  i\  Vgl.  Ihn  KureiRuh,  Ri.s,  62  unten.  I>ie  Leseart  der  Ox- 
forder  Handschrift  pOK  ist  richtiger,  als  die  von  Neubauer  in  den  Text 
aufgenominene 

» Wb.  71,  16-^18. 

® Wb.  62,7 — 0.  Dozy  1,  131^,  keimt  keine  weitere  Belegstelle  für  dies« 
Bedeutung  von  Abulwalid  verweist  übrigens  auch  auf  den  talinii- 

discheu  J^pracbgebrauch,  über  welchen  s.  Levy,  Wörterbuch  I,  224*». 

’ Diese  Vergleichung  Hudet  sich  hlo«  am  Margo  »1er  Oxforder  Handschrift 
zn  Wh.  114,  24,  rührt  aber  vinllHicht  von  Abulwalid  seihst  her.  In  n.  69, 
wo  dieser  MarginalzuKat/.  aufgeuonimen  ist,  wird  auf  Wright's  Kamil, 
p.  625,  verwiesen. 
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Ebenso  wird  im  Arabischen  sowohl  vom  Einzelnen,  als  von 
der  Gesammtheit,  von  Männern  sowohl  als  von  Weibern  gesagt.^ 

— TU  bedeutet  ,scbeeren‘  und  , abbauen',  wie  auch  die  Grund- 

bedeutung ist  , Trennen,  Abschneiden.’  — SlU,  eigentlich  das 
Junge  der  Taube,  bedeutet  Deut.  32,  11  das  Junge  des  Vogels 
überhaupt;  solchen  erweiterten  Gebrauch  von  kennt  auch 

das  Arabische.-'  — |3  bedeutet  ,Garten‘,  weil  er  das  in  ihm  Ent- 
haltene, an  Bäumen,  Menschen  u.  s.  w.  beschützt  (|U);  ebenso 
stammt  ä-ia.  von  — DTJ,  II  Kön.  9,  13,  wenn  man  es  nicht 

mit  DlkS?  identificiren  will,  hat  vielleicht  die  Bedeutung  von 

= , Körper';  der  Sinn  von  mbpön  D*U  ist  nach  beiden 

Annahmen  der  gleiche:  die  Stufen  selbst.-'  — ,die 

Thräne  des  Weinstockes'  ist  der  Wein,  wie  mit  irO“!,  Ex.  22,  28, 
das  Oel  gemeint  ist.'  — Die  Bedeutungen  der  Wurzel  3jn  in 
3Jin,  Ps.  42,  5,  jn  einerseits,  in  UIT,  Ps.  107,  26,  KJinS,  Jcs. 
19,  17,  andererseits  zeigt  auch  welches  nach  dom  Hause 
Gottes  wallfahren,  aber  auch  sicKbewegen  überhaupt  bedeutet.’ 

— DUUn  non,  Ps.  Ö5,  f>,  ist  nach  ,Skorpionengift‘, 

zu  erklären.  Sowohl  dem  arabischen,  wie  dem  hebräischen 
Worte  liegt  eine  Wurzel  mit  schwachem  dritten  Radicjil  zu 
Grunde.“*  — '32^  j^Onn',  Ps.  73,21,  hat  die  Bedeutung  , zornig 
werden',  sowie  >\^\  eigentlich  , saueren  Alutes',  ,der  Er- 
zürnte'.^ — Während  im  Arabischen  sowohl  den  Mann 

der  Tochter,  als  den  Vater  und  den  Bruder  der  Gattin  be- 
zeichnet, hat  man  im  Hebräischen  zwei  Wörter:  |Jin,  zur  Be- 
zeichnung des  Tochtermannes,  und  jriin,  womit  ebenso  der 
Schwiegervater,  z.  B.  Richter  l'J,  4,  wie  der  Schwager,  der 
Bruder  der  Frau,  bezeichnet  wird,  z.  B.  Richter  4,  11;  hier 

> Wl>.  IIG,  21  f. 

’ U.  50,  21: 

^ Wb.  131,8.  Dozy  1,  193%  hat  keinen  weiteren  Helog  hiefür. 

* Wb.  141,  1—3. 

^ Wb.  145,  10  f.  Vgl.  Geaenius,  Thes.  303  ^ 

« m.  162,  19—21. 

T Wb.  210,  13—20. 

® Wb,  233,20—22.  D.  Kimchi,  Art.  HOn  und  DH',  gibt  im  Gegensätze 
zu  Abulwalid  an,  die  Wurzel  dos  Worto,s  sei  DH%  was  auch  heute  all- 
gemeine Anuahmo  ist. 

® Wb.  235,  1 — 3,  s.  Geseuius,  Thes.  402^. 
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»viril  Chübab,  nach  Num.  10,  29  der  vSohn  ReUels,  des  Vaters 
von  Moses’  Gattin,  als  Moses’  jnin  bezeichnet.'  — oder 

rrO  bedeutet  ,Scbrift‘  und  ,Bueld,  {janz  so  wie  — bs  be- 

deutet zuweilen  ,sehr  viel',  z.  B.  Neli.  5,  18,  Hiob  20,  2ü,  Prov. 
19,  t>,  und  so  auch  ,Js;  weshalb  man  an  letzterer  Stelle  über- 
setzen kann:  U»j0\  — In  Jes.  21,  5 bedeutet 

inCO  — dessen  Object  JJÖ  hier  ,Tisch‘  bedeutet  — so  viel  als 
lyc— \,  im  Sinne  von  ,entf’ernen‘,  also:  , entfernet  die  Speisen  vom 
Tische';  denn  ncO  sowohl  als  haben  als  Grundbedeutung: 
.die  Hiinde  über  etwas  führen,'^  streichen',  daher  atich  die  Be- 
deutung .salben', ' — Unter  versteht  man  die  beiden  Seiten 

der  Kreuzgegend,  also  den  ganzen  Rücken;  ebenso  bedeutet 
r^rV23,  Kz.  9,  2,  ,auf  seinem  Kücken'.^  — Der  specielle  Sinn 
von  in  der  Redensart  jjjU»  ,in  den  Tagen  von 

N.‘  zeigt  sich  auch  im  hebräischen  Vj,  in  Num.  3,  4:  "la  “rr 
prut.'*  — pS25?  kann  auch  ,entfernt  sein'  bedeuten,  wie  ^5^-  Daher 
s’ind  natir  'pö*j  Ezech.  3,  ö.  diejenigen,  deren  Rede  entfernt 
von  der  Wahrheit  ist;  npo  pOJ?»  Uw.  13,  3:  , entfernt  vom 
natürlichen  Aussehen';  pÖ^,  Koh.  7,  24,  ist  synonym  mit  dem 
pandlelen  pH“!,:  endlich  p9J?,  Jer.  21,  13  bedeutet  nicht  das 
Thal,  sondern  den  Ort,  der  durch  seine  hohe  Lage  entfernt  ist.’ 
— Wie  D3kJ?,  bedeutet  auch  Ivg  den  Begrift’  ,selbst'\  — IJ^a, 

* Wb.  256,  28 — 257,  5.  257,  1 i»t  «lurcU  VerwechBoluug  von  2 und  5 bei 

der  TraiiHcribirung  au.s  “SK  = geworden;  und  Z.  2 aus  = 

; ^\,  wodurch  der  gan/.e  Passus  sinnlos  wird.  Derselbe  muss  lauten: 

nro  imn  zz^n  ':20  ':pn  ^ 

3iin.  — Kimchi  ».  v.  jflH  pulemisirt  gegen 
diese  ErklSning  von  |mn  mit , »Schwager*.  Ibn  Esra,  im  Commentare  zu 
Num.  10,29,  hat  ebenfalls,  ohne  sich  auf  Abulw-alid  zu  benifen,  die  An* 
D»hnic:  Irin  n*nKSl  ';kS  KinpS  K-lpan  -in  'S;  er  nimmt  sogar  an. 

ila.«s  auch  in  Nnm.  10,  2‘J  sieh  .■WO  jnH  auf  Z2in  beaielit  unil  .Schwager“ 
bedeutet. 

1 Wh.  3.'J4,  “27;  R.  13-2,  ,1. 

• Wb.  409,  14  f.:  'jo»  bi»j\  OJ 

^ÄJj\  . a .* ..d  ,.  y. 

* Wb.  394,  20-‘23. 

1 Wb.  397,  22—39«,  2. 

‘ K.  1«1,  “26. 

’ Wb.  534,  27—535,  4. 

• Wb.  115,  6 f.  (1.  t,hc) 
oben,  vurige  Seite,  *u  Orj. 


Digitized  by  Google 


174 


Bacher. 


, Unrat',  i<tamnit  von  C^ID,  , trennen,  zerstreuen',  wie  das  gleieh- 
bcdeutende  von  dem  mit  ^ synonymen  — “lltf  be- 

deutet in  Gen.  49,  ti,  , Herrn  und  Anführer',  wie  auch  jyj  in 
gleichem  Sinne  verwendet  wird.'^  — ptf  bedeutet  auch  die 
Ruhe  im  Tode,  Naeli.  3,  18,  Ps.  94,  17,  sowie  das  von 
abgeleitete  das  Ziel  bezeichnet,  in  welcliem  die  Bewegung 

zur  Ruhe  gebracht  wird.’  — Einer  der  viel  spricht,  wird  7 -■ 
genannt,  sowie  man  im  Hebräischen  sagt,  Ps.  102,  1: 
irPÜ  .seine  Rede  ergiessen'.’ 

B. 

"11K,  Gen.  15,  7,  pl.  .Jes.  24,  14,  bedeutet  Thal, 

während  das  Derivat  miRO,  des.  11,8,  die  Höhle  bezeichnet; 
ebenso  bedeutet  üjjsj  sowohl  Thal  als  Grube.’  — Die  Präpo- 
sition “ins  ist  Ps.  73,  24  so  angewendet,  wie  <\jj  ^ in  der 
Redensart:  ^ j^\  ^ bedeutet  in  Dan. 

11,4,  Arnos  9,  1,  Ainos  4,2  die  Kinder,  ähnlich  wie  die 
Kindeskinder.’  — STR  umfasst  in  Exod.  21,  12,  ebenso  Ps.  112,  1, 
männliche  und  weibliche  Individuen,  was  auch  von  gilt.'* 

— Das  Verbum  qSr3,  ,vcr8tummen',  Ez.  3,  26,  von  d’tR,  erin- 
nert an  das  zu  gehörige  Verbum  in  der  Phrase:  ^ iJS 
fUiü'.”  — p3R  entspricht  in  seinen  beiden  Bedeutungen  — wie 
sie  einerseits  in  Ez.  24,  16,  Mal.  2,  13,  Ez.  9,  4,  andererseits 
Jerem.  51,  52  (vgl.  das  tran.sponirtc  pR3,  Ez.  30,  24)  erscheinen 

— vollständig  dem  arabischen  welches  Zeitwort  sowohl 

das  stille  Seufzen,  unterdrückte  Schluchzen,  als  das  Aushauchen 
der  Seele  beim  Sterbenden  bezeichnet."’  — tfUR)  Hiob  34,  6, 
M icha  1,  9,  .ler.  17;  16,  ist  ein  thätiges  Attributiv  in  der  Be- 
deutung .schmerzbewirkend',  sowie  auch  .Ai  so  viel  als 

I \V1i.  ,089,  ‘.'8—82. 

* Wb.  711,23.  Als  eine  Bedentunj^  von  nennt  Kämä^  auch  ,>  - 

» Wb.  722,  31. 

* WIp.  740,  1.3. 

* Wb.  29,  7:  »Jjtj  Löjl  ’»yL4.\  cAASj. 

' Wb.  35,  12.  Die  Kpniener  llaiuiwlirift  hat  statt 

’ Wb.  3ö,  32.  KAinCl;;  .A5II  jJj  böj\  ■Ijjllj. 

s Wb.  40,  9;  /jJJ  2,^. 

» Wb.  49,  30. 

Wb,  59,  13-33. 
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bedeutet.'  — iTSbKÖ  .ler.  2,  31,  ist  älmlit-li  dem  arabischen 
Ausdruck  'L2d»e  »yi,  eigentlich  , Wüste  der  Dunkelheit“;  in  bei- 
den Ausdrücken  soll  die  Weglosigkeit  bezeichnet  werden.'''  — 
Dem  hebriliseben  ,Heil  dir'  entspricht  ,>JÜ  — Wie 

Hiob  17,  1()  von  den  .Zweigen  des  Grabes“  die  Kede  ist,  so 
sagte  ein  Araber  Angesichts  des  Todes:  ,Mit  des  Grabes  Wur- 
zeln verflechten  sich  meine  Wurzeln“.'  — Wie  Tiön‘?o  n''3, 
II  Chron.  ii'j,  21,  sagen  auch  die  Araber  jb.'' — r'lBTl 

‘rC'n.  Ps.  1-14,  10,  ist  eine  Vergleichung,  ähnlich  der  im  Ara- 
bischen üblichen  ,wie  bemalte  Figuren“."  — iTHnj,  ,Fur- 

cben“,  Ps.  05,  11  stammt  A'on  milTl'l,  , Einschnitte  machen“, 
I Kön.  18,  28;  so  benennt  man  im  Arabischen  mit  einem  Worte, 
das  Einschnitte  bedeutet,  das  Flussbett.’  — Snj,  .gross“  hat 
ijualiUitive  Bedeutung,  wird  aber  auch  zur  Bezeichnung  der 
Quantität,  Menge  angewendet,  wie  Deut.  2, 10,  Ez.  .37, 10,  Neh. 
12,  43,  Ez.  10,  7 ('Snim);  es  ist  das  eine  Art  Uebertragung, 
wie  sie  auch  die  Araber  und  Griechen  erlauben."  — Dasselbe 
gilt  von  C3CP,  womit  sowohl  Quantität  als  Qualität  bezeichnet 
wird,  ganz  wie  mit  dem  venvandten  " — Und  ebenso 

> Wb.  60,  14:  , i\j,i  «wJjjdl  Statt 

hat  Neubauer  unrichtig  j\.  K&mä^  hat  dasselbe  Beispiel. 

5 Wb.  64,  19—22. 

’ Wb.  74,  12. 

* Wb.  82,  25  ^ 

» K.  180, 15:  'ren‘?n  Dipn  'non'r'a  rra  dk  's 

15.A 

• Wb.  220,  27:  ,3!  ,^,-JjlS  ^ Uail  J^.  US 

a -..j  ■ , 11  - hauiOs:  a .*---  2 . ^ 

1 Wb.  .585,  3:  -Uh  J-~J  w-lb  UüS  Die 

1..6seart  ^ - ...  , 1 <ier  Kmiener  Handschrift  ist  der  Singular  zu  dom  in 
den  Teit  aufgcnninmoneii  Plural  ^ ..*.  1 der  Oxforder  Handschrift.  K&- 
riitlt  hat:  ^ ^ -W  ^ ^ — w .oll  . ^11  a,,t. 

» Wh.  124,  15  f.:  ^ ys  U3l  ,^5*11  ö"») 

uXJ  j jliyl  ' >Q  (_5* 

Löjl  S.  auch  die  in  folgender  Anmerkung  citirte 

Stelle,  wo  Abulwalid  ebenfalls  den  griechischen  Sprachgebrauch  erwähnt. 
Ks  i.«t  nicht  ersichtlich,  worauf  er  damit  hinzielt. 

» Wb.  541,  ai— 642,  4. 
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bedeutet  “1'5?  nicht  nur  Orüsse,  sondern  iiuch  Menge.'  — Auch 
"133  wird  (juantitutiv  und  qualitativ  gebraucht. — Sowie  Hioh 
39,24  vom  Ros.se  gesagt  wird:  da.ss  es  die  Erde  , schlürft', 

das  heisst  sie  venuöge  seiner  Leichtflissigkeit  und  Schnellig- 
keit gleichsam  trinkt,  so  heis.scn  im  Arabischen  die  raschen 
Renner  die  ,Verschlucker',  weil  sie  die  Erde  ,aufschlucken'.’ 
— Der  reine  Moschus  wird  mit  einem  Ausdrucke  bezeichnet, 
der  .Freiheit'  bedeutet:  “lb,  P'xod.  30,23,  sowie  man  den 

feinsten  und  wohlriechendsten  Thon  im  Arabischen  den  , freien' 

~ i.,  nennt.'  — bedeutet  einmal  einen  fremden  Mann, 

II  Sam.  12,4,  ein  anderes  Mal,  I Sam.  14,  26,  ,Flu.ss';  auch  iui 
Arabischen  bedeutet  oder  , Fluss'  und  , Fremden',  weil 

beide  aus  der  Ferne  her  kommen.'' — Sowie  zur  Interjection 
DH  das  Verbum  CH'%  eigentlich  so  viel  als  ,er  sagte  DH',  Num. 
13,  30,  gebildet  wird,  so  giebt  es  zu  jU»  das  Verbum 
Es  ist  das  eine  merkwürdige  Uebereinsfimmung  der  beiden 
Sprachen,  denn  die  Araber  halten  iJo  für  ein  nicht  von  einer 
Verbal  Wurzel  abgeleitetes  Wort,  was  auch  vom  hebrilischen  DH 
gilt."  — njiS  “l'STÖ,  des.  06,  3,  wird  am  besten  übersetzt: 
cjye«;  denn  cjyi,  eigentlich  ,duftig  machen',  bedeutet  auch 
wie  hier  TDIH,  den  Duft  durch  Räuchern  erregen.^  — Im  Ara- 
bischen sagt  man  von  einer  Frau,  die  sanfte  Kinder  — 

UJta.  — geboren  hat:  cxiJLLl;  ebenso  ist  zu  verstehen  der  Aus- 
druck 'n'ian,  Hoh.  2,  3:  ,ich  habe  edle,  rühmliche  Kinder  ge- 
boren'.'' — "nnln  lCS?n,  Ez.  22,  20  bedeutet:  sie  haben  meine 
Lehre,  das  heisst  ihren  Sinn  und  ihre  Auslegung  verändert, 

I \vi>.  :tOG,  13  f. 

1 Wb.  303,  23  f. 

’ Wb.  i:t8,  (!  f.:  ^ ,1^1  J.^\ 

S.  Oozy  II,  ö.W’.  — Audi  Meiiachem 
b.  Sarflk  saRt  ähnlich,  Machb.  56>':  nn»'  irXI-Ö  rpS  cicn  '2 

DHK  '33. 

* W'b.  163,  20  f. 

^ Wb.  175,  10 — 14,  lin  Kainri^  werden  die  beiden  arnbiKcben  Worte  deti* 
nirt  mit  und 

® KitÄb*}il-tnnbih,  in  Opuscules,  p.  *i63;  Wl).  17'.*,  19.  Vgl.  Kauiüs: 

Wb.  195,  2 — 5;  Hnadja  übersetzt: 

Wb.  *233, 5-9.  ’ 
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sie  gleichsam  vergewaltigt;  auch  ^Jib,  eigentlich  , unterdrücken', 
bedeutet  ,etwas  von  dem  ihm  zukommenden  Orte  entfernen'.' 
— QTO'  K*?,  Ps.  55,  24,  heisst:  sie  erreichen  nicht  die 
Hälfte  ihrer  Tage;  so  sagt  man  arabisch:  ÜUo  j\jJ\  ,der 

Gürtel  halbirt  seinen  Schenkel',  das  ist  reicht  bis  zu  seiner 
Hälfte,  und  -UJl  ,das  Wasser  reicht  bis  zur  Hälfte 

des  Baumes'.''  — 'BK  mm,  Deut.  31,  17,  entspricht  der  Be- 
zeichnung eines  sehr  Erzürnten  mit  i> 

bezeichnet  alle  Arten  von  Handwerken,  sowie  im  Arabischen 
eigentlich  , Schuster',  oder  eigentlich  , Schmied'.'  — 
cT!n  ]'pa  ,ein  versiegelter  Quell',  Hoh.  4,  12,  heisst  so  viel  als 
ein  voller  Quell;  vom  Füllen  eines  Maasses  sagt  man  im  Ara- 
bischen ,es  besiegeln':  JUCJ\  — Die  Araber  bezeichnen 

den  schwankenden  Gang  der  Kamelin  als  ,Schwimnien';  ebenso 
mag  in  PjlEC,  Jes.  3,  lü,  nach  dem  Aramäischen  — s.  Targum 
zu  Deut.  11,  4:  Pj'OKT  — die  Grundbedeutung  .schwimmen' 
liegen,  und  es  wäre  mit  dem  Worte  ,der  unruhige,  hin  und 
her  schwankende  Gang  der  Frauen'  gekennzeichnet."  — Die 
Araber  nennen  Jemand,  der  wenig  Gutes  an  sich  hat,  einen 
Lügner,  Täuscher,  so  muss  man  auch  die  Ausdrücke 

irns,  Hab.  3,  17  und  C?n2',  Hos.  9,  2,  verstehen."  — “103J  be- 
deutet sowohl  .bewegt  sein',  z.  B.  Gen.  43,  30;  als  .vertrocknen', 
wie  Echa  .5,  10;  die  gleichen  zwei  Bedeutungen  vereinigt  auch 
das  Zeitwort  — Wie  im  Hebräischen  vom  .Herzen  (3*?) 

des  Himmels'  so  spricht  man  im  Arabischen  in  gleicher  über- 
tragener Bedeutung  von  der  .Leber  des  Himmels'.  " — QOb  ist, 
wie  ein  Ausdruck  für  alles  Essbare.'®  — Zu  Hlpbo,  , Beute', 
vgl.  das  den  Feinden  Weggenommene."  — HpS  hat  im 

' Wb.  2;t4,  9 11.  Vgl.  K.'lmüs: 

’ Wb.  243,  21—23. 

> Wb.  249,  ;42  f. 

* Wb.  2.32,  19  f. 

* Wb.  256,  22 — 2.3.  Aluilwalid  meint  »la.selbst,  auch  *T3  iiml  h^Vl  |3  habe 
dieselbe  Iteilciituiig;  ,viill‘. 

" Wb.  266,  22—24. 

* Wb.  314,  13  — 16. 

» Wb.  322,  12—18. 

» R.  193,  10;  ^ J^-  U5. 

« Wb.  351,  14. 

" Wb.  .357,  4.  Dozy  1,  13*,  kennt  keine  weitere  Holcgstelle. 

SitzQB^bcr.  d.  phil.-hivt.  CI.  CTI.  Ud.  I.  Hft. 
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Hebrilischen  manchmal  die  Bedeutung:  von  mit  folgendem 
Imperfectum  im  Sinne  von  ,elwa»  beginnen“';  in  diesem  Sinne 
gehört  Num.  16,  1 np'1  zum  folgenden  So  ist  ferner  zu 

erklären:  jn'1  — np'1.  Exod.  40,  20,  — np*?,  II  Sam.  18,  18, 

iaiO'1  — DTIpSn,  .Ter.  26,  .Sl.'^—  Das  Gras  heisst  tfp^,  Arnos 
7,  1,2,  weil  es  durch  den  tfipSs  genannten  Kegen  wächst;  in 
ähnlichem  Sinne  bezeichnen  die  Araber  den  Thau  und  die 
Vegetation  mit  demselben  Worte,  weil  diese  durch  Thau  und 
Kegen  entsteht.^  — Das  Denominativum  ICp^',  Hiob  24,  6, 
mit  unmittelbarer  Beziehung  auf  mS  ist  eine  rhetorisch  sehr 
schöne  Kedekürzung;  so  sagt  man  auch  arabisch  vom  Abbauen 
der  Zweige  des  Weinstockes:  f,SÜ\  — pcS,  .los.  15,  2, 

ist  der  vor.springende  Theil  des  Berges,  wie  man  ira  Arabischen 
von  der  ,Nase“  des  Berges  spricht.'' — .mrT  "ö,  .Tes.  4“^,  1,  bedeutet 
die  ,Nachkomuien  .lehuda’s“;  das  ist  eine  Metapher,  wie  im  Ara- 
bischen eigentlich  ,Urin“,  von  den  Kindern  gesagt  wird®. 

1*1332,  Gen.  2,  18,  eigentlich  ,ihm  gegenüber“,  bedeutet  so  viel 
als  ihm  gleich  in  der  Gattung  und  ihm  cnts|irechend  in  der 
Individualität;  ein  ähnlicher  arabischer  Ausdruck  lautet:  ^ 

^_J-o  djt,  ,dic  Söhne  N.  sind  gegenüber,  das  ist  gleich,  ge- 
wachsen, den  Söhnen  N.“’  — In  'flS3,  Prov.  7,  17,  ist  dieses 
Verbum,  welches  Ps.  68,  10  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
,mit  Flüssigkeit  sättigen“  erscheint,  auf  das  Sättigen  mit  Wohl- 
gcrUchen  übertragen,  sowie  die  Araber  den  Wohlgenich  mit 
einem  Worte  bezeichnen,  das  eigentlich  ,Benetzung,  Löschung 
des  Durstes“  bedeutet,  bedeutet,  wie  ,das 

Flussbett“,  sei  es  dass  Wasser  in  ihm  sei,  oder  nicht."  — 71113, 
eigentlich  herabsenken,  hat  Ps.  6.5,  11  die.  Bedeutung  ,fnicht- 
bar  machen“,  sowie  das  , Gedeihen  und  AVachsthum  der  Sivat“ 

' S.  Wriglit  II,  118. 

s tvtl.  .8ä7,  2.S— ,S1. 

’ WI-.  .■i59,  10  f.;  ^ »ps  OUJl 

^ äj^5ü  vJ2>LoJ\  3L, 

* Wli.  .159,  7—9. 

» Wli.  ;160,  2 f. 

» Wli.  372,  14  f. 

• Wli.  404,  19—21, 

s Wli.  418,  1—4. 

’ Wb,  421,  21— 2:i. 
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bedeutet:  sagt  man  vom  fruchtbaren  Baume,  und 

grasreiche  Erde.'  — CinS^,  Num.  14,  4f), 
gjcdiürt  zu  n33,  im  Aramäischen  = , heissen':  von  den  Kein- 

rlen,  welclie  Israel  schlugen  wird  gesagt,  dass  sie  sie  , bissen'. 
Hs  ist  das  eine  JIetai)lier,  die  auch  die  Araber  vom  Kriege 
und  vom  Mi.ssgeschicke  gebrauchen,  ln  der  heiligen  Schrift 
findet  .sie  sicli  auch:  der.  8,17.^  — ipj  bezeichnet  das  Gebrüll 
des  Löwen,  derem.  ül,  ;}8,  aber  auch  das  Geschrei  des  E.sels. 
im  Mischnahebräisch ; ebenso  wird  sowohl  vom  Brüllen  des 
Eöwen,  als  vom  Geschrei  des  Kamelhengstes  gesagt.^  — 3 *?S3- 
Jos.  11,  7,  bedeutet  ,den  kriegerischen  Ueberfall',  sowie  im  Ara- 
bischen gij  I und  IV^  mit  i_>.^  — In  QjTK  3S?'1,  Gen.  15,  11, 
ist  der  Begriff  ,vertreiben'  aus  der  Grundbedeutung  ,anblasen' 
abzuleiten,  sowie  auch  ^ ,vcrtreiben‘  bedeuten  kann.^  — 
bedeutet  sowohl  , Abenddämmerung',  I Sam.  30,  17,  als,  ,Morgcn- 
däinmening',  Hiob  7,  4,  ganz  wie  das  arabische  ä—j«— e.*''  — 
T |nj.  .die  H.ind  geben'  bedeutet  , Huldigung,  Unterwerfung': 
1 dir.  29,  24,  Ezeeh.  17,  18,  Eeha  5,  fi,  derem.  .50,  1:5,  II  Chr. 
.30,  8;  ebenso  sagt  man  arabisch  bU*  ' — 

T"JD,  Prov.  27,  15,  entspricht  dem  arabischen  welches 

ebenfalls  einen  Tag  von  besonders  grosser  Kälte  bezeichnet.^ 
Unter  ni'rDö,  II  Chr.  9,  11,  eigentlich  ,StUtze)i‘,  — das  Wort 
ist  synonym  mit  "TJjDÖ,  I Kön.  10,  12  — , kann  man  das  Holz 
des  Gebälkes,  nämlich  die  von  der  einen  Seite  der  Wand  zur 
andern  reichenden  Dachbalken  verstehen;  diese  werden  auch 
von  den  Arabern  mit  einem  Worte  bezeichnet,  welehes  ,StUtzen' 


* Wb.  429,  30—430,  3;  zmn  Schlufw  die  Remerkung:  ■ »‘0  jJii 

- ,U  at  , r._t  För  die  letzten  zwei  I’brnsen 

fuhrt  Dozy  II,  660'>  und  6GI'’  nur  Aluilwalid  nl»  Quelle  an. 

’ Wh.  43G,  19—30:  ^ ^ . . . 

....  Cjyiyjij  31  jjjboyä 

Vgl.  KäniQs;  L(j3.Ü  ■— 

3 Wh.  442,  9-1.3. 

* Wh.  444,  31  f. 

» Wh.  4G2,  9 — 12:  ^_5\  lyjUai  f>iJ\  ^ J»"  Jdij 

« Wh.  4G4,  8-lG. 

‘ 467,  23—30. 

> Wh.  47G,  21.  KämQ;:  S)^ 

12* 
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bedeutet.  ' — n^D,  ist  vielleicht  von  il^D,  Echa  1,  15,  abziileiten, 
sowie  ,Mehl‘,  von  .zerreiben“  kömmt.*  — I>ie 

Seiten  und  Vorsprlinge  der  Felsen,  werden  im  Hebräischen 
D'S’JJD.  , Zweige“  genannt,  Rieht.  15,  8,  Jes.  2,  21 ; so  sind 
eigentlich  die  Wipfel,  obersten  Aeste  der  Bäume,  die  iTerges- 

gipfel.’  — ä ^Ü-1,  eigentlich  .Verborgenheit“,  bezeichnet  das 

Dickicht,  Röhricht,  in  dem  der  Löwe  sich  aufhält,  sowie  Echa 
3,  10,  Ps.  10,  9 “IJiptt.“  — I25rn,  eigentlich  .zum  Pfand  geben“, 
ist  Deut.  15,  G und  8 in  dem  allgemeinen  Sinne  von  , geben, 
beschenken“  angewendet,  wie  auch  zuweilen  diesen  letz- 

teren Sinn  hat.^—  Dfipa,  Ps.  IG,  1,  und  nnp,  Ps.  80,  1,  vielleicht 
auch  Ps.  GO,  1 , sind  Synonyme ; das  erste  stimmt  von  D113, 
,Gold“,  das  andere  bedeutet  .Geschmeide“,  wie  in  II  Kün.  11,  12. 
So  nennen  die  Araber  die  vorzüglichsten  ihrer  ^asiden  die 
.Vergoldeten“.®  — niSjni,  .Lampen“,  II  Chron.  24,  14,  gehört 
zum  Verbum  nSpH  , anzünden“,  Num.  8,  3,  wie  pl.  zu 
— Dem  Ausdrucke  öen.  3Ö,  9,  ist  zu  ver- 

gleichen, was  man  von  einer  Frau,  die  zu  menstruiren  und  zu 
gebären  aulhört,  sagt:  Ojju».'*  — Die  gleich- 

bedeutenden Verba  11C5?  und  ,_i5U  haben  mehrere  analoge  De- 
rivate; so  heisst  der  Gefangene  “niTJ?,  der.  31,  1,  und  cjjSL«-«; 
dem  Sam.  21,  8,  ents|)richt  der  an  einer  (Jultus- 

stätte  in  frommer  Absicht  Verweilende.  Daher  auch  .das 

Verweilen  beim  Wallfahrtsfeste“.®  — 22,  3,  ist  trotz 

' Wb.  484,9-11:  IfijS  ÜJ„U  0^1 

Ende:  v„JuuaJ\ 

2 Wb.  485,  8—10. 

3 Wb.  486,  26— .40. 

* Wli.  494,  20 — 22,  mit  der  Sclilusshemerkung:  »Job 

^ Wb.  498,  19 — 25.  Nach  Dozy  I,  563**,  hat  auch  die  III.  Form  von 
bei  Makkari  die  Hedoutung:  ,8implement  «ionnor  uno  cho^e  a qnolqu'uD.* 

® Wb.  505, 23:  jJLo»  — ß.  Dozy  I, 

491*,  (nach  dem  Mtiliit):  nom  do  «opt  poemoa  coiiipo.H^s  avant 

Mahonmt,  et  <|ui  tienneut  lo  second  rang,  le  premior  appnrtonaut  aux 
Mo'allacah.* 

^ Wb.  527,23.  S.  Dozy  I,  ti45",  unten. 

Wb.  632,  20—28. 

» Wb.  543,  5—10. 
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der  passiven  Form  ein  noinen  agentis,  wie  das  gleichbedeutende 
— Die  Hebräer  bilden  von  HKS  das  Verbum  DiTK5{|t, 
Deut.  32,  2ü,  im  Sinne  von  ,zerstreuen‘,  wie  die  Araber  von 
in  gleicher  Bedeutung;  ebenso  heisst  es  im  Arabischen 
ÜL»I  von  Jemandem,  der  in  die  fernen  Gegenden  der 

Erde  — — geht.'*  — Deut.  24,  20,  bedeutet 

da.s  auf  den  Zweigen  — m“lKB,  Ez.  31,  6 — Gebliebene  auf- 

le.«en;  es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck,  wie  Sü\  cu-Uj»,  ,die 

Zweige  des  Weinstockes  abschlagen'.’  — nnS,  Exod.  8,  19, 
P.s.  111,9,  kann  man  ebenso  mit  jji,  ,Trennung,  Absonderung*, 
wie  mit  Heil*  übersetzen,  da  der  Begriff  des 

Kettens  auf  dem  des  Scheidens,  Sonderns  beruht.'  ^ 
l’rov.  28,  9,  bedeutet  ,verscheuchen,  verjagen*,  wie  arabisch  jjü; 
beide  Zeitwörter  haben  als  (.Irundbedeutung  , blasen*.'* — nilK  HBj 
eigentlich  ein  Älund,  bedeutet  übereinstimmend;  denselben  Sinn 
hat  fj»,  eigentlich  ,sie  sind  eine  Zunge*."  — 

trifft  in  zwei  Bedeutungen  mit  ^ zusammen:  einmal  ist  t3“IB, 
Lev.  19,  10,  am  besten  mit  ^ zu  übersetzen,  womit  bezeichnet 
wird,  was  von  einer  Sache  abfjillt;’  dann  ist  auch  D'D^Bn, 
Anios  f),  ö,  auf  das  Ergicssen  der  Hede  und  Zergliedern  der 
Melodien  zu  beziehen.'*  — Sowie  jy  vom  Zerbröckeln  des  Bro- 
des  gesagt  wird,  aber  auch  Töiltcn  des  Schlachtthieres  bedeutet, 
ebenso  kann  man  zu  ri'flBHl,  Prov.  24,  28,  aus  der  Grund- 
bedeutung von  ririB,  , zerbröckeln*,  die  Bedeutung  ,tödten*  hcr- 
leiten  und  übersetzen:  ,so  dass  du  ihn  tödtest  mit  deiner  Hede*.'' — 
'nSnB3  'K'SiriBJ.  Gen.  30,  8,  ist  mit  den  auch  tler  Grundbedeutung 
n.aeh  ähnlichen  Worten  (,einen  mächtigen 

Kampf  habe  ich  gekämpft*)  zu  übersetzen;  denn  ist  synonym 
mit  = SrB,  , drehen,  flechten*."’  — CHKI  HSC,  Hoh.  5,  10, 

‘ Wb.  5.i3,  Ifi. 

» Wli.  ÖÜ9,  0— tt. 

> Wb.  Set,  1—3,  «.  0l)«n  8.  178,  zu 

• Wb.  .■)C2,  20—29. 

' Wb.  56i,  13  f.,  ebenso  4112,  12  (s.  oben  .S.  179,  Anm.  5).  VrI  T.ikrib  ws- 
tssbil,  Oi>nscules,  p.  324. 

‘ Wb.  ÖÖ4,  4 f. 

’ Wh.  580,  28—30. 

’ Wb.  .586,  31:  **..31  , ( *j  V|;l.  oben  s.  107,  .Aiini.  0. 

’ Wb.  59*2,  12—19. 

Wb.  594,  32 — 34.  In  item  8atzo  y*  i_>yd\  ,^-ie 
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bezeichnet  die  in’s  Rothe  spielende  wcisse  Hautfarbe,  was  die 
Araber  mit  dem  einen  Worte  JJLwt  ausdrticken.'  — '3  pnjt'ir', 
Gen.  39,  17,  ist  ein  Euphemismus  fllr  geschlechtlichen  Umgang, 
wie  Sl^b  — nTU  bedeutet  sowohl  , Reisezehrung'  wie 

Gen.  42,  15,  Jos.  1,  11,  als  ,Nahrung',  wie  Ps.  135,  15,  ib.  78,  25; 
dasselbe  gilt  von  — PtSsC,  eigentlich  , zerhauen,  zerschneiden' 

— vgl.  aramilisch  Targum  zu  Gen.  22,  3,  — be- 

deutet II  Sam.  19,  18,  ,den  Fluss  llbersetzeii',  wie  man  im  Ara- 
bischen sagt:  — ln  vereinigen  sich  die  Be- 
deutungen von  Wl ,das  Aufwallen  des  Zonies' 

,das  Aufwallen,  Schäumen  des  Wassers',  Hos.  10,  6, 
und  endlich  das  , Verbrennen,  Verdorren  der  Pflanzen',  Joel 
1,  7.*  — rnpen  Richter  3,  20,  das  Gemach  der  KUhliing, 

so  genannt  wegen  der  ktihlen  Luft,  die  im  Sommer  darin 
herrscht,  erinnert  an  eine  Benennung  des  Speisesaales." 

— lj?np,  eigentlich  ,zerreissen‘,  bedeutet  Ps.  35,  15  ,erdichte.n‘, 

wie  auch  das  arabische  — “IHÖ,  eigentlich  ,Morgenröthe', 

bedeutet  Jes.  8,  21  , Klarheit,  Sinn',  sowie  in  einer  arabischen 
Redensart  eigentlich  ,Vorraittagszcit'.'‘  — eigentlich 

, Schulter',  wie  Gen.  9,  23,  bedeutet  auch  , Seite,  Gegend,  Ende', 
wie  Ps.  21,  13,  llos.  6,  9,  Zeph.  3,  9,  Gen.  48,  22;  denn  die 
Schulter  kann  von  der  Mitte  des  Körpers  aus  als  Seite  betrach- 
tet werden.  So  nennt  auch  der  Araber  die  Enden  der  Erde 
ihre  Schultern."  — In  Ez.  45,  15  bedeutet  nptfSJ  die  weidende 

ist  fiir  ütfenbnr  zn  lesen:  lloi  der  Transcriptiüu  wurde 

in  das  B irrthüinlich  nU  3 gelesen. 

* Wh.  GOh,  G f.  * 

ä Wb.  «06,  i>0— a-.i,  S.  oben  S.  165,  zu  ibbyn'!. 

3 Wb.  607,  31  f. 

* Wl).  610,  13  — 15. 

^ Wb.  643,3—8.  Zur  letzturen  Iludoutung  vgl.  Küiiiu^  als  eine  tlor  lle- 
(Icutuiigon  vuii 

* Wb.  645,  ‘.’2  f.  Dozy  I,  568"  kennt  keine  weitere  Heleg.stolle,  als  die.se. 

’ Wb.  649,  10  f. 

« Wb.  715,  25-28:  ' ÖJS  e»*  Vir*"  ^ 

^ o^'  4i0  Bemerkung  t » jjb  L»* 

3 Wl«.  722,  14-17:  i_jyd\  J^'  Uozy  II, 

719",  verzeiclinot  die  Keden.Hart:  wXbo  ä cöl^  de  la  route, 

sur  la  route. 
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Herde,  und  gehört  zu  IptT*,  Joel  2,  9,  , rennen,  laufen“,  indem 
Wurzel  ppD  durch  Vcrwandelung  des  zweiten  Doppellautes  zu 
npS’  wird.  Ebenso  ist  womit  HptfO  hier  übersetzt  werden 

kann,  von  ,frei  weiden  lassen“,  abzuleiten.*  — Die  Araber 
erzählen  von  <lcr  genannten  Sehlangengattung,  dass  sie 

mit  ibi*em  Hauche  verbrennt;  das  giebt  eine  Analogie  zu  der  he- 
bräischen Bezeichnung  der  Schlangen  als  D'SS^l?,  Num.  21,  6,  8.* 

— 'nir  bedeutet  Ps.  49,  15  ,sich  verbergen“  und  gehört  zu  neu- 
hebräisch nntf,  jfliessen“,  wie  sein  Aequivalent  zu 

— "^*p3  pntfÖ,  1 Sam.  25,  22,  ist  ein  umschreibender  Atisdruck 

für  den  Hund:  ,selbst  die  Hunde,  die  an  die  Wand  pissen,  lasse 
ich  ihm  nicht  übrig“.  Ebenso  sagen  die  Araber:  ,Er  hat  keinen 
Heuler  und  keinen  Beller“.*  — ri—C?'  'ÖJ?  H Kön. 

4,  1.3,  heisst  sprüchwürtlich:  ,ich  bin  angesehen  und  bedarf  Nie- 
mandes“, so  wie  die  Araber  sagen:  ,N.  ist  auf  der  Höhe  seines 
Volkes“.^  — "^’rinn  D'QP,  Ps.  45,  6,  ist  ein  eingesebobener  Satz, 
in  dem  Sinne  der  arabischen  Phrase:  eJ'üjä  ,ge- 

macb,  dein  Lösegcld  sind  die  Völker  alle!“''  — Zu  CSTpin,  Prov. 
11,  15,  r|3  ’Ppin,  Prov.  22,  29,  vgl.  öSäm,  den  Hand- 
schlag beim  Verkaufe.*  — 


' Wli.  7t5,  1 - 0. 

* Wl).  750,  20 — 32,  Im  Toxlo  ist  uiirirhtig  vU 

gesetzt.  Die  beiden  Mamiscripte  liaheti  wie  n.  38  angegeben 

Ut  ("1  statt  *1).  Vini  der  Schlange  heifwt  es  wirklich  im 

auch  bei  Damiri:  \So 

3 Wb.  751%  24— 27. 

* Wb.  753,  l'J  — 22;  U« 

3 K.  182,  7: 

« K.  216,  35. 

’ Wb.  770,  2—4. 
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Anhang;. 

!■  IP&VQS  bei  Menachem  b.  *Sarük. 

In  S.  Gross’  Abhandlung  über  Menachem  b.  Sarüls  liest 
man  S.  65:  ,D’*'  "'o  Menachem  gegen  sein  l’rineip  nicht  umhin 
kann,  das  Arabische  zur  Verdeutlichung  des  Wortes  heranzii- 
ziehen,  bedient  er  sich  des  Ausdruckes  1J?Ötr03,  wie  s.  r.  *73 
(dSjO  Job  15,  29),  ebenso  r.  pSp  (npiSp,  Prov.  30,  15).  Diese 
Stellen  sind  jedoch  Husserst  selten'.  Auf  wie  HUchtiger  und  un- 
genauer Lecture  diese  Bemerkung  beruht,  zeigt  selion  die  That- 
sache,  dass  der  fragliche  Ausdruck  nicht  an  ,itussorst  seltenen' 
Stellen,  sondem  Uber  200  Mal  in  Monachcm’s  Machbereth  vor- 
kömmt. Ueberdies  ist  clas  eine  der  zwei  angeführten  Beispiele 
unrichtig,  da  1P01TÜ2  bei  dSjO  gar  nicht  gebraucht  ist.  Was 
aber  die  Behauptung  selbst  betrifft,  dass  Menachem  diesen  Aus- 
druck dann  anwendet,  wenn  er  gegen  sein  Princip  der  Nicht- 
vcrglcichung  des  Arabischen  dennoch  dieses  heranzieht,  so  ist 
das  keineswegs  so  einfach  und  feststehend,  wie  es  nach  dieser 
Behauptung  scheinen  könnte.  Der  Terminus  IJlOlfföw  war  schon 
in  der  Polemik  des  Dü  nasch  gegen  Menachem  und  in  den 
Streitschriften  der  Schiller  Beider  Gegenstand  abweichender 
Meinungen.  Dnnasch  b.  I.abrjit  giebt  als  eines  der  Beisiiiele, 
die  beweisen  sollen,  dass  Menachem  stillschweigend  hebrilischc 
Wörter  nach  den  gleichlautenden  arabischen  erklilrt  habe,  auch 
npp  an,  indem  er  behauptet,  dass  Menachem  mit  den  Worten 
Ijreiyar  llinns  habe  sagen  wollen:  pcbs  ■'jröriaa,  also 

= Menachcm’s  Schiller  antworten  hierauf  im  letzten 

Abschnitt  ihrer  Streitschrift  gegen  Düuasch,''  indem  sie  gerade 
aus  dem  von  Dünasch  gewählten  Beispiele  beweisen , dass 
IPOITOS  bei  Menachem  nicht  den  von  Dünasch  angenommenen 

' Criticae  voenm  reeensione.s,  p.  Ii7  f.  In  der  Ansp;alio  von  Menacla'm’s 
MachbenHli  leson  wir  unter  HOp  (p.  loG*):  D*Dn  Dieses  0*Dr? 

scheint  späterer  Zusatz  zu  sein,  dn  sonst  Dünasch  <lns  besonders  für  ihn 
he  weisende  Wort  nicht  an.s^elassen  hätte. 

* Idher  Kesponsionum.  od.  .Stern,  p.  t03.  DaMolb.st  i.st  Z.  10  statt 
zu  lesen  Z.  12  sUtt  "WIHS;  "tO^K3. 
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Sinn  habe,  da  ja  ^ nicht,  wie  HOp,  ,Mehl‘,  sondern  , Weizen' 
bedeutet.  Mit  IJJäwöS  solle  vielmehr  bei  Wörtern,  deren  Sinn 
bekannt  ist,  eben  dieses  eonstatirt  werden,  wie  wenn  man  sa^: 
,wic  es  bekannt  ist'.'  Von  Beispielen  hierfUr  sei  Menachem’s 
Buch  voll:  angeführt  werden  n33  und  rP]57X><,  bei  denen  Me- 
nachem  ebenfalls  sagt:  ipOtTOS,*  ohne  dass  irgend  eine  Laut- 
ahnliebkeit  mit  arabischen  Worten  bestünde.  — Gegen  diese 
Behauptung  der  Schüler  Menachem’s  führt  Jchiidi  b.  Schc- 
scheth,  Diinaseh’s  Schüler  in  seiner  Antikritik  über  zwanzig 
Beispiele  an,  für  welche  1S?0C?03  von  Menachem  in  der  von 
Dünascb  behaupteten  Bedeutung  angewendet  sein  muss.-*  Wenn 
wir  nun  die,  wie  schon  bemerkt,  über  zweihundert  Beispiele 
selbst  betrachten,  welche  das  Machbereth  für  den  Gebrauch 
von  1PÜ1T03  bietet,  so  gelangen  wir  zu  dem  Kesultate,  dass 
Menacbem  mit  diesem  Ausdrucke  wohl  in  der  Kegel,  wie  seine 
Schüler  angeben,  das  sagen  wollte,  was  nachher  Abulwalid 
mit  bezeichnete,^  dass  nilmlich  der  Sinn  des  Wortes 

bekannt  sei,  dass  aber  andererseits  in  zahlreichen  Füllen  mit 
g?l2ir03  auch  auf  die  den  Lesern  aus  dem  lautühnlichen  ara- 
bischen Aerpiivalent  bekannte  Bedeutung  des  hebräischen  Wor- 
tes hingewdesen  wird.  Bei  Wörtern,  die  thatsilchlich  mit  dem 
Arabischen  Ubercinstiinmen,  kann  cs  aber  immerhin  zweifelhaft 
bleiben,  ob  1POCÖ3  in  dem  crstcren  oder  dem  zweiten  Sinne 
gemeint  ist.  Und  wahrscheinlich  ist  diese  Ungewissheit  auch 
eine  von  Menachem  beabsichtigte,  indem  er  mit  dem  doppel- 
deutigen Ausdrucke  die  tliatsächliche,  aber  doch  nicht  cingestan- 
dciic  V^crglcichung  mit  dem  Arabbscheu  gleichsam  verschleierte. 
I)a.ss  aber  Menachem  zuweilen  wenigstens  bei  der  Erklärung 
hebräischer  Wörter  das  Arabische  zu  Hilfe  nahm,  zeigt  z.  B. 
seine  Erklärung  von  inönn,  Hiob  32,  2:  3pnn  KIH  J':P 
T81TÖ3  OnS  11TB3  (Machbereth  78  a).  Die  angenommene  Grund- 

' rcci  jT:nB2  c'PiT.-:  D'‘703  pn'  Kin  -.s:k3  ioi><3  ipocos  p-inc.i  xin  n3i 
abo  r'?KD. 

* In  der  Au.'*trabe  dos  Menacliem  fehlt  1PÖWQ3  bei  .npXK.  — S.  104,  Z.  ä, 

ist  statt  isu  leson  und  nach  ^33  zu  erj^ünzon  |"K1. 

* Liber  Kosponsionum,  p.  43.  Von  den  bei  Jehüdi  angeführten  Wörtern 
haben  folgende  in  unserer  Ausgabe  des  Menachem  die  Bemerkung 

nicht:  [ne,  br%  p-a,  inj,  -loo,  njp,  •p'3':. 

* 8.  oben  8.  Ut. 
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bedeutung  ,<iestjuik‘,  kann  nur  der  Bedeutung  des  ara- 

bischen entnommen  sein.' 

Aber  ausser  den  beiden  genannten,  schon  von  Pinsker'^ 
richtig  unterschiedenen  Bedeutungen  hat  1pölTÖ3  bei  Mcna- 
chem  auch  noch  eine  dritte  Bedeutung,  die  besonders  dort  ange- 
nommen werden  muss,  wo  cs  sich  weder  um  ein  bekanntes, 
noch  ein  dem  Arabischen  ähnliches  Wort  handelt,  ln  solchen 
Fällen  will  nämlich  Mcnachem  mit  1J,*!22?03  sagen,  dass  das  be- 
treffende Wort  nach  dem  Zusammenhänge,  in  dem  es  vorkonimt, 
nach  dem  Sinne  des  Satzes  zu  erklären  sei.  Unter  Radix 
(56  a)  giebt  Menachcni  eine  Liste  solcher  Wörter,  die  nur  aus 
dem  Zusammenhänge  zu  erklären  seien;  und  in  dieser  Liste 
finden  sich  auch  solche,  welche  an  der  sie  behandelnden  Stelle 
des  Wörterbuches  mit  der  Bemerkung  IPOCOD  versehen  sind; 

so  tnK,  pi3,  “lEi,  crtT,  3"in,  rar,  plrp,  pns,  irnn,  CBisn,  ce"i. 

Oft  wendet  Menachem  bei  solchen  Wörtcni  neben  1PCCÖ3  auch 
die  stehenden  Ausdrücke  an,  mit  denen  er  auch  sonst  bezeich- 
net, dass  ein  Wort  nach  dom  Zusammenhänge  zu  erklären  ist. 
So  sagt  er  zu  Ct2nt<,  Jos.  4S,  9:  iperaa  n‘?en  bp  mr  pspn 
(87  zu  KTrns  : 1P0®03  IJ'JP  'sS  13nri21  1 17'’);  zu  Q*2DTTK; 
xinp  ipeceD  mv  'bS  unnB  (ibid.);"  zu  -[M:  ij'jp 'B2  unriBi 
ipecöB  nan  mjirb  'nc  '’öb  7,1  (72*);  zu  Sajn:  xn 
ipeiröB  i'jpn  "bS  . . . . "ipci  mp  (oo);  zu  mm,  Ps.  18, 46: 

mun  |rB"i  nj'jp  'B2  nmnBi  min2  ivan  nxi  px 

ipaW02  ( 94*);  zu  PjCiri,  I Sara.  15,  3;i:  |'3pn  "bS  IpTI  ''22 
ipaiPÖB.  Und  in  umgekehrter  Folge  der  Termini:  Zu  SlH: 
13'3P  'B21  iPÖtPÖB  nn  C*n2  pjp  (73'>);  zu  jSt:  PCBOI  nrBp  f'3P 
mp  "BSipöiraB  nen  (64'’);  zu  nsa:  mp  'bS  ipairaB  (IPj*).-' 

Zu  der  erstell  Hedeutung  von  , bekannt^  geliört,  über  iimner- 
hin  einen  speeiellen  8inii  hat  bei  Menachem,  wenn 


S.  oben  S.  154,  Anm.  l. 

Likkütd  Kad  moiiijöth,  p.  141  (bohr.)  Amn. 

K^n  p 1J?CÜ02  ist  jfleicbsiiTn  dio  vtillsUiiidig'ero  Fonuol  für  TP01P03. 
Wenn  Mcnachum  bei  beiden  Bodeutuiijjen  von  "HT:  ,plHnzeii‘  und  , warnen* 
den  Aiiüdnick  TOrOS  anwondot  (78"),  «o  wollte  er  damit  bcsajr«?«»  ’^R»*** 
dio  t^onaiinten  IU?doiitmip;on  an  don  nng'ofülirteii  JStellon  nach  dom  jewoi- 
lij^eii  Zu.Hnmmenlinnpe  und  Satr.Miino  anxiinohmon  sind.  l>ios  scheint  der 
Sinn  dor  Hemorkung  Jelifidi  b.  Schoschetb's  über  dioson  Artikol  Mö- 
nachems,  Liber  Kespoiisionum,  p.  43,  Z.  Ü-  f.,  zu  sein. 
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damit  der  eigentliche  Sinn  des  Wortes,  im  Gegensätze  zum  bild- 
lichen, übertragenen  bezeichnet  wird.  So  sagt  er  von  3111,  Sach. 

4,  2:  ipacös  3m  “nnei  nn  *[?  ne  -isun  3mm  (Art.  Sa 

I,  Ende,  55“).  — Im  Art.  T ist  die  gewöhnlichste  Bedeutung 
dieses  Wortes  ,IIand‘  mit  1PÖ1P03  gekennzeichnet  (100’’). 

Es  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  mit  ipOtTOS  gekennzeichneten  Worte  Menachem 
keine  sonstige  Erkliirung  oder  Umschreibung  des  Wortes  giebt. 
Doch  ist  auch  dies  oft  genug  der  Fall.  S.  zu  D'30Sk  (25’’), 
:‘r>3  (45’’),  Sw  II  (54*),  nsa  li  (58’’),  3"ia  (bo*-),  tna  (60*), 
jai  (GS*-),  pn  (72“),  nSj:3n  (85»),  mn  (86*’),  man  (87*'), 
3*?n  III  (89*),  -ICH  (92‘),  nn  (94*),  cmn  v (95’’),  nwöün 
(96‘),  cc  I (127’’),  pD  (129’’),  p-iy  (139‘),  jns  (141*),  -ins 
(141"),  pjJC  (150"),  tfBbI  (H>3"),  D3Ü  (169"),  (173"), 

-ipiT  (180"). 

Dem  hcbrttischcn  1PÖÜÖ3,  welches  Wort  dem  talnuuli- 
schen  Sprachgebrauch  entnommen  ist,'  entspricht  arabisch  ,_jlx 
womit  Dawid  b.  Abraham  und  auch  andere  alte 
Sprachgelehrte  anzcigen,  dass  djus  hebrilischc  Wort  den  Sinn 
des  ihm  lautlich  ähnlichen  arabischen  habe.’’  — Bei  Abulwalid 
Hndet  sich  in  gleichem  Sinne  der  Ausdruck  systt  so  Wb. 
235,  27  und  314,  8 (^s.  oben  S.  154,  A.  7).’  — In  den  Glossen 
der  Kouener  Handschrift  von  Abulwalid’s  Wörterbuch  wird 
ÄkÄJLS  in  demselben  Sinne  gebraucht.' 


n.  Die  hebräisch -arabische  S])rachverglcichung  des 
Dawid  b.  Abraham. 

Der  hebräische  Sprachgelehrte  Dawid  b.  Abraham,  des- 
sen frühes  Zeitalter  — er  soll  ein  Zeitgenosse  Saadja's  sein, 

* S.  Lovy,  Neuhebr.  und  clinM.  Wörtorbuob,  III, 

2 S.  die  folgende  Nummer  des  Anbaiigos,  und  Pinsker,  L.  K,,  p.  143 
(hebr.),  Aiim. 

bedeutet  bei  Abulwalid  auch  den  einfneben,  unmittelbaren 
Schrit\ainn,  so  Kikma  178,  21,  wo  der  Ausdruck  mit  wiodor- 

gegeben  ist;  8.  auch  Wb.  474,  4 und  53b,  6. 

* S.  oben  Ö.  145,  Anm.  5;  vgl.  S.  161,  Aum.  1. 
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also  dem  X.  Jahrhundert  angehören  — angezweitelt  wird,'  der 
aber,  seinem  grammatischen  Standpunkte  nach,  jedenfalls  vor 
S»jj  anzusetzen  ist,*  hat  in  seinem  Wörterbuche  der  Ver- 
gleichung mit  dem  Arabischen  eine  nicht  unbedeutende  Stelle 
eingerttumt;  diese  Seite  seiner  Lexicographie  sei  hier  im  An- 
hänge an  die  1 larstcllung  der  Abulwalid'schen  Sprachvergleichung 
behandelt,  mit  welch’  letzterer  sie  einzelne  Uebereinstimmungen 
aufweist,  im  Ganzen  aber  auch  dann  von  ihr  unabli.'ingig  wiire, 
wenn  Dawid  b.  Abraham  wirklich  nach  Abulwalid  geschrieben 
hätte.  Viel  bedeutender  sind,  was  auch  natürlich  ist,  die  Be- 
rührungen mit  Ihn  Korcisch,  auf  welche  schon  Pinsker  im 
Einzelnen  bingewiesen  hat.  Das  ^Material  zu  der  folgenden 
Uebersicht  ist  den  Auszügen  entnommen,  welche  aus  Dawid  b. 
Abraham’s  Würterbuche  Pinsker*  und  Neubauer*  gegeben 
haben. 

Als  hervorstechendes  Moment  in  Dawid  b.  Abraham’s 
Sprachvergleichung  finden  wir,  dass  er  die  aus  dem  Arabischen 
crklilrten  hebräischen  Wörter  gleichsam  als  fremdes,  arabisches 
Sprachgiit  im  biblischen  Wortschätze  betrachtet,  hierin  ganz 
verschieden  von  Abulwalid,  der  nur  von  Verwandtschaft  uml 
Achnlichkeit  spricht  und,  wie  er  selbst  betont,  das  Arabische 
eher  zur  Bekräftigung  des  dem  hebräischen  Worte  zugeschric- 
benen  Sinnes,  als  zur  Ermittelung  dieses  Sinnes  heranzicht.  So 
sagt  Dawid  b.  Abraham  von  nJDriK,  Gen.  31,3'J,  — welches 
Wort  er  von  La.  ableitet  und  erklärt:  ich  lasse  es  mir  von  dem 
mir  Gebührenden  abziclieu  — : ,das  ist  ein  im  Hebräischen 
fremdes  Wort,  aus  der  arabischen  Sprache'. ''  Solcher  Wörter, 
setzt  er  hinzu,  die  nicht  aus  dem  Hebräischen  selbst  abgeleitet 
werden  können,  gäbe  es  viele,  z.  B.  nnp'l,  Ez.  37,  8,  SiCS'l, 


* S.  Schorr,  Hechaluz  VI,  61—60;  P.  F.  Frankl,  in  Ersch  und  Gruber» 
Encyklopädit*,  '2.  Sect.,  Hd.  XXXIII,  p.  17,  Anin.  41. 

* Seino  jrrammatisclio  Tcrininolopio  in  den  Anmerkungen  zu  nioinor 
Abhandlung  über  die  {'ramm.  Term,  de»  llayu^. 

3 Likkute  Kadmonijut,  p.  142—118  (liobr.  Pajjin.),  im  Fol^rcndcn  als  L.  K. 
bezeichnet. 

* Notico  sur  la  loxicoj'raphie  hdhraYquo,  p.  148  — 150  (im  Foljrenden  Notiro) 
und  im  Aiihang^e  zur  Auspabo  von  Abulwalid.»  Wörterbuch  (im  Folgen- 
den Wb). 

* ^ cs*  «.»•• 


Digitized  by  Google 


Die  b«brftiscli*aiab1aeh«  Hpraolivcrgleichuaif  ete. 


189 


Gen.  30,  8.'  — Indem  er  insmi,  Hiob  33,  20,  mit  erklärt,^ 
bemerkt  er:  ,E.s  ist  ein  fremdes  (seltenes)  Wort,  das  dem  Ara- 
bischen gleicht;  wir  haben  viele  solche  Wörter,  die  nach  ihrem 
Laute’  — da.s  ist  ihrem  im  Arabischen  gleichlautenden  Aequi- 
valent  — erklärt  werden  müssen“.  Dann  folgt  eine  Reihe  von 
Beispielen  hiefür.“  — S2D,  Deut.  21,  20,  ist  ein  arabisches 
Wort  — ÄJiiJ;  man  sagt:  ,komm 

mit  uns,  Wein  kaufen“.'*  — Als  iliil  w;ird  auch  Ez. 

6,  11  = bezeichnet;“  als  npB^nO,  Hoh.  8,  5,  = 

iiiyu.’  Auch  von  dem  durch  Transposition  der  Buchstaben 
aus  VII,  ,umkehi-en‘,  hergeleiteten  Ri.  7,  3,  vgl. 

iTTBJk,  Ez.  7,  7,  sagt  er:  es  ist  ein  arabisches  Wort.“  — 13ir, 
Hiob  6,  17  = cljjj,  ,fliessen‘,  hat  keine  Ableitung  im  Hebräi- 
schen selbst  und  ist  , reines  Arabisch“,  — Andere 

Vergleichungen  arabischer  mit  hebräischen  Wörtern  bei  Dawid 
b.  Abraham,  in  alphabetischer  Anordnung,  sind  folgende:  nbnS 
'2,  Zach.  11,8,  ist  s.  v.  als  ,(ihre  .Seele)  war  geizig, 

ziu-ückhaltend  gegen  mich“,  nämlich  mit  dem  Gehorsam.  H ist 


' L.  K.  14.*),  Notice  148,  Wb.  784,  28  f.  Ueber  CI, TI  s.  Wb.  801,  6 f.  (jj»i 
sö\);  über  Wb.  798,  9 mul  folg.  Anm.  4.^ 

2 S.  obf?D  IS.  153,  Anm.  I. 

bei  D.  b.  A.  auch  sonst,  s.  oben  S.  187. 

* L.  K.  143  f.;  wenig  andern  in  dem  Auszüge  aus  Ali  b.  8uleim5ns  Wörter* 

biifbe,  in  welchem  da.s  Dawid’«  exeerpirt  ist,  Wb.  782,  19 — 30  — Die 
liei.Mpiele  sind  Vergleichungen,  welche  sich  zumeist  auch  bei  Abulwalid 
finden:  HCO  = Wb.  748,  25;  ».  oben  S.  152;  s.  oben 

S.  151  (D.  b.  A.  erkl.  mit  1’fV!lf’I9P=<)uolU,Wb.  518,  30;  Snc, 

s.  ol.en  S.  153;  D-OIIC,  ».  fol;r.  S.;  inpiri,  «.  oben  S.  143;  CXJ.'l,  s.  oben 
8.  144;  s.  Wb.  111, 18  inbr  «■  oben  .s.  156  rrtfpn, 

Jes.  C3,  17,  nacli  D.  b.  A.  = ^ » V (Saadja  Übersetzt  nach 

Abulwalid,  Wb.  651,  16  = ^.-üY.  — ri'jSB  bltC'l,  Gen.  30,  37,  über- 
setzt  D.  b,  A.  mit  Abulwalid  579,  8 mit  Lö^  — 

1— *3,  Mal.  l,  12,  auch  eines  der  Beisiiieto,  erklärt  D.  b.  A.  mit  i, 

oSa  (so  richtig  Wh.  782,  24,  bei  Tinsker  .110  2T3'  KO), 

^ Ij,  K.  140,  Notice  150.  Er  hätte  auch  1 - 1 vergleichen  können.  Alnil- 
walid  473,  14  übersetzt  mit  ,sicb  volltrinken*. 

» I..  K.  148. 

* Ib..  «.  oben  8.  146. 

» I>.  K.  147,  Notice  150,  Wb.  799,28  f. 

» U K.  14.5. 
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in  vielen  Wörtern  arabiscliem  £ entsprecbond.'  — Ez. 

27,  24,  = ,festf;ebutulene  Hallen'*  — ni'2;,  Hiob  10,  lO, 

= — nj,  Hz.  47,  13,  ist  Kürzung  aus  Hnj;  dieses,  ein 

Synonym  von  riRE,  ist  so  viel  als  — T3  ~ ,Ader, 

Sehne'. ^ — 1'3  und  TtT,  beides  .Kalk'.  und  — bSin, 

,hieber‘,  = ^Xi.'  — B'*T*Tn,  .les.  4(5,  G,  so  viel  als  Jlji.'*  — HJ* 
Exod.  28,  28  — — Wurzel  *?*71  entspricht  arabischem 

Ji.'"  — riBI  = " — DTnnai.  I Sam.  1.3,  G,  ist  vielleicht 

nach  dem  Arabischen  als  ausgehühlte  Stelle,  Kluft  in  den  Bergen 
zu  erklilren.'*  — -«;pn,  .les.  27,  2,  = Wein.'*  — D'IP  'B'Cn, 
I Kön.  20,  27,  bedeutet  ,die  .Jungen  der  Ziegen',  — 

— 'npTi',  I Sam.  21,  .3,  bedeutet  so  viel  als  .ich  habe 

ihnen  hinterlassen'.'''  — tj*?,  Ps.  1 14,  1 = yi'J,  von  y*J,  , tadeln, 
schelten'.  Auch  .sonst  entspricht  p arabischem  z.  B.  D"S.  .Jes. 
11,  If),  = ,(51ut',  DPT,  Ez.  27,135,  I Sam.  1,  G,  = ,ver- 

abscheuen  TIOOP,  Ez.  28,  .3,  = ,verhUllen'."'  — |3p  ist 

so  viel  als  ,Ubergeben'.'*  — DrO',  .Tcs.  .5,  30,  = — 

* L.  K.  142,  Wb.  77ß,  25  f.;  pben.^o  Ali  b.  Suleim&n  ib.  Z.  2fi.  Anders 
Abulwalid  s.  oben  8.  157,  Aiim.  5. 

* L.  K.  142.  Abnlwalld  iiliersetzt  mit  *11^  aber  in  anderem  Sinne, 

Wb.  114,23.  8.  Revue  de.s  Ktnde.s  Jiiive«,  Hd.  VI,  p.  212. 

3 L.  K.  142,  ebenso  Ris.  G7,  2.  Abulwalid  hat  die  männliche  Form 

‘ L.  K.  142  f. 

^ L.  K.  143,  Wb.  777,  13  f. 

« L.  K.  143,  Wh.  777,  16  f. 

Notice  148.  Abiilwalld  übersetzt  mit  \JJb. 

* L.  K.  145;  «.  oben  S.  159, 

ö AVI).  783,  .3.  S.  oben  S.  153,  Anm.  3. 

L.  K.  144,  wo  mehrere  Derivate  der  Wnrzel  übersetzt  werden.  Dazu 
peliürt  auch  b^lT,  Deut.  21,  20,  da.«*  D.  b.  A.  mit  übersetzt,  L. 

K.  146,  Notice  150  n.  1 (wo  unrichtig 

>'  L.  K.  145  «.  Wb.  201,  19: 

Notice  148,  AVh.  784,  13  f.  Für  das  verglichene  Wort,  kennt  Dozy  I, 
411%  keinen  weiteren  Belog. 

« L.  K.  145.  S.  Wh.  235.  12. 

L.  K.  14G. 

Notice  148. 

)6  L.  K.  146,  Notice  149,  Wb,  793.  34-794,  3.  lieber -yiöö!?  s.  nncb  L K. 
147  (Almiwalid  Wb.  532,  8),  über  Wb.  802,  20—22. 

*'  Wb,  794,  18—21. 

L.  K.  146.  S.  uhon  S.  143. 
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n^ai,  D'*?Ö3,  .Ameise'  = J4j-'  — *130  Imt  im  Arabisclien  und 
Aramäiselien  dieselbe  Bedeufunj;;  wie  im  Hebriiiseben.^ — JltSaP', 
.Joel  2,  7,  = .stossen,  drUngen'.’  — ItfOI?,  -Toel  1,17, 

= Ez.  8,  1 1,  = syce.-'  — Zu  nnöM.  Ps.  60,  4, 

vgl.  der  zu  den  Tliürpfosten  gchiuiene  Stein.“  — *3nirB*l, 

FVha  :i.  li  = — n‘^p3,  Ps.  38,  8.  = -UÜ).“  — D"ip, 

.les.  4(.!,  1 f.,  — Ps-  3ä,  If),  ist  zu  erklären  nach 

.schlagen,  pochen',  auf  die  Rede  übertragen;  vgl.  die  Re- 
densart ,eine  Stiinnie,  die  das  Ohr  schlägt, 

berührt'."*  — pIXin,  Ps.  ()8,  17,  — , blicken,  lauern'." 

— wET3.  Prov.  2.'j.  2(1,  = — *13^l^  Rieht,  .b,  11,  ,wieder- 

holen',  lautet  im  Arabischen  und  im  Aramäischen  ebenso.'**  — 
In  Bezug  auf  die  Vergleichung  schwachlautiger  V'er- 
balwurzeln  steht  Dawid  b.  Abraham,  wie  ja  auch  sonst,  voll- 
ständig auf  dem  vor -I.Iajjüg' .sehen  Standpunkte."  Unter  W. 
3n  giebt  er  HTIT,  Hiob  8,  17,  mitj^x^.  wieder;  rilTn,  des.  28,  18, 
nn<l  rnn,  ib.  V.  l.*»,  mit  jji.;  IHS  nicht  mit  sondern  mit 

^ ,ein  Gebiet  in  Besitz  nehmen'.''’  — Für  IIHÖ  führt  er 

' I..  K.  146  ^). 

^ L.  K.  146,  Notice  160. 

5 L.  K.  147,  WT).  796,  31. 

* L.  K.  147.  S.  oben  S.  165.  — Wb.  797,  3 ist  t*'-  ..Xe  zu  zu 

oineudiren.  Es  ist  ein  TrAnsscriplionsfehler:  riD2J?  statt  HC-J?.  mnD  fasst 
D.  b.  A.  als  Plural  von  ,ManIeselin*,  auf. 

^ Wb.  797,  23.  Es  ist  nicht  klar,  in  welcher  Bedeutung  er  das  arabische 
Wort  heranzieht 

6 Wb.  798,  12;  jääU  JUo  Dozy  II, 

272^,  unten,  citirt  für  dieses  Wort  nur  diese  Stelle,  olme  sie  zu  über- 
setzen. ist  wohl  nichts  anderes  als  Arablsirunp  des  talmndiscben 

C*SB,  womit  die  Pfoste  selbst  bezeichnet  wird.  S.  Buxtorf,  Col.  1784. 

" I...  K.  147.  S.  oben  S.  167. 

^ Wh.  800,  11. 

« Wh.  801,9. 

t"  L.  K.  147,  Wb.  801,  11  f.  ,S.  Dozy  II,  331  ^ wo  als  eine  Bedeatun#>:  von 
I angepfoben  wird;  frapper  roreille. 

L.  K.  148.  niese  Vergleichung  bringt  D.  Kimchi,  s.  v.  ‘1X1,  im  Namen 
des  Gaon  Ilfii,  nicht  — wie  Pinsker  L.  K.  angiebt,  — im  Namen 
AbalwalSd's.  Die.ser  erklärt  das  Wort  gar  nicht  (Wb.  686,  25). 

« Wb.  802,  31. 

55  Wb.  806,  6. 

5*  S.  ol>en  S.  146,  über  Ihn  Koroisch. 

5^  Ij.  K.  145,  Wb,  784,  22 — 27.  Für  jIä-  IV  in  der  von  D.  b.  A.  gebranchlen 
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das  daraus  und  aus  dem  Syrischen  stammende  , Grenze', 

an.'  — )T^n,  Eeha  3,  16,  = ,Steinchen‘.J  — riWp  'iriBlSS, 

Gen.  21,  16,  ist  zu  ühersetzen  mit  ju,<,  das  ist  (so 

fern)  wie  die  den  l’feil  auf  dem  Hogen  absehiesaen."  — 0*7^0, 
Hiob  15,  29,  ist  so  viel  als  — ^nKC^Cl,  f-z.  39,  2,  = 

, verwirren';  aueli  ist  von  diesem  arabischen  Verbum 
abzideit'en,  und  dann  mit  S33.  von  S*?3  , verwirren',  auch  ety- 
mologisch identisch.  "TJ  ist  angehiingt,  wie  in  — Für 

Onpj,  Jes.  9,  18,  trilgt  Dawid  b.  Abraham  als  mögliche  Ab- 
leitung vor,  es  gehöre  zu  während  das  n Bildungselement 
ist,  also  = — Noch  gekünstelter  ist  die  Gleichsetzung 

von  nOjy,  Hiob  30,  25,  mit  demselben  jüi,' 

Merkwürdig  ist  die  Angabe,  dass  TJBJ?!?  im  Arabischen 
laute."  Das  ist  höchstens  so  zu  erklären,  dass  Dawid 
b.  Abraham  damit  die  Aussprache  der  arabisch  redeinlen  .luden 
für  das  hebräische,  auch  im  gewöhnlichen  Leben  gebrauchte 
Wort  meint  und  es  für  ein  arabisches  Wort  hält. 

Ins  Gebiet  der  lexicalischen  Analogien  gehören  fol- 
gende Vergleichungen  David  b.  Abraham’s.  SH  ist  eine  kürzere 
Wortform  für  n>i1  (vgl.  03*?  ttl,  Gen.  47,  23,  mit  03*?  nSin, 
I Sam.  30,  26);  ebenso  sagt  im  Arabischen,  wer  .lemandem  etwas 
giebt:  ,iSÜ  bs,  was  eine  Abkürzung  aus  dem  gleichlautenden  Dys 
jXJ  ist."  — in  in,  Arnos  5,  16,  zwei  Wörtchen,  die  von  den 
Hebräern  als  Wehcklagc  gebraucht  werden,  ebenso  wie  ,3b»  ,3b» 
von  den  Arabern.'"  — , Spanne',  bedeutet  den  Act  des 

.Spannens,  Ansbreitens  der  Finger  zum  Messen,  nicht  den  aus- 
gespannten,  messenden  Körperthcil,  ganz  wie  nian  kann 


Kedeutnng  citirtDoiy  I,  335*,  diese  Stelle  nicht,  wohl  .iber  ein  anderes 
Kcispiel,  aber  mit  An/.woiflung  der  Lesunp. 

' h.  K.  14.5.  5Vb.  784,20.  .S.  Doay  II,  570*. 
t Wb.  780,  18 

ä Wb.  787,  21  f.  .S.  Doay  II,  GO". 

• L.  K.  140  (A.j......  ,S.  oben  .S.  028. 

» L.  K.  148. 

« L.  K.  147. 

~ Ij.  K.  147,  Notice  149,  n.  1. 

» L.  K.  148. 

« Wb.  780,  14-17. 

'0  Wb.  780,  23-2.5. 
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daher  ebensowenig  rHT,  wie^,^  durch  das  Personalsuftix  näher 
bestimmen  und  nicht  sagen:  irni3  Hp*?,  nSl?.'  — pS  ri3 
entspriclit  dem  arabischen  Ausdrucke  fllr  denselben  Begriff : 

.Knabe  des  Auges,  Augapfel*'.'*  — *12T,  Gen.  30,  ‘20,  kommt 
sonst  nicht  vor;  nur  in  mehreren  davon  abgeleiteten  Eigennamen, 
wie  *13T,  '*13!,  f*!''  Männer,  rTTI3!  ftir  Krauen,  findet  sich 

das  Zeitwort.  Ebenso  werden  von  dem  mit  *73T  ähnlich  bedeu- 
tenden Zeit  Worte  Eigennamen,  wie  (eigentlich  der 

Erworbene)  und  gebildet.  Auch  pp,  von  Hip,  Gen.  4,  1, 

und  die  aramäischen  Eigennamen  tO'3!,  Esra  10,  43,  p3!,  von 
P3TÖ  , verkaufen'  können  verglichen  werden.^  — Esther  wurde 
eigentlich  Myrthe,  also  die  Duftige  genannt,  Esther,  2,  7, 
sowie  ilUÄ),  eigentlich  Name  einer  Blume  (Chrysanthemum), 
auch  als  Krauennaine  gebraucht  wird.* 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  die  Fälle  erwähnt, 
in  denen  Dawid  b.  Abraham  Wörter  des  biblischen  Aramäis- 
nius  mit  verwandten  arabischen  Ausdrllekcn  erklärt:  U'p  “HK, 
l >an.  2,  3.’),  =:  ,Sommertennen‘.-'‘  — *ri*l<  *= 

— Esra  ü,  3,  = ,5Iauer'."  — nitj  ri31,  Dan.  6,  19, 

= tj^U>  Ob.'  — mJ3,  Esra  4,  9 und  sonst,  sind  diejenigen, 
welche  mit  ihrer  Familienbezeichnung  , benannt*  sind,  vgl.  hebr. 
n?3,  ar.  also  die  Führer  und  Vornehmen.’'  — inSD, 

* \Vb.7H3,  16 — l(>,Nutice  Daxwelbe  gelte,  setzt  er  liiiizu  (Z.  19 — 96), 

von  niX,  indem  inan  nicht  sagen  dtlrfe  ‘nOK  nSc,  HpS,  während 

im  Arabischen  richtig  ist.  Onkelos  habe  geirrt,  als  er  trotzdoin 

Eiod.  2, 5 .inoK  .-K  nbrm  mit  nrCK  fV'  rO'T?*iN't  übersetzte,  abgesehen 
dav’on,  dass  er  rrnOK  mit  nrt?K  gloiclistelUo.  Mit  denselben  beiden  Argu- 
menten widerlegt  DCmascb  b.  l.»abrut  in  der  ersten  Nummer  seiner  Kritik 
über  i>aadja  (ed.  .Schröter,  j».  1),  die  gleiche  Erklärung  des  Gaon  %*on 
rrroX;  nur  die  Analogie  mit  hat  er  nicht. 

5 Notice  148.  Vgl.  Gesenius,  Thesaurus  86^'. 

3 Wh.  781,  a-2— 36. 

* U.  K.  143. 

^ Wb.  805,  19.  ist  Plural  von  ^jo\,  das  nur  im  syrischen  Jtialect 

get»ränchlich  Ist.  S.  Geseiiius,  llaiidwb.,  9.  Aufl.,  p.  14‘, 

ö Wb.  »05.  99. 

* Wb.  8t)6,  98. 

’ Wb.  8t»7,  7. 

Wb.  807,  w ^ iji'JjUt 

9itzuoi;4b<>r.  4.  phil.*b)st.  CI.  i'VJ.  Hd.  1.  Hft.  13 
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Dan.  3,  21,  durch  Transposition  = ,sie  wurden  gebunden*.' 
Sy  Dan.  6,  4,  = Dan.  6,  11, 

zur  llezeichnung  des  Gebetes,  i^UaJ\.’  — n*in  nSllTS,  Dan.  4,  IG 

= i>wXa>\^  ÄeLwi 


m.  Zur  grammatischen  Terminologie  Abulwalid's. 

All«  dem  KitAl)-Al-Lnma'.  S.  oben,  Ende  des  ersten  Abschnitte« 

nSnnn  104, 2;  D'Scn  147, 13 ; nSscn 

192,  33;  ijLLüLMil  TnS?  21,  38;  JxUJ\  Sjfen  DC  2,  9; 

^ Qspn  j'j?  or  2, 8;  Drn  riK'“ip  i,  2i; 

mm  2fJ,  21;  -lU  49,  23;  l^pn  pmS  .t1,  27; 

"l'non  53,  7;  jUll  mncn  29,  27;  Jpyu.\  r^ÖSS  K2  170,  1 1 ; 
id.  yiiann  170,  U;  id.  mpj  2ifi,  34;  onann  mipn 

21«,  31;  id.  mipH  216,  37;  minm  52,  22;  nmn 
nSlSp  44,  23;  id.  ‘?Sj?3  80,  7;  J^ül  D'SjrB  55,  10  (s.  oben  S.  133, 
A.  1);  HTIB  109,6;  id.  inK  JUt“?  168,  .35;  HSnS 

143. 28;  cj^\  ntoan  225, 30;  jj.ji  mTiiK  mas 

nmonn  44, 6;  ca^\  mBoinn  mos  10,  i8;Mjwi  -ispS 
pirSn  32,  9. 

-b  pann  ma  9,  7;  jjo  nman  52, 25;  .Lo  pia  9, 10. 
<b  onanan  in  143, 4;  j,^b  pra  39, 20 ; 

ibUsO'  napjn  JIüS  231,  33  und  34  (wo  irrthilm- 

lich  mpnYiir  myn  gedruckt  ist);  JU.1  ju-öb  “iiaya  napirrS 
i'jyn  mian  231,  32  und  232,  i;  -naya  napin  ’h 

nSyBH  231, 32  und  232,  1 ; i.bbü\  ju-bb  mmi  "iiaya  napin  ’S 
231,  33  (wo  irrthilmlich  rnaSH)  und  233,  13;  j-^X>  lain  jlirS 
224,  36;  najJH  203,  18;  nnayn.l  37,  39; 

' Wb,  807,  11, 

’ L.  K.  14G. 

3 Wb.  808,  5. 

* Wb.  808,  13.  nj?C3  Kcheint  nicht  an«  rtPITS  unsere.«  Textes  verschrieben 
zu  sein,  da  die  Präposition  mit  3)  übersetzt  eriK'heint. 

^ Hier  ist  vielleicht  der  rrsprunj^»’  des  Terminus  nX'"iprt  r'OK,  inatres 
lectionis,  zu  snehen. 
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nrnn  38,  32;  nrifin  m«  6,  i4;  ikijui  iksS 

nSan  41,  27 ; id.  58,  1 ; 5^'  SpWÖ  127,  9;  id.  SXp  127,  7; 
id.  rspa  127,' 10;  nwn  144,  11;  mSH  14,  21; 

y-y^  nbipE  mrn  i4, 27;  mpj  i2f>,  27. 

^ n:W0  pcbs  “131  176,  19. 

iLU-  SSs  133, 35;  nsiipn  22, 3;  k^\  nsim 
'jcnn  152,  31.  ' ' 

JU.  p:p  14,  8;  JU.  Töip  ja;  82,  8;  ^U.  XJtai  3,  13; 

pnin  nrniK  5,  i8;  inn  'k  i>,  21. 

^ mjn  1.54, 2; \jjLyj\  ^ 13  Sman  mm  15, 17; 
mra  7, 13.  ' ’ 

u.^\  np'bm  nrniK  g,  16. 
v_5j  3'3in  10, 6. 

Ju-  abtf  97, 20;  nairn  nrniK  .5, 21 ; js\y^ 

rmann  'm  i46, 32. 

Wjj:,  *iün  22, 2;  nsirn  nrniK  5, 19. 

nSw  41,  9;  jkJ\  <L>y»^  ("iiain)  3an  *rp  6. 35; 
npmirn  'k  6,  i3;  npm  m«  40, 30; 

nrsn  2,  3i;  53, 16. 

kU.  ipi  138,  8;  Ui,  mp3  132,  27;  138,  8. 

"bs  31,  18;  D'Sa  14,  2. 

J-.U  mipa  168, 21 ; id.  npan  n‘i>a  19, 20 ; jju  31p  ig4,  2 
I ».  216,  19);  ij.*  -lEDa  232,  32:  Od«  "n«'3n  *]iap  120,  30; 

pil  smj  139,  25;  ÄJl*31  ^J>^\  rppn  'K  86,  15. 

i JU  Ü-o  “1313  "IKn  69,  4;  iii  p33  6,  23;  86,  16; 

~133  7,  13. 

”1»B  198,  10. 

m3n  156,  6;  id.  mi3  4,  1;  bLU  nm3  3,  26;  ,_JJi 

-[En  49,  27. 

ßs  n;;“l  168,  30;  Obus  D”133  172,  28. 
p3P  «‘l'S  33,  40. 

fii5ü\  ,3^0,  “ii3*in  niSnnn  i,  i;  üjo.  ns^En  24, 37;  id. 
np3n  186,  26;  210,  21;  13  Snian  1.5,  15; 

H3  ‘rnian  K31T  157,  8;  BIITE  167,  29:  "133  44,  33: 

jöu  p3n3  8,  29;  id.  p3T  113,  29;  id.  mnna  11.5,  3; 

"’3Pna  78,  20:  m3pn  192,  33;  id.  pr'l'n  m3pn  154,  12; 

cma  5, 31;  Sixr  36, 4;  Ä—Oc: — . Äos  nSa 
nni33  118,  25;  ^Sx — . “inC3  4,  10;  nE'‘?n  2,  34;  202,  26; 

i.s* 
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D'P1"I'n  4,  3(i;  xn'2  XBSk  5,  9;  8,  10;  D'r‘-'ö 

nj?3  15,  14;  nPTin  222,  lü;  P]1Dp31,  1; 

1X1EÖ  199,  4;  T123  (5,  2;  -niBO  114,  14;  pim 

17,  2(j  (s.  oben  S.  134);  i_)jJüLo  67,  36;  Jf-y^  S]1lin  59,  33; 

P]1i:n  127,  35;  rro  97,  4;  jiL'  P)0»  74,  34; 

Sijrsn  nyoi  aruia  15,  ii;  "ibdö  233,  i9;  Jj^-ixiaö 

(1.  “lynä)  155,  22;  J>iLU  pnriö  2,  13;  T1B3  8,  18; 

113,  29;  OJl  rUBni  S]Sx  119,  6 (s.  oben  S.  129,  Anm.  5); 

-IXinO  10,  26;  id.  ni'3  "ippO  123,  19;  “ipnö 

114,14. 

^Umpi22  C’ÖÜ  155,  23;  .\jJ  Hxnp  4,  33;  ^1^  IKI 

nncn  1 59,38;  '■\t<ii222,:iö;  ,^1  «jyi.  npmnn  nSa  3,37; 

id.  Tisan  nSö  (I.  "nj??n  ’Ö)  155,  22;  156,  6;  criD  222,  16. 

■U:^  n2TI2  219,  6 (s.  (Ir.  Terminologie  de»  Hayüg,  p.  1 109, 
n.  4);  man  nxnp:n  s)Sxn  6,  4. 

Uokj  nxn  2,  17;  mBD  48,37;  (-  J»U3) 

SBan  3,'  6. 

Nachtrag. 

Herr  M.  Jastrow,  der  eine  Edition  der  Haüilg’seben  Schrif- 
ten vorbereitet,  tlieilt  mir  freundlicli  mit,  dass  beide  Oxforder 
Handschriften  statt  des  un  verstitndlichen  J-iJJ,  wofür  oben  ^Schluss 
des  ersten  Abschnittes)  J5L— .iJJ  conjicirt  wurde,  mrnSS  = sX^pJ 
haben,  wodurch  die  Conjectur  unnöthig  wird;  vgl.  Opuscules,  cd. 
Derenbourg,  p.  269,  Z.  2 f.:  jXJi 

>biyi  Statt  niQ  der  Neubauer’schcn  Abschrift  des  Haijüg, 

was  ich  zu  emendirt  hatte  (Gramm.  Term.,  p.47,  Z.  5),  haben 
die  Handschriften  ■ - Für  den  bisher  nur  bei  Hajjüg  und 

Abulwalid  sich  vorhndenden  Terminus  für  , Buchstaben'  ver- 
danke ich  der  gütigen  Mittheilung  Professor  Kaufmann’»  noeli 
einen  dritten  Autor:  In  Jehiida  Hallewi’s  Kusari  (I,  54)  lautet 
das  Original  zu  den  Worten:  "nsn.l  ’K^aa  mmp*?:!  nTmxn  |a 
folgendcrmassen;  SjyLU3\  — Die  Be 

richtignng  derCitate  in  Gesen ins’ Thesaurus  126*  (oben  S.  151, 
A.  5),  hndet  sich,  wie  ich  nachtrilglich  sehe,  schon  in  den  Supple- 
menten zum  Thesaurus.  — Ueber  die  fiir  das  arabische  Original 
von  Abidwalids  Grammatik  benützten  Handschriften  wird  an 
einem  anderen  Orte  Heehenschaft  gegeben  werden. 
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Die  Eiitwieklinig  der  Landreclitsglosse  des 
tSaelisoiispiegels. 

Von 

Dr.  £mil  Steffenhagen. 

IV. 

Die  Tzerstedisclie  Ulosse.  (Vgl.  (,'I,  T-fiSAF.  1882.) 


1.  In  zwei  Handschriften  der  III.  Ordnung  der  Olo.ssen- 
classc,  zu  Lüneburg  und  Wolfcnljüttcl  (Ilomeyer,  Ileehts- 
bUeher  Nr.  422  und  702),  ist  uns  zuin  Landreelit  iles  Sachsen- 
spiegels eine  Glosse  aufbewahrt,  welche  der  Lüneburger 
Rathsherr  und  Patricicr  Brand  III.'  von  Tzerstede  (f  I4.bl)* 
God«  to  laue,  vnde  deme  geimntn  (Jude,  ende  hefuudtrgen  deine 
rüde  io  Innehorch  to  eren  vnde  io  nutlichegd  ini  .lahre  1442 


* Nicht  der  Erste  dieses  Namens,  wie  Spanpenherp  (Beytrftpo  zu  den 
Teutwhen  Keelilen.  Hallo  1822.  8.  lU'J  *)  meint,  Vpl  Stohho,  üesclnehte 
der  Deutschen  Kechts(|uellen  I,  382,  N.  38. 

* Uebor  ihn  und  sein  (»eschlecht  s.  Job.  Henr.  Hüttnor,  (»onealopiae  oder 
8tanim*  und  Cieschleeht-Kepistor  der  vornehmsten  Lünehiirpischeu  Ade- 
liehen  PatruMoii -(iesehlecliter.  LUneburp  17o4.  Kol.  Hupen  lihhh  bi» 
UU,  wo  auch  s«?iue  (»rabschrift  abpedruckt  ist.  Die  ,von  Tzerstede^ 
vTzersteden,  Tzersted,  Tzarstedt,  Tzar>ted,  Zerstedo,  Zersted,  Zarsted, 
.Sarstedt  — andere  Kf^nnen  des  Namens  siml  unbeplaubipt  — ) wanderten 
im  14.  Jahrhundert  {1351)  in  Lüneburp  ein  und  starben  1726  aus 
{\V.  K.  Volper,  Die  Patricier  der  .'^tadt  Lünebiirp.  Lilneburp  1863.  S.  31 
mit  N.  *,  8.  33).  Krkundliches  Material  über  sie  bei  Volper,  Urkunden- 
buch der  NtÄdt  Uünebiirp  III,  S.  173,  1877  und  in  H Sudendorr » rrkun- 
denbiich  zur  Geschichte  der  Ilerzüpe  von  Hraiiuschweip  und  Lünebiirp, 
an  den  im  , Personenregister  voc.  Saratedl  (XI,  S.  2.51,  1882)  anpefUhrten 
•Stellen.  Ueber  den  Ort  , Sarstedt*  s.  noch  Oesterley,  Historisch-peo- 
praphische.s  Wörterbuch,  S.  597,  1882. 
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besorgt  liat. ' Er  selbst  charakterisiert  sein  Beginnen  dahin,'*  er 
habe  mit  rade,  hulpe,  vud  erkandniffe  ichtwelker  rechte»  erbarmen 
manne  1)  mit  vlyte  'gejiinimeld  vnde  to  hojie  gebracht  dat  Jaffen 
landrecht,  na  den  olden  vnde  gemenefteu  talewy/en  de  de- 
linge  vnde  heghin  der  artikele , vnde  2)  de  gehreke  der 
glofen  ouer  etlike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  dejfer  tijd 
noch  nicht  gewefen  hadden,  to  hope  gefddcket  vnde  vor/ammeld, 
vnde  3)  de  richte/tige  des  fuluen  rechtes  alle  to  famende  in  eyn 
hok  gebracht. 

Von  dem  aus  seiner  Thätigkeit  hei'vorgcgangenen  Rieht- 
steig  (ad  3),  den  Brand  von  Tzerstede  dem  Verfasser  der 
.Sachsenspiegelglosse  (Nicolaus  [statt  Johann]  van  boek)  zu- 
schreibt,** findet  sich  in  beiden  Handschriften  keine  Spur; 
beide  bieten  nur  den  Text  des  Landrechts  Niedcrsttchsisch 
(Braunschweigisch),  mit  artikelweise  folgender  Glosse  in  klei- 
nerer Schrift J Man  wird  daher  annehmen  milssen , dass  in 
keiner  von  beiden  Handschriften  das  Original  erhalten  ist.* 

Für  den  Text  des  Sachsenspiegels  (ad  1)  ging  Brand 
von  Tzerstede  darauf  aus,  ivente  de  erfte  olde  vnde  gemeneße 


’ Vgl.  Homoyer,  KoclitsbUclior,  S.  6,  uml  Genealogie,  S.  135,  136  nehst 
S.  134  f.,  182,  sowie  dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  40.  Stohbe, 
a.  a.  O.  I,  S.  382  f.  mit  8.  358,  N.  4 am  Ende,  8.  359,  N.  9 und  S.  360,  N.  10. 

* Am  Ende  tlor  Glosse  zur  Vorrede  ,voii  der  Herren  Gehurt*.  Bruns,  Bey- 
trage  zu  den  deutschen  Keohteii.  Helmstädt  1799.  8.  130,  und  Spangen- 
berg, Beyträge,  S.  113.  Vgl.  unten,  Anhang  1,  8.  228. 

* Homeyer,  Kichtsteig  Landrechts,  8.  39.  Vgl.  unten  8.  222,  §.  6 bei 
N.  1 und  Anhang  1,  8.  22K  bei  N.  4. 

* Von  der  Lüneburger  Handschrift  (Nr.  422)  behauj)tüt  Nietzsche  (All- 
gemeine Litcraturzeitung,  1827,  TU,  8.  708,  Nr.  83)  und  ebenso  vorher 
Zej>ernick  (Nachrichten  von  don  Handschriften  des  SHchsischen  Lehn- 
rechts. Hallo  1794,  8‘\  [aus  den  Miscollaneen  zum  Leliiirocht  besonders 
abgmlrucktj  8.  49.  Nr.  VIII),  beide  fälschlich  nach  GriipeuV  Beschrei- 
bung (s.  Spangenberg  a.  a.  O.,  8.  9,  109*),  sie  onthallo  das  , Sächsische 
Land-  und  Lehnrocht  nebst  dor  Glosse'.  Kraut  (Do  codicibu.s  Luue- 
burgeiisibiis.  Gottingao  1830,  4^  p.  4 bei  N.  4)  zieht  mit  Unrecht  auch 
Droyor  (vgl.  unten  8.  200,  §.  2,  N.  2)  hierher. 

* Anderer  Meinung  Kraut  (Do  codicibus  Lunoburgonsibus,  p.  4 und  N.  2 

zu  p.  3),  welcher  glaubt,  dass  die  l.*üneburger  Handschrift  (s.  die 
vorige  Note)  von  Tzerstede  solb.st  angefertigt,  und  dass  die  Wolfon- 
büttoler  Handschrift  (Nr.  702)  aus  ihr  abgeschrieben  sei.  Vgl.  unten 
8.  2tt4,  3,  Aliu.  2, 
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Jeliuge  ende  tale  der  arlücele  des  fajfenfpeigels  in  velen  enden 
torkered  ende  vorerred  was,  ,Theilmig  und  Beginn  der  Ar- 
tikel ,nach  den  alten  und  gemeinsten  Zählweisen“  wiedorher- 
zustellen.  ' Also  ein  ähnliches  Bestreben,  wie  es  vor  ihm  der 
Glossator  Johann  von  Buch  ausgesprochen  und  durchgeführt 
hatte.  ^ 

Die  Glosse  aulangend  (ad  2),  richtete  sich  die  Absicht 
Briind’s  von  Tzerstede  auf  Vervollständigung  der  Buch’- 
schen  Glosse,  welke  glofen,  wie  er  sagt,  doch  ouer  uele  arti- 
kele  des  fafj'enfpeygds  . . . vor  deffen  tijden  nicht  alle  hir  to 
lande  gekonien  vnde  gefeen  wereti.  Demgemäss  will  er  de  ge- 
hreke  der  glofen  zusammenbringen  für  diejenigen  Artikel,  welche 
der  Glossierung  bisher  entbehrten. 

Was  wir  von  den  Eigenheiten  seiner  Glosse  kennen,  be- 
schränkt sich  auf  die  von  Bruns  und  Spangenberg  mitgetheilte 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt“  (oben  S.  198, 
N.  2),  welche  in  der  ganzen  Glossenclasse  sonst  nirgends 
glossiert  ist,’  und  auf  zwei  kurze  (vermeintlich  Tzerstodische) 
Glossenstücke  zu  I.  44  und  111.  (5,  §.  l,’  deren  Kunde  wir 
Kraut  verdanken.’  Die  Glossierung  der  Schlussartikel  111.  88 
bis  91  ist  der  Tzerstedischen  Glosse  nicht  cigenthümlich,  son- 
dern ihr  mit  anderen  Glossenhandschriftcn  gemeinsam.*''  lieber 
das  Verhältniss  Brand’s  von  Tzerstede  zur  Buch’schen  Glosse 
sind  wir  gar  nicht  aufgeklärt. 

’ Homeyor,  GenealogfiP,  8.  134  f.  DÄselbsl  ist  die  Lesimj»  na  der  . . . 
taincj//e  in  das  handschriftliche  na  den  . . . tahwyfen  äu  verhesBern. 

* Homeyer,  Prolog  zur  Glosse,  S.  19  f.  mit  8,  43,  44  und  Genealogie, 
S.  110  ff.,  145  f.,  165. 

’ Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe  1882,  C.  Bd.,  S.  889,  N.  1 und 
CI.  Bd.,  S.  758,  N.  6 zu  S.  757. 

* Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  40  mit  S.  198,  .306.  Die  Glosse 
zu  III.  6,  §.  1 (nicht  §.  2,  wie  Homeyer  8.  306  angiebt)  bezeichnet 
er  an  letzterer  .Stelle  zugleich  als  ,Bockadorf’8che‘,  da  sie  auch  hei 
Bocksdorf  vorkommt, 

> Kraut,  VornmmUchaft,  11,  S.  426,  N.  1,  1847,  und  Grundriss  zu  Vor- 
lesungen Uber  das  deutsche  Privatrecht.  4.  Ausg.  GUttingeu  1856.  S.  3t)9, 
§.  161,  Nr.  3 (ausführlicher  in  der  1.  Ausg.,  1830,  §.  276,  Nr.  2).  Vgl. 
unten  8.  209  tf.,  §.  4,  Nr.  3,  4. 

* Homeyer,  Genealogie,  8.  136  (Form  2)  mit  B.  138.  V^gl.  Sitzungsberichte 
der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  ö;  894,  N.  3, 
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P'iir  eine  erschöpfende  Untersuehunf!;,  deren  ResnlUite  iin 
Folgenden  dargelegt  werden  sollen,  habe  ich  beide  Hantl- 
schriften  neben  einander  vergleichen  können.  Die  Kxcerpte 
entnehme  ich  Überall  der  Lüneburger  Handschrift  als  «1er 
vorzüglicheren.  ' Von  ihr  weicht  die  Wolfenbütteier  fast 
lediglich  in  Einzelheiten  der  Schreibung  ab;  sonstige  Abwei- 
chungen derselben  vermerke  ich  mit  W. 

2.  Die  Lüneburger  Handschrift,  in  der  Stadtbibliotliek 
I vormals  Rathsbibliothek  genannt),  Homeycr  Nr.  422  (Dp.), 
Pergament,'^  15.  Jahrhundert,^  gross  Folio,  von  Kraut  nälier 
beschrieben,'  ist  ihrer  ganzen  Ausstattung  nach  die  vorzilg’- 
lichere.  Sie  hat  am  Anfang  auf  der  Kehrseite  der  ersten  vier 
Blätter  vier  blattgrossc,  farbenprächtige  Bilder  von  ungewölin- 
lich  schöner  Ausführung,  bei  einer  Bildfläche  von  je  30  Ceiiti- 
meter  Höhe  und  21  Centimeter  Breite.  Hierauf  folgen  die 
Vorreden,  alsdann  der  Text  des  Landrechts  mit  der  Glosse. 

Das  erste  Bild  erläutert  Sachsenspiegel  I.  1 und  stellt 
die  Verleihung  der  beiden  Schwerter  durch  Christus  an  Papst 
und  Kaiser  dar.  Der  Papst,  mit  dem  linken  Fusse  im  Steig- 
bügel, ist  im  Begrifte , ein  weisses  Pferd  zu  besteigen , indem 
der  Kaiser  ihm  den  Stegreif  hält.  Schwerer  zu  deuten  sind 
die  drei  anderen  Bilder,  welche  Kraut  ganz  ungenügend  und 
irreführend  beschreibt.'  Das  zweite  Bild  beziehe  ich  auf  die 

0 

> Mit  besondcreiu  D.'iiike  liabt»  icii  .'uiztierkenneii,  daiw  der  LUiieburg:fr 
die  Uebersendmip  der  durch  ihre  Bilder  koatbaren  Handsciirift 
an  die  Kieler  Bibliothek  gestattet  hat. 

* Nicht  Papier,  wie  Dreyer  (Beyträ^fe  zur  Idtteratnr  und  (resobiclite  des 
Deutschen  Hechts.  Lübeck  und  Leipzig  1783,4“.  löfj,  Nr,  3y)  bemerkt. 

^ Nietzsche  a.  a.  O.  (oben  S,  198,  §.  1,  N.  4)  setzt  sie  fohlerliaft  in  den 
.Anfang  des  14.  .lahrliunderts*. 

* Kraut,  De  codicibus  LuiM'burgensibns,  p.  3 . . . 7,  0,  20.  Vgl.  oben  S.  198, 

§.  1,  N.  4,  5.  Hirsching,  Versuch  einer  Beschreibung  sebenswürdiger 
Bibliotheken  Teutsclilaiids,  II,  1,  1787,  8.  400  f.  llomeyer,  fTenealogie 
8.  133,  135,  1.36,  139,  140  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  39,  40,  42,  119. 

* Er  sagt  mir  (p.  3):  , cetera«  tres  autenr  (näuilich  , Imagines*)  ,iinpera-  * 
torem  in  solio  sedentem,  qut  principi  tabnlas  tradit,  reprae- 
»eutaiit*  und  fährt  dann  fort:  ,In  pede  po.stremae  LnnelmrgeiiMH  civitatis 
insigiiia  picta  sunt.  PraeO^ea  cingitur  hnec  itnago  XXIV  fainiliarum 
patriciarum  Luneburgensimn  insignibus/  Die  beiden  letzten  Bilder  sind 
tbeilweise  benützt  und  theilweise  abgebildet  bei  Mithoff,  Knn.stdenkinale 
und  Alterthüiner  im  HaniioverMcheit  IV’,  8.  177  f.  1877,  4".  mit  3’afel  XI. 
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Tni'lilwn  der  Glosse  (zu  111.  52.  §.  1),  dass  das  Kocht  der 
Konipiwahl  von  Karl  dem  Grossen  abzideiten  sei.  ' Kaiser 
Kirl,  auf  dem  Konigsstulil  sitzend,  überreieht  vieren  vor  ihm 
knieenden  Fürsten  eine  Urkunde,  welche  letztere  mit  den 
Händen  ergreifen.  Die  vier  Fürsten  tragen  auf  dem  Kücken 
die  Wappen  der  vier  deutschen  llnuptstüinme  Sachsen,  Buicm, 
S'hwaben,  Franken  (Sachsenspiegel  1.  30  und  111.  53.  §.  1).'^ 
llas  dritte  Rild  deute  ich  auf  die  Schenkung  des  Ilerzogthums 
Sachsen  durch  Kaiser  Otto  den  Grossen  an  Markfjraf  Hermann, 
den  Erbauer  der  Burg  Lüneburg.^  Der  Kaiser,  auf  dem  Throne 
sitzend,  übergiebt  dem  knicenden  Markgrafen  die  Schenkungs- 
urkunde ; im  Hintergründe  oben  rechts  erblickt  man  die  LUne- 
hurg.  ‘ Auf  dem  vierten  und  letzten  Bilde  ist  die  Belehnung 
• ►tto’s  von  Lüneburg  mit  dem  Herzogthum  Braunschweig  durch 
Kaiser  Friedrich  11.  und  gleichzeitig  die  Bewidmung  der  Lüne- 

Vffl.  kinten  S.  tiOl,  N.  4 und  8.  *202,  N.  3.  Kino  Imiidscliriftliche  Re- 
iK’hr^'ibiing  d<*r  vier  HiMer  von  (»eblianÜ  (17H2)  bewitzt  die  k3ni^l.  Hiblio* 
tliek  XU  Hannover  im  Ori}2^inal.  Kino  C’upio  tlavon  naoli  oitier  Ab- 
Schrift  hat  Herr  Suidtbihliotliekar  Oberlehrer  W.  (törf^en  in  Lüneburg 
mir  gütigst  übcrs;iiidt.  ])Aiiach  ormangelt  Oebhardi’K  Heschreibiing  der 
uQthigen  BesliimntheU  und  leidet  an  inehrereu  Irrthümern  (»,  /.um  Bei- 
spiel unten  S,  201,  N.  2). 

' Wiederholt  in  der  Glosse  zur  Vorrede  ,vou  der  Herren  Gehurt*,  unter 
Minweii«  auf  die  vier  deutMdien  llauptlaude  (ISpaugeiiherg,  Beyträge, 
S,  111  und  unten,  Anhang  1,  8.  221,  Alin.  (2,  3]).  Andere  Belegstellon 
bei  Olenschlager,  Krlaitteriing  der  Giildoneti  Bulle.  Frankfurt  und 
l>>ip2.ig  I7*»ö,  4”.  S.  3i*  mit  N.  1,  2. 

^ An  die  vier  weltlichen  Kurfürsten,  einschliesslich  des  Ktttiigs  von  Ih'^limen 
(vgl.  Sachnemipiegel  Hl.  57,  §.  2)  ist  mit  Gehliardi  (oben  N.  5,  a.  K.  xu 
S.  *i«k>)  nicht  zu  denken.  Kiiie  solche  Hentung  wird,  ahgesohen  von  an- 
deren Gründen,  durch  die  Wappen  widerlegt. 

^ Hierüber  vgl.  I.)oennige8  und  Waitx  in  Kanke's  Jahrbüchern  des  Deutschen 
Reichs  I,  3,  1831),  8.  81,  10 1 If.,  193  ff.  8teiiidorff,  De  ducntiis,  qui 
Billingornm  diritur,  in  Saxonia  origine  ot  progressii.  BemUni  1803,  8^ 
WinUer,  De  Billungorum  iutra  Saxoiiiam  ducatu.  Bonnae  1809,  8'\  p.  0 ff. 

* .Abbildung  der  Burg  bei  Mithoff  a.  a.  O.  (oben  S.  2UU,  N.  5).  In  meiner 
.Anffansung  des  Bildes  werde  ich  durch  einen  Kenner,  Herni  Professor 
Handeiniaun,  bestärkt,  der  unabhängig  von  mir  zu  dem  gleichen  Ke- 
t«ultat  gelangt  ist  mid  weiterhin  die  Deutung  hinzufügt:  ,Der  unzufrieden 
l>ei  Seite  Gehende*  (rechts  vom  Throne)  »wäre  daun  etwa  Hermaiiirs  Neffe, 
Vt'ichniann,  der  seinen  Oheim  pntt^rnne.  heredUatui  rnpl<jretn  et  the.nanromm 
prttftionrtn  uantitc  (Widiikind  III,  24;‘. 
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burger  mit  dem  Stadtreebt  darj^estellt.'  Kaiser  Friedrich  sitzt 
auf  dem  Throne,  in  der  Rechten  den  Lehnsbrief.  Vor  ihm  steht 
Otto  von  Lüneburg,  mit  der  rechten  Hand  auf  der  Brust  den 
braunschweig- lUneburgischen  Wappenschild  haltend  und  den 
Lüneburgern  zugewendet,  welche  aus  seiner  Linken  das  Stadt- 
privilegium empfangen.^  Die  Lüneburger  sind  durch  das  am 
Fusse  des  Bildes  befindliche  Stadtwappen  kenntlich.  f)ben 
rechts  an  derselben  Stelle,  wie  auf  dem  vorhergehenden  Bilde, 
erhebt  sich  weder  die  Burg,  aber  so,  wie  sie  der  Maler  der 
Bilder  vor  Augen  hatte,  d.  h.  nur  in  Ueberresten  aus  der  Zeit 
nach  ihrer  Zerstörung  (1371).^  An  den  beiden  Seitenründern 
und  am  oberen  Rande  ist  das  Bild  von  24  Wappen  LUnc- 
bui^ischer  Patriciergeschlechter  umgeben , worunter  auch  das 
Wappen  der  von  Tzerstede.* 

Die  Wolfenbüttelcr  Handschrift,  Cod.  Heimst.  421  der 
herzoglichen  Bibliothek,  zuvor  in  der  Universitäts-Bibliothek 
zu  Helmstädt,*  Ilomeycr  Nr.  702,  Papier,  15.  Jahrhundert, 
klein  Folio,  ohne  Bilder  und  Wappen,  stimmt  sonst  im  Inhalt 
mit  der  Lüneburger  Handschrift,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  eine  andere  Stellung 
bekommt.  Während  dieselbe  in  der  Lüneburger  Handschrift 
den  übrigen  Vorreden  (Praefatio  rhythmica,  Prolog  und  Textus 

^ Die  zum  Griindo  Hpg;en(leii  historischen  That^uehen  ».  hei  Schirrmacher, 
Kaiser  Friderich  der  Zweite  II,  S.  32ti  ff.,  1861,  und  Ed.  Winkel- 
mann,  Goschiehte  Kaiser  Friedrich»  dos  Zweiten  I,  S.  486  ff.  1803,  »owlo 
Kraut,  Da.s  alte  Stadtrecht  von  LÜnebnrif.  GOttingen  1846.  8.  3 ff.  und 
Yolger,  Urkundenhuch  der  Stadt  Lilnoburg  I,  S.  36  ft*.  1872,  auch 
R.  Doebner,  Die  StHdteprivilegien  Herzog  Otto  des  Kindes.  Hannover 
1882,  S.  27  ft'. 

* Die  Üelehnnng  ge.Hcbab  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  1235,  da»  ,1’rivi- 
legtnin  Ottonianuin*  ffir  Lüneburg  datiert  in  Lunehurck  vom  Jahre 
1247.  Ifnser  Uild  combiniert  also  zwei  nach  Ort  und  Zeit  getrennte 
Ereignisse.  Die  Belehnung  allein  stellt  ein  iin  TJineburger  Hathhnu»e 
hängendes  grosses  Gemälde  dar,  nbgebildet  bei  J.  W.  Albors,  Beschrei- 
bung der  Merkwürdigkeiten  des  Kathhanses  zu  Lüneburg.  Lüneburg  1843, 
4**.  Tafel  IV  mit  S.  16  f.,  vgl.  Mithoff  I.  c.  8.  187  f. 

^ Mithoff,  8.  136  f.,  178  nebst  Tafel  XL  Von  der  Zerstürnng  der  Burg 
bandelt  ausführlicher  Volger  im  Lüneburger  Neujabrsblatt  1866. 

< Nach  MithotTs  Angabe  (8.  201)  existiert  in  Lüneburg  d;w  Tzerstedisclio 
Wappen  noch  heute  an  einem  Hause  von  1585. 

® Bnin.s,  Beyträge,  8.  127  ff.  Vgl.  Homoyor,  Genealogie,  8.  134,  135,  136, 
139,  182  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  39,  40. 
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prolofp)  vorangeht,  verlegt  »ie  die  Wolfenbütteier  Handschrift 
zwischen  Prolog  und  Textus  prologi.  Ausserdem  ist  der  Wolfen- 
bütteler  Handschrift  am  Knde  ein  Inhalts-Register  nach  Ord- 
nung des  Sachsenspiegels  beigefügt,  welches  in  der  Lüneburger 
nicht  vorhanden  ist.  Hinter  dem  Vorsetzblatte  findet  sich  vorn 
auf  dem  ersten,  ursprünglich  leer  gelassenen  Blatte  der  Name 
eines  früheren  Besitzers:  Ham  van  Haehten. 

Beide  Handschriften  überliefern  die  Reimvorrede  in  ihrer 
, ursprünglichen'  Gestalt  (von  Vers  97  an)  • und  ohne  Glosse, 
sie  schliessen  daran  den  Prolog,  '■*  ebenfalls  unglossiert , und 
geben,  in  der  Reihenfolge  abweichend,  die  Vorrede  van  der 
heren  bord^  mit  der  Tzerstedischen , den  Textus  prologi  mit 
der  gewöhnlichen  Glosse.  Der  Textus  prologi  ist  ungezählt. 

Die  Gestaltung  des  Sachsenspiegeltextes  beider  Hand- 
schriften zeigt  hinsichtlich  der  Artikel  - Eintheilung  und  der 
Stellung  nur  nachstehende  Abweichungen  von  Homeyer’s  Vul- 
gata (En).*  Im  I.  Buche  setzt  Artikel  47  mit  §.  2 ein.  Im 
II.  Buche  ist  4.  §.  3 hinter  Artikel  7 angehängt  * und  §.  9 in 
Artikel  48  ans  Ende  gestellt.®  Im  III.  Buche  setzt  Artikel  8I 
mit  §.  2 ein,  82  mit  §.  2,  83  mit  §.  3,  und  91  ist  in  zwei 
Artikel  (91  = §.  1,  92  = §§.  2,  3)  getheilt.  Demnach  zählen 
die  drei  Bücher  71,  72,  92  Artikel.’ 

Die  von  Kraut  (p.  (J  f.)  ausgehobenen  Varianten  der  Lüne- 
burger Handschrift  im  Vergleich  zu  Homeyer’s  Text  kehren 
in  der  Wolfcnbütteler  Handschrift  sämmtlich  wieder.  Sie 
gehören  zu  ,eincr  besondern  (Welfischen)  Gruppe',  welche 
versucht,  ,deu  Text  gemeinverständlicher  zu  machen'.® 

' Honiejer,  Cieiioalnpie,  8.  l:W  und  8s<;li«en.spiepol,  3.  Ausg.,  8.  123,  N.  I, 

5.  128,  N.  62,  vji'I.  tS,  49,  50  f.  HildehrHiid  zu  Woiske’s  Sachsonspiepnl, 

6.  Äiifl.  (1882),  p.  XU  mit  N.  1. 

* Der  l’roloj;  ist  bis  an  ,o/  in  lem'cA'  durcbg^ercinit,  und  zwar  nicht  nur  in 
der  Wol  fö  n b ü ttoler  Handschrift  (Bruns,  S.  127  f.,  und  Homeyer, 
8«cl»Jienspicp;ol,  3.  Ausff.,  8.  ol  f.),  sondern  auch  in  der  Lünoburgnr. 

* Homeyer,  Sachsonspiegol,  3.  Aus*?.,  S.  139,  N.  I mit  S.  53. 

* Vjfl.  Kraut,  Do  codieihus  Lunobnr^onsihus,  p.  5 f. 

^ llomoyer  N.  21  zu  II.  4.  Bei  Kraut  für  dio  Lüneburper  Handschrift 
nicht  notiert. 

* llomeyer,  N.  28  ad  h.  1.,  wo  7>u  uachzutraf^en  ist. 

’ Homoyer,  Oonoalogio,  S.  135. 

® Homoyer,  8achaeuHpiegeI,  3.  Ausg.,  N.  16  zu  III.  52. 
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Die  roth  pescliriebeneti  , Remissionen'  am  Rande  sind 
in  der  Wolfenbiitteler  Handschrift  nicht  so  vollständif'  wie  in 
der  LUnebnrper.  ' Namentlich  sitid  die  (Jitiitc  aus  dem  Schwa 
benspiegel  Kaiserrecht')  * auf  ein  einziges  (zu  1.  2.  4)  re- 

duciert,  und  ist  die  einmalige  Verweisung  auf  den  Richtsteig 
Landrec.hts  (zu  III.  21)  fortgefallen.  Ebenso  fehlt  die  von 
Kraut  Übersehene  Remission  der  Lüneburger  Handschrift  auf 
das  Goslarer  Recht  (zu  II.  13.  §.  4):  vid<t  Güfler  recht  van 
vredehrrike  cap.  Ixiij.  ^ 

3.  Bei  der  Glosse  lässt  uns  Kraut’s  Beschreibung  der 
Lüneburger  Handschrift  im  Stich.  Er  hebt  bloss  hervor  (p.  9 
und  p.  5),  dass  , allen  Artikeln  eine  Glosse  beigefügt',  und 
dass  in  die  Glosse  zu  III.  81.  tj.  2 -f-  82.  g.  1 (=  Handschrift 
81)  die  Sehlussnotiz  des  Landrechts  Dit  priuilegium  der  faffen 
u.  s.  w.^  aufgenommen  sei.  Wie  indessen  nach  der  sonstigen 
Ucbereinstiminung  beider  Handschriften  vorauszusetzen,  ist  zu 
constaticren,  dass  auch  die  Glosse  der  Lüneburger  mit  der- 
jenigen der  Wolfenbiitteler  Handschrift  zusammentritft. 

lieber  das  genetische  Verhiiltniss  herrscht  kein  Zweifel. 
Es  bestätigt  sich  Kraut’s  Vermnthung  (oben  S.  l'.tH,  ij.  1,  N.  fj), 
dass  die  Wolfenbütteler  auf  der  Lüneburger  Handschrift  beruht. 
Sic  ändert  allerdings  die  Orthographie,  ist  aber  im  IJebrigcn 
eine  wortgetreue  Abschrift,  selbst  mit  Gonservierung  offenbarer 
Mchreiberversehen,''  und  entstellt  ihre  Vorlage  durch  Au.slas 
sungen  und  Schreibfehler  in  grosser  Zahl. 

* Vpl.  Kraut  1,  c.  p.  4 f.  nobst  N.  \ äii  p.  5.  In  der  Ueinissbiu  zu  1.  28 
Wat  Jar  vnde  dach  Jy , diP  ancli  sonst  nocli  inebnnnls  g'efiiinlt*n  wird, 
liest  derselbe  falsch  K,  [i.  o.  A'eiyVr]  Ifcnrecht  xxo  statt  R»  ji.  o.  /?c- 
quir€\  leenredtt  x.rv.  Ilieriiacb  bezieht  hieb  das  Citat  nicht  auf  das 
,Kai»erlebnrecht%  d.  h.  das  IjGhnrecht  des  Sch  waboiispießrels,  sou- 
ilern  auf  das  Sächsische  Lehnreeht.  l'eborhaiipt  wird  in  den  Retnis- 
sioiion  unserer  Lüneburger  Handschrift  uirj;ends  auf  das  .Kaiser  le  h ij- 
r«cbt‘  verwiesen,  vieltnelir  betretfeii  die  Citate  aus  dom  Schwabenspiepei 
lediplich  das  Landrecbt  ( Keyferlatulrecht , Keyjerrcchl^  meistens  alo 
pekürzt 

^ cf  Hoineyer,  Rechtsbiieher,  S.  4*J. 

^ (rüschen,  Die  Goslarischen  Statuten  Uerlin  1840.  S.  38,  Zeile  14  . . . It». 

^ Hoineyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausp.,  S.  .37  mit  N.  6 zu  III.  82.  Sitzinips- 
berichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  mit  N.  3,  4.  Vpl.  nmdi 
unten  S.  206,  Alin.  4 a.  E.  nebst  N.  2. 

^ Vpl.  z.  B-  unten  Anhanp  1,  S.  224,  N,  3 und  S.  225,  N.  1. 
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In  beiden  Handschriften  erstreckt  sich  die  Glossierung, 
ausser  auf  die  beiden  Vorreden , auf  silmmtliche  Artikel  des 
Sachsenspiegels.  Insonderheit  sind  die  hilulig  unglossierten 
Stilcke  ‘ I.  7 bis  14.  §.  1,  1.  2t),  I.  3(i,  III.  47  bis  51,  III.  74, 
III.  81.  §.2  bi.s  91  glossiert.  Die  Glosse  zu  1.  2li,  dessen  Text 
in  der  .jüngeren  Foriu“  erscheint,  ist  in  ihrer  doppelten  Gestalt 
(_Homeyer,  Genealogie  S.  140)  coiubiniert.  - Die  Glosse  zu  I.  3ti 
erwei.st  sich  als  eine  blosse  l’ani])hra.se  der  Textworte  und 
lautet  iihnlich,  aber  correcter,  wie  in  tler  Herl i n- Ilr anden- 
burger  Handschrift  (Homeyer  Nr.  30):  •' 

Dnt  mtich  viH  hrjchrlden  an  fyme  rechte.  Dat  fiilue  recht  !e 
ok,  eft  ei/ii  kind  ^ na  der  rrimwen  manne-i  ^ dode  icerd  <je- 
horen  na  der  rechten  tljd.^ 

Die  Glosse  zu  HI.  47  bis  5<J  ist  die  gewöhnliche  und 
nrs))rüngliche,  wie  sie  durch  alle  Entwicklungs()hasen  der  Huch- 
schen  Glo.sse  eonstant  geblieben  ist.  ’ Der  Hinweis  iler  frühe- 
sten Entwicklungsstufe  auf  III.  51  als  , letzten“  Artikel  am  An- 
fang <ler  Glosse  zu  Hl.  48  '*  ist  getilgt.  Trotzdem  wird  die 
kurze  Erliluterung  zu  ,l)at  hun‘  u.  s.  w.  (Hl.  51.  4j-  1 
Anf.)  mit  der  Glosse  zu  HI.  47.  §.  2 verbunden,  wie  in  der 
frühesten  Enlwictlungsstufc,'’  obwohl  die.selbe  Erliluterung  zu 
111.51  wiederholt  wird."’  Die  Glosse  zu  ,Dinftman  ervef 
(111.81.  g.  2)  hat  ihre  volle  Form  (Homeyer,  Genealogie,  !?.  129,e 

' Vg^l,  darüber  Homeyer,  Genealogie,  S.  113  ...  115,  122  f.,  128  . . , 133, 
HO  f. 

’ SitzangHberichte  der  phil.-hint.  Cla.ine,  XCVIII.  ßd.,  8.  50  mit  N.  6,  1881. 
Hei  Homeyer  sind  unsere  beiden  Handschriften  hinziizufügen. 

* 8itziingaberichte  der  phil.-hist.  Cl.nsse,  Cf.  ßd.,  S.  770  mit  S.  771  ff. 

* Ifai yWue  rer/it  bi.s  H««/]  ßerliner  Handstchrift  tia/  feine  i»  eyn  ky^ü,  dat. 

‘ Berliner  Handj«cbnff  trerdejt. 

* Aebnlich  die  Hajlenser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4),  die  an  obige  Glos- 
sierung noch  die  Petrini.sche  Glosse  (Sitzungsberichte  der  ]diU.-hist. 
ClaaM*,  CI.  Hd.,  H.  77t*t  f.)  anfiigt. 

’ SiUmigsberichte  der  phil.-hist.  Classti,  CI.  Bd.,  S*  78ß  ff. 

' 8itznngsbericbtP  der  phil.-hist  CIa?»se,  XCVIII.  Bd.,  S.  52,  N.  2 und  CI.  Hd., 
8.  792,  N.  1. 

* Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  8.  8U3,  N.  1. 

Aehniich  wie  in  der  Be  rl  i n - Brande  nburgor  HamUchrift  und  in  der 
BocksdorCschen  Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI,  Htl., 
S.  803,  N.  1 lind  N.  3). 
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mit  S.  130).  Die  Glosse  zu  III.  82.  §.  1 (Ilomeyer  1.  c. 
S.  130),  welches  Stück  mit  III.  81.  §.  2 einen  Artikel  bildet, 
endet  mit  der  Schlussnotiz;  DH  prhülegium  der  /offen  rechtes 
u.  8.  w.  Jedoch  trägt  die  Schlussnotiz  in  beiden  Handschriften 
nicht  die  spätere,  vermehrte  Gestalt,'  wie  Kraut  (s.  oben  Aiin.  1) 
von  der  Lüneburger  Handschrift  aussagt, " sondern  die  ursprüng- 
liche, küi'zcre  Form,  w'ie  z.  B.  im  , Codex  l’etrinus',  * wenn- 
gleich mit  Häufung  der  Citiite  am  Schlüsse. 

Die  Glosse  zu  III.  82.  §.  2 bis  87  ist  die  gewöhnliche 
Zusatzglosse. Desgleichen  theilt  Brand  von  Tzerstede  die 
Glosse  zu  den  Schlussartikeln  III.  88  bis  91  mit  einer  Anzahl 
anderer  Glosscnhandschriften  (unten  §.  5). 

Bemerkenswerth  ist,  dass  beide  Handschriften  Brand’s 
von  Tzerstede  im  Anschluss  an  die  Glossierung  die  Zuweisung 
der  auf  III.  82.  §.  1 folgenden  Stücke  an  spätere  Kaiser  " auch 
in  den  Ueberschriften  der  betreffenden  Artikel  zum  Ausdruck 
bringen."  So  wird  liberschrieben  : 

III.  82.  §.  2 + 83.  §§.  1,  2 Prima  conßHurio  otto- 
nis  magni 

III.  83.  §.  3 ISet^intur  Secunda  Conßitucio  oftonis 
magni  Imperntoris 

III.  84  Conßitucio  Tercia  Oftonis  magni  imjjera- 
toris ' 

HI.  85  Sequitur  Conßitucio  Ottonis  ruhei  Impern- 
toris 


^ Sitzunppbftricht©  ilcr  plul.-hist.  CIäshc,  CI.  Bd.,  S.  758,  N.  4. 

^ Hierin  folfft  ihm  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ans^^.,  N.  6 a.  E.  zu  III.  82 

* Sitzuiigsborichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  f.  — Herr  Profes.sor 
Frensdorff  (Göttingen)  macht  mich  darauf  aufmerksam,  da.ss  der  Inhalt 
der  Schlus.snutiz  in  der  Magdeburger  Schöffenchronik  benutzt  iat, 
die  auch  sonst  Verwandtschaft  mit  der  Glo.sse  zeigt  (Chroniken  der  deut- 
schen Städte  V’II,  8.  38,  1809  und  Güttingischo  gelehrte  Anzeigen.  1809. 
II,  S.  1627  mit  S.  1G25). 

* Homeyer,  Kichtsteig  Landrechta,  S.  30 

* Sitzungsbericlite  der  pliil.-hist.  Clas.se,  CI.  Bd.,  S.  777,  N.  ö. 

® Vgl.  Kraut,  De  codicibus  IjUneburgensibuB,  p.  5 f. 

^ Ueber  den  Zusammenhang  des  Artikels  111.  84  mit  dein  Landfrieden 
von  123.5  s.  Bühlau,  Nove  constitutiones  domiiu  Alberti.  Weimar  1858. 
p.  XV,  N.  ?,  und  Homeyer,  Sachsemsjuegel,  3.  Ausg.,  8.  13. 
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III.  <86  Secunda  conßituclo  Ottonis  ruhei  Impera- 
toris 

III.  87  Omßitiinu  Frederici  Imperntoi-is  prima' 
III.  88  (Jonßitutus  affrederico  Impernlore.'^ 

Die  drei  letzten  Artikel  (III.  8!)  bis  91)  stehen  ohne  ent- 
sprechende Uebersehrift  da,  weil  bei  ihnen  die  von  Brand  von 
Tzerstede  recipierte  Glosse  (Anltang  2,  S.  231  ff.)  der  Urheber- 
schaft Friedrichs  von  Staufen  nicht  gedenkt.* 

4.  Schon  aus  dein  Bisherigen  erkennen  wir,  dass  Brand 
von  Tzerstede  mehr  sammelnd  und  sichtend,  als  selb- 
st.'indig  glossierend  zu  Werke  ging.  Er  reproduciert  die 
Bucb’sche  Glosse  in  ihrer  reicheren  Gestalt  und  mit  der  üb- 
lichen Zusatzglosse  (bis  III.  87),  und  entlehnt  die  Glosse  zu 
den  Schlussartikelu  (III.  88  bis  91)  anderweitig.  Seine  eigenen 
Zuthaten  reichen  über  die  Glossierung  der  Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt“  (§.  6)  nicht  hinaus.  Was  ihm  sonst  beigelegt 
wird  oder  beigelegt  werden  könnte,  stammt  entweder  anders- 
woher (Nr.  1,  2,  4,  5,  6)  oder  gehört  bereits  der  Bnch’schen 
Glosse  an  (Nr.  3). 

1)  Mit  der  von  Gnipen  benutzten  Mainzer  Handschrift 
vom  Jahre  1421,  ,Cod.  Mo(junt.  U.‘  (vgl.  unten  S.  212,  Nr.  .b, 
N.  3),  lierührt  sich  die  Polemik  wider  Kienkok  zu  I.  3.  §.  3 
a.  E.  * Sie  ist  jedoch  bei  Brand  von  Tzerstede  austVihrlicher,  als 
in  dem  Mainzer  Codex,  wie  nachfolgende  Zusammenstellung 
beweist.  * 


’ prima  fehlt  W. 

^ Ho  in  W.  ln  der  Lilnel»nrper  Ilanrlsclirift  fehlt  die  letzte  Ueherschrift. 

* Ueher  Uoldast  und  seine  Nachfolger,  welche  sich  haben  , verleiten  las.sen“, 
die  Versio  viilpata  iler  Artikel  von  III.  82,  §,  2 an  ,als  Ge.setze  der 
Ottonen  und  Friedrich’«  auf/.ufilhren“,  a.  Kraut,  p.  5,  N.  2,  3,  4 und  p.  C, 
N.  1,  2,  3;  Ilonioyer,  Kichtstei;;  Landrecht«  N.  **  a.  E.  zu  S.  .30;  Stobho, 
(ieschichte  der  deutschen  Kechtsquellen,  I,  .S.  459.  Vgl.  noch  Uhlilau, 
Nove  constitutione«,  p.  XIV,  N.  1 zu  §.  4. 

* .Siehe  Grnpen  bei  Spangenberg,  Beyträge  zn  den  Teutschon  Rechten, 
H.  98  f.  mit  8.  94,  9G,  97,  und  Ilomeyer,  Kienkok  (in  den  Philol.  und 
hist.  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1855),  S.  40G  f. 

* Ich  gebe  die  Leeung  de»  Mainzer  Code.v  nicht  nach  dem  ungenauen 
und  unvullstiindigen  Abdruck  bei  Spangenberg  a.  a.  O.,  sondern  nach 
Grupen’s  Copie  («.unten  §.  5,  Nr.  6 mit  8.  21G  N.  2 und  8.  217  N.  2). 
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Ste  ffe  n b Bge  D. 


LQneburg-er  Hnnilsciiri  ft. 

iVu  dit  allent  nl/o  is,  alff, 
hir  nore  hetcyfat  is,  worumme 
icolde  denne  da  pnwes  wfe  recht 
erfjheraii  viid  krenken,  dut  he 
hilke.n  mach  heleren  vnde ßerken? 
Nach  dema,  dni  deme  pawefe 
gehored  daf  geijllike  recht  tu 
fe.ttena  ende  dame  kejifere  daf 
icerlike. , nt  liupra  ar.  j § j, 
rüde,  de  keiffar  dit  luxht  gefnt 
vnd  deme  lande  tu  fnffen  alfe 
eyn  priidleglum , rppe  dat  de, 
/affen  bij  ileme  rrlßenen  loue.n 
Idyllen,  gegenen  lieft,  vnde  de 
fake  der  gnue,  dat  Is  de.  rrißene 
lerne,  uoeli  an  rns  is,  fo  en  mach 
de  pawes  vnfe  reeht  nicht  vor- 
iveipen.  weilte  id  ok  tcedder  recht 
nicht  en  is,  dariimme.  diiden  de 
icyj'eii  ende  icol  iiuruarene  faffen 
deffen  § aldiis:  , Al,  lieft  de  pa- 
wea  georloued,  dat  fik  inaglie 
inoglieu  nemen  in  deine  itef- 
ten  lade,  dar  en  mach  he 
doch  vnfe  1 and  rech t edder 
lenreclif  nicht  mede  hebben 
geergerik  [I.  3.  §.  3 a.  E.]. 
Vnd  alfiis  was  broder  johan 
kleiikok  deffes  artikels  vnd  ok 
anderer  artike.le  zin  In  deffem 
boke  rnuurnaren,  do  he  dit  priitl- 
legtiim  der  faffen  gerne  vordo- 
med  hedde.  Ok  fo  mach  dat  fyn 
ran  deme  correlario,  dat  en  wijf 
eres  mannes  erite  nemen  mach, 


Cod.  Moguiit.  II  (nacli  Urup«ii}. 

Ouch  fuge,  icor  vmme  wolde 
der  babiß  vnfe,  alden  recht  er- 
geren,  wen  her  ße  icol  vorbeffe.rn 
magf  Nachtemmale,  das  der  Kei- 
fer duffe  recht  gefatzt  hat,  wente 
der  Keifer  macht  luit , werltlich 
recht  zeu  fetzene,  vnde  der  babiß 
das  geißlirhe.  Vnde  die  altiiaren- 
den  faxen  vornemen  duß'en  ar- 
tlkel  aifo:  ,Al  hebbe  der  ba- 
bift  will  orlonb  zen  neniene 
T n d e. VI e f n mft en  lede,  d a m a g 
her  vnfe  la  nt  recht  vnde  le- 
henrecht  nicht  niete  geärgert 
habin,  das  fielt  magejn  deme 
fiimften  lede  nemen'  (I.  3. 
S-  3.  a.  E.j.  Vnde  alfus  was  M el- 
fter Klenkorh,  der  manch  von 
deme.  orden  heremitariim , der 
dnjfen  artikel  ßrafede , duffes 
artikels  jin  nicht  yruaren.  vnde 
von  deine,  correlario  mag  das  Jin, 
das  eyn  wih  jres  mannes  erbe 
nemen  mag,  wen  fie  keine  Kin- 
dere  hat  vnde  jre  man  keine 
negher  mage,  wenne  fin  wib  jn 
deine  fnmftim  lede  hat,  vl  patet 
in  teaiu.  ' 


' Matz  liat  (.nipen  (bei  S|mngenl>erg)  nicht  iiiitgctheilt. 


■Xe, 
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tcan  ß nene  hindere  van  eme 
htßl,  vnde  ere  man  nene.  neghere 
mag/ie  heft,  icen  fyn  tcijff  in  deme 
leften  leded 

In  der  kürzeren  Fassung  des  Mainzer  Codex,  mit  dem 
bei  Spiiiigenberg  nicht  mitgetheilten  Schlusssatz,  ist  die  obige 
Volcraik  in  die  gedruckte  Form  der  sogenannten  ,Rocksdorf- 
schen  Additionen*'^  geflossen,  freilich  mit  Entstellung  des 
Namens  Kienkok  in  kilenkoch^  und  mit  dem  Missverständniss, 
dass  in  der  von  Kedezeichen  eingeschlossenen  Stelle  möge  (d.  h. 
Magen)  für  man  miige  im  Sinne  von  dürfen  genommen  wird.* 

2)  Zu  I.  4 ,altvile‘  liefert  Brand  von  Tzerstede  dieselbe 
Johann  von  Buch  fremde  Glosse,  welche  in  dem  Augsburger 
Primärdruek  von  1516  begegnet  und  von  Homeyer  irrthüm- 
licli  auf  die  Breslauer  Handschrift  (Da)  zurUckgeführt  wird:s 

,Alfeuil‘  fynt  lüde,  de  dar  he.yder  kunne  merkte  hehben, 

mannet  vnd  vrmeen  teken. 

3)  Die  Erklärung  des  Ausdrucks  ,urfale‘  zu  I.  44,  die 
Homeyer  (S.  19H)  nach  Kraut  (Vormundschaft  II,  426,  N.  1)  als 
,Tzerstedt’sche  Glosse*  betrachtet,“  ist  Johann  von  Buch 
zu  vindicieren.  Sic  geht  der  bei  Homeyer  exzerpierten  zweiten 
Erklärung  des  genannten  Ausdrucks  aus  der  Buch’schen  Glosse 
voran  und  steht  übereinstimmend  in  dem  Augsburger  Primilr- 
druck,  kürzer  in  der  Bocksdorf’schcn  Glossen-Recension.' 


’ Mit  der  ausführlicheren  Tzor8t<^(lii*(*heti  Form  trifft  die  Üallenser  Hand* 
Nihrift  von  1478  (§.  5,  Nr.  4)  zunanimen. 

* Über  dieselben  die  in  den  8itzUDg9berichten  der  phil.-hist.  Cla.Hse, 
CI.  Bd.,  8.  804,  N.  1 a.  E.  genannte  Literatur  und  unten  Nr.  5 nebst 
S.  21-J,  N.  7. 

* Homeyer,  Kienkok,  8,  407. 

* Dasselbe  Mis.sverständniss  aneh  bei  Homeyer  (Kienkok  a.  a O.),  der  statt 

des  (Jruj)en-Spangenberg’8chen  da*  ßch  möge  (in  der  Copie  eben- 

falls substituiert:  ,du«  man  eich  müge*. 

‘ Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  160,  und  8itzung8berichte  der  phil  - 
hist.  Cla»»e,  C.  Bd.,  S.  892,  N.  3 a.  E. 

* Vgl.  üben  8.  199,  §.  1 bei  N.  4. 

’ lieber  die  BocksdorTsche  Glos.se  s.  Bitzungsberichte  der  phil  -hist.  Classe, 
t‘l  Bd-,  8.  7öß,  775,  787  ff.,  794  ff.,  803  f.  1882. 
äii£ttth|^bcr.  d.  pbii.-hist.  CI.  CVI.  Rd.  I.  Hfl.  14 
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Bt«ffenhageti. 


Ich  stelle  die  Lesung  der  Lüneburger  Handschrift  dem  Augs- 
burger Druck  gegenüber. ' 


Lüueburger  Ilandaclirift. 

,vr/nle‘,  dat  is  fo  tiele, 
alfe.  tcedderßadtruje.  Alfaeyn  man 
vorkofte  fyne»  wyues  Hjff'Jiidiny 
vnde  lete  dar  vor  der  vrouwen 
ander  (jud  icedder  in  de  ßede 
lyen,  dat  yud  hete  denne  eyne 
vrßile  vnde  eyn  iredderßndinye. 
Ktldvr  eft  he  dat  yelafen  liedde, 
dat  er  tone  Lewyßit,  ut  (Citate). 


Augsburger  Druck. 

,Vrfale‘  het  als  vele,  nhs 
vorßadede  Wedderßade,  dat  is 
icedderßadinge,  nlß>  offt  ein  mttii 
fyner  vrouwen  lyffgedinge  vor- 
koffte  vnde  lyte  der  vroutoen 
ander  gudt  in  dy  ßede  lyen,  dat 
gudt  hyte  den  irrßile  vnde  fän 
wedderßadinge.  Kdder  oft  he  dat 
gelaten  hedde,  dat  er  beivyfz 
vxis,  vt  u.  s.  w. 

, Spielrecht'  zu  IH.  0.  JJ.  1 


4)  Die  Glosse  über  das 
(nicht  §.  2)  ^ bei  Brand  von  Tzerstede  ist  zwar  der  Buch’schen 
Glosse  fremd  und  mangelt  im  Augsburger  Primärdruck,  sie 
tritt  aber  im  Wesentlichen  gleichlautend  bei  Bocksdorf  auf. 


Lüneburger  Handschrift. 

Du  fchalt  iceten  eyne  re- 
gele van  den  handfpeleren. 
wente  he  is  erger,  wgn  eyn  deeff 
edder  eyn  ruuer.  konde  he  fy- 
neme  medefpelere  fyn  gud  aff- 
wtinfrhen , dat  dede  he  gerne, 
welk  fpeler  mit  valfclum  worpelen 
gevunden  werd,  den  richtet  men 
alfe  eynen  deeff,  vnde  he  is  recht- 


Bocksdorf.® 

Nun folltu  wißen  eyn  funder- 
liche regel  von  handtfpilen* 
vnd fpilern  vndvon  jrem  rechte. 
Des  wiffe,  ein  hantfpiler  iß  vü 
erger,  wenn  ein  rauher,  wenn  als 
er  mit  eim  fpilt,  künde  er  es  im 
entwünfrhen , er  gemin  es  jm 
nymmer  an.  Dis  folltu  * wißen, 
hey  welchem  fpyler  man  falfvh 


' Hei  Hocksdorf  hat  die  Stell»  ini  Druck  von  1496  (Sitzungsberichte  der 
pliil.-hist.  Classe,  CI.  Hd.,  S.  756  mit  N.  4)  diesen  verkürzten  Wortlaut: 
, Vrf  ale%  daz  iß.  ai/o  vii,  aljo  rciderßcUmiyf^  Tiui  iß  zu  v^rßeen,  alj'o  oh  er 
da*  tjela/fen  heit,  daz  er  fteweiß  wo*,  vt  (Citate).  Aelmlich  dio  Horaoyer- 
seho  Iland.Hchrift  von  1460  (Sitzungsberichte  der  phil.  - hist.  Classe 
a.  a.  O.  N,  5). 

^ Vgl.  üben  S.  199,  §.  l nebst  N,  4,  5. 

® Sowohl  im  Druck,  als  auch  in  der  Homoyer’schen  Handschrift  (IH). 
Vgl.  über  beide  oben  N.  1. 

* I)x  hant/pelem. 

* I}i*  ßollttt]  IH  ])n  j'aU. 
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loilrffel  vindt,  über  den  foU  man 
richten  alfo  über  eynen  dyehe,. 
Ouch  fo  feindt  fy  rechüoffe  vnnd 
erlo/e,  vnnd  fy  enmügend  auch 
kcynes  bydermannes  ßaffe  nicht 
verßon  in  dem  rechten,  vnnd  fein 
yiit  iß  eyn  venvilrket  ytU.  S])ilet 
einer  mit  falfche  wHrfeln,  er  »«•- 
leufzt  dye  linnt,  ob  er  des  iiber- 
funden  ■ u'irt.  Hatt  einer  gntt 
verfj/ilet,  imnd  hatt  ers  nicht  czu 
gehen,  man  endarff  jn  vor  dem 
rieht  er  t nicht  beciagen.  Man  en- 
mag  jn  auch  nicht  h6her  pf enden, 
wenn  was  er  vmb  vnd  an  hat. 
enthmjft  er  auch,  er  iß  lofz. 

ö)  Die  Erläuterung  zu  III.  51  (oben  §.  3,  S.  205  mit 
10)  vermehrt  Ilrand  von  Tzerstede  durch  folgende  vier  kurze 
Glossen : 

1)  Sünder  wete,  dat  he  /echt  ,de  klukgans  vndede  kluk- 
henne',^  dat  fynt,  de  vppe  eyeren  /Uten.  2)  ,Stal  eende',* 
dat  fynt  de  ende,  dar  men  anderen  eenden  medu  ßellet. 
3)  ,Den  fuwerd‘,^  dar  menet  he  mede  den  beren,^  md 
fchnl  heten  eyn  fuwerd.  Auer  vele  boke  hebben  f%iwer‘, 
men  dat  is  unrecht.  4)  ,Rundfeten‘  [§.  2J,  dat  fint  ros,  de 
to  doße  hären. 

Auch  diese  Glossen  sind  sämintlich  anderweitig  nach- 
weisbar. Sic  stehen  iim  vollständigsten  in  der  Amsterdamer 
Ilandschrift  (unten  §.  5,  Nr.  1),  die  III.  51  der  Glosse 


los  xmde  mach  in  neues  bedder- 
ueu  mannes  Jtede.  ßan,  vnde  fyn 
gud  is  romcracht.  Heß  eyn  fyn 
gud  forjpelel,  vnde  en  heft  he 
nicht,  dat  he  betale,  icat  he  vor- 
loren  heft , men  darff  ene  vor 
deme  ricJitere  nicht  beclagen.  me 
fchal  ene  ok  nicht  hoger  panden, 
wen  aife  he  vmme  vnde,  ane  heft. 
Entlopt  he  ok,  he  is  los. 


* Da  ofiincunden. 

^ Ox  (fcrichte. 

* I>t*r  Text  lie.it:  ,De  klukgana  vnd  de  klukand  (Homoyer,  N.  7 ntl  li.  1.) 
vntl  de  klukhtnnen*  u.  8.  w. 

< Himieyer,  N.  H ad  h.  I.  — Text;  ^ßeUeand*  (Honieyer  im  HepiNter,  S.  390 
voc.  Anet). 

* Homeyer,  N.  19  ad  h.  I.  und  im  Kegister,  ß.  480  voc.  Suerf. 

* Eber  (Huiiioyer  im  R*‘gister,  S.  400  voc.  Bfr  1). 
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Stoffen  h agen. 


einreiht ' und  hiezu  nach  dem  Eingänge  Wete,  dat  defft  ar. 
ftchf  van  dar  deijre  weryeldfi  imd  ok  von  der  vögele  wergelde, 
vnd  dudet  dejjen  nr.fulaen  imd  nem  ene,  alze  he  lit  also  fortfUhrt: 

1)  Mer  wete,  he  /echt  ,de  hrtLtgans  vnd  hruthenne*,"^ 
dat  ßn,  de  i*p  eygeren  ßtten.  2)  ,Stellant‘,  dal  ßn  de 
ende,  dar  me  andei'en  wilden  enden  mede  ßellet,  3)  ,vnd 
dat  ftcerVj  dar  ment  he  mede  den  her,  vnd  fcal  heten  en 
ßiwert,  Auer  de  meyfie  dell  der  hohe  hehhen  ,fwert^  ge~ 
fci'euen.  4)  ,Ritntziden‘  [§.  2],  dat  ßin  ros,  de  to  ßifie 
dogrn.^  De  ros  heten  vppe  wal/ch  runtzidend 

Die  letzte  Glosse  ist  ausserdem  in  die  gedruckte  Form 
der  jBocksdorrsehen  Additionen*^  übergegangen: 

,Rnnclden*,  Das  ßnd  rofz,  die  za  ßreit  taugen.^ 

Nicht  minder  kennt  die  gedruckte  Form  der , Additionen* 
die  zweite  Glosse:’ 

yStelente/  Daz ßnf  die  enteyi,  da  man  wilden  enien  mit ßelt. 

6)  Hinter  der  Glosse  zu  III.  62.  §.  I schiebt  Brand  von 
Tzerstede  eine  Interpolation  ein  über  Hegung  und  Ladung  des 

^ Wie  die  Homeyer-Schaumanirschen  Fragmente  (Homeyer,  Genea- 
logie, S.  118,  N.  1,  und  Sitzungüberiebte  der  phil.-hist.  Clause,  CI.  Hd., 
S.  792,  N.  1). 

* Kbeni«)  liest  die  A n»  «terdam  er  Handschrift  ini  Text. 

^ Bis  liierlier  stimmt  auch  die  Hatteuser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4)  und 
Griipen’s  Copie  der  Mainzer  Handschrift  (oben  Nr.  l,  N.  ö),  aus  der 
Grupen  (bei  Spangeiiberg,  Beytrage,  S.  43  f.)  ebenso  wie  aus  dem  damit 
verwandten  ,Cod.  Moffinä.  IIP  nur  die  beiden  letzten  Glossen  abgedruckt 
hat.  Vgl.  Homoyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ansg.,  S.  346. 

* In  der  Meininger  Handschrift  (§.  5,  Nr.  7)  steht  die  letzte  Glosse 
als  Marginale  zum  Text:  dan  Ko»  heiß,  tcalifch  Kuwzklen,  daz  zeu 
cz/chnße  toug. 

* Vgl.  oben  S.  209,  Nr.  1 a.  E. 

* Danach  Schiller  und  Ldbben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  111,  S.  532. 
1877  voc.  ninUiden  (auf  Grund  des  Niederdeutschen  Stendaler  Drucks 
von  1488,  8.  daselb.st  das  , Verzeichnis  der  benutzten  Quellen  und  Hülfs- 
mittel‘  p.  XVT). 

’ In  der  H onieyer''schen  Handschrift  (oben  S.  210,  N.  I),  der  die  Mehr- 
zahl der  gedruckten  Additionen  am  Hände  beigeschriebeu  ist  (nicht  nur 
die  , beiden  ersten*,  wie  Horneyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  75  * an- 
nimint),  sind  die  obigen  beiden  Addititmen  nicht  enthalten. 
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sächsischen  Pfalzgerichts,  wobei  auf  das  (Magdeburger 
Weichbildrecht'  d.  h.  das  Rechtsbuch  von  der  Gerichts- 
verfassung in  dessen  ursprünglichem  Bestände  Bezug  ge- 
nommen wird : 

U'ii  men  auer  de  palantze  hegen  viide  fo  hope  voren  fchal, 
vude  ire  de  fynt , de  men  dar  to  ladet,  dat  viußu  wnl  dar 
in  der  van  magdehurg  wichhelde  rechte  ca.“  viij , vij, 
ix,  X.  ' 

Dieselbe  Inter|)olation  findet  sich  sowohl  in  der  Amster- 
damer, als  auch  in  der  Hallenser  und  der  Mainzer  Hand- 
schrift. 

An  sonstigen  Interpolationen  stelle  ich  noch  zusammen. 
In  der  Glosse  zu  I.  3.  §.  2 a.  E.  wird  für  die  lateinischen 
Vcrsregeln  Uber  die  Ehehindernisse  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classe,  XCVHI.  Bd.,  S.  75)  die  Summe  zum  vierten 
Buch  der  Decretalen  von  Johannes  Andreä  als  Quelle  an- 
gegeben.^ Das  geschieht  zu  den  Worten  l'ppe  dal  du  iceteß 
alle  J'ake , de  dnt  echt  ßdieden , fo  hebhe  deffe  verfch  durch  den 
vor  den  Versen  interpolierten  (auch  in  der  Hallenser  und 
der  Mainzer  Handschrift  befindlichen)  Zusatz: 

de  Johannes  andree  Jettet  in  Jyner  J'ummen  des  verden 
hohes  decretal'.^ 

In  der  Glosse,  zu  I.  18.  §.  3 endlich  wird  hinter  De 
heyfer  [nilmlich  Karl]  de  gaß  ok  Jynen  willen  dar  to,  do  he  id 
hejegelde  im  Anhalt  an  die  Schlussnotiz  des  Landrechts  (oben 
§.  3,  S.  204,  N.  4 und  Alin.  4 a.  E.)  interpoliert : 

* Die  Capitelzahlen  (=  Weichbild -Vul^atn  13,  l'i,  14.  15)  b«*ziehon  »ich 
auf  da«  Rochtsbnch  von  der  GerichtaverfasHUiig  (Lnband,  Magdoburper 
Rechtsquellen.  Königsberg  IH69.  H.  58  ff.). 

* Beiläufig  bemerke  ich.  dass  die  Deutschen  Versregeln  Uber  denselben 
Gegenstand  (zu  III.  28.  §.  2)  bei  Brand  von  Tzorstede  die  Fassung  des 
Hecht’schen  Codex  (Sitzungsberichte  der  phil.*hist.  ClaM«,  Xt’VIII.  Bd., 
S.  74  f.)  nufweisen. 

* Aehnlich  sagt  die  Bocksdorf'sche  Glosse  im  Druck  (oben  S.  210.  N.  1) 
hinter  den  Versen:  Di/f  eer/Vt»  omde/l  dn  t'/zgtleffH  in  fnmma  iiij 
lifbri]  <iecre[taliuni].  lieber  die  Beziehung  der  Pelrinischen 
Glosse  auf  Johannes  Andreä  vgl.  Bitzungsberichte  der  phil.-hist.  ClaaBe, 
CI.  Bd.,  8.  769, 
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typ  deme  hufe  to  der  Jn/fetihorch , id  was  iredder  ftinttn 
rad,  auer  do  he  id  be/egelde , do  held  he  id  ße.de  u.  s.  w. 

Dieses  formuliert  die  Hallenser  und  ebenso  die  Mainzer 
Handschrift  mit  Aenderung  der  Worte  der  ursprünglichen 
Glosse,  dahin: 

Olc  lieft  daf  olde  jiriuUegiiim , dnt  knrle  den  f affen  be- 
feijbell  lieft  vp  dem  httfe  tho  faffenborcli , iredder  karf  /t 
rat,  weilte  do  he  id  befeglielde,  do  heit  he  id  ßede,  trol  was 
id  ßn  rad  nicht  u.  s.  w. 

5.  Die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  III.  88  bis  91 
ist  mit  Einrechnung  der  beiden  Tzerstedischen  Handschriften 
im  Ganzen  aus  zehn  Glossenhandschriften  bekannt.'  Einmal 
ist  sie  im  Augsburger  Primärdruck  von  1516  nach  der 
Breslauer  Handschrift  (2)  und  mit  veränderter  Orthographie 
gedruckt.'*  Die  zu  den  beiden  Tzerstedischen  hinzutretenden 
acht  Glosscnhandschriftcn  (111.  Ordnung),  nach  den  Bewahr- 
orten geordnet,  mit  Voranstellung  der  Homcyer’schen  Nummern 
und  Variantenbuchstiibcn,  sind  : 

1)  Nr.  8,  Amsterdam,  Universitäts-Bibliothek  (frühere 
iStadt-Bibliothek)  IIS.  4'd,  alte  Nummer  dtl,  Pergament,  Ende 
des  14.  oder  Anfang  des  15.  .Jahrhunderts,  gr.  Folio.  Nicht  in 
den  Niederlanden  geschrieben.  Pertz,  Archiv  VIII,  580,  1848. 
Homeyer,  Sachsenspiegel  11.  1.  S.  689.  Derselbe,  Prolog  S.  6 
und  Hichtsteig  Landrechts  S.  1.  Dessen  Extravaganten  S.  229. 
Catalogus  van  de  Bibliotheek  der  Stad  Amsterdam  IV,  728  f. 
Amsterdam  18.58.  8".  Vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5 bei  N.  1 und  Nr.  6. 

* Oomöyer,  (jeuealogie,  S.  136  mit  H.  138,  vgl.  S.  134.  Jedoch  la&.sen 

zwei  ilaiidsehrifteu,  die  Amsterdamer  (1)  und  die  Gdttweiger  (3), 
den  letzten  Artikel  (III.  Hl)  unglossiert  (Homeyer,  Genealogie,  8.  134, 
und  8ach»ensj»iegel,  3.  Ausg.,  8.  39),  s.  Anhang  ‘J,  8.  *234,  N.  1 und  N.  11. 
Die  Hallenser  Handschrift  (4)  hat  die  von  Homeyer  übersehene  Eigen- 
thiimlichkeit , dass  sie  zu  HI.  89  die  Tzerstodische  Glosse  mit  der 
retriuischen  Form  verbindet  (wie  zu  1.  36,  »,  oben  8.  *205,  §.  3, 
N.  6)  und  zu  111.  91,  ‘2,  3 statt  der  Tzerstedischen  Glosse  nur  die 

Petrinische  Form  sich  zu  eigen  macht  (Anhang  *2,  8.  *231,  N.  3 und 
S.  *234,  N.  11). 

• Sitzungsberichte  der  phil.-hUt.  Classe,  C.  Bd.,  8.  894,  N.  3.  — Ueber 
den  ersten  iCuberscheii  Druck  von  1535,  der  die  Tzorstedisebo  Form 
der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  mit  der  Bocksdorf’schen  Kocciisiou 
,combiniert‘,  «.  Homeyer,  Genealogie,  8.  137. 
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2t  Nr.  83  (Da),  Breslau,  königliche  und  Universitäts- 
Bibliothek  11.  F.  6,  Papier,  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  kl. 
Folio,  mit  der  Stcndaler  Glosse.  Die  Glosse  zu  den  Schluss- 
artikelu  ist  von  besonderer  Hand  am  Rande  noch  im  15.  Jahr- 
hundert hinzugethan.  Danach  im  Augsburger  Primärdruck. 
.Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  8.  887  ff.,  894,  N.  3. 

3)  Nr.  275  Göttweig  (in  Nieder  - Oesterreich), 

Bibliothek  des  Benedictiner-Stiftes  408,  jetzt  364,  alte  Bezeich- 
nung J/.  10,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  F'olio.  Pcrtz,  Archiv 
VI,  8.  192,  1831.  8chulte,  8itzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 
LVII.  Bd.,  8.  574,  1868.  Homeyer,  8achsenspiegel,  3.  Ausg., 
8.  39,  57,  87*  am  E.,  8.  119.  Dessen  Kichtstcig  Landrechts 
8.  11  und  Rec.htsbiicher  8.  58  f. 

4)  Nr.  302“,  Halle,  Universitäts-Bibliothek  Yd  Fol.  18, 
früher  Liber  il[catae]  J/[ariaej  F|irginis]  ln  11  uyshur;],'  Papier, 
1478  jn  die  Michneliit,  Folio.  In  Helmstäd  t geschrieben.  Ho- 
meyer, .Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  25,  39.  Vgl.  oben  .S.  205, 
$.  3,  N.  6 und  fS.  209,  §.  4,  Nr.  1,  N.  1;  Nr.  b,  N.  3:  Nr.  6. 

5)  Nr.  346  (Dt.),  Jena,  Univer.sitäts-Bibliothek  Mfpt.  Kl. 
f.67,  Pergament,  1410  Sexta  feria  jiroxima  jxiß  Jacohi,  Folio. 
Die  Sehlussartikel  nebst  deren  Glosse  sind  von  demselben 
.Schreiber  nachgetragen. ^ B.  G.  8truve,  Historia  iuris.  Jenae 
1718,  4".  p.  4ü()ff.  Joh.  Chr.  iilylius,  Memorabilia  bibliothecae 
academicae  Jenensis.  .lenae  et  Weissenfel.sae  1746,  8".  p.  331  f.* 
Zepeniick’s  Nachrichten  (oben  8.  198,  g.  1,  N.  4),  8.  61  ff., 
Nr.  XIV.  Pertz,  Archiv  VHI.  695 f.  Homeyer,  Sach.senspiegel 
II.  1.  ,S.  20,  64,  71,  73,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts 
S.  12,390,  392.  Dessen  Genealogie,  8.  127,  133,  136,  139,  140, 
144  und  8aehsenspiegel , 3.  Ausg.,  8.  39,  40,  57,  58*,  119. 


* H UV  «b«  rjf , Rittergut  und  Ffarrdorf  in  Preussen , Uegieriiiigsbesjirk 
Magdeburg,  Kreis  Oscherslebon.  Ritter’s  geographisch-statistisches  Lexikon, 
5.  Aufl.,  I,  8.  6U;>.  1804  (in  der  neuesten,  7.  Aufl.,  1883  übergangen); 
vgl.  Oesterley,  Historisch-geographische.H  Wörterbuch.  Gotha  1883.  S.  308 
voc.  JluUOnrg. 

5 III.  88  mit  Gl.  und  der  Anfang  von  lU.  89  bis  ,/pom  mV*  findet  sich 
auf  dem  frei  gebliebenen  Raum  hinter  der  Gl.  zu  III.  87.  Uns  Uehrige 
folgt  Jn  principio  hiiiiu  lihri  vor  der  Praefatio  rhythmica  auf  einem 
ursprünglich  leeren  Hlatte. 

* Vgl.  dazu  Ureyer,  Heyträge  (üben  S.  200,  §.  2,  N.  2),  8.  152,  N.  10. 
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Derselbe,  Kienkok  S.  405  f.,  415.  Sitzun^hbericlite  der  pbil.- 
hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  tK)5,  921.'  Ueber  Grupen's  Abschriften 
in  Celle  s.  Spangenberg,  Bey träge,  S.  126,  129. 

6)  Nr.  434  (Dm),  Mainz,  ehemalige  Dom-Bibliothek, 
Grupen’s  ,Cod.  Mogunt.  II‘,  Pergament,  1421  xxviij  die  menfig 
augu/fi,  Folio.  Auf  Wunsch  des  Erzbischofs  Günther  von 
Magdeburg  durch  Tammo  von  Bocksdorf,  den  Bruder 
Dietrichs,  1426  mit  Concordanzen  und  Randglossen  versehen. 
Grupen  bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  11,  43  f.,  126  . . . 128 
mit  S.  22,  23,  28,  31,  35,  38,  45,  46,  48,  .55,  60,  63.  64,  67, 
70,  76,  77,  94,  98  f.,  101,  102,  104,  106,  121.  Zepemick’s 
Nachrichten,  S.  93  ff.,  Nr.  XXIV.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  6, 
59  und  Genealogie,  S.  114,  133,  135,  136,  139,  140,  144. 
Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  118,  sowie  Sachsen- 
spiegel II.  1.  S.  26,  64,  79,  374  und  Richtsteig  Landrechts, 
S.  15  f.,  390,  392.  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  1 S.  207,  und  Nr.  5, 
S.  212  N.  3.  Für  die  Benützung  dieser  Handschrift  sind  wir 
auf  Grupen’s  Angaben  und  seine  Copie  in  Celle  (Spangen- 
bci^  a.  a.  O.  S.  126  ff.)  angewiesen.^  Die  Dom-Bibliothek  ist  bei 
dem  Bombardement  von  Mainz  (1793)  verbrannt.’ 


> Naeli  Einsicht  tlor  Handschrift  bin  ich  genöthigt,  ein«  falsche  Varianteii- 
angabe  Honiejeria  zu  berichtigen  und  meinerseits  eine  Schlussfulgerung 
zurUckzunehmen.  Da«  von  Homeyer  (N.  5 zu  I.  12)  notierte  Nieder- 
sächsische  Glossem  ist  in  der  (Obersächsischon)  Jenaer  Handschrift 
nicht  vorhanden!  Damit  fällt  zugleich  der  von  mir  darauf  gebaute 
Schluss  in  Hetreff  der  Entstehnngszeit  der  Stendaler  und  der  Petrini- 
schen Glosse  (Sitzuugsborichte  der  phil.-hist.  Cla.sse,  C.  Bd.,  S.  9ü5,  909 
und  CI.  Bd-,  S.  761). 

* Vgl.  auch  (F.  A.  von  Arnsberg),  Katalog  der  Bibliothek  des  OAG.  zu 
Celle.  Hannover  1862,8®.  S.  057.  lieber  die  Schenkung  der  Grupon’schen 
Bibliothek  an  das  Ober-Appellationsgericht  (jetzige  Oberlandesgericht) 
zu  Celle  8.  Frie<lr.  von  Büiow,  Verfassung,  Geschäfte  und  Geschäftsgang 
des  OAG.  zu  Zelle,  I,  S.  379  ff.  Göttingen  1801,  4®.  Hinsichtlich  der 
Beschaffenheit  des  ,Cod.  MtM/uiU.  llt  (Homeyor,  Nr.  435),  dessen  Glosse 
nach  Grupeu’s  Au.sspruch  (Spangenberg,  S.  44)  mit  der  oben  angeführten 
Handschrift  , ziemlich  ilbereinkommt*  (vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  3),  ge- 
bricht es  uns  an  näheren  Nachrichten  (Homeyor,  Genealogie,  S.  131,  N.  l). 

* Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  1.  S.  26,  und  Rechtsbüeher,  8.  124  zu  Nr.  433. 
Derselbe  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  1871,  8.  74. 
Eine  erneute  Nachfrage  in  Mainz  bei  der  Verwaltung  der  Stadtbibliothek 
ergab  überoinstimincnd  ein  nogativo«  Kesnltat. 
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7)  Nr.  443  (D-'j),  Meiningen,  herzogliche  iiftentliche 
Bibhothek  42,  mit  der  Inschrift  auf  dem  vorderen  Vorsetzblatte 

I'[iilneribus]  C[hrifti]  /"[riumpho]  ß[ernhard]  //[erzog]  Z[uj 
6'(achfen]  1679,  Papier,  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,'  gr.  Folio. 
Walch  in  Meusel’s  Historisch-litterarisch-bibliographischem  Ma- 
gazin, Stück  7 8,  1794,  S.  165,  Nr.  VI.  Pertz’  Archiv  VIII, 
S.  672.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  II9  und 
Richtsteig  Landrechts  S.  16.  Vgl.  oben  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  4. 

8)  Nr  473,  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek  Cod. 
gtmi.  517,  vorher  Docen,  Papier,  15.  Jahrhundert,  Folio. 
Schmellcr  in  den  (JlUncliener)  Gelehrten  Anzeigen  IV,  S.  255, 
1837.  Catalogus  codicum  manu  scriptorum  bibliothccae  regiac 
Monacensis  V,  83  f.,  1866.  Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  1.  S.  29, 
65,  71,  73,  74,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts  S.  17.  Dessen 
Genealogie,  S.  134,  136,  139,  144  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
8.  39,  40. 

Die  vorbezeichneten  acht  Handschriften  habe  ich  sämmtlich 
.selbst  einsehen  und  vergleichen  können , mit  Einschluss  von 
Orupen’s  Copie  der  verlorenen  Mainzer  Handschrift. '■*  Davon  i.st 
die  eine  Hälfte  niedersUchsisch  (1  bis  4 ),  die  andere  obersächsisch 
(5  bis  8).  Vor  die  Entstehung  der  Tzerstcdischen  Glosse  (1442) 
fallen  mit  Sicherheit  zwei  (5,  6)  aus  den  Jahren  1410  und 
1421,  vielleicht  auch  eine  dritte  1 1) ; entschieden  später,  vom 
•Jahre  1478,  datiert  eine  (4);  zweifelhaft  bleibt  die  Priorität  bei 
vieren  (2,  3,  7,  8),  die  eine  engere  zeitliche  Begrenzung  inner- 
halb des  15.  Jahrhunderts  nicht  zulassen.  Drei  (1,  4,  6)  be- 
kunden noch  darin  Verwandtschaft  mit  der  Tzerstcdischen 
Glosse,  dass  sie  auch  ausser  dem  Bereiche  der  Glossierung  der 
Schlussartikel  eine  Anzahl  Interpolationen  mit  ihr  gemeinsam 
haben,  was  in  der  Hallenser  und  der  Mainzer  Handschrift 
in  ausgedehnterem  Masse,  der  Fall  ist." 


' So  Hoiiioyer,  Kechtsbilc.her,  S.  125  (nach  Nietzsche,  Allg,  Litoraturzeituiig 
1827,  III,  S.  708,  Nr.  wogegen  Walch  die  Handschrift  in  die  ,lelztre 
H elfte  des  15.  Jahrhunderts*  setzt. 

^ Die  Copie  besteht  ans  zwei  Folianten,  von  denen  für  die  Sachscnspiegel- 
glosse  nnr  der  erste  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

* Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  l S.  207  nebst  N.  4 und  8.  209,  N.  1 ; Nr.  5 8.  212  ■ 
nebst  N.  1 und  N.  3;  S.  213  f.,  Nr.  ti. 
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Es  fraji;t  sich,  aus  welcher  Quelle  Brand  von  Tzerstede 
die  Glosse  zu  den  Scldussartikeln  lierfiTcholt,  und  wer  sie  ab- 
gefasst hat.  Homcyer  ist  geneigt,  sie  ,der  Thätigkcit  des 
Tamiiio  von  Bocksdorf  in  der  Nr.  4H4  zuzuschreibon,  aus 
welcher  sie  dann  der  sammelnde  Tzerstedt  genommen  hätte'.  * 
Einen  Zweifel  erregt  ihm  jedoch,  ,dass  Tammo’s  Wirksamkeit 
erst  in  die  Zeit  um  142ti  gesetzt  wird,'^  während  schon  die 
Jenaer  Nr.  346  von  1410  diese  Form  kennt,  aber  freilich  in 
zugefiigten  Artikeln,  deren  genaues  Alter  nicht  erhellt'. 

Hierauf  ist  zu  erwiilcrn.  Die  Autorschaft  des  'rammo 
wird  von  vornherein  dadurch  ausgeschlossen,  dass  er  die 
Mainzer  Handschrift  glossiert  vorfand  und  ihr  seinerseits  nach 
Grupcn’s  Zeugniss  , neben  den  (Joncordantien“  niu  , zuweilen 
eine,  kleine.  Glos.se  am  Rande  beigefügt*  hat.’  Dazu  tritt, 
dass  die  Niederechrift  der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  in  der 
.lenaer  Handschrift  jedenfalls  vor  die  Wirksamkeit  Tamnio’s 
anzusetzen  ist,  da  die  Glosse,  obgleich  nachgetragen,  doch 
immerhin  ,von  demselben  Schreiber  h(?rrührcn  dürfte*,  wie 
Homeyer  selbst  anerkennt,'  und  auch  die  von  mir  vorgenom- 
mene  Nachprüfung  und  Vergleichung  der  Schriftzüge  bestätigt.’ 
Der  Versuch,  für  die  Glosse  zu  ilen  Scldussartikeln  einen  be- 
stimmten Verfasser  zu  ermitteln,  wird  initliin  aufzugeben  sein. 
Es  ist  nicht  einmal  festzustellen,  welche  von  den  in  Betracht 
kommenden  Glossenhandschriften  die  älteste  ist. 

Ebenso  wenig  ist  die  Quelle  anzugeben,  aus  welcher  Brand 
von  Tzerstcile  geschöpft  hat.  Prüfen  wir  die  handschriftliche 

’ Homeyi'r,  Geiioiilofjiß,  S.  13*>. 

* Vgl.  Spanj^eiiboi^,  Boytrligß,  S.  76  f.  Homeyer,  KeclitsbUcber,  S.  59. 
Stol'be,  Geschichte  tior  Deiitjwhen  Krcht-sqiiellün  1,  S.  383,  N.  4(*. 

* Kpaiigenberjr  a.  a.  O.  S.  43,  l‘J7.  Vg-1.  Hoiiioyer,  Klonkok,  S.  406  nebst 
N.  32.  Eine  Probe  der  TamrnoWhen  Glofwon  zw  I.  4 ,aUvile* 
lifiebt  Grupeii  bei  Spanponberjf,  S.  44  (Homeyer,  Sactisenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  160). 

* Oenealog^ie,  S.  127,  Homeyer  stellt  deniffeinäss  die  Jenaer  Handiichrift 
zur  HI.  Ordnung  der  GIo.sscnclas.*<e,  wähnnid  er  die  Oriinmaer  Hand- 
Schrift  (Nr.  287),  in  welcher  die  Petriiuscln*  GIo.ssieruiig  der  Hchlussartikel 
ebenfalls,  aber  von  ,spiitorer‘  Hand  uachgotragen  ist  (Sitzungsberichte 
der  phil.-hist.  Cla.sse,  CI.  Bd.,  8.  777,  N.  4),  mit  dem  Merkmale  der 
Uebergaiigsstufe  noch  der  II.  Ordnung  zuweist. 

^ Dazu  stimmt  weiterhin,  dass  da.s  UubrikenrogUtor  (zwischoii  den  V'orredeii) 
die  vier  letzten  Artikel  bereits  vuu  vornherein  auffdhrt. 
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L’eberlieferung,  wie  sie  Anhang  2 vor  Augen  legt,  so  lässt 
sich  nur  negativ  sagen,  dass  Tzerstede  keine  der  bekannten 
Handschriften  benutzt  hat.  An  die  Benützung  der  Mainzer 
Handschrift  ist  schon  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  sie  sich 
zur  Zeit,  als  Tzerstede  seine  Glosse  besorgte  (1442),  in  den 
Händen  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  befand,  der  1445  starb. 

Zwei,  die  .Icnacr  (5)  und  die  Münchener  (8),  sind 
Schwesterhandschriften,  wenn  nicht  eine  aus  der  anderen  ab- 
freschrieben  ist.  In  beiden,  die  auch  sonst  im  Inhalte  Zusammen- 
treffen, .stimmt  die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  durchaus  und 
in  singulären  Lesarten  wörtlich  überein. ' 

Alle  übrigen  Handschriften  zeigen  Besonderheiten,  welche 
die  Möglichkeit  gegenseitiger  Abstammung  beseitigen.  Der 
Mainzer  Handschrift  (t>)  nähert  sich  die  Meininger  (7)  in 
charakteristischen  Lesarten  und  durch  zwei  längere  Einschaltungen 
in  der  Glosse  zu  HI.  89  (S.  231,  Anhang  2,  K.  10  und  S.  232, 
N.  di,  von  denen  die  erstero  auch  in  der  Göttweiger  Hand- 
schrift (3)  vorkommt.  Gleichwohl  weichen  6 und  7 derartig  von 
einander  ab,  dass  keine  auf  der  andern  beruhen  kann,  sondern 
beide  theil weise  auf  eine  gemeinsame  Grundlage  zurückgehen. 


' V(jl.  *.  B.  Anhang  S,  S.  230,  N.  19,  ,S.  232,  N.  10,  11.  Die  Münchener 
Handschrift  kOiiiito  aus  der  Jenaer  abgeschriebBU  »ein,  nicht  umgekehrt, 
da  cr>4Lnre  durch  eine  HinnxUirende  AiislH.sMnng  (Anhang  K.  22U,  N.  11) 
euUtellt  ist,  wo  letztere  richtig  lioMt. 
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Das  vorstehende  Schema  wird  die  Genealogie  verdeut- 
lichen. Dabei  bezeichnet  A die  Amsterdamer,  ß die  Bres- 
lauer, G die  Göttweiger,  ff  die  Hallenser,  J die  Jenaer, 
L die  Lüneburger,  Me.  die  Meininger,  Mog  die  Mainzer, 
Mon  die  Münchener,  W die  WolfenbUtteler  Handschrift. 
Die  datierten  sind  den  undatierten  vorangestellt  und  nach  der 
Chronologie  geordnet. 

6.  Ich  schliesse  mit  einer  Erörterung  der  durch  Brand 
von  Tzerstede  verfassten  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren 
Geburt“,  welche  Glosse  er  dem  AVerke  .lohann’s  von  Buch  ge- 
wissermassen  als  Einleitung  vora\ifschickt.  Ihr  abermaliger  Ab- 
druck (Anhang  1)  wird  trotz  Bruns’  und  Spangcnberg's  Mit- 
theilungen  (§.  1,  S.  108,  N.  2)  mit  Rücksicht  darauf  nicht  un- 
nütz sein,  dass  Bruns  die  Wolfcnbütteler  Handschrift  unvoll- 
ständig, Spangenberg  die  Lüneburger  incorrect  wiedergiebt. 

Dabei  ist  noch  eines  Irrthums  des  Freihenm  Heinrich 
Christian  von  Senckenberg  Erwähnung  zu  thun.  In  seiner  Ab- 
handlung .Gedanken  von  dem  jederzeit  lebhaften  Gebrauch  des 
uralten  deutschen  Bürgerlichen  und  Staatsreehts“  (Frankfurt  am 
Mayn  1750,  8".  S.  28,  ‘6A,  226  ff.)  beschreibt  Senckenberg  den 
, Schlüssel  des  Landrechts“,  den  er  als  eine  Arbeit  Brand’s 
von  Tzerstede  einführt,  gestützt  auf  die  Behauptung,  da.ss  die 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt“  dem  .Schlüssel“ 
einverleibt  sei.'  Diese  Behauptung  ist  ebenso  irrig  wie  die 
Annahme,  Brand  von  Tzerstede  habe  den  ,Schlüs.scl“  abgefasst, 
der  vielmehr  von  einem  unbekannten  Autor  herrührt.’  Der 
.Schlüssel“  enthält  von  der  fraglichen  Glosse  in  Wirklichkeit 
kein  Wort.  Der  ganze  Irrthum  erklärt  sich  aus  einer  Ver- 
mengung der  Tzerstedisehen  Glossenhandschrift  mit  dem  Lüne- 
burger Codex  des  Slotel  des  laudrechts  (Homeyer,  Nr.  424), 
ist  durch  Grupen  seinerzeit  berichtigt’  und  demnächst  auch  von 
Senckenberg  selbst  zurückgenommen  worden.'  Völlig  verkehrt 

' Vgl.  «nch  Bruns,  Beyträgo,  R.  1.31. 

5 .Stnbbe,  (Jpschiebte  der  neutscheu  Rei'htsqiiellen  I,  S.  mit  N.  4. 

^ Onipeii,  Ohservationes  reriim  ot  antiquitatum  Germanicaruni  nt  Rom.a- 
nanmi  Halle  1763,  4".  S.  494.  cf.  Kraut,  De  coilicibu»  Luueburgensibii.a, 
p.  19  nebat  N.  1 au  p.  4 und  N.  I 7.u  p.  18. 

t Senkenberg,  ViaiaiiPB  diversao  de  collectionibu.'i  legum  Germanicanim. 
I.ipsiae  1765,  8".  p,  42. 
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ist  die  Vermnthung  Zepcrnick’s  (s.  oben  S.  198,  §.  1,  N.  4), 
Jer  sogar  die  Existenz  der  Lüneburger  Handschrift  der  Tzer- 
stediscben  Glosse  bezweifelt,  indem  er  der  Ansicht  ist,  ,dass 
hier  eine  Verwechselung  mit  Brand's  Scblotel  zum  Land- 
rechte vorgegangen'. 

Paragraphenzeichen  zerlegen  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von 
der  Herren  Gehurt'  in  Abschnitte,  die  der  Abdruck  durch  Ab- 
sätze und  Zahlen  markiert.  Ihr  Inhalt  ist  von  allerlei  Anklängen 
an  die  Buch’sche  Glosse  durchweht,  und  zwar  auch  da,  wo  die.se 
nicht  ausdrücklich  angeführt  wird.  Ich  verweise  in  den  Noten  auf 
die  Parallelstellen  der  Buch 'sehen  Glosse  (nach  dem  Augsburger 
Primärdnick)  und  mache  davon  hier  Folgendes  hemerklich. 

Im  Eingänge  folgt  Brand  von  Tzerstede  der  Anschauung 
des  Glossators  Johann  von  Buch  und  spinnt  sie  weiter  aus. 
Der  »Sachsenspiegel  sei  ein  , Privilegium',  welches  Kaiser  Karl 
der  Grosse  im  Jahre  810  den  »Sachsen  nach  ihrer  Bekehrung 
lum  Christenglauben  ,in  Latein'  gegeben,  Eike  ,in  Deutsch  ge- 
bracht' und  ,mit  seinen  Worten  vermehrt'  habe.  Derselbe  Eike 
habe  dem  Privilegium  Knrl’s  die  »Satzungen  der  üttonen  und 
Kriedrich’s  von  »Staufen  (vgl.  oben  »S.  206  f.,  §.  3 a.  E.)  hinzu- 
gesetzt, es  mit  Vorreden  ausgestattet  und  den  Sachsenspiegel 
in  Bücher  und  Artikel  getheilt.  Wie  die  Buch’sche  Glosse  nennt 
Brand  von  Tzerstede  Eiken  den  , heilsamen  Stamm',  den  , recht- 
fertigen  Mann',  den  , Pflanzer  des  Rechtes',  welches  der  Glossator 
.begossen'  habe.'  Mit  den  Worten  der  Buch’schen  Glosse  leitet 
er  ferner  das  Recht  der  Konigswahl  von  Karl  dem  Grossen  her 
(s.  oben  S.  201,  §.  2,  N.  1).  In  Uebereinstimmung  mit  Johann 
Von  Buch  gilt  ihm  endlich  Friedrich  von  Staufen  als  Gesetz- 
geber des  sächsischen  Lehnrechts,  wie  Karl  der  Grosse  als 
Gesetzgeber  des  Landrechts.* 


* Floraeyer,  Prolog,  S.  22. 

* Homeyer  (Sachsenspiegel  II,  1,  S.  49  . . . 52)  hält  die  Glosse  zu  I.  14, 

§.  1,  auf  die  sich  Hraiid  von  Tzerstede  beruft,  für  eine  ,ueuere‘  und 
die  Geltung  Friedrich’s  I.  al.s  I,.ehiisgesetzgeberH  für  eine  , spätere 
etwa  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erwachende  Ansicht,  , während 
TOD  Buch'»  Glosse  (zu  III.  75.  §.  1)  nur  einen  einzelnen  Satz  des 
Lehnrechts  dem  K.  Friedrich  zuschreibet  Einer  solchen  Annahme  steht 
entgegen,  das.s  der  Eingang  der  Glosse  zu  I.  14.  1:  Dylk  ßiil  her 

Eyken  tcordl  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Aiisg.,  .S.  170)  unzweifelhaft 
Jubaiiii  von  Ruch  aU  Verfa»sser  bekundet. 
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Steffers)]ftK<^n. 


Beachtenswerth  ist  sein  Zeugniss  über  Einen  von  Buch  als 
Glossator  des  Landreclits  und  über  die  Identitiit  des  Verfassers 
der  Landrcchtsglosse  mit  dem  des  Riehtsteigs  Landrechts,  wenn 
er  auch  den  Vornamen  Johann  in  Nicolaus  verkehrt.  ' 

Ausserdem  Sachsenspiegel-Landreeht  mit  dessen  Glosse,  der 
auch  das  Citat  aus  dem  Liber  Sextus  entstammt  (Anhang  1, 
S.  227,  N.  3),  citiert  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Ge- 
burt' einmal  das  Sächsische  Lehnrecht,  daneben  den  Liber 
feudorum  unter  der  Bezeichnung  ,CollatioX‘  (Alin.  [14]).’  Aus 
dem  Landrecht  des  Sch  wabenspiegcis  (keyferlandrecht,  keyfer- 
recht)  ist  eine  Stelle  in  ihrem  Wortlaute  excerpiert  und  inter- 
poliert (Alin.  [12]  mit  N.  4).  Sie  hat  unserem  Autor,  wie  aus 
der  Art  der  Allegation  ersichtlich,  in  zwei  besonderen  Texten 
Vorgelegen,  nilmlich  in  einer  mit  dem  Lassberg’schen  Texte 
nahe  verwandten  Form  und  in  einer  nach  Büchern  abgctheilten, 
aber  von  der  üblichen  verschiedenen  Gestalt.’ 


A.  n h a 11  g'/ 

1.  Die  Glosse  ßrand’s  von  Tzerstede  znr  Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt*.  (Vgl.  §.  6.) 

[l.j  ,Nu  uomemet  vmme  der  heren  ffehord^  etc. 
De  aller dordduchiigeße  forße  ewiger  dechtnijße  koning  karolus 
de  grote,  da  he  de  dude/chen  vnd  heßindergen  de  faffen  erß 

^ Vgl.  oben  S.  198,  §.  1 nebst  N.  3. 

* lieber  Entstehung  und  Umfang  der  zehnten  Collation  «.  Savigny, 
(leschichte  des  Kölnischen  Keclits  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  III,  S.  520 
. . . 526;  V,  S.  68;  VII,  S.  88.  Dieck,  Literärgeachichto  des  Longobardi- 
Bchen  Lehenrechts.  Halle  1828.  S.  259  ff.  La-speyres,  Entstehung  und 
älteste  Bearbeitung  der  Libri  feudorum.  Berlin  1830.  S.  326  ff. 

* Die  Texte  mit  der  , Ordnung  in  vier  Bücbeni*  (llomoyer,  RechtsbUchor, 
.S.  46)  sohliessen  da.«»  III.  Buch  mit  der  excerpierten  Stelle  (=  Lassb., 
cap.  286)  und  rechnen  im  III.  Buche  81,  82  oder  84  Capitel.  Bei  Brand 
von  Tzerstede  wird  das  betreffende  Capitel  als  69.  ,Lex*  des  III.  Buche.s 
gezählt. 

* Der  Abdruck  folgt  der  Lüneburger  Handschrift,  mit  Angabe  der  Ab- 
weiclmngoii  der  Wo  1 f eiibü tte  1 er  Hand.schrift  (W)  in  den  Noten. 
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h<uld^  btikered  to  deme  crißenen  gelouen,  clo  ghaff  he  vnde  heße-  Anhang  I. 
digede  den  ßiluen  vude  allen  eren  nakonielingen  ere  gewilU’ 

koTisde  recht  in  eynem  pviuilegio  in  latine  an  ’ korien  worden  nach 
der  gemenen  icyfe  eynea  priuilegij  hy  den  jaren  na  xpi  gehord 
achtehundert  vnd  teyn  jar.'^  Welk  prtuileginm  to  langen  tijden 
dar  na  de  eddele  vnd  heylßime ßam^^  her  eyke  van  repegow,  de 
frchtuerdige  mc/«,*  ln  dude/ch  gehracht  lieft  ^ dorch  hede  greutn 
koyere  van  valkenftene  vnd  dorch  der  faffen  vnuornmielicheyi^ 

Killen.  Vnde  dat  to  bewyfende  vude  vornemelik  to  vuikende,  fo 
Uß  de  fttlue  her  eyke  dat  lormered  bij  den  jaren  Na  godes  bord 
du/ent  jar  vndhi  anderhalf f hundert  jar  vnde  achte  jar' mit 
telen  fynen  reden  vnde  worden f vnde  ok  anderer  keyfere^  alfeke.yfer 
oiten  de«  erften  vnde  ok  de«  anderen  mde  keyfer  f rederikes 
raw  ftouff  fettingeJi,  de  den  fafjen  fyn  gegenen  unr  recht,  d4ir 
Ui  gefat  mit  vijrreden,  vnde  dat  gefchicket  vnd  in  hoke  vnde  artikele 
geddety^  vnde  eyn  bok  alfo  geinalcef,  dat  nu  to  tijden  de  fajfen- 

* W in.  Vgl.  unten  S.  225»  N.  G. 

* Nach  der  Schlussnotiz  de.s  Landrechts  (oben  S.  204,  §.  3,  N.  4)  und  der 
Gloaso  zura  Toxtus  prologi  (Homeyer,  iS.  138).  lieber  die  , unrichtige 
InterjireUitiou*  Seitens  der  Glosse  hinsichtlich  Constantin's  s.  Stobbe, 

GeM'hicIite  der  Deutschen  KechtMfiiiellen  I,  S.  356,  N.  2 mit  S.  358,  N.  ö,  und 
Steffenhagen,  Deutsche  Kechtsquellon  in  Preussen.  I.»eipzig  1875.  S.  148. 

* de  bis  heyl/ame  Glosse  zu  II.  36,  §.  1:  Nu  /ich,  wy  heyl/am  vna 

dy  Uuynde  /tarn,  her  Eyke»  u.  s.  w. 

* de  r.  man]  Glosse  zu  I.  19.  §.  1;  II.  4.  §.  1 und  öfter. 

* Glosse  zum  Textus  prologi  und  zu  II.  36  §.  5;  III.  39.  §.  1,  45,  §.  1. 

Homeyer,  8.  138,  2G6,  330,  341. 

* dorch  der  j.  tmuomemeUcheyt\  Glosse  zu  I.  19.  §.  1:  Dat  was  der 
Saf/en  vnHornenielieheit. 

‘ Gruj>eu,  Observationes  rerum  et  nntiquitatum  Germ,  ct  Korn.  S.  4G5. 

Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Recht.squellon  1,  S.  3G0,  N.  10.  Homeyer, 

Kichtsteig  Landrechts,  S.  31,  82.  Die  Jnhresaiigabe  1158  ist  aus  dem 
Richtsteigsprolog  entlehnt. 

* Die  Hervorhebung  der  ,Worte‘  Eike’s  gogenllber  dem  Privilegium  ent- 
spricht der  Vorstellung  des  Glos.sators  .Johann  von  Buch,  wonach  er  Eiko’s 
Worte  von  denen  des  Privllegii  scheidet.  Homeyer,  Prolog,  S.  22  und  Ge- 
uealogie,  S.  113.  Do.sson  Sachsenspiegel,  3.  Ansg.,  S.  170,  176,243,290. 

'*  Die  ZurfickfUhrung  der  Bücliereintheihing  auf  Eike  selbst  ist  ein  histo- 
rischer Inihiim.  Die  gewöhnliche  Eintlieilnng  in  drei  Bücher  geht  Hand 
in  Hand  mit  der  Glossierung,  ohne  da.ss  sich  entscheiden  Hesse,  ob  der 
(rlossator  Johann  von  Buch  die.se  BUchereiiitheiliing  , schon  vorfand,  oder 
ob  er  sie  neu  eiiiführte*.  Homeyer,  Prolog,  S.  20,  und  Genealogie,  S.  111, 

15«  f.,  165.  Stobbe  a.  a.  O.  S.  319. 
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Steffenhagen. 


iLuhiag  \.  j’peigel  geitomed  i».  Al/o  heft  ok  de  ßiluti  loue/iiiie  des  rechtes 
plauter,'  her  eifke,  dejje  Vorrede  des  fnj/enrechtes  h!r  gefatd  In 
welker  vorretle  he,  vnderfrhedet  de  hord  vnde  geflechle  der  vorßeu 
vnde  anderer  richtere  in  faj/enlanden,  de  dal  reA-hl  forderen  vnd  he- 
Jchernieti  fcholen  na  vthwyfinge  des  rechtes,  nt  li.  itj  ar.“  lij  § ij. 

[2.j  To  uontemeude  nuer  de  gehord,  dar  her  eyke  hir  uan 
fettet,  Jo  w wol  to  merkende,  dai  de  [lies:  den\  dudefchen  den 
[lies:  de\  koning^  karohis  de  grote  dorch  erer  manhei/d  vnde 
trwve  willen,  de  de  dudefchen  ßedeliken  hij  deine  rijke  deden, 
en  gegetien  hei  to  rechte,  dat  fe  den  rornefchen  koning  kefen 
fcholen,'  de,s  erß  nicht  en  was,  nt  li.  iij  ar.  lij  ,De  dudefch  en'  etc 

[3.]  § Deffer  dudefchen  lande  fi/n  in  vere  gedelet,  alfe 
faffen,  heyeren,  fuauen,  vnde  Kranken,  deffe  lande  weren 
alle  koninip'ijke,  auer  fodder  worden  fe  hertoyen,  ßnt  de  romere 
fe  bedwungen,^  nt  li.  iij  ar.  liij  , Jewelk  dudefch  land  heft 
fynen  palantzgreuen'  etc. 

[4.]  §■  Deffe  vorgenanten  dudefchen  hehhen  drierhande  recht 
can  den  koningen  vnde  keyferen  heholden,  alfe  faffefch  rcA^ht,  dar 
dit  hok  des  fajfenrcchtes  gemenliken  van  fecht,  Vnde  heßindergen, 
dat  de  faffe  ne  darff  fyn  hefchuldcne  ordel  edder  andere  fyn 
recht  vor  deme  rijke  buten  faffefcher  ard  vnde  landen  nicht 
vorderen  edder  foken,  ut  li.  ij  ar.  xij  <!f‘  iiij  ef'  § x. 

[5.]  § Dat  andere  is  dat  ficauefche  recht,  dat  tice.yet  van 
deme  faffenrechte  an  eriie  to  nemende  vnd  ordel  to  Jcheldene,  nt 
li.  j a r.  xix. 

[6.]  >5  Dat  dmdde  is  vr  ankefch  recht,  dat  is,  dat  de 
Kranke  fyn  lijff  nicht  Vorwerken  mach,  he  ne  werde  in  der  hand- 
aften  dat  gerangen,  edder  eine  fy  fyn  vrankefche  recht  vordeled, 
nt  li.  iij  ar."  liiij  ^ /i[iiiilij.’  Dorch  vnderj'cheidinge  willen 

* des  rechtes  jdoiüer]  Glosse  zu  I.  19.  §.  2:  .So  htißl  Eyke  des  rechtes 
planiere  u.  s.  w.  Honieyer,  S.  176. 

* lieber  die  MOgUcbkeit  der  Autorschaft  Eike’s  für  die  Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt*  s.  Honieyer,  Sachsensidegel,  3.  Aus|;.,  S.  Ö4. 

^ Heide  Ilandscbiifteii  haben  denselben  Schreibfehler,  mit  Vertauschung 
der  Artikel  den  und  de. 

* Glosse  zu  III.  52.  §.  1.  Vgl.  oben  §.  2,  S.  201,  N.  1. 

^ W ttedicinym. 

* S iiij  ei  fehlt  VV. 

' W schiebt  hier  ein  Haragraphenzeichen  ein. 
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dtjfer  mryenaiiten  rechte,  fo  fatte  her  eyke  tn  dejjer  varrede  de  Anhang  1. 
cnderjcheydinye  der  hord  der  vorßen,  greuen,  heren,  vnde  anderer 
rirhter  in  Jaß'enlanden  bij  fynen  fijden  yefeten,  vnd  ok  erer  vnder- 
faten,  eynes  iflikes  na  gehöre  fyner  tarrdicheyd  des  herfrliildee, 
ut  li.  j ar.  xvij.  dar  ferld  de  gloje;  ,we  vmt  ifllker  hord  fy, 
dat  ß)ke  in  der  Vorrede  in  [lies:  r««]  der  heren  hord  van  jHes: 

»n|  ' deiiu!  lande  io  faffen‘.‘^  Vor  deine  rljke  lieft  ok  eyn  iflik 
man  fi/n  recht  nach ß/ner  gehord,  ul  li.  iij  ar.  xxxiij  et  ar.  Ixxj 
in  fine.  Auer  doch  vmme  erue  vnd  eygengud  fchal  men  antu'orden 
vnd  richten  na  des  landes  rechte,  dar  id  jnne  licht,  vnde  nicht  na 
des  mannes  rechte,^  he  fy  faffe,  heyer,  fwaue,  edder  vranke, 
al  leere  id  ok  vor  deine  rijke,  ut  li.  j ar.”  xxx  et  li.  iij  ar. 
xxxiij  et  ar.  Ixxxvij  § ij. 

[7.]  § ,Deffe  UOrften‘  etc.  IJir  wete,  icut  eyn  vorjle  fy. 

Eyn  norße  is,  de  van  deme  rijke  to  deme  vorßendome  erß  helened 
is  mit  canen,  ut  li.  iij  ar.  Iviij  in  tejctu  et  j/o[l'a].  ir«  uele 
inde  welke  vorßen  vnd  ränleen  in  fajfen  lande  fyn,  de  werden  hir 
na  henomed  li.  iij  ar.  Ixij  § ij.  Dar  ßeyl  ok,  dat  rljf  ßede ßn 
in  deme  lande  to  f affen,  dar  de  koning  echte  hone,  dat  is  hoff- 
gerichte*  hehhen  jeal  ^ etc.  Dat  icas  fo  hij  hern  eyken  tyden. 

Auer  nu  is  dat  allen!  vorwandeled , alfe  an'^tielen  dingen  vorican- 
delinge  gefchexn  is  vnde  noch  dagelkes  gej'chud  nach  der  werlde 
mftedicheyd  vnde  icandelinge,  icente  dar  neen  ßedicheyd  ane  is. 

Vnde  Iran  Jik  denne  eyne  fake  vonvandeld,  dar  eyn  recht  vmme 
ijefat  is,  fo  voiacandeld  fik  ok  dat  recht , ut  li.  j ar.  iij  § fi.~ 
der  lüde  roricandelinge  faket  neue  vorwandelinge'^  deji 
rechtes“,  alfe  darfulues  de  glofe  fecht.'* 

* Beide  Handseiiriften  vertausciien  in  Folge  eines  Schreibfehlers  die  Prä- 
Positionen  van  und 

* Homeyer,  8achsenspiopel,  3.  Ausg’.,  S.  53,  174. 

^ Sachnenspieg^el  III.  33.  §.  5. 

* Glosse  zu  III.  6*.J.  1:  /{fntm  hof,  dat  i*  fin  yerichle  u.  s.  w. 

^ Sachsenspiegel,  111.  §.  1. 

6 W in.  Vgl.  üben  8.  223,  N.  1. 

* Da«  Citat  geht  auf  die  Glome  zu  der  angeführten  Stelle:  Thuui  erflen 
vorwandelt  Jtvk  ein  ttcht,  u'en  /ick  de  fakr  eorwamleU,  dar  dal  recht  vmme 
yefaÜi  w. 

* /akft  fl,  V.  ist  in  W ausgelassen. 

* (iloHse  ebenda  (N.  7)  vfirlier:  Doch  i»  dei'  htde  vorwundelinfle  nicht  ene 
vortcan/Ulirujc  dra  t'teiäi*. 

SiUiingsbcr.  d.  pbil.'biat.  t'l.  t.'VI.  Kd.  1.  Hfl.  15 
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[8.J  § fZJiidev  den  vryen  hcren*  etc.  De  \~ryen  heren 
J'yn  der  vorßen  man,  vnde  de  hehhe.n  dem  verden  herfchild,  uf  li. 
j ar.°  ilj  et  li.  Uj  ar,“  xlv  et  ar.“  lij. 

[^•]  § ,V>tder  den  rijkea  fchepen‘  etc.  den  rijkes 
fchepen  dat  fyn  de,  de  deme  rijke  hulde  don  vnde  Io  den  rijhes 
rechte  fweren  erer  iflik  na  fynem  rechte  vnde  io  fynem  ammechtc, 
dar  he  to  ertveled  werd,  nt  li.  Uj  ar."  xix  in  textu  et  (/io[raJ 
et  ar."  xxrj  § ij  et  ar."  xxix  et  xlv  et  liiij , dar  ßeyt  de  eyd 
eynes  ifliken  rieht ers  in  der  ylofen,  et  ar.  Ixj. 

[10.]  § De  fchepen  moten  ok  allem  vnde  andere  nemand 
rechte  ordele  rinden  na  rechte  in  koninyef banne,  ut  li.  ij  ar.  xij 
et  li.  Uj  ar.  liiij  et  Ixix,  Ix.xiij  et  Ixxx. 

[11.]  § Schepen  mögen  ok  gemenliken  wol  helen  vnde  fyn, 
de  to  deme  rechte  mit  eiden  gefcheppet  vnd  gefchapen  fyn,  dat  ist 
in  latine.  ,cre,ati  inramento‘.  dat  is,  dat  de  fchej>en  geficoren 
he.bben  to  deme  rechte,  dat  fe  deme  rechte  vnde  deme  gemenen  gudi; 
tcillen  bijßendich  fyn  vnd  dat  recht  jummer  ßerken  vnde  vnreclit 
krenken,  vnde  hlj  deme  eide.  fik  vorplegen,  dat  fe  rechte  tugbe  fyn 
der  dinge  vnd  der  gefchichte,  der  men  an  fe  tud  in  gerichteg  ßaet, 
vnde  rechte  ordele  rinden,  <tlfe,  fe  heße  können  vnd  moghen,  ut  li. 
Uj  ar."  liij. 

[12.]  Schepen  fyn  ok,  de  in  eyme  gerichte  mit  der  hand 
vype  de  liilgen  to  deme  rechte  hebhen  geficoren,  ut  li.  Uj  ar.  xxvj.^ 
vnd  de  fyn  ok,  de  dar  in  koningef  banne  ordele  vinden  moten  * 
vnd  anderg  nemant,^  ut  li.  Uj  ar.  Ixj. 

Dat  keyferlandr'echt  feeht  ok:  ,In  welker  ßad  fchepen  fyn, 
dat  fynt  gefworene  radmanne,*  de  fcholen  ordeJe  geiicn  ouer 
jewelke  fake  vnde  nemand  andere',  ut  keyferrecht  ca."  cc.  Ixxxvj,^ 
xiel  keyferrecht  li.  Tercio  lege  Ixix  § ij." 

' Auch  diese»  Citnt  (wie  oben  S.  ‘J'i.'i  bei  N.  7)  trifft  nicht  don  Text,  son- 
dern die  UIosso  zu  ddm  .mjjefiihrten  Artikel  (HI.  20.  §.  2 ,hantffe- 
mat‘J:  dat  he  oder  fyne  olderen  met  der  haut  vp  dy  hilyen  thu  deme 
rechte  ye/chicoren  hehhen.  Honieyer,  8.  .S20, 
t Die  LOneburjjer  Handschrift  hat  hier  am  Rande  von  späterer  Haml 
die  in  W nicht  hefiiidlicho  Eiiisclialtunf^:  rnd  tiich  ßn. 

^ oben  Alin.  [10]. 

' dat  ßrnt  y.  r.  ist  Interpolation, 
t Schwabenspiepel-I.aiiilrecht,  I,assher[».  cap.  280.  a. 
t Vgl.  oben  K.  222,  §.  0 nebst  N.  3. 
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fl3.]  § ,De  hertoge  uan  luneborch‘  etc.  Mr  wete,  Anhangi. 
dat  (Ult  vorßendom  van  hrunfwijk  vnd«  van  Itinehorch  fipi  des 
rijkes  vaenleen  tu  ßiffenlande,  vnde  deffe  twe  herfchopiie  hadde  hy 
her  eyken  tijden  de  hertoye  to  /affen  heyde,  ui  li.  iij  ar.  Ixij 
§ tj  in  textu  et  glofa.  DU  fidiie  hewyfet  ok,  dat  he  hir  fecht: 

,De  hertoge  luin  lunehorch  vnde  alle  fyn  gefleckte  fint  gekorene 
f affen,  vnde  darto  alle  vrye  heren  vnd  fehepen , de  to  f affen 
iconaftirh  fyn  Ijy  wynen  tijden'  etc. 

[14.]  § , Welk  bifcop*  etc.  hir  werke,  dat  twe  ertzekifcop-  , 

dorne  fipi  in  deine  lande  to  f affen,  vnde  vefteyn  andere  hifrop- 
dome,  de  werden  alle  hir  na  kenomed  li.  iij  ar.  Ixij  § ultimo, 
vnd  dejfer  ' kij'coppe  ouerßen  dorne  vnde  ere  houedkerken  liggen 
hinnen  deme  lande  to  J affen , ulfe  de  glofe  dar  fecht  in  ßne.^ 

,van  deme  rijke  belened  in  mit  vauenlene*  etc. 

DU  fyn  vnde  heten  regalia.  vnde  welk  kifcop  dar  mede  belened  is 
ran  deme  rijke,  de  heft  de  werdicheyd  des  anderen  herfchildes 
ntgeß  deme  rijke,  ut  li.  j ar.  iij  § ij. 

,de  mot  wol  ordel  vinden  vnd  ordels  uolgen^, 

ui  li.  ij  ar.  xij. 

,vnd  vorfpreke  fyn  to  leenrechte  vnd  to  land- 
rechte  uor  deme  rijke*,  ut  li.  j ar.  Ix  § ij  et  li.  iij  ar. 

Ixxj  in  fine  et  leenreckt  ar.  ix  et  in  Zt. /eM|dorumJ  eoll'.x. 

,dar  id  an  dat  lijff  edder  an  de  hand  nicht 
engnt*.  wente  mgerichte  ne  nioten  de  geißliken  richtere  jnjnliken 
nicht  richten,  doch  mögen  fe  dat  heualen  eren  ammetluden,  nt 
extra  ,ne  clerici  uel  monachi'  [lll.  24]  c.  ,epifcopus‘  [3] 
li.  tj.^  aner  borgelike  clage,  alfe  vinme  fchulde  moten  fe  wol 
richten,  ut  li.  j ar.  xxvj  et  xxx  in  textu  et  glo\(&\  finali.* 

I W der. 

^ Glosite  KU  111.  62.  3 am  SchluMso:  he  meinet,  dal  di/  bi/chopdom 

ligyhtn  in  deme  lande  thu  Saf/en.  Hoinoyor»  8.  309. 

* Dienen  Citat  aus  dem  Liber  Soxtns  ist  zutreffender,  als  in  den  uns  be- 
kannten Texten  der  liiich’schen  Olosso  (vgl.  die  uiiehsto  Note). 

^ Glosse  zu  I.  26,  nm  8chluK.se  der  ,illtereu  GG»talt‘  (Hoiiieyer,  (lenea- 
bigie,  8.  140):  Kummet  fvj'danem  heren  ein  pgnlick  klage  tim  lantrechle„ 
he.maeh  Jy  btuelen/yme  ambacht  manne  Ihn  richtene,  ol  extra  ,de 
o//i[cio]  ordi(narii)‘  [1.  16.]  tib.  vj.  Dazu  dieselbe  GIohso  in  dnr 
mit  der  vorigen  combinierteii  , jüngeren*  Gestalt  (vgl.  oben  S.  ‘205,  §.  3 
nebst  N.  2),  welche  in  dem  Augsburger  Primärdruck  von  lölG 
Biiigulür  und  der  Tzerstedi.Kcbeii  AnfUlirmig  entsprechend  an  die  Glosse 

10^ 
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[15.]  § KortUken  to  vontemende  vnde  to  wetendf  de  fcidckinge, 
dat  beijlän  vnde  de  vidbringinge  de»  faffenrec.hte»,  fo  is  wol  to 
merkende,  alfe  ok  hir  uore  gerored  i»,‘  dat  de  eddele  koning 
karolus  de  grote  gaff  den  faffen  dat  landrechl,  vnde  keyfer 
frederik  van  ftouf  gaff  dat  leenrecht,  ut  li.  j ar.  xiiij  tu 
glo[{n\.'^  vnde  her  eyke  van  repegow  lieft  deffe  rechte  dorch 
bede  g reuen  hoyer»  van  valken/tene  in  dudejch  ghebrncht  mit 
fynen  Vorreden,  vnde  in  artikele  vnde  boke  gedeled,  ut  li.  j ar. 
xix  in  glo[i'e.]. 

Dar  na  de  erwerdige  lerer,  her  Nicolau»  van  boek , heft 
dit  fuffenrecht  mit  den  glo/en  befprenget,  beghoten,^  vthgelecht  ond 
gedudet,  vnde  de  fiduen  glofen  gemaket  vnde  mit  geiftliken  mule 
■romefchen  keyferrechten  bewyfet , ut  li.  j ar.  xix  in  glo\  faj. 
ok  heft  de  ßdue  her  Nicolau»  de  rieh  teft  ige  vnde  de  wyfe  vnde 
vordgang  in  gerichte  na  faffenrechte  gdered  rnd  gegeiien.' 

iceJke  glofen  doch  ouer  uele  artikele  de»  fajfen/peygel»  vnde 
ok  de  richteßighe  vor  dejfen  tijden  nicht  alle  hir  to  lande  gekomen 
vnde  gefeen  weren.  vnde  ok  ivente  de  erße  olde  vnde  gemeneße 
delinge  vnde  tale  der  artikele  des  faffen fpeygel»  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vorerred  was,  dorch  dat  fo  hehbe  ik  Brand  Vftit 
tzerftede  na  myner  moghelicheyd  mit  rade,  htdpe  vnd  erkand- 
nijfe  ichticelker  rechtes  ervarenen  manne  mit  vlyte  gefamineld  vnde 
to  hope  gebracht  dat  Juffenlandrecht,  na  den  olden  vnde  gemeneßen 
taleivyfen  de  delinge  vnde  beginn  der  artikele,  vnde  de  gebreke 
der  glofen  ouer  etlike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  deffer  tijd 
noch  nicht  gewefen  hadden,  to  hope  gefchicket  vnde  vorfammeld,  vnde 
de  richteftige  des  fuluen  rechtes  alle  to  famende  in  eyn  hok  ge- 
bracht. Gode  to  loue  vnde  deine  gemenen  gude,  vnde  befundergen 

zu  I.  30  aDgpfUpt  wird:  Gerichte  i»  treierleyr.  Eyn  yerichte  yeU  ouer 

myffedaet.  Dat  ander  yeyt  ouer  fchnlde.  ln  deine  ei-ßen  moyen  fy  nicht 
richten,  doch  moyen  fy  nen  amhaekt  luden  irot  beueten,  vt  extra 
,de  o/yi[cio]  urdf[nnrii]‘  [I.  lü]  li.  vj.  In  dem  anderen  muten  fy 
wol  richten  u.  ».  w. 

' Siehe  oben  S.  222  Alin.  [1]. 

^ Glosse  zu  I.  14,  §.  1:  (4^en  dy  edelle  koniny  Karl  dy  yrote  yaff 
dat  landtrechl,  vnde  keyfer  Frederiek  yaff  dat  lenrechl  (Citat). 
Homeyer,  Sachseiispiefrel  II.  1.  S.  60.  Vgl.  oben  S.  221,  §.  6,  N.  2. 

^ Glosse  zu  1.  19.  §.  2:  Dea  iril  ick  met  yodea  htdpe  yd  tuet  tieffeme 
watere  beyyten. 

* Vgl.  oben  8.  198,  §.  1 nebst  N.  3 und  8.  222,  §.  0 bei  N.  1. 
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tiemf  rade  io  lunehoreh  Io  e.mn  vnde  to  nuHicheyd,  vppe  dat  Anh.iti(r  l. 
rerhf  icerde  gevorde.rd  vnd  fterlmt,  viid  vnrecht  gekrenke.t,  vndo  dnt 
eynem  ifUke.n  recht  ge/che,  vnde  dat  mene  gud  geheterd  vnd  gevor- 
dtrd  icerde  to  allen  tijden.  Na  gode»  hord  verteytt-hunderd 
jar,  dar  na  in  dem  twevndevertiyeften  jare. 


2.  Die  Glossierung  der  Schlussartikel  III,  S8  bis  91  nach 
Kraiid  von  Tzerstede.  (Vgl.  §.  5.) 

Wegen  der  Bezeichnung  der  Handschriften  in  der  Varian- 
tenlese 8.  oben  S.  220,  §.  5 a.  E.  Die  Mainzer  Handschrift 
ist  nach  Gntpen's  Copie  (§.  5,  Nr.  6 S.  216,  mit  N.  2 und 
S.  217  N.  2)  benutzt. 

[III.  88.  §.  1.]  ,Wat  ein  man*  etc.  Dit  ü eyn  ßttinge' 
kegjer  frederikes'^  imd  nicht  eyn  artikel  den  faffenfpeigelg,  cnd 
jecht : ,xcat^  eyn  man  mit  deme  gerichte  tilgen  fehal,  des 
fchal  de  richter  bij  des  koninges  hulden  fik  vorplegen'. 
dat  is  dar  van,  dat  alle  richtere  deme  koninge  huldigen  moten.  dal 
is,  dat  fe^  ficeren,  dat  fe  rechte  richten  icillen,^  ut  iSvpra  ar.  Uiij 
et“  C.  ,de  i iidicihus*  [lies:  iudiriis^  [Hl.  1]  /.  ,rem  non  nonam‘ 
|I4]  et  i/i  auct[entica]  ,jtiyVur[anduin  |, preftatnr  ah 
hijs\'  [11.  3 = Nos'.  8].  vnd  de  fchepen  Jiceren  den  l ichteren, 
recht  ' to  mndeude  na  erem  ließen  ßnne.'*  himmme  dat  fe  geßcoren 
hebhen  to  der  bank,  cnd  "'/e  flenne  tilgen  ßhollen,"  dat  /eggen  '’^/e 


’ JMoii  con/tilueio.  ABU  conßUurio,  dal  w ein  jeUituje. 

’ Mt*Mog  fli.  von  /ton ff. 

* B iror. 

* M<*  muj'/en,  — dnt  Je  fehlt  AGH.JMogMoii, 

^ trillert  fehlt  G. 

* iittpra  ar,  liiij  et  fehlt  ABG.IMeMojfMon. 

^ MeMop  fli.  ,Qui  adminj/'tracionem  j'uj’cipiHnt*t  per  tofum  coli,  vj 
[so].  B fh.  per  lotum  eoll.  ii. 

* B rechte*. 

* erent  b.  ,/*)  BGHJMoMo^Mon  irmen  (Moii  yrt:m)  fteßen  fynnen.  B fh.  td 
Sapra  1 1,  ij  ar.  x ij, 

™ Mop  iror.  GHJMe  fh.  ?ro/. 

dal  fe  bis /chtdUn  fehlt  Mon.  Vpl.  oben  S.  '219,  §.  6,  N.  1. 

MeMop  fprtchen. 

feigen  fe]  JMon  J%e  denne  . . . j'agen  J'tdlen. 
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Anhang  2,  hif  dem  ede,  dem'  fe  dem«  richte.'^  (jedun  hehheu,  dat  eyn  diny  alfo 
gerichtet  fy,  Supra  li.  j ar.  viijJ 

[§.  2.J  ,vnd  der  fettintje  ouer  ene  hiddet*.  dat  i*. 
wan  de  rlege.r  ordele  * hiddet , dat  he  ene,  ^ fetten  7notef  Iran  he 
rp  ene  fireren  teil,'  trau  he  der  reßinge  edder  der  fchuld  mr/itket, 
de  nicht  handaftich  is.* 

[§.  5.]  , Welken  fugen  nuer  ein  man‘  etc.  Dith  kumpt 
hir  van,  dat  nen  luch  en  doch,'*  he  enficere  dar  io  uppe  den  hilgen. 
ut  C.  ,de  te/tihus'  [IV.  20]  Z.  ,jureiurando‘  [y],'”  extra  ,de 
teftihus'  [II.  20]  c ,tvis‘  [39]  et  c.  ,nnper‘  [51],  et  ff  ,d e 
ferij»‘'^  [n.  12]. 

,vnd  he  fchal  dat  fuluen  nn.  fwerenf.  dat  is,'^dnt 
me  nemande ßade to  riagende,'*  he  ne  moie  erß  fwerenß  dat  he 
rechte  fake mene  to  vorderende,''*  ul  C.  ,de  luretur  [ando] 


* dem  e.p  rf.]  AKG4IM0M0PM011  den  e.iden,  de. 

5 B.IM<»MojjMon  gerirhte.  WO  riditere. 

* A(>JMoti  fh.  Vti  (U  ohne  ifd)  ,Swar  ein  man*  etc.  B fh.  el  li.  ij  ar. 
xzij  et  li.  iij  ar.  xxv. 

* GMe  orrieiA 

® MoMop  den  mif/etclifjen  (m\/leter). 

* ir^n  bis  mofe  fehlt  H. 

’ MoMog’  fh.  das  her  den  mordee.,  der  lounden,  der  dewhe  fuiir  et/ner  andern 
fto/en  tat  fchuldifj  fe.y. 

^ trän  he  d.  t).  bis  ie]  MoMog  oA  der  miffeteler  txir/achin  wolde,  j'o  ntun  drr 
clegir  mit  yezcewgeti  daa  hoidn  feyme  hotcl*te  /weren,  — de  bi»  u) 
de  me  vp  en  Arim/en  wU.  B fh.  andere  mochte  he  nicht  vorfaken,  nt  Snprn 
li.  ij  ar.  xxxv  ihi  in  ^/o[fa]. 

® uen  t.  e,  d.]  B m<m  ueynen  tuye  yehuH. 

***  AUft.lMogMon  fh.  (JMon  et)  iij  7.  i.r  (GMog  c.)  yhorlnmur*  [«<•), 
el  //  ,de  /erija*  fehlt  B. 

B fh.  ok  rä/m  na  Icf/ea  viulc  cauonra. 

ABU  J}ndet.  G to  jVtdel.  .JMuu  yeßad  (ffcßade).  MeMug  ycjXatU.  Me  fh. 
onyerielfie. 

**  Mog  fh.  vnyerichte.  Vgl.  die  vorige  Note  a.  K. 

H aller  erßen. 

MeMog  fh.  daa  evi  der  clage  noi/ey  etc.  Alzo  tut  man  yn  rjcifüivhem  gerichte. 
*"  Mo  fli.  eipte. 

rexhle  f.\  Mog.  recht. 

he,  ne  mote.  bi«  o ] ,)  denne  das  rechte  vordere.  Moii  den  das  recht  vorder.  — 
mene  to  e.]  AB  vordere.  (i  rorrfe[re].  H feilte,  vorderen.  MeM»»g  vorderen 
mAle  (willej. 
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propter  ca/u  m/)[niam  [ preftando'  [II.  59]  l.  j et  ij,'  extra  Anhangs. 
,de  i nrainento  calumpuie'  [U.  7]  c.  ,pert ractandam'  [Vice : in 
pertractandi)i]  [3]  et  quaß  per  totum  titidum.'^ 

[III.  89.]  , We  des  ande7*en  fwert*  etc.^  ln  alte  deffen 
(tuckrn*  fchud  erringe  xnd^  vnwlttelike  Jchicht,  dat  eynen  ifliken^ 
tntfchxddiget,  dal  he  nene  duue  dar  ane  deyt,  deßt  id  fyneme 
dinge  Hjh  fy,'  vnd  he  dat  fyne'^  late  In  der  ßede,^  dar  he  gen  net 
nam,  extra  ,de  regulis  iuris*  [V  ult.]  c.  ,jgnorancia*  [18] 
li.  tj  et  ihi  per  dintun,^" 

,fn  deme  wane^  dat  id  fine  fl  vnnorholen^.^^  dat 
ding  in  dejjen  fnken  duuech  tcerden  mach,  jd  enwerde 
rorhoUn  geholden,  ut  ff  ,pro  focio*  [XVII.  2]  l.  ,merito*^^  [ol]. 

* C.  bi8  ij  fehlt  JJ.  Vpl.  die  folgende  Note. 

^ B fli,  et  V.  e[odem)  ti.  [II.  59]  l.  ij  et  iij  anten.  ^principalen*  et  in 
auten.  ,ut  ?i<t[gante8]  iurent*  [IX.  7,  al.  5 = Nov,  124]  in  prin- 
[cipio]  coli.  ix. 

^ Die  Hallenser  Handschrift  schickt  zu  diesem  Artikel  die  Glosse  in  der 
Petrinischen  Form  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.» 

S.  781  f.)  voran  und  verbindet  damit  die  nbi^e  Glosse. 

* MeMog  fh.  vnd  dingen. 

^ erringt  vnd  fehlt  B. 

* MeMog  fh.  redelichin, 

^ MeMog  fh.  da*  her  das  (Mog  da)  gelofzin  hat. 

s ABGJMon  fh.  cfar. 

^ vnd  he  bis  ^flede]  MeMog  vnde  da»  feyn  ding  do  geblebin  feg  zcu  (Mog  nu) 
der  ftimd  (Mog  /tat). 

et  ihi  per  d.  fehlt  H.  GMeMog  fh.  7/*V  wete,  gefchege  (MeMog  gefchegi»).,  dat 
eyn  man  van  mgnen  dingheti  (MeMog  megme  dinge)  trat  makede  aue  nignr 
tcÜfchap  vtul  willen,  al/e  van  mgnen  ßnle  egn  /wert  cAer  van  encn  nmlern 
naterien  egne  atAer  /lall,  edcr  dal  en  van  vronulen  winheren  win  makede 
eder  van  gkcruen  körn  cfler  von  mane  oleg  eder  van  vrotnden  golde  eder 
/nluere  egn  geltele  (Me  geve/fe,  Mog  geuete)  ctler  von  wulie  egn  gewa^d  eder 
can  holte  egn  /chep  {Mojlah,  Mop/chiß'):  hir  i»  egn  tioinel,  aß’  ul  dt»  fg, 
de»  die  nuUerie  de»  dinge»  wo»,  eder  de»,  de  dar  wat  v<i  geinaket  het.  wu 
Die  du  deilen  /ehal,  dat  ke//lti  In/t.  ,de  rc[ruinj  riiui  [ f io  ne]*  [II.  1] 

§ ,eum  ex  alia  materia*  [25].  Item  can  gehuwe  vp  egne»  awlern  worden 
eder  (tv.  e.  fehlt  Me) ßeden  ht/ßu  e.  ti.  § ,el  ex  aduer/o*  (Mog  diuer/ o) 

[30|.  Item  van  poten  V7ule  planten  e.  ti.  § (Mog  ,iVi  tict«**)  [31] 

et  (Me  fh  Supra)  ij  ar.  liij  m 5f/o[fa|.  In  der  Mainzer  Handschrift 
ist  diese  Interpolation  an  den  Schluss  der  Glosse  zu  III.  89  gesUdlt. 

B .«i€tzt  statt  dessen  die  Textworto:  ,dnue  aner  e/te  roue»‘  und  fh. 

Hir  an  erUleddiget  he  Jlk  vppen  hilgen,  eß  he  de»  tneh  he/l. 
dat  w]  B vtAe  merke, 

**  B ,nemo*  [68]. 
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Stef  fe  n h ag  e 0. 


Anliaiig  2.  Iliruyiime  U id  reckt,  de  dat  dituj  vuuorbolen  holdst,  dat  me  eme ' 
neuer  dnue  dar  ane'^  tyen  mach,  imd  icorde  he  ok  hefchuldiget, 
de  daf^  openhar  dmye,*  fo  is*  ynogelik’’  na.  der  faffen  priuilegium, 
dat  he  des  entgn  mit  rechte,  ut  iSuj/ra  li.  j ar.  xviij.  wurden 
aller  de  ding  vorholen  gevunden,  fo  rormodet  men  ßk  dar'  drogene, 
vtid  fo’^  were  id^  duuech,  ut  C.  ,de  dolo‘  [II.  21]  l.  ,dolum‘ 
[6j.  wente  deffe'^  hold  eyn  vroniet  ding"  rorborgen  , jnfli.  ,de 
o/)ii[gationibu8],  que  ex  deZ[icto]  na/[cunturj‘  [IV.  1]  §. 
f urtund  [6],  Supra  li.  ij  ar.  xiij.  '■* 

[III.  !K).  §.  l.J  fWerd  ein  man  gemordet*  etc.  Deße, 
de  den  man"  hegreft,  de  vormordet  is, " en  deyt  ne  " fände  noch 
oueldad,'^ furnier  he  deyt wol  vnd eyn  werk  der  barmherticheyd, 
vnd  men  vormodet ßk  nicht  vp  ene,  dat  '•*"  Ae  rades^'  vnd  huljw  des 
mordes^^  fchuldig  ß.  hirumme  is  dat  wol  recht,  dat  he  darumme 

* W eiie.  J.Mon  jn.  MeMug  den  (deme).  A vme. 

* dar  ane  fehlt  ABGJMeMogMon. 

3 B fh.  dink. 

* B heit.  MoMop  f!i.  vutn  Twatf  en  keyner  hauthaßen  lat  (tefckuidigen  adir 
vorcteiujen.  Iler  hat  dy  hulje,  daa  her  /ick  an  /eynen  wet-en  czihen  ntny, 
ah  her»  gekoujß  ha/.  Hat  hern  auch  vß'  dem  oßinharen  mat'ckie  yekouffi 
ende  weis  nicht  vyedir  ircn,  alz  (ian  dicke  ye/chU,  h knmpt  ym  zm  /e.yine 
eyde.  ciul  her  mtut  dyjlete  Itetoey/en  mit  feyme  ryde.  ende  vff  dy  ßeie  yehin, 
da  her  rfa»  kouffte.  deuue  kan  man  en  nicht  heiujen^  ah  dy  hohe  ofjinJtar 
yetrayen  jey  ende  cnntn'holen,  alz  der  xxxvj  arti.  yn  dem  <incic»*n  huehe 
av/z  ireyfet. 

^ WH  f!i,  id. 

* yb  i#  m.  fehlt  MeMop, 

^ ABGH.IMopMon  der. 

* fo  fohlt  A(iJM«MogMon. 

® icere  *(i]  AOJMeMof|;Moii  u.  B m dat  dink. 

JMoii  Jie.  oder  der. 

.IMon  fh.  vorholin  rüde. 

•3  Supra  hi«  xiij  fehlt  AlUiH.IMoMogMon.  Ueher  die  InterpoiHtinn  der 
Muinxor  Handsclirift  s.  oben  8.  231^  N.  lU  a.  E.  . 

*3  AB(iHJMeMogMon  doden. 

'*  (i«  (?.  w fehlt  AB( tll.IMeMogMoii.  WH 

ne  f.  noch  o.]  ABfUMoMogMoii  neue  vndat. 
he  deyt  fehlt  AG.IMeM»)gMou. 

ABGJMoMogMon  enc  iroidai. 

H fh.  heyheü.  3«  W de. 

ABG  fh.  tmrf  dadeg.  MeMog  fh.  adir  lat  (tadee).  .IMtm  fh.  tat. 

33  B edder.  MoMog  oder  tler.  JMon  noch. 

2*  dee  m.j  MoMog  dor  an. 
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»1'««  pine  tyde,,'  tceiUit  Ae  nicht  hoßs  (jarlnn  heft,‘ /ander  ^ we  hnjhei/d  Anhang: 
dcyl,  den*  fchalme^  pynegen,  ui  xvj  q.  vj  c.  ,cognouimus‘  [4J 
et*  pvcrata  fuoe  lenere  dehent  anctores.*  dat  i-i,  de  den  mord  he- 
gait  hehhen,  de  fcholen  de»  Ai/Ae?» * eatgelden,**  C.  ,de  penis'  [IX. 

47]  /.  ,fnnecimu»‘  [22]  et  C.  ,ne  uxor  pro  mnrito'  [IV.  12] 

I.  ,oh  mnritorum'  [2],'"  ,de /e  «[ten tiaj  ea;cowi  [ m unicationis]' 

[V.  11  ] c.  ,romnna‘  [5]  § ult.''  li.  vj. 

[§.  2.]  ,wert  ok  etjme  luanne  fhi  nioch*e(c.  Dit  kumpt 
ok,  alje  vor  grfecht  is.  icente-'^  hir  en  is  uk  nicht  je.ghen,'*  dat 
me  tue  nicht  hegrauen  fchole,  na  dem  male  dat  id  eme  gehöret,'* 

Id  en  teere  denne,  dat  de  richter  ran  gewonheyd  dat  recht  hedde, 
de  geafft  to  hinderende.  vnil  dat  roret  he  in  deme  texte,  dar  he 
ferht:  ,he  ne  hebhe  der  elat/e  mit  deme  doden  uor 
gerichte  hetjnnd*.  Ok  machme  de  icol  hegrauen,  de  to  deme 
d')de  wrordelet  fyn,  ut  in  l.  ,ohnoxiof*'~  [\\\  C.  ,de  reliquij» 

[lies:  religio/i»]  et  fumptihu»  funerum'  [III.  44].  ok  motme 
fyner  nicht  hegrauen,  de  begunde  clage  fi'*"  gelendet,  vnd  dewyle 
»tot  io  de  licham  jegemcardich  vor.  gerichte  fyn.  darumme  /echt 
he-.t'  ,he  ne  hebhe  der  claye*"*  begunt*.'** 


* nmf  p.  /.]  ABG.JMoii  nicht  tjcrichtH  werde  {B  wert).  MeMojj  zeudeme  tode 
nicht  (ftrichlil  lotrdc. 

* wentf  bi«  htfl  fehlt  AHG.IMeMogMoii. 

* ABfJ.IMeMogMuii  wtn. 

* tp«  bi«  ri«i]  H de  bo/heil  don,  de. 

* B fli.  aU^y^xe.  * Mog 

I)ie«6  lateinihche  Sentenz  i«t  «lern  Ju«tiniani«chen  Coiistittitionencoiiex 
(IX-  47,  c.  2:J)  entlehnt, 

■ bilkcH  fehlt  ABtfJMuii. 

* dcj!  h.  e.]  MeMog  dar  vmme  gepeynitjet  werden. 

B fli.  el  extra  ,de  hijM,  qne  /i[unt]  a niaio[ri|  parle  ^«[pitulil* 
IIII.  II|  c.  .que/init*  [21  tt. 

>'  § uU,\  B in  ’*  (t  fh.  cc/e. 

B mdc.  **  B fh.  war  vmme. 

MeMog  den  genwrdeten  man. 
na  bi«  gtftorti  fehlt  B. 
in  l.  ohn,  fehlt  H. 

ok  m.  f.\  B Aticr  mm  mid  der.  Mog  Vnde  ne  m»«  Jtc. 

*•  H angeheuene.  A ßn. 

H fh.  hir.  JMoii  fh.  in  dem  texte. 

H fh,  myf  deme  (loden.  MeMog  fh.  vor  gerichte. 

^ Mou  fh.  vor  tjericht.  Vgl.  die  vorige  Note. 
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[III.  91.  §.  l.J  ,1Jerhertjet  ol^  fite.'  Di!  is  mogelik,  dal 
he  des  ^ hlyue  ane  fchaden,  deße  id  /ehe  aiie  ßne  fchuld  vnd  ane 
fyne.  vulbord.  wente  de  vidhorder  frhal  gelijk  deme  myfdedere 
werden  gepitieget,  ut  ^ Snpra  ar.  xlvj  in  fid 

J'ufdnne  tUng^  etc.  Dit  kumpt  hir  van  to,  dal  he ' in 
deme  er/ten  hoke  ar.  ij  gefecht^  heft,  men  fcole  wrogen  alle  vn- 
gerlchte,  daf  an'^  lijff  vnd^  an  de.  htind  gegt.^ 

[§§.  2,  3 = LW,  Art.  92.]  ,JJe  richter  neniarh‘  ete." 
Dit  kumpt  aldiis  to,  daf  ßk  deße'}  richter  Igkend  eyneme  horger- 
meßere  in  eyner  ßal,  de  neue  vullemarht  e,n  heft,  /ander  allene 
de  erkenninge  der  lade  /ake.  dartimme  ne  mach  he  neu  nye  " 
recht  fetten,  jd  en  willekoren  de  landlade,  ut  in  auct.  ,de  defen- 
ybrii««  cinitatuni' [III.  2 = Nov.  15]  § ,Nos  igitur‘,'’‘  C.  e. 
f.  [I.  55]  l.  ,defen/ores‘ [.5]  et  ff  , de  iuri/dictione  om- 
[nium]  iu(ii[cum]'  [II.  1]  l.  ,niagi/tratihus‘  [12]. 

* In  A und  G nur  der  Text,  ohne  GIos.se. 

* JMnn  fein, 

3 B fh.  extra  ^de  o/y*i[cio]  ^ieic[gati]‘  (I.  29]  c.  % ei  ihi  in  7/o[ra). 
Da«  folgende  Citat  aus  dem  Sachsenspiegel  fehlt  B,  Vgl.  die  nächste  Note. 

* nt  bis  »n  ß.  fohlt  H.IMeMogMon. 

* HMog  fh.  hir  vor.  Mo  fh.  da»  hie  vor. 

® MeMog  ffehetin. 

WHJMeMon  fh.  dal  (den). 

8 WH.lMeMon  edder. 

8 Sachsenspiegel  I.  2.  §.  4. 

AGHJMugMon  haben  hier,  wie  <lie  VulgaUi,  keinen  Artikeloinsatz.  Da- 
gegen zählt  Mo  nicht  91  Artikel,  wie  llomoyer  (Genonlogio,  S.  l.'U  und 
Sachsenspiegel,  3.  Ansg.,  S.  39)  fälschlich  behauptet,  soiidorii  92,  ebenso 
wie  B.  Für  J notiert  Strnve(Historia  iuris,  p.  4ü(>)  irrthiiinlich  imr90  Artikel. 
B merkt  noch  und  .IMog  nur  die  Anfangswort«  von  §.  3 vor,  zu  welchem 
Paragraphen  die  Glosse  allein  gehOrt.  In  A und  G fehlt  die  Glosse.  Die 
Hallenser  Handschrift  setzt  statt  der  obigen  GIo.sso  die  Petrinische 
Form  (Sitzungsberichte  der  phil.-hi.st.  01as.He,  C’I  Bd„  S.  78,')  f.),  die  sich 
an  die  Tzerstedische  Glosse  zu  Hl.  91.  §.  1 uiiniittelbar  anschliesst,  da 
HI.  91  nicht  getlieilt  wird. 

MeMog  der. 

'3  funder  a.j  JMon  lienne. 

t*  nye  fohlt  BJMeMogMoii. 

B fh.  et  § ,nndient‘  [cnp.  6,  §.  1|  coli.  iij. 

•®  C.  bis  ,def enfore^'^  fehlt  B. 
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IV.  SITZUNG  VOM  30.  JÄNNER  1884. 


Von  dem  w.  M.  Hemi  Dr.  Pfizmaier  wird  vorgelegt: 

1,  Eine  fllr  die  Denksehriften  bestimmte  Abhandlung: 
.Die  GetUhlsdichtungen  der  Chlysten“. 

2.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung: 
,Die  Sprache  der  Aleuten  und  Eucbsinseln'.  Zweiter  Thcil. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Alphons  Huber  in  Inns- 
bruck übersendet  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung, 
welche  den  Titel  führt : , Ludwig  I.  von  Ungarn  und  die  ungari- 
schen Vasallenländer“. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Reinisch  überreicht: 
.Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  II.“  mit  der  Bitte  um  Auf- 
nahme der  Abhandlung  in  die  Sitzungsberichte. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  cleiicia»  morales  }’  politlcas:  Uesmnen  de  stis  actas  y 
diKciirso  IcidoK  cti  lajimUi  celehradn  nl  du  IHciembre  de  1883. 

Madrid,  1883;  4« 

Acad^mie  royale  de»  science«,  de«  lettre«  et  de«  beaux-arta  de  Hel^i^ique. 

Bulletin.  52*^  anit^o,  3“  «('rie,  toino  VI,  No.  11.  linixclleH,  1883;  8". 
GcBellschaft,  jfclehrte  serbiacbo’:  Glasnik.  LI. — LIV.  Band,  U.  Äbtboilung 
XIV.  und  XV.  Band.  Belgrad,  1883;  8«. 

Gutzeit,  W.  von:  Krlautnruniren  zur  Mltesteu  Güücliichto  Kusalands.  Kiga, 
1883;  8". 

Mittlioilungen  an«  JuRtu«  Berthe«'  geographi.scher  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann.  XXX.  Band,  1884.  I.  Gotha;  4^ 

Mii«enm  KrAlov«lvi  ^eakelio:  Casopi«.  1883.  Ko^nik  LVII,  «vazek  2 — 4* 
VPraze;  8*». 

— Novoreska  Bibliotheka.  0i«lo  XX\'  a XV'I.  VPraze,  1883;  8®. 
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Programme:  IX.  Jahresbericht  der  Gowerboschulo  zu  Bistritz  in  Sieben- 
bürgen. ßistritz,  1883;  8^.  — XXXIll.  Programm  do»  k.  k.  GymiiHHium» 
«n  Brixon.  Brixon;  8^  — Jahresbericht  des  k.  k.  Stmits-ObergyninÄ«iiims 
in  BbhniLsch-Leipa  am  Endo  des  Schuljahres  1883.  Prag;  8**.  — 
bericht  des  k.  k.  ersten  deutschen  Gymnasiums  in  Briliin  für  das  Schnl- 
jahr  1882—1883.  Brünn;  8**.  — LXXI.  Jahresbericht  des  steierinärkiach- 
landschaftlichen  Musoiima  zu  Graz  über  das  Jahr  1882.  Graz,  1883;  4**.  — - 
Evangelisclies  Gymnasium  A.  B.  und  der  mit  demselben  vorbmidenen 
Kealschiile,  sowie  der  evangelischen  Bürgerschule  A.  B.  zu  HermaimstÄdt 
für  das  Schuljahr  1882 — 1883.  HeriiiHnnstadt,  1883;  4”.  — VII.  Jahres- 
bericht der  k.  k.  StaatH-Gewerbeschule  zu  Pilsen.  1883.  Pilsen;  S'*.  — 
Programm  für  1882 — 1883  des  Pressburger  königl.  katholischen  Ober- 
gymnasiunis.  Presshnrg,  1883;  8®.  — VII,  Jahresbericht  der  k.  k.  StAata- 
Gewerbeschnle  zu  Keichenberg.  Schuljahr  1882 — 1883.  Reichenberg,  1883; 
8^  — Programm  des  k.  k.  Staats-Oborgymnasiums  zu  Saaz  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1883.  Saaz,  1883;  8®  — 34.  Auswei.s  des  fiirstbiscbOflicben 
Privat-Gymnasiums  Collegium  BorromÄum  zu  Salzburg  am  Schliisso  des 
Schuljahres  1882 — 1883.  Salzburg;  8”.  — Programm  des  evangelischen 
Gymnasiums  A.  B.  in  Scbässburg  und  der  damit  verbundenen  Lehranstalten 
zum  Schlüsse  des  Schuljahres  1882—1883.  Hermannstadt,  1883;  4”.  — 
Relazione  annuale  del  civico  Liceo  femniinile  di  Trieste  alla  üne  del- 
I'anno  scola.stico  1882 — 1883.  Trieste,  1883;  8’*.  — VIII.  Jahresbericht  dor 
k.  k.  Unteirealschule  in  der  Leopoldstadt  in  Wien.  Wien,  1883;  8*^.  — 
Jahresbericht  über  da.s  k.  k.  akademische  Gymnasium  in  Wien  für  das 
Schuljahr  1882 — 1883.  Wien,  1883;  8'',  — IX.  Jahresbericht  Über  das 
k.  k.  Franz  Josef-Gymnasium  in  "Wien.  Wien,  1883;  8*^.  ~ Jahresbericht 
des  k.  k.  Obergymnasiums  zu  den  Schotten  in  Wien.  Wien,  1883;  8'*.  — 
XI.  Jahresbericht  des  Vereines  der  Wiener  HandoIs;ikademie.  1883.  Wien; 
8'’.  — XXXII.  Jahresbericht  Uber  die  k.  k,  Staats- Oberrealschule  und 
die  gewerbliche  Fortbildungsschule  im  III.  Bezirke  in  Wien.  Wien. 
1883;  8”.  — XVIII.  Jahresbericht  der  niodc*rüsterroichischen  Landes- 
Oberrealschule  und  der  mit  derselben  vereinigten  Laude.^facbsclmle  für 
Masclniienwesen  in  Wiener-Neustadt.  Wiener-Neustadt,  1883;  — {/.vje»«*© 

kraljevske  velike  gimnazije  na  Ricci  konrem  »kolsko  godine  1882  — 1883. 

U Zagrebu,  1883;  8'\  — Program  kraljevsko  vi»o  gimnazije  u Senju. 

U Senju,  1883;  8« 

Rostock,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1882  — 1883.  35  Stücke 
4®  und  8®. 

V'‘erein  für  Erdkunde  zu  Halle  a/S.:  MiUheilmigen.  Halle  a/S.,  1883;  8®. 
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Die  Sprache  der  Aleuhdi  und  Fuehsinseln. 

(Zweiter  Theil.) 

Von 

T)r.  A.  Ffizmaier, 

wirkl.  BlitKliede  der  kais.  Akademie  der  WisHeiüM-bafCen. 


Dieser  zweite  Theil  der  Abhandlung  über  die  Sprache 
der  Aleuten  und  Fuehsinseln  liefert  die  in  dem  ersten  Theile 
aus  Kücksichten  auf  den  Raum  nicht  mehr  einbegriflFenen  Oegcn- 
stiinde,  niimlich  die  auf  das  Verbum  noch  folgenden  Rcdetheile, 
dann  die  Wortfügung,  Betonung  und  Aehnliches. 

Dabei  war  ursprünglich  auch  auf  die  Analyse  einiger  von 
dem  unalaschkischcn  Dolmetscher  Semidn  Pankow,'  einem  gc- 
horencn  Aleuten,  gesammelten  und  übersetzten,  von  Wenia- 
minow  wiedergegebenen  aleutischen  Volkslieder  das  Augenmerk 
gerichtet.  Dieselhen  erwiesen  sich  jedoch,  hauptsiichlich  wegen 
Unzulilnglichkeit  der  lexicalischen  Ililfsraittel,  als  zu  schwer 
und  wird  von  ihnen,  wenn  nicht  im  letzten  Augenblicke  die 
Bewältigung  gelingen  sollte,  vorläufig  Umgang  genommen.  Be- 
merkt werde,  dass  dergleichen  Lieder  heutzuUige  wenig  bekannt 
sind  und  iinversUindlich  zu  w'erden  aufangen.  Die  russische 
Febersetzuiig  Pankows  ist  verkürzt,  indem  sie  Worte  und 
Gedanken  nicht  ausfullt,  zudem  grammatisch  ungenau,  im 
Ganzen  unverlUsslich. 

Nebenbei  gesagt,  hätte  auch  Iwän  Kurbiltow,  ein  anderer 
geborener  Aleute,  im  Jahre  1829  ein  auf  die  heilige  (Jeschichte 
bezügliches  aleutisches  Buch  geschrieben,  welches  aber  Wenia- 
miiiow  zu  seinem  Bedauern  nicht  zu  Gesicht  bekommen  konnte. 

• Wie  im  Eingänge  dieser  Ablmndlnng  aagegeben  wird,  legen  »ich  die 
Aleuten,  seit  der  Einführung  des  Christenthums  unter  ihtieii,  russische 
Xmaeii  hei. 
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Das  Gerundium. 

Die  ffcbräucliliclisten  in  den  aiiff'cstclltcn  aleutiselien  Para- 
digmen nicht  verzcichneten  Vcrbalcndungen  sind  noch  lik,  sik, 
ricii,  s-cliit  nnd  dükiiUk.  Die  auf  diese  Sylben  ausgebenden 
Verba  liaben  nicht  vollständige  Personen,  und  alle,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  auf  dndalik,  vertreten  eine  unhestimmte  Zeit, 
d.  i.  sowohl  das  Präsens  als  das  Präteritum.  Vor  persönlichen 
Zeitwörtern  können  sie  auch  durch  (ierundien  übersetzt  werden, 
weshalb  sie  Weniaminow  als  (Jerundien  bezeichnet,  übrigens 
sie  mehr  zu  den  Zeitwörtern  als  zu  den  Partieipien  zählt. 

Die  Gerundien  sind  von  allen  Gattungen,  z.  H.  itdik  indem 
man  nahm,  6ur<i<iUk  indem  man  genommen  ist,  tvhin  iüUk  indem 
man  genommen  wurde. 

Drei  verschiedene  Formen:  das  Activum,  Neutrum  und 
Passivum.  Sü  ist  die  Wurzel  des  Zeitwortes  iukiikhing  ich 
nehme.  Dm'ch  kya  wird  das  Neutrum,  durch  trhin  das  Passi- 
vum bezeichnet.  Allen  wird  lik,  die  Endung  des  Gerundiums, 
angehängt. 

Die  Gerundien  haben  zwei  Arten:  den  Indieativ  und  den 
selbstständigen  Conjtinctiv,  beide  sowohl  im  Positiv  als  Negativ, 
z.  B.  t’iny  hitka  indem  ich  nehme , iuTknuydn  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  iuUy  Aljuk  indem  man  nicht  nahm. 

Piny  ist  das  Pronomen  ,ich‘.  L'ka  bezeichnet  das  Präsens 
des  Gerundiums.  Xyan  ist  die  Endung  des  selbstständigen  Con- 
junetivs.  Liy'  ist  das  veränderte  lik,  die  Endung  des  Gerundiums 
im  Präteritum,  i'djtik  die  Negativj)artikcl. 

Obgleich  die  Gerundien  keine  genau  bestimmte  Zeit  haben, 
können  sic  doch  auf  drei  Zeiten:  das  Präsens,  Präteritum  und 
Futurum  vertheilt  werden,  indem  man  Heu,  n-rlui  für  das  Präsens, 
lik,  kUc  für  das  Präteritum,  dükolik  für  das  Futurum  gebraucht. 

Das  Präsens  und  das  Präteritum  des  selbstständigen  Con- 
junctivs  des  Gerundiums  werden  gemeinscbaftlich  in  der  Be- 
deutung des  Präteritums  gebraucht,  z.  B.  itirkantjdu,  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  siiny’inydn,  indem  oder  wenn  ich  nahm. 

ÜHl'kiiiiydii  ist  oben  erklärt  worden.  In  Aüfig’inydii  ist 
lik  zu  Hyt  verändert,  nydn  ist  die  Endung  des  selbstständigen 
Conjunctivs. 
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Da»  Prä-sen»  de»  Indicativs  werde  überhaupt  vor  anderen 
im  Imperativ  stellenden  Zeitwörtern  ebenfalls  in  der  Bedeutung 
des  Imperativs  gebraucht,  z.  B.  hd’kün  akhisUda  nimm  und 
bringe. 

Surktin,  mit  Ikn,  der  Endung  des  (ierundiums  für  das 
Präsens,  zusammengesetzt,  wird  als  Präsens  des  Indicativs  be- 
trachtet. 

Bei  akhdsädn  , bringe*  liegt  iikliiil’ikuiiij  ,ich  bringe*  zu 
(ininde.  Akha  ist  die  Wurzel.  Sä,  eine  eingesetzte  Sylbc,  be- 
zeichnet <las  Zweifache  der  Handlung.  Da  ist  die  den  Imperativ 
bezeichnende  Sylbe.  Die  letzten  zwei  .Sylben  dieses  Worte»  sind 
mit  säda  , .stark,  sehr*  nicht  zu  verwechseln. 

Für  sich  allein  steht  da»  genannte  Präsens  statt  der 
unlängst  vergangenen  Zeit,  z.  B.  t'iny  mtka  indem  ich  nahm, 
nigdriu-cha  indem  man  ging. 

Bei  dem  zweiten  Beispiele  liegt  aüjdg’ ikukhing  ,ich  gehe* 
zu  Grunde.  Die  Wurzel  ist  aigd.  Hinzugesetzt  a-chn,  die  Sylbe 
des  Präsens,  mit  ch,  dem  veränderten  g'i. 

Das  Präteritum  des  Indicativs  wird  vor  Zeitwörtern  statt 
de»  Gerundiums,  für  »ich  allein  aber  statt  des  Präteritums  und 
Prä.sens,  dann  auch  statt  des  Adverhiums  und  statt  des  mit 
einem  Vorworte  verbundenen  .Substantivs  gebraucht.  .So  hat 
migiidlik  die  Bedeutungen:  man  hofft,  man  hoffte,  hoffend, 
hoffentlich,  in  der  Hoffnung.  Avialisigaaik  hedeute:  man  reinigte, 
man  reinigt,  reinigend,  der  Reinigung  wegen. 

Ungilaknkhing  ich  hoffe,  Wurzel  ungila.  Lik  die  Sylbc 
de»  Gerundiums  flir  das  Präteritum. 

AmoUkiikbüig  ich  reinige,  Wurzel  amnli.  Sign  ist  nur  eine 
eingesetzte  Partikel  von  der  Bedeutung:  gänzlich,  aik  gleich- 
bedeutend mit  lik. 

SiUlaUk,  die  Endung  des  Gerundiums  für  da»  Futurum, 
wird  immer  vor  einem  Zeitworte,  welches  , reden,  sagen'  u.  ».  w. 
bedeutet,  z.  B.  vor  häkuiig,  lunuchtdkung,  in  der  Bedeutung 
des  Futurum»  mit  der  darauffolgenden  Conjunction  ,dass‘  ge- 
braucht, z.  B.  fnulükulik  laäcitidnakh  er  sagte,  dass  ich  nehmen 
werde. 

hiikiikhing,  abgekürzt  iaäkittig  ich  spreche,  häciitnkukhing 
ist  dasselbe.  Tn  ist  in  dem  letzteren  Worte  eine  allgemeine 
eingesetzte  Partikel,  iaiichldnalcJi  ,er  sagte*  ist  die  dritte  Person 
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.Singularis  des  unbestininiten  Präteritums.  Die  erste  Person 
derselben  Zahl  endet  auf  unkldtu). 

Die  Endung  tka  haben  die  Zeitwörter  der  ersten  Ab- 
wandlung. Zu  dieser  Abwandlung  gehören  die  in  der  ersten 
Person  Singularis  des  Präsens  auf  kukhiiuj  ausgehenden  J^eit- 
wörter,  welche  im  Imperativ  auf  da  enden.  So  iütka  indem 
man  nimmt.  Der  Imperativ  dieses  Wortes  ist  nämlich  6üda 
nimm.  TunüTka  indem  man  spricht.  Von  tunuchiakukhiny  ich 
spreche,  Wurzel  tunu,  Imperativ  tuniida  sprich. 

Lik,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  fast  alle  einfachen, 
nicht  zusammengesetzten  Verba,  mit  Ausnahme  einiger  von  der 
zweiten  Abwandlung,  z.  B.  sülik  indem  man  nahm,  Imperativ 
wieder  iüda  nimm,  tuni'dik  indem  man  sprach.  Imperativ  wieder 
tumidu  sprich,  iiuilik  indem  man  endete,  Imperativ  ina6d  ende. 

S-cha  oder  chuchsa,'  die  Endung  des  Präsens,  können  die 
zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  auf  (jikiikhing  und 
t’ikükldng  endenden,  ferner  die  mit  sä,  fuku  und  anderen 
Partikeln  zusammengesetzten  Verba  annehmen,  z.  B. 

Tachsäkukhing  ich  sammle,  tchidin-idchs-cha  indem  man 
gesammelt  ist. 

Khnkat'ikung  ich  vertrockne,  verwelke,  khakdchs-cJia, 
indem  man  vertrocknet. 

Aigag’ IkiMdtigich  g;ehe,  aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist. 

Die  Wurzel  von  tnchsäkükhing  ,ich  sammle'  ist  tnch.  Das 
Pronomen  tchidin  ,euch‘  dient  zur  Bildung  des  Passivums. 

Die  Wurzel  von  khaknt’ ikung  oder  khakal'ikükhu.ug  ,ich 
vertrockne'  ist  khaka.  In  khakdehs-rha  ist  t'i  zu  ch  verändert. 

Die  Wurzel  von  aigag' ikükking  ,ich  gehe'  ist  aiga.  In 
aigacks-cha  ist  g’i  zu  c/i  verändert. 

Zu  der  wiederholt  genannten  zweiten  Abwandlung  gehören 
die  in  der  ersten  Person  des  Präsens  auf  g’ikiikhinig  und  f'ikii- 
khing  ausgehenden  Verba,  welche  im  Imperativ  statt  da  die 
Endung  ia  annehmen. 

Sik,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  auch  die  zu 
der  zweiten  Abw'andlung  gehörenden  sowie  die  mit  f'i,  g’i,  Schi, 
junu  und  anderen  Partikeln  zusammengesetzten  Verba,  z.  B. 


' I>i«  Emlun«?  chuchna  ist  sonst  uir'ronds  bomorkt  wonlon,  wosslinlb  die 
Kichti^koit  ihrer  Schroibmi^  zwoifelhnft  crsidieint. 
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InafA  ende  (Imperativ).  Von  inat’ikükhing  ich  ende, 
Iwi»ik  indem  man  endete.  Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  ina. 

It’iknng  oder  it’ikiikhing  ich  gehe  hinaus.  Fsik  indem 
man  hinaus  ging.  Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  i. 

Mag’ikiikhing  ich  werde.  Mdsik  indem  man  wurde.  Die 
Wurzel  des  Verbums  ist  ma. 

Diikalik,  die  Endung  des  Futurums,  können  im  Allgemeinen 
die  Verba  beider  Abwandlungen  annehmen , wobei  den  auf 
g’tkukhing  endenden  der  Buchstabe  g'  hinzugefUgt  wird , z.  B. 
hiJükalik  und  Minadukalik  indem  man  nehmen  wird. 

Aigag'dAkulIk  indem  man  gehen  wird,  von  aigdg’lknkhing 
ich  gehe.  Wurzel  aiga. 

Beide  Endungen  Uk  und  xik  können  in  einem  und  dem- 
selben Verbum  gebraucht  werden,  aber  eine  jede  in  einer  be- 
sonderen Bedeutung.  So  bezeichne  namentlich  lik  ein  direct 
auf  die  handelnde  oder  leidende  Person  oder  Sache  sich  be- 
ziehende Handlung,  gik  hingegen  eine  auf  eine  andere  Person 
oder  Sache  sich  beziehende  Handlung,  z.  B. 

Kdngii  achkhdlik  er  wurde  gesund  oder  wurde  geheilt. 
Kiingit  achkhdsik  er  machte  gesund  oder  heilte.  Sukngiddlik 
er  nahm  oft.  Sukugiddsik  er  nahm  durch  etwas,  oder  machte, 
(lass  er  oft  nahm. 

Kthigu  ist  das  verkürzte  kdngukh  gesund.  Arhkhaki'tkhlug 
ich  werde  zu  etwas  gemacht,  ich  werde.  Kag!  und  da  sind 
allgemeine  eingesetzte  Sylben.  Da  gibt  den  Sinn  von  mehrmals 
oder  oft. 

Es  kann  nämlich  ein  und  dasselbe  Zeitwort  zu  beiden 
•Abwandlungen  zugleich  gehören.  So  gehört  achkhakiikhuiig 
,ich  werde'  zu  der  ersten  Abwandlung.  Setzt  man  aber  in 
dasselbe  die  Sylbe  g'i  und  bildet  arhkhag’ikiUchIng , so  gehört 
es  zu  der  zweiten  Abwandlung. 

Die  Gerundien  gelten  im  Allgemeinen  für  die  dritte 
Person  der  Einheit.  So  kuTka  indem  man  nimmt,  külik  indem 
man  nahm.  Aigdchn-cha  indem  man  gegangen  ist,  aigdehsik 
indem  man  ging.  Sudükalik  indem  man  nehmen  wird.  Doch 
bisweilen  würden  die  Gerundien  auch  für  andere  Personen  und 
Zahlen  gebraucht.' 

' Weniamfilow  verweist  auf  eine  Tafel,  in  welcher  dieses  ersichtlich  «ein 

soll.  Diese  Tafel  scheint  wcgfi^elasseu  worden  zu  «ein,  was  durch  eini(?e 
Sitno^ber.  d.  phü.’bitt.  CI.  CTI.  Bd.  I,  Hfl.  Ih 
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Die' zii8aniniengesetz(en  Verba. 

Zusammengesetzte  Verba  sind  solche,  bei  denen  vor  den 
Endungen  der  Zeiten  irgendwelche  Sylben  wie  trhi,  chtn  u.  s.  w. 
eingeschaltet  sind.  So  sei  inlik  ein  einfaches  Verbum.  Siicrkisik, 
iuchliUik,  iukagllik  u.  s.  w.  seien  zusammengesetzte  Verba. 

Unter  solchen  eingesetzten  Partikeln  verändern  sehr  viele 
in  verschiedenen  Beziehungen  den  Sinn  des  Verbums.  So  bat 
■suichisik  die  Bedeutung:  indem  man  zu  nehmen  veranlasste. 
Siu-hfalik  bedeutet:  indem  man  auf  eigentliche  Weise  nahm, 
il.  i.  indem  man  behielt. 

Bei  einigen  Partikeln  sei  es  jedoch  nicht  möglich,  ilinon 
irgend  eine  Bedeutung  zu  geben,  und  Weniaminow  sagt,  da.ss 
man  die  von  ihm  dargelegte  Bedeutung  und  die  Eintheilung 
der  Partikeln  nicht  im  strengsten  Sinne  nehmen  dürfe.  So 
bedeute  das  oben  angefiihrte  iukngiUk  heutzutage  d:is  näniliclie, 
wie  das  gewöhnliche  iüUk  indem  man  nahm. 

Die  eingesetzten  Partikeln  sind  entweder  einfache  oder 
ihrerseits  wieder  zusammengesetzte,  und  auch  hinsichtlich  ihres 
fiebrauebes  theile  man  sie  in  allgemeine  und  besondere.  Einfacdie 
seien  gn,  du,  gn,  li,  sä  u.  s.  w.  Zusammengesetzte  seien  gnstili, 
giidit,  dada  u.  s.  w.  Die  allgemeinen  Partikeln  können  fast 
ohne  Ausnahme  in  alle  Verba  eingesetzt  werden,  die  besonderen 
nur  in  einige. 

Allgemeine  Partikeln. 


gada 

da 

Uiga 

ga>m 

dada 

läda 

gdagid! 

d’iga 

Uika 

kag! 

fga 

g'ida 

kudd 

masu 

gigdugali 

khali 

Ui 

ffuka 

Ul 

säda 

gusäli 

U 

sa  gii 

säsiga 

tu 

säjuku 

rhtali 

Unordnungen  in  der  Seitenzählung  der  Hogen  :i  und  4 beinahe  zur 
GewiAslit^it  wird. 
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siga 

chta  galt 

s-cha 

(chi 

ta 

fasada 

tusäJa 

jaku 

tchadn 

jtiku 

chta 

t'i 

Besondere  Partikeln. 


ff“ 

9J» 

ku 

3“/“ 

dasä 

lisä 

gda 

dusä 

mi 

gikka 

du 

nagi 

guka 

dgu 

nangta 

gu 

ka 

ni 

sägi 

> 

tiik! 

3“ 

tcha 

laju 

rhtu 

lajugi 

ca 

fi 

gamachsi 

Diese  Partikeln  könne  man  nach  ihren  Bedeutungen  in 
fünf  Theile  eintheilen. 

Die  Zeit  beseicbnende  Partikeln. 

Sägu  jetzt,  sogleich  oder  unliingst. 

Jaku  lange,  langst. 

,/iiku  lange. 

'J'iikl  keine  kleine  Zeit. 

Die  Stufe  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

d'lga  fest,  ziemlich,  nach  der  Ordnung,  vortrefflich. 

nangta  schlecht,  ganz  und  gar  nicht. 

gnka  durchaus. 

siga  gut,  durchaus,  gänzlich. 

tiisiga  sehr  gut. 

Küda  stark,  sehr. 

sasiidttf  laifäila  sehr  stark,  ausserordentlich. 

(ojiädti  viel,  stark. 

liikimiia  in  äusserst  ungewöhnlichem  (Jrade. 
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Die  Wiederholung  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

tu  nicht  einiual  oder  nicht  wenig. 
da  nicht  einmal  oder  oft. 
dada  ziemlich  oft. 
gusäli  immer. 
usäli  sehr  oft. 

üsälida  sehr  oft  und  vielmal. 
lä,  la  nicht  eines. 
li  noch  und  die  Gesammtheit. 
läda  nicht  eines  und  nicht  einmal. 
süjukii  viel. 

ja  die  P^inheit  des  Gegenstandes  oder  der  flundlung,  wenn 
auch  das  Verbum  im  Plural  stehen  sollte,  bezeichnend. 

dgu  die  Vielheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung, 
wenn  auch  das  Verbum  im  Singular  stehen  sollte,  bezeichnend. 

Einen  verschiedenen  Sinn  bezeichnende  Partikeln. 

iefti  die  Nöthigung,  Krlaubniss  tind  die  auf  eine  dritte 
Person  bezügliche  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  tdngada  trinke, 
tangaichida  tränke  oder  gib  zu  trinken.  Von  iangakukhing  ich 
trinke.  Da  ist  der  Imperativ  der  ersten  Abwandlung. 

kadd  das  Aufliören , Beenden , Verwerfen  bezeichnend, 
z.  B.  Aukaddgun  wenn  er  zu  nehmen  aufhört,  Aukaddda  höre 
zu  nehmen  auf,  nimm  nicht.  Zu  Grunde  liegt  Ai'igun  ,wenn  er 
nimmt',  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  ersten  Conjunctivs. 
und  Allda  ,nimm‘.  Abzutheilen  Au-kadd-giin  und  Au-k^dd-da. 

khalt  den  Anfang  oder  den  Anfang  der  Handlung  be- 
zeichnend, z.  B.  Aitkhaliiiakh  er  begann  zu  nehmen.  Nakk  ist 
die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
Abzutheilen  Au-khall-nakh.  Siinakh  einfach:  er  nahm. 

tu  das  Wollen  bezeichnend,  von  atukiikhing  .ich  will,  ich 
wünsche'  abgeleitet.  Z.  B.  AtituUk  er  will  nehmen , AiitiiUikakh 
er  will  nicht  nehmen.  Stdik  .indem  er  nahm',  das  Gerundium. 
Daher  Au-iu-lik  eigentlich:  indem  man  nehmen  wollte.  In  Ad- 
tu-lUkakJi  ist  lilkakh  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  nega- 
tiven Präsens. 

nioAu  die  Möglichkeit  oder  das  Verständniss  bezeichnend, 
z.  B.  Ai'imaAuki'tktiing,  ich  venstehe  zu  nehmen,  ich  kann  nehmen. 
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chtn  die  gerade  oder  gegenwärtige  Handlung  bezeichnend, 
z.  B.  siikinig  ich  nehme,  iuchiadkung  ich  behalte,  ich  behalte 
schon,  tiu-kumj  ist  die  Abkürzung  von  m-kükliinij,  erste  l’erson 
des  Präsens.  In  iu  chta  dknng  ist  äkung  die  Abkürzung  von 
nkkükhlng  ich  l)in. 

sii,  xä  die  zweifache  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  nmduuda 
gehe  fort,  amaamäda  trage  fort,  d.  i.  gehe  und  bringe.  Achkhnda 
gehe,  tichkhtixiida  bringe.  Amdnu-da  von  fimanuktikhliig  ich 
gehe  fort,  mmtuH-sä-da  und  orkkhd-xä-da  mit  xä  und  da,  der 
Partikel  des  Imperativs,  zusammengesetzt.  Sädn  mit  xnda 
.stark,  sehr*  nicht  zu  verwechseln.  Achkhakükhing  ich  gehe, 
ich  werde. 

gdagali  jedoch,  ungeachtet. 

gigdagali  die  Unmöglichkeit  (nur  vor  einer  Conjunction) 
bezeichnend. 

chingaU  obgleich. 

gajd  damit,  oder  desswegen,  damit,  z.  B.  tutagajachtnnnn 
irhtdkhang  ich  sprach,  damit  es  hörbar'  sei.  Tulagfijachlannn 
ahzutheilen  futagajachtaniin,  von  lulakiikhing  ich  höre.  Zu 
der  Wurzel  tiila  die  Partikeln  gajd  , damit*  und  c/ita,  letztere 
zur  Bezeichnung  der  geraden  oder  gegenwärtigen  Handlung. 
.V'iii  ist  ilie  Endung  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl  des 
unbestimmten  Präteritums.  Ohne  die  zwei  Partikeln  hat  tutanan 
die  Bedeutung:  sic  hörten.  Irhtdkhang  ich  sprach,  von  ichta- 
hikhing  ich  spreche.  Khang  ist  die  Endung  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  vollendeten  Präteritums. 

gada  einen  auf  Alle  sich  beziehenden,  mit  den  Zeitwörtern 
,es  kann  sein , es  pflegt  zu  sein*  gemeinsamen  Bcgrift'  be- 
zeichnend, z.  B.  xiigaddlik  man  kann  nebmen,  oder  cs  pflegt  ge- 
nommen zu  sein,  tiitagadd/ik  cs  pflegt  hörbar  zu  sein,  oder 
man  kann  hören.  Ahzutheilen  xit-gada-lik  indem  man  nehmen 
konnte,  eigentlich  ein  Oerundium.  Ahzutheilen  futagadnlik 
indem  man  hören  konnte,  ebenfalls  das  Gerundium. 

gu  sei  eigentlich  die  bedingende  Partikel  ,wenn‘ , werde 
aber  bisweilen  statt  eines  Adverbiums  und  bi.sweilen  selbst 
ohne  alle  Bedeutung  gebraucht. 


' Bei  Weniaminow  tinilet  sich  c.utuiuo  (laeherlich),  ein  Druckfehler  statt 
c.ii,iuino  (hörbar). 
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(fjn  die  Handlung  Vieler  fiir  irgend  etwas  oder  zu  irgeml 
einem  Zwecke  bezeichnend,  z.  R.  lunuklialinan  sie  begannen 
zu  sprechen,  twingjakhalinmi  sie  begannen  sicli  zu  berathen, 
zu  überlegen.  Von  tinntkiikhiiuj  ich  spreche  ein  Wort  oder  ein 
wenig.  Kkali  die  den  Anfang  oder  den  Anfang  der  Handlung 
bezeichnende  Partikel.  Nan  die  fhidiing  der  dritten  Person 
vielfacher  Zahl  des  unbestimmten  Prilteritunis.  Abzutheilen 
tunu-khali-nan,  limu-(j ja-khali-nnn. 

(iagfi  und  »/«««  bezeichnen  ,wic‘  oder  .womit' , von  dem 
Werkzeuge  oder  dem  Mittel,  zu  welchem  etwas  in  Thiitigkeit 
gebracht  wird , zu  verstehen. 

chlu  die  Vielheit  bezeichnend,  z.  B.  mjadn  gib,  nrhiiitjiitln 
vertheile.  AiiakiikhiHij  (unter  anderen  Rctlentungcn)  ich  gebe, 
Wurzel  of/rt,  mit  der  Imperativpaiiikel:  mja-dn.  Die  Partikel 
chtu  zwischen  a und  ;/«  der  Wurzel  eingesetzt  und  die  Im- 
perativpartikel  d<t  angehUngt,  abzutheilen  n-rhtn-ijti  dn. 

ijiimiichui  wird  in  dem  Sinne  von  .nicht  im  Mindesten' 
verstanden. 

mi  nicht  ein  Mal,  mehrmals,  auch  wirklich,  in  der  That. 
f/ann,  läga,  läka  eine  Verneinung  bezeichnend. 
g'! , H,  rga , s-cha  das  Neutrum  bezeichnende  Partikeln. 
Von  ihnen  und  den  die  V'erncinung  bezeichnenden  wurde  bei 
dem  Verbum  gehandelt. 

Partikeln  von  unbekanntem  Sinne. 


9" 

kagi 

gda 

ni 

gida 

giigi 

gielika 

tclia 

tajn 

du 

trhadii 

Unter  diesen  eingesetzten  Partikeln  können  viele  mit 
einem  und  demselben  Worte  zugleich  in  Zusammensetzung 
treten.  So  linde  man  in  dem  Worte  kajngklddtadiUchfmidiinakh 
sechs  Partikeln.  Dieses  Wort  stamme  von  dem  Participium 
kdjihinkh  .kräftig  geworden'  und  erhalte  in  Verbindung  mit 
den  Partikeln  die  Hedentung:  einer,  der  durchaus  oder  in 
hohem  Drade  in  irgend  etwas  die.  Kraft  nicht  hat,  d.  i.  ein 
(ieschwäcliter.  .Abzutheilen  knju-girh-kh<ida-i<'hit-sädu-nakh.  In 
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kajü-nakh  (von  knjü  Kraft)  ist  nakh  die  Endung  des  iictiven 
Parlicipiums.  In  dieses  Wort  eingesetzt  </ieA,  als  zwei  Partikeln 
{‘ji-rli)  hetraehtet,  kliadd  das  Aiifhören,  Beenden  bezciehneiid, 
Ichti  einer  Partikel  von  unbekanntem  Sinne,  snda  (sonst  sfida') 
stark,  sehr.  Xukh  zählt  noch  als  sechste  Partikel. 

Ein  iinderes  Beispiel  sind  die  iin  Anfänge  des  ersten 
Theiles  angeführten  Wörter  Icfvmgagigdlik,  kumgiisiyatdlik,  knmga- 
tigmii' dalik,  kouigiisigalanädalüc. 

Die  mit  den  erwähnten  Partikeln  zusammengesetzten 
Verba  können  nach  allen  Arten,  Zeiten  und  Gattungen  ah- 
gewandelt  werden. 

Diese  Partikeln  werden  in  allen  Zeiten  vor  den  Endungen 
der  Zeiten  einge.setzt,  doch  in  dem  unhestimmten  Futurum 
geschehe  dieses  meistentheils  erst  nach  der  Endung  duhi,  z.  B. 
iudiiknchingalikioi  obgleich  sie  nehmen  werden.  Ahzutheilen 
iit-dükft-chlugidikun.  Mit  chtagali  , obgleich*  zusammengesetzt. 
Dnknkun,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  unhestimmten 
Futunnns,  ist  die  Abkürzung  von  dnkuküngin. 

Im  Aleutischen  gebe  es  auch  einige  unregelmässige  V^erha, 
bei  welchen  die  Unregelmässigkeit  hlos  darin  bestehe,  dass  die 
zu  der  ersten  Abwandlung  gehörenden  im  Gerundium  die  Sylhe 
«A*  statt  Jik,  die  zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  in 
derselben  Art  die  Sylhe  Uk  statt  mk  annehracn. 


Das  Participium. 

Die  Participien  seien  von  allen  Gattungen,  von  der  thätigen, 
mittleren  nnd  leidenden,  z.  B.  iihiakh  der  genommen  hat,  iud- 
gtinakh  der  genommen  ist,  tchtn  ag' i'maUi  der  geboren  wurde. 
Xakh  ist  die  Endung  des  hotrettenden  Partici])iums , dgn  be- 
zeichnet das  Neutrum,  tcliin  ,du*  das  Passivum.  Ag'ukükliiiig 
ich  gebäre. 

Die  Participien  sind  im  Activum  nnd  Neutrum  von  zwei 
.\rten:  von  dem  Indicativ  und  von  der  verpHichtenden  Art, 
z.  B.  Indicativ:  siifgnnakh  der  genommen  ist.  Verpflichtende 
.\rt:  sit/'gtikakhakli  der  genommen  sein  sollte.  Kakluikli  ist  die 
Faulung  des  Participiums  des  vollendeten  Präteritums  im  Neu- 
trum. Ahzutheilen  ia-fgn-nnkh,  ia-dga  htkiinkh. 
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Die  Zeiten,  in  welclicn  das  Participium  steht,  sind  das 
Präsens,  das  unbestimmte  Präteritum,  das  vollendete  Präteritum, 
das  unbestimmte  Futurum,  das  vielfache  Futurum. 

1.  Das  Präsens: 

Siikh  der  nehmende.  Anhängung  von  kh  an  die  Wurzel. 

SuJlidkh  und  hig'ikh  der  genommen  ist.  Anhängung  von 
Ftfu,  i/i,  Partikeln  des  Neutrums,  und  kh  an  die  Wurzel. 

üiikakiikh  der  nehmen  soll,  kukukh  Fjndung  des  Parti- 
cipiums  der  verpflichtenden  Art. 

Siirtjdkakukh  der  genommen  sein  soll.  Wie.  das  obige, 
jedoch  vorher  Einsetzung  von  kga , der  Partikel  des  Neutrums. 

Im  Präsens  werden  die  Participien  sehr  selten  einfach, 
meistens  aber  mit  der  allgemeinen  Partikel  kagi  und  mit  Anhiin- 
gung  von  kh  gebraucht.  So  sage  man  statt  mkh  ,der  nehmende' 
häufiger  iukdgikh. 

2.  Das  unbestimmte  Präteritum: 

Sünakh  der  genommen  hat.  Ist  die  Wurzel  des  Activums 
mit  nakh,  der  Endung  des  Participiums  des  unbestimmten  Prä- 
teritums. 

Sukgdnakh,  iundg’ikh  und  ktndcht  chakh  der  genommene 
oder  derjenige,  der  genommen  war.  Na  ist  im  Activum  die 
unterscheidende  Hylbe  des  unbestimmten  Präteritums.  G’ikk 
und  chs-chakJi  sind  Endungen  des  betreffenden  Participiums. 

Die  activen  Participien  dieser  Zeit  werden  in  der  Be- 
deutung des  Präsens  und  nicht  selten  auch  mit  der  allgemeinen 
Partikel  kttgi  gebraucht,  z.  H.  amichtdnakh  der  wollende,  xuku- 
ginakh  der  nehmende.  Von  anuchtakiikhing  ich  will. 

3.  Das  vollendete  Präteritum: 

Der  Indieativ  sei  im  Activum  nicht  vorhanden.  Man  sage 
zwar  Aukhakh,  doch  dieses  Wort  bedeute  nicht  ,der  genommen 
hat',  sondern  ,der  genommene'  oder  , genommen'.  Neutra : 

tiiiTgdkhakh  der  genommene. 

äitkakhdkh  der,  welcher  genommen  sein  soll,  das  active 
Participium  der  verpflichtenden  Art. 

Siirgdkokhrikh  der,  welchen  man  nehmen  sollte.  L'gdka 
ist  die  der  Personalendung  kJiang  vorangehende  Endung  des 
vollendeten  Präteritums  der  verpflichtenden  Art,  khnkh  die 
Endung  des  betreffenden  Participiums. 
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4.  Das  unbestimmte  Futurum: 

Sudiikaitakh  oder  Sudtikhakh , der,  weleher  nehmen  wird. 

Siidükandg’ikh  und  hirgadükanakh  der,  welchen  man 
nehmen  wird. 

üudükakhakh  der,  welcher  wird  nehmen  müssen. 

SiJiftdükakhakh  der,  welchen  man  wird  nehmen  müssen. 

Diika  sind  die  entscheidenden. Sy  Iben  des  unbestimmten  Futii- 
rums.  .Anhängung  der  Endungen  des  betreffenden  Piirticipiums. 

5.  Das  vielfache  Futurum: 

Die  Participien  dieser  Zeit  sind  zusammengesetzte,  z.  R. 
rej'a»  ag’nakh  der,  welcher  nehmen  wird.  Dieses  Wort  ist 
mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher  Zahl  des  vielfachen 
Futiinuus  des  Activums  gleich. 

Surgtig’un  dchkUnkh  der,  welcher  genommen  sein  wird. 
Dieses  Wort  ist  mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher 
Zahl  des  vielfachen  Futurums  des  Neutrums  gleich. 

Die  Participien  aller  Zeiten  werden  im  negativen  .Sinne  all- 
gemein mit  der  Conjunction  iiljuk  .nicht'  zusammengesetzt  z.  R. 

Sukh  der  nehmende,  sug’itljuk  der  nicht  nehmende. 

äinfikh  der  genommen  hat,  iwiag’üljiik  der  nicht  ge- 
nommen hat. 

Die  abgekürzten,  d.  i.  auf  einen  Vocal  endenden  Parti- 
eipien  werfen  in  Zu.samraensetzung  mit  iilj>d:  , nicht'  oft  u, 
den  .Anfangsbuchstaben  dieser  Conjunction , weg,  z.  R.  .iiikli, 
abgekürzt  h'(  der  nehmende,  hiljiik  der  nicht  nehmende. 

'Akk,  abgekürzt  ’d  .der  ist',  ’dijiik  der  nicht  ist,  doch 
bhweilen  auch  ’djüljuk  der  nicht  ist.  ’Akh  ist  das  Participium 
von  ukiikhiiig  ich  bin. 

Alle  Participien  würden  im  Allgemeinen  von  der  dritten 
Person  einfacher  Zahl  abgeleitet,  oder  vielmehr:  sie  seien  die 
uimlicben  Endungen,  welche  die  Eigenschaft  von  Participien 
besitzen.  Das  Participium  des  vollendeten  Präteritums  luge  im 
Activum  zu  dieser  dritten  Person  den  Ruchstaben  kJi  hinzu. 
Doch  wird  auch  im  Neutrum,  wie  oben  zu  sehen,  die  Endung 
kha  zu  khakh  verändert,  und  soll  im  Neutrum  das  aetive  Parti 
cipium,  was  die  Redeutung  betrifft,  nicht  vorhanden  sein. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Präteritums  des  Neu- 
trums werden  von  dem  activen  Participium  derselben  Zeit  mit 
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IlinzufU^un^  des  nach  der  allgemeinen  Regel  verkürzten  Farti- 
eipinms  ikhs-rhnkh  abgeleitet.  So  bilden  iüiinkh  ,der  genommen 
bat'  nnd  dchs-chnkh  ,dcr  gewesen  ist'  zusammen  das  Wort 
innärh-i-i'liaklt  der  genommen  worden.  Achs-chfikh  stammt  von 
dem  Hilfszeitworte  ai/lkiikbind  ,icb  habe'  und  ist  das  Participium 
des  vollendeten  Priiterituiua. 

Die  Participien  aller  Zeiten,  das  verpflichtende  Präsens 
ausgenommen , können  alle  unbestimmte  und  possessive , per- 
sönliche und  unpersönliche  Reugefallc  der  Substantive  haben, 
z.  R.  mimkh,  abgekürzt  hiint  der  genommen  hat,  iihinnt  dessen, 
der  genommen  hat,  hinamdtt  dem,  der  genommen  hat,  iunäf/an 
von  dem,  der  genommen  hat,  hiiitikik  beide,  die  genommen 
haben  ii.  s.  w.  Dieses  sind  unbestimmte.  Endungen. 

Possessive  Endungen:  iiinaiig  mein  genommener,  siitiaii- 
giin  dein  genommener,  iinidn  sein  genommener  u.  s.  w. 

Die  Participien  können  in  den  persönlichen  Endungen 
wie.  Nennwörter  abgeilndert  und  wie  Verba  aligewandelt  werden, 
d.  i.  sie  können  die  persönlichen  Endungen  von  anrj  oder  kong 
haben,  z.  R.  hhinng,  zweite  Person  hiiidn,  dritte  Person  kuiid 
u.  s.  w.  Oder:  fnnaiig,  siinngklu  n.  fi.  w.  nach  der  Endung  iiganA 
Die  Redeutung  der  Participien  in  den  possessiven  En- 
dungen stimmen  mit  der  Redeutung  der  Nennwörter  nicht 
überein,  z.  R.  agitudang  bedeute:  mein  Rruder.  Aber  Sihmvg 
bedeute  nicht:  meiner,  der  genommen  hat,  sondern:  mein  gc- 
nominencr,  oder  der,  den  ich  nahm.  Von  .sihiak/i  der  ge- 
nommen hat. 

Siii'lildiiitkli  der  behaltende.  Siichtdiiang,  posse.ssivc  Endung, 
bedeute  nicht:  mein  behaltender,  sondeni:  mein  behaltener, 
oder  der,  den  ich  nahm  und  behalte. 

ln  den  Participien  fehlen  die  pcrsönliehen  Instrumentale. 
Statt  derselben  haben  sie  <le.n  sclbststilndigen  Conjunetiv  mit 
dem  Rindeworte  in  nur  einer  einzigen  Zeit , was  durch  die 
Conjunction  , damit'  wiederzugeben  sei,  z.  R. 

«Hngdn  damit  ich  nehme. 
sdgmidiigdn  damit  ich  nicht  nehme. 
iükgnngdn  damit  man  mich  nehme. 
inrgdgmidngdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

* Dioso  Anj^alton  Woniaini'now’H,  in  WFlchm»  Fehler  vorzttkommen  scheinen, 
lassen  sicli  nicht  anfklilren. 
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Diese  und  die,  fo!p;cnden  Wörter  »ollen  allerdin};»  Beispiele 
von  Participien  sein,  doeli,  wie  spilter  bemerkt  wird,  iiieht  in 
den  Bedentunjjcen,  welclic  ilinen  in  den  betretVeiiden  (Jattnnjifen 
und  Zeiten  gebühren. 

Beispiele  von  Veränilernng  cler  selbststiliidigen  Parfieipien; 
mT(iiujininntjihi  damit  man  inieli  nicht  nehme. 
furiinijnnrichfi'binctii  damit  man  dich  nicht  nehme. 
iitfiläijanäg  (in  damit  man  ihn  nicht  nehme. 
ftil'yiltjtiniikig'iiii  damit  man  uns  beide  oder  sic  beide  nicht 
nehme. 

hirijäfjinmcMchid' i<f an  damit  man  euch  beide  nicht  nehme. 
iiifgdiiftnrinin  damit  man  uns  oder  sie  nicht  nehme. 
mr<jdijiinnchichiHnän  damit  man  euch  nicht  nehme. 

Nach  diesem  Beispiele  vcrilndern  sich  auch  die  Übrigen 
angefülirten  Formen  inniji'm,  stifjandnijiin  und  iiirijitmjiin,  ebenso 
da»  Wort  iarkantjiiii , des.sen  Bedeutung:  wie  durch  mich  ge- 
nommen. 

Die  Participien  werden  sehr  oft  in  der  Bedeutung  iler 
Zeitwörter  gebraucht.  So  ’ii  ,der  seiende'  für  .es  ist,  es  gibt“. 
■S'ii  .der  nehmende“,  kuni  hi  ,er  würde  nehmen  können'.  Mit 
Vorset/ung  der  ( 'onjuuetion  kum  ,er  wünle'. 

Im  .Allgemeinen  werden  die  Participien  von  den  .Aleuten 
nicht  in  den  Bcileutungen,  welche  ihnen  nach  den  (iattungen 
und  Zeiten  gebührten,  und  selbst  nicht  in  einerlei  Bedeutungen 
gebraucht,  und  Hegeln  für  alle  Fälle  aufstellen,  sei  daher  schwer. 

Die  Participien  können  als  Nennwörter  mit  Hilfszeitwörtern 
und  den  von  diesen  stammenden  Participien  zusammengesetzt 
werden,  z.  B. 

aehHmiiWM)  dda  l)emühe  dich  zu  erkennen , d.  i.  »ei  oder 
werde  ein  Erkennender.  Aus  achtuisännkh  .der  gekannt  hat' 
oder  .der  kennende'  und  mjdila  .gehe  hervor'  zusammengesetzt. 
Von  iichsaiiiiknkhin;i  ich  finde , ich  entdecke.  Aij/kla  ist  der 
Imperativ  von  tKjakükhhui  ich  gehe  hervor. 

htndi/nokh  der  einen  anderen  nimmt  oder  erfasst.  Aus 
siiiinkh  ,der  genommen  hat'  oder  ,dcr  nehmende'  und  dij'iinkh 
.der  künftig  seiende,'  dem  Futurum  des  Partici])iums  von  (tkn- 
khing  ,ich  bin'  zusammengesetzt. 

Die  von  zu.sammengesetzten  Zeitwörtern  stammenden  Par- 
ticipien behalten  in  allen  Zeiten  die  von  ihnen  aufgenommenen 
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Sylben.  So  sei  agiUlakh  das  Participinm  des  Präsens  und  stamme 
von  dem  zusammengesetzten  Verbum  ngüdakükhing  ich  bringe 
öfters  hervor  (einfach  aguktikliing  ich  bringe  liervor).  Diese  SyD>e 
da,  welche  , nicht  einmal,  oft'  bedeutet,  bleibe  in  allen  Verände- 
rungen der  Participien,  z.  B.  agüd/t , AbkUrzung  von  agüdttkh 
,der  hervorbringenile',  agiidtinakli  der  hervorgebracht  hat,  u.  s.  w. 

Snlikiikhiiig  ich  nehme  noch,  mit  der  Partikel  li  ,nocb, 
wieder'  zusammengesetzt.  Li  bleibt  in  den  Participien  siilikb,  ab- 
gekürzt »u/t  der  noch  nehmende  (einfach  snkh,  »iü  der  nehmende), 
.inlinakh  der  noch  genommen  hat  (einfach  iännkh  der  genommen 
hat) , u.  8.  w. 

Die  auf  nakh  endenden  Participien  des  unbestimmten 
Präteritums  des  Activuras  können  in  den  po.sscssiven  Endungen, 
mit  irgend  einer  eingesetzten  Partikel  stehend , sowohl  durch 
Participien  des  Im])erfectuius  des  Passivums,  als  durch  Verba 
mit  Hinzufügung  von  ,wcn  auch , was  auch'  oder  ,wo  auch' 
übersetzt  werden.  So  habe  uktilindd’in  die  Bedeutung:  ge- 
fundene, gesehene,  oder  wen  man  auch  gefunden  habe. 

ukukitkhing , ich  sehe,  ich  finde;  li  ,noch'  ist  eine  ein- 
gesetzte Partikel.  Ndd'in,  eine  Endung  von  nakh,  ist,  wie  zu 
vermuthen , die  erste  Person  Pluralis. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Futurums  seien  oft 
durch  passive  Participien  des  Präsens  zu  übersetzen.  So  habe 
achs-rfuidükakh  die  Bedeutung:  das  durchgangene  oder  das- 
jenige, wodurch  man  gehen  kann.  V'on  achs-chakitkhing  ich 
gehe  hindurch. 

Die  vor  persönlichen  Zeitwörtern  gesetzten  Participien 
der  Präterita  können  durch  Infinitive  übersetzt  werden , z.  B. 
kdmgakh  arigdlik  man  lernte  beten.  Kdmgakh  ,der  betende' 
ist  eigentlich  ein  Participinm  des  Präsens,  von  kamgakükhiitg 
ich  bete.  Aiigdlik  , indem  man  lernte'  ist  ursprünglich  ein 
Gerundium,  von  afigakiikhing  ich  lerne. 

iukhd  (Üäkakh  es  ist  nichts  zu  nehmen,  wörtlich:  cs  gibt 
kein  Genommenes,  es  ist  Mangel  an  Genommenem,  tinkhi 
,der  genommen  hat'  ist  die  Abkürzung  von  Mikhiikh,  dem  Par- 
ticipium  des  vollen<leten  Präteritums.  Aliikakh  ,der  nicht  ist', 
das  negative  Participinm  von  dkh , abgekürzt  ’d  ,der  seiende', 
mit  läka,  einer  Partikel  des  Negativums.  Ein  Verbum  ist  alä- 
kiikhing  ich  bedarf,  liabc  an  etwas  Mangel. 
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Sunukh  ng’idjuk  es  ist  keiner  da,  zu  nehmen,  wörtlich: 
es  gibt  keinen  Nehmenden,  oder  keinen,  der  genommen  hat. 
Sütmkh  der  genommen  hat.  Aj/’üljitk  der  nicht  ist,  aus  Vi  ,der 
seiende'  und  üljuk  , nicht'  zusammengesetzt. 

In  der  Endung  der  statt  des  Infinitivs  gebrauchten  Par- 
ticipieii  werde  der  Huchstabe  kh  immer  wie  ch  ausgesprochen, 
z.  B.  statt  knmifnkh  uHgnnakh  .man  lernte  beten',  sage  man 
kämguch  acigdnacJi.  Acigiiiiakh  ,der  gelernt  hat'  ist  das  Par- 
ticipiuiu  des  unbestimmten  Präteritums.  In  dem  obigen  Bei- 
spiele dafllr  ftcigdlik. 

Die  von  Zeitwörtern , welche  mit  der  Partikel  da  zu- 
sammengesetzt sind,  stammenden  Participien  des  Präsens  seien 
durch  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  Indicativs  oder 
durch  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Passivums  zu  über- 
setzen. So  bedeute  aunnsiidakh  eigentlich:  der  werfende,  man 
übersetzte  aber:  sie  w’erfen,  oder  es  wird  geworfen.  Von  «»«- 
knkidiig  oder  annukükldug  ich  werfe.  Dieses  Wort  w'erde  aber 
mehr  in  der  Zusammensetzung  mit  der  Partikel  sU  gebraucht, 
daher  Anführung  der  Wurzeln  auuM^da  und  nnnmä'da,  wobei 
iä’da  mit  dem  bei  der  Partikel  sä  verzeiclinetcn  und  als  Im- 
perativ betrachteten  sä-da  nicht  zu  verwech.seln  ist.  Da  als 
eingesetzte  Partikel  bedeutet  ,nicht  ein  Mal  oder  oft'  und  kann 
die  Endung  des  Imperativs  nicht  sein,  weil  ihm  der  Buchstabe 
kh  angehängt  wird. 


Das  Adrerbiuni. 

Die  zu  unterscheidenden  Adverbien  im  Aleutischen  sind: 
1.  Adverbien  der  Zeit: 
üajnm  jetzt,  heute. 
jdm  gestern. 

jdm  kad’d,  jdm-kaddn  vorgestern. 
itajam  udja  jetzt,  unlängst,  sogleich. 
unugüljuk  längst. 
aiian  usugdii  immer,  ewig. 
aüfiii  tamaddga  unaufhörlich. 
dä'gaii  ila  n wann  immer. 
itnngasik,  itangisik  vorher,  Anfangs. 
tlangisiusik  längst,  vor  Alters. 
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kaiV imaddn  von  jeher. 
kliilWijan  morgen. 
khiliitjan  kidläg/i  Übermorgen. 

khildgnn  khiläg,  khilugan  khiUi'kh  morgen  f’rUlizeitig. 
amdn  lülü'n  damals,  um  diese  Zeit. 

(ingdjakli  bald  u.  s.  w. 

2.  Adverbien  de.s  Urtes: 
kdmn,  khatd,  khandngun  wo. 
iiaVigun,  üdngini  hier. 
itigiiligmi  dort. 

aiian  usugdn  überall.  Als  Adverbium  der  Zeit:  iiniuer. 

(im/tligan  wo  immer. 

amdngnn,  nhingun  dort. 

khwuimjiuLignn  dorthin. 

ammiguddgan  dort,  dorthin. 

iidtigiid/igrin  hierlier. 

odaligati  eben  daliin,  aneli  dortliin. 

i.urtkhddiim  allein,  für  sieh  allein. 

ngaddau  auf  dieser  Seite. 

fimdngiisdii  hier. 

atmuddgaii  hinab  u.  s.  w. 

3.  Adverbien  der  Menge: 
amndg’um  viel. 

nmndg’uliiknn  nieht  viel,  wenig. 
snndkhan  snuatdUk  so  viel  als  möglieh. 
khmidng  wie  viel  u.  s.  w. 

4.  Adverbien  der  Zahl: 
attukhdxim  ein  ]\Ial. 
arg'td’im  zwei  i\fal. 
khavkiid’im  drei  Mal. 
sicid'tm  vier  Mal. 
tdngid’ini  filnf  Mal. 
uHihigid'im  sechs  Mal. 
urijüngid’ im  sieben  .Mal. 
kamriiigid’ im  acht  Mal. 
mringid' im  neun  Mal. 

’dt’id'im  zehn  Mul. 
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süiid'lm  hundert  Jlal. 
amndijud'im  viele  Male. 
kAtiiuingld'im  wie  viele  Male  ti.  8.  w. 

ö.  Adverbien  der  V'erBieherunj': 

(hig  ja,  wirklicli,  walirlieli,  richtig,  es  ist  wahr. 
machkhdnSug  so,  es  i.st  wahr.  l>as  Wort  heileutet  eigentlich: 
ich  that  es,  ich  bekenne  e.s.  Wird  von  Seite  eines  Schiddigen 
gesagt,  sonst  aber  in  dem  angtgehenen  gewöhnliehen  Sinne 
gebraueht. 

ß.  Adverbien  der  Verneinung: 
kugn,  abgekürzt  ku  nein. 

iKwgd  nein,  dasselbe  wie  das  obige.  IJeides  wird  von 
Handlungen  gesagt. 

kngnijuk  bedeutet  eigentlich:  nicht  nein,  d.  i.  ja.  Das 
Wort  wird  aber  auch  im  verneinenden  Sinne  gebraueht. 

Wenn  man  von  Sachen  im  verneinenden  .Sinne  spricht, 
sagt  man  mdsiiltikan  es  ist  nicht.  V^on  dem  Verbum  ‘makukJting 
ich  hin,  pHege  zu  sein,  mit  der  eingesetzten  Partikel  sa  und 
liika , der  Ihirtikcl  des  Negativnms. 

l)as  Wort  kngn  ,neiii‘  sagen  im  Allgemeinen  alle  Alenten, 
jedoch  wtngd  ,nein‘  sagen  die  Einwohner  von  Uinnak. 

7.  Adverbien  der  Vergleichung: 

(ujdäl  im  Singular,  ag<tt'ingm  im  Plural,  bezeichne  je  nach 
der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  das  Be.s.sere  .als  das  Schlech 
terc.  Agaiigä,  von  Handlungen  gesagt,  bedeute  ,hesser‘.  Die 
.MjsUnmuung  die.ses  Wortes  ist  ungewiss,  und  wurden  Beispiele 
nicht  gefunden.  Sonst  nur  noch  vorgekonimcn  agdi-an  weit  mehr. 

8.  Adverln'en  der  Verähnlichung: 

lidaffi,  lida  ähnlich;  so,  wie.  Singular:  Udnknkh,  l’lnral: 
llilnkint  u.  s.  w.  in  allen  Zeiten  und  Arten.  D:is  Wort  ist  von 
liiLikiikhing  ,ich  gleiche,  hin  ähnlich“  abgeleitet. 

9.  Verschiedenartige  Adverbien: 
taidm  zurück,  wieder. 

inimiläligan  umsonst,  vergeblich. 
dngak  mehr. 

’dligiuija,  dliudja,  utndju  etwas  u.  s.  w. 
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Das  Adverbiiira  amimgum  ,viel‘  und  einige  andere  Ad- 
verbien können  in  verschiedenen  Zahlen  gebraucht  werden, 
wie  oben  bei  den  Adverbien  der  Zahl  zu  ersehen. 


Die  Präpositionen. 

Fast  alle  aleutisclien  Präpositionen  haben  eine  Zahl,  z.  B. 
üliu  von,  bei  (Singular),  ffkin  (Dual),  Hin  (Plural)  u.  s.  w. 
Ausgenommen  sind  die  auf  gait  sich  endenden , auch  einige, 
die  auf  dn  sich  enden,  und  die  Präposition  dsik  mit,  zu- 
gleich mit. 

Die  Präpositionen  sind  in  folgenden  Bedeutungen  ge- 
bräucJdich: 

agnJU'n  hinter,  nach. 

’dd'an  zu,  flir. 
ndagdn  von. 

'(tdd  an,  um. 
dgik  mit,  zugleich  mit. 
angddan  gegenüber,  vor. 
ililn  in,  bei. 
ilü'n  von,  aus. 
imünu  rings  umher. 
itdgan  in,  innerhalb. 
khulan  wegen,  willen. 
khucchdn  zwischen,  inmitten. 
kü'an  auf. 

khtmil'n  Uber,  auch:  durch. 
kddan  vor,  bis. 
kangdn  Uber. 
idtchan  unter. 

silün,  gildnudn  bis,  bis  zu  einem  Orte. 
uglägdn  ohne,  ausgenommen. 
ulman  mitten. 

SiJdgan  bei,  neben. 

Die  Präpositionen  können  gleich  den  Neunwörtern  in  die 
verkürzte  Form  gebracht  werden,  wobei,  wenn  sie  mehrsylbig 
bleiben,  Vorrückung  des  Tones  stattfindet,  z.  B. 
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’tifl'an  zu.  für;  abgekürzt  ’nd’ä. 

anyädnn  gegenüber;  abgekürzt  angadn. 

kn' au  auf;  abgekürzt  kv  u.  s.  w. 

Iin  Falle  der  Kürzung  sollen  die  l’rä Positionen  oft  eine 
andere  Bedeutung  annebmen.  .So  erlmlte  nngndfi  die  Bedeutung: 
auf,  anstatt  ursprünglich  : gegenüber,  vor. 

Die  Prilpositionen  asi'ii  (Plural  von  fink  mit)  und  Hin 
(Plural  von  ild n von)  werden  hiUifig  mit  Nennwörtern  zii.samnicn- 
gesetzt,  die  erstere  in  der  Bedeutung  von  ,an,  auP,  die  letztere 
in  der  Bedeutung  von  ,für,  wegen'.  Z.  B. 

d'akh  dnkhnsfn  Auge  an  Auge.  Von  dakli  ,Auge‘  zwei- 
mal ge.setzt. 

nehkhntnsig  nltn  zum  Zeichen.  Von  nrhkhatnsüc  das  Zeichen. 

Dieselben  Prilpositionen  können  in  Zusammensetzung  mit 
Nennwörtern  in  den  Endungen  der  Beugefillle  stehen,  z.  B. 

faij'ig’ukhaxln  mit  dem  Menschen.  Von  taijng'iikh  der 
Mensch. 

taijäg'vlchtmd’m  mit  den  Menschen. 

Axin  wird  mit  Nennwörtern  meistens  dann  zusammen- 
gesetzt, wenn  ein  und  dasselbe  Wort  wiederholt  wird , wie 
oben  bei  der  Wiederholung  von  dnkh  ,Auge‘  zu  sehen. 

Die  Prilpositionen  werden  in  Verbindung  mit  Nennwörtern 
diesen  immer  nachgesetzt,  z.  B. 

i'idnm  risik  zugleich  mit  dem  Vater,  von  ädnkh  Vater. 

Wenn  ein  als  Prilposition  betrachtetes  Wort  sich  ohne 
Nennwort  findet,  so  hat  es  die  Bedeutung  des  Pronomens  der 
dritten  Person,  z.  B. 

ätin  ag’iilik  indem  man  zu  ihm  geht.  Ilän  ,in  ihm'  ist 
eigentlich  die  dritte  Person  des  Pronomens  ifming  in  mir.  Agn- 
kukhing  ich  gehe  hinzu. 

Im  Allgemeinen  verbinden  sich  alle  Prilpo.sitionen  mit  dem 
Genitiv  des  Nomens,  z.  B. 

Inijätftim  kJnU-rhiitgiii  zwischen  Menschen.  Tnijagum  ist 
der  Genitiv  Singularis  von  tnijng'ukh  Mensch,  klmSrhiiigln  der 
Nominativ  Pluralis  der  Prilposition  khurclnm  zwischen.  Wie 
bei  Adjectiven  steht  das  Substantivum  immer  im  Genitiv  Sin 
gularis,  und  die  Prilposition,  hier  als  Adjectivum  betrachtet, 
verilndert  sich  nach  Zahlen  und  Personen. 
i$iixiinß<(hcr.  d.  phil.'Iiiüt.  CI.  CVI.  Hd.  I.  IIA.  17 
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Die  Präpositionen  itiln  in,  bei,  angädan  gegenüber,  Uitn 
,von,  aus'  verl)inden  sieb  jedoeb  meistens  mit  dem  Präposi- 
tional  z.  H. 

nlä'gun  ih'i’n  ans  dem  Hause.  Ulfi'gan  ist  der  Präpositional 
von  ülakh  Haus. 

Die  alle  Zahlen  besitzenden  Präpositionen  stimmen,  wenn 
sie  mit  Nennwörtern  und  Participien  construirt  werden,  niebt 
in  der  Zahl  überein,  sondern  die  Nennwörter  und  Partieipien 
werden  zierlieb  in  der  einfaeben  Zahl,  die  l’räpositionen  jedoeb 
in  derjenigen  Zahl,  welebe  der  Sinn  erfordert,  gesetzt,  z.  B. 

(tyiikdginn  lUn  von  den  Geborenen.  Agtikägmii  ist  der 
Genitiv  Singularis  von  dem  Participium  agiikakh  geboren. 
Agukükhing  ieb  gebäre.  Hin  ist  der  Nominativ  Pluralis  von 
iliin  von,  aus. 

taijtujngan  itkin  von  zwei  Menseben.  Taijagi'igan  ist  der 
Präpositional  von  Uüjngtikh  Jlenscb,  irkin  der  Dual  dritter 
Person  von  ilä'n  von. 

Hierber  gehört  aueh  das  oben  angeführte  faijdgtim  k/mf- 
chingln  zwiscdien  Menseben. 

Beispiele  von  VerUndcningen  der  Präpositionen  nach 
Zahlen  sind: 

Singular:  Uän  in,  bei,  khuaii'n  über,  khtdil'n  wegen,  khudn 
auf,  imüuti  oder  immi'mu  ringsumher. 

Dual : ifkin  von  beiden,  khuiiil'kik  über  beide. 

Plural:  iUn  von  ihnen,  khmüngin  über  ihnen,  klmlin  oiler 
khiiliingi'n  ihrer  wegen,  knngin  auf  ihnen,  immihiugnu  rings  von 
ihnen  (Endung  des  Präpositionabs). 

Die  Conjnnction. 

Gonjunctionen  seien  im  Alcutiseben  niebt  sehr  viele,  und 
sie  la.ssen  sieb  in  unveränderliche  und  veränderliche  eintbeilen. 

Unveränderliche  Gonjunctionen: 

tiieing,  tt'ifin,  tneim  schon,  noch  nicht,  nachher,  nach  einer 
Weile. 

kdjtik  und,  noch,  auch. 

’iima  Oller,  ebenso. 

i'djiik  nicht. 
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uiknn  so,  daher. 

küm  wenn  man. 

Zn  diesen  unveränderliclien  C'onjnnetionen  geliOren  auch 
nuilik  und  mtilällk,  deren  Bedeutung:  noch,  noch  ist,  ebenfalls. 
Sie  sind  (teriindien  der  Zeitwörter  makükh'nK)  ,ieh  pflege  zu 
thun‘  und  mnk'ikükhhuj  oder  mannkiikhini/  ich  thue.  Man  ge- 
braucht .sie  auch  fUr  sich  allein,  oder  mit  der  Conjunction  kiijuk 
luul,  noch,  auch.  Man  sage  mälik,  k/ijuk  imlUk,  mnliilik,  ktijuk 
miUiilik.  Durch  die  Kndung  lik  wird  gewöhnlich  das  (ierundiuiu- 
der  vergangenen  Zeit  gebildet. 

In  dem  ersten  Conjunctiv  gebraucht  man  bisweilen,  dem 
Sinne  von  ,wenn‘  ent8])rcchend,  di«  Conjunction  nikun  ,so,  daher' 
mit  den  von  demselben  maki'ikhing  ,ich  pflege  zu  thun‘  abge- 
leiteten Verb.alformeu  nmkung  wenn  ich  thue,  magi'imin  wenn 
du  ihust,  magnn  wenn  er  thut,  magvmci  wenn  ihr  thuet. 

Verilnderliche  Conjunctionen : 

!ngiinut»ik,  ingnmnt'lku’dn  n.  s.  w.  daher,  und  so,  folglich. 

Beide  Wörter  stammen  von  ingamakukhing  ich  thue. 
Uignuui»ik  ist  die  Wurzel  ingnma,  mit  sik , der  Endung  des 
l'rüterituras  des  Participiums.  /ngamat' ikiikhing,  mit  Einsetzung 
der  das  Neutrum  bezeichnenden  Partikel  t't , ist  ein  Hilfszeit- 
wort, dessen  Bedeutung  ungefähr:  ich  bin.  In  ingiimat'iku’än 
ist  ku'dn  die  Endung  der  dritten  Person  Singularis  des  .sclbst- 
sülndigen  Conjunctivs. 

arhtngdlik,  iirhtagi'din , nchtngdUkudn  u.  8.  w.  ol)gleich. 
Von  iichlaUkukJting  ,obgleich  ich  bin',  welches  nach  Zeiten  und 
Personen  sich  verändert.  Wenn  man  unbestimmt  spricht,  sagt 
man  achtngaUkukh. 

umdkun  ’nd'nngiii  oder  umdjn  ’ttd' nngimn  weil,  darum,  dass, 
Vnidkun  oder  umdjn  dieses.  ’Adnngin  und  ’nd’aiigiuiu  von 
’ddan  ,zu,  wegen'  abgeleitet. 

umdkttn  khulHngin  oder  umdkun  khulin  desswegen,  weil, 
denn.  Mit  khüllin  ,wegcn,  um  einer  Sache  willen'  zusammen- 
gesetzt. 

Kdjuk  und  kdjuk  mdlik  ,auch,  noch'  gebraucht  man  nur 
zur  Vereinigung  der  Gedanken  oder  der  Theilc  des  Satzes, 
und  in  kurzen  Antworten,  z.  B.  f’ing  kftjuk  ich  auch.  Doch 
sie  sollen  beinahe  niemals  zur  Verbindung  von  Wörtern  ge- 
braucht werden. 

17» 
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Die  unveriliulerliclie  (’onjunction  küm  ,man  wUrde‘  , mit 
persöiiliehen  Zeitwörtern  und  solchen  Participien,  welche  in 
der  Hcdeutung  von  Zeitwörtern  gebraucht  werden,  coustruirt. 
wird  ini  positiven  Sinne  immer  vorangesetzt,  z.  B. 

kam  hüik  er  wUrde  genommen  haben , küm  6it  er  hiltte 
nehmen  können.  t?ü  ist  das  abgekürzte,  die  Stelle  eines 
Verbums  vertretende  Participium  inkh  der  nehmende. 

Im  negativen  Sinne  wird  kxhu  meistens  dem  Verbum 
nachgesetzt,  z.  B. 

nikun  vuigümci  vljuk  ki’im  wenn  ihr  nicht  so  wäret.  AVAitn 
,8o‘  ist  die  unveränderliche  Conjunction.  MagihnH  ,wenn  ihr 
wäreP  ist  die  zweite  Person  Phiralis  des  ersten  Conjiinctiv.s 
von  niakukhhig  zu  sein  pflegen. 

'Uljitk  ,iiichP  winl  immer  dem  Nennworte  oder  einem 
anderen  Redetheile  nachgesetzt,  wobei  es  fast  durchgängig  mit 
dem  vorhergehenden  Worte  sich  verbindet. 

ln  Verbindung  mit  Wörtern,  welche  auf  einen  Vocal  enden, 
verändert  üljuk  die  Sylbe  n zu  ju,  was  an  vielen  Orten  ver- 
kommt. Bisweilen,  besonders  in  Verbindung  mit  Participien 
und  gekürzten  Adjectiven  wird  das  veränderte  u zierlich  weg- 
gelassen, z.  B.  statt  achs  chndukdjuljuk  ,unweg.sam‘  sagt  man 
aclis-chfidukäljiik.  Zu  Grunde  liegend  arhs-chadükakh,  das  Par- 
ticipium des  unbestimmten  Futurums  von  nchs-chakiikhing  ich 
gehe  hindurch.  Die  Kürzung  ist  nrhs-rhadiikd . 


Die  Intcrjeetion. 

Intcrjectioncn  gibt  es,  wie  auch  Conjunctionen,  im  Aleu- 
tischen  nicht  viele.  Dieselben  sind: 

1.  Die  Zufriedenheit  bezeichnende:  dng-ang. 

2.  Die  Bewunderung  bezeichnende:  V ii-kag' dtijd , dja- 
kag’dl’ing,  dja-kag’dt’ingijd,  i,  ä. 

3.  Die  Einladung  bezeichnende:  «.  Diese  Inter jection 
wird  immer  dem  Nennworte  oder  einem  anderen  Redetheile 
nachgesetzt,  z.  B.  amdin-u  man  gehe! 

4.  Die  Antwort  auf  einen  Ruf  bezeichnende:  dlik,  'd  was? 

5.  Das  Zeigen  bezeichnende:  udjn,  iid  siehe! 

G.  Das  Nöthigen  bezeichnende:  tdga  nu!  nun!  lege  Hand  an! 
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Die  Interjection  tiUja  wird  bisweilen  im  Antanf'c  des 
Satzes  in  der  Bedeutung:  ,und  so,  dabei,  und“  u.  s.  w.  gebraucht. 

7.  Die  Frage  bezeichnende:  ’t. 

Die  Interjection  werde  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
gebraucht  und  könne  verschiedene  Kmpfindungen  der  Heele 
ausdrückeu,  indem  durch  die  Aussprache  unterschieden  werde, 
wa.s  man  durch  die  Schrift  auf  keine  Weise  darlegen  könne. 


Die  Wortfügung. 

Zur  VervollsUindigung  des  schon  früher  über  die  Wort- 
fügung Gesagten  Hessen  sich  noch  folgende  Regeln  angeben: 

Das  Substantivuin,  vor  welchem  man  die  Frage:  wessen? 
«teilen  könne,  wird  im  Alcutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B. 
aijmj'üiii  tunii  das  Wort  Gottes.  Aijng'üm  ist  der  Genitiv  von 
a^'ig’tikh  Gott.  Tnnukh  das  Wort,  abgekürzt  tuml. 

Zwei  Substantive,  welche  zu  einander  Beziehung  haben, 
oder  von  denen  das  eine  bei  uns  im  Genitiv , das  andere  als 
Ailjectiv  gesetzt  ist,  werden  im  Aleutisehen  das  eine  im  Genitiv, 
rlas  andere  im  IVäpositiv  gesetzt,  z.  B.  atjiuj  üm  augaliijaii  tunü 
das  Wort  des  Gottesreiches.  Angaligait  ,von  dem  Reiche“  ist 
der  Fräpositiv  von  anydlikh  eigentlich  ,das  Licht,  der  Tag“. 
Die  ahgekUrzte  Form  ist  nmjnli. 

Wenn  ein  Substantiv  nach  ileiii  Genitiv  oder  Prilpositiv 
im  unbestimmten  Nominativ  gesetzt  werden  soll,  so  wird  es 
immer  in  der  verkürzten  Kndung  gesetzt,  z.  B.  wie  oben 
mjfKjüm  hinii  das  Wort  Gottes.  Man  sage  jedoch  selten  tigütj'üm 
iHHiikh  mit  dem  unabgekürzten  Nominativ  tunukh  das  Wort. 

Das  in  einem  Satze  neben  einem  persönlichen  V'crbum 
regierende  und  bei  uns  im  Nominativ  gesetzte  Substantivuin 
wird  iiii  Aleutisehen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B.  ngntjnm  Uiijng’it- 
miin  khnifarhtägla  kjdiimiikltii  Gott  befahl  dem  Menschen 
(^ihnl  zu  lieben. 

iKjügHiH  ,Gott“  ist  der  Genitiv,  Iwjdg’umdn  der  Dativ 
von  Uiijagtikh  der  Mensch. 

khng’ nchtdgta  ,das8,  damit  man  liebe“  ist  die  dritte  Person 
Siiigularis  des  verbindenden  InKnitivs  von  khag'tichtaknkhing 
ich  liebe. 
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kjdgiis/ikhii  ,er  befahl*  ist  die  dritte  Person  SinRularis  «Ics 
vollendeten  Präteritums  von  kjagusäkiikhbig  ich  befehle. 

Wird  jedoch  statt  des  Verbums  das  Participium  ge- 
braucht, so  wird  das  regierende  .Substantiv  im  Nominativ  ge- 
setzt. In  diesem  Falle  wird  von  zwei  Substantiven , welche 
eine  und  dieselbe  Endung  haben , vorerst  dasjenige  gesetzt, 
welches  bei  uns  im  Nominativ  steht,  und  hieravif  dasjenige, 
welches  bei  uns  im  Genitiv  (oder  Dativ)  gesetzt  wird,  z.  B. 
(igtig'ukh  taijiig’iikh  tchiu  iluchtdgta  {rhchldnakh  Gott  befahl  dem 
Menschen  barmherzig  zu  sein. 

ngüg'ukh  und  taijdg'ukh  sind  beide  der  Nominativ. 
trhin  du , iiuchtägtn  ,das8  man  barmherzig  sei*  ist  die 
dritte  Person  Singularis  des  verbindenden  Infinitivs,  wobei  gla 
die  entscheidende  Sylbe.  Ituchtn,  welches  die  Wurzel  sein 
.sollte,  ist  jedoch  nicht  vorgekommen,  sondera  {tug'nUäkiikhing 
,ich  erbarme  mich*,  dessen  Wurzel  itug’nwi  sein  würde. 

ichrhtdnakh  ist  das  Participium  des  unbestimmten  Prä- 
teritums von  ichchtakiikhing  oder  ichfnkdkhing  ich  sage.  Der 
Satz  wörtlich:  Gott  sagte,  dass  der  Mensch  (du)  barmherzig  sei. 

Das  Substantivum  stimmt  mit  dem  dessen  Eigenschaft 
oder  Menge  bezeichnenden  Adjectivum  weder  in  der  Zahl 
noch  in  dem  Beugcfallc  überein,  sondern  das  Substantivum 
wird  immer  im  Genitiv  einfacher  Zahl , das  Adjcctiv  in  der- 
jenigen Zahl  und  demjenigen  Beugefallc,  welche  der  .Sinn  er- 
fordert, gesetzt,  z.  B. 

tatjdg’uvi  ig’timamwgin  gute  Menschen.  Taijdg'um  ist  der 
Genitiv  der  einfachen  Zahl , ig' amandngin  der  Nominativ  viel- 
facher Zahl  von  ig’dvwnnkli  gut. 

tmddgunilm.  tcAii  die  ganze  Niederlassung,  das  ganze  Dorf. 
Tanddgusiim  ist  der  (ienitiv  Singularis  von  tunudgiUik  Nieder- 
lassung, uiü  ,ganz*  der  Nominativ  Singularis. 

Wenn  man  das  Adjectivum  im  Nominativ  Singularis 
setzen  muss,  so  setzt  man  cs,  als  ob  es  auch  ein  Substantivum 
wäre,  in  der  verkürzten  Endung,  z.  B.  taijdg’um  ig'dmand  ein 
guter  Mensch.  Ig'dmaud  ist  das  verkürzte  ig’iimanakh  ,gut‘, 
im  Nominativ. 

Das  Substantivum,  mit  einem  Zahlworte  verbunden,  wird 
im  Genitiv  und  zwar,  mit  Ausnahme  von  atfdkh/in  ,cins*  und 
dfak  ,zwei‘  immer  im  Plural  gesetzt,  z.  B.  idng  taijdg’un  fünf 
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Mensclien.  Taijäg’un  ist  der  Genitiv  Pluralis  von  taijdg'ulcli 
Mensch.  Der  Genitiv  Pluralis  ist  übrigens  bei  ullen  Sub- 
stantiven mit  dem  Nominativ  Pluralis  gleich. 

Die  Setzung  der  Nennwörter  mit  Fürwörtern  wird  in 
dem  Beispiele  von  der  Abänderung  der  Nennwörter  dargethan. 

Die  persönlichen  Fürwörter  können  vor  Zeitwörtern  immer 
verschwiegen  werden , ausgenommen  im  Passivum  und  wenn 
die  Endung  des  Verbums  zwei  Personen  angehört,  z.  B.  fiimaii 
iükun  wir  tragen,  ingdknn  iitkuti  sie  tragen. 

Die  Setzung  von  tünuin  ,wir‘  und  ingdkun  ,sie‘  ist  er- 
forderlich, weil  kun  sowold  die  erste  als  auch  die  dritte  Endung 
Pluralis  des  Präsens  ist. 

Indessen  werden  die  persönlichen  P'ürwörter  der  dritten 
Person  zum  grössten  Tbcile  ebenfalls  verschwiegen. 

Die  P^ürwörter  t'iug  ,ich',  tiiman  ,wir‘  werden  bisweilen 
statt  der  possessiven  Fürwörter  ,mein,  unser'  gebraucht,  z.  B. 
tiiman  ädakh  unser  Vater.  Gewöhnlich  gebraucht  man  die 
possessiven  Endungen,  z.  B.  addng  mein  Vater. 

Das  Pronomen  dmnn  , welcher'  wird , statt  am  Ende  des 
bezüglichen  Gedankens  zu  stehen,  dem  Nennworte  selbst,  auf 
welches  es  deutet,  vorangesetzt,  z.  B.  rtman  aghg'um  nngnligan 
lildii  fikaljiiga  ur/m  clndigdu  ddan  njafgiigan  aclikhd  der  in  das 
(iottesreich  führende  Weg,  auf  welchen  man  sich  begeben  muss. 

agdg’iim  angidigan  diis  Gottesreich,  mit  dem  Pr:i[)ositional 
von  nngdlikh  , Licht'  zusammengesetzt. 

gililn  bis  (auf  einen  Ort  bezogen),  eine  Präposition,  welche 
nachgesetzt  wird. 

nkidjüga  ist  der  verkürzte  Nominativ  von  aktiljukh  der  Weg, 
oder  eigentlich  von  der  nicht  vorgekommenen  Form  alcd/jug. 
Der  verkürzte  Nominativ  von  ak  'djnkh  müsste  (dcaljii  sein. 

ncltg-rludigdn  ist  der  Instrumental  des  Gerundiums  iicli»- 
cludik  indem  man  gieng,  von  arlig-chakiikhing  ich  gehe,  gehe 
hindurch. 

ddan  ist  die  Präposition  ,zu,  in'  und  wird  nachgesetzt. 

ujaltfiigan  achkhd  ,iuan  muss  tVdiren'  ist  die  dritte  Person 
■Singidaris  des  unbestimmten  Futurums  der  einfachen  ver- 
ptlichtenden  Art  von  ujaUiknkhing  ich  führe,  IVdirc  hin.  Es 
ist  ungewiss,  ob  kga  als  Sylbe  des  Neutrums,  oder  gn  als  ein- 
gesetzte Partikel  von  unbekannter  Bedeutung  zu  betrachten  ist. 
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Das  neben  zwei  verschiedenen  Endungen  stehende  per- 
sonliehe  Zeitwort  stimmt  in  der  Zahl  nicht  mit  dem  Subject, 
sondern  mit  dem  Object  überein,  z.  H.  t'ing  imn  ichchtnküning 
ich  sage  euch,  wörtlich:  ich  euch  wir  sagen.  Ichchtakiini»;i 
wir  sagen.  Man  sagt  nicht  t’ing  imii  ichchtnkakhing  ich  euch 
ich  sage. 

fing  imd’ik  ichektakdlcik  ich  sage  euch  beiden , wörtlich : 
ich  euch  beiden  wir  beide  sagen.  Ichchtakükik  wir  beide 
sagen.  Man  sagt  nicht  f’ing  imd'ik  ichchtakiikhing  wörtlich: 
ich  euch  beiden  ich  sage. 

ngdn  tunukhd  er  sagte  ihm  (etwas).  Xgdn  ihm,  tunukhd 
er  sagte.  Tunukhd  ist  die  dritte  Person  Singularis'  des  voll- 
endeten Prilteritums  von  tunukiikhing  ich  sage  ein  einziges 
Wort  oder  etwas  weniges.  In  diesem  »Satze  stimmt  die  Zahl 
des  Verbums  mit  der  Zahl  des  Objectes  Uberein  und  wird  da.s 
Subject  (in'gitn  er)  nicht  gesetzt. 

Die  Verba  ihig'nisiikükhing  ich  erbarme  mich,  nmkhid- 
gwäkükhing  ich  erzürne  mich,  und  einige  andere  Neutra  werden 
mit  Dativen  construirt,  wobei  Uberdiess  persönliche,  in  derselben 
Endung  stellende  Fürwörter  wie  nung  mir,  imin  dir,  igim  sich 
(Dativ)  hinzukoramen,  z.  R.  agug’ukh  tunnuchtdg'ug’inin  igim 
itng'nigiikhdngln  Oott  erbarmte  sich  der  Sünder. 

tunnuchtdg'ug' inin  ,den  Sündern*  ist  der  Dativ  Pluralis 
von  tnnnuchtdg’ug'ikh  der  Sünder,  eine  hindung,  in  welcher  kh 
sich  in  nhi  verwandelt.  Von  tunnuchtng’ ukidching  ich  sündige. 

ifug' nmikhdngin  ,sie  erbarmten  sich'  ist  die  dritte  Person 
Pluralis  <les  vollendeten  Priiteritums  von  dem  obigen  ilug’ni- 
süknkliing.  Igim  ,sich‘  ist  der  genannte  UberHUssige  Dativ. 
Zu  bemerken,  dass,  der  eben  angegebenen  Kegel  zufolge,  das 
V’^erbuiu  ein  Plural  ist,  weil  es  mit  der  Zahl  des  Olijectes 
{^tunnuchtdg’ug’iniu  den  Sündern)  übereinstimmt. 

Auch  die  meisten  Neutra,  welche  bei  uns  den  Accusativ 
oder  eine  andere  Endung  erfordern , werden  im  Aleutischen 
mit  dem  Dativ  construirt,  z.  R.  agng’ukh  ngiii  tchin  ilüg’nisadn 
Oott,  erbarme  dich  unser. 

Der  Nominativ  iigüg’ukh  ,Oott‘  hat  den  Sinn  des  V'oeativs. 

ngin  uns,  sonst  auch  tumdnin,  ist  der  Dativ  Pluralis  von 
fing  ich. 
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Uug'iiieä'da  , erbarme  dich'  ist  der  mit  da,  gebildete  Im- 
perativ von  ituq’ninädttknkhing  ich  erbarme  mich.  Tchin  ,du‘ 
dient  zur  Verstiirkung  des  Imperativs. 

Numj  tchin  ■ itufj’ nind da  erbarme  dich  meiner.  Nung  jmir' 
ist  der  Dativ  »Singularis. 

Fa.st  alle  activen  Verba  und  diejenigen  Neutra,  welche 
bei  uns  sonst  den  Accusativ  nicht  haben,  werden  im  Aleu. 
tischen  mit  dem  Accusativ  con.stmirt , z.  II.  agüg'ukh  t’ing  ui»- 
mda  Gott,  hilf  mir. 

fing  ,ich‘  vertritt  als  Nominativ  die  Stelle  des  Accusativs 
pnich',  was  in  dem  Uraendungsmuster  der  persönlichen  Für- 
wörter nicht  angegeben  wird,  weil  dasselbe  auch  bei  dem  Sub- 
stantivum  der  Fall  ist. 

nismida  ,hilf‘  ist  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von 
tumikükhing  ich  helfe. 

Wenn  in  einem  Satze  ein  oder  mehrere  auf  einen  einzigen 
(iegenstjind  sich  beziehende  Verba  Vorkommen,  so  wird  im  Aleu- 
lUchcn  das  letzte  derselben  in  der  gebührenden  Zeit,  Zahl  und 
Person  gesetzt.  Alle  übrigen  Verba  werden  durch  Gerundien, 
und  zwar  im  positiven  Sinne  mit  der  1‘hidung  Hk,  im  negativen 
Sinne  mit  der  Endung  lUkan,  ausgedrückt,  z.  B.  tlii'm  ig’dmand 
anän  ig’achtdlik  igajinditdlik  tutdlik  kling’ achldkukh  ein  guter 
schätzt  seine  Mutter,  fürehtet  sie,  gehorcht  ihr  und  liebt  sie. 

riitm  ist  der  Genitiv  von  riäkh  oder  l'äkh  Sohn,  ig’iimann 
das  vcrküi-zte  Adjectivum  ig'amdnakh  gut.  L'liikh  verkürzt 
ist  riä,  z.  15.  ngiig'iim  tlä  der  Sohn  Gottes. 

andn  , seine  Mutter'  ist  die  possessive  Emlung  der  dritten 
Person  von  ttnakh  Mutter. 

ig’arhtdlik  , indem  man  schätzt'  ist  das  durch  Uk  ge- 
bildete Gerundium  von  ig’nchtakiikhing  ich  schätze. 

igajuchtdlik  , indem  man  fürchtet'  ist  das  durch  Hk  gebildete 
(icruiulium  von  igajuchfakükhing  ich  fürchte,  nehme  mich  in  Acht. 

tutdlik  ,indcm  man  gehorcht'  ist  das  Gerundium  von 
tutakiikhing  ich  gehorche. 

kling’ aclitnktikh  ,er  liebt'  ist  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  khag' achtaknkhing  ich  liebe.  Es  ist  das  letzte 
Verbum  des  Satzes. 

Statt  khag’achtdkukh  ,er  liebt'  lässt  sich  auch  sagen  kling’- 
nchtdnakli  nthlitkukli.  Hier  ist  kling’ achtdnakh  das  Participium 
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des  unbestimmten  Prilteritums , verbunden  mit  achtukukh , der 
dritten  Pei-son  Singularis  des  Präsens  des  Hilfszeitwortes  ach- 
tnkükhtug  ,ich  werde,  ich  befinde  mich,  ich  bin',  eine  Aenderung, 
welche  sehr  oft  vorkomme. 

Die  Wortfolge. 

Bei  der  Bildung  der  Sätze  beobachtet  mau  meistens  die 
folgende  Ordnung:  man  setzt 

1.  Eine  veränderliche  Coujunction,  eine  Interjection  oder 
ein  Pronomen. 

2.  Einen  Genitiv. 

3.  Einen  Präpositiv. 

4.  Einen  Nominativ. 

5.  Einen  Accusativ  oder  Dativ. 

6.  Ein  Gerundium. 

7.  Eine  unveränderliche  Conjunction  oder  ein  Adverbium. 

8.  Ein  unbestimmtes  persönliches  Verbum  oder  ein  Parti- 
cipium  mit  Hinzufügung  der  Hilfszeitwörter  achtäkukh  oder  mdlik 
indem  man  ist. 

Im  negativen  Sinne  wird  eine  unveränderliche  Conjunction 
meistens  dem  Verbum  nachgesetzt. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  wenn  in  dem  Satze 
nicht  alle  hier  bezeichneten  Uedetheile  vorkomuicn,  derjenige, 
wclclicr  auf  den  anderen  früher  folgt,  zuerst  gesetzt  werde. 

Der  Ton. 

lieber  den  'I'on  der  Wörter  sind  besondere  Regeln  kaum 
noth wendig,  da  Weniaminow  die  Betonung  oder  den  Accent 
beinahe  überall  und  ziemlich  genau  angibt.  Zu  dem  Tone 
bemerkt  er  jedoch,  dass  es  im  Alcutisehen  eigentliche  Gedichte 
w'eder  gibt  noch  gegeben  habe,  obgleich  die  Aleuten  selbst 
heute  noch  Lieder  in  Versen  verfertigen,  ln  diesen  V'ersen 
werde  die  Prosodie  nicht  berücksichtigt  und  finde  man  auch 
kein  Sylbenmass.  Er  bringt  als  Beispiel  des  Versbaues  zwei 
sehr  kurze  in  Verse  abgctheiltc  Lieder,  welche,  da  ihr  Ver 
ständniss  keine  zu  grosse  Schwierigkeiten  bot,  nachstehend 
wicdergcgcbcn  und  erklärt  werden.  Sie  gehören  indessen  nicht 
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zu  denjenigen  Liedern,  welche  in  dem  Vorworte  zu  dieser  Ab- 
liandlimg  als  zu  schwer  bezeichnet  wurden.  Die  letzteren,  zehn 
an  der  Zahl,  sind  auch  bedeutend  länger. 


Erstes  Iiied: 


Ag’iinan,  ag’dnan  hinan  ’akiiju  ’akiija, 

Väkun  khajachtafkinin  ag’andgan 
( ukhtgan  tamndnifin,  taniaddg’in 
Ajdgag’üik  hnjdg’tig’ilik. 

Ag'dnan,  ag'dnan  hinan  ’akiija  ’akiija, 

Udkun  ajagdngin,  itdkun  taijag’ungin. 

’Asik  kukiniing  dljtJik  ’ alädakhaliddkhing 
Tdga  achtagalikumdn, 

Tutakhangidjiik  tutdlik  udngun  sag’dlik  vlälü’ing. 


Erschaffen,  erschaffen  Länder  diese,  diese. 

In  ihnen  Bergspitzen  .sich  zeigende, 

Hügel  an  jeder,  an  jeder, 

Frauen  sind,  Männer  sind.  . 

Erschaffen,  erschaffen  Länder  diese,  diese, 

In  ihnen  FVauen,  in  ihnen  Männer. 

Mit  mir  sic  lachten,  scherzte  ich. 

Und  so  als  cs  war, 

Hörte  man  nicht,  hörte,  hier  schlafend  das  Haus  baute  ich. 


agdnan  ist  der  Plural  von  agdnakh,  dem  Participium 
des  unbestimmten  Präteritums.  Das  Verbum  ist  ugakiikJnng 
ich  bringe  hervor,  ich  erschaffe. 

tdiian  ist  der  Plural  von  tdnakli  Erde,  Land. 

’aktija  scheint  mit  amdja  , dieser*  gleichbedeutend  zu  sein. 
’udkun  auf  ihnen,  die  Präposition  ’ud  ,auf*  im  Plural. 
khqjdchtatkiniu  Bergspitzeu,  ein  sonst  nicht  vorkommendes 
Wort,  aus  khdjakh  ,Bcrg*  und  wahrsclieiidich  hilikh  ,Zweig* 
zusammengesetzt.  Noch  wahrscheinlicher  als  letzteres  ist  hd- 
L'ujt'a  , Zweige’,  Aeste*,  welches  aiich^als  Schreibart  richtiger 
sein  dürfte. 

ag'muigan  ist  der  Plural  des  Purticipiums  von  ng’dknkhiiuj 
ich  erscheine,  icli  zeige  mich. 
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{ukhiijan  ist  der  Plural  von  rnkhikh  Hllgel,  tamndfiij’ in 
der  Plural  von  tamad'äija  jeder. 

ajngaij’iWc  Frauen  sind.  Aus  ajägakh  ,Frau‘  und  ilik  , indem 
man  nennt'  zusammengesetzt.  Ikiikhing  ich  nenne,  ich  eage. 
taijdij’iKj’ilik  Milnner  sind.  Von  iajdg'ukh  Mensch,  Mann. 
ajagdugin  Frauen,  der  Plural  von  ajdgalcJi. 
taijag' iingin  Männer,  der  Plural  von  taijdgukh  Mann. 
dnik  zugleich  mit,  eine  Präposition,  welche  hier  allein, 
ohne  Nomen  gesetzt  wird. 

kukiming  von  mir,  nach  Personen  verändert:  kukimin  von 
dir,  kukigim  von  sich  u.  s.  w. 

dljulik  indem  man  lacht,  von  aljukAkhing  ich  lache. 
’alädriklialiddkhiny  ich  scherzte.  Das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  kommt  nirgends  sonst  vor. 

tdga  und  so,  folglich,  ein  Adverbium. 

achfngaliknmdn  als  cs  war,  die  dritte  Person  Singtilaris 
des  selbstständigen  Gonjunctivs,  von  achtagalikukh  ich  werde, 
ich  pflege  zu  sein,  ich  bin. 

tutakhaiigidjiik  ich  hörte  nicht,  die  erste  Person  Singularis 
des  negativen  vollendeten  Präterituuis.  V^on  tvlaknkhing  ich  höre. 
tuldtik  indem  man  hörte,  das  Gerundium. 

’udiiguH  jetzt,  ein  .Adverbium. 

sag’aUk  indem  man  schlief,  das  Gerundium  von  sinfakd- 
khlng  ich  schlafe. 

Das  Wort  ulälit'ing  ist  sonst  nicht  vorgekoniuien,  doch 
findet  sich  tdäg' ikükhiug  ich  baue  ein  Haus,  von  idükh  Haus. 

Zweites  Lied: 

Dieses  nur  aus  fünf  V'ersen  bestehende  Lied  ist  noch 
kürzer,  als  das  vorige. 

’Aiig’iiig  iwg’tclitnkidJiingdn  ’udja! 

Khuguduing  Ichngnnchttikükliingiin  ’utijn ! 

'Uljuug  lUjuvhtakAkhingdn  ’udjnl 

'Imin  il' gdsUdang  imin  ukAMdung, 

Tdga  uAug  tuuAda,  ig’amdnau  nAng  ’ida. 

Meine  Seele,  die  Seele  mir  ist,  siehe! 

Meine  Knochen,  die  Knochen  mir  sind,  siehe! 
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Jlein  Leib,  der  Leib  mir  int.  siehe! 

Dich  ich  suche,  dich  icli  finde, 

Und  so  zu  mir  sj)rich,  Gutes  mir  sage. 

Es  wird  bemerkt,  dass  beinahe  in  allen  Lieilern  der  Vers 
mit  einer  kurzen  Sylbe  endet. 

linij'ing  meine  Seele,  von  nng'ikh  Seele. 
ang  ichtnkükUingiin  die  Seele  mir  ist,  ein  abgeleitetes  Ver- 
bum in  der  ersten  Person  Singularis  des  selbstständigen  Conjiinc- 
tivs,  mit  ängi,  dem  abgekürzten  tingikh  Seele,  chta , der  die 
D.iuer  bezeichnenden  eingesetzten  Partikel,  und  dkukhingdn  da 
ich  habe,  zusammengesetzt.  An,  die  Endung  des  Dativs,  dient 
zur  Bildung  des  selbstständigen  Conjunctivs. 

’iidjn  siehe!  eine  Interjection. 

khngndning  meine  Knochen , der  mit  dem  possessiven 
l’ronomen  verbundene  Plural  von  khdgnakh  Knochen. 

khngnachtakükhingdn  die  Knochen  mir  sind , ich  habe 
Knochen.  Gleich  dem  obigen  Verbum  aus  khngnd,  der  Ab- 
kürzung von  khdgnakh  Knochen,  gebildet. 
nljung  mein  Leib,  von  nljiikh  Leib. 

xdjuchtakAkhingdn  der  Leib  mir  ist,  wie  oben  ein  aus  uljü, 
ilcni  abgekürzten  t'iljukh  Leib,  gebildetes  Verbum. 
tmin  dir,  der  Dativ  von  trhin  du. 

tTgdsädang  ich  suchender,  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
iLjaki'ikhing  ich  suche.  Die  eingesetzte  Partikel  säda  bezeichnet 
die  Verstärkung.  Diese  Form  mit  der  po.ssessiven  Pmdung 
der  ersten  Person  Singidaris  ist  sonst  nicht  vorgekommen. 

uhUädnng  ich  fin<lender,  wie  das  vorhergehende  .aus  xtku- 
hikhhig  ,ich  finde'  gebildet.  Auch  diese  P^orm  ist  sonst  nicht 
vurgekommen. 

tdga  und  so,  folglich,  ein  Adverbium. 
niing  mir,  der  Dativ  von  t'itig  ich. 

tuniida  sj)rich,  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  tiinu- 
hikldng  ich  spreche. 

ig'nmdnnn  dein  gutes,  von  igdmanakh  ,gut‘  mit  der  posses- 
siven Pindung  der  zweiten  Person  .Singidaris. 

'{du  sage,  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  iknkhing 
ich  sage. 

Weniaminow  bemerkt  folgendes  von  diesen  I.iedern: 
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Jeder  Vers  werde  unabänderlich  wiederholt. 

Man  singe  diese  Lieder  nicht  gleichinü.ssig;  bisweilen 
seien  einige  S^dben  in  einem  Takt,  bisweilen  eine  Sylbe  nach 
der  anderen,  bisweilen  sei  eine  einzelne  Syllie  in  mehreren 
Takten. 

Die  Laute  in  den  Liedern  seien  fast  gänzlich  einerlei, 
man  könne  kaum  zwei  oder  drei  üesangsweisen  unterscheiden. 
Ihre  Musik  oder  die  Noten  könnten  bei  allen  Veränderungen 
nicht  höher  oder  tiefer  als  um  fünf  Töne,  übrigens  mit  vielen 
Vertheilungen  derselben  auf  halbe  Töne,  Vierteltöne  und  seihst 
Achteltöne,  hinauf-  und  hinabsteigen. 

Der  Takt  sei  völlig  gleich  und  verändere  sich  bei  keinerlei 
Liedern.  Er  bestehe  aus  drei  Vierteln  oder  drei  Achteln,  z.  B. 

p piano 

f forte 

Der  Tanz  der  Aleuten  sei  ebenfalls,  so  wie  der  Takt,  gänz- 
lich einförmig.  Beim  ersten  Trommelschlag  Piano  hocken  sie 
ein  wenig  nieder,  beim  zweiten  Trommel.schlag  Forte  hocken 
sie  noch  mehr  nieder,  und  bei  der  Pause  biegen  sie  sich  wieder 
gerade.  Sie  tanzen  ohne  alle  Regeln  hinsichtlich  Zeit,  Ordnung 
und  Zahl  der  Personen. 

Es  gebe  eine  ungewöhnliche  Jfenge  aleutischer  Lieder, 
so  dass  jede  Niederlassung  ihre  besonderen  Lieder  habe.  Uebri- 
gens  seien  diese  I^ieder  .sämmtlich  neuesten  Ursprungs,  d.  i. 
erst  nach  der  Einführung  des  Christenthums  verfasst.  In  dem 
ersten  Theile  dieser  Abh.andlung  wurde  gesagt,  dass  die  alten 
Lieder  der  Aleuten  verloren  gegangen  seien.  In  dem  Vorworte 
zu  diesem  zweiten  Theile  wurde  auf  die  Schwcrvcrständlichkcit 
der  aleutischen  Lieder  li ingewiesen.  Ob  die  daselbst  erwähnten, 
von  dem  Dolmetscher  Pankow  zusammengestellten  wirklich 
alten  IJrspnmgs  seien,  lässt  .sich  noch  nicht  bestimmen.  Im 
verneinenden  Falle  würden  die  Worte  jener  Stelle  eine  Ein- 
schränkung erleiden. 

Ein  alentischer  Anfgatz. 

Weniaminow  bringt  einen  leider  nur  aus  wenigen  Zeilen 
bestehenden  aleutischen  Aufsatz,  welcher  von  Iwiin  Kurbatow, 
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einem  iiuf  Aliisa  iu  der  Hfrkow’sclien  Niederlassung  lebenden 
gebomen  Aleuten,  in  Jahre  1829  geschrieben  wurde.  Dieser 
in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  wiedergegebeiie  Aufsatz  sei, 
weil  von  einem  verständigen  Aleutcn  verfasst,  besonders  be- 
achlenswerth.  Es  gelang  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung, 
ihn,  wie  folgt,  grammatisch  zu  analysiren. 

Agüif'ttkh  ichrhtak4<jan  ilittiglu. 

Aus  den  Geboten  Gottes. 
nijrujilkh  Gott,  der  einfache  Nominativ. 
iclu  lUiikiiyau  die  Gebote,  der  IVäpositional  von  ichchtdkakh, 
welches  aus  ichchtakükhiuy  ,ich  sage,  ieh  gebiete'  gebildet 
worden. 

ilangin,  der  von  dem  l’räpositional  nicht  verschiedene 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  ilitn  ,von,  aus'. 

KhuUikingin  udnlicli/dnakh  uddkun  agurlikdichin  tunnvehtd- 
guiHfin  küntfin  ikisä'gan  udalirhtdnakh,  idgkin,  udaUchtasäkdichin 
ukuchtdlik. 

Unsertwegen  kam  er  her,  wegen  unser,  die  er  erschaffen, 
die  Sünden  durch  ihn  abzuhaucn  kam  er  her  (lehrte).  Er 
kam  her  und  sah. 

khuläkingin  unsertwegen,  von  khtilu  wegen,  mit  dem  posses- 
siven Pronomen  der  ersten  Person  Pluralis. 

udalichtdufikh  gekommen,  das  Participium  des  Präteritums 
von  dem  zu  Grunde  liegenden  udalichtauaküklnng.  Letzteres 
von  udalikükhing  ,ieh  pflege  hier  zu  sein'  abgeleitet. 

uddktin  herkommend,  das  Particijiium  des  Präsens  von 
udaki'ikhhtg  ich  komme  her,  welches  seinerseits  dem  genannten 
udalikükhing  zu  Grunde  liegt. 

ngxirhkdichin  sie  haben  erschaffen,  als  Subject  des  Satzes 
iin  Plural,  weil  das  Object  ,wir,  unser'  ebenfalls  im  Plural  steht. 
Von  aguknkhing  ich  thuc,  ich  erscliaffe. 

fuuntwhtdgungin  .Sünden,  Plural  von  lunnurhtdgvkh  Sünde. 
küngrn  ist  der  Plural  der  Präposition  knmi  ,auf,  durch'. 
ikUii'gan  abhauen,  die  dritte  Person  Singularis  des  Infini- 
tivs, von  dem  zu  Grunde  liegenden  ikücükhing  ich  haue  ab. 
Sä  ist  eine  eingesetzte  Partikel. 

udalirhtdnakh  hcrgekominen,  wie  oben. 
i-dgkin  ein  unbekanntes  Wort.  Weniaminow  vermuthet, 
es  sollte  ncigdkin  ,er  lehrte'  heissen.  Angdkin  wäre  der  Dativ 
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von  ftiigiikh  ,der  lelirende'.  Da»  Verbum  ist  angiiktiklihif/  ich 
lehre.  Jedoch  wird  hier  ngigdkiti  als  Verbesserung  angejjeben, 
was  wolil  ein  Druckfehler  ist. 

iifJfdichliimhHchln  sie  sind  hergekonimen.  Als  Subjeet  des 
Satzes  wieder,  wie  oben  ng^whhUchin,  im  Pbiral.  Das  Verbum 
aus  ndnlikukUivg  ,ieh  pflege  hier  zu  sein'  gebildet. 

ithtchlftlik  indem  man  sah,  das  Gerundium  von  ukiichin- 
kükh'mg,  ich  sehe. 

Khüm  murrhiduindjvk  ig’adachtdtiakh,  ig'dmantikh  nghi  ich- 
rhtüiiakh;  mdlälik  tiinvgdlik,  küan  knichimichn-chdlik,  khulii^älik, 
mdliillk  (la-chxtTgdJik,  mdliiUk  nakigan  Hin  kadamarhs-chdUk,  cux- 
vhna-chiHk  achkhukh;  krnikun  angalin  itg'nnkh  achkhaddg'im  angd- 
nakh\  kfid’imnddn  machkhatrldn  annchhilik  ichchtdnnkh  ixuinalch. 

Sie  nannten  ihn  schlecht,  er  sprach  zu  ihnen  gut;  sie 
schmilhtcn  ihn  noch,  spukten  auf  ihn,  verlachten  ihn,  kreuzigten 
ihn  noch,  stachen  ihn  noch  mit  der  Lanze  in  die  Kippen,  sie 
mussten  ihn  tödten;  es  wollten  drei  'l'age  werden,  er  stand 
auf;  was  er  vorher  that,  man  thut  es,  sagt  es. 

kxm  auf  ihn,  die  Kriiposition  kd’nxi  jaiiP  mit  der  possessiv'en 
Endung  der  dritten  Person. 

mnvrhidxfmdjuk  nicht  gut,  schlecht,  ein  mit  x'djuk  , nicht' 
gebildeter  Plural.  Das  Adjectivum  ist  mncchisakh  gut. 

ig' adachidnakh  der  nannte , das  Partieipium  des  unbe 
stimmten  Prilteritums.  Das  Verbum  aus  ig'dknkhing  ,ieh  heisse, 
werde  genannt'  gebildet. 

igdmniinkh  gut,  das  Adjectivum  im  einfachen  Nominativ. 
iigin  ihnen,  der  Dativ  Pluralis. 

ichchtdnnkh  der  sprach,  das  Partieipium  des  unbestimmten 
Priiteritums,  von  ichchtnkükhing  ich  spreche. 
wdlälik  noch,  eine  Conjunction. 

tHuiigiilik  indem  man  schmiihte,  das  (jerundium  von  fiinu- 
gnki'ikhing  ich  schmithe. 

kii'an,  die  Priiposition  ,auf. 

khuirhimichti-chiilik  indem  man  anspuckte,  das  Gerundium 
von  khiiiinichs-chakiiking  ich  spucke  an.  Mit  Einsetzung  von 
s-cJin  aus  khtiimigdkiikhing  ,ich  spucke  an'  gebildet. 

khidägdlik  indem  man  verlachte,  das  (ierundium  von  klndä- 
gnki'ikhing  ich  verlache.  Das  Neutrum  ist  klndii'iiilfikukhing. 
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ns  churijälik  indem  man  annagelte,  kreuzigte,  das  Gerun- 
dium von  nK-chufgakiikhiing  ich  nagle,  eigentlich  das  Neutrum 
von  (ts-chukiikhiug  ich  nagle  an,  mit  eingesetztem  Fgo,  der 
Partikel  des  Neutrums.  Das  Verbum  aus  as-dmkh  ,Nagel‘  ge- 
bildet. 

nikignn  die  Rippen,  Plural  von  saktg'  die  Rippe.  Den 
auf  g endenden  Substantiven  wird  in  der  abgekürzten  Endung 
der  Buchstabe  a binzugefllgt  und  erhält  dann  mit  weiterer 
Anliängung  von  n der  Nominativ  Pluralis  die  Endung  an. 

Hin  ist  der  Plural  der  Präposition  Üän  ,in‘. 

kaäainachs-chdlik  indem  man  stach,  oder  mit  der  Lanze 
stach , das  Gerundium  von  kadftmachs-chakt'Jching  ich  steche 
mit  der  Lanze,  einem  aus  kndamag’üsikh  , Lanze*  gebildeten 
Verbum. 

a»-chas-ch<ilik  indem  man  tödtete,  das  Gerundium  von  us- 
fhat  chakiikhing  ich  tödte.  Das  Verbum  sonst  as-chat’ikiMUng. 
Sowohl  s-rha  als  f’i  sind  eingesetzte  Partikeln.  Davon  das 
Nomen  as  chdtchakh  todt,  gctüdtet. 

arhkhakh  der  werdende,  das  Participium  des  Präsens  von 
vchkhtikiikking  ich  gehe,  ich  werde.  Bei  einem  Verbum  hat  es 
die  Bedeutung:  man  muss,  man  soll. 

khdnktin  drei. 

angdlin  Tage,  der  Nominativ  und  Genitiv  Pluralis  von 
angiilikh  Tag. 

dg’nakh  sein  werdend,  das  Participium  des  I'uturums  von 
akAkhing  ich  hin. 

nchkhaddgAm  oder  rtchkhadngüm  im  Verlauf,  von  achkhada- 
kükJnug  ich  gehe  fort. 

angäntikh  er  erhob  sich,  stand  auf,  das  unbestimmte  Prä- 
teritum von  angaktiking,  ich  erhebe  mich,  ich  stehe  auf 

kad'iumddn  vorher,  vor  diesem. 

machkhdtchin  scheint  der  Plural  von  marhkJidtrhikh  ,That‘, 
einem  sonst  nicht  vorgekommenen  Worte,  zu  sein.  Das  Verbum 
ist  machkhakiikhing  ich  thuc. 

nmtrhldlik  indem  man  wollte,  das  (ierundium  von  anuchta- 
ktikJiung  ich  will. 

irhchtdiinkh  er  sprach,  oder  der  gesprochen  hat,  sowohl  die 
dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  »inbestimmten 
Präteritums. 

SilitiDfiibar.  d.  phil.-hiit.  CI.  CVI.  Bd.  I.  Hfl.  18 


Digitized  by  Google 


274 


PfiziDftfer. 


mdnakh  er  pflegte  zu  sein,  oder  der  zu  sein  pflegte,  sowohl 
die  dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Priiteritums,  von  vuikiikJdng  ich  pflege  zu  sein. 

Hier  von  Kurbatow  in  russischer  Sprache  dazwischen 
gesetzt : 

Ihm  vorbereitet  sind  das  Himmelreich,  die  glilnzenden 
Orte.  Wieder  aleutisch; 

Tfiga  nuinag’iiljuk. 

Er  pflegte  nicht  so  zu  sein,  d.  i.  wer  nicht  so  war. 
tdga  und  so,  folglich. 

manag’ uljuk  er  pflegte  nicht  zu  sein,  aus  mdnakh,  der 
dritten  Person  Singularis  des  unbestimmten  Präteritums,  und 
üljukh  ,nicht‘  zusammengesetzt. 

Wieder  russisch: 

Ihm  ward  versprochen  der  Schrecken  der  Qualen.  Aleutisch : 
Khidakh,  khimngakh  agiüjun,  khignakh,  kingdnnch,  khadchi- 
kluijiüc,  ljukhdjan,  uanasäjukiUich  ajiglaghiljuk,  tutdg’an  dg’nukli: 
’isächtakh  achtdkukh. 

Weinen,  Zähneknirschen  hernach,  Feuer,  Kälte,  Finstemiss, 
Würmer,  unendliche  Schmerzen  wird  er  empfinden:  es  wurde 
gesagt. 

khidakh  das  Weinen,  von  khidakükliing  ich  weine. 
khimügakh  das  Zähneknirschen.  Mit  dem  Worte  verwandt 
khimiddkukh  es  knarrt,  khimidakh  das  Knarren. 

agdljnn  ein  ungewisses  Wort.  Ägalan  nach,  nachher. 
khignakh  Feuer. 

kingdnak  steht  filr  khinginakh  Winter,  Kälte;  kalt. 
khaä-hikhdjuk,  richtiger  khachfikdijukh  Finstemiss,  verwandt 
mit  khdehiakh  schwarz. 

ljukdjan,  richtiger  ljukhdjan  Würmer,  von  IjukhdjakiiWnrm. 
nananHjukiitirh  ist  nach  Weniaminow  statt  nanasdjukulrhin. 

* Das  letztere  Wort,  von  nanaslikiikhmg  ,mich  schmej'zt*  abge- 
leitet, würde  , Schmerzen'  bedeuten  und  der  Singular  wäre  nana- 
säjukutchikh  Schmerz.  Als  zu  Grunde  liegende  Form  des  Verbums 
würde  nanasäjukukiikhlng  zu  betrachten  sein,  wobei  jttku  eine 
eingeschaltete  Partikel  von  der  Bezciclinung  , lange,  lange  Zeit'. 

angfagiidjuk  unendlich.  Aus  angtdg'ikh  ,ein  Ende,  eine 
Gränze  habend'  und  tUjnk  .nicht'  zusammengesetzt.  Angtd 
Ende,  Gränze. 
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tuWujnn  äg'nakh  er  wird  empfinden,  die  dritte  Person 
Sinpilaris  des  vielfachen  Futnrums,  von  tutakt'ikhing  ich  höre, 
ich  empfinde.  Ag'iinkh  ,seiii  werdend'  dient  zur  Bildung;  dieses 
KntiuTims. 

{särhtfikh  der  sagende,  das  Participiuni  von  isiichtakukhiiig 
ich  sage. 

achtiikxikh  es  geschieht,  es  ist,  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  nclitakxikhing  ich  werde,  ich  pflege  zu  sein, 
ich  hin. 


Ergänzung  der  Zählungen. 

Die  VervielfältigungsBahlen: 

Die  Vervielfältigungszahlen  bildet  man , einige  ausge- 
nommen, durch  Anhängung  von  d’im  an  den  verkürzten  Nomi- 
nativ der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina- 
tive. den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 

iitakhtigim  einmal,  mit  der  Endung  sim  statt  d’tm.  Von 
ntnkhä,  verkürzter  Nominativ  von  ntnkhan  eins. 

lU’gid'lm  zweimal.  Aus  dl’ak  .zwei'  unregelmässig  gebildet. 
kkaiiküd’im  dreimal.  .\us  khmki'i,  Kürzung  von  khdnkuu  drei. 
siitd’tm  viermal.  Aus  sift,  Kürzung  von  stfin  vier. 
fdngid’im  fünfmal.  Aus  dem  veränderten  (diig  fünf. 
atihigid'im  sechsmal,  aus  dem  veränderten  atihig  sechs. 
tdihigtd’ im  siebenmal,  aus  dem  veränderten  ulüng  sieben. 
khamdngid'lm  achtmal,  aus  dem  veränderten  khamiing  acht. 
siiingid'im  neunmal,  aus  dem  veränderten  sidng  neun. 
'dfürim  zehnmal.  Aus  ’dt'ikh  zehn,  ohne  Vorauswerfung 
des  Tones  in  der  Kürzung. 

»UHd'im  hundertmal.  .‘Vus  sisäkii  hundert,  ohne  Voraus- 
werfung des  Tones  in  der-  Kürzung.  Beispiele  von  VT-rviel- 
ftiltigung  der  Zalden  unter  sich: 
al’gid’im  dl'ak  zweimal  zwei. 
nVgid’im  mriug  zweimal  neun. 
mäiigid'im  siHiig  neunmal  neun  u.  s.  w. 

Die  Vervielfachungszahlen  bildet  man  durch  Anhängung 
von  lung,  bisweilen  auch  von  hik/i  an  den  verkürzten  Nomina- 
tiv der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina- 
tive, den  Ton  ohne  .Ausnahme  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 
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afakhdhikh  einfach,  aus  atnkhn,  Ktirziinf'  von  atdkhan  eins. 
aVdlukh  zweifach,  aus  aVd,  Kürzung  von  ’dl’ak  zwei. 
khmikulunii  (Ireifach,  aus  khanki'c,  Kürzung  von  khdnkun  drei. 
nifihing  vici-facli,  aus  Kürzung  von  sifin  vier.  Der 
Ton  bleibt  l)ei  der  Kürzung  auf  beiden  Sylben,  zum  Unter- 
schiede von  siöthinfi  neunfach. 

rdluiig  fünffach,  au.s  cd,  Kürzung  von  cdng  fttnf.  Der 
Ton  von  6d  kann,  weil  das  Wort  einsylbig  ist,  nicht  voraus- 
geworfen werden. 

ati'dang  sechsfach , aus  c/ta,  Kürzung  von  nithig  sechs. 
Der  Ton  von  ntü  kann,  weil  in  atiing  bereits  die  letzte  Sylbe 
betont  wird,  nicht  vorausgeworfen  wenlen. 

ubilung  siebenfach,  aus  ulü,  Kürzung  von  nb'ing  sieben. 
Der  Ton  von  nlii  kann  nieht  mehr  vorausgeworfen  werden. 

khnmlilung  achtfach,  aus  kknmH,  Kürzung  von  khamcing 
acht.  Der  Ton  von  khamH  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen 
werden. 

giiUiing  neunfach,  aus  siel,  Kürzung  von  sidng  neun.  Der 
Ton  von  sici  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen  werden.  Zu  be- 
merken ist  der  Unterschied  von  siHlung  vierfach. 

ut'ilukh  zehnfach,  aus  at'i,  Kürzung  von  ’dt’ikh  zehn. 

Zehn  aleutische  Lieder. 

Wilhrend  des  Fortschreitens  dieser  Arbeit  zeigte  sich  die 
Analyse  des  Textes  der  zehn  in  dem  Von\’orte  erwilhnten  Volks- 
lieder in  so  weit  möglich,  als  es  gelang,  den  in  der  russischen 
Uebersetzung  des  Dolmetschers  Paiikow  nur  im  Au.szuge  oder  ent- 
stellt wiedergegebenen  Sinn  zu  entdecken  und  die  grammatische 
Ueltung  der  meisten  in  ihnen  vorkommenden  Ausdrücke  naeh- 
zuweisen.  Die  Hauptursachc  der  Schwierigkeit  waren  die  vielen 
in  Weuiaminow’s  Voeabularium  fehlenden  ursprünglichen  und 
abgeleiteten  Wörter,  ferner  die  Unbestimmtheit  der  in  unend- 
licher Menge  vorhandenen,  gleichwohl  nicht  vollständig  ver- 
zeiehneten  und  bisweilen  nicht  auffindbaren  Wortformen. 

Indem  der  Verfasser  somit  eine  Erklärung  sammt  gram- 
matiseher  Analyse  versucht,  nimmt  er  die  sonst  unbekannten 
Wörter  vorläufig  in  der  ihnen  von  Paiikow  beigelegten  Bedeutung, 
bringt  aber  am  Ende  eines  jeden  Liedes  zum  Behufe  der  Ent- 
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)K};enlialtung  die  russische  Uebersetzung  l’ankow’s,  ohne  welche 
übrigens  eine  solclie  Erklärung  sich  schwieriger  gestaltet  hätte. 
Namentlich  war  es  die  mangelnde  Bezeichnung  des  Geschlechtes 
im  Aleutischcn,  wo  Pankow  öfters  den  Zweifel  löste. 

1. 

Akhay’anächaik  khiydja!  khigdja! 

Man  geht  siehe!  siehe! 

In  akhag  andchgik  , indem  man  geht  oder  ging'  ist  akluig’a 
die  Wurzel  des  V’erbnms,  chsik  die  Endung  des  Participiums. 
Verzeichnet  in  dem  Vocabularium  wird  akhakakilkhing  ich  gehe, 
ich  nähere  mich.  Nn  ist  die  entscheidende  Sylbe  des  unbe- 
stimmten Präteritums. 

khigdjfi  siehe!  eine  sonst  nirgends  vorkommende  Interjec- 
tion.  Die  Accente,  welche  bei  Paiikow  in  diesem  Verse  fehlen, 
wurden  hier  gesetzt. 

AUidllk  f'ing  taniku’dn  iliin; 

Gehend  als  sie  mich  dabei  beleuchtete; 
akhdiik  ,indem  man  ging'  ist  das  durch  Hk  gebililete  Parti- 
cipiiim  von  nkhakukhing  ich  gehe,  auch  aknJaikhhig  geschrieben. 
t'ing  das  Pronomen  ich.  8teht  auch  für  den  Accusativ:  mich. 
taniktikhing  ich  leuchte,  beleuchte.  Taniku’dn  als  man 
beleuchtete , die  dritte  Person  Hingularis  des  selbstständigen 
Conjunctivs.  Das  Geschlecht  wird  hier  durch  Paiikow  be- 
stimmt. 

Hüll  bei,  mit,  eine  nachgesetzte  Präposition. 

Tdnam  khndgan  adalignn  fing  iigiicJuiagutalHg’aniikliing. 

Zu  dem  Orte  draussen  ging  ich  eben. 
tdnam,  der  Genitiv  von  tdiiakh  die  Erde,  das  Land,  der 
• bt,  hier  Vtei  Paiikow:  die  Tundra,  nämlich  in  Nonlsibirien 
eine  mit  Moo’s  bewachsene  sumptige  Gegend. 
khitdgan  auf,  eine  Präposition. 
adalignn  ausserhalb,  draussen. 
t'ing  ich. 

agakiikhiiig  ich  komme  hin,  agdrluin  indem  man  hinkommt, 
das  üemndiuin.  Ga  und  ta  sind  eingesetzte  Sylbcn,  die  Setzung 
von  läg'a,  durch  welches  sonst  das  Negativuin  bezeichnet  wird, 
nicht  zu  erklären.  Nakhing  ist  die  Endung  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
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I^knau  ku  agtuidtjing  alä'lik. 

Nach  unten  ein  Zustandebringen  sehr  langsames  Schiffen. 
ukiitin  unten,  nach  unten. 
ku  Abkürzung  von  kn'nn  es  war. 

agufäkiikhinij  ich  verfertige  mit  einem  Werkzeuge.  Davön 
das  muthmassliche  agusdg’ikh  Verfertigung,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

alHg’ukükhtiig  ich  fahre  sehr  langsam  auf  dem  Meere,  von 
aläg’ükh  das  Meer.  Alä'lik  , indem  man  langsam  auf  dem  Meere 
fithrt‘  müsste  von  uläkükhiug  abgeleitet  sein,  einem  Worte, 
welches  jedoch  nicht  vorgekommen  ist. 

Iküjanuisalka  nmnn  tnijng'um  siunikich  ig’ichtagalinaganüljuk. 
WtUy  für  ein  zorniger  Mensch  es  auch  war,  er  entbrannte  nicht. 
Iktin  dieser,als  Ableitung  iküja,  welches  sonst  nicht  vorkoinmt. 
mdsalka  indem  man  zu  sein  pflegt,  aus  makükhing  mit  Uca, 
einer  Endung  des  Gerundiums,  und  Einsetzung  der  Sylbe  sa 
gebildet. 

dman,  welcher. 

taijdg’um,  Genitiv  von  taijdg'ukh  Mensch. 
sinuikicb  eine  andere  Form  fllr  sinichtukh  zornig,  böse, 
hart,  von  sinichtukiikhiiig  ,ich  erzürne  mich'  abgeleitet.  In 
sinikich  die  Endung  c/i  statt  kh  gesetzt. 

igikükhing  ich  brenne,  ich  verbrenne,  als  Aetivum  und 
als  Neutrum,  das  Negativum  ig’lrhtngnlinagani'djuk  ,ich  ent- 
brenne nicht'  ist  das  Participiuin. 

Ingdja  ku  dn  madukaliddngiu  nchfdkun  mdKnlka. 

Hiedurch  geschahen  Irrthümer. 
ingdjn  dieser,  dieses. 

ku'dn  mit,  durch,  eine  Präposition.  Verschieden  von 
ktVaii  a\if. 

mudukuliddngin,  ein  Nominativ  Pluralis  in  der  muthinass- 
lichen  Hedeutting:  Irrthümer.  Die  Ableitung  Hess  sich  nicht  ent- 
decken. 

achldkun  sie  geschehen.  Von  dem  Präsens  nvhtnkükhing 
geschehen. 

mdgalka  indem  man  zu  sein  pflegt,  wie  oben  für  das 
Präteritum  gebraucht. 

Ngdn  t'iug  ämanicchikung  ikun  taijdg'um  tdigaUj  agilgun 
ukhl  lind. 
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Von  ihm  ich  mich  schrecken  liess,  von  diesem  alten 
Menschen , der  von  Mund  sauer. 

ngdn  ihm , Dativ  von  ingan  er. 
fing  ich,  auch  der  Accusativ:  mich. 
amaiiücükhiHg  ich  schrecke,  amaniichikükJiing , abgekürzt 
amanicchikung  ich  lasse , mache  schrecken,  mit  der  eingesetzten 
Causativpartikel  ichi. 
ikun,  ikün  dieser. 

üUkh  ein  Greis,  als  Adjectivum:  alt,  abgekürzter  No- 
minativ; nli  alt.  Tajdgum  des  Menschen,  vor  dem  Adjectiv 
der  Genitiv  Singularis.  Aligan  von  dem  Greise,  der  Prilpositiv. 

agitg'ikh  der  Jlund.  Agügaii  steht  für  den  Präpositiv 
ngitgigan  von  dem  Munde. 

ukhlünukJi  sauer,  abgekürzter  Nominativ:  itkhlumi. 

Russische  Uebersctzung: 

H4en.  3bohi!  »bohi! 

Man  geht,  siehe!  siehe! 

Kor^a  OHa  Meaa  ocBkTHaa; 

Als  sie  mich  beleuchtete; 

H noraeji  na  TyH4py. 

Gieng  ich  auf  die  Tundra. 

Bi  HeMi  no  Mop»  txaTt. 

Nichts,  womit  auf  dem  Meere  schiffen. 

H 4VMaK),  KaKotS  6u  hh  6H4i  lejOBtKi  yMHOil  xot«,  04BaKo6u 
Ich  denke,  was  für  ein  verständiger  Mensch  cs  auch  war,  jedoch 
Toate  caMoe  044^041  oniHfiKOBD. 

Dieses  selbst  that  er  durch  einen  Fehler. 

Ohi  mchh  Hcnyraji,  exapufi  He^OBtKi,  KHC4ufi  poxi. 

Fr  schreckte  mich,  der  alte  Mensch,  der  saure  Mund. 

2. 

Uddn  mnlgdnnvi  tamaddga  uung  aJüiajachtrig'üljut’iug  mdlik. 
Mit  dieser  ganzen  Sache  werde  ich  mich  noch  nicht  (juälen. 
dddn  dieser,  dieses. 

malgdnam , der  Genitiv  des  Partici|)iums  nudgdnnkh  die 
Sache,  ist  aus  mn,  der  Wurzel  von  makükhing  ,ich  bin,  ich  habe“, 
Iga,  eine  Sylbe  des  Neutrums,  und  nakh,  der  Endung  des  Par- 
ticipiums  des  unbestimmten  Präteritums,  zusammengesetzt. 
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tamaddga,  alles,  jeder. 
nung  mir,  Dativ  von  fing  ieb. 

akhajarhtag'uljufing  ieh  werde  nicht  f'equält  sein,  ich 
werde  mieh  nicht  quillen,  das  negative  vielfache  Futurum  der 
ersten  Person.  Vorgekommen  ist  die  Form  ak'jagaläknkhimj 
ich  werde  gequält,  mit  Einsetzung  der  Sylben  gn  und  lä.  Hier 
ist  Einsetzung  der  Sylhe  chta. 

mdlik  noch,  auch,  eine  Conjunction,  ursprünglich  ein 
Gerundium. 

Aüdja  ngdn  aigachlaktining , inggaljuchtakdning  nkhatn- 
iMkdkha,  daddähikha. 

Siehe,  für  sie  wir  auf  und  nieder  gehen,  wie  mich  rühren, 
wusste  man  nicht,  erfuhr  man  nicht. 

Aüdja  siehe  du. 

ngdn  ihm  oder  ihr,  der  Dativ  von  ingnn  er  oder  sie. 
aigachtakdning  indem  ich  auf  und  nieder  gehe.  V'on  der 
Form  aigagdaktikhing  ich  gehe  auf  und  nieder,  mit  Einsetzung 
von  chta. 

inggaljuchtakdning  indem  ich  mich  rühre,  vermuthlich  von 
der  Form  ingnkufiknkhing  ich  rühre  mich  von  der  Stelle,  mit 
Einsetzung  von  chta. 

akhatalähikha  er  wusste  nicht , das  negative  vollendete 
Präteritum  der  dritten  Person  Singidaris,  mit  Einsetzung  der 
Negativpartikel  läka  von  der  Vorgefundenen  Form  achkata- 
kiikhing,  ich  w'eiss,  ich  kenne. 

dachläkdkha  er  erfuhr  nicht,  das  negative  vollendete  Prä- 
teritum der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der  Ne- 
gativpartikcl  läka,  Wurzel  dach.  Vorgefunden  wurde  nur  die 
zu  Grunde  liegende  veränderte  Form  tng'dkhung  ich  erfahre, 
Wurzel  tag'd.  , 

Ngan  gnmahingan  nlächtag' utdknng  aüdja,  aüdja. 

Für  sie  hier  wohne  ich,  siehe  da,  siehe  da! 
ngdn  für  sie,  wie  oben  eigentlich:  ihm  oder  ihr. 
gnmatdugan  hier,  ein  sonst  nirgends  verzeichnetes  Wort, 
dessen  Hedeutnng  nur  gewiss  war,  weil  cs  später  in  etwas 
veränderter  Form  noch  einmal  vorkommt. 

nlächtag' utdknng  eine  sonst  nicht  vorkomniende  P'orm 
statt  uläg’ikiikhing  ich  haue  ein  Haus,  ich  wohne,  mit  Ein- 
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Setzung  der  Partikeln  ;/«  und  tn.  Von  nläkh , abgekürzt  ulfi' 
ein  Maus. 

aiuiju,  wie  oben:  siehe  da. 

Tdg’a  achtagalikukh  tinik  dsik  t’ing  tikuclitdlka , d»ik  ku- 
kiming  aljujiigixach,  rdäsalUg’dnang. 

Und  so  wechselte  ich  mit  ihr,  mit  ihr  wohl  den  Blick, 
zugleich  auf  mich  lächelte  sie,  langsam  trennt’  ich  mich. 
fdg’a  und  so,  eine  Conjunction. 

achtagalikukh  obgleich , die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  als  das  Verbum  achtalikiikhiiig  betrachtet  und  mit  der 
Person  des  Subjectes  übereinstimmend.  Wörtlich  heisst  es 
nämlich:  zugleich,  zugleich  sie  mich  anblickte. 
dgik  mit,  zugleich  mit,  eine  Präposition. 
t’ing,  ich,  auch  der  Accusativ:  mich. 
ukuchtdlka  indem  man  atiblickt,  ans  tikiichtakdkhing  ich 
sehe,  betrachte,  mit  Ika,  der  Endung  des  Gerundiums. 

kukiming  auf  mich,  aus  ku,  dem  abgekürzten  ku'nn  ,auf‘, 
gebildet. 

aljujugikAkhing  ich  lächle,  lächelnd,  das  Partici- 

pium  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sa,  wobei  ch  statt  der  Endung  kh. 

alag'ukükhing  ich  gehe  sehr  langsam  auf  das  Meer.  Das 
hiervon  offenbar  abgeleitete  (llwsalUg'dnang  , langsam  sich  tren- 
nend' ist  das  Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der 
ersten  Person  Singularis,  mit  Einschaltnng  der  Partikeln  an  und  IH. 

Kdjuk  mdgalka  ingan  fdgan  cnkufdgnn  unangdn  addming 
gajula  g’dnang. 

Ja  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  ich  sie  zu  mir. 
kdjuk  auch,  noch,  eine  Conjunction. 
mdgalka  indem  man  ist. 
ingan,  er,  sie,  als  Accii.sativ:  ihn,  sie. 
fdgan,  der  Präpositiv  von  Mkh  Hand. 
fakuedgan,  der  Präpositiv  von  aiki'dakh  Händchen. 
unangdn  an,  eine  Präpositioti.  Man  sagt  fdgan  unangdn 
an  der  Hand. 

addming  zu  mir,  die  Präposition  i)dn  ,zu‘  mit  der  pos- 
sessiven hindung  der  ersten  Person  .Singularis. 

gajiiknkhing  ich  ziehe.  Davon  gajnlU' g'dnnng , das  Par- 
ticipinm  des  unbestimmten  Präteritums  in  der  ersten  Person 
Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  sa  und  lä. 
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Russische  Uebersetzunf:;: 

3to  BcaKoe  4tao  a hc  saHHMaiocb  SHaxb. 

Diese  ganze  Sache,  icli  befasse  mich  nicht  damit,  sie  zu 
kennen. 

Boti  A-ia  Hea  a ae  3Haio,  He  ßt^an,  KaKHMH  CTOnauH  h 

KaKHHl»  ROpnrCOH'b. 

Siehe,  ihretwegen  kenne  ich  nicht,  weiss  ich  nicht,  mit 
welchen  Fussstapfen  und  mit  welchem  Leibe  (ich  bin  un- 
entschlossen, wie  gehen  und  auftreten,  und  wie  mich  halten). 
A A-ia  Hea  a noacHBaK)  SA'liCb,  n.ia  nea,  ,ua  Hea. 

Und  ihretwegen  lebe  ich  hier,  ihretwegen,  ihretwegen. 
,4h  oAHaKO  a ci>  Refi  cb  Heil  BHacycb;  a yju6Hv.ica,  ona 
yjbi6Hyjacb,  h tbki  hu  paaoiuJHCb  HexAy  coöod. 

Doch  ich  und  sie,  wir  sahen  uns;  ich  lächelte,  sie  lächelte, 
und  so  gingen  wir  auseinander  unter  uns. 

4a  era,e  a ee  sa  pyKy,  aa  pyany,  noxaHyai.  kt>  ceöl;. 

Ja  ich  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  sie  zu  mir. 

.3. 

Al’khnvi  itüg’ nanalingin  ’ ilädukag’ üljut’ ingnn  ! 

Woran  du  arm  bist,  wird  mau  nicht  bekennen! 

(U'khum  ist  der  Genitiv  von  äl’khukh  was? 
itvg’ndnakh  arm,  davon  itüg’ nanalingin  du  bist  arm,  ein 
Participium  in  der  zweiten  Person  Singularis. 

' ilädukag' üljnt’ ingdn  da  man  nicht  bekennen  wird , das 
negative  unbestimmte  Futurum  des  selbstständigen  Conjunctivs, 
von  iläkükhing  ich  bekenne. 

Üdn  ngdn  ii'dka,  nan  ajüg'ung  ngdn  hilka , ikxija  ngdn 
fing  dignrhsfig’  utalUg’nnang. 

Dieses  rtir  sic  indem  ich  nehme,  diesen  meinen  Stab  für 
sie  indem  ich  nehme,  dorthin  zu  ihr  eben  ich  ging, 
itdn  dieser,  dieses. 

ngdn,  Dativ  von  ingan,  er,  sie.  Dieser  Dativ  hat  mehrere 
Bedeutungen,  wie;  für  sie,  mit  ihr  u.  s.  w. 

üi'dka  indem  ich  nehme , das  Gerundium  v'on  .htkükhing 
ich  nehme. 

ajdg’ukh  ein  Stab , njdg’ung  mein  Stab. 

iknja  dort,  dorthin,  von  dem  Plural  iki'm  , diese'  abgeleitet- 

ngdn  fing  ihr  ich,  d.  i.  ich  mit  ihr. 
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atgachtng  ufnliig  anang  indem  ich  liinkomme,  ein  Gerundium 
der  ersten  Person  Singuhiris.  Wie  das  in  dem  Liede  1 ent- 
haltene agachnngntaläg’ annkhing  zu  erklären.  Eine  etwas  ver- 
änderte Grundform  ist  algdgikükhiug  ich  gehe,  ich  gehe  umher. 
’lkun  sis  chach,  tag’ajdkham  aia-chd. 

Auf  diese  Landenge , des  Schillers  Landenge. 
ikun , von  dem  Plural  Ikiiu  , diese'  vielleicht  verschieden. 
gi»-chfdch,  hier  verändert  nis-charh  eine  Landenge.  Dieser 
Nominativ  ist  als  Accu.sativ  zu  betrachten. 

tag'djakhakh  ein  Neuling,  ein  Schüler,  von  lag’achtakükhing 
ich  lerne  irgend  etwas  Neues.  Tag'ajdkham  des  Schülers, 
m<hd  Landenge,  im  verkürzten  Nominativ.  Tag'ajdkham 
si$-chd  ,des  Schülers  Landenge',  nacli  den  Hegeln  der  Wort- 
fügung gebildet,  ist  einer  der  in  unendlicher  Menge  vorhandenen 
Namen  aleutischer  Oertlichkeiten. 

' Aman’  ikhnmakh/inanginkhag'dtaläga  agdhiitagnisälgadamin. 
Diese  kleine  Baidära  keine  Fröhlichkeit,  besser,  wir  fahren. 
f'iman  dieser , welcher. 

’ikham,  Genitiv  von  ’ikhakh  eine  kleine  Baidära,  ein  kleines 
kamtsebatkisebes  Boot. 

akhdnangin  sic  mussten , die  dritte  Person  Pluralis  des 
unbestimmten  Präteritums,  von  akakükhing  ich  muss. 

khag’dtakh  die  Fröhlichkeit,  läga  eine  Negativpartikel. 
agdia  besser  oder  schlechter,  ein  den  Comparativ  aus- 
drückendes Wort. 

itagnigälgaddmin , wir  fahren,  die  erste  Person  Pluralis 
eines  Participiums,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  ittakukhing 
ich  gehe  hinaus. 

Slag’akdm  ilän  itagig' andchtik  dgaja! 

Bei  günstigem  Wetter  man  fährt,  siehe! 
t<lag’ukdm  ist  der  Genitiv  des  nicht  aufgefundenen  Wortes 
ilag'akdkh  günstiges  Wetter.  Abgeleitet  von  iläkh  Wind. 
ilän  in,  bei,  eine  Präjnisition. 

Ilagig’andrhsik  indem  man  fuhr,  das  Gerundium  des  Prä- 
teritums eines  Verbums,  dessen  Wurzel  itagi  ebenfalls  nicht 
vorgekoramen. 
dgaja  siehe! 

Üdn , itagiku'dn  ilän  win  Alä'chs-chim  6ujd  ngdn  snlka 
ukndngun  ngan  ankkdgutaläg’anang. 
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Siehe,  wie  lUiiii  flllirt,  siehe!  den  Stab  von  Alaehs-ehikh 
fllr  sie  indem  ich  neliiue,  so  fUr  sie  ich  mich  erhob. 
iidn  dieser,  dieses;  siehe! 

itagiku’dn  wenn  oder  wie  man  führt,  die  dritte  Person  Siti- 
guiaris  des  selbstständigen  Conjunctivs  des  Präsens,  von  dem 
hier  nachw'eisbaren  Verbum  itayikükhing  ich  fahre.  Oben  sind 
die  Wurzeln  itngni  und  itagi  vorgekommen. 
iliin  in,  bei,  eine  Präposition. 

nlii chs  chim,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  vcrzeichneten 
Wortes  alii'chx-chikh  die  Insel  oder  Halbinsel  Alaksa. 

ciyV/W/,  verkürzter  Nominativ  iujd  ein  Stab.  Alü' chs  chim  fujd 
Stab  von  Alaksa,  wie  aus  den  Regeln  der  WortfUgung  zu  ersehen. 
ngdu  ihm,  ihr,  fUr.  ihn,  für  sie. 

sülka  indem  ich  nehme,  das  mit  Ika  gebildete  Particij)ium 
des  Präsens,  von  suknkhiug  ich  nehme. 

uktidngun  wird  bei  Pankow  durch  ,und  so*  wiedergegeben. 
Findet  sich  sonst  nur  ukndn  in  der  Bedeutung:  unten,  unterhalb. 

ankhdgulaUig' anung  aufgestandeu,  ein  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  Sin- 
gularis,  von  nnkhakükhiitg  ich  stehe  auf,  nachdem  ich  gesessen. 

Russische  Uebersetzung: 

,Axi>  TH  HHKTO  HC  CKaxeTL ! 

,Ach  du  Armer*  Niemand  sagt! 

Bto  h töÄJi.,  UTV  Mom  najKV  h u:»!.!!!,  tva»  c'fc  Heft  a noniej^, 
Dieses  ich  nahm,  diesen  meinen  Stab  ich  nahm,  dorthin 
mit  ihr  ich  ging. 

Ha  ;»TOn.  nepemeeKi>,  yMeuHKOBOu  iiepemeeK'b. 

Auf  diese  I.andenge,  des  Schillers  Landenge. 

IlaAoÖHO  TaKym  GafiAapicy  AOJKHAaTii,  Bb  KOTopoft  6u  Bocejo 
öu.io  (txaTi.). 

Man  muss  a\if  eine  solche  kleine  Baidära  warten , in 
welcher  es  angenehm  (zu  fahren)  wäre. 

B'i>  TaayK)  xopomyio  iioroAy  tAcn.  bott.! 

Bei  solchem  guten  Wetter  flihrl  man,  siehe! 

Bon.  (liAen.) ; uoayAa  oua  liAen.,  h BmuT.  AjnKCHncKy» 
TpOCTb,  H TaKT.  H BCTaJT.. 

Siehe  (sie  flihrt);  wohin  sic  fährt,  nahm  ich  den  alak- 
sischen  Stab , und  so  stand  ich  auf. 
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4. 

Akhng' amich»ik  wmijii,  umdjn. 

Nalie  kommt  ilieseB,  diesps. 

nkhng’nndchxik  indem  man  nahe  gekommen,  das  Gerundium 
des  unhestimmten  I’n'Ucritums , von  akhakakukhing  ich  gehe, 
komme  nahe.  Co,3(/,  auch  k<i  gi'sehriebcn,  eine  eingesetzte  Sylbe. 
umiija  dieser,  dieses. 

Xgtn  akhnjag’tiläkdn  umdjn,  umdjn, 

Bei  ihnen  man  nicht  denkt  an  dieses , dieses, 
ug\n  ihnen,  der  Dativ  Pluralis  von  ingan  er. 
nkhajag' nliikdn  nicht  dcnkenil , ein  negatives  Partieipiuin 
im  Plural.  Die  Wurzel  ukhnjn  wurde  nicht  gefunden,  wohl 
aber  die  Wurzel  niuji  in  mehreren  Zeitwörtern,  welche  , denken' 
bedeuten,  wie  nnginkukhing,  nngisisijÜcAkhing  \i.  s.  w. 

'Aiiniig  nlkliugnmnclisikurh  uddja,  uddja. 

Was  ich  gewesen  bin,  was  dieser,  dieser, 
tninkh  gewe.sen,  Anang  ich  gewesen,  mit  dem  pos.sessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

(dkhugnmnchnikuch  statt  alkhiignmarhsikiikh  was  ist?  Aus 
lilkhukh  ,was‘  gebildetes  Verbum  in  der  dritten  Person  ein- 
facher Zahl  des  Pril.sens,  mit  Einsetzung  der  eine  Vcrstilrkung 
l)czeichnendcn  Partikel  gnmachsi,  welche  bei  den  zusammen- 
(Tcsetzten  Zeitwörtern  nicht  erklilrt  wird.  Vorgekommen  ist 
mgimng'iignmaclmknkhing  ich  denke  viel,  ich  bin  ungewöhnlich 
l>ekilramert. 

Ingdja  nu'dik,  üdjn  mdlik, 

Dieser  auch  , jener  atich, 

iugdjn  dieser  hier,  der  in  der  Niihe. 

mdlik  auch,  ebenfalls,  bei  den  Conjunctionen  erklilrt. 

iidja , der , jener , der  fortgeht. 

Aunu  ngumnnmii,  xuldnudamauam:  ngdn  nkhnjnchialiikngim. 
Dieser  Unruhige,  jener  Unruhige,  an  ihn  man  nicht  denkt. 
agumnnnm , durch  ,nnndiig‘  erklilrt,  ist  der  Genitiv  des 
nicht  vcrzeichncten  Wortes  ngumnuakh.  Es  könnte  aus  dgiikli 
, kleines  Geschäft,  Sache',  inn  ,seiend'  und  unkh,  der  ICndung 
des  Participinms,  auch  eines  Nomens,  zusammengesetzt  sein. 

ndnninwin,  wieder  durch  .nnnihig'  erklärt,  winl  ebenfalls 
nicht  verzeichnet.  Als  Wurzel  erkennt  man  iidn  in  udnlikiikliiug 


Digitized  by  Google 


P f 1 1 m ft  1 1*  r. 


28() 

ich  befinde  mich  hier,  tidusiikükhhuj  ich  hin  bei  Jemanden 
mehr  als  einmal , ich  besuche  öfter.  Honst  der  Genitiv  Sin- 
gularis  vind  mit  nut  , seiend'  gebildet. 

iikhdjai-htiiVikaijini  nicht  denkend,  der  Genitiv  Singularis 
eines  negativen  Participiums,  hinsichtlich  der  Endung  von  dem 
obigen  tikhajnijalUkiht  verschieden. 

' lläUdaijutdlik  um/ija , iirndja. 

So  ähnlich  war  dieses,  dieses. 

Das  vorangesetzte  ilil  ist  muthmasslich  das  gekürzte  ilit ii 
von,  eine  Präposition. 

Udaißiliilik  indem  man  ähnlich  war,  das  Gerundium  von 
Hdakiikktng  ich  bin  ähnlich,  mit  den  eingesetzten  Sylben  <ju  und  ta. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Demonstrativen  unidti, 
tiddn,  ingdn,  aüdn  u.  s.  w.  ist  in  dem  Abschnitte  von  dem  Pro- 
nomen zu  ersehen. 

Russische  Uebersetzung: 

llAen.  TOTi.,  TOTi. 

Es  fährt  dieser,  dieser. 

Mu  He  AynaeMi>  o6t>  axoirb,  o6i>  »tohi», 

Wir  denken  nicht  an  dieses,  an  dieses, 

Hto  oet  3a  xaKoß,  3tott>,  »toti.; 

Dass  er  Uber  einen  solchen,  dieser,  dieser; 

Tort  caMufi,  Ton.  »e  caMuft, 

Dieser  selbst,  dieser  eben  selbst, 

HtotT)  öesnottofiBHfi,  xon.  öeaiiOKOftHuß : o6t  HeMX>  HHqero 
Be  4yHaeMi,. 

Dieser  Unruhige  da,  dieser  Unruhige:  von  ihm  wir  nichts 
denken. 

TaRx>,  xaK'L  mm  cobhhhjh. 

So,  so  thaten  wir. 

ü. 

Khngdnnkh,  khagdnakh,  t’hig  nnnrhUhUg’in  uUirhfog'uldUk; 

Freudig,  freudig,  von  mir  sie  denken  an  diesem  Tage. 

kJmgdiidkJt  freudig,  auch  dankbar,  ein  aus  der  Wurzel 
khogn  gebildetes  Nomen.  Man  tindet  Wörter  wie  khdgakh 
Dankbarkeit,  dankbar,  khng’nsHknkhtng  ich  danke,  khugdtakh 
Lustigkeit,  Freude,  khmj  nndsiikh  Tanzkränzchen,  khitg’idnkdhliiiig 
ich  freue  mich  u.  s.  w. 
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t'inq  ich,  als  Accusativ  und  auch  als  eine  andere  Endunff 
betrachtet. 

anurhtnuäg'in  sie  denken,  mit  Einsctzuiife  der  Sylben  aä  und 
jV  in  das  Verbum  gebildet,  ist  ein  l’articipiuin  der  ersten  Person 
l'luralis.  Von  nuKchlnkükhhig,  ich  will,  ich  wünsche,  auch  ich  denke. 

ulUrhtng’uUilik , ein  (ierundium  in  der  angegebenen  Be- 
deutung ,an  diesem  Tage',  wobei  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lilsst.  Tn  und  g\i 
sind  eingesetzte  Sylben.  Vcrwamlt  scheinen  die  Wörter  lUäkh 
Haus,  uliUftgukh  Neumond. 

Kingünach , kikhiinach , f’ing  aiiicchtnaülik  achtagiUakun. 
Elend , elend , von  mir  man  denkt , sie  thuen  es. 
kingünach  für  kingnnnkh  unglücklich , arm , von  kingü- 
nnkükhing  ich  bin  arm,  elend. 

kikhünach , offenbar  von  dem  obigen  kingünach  nicht 
verschieden.  Uebrigens  nicht  verzeichnet. 

/'/»<;  ich,  wie  oben  süitt  des  Accusativs:  mich. 
anuchtäaälik  indem  man  denkt,  ein  Gerundium  von  nnuch- 
tahikhing  ich  denke,  mit  Einsetzung  der  Sylbe  a/l. 

achtagütakun  sie  thuen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  nchtakükhing  ich  werde,  ich  thuo,  V)in.  Mit 
Einsetzung  der  Sylben  gu  und  ta. 

Khag’itnakh,  khag’dnakh  fing  anuchtäaiig' in  uliiehtag' uidlik. 
Freudig,  freudig,  von  mir  sie  denken  an  diesem  Tage. 
Dieses  ist  mit  dem  ersten  Verse  des  Liedes  völliggleichlautend. 
Utingung  gumntälik  nng' ag' idaligung  kdjuk  malingdn  nag' - 
iilüuining. 

Hier  so  lange  ich  lebe,  ist  noch,  was  geschieht,  mir  gleich. 
ünngun  hier,  ein  Adverbium  des  Ortes.  Mit  dem  Pos- 
sessivum  der  ersten  Person:  iidngung. 

gumatdlik  so  lange  bis.  In  dieser  Bedeutung  angegeben, 
aber  hinsichtlich  des  Theiles  guma  nicht  zu  erklären. 

nng' ag' idaligung  wenn  ich  lebe,  die  erste  Pei-son  einfacher 
Zahl  des  ersten  (,'onjunctivs.  von  nng'ag’ikükhing  ich  lebe,  mit 
Ijusetzung  der  Sylben  da  und  li. 

kdjuk  noch,  auch,  eine  (’onjunction. 
mnlingdn  was  geschieht,  mit  dem  Possessivum  der  ersten 
Person  im  Plural,  von  makükhing  ich  pflege  zu  sein,  mit  der 
eingesetzten  Partikel  ti. 
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gng'nkhiimtuj,  ein  niclit  verzeiehnetes  Wort,  das  l’articipium 
des  vollendeten  Priiterituins  in  der  ersten  Person,  walirscheinlicli 
so  viel  als  samikükhnig  ich  hin  gleich , bin  ein  und  dasselbe. 

Russische  Uebersetzung: 

jCiiacHbo,  c.iiacHrto !‘  AyMiiioTi.  060  mhI;  na  nxori.  4em>. 
,I)ank,  dank!'  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 
,l>t4euT.,  bbAein. !‘  jyqnie  öu  4VMa.iH. 

, Elend,  elend!'  würde  man  besser  denken. 

,PaAOCTeni,  paAOCTenx!'  AyMatOTi  000  MHt  na  ototl  4001.. 
.Freudig,  freudig!'  denkt  mau  von  mir  au  diesem  Tage. 
lU'liCb  iiOKy^a  H sKHBy,  tokc“  caMoe  c4laaH). 
liier  .so  lange  ich  lebe,  thue  ich  dasselbe. 

(J. 

Khng’ndügnakh  khnmag’id/ich  UUchlddakh. 

Der  Tänzer  gürtet  sieh , sagt  man  von  mir. 
khag' adügnakh  der  Tänzer,  von  khag'adukükhiug  ich  tanze. 
Das  Geschlecht  des  Wortes  w'ird  durch  Pankow  bestimmt. 

knmng’ iddkh  sich  gürtend , das  Participium  von  kluma- 
kiikhiiig  ich  gtlrte  mich , mit  Einschaltung  der  »Sylbe  g'i  nach 
der  Wurzel. 

iliichtddakh  der  sieh  nennt,  das  Participium  von  illdrhtn- 
kükhing  ich  werde  genannt,  man  spricht  von  mir,  mit  Ein 
Schaltung  der  Partikel  da. 

Ajd  nddn  tdnarh  Nduan-alnrim-cliau  ungich  ichx-chdn  angd 
Cikmhiam  khniidgnn  igljukhd  khamachtdlik,  mdtialik  mtig\i  tuga- 
dichtdlik  kkng'addg’ig'an  nnklinrlifdlik  itkiidn  khag' adügnakh ; 

Ach  diese  Insel  Nauan-aläciis-chan,  ein  Stein  genannt  die 
Seite  Ciknuiiakh,  mit  einem  Fell  aus  Seelöwe  umgürtet,  noch 
ans  der  Rlasc  herauslassend,  tanzend  steht  dieser  Tänzer. 
ajd,  eine  Intcrjection. 
tultiu  dieser,  dieses. 
tdnarh  die  Erde,  der  Ort,  auch  Insel. 
nduan  alacIiK-rhan,  der  sonst  nicht  vcrzcichnetc  Name  der 
Insel  Unalaschka.  Die  zwei  Theile  des  Wortes  seheinen  in 
der  Endung  des  Plurals  gesetzt  zu  sein. 

nügikh , niigich  ein  Stein.  Von  Paiikow  später  durch 
, Insel'  übersetzt. 
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iciu-rhdu  indem  man  nennt,  das  Gerundium  des  PrUsens 
in  der  Endun"  der  dritten  Person  einfacher  Zalil,  mit  dis-cha, 
einer  Partikel  des  Neutrums  gebildet.  Von  üciikhiiHj  ich  nenne. 
nngti  die  Ilillfte,  auch  die  Seite,  ein  verkürzter  Nominativ. 
ctijiniiiakh , der  Name  einer  Oertlichkeit,  wird  anderswo 
nicht  verzeichnet.  Der  Genitiv  Hgilnam  schlicsst  hier  einen 
Satz.  Die  von  Pankow  gesetzten  Worte:  ,Auf  der  südlichen 
Usaw.skischen  Seite“  kommen  in  dem  aleutischen  Texte  nicht  vor. 

khiiuakh  ein  Seelöwe , khaiingnn  von  dem  Seelüwen , der 
Instrumental. 

igljükhakh  ein  Thierfell,  iijljukhii  der  verkürzte  Nominativ. 
khamarhttUik  indem  man  sich  gürtete,  ein  Gerundium  von 
Ummuki'ikhing  ich  gürte  mich , mit  Einsetztmg  der  die  gerade 
Handlung  bezeichnenden  Partikel  chta. 

mittalik  noch,  ebenfalls,  von  derselben  Hedeutung  wie  mdlik. 
»dn-g’ukh  die  Blase  eines  Thieres,  nan-g'u.  der  verkürzte 
Nominativ.  Eine  solche  Blase  dient  bei  anderen  V^ölkern  zum 
Fangen  des  Seehundes. 

tugfidirhtdlik  ist  das  Gerundium  von  tugadikükhlng  ich 
lasse  Harn.  Bildet  mit  xan-gil  ein  Wort,  kann  aber  nicht  genau 
diese  Bedeutung  haben.  Sjülter,  und  auch  hier  hei  Paükow, 
heisst  es  einfach,  dass  der  Tilnzer  mit  der  Blase  umgürtet  ist. 

khag’ adüg' igan  tanzend,  das  Participiuiu  der  dritten  Person 
Sirgularis  von  khag’adukükking  ich  tanze. 

nnkhachtdUk  indem  man  stand , das  Gerundium  von  an- 
kharhtakükhing  ich  stehe. 

ukndn  unten;  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 
khag’ adügnakk  ein  Tänzer,  wie  oben. 

Ajd  khigdn  akdjukh  Isdnam  nug'igan  tandgan  kitanamdgan 
üiig'iin  igljukhd,  mdjinUk  suug’ü  khamachtdlik  khag' adüg' ig’ au 
akhnrhtdlik  ukndn  khagndügnakh. 

Ach  ostwärts  die  Meerenge , von  dem  löcherigen  Steine 
gegenüber  der  Insel,  mit  einem  Seehundfell,  ferner  mit  einer 
Blase  umgürtet,  tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

khigdn  ostwärts,  so  als  muthiuassliehe  Bedeutung  an- 
genommen, von  khigdkhnkh  Osten.  Das  von  Paiikow  gesetzte: 
,An  der  südlichen  .Seite“  kommt  in  dem  aleutischen  Texte 
nicht  vor. 

akdjukh  die  Meerenge. 

äitiBD^her.  d.  phil.-hitt.  CI.  CVI.  bd.  I.  Hft.  19 
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isfinam,  Genitiv  von  fsänakh  Loch. 
nufi’igaii,  Prilpositiv  von  nüg’ikh  Stein. 
taniigati,  Prilpositiv  von  tdnnlch  Erde,  Ort,  In.scl. 
khifannmägan,  Prilpositiv  von  khifavdmnkh  f'egenüber  be- 
Hndlich.  Abgeleitet  von  khitaialgakitkhing  ich  bin  entgegen, 
widerstrebe. 

üukh  Seehund,  img’an  von  Seehund,  aus  Seehund. 
igljvkJid  Thicrfcll,  verkürzter  Nominativ  wie  oben. 
miisalik  noeli,  ebenfalls. 

mn-g’ii  die  Hlase  eines  Thieres,  verkürzter  Nominativ  von 
mn-gukh,  wie  oben. 

khamiichinUk  indem  man  sich  gürtete,  wie  oben. 
khtig'adtig'lgnn  tanzend,  wie  oben. 

rikhitilik  soviel  als  da.s  obige  nnkhaclitdlik  indem  man  stand. 
nkntin  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 
khag'adAgnakh  ein  Tänzer,  wie  oben. 

Ajd  khngdn  tdnnkh  Alächs-chim  nug'igan  iandgan  tdnakJi 
Angdnachsnm  nkhujdgnu  igljukhd  khamnclUdllk  khag’adüg'ig'nn 
(ikharhtdUk  ukndn  kling’ndngnnkh. 

Ach  jene  Insel  Alächs-cha,  vor  der  Insel  von  Stein  die 
Insel  Anganachsa,  mit  einem  Otterfell  umgürtet,  tanzend  steht 
dieser  Tänzer. 

kliagdn  jener,  der  vorletzte  unter  den  Sitzenden. 
nngdii/ichsnm  in  der  angegebenen  Hedeutung:  lang.  Ist 
der  Genitiv  an  Stelle  des  Nominativs,  wird  jedoch  anderswo 
nicht  verzeichnet. 

nkhnjakh  die  Flussotter,  der  Präpositiv:  akhujdgan. 

Die  übrigen  Wörter  sind  in  dem  obigen  Abschnitte  vor- 
gekommen. 

Russische  Uebersetzung: 

PoBopHTi.,  njacyn^  onoacuBaeTca. 

Man  sagt,  der  Tänzer  umgürtet  sich. 

Ha  ocTpoB'fe  ynajaraEii  een  KaMcm.  aa  uojyAeHHoB  cropont. 
ycancKofi  (HaBhiBaeHofi);  ci.  btoto  aaMHa  ciyaBBMi)  ja4>TaK0vi>  h 
iiyaiipeMi.  onoacam.,  luanien.  mtoti.  luacytn.. 

Auf  der  Insel  Unalivsehka  ist  ein  Stein  an  der  südlichen 
Ilsawskischen  Seite:  von  diesem  Steine,  mit  einem  Seelöwenfell 
und  einer  Hlase  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 
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IIpoTHBi  UcaHaxcEaro  npojHea  ecn>  ocxpoBi  ea  HOjy^eHiion 
cTopoirfe:  ci  axoro  oexpoda  Hepne^nM’L  ja«i>xaBOMi  oiioflacanx.. 
uanicxi  axoxT>  njacyHX>. 

Gegenüber  der  Isanaehsischen  Meerenge  ist  eine  Insel 
auf  der  südlichen  Seite;  von  dieser  Insel,  mit  einem  Seehunds- 
fell umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 

Ha  oexpoffb  AjflKct  ecxL  na  nojy/ieHHofi  cxoponli  oexpom. 
(HaauBaeMuß)  ^ojiofi ; cx>  sxoro  oexpoBa  niKypo»  Bu^pu  onoacam., 
Biaoiexi)  3X0xx>  njacynx. 

Auf  der  Insel  Aläksa  ist  auf  der  südlichen  Seite  eine 
Insel,  genannt  die  lange:  von  dieser  Insel,  mit  einem  l’elz  der 
Flussotter  umgUrtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 

7. 

Anang  alkhügan  ag’tkukhl  älkhun  ’iddgan  ng’ikukh? 

Was  mir  geschehen,  wovon  spricht  man?  Von  dem,  was 
vorgegangen,  was  spricht  man? 

hnakh  gewesen,  geschehen,  das  Participium  des  unbe- 
Btinimten  Präteritums,  von  dkükhing  ich  bin,  es  geschieht  mir, 
in  der  Fonn  tinaiig  mit  dem  possessiven  Pronomen  der  ersten 
Person  Singularis. 

alkhügan,  der  Präpositiv  von  älkhuu  was,  einem  auch  nach- 
her gesetzten  Worte. 

ag’ikiikh  ist  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Präsens, 
von  ag'ikttkhing  ich  habe,  auch  ich  spreche,  ich  sage. 

’iddgnn  ist  der  Präpositiv  des  Particij)iums  von  iildkhukh 
es  kommt  hervor,  cs  geht  vor. 

Uäja  iima  khUannng  ntnläkan  angtän  nugag'ütaUig' anang. 

Siehe!  dieses  ich  erbat,  ich  nicht  bereue,  ich  sass  nicht 
auf  dem  Stern  des  Schiffes. 

iifijn,  siehe!  eine  Interjcction. 

uma  welcher,  dieses.  Ungewiss,  ob  es  so  viel  als  unnin  in 
derselben  Bedeutung. 

khtlHkükhing  ich  erbitte,  khilä' nang  als  Participium  des  uu- 
bi'stimraten  Präteritums  mit  der  Kndung  des  possessiven  Pro- 
nomens der  ersten  Person. 

niakt(khing\t:\\  bereue  Pr8ehroekcn,at«/«fr«a  man  bereut  nicht. 

nngtd  das  Ende,  der  Rand,  hier  in  der  Bedeutung  des 
Hinterthciles  des  Schiffes  angegeben. 

19* 
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nngag'iitttliUj  annn(j  ein  iiefj;ativc8  P.artieipium  des  unbc- 
stiinniteii  Prilteritmiis  in  der  Endung  der  ei-sten  Person  einfacher 
Zahl.  Das  zu  (»niiule  liegende  Verbum  nngag'utukiiJchlng, 
dem  hiw  die  Bedeutung  .sitzen'  beigelegt  wird,  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

Dieser  Vers  ist  in  seinen  einzelnen  Theilcn  kaum  ver- 
ständlich und  besteht  meistens  aus  unbekannten,  in  der  ange- 
gebenen Form  sonst  nicht  verzciehneten  Wörtern. 

Tii)idmn;i  tnuihaiiiiig  khagäjn!  khitsän  iniinjin  urhfärJittilik 
khtlii'gin  lichslk  khnqtija. 

Meine  Inseln,  meine  Inseln!  Drüben  Wolken  freudevoll 
Morgens  sich  erheben! 

tanduinij  meine  Inseln,  von  Idniikh  Land,  Inseln. 
hnidnanlnif  ebenfalls  meine  Inseln,  von  dem  sonst  nicht 
verzciehneten  laniimikli  Insel,  im  Plural  mit  der  possessiven 
Endung  der  ernten  Person. 

kliaydju,  eine  aus  khmjdn  ,dieser‘  gebildete  Interjection. 
khusiin,  khusit  n über,  eine  Präposition. 
iiitngin,  der  Plural  von  dem  sonst  nirgends  verzeiclineten 
iiihigikh  Wolke,  welches  von  inikh  ,niinniel‘  abzuleiten.  Das 
gewöhnliche  Wort  für  , Wolke'  ist  inkamdgiikh. 

uchldchtdlik  ist  das  Gerundium  des  ganz  unbekannten 
Verbums  nchlärhtakükhnig,  dem  nach  Paiikow'’s  Erklärung  die 
Bedeutung:  , fröhlich  sein'  zukommen  muss. 

khilii'giu,  der  Plural  des  sonst  nicht  verzciehneten  Wortes 
khilä'ffikh,  welches,  wohl  mit  khilükJt  ,der  Morgen'  gleich- 
bedeutend , hier  von  Pai'ikow  durch  ,der  heutige  Tag'  er- 
klärt wird. 

drhsik,  ein  Gerundium  des  Präteritums,  offenbar  die  Ab- 
kürzung von  achkagdslk  indem  man  hervorkain,  indem  man  sich 
erhob. 

Ikdja  k/ljuk  mntdUk  khilä'ij/in  dcJixlk  ikdja. 

Ferner  noch,  indem  man  sie  hat,  die  Morgen  sich  erhoben! 
ikdja,  eine  aus  ikdn  ,dieser,  der  oben  Sitzende'  gebildete 
Interjection. 

kdjuk,  noch,  auch,  eine  Conjunction. 

matiilik  indem  man  hatte,  das  Gerundium  von  matakükhing 
ich  habe. 
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khilä'gnn,  der  Plural  des  sonst  ebenfalls  nicht  verzeiehneten 
Wortes  khilä'ijakh,  welches  wieder  mit  kitiläkh  ,dcr  Morgen' 
gleichbedeutend  sein  wird. 

ächsik  indem  man  sich  erhob,  wie  oben. 

Unja  umatdlUc  an-g’ag’idaligtikh  uganagtUjuk  ugaiiag’ nag’ - 

iiljxtk. 

Siehe!  jetzt  man  lebt  ohne  Ende,  ohne  Ende. 

uäja  siehe ! 

uinatdlik  hat  die  angegebene  Bedeutung:  jetzt.  Könnte 
aus  u.  Wurzel  von  tiki'ikhiiig  ,ich  erreiche'  und  nuitdllk  ,indem 
man  hatte'  zusammengesetzt  sein. 

an-g’ng’ikiikhhig  ich  lebe,  an-g’ ag' idaligukh  lebend,  ein  aus 
dem  Verbum  gebildetes  Nomen,  mit  Einsetzung  der  Sylben  da 
li  in  das  Verbum. 

aganng’xdjuk  unendlich,  xigxixxag’nxig’iUJiik  unendlich,  mit 
nochmaliger  Einsetzung  der  Sylbe  xxa  in  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum.  Verzeichnet  wird  ngwxilkxikhixtg  ich  höre  auf,  ich  gehe 
zu  Ende.  Wurzel  uxjn.  Angehäugt  xiljtik  nicht. 

Ufixx  axx-giUlkh  khuliliikh  xf'xja. 

Diese  Sorge,  die  Hekuminemiss,  siehe! 

udxx  dieses. 

axx-gisäkx’xkhixig  ich  bringe  in  die  Gedanken,  ich  bin  in 
Sorge.  Davon  abgeleitet  txxx-gUdkh  Sorge,  mit  Einsetzung  von 
lii  statt  sä  in  das  Verbum. 

khulüäkh  Kummer,  Leid,  von  dem  Verbum  khuliläkükhixig 
ich  betrübe  mich. 

Uussische  Uebersetzung: 

Mto  sa  HjAO  raKoe?  hto  ohi  roBopHrtV 

Was  Air  ein  Wunder  ist  dieses?  was  spricht  er? 

B He  Ayuaj'B,  hto  oto  cjyhhtch  na^o  mhok),  htoÖ'l  a c'Iu'l 
Ha  KopM'b. 

Ich  dachte  nicht,  dass  diesei^  mir  widerfährt,  damit  ich 
auf  dem  Stern  des  Schiffes  sitze. 

Axi  Bu  oerpoBa,  ocTpoua  moh!  naAT»  hhmh  oÖaaKa  Becejua 

CTOHTl.  Bl.  Cei'OAHHIlIHift  AeHb. 

Ach  ihr  Inseln,  meine  Inseln!  Ueber  ihnen  fröhliche  Wolken 
stehen  an  dem  heutigen  Tage. 

TaiBKe  cojHgc  bücxoahti  Beceao  bb  ceroAHHniHifi  achi*- 
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Auch  die  .Sonne  fröhJich  aufgeht  an  dem  heutigen  Tage. 
IvaKB  a Tcnepb  »hbj',  h eated«  BoepeAi  öy^y  xam.  jkhtb. 

— »AOpOBT.. 

Wie  ich  jetzt  lebe,  und  wenn  ich  künftig  so  leben  werde 

— bin  ich  gesund. 

He  apiuen.  CKysa  h ne'iajb. 

Es  kommt  nicht  Kummer  und  Leid. 

8. 

^andningiUjuk  mruidaningnljuk  üdja  matangdii  uUichtag'- 
utdliting. 

Es  ist  mir  Jiicht  genug,  es  ist  mir  immer  nicht  genug, 
siche!  mir  zu  haben  an  diesem  Tage. 

«iiuakiikhiiig  ich  bin  gleich,  unudkiikh  es  ist  genug,  nandiiing 
es  ist  mir  genug,  nandningnljuk  cs  ist  mir  nicht  genug. 

sanadatiiugüljuk  cs  ist  immer  nicht  genug,  mit  Einsetzung 
von  da,  einer  den  Sinn  von  , nicht  bloss  einmal,  oft*  ausdrücken- 
den Partikel  in  das  Verbum. 

malaiigdn,  der  Infinitiv  der  ersten  Person  Singularis  von 
iiialakiikliing  ich  habe. 

ulärhtag’ulithig  ein  Gerundium  mit  dem  Possessivum  der 
ersten  Person  Singularis,  in  der  angegebenen  Bedeutung:  an 
diesem  Tage.  Das  einfache  Gerundium  idiirhfag'utdlik  in  dem 
Liede  f>  vorgekommen  und  be.sj)roehen. 

Tiig’ti  uüdn  akkdlik  ajugdgnakh  ilgan  malgan  iliin  umtng'- 
nljuk  unitag'nljHÜng. 

Nun!  die  Nahekommende  indem  sic  wurde,  die  Tanzende, 
von  dem  Geruch  riecht  man  nicht,  cs  genügt  mir  nicht. 
tdg'a  nun!  und  so,  eine  luterjcction. 
aüdn,  dieser,  derjenige  der  nahe  kommt  ein  Pronomen. 
akkdlik  so  viel  als  uchkhdUk  indem  man  wurde,  das  Gerun- 
dium des  Präteritums,  von  achkhaktikhing  ich  gehe,  ich  werde, 
werde  zu  etwas  genmeht.  Man  sagt  kdngu  achkkdlik  indem 
er  gesund  wurde,  er  wurde  gesund. 

(ijugdgn<dch  tanzend,  der  Tanzende,  ein  Participium  des 
vollendeten  Präteritums  als  Nomen,  von  ajug'ag’iknkliliig  ich 
Uinze.  Das  Geschlecht  wird  durch  Paiikow  bestimmt. 

ilgikh  Geruch,  ilgm\  scheint  die  Abkürzung  des  Präpo- 
sitivs ilgignu  zu  .sein. 
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malgan  scheint  so  viel  als  maJ'gdg'an  ,ihm  sein',  die  dritte 
Person  Singularis  des  einfachen  liitinitivs,  von  makükhing  ich 
pflege  zu  sein.  L'ga  ist  die  unterscheidende  Sylbe  des  Neutrums. 
ilü'u  von,  aus,  eine  Präposition. 

umtdkung  ich  rieche,  empfinde  den  Geruch,  umtag  üljuk 
nicht  riechend,  das  negative  Participium  des  Präsens,  gebildet 
als  umläkh  riechend,  tidjuk  nicht.  Nach  dem  Beispiele  von 
iug  iiljuk  nicht  nehmend,  abgeleitet  von  iükh  nehmend. 

sanag'iiljuting  es  ist  mir  nicht  genug,  diis  negative  Präsens 
der  ersten  Person  Singularis,  gebildet  mit  üljuk  nicht.  Von 
nannkukJt  es  ist  genug. 

Mtilik  mnanittgüljuk  aanadaningüljuk. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  ist  mir  immer  nicht  genug. 
milik  seiend,  indem  man  zu  sein  pflegte,  eine  (.'onjunction. 
mnaningüJjuk  und  aanadaningüljuk  werden  in  dem  ersten 
Verse  dieses  Liedes  erklärt. 

Russische  Uebersetzuug: 

Hukuki  HC  Mory  »htb  öesi  hch  bi>  npo^ojatcHie  4Ha. 

Ich  kann  gar  nicht  ohne  sie  leben  im  Verlaufe  des  Tages. 
Ta,  KOTopaa  luamerB  (Ai.BKaJ,  6e3i  4y.\y  cb  autri.  ne  Mory: 
xejaji  6ij  B HDxaTB. 

Die,  welche  tanzt  (das  Mädchen),  ohne  ihren  Geruch  kann 
ich  nicht  leben:  ich  mochte  riechen. 

DoTOMy  MTO  öe:t’i.  cb  Ayxy  JKHti.  hc  MOry. 

Weil  ich  ohne  ihren  Geruch  nicht  leben  kann. 

y. 

Ajd  ingdjaja  üdja! 

Ach!  dieses!  siehe! 

ajd  eine  Interjection  der  Verwunderung. 
ingdjaja,  eine  sonst  nicht  vcrzeichuete  Interjection,  von 
ingilja  dieser,  dieses. 
udja  siehe! 

'Ach  ingdja  unug'üljuk  ug’arhta  'ichtdkack  ingan  malicb- 
cagUlakh  ikilgag  idakh. 

Der  dort  Befindliche,  längst  man  sagte,  d.uss  er  abstchc  von 
diesem  Schamanenthum,  von  Zauberei. 

ach  oder  akh  seiend,  das  Participium  des  Präsens,  von 
akükhing  ich  bin, 
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unuy’üljuk  längst,  ein  Adverbiuni  der  Zeit. 
uynchla  statt  uij’agta  dass  man  aut'hört,  dass  man  von 
etwas  absteht,  ein  verbindender  Infinitiv  der  ersten  und  dritten 
l’erson  Singularis,  von  ugfusäkükhinij  ieh  höre  auf,  ieli  gebe  zu 
Knde.  In  ug’nchta  ist  m'i,  die  eingesetzte  riylbe  des  Verbums, 
weggclassen  und  einfach  ug'nknkhing  zu  Grunde  gelegt. 

ichtiikuch  statt  h-htiikhakh  der  sagte,  das  Farticipiuin  <les 
vollendeten  Präteritums,  von  ühtnkükhing  ich  sage. 

ingan,  tiigän  etwas  weiter  weg,  derjenige,  welcher  der 
Dritte  von  dom  Spreehenden  sitzt. 

niallchlagiilakh,  von  Paiikow  durch  , Schamanenthum*  er- 
klärt, wird  in  dieser  Form  sonst  nicht  verzeichnet.  Es  findet 
sich  bloss  malimitrhliikükliing  ieh  schlage,  kämpfe,  hahe  mit 
Jemanden  persönlich  zu  thun. 

ikUgag'idakh,  durch  ,Zaubcrei‘  erklärt,  kommt  ebenfalls 
in  dieser  Form  sonst  nicht  vor.  Man  findet  nur  Wörter  wie 
ikidmiikitkhing  ich  vernichte,  streiche  aus,  ikit’ikiikhing  ich 
verliere,  ikiiikh  Verlust,  eine  verlorene  Sache,  ikichiinäkakh  zu 
Grunde  gegangen,  verloren  u.  s.  w.- 
Miilik  midtgnan  ichchfdlik  ikiijn. 

Du  treibst  Schamanenthum,  sagen  noch  diese. 
mrilik  seiend,  noch  als  Conjunction. 

maligmni  statt  malichnan  du  treibst  Schamanenthum,  das 
Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der  zweiten  Person 
Singularis,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  mali  oder  malich. 

ichchfdlik  indem  man  sagte,  das  Gerundium  des  Präteri- 
tums, von  ichchtakükhing  ich  sage. 

ikiin  diese,  als  Plural.  IkAja,  Anhängung  von  ja  an  den 
gekürzten  Nominativ  ika. 

UtAdari  atdkhan  imlikJi  sajidgdlik:  mdlik  atdkhan  tutiisim) 
kadmdlik  ichtdlik  ikäja. 

Von  der  Hirnschale  zog  man  ein  Haar:  ein  Ohr  mir  klingt, 
sagen  noch  diese. 

ütukh  die  Hirnschale.  Wofern  kein  anderes,  sonst  nicht  ver- 
zeichnetes  Wort  zu  Grunde  liegt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  statt 
ulAdnn  richtig  ulAgaii  ,von  der  Hirnschale“  gesetzt  werden  muss. 
atdkhan  eins,  ein,  als  Zahlwort. 

iiidikh  wird  durch  ,Haar‘  erklärt,  kommt  aber,  sowie  das 
Wort  ,Haar‘,  sonst  nicht  vor. 
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sdjulijiiUk  indem  herauHgezofjen  war,  da»  Gerundium  des 
l’rätcritums  des  Neutrums.  Mit  /i/a,  der  cntBchcidenden  Sylbe 
des  Neutrums,  von  mjvkitkliiwj  ich  ziehe  heraus. 

tulüxikh  das  Ohr,  lutiisinij  mein  Ohr,  mit  dem  Possessivum 
der  ersten  Person. 

kadnuilik,  das  Gerundium  des  PriUeritums  des  sonst  nicht 
vorkommenden  Verbums  kadmakiikhinij,  dessen  augebliehe  He- 
dcutung:  klingen. 

Mölik  ’ü  suchsik  tiiunkh  namijackldlik  Malüjnan  ii  htiillk  iki'rjn. 

Kerner,  dass  ich,  zur  Erde  gefallen,  verehrend,  .Schamanen- 
thum treibe,  sagt  man. 

usuijikiikhiufi , ich  verehre,  nachdem  ich  niedcrgefallcn. 
ütuchtik  ist  das  Gerundium  des  Prilteritums,  wobei  </t  sich  zu 
f/i  verändert. 

idnakh  die  Erde,  als  Nominativ  und  Accusativ. 

iKwigachtdlik,  wovon  keine  besondere  Erklärung  gegeben 
wird  und  welches  sonst  nicht  vorkommt,  durfte  richtig  smnlarh- 
Idiik  ,indcm  man  verehrte“  heiB.sen  müssen.  Es  ist  ein  Gerun- 
dium des  Präteritums.  Verzeichnet  wird  sumtakdkhvuj  ich 
schätze,  ich  verehre. 

malignan  du  triebest  .Schamanenthum,  wie  oben. 

Russische  Uebersetzung: 

0!  a.\i!  o! 

0!  ach!  o! 

4,aBH0  BejtHO  OCTaBHTb  3T0  mUMaHCTBO-KOJAOBCTBO. 

Es  wurde  längst  befohlen,  von  diesem  Schamanenthum, 
von  dieser  Zauberei  zu  lassen. 

roBopan.,  UTO  a kojavk)  o/tHHi. 

Man  sagt,  dass  ich  allein  zaubere. 

Oahhi.  BOJOCi.  TaHVJH  }’  MCBa ; 4a  eine,  rOBOpart,  uto  bi 
04B0M1,  yxt.  3T0MI  BBeHHn.. 

Ein  Haar  zog  man  mir  aus;  auch  noch  siigt  man,  dass 
dieses  eine  Ohr  klingt. 

/^a  eine  roBopaxi,  uto  a .leaty  uhmkomt.  ea  3eM.it  it 
M.14J10. 

Auch  noch  sagt  man,  dass  ich  mit  dem  Gesichte  auf  der 
Erde  liege  und  zaubere. 


Digitized  by  Google 


298 


P f i t III  ft  i e r. 


10. 

Aman  aüäti  autitlttm  madihnfin  nchinkun  mnngiin  khmfän- 
(jan  inivfnsinyan  aijalitinij. 

Unter  denen,  welche  arm  sind,  in  Gefangenschalt  sind, 
soll  ich  danken,  mich  freuen. 

äman  welcher. 

aüän  der  in  die  Nähe  kommt,  ein  Pronomen;  dort,  ein 
Adverbium. 

aüddam,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes 
afiddakh,  dem  die  Erklärung  ,arm‘  entsj)richt.  Zu  finden  aüog- 
akükking  ich  falle,  äiiakh  und  andnakh  Arbeiter.  Bei  dem  Parti- 
cipiuin  auddakh  ist  da  statt  ga  in  das  Verbum  eingo.setzt. 

mnddugin  ist  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  Präsens 
eines  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  inaddkhing  oder  madd- 
t’ing,  welches  entsprechend  durch  ,in  Gefangenschaft  sein“  er- 
klärt wird. 

achtdkun  sie  werden,  sie  befinden  sich,  die  dritte  Person 
vielfacher  Zahl  des  Präsens  des  Verbums  achlakitkhing. 

mangdn  mir  zu  sein  pllegcn,  der  Infinitiv  der  ersten 
Person  Singidaris,  von  maknkhing  ich  pflege  zu  sein. 

khng'migdn  mir  danken,  der  Infinitiv  der  ersten  Person 
Singularis,  von  dem  nicht  besonders  verzeichneten  Verbum 
khag’akükhing.  Zu  finden  khag’anäkiikhing  ich  danke,  abge- 
leiteter Sinn:  ich  freue  mich,  khag’alaktikhing  ich  freue  mich, 
khdg’ditJJi  Vergnügen,  Preuile  u.  s.  w. 

inictuiinijan  für  mich  sich  freuen,  ebenfalls  ein  Infinitiv 
der  ersten  Person  Singularis,  von  uiicJuilakiikhing  ich  freue 
mich.  Bei  letzterem  Verbum  Einsetzung  der  verstärkenden 
Partikel  tu. 

agiilitiug  steht  für  aLiliting  ich  soll,  ich  muss,  von  aka- 
kt'diiiig  ich  soll,  mit  Einsetzung  der  Partikel  li. 

lläningnljuk  nung  ilälgifiJuiälik  khagdugan  iuicJuiiugan  agd- 

liliug. 

Was  nicht  von  mir  ist,  wurde  hinzugefügt,  ich  soll  danken, 
mich  freuen. 

Uilningüljuk  nicht  von  mir.  Mit  iläning,  "der  Prä])osition 
üi(n  ,von‘  in  iler  possessiven  Endung  der  ersten  l‘erson  Singu- 
laris,  und  nljuk  ,nicht‘  zusammengesetzt. 
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nüiiy  mir,  der  Dativ  von  t’iny  ich. 

ilähjitäs'ilik  iuiloui  man  hinzutügt,  da.s  Gerundium  von 
illiilyikükhimj  ich  füge  hinzu,  mit  Einnetzung  der  .Sylhen  fa  und  sü. 
kJiaytingan  mir  danken,  der  Infinitiv  wie  oben. 
tnichiitiigan  fUr  mich  sich  Irenen,  der  Infinitiv  wie  oben. 
agiiliting  ich  soll,  ich  muss,  wie.  oben. 

Tijuj’a  kadämin  ajagd  dma  igddukU  kJuiiigläkli  njagd  agla- 
gam  kuan  ujagaclitdkach  üächtädtikh. 

Und  so,  vor  dir  ein  Weih,  ein  sogenanntes  (autgebUrdetesi*) 
Weib  ward  au  einen  Uehersiedelnden  vermiilt,  sagt  man. 
tiig'a  und  so,  eine  Conjunction. 

kaddmin  vor  dir,  mit  dem  Posse.ssivuin  der  zweiten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  Endungen  kuddming  vor  mir,  knda- 
gnn  vor  ihm  u.  s.  w. 

njdgakh  Weih,  gekürzter  Nominativ  njngd. 
ämn  dieses;  oder. 

igddtikh  heissend,  Participium  von  ig’agiikhhig  ich  heisse. 
khanglukh,  ein  sonst  nicht  verzeichnetes  unbekanntes  Wort. 
Man  findet  khnnglit giikh  die  Bürde. 

agliigani,  der  Genitiv  von  aglitkh,  einem  unbekannten 
Worte.  Aehnliche  Wörter  sind  ngaUiknkhixg  ich  gelie  Iiinüber, 
agljucht’lcliktikhing  ich  übersiedle. 
kii'ciH  zu,  eine  Prilposition. 

ajagttchtdkach  der  ein  Weib  hatte,  ein  Participium  des 
Präteritums,  abgeleitet  von  ajdgakh  Weib.  Verzeichnet  wird 
njigidg’ikükh'mg  ich  nehme  ein  Weib.  Sonst  nocli  zu  finden 
iijiigiirlitakh  der  ein  ^Veib  Iiat,  nj/igarlUtluakh  der  ein  Weil»  liatte. 

iUicJilddakh  oder  'illächtddakli,  man  nennt  sich,  lief  sicli 
Nennende,  ein  Participium  von  ’ iUächtaknkhhig  ich  werde  ge- 
nannt, man  sagt  von  mir. 

Die  in  diesem  Satze  enthaltenen  Wörter  khaiiglükh,  aglii'- 
gaiii  bleiben  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  ungewiss.  Auch  ist 
•las  angegebene  ,Uinnaskischer  NIensch*  nicht  zu  entdecken. 

Taljdg’um  liiehtdnakh  Algddnkh  amclitdmikh,  iUivhtiulitkh ; 
Ui'ig’amUävi  Uüu  khag'adiikun  ajakdgum  dng’a  ngan  agugdWc, 
dijHjnkam  itiig'u  iigan  ugugdlik  khag' ududterhis-rhaddkmn  maläg’ - 
uliigim. 

Sie  hatte  einen  Menschen,  einen  Sohn,  dem  man  den 
Namen  Algildakh  gegeben,  sagt  man;  sie  buizeu  bei  dem  Tanze 
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Mail  lachte  über  ihn  mit  einer  Fuchsstimme,  man  lachte  Uber 
ihn  mit  einer  Sperlingstimme,  er  hörte  zu  tanzen  auf. 
faijiig’um,  der  Genitiv  von  taijd(j'ukh  Mensch. 
lävhhiimkh  der  einen  Sohn  hatte,  ein  l’artieipium  des  un- 
bestimmten Präteritums,  von  lUkh,  läch  Sohn.  Die  Endung 
1'inakh  wie  bei  ajagachit'inakh  der  ein  Weib  hatte. 

amchfiiiiakh  der  einen  Namen  hatte,  gleich  dem  vorher- 
gehenden ein  Participium  des  unbestimmten  Präteritums,  von 
asn  oder  ttsu  der  Name.  Als  ein  anderes  Verbum  tindet  sich 
asasäkiikkinij  ich  gebe  einen  Namen , mit  Einsetzung  der 
Sylbe  sä. 

iUichtddakh  man  nennt  sich,  der  sich  Nennende,  wie  oben. 
khmjandsäm,  der  Genitiv  von  khag’ andsäkh  der  Tanz, 
die  Abendgesellschaft. 

ilän  bei,  eine  an  den  Genitiv  gehängte  Präposition. 
khng' adükun  sie  tanzen,  die  dritte  1‘erson  vielfacher  Zahl 
des  Prilscns,  von  khng'mlükhiug  ich  tanze. 

ajakdigum,  der  Genitiv  von  ajnkdgtilJt  Fuchs.  Verzeichnet 
wird  sonst  aikdgukh  Fuchs. 

dng'an  der  Geist,  bei  Paökow:  die  Stimme,  dng'a,  der 
gekürzte  Nominativ,  bei  welchem  ausnahmsweise  der  Ton  nicht 
vorausgeworfen  wird.  Das  Wort  hat  aucli  ausnahmsweise  die 
sonst  V)ci  Substantiven  nicht  vorkommendc  Endung  an.  Die 
Wiederholung  zeigt,  dass  kein  Versehen  stattfand.  Uebrigens 
ist  auch  ang'ikh  ,Stimme,  Geist'  in  Betracht  zu  ziehen. 

ngdn  ihm,  d.  i.  über  ihn,  der  Dativ  Singularis  von  !ngan  er. 
agugdUk  indem  man  lachte,  das  Gerundium  des  Präteritums 
des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  agugakiikhing  ich  lache. 
Gefunden  wurde  nur  nljuknkhing  ich  lache.  Daher  hier  Ver- 
wandlung von  Ijii  in  gu,  nebst  Einsetzung  von  ga,  einer  Verbal- 
partikel von  unbekannter  Bedeutung. 

cigüjakam,  der  Genitiv  von  Hgüjakakh,  einem  sonst  nicht 
verzeichneten  Worte,  dessen  angegebene  Bedeutung:  Sperling. 
Das  aufgefundene  Wort  für  ,Sperling‘  ist  uljug'isäkh  und  cüiich. 

khag’ adurltfrhis-chnddkum  er  tanzt,  ein  zusammengesetztes 
Verbum  in  der  Endung  der  imssessiven  dritten  Person  des 
Präsens,  von  khag' tidiiknkhing  ich  tanze,  mit  der  Sylbe  ichi, 
mit  s-chn,  der  Sylbe  des  Neutrums,  und  da,  der  einge.setzten 
Verbalpartikcl  von  der  Bedeutung:  oft.  Es  müsste  somit  das 
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übrigens  an  keinem  Urte  venieiclinete  Verbum  khng'adurhvchi»- 
ehadukükJümj  zu  Grunde  liegen. 

mnläij'utrigim  zu  wünschen  aufliörend,  das  l’artiei])ium 
mnliiij  nfiikh  in  der  possessiven  allgemeinen  Endung.  Als  Verbum 
vorgekommen  maläijukhwlnkükhing  ich  höre  auf  zu  wünschen. 
Die  eingesetzte  Partikel  klindfi  bezeichnet  insbesondere  das 
.Aufhören,  das  Enden. 

'A'/'nti  iiän  tujdlik  nifiin  tutiihmkh  ’iliirhtddtikh:  khdiri  iidja 
iikihiUtilik  kiindiig  mnlgddaknn  mnliignUdaikhiiuj  khaijadi'ikiing 
njnkdgum  /hig’tt,  'dnm  ctgiijaktim  äng'a  m'mg  agiig’ruldkiikh,  mnliig'- 
ttliikiikhing? 

Er  erschien  bei  dein  Vater,  redselig  er  zu  ihm  sprach: 
lng*‘ndwo  siehe!  weswegen  ist  es?  An  mich  machen  sie  sich, 
ich  höre  auf.  Ich  tanze,  mit  einer  Fuchsstimine,  so  mit  einer 
Sperlingstiinme  lacht  man  über  mich,  ich  höre  auf. 

üdfim,  der  Genitiv  von  ädiikh  V^iter.  Diese  Endung  in 
Rücksicht  auf  die  I’riiposition. 

Utin  in,  bei,  eine  l’i-itposition. 

iig’dllk  indem  man  erschien,  das  Gerundium  von  ug’akii- 
khing  ich  erscheine,  ich  zeige  mich. 

htnihiakli  geschwätzig,  redselig,  von  tnnukh  Wort. 
Uärhiddnklt  sieh  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
des  Präsens. 

khntd  wo,  irgendwo. 
üdjn  siehe! 

(d'khüliiUk  wozu  war  es?  eigentlich  das  Gerundium  des 
IVätcritiims,  von  (dkltukukhing  wozu  mir?  als  Frage.  Einsetzung 
der  Partikel  Ui  ,niclit  eines'  in  die  Vcrbalforin. 

köming  auf  mich,  aus  kü,  der  abgekürzten  Präposition 
kann  ,auf,  mit  ndng,  der  possessiven  Endung  der  ersten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  Personen  kitmiii  auf  dich,  kitgan 
auf  ihn  u.  s.  w. 

Hudgddakini  sie  thuen,  die  dritte  Person  der  vielfachen 
Zahl  des  Präsens,  von  midgakitkhUig  ich  thue,  einem  Worte, 
welchem  makiikhlitg  .ich  pflege  zu  thiin'  zu  (irunde  liegt.  Ga 
als  Verbalpartikel  ist  von  unbekannter  Bedeutung,  da  be- 
zeichnet: öfters  oder  oft. 
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malägutnkükhhig  ich  höi'c  auf,  ähnlich  dem  oben  verzeich- 
neten  maltigukhwlnkiikhing  ich  liöre  luif  zu  wUnschen.  Statt 
kluithi  eingesetzt  die  Verbal partikel  in 

khag'ndükung  ich  tanze,  iihgckürzt  statt  khag’adukiiklnng. 
ajakdgiim  dng’n  die  Fuchsstimme,  wie  oben. 
nmu  dieses;  oder. 

i'igiijnkam  ling’a  die  Sperlingstimrae,  wie  oben. 
nitug  mir,  d.  i.  Uber  mich. 

agng’addkukh  er  lacht,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  von  agiig’adftkiikliing.  Dasselbe  wie  das  oben  ver- 
zeichnete  agugdlik  indem  man  lachte,  mit  Einsetzung  von  da 
in  das  Verbum. 

nuii/igvtakiikhing  ich  höre  auf,  Wiederholung  eines  vorher- 
gehenden Wortes. 

'Alilc  algnlchuläs-chdlik  iiigdja  kitmin  madnlgnkuu ; tdga 
khagdja  agaf’ltigin  iUttvhin  khagdja  Akutdnangin  Akiinantfin  ngnf'- 
Ingin  kihinn  mnfgdvmi  ngin  ickfdniiii  achlMlchin. 

Was  hat  man  an  wilden  Thicren  filrgesorgt?  Daher  an 
dich  machen  sie  sich;  und  so  jene  Anverwandten,  jene  aus 
Akutiin,  aus  Akünan,  du  sagst  ihnen,  was  man  an  dir  verilbte. 
dlik  was?  Wohl  das  Gerundium  von  akiikhing  ich  bin. 
nlgatchul/U-rhdlik  indem  man  wilden  Thicren  vorsorgte, 
ein  Genindiuin,  abgeleitet  von  algnkh  wildes  Thier.  So  aus 
der  angegebenen  Erklärung  zu  entnehmen,  ln  dem  Verbum 
welches  nicht  verzeichnet  ist,  mir  das  eingesetzte  Ui  und  n-cha, 
die  Partikel  des  Neutrums,  zu  erkennen. 
ingdja  dieser  da. 

kihitin  auf  dich,  d.  i.  an  dir,  aus  der  Präposition  kn  an 
wie  oben  küming  gebildet. 

madalgakun  ist  offenbar  irrig  sUitt  malgddakun  ,sic  thun‘ 
gesetzt.  Es  ist  das  oben  vorgekommene  Wort. 
tdga  und  so,  folglich. 

khagdja  jener,  von  khagdn  der  Vorletzte  unter  den 
Sitzenden. 

agat’ingin,  die  vielfache  Zahl  von  agdea  schlechter  oder 
bes.scr,  der  Partikel  des  Comparativs. 
iU'ilrhin  die  Anverwandten. 

nkiitdnangin , akihiangin  sind  Plurale  der  Ortsnamen  akn- 
tdnakh,  akihiakh. 
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mnlgdntin  sie.  thaten,  die  dritte  Person  Pluralis  des  unbe- 
stimmten Prilteritums,  von  wnlgakukhitig  ich  tliue. 
ugiii  ilincn,  der  Dativ  IMuralis  von  mgan  er. 
ichtämin  dir  sagen,  der  einfache  Infinitiv  der  zweiten 
Person  Siiigularis,  von  tchinkAkliing  ich  sagen. 

nchkdtchln  um  zu  geben,  um  zu  übergeben,  der  verbindende 
Infinitiv  der  zweiten  Per.son  Siiigularis,  von  achkat' ikukhing  ich 
fiebe,  ich  übergebe. 

Adt'm  trhiu  inähgnn  akägan  akhiilik  ilH'tchin  lUtk,  küm 
mahjtinan  ichchtdkukh ; aigdsäkhnrh  achtdkukh  mdlälik  akdkun 
tdnan  agüläUk. 

Da  stehen  bleibend,  er  ging  um  zu  gehen,  zu  den  An- 
verwandten er  ging,  sagte,  was  man  ihm  gethan.  Eine  Last 
tragend,  verbarg  er  sich  noch  auf  den  Inseln. 

'(iddtrhan  nahe  bei  ihm,  von  der  Präposition  ’ddan  zu,  in. 
Ungewiss,  ob  addn  tcliin  dafür  gesetzt  worden. 

imngan  stehen  bleiben,  der  einfache  Infinitiv  der  ersten 
Person  Singularis,  von  igakAkhing  ich  bleibe  stehen. 

nkdgan  aus  der  Höhe,  der  Präpositional  von  nkdn  das 
Höchste.  Ferner  findet  sich;  akdn  nicht  in  der  P'erne,  etwas 
weiter  befindlich. 

akhdltk  indem  man  sich  näherte,  das  Gerundium  von 
nkhnkiiJddvg  ich  nähere  mich.  Jlan  findet  sonst  in  derselben 
Bedeutung  ak/iakakiikhivg,  wobei  ka  eine  eingesetzte  besondere 
Partikel  ist. 

ilulchin  die  Anverwandten,  wie  oben. 
ülik  indem  man  gelangte,  das  Gerundium  von  nknkhing 
ich  gelange. 

kam  auf  sich,  d.  i.  auf  ihn,  an  ihm. 
malgdnan  sie  thaten,  wie  oben. 

ichchtdkukh  er  sagt,  die  dritte  Person  der  einfachen  Zahl 
des  Präsens,  von  iclwhtakükhing  ich  sage. 

aigdtäkhach,  ein  Participium  des  vollendeten  Präteritums, 
von  dem  nicht  verzeichneten  Verbum  nlgnsäktikhing.  Mit  der 
Wurzel  niga  findet  sieh  übrigens  ingngiknkhing  ich  gehe,  aigd- 
gmäkiikhiug  ich  trage,  ich  gehe  mit  einer  Last. 

arhtdknkh  er  wird,  er  befindet  sich,  die  dritte  l’erson  der 
einfachen  Zahl  des  Präsens,  von  arlifakiikhivg  icli  w’erde,  ich 
l'Begc  zu  sein,  ich  befinde  mich. 
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mdlülik  noch,  ebenfalls,  das  Genindium  von  maltikiikhintj 
ich  pflege  zu  sein. 

nki'ikmi  sie  sind,  die  dritte  l’erson  der  vielfachen  Zahl 
des  I'riisens,  von  nküktnnij  ich  bin.  Die  Form  akükun,  eigent- 
lich eine  Kürzung  statt  akiikimgin,  scheint  eine  Unregelmässig- 
keit zu  sein,  da  ’d  die  Wurzel  ist  und  daher  'dkun  gesagt 
werden  sollte. 

fdnnn  die  Inseln,  Plural  von  tduakli. 

ngnläUk  indem  man  sich  verbarg,  ifas  Gerundium  des  in 
dieser  Form  nicht  verzeichneten  Verbums  aißiläkükhing.  Sonst 
flndet  sich  fig’utakiikliing  ich  verberge  mich,  ich  befinde  mich 
in  Sicherheit.  iJi  und  tu  sind  eingesetzte  Partikeln,  welche 
die  Mehrheit  bedeuten. 

Bei  dem  obigen  Abschnitte  war  der  Sinn  einiger  Wörter 
ungewiss.  Auch  der  in  der  Erklärung  Paiikow's  vorkommendc 
Ausdruck  ,im  Winter“  war  nicht  zu  entdeejeen.  Es  schien  nicht 
unmöglich,  dass  statt  iiohxaJT.  BHMOK)  ,er  ging  im  Winter“  ur- 
sprünglich noliXaj'B  HOllieKi  ,cr  ging  mit  einer  Last'  geschrieben 
worden. 

Algan  ngdn  Idlgdlik  fand  'AdarJi  uxiikhach  'iliiehtddakh, 
mdlik  dlgtim  lälgakhdgnn  agaljungiii  ’dt'ikh  h-chaedngmik  ngdn 
idindkharh  ’ ilUrhtddakh,  mdUilik  akdgan  akhdlüUk  akiikun  angd- 
khuMlngtn  agumnfikA  ’iläciitddnkli. 

Die  wilden  Thicre  wurden  von  ihm  erlegt,  die  Insel  Adach 
usilkhach  hiess  es,  ferner  von  den  erlegten  wilden  Thieren  die 
Zähne,  durch  ihn  zehn  Körbe  sie  füllten,  sagte  man,  wieder  von 
oben  man  näherte  sich,  war  in  Sicherheit  vor  den  Feinden,  sagte  es. 
i'dgini  wilde  Thiere,  der  Plural  von  älgakh. 
ngdn  ihm,  bei  ihm,  von  ihm. 

h'ilgdlik  indem  zerrissen  oder  erlegt  war,  das  Gerundium 
des  Neutrums  von  lUknkhing  ich  reisse,  ich  zupfe.  Das  ein- 
gesetzte tga  ist  die  Partikel  des  Neutrums. 

tnnd,  der  abgekürzte  Nominativ  von  hinnkli  Erde,  Insel. 
i'idacli  oder  ddakli  ein  Ortsname.  Das  dazu  gehörende 
nmikhack  wurde  sonst  nicht  vorgefunden. 

iUlchfdditkli  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
wie  früher. 

mdlik  noch,  ebenfalls,  eine  Conjnnction  wie  mdlülik. 
digam,  der  Genitiv  von  dlgakh  wildes  Thier. 
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Inigokhrigan,  iler  l’rilpositiv  von  lälgakhakh  erlegt  gewesen, 
dem  Participinm  des  vollendeten  Frilteritums  von  lä/gitkiikfihig. 

agatjünr/ln,  von  Pankow  durch  ,Zuline‘  wiedergegeben, 
wird  sonst  nirgends  verzeichnet.  Zu  Grunde  liegt  ngdjukh, 
mit  der  Pluralendung  ngin.  Für  ,Zahn'  findet  sieh  nur  kigiUikh. 

'nt'ikh  zehn,  ein  Zahlwort. 

is-chartingiisikh  scheint  für  is-chticnn  nsik  zu  stehen , ist 
jedoch  nicht  mit  Gewissheit  zu  erklilren.  l’aiikow  setzt  , Körbe' 
and  bedient  sich  (laPür  des  in  den  russischen  Wörterbüchern 
fehlenden  Wortes  HiiiKarB  Korb.  Is-cluiratt  wiire  der  Plural 
von  k-ch(iiakh  Korb,  welches  Weniaminow  nicht  verzeichnet. 
Hierzu  xUlk  indem  man  erreichte,  das  Gerundium  von  iikükhhg 
ich  gelange,  ich  erreiche. 

Idmiikhnch  der  gefüllt  hat,  das  Participium  des  vollendeten 
Präteritums  des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  idvmktikhmg 
ich  fülle.  Die  Bedeutung  erhellte  ans  dem  Verbum  idmag’ikukh 
sic  ist  schwanger. 

• (tkngnn  von  oben,  wie  früher  eine  ungewisse  Bedeutung. 

tikhnUilik  indem  man  sich  nUherte,  ein  Participium  wie 
das  früliere  akluiltk,  doch  mit  Einsetzung  der  V'erbalpartikel  Id. 

(tküktiu  sie  sind,  wie  oben. 

angdkhtisängtn  F'einde,  der  Plural  von  nngahisäkh  F'eind. 

ngxigdnakh  der  sich  verbarg,  der  sich  in  Sicherheit  befand, 
das  Participium  des  unbestimmten  IVittcritums  des  in  dieser 
Form  son.st  nicht  vorgekommenen  Verbums  ngxisakiiklilng  ich 
verberge  mich,  ich  befinde  mich  in  Sicherheit.  Die  eingesetzte 
Partikel  xa  bezeichnet  die  zweifache  Handlung. 

Russische  Uebersetzung: 

Ton.,  KOTopuö  HeJO'IiK^  fil.^eHi,  no  HCBOjii  AoaaceHi. 
fuaroAapHTi.  (BeceJHTbca)  n paAOBari.cjt. 

Derjenige,  der  ein  armer  Mensch  ist,  soll  in  der  Ge- 
fangen.schaft  danken  und  sich  freuen. 

MyatHxi  JBAefi  ciHTaio  na-M  tcTO  poactbchhhkobt..  fuaroAapn 
H BeceJBCb. 

F'remdc  Menschen  zähle  ich  statt  der  Anverwandten,  ich 
danke  und  freue  mich. 

PoBopHn  MH'Ii:  öiJjia  y Tefm  poACTBennHua,  KOTopaa,  roBO- 
pan.  Bwraja  sanj/Kb  aa  yMHaKCKuro  MCjOBbKa. 

Sitiang»ber.  d.  pbU.-hiit.  (*l.  CVI.  Bd.  I.  Hfl.  20 
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Man  saßt  mir:  du  hattest  eine  Anverwandte,  welche,  sagt 
man,  einen  IJmnaskisehen  Menschen  zum  Mann  nahm. 

H,  roBopaxi,  ßuai  y nea  cijh’b,  no  hm6HH  h 

Kor^a  OHi  na  seiopEt  HaEa.ii>  ujacaTL , ctejh  Ha^i  hhmi> 
CMtHTbCfl  H EpHEaTb  dHCl.HM'L  rOJOCOMl  H BOpOCbHHUH'B ; OBt 
iiepecTaai)  njacarb. 

Und,  sagt  man,  sie  hatte  einen  Sohn,  Namens  Algädakh; 
und  als  er  bei  dem  Tanze  zu  tanzen  anling,  lachte  man  Uber 
ihn  und  schrie  mit  einer  Fuchsstimme  und  einer  Sperling- 
stimme; er  hörte  zu  tanzen  auf. 

IlpHXO^HTl  KT.  OTUy  CUOeMV  H lOBOpHTT.;  KOPAa  a HaHHV 
luacaTb,  AJa  nero  uaAO  mhoü  HacM'bxaiOTca  h KpHnan.  jncbHM’b 
rOJOCOMT.  H BOpOÖbHHIJMT.  1'OJOCOMT.V 

Er  geht  zu  seinem  Vater  und  spricht:  wenn  ich  zu  tanzen 
anfange,  warum  lacht  man  Uber  mich  und  schreit  mit  einer 
Fuchsstiinme  und  einer  Sperlingstimmei* 

Otcut.  cmv  OTBi.MaeTT. ; botomv  tbet.  nocTvnaiorL  cb  to6ob, 
BTO  TH  HHuero  ne  ynpoMHCjHAb  hbt.  BB-bpeil  h UTHUb.  Bott, 
tboh  poACTBeHHHEH  HE  AEyTant.  H AEyHdi:  paacKfuKH  Hub,  eeet. 
CT.  TOÖOK)  BOCTynaroTT.. 

Der  Vater  antwortet  ihm:  deshalb  verfuhrt  man  so  mit 
dir,  weil  du  nichts  fUrgesorgt  hast  von  wilden  Thieren  und 
Vögeln.  .Siehe,  deine  Anverwandten  sind  in  AkutAn  und  Akun: 
erziihlc  ihnen,  wie  man  mit  dir  verftihrt. 

OHb  uotxaJT.  II  o6T.'txaAT.  KpyroMT.  AKyTaHT.  u AKVHb,  h 
paacKaaaJT.  cbohmt.  poACTBeHHiiKiiMT. , hto  cb  OHMb  A'1'.JajH; 
iiOTOMb  uoi.xaab  shmoki  cb  hhmh  na  saiiaAHuri  Kpafi. 

Er  fuhr  und  fuhr  herum  um  AkuUin  und  Aki'in  und 
erzählte  seinen  Anverwandten,  was  man  mit  ihm  gethan;  hier- 
auf fuhr  er  im  Winter  (i')  mit  ihnen  nach  der  westlichen 
Gegend. 

Ohm  iipii.xajH  na  ocTpoHb,  AAdxb  HasuBaeMiafi;  TaMb  ohh 
IlpeMHOJKCCTBO  ÖoßpOBb  AObUBÜ-lH,  H H3b  KaXAUTO  3B'hpn  6paJH 
no  oAHOJiy  toji.ko  3v6y  h HanoJHHJii  hmh  AecBTb  HiiiKaTOBb, 
H Bo:iBpaTiijHCb  na-'ia/tb,  h OHb  noKasHBa^b  CBOHMb  neupijiTejBMb, 
CKOjlbEO  npHBe3b  SyÖOBb. 

Sie  kamen  an  einer  Insel,  Namens  Ad.-ich  angefahren;  dort 
erlangten  sie  eine  gros.se  Menge  Biber,  und  von  jedem  wilden 
Thicro  nahmen  sie  einzeln  nur  einen  Zahn  und  füllten  mit 


Digitized  by  Google 


r>ie  Sprach«  der  Alcnten  tind  FachsinMln.  It. 


307 


diesen  Zulincn  zehn  Körbe,  und  kehrten  wieder  zurtlck,  und 
er  zeigfte  seinen  Feinden,  wie  viele  Zahne  er  gebracht. 

Zu  diesem  sehr  mühsamen  Versuche  einer  grammatischen 
Analyse  der  genannten  zehn  Lieder  ist  zu  bemerken,  dass  von 
l’aiikow  die  unterscheidenden  Hauchzeichen  bei  und  1’  nicht 
immer  gesetzt  und  in  diesem  Falle  auch  hier  weggelassen  wurden. 
Was  deren  Bedeutung  betrifft,  so  wird  bezeichnet,  dass  g’  nicht 
wie  h ausgesprochen,  hingegen  V nicht  wie  ein  hartes,  sondern 
wie  ein  gewöhnliches  l lauten  soll.  Der  scharfe  Accent  bei 
dem  oft  gebrauchten  T drückt  aus,  dass  dabei  ursprünglich  die 
Elision  eines  Vocals  anzunehmen  ist. 

Aleutlache  Ableitungen. 

Ableitungen  von  hmach  Nacht: 

amgün  bei  Nacht,  der  Präpositiv  von  ämnrh.  Zusammen- 
ziehung von  amdgan. 

amgig’ ikukhing  wachen,  in  der  Nacht  nicht  schlafen,  die 
Wache  halten. 

nmgignakh  der  Wächter,  der  Nachtwächter. 

Kamtig’in  amg'ignakh  der  Hirt,  wörtlich  der  nächtliche 
Wächter  der  Heerde.  Sanuig’in  , Heerde*  ist  ein  Plural,  und 
wird  der  Singular  sonst  nicht  verzeichnet. 

Ableitungen  von  amnügukh  viel: 
amnag' ut' ikukhing  vermehren,  vergrössern. 
amnag' iidim  vielmals,  viele  Male.  Die  Endung  d'im  dient 
auch  zur  Bildung  der  Vervielfältigungszahlen,  z.  B.  al'gid'im 
zweimal. 

amnag'ikukli  Hiessen,  austreten  (von  FlUssenV 
Ableitungen  von  ängikh  Seele,  Verstand; 
angigam  aki  der  Preis  der  Seele,  die  Opfergabe.  Angigam 
ist  der  aus  dem  verkürzten  Nominativ  angign  gebildete  Genitiv, 
wobei  eine  Form  nngig'  statt  ängikh  zu  Grunde  gelegt  wird. 

ängiin  khnmddkik  tiefsinnig,  verständig.  ’ Angim  ist  der 
Genitiv  der  wieder  zu  Grunde  liegenden  Form  ängikh  Seele, 
khamdtikik  der  Dual  von  khdmdakh  tief.  Zu  bemerken,  dass 
die  .Meuten.  Wenn  von  der  Seele  die  Rede  ist,  immer  den 
Dual  gebrauchen.  Ein  anderes  Beispiel  dieser  Art:  taijdgum 
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angikik  angünagiiljuk  der  Verstand  des  Menschen  ist  nicht 
gross.  Angikik  die  zwei  Seelen,  der  zweifache  Verstand. 
dngan  der  Atheiu. 
ang'ikh  die  Stimme,  der  Athem. 
angidakükhing  seufzen. 
angilUkadnkukliing,  nachdenken,  überlegen. 
nngimag’ ukükhing  denken,  Vorhaben,  besorgt  sein. 
angimag’ugamarhsikulching  viel  denken,  ungewöhnlich  be- 
sorgt sein,  mit  der  eingesetzten  V'erbalpartikel  gamachsi. 

angigikükhing  übereinstimmen,  ein  und  dasselbe  mit  Je- 
mandem denken. 

angisisäkükhing  urtheilen. 

angigiinan  die  Gedanken,  die  Einbildung,  der  Wunsch. 
nnginäkukhing  sich  erinnern,  zu  Gemüthe  führen.  Auch 
angigaliikükhing. 

angitnknkhing  im  Gedilchtniss  behalten. 
angitandngin  die  Gedanken,  die  Erinnerung,  die  dritte 
Person  vielfacher  Zahl  der  possessiven  Endung  des  Participiunis 
angitdnakh. 

anglirliidam'djuk  schlechte  Gedanken , der  Plural  des 
Participiums  angiirhidakh  mit  nljuk  nicht.  Cchi , eine  die 
Erlaubniss  und  die  hfandlung  in  Bezug  auf  eine  dritte  Person 
bezeichnende  Verbulpartikel. 

nng’dg'ikh  das  Leben,  lebendig. 
ang'ag'ikdkhing  leben,  lebendig  sein. 
arig'ag’isigakli  gut  und  rechtschaffen  lebend,  würdig. 
ang'ug’in/idakh  das  Slildehen. 
amfag’isinakh  das  F'rauenzimmer. 
nng’ag'itakh  der  Erlöser,  der  Befreier  von  dem  Tode. 
ang'ng'h'iknkhiug  erretten,  beleben,  von  dem  Tode  befreien. 
ang’ag’ijacldnsUkükhing  sich  um  das  Leben  kümmern,  sich 
ernfihren.  Eigentlich:  das  Lehen  lieben,  mit  jachfakükhing 
, schützen,  lieben“  zusammengesetzt. 

Ableitungen  von  awpmaknkhing  gross  sein: 

angünakh  gross,  ein  Participium. 
nngtinatmikukliing  vergrössern. 

angundsik  stark,  etwas  stärker,  mit  »ik,  der  Endung  des 
Gerundiums. 
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nmjunag’mikh  ein  Aeltester,  mit  Hinzusetzung  von  ?I, 
Wurzel  des  Verbum  ükukhing  erreichen. 

ungunatd»ikh  die  Grösse,  die  Macht,  der  Iluhm. 

Ableitungen  von  as-chakükhing  sterben. 

<i»-chakh  der  Tod,  das  Participium  des  Präsens. 

as-chat' ikükhing  tödten. 

at-chatchakh  todt,  getödtet. 

a»-chat g' ag'inakk  der  Mörder. 

ag  rhfilfi'knakh  der  Todtc,  der  Leichnam. 

(u-chalU'knan  die  Todten,  von  den  ungetauften  Aleuten 
gesagt. 

Ableitungen  von  alag'ukh  J[eer. 

al(t g'um-filägii  die  Uebcrschweramung,  wörtlich  das  Meer 
des  Meeres. 

alftg'um  afidti  das  Mecrufer.  Mit  ngidü,  dem  verkürzten 
Nominativ  der  Pr.tposition  acidan  neben. 

alU'g'ukh  die  Salzlake,  das  Salz.  Von  dem  gleichnamigen 
ulii'g’ukh  Meer. 

aläg'uiiuchgtkukhiug  salzen,  Salzbrühe  bereiten. 

aldg’itmngakh  das  Salzfass. 

alit g’ukiikhing  langsam  in  die  See  gehen. 

Ableitungen  von  tuikh  Himmel: 

immagiig’u  der  himmlische  Zar  oder  Schöpfer  des  Himmels. 
Aus  inim,  Genitiv  von  mikh  Himmel,  und  agüg’u,  verkürzter 
Nominativ  von  ugüg’ukh  Gott,  eigentlich  Schöpfer. 

inimdn  umsonst,  vergeblich,  der  Dativ  von  inikli  Himmel. 
tnimildligait  vergebens,  umsonst.  .\us  tnim,  Genitiv  von 
'inikh  Himmel,  und  iläligan,  Präpositiv  von  ilUli  zwischen, 
gleichsam:  vom  Himmel  aus. 

tnivigangiu  die  Himmelsvögel , die  Vögel.  Aus  'mim, 
Genitiv  von  inikh  Himmel,  und  giingin  oder  sdngin  Vögel,  Plural 
von  gakh  Vogel.  Verkürzter  Nominativ  sd. 

inigiikh  die  Hübe  und  anderes  Gemüse.  Die  Ableitung 
von  inikh  ungewiss. 

inigän  Sämereien,  der  Plural  des  vorigen.  Die  Ableitung 
von  Inikh  ebenfalls  imgewiss. 
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Ableitungen  von  ie-chakh  Ort: 
ig-chaWjakh  der  noch  nicht  erreichte  Ort. 
ii-chdlUkan  nicht  hinreichend,  mit  läka,  der  Partikel  des 
Ncgativums. 

is-chanakhalikükhing  verändern,  wechseln,  von  Ort  zu 
Ort  stellen. 

U-chanachtakükhing  sich  verändern. 
ü-chdchsikh  das  Bett,  das  Federbett  u.  s.  w. 
is-chachsücükhiiig  ausbreiten,  das  Bett  machen. 

Ableitungen  von  khnchiakh  schwarz: 

khachlihijukh  Finsterniss,  tinstcr. 
khachfat’ ikiikhmg  schwärzen. 
lihachiikiikh  der  Barsch. 

Ableitungen  von  khijnkh  Berg,  als  Adjectivum:  hoch: 

khajatiinakh  hoch,  auch  erhaben. 
khajat’ikukhing  herauswaebsen,  hoch  sich  erheben. 
hhajdiüch  der  Wuchs,  der  Wachsthum. 

Ableitungen  von  khüg’akh  Teufel: 

khug'am  tukii  Satan,  wörtlich  Vorsteher  des  Teufels,  mit 
lukii,  verkürzter  Nominativ  von  Inkiikh  Vorsteher. 

kliKg’am  mawjljtichtnnakh  fiötzendiener,  mit  dem  Parti- 
cipium  von  mnngijuchtakiikhing  .glauben,  im  Glauben  dienen“ 
gebildet. 

khüg'am  tutiicii  der  Pilz,  aus  khihjiim,  (Jenitiv  von  khiig'nkh, 
und  lutucti,  welches  als  verkürzter  Nominativ  von  fufiiäikh 
,Ohr‘  zu  betrachten. 

khngiidakh  ein  Götze. 

khttgdg'ikh  der  Schamane,  auch  der  Besessene. 
Ableitungen  von  mg'akh  Schlaf: 
sng'akiikJiing  schlafen. 

siuj'tvsangtiljuk  der  Monat  Mai,  aus  sdg’nkh  Schlaf,  liljiik 
nicht,  so  genannt,  weil  man  um  diese  Zeit  wenig  schläft. 

sngdg’in  der  Traum,  die  h’orm  des  Plurals.  Hier  und  in 
den  folgenden  Wörtern  sind  die  Sylben  laga  in  mign  verwandelt. 

»nag'ikükhing  schlafen , in  einem  schläferigen  Zustande 
sich  befinden.  ■ 
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»nagtakükhing  träumen,  mitEinsetzung  von  gta  in  dasVerbum. 
»ngachtakükhing  fasten,  mit  Einsetzung  von  chta,  welches 
so  viel  als  gia. 

angdchtcJdi  das  Fasten. 

sngangddakh  das  Verzauberte,  das  Unreine,  das  Schädliche. 

Ableitungen  von  iüljukh  Donner: 

iuljugikukh  es  donnert. 

iulgidgihikh  die  Kanone. 

änhjakh  der  Wiederhall,  das  Echo. 

iulgidgdslm  sidgd  der  Kanonendonner  S'tdgd  der  verkürzte 
Nominativ  des  vorhergehenden. 

Ableitungen  von  iukükhhig  nehmen: 

higdachiakükkiiig  beneiden,  d.  i.  nehmen  und  haben  wollen. 
xukutügiiichtaki'ikhing  hin  und  her  laufen , sich  hin  und 
her  werfen,  nicht  wissend,  an  was  man  sich  halten  soll. 
hilätakükhing  sich  widersetzen,  entgegen  sein. 
iutiga^äkükhing  einnehmen,  in  Besitz  nehmen,  mit  Gewalt 
nehmen. 

huäkükhing  mit  sich  nehmen. 
hu-htakAkhing  behalten,  in  Empfäng  nehmen. 
tmikh  si'ichtakh  der  Allcrhalter.  ITmikh  alles,  iürhtnkh 
(1er  nimmt,  das  Participium  des  Präsens. 

ichöi  itdüchtag' üljtik  uncnthaltsani , mit  Anhängung  von 
uljuk  nicht.  Tchin  vorangesetzt,  bezeichnet  diis  Passivum. 
iurkli-rhukiikhing  nehmen  lassen,  geben. 

.'Vbleitungen  von  mkhudakh  Sommer: 

»äkhndnkh  das  Heilkraut,  das  unächte  Bärenklau. 
sükhui-ndnkh  das  Vöglein,  jedes  Insect  Überhaupt. 
üHkhueikdau  Schmetterlinge,  ein  Plural,  Der  Singular 
tUkhufikdakh  nicht  veraeichnet. 
täkhudakinga  der  Herbst. 

Ableitungen  von  tag’dkimg  versuchen,  in  Erfahrung  bringen: 
lagdkukh  aufsitzen  oder  aufgesessen  sein,  von  einem  Vogel 
Resagt. 

tag’ddakh  neu,  frisch,  ein  Participium  des  Präsens. 
Uig’adngAljuk  alt,  hinfällig,  nicht  neu.  Das  vorhergehende 
mit  üljuk  nicht. 
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lag  amUiidUakUching  erneuern,  wieder  Lerstellen. 
tag’ achtakükhing  irgend  etwas  neues  erfahren,  verstehen, 
vermehren. 

tag’djakhakh  ein  Neuling,  unerfahren,  ein  Schtfler. 
Ableitungen  von  tdnakh  Erde,  Ort: 
tanag'akvkhing  zu  Fusse  ankoramen. 

taiiadakükhiug  an  seinen  Ort  gehen,  zu  Gaste  zu  sein  auf- 
hören;  als  Christ  sterben.  Letzteres  im  figürlichen  Sinne. 

tanndgiisikh  eine  Niederlassung,  ein  Wohnort,  ein  Dorf 
tanadgiiidg'ikh  ein  angebauter,  bewohnter  Ort.  Im  Nega- 
tivura  tanndgucdg’ig’i'djuk  ein  unbewohnter,  leerer  Ort,  eine 
Wüste. 

tanadguligamakh  eine  grosse  Niederlassung;  eine  Stadt. 
ianakhiUäkukh  es  ist  ein  unebener,  schlechter,  hüge- 
liger Ort. 

tanalgit' xknkhing  sich  aubauen,  das  Land,  einen  Ort  ein- 
nehmen. 

tandü-cha,  das  Feld,  die  Wiese;  ein  Küchengarten  mit 
Früchten. 

tanasäkükhing  sich  anbauen , das  Land , einen  I >rt  ein- 
nehmen. Mit  tanalgit’ ikükhing  gleichbedeutend. 

tanatnkukh  der  Ort  ist  ausgebreitet,  cs  ist  genug  Platz; 
der  Platz  erlaubt  es. 

tanamagüg’u,  der  Zar.  Aus  tdnam,  Genitiv  von  tdnakh 
Erde,  und  agiig’u  verkürzter  Nominativ  von  agng’ukh  Gott. 

tanamagng’ugin  ajagd  die  Zarin.  Mit  ajagd,  verkürzter 
Nominativ  von  ajagakh  Frau. 

tnnamagiig’ugaknkliing  als  Zar  herrschen. 
tang’ikh  die  Insel. 
tang’idakh  die  kleine  Insel. 

Ableitungen  von  tdngakh  Wasser: 

d'am  tangdgan  die  Thränen , wörtlich  die  Wässer  des 
Auges.  Dam,  Genitiv  von  dakh  Auge,  tangdgan,  der  Plural 
des  nicht  vcrzcichneten  tangdgakh  für  tdngakh  Was-scr. 
tangaknkhing  trinken. 

tnngakhdtukh  ein  Vieltrinker,  einer  der  gerne  trinkt. 
tdngalichtakh  betrunken. 
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tangalitiUukh  der  Trunkenbold. 
tdngulUkh  der  Durst;  durstig. 
tanguläkükhing  dürsten. 

Ableitungen  von  iunukükJiiug  sprechen: 

tünukh  das  Wort,  die  Stimme,  die  Sprache  eines  Volkes. 

tunünakh  der  Dolmetscher,  der  Vielsprecher;  der  Prophet. 

tuniitukh  der  Ton,  der  Laut. 

tunuchtakükhing  sprechen,  aussprechen. 

tunitchtdiikh  das  Gericht. 

fnnnchtakh  der  Richter;  gerichtlich. 

tuuug'jaläkHkhIng  Zureden,  Rath  ertheilen. 

tuniUäkh,  Nachricht,  Erzählung,  (ierUcht. 

tunusagikh  der  Bote. 

tunugaknkhing  vcrsj)Otteu,  schmähen. 

funiik'jug’iki'ikhing  murren,  hruraracn. 

tumUäfchLiakh  eine  gute,  angenehme  Nachricht.  Das 
Evangelium. 

lunuöchddakh,  die  Pfeife,  Lockpfeife,  auch  jedes  Blase- 
instrument. 

Ableitungen  von  tutiikiikhiug  hören : 
tufajagakdkhing  empHnden,  hören. 

tut’ikAkhiiig  hören,  anhören,  vernehmen.  Gerundium  tAsik, 
Imperativ  iiUttid. 

tutiiinkh.  das  Ohr,  das  Gehör. 
tulufdg'ikh  Ohren  oder  Gehör  besitzend. 
tiilach  die  Ohmnge. 
tiitAitakh  die  Ohreulc. 
tiUchukhüläkh  taub. 

Ableitungen  von  ugalakAkhiiig  brechen;  verletzen: 

tig’dknakh  ein  Schnitt,  eine  Wunde. 
ugasäkAkhing  aufhören,  zu  Ende  gehen. 
nganagnag’ Ailjnk  endlos,  unaufhörlich. 
ugacchikAkhing  brechen  vertilgen. 

ug'at'ikAkhing  die  Hand  oder  einen  anderen  Körpertheil 
abschneiden. 
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ug’af’ikükhing  völlig  heilen,  gesund  machen.  Unterscheitlet 
sich  von  dem  vorhergehenden  ira  (Jerundium  durch  die 
Endung  sik. 

ug’ajakukhing  heilen,  gesund  machen. 
ug'ajänakh  der  Arzt. 
ug'ajdnikh  die  Heilkunst. 

Ableitungen  von  iigi  Mann: 

ugig'ikhadnknkhing  Witwe  werden,  ohne  Mann  bleiben.  Mit 
Einsetzung  der  das  Aufhören  bezeichnenden  l’artikel  khada. 

ugig' ikhaddmikh  die  Witwe.  Das  Participium  des  unbe- 
stimmten Priiteritums  des  vorhergehenden. 

ugilgikükhing  einen  Mann  bekommen.  Gerundium  ugü- 
güik  und  ug'dgilik,  Imperativ  xtgilgida. 
ugiligakh  der  Bräutigam. 

ugiligrigaii  ugdn  arfu  chakiiklung  zum  Manne  geben,  wört- 
lich: von  Seite  des  Bräutigams  geht  man  zu  ihr.  Ugiligdgan 
von  dem  Bräutigam,  der  Präpositiv,  ngdn  ihm  oder  ihr,  der 
Dativ,  achs-chaki'ikhing  gehen. 

Ableitungen  von  ukukükliiug  sehen: 

ukngti  das  Gesicht. 
ukug’fiditkh  sichtbar. 

ukukhanndnkh  die  Erscheinung,  ein  Trauingesicht. 
ukukhnnidniih  die  Sinnentäuschung,  ilie  Einbildung. 
ukiic/ilakiikhing  sehen,  betrachten. 
akuchtuL-chinakk  das  Gesehene. 
ukurhtukJiag’imikh  der  Aufseher. 

ukukh(uj'txikh  das  F'emrolir,  wörtlich:  dasjenige,  in  das 
man  blickt. 

uki'djiik  der  Spiegel. 

ukumig’ iktikhiug  etwas  zu  errathen  suchen , das  Loos 
werfen. 

ukukhi'däkh  blind. 

ukud’igakJi  Glückseligkeit,  Gesundheit;  Friede,  Wohl- 
ergehen. 

ukud' igakiikfibig  ge.sund  sein,  glücklich  leben. 

iikitd'igdiinkh  glückselig,  gesund. 

ukud' ig<t(' ikiikhing  gesund  und  glücklich  werden. 
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Ableitungen  von  idäkh  Haus: 

ulägikükhing  ein  Haus  bauen,  den  Wohnort  aufscblagen. 
uläkiddkh  viele  Häuser. 

tdäkhilaitakh  der  Hausgenosse,  ein  Glied  der  Familie. 
i'däm  ’dia  der  Hof  eines  Gebäudes.  Uläm,  der  Genitiv 
von  tiläkh  Haus,  ’äda  inwendig,  daneben,  im  Hofraum,  als 
Adverbium. 

agüg'um  ullix  das  Paradies,  wörtlich:  das  Haus  Gottes. 
Agftg'um,  Genitiv  von  ngüg'ukh  Gott,  nllä'  oder  uln  , der  ver- 
kürzte Nominativ  von  üUikh  Haus. 

khftgam  nllu  die  Hölle,  wörtlich:  das  Haus  des  Teufels. 
Mit  khiigam,  Genitiv  von  khiUjakh  Teufel. 

ülüm  iliin  khdg'ikh  der  Monat  März,  wörtlich  das  Mittags- 
mahl im  Hause,  weil  man  um  diese  Zeit  in  der  Jurte  speist. 
Mit  der  Präposition  ilän  in,  welche  auf  den  Genitiv  folgt,  und 
khdg’ikh,  einem  sonst  nieht  verzeichneten  Worte,  welches  so 
viel  als  khakh  Mittagsmahl. 

Ableitungen  von  Sdkh  oder  6dch  Hand: 

Inm  kumxigd  der  Eid,  wörtlich:  das  Erheben  der  Hand.  Mit 
f{im  Genitiv  von  iärh  Hand,  kumsigd,  dem  verkürzten  Nomi- 
nativ des  sonst  nieht  verzeichneten  Wortes  kunmgnkh,  welches 
das  Partieipiiim  des  Präsens  von  kumsikiikhing  aufheben,  in 
die  Höhe  heben.  Ga  ist  eine  eingesetzte  Verbalpartikel  von 
ungewisser  Bedeutung. 

hikhdkakh  dürrhänilig.  Aus  (d  Hand,  khdkakh  trocken,  dün-. 
(aminaknkhiiig  Muthwilleu  treiben,  spielen.  Aus  mikakü- 
khiiig  sj)ielcn,  hier  mtuaknkhing,  und  Vorsetzung  von  ia  Hand. 

i-amikükhing  schaben,  auskratzen.  Von  einem  ähnlichen 
Verbum  wie  das  vorhergehende,  ebenfalls  mit  Vorsetzung  von 
ia  Hand. 

idng  fünf,  ursprünglich  wohl  so  viel  als  idng  meine  Hand. 

Ableitungen  von  iddukh  Fett: 

iadimikh  die  Salbe. 
iadukiikhiiig  mit  Fett  bestreichen. 

imliilgaknkhiug  ge.salbt  werden.  .Mit  Einsetzung  von  A/a, 
der  Sylbe  des  Neutrums. 
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rfixiuttier.  i)iv  ä^>mclie  tlcr  AIcat«n  und  Faebsinstln  II. 


Ableitungen  von  (aknakh  Säure;  sauer: 

iaknadntäkukh , cs  ist  sauer,  cs  ist  sauer  geworden,  hin- 
länglich gesäuert. 

iaknaisäkh  der  Sauerteig. 

Ableitungen  von  iäjakh  Trommel; 

iajag’ikiikhing  trommeln;  eine  Trommel  haben. 
iajagidakh  der  Trommler. 

.Ableitungen  von  limikh  die  Fussstapfen: 
fimichsikükhing  Fussspuren  hintcrlassen , treten , nieder- 
treten. 

timii' iktlkhing  verstopfen. 
ctviUikh  der  Stöpsel. 

Ableitungen  von  ckhtitkh  Kegen: 
cichtdknkh  es  regnet. 

cichtam  dachs-chitiijuljiik  ein  Staubregen,  ein  feiner  Regen, 
(.ieuitiv  von  fkhtakh  liegen,  darhs-vhitükh  grob,  nicht  fein, 
durhu-cltitii,  der  verkürzte  Nominativ,  juljuk  statt  üljtik  nicht. 
Wörtlich : ein  nicht  grober  Kegen. 
ikhlakiidakh  die  Feuchtigkeit. 
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Die  Chumir.sprache  in  Aliessinien.  II. 


Von 

Leo  Beinisch, 

correep.  Uitgliede  der  kai«.  Akademie  der  Winsensrhafteo. 


Textproben.  * 


Cham  i r. 

/.  Qiih-k'  iejir  vinii.  len  iejir- 
ae  kfihliim  u-iim.  Arq/ilä:'^  ,kil-t 
'imi  kutü‘  üi-t  i/tt. 

2.  ]ed  iejirde  ami 
kajir  fim,  nnii  jiiiiiyail  liagril 
lütnt,*  ied  hagril  hijig  zihin 
fuiyu} 


1.  Emnuhiä  e.tjir  inäniuy.  eiid 
ei/ir  (jiiiLhry  wöniny.  Ar’ihihl; 
,ku-t  egüm  knnV  giigil-lü. 

2.  Enjd  egir  fgt'ini  iirar-it  g- 
duy  l/iri-l  finy,  egi'wi  arHragnuy 
hiril  intny,  enjA  hinl  hajng  fmy 
’ilicAn  himbuy. 


* Die  nachfolgenden  Texte  sind  auf  etwa.«  complicirte  Art  zu  .Stande  ge- 
kommen. Ueliersetzer  derselben  in«  Apan  i*t  ein  al)e.H»ini«chor  Mönch 
au.«  Wap,  der  mehrere  Jahre  im  Kloster  auf  .%»’e(f-’oniAö  lelite.  dann 
ron  den  Lazaristen  in  Keren  zum  Katholirismns  hekolirt  wurde.  Da  sein 
Verstand  in  Folge  Jahre  langer  geistlicher  l'chuiigen  sich  gänzlich  von 
weltlichen  Dingen  ahgewendet  hatte,  so  war  er  nicht  im  .Stande  irgetid 
eine  Erzählung  zu  comhiuiren  und  vorzutragen.  Um  filr  den  Satzhau 
im  Agau  doch  einige  Frohen  zu  gewinnen , wunlen  ihm  nachstehende 
Erzählungen  von  meinen  Dienern  im  Amharischeii  vorerzRlilt,  au« 
welchem  nun  der  Mönch  dieselheu  ins  Agau  llhertrug.  Da  den  geistigen 
Fähigkeiten  des  Mönche»  nicht  viel  zugomuthet  werden  durfte,  mussten 
dann  nur  ganz  einfache  Stoffe  für  die  Uebersetznng  gewählt  werden. 

vg;l.  §.  .*>2  mid 

5 Nom.  Äp.  von  artq^  §.  178;  vjrl.  mich  §.  GH.  ^ 

^ in  welchem  ein  Dorn  nicht  pefunden  wird,  j'iVi  micli  jun  (cf.  Ainh. 

n l)  finden,  vpl.  §.  1G9. 

* Da.«  Verb  iet,  ft  ef.  G.  /i'f’fll  l)  wird  im  PrÜKeii«  und  Perfect 

in  der  Refiexivhiriii  pehraucht,  als  iH-H-un  ich  kam,  i>l-et-ra  du  kanint, 
iH-tr-u  er  kam,  vpl.  §.  08;  Uber  da.s  entsprechende  Hilinwort  euü  vpl. 
Rilln-iprache  §.  7o. 

* Dembea.  Quara  7t5a>/,  Amh.  •fef » 
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K«>  { ti  i HC  b. 


C h a mi  r. 

5.  Ln  kimrd  qirse  iü  hegä 
jihii,  iiir  •■dlmeril  rigüaijHdt  winn. 
ien  he<jd-idn-t  tjüdliä  iiir  »iimir- 
di  xdiju,^  «iigti-lik  iii  iidn-is  ami- 
tis  ien  iejir-de  kru, 

giiiauk.^ 


Bilm. 

Ln  kuArn  qirs  'tuen  hag- 
gd-t  jihiny,  uir  ünm/tr-li  ragüa- 
giidt  iräniiiy.  enä  hnggd-t  qiidldö 
ntr  iemtir-gl  iitqiiy,  iäqdt  m uAti- 
Ul  egiim-Ud  stthisCmy.  end  e^r 
krity,  gdnaiik. 


1.  Es  war  einst  ein  Mann;  dieser  Mann  nun  war  reich. 
Ein  \Vahrsaf!;er  sprach  zu  ihm:  .Dich  wird  ein  Dorn  tödten.“ 

2.  Der  Mann  nun  zog  in  ein  dornenloses  Land  und  kam 
dahin  und  wolmte  daselbst  lange  Zeit. 

3.  Eines  Tages  kaufte  er  um  einen  Thalcr  ein  Scliaf;  im 
Schwänze  desselben  befand  sich  aber  ein  Dorn.  Um  nun  dieses 
Scliaf  zu  besichtigen,  erfasste  er  es  an  seinem  Schwänze,  und 
da  er  es  anfasste,  ward  er  an  der  Hand  vom  Dom  gestochen. 
Der  Mann  starb,  wie  man  erzilhlt. 


1.  Qfiits  iejir  tvinu.  ten  tejir- 
w,  hahlAm-um  nggätt,*  deyd-m 
ntjyau. 

2.  len  iejlr-ne,  mindir  iek 
itiki  Itariii  firhd  .yntdna  hi  in  ti-t 
tediiicl.^ 

8.  Ien  ie.jir-ni-l  l.uiidd  ribist 
teteriiii.  lahdd  ahUt  re.tefid-tik : 
Jdiddan!‘  yu.  laiidd  ahist  ii-lend- 
tik  hi  giidz-ej  .sdnti,  satni  firn. 

4.  Liqqih  fifdnk  iek-et  iiiki 
hi  nbist-et  .san  jijhu  häy  ßniii 
Hefrd-l. 


2. 

1.  Emmdnil  etjir  wäniiry.  enä 
eijir  gtsuldtfy  dglä,  jigd  dßii. 

2.  End  eßr  mdnd/ir  ik  inki 
bdi'riO  farme  rn’andnä  bte  ni-tii 
rdbltanty. 

8.  End  iigir  il  lahatd  gdman 
iiifentsy,  infenir  danibi;  ,ldugä!‘ 
y"7.-  lahatd  gdman  intenre  ni 
mnqiir-ei  rd’anny,  ra’awe  fdruy. 

i.  Jidnni-ln  fiii  ik  inki  ni 
gamdn-si  i^a’dnö  driiy  näi!  far- 
ndtiy  sifrd-l. 


' Vgl.  §.  -1. 

* Der  Ad-eiit  ini  Berfect  ist  eigentlich:  iihhi  ii.  s.  w.,  in  der 

Pau.**6  .iher  tritt  hantig  der.fcibe  r.iirnck,  so  oben:  icmu  er  w.tr  (für 
irinti)  n.  M.  w. 

^ Witrtlich:  »ie  .«agen  (man  .■«gt),  von  yi. 

* Vgl.  §.  165. 

* Vgl.  §.  71,  a. 
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C ha  mir.  Billn. 

ö.  Qiiii»  nnqiii  mnäijk  iek  ö.  Emmäiiil  mcUpitt-lv,  mUäü 
xnki  Mtlüi  ifiU  (bnennU.  ntin-Um^  ik  inki  c/uliq  yino  ami'iinü^n-lü. 
ü’  uqtir  inki  uhisne  iiatü  Ir  xtinwi  mm  aktii-sik  nl  uqiirinki  )i<i  eyrr- 
yiü  jihihuuk.  sl  gdman  rn’nmhtx-si  yino  iiita- 

natik. 

1.  Es  war  einst  ein  Mann;  derselbe  war  weder  reicli 
noch  arm. 

2.  Dieser  Mann  nun  blieb,  da  alle  Leute  die  Stadt  vcrlicssen 
und  fortzogen,  allein  zurilck,  weil  er  nicht  aufladen  konnte. 

3.  Da  kamen  zu  ihm  sieben  Löwen  und  zu  diesen  sprach 
er:  , Kommt  heran!“  Als  sie  hcranp:etreten  waren,  so  lud  er 
ihnen  sein  Gcpilek  auf  und  reiste  ab. 

4.  Kr  traf  nun,  nachdem  er  die  Löwen  beladen  batte,  alle 
Leute,  welche  ihn  verlassend  fortgezogen  waren,  an  dem  Orte, 
wohin  sie  gegangen  waren. 

h.  Alle,  die  ihn  früher  missachtet  hatten,  hielten  ihn  nun 
für  einen  Heiligen.  Heute  noch  crzilhlen  alle  seine  Nachkommen 
von  ihrem  Ahnvater,  der  Löwen  beladen  habe. 

3. 

1.  Qaits  (jnlimtä  iünä  wince.  1.  Emmdnä  oylnä  nir  rdiisi 

iiir  <jün/ti  dig  lau  trgddj  zäher,  egir  »uwdnKX-^^  klntrdri  saiidH.^ 
inr  güryd  haftdm  trinu.  in  hilft-  tiir  räii  däg  ln  indda-s  liahitl. 
e<P  Idtle  irinu:  Idiidd  madir  Idlle  nir  räii  gäddux  icäniijx-  ni  gädd 
fdyafi  icinu.  laqil  wäninx: Inüatd  mdxdw  Idql- 

id  üäqduy,  icätiiiiX- 

2.  lihin-idn  nir  wedäy-ie  * 2.  End  uginä  nir  nmdd-sl 

fäbbe,  sard  iehezerdy  leinre.  nir  eahh,  saqard  ’nrdrt  sm'idti.  nir 
güryd  dekmii  icinu , iiif  naqre  raii  dekdimcy  ediiaifk,  miUjraH- 
icince.  gard-t  heft  jegd  idrd  tik  ln  sahdtl.  gaqiird-r  jegd  keriya-s 
icince,  nir  iceddyie  gard-t  jinte-t , ’ürari-lü  gnhdtl , nir  inädd-gl 
gdhhe-t  jlnte-ti-m  hi  kin-l  y/dd  gaqard-dl,  itdhhe-di-r  jdn-gl  ni 
iurd-tik  ici'are.  kuul  qttrO  ’nrari-lü  gahdti. 

' Vgl.  §.  2.5S;  nan-rm  und  jetut  (vor  folgendem  Lnblal  wird  « oft  r.ii  li 
getrübt);  vgl.  §,  22. 

t Würtlicb:  »io  war  einen  ihren  Gatten  betrügenden  Mann  kennen  lernend. 

» Vgl.  §.  2;io. 

• Anstatt  ireiiij-n. 
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R • t n I «eh. 


Chiimir.  Bilm. 

ii.  Nir  güry/i  qiüdlili  H.  Ntr  räii  qüend  a bajayo 

icinu,  hi  zin-d  uyii7--!a  ieit  Imlesiiü  himhuy  ; »I  dän-d  tiqrd-lid  bis- 
bidil  iuki  tcazä-tik  winu,  hiizena-  tmjx  bidihlk  teäaoi  dambi  gariijx- 
iik  icimi.  ai  träi'/ilir/. 

4.  le.n  iejir-w,  hiizt'nA  tik  U'in  4.  Wftyitii  bimba  etijA  nl 
ied  hir  n-edtty-de-f  bureyti  Jis  oyina-r  mnda-s  biirayd  ßdö  kii- 
kiiwtt.  irüiju-lü. 

1.  E8  war  pinat  eine  Ehebrecherin;  diese  hatte  neben 
ilirein  (bitten  noch  einen  Oeliebten.  Ihr  (bitte  war  reich,  sein 
Keichtlium  bestand  in  Bienen:  sieben  Bienengehöfte  besass  er. 

2.  Die  Frau  nun  pflegte  ihren  Geliebten  mit  Mücli  und 
• Honig  zu  bewirthen.  Ihr  (batte  war  scliwaeh  und  sie  miss- 
achtete ihn:  sie  gab  ihm  nur  sclilechte  Honigwaben,  w.^ihrend 
sie  ihrem  Geliebten  Tüpfe  voll  Milch  und  Honig  verabreichte. 

3.  Ihr  (bitte  ward  sehr  eifcrslichtig,  und  als  er  von  seinem 
Neffen  alle  offenkundige  »Schande  vernommen  hatte,  wurde  er 
sehr  zornig. 

4.  In  seinem  Zorne  nun  führte  er  ihren  Freund  hinaus 
in  die  Wüste  und  tödtete  ihn. 

4. 

Iffir  tcinu,  hi  zin  irince,  hatd  Es  war  ein  Knabe,  er  hatte 
jfiä  kj-ce.  Nil'  yiiriyd  hir  zin  : eine  »Schwester,  die  Mutter  aber 

,kii  jiid  kfca'  yiiikdt ' yiud  any  war  schon  todt.  Der  (4atte  der 

irterü  yiiiitnk.  iiir  zin  f/i  dttqfiin-  .'sehwester  brachte  einst  ihren 
6 kut  layä  iejir  yir  trince.'^  Bruder,  ohne  ihr  den  Tod  der 

Mutter  zu  melden.  Da  jener 
ihr  nicht  gesagt  hatte,  dass  dies 
ihr  Bruder  sei,  so  hielt  sie  ihn 
für  einen  amleren  Menschen. 

,Wdlbia^  au(f  nai!^  ijirdflki  , Hole  Wasser  mit  dem  »'^ieb!‘ 
wiiire.  ien  trntib-ne,  i/ibsnn-d  sagte  sie  zu  ihm.  Wenn  er  nun 
laardtik  trinre,  yihank.  AVasser  verschüttete,  so  schlug 

sie  ihn. 

’ Vgl.  §.  150. 

* .Kin  nn«lpr«r  Mpnscli  (int  war  sic. 

* Vpi.  §.  Ilil,  irAntafni.  A. 
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.}Ugü-cik  gctniic!‘  yirdtik 
nwv.  iefi-tm  mi(fu-rik  xdmerdifk' 
tmamk.  migii-t  ien-tl  ien  mälu. 
ä tnigii-t  iin-ti  !eii  mhlan-di 
iät  td«ac  yiiiavk.  ieh  lihan-di 
injinräc  ylhauk.  ien  yü'idtik 
rö»W,*  yiitauk. 

Xi  jnti  kyde-San  zilä  ar  ieii 
jnö  mikerd-ti-k  qiiiilec,  yinank. 


hn  eferii-ni-l  Alu-iun  häreyd 
limkii  iti  bdmt-l  iilerar. 

JCü  zin  migii-s  Tthrandi  kul 
ieyiarac,  migü-t  mäldandi  küt  (d- 
**r;  fcdteb  xdhir  nnq  niis  yac 
o zrö'  ytce  fii  jnä.  ,Y6‘  yu. 


Xir  qürd-ti:  ,wa(ib  zdbir  aitq 
•ai  yirdn  kü  zin  ayyb~md?  migü- 
dk  mmir  yiddn  ^ kU  zin  ayyd- 
«ä  ? • iiit  migü-t  mhlandi  fdsrank, 
migtt-s  rdjitndi  nqndtrintk'  yir 


, Arbeite  mit  dem  Mörser!* 
sagte  sie  zu  ilim ; er  arbeitete  lu 
also  mit  dem  Mörser  und  warf 
ihn  um.  Wie  er  den  Mörser 
umwarf,  so  schlug  sie  ihn,  fiel 
er  selbst  durch  den  Mörser,  so 
verhöhnte  sie  ihn.  >So  trieben 
sie  es. 

Seine  Mutter,  die  gestorben 
war,  hatte  sich  in  einen  Vogel 
verwandelt  und  sah  all’  seinen 
Kummer. 

Als  er  einst  in  der  Steppe 
sich  befand,  kam  sie  als  Vogel 
zu  ihm. 

, Deine  Schwester  verlacht  20 
dich,  wenn  dadurch  den  Mörser 
füllst  und  .schlägt  dich,  wenn  du 
ihn  umwirfst.  Bring’  Wasser  im 
Sieb!  sagt  dir  deine  Schwester,* 
sprach  die  Mutter.  ,Ja,‘  sagte  er. 

Da  sprach  die  Mutter  zur 
Tochter:  ,Hole  Wasser  mit  dem  25 
Sieb,  sagst  du  zu  ihm,  ist  er 
nicht  dein  Bruder?  Dass  du 
ihn  mit  dem  Mörser  arbeiten 
lässt,  ist  er  nicht  dein  Bruder? 


Du  schläg.st  ihn,  wenn  er  den 
.Mörser  umwirft,  und  verlachst 
ihn,  wenn  er  fällt.* 

Ihre  Tochter  nun  hörte  das  30 
and  erfuhr,  ilass  er  ihr  Bruder 
i.  Sie  weinte  sehr,  wusch 


I'  waren,  blichen  ."ic 

Tinte  mir  gess)rl.  »erde 
;kt. 

Alfiies-  vfr|.  §.  1S4 
31 
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qarec,  in'r  zin-ti  fdi/ir  firec,  yi-  ihn,  jagte  ihren  Mann  davon 
naxJi.  und  sie  selbst  zog  mit  ihrem 

Bruder  fort. 


Häii  icinü  yiiiayk,  iiir-ti-m 
iti  jnd-ti-m  sayaCt  ictnü  yinauk. 

Ls,  küdrä  ayir-h-me  iiid-z: ' 
^il  sämde-cik^  nigtd  fii !'  yvii. 

8 ,Anay‘  yifiru;  hijiy  zUnn  teindü 
qürS-p,t  lün  iiatd  <fi.r-si.  ieh  ni 
qilrs-et  §ny  iii  fämde-dk  firii 
yiiiatik. 

Ni  fdmde-d:  asH  k’lr-n  etcdd 
10  quri-et  qüdlnä  naq!‘  yuf>- 


leii:  ,dstan‘  yi  qüdle.m.  iidy- 
täy  tii  fdmde-de  qürS-et  qti/iliia: 
,k’ir-zU-m  kü  jnd-z  kiit  naqih 
gindü  qilrSet  iün,  iewa-tik  fi£, 
15  ayir  dtä!‘  yitii. 

hii:  ,dnay!‘  yi  qurSe-d  ien- 
fl  Siwa-tik  flzu,  yfnattk.  ie.n  hdii- 
ne  ii'n-tl  ni  sdmde-d;  ,ien  qiirS- 
ed  biqÜfisik  lays  qüriet  k'ir-tis 
20  k’iüd-tis  naSf  yun  yihauk. 

hn  häft-jie  ,dnay  yi  nir-til 
ni  jnd-til  firn,  eterd-tik;  ,kiten- 


5. 

Es  war  einst  ein  Tölpel, 
der  hatte  Vater  und  Mutter. 

Eines  Tages  sprachen  zu 
ihm  seine  Eltern : ,Zieh  du  mit 
deinen  Kameraden  auf  Handel 
aus!“  .Gut!“  sagte  er  und  ging; 
alte  Thaler  gaben  sie  ilim  init. 
Er  nahm  die  Thaler  und  zog 
fort  mit  seinen  Kameraden. 

Da  sprachen  zu  ihm  seine 
Kameraden : ,Gib  doch  her  die 
Thaler,  -welche  dir  dein  Vater 
gegeben  hat,  auf  dass  wir  sie 
beschauen !‘ 

,Da,‘  sagte  er  und  zeigte  sie. 
Nachdem  nun  seine  Kameraden 
die  Thaler  besichtigt  hatten, 
sprachen  sie:  ,Deine  Eltern 
haben,  dich  missachtend,  dir 
alte  Thaler  gegeben;  säe  sie 
an,  damit  neue  entstehen!“ 

,Gut,“  sagte  er  und  säete  die 
Thaler  an.  Hierauf  sprachen 
zum  Tölpel  seine  Kameraden : 
,Bis  dass  diese  Thaler  da  wach- 
sen, hole  dir  andere  Thaler 
von  deinem  Vater  und  deiner 
Mutter !‘ 

,Gut,“  sagte  der  Tölpel  und 
ging  hin  zu  seinen  Eltern, 


^ jnä,  jcTiä  (Bil.  gana)  und  iVid,  enü,  ehn,  auch  eugd  (A.  werden 

fortwährend  abwechselnd  gebraucht.  , 

> Vgl.  §.  198,  a. 
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fciy  iftteniiu  tpiri-ed  gintiii  (hcl, 
aytr  ätä  siwa-tik  ßzün,  ndn-iivi 
ieii  qüried  hiq'dtistk  laya  qürie 
naqilän  yu. 


,1m  haii-ne  yind  geiizih-dl 
den'  yiüßniii  yüi/tuk.  ied  qürie 
ieü  iiira-tik  fizo  - d ni  sdmde 
Uqmiii  ßsün  yihatje. 

len  hdü-ne  nir-zii-m  idjna-z 
mtä  ijenzib-di  bin  watryn  yihunk. 


Han  iüna,  haii  giluwd,  icinuü 
ifüavk ; ienzäy  linatäy-ik  iünn- 
üii-de  giluicd-d  nir  giiriy'  diel. ' 

Han  iüna-idn  hau  gtluicd 
ic'n-H;  ,y’ir-tis  yi  jnd-tis  send 
uai!‘  yir  dzzec.'^ 

,Ani!‘  yi  ßrü  hau  g'duwd-d, 
Mir  jend-tU  irteru,  yinank. 

J^md  rjürft  send  ^ yar‘  yi 
dwfi.  sin  bmc  tersr*  iüicic. 

ßrdtik  zdgga  ydjb  sibd 
jiiim,  yinaijk.  ien  send-t  ien-tl: 


und  da  er  angekommen  war, 
sprach  er  zu  ihnen:  ,Die  Thaler, 
die  ihr  mir  gabt,  waren  ja  alt;  25 
ich  säete  sie  also  an , dainit 
neue  wachsen;  nun  aber  bis 
diese  wachsen,  gebt  mir  andere 
Thaler!' 

,Ach  dieser  Tölpel  hat  unser 
Geld  verthnn'  sagten  die  und 
zogen  hin.  Die  Kameraden  aber 
hatten  bereits  die  Thaler,  die 
er  angesilet  hatte,  aufgelesen 
und  waren  fort. 

Die  Eltern  dieses  Tölpels 
fanden  also  ihr  Geld  nicht 
wieder  und  kehrten  heim. 

6. 

Es  war  einst  eine  dumme 
Frau  und  ein  dummer  .Mann, 
sie  waren  beide  mit  einander 
verheiratet. 

Da  sprach  einst  die  dumme 
B’rau  zum  Gatten : ,Hole  mir  5 
Butter  von  meinen  Eltern!' 

.Ganz  gut!“  sagte  er,  ging 
hin  und  kam  zu  ihrer  Mutter. 

.Ihre  Tochter  wünscht  But- 
ter“ meldete  er.  Sie  füllte  einen  lo 
Kübel  mit  B^itter  an  und  gab 
sie  ihm. 

Als  er  damit  auf  dem  Wege 
war,  kam  er  auf  ein  grasloscs 


* SchwprfHIlig^  Auftdruckswoise  ; wörtlich  : sie  beide  waren  ja  (v^l.  §.  230) 
Frau  (und)  Mann;  er  war  ihr  Gatte,  ffiirij/ä  dtri. 

^ Wörtlich:  sagend  sie  befahl. 

* Für  s€fia-t. 

* Butter  in  den  Kübel  eingiessend  gab  sie  (ihm),  ieraq  und  iVfoy  (G. 

•DK  Al  »)•  §• 

21* 
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,y'ir-ie  hmjir  i/im‘  yi 
nend  ynjd  uvmi-lil  iii  kiii  i/imt 

15  füicu. 

leiJ  zan  iunei  hau  ian : ,iiicu-l 
ku  senil?'  yic,  yiüaiik. 

, Y’  ir-te  hiigir  yis  jiiiiun,  eilt 
serd  qihsun'  yu. 

20  ,Yina  jenä  kuros  inki  hiiyir 
Uqqin  finiä'  yiee,  yiiiaiik.  ,äne!‘ 
yu. 

Sakii/i  silAy  gisAn  myift  hagtr 
tlqquii,  yiiiauk. 

GuidAnä  firüAiik  höher  jü- 

25  iiuii,  yiiiatfk.  ien  huhn  l juitaitü: 
,yinA  mesA-t  zähen fi!‘  ynii  yihauk. 

,Ane!  ien  halnr-ne  kiuirä 
hir!>  ie,n  yinii  gisAn-ls  kähesnn!' 
yice,  yihauk. 

30  WahAna  snyir  wulestä  fuc 

yihauk.  ien  Imkir-ne  iilna-iAn-tl 
irötu,  yihauk. 

Ien  iejir-ne:  ,yi>h}ii  hir  ii-1 
öhsee'  yi  timA  ipäfe.(A  yihauk.  ' 

35  Hah  gtluwA-z-vie  kah  iiluA-z 

enis  juhüh  ythnnk. 


iMhetii  iefir  winuh.  haiö 
jnii  kj-ce.1  hatu  ir  irinu.  hatö 


Feld.  Da  sprach  er;  , Meines 
Vaters  Hoden  ist  vertrocknet/ 
und  strich  die  Hutter  auf  und 
kam  dann  leer  heim. 

,Wo  ist  deivt  die  Hutter  V‘ 
fragte  ihn  jetzt  seine  Frau. 

,Ieh  traf  meines  Vaters  Ho- 
den vertrocknet  und  salbte  ihn 
dann,“  sagte  er. 

,Wir  müssen  jetzt  dieses 
Land,  wo  unsere  Mutter  uns 
tödten  könnte,  verlassen,'  sagte 
sie  dann.  , Recht  so,'  sagte  er. 

Sie  nahmen  also  drei  Schef- 
fel Mehl  und  verliessen  das 
Land. 

Auf  dem  Wege  kamen  sie 
zu  einem  Fluss.  Dti  sjtraehen 
sie : ,\Vir  wollen  nun  unsere 
Mahlzeit  zubereiten !' 

,Ganz  gut,“  .sagte  sie,  ,in 
diesem  Fluss,  der  von  der  Sonne 
erwilrmt  ist,  wollen  wir  das 
Mehl  nnrühren!' 

Sie.  nahm  also  einen  Rühr- 
stock  und  ging,  um  anzurühren, 
in  den  Fluss  hinein,  der  Fluss 
aber  vcrsehl.ang  sie. 

Da  .sprach  der  Mann:  ,Mein 
Weib  isst  alles  allein,'  ging  auch 
in  den  Fluss  und  wurde  ver- 
schlungen. 

Solches  begegnete  <leiu  dum- 
men Mann  und  seinem  Weibe. 


Ks  waren  einst  sieben  Kna- 
ben ; ihre  ^luttcr  war  schon 


Digitized  by  Coogle 


T>ic  ('hainirsprachc  in  Abca^iniun.  U. 


32.') 


ir-t  inwi : krnnn‘  yijii  ' 

di(j  Inräwu-l  inqnvce, 

iftitaiik. 

Lfdi  Kern  adir  ieragö  qafdna-l 
iiatä-t  titsur.  ien  qttfdti-iK  ddri-n 
Xüi-  yiüa^k. 

kdi  serd  hidtfi  j/tjü,  zdjit  nh, 
ilimitk,  qafdiih  fvh,  haregd 
firuii. 

Xntd  ir-t  iünn  ien  iiiec,  iiir 
yibrö  diij  zdjit  aiiii,  yiitatik. 


gestorben,  der  V.atcr  iibor  lcl)te 
noch.  Als  sie  einst  kalt  batten, 
da  setzte  sic  ihre  Stiefmutter 
auf  licisses  Eisen. 

Hierauf  steckte  sie  diese  in  4o 
einen  Eimer,  der  voll  war  von 
Erbsen ; dort  assen  sie  Erbsen. 

Hierauf  fingen  sic  an  zu 
bellen,  wurden  Paviane,  stiegen 
aus  dem  Eimer  heraus  und  4f> 
zogen  in  die  Wüste. 

Ihre  Stiefmutter  rielitetc  das 
an ; dadurch,  dass  sic  so  that, 
wurden  jene  zu  Pavi.anen. 


8. 


Giairä  itind,  zohöii  iiinci^  \ci- 
mit.  ifiidrn-zdn  z/>hdn  idn-ü: 
.Kisifli  zäbend‘  yir  qiuifdr  yiced 

Zohön  ian : ,dne !‘  yice.  qua- 
for  iijiiijn.^  qriyd-d-ilm  jnhu. 

led  yriyd-d  yiiiit  inki  zohdn- 
le  Inn-il  ziri  nasiiiifd  fintii.  qind 
qitiiid,  yinde  yinirä  hntd  li-t 
i(dd»  li. 


' Wörtlich  : wir  lind  (durch)  Külte 
«atttcii  nie  tiil»  sie  wigton). 

^ Aus  /ÜMÜ. 

“ V(rl.  §.  195. 

' .Ein  Hcimtsbüiidniss  wollen  wir 
den  Termin  (der  Heirat)  an. 

^ Sic  nannten  den  Termin. 


Es  war  einst  ein  weiblicher 
Kli])psehliefer  und  ein  weib- 
licher Elefant.  Zu  diesem  sprach 
der  Klippschliefer:  ,Wir  wollen 
eine  Heirat  stiften.' 

jGanz  recht,'  sagte  der  Ele- 
fant; sie  setzten  den  Tag  an  5 
und  dieser  Ttig  kam  heran 
An  dem  Tage  nun  zogen 
alle  Klippschliefer  hin  zum 
Hause  des  Elefanten,  um  die 
Braut  zu  holen;  ein  greiser 
Klippschliefer  und  eine  greise 
Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück. 

;cstorbo»  = wir  .sind  (halb)  erfroren, 


machen*  sageml,  siigte  (.setzte)  sie 
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10  Giüit-td  zohoH-tnn-t  m'mderil 
tilii,  jiniHii;  gifiit  hiki  yugd  gal 
yüigln  jimun. 

Ziri-ian-d  ir  zoJuhi-de;  ,yi 
qüra  giluicu  tutä  jiminkat  ieda- 
15  yriker!‘  yi  zdru. 

ZiA-ian-d  ir-de  jimu.  len 
zfjhön-ne  jimatik  yiilit  ezzi  t • 
ddtlu.  ienzdy  yiiiit  iiiki  ahitüfi 
yiiiauk. 


Die  Klippschliefer  zogen 
nun  in  die  Stadt  der  Elefanten 
ein  und  tanzten,  laut  schreiend. 

Da  schwur  der  alte  Elefant, 
der  Brautvater:  ,Ohne  dass  auch 
ich  getanzt,  soll  der  Mann  nicht 
zu  meiner  Tochtereingehen!' 

Da  tanzte  der  Brautvater; 
als  aber  der  Elefant  tanzte, 
zertrat  er  alle  Klippschliefer.  So 
kamen  die  Klippschliefer  um. 


Jiriyanä  tcince  yinauk.  enjdn 
jiriyAna-ian  dir  miyil  pyürce. 
len  dir-n-il  ll  tuicA  yinaitk. 

Enjdn  jiriydna-idn  nir  qicr 
.5  uhetir  firtä  aqaiyö  dwi,  yüayenä 
etqanir  wince,  ll  yüdtec. 

Nir  yüriyd-t  rdwuc  ylltank: 
,ndn  üm  yi  ytiriyd,  yi  güriyä!' 
yir  i'dirnc  yiiiauk,  ,yi  yüriyä  ien 
10  fetür  inki  kü  lehdsehrauk,  ieii- 
im  kilt  eqdnank‘. 

Ien  dir-ne  inki  ll  haii  yu, 
iiir  nir  qür-eik  tclniro  Afrd-t 
bdru,  yiiiauk. 


Es  war  einst  ein  Perlhuhn; 
selbes  brütete  unter  einem  Ge- 
büsch, dieses  fing  Feuer. 

Das  Perlhuhn  war  nun 
ausser  Stande,  seine  Jungen 
zu  retten , es  wollte  bleiben, 
fürchtete  aber  das  Feuer. 

Da  betete  es  zu  Gott:  ,Nun 
jetzt,  o mein  Gott,  an  alle  Crea- 
tur  denkst  du,  und  auch  diese 
liebt  dich.' 

Das  ganze  Gebüsch  ging  in 
Feuer  auf,  das  Perlhuhn  aber 
blieb  (unversehrt)  mit  den  Jun- 
gen an  seinem  Orte. 


10. 

Zkjerd  wince,,  cn;,uwd  wince 
yiiiauk,  diräna,  Idba  law  diitii'^ 
tmnu,  lawdit  y/ind-tik  teinuh. 


Es  gab  Paviane  und  Nesnas, 
diese  besassen  gemeinschaftlich 
die  Sykomore  und  den  Maul- 
beerbaum und  assen  davon. 


’ Aus  ied-zay-l,  vgl.  §.  226, 

’ Vgl.  §.  160,  Text  11,  Note  2. 
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Dirüna-dig  bdba-dig  aü  zä- 
jerd  ricuwd  kuariuh  ytiiauk. 

Giiiirä : ,wurdrnt  küartir- 
naii  f‘  yid  ’ tmjqic.  ZAjerd  zan 
nfwcd  idn-iim;  ,dtrüiia  bdba 
■/üni  küdrtenun'  yin  tcäiersuh. 

Giiiirö:  ,küardnä  je^d  ien, 
i(gasäic-um  dyyaü,  ariqiifdni !‘ 
yid  cdicuc. 

,Anay!‘  yin  zkjerd  ian  rl^u- 
tcd  idn-iim:  ,yind-t  arigü!‘  yih 
iridersfin  giüiras. 

,Anay,  girkd  zkjerd  yürnä, 
;dr  riruicd  yürnä  f'  yice  giiiirä. 

,Qasdn‘  yin  ariqSuh;  zkjerd 
üir  qüerd-t  (icvicd-s  iiiwuc. 


Da  geriethen  aber  Paviane 
und  Nesnas  in  Streit  wegen  der  6 
Sykomore  und  des  Maulbeer- 
baumes. 

Der  Klippschliefer  fragte 
sie  und  sprach:  .Weshalb  strei- 
tet ihr  ?‘  Da  erwiderten  sie  ihm : 
.Wir  streiten  uns.  da  wir  von 
der  Sykomore  und  dem  Maul- 
beerbaum essen.' 

Der  Oppschliefer  aber  lO 
redete  ihnen  zu  und  sprach: 
.Streiten  ist  garstig  und  nicht 
schön,  söhnt  euch  aus!' 

Da  erwiderten  Pavian  und 
Nesnas  dem  Klippschliefer  und 
sprachen:  ,Gut  also,  so  ver-  16 
mittle  du  uns  den  Frieden!' 

Da  sprach  der  Klippschlie- 
fer : ,Gut  also,  der  Pavian  esse 
bei  Tage  imd  der  Nesnas  am 
Abend !' 

,Gut,'sprachen  sie  und  söhn- 
ten sich  aus;  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Nesnas. 


Pemtcd-z-me  däqüsd-z  law 
ditlijk^  gisd  wtnijit.  dägmd-ian 
üfuicd-idn-tl:  ,yi  hin-dly'  dr-di 
l>äy.'‘  yire,  ,an  qiydn  fijer-wd‘ 
yice. 

,An-iz  imhi,  imbi  Ifayiker^  yic 
kfuwd-ian. 


Die  Maus  und  der  Frosch 
lebten  beisammen  in  einem 
Dorfe.  Da  sprach  einst  der 
Frosch  zur  Maus : , Bewache 
mein  Haus  und  Korn,  da  ich  5 
zu  einer  Hochzeit  gehe!' 

Die  Maus  erwiderte:  .Ich 
wenigstens  bewache  nicht.' 


' Statt  regelrechtem  yi-r  sagend,  §.  166;  vgl.  Text  4,  26,  Note  3. 

’ on  Existenz  (von  ag)  -p  t Genetivcliarakter  -|-  ü Adjectivendung ; vgl. 
§.  209,  law,  laü  eins. 
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hdi  »era  däqmti-ian  : ,(jisä 
nynak-md,  liay  yi  nä!‘  yire. 

10  liruicd : ,dn&!‘  yice.  ddqusd- 
ian  qiydn  ftrec. 

Gtbbenit  dAqiisä-t  dr-ir  bdioul 
yüdyi  tcinu.  ddqüsd-ian  fivä-t 
grä  ien  ieruwd-zan  däqimi-t  dr- 

15  is  sifiitA  firec.  wn  glbbetid-n 
e.iiis  qmüu. 

len  gil>bend-t  Un-tl  iecuwd- 
ian  qütUda:  ,k'  und  dgujddnqiä!' 
yice. 

20  Gtbbend;  ,dne!‘  yu.  iirutud- 

San  dris  sunür  fisec. 

Nan-tm  dAgüsd -San  idtercc. 
däqtutd-zan  nir  itin-di  qiidlda 
nir  dr-dl  hice. 

25  ledi  serd  ddqüsd-San  ih'uwd- 

idn-tl:  ,y’  dr-di  sijiind  yice. 

lixnwd-zan  ddqüsd-Sdn-ti : 
,nn-iz  si.ntüiker‘  yice,  ,gibbenä 
misirdend."  yice. 

30  Düqmd-zan:  /tnc!*  yice.  nan- 

im  iecmcd-z-me  ddqüm-z  gibbcnd-l 
misirdend  yih  firuh. 

Ddqiisd-zan  g'd>bend-t  ien  ti; 
,it^cHwd-zan  y’  dr-dl  sunnrand 

35  ärqerduk-mdV  yice. 

lictucd-ian-im  g'ibhend-t  ien- 
ti: ,ddqüsd-zan-t  dr-dl  hiqniid 
ärqerduk-mdP  yice. 


Der  Frosch  aber  spracli ; 
jSind  wir  Landsleute?  Bewache 
also  meine  Habe!“ 

.Nnngut/  sagte  die  Maus, und 
der  Frosch  ging  zur  Hochzeit. 

Neben  des  Frosches  Korn 
aber  lag  die  Eidechse.  Als  nun 
der  Frosch  fortgegangen  war, 
machte  sich  die  diaus  auf,  um 
dessen  Korn  zu  stehlen.  Das 
sah  die  Eidechse. 

Da  sprach  die  Maus,  als  sie 
die  iMdechsc  erblickte,  zu  die- 
ser also:  ,Sag'  nichts!  ich  will 
dann  dein  Weib  werden.' 

,Ganz  recht,'  erwiderte  die 
Eidechse,  und  nun  trug,  die 
Maus  heimlich  das  Kom  fort. 

Nun  kam  der  Frosch  an ; 
als  er  aber  sein  Haus  besich- 
tigte, vermisste  er  sein  Korn. 

Hierauf  sj)rach  er  zur  Maus: 
,Dn  hast  wohl  mein  Korn  ge- 
stohlen ?‘ 

Diese  aber  erwiderte:  ,Ich 
wenigstens  stidd  es  nicht;  lassen 
wir  die  Eidechse  Zeugniss  ab- 
Icgen !' 

,Nun  gut,'  sagte  der  Frosch 
und  beide,  Maus  und  Fi-osch, 
gingen  hin  zur  Eidechse,  .auf 
dass  sie  Zengniss  gebe. 

Da  sprach  der  Frosch  zur 
Eidechse:  ,Weis.st  du,  ob  die 
Maus  mein  Korn  gestohlen  hat?' 

Auch  die  Maus  sagte  zur 
Eidechse:  ,Weisst  du  wohl,  ob 
ich  des  Frosches  Korn  ge- 
stohlen habe?' 
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(uhhenä  d ien  dfiqitm  iän-f't: 
,i<ruicfi  - San  k'  nr-di  y/irdndi 
qiidikei''  yu,  iendy  g'tb/»;nd  misir- 
dtt.  deuicü  litnc,  däqnsü  Utaiecd 

Jedi  serti  yihbend-d  ien  qnsb 
’jdSä,  qas6  ärend,  qasö  iilebd, 
quto  nni/emyd,  qasö  sdrri  zab 
m;tticd-zän-til  intern,  n üiid-t 
Z'ibtä. 

.fCiit  mc-dV  yir  m-uwd-zan 
fhhend-(  tenll. 

,Aii  yd)bend-d‘  _i/«. 

häsebrüP  yic  ie- 

mcä. 

.Tiisejd  feletün’  yu. 

,Unn-Sdn-d  nqär,  yit  tusejd 
jfir-md^  vtetriiP  yic  ientird-Snn 
ijthb  iiid-t  iintl, 

G)bbend-d  ien:  ,hah  Sdn-d 
‘u}rii,kiif  y’  uiid-f  zabdnä^  ieddi' 
gildr  yajar ; däqiUd  zdn  tdr-di 
<cii!‘  yi  firuS' 


Die  Eidechse  spraeli  nun 
zum  FrosL'h:  ,Ich  sah  nichts  40 
davon,  dass  die  Maus  dein  Korn 
gegessen  habe.*  Also  bezeugte 
die  Eidechse;  die  Maus  gewann 
also  und  der  Frosch  verlor. 

X un  nahm  die  Eidechse  einen 
schönen  Schild,  eine  schöne 
Lanze,  ein  schönes  Leibtuch, 
einen  schönen  Gtlrtel  und  schöne 
Heinklcider  und  kam  zur  Maus, 
um  sic  zu  heiraten. 

,Wcr  bist  du?‘  fragte  die 
Maus  jene  Eidechse. 

,Ich  bin  ja  die  Eidccisc,“ 
sagte  diese. 

.Was  willst  du‘(“  sagte  die 
Maus. 

.Dich  zu  heiraten  bin  ich 
da,*  sagte  die  Eidechse. 

,Sohn  einer  Närrin , mich 
zu  heiraten  bist  du  daV*  sagte  .'>5 
die  Maus. 

Die  Eidechse  aber  sprach  : 
.Tochter  einer  Närrin,  ich  brau- 
che dich  nicht  zu  heiraten;  stelle 
aber  dem  Froseb  sein  Korn  zu-  oo 
rlick  1‘Darnaeb  entfernte  siosich. 


’ Für  wie  lUac  filr  HUyi^ec  (Bil.  laUxt)  und  rata<i^ 

vpl,  §,  GH  und  70. 

* Wörtlich:  ,zu  mir,  damit  ich  heirate  «ag-ciid  bist  du  gekommen?* 

^ Iiitiniti%’  von  zah  machen. 

* Particip  [NO^siv  prim.  pors.  sing,  von  iedatj  Zurückbleiben)  iciUi-i  zurilck- 
pciaHsen,  «abgewicj^en  werden. 

' Kclativ  prim.  per»,  sing,  von  tjaj  haar,  Icor,  ohne  Rein.  Die  wörtliche 
L'ebersetzung  ist:  ich  AhgewicHen,  dich  zu  meiner  Frau  zu  machen, 
wende  ich  keinen  Zwang  an  = es  thut  niclit.n  zur  Sache,  ich  mache 
mir  nichts  daraits,  von  dir  einen  Korb  bekommen  zu  haben. 

* Die  ganze  Erzählung  entstammt  dem  Saho,  Abdallah  Schohaui  ist  ihr 
Erfinder;  vgl.  auch  raoine  KunarnJiaprache,  H.  87  ff. 


Digitized  by  Google 


330 


ReiniBch. 


Chamir  - deutsches  W örterbuch. 


A,  e,  i,  0,  n. 

•a,  Fraffepartikel,  kü  iuiiü-n  «lo-rt  wie  ist  dein  Name?  ien  lejir-ne 
aü  ieii-d  wer  ist  dieser  Mann?  Vgl.  §.  190. 

A verkürzt  aus  ng  werilen,  sein  (s.  d.). 

Ah  rad.  iniis.  (vgl.  Salio,  'Af'ar  ob  sinken,  fallen,  cf.  © J 

Xah  niederfallen,  P|SD>  >-«  niederbeugen,  sich  krümmen);  ab-s 
III A zu  Grunde  richten,  verderben  (Text  6, 34).  ab-it  IV  A ura- 
kommen,  zu  Grunde  gehen,  ginit  inki  äbitün  alle  Klippschliefer 
kamen  um.  Kclat.  ahit-aü  fern,  -räy  plur.  -aijk  abgebraucht, 
abgenützt,  unbrauchbar. 

Aba  plur.  ab,  dbbe  subst.  (Amh.  *)  Berg,  ligzo  aha,  hoher 

Berg,  etin  abä  kleiner  Berg,  Hügel,  ab’  dtetr  (abä  aiirj  Berg- 
gipfel. 

Abbä  subst.  Vater,  nur  in  der  Verbindung:  yayö  (yßb)  dbhä 
Grossvatcr.  öbba-gnbi  plur.  -tän  (Ty.  i T-fl,  i)  Schildkröte. 

Kb  und  eljb  v.  (Bil.  ib,  A.  RA*)  aufblasen,  z.  B.  den 

Schlauch  u.  s.  w.,  Perf.  eb-ün,  ebb-ün,  Imper.  Ubbe!  Nom. 
ehfinä  Blaswcrk,  ieblb  das  Blasen,  ebätd  der  Bläser,  ebb-es 
III  A aufblascn  lassen , ebb-ei  V A aufgeblasen , aufgebläht 
werden  (Schlauch,  Bauch). 

Ebb,  iebb  v.  (Bil.  abbaü,  cf.  G.  'apau  odora- 

mentum)  räuchern,  einen  Gegenstand  bcräuchern,  Perf.  ebb-ün, 
Imper.  iebbe!  Nom.  icbbil  (Bil.  abbü)  Räucherung,  ebb-es  III  A 
räuchern  lassen,  ebb-eS  V A geräuchert  werden. 

Vbe,  Ubie  nom.  pr.  m.  (Amh.,  Ty.),  Bil.  Obe. 

Abal  plur.  -le  subst.  (A.  RHA*)  Glied. 

Eblaw  V.  (Bil.  emblaw,  G.  R^DAdA  i)  warm,  heiss  werden, 
Perf.  eblaw'ün  ich  erhitze  mich.  Relat.  eblaw-aü  fern,  -ray 
plur.  -auk  warm,  das  was  bir-aü.  ebhm-s  III  A (Bil.  emblaü-d) 
erwärmen,  erhitzen,  emblail-i  V A 1 (Bil.  einblaü-s)  erhitzt 
werden. 
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Al/ tu  plur.  -tH  8ubst.  (Bil.  ahin,  Quam  abtn,  Bischari  ft-atnnä) 
Fremder,  Gast,  abtn  i'iin  Gasthaus,  -stube,  Wohnunfi;,  die 
einem  Reisenden  als  Abstei"oquarticr  tlberlassen  wird. 

Abrdhim  nom.  pr.  m. 

AbriS-t  V.  abtragen  das  Haus,  s.  ßres. 

Ebez,  ühez  V.  (G.  '^nw«)  Speise  zubereiten  für  jemanden;  ihn 
bewirthen,  traetiren,  Perf.  ebz-ün,  Imper.  iebiil  mlz  iebzeriiy 
(A.  mjf»  MIHG  Magd,  dazu  angestellt,  um  Honigwein  z\i 
bereiten,  ebz-es  III  A kochen  lassen , ebz-ei  V A gekocht 
werden  (Nebenform  qabez). 

Absä  plur.  abia,  abü-tii,  -se  subst.  (A.  >)  •i®*'  Löwe;  §.  57. 

Abtä  plur.  afnt,  -te  (A.  ')  «L**  Heuschrecke;  §.  57. 

Ed,  ied  plur.  ez-zdy  jener,  §.  22(i. 

Edif,  iedif  subst.  (A.  G.  Schmutz,  Unrath, 

edfßä  Schmutztheilchen,  Adj.  ec/f-ü  schmutzig,  be.schmiUzt. 

Edaij,  itday  y.  (G.  s,  Dcmb.  aday,  Quara  aday,  Bischari 
fediy  verlassen,  lassen;  über  den  Anlaut  ieday  vgl.  §.  72,  über 
die  Flexion  §.71  a)  verlassen;  Zurückbleiben.  Imper.  iexldy! 
Caus.  ieda-s  (Quara  uda-s),  §.  9ti,  zurUckbehaltcn  etwas,  iedu-i 
VA  verlassen  werden;  Relat.  iedai-rdy  eine  geschiedene  Frau. 

Adoijnr  subst.  (Bil.  addngüal,  Ti.  Ty.  AÄ'}T"C>j 

e ) • 

, cf.  Tay/apa  Goldkörncr  in  F’orm  kleiner  Bohnen,  welche 
die  Könige  von  Axum  durch  den  Gouverneur  der  Agau  aus 
dem  Süden  bezogen.  Kosmas  bei  Dillmann , AnfUnge  des 
axumit.  Reiches,  S.  200)  Bohnen,  Sing,  adoijürd. 

Edem  , iedem  v.  (G.,  A.  ORöOi)  einladen,  zu  einer  Hochzeit 
u.  dgl.  Perf.  edm-ihi,  Imper.  iedim!  Nom.  iedim  Zeit,  Lebens- 
alter, k’  ir  wäk'  amif  zabü  hi  iedim-de  wie  alt  ist  dein  Vater? 
Adj.  tedm-ä  bejahrt.  Nom.  ag.  iedm-diä  Einlader,  iedetn-s  III  A 
einladen  lassen,  iedem-i  V A geladen  werden,  Relat.  iedetn-S-aü 
ein  Geladener,  Udem-i-iyait  ungeladen. 

Aden  v.  (Saho  hndan,  Galla  adam , Amh.  jagen,  auf 

die  Jagd  gehen,  Perf.  adn-ün,  Imper.  adin!  Nom.  adin  Wild- 
pret.  Sing,  ndnd  ein  erlegtes  Thier.  Nom.  action.  adn-dnä 
Jagd,  Nom.  ag.  adn-dtä  Jäger,  aden-s  III  A jagen  lassen, 
aden-i  V A gejagt  werden. 

Adard  und  iederd,  edard  subst.  (Bil.  adard,  Quara  ndarä  Herr, 
yadarä  Gott,  cf.  Ty.  i Herr)  Gott. 
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Adir  subbt.  collect.  (Ril.  'ntar,  (iuarii  ftüCh  tJ.  0'hC‘f  '«1- 
auch  a/m'i)  Kichercrhbcn,  (lab  wa.b  A.  ?f  Sinp.  fidni 

eine  Erhbc;  Flur,  pliir.  adir-te  Erbseiihaulcn. 

Ader  di  subst.  (A.  t)  Emj)fang8salon,  Audienzsaal. 

Kduw,  edit  subst.  (G.  0^(D :)  Seliuld,  dcbitum,  Sin",  edutcd. 
edü  fliiryd  Scbuldcnmaclicr,  -herr.  iidu-s,  udu-»  den.  v.  (Ril. 
<tdaij-d , Quara  nda;/-s,  ade-a)  III  A bor|;en,  ein  Darlehen 
geben,  Pcrf.  vdil-a-ün,  Iiuper.  edit-i!  edü-a-es  III  R veranlassen, 
ein  Darlehen  jemandem  zu  geben,  Rürgschaft  für  Rückzahlung 
einer  Schuld  jcniandens  leisten,  edii-t  (Ril.  adag  r,  Quarac(dc-<) 
IV  A sich  etwas  ausborgen,  Anleihe  machen,  Iiuper.  edii-c! 
edd-i  VA  geliehen  werden:  ndtiäo  genzib  ausgeliehenes  Geld. 

Adeg  v.  (A.  Saho  badil)  theilen,  Ferf.  ndy-ün,  ndi-ru 

u.  8.  w.,  Imper.  adi!  Nom.  act.  ady-dnCt,  Nom.  ag.  ady-d(a, 
Nom.  concr.  eduwä  Theil,  vgl.  §.  5(5.  adi-a  III  A theilen 
lassen,  adi-i  V A gctheilt  werden. 

*4/ Fritpos.  zu,  nach,  hin  (G.  »f  ydinncb  firu  er  fuhr 

zur  Hölle. 

lefd  und  ieffä  subst.  (Bil.  imfn!  nur  voeativiseh ; ho  da, 
Rurschc!  Demb.,  Quara  anfa-rCi,  Agaum.  ansa-rä  [cf.  /}i0}r] 
Knabe,  Jlildehcn)  nur  voeativiseh:  heda  Rurschc!  Jlädchcn! 
mit  dein  indiv.  -rfi  aber:  ieftrd,  eferd  Knabe,  Mildehen,  auch: 
eferd  yilutcd  Knabe,  eferd  iunil  Mädchen.  Flur,  iefir,  itfir  f; 
Nom.  abstr.  iefer-tidt  Kindheit. 

Afir  subst.  Milehrahm;  Fomade  (Milehrahm  oder  wcissc  Butter 
hiezu  verwendet);  Sing,  iiferd  (G.  unguentum)  ein 

Butterkürnchen  oder  Milehrahmtheilehen. 

Ay  V.  (Bil.  ay,  Demb.  ny,  Quara  ay\  zur  Flexion  vgl.  §.  71,  a, 
116,  b und  15Ö,  Aumerk.)  1.  werden,  geschehen,  sieh  ereignen, 
lehii  dijun  ich  wurde  klug,  drgaw  dyni  oder  dru  du  bist  alt 
geworden,  drgaw  dyn  oder  — awi  er  ist  alt  gewonlcii,  aajit 
aini  sie  wurden  Affen.  2.  weilen,  sieh  aufhaltcn,  ienil  ng-dn 
dia  iokiiii  wenn  ich  hier  weile,  bin  ich  froh,  ienil  ay-d-t  ß. 
ieterii  während  ich  hier  war,  kam  R.  kiit  ienil-ma  a-fr-d  wirst 
du  morgen  hier  sein?  3.  sein,  sich  befinden,  ieqaz(üo-um  nyyau 
er  befindet  sieh  nicht  wohl,  ist  nicht  gesund,  an  ßirru-a 
mldt-um  d-ker,  yi  iceddj  ieni  ich  bin  nicht  Rirru’s  Feind,  mein 
Freund  ist  er  vielmehr.  Gaus,  n-a  Aufenthalt  geben. 

••l^i  subst.  Haut,  s.  aydy. 
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/;/  plur.  iyge  subst.  (Af'aiiiii.  lg,  Bil.  ay  plur.  (tyey,  tikek,  Deinb., 
C^uara  uy,  A.  t)  Oheim  mütterliclier  «Seite,  Bruder  der 

Mutter,  iy-zin  Oheims  Schwester  = Tante  (woraus  W’ahrschein- 
lieh  A.  aus  ak-sin-t  entstanden  sein  dürfte). 

Uyü  i.  e.  eyüä  subst.  (Agaum.  ayüi  Oberseite,  ayia-s  oben, 
Uber,  Bil.  awdy  [aus  ayfiay\  Spitze,  Obertheil,  aiiHiysl  Uber, 
t^uara  uway  und  meu  Haupt,  Gij>fel,  «Sclieitcl,  Spitze;  auf, 
Uber;  Demb.  ayüi  (aus  aguay]  Kopf;  auf,  Uber;  vgl.  Bil.  ayüar, 
Cham,  aiatf,  aür  Kopf;  Uber  ayiiay  = ayüar  vgl.  §.  254) 
Oberseite,  Gipfel,  ugd-x  und  ijyd  l’ostpos.  oben,  auf,  Uber, 
yyd  auf  dem  Hause , ardi  uyd-s  yiidyu  er  sass  auf  dem 
Angareb.  y’  ugd  aw-d  wer  ist  Uber  mir  (wer  hat  mir  etwas 
zu  befehlen)? 

Ayid  subst.  eoll.  (G.  ^iJi1*>)  hlcine  Heuschreckensortc,  im  A. 
Ä'Jfl»*  däyöhii  genannt;  Sing,  agdu;  Flur.  plur.  ayid-de  Heu- 
schreckenseh wärme,  g.  197. 

Eyyd,  ie.yyd  plur.  eyg-dn,  -an  subst.  (Bil.  enqd,  evkd,  G.  |)A+’T*>j 
vgl.  §.  58)  Blutegel. 

QüVS  y '■  c-  JiT'7'  > ^ donnern,  s.  ytiiyiie. 

Ayelyll  subst.  (A.  hlAIA’)  kleiner  Korb,  mit  gut  verschliess- 
barera  Deckel  versehen,  dient  fUr  Aufbewahrung  von  Brod 
und  überhaupt  Esswaaren;  besonders  auf  Reisen  verwendet. 

Ayilyel  v.  dienen,  helfen,  s.  gilyet. 

Ayand  plur.  aydn-tiln  subst.  die  Handfläche,  palnia  manus  (vgl. 
Bil.  nynn  abmessen,  mit  der  Handspanne  etwas  abmessen). 

Eyrih  subst.  ilie  Taube,  s.  rigih. 

Ayüitd  plur.  ayiiiHe  aus  ayüit-te  subst.  (A. 

§.  ßO)  die  Fischotter. 

Aydy  und  ayydy,  zusanimcngezogen  ayyS  und  ayi  ])lur.  -tä» 
subst.  1.  Haut,  besonders  starke,  dicke  Haut,  z.  B.  an  der 
Fusssohle,  sah  aydy  «Sandaleiisohle  iBil.  ayd  ])lur.  ak  Haut; 
vgl.  «Somali  ay  Fusssohle).  2.  Loch,  Höhle,  yarus  aydy  Ohr- 
höhle,  esin  aydy  Nasenloch  (Bil.  anqny,  (,Juara  atr/r,  Demi». 
anyß). 

le^aq  v.  eingicssen,  s. 

Afin  subst.  (G.  Ti.  0 T Eisen,  Adj.  ttrcn-ii 

eisern,  ärew'i  gib  ein  Eisenstock.  Sing.  är<;n-d  einzelnes  Eisen- 
stück.  2.  Lanze,  Speer  ;ef.  [2CJ),  zirbö  äreiid  ein  Wurfspiess, 
urend-t  mikä  Lanzenspitze,  ziy  Latizenschaft.  3.  Schlacht. 
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E^in  adj.  kurz,  klein,  s.  ciin. 

Eforä,  et;urii  subst.  Ratte,  ».  tpruwä. 

E^uted  plur.  ecü-te  subst.  (aus  e-ntivä.  und  dieses  aus  ceqiiä  = 
Bil.  iiqüd,  A.  >>  §§•  14,  16,  69)  Scorpion. 

le.ruwd  plur.  vtcrik,  demnach  aus  iecekn,  woraus  der  Sinjj.  ierekil-ä, 
iervku-ä  und  daraus  leancä  subst.  (Bil.  iniuwd  plur.  iniü,  Quara 
enietrd,  Agaum.  Ty.  Tig.  G.  h’fSlVh 

A tkf'.V  aus  aiit  Maus,  Radix  wäre  zufolge  (Miigem  iiaxaka, 
cf.  G.  Vrth  V beisscn)  die  Maus.  — Ecürä  plur.  eeA-fdn 
eine  bestimmte  Rattensorte  (im  A.  J liJS.'P*  genannt). 

Das  Wort  wohl  = ej-d-j-ä,  vgl.  §.  173. 

lecay  seltener  xernq  v.  (Bil.  eiwuj , Quara  ensä  anfUllen,  ein- 
gicssen,  cf.  G.  pit*’  '^3)  p’"-;  anfullen,  eingiessen, 

sin  haic  iecBr  (=  ierny-r)  iiUeuc  Butter  in  den  KUbel  ein- 
giessend, gab  sie  ihm  diese.  Imper.  ie(oq!  Gaus,  iera-s  ein- 
giessen lassen,  Pass,  iefa-ii. 

lej,  ej  plur.  eje-tdn  subst.  (A.  >)  der  Arm. 

Ajih  plur.  -tün  subst.  (Ty.  hj^P A.  hßH:,  A.  ehA.il>, 
§.  53)  Topfen,  junger  Käse;  saure  Milch. 

Ajemii  nom.  pr.  fern. 

lejir,  ejtr  plur.  ik,  lek  subst.  (Bil.  egir  plur.  ik,  Quara  yiV  plur. 
ik,  Agaum.  aki  plur.  aknka  Mensch,  über  -r  vgl.  §.  173) 
Mensch,  lay  cjir  ein  anderer  Mensch,  iejir  inki  krank  jeder- 
mann stirbt,  ik  inki  alle  Leute,  lay  iek-is  yenzih  fim  er  nahm 
anderer  Leute  Geld. 

Axiil  subst.  coU.,  plur.  plur.  aynlle,  axül-te.  sing,  äyjil-ä  (Bil. 
ayiiar,  äyar,  Snho  aküar,  Ty.  in  Hamas.  •)  trocken  ge- 

wordener Mist,  alter  Rindermist;  ^etV  n-/ül  Ziegenmist. 

A'yiiazn,  nyozd  subst.  ein  bestimmtes  See-,  Flussraubthier, 
8.  aqüazä. 


Ek,  iek  V.  (Bil.  ink,  enk,  scheint  = G.  S'}4’0>,  '’on  >, 

/»A^VSVi  0^1  ^ ^ 

jr  — “ no^a)  öffnen,  auf  lösen,  loslösen;  befreien,  ek-s 

III  A öffnen  lassen,  Imper.  ekis/  ek-s-es  III  B,  Imper.  eks-ti! 
heisse  öffnen  zu  lassen!  ek-et  IV  A sich  befreien,  Imper.  ek-ic! 
ek-es  V A geöffnet,  befreit  werden,  elceiail  ein  Befreiter. 

Ik,  iek  subst.  Leute,  s.  ejir. 

Ok,  iffk  V.  sein,  s.  kn. 
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Aknü  num.  (Bil.,  Demb.,  Qnara,  Agaum.  nnkiu't)  flinf,  aküd 
giidlh  flinf  Söhne,  aküd  axürtdn  ftlnf  Töchter,  sekd  aküd 
fünfzehn,  §.  23(5.  aküa-trd  fünfter,  §.  238.  nküa-irdh  ein 
Fünftel,  §.  239.  aküdn  fünfmal,  §.  240.  akiui-k  alle  fünf, 
§.  241.  akuriiefi  fünfzig. 

Akeb  V.  (Bil.  und  aA^i,  Ti.  Atlfl  >.  Ty.  Ahfl>)  sammeln, 
zusammenbringen;  zusammenrollen  (die  Matte),  Imper.  akih! 
Perf.  akb-un  ich  sammelte,  htjiy  gemlb  dkbu  er  hat  viel  Geld 
zusammengebracht,  akeb-s  III  A sammeln  lassen,  Imper.  akbü! 
akeb-t  rV  A für  sich  sammeln,  Imper.  akbic!  akeb-i  V A ge- 
sammelt werden. 

Akdl  subst.  (A.  AhA')  Leib,  Körper;  Person,  y akdl  ich  selbst. 

Aküel,  häufiger  iekül,  iekiil  und  ekel  v.  (A.  A’h’A  5 G.  f/T'A  >) 
verschollen  sein,  in  unbekannter  Feme  weilen,  abhanden  sein, 
iekiil  die  Ferne,  ieküel-s  III  A verschwinden  lassen,  Imper. 
ekül-iSf  iekül -t  IV  A verschwinden,  sich  weit  entfernen, 
abhanden  kommen,  Imper.  ekül-lr!  Relat.  iekiil -d -ad  (aus 
iekill-r-au,  §.  43  a und  §.  118)  entfernt,  verschollen. 

Okül  subst.  (gekürzt  aus  JvVl*A  '’on  CI.  AhA>).  okld,  Bil.  id., 
Gleichheit,  Halbpart.  okiU-g  v.  denom.  III  A in  gleiche  Theile 
theilen,  gleich  machen,  Imper.  okul-U t okül-t  IV  A gleich 
werden,  unter  sich  etwas  gleich  vertheilen. 

lekan,  ekan  v.  lieben,  s.  e^jan. 

Akürüen  num.  fünfzig,  s.  akua. 

Auq  subst.  coli.  (Bil.  'üuq,  Agaum.  a<jü,  Demb.,  Quara  ayn,  cf. 
G.  0^*7 >)  Wasser,  Sing,  eiqüd  ein  Wassertropfen,  aqü  dhi 
Wasserhuhn  (A.  f ffly i ’ genannt);  aqil  nihrd  ein  be- 

stimmtes, im  Wasser  lebendes  Thier,  A.  rafyV'T-’  genannt; 
aqü  ^hend  Wassereidechse,  lih  yd  aiuj  laues  Wasser,  qazqazd 
auq  kaltes  Wasser,  auq  iel  Quelle  (Wasserauge).  Plur.  pliir. 
auq-tän  die  Wässer. 

Oq  i.  e.  I plur.  aqü  län  subst.  (Bil.  iingüi,  Quara,  Agaum. 
engüä,  Saho,  'Afar  angu,  dngü,  Bischari  ü-mjg  id.,  cf.  G. 

^ ^ lacte  alere)  Brustwarze,  iünd-t  oq  Brüste  des 
Weibes,  luicä-t  oq  Kuheuter. 

leqa,  eqa  rad.  inus.,  davon  ieqa-s  v.  denom.  III  A (Bil.  enqa-s, 
Quara  enya-e)  waschen,  Imper.  ieqa-i  wasche ! alb  eqdi  wasche 
die  Kleider!  Kelat.  ieqaerdy  Wäscherin,  ieqa-s-s  III  B waschen 
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lassen,  Iinper,  iutjmU!  mju-t  IV  A (Bil.  enqa-r,  Quara  enxa-ij) 
sich  waschen,  Iiuper.  ieqac!  ietiu-S  V A f'ewaschen  werden. 

leqüa,  eqün,  txja  und  ieqila  u.  s.  w.  rad.  inus.,  davon  v.  denoin. 
III  A ie.qiia-g,  oqa-s  (Bil.  enqüa-B,  Quara  ieyü-B)  zum  Lachen 
bringen,  Imper.  nqii-f!  ie.qün-t,  gqo-t  IV  A (Bil.  mqiin-r,  Agaum. 
ixiui-r,  Quara  ier/u-y)  lachen;  auslachen,  verspotten,  Iinper. 
oq6c!  ieqäa-i,  oqa-h  VA  verlacht  werden. 

Aqeh  V.  (A.  ihi’d,’)  umarmen,  Perf.  aqb-ün,  Imper. 

aqih!  aqeb  s III  A umarmen  heissen,  Imper.  aqb-iS!  aqelj-S 
V A umarmt  werden,  itqebatieb-i  VI  sich  gegenseitig  umarmen. 

Aqüdl,  aqöl  plur.  -le, -te  subst.  (Saho  egü;  vielleicht  e-  nur 
prosthet.,  vgl.  Bil.,  Demb.,  Quara  kürä  Fluss,  cf.  G.  ‘feyy  i 
Tiefland,  das  Dillmann  zu  “np>  "1111  bezieht,  HpO  Quell,  vgl. 
G.  +A^,.  Tiefe  = Ty.  in  Hamas,  s Fluss)  Strom,  Fluss; 
Bach. 

leqan,  eqan,  selten  iekan  v.  (Bil.  enkal,  Quara  iekal , ekal, 
Agaum.  inkan).  lieben,  wollen,  begehren,  Perf.  eqnn-ün,  -du, 
§.  118;  Imper.  eqfhi!  Nom.  eqnnänä  Liebe,  eqandtä  Liebhaber 
von  etwas,  e.qan-s  III  A Liebe  einflössen , eqaii-t  IV  A sich 
lieben,  eqan-i  V A geliebt  werden,  Kelat.  eqanu-au  werth, 
theuer,  geliebt.  cqaneqan  S VI  sich  gegenseitig  lieben. 

leqür,  eqSr,  oqur  v.  (Quara  änyßr)  setzen,  stellen,  Perf.  oqr  un, 
iiqür-du,  §.  118;  hadir  oqrün  ich  gab  in  Depot  (Werthsachen 
zum  Aufbewahren),  Imper.  oyür!  oqär-s  III  A hinstellcn,  hin- 
setzen lassen,  Imper.  t)q)--i!i!  oqitr-s  V A gestellt,  gesetzt  werden. 

Eqasü  plur.  eqns-te,  Nebenform  liesä  subst.  (=  e-qasä,  Bil.  qeiii, 
Quara  yeH,  Demb.  •/«««,  vgl.  §.  G8;  G.  A%i)  Wurm. 

Aqiiazd  und  nyuazä,  ayozti  plur.  ayßx-te  subst.  ein  kleines  Fluss- 
thier, dessen  genauere  Bestimmung  aus  der  mir  gemachten 
Beschreibung  ich  nicht  ermittehr  konnte ; A.  soll  dasselbe 
heissen. 

Aqet  subst.  coli,  graues,  weisscs  Haar,  Sing,  dqetä  (Bil.  nkurä 
plur.  dkar).  Davon  v.  aqet  weisse  Haare  bekommen,  grau 
werden.  Relat.  nqet-nü  junger  Löwe,  aqet-g  III  A graue 
Haare  machen,  Kummer  bereiten. 

lel,  al,  auch  noch  al  plur.  -lün,  if.l-le  subst.  (Bil.  'il  plur.  'ilil, 
Agaum.,  Demb.,  Quara  iel,  il,  el,  Galla,  Somali  ild,  Sahoi 
'Afar  iu-ti,  vgl.  §.  12  und  50)  Auge,  iV  ir  iel  bu  sein  Vater 
ist  an  einem  Auge  blind  = law  el  yarwau.  ieltdn  bu  er  ist 
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an  beiden  Augen  blind,  el  ijernäi  Augenln'iiueu,  d mfiq  *Vugen- 
wimjK'rn,  d.  .^rau  das  Weisse  im  Auge,  d hic.ir  Augenstern, 
mirbd-t  d Nadelöhr,  <ujä-t  d.  (Quelle,  d qüalduä  Augenglas, 
Brille  (Augen-selumg). 

lU  und  da  subst.  (G.,  A.  X7A1  >>  ''gl-  §•  jemand,  ein  Ge- 
wisser, äe  ’terü  es  ist  jemand  gekommen. 

AUbd  plur.  alib,  älbe-tdu  subst.  (vgl.  Galla  erbe  Kleid),  1.  Leib- 
tuch, Kleid,  ieqazb  dlebä  eine  Quara,  schönes  Leibtuch,  emqii-t-ö 
nUbd  ein  schmutziges  Kleid.  2.  Segel. 

Alib  plur.  -be,  -tän  subst.  (A.  1'y-  Hamas.  /iAH  0 

Fussring,  -sjtange,  von  Frauen  und  Mitdchen  als  Zierde  ge- 
tragen. 

Aläd  plur.  -de  subst.  (A.  Hälfte,  Halbscheid,  qiri  aldd 

ein  halber  Thaler;  synonym  <jdtdr. 

lelfiii  subst.  Frauengemach;  scheint  per  metathes.  aus  ief-lin 
(cf.  Bil.  liii  Haus)  entstanden  zu  sein. 

Idel  V.  wiehern,  firzä  i&llu  das  Pferd  hat  gewiehert;  Nom.  act. 
idl-dnä  Gewieher;  iell-es  HI  A wiehern  machen. 

lellä,  Ulä,  elld  subst.  Alleinheit;  mu-,  allein,  j/i’  Ud  ich  allein 
u.  s.  w.,  §.  224. 

Alim  subst.  (^G.  Welt,  Menschheit;  Sing,  ähmd  Ge- 

schlecht, Generation. 

Eliifä,  ellvsfä  subst.  bestimmte  Horte  von  Wildsebtvein , A. 
genannt. 

Aht  V.  (cf.  A.  SAfn‘1“  nahe  kommen,  nahen,  nahe  sein,  von 
H.  AX*t*’i  Hil.  laS(tq)  nahen,  Imper.  alte!  Perf.  a/t-un, 
Nom.  nlt-dnä  Nähe,  Relät.  alt-au  nahe,  (dt-ee  HI  A nahe 
bringen,  Imper.  all-ü!  nlt-es  V A zur  Stelle  gebracht  werden. 

Ami  plur.  -tän,  -t  und  amik  subst.  (demnach  wahrscheinlich 
das  Htammwort  aineq  oder  amdc,  §.  (59,  vgl.  Agaum.  anffu, 
Quara  amu,  Bil.  eijüm,  in  erfum  wegen  folgenden 

Labials,  cf.  G.  O^'tt  *)  Horn,  kU-f  <i)«t  kutü  ein  Dorn  wird 
dich  tüdten.  ami-tis  iibeiii  er  wurde  von  einem  Dorn  ge- 
stochen. yjiz'  ami  Fischgrslte. 

Embi,  imhi  adv.  (A.  nein,  durchaus  nicht,  an-iz  imbi 

inil/i  haijiker  ich  W'cnigstens  bewache  nicht,  embi  1/  v.  (A. 

:)  mit  Entrüstung,  barsch  abweisen  eine  Bitte,  ein 

Verlangen. 

Amildrke  subst.  plur.,  s.  medrik. 

Sitzun|(«ber  <1.  pliil.-liUt.  <’l.  rVI.  Hd.  I.  Hft.  22 
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lemqü,  emqfi  I v.  ( Daiiiot  Imnq,  Demi),  hnnq,  Quara  imay,  G. 

küssen,  Iiupiir.  emmj!  Pcrf.  emqim  [i.  e.  emqil-ün, 
§.  27],  <imqü-rti  u.  s.  w.  Noiu.  ernqu-dnä  das  Küssen,  der 
Kuss,  emqil-ätä  Küsser,  aviqu-n  III  A küssen  lassen,  emqii-it 
V A.  geküsst  werden,  emqti-viqii-i  VI  sich  gegenseitig  küssen. 

lemqü,  emqü,  oviqu  II  v.  (Bil.  amaq,  cf.  G.  rh'fl++0 

schmutzig,  unrein  sein,  Nom.  Unreinlichkeit,  Sing,  emqüä 
eine  schmutzige  Stelle.  Adj.  emr[ü  (emqu-fi,)  unreinlich,  fern. 
emqü-i  plur.  emqük  (=  emqit-uk,  emqu-ku),  emqfi  äyetd  sei  nicht 
unreinlich ! auch  im  moralischen  Sinne ; niedrige  Gesinnung 
habend,  emqu-t  IV  A sich  beschmutzen,  — besudeln,  Perf. 
emqu-t-un,  emqü-t-rii,  etnqii-r-ü,  Relat.  emqü-t-aü  (und  emqä-r-afi) 
fern,  emqü-t-rdy  (und  eviqü-r-ddy)  plur.  emiju-t-auk  (nicht  emqü- 
welches  = sie  beschmutzen  sich)  beschmutzt,  emqütö  uleha 
ein  schmutziges  Kleid,  eniqütrß  iiiva  Frau,  die  sich  besudelt  hat. 

Ammietä  und  ammitä  subst.  Herrin,  nur  in  directer  Anrede 
an  die  Hausfrau  (A.  sonst  nin  mnä  gesagt. 

Amen  v.  (A.  glauben.  Trauen  schenken,  Pcrf.  amn-iin, 

ämen-dü,  Imper.  nmin!  Nom.  nmn-änä  Glauben,  Vertrauen, 
amn-atä  glilubig,  nrnen-s  III  A glauben  machen,  amen-t  (A. 

IV  A sich  an  vertrauen,  anhilnglich  sein,  Imper. 
amn-ic  und  nmn-it!  amen-S  V A geglaubt  werden. 

Amir  adv.,  subst.  (Bil.,  Quara  amari  Morgen,  morgen,  G.  h'f.C* 
Tag)  morgen,  der  morgige  Tag,  nmir-te  grä  übermorgen. 

Amurd  pliu".  amür-te  subst.  (A.  Geier,  Adler,  hicir 

iimurd  ganz  schwarze  Adlersorte,  das  was  A.  'P«feC> 

(umb  amurö  = A.  i * Aasgeier,  .^nßö,  amurä  — 

A . 4^.^.  der  Rabe. 

Amrd  plur.  umit  und  nmir-te  subst.  (Bil.  nmard  j)lur.  dmar, 
Demb.,  Quara  amiyd,  Agaum.  amet,  A.  i)  Jahr,  amir 

hal  Neujahr  (Jahrfest). 

Arnes  V.  (G.,  Ty.  0<n>0i,  A.  anuir,  cf.  DÖH)  bös- 

artig, ungehorsam,  widerspänstig,  abtrünnig  sein,  Perf.  ams-un, 
Imper.  amii!  Adj.  amsiüä  (=  A.  >)  fern,  amsiii-rdy 

plur.  -U.  ams-es  III  A zum  Abfall  verleiten , ungehorsam 
machen.  Imper.  ams-is! 

A nizd  plur.  amizze,  ämes-tdu  subst.  ^A.  K*TLH0  bestimmte  Sorte 
von  Kuchen,  Ralimkiicheii  aus  dem  .Mehl  von  Poa  abessinica 
bereitet. 
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3nji'^  subst.  Jahre,  s.  umrä. 

Ja  ich,  plur.  yinne.  wir  (Bil.  an  plur.  yin,  Quara  an  plur.  miau, 
Demb.  an  plur.  anm,  Agaum.  an  plur.  anu\  aucli  als  Verb, 
subst.  gebraucht,  an  hahtäm  an  ich  bin  reich,  §.  181  c. 

Jiie  adv.  ganz  recht,  schön,  s.  dnay. 

hn,  en  plur.  -zdy  pronom.  demonstr.  (§.  226)  dieser,  ien  kferä-n 
dieser  Knabe,  ien-jan  iefera-iän  dieses  MUdehen  u.  s.  w. 

länä,  itnä  plur.  ukün  und  ütn,  iun-te  subst.  (Bil.  oginä  plur. 

Demb.  kilinä  plur.  ktiln,  Quara  ietclnä,  iitrlnä,  uwlnä 
plur.  iewin,  Agaum.  ‘/und)  Frau,  Weib,  iünd  ’ferä  plur.  uknn 
eßr-te  Mädchen , bar'  und  Sklavin,  gallmiä  iunä  Hure,  ir-t 
üiiä  Vaters  Weib,  Stiefmutter,  Hind-f  (jq  weibliche  Brust,  hin 
ilnä  Hausfrau,  tun  guriyä  Ehemann. 

Inki  (Bil.  inki,  aus  en  4-  kl  dieser  jeder)  alle,  jeder,  iejir  inki 
Jedermann,  ik  itiki  alle  Leute,  iV  nqtir  inki  alle  seine  Söhne, 
— Nachkommen,  fe(Ur  inki  alle  Oreatur,  giilit  inki  alle  Klipp- 
schliefer. 

■inka-t  Postpos.  (Bil.  eng  entbehren,  ohne  sein,  engd-t  bei 
Entbehrung,  imlnd  e.ngnt  ohne  Kinder)  ohne,  nur  mit  Verbal- 
radices  verbunden,  ohne  dass  ich  tanze,  küjnakfce 

yi-nkat  ohne  dass  er  (ihr)  sagte:  deine  Mutter  ist  gestorben. 
hir  zin  dtiqä-inkat  layd  iejir  yir  wlnre  da  er  ihr  nicht  sagte 
(ohne  zu  sagen),  es  sei  der  ihr  Bruder,  so  hielt  sie  ihn  ftlr 
einen  andern  Menschen;  s.  §.  I.ÖO. 

Znkullü  nom.  pr.  loci,  DorfMukullu  bei  Massaua.  Unknllü  ai 
bis  Mukullu,  Unküllü-8  ienil  al  von  Mukullu  bis  hieher. 

Änkalis  subst.  (A.  A'JhA.A  0 die  Masern. 

hnin,  enin  pronom.  demonstr.  (Bil.  nln)  dieser  da,  §.  227. 

Inne  subst.  (Bil.,  Quara  an)  der  Grossvater  oder  die  Gross- 
mutter, auch  Urgrossvater,  -mutter. 

Andr  plur.  -te  subst.  (A.  AiC*)  Wald-,  Wildkatze. 

Anaerehd  plur.  anserin-te  subst.  (A.  •)  Silber-,  Gold- 

schmied. 

Onät  plur.  iindt-te  subst.  (Bil.  lindr  plur.  ünät,  scheint  aus 
haünät  und  dieses  aus  entstanden  zu  sein,  vgl.  §.  79) 

die  Woche,  Id  iinat  eine  Woche. 

länü,  iinit  subst.  (A.  0 VVahrheit,  ien 

gab  tn  iünit  ien  diese  Kede  ist  Wahrheit,  enin  unit-um  dyyad 

22* 
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das  ist  nicht  walir.  min  i(tmt-is-mä  ist  das  wahr  (in  Wirk- 
lichkeit)? Adj.  dmleiid  (A.  >)  wahrhat’tif!:,  aufrich- 

tig, treu. 

Ana//,  dne  adv.  recht  so,  schein,  gut,  ja,  wie  Ar.  f^JÜ  gebraucht 
als  Antwort  auf  einen  Befehl,  — eine  Bitte,  vgl.  Texte  5, 16. 21 . 

Aä  V.  tert.  pers.  plur.  particip.,  s.  ag. 

Itii,  eil  plur.  iiäy,  -iäg  pronom.  pers.  (Agaum.  eni  plur.  aniita, 
Demb.,  Quara  nt  plur.  näy,  Bil.  ni  plur.  näü)  er,  plur.  sie, 
§.  219;  als  Verb,  subst.  §.  IHl  c. 

Enä,  iiid  und  eilä,  iiin  plur.  ene-,  eile-tiiy  subst.  (A. 

Mutter,  yayeiiä  = yuyP,  eiiä  Grossmutter , eiiA-zin  der  Mutter 
Bruder,  — Schwester;  Ohciiu,  Tante  mütterlicher  Seite;  vgl. 
auch  jenä. 

A r subst.  coli.  (Bil.,  Demb.,  (^uara,  Agaum.  ar)  Kom,  Getreide, 
«r  wiH  Kornkammer,  Speicher,  Sing,  ard  ein  Getreideköm- 
chen ; vgl.  Texte  11,  3.  12  u.  a. 

Ar  V.  du  seiend,  s.  (ig. 

I r und  (lyir  plur.  Ir-,  ayir-täu  subst.  (Bil.  eger  plur.  ikil)  Vater, 
ir-ziu  Vaters  Bruder  oder  Schwester,  Oheim,  Tante  viiter- 
licher  Seite,  ir-t  dnü  Vaters  Weib,  Stiefmutter;  vgl.  Texte  2, 
5;  5,  1,  11.  13.  21;  6,  5 u.  a. 

ler  y v.  (G.,  Ti.  verlätimden,  Perf.  ier  yun,  Nom.  act. 

■ydnä,  Nom.  ag.  yafd,  Nom.  abstr.  -yn  die  Vcrläumdung; 
ier  y-is  111  A verdilchtigen  lassen,  -y-if  IV  A in  bösen  Leu- 
mund kommen,  -y-ii  V A vcrläumdet  werden. 

Arhd  niini.  (Quara  arhä,  Bil.  nrhiyä,  A.  vierzig, 

hälufig  neben  eizeritien  gebraucht. 

Arhd  subst.  fern.  (Bil.  nrhd  plur.  drfef,  drfiif,  Demb.,  Quara, 
Agaum.  nrfrt  plur.  nrf,  cf.  G.  >)  Mond,  Monat,  rare 

iirhä  Vollmond,  yayi  nrha  gro.ssor  Mond,  wachsender  Mond, 
nahe  dem  Vollmond,  etin  arhä  kleiner,  abnehmender  Mond, 
arhä  dizec  der  Mond  ist  zu  Grunde  gegangen,  Neumond  ist 
eingetreten.  Plur.  nrf,  erf  und  hrhe-tdn  Monate. 

Arih  plur.  arihrih  und  iireh-fdu  subst.  (A.  Freitag. 

lerih,  erih  plur.  -tän  subst.  (A.  ^fl*  t)  Mittwoch. 

Erhdnä  j)lur.  erfän  subst.  (Bil.  erhdnä  plur.  erfdn,  G. 
vgl.  177)  die  Pflugschar,  vomer. 

Ardey  rad.  inus.  (cf.  G.  davon  nrdey-s  III  A jemanden 

dazu  bestellen,  irgeiul  eine  Person  blau  und  weich  zu  prügeln. 
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halb  todt  schlagen  lassen,  nrdex-f  IV  A von  Motten  zerfressen 
werden,  taub  werden  das  Korn  in  Folge  von  Motten;  voll 
Beulen  werden  in  Folge  erhaltener  Schläge. 

Areg  v.  (G.  hdl  >)  alt  werden,  I’erf.  arg-un  ich  bin  alt  ge- 
worden, Kelat.  arg-aü  fern,  -ray  plur.  -ank  alt,  bejahrt,  nrgaw 
figiin  = argün.  Nom.  nrge-nät  das  Alter,  arg-es  III  A alt 
machen  (durch  Kummer  u.  dgl.). 

Ergit  subst.  (A.  Fest  der  Himmelfahrt  Christi. 

Arjän  plur.  -ne,  -tän  subst.  (A.  ’)  die  Nileidechse. 

Ernk,  (eruk  plur.  -tön  und  i‘.rkftk  subst.  (Bil.,  Agaum.  ii-küi 
plur.  irh'ik,  Demb.,  Quara  irkä  plur.  -kü,  Galla  ilkä,  Somali 
Ti.  Zahn,  Relativfonn:  der  Kauende,  cf.  JLää, 

Q <WV/WS  ^ 

ilAc,  iUJ,  G.  ^h>)  5 hanaq  kauen)  der  Zahn, 

herf  ernk  Elfenbein. 

lerkäb,  erkah  und  erkih  plur.  -te,  -tän  subst.  (A.  ACh*!!’; 
Steigbügel,  -eisen. 

.Ire^  I v.  (Bil.  ar'  i.  c.  ACA  > wissen,  verstehen,  Somali  und 
üalla  riraq,  nrng  sehen,  beobachten,  ^ '<tmq  ein- 

sehen,  begreifen,  verstehen,  cf.  G.  t..  A(D<{>>  cognoscere, 

vielleicht  aus  ’nnnqa,  'nraqa,  vgl.  §.  5i)j  verstehen,  kennen, 
wissen,  kiU  arqerank-md  ^amrä-t  gab  verstehst  du  AgauV  yay, 
arqdkün  ja,  ich  verstehe  cs;  vgl.  Texte.  Perf.  arq-nn,  Imper. 
nriq!  imd  nrqe!  Nom.  arqänä  das  Wissen;  die  Wissenschaft. 
nrqtiftl  Weiser,  Wahrsager,  Texte  1,  1.  arq-en  III  A wissen 
lassen,  — machen,  unterweisen,  arq-es  V A in  Erfahrung 
gebracht,  offenkundig  werden. 

Are.q  U v.  (cf.  G.  «,  zaubern,  behexen, //fV  (irqec  sic 

verhexte  mich. 

Areq  III  v.  (Bil.  nrnk,  G.  0^}l  1,  aussöhnen,  versöhnen, 

Perf.  nrq-ün,  Imper.  nrqe,  nriq!  nrq-eji  III  A zum  PTieden 
rathen,  Friedensvcrmittlungen  anregen,  arq-el  IV  A sich  ver- 
söhnen, Imper.  arqic!  arq-es  V A versöhnt  werden  und  sich 
versöhnen,  wie  nrq-ef  (G.  •j'Odi*  ’)■  areq-nreq-i  VI  A sich 
gegenseitig  versöhnen. 

Arem  v.  (A.  Bil.  nrnm)  1.  ausjäten  Unkraut;  2.  ver- 

bessern, aussetzen  einen  P^ehlcr,  Imper.  arim!  Nom.  arniä 
plur.  arem-t  Unkraut,  Fehler,  Versehen,  Vergehen,  arem-g 
HI  A.  Imper.  armii ! arem-i  V A. 
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v'lrjiii  plur.  -t  subst.  (O.,  A.  ’)  Heide, 

enh  armi  ’llü  amenatl  ien  das  glaubt  nur  ein  Heide. 

Arir  subst.  coli.  (A.  Blei,  sing,  ärern  eine  Blei-,  Schiess- 

kugel,  plur.  ärer-tdn. 

Arid  plur.  dr£-et  subst.  (Bil.  arand  id.,  A.  thdA* 

ackern)  der  Bauer,  Aekersmann.  mahdriä  und  maydria  (Ti. 

A.  Pflug,  -eisen. 

Ardt  plur.  ■tän  subst.  (Ty.,  Ti.  G.  das  Angareb, 

Bett,  bei  Tage  als  Sitzbank  benützt. 

Aruicd  subst.  (Saho  arabä)  Gemeindeversammlung,  Rathsver- 
sammlung der  stimmberechtigten  Mitglieder  eines  Dorfes, 
einer  Stadt. 

Arairi  plur.  -i  subst.  (A.  hCV  >)  wildes  Thier,  dddä  arawit 
die  Thicre  der  Wüste. 

Ardyä  plur.  nrdyi-t  (Demb.,  Quara  uyü,  §.  44  und  71,  Ty.  im 
Hamas.  ^Xarkt,  ^ kaufen)  ^larkt,  Bazar. 

As  rad.  inus.  (G.  KVA>)>  davon  Relat.  äs-uit  (aus  anes-aii  = 
Bil.  nas-duy)  milnnlieh,  asö  iddil  ein  männliches  Junges,  ütd 
duydrä  ein  männlicher  Esel,  fern,  os-ray  (Bil.  üs-di-i)  weiblich, 
osri  dnydrtl  eine  Eselin,  plur.  äsaijk  fern,  dsauk  (Bil.  nas-aii 
fern,  üs-aü)  vgl.  §.  59. 

Azdj  plur.  -je  subst.  (A.  Hofbeamter,  mk  <ixAj  das, 

was  A.  Aufseher  des  Brodes,  der  die  Brod- 

licferungcn  an  das  königliche  Haus  zu  besorgen  und  zu  über- 
wachen hat;  s.  azez. 

leslamä  plur.  eslam-dn  subst.  Muslim,  Mohammedaner;  plur. 
plur.  eslamdnt  Islam;  die  muslimische  Welt,  §.  202. 

Aznidr  plur.  -te  subst.  (A.  Barde,  Sänger,  Improvi- 

sator, der  bei  Geigenbeglcitiuig  seine  Gesänge  vorträgt. 

Asmdrä  subst.  (i.  q.  G.  V.  iir’d')  Herbst,  Erntezeit, 

April  bis  Ende  Juni. 

Azin  plur.  -te,  -tän  subst.  (A.  t)  Bräutigam,  Verlobter. 

Esin,  iesin  plur.  -tän  (A.  Agaum.,  Saho, ’Afar,  Somali 

Sun)  die  Nase,  esiii  neyüdl  Nasenloch.  Adj.  esii-ü  plur.  -uk  Mann, 
dem  stets  der  Nasenschmutz  hcraushängt,  rotzig.  Denom.  v. 
esiit-t  IV  A sich  schneuzen,  imper.  esikic!  Nom.  eshil  der 
Rotz ; Ksih-s  III  A schneuzen,  esih-i  V A geschneuzt  werden. 

Azaha,  azuitüd  der  gestrige  Tag;  gestern  (Demb.  anzini,  Quara 
tnijini,  Bil.  anjay  gestern),  uzijn  yur  Nacht  von  gestern,  die 
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vergangene  Nacht,  azuii  kfm  gestern  Abends,  nzmä-te  gra 
vorgestern. 

0»räy  weiblich,  s.  ä». 

Azez  V.  (A.  Ahh»)  befehlen,  Imper.  aziz  und  dzze!  Perf. 
ozz-M«,  Nom.  azk  der  Befehl,  azdj  (A.  KHjf  •)  Befehlshaber, 
Aufseher,  azz-es  III  A einen  Befehl  erwirken,  Imper.  azzii ; 
(izz  et  I\'  A gehorchen,  Imper.  (uzic,  Inf.  azzetänü  gehorchen, 
die  Untenvürfigkeit,  azzet-aü  fern,  -rag  plur.  -auk  gehorsam, 
unterthänig. 

At»Ay  interject.  (A.  wie  schön!  oh!  herrlich! 

E»ti  (A.  Afth,  j)  interjectio,  auf!  da!  als  Aufforderung  etwas 
zu  thun,  z.  B.  esti!  k-ir-n  ewnii  qürgu  giuilud  naq  ho!  gib  her 
die  Thaler,  die  dir  dein  Vater  gegeben  hat,  auf  dass  wir 
sie  beschauen. 

Astau  siehe  da!  voilk!  dstan  yi  qudlesu  da  sind  sie,  sagend, 
zeigte  er  sie  (die  Thaler). 

Ai  j)räpos.  bis  zu,  Oundir-il  ui  bis  Gondar  u.  s.  w.,  §.  247. 

Ei  V.  (Bil.  IS,  Demb.  es,  Quara  ei,  iei,  Saho  is,  ii  ‘Afar  is) 
machen,  thun. 

Aiker  subst.  (A.  AlThCO  Knabe,  Bursche,  JUngling,  un’  diker 
Mädchen. 

Äimayil  nom.  propr.  viri. 

Et,  iei/  V.  (Bil.  ist,  Quara,  Agaum.  ii,  vgl.  §.  54)  fluchen,  ver- 
fluchen, esä  Fluch,  Gaus,  es-es,  Pass,  es-ei , Relat.  es-ei-aii 
verflucht. 

Efaq,  iefoq  v.  (Bil.  iniäq,  Agaum.  insezq,  Quara  iniaqu  und 
iniatl)  senden,  Imper.  efdq,  Nom.  esdq  Sendung,  e^iqdnü 
senden,  efuqdtä  Sender,  Gaus,  esag-s  und  eyu-s,  Pass,  e^aq-i, 
Nom.  esaqiata  Bote,  adject.  relat.  e^a-i-aü  gesendet. 

Atet  V.  (Ty.  «liR  i,  G.  schmal,  enge  sein,  adject.  relat. 

oft-aii  enge,  ien  mird-n  ase-dil  ieh  diese  Thürc  ist  enge. 

Ezuxe  V.  (Bil.  iniatl,  G.  OHOti)  binden,  Imper.  ezii,  Perf.  ezw-iln, 
Inf.  tM-diia  Bindung^  concr.  Stall,  in  welchem  die  Thiere 
angebunden  werden.  Gaus,  ezu  s,  Pass,  ezü-i;  vgl.  miiqä  Band. 

Et,  iet  (Bil.  int,  Agaum.,  Demb.,  Quara  int)  v.  I ungebräuch- 
lich, et-et  IV  A (Bil.  intar)  kommen,  Texte  1,  2,  Note  4. 

Etigi  subst.  (A.  A’fcl»)  Königin. 

Atenä  plur.  atin-te  Bleistift. 

Eldn  (A.  »)  Weihrauch. 
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Etin,  ietin  adject.  (A.  Ti.  •f'fll.'} «)  klein,  e/i»  slhä 

kleine  Ortschaft,  Dörfchen,  etin  nhä  kleiner  Berg,  Hilgel, 
zin  etin  der  jüngere  Bruder,  etin  arhii  abnehmender  Mond  ; 
Nebenformen  ieein,  erin  und  leriii  (Ouara  iyen). 

Atdr  pliir.  -tän  subst.  (A.  i)  Kramer,  Kleinwaarcnhandler. 

Atriii  subst.  coli.  (Bil.  iilursami)  bestimmte  .Schotenfruchtsorte, 
sing,  dtrend,  §.  170  Anmerk. 

Efii  y V.  (G.  Offify  i)  niesen,  efii  yun  ich  nieste,  §.  89. 

ACi  (Bil.,  Demb.,  Quara  nd,  Agaum.  a;f)  wer,  welcher?  ien 
eferä-n  nü  ieit-ä  wer  ist  dieser  Knabe?  ien  efera-iän  ad  iiir-ä 
wer  ist  dieses  Mädchen  ? ied  ffHyd-t  ad-lny-ä  wer  sind  jene 
Jlanner?  — nd-l  wo,  wohin?  kdt  ad-l  yimylfer-d  wo  wohnst 
du?  yi  zin  nd-l  ßrd  wohin  ging  mein  Bruder?  — ad-t  wo, 
wohin?  Birrii  ad-l  ien  wo  ist  Birru?  ad-t  ßrd  wohin  ging 
er?  — nd-ti-s  woher?  ad-tie  e.telrd  woher  kommst  du?  — 
nd-n  wann?  k-lr  nd-n  kru  wann  starb  dein  Vater?  §.  232  flf. 

A u y,  airii  y v.  (vom  obigen  gebildet)  wie  sich  befinden  (Bil. 
ad  aef,  vgl.  §.  233,  Note  2),  nwei  yir  kiird  wie  geht  es  dir? 
nird  y kuti  (kii)  wie  geht  es  ihm?-«(c«  yir  küc  wie  geht  es  , 
ihr?  nwA  yih  kwi  wie  geht  es  ihnen? 

Ew,  iitc,  iiiw  V.  (Bil.  'nie,  yittht,  Dcmb.,  Quara  mir,  in,  iSaho, 
'Afar  hnira,  Ti.  lifl :,  G.  CD{i(Di)  geben,  Im]>er.  id,  Perf. 
imc-dn,  Inf.  imc-dnü,  Nom.  ag.  imc-dtä  Geber,  adject.  relat. 
iuir-ad  gebend,  idnat  Gabe,  Caus.  »'«-»,  Pass.  id-i. 

Adcdn-(l  plur.  -te  subst.  (aus  adc-dml,  §.  177;  vgl.  auch  §.  74) 
Katze,  udedn  yihiwd  Kater,  ndrdn  yßrd  junge  Katze,  bit’ 
adednn  Wildkatzenspecies,  A.  genannt,  adedn  mirn 

kleines,  vierfiissiges  Thier  von  der  Grösse  einer  Maus,  A. 
jT’nv»  genannt,  mtedn  yiceld  Katzenkralle. 

Adcdr-a  plur.  -t  Aloe. 

Awdj  und  nwij  (A.  königliche  Proclamation. 

Aicdl  iTi.  ^i‘PA  0 .Tiinges,  nwdl  ßi'zü  Fohlen,  junges  Pferd. 

Adln  (A.  0(D*A"*)  8turm,  auch  adln  nefds  Stiu-m,  -wind. 

Adn  (A.  Xu**}  •')  jidzt. 

Adr  plur.  -tän  (Bil.  uijäar,  Domb.  ngäe,  nyüf.,  in  Quara  nieay 
aus  ayuur,  vgl.  s.  v.  liyä)  Kopf,  ah’  ndir  Berggipfel , adr 
hit-au  kahlköpfig. 

' Ewär  Spiel,  s.  icnr. 

Adrai-n  plur.  -te  (A.  htO'A’/Ul ’)  Nashorn,  Rhinozeros. 
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/Itc«»  V.  I verfertigen,  Irapcr.  tiicii,  Perf.  aws-uii,  uüa-u»,  Caus. 
awts-g,  Pass.  aice»-t. 

Aiisäna  Palmsonntag,  A. 

Evet,  ietcet  v.  (Bil.  bit,  Dcmb.,  Quara  bit)  satt,  reich  sein, 
etcef-i'ni  ich  bin  satt  geworden ; adject.  relat.  ewel  aii  fern, 
-ray  ))hir.  -nuk  satt,  reich,  ewi/i  Sättigung,  Fülle,  Rcichthiim. 

dj  Interject.  o!  ach  so!  ay  dtuci  nu-ä  so,  krank  ist  er  geworden?! 

Aiyau , aiyb  nein,  s.  ayyaii. 

Aiya-f  ohne,  s.  ayyat. 

Ayä,  Nebenform  von  hv/d  (s.  d.)  Sommer,  trockene  Jahreszeit; 
vgl.  §§.  55,  67,  71.  ■ 

Ayhir  plur.  -fe  subst.  (Bil.  nbir,  Ti.,  A.  §•  43  e) 

grosser  Getreideschlauch  aus  Kuhleder. 

d^mird  subst.  (Quara  nymiyä)  Silber,  nymirim  ä plur.  -f  silber- 
färbig,  nymirimä  luicA  graiigefleckte  Kuh. 

Ayir  subst.  Vater,  s.  Ir. 

Ayer  I (g.  45  und  47)  v.  I neu  sein,  sich  erneuern,  adject. 
rclat.  ayir  fein,  -day  plur.  ayr-auk  neu,  frisch,  jung,  nyr-a 
111  A erneuern,  Inipcr.  nyrii,  ayer-a  V A erneuert  werden. 

dyer  II  (Bil.  aSir,  Ti.  OdÄ»,  A.  g.  44)  V.  I mähen, 

schneiden  (Gras,  Korn),  Imper.  ayir,  Perf.  nyr-ün,  -da,  mayir 
(Ti.  A.  die  Sichel.  Gaus,  ayr-a,  Pass. 

nyr-i,  adject.  relat.  nyr-s-nü  gemäht,  geschnitten. 

Ayya-t  ohne,  yi-t  liyy-a-f  ieterit  er  kam  ohne  mich,  kü-t  ayy-ra-i 
ohne  dich  u.  s.  w.,  von  mj,  vgl.  g.  14‘J. 

Ayi/aii,  nyyb  nein,  es  ist  nicht  so,  Gegensatz  yay  ja.  cs  ist 
so,  8.  g.  165. 

B. 

Bi  (Bil.  ht,  Quara  hl,  'Afar  bä,  Saho,  Somali  temj)  v.  I ent- 
behren, nicht  können,  abgelien,  mangeln,  Präs,  b-ankfiu ; yenzib 
bniik  es  geht  das  Geld  aus,  Perf.  b-uii,  be-nt,  bi-r  u.  s.  w. 
(vgl.  s.  V.  el  Auge),  Partie,  bl,  bl-r  u.  s.  w.  entbehrend,  m- 
nnnä  hi  üi  fit  iedmei  da  er  nicht  anfladen  konnte,  blieb  er 
allein  zurück,  hitn  yenzih-dl  biii  wntraii  ihr  Geld  nicht  ge- 
funden habend,  kehrten  sie  heim.  Adject.  relat.  negat.  präs. 
b-i-k-er,  bär,  häü,  bäy,  bdyiuik,  bayrruik,  bayatik  ich,  du  u.  s.  w. 
nicht  entbehrend,  d.  i.  ich  bin  nicht  ohne,  tjenzih  biker  ich 
habe  Geld.  Adject.  relat.  negat.  perf.  biker,  hir,  blyau,  biydy. 
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hinak,  hirnak,  fiiijnuk  ich,  du  ii.  ».  w.  nicht  im  Maiif^cl  gewesen, 
(jenzib  hiijml  oder  genzih-im  biyaü  er  war  nicht  ohne  Geld,  bi-t 
entblö.sst,  kahl  sein,  adject.  relat.  bit-aü,  aur  bit.-aü  kahlköpfig. 

Bäba  plnr.  bah  suhst.  (Bil.  bambü  pliir.  bänf,  A.  auch 

V/[,  genannt)  besondere  Species  von  Sykomorenbaum ; in 
Lasta : pdbä. 

Bübü  y V.  (A.  fl*i  liA  *)  Bellen,  vom  Pavian  gebraucht. 

Büda  (A.  Wehrwolf,  Mann  oder  Weib,  sich  bei  nächt- 

licher Zeit  in  eine  Hyäne  verwandelnd,  um  Menschen  und 
Thiere  anfallen  und  fressen  zu  können. 

Bnddl  (vgl.  Galla  abode)  die  Faust. 

Bidid  Blattern,  Pocken  (Ty.  >,  Agauni.  btizl  bei  Bcke, 

biisi  Waldm.). 

Bidel  (A.  i)^  v.  I schädigen,  beschädigen;  beleidigen, 

Imper.  bblil,  PerT.  bidl-nn,  Nom.  bidil  Schändlichkeit,  Sünde, 
V'ergehen,  hedl/’i  Schaden,  Gaus,  bulel-m,  Pass,  bidel-6. 

Bega  plur.  big  (A.  fl*}»,  G.  mö>)  Schaf,  ei«  begä  Schafbock, 
dsrdy  begd  Schaf,  begä  g'dutcä  männliches  Lamm,  schon  zeu- 
gungsfähig, gilgil  begd  junges  Lamm,  big  dexrd  Schafmist, 
big  qerbi  Sehafhaut,  big  sefig  Schafwolle. 

Bogä  postpos.  (wohl  aus  bd  -f-  <Jü(J  Stirn-seite)  bevor,  ehe,  vgl. 
§.  250  und  251. 

Becd  plur.  birefdn  (A.  »n**!«)  adject.  gelb;  gelbe  Farbe. 

Bi^.i<;  y v.  (A.  •11^4'*  hti")  blassgelb  aussehen,  adject.  relat. 
bi^ic  y-afi  fern,  -yi-ray  plur.  -y-ank  blassgclb  (vom  mensch- 
lichen Gesicht). 

Beeuwd  plur.  beeft  Leopard,  Panther. 

Bijeq,  bijeg  (Bil.  bajax,  G.  fl'H'^j)  v.  I sich  vermehren,  viel 
werden,  Nom.  bijeqä  plur.  bijiq  Menge,  adject.  relat.  bijeq-atl 
fern,  -ray  plur.  -auk  viel,  zahlreich,  bijiq  (=  G.  *) 

adject.,  bijiq  yenzib  viel  Geld,  bijiq  zibin  lange  Zeit,  plur. 
ebenso:  yi  farz-is  yi  dnqäl-de  bijiq  meine  Pferde  sind  zahl- 
reicher als  meine  Esel  = ich  habe  mehr  Pferde  als  Esel. 

Bdher  und  bar,  bor  suhst.  (A.  OrhCO  Bach,  Fluss;  See,  Meer, 
■/amrd-t  hagir  bijiq  bdher  myan  das  Agaidand  hat  viele  Flüsse. 
bdher  (Rgiird  Klippe,  bdher  nuiylä  der  Mais,  zea  mais. 

Bexit-a  plur.  bexit  (A.  flj(l4*  i)  das  Aas. 

Bek  y (Sahü  bidcä  Höhe)  hiiiaufstcigen,  -klettern,  Perf  . bek  y-un, 
Imper.  bek  y~t  und  beki,  Gaus,  bek  yi-s  und  bekix. 
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Hijkürtä  plur.  hukiirt  (A.  Steinbrod;  der  Tcip  wird 

zu  einer  Kugel  geformt,  dann  auagehölilt  und  in  diese  Höhlung 
ein  glühender  Stein  gelegt,  hierauf  wird  diese  Oeffnung  wieder 
mit  Teig  geschlossen  und  die  Kugel  in  glühende  Asche  auf 
etwa  drei  bis  vier  Minuten  gelegt,  wodurch  der  Teig  von 
Innen  und  Aussen  zugleich  gar  wird. 

Ba<i  (Bil.  haw^  v.  I gerinnen,  sauer  werden  (Milch),  Perf.  haj-u, 
öfter  ba-ii  sic  gerann,  baq  der  Rahm,  Gaus,  bas;  vgl.  s.  v. 
mi  und  micä. 

Bäqilii  plur.  baqä,  -t  (A.  0 Bohne,  Ar. 

Biqül  und  theilwcise  hiqel  (G.  f)^A  * «nd  n+A«.  A.  fl+A») 
V.  I wachsen,  gross  werden,  Imper.  biqil,  Perf.  biql-ün,  b'iqiil-dij, 
Inf.  biqlanä  wachsen,  Waehsthum,  bijqld  plur.  bijqiil  Pflanze, 
Gaus,  biqtils  und  biqels  zum  Wachsen  bringen , pflanzen, 
biqulsss  III  B pflanzeA  lassen. 

Blqlä  plur.  biqil  (A.  n*l''A">.  fl'l’A  >)  Maulthier,  biqÜ  iiin 
Maulthierstall. 

Boqes  V.  (i.  e.  Bil.  biiqüs)  ausrcissen,  -raufen  (Haare, 

Gras),  Imper.  bnqw<,  Perf.  bnqg-un,  Gaus,  boqess,  Pass.  boqeg-S. 

Bai  (A.  OA I,  G.  fl^A  0 P’esttag,  aviir  bol  Neujahr  (.Jahresfest). 

Bdä  plur.  bil,  -tan  (Galla  balhalü,  A.  flC>)  Thüre,  als  Ver- 
schluss; Vgl.  mirä. 

Bil  (Quara  bei)  v.  I sieden,  brodeln,  aufwallen,  kochen  (intrans.), 
adject.  relat.  bl-afi  kochend  heiss;  die  Brühe,  Fleischsuppe; 
vgl.  bir  n. 

Bil  subst.  collect.  (A.  •flA>)  cf.  G.  (lAOO  Motten,  sing,  beld; 
Plur.  plur.  bü-le  Mottenschwilrme. 

Bull-ä  (A.  n*A  *)  Isabcllenfarbc  (von  Pferd,  Kuh),  bulld  ßrzä 
Pferd  von  Isabellenfarbc  = isabellenfilrbig. 

Bklbalä  plur.  bälbal  (A.  flA  >)  Ast,  Zweig. 

Baibitt  (A.  OAfL^'*)  Herr!  in  der  Anrede  an  den  Hausvater, 
vgl.  ammieta. 

Buläd  (A.  fl*AÄ"b  rn*5B)  Feuerstahl,  zum  Feuerschlagen. 

Balgi  (A.  nAl*  Bauer)  adject.,  fern,  bklgi-räy  plur.  balgit 
gemein  (von  niedriger  Herkunft,  Gegensatz  oyüridtä  adelig, 
vgl.  8.  V.  X*"')’  ungeschlacht,  roh,  grob. 

Balejiilä  (A.  flAjf ¥ > bäla-eji-Tiä)  Diener,  Knecht,  Gegensatz 
girtd  Magd. 


r' 
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lielcif  (A.  f)  Feuerstein. 

Belhdl  (A.  -flAy^O  Handwerk,  hi'lh<itiUii  plur.  hdluitin  - fe 
Handwerker  (Sehuster  u.  s.  w.). 

Ralimt  a plur.  halinif  subst.  (walirsehcinlich  ans  ||A*  Oö®T*) 
der  schwarze  Panther,  wegen  seines  Felles  besonders  ge- 
schützt; nur  hochgestellte  Personen  haben  das  Recht,  solche 
Felle  zu  tragen;  A.  heisst  dieses  Thier  *7/*'A*- 

Bullimtä  plur.  bullimf,  bullimtän  (in  Wag),  Nebenform  pullimtA 
(in  Lasta)  Rind  oder  Pferd  von  schmutzigivcisser,  gelblicher 
Farbe,  das  >vas  A.  n*A» 

Bilea  V.  I ausbohren  (mit  dem  Bohrer),  Iiuper.  hilü,  Perf.  hUa-iin, 
Caus.  biies-H,  Pass,  bihi  i. 

Bills  (A.  (IAA  >)>  auch  bilis  fern  die  Frucht  vom  ficus  j)seudo- 
carica,  bilis  saf  der  Feigenbaum,  das  was  biüsä  (s.  d.). 

Bultin-n  (auch  bollitVl)  fern.  -»  plur.  -if  und  bnlfvi-t  (A. 
CLA"!*?  >)  spottsUchtig. 

Baltif  (A.  flA'fcl*»)  Witwe. 

Bin  I plur.  -t  iBil.  band  plur. /«»,  von  /«tu  den  rechtmüssigen 
Antheil  geben)  rechtliche  Forderung,  Lohn  für  eine  gethane 
Arbeit ; Schuld,  debitum  für  eine  gelieferte  Arbeit  (Gegen- 
satz edtiä  Schuld  durch  dargeliehencs  Geld  contrahirt),  bin 
(jüni/ri  Schuldner  an  Dicnstleute,  ««  bin  ztujär  ich  habe 
Schulden  (an  Arbeitslcute),  bin  nastin  ich  stürzte  in  Schulden, 
bin-ii  fern,  -i  plur.  -nk  verschuldet,  binii  atj-iin  ich  kam  in 
Schulden,  wurde  verschuldet;  bin-d-ü  = binu. 

Bin  II  (A.  n»i)  V.  1 mit  Schrecken  aus  dem  Schlaf  fuhren, 
Perf.  bin-iin,  bin-dn  u.  s.  w.,  Gaus,  bin-s  aufschrocken  .Toman- 
den, Imper.  binis. 

Buna  plur.  hun,  -t  (A.  fl*"J  >)  Kaflfcebohuc.  hin  v.  1 denom. 
Kaffee  brennen,  Imper.  bin,  Perf  bin  iin,  bin-dn ; bin-s  III  a, 
bin-t  IV  a,  bin-s  V a. 

Bindü  Nom.  pr.  m.,  s.  bin  II,  vgl.  g.  i07  und  200. 

Band  ras  (A.  OAAAA  •)  Pferdeaufseher,  Oberster  über  das 
Gestütwesen. 

Binen  (cf.  A.  ao^ao^i)  v.  I an  Heimweh  leiden,  abmaprern 
vor  Sehnsucht  nach  dem  V'aterlande,  Perf.  binn-ün,  h'mne-rü, 
Nom.  bennd  das  Heimweh.  Gaus,  binn-es  Heimweh  verur- 
sachen, binn-eü  V a,  von  Heimweh  befallen  sein. 

Bar  plur.  -t  See,  Meer  (Quara  bar),  Nebenform  zu  baher. 
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Bar  (Bil.  här,  Agauni.,  Demb.  hay,  Quara  be , bl)  v.  I lassen, 
unterlassen ; verlassen,  luiper.  bar,  Ferf.  bar-un,  -du ; har-s 
III  A untersagen;  Ibrtschicken,  entlassen,  Imper.  barii;  bar-es-s 
III  B fortjagen  lassen,  har-i  V A entlassen  werden. 

Bdrä  plur.  bar  (A.  flC^>)  Sklave,  bar’  ünd  Sklavin,  bdiniat 
Sklaverei. 

Bir  (A.  ^ICi,  -flCdO  Sehreibfeder,  Calamus. 

Bir  I (A.  V.  I fliegen,  Perf.  bir-un,  -du;  bir-s  III  A 

frcilasscn  (den  Vogel). 

Bir  II  (Bil.  bir)  v.  I 1.  heiss,  warm  werden,  — sein,  2.  friseh, 
jugendlich , gesund  sein ; Perf.  bir-iin,  -du  u.  s.  w.,  adject. 
relat.  bir-au,  br-au  fern,  hr-ddy  plur.  br-aißc  heiss,  friseh,  ge- 
sund, stark,  br-ü  fern,  -i  plur.  -uk  stark  geworden,  geud  brü 
stark  an  der  Brust,  bir-g  III  A erwärmen,  erhitzen,  bir-s-g 
III  B erwärmen  lassen  ; vgl.  bil. 

Bir  subst.  eollect.  Blut,  sing,  ber-ä  ein  Blutstropfen  (Bil., 
Agaum.,  Demb.,  Quara  bir,  ber,  Saho  bilä,  Bedauie  boy  Blut, 
vgl.  bir  II),  dirim  brd  Milehtropfen,  aus  der  geritzten  Syko- 
more  hervorquellend. 

Birä  plur.  bil,  bil-le  (A.  Stier  als  Zug- 

und  Saumthier,  ein  birä  Zuchtstier. 

Berü  nom.  propr.  mase.  = Ty. 

Bor,  bbr  Qxür  der  erstgeborene  Sohn,  s.  baur. 

Borä  plur.  har  See,  Meer. 

Bora  plur.  bOrint  (A.  fl<J. »)  adjeet.  Pferd  oder  Kind,  mit  einem 
weissen  Streifen  auf  der  Stirn  behaftet. 

Burä  (Bil.  Imqrä)  Mehlgrlitze,  A.  TJC*  genannt. 

Birbir  (A.  flZflZO  I auf  Rjizzia,  auf  einen  Kaubzug  aus- 
gehen, Imper.  birbir,  Perl’,  birbr-un , birbir-du  u.  s.  w.,  Inf. 
birbirdnn  auf  Kaub  ausgehen ; Kaiiljzug,  birbirdtä  Käuber, 
birbir- g III  A. 

B\rber-ä  plur.  -t  (A.  vother  Pfeffer,  Paprika. 

Birid  (A.  flZÄ"  >)  Hagel;  sing,  berdd  ein  Hagelstein,  -körn. 

Barud  (A.  IK-Ä*  >)  Pulver;  sing,  baritdä  ein  Pulverkörnchen ; 
plur.  plur.  barfiddnt  Piüvervorräthe. 

Birreqö  plur.  -t  (A.  »)  Trinkglas. 

Berhdn  (A.  •(1(1/'}  j)  Licht. 

Bärexä,  bäriujd  (Ti.  (]Zh>;  l'.V  v flZV  C Wüste. 


y 
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Birkit  (A.  fl^h1*>)  Klircnf^cBchenk  an  höher  gestellte  Per- 
sonen, birk-ea  (aus  fnrkes-s  = birket  s,  vgl.  §.  38,  Note  1 ) III  A 
ein  Ehrengeschenk  geben,  Imper.  birkii,  Gaus,  birk-es-ea  III  B 
ein  Ehrengeschenk  geben  lassen. 

Bireq  (A.  11^4’')  v.  I blitzen,  berqä,  bj-qd  der  Blitz. 

Bur q an  plur.  -t  das  Ruder. 

Birili  plur.  -f  (A.  •flCA»*)  Krystall,  Glas. 

Bfmik-ä  plur.  -te  Fischangel. 

Brind  (A.  •tti'Tff’*)  rohes  Fleisch,  mit  Pfeffer  gegessen. 

Birre  plur.  -t  subst.  (A.  flC>j  ''gl-  und  mira)  Zollplatz, 
-stelle,  Mauthhaus.  Adject.  bh~r-ü  bei  der  Mauth  bedienstet, 
Zöllner.  Birrü  nom.  propr.  masc. 

Birlt  (A.  Eisen. 

Baritä  plur.  barit  (A.  Nachttopf. 

Berta  plur.  birt  (cf.  Somali  inerodi)  Elefant,  bert  eruk  Elfenbein. 

Birtük  Backofen. 

Bar  uw  V.  I auflockern  die  Erde  mit  einem  Karst,  Imper.  barti, 
Perf.  barw-un,  Gaus,  baru  a,  Pass,  baru-6. 

Baa  (A.  1)  V.  I Einschnitte  in  die  Haut  machen,  um  Blut 

ausfliessen  zu  lassen,  zur  Ader  lassen ; tätowiren,  Gaus,  haa-a, 
Pass.  baS-i. 

Biz  (Bil.  bid,  Quara,  Agaum.  biz,  bez)  v.  I öffnen,  Imper.  biz, 
bii,  Inf.  bizdnä,  Nom.  ag.  bizAtä  ScblUsscl ; bit  (wohl  aus  biz-tf) 
IV  A offen  stehen,  — sein,  wt'ivi  f^it  winü  die  Thüre  stand 
offen,  Nom.  bito  Oeffnung  {Int-aü  adject.  rclat.  filr  hia-t-aAf). 

Baahaa  (Ti.  nX‘nX*>  A.  nmflm  1)  V.  I mit  Wasser  vermengen 
(das  Mehl,  den  Kalk  u.  s.  w.),  Imper.  haabaa,  Perf.  haabaa-un. 

Bisiq  subst  coli.  Binsen,  sing.  bmjd. 

Biatr  subst.  coli.  act.  (A.  «uftCb  Cr.  •QCii’i'f 
Linsen,  sing  biard. 

Bazrä  plur.  bazir,  -t  und  baria  (A.  *)  Pferdestute. 

Baz  V.  I spalten,  auseinanderreissen,  Nom.  baz  Hacke,  Beil, 
Gaus,  baz-ea,  Pass,  baz-eä. 

Bat  (A.  nn  >)  V-  1 beginnen  (nur  vom  Monat  gesagt),  batu  der 
Monat  hat  begonnen.  Nom.  bAtä  Anfang  des  Monats. 

Bit  (Bil.  bit)  Staub,  Erde,  aarä  bit  (weisse  Erde)  Kalk. 

Bitd  plur.  bit  in  bit  aucAiiä  (s.  d.). 

Bitla  plur.  bitil  (A.  •)  Hase. 

Bi(lä  plur.  bilü  Wolf,  das  was  A. 
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Biten  (Quara  l/atH» , A.  fl-f*}!)  v.  I ansstreueii;  verschwen- 
derisch sein,  sein  Geld  verwerfen,  hitndtä  Verschwender. 

Betlä  plur.  Bitte  (Bil.,  Quara  bita,  Agauui.  tfinti)  Laus. 

Baic  (Agaum.  Im)  v.  I auf  dem  Rücken  tragen,  hatl-s  III  A 
anflasteu  Jemandem  eine  Bürde. 

Bau,  ho  plur.  -t  (I)emb.,  Quara  ho)  1.  Stirn,  2.  Postpos.  vor, 
lau  giyga-s  hafi  vor  einem  Tage,  auch  haw-il,  haül ; 3.  schon, 
bereits,  adv.,  vgl.  §.  251. 

Baic-ä,  haw  plur.  -t  (A.  Q^fi)  grosse  KUrbissorte  mit  sehr 
bitterem , ungeniessbarem  Fleisch ; ausgehühlt  dient  diese 
Frucht  als  Gefilss  für  Butter  u.  s.  w. 

Biicä  plur.  hiw  (G.  vgl.  §.  74)  Flusspferd,  Hippopotamus. 

Baiir  (G.  fllf-C«)  1-  der  erstgeborene  Sohn,  in  diesem  Sinne 
meist  in  hör  zusammengezogen,  hör  vr/ur  der  erstgeborene  Sohn, 
höredin  dasselbe  = der  erste ; 2.  haür  selten  in  Iwr  zusammen- 
gezogen formell  vgl.  Bezeichnung  fllr  junge 

weibliche  Thiere,  die  noch  nicht  bespmngen  sind,  haür  fl^erd 
junge  Ziege. 

Bifig  subst.  coli.  (A.  ilAA*)  Feigenbaum,  ficus  pseudocarica, 
sing,  l/iügä. 

I). 

■d,  -de  1.  demonstrative  Partikel,  ied  firzä-d  yü  jenes  Pferd  ist 
mein,  iezzäy  efdr-dn  aü-tdy-ä  wer  sind  jene  Knaben?  s.  §.  227 ; 
2.  Genetivzcichen,  zin-d  uqür  des  Bruders  Sohn,  s.  §.  207. 

■di  postpos.  für  -fi  1.  beim  Object  y’  nr-di  gy.üru  du  hast  mein 
Korn  gestohlen,  s.  §.  212;  2.  bei,  an,  nii  fitan-dl  wenn  ich 
gehe,  8.  §.  146. 

Da  y v.  (A.  fit  >)  saumselig,  langsam  sein  bei  der  Arbeit, 
adject.  daieü-ä  (vgl.  datini  langsamer,  bei  Waldmeier)  fern. 
-räy  plur.  -it  langsam,  trüge. 

Däb,  auch  (äh  und  täb  subst.  coli.  (Quara  täh,  Agaum.  taffi, 
A.  f|i,¥  i)  Getreidesorte,  Poa  abessinica,  sing,  ddbä  ein  ein- 
zelnes Kom. 

Ddhä  plur.  dab  (A.  :)  eine  Taubensorte  mit  weissem  Hals- 

streifen, daA  g'iluwd  der  Tauber,  dab  sifir  Taubenhaus. 

Bahä  plur.  daJt  (A.  fi(li)  eine  bestimmte  Brodsorte;  dahtas 
(A.  fip  I I genannt)  andere  Brodsorte,  aus  dabä  + takg, 
vgl.  dikug. 
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Dib  ( Bil.,  Demb.,  Quara  dtih)  v.  I bedecken,  zudecken ; be- 
f^raben,  beerdigen,  dibdnä  Deckel ; Kiegel  an  der  Thtlre  zum 
Verschlicssen,  dib-s  III  A verdecken  lassen,  dib-t  IVA  sieb 
verdecken , zudecken , dib-i  V A bedeckt  werden , dibsätä 
Leichnam,  der  bestattet  wird. 

Dib  Üb  (A.  der  Sud,  "20. 

Dabtds  Brodsorte,  s.  d«bä. 

Dibyä  plur.  -it  und  dibydn-a  plur.  -t  Säule. 

Dad  (Bil.,  Quara  ddd)  v.  I treten,  niedertreten;  schreiten,  dad 
Schritt,  Tritt,  dadnil  — (Ind ; Gaus,  dadn,  Pass.  d«d-i. 

Dndä  plur.  däd  (Galla  dida  Wüste,  cf.  G. 

die  Wüste,  Steppe,  der  freie  Kaum  ausserhalb  des  Dorfes. 

Dedd  (A.  stumm,  taub,  dumm. 

Dadid  y (A.  *)  aufgewühlt,  trübe  sein  (Wasser),  adject. 

relat.  dudid  yaü  (und  dadijnu)  fern,  dadid  yirdy  (und  dadijray') 
plur.  dadid  yauk  (und  dadijauk)  trübe,  aufgewühlt. 

Diden  v.  (A.  dick,  umfangreich,  fett  sein,  Kelat.  didn-aii 

fern,  diden-ddij  plur.  didn-aak  dick. 

Difdr  (A.  Ä4-C»)  adject.,  fern,  difar-ddy  plm-.  -aak  tapfer, 
muthig. 

Day  (Saho,  'Afar  dag,  Galla  tuqa  [TutschekJ,  > [Maier], 
Bischari  ta/i  berühren)  v.  I berühren , antasteu , dayday  II 
abgreifen,  dag-s  III  A,  day-ü  V A. 

Dig  (Bil.,  Demb.,  Quara  däg)  Postpos.  über,  auf;  gegen;  wegen; 
s.  t;.  256. 

Dugiilä  bestimmte  Brodsorte,  A.  genannt;  ef.  Ty. 

pain  euit  sous  la  cendre,  Abbadie. 

Dngüliä  bestimmte  Brodsorte,  für  die  Reise  bestimmt,  A. 

I genannt. 

Deyrä  und  deyra  plur.  diye>-  subst.  (Bil.  dayrd,  Demb.,  Quara 
dagrä,  Agauiu.  doyrl)  Dreck,  Slist,  big  dmji-d  Sehafmisl,  diskul 
deijrd  Gazellenmist,  diyer  lumä  Mistkäfer.  Denom.  v.  dlgtr 
cacare,  Perf.  diyr-im,  diyer-dü,  Imper.  diyir!  Nom.  diyr-dnä 
Abort. 

Digürd  plur.  digiir  (Bil.  dängürd,  Ti.,  T}’.  A. 

Felsbloek)  Stein,  bdher  digiird  Flussstein,  Klippe,  sahldii  di- 
gürd  Wetzstein;  Nebenform  dirgüä. 

Doges  (XrT-fli,  A.  0 ' .I  1.  zusammenpressen,  -drücken 

(Gegenstände);  eindrüekeii,  pressen,  z.  B.  ein  Zeichen  mittelst 
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eines  Stempels  (cf.  G.  t,  pungere) ; 2.  aus- 

winden  (das  gewaschene  Kleid),  Imper.  ditgii,  Perf.  dngs-un, 

Gaus.  dQgs-es,  Pass,  dygg-ei. 

Dejazmdc  (A.  Ä3?TI®7^*)  Gouverneur. 

De/a  (A.  arm,  A.  du/ß  A.  ist  arm , de/d-ni  agyaü  er 

ist  nicht  arm;  fern.  de/-räy  plur.  -nttk. 

Dihen  und  dan  v.  (Ty.  A.  /JJi)  entkommen  einer  Ge- 

fahr; gesund  sein.  Nom.  dihnä  und  dand,  Gesundheit,  Wohl- 
befinden, de}ina-8  ci  schlaf  wohl ! dehnd-e  (oder  dehud)  riru-md 
guten  Morgen!  (hast  du  gut  geschlafen?),  (lyir  deJnid  iokü, 
iiid  mucitrdy  der  Vater  ist  gesund  (bei  Gesundheit),  die  Mutter 
aber  krank.  Adject.  dehn-H  fern,  dehn-l  plur.  dehindc  gesund. 

Ddu-s  III  A erretten,  dmi-i  V A errettet  werden. 

Du/drä  und  duqdrä  plur.  duqol  (Bil.  duqdrä  plur.  duqäl,  Agaum. 
dojAan  JBcke!,  [Waldm.],  doqunra  [Salt],  Demb.  dugarii 

plur.  dugalf,  Quara  deiirä  [aus  degürä]  Esel,  vgl.  Galla  don- 
gora  Maulesel,  Somali  daher  Esel  und  A.  i Waldesel) 

der  Esel,  ögrdy  dijqdrä  lüselin,  daqdl  fendiyd  Eselinist.  Adject. 
dnqar-in-ü  fern,  -i  |)lur.  -uk  stürrig,  eigensinnig,  §.  69,  Note  2;  J 

§.  176. 

Dik  postpos.  bei,  zu,  hin,  s.  t!k. 

Dikü  I und  theilweise  dik  (Bil.  dank)  v.  1 passiren,  vorbei-, 
vorüberschreiten,  Imper.  dik,  Perf.  dik-un,  dik-rti,  Gaus. 
dikii-s  passiren  lassen,  vorheifUhren,  Pass,  dikü-i. 

Dikü,  duk  sprechen,  s.  dnq. 

Dtskld  plur.  diikül  (A.  auch  dnkld  plur.  du/fil  Anti- 

lope decula  Küpp.;  vgl.  auch  siriyd. 

Dikdm  fern,  -ray  plur.  -t  (A.  JP/Jijr*  i)  schwach,  sowohl  in 
physischer  als  geistiger  und  moralischer  Beziehung,  iiir  güryd 
dikdm  teinu  ihr  Gatte  war  schwach  dekm-n  id.,  §.  160. 

Diker  und  dakar , selten  daqar  (Bil.  daqar,  G.  v.  I 

entlassen,  scheiden  (die  Frau),  fortschicken. 

Dikü»  V.  I anzUnden,  s.  tikits. 

Dukusyd  besondere  Brodsorte,  A.  »I7.II  > genanm,  beschrieben 
von  Abbadie,  Dictionn.  de  la  langue  Aniar.  j>ag.  889  a. 

Duq,  in  Wag  dnk  (Bil.  dmc,  (^uara  dmo,  Agaum.  doktei  [Beke], 
d-  >•  Ä'W**)  1 sprechen,  sagen,  das  Wort  an  .bunanden 

richten,  Imper.  ditq;  yo  vndt-et  duq  sag’  mir  die  Wahrheit! 
duqtd  sage  nichts!  Perf.  duq-un,  duq-rii  u.  s.  w.,  kütd  qürd 

äit£utigiber.  d.  i>hiL-hist.  CI.  CVl.  Bd.  I.  Uft  23 
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find  yac  yi  düqu  ,Ihre  Tochter  begehrt  Butter'  sagend,  meldete 
er.  Inf.  duqudnä.  Nom.  ditqud  plur.  (Zyr/  Wort,  Rede,  duqiidtä 
Sprecher.  Caus.  dijq-s,  Pass.  du,q-i  und  dxiqü-gt. 

Daqnr  v.  entlassen,  scheiden,  s.  dtknr. 

Dttqdrä  Esel,  s.  duyjirä. 

Däqüsa  und  daqisd,  daqsa  (Demb.  ayodaia,  Quara  ithodaiiia, 
d.  i.  nqüa  Wasser  -p  dasa,  dausn  aus  daqüsä,  cf.  G.  ^“10») 
der  Frosch. 

Dil  V.  I (A.  ^AO  bestimmen,  festsetzen,  befestigen;  ansetzen 
(eine  Zeitfrist),  Imper.  dil,  Perf.  dil-un,  -du,  Nom.  dünä  Be- 
stimmung, dil  festgerammter  Sitz,  Bett;  Caus.  dü-s,  Pass,  dil-s. 

Deltim  plur.  -t  (Ty.  Schlauch , gleichbedeutend  mit 

hirhä. 

Dumdum  v.  (A.  R//nRoD  i)  stumpf  werden,  Relat.  «Zumt/itwi-nö 
stumpf. 

Dumdunidt  (A.  •)  Balken  unter  dem  Stubendach, 

Dippelbaum. 

Dimeq  v.  I ungebräuchlich,  dimq-es  V A reflexiv:  sich  be- 
geguen,  Zusammentreffen,  dimq-es-s  V B zusammenführen. 

DlmenA  plur.  dimin  (A.  Ronij^i)  Wolke,  dminqigf  Regenbogen. 

Dihnen/t  Mühlstein,  Rcibstcin,  auf  welchem  das  Korn  gerieben 
wird,  dümin  yjir  (Mühlstein-Kind)  der  Reiber,  mittelst  dessen 
das  Korn  gerieben  wird. 

Dan  V.  gesund  sein,  s.  dihen. 

• din  (aus  d -f-  in)  dcmonstr.  yind  hin-dhi  iitil-d  wo  ist  denn 
unser  Hans?  s.  §.  230. 

Diinkudn  (A.  j)  das  Zelt,  dunküän  nib  Zeltstange. 

Donqüer  und  dmiqür  (A.  «)  v.  l taub  sein;  adject.  relat. 

dQnqiir-au  fein,  -day  plur.  auk,  taub,  laqgesau  donqür  taub- 
stumm. diinqiir-s-dtä  Nom.  ag.  von  III  A sich  taub  stellend, 
d.  i.  trotzig,  widerwillig. 

Dir  (A.  .^CO  Gebüsch,  Wald;  Wüste. 

Dirhe.  (A.  RC-flO  Stockwerk;  dirhe  ist  zunächst  der  erste 
Wohnraum  im  Hause,  das  Erdgeschoss,  Raum  Uber  dem 
Keller;  über  jenem  lihaträ  dirhe  der  zweite  (eigentlich  erste) 
Stock,  gakuaträ  dirhe  dritter  Stock. 

Dirgud  Stein,  s.  digurä. 

Dir  und  plur.  dirukün  (Bil.  dargtinä  plur.  tlHrküu)  ficus  ben- 
galensis  L.,  das  was  Amh.  wärka. 
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Dray  plur.  drayt  (Bil.  dirär,  Ti.  '’KI-  §•  •'^1)  das  Abend- 
essen, die  Abendmahlzeit,  an  dray  yün  taus  ich  ass 

zu  Abend. 

Dis  y (A.  AAO  sich  freuen,  fi-oh,  heiter,  vergnüg  sein, 

dista  Freude,  genzih  jinand  %ayau  distd  Geld  zu  bekommen 
ist  ein  grosses  Vergnügen.  Adject.  dis-t-u  fern.  d!st-i  plur.  -ijk 
lustig,  heiter,  froh;  adject.  relat.  dis  y-aii  fern,  -iraiy  plur. 
■ank  froh,  heiter,  negat.  dU  y-atc-um  fern,  dis  yii/ay-im  plur. 
dis  yiyaukii-m  unzufrieden,  dis  yi-s  III  A erfreuen. 

Diz  V.  I 1.  verschwinden,  unfergehen,  zu  Grunde  gehen  (Bil. 
did,  Demb.,  Quara  dez),  arid  diz-er  der  Mond  ist  verschwun- 
den, zu  Ende  gegangen  (Neumond),  y’  alhd  diz-il  mein  Kleid 
ist  verloren  gegangen,  Rom  diz-ü  das  Volk  der  Rom  ging  zu 
Grunde;  2.  vernichten,  verwüsten  (Bil.  dih-is,  Quara  des), 
Imper.  diz,  dii,  Perf.  diz-un  ich  vernichtete , yhid  genzlh-Jl 
dizu  er  hat  unser  Geld  vergeudet.  Nom.  ag.  dizdtä  Verwüster; 
diz-es  III  A verderben  lassen,  diz-es  V A vernichtet  werden. 

Diisä  Getreidesorte,  s.  daiisä. 

Disin  (cf.  G.  i'/iiftats)  V.  I sich  gewöhnen,  befreunden  mit 
gegebenen  Verhilltnisscn,  lernen,  Imper.  disin,  Perf.  disü-un, 
Nom.  disin  Sitten,  Gcbrituche,  sing,  dishd  ein  bestimmter 
Gebrauch,  eine  Charakterseitc.  disiii-s  UI  A gewöhnen  Jeman- 
den, Gebrauch  und  Sitte  lehren,  disiii-s  V A. 

Diste  plur.  -tän  (A.  Pfanne. 

Detün-il  und  dotan-ä  plur.  -t  der  Hahn. 

Duw  (A.  m+n  «)  V.  I durchziehen  (einen  Gegenstand  durch 
eine  (JeflFnung'),  einfadeln  (die  Nähnadel),  nähen,  Imper.  dn, 
Perf.  dme-ün  ich  zog  durch,  an  fitd-t  mirbä  il-il  duirun  ich 
zog  den  Faden  durch  das  Nadelöhr.  (Jaus,  da  s,  Pass.  dn-i. 

Duici  plur.  dnwiy-dn  lA.  >)  krank,  an  duici  agun  ich 

bin  erkrankt,  plur.  ginne  dnwigdn. 

Dali  sä  und  ddsa  plur.  daüs,  dos  ((^uara  ddilsä,  A.  G 

Getreidesorte,  Eleusina  toeusso. 

F. 

Fi  (Bil.  ß)  V.  I henausgehen,  hervorkommen ; frei  werden,  die 
Freiheit  erlangen,  Imper.  fi  geh'  hervor,  hnrndt-is  fi  sei  frei, 
ziehe  in  Freiheit!  Präs,  f aukiin,  fi-rank,  f-mik  u.  s.  w. ; Perf. 

2;i* 
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Rei  niach. 


f-rm,  fi-ru,  f-u  u.  s.  w.,  haniät-is  fun  ich  wurde  befreit,  zop 
ab  in  Freiheit,  qafii-s  fitü  sie  stiegen  aus  dem  Korb  heraus. 
Nom.  fend  Au.sgang,  hanuit  fend  Freiwerdung,  küdnl  icitrik 
griyä  kuard  fend-s  fac  die  Sonne  geht  täglich  ira  Osten  (im 
Sonnenaufgang)  auf.  Adject.  relat.  f-aü  fern,  fray  plui-.  fauk 
hervorgehend,  -gegangen,  hnrndtfau  frei  geworden.  Fis  UI  A 
herausfuhren,  -bringen  (Bil.  fi-d,  Demb./«-«,  Quara /e-i),  iiir 
iceddy-ii  bare/dßs  kutcu  ihren  Geliebten  in  die  Wüste  hinaus- 
führend,  tödtete  er  (ihn  dort),  lay  ik-h  yenzih  fadnk  er  nimmt 
anderer  Leute  Geld  fort,  nr-is  sunü-r  fisec.  das  Korn  stehlend, 
nahm  sie  es  fort.  Fiss  III  B (Bil.  ß-d-u)  fortschicken  lassen, 
ß-t  IV  A (Bil.  /«-r,  Agaum.  fa-t,  Demb.,  Quara  fe  und  ft, 
y — r,  <)  fortgehen,  gehen,  Imper.  ßt,  Perf.  ß-t-ün,  ß-t-ni, 
ß-r-u  (aus  ß-t-u^,  ß-r-ic,  ß-r-min,  ß-t-piu,  ß-r-uii. 

Fig  y (Bil.  frag)  blasen,  Imper.  ßg  yi!  Perf.  ßg  y-un,  ßg  yä 
der  Wind,  ßg  yd  fig  yu  der  Wind  wehte. 

F'tcer-d  plur.  ßcir  (Bil.  ßntirä,  Demb.,  Quara  ßntirä')  Ziege, 
gilgil  firerd  Kitzlein  (männlich),  haut- firerd  Kitzlein  (weib- 
lich), ßrir  ayjdd  Ziegenmist. 

Fijerdl  plur.  -t  (aus  ßjddr  —ßjelat,  G.  >;  A. 

Kaffeeschale , ßjerdl  gards  Henkel  der  Kaffecschale , ßjerdl 
guydnä  Untertasse  der  Kaffeeschale. 

Fehmd  plur.  fUiim,  ßhim  (Ty.  A.  »,  >)  die 

Gluthkohlc;  s.  yehinä. 

Faq  (A.  4-4*  0 V-  I gärben,  faqdtu  oder  adject.  relat.  faqaü 
Gärber. 

Fiqed  (A.  v.  I wollen,  wünschen,  begehren,  Imper. 

ßqid,  Perf.  ßqd-un,  ßtjed-ru,  Nom.  ßqid  Wunsch,  Wille. 

Filfil  (G.  A.  äAAA«)  V.  I 1.  hervorquellen,  -spru- 

deln, (HU/  ßlfil-u  Wasser  quoll  hervor;  2.  sich  abzweigen, 
entstehen,  liirrn-t  wigtid-fis  ßlßl-un  ich  bin  von  Birru’s  Ver- 
wandtschaft entsprungen  = gehöre  zur  Familie  Birru’s.  Nom. 
ßlßldiin  plur.  ßJßldn  1.  Abzugscanal  (für  Wasser);  2.  Ab- 
zweigung, Herkunft.  Gaus,  ßißls  ableitcn,  abtliessen  lassen. 
Pass,  ßlßl-i. 

F'tleljd  ßliJi  (Ty.  ^'A*}i>)  Ameise,  zeraii  f.  rothe  Ameise, 
tiiidr  f.  schwarze  Ameise. 

Fildiä  plur.  ßldä  (A.  i)  Bekenner  mosaischer  Religion. 

Fültd  plur.  {]V\\.  ßiiihl.  Quara  puU.ytf)  der  Floh. 
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Fand  plur.  /an  (A.  Fackel,  zrl  fan  Brautfackeln  = 

Hochzeit. 

Fandiyä  plur. -t  (A.  >)  Mist,  Koth,  duydr  fan- 

diyi  Eselkoth,  fnrzä  f.  Pferdemist. 

Fir  (A.  Bil.  fri)  V.  I Frucht  tragen  (Baum) ; sich  ver- 

mehren (die  Heerde),  Imper.  fir,  Perf.  fir-un,  -du,  Nom.  fird 
plur.  plur.  plur.  firxr  (A.  Bil.  jJm  plur.  Jtr,  firir 

Demb.,  Quara  fird  plur._^r)  die  Frucht.  Caus._^r-«  (A. 

Bil.  /rl  s)  fruchtbar  machen,  Früchte  erzielen,  Pass,  fir-^  ge- 
düngt werden  (Acker). 

Faratj  (Dewh.  /trag , cf.  G.,  Ti.  i)  v.  I ausge- 

dehnt, weit,  geräumig,  gross  sein;  adjcct.  relat.  farag-nu  fern. 
■rag  plur.  -auk  weit,  breit,  gross,  yamrd-t  luigir  farag-aii  das 
Agauland  ist  gross,  fara-n  111  A 1 ausdehnen , erweitern. 
fara-s  V A 1 erweitert  werden. 

Firtz  (O.  4<LCMH  i)  V.  1 anpacken,  losstUrmen,  angreifen  (den 
Feind),  Imper.  und^rif,  Perf.  Gaus.  _/tVe»-»,  Pass. 

firei-S. 

Find  plur.  fdrze  (Bil.  fardd  plur.  furii,  üemb.,  Quara  farzä, 
G.,  Ti.,  A.  das  Pferd,  teil  firzd-n  yü  teil  dieses  Pferd 

ist  mein,  yi  fdrz-is  yi  duqdl  de  Injiq  meine  Esel  sind  zahl- 
reicher als  meine  Pferde,  firz  gigil  F'ohlen,  firz  üfgä  Ross- 
haar, firzA  mb  Pferdehuf,  furzA  sifrd  Pferdestall. 

Firii  (Ty.,  A.  v-  I ungebräuchlich,  abreS  (=  Ty.  A¥^A>) 

zerstören,  §.  111;  abris-es  111  A zerstören  lassen ; afres-t  und 
nhrti-t  IV^  A sein  Haus  abtragen,  um  ein  neues  zu  bauen. 

Fatmd  ^\\xr.  fas,  fast  (A.  JC,*4.^j)  das  Tetel,  Antilope  defassa  R. 

Fiz  (Bil.  fad,  Quara  foz)  v.  1 säen , Imper.  fiz,  Perf.  fiz-thi, 
Inf.  fizAnä  das  iSäen;  die  Nachkommenschaft  (Quara /(«oiiä), 
ßzAtd  Säcmann,  fizd  plur.  fiz  (Bil.  fadan  plur. /az«ii)  1.  Same, 
Saat;  2.  seinen  virile.  Caus.  fiz-is,  Pass,  fiz-is. 

Fat  V.  I (Bil.  bat  y)  sich  ausstrecken,  sich  hinstrecken,  der 
Länge  nach  sich  hinlegen,  Caus.  fat-es,  Pass.  -es. 

Fetal  ( A.  >)  kostbare  Robe , Kleid,  an  fitAl  si-t  wiiiun 

ich  habe  mein  Prunkkleid  angezogen. 

Fiten  (A.  A+VO  V.  I versuchen,  probiren,  auf  die  Probe 
stellen,  Imper.  Vevf.  fitn-im,  fiten-du,  Inf. Nom. 
ag.  fiiiiAta  Versucher,  fetnd  Versuchung,  Caus.  fiten-s,  Pass. 
jiten-s. 
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Kci  n iscb. 


Fiter  (A.  I schäften  (^Gott),  fetiir  Geschöpf,  fetur 

tuki  jegliche  Creatur. 

Fätc  Qiiara  fiu,  Ril,  /t«/,  flutf)  v.  I sich  ausnihen, 

Vvri.  fäw-tin,  Inf.  yüimiifl,  Nom.  faii-nä,  fdiiä  die  Knhc;  faw-s 
III  A Ruhe  gönnen,  — machen,  faü-t,  fd-t  IV  A atlimen, 
Iinper.  fäwit,  Nom.  fol  Athem ; fö-t-e  IV  B ausschnaufen 
lassen  (das  Sauinthicr),  Hall  machen. 

Fiij  (cf.  A.  ß-  <tA/hO  '"■  I Brod  backen,  Imper.  fiiji, 

l’erf.  ß'j-wi,  Gaus,  fiy-is,  Pass.  -iS. 


ii. 

Gl  plur.  (jik,  Nebenform  jt  phir.  jik  (Dcmb,,  Quara  gi,  Bil.  gix 
plur.  gikik)  Horn,  luwa-t  gl  Kuhhorii. 

(i  ha  (Bil.  gn’i  Furcht,  gü’i-t  sich  furchten,  Dcmb.  ghägin  Furcht, 
guägin-l  sich  fVirchten,  Quara  gnägin  Furcht,  ghägin-t  sieh 
furchten)  v.  I ungebräuchlich,  Nom.  ag.  giuitä  Feigling,  giia-t 
IV^  A sich  fürchten,  Imper.  ghaf,  got,  Perf.  guat-un,  Nom. 
ghnlrd  Furcht,  adjcct.  relat.  gtuU-aü  fern,  -rag  plur.  giuä-mjk 
furchtsam.  • 

Güi  (Bil.,  Agaum.,  Demi).,  Quara  gilt)  v.  1 aufstohen,  Imper. 
giii,  gh,  Perf.  guu  (aus  gü-un),  gu-ru,  gh,  gii-c  u.  s.  w.,  Inf. 
ghdnn,  Gaus,  giii-s  (Bil.  gh-d,  Agaum.  gii-s,  Demi),  gu-e,  Quara 
(/«■z)  aufrichten. 

Gah  (Bil.  gilb)  v.  I sprechen,  reden,  küt  ximrd  t gab-md  gahrmik-i 
sprichst  du  die  AgauspracheV  Nom.  gabti  (Bil.  gdhä,  Demb., 
Quara  gäbä)  Wort,  plur.  gah  Rode,  Sprache;  Sache,  ien  gab-in 
imit  teil  diese  Sache  (Angelegenheit)  ist  wahr. 

Gebd  und  gbä,  gfia  (Bil.  gabä,  Dcmb.,  Quara  gba)  1.  Seite, 
aür  gbä  Koj)fseite,  luk  gbii  Fussseite,  gebd-e  zibu  er  stach 
(ihm)  in  die  Seite,  gebd-e  zibd  Seitenstechen,  Lungenentzün- 
dung; 2.  postpos.  bei,  neben,  vor,  zu,  gi  gbä  zu  mir,  ardt-is 
gbä  neben  dem  Bett,  s.  ^ÖO. 

Gib  plur.  -täu  (Bil.  ginb , Agaum.  gumb , Quara  Icemb)  der 
Stock.  Stab. 

Giihd  plur.  güb  (Bil.  giiblerä,  Saho  göbie,  'Afar.  göbagii  plui". 
gähdg,  Ti.  •MtO  die  Riesenschildkröte. 

Güibegu  b (A.  >n>n>)  V.  I wunde  Füsse  auf  der  Reise  be- 
kommen, Perf  giiibegab-un,  Nom.  gübgUbet  wunde  Stelle  am 
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Fn»s,  adject.  relat.  <jüihgub-a<i  wund,  gn!bgrd>-au  luk  der  wunde 
Fuss.  Caus.  guihgüh-es. 

Gibbdnä  plur.  gibbän  die  Feile  (Instrument  zum  Feilen). 

Gtbhtnd  plur.  gibbin  (A.  1-flVO  Eidechse,  Nebenform /.t46en«, 
kippeiiä  (in  Lasta). 

Giber  (A.  m/.»)  V.  I Steuer  zahlen,  Imper.  gibir  und  gibbir, 
Pcrf.  gibr-un,  gibr-du,  Nom.  gibir  plur.  -t  Steuer,  Zoll,  gibrdiiä 
Steuerentrichtung,  gibrdtä  Steuerzahler,  Caus.  gibir-s  Steuer 
eintreiben , — cinheben , gibersdtä  Steuereinnehmer , Zoll- 
beamter. 

Gibir  plur.  -l  (Bil.  gibdr  plur.  gifdt,  A.  ‘Ifl;!’ «)  Holzsehlisscl. 

Gebdr  plur.  -t  (Quara  gebär,  vgl.  §.  45)  die  Hälfte,  %nr  gebar 
Mitternacht,  grigd  gebdr  Mittag,  girs  gebdr  ein  halber  Thaler. 

Gibes  durchsiekcrn  lassen  eine  Flüssigkeit,  s.  gibk. 

GübU  (A.  der  Höcker,  Buckel;  gubit  giiriyd  ein  buck- 

liger Mann. 

Güdd  plur.  gitd  Krug. 

Güid  (A.  :,  vgl.  auch  gük)  v.  I graben,  aufgrabon,  pflügen, 

Imper.  guid,  Pcrf  giiid-un,  Nom.  guiddnä  ackern,  Ackerbau, 
güiddtä  Bauer,  Caus.  gilid  es,  Pass.  -es. 

Gidde  (A.  “lÄ"*)  Zwang,  Gewalt,  Nöthigung,  gidd-is  ßtün  ich 
ging  gezwungen  i^mit  Zwang),  au  Birru-l  gidd-is  fisitn  ich 
führte  Birru  mit  Gewalt  fort. 

Gidem  (A.  i)  v.  I ungebräuchlich,  gideni-S  V A (A. 

'(•,’l^öDi)  ausgestreckt  liegen,  sieh  hinstrecken,  an  ardt-il 
gidem-ie  kun  ich  liege  ausgestreckt  auf  dem  Angarcb.  Nom. 
giddm  ( A.  1 1 das  Lager  (castrum) ; Kloster. 

Güidiu  (A.  T-JC-J»)  Seite ; Rippe. 

Gütdend,  gtidenä  plur.  güidin  (A.  giädeud  ßlün 

ich  reiste  ab,  machte  mich  auf  den  Weg;  gtidmd  ßt  pack’ 
dich  fort!  güdeud  ßtuH  ich  reiste. 

Gidir  (cf.  A.  iRZ  0 dammer,  Noth,  Hungersnoth,  gidir-l  IV  A 
.sich  beklagen , jammern  ; in  Bedrängniss  sein , hungern. 
Adject.  relat.  gidirt-an  fern,  -rdy  plur.  a\tk  bcttelhaft,  hungrig. 

Giffd  (A  ef  G alla  gafawa  husten)  Er- 

kältung, der  Husten ; vgl.  kibd. 

Gif  er  (A.  cf.  ,hd4-t,  Saho,  Somali  himbö  Schaum) 

V.  I schäumen,  Pf  gifr-un,  Nom.  gefrd  plur.  gifir  Schaum. 

Gafj-nd  plur.  gafj-n  Feder  (vom  Vogel  u.  s.  w.). 
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Güigue  v.  1 (Bil.  jiifliisjij,  verkürzt  aus  G. donnern. 
giiigü,  gvigaii  es  hat  gedonnert.  Nebenform  ogvg  y>  Perf. 
ngng  ifu  cs  donnerte,  Nom.  ogugtä  Donner. 

Gigeb  (A.  'hn^Oi,  Bil.  galt)  v.  I verweigern;  abwehren,  ver- 
hindern, imper.  gigib,  Perf.  gigb-An,  Caus.  gigb  es,  Pass.  -ei. 

Gigtl  Junges,  pullus,  s.  g'dgil. 

Gigez  v.  I anfeinden,  bekriegen,  gigzätn  der  Feind  (im  Kriege). 

Güg&yd  und  giigiyä  plur.  gugiiy,  gugl-t  (A.  T'T'I**)  die  Eule; 
vgl.  §.  51. 

Gicir  plur.  gicit  subst.  (A.  Getreideart,  bromus  pccti- 

natus ; sing.  gicrA. 

Giia^irtiä  plur.  gunrirt  (A.  Bil.  gräsä)  Stachel- 

schwein. 

Gujn  plur.  gAj  (Agaum.  gujä,  A.  und  Galla i)  kleine  Hütte 
mit  Gras  eingeflochten,  nach  Art  von  Bienenstöcken,  benützt 
als  Aufenthalt  der  Feld-,  KornwUchter. 

GCijra  plur.  güjir  Schlafkainmcr  (vgl.  Bil.  gauj  schlafen). 

Göl  plur.  -t  Achselhöhle. 

Gelbd  plur.  gilib  (A.  7A0 ')  Stroh. 

Gilgel  (A.  7A1A  I ungebriluchlich,  ngUgil  (A.  A7A7A') 
helfen,  dienen,  Perf.  agilgel-An,  Nom.  ag.  agilgddtä  Diener, 
Caus.  agilgd-s  zum  Diener  machen,  aufnehmen  in  den  Dienst, 
Pass.  ng'dgd-H  bedient  werden. 

Gilgü  (A.  0 Junges,  gilgil  firzä  Pferdefohlen,  gilgil 

bigä  Lamm,  gilgä  ficerä  Kitzlein. 

Gilegil  (A.  ’Ihti’)  V.  I auf  dem  Kücken  liegen,  Perf.  gUegil  un, 
Nom.  gilegild  die  Rückenlage,  Cau.s.  gilegil-s  auf  den  Kücken 
legen  (die  gefangene  Schildkröte  u.  s.  w.),  Pass.  -«. 

Gilgilgtiyb  Vogelsortc,  A.  ^A^A  * genannt,  wohl 

Adlergattung,  welche  im  Stande  ist,  junge  Thicre  im  Fluge 
fortzunehinen;  gilgil-güyb  = (mit)  Jungen  sieh  erhebend  (in 
die  Lüfte),  für  — guyan  Relat.  von  gil! ; s.  S- 

Gnlimtä  (A.  7A^";^  >)  Hure,  gdimtä  iihiä  hurerisches  Weib; 
Text  3,  1. 

GüldSd  ])lur.  gülds  (A.  T'A‘'7A*)  Jhugling;  vgl.  g.  80. 

GUuwA,  gilAä  plur.  gilnk  (Bil.  glruwä,  Quara  girnicä)  1.  Mann, 
ied  gilAd-d  nü-a  wer  ist  jener  Mann?  ienzay  gilkA-n  aä-tdy-ä 
wer  sind  diese  Mitnncr?  2.  iMännchen,  männlich,  oferd  gilAA 
Knabe,  axedn  gilnwu  Kater,  bigd  giluicä  männliches  Schaf. 
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Grimä  und  ijami  plur.  tän  (A.  ^*7i,  Galla  jfani«  Mähne,  Saho 
ijdnimä  Mähne,  Löwe)  die  Mähne  vom  Pferd,  Löwen. 

Gim  (Bil.  gam^  Demb.,  Qiiara  gam)  v.  I herabsteigen,  Iinper. 
gim,  Perf.  gim-iin,  Caus.  gim-s  (Bil.  gam-d,  Demb.,  Quara 
gams)  hinablegen,  niederlegen,  Pass,  gim-i  herabgebracht 
werden. 

Gimil  plur.  gimldn  (Bil.  glmllä,  A.  "löoA »)  ‘las  Kamcel. 

Gimena  plur.  gimin  Winkel,  Ecke. 

Gimar  plur.  -t  der  Anführer  der  Pavianheerdc,  grosser  Pavian. 

Gumir  (Bil.  simir,  G.,  A.  09°C*)  wollene  Decke,  Plaid. 

Gumari  (A.  ‘las  Flusspferd,  Hippopotamus ; s.  biwä. 

Gimta  gesund,  wohl;  s.  gimtä. 

Gan  plur.  gant  (A.  G.  P'iöi,  Bil.  ;an)  grosser  thönerner 

Wassereimer,  im  Ti.  genannt,  etwa  100  Liter  um- 

fassend ; Nebenform  jin. 

Gin  I (Bil.  gH7i)  V.  I alt  werden,  Perf.  gin-iin,  -dii  u.  s.  w., 
ginnat  (Bil.  gaiinär)  das  Alter,  Adjcct.  relat.  gin-aii  fein,  -day 
plur.  -auk  (Bil.  yun-äyy^  fern,  -darl  plur.  -a«)  alt,  bejahrt. 

Gin  II  V.  I leer,  baar,  ohne  sein.  Nom.  gind  Leere,  ginA-t 
und  ginä  (mit  Leere)  leer,  sinn  yajiui  ii'Ann-t-il  giuA  tuicu 
keine  Butter  besitzend,  kam  er  leer  zu  seinem  Weibe,  gin-l, 
gin-ef  IV  A wie  I eiitblösst  sein,  doch  meist  in  moralischer 
Beziehung:- roh,  ungeschlacht  (ohne  gute  feine  Sitte),  adject. 
ginet-n  fein,  -i  jilur.  -ijk  roh,  unbändig,  ginetü  agetd  sei  nicht 
(so)  grob,  gemein ! 

Ganneh  , A.  rl^r‘  >)  die  Hölle,  af  g An neh  firu  er  fuhr  zur  Hölle. 

Genbiit,  ginbil  und  yHmbif  (A.  ‘7’Jfll*»)  der  neunte  abcssiliischc 
Monat,  Mai — .luni. 

GiindAn  (A.  0 Ameise. 

Genzih  (A.  0 Habe,  Besitz;  Geld. 

Ginnit  (A.  i)  das  Paradies. 

Giilirä  plur.  gii^it  (Bil.  galw-rä  plur.  -f,  G.,  Ti.  '’lfh,’)  ‘Icr 
Klippschliefer,  hyrax  abessinicus. 

Grä  postpos.  (Bil.  engerff)  hinten,  nach,  yi  gril  liinter  mir,  §.  2h2. 

Girb  plur.  gintb-tdii  (Bil.  girib  Knie  und  Ellbogen,  Agaum. ■ 
girb,  Quara  girb,  Demi),  gülbi,  Saho  gvlüh,  Galla  jilbn,  Somali 
jilib,  A.  ■J'Afl'1’*  Knie)  Knie  und  Ellbogen;  girb-et  IV  A 
niederkiiien , knien,  Imper.  yirbir , Perf.  girbet-un,  Gaus. 
(ßrilb-s. 
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Giirdbfl,  (jirdbä  plur.  (/irdb  (Bil,  (jürnh,  Demb.,  Quara  gü>/ah 
und  güeb,  Hischari  fi-kriim)  der  Morgen,  Morgenstunde. 

Gärbit  (A.  •t/.n.'l-:)  der  Nachbar;  die  Nachbarschaft,  vgl. 
§.  18  und  31. 

Girid  (A.  *)  Dienerin. 

Girktt,  Nebenformen  yriijCi  plur.  girk  (Bil.  garik  und  girgä  plur. 
girkik,  Agaum.  girkn , Demb.  und  Quara  girgd)  der  Tag, 
girkd-if  und  girkd  bei  Tage;  nach  Grundzahlen  kann  girka 
im  Singular  stehen,  aribrib  Inhtn  girkd  jede  Woche  hat  sieben 
l’age ; doch  auch : mknd  girk-is  grä  nach  drei  Tagen,  -dkd 
girk-ls  bö  vor  zehn  Tagen. 

Girmd  und  jirmd  plur.  girim,  jirim  der  Klippschliefer,  das 
was  giäirä. 

Gards  plur.  4 der  Henkel  (des  Kruges  u.  s.  w.). 

Giruwd,  giriia,  jirdcl  plur.  ghijk,  jiriik  (Bil.  diruwd,  dinid  aus 
dtrhwl  plur.  dirü,  Demb.,  Quara  dirhuä  plur.  dirkü,  Agaum. 
durn,  Somali  dorü,  Saho,  'Afar  dorhö,  Ti.  Ä'Cl/’  Ty.,  G. 
;^cif «,  A das  Huhn,  die  Henne,  girkü  slfrd  Hühner- 

steige, -stall. 

Griyd  (=  girka)  plur.  girk  der  Tag,  grigd  gihdr  Mittag,  nie, 
griyd  der  heutige  Tag,  icitrik  griyd  jeder  Tag,  stets,  lail 
griyd-s  ho  vor  einem  Tage. 

Guriyd  plur.  ghrlt  (aus  gutyä  = guvla,  A.  ^.■#•1)  Herr,  Meister, 
yi  gnryd  0 mein  Herr!  iiin  oder  niii-in  guryä  Hausherr,  lin 
gnriyd  verheirateter  Mann  (Herr  einer  Frau),  vdu  guriyä,  bin 
guriyd  Schuldner,  Besitzer  von  Schulden. 

Gas  plur.  4än  das  Kinn  (vgl.  Somali  gad  Kinn). 

Gis  postpos.  Uber,  von,  yi  i gis  kUt  bijiq  genzib  zayrdr  du  hast 
mehr  Geld  als  ich  (im  Verhältniss  zu  mir),  s.  §.  217. 

Gis  und  yV»  (G.  ’l/tüt,  Bil.  gasas,  Quara  gagnz)  v.  I reinigen, 
säubern,  abwisehen,  Caus.  gis-s,  Pass.  gis4. 

Gisd  plur.  gis  (Bil.  qisot)  das  Dorf,  yi  gisd-s  (oder  f/is«)  ieh  er 
ist  aus  meinem  Dorfe,  ist  mein  engster  Landsmann. 

■ Gizü  plur.  gizuk  (Bil.  gnddug  plur.  guaznk,  Agaum.  gdzig,  Demb., 
Quara  guazgn)  Bauch ; Herz.  gizu4  IV  A denom.  schwanger 
werden,  gizu4-un  ich  ward  schwanger,  gizu4-ec  sie  ist  schwanger 
geworden;  adject.  relat.  gizu4-rdy  schwanger,  gizu-s  Hl  A 
schwängern,  gizu-s  V A geschwängert  werden. 
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Giinz  und  goz  (A.  »l'H  > ' Reisebapagc,  Gepäck,  Alles,  was  zum 
Hausrath  gehört  und  bei  der  Wanderung  mit  der  Heerde 
fortgeschaflft  werden  muss,  mnii  üi  gmz-el  er  lud  seine  ge- 
sammte  Habe  auf. 

Gt'iis,  giiiz  (Bil.  giiad,  Qnara  goK)  v.  I ackern,  pflügen,  Iinper. 
gitix,  Perf.  gfiis-uu,  Nom.  güisdlü  Bauer,  giitsauä  Ackerarbeit, 
Caus.  giiis-s,  Pass.  gtiii-S. 

Gizän  plur.  -tän  Mehl,  besonders  fein  gcmahltes;  Texte  6,  23.  28. 

Giziii  plur.  -t  (Bil.  gidiii  plur.  giiih,  Agaum.  gearh,  Derab.  kizin, 
Quara  geaeh)  der  Hund,  oardy  giziii  Hündin,  giziti  sab  Hunds- 
pfotc,  gizin  Idla  (Hundsbiene)  Wespe. 

Gdiä  plur.  gai  (A.  i)  Schild. 

GüSd  pliu".  gtis  und  gus-tän  (A.  i)  Büffel. 

Gas  (Bil.  gas,  Demb.,  Quara  gas,  Ti.,  G.  Gesicht. 

Gäat  I sich  fürchten,  s.  giui. 

Güat  II  (Quara  giiat)  v.  I segnen;  freundliche  Worte  an  Je- 
manden richten,  Imper.  gnat,  gol,  Perf.  guat-ün,  Caus.  gual-s, 
guas-s,  Pass,  gitat-s,  guns-i ; s.  a.  giur. 

Giiit  (A.  >++1)  V.  I ziehen,  nachziehen  etwas  hinter  sich; 
ziehen,  spannen  (den  Bogen),  Imper.  guit,  Perf.  giiit -un,  Caus. 
güit-s,  Imper.  gilitis,  Pass,  guit-s. 

Güitit  (A.  Feuerzange. 

GiAr  (Bil.  gaür)  v.  I segnen,  Imper.  giAr,  Perf.  giAr-un,  Inf. 
giArditä,  Nom.  ag.  giArdIä  (Bil.  gaArdntä)  Segner,  giArä  (Bil. 
gaAui)  der  Segen,  Caus.  giAr-a  (Bil.  gaur-is),  Pass.  giAr-s 
(Bil.  gnAr-s),  adject.  relat.  giAr-i-aA  (Bil.  gairir  a-nuyi)  der 
Gesegnete. 

GiArä  plur.  giAr  (Quara  gibrd,  Bil.  gitrhd  Rücken)  der  Nacken; 
vgl.  grä  und  jirhä. 

Gayn  v.  I trenzen,  Imper.  guyin,  Perf.  gayn-un,  Nom.  guynd 
Getrenz,  herabtrilufelnde  Flüssigkeit,  gayn-u  fern,  -t  plur.  -uk 
neben  gayn-aA  fern,  -ddy  plur.  -atik  oder  gayndtä  Trenzer, 
Pass,  gayn-i. 

Güay  (A.  *fcf  «)  V.  I wohnen,  sitzen,  bleiben,  an  enil  gnayijir 
ich  werde  hier  bleiben,  kllt  aul  gdayilar-d  wo  wohnst  du  ? 
rigib  iiin  aitr-il  giiayir  kiie  die  Taube  sitzt  auf  dem  Dache. 
led  hngiril  bijiq  zibin  gftdyti  er  blieb  lange  Zeit  in  jenem  Lande. 
Caus.  gnay-ia  aufhalten  Jemanden. 
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Guirj  (cf.  A.  .J.nA*J  V.  I nehmen,  Iraper.  güy,  Perf  guiy-un 
ich  nahm,  Nom.  güydtia  plur.  giiyän  kleine  Tasse,  Schüssel- 
chen;  Lam|)c  (zu  welcher  solche  SchUsselehen  benutzt  werden). 
Gfiagä  plur.  giiaij  (A.  eine  Sorte  von  Bohnen. 


Ci  (Bil.  ki)  V.  I die  Nacht  zubringen,  [mper.  ci,  Perf  c-ioi, 
ci-ni,  e-u,  ci-c  u.  s.  w.  dnf/iiH-s  ('iru-mä  hast  du  die  Nacht  gut 
zugebracht?  (=  unser:  guten  Morgen!),  dahnä-K  ci  bringe 
die  Nacht  gut  zu  (gute  Nacht)!  cwui  die  Nachtruhe,  enfä 
Gast  (der  die  Nacht  zubringt).  Caus.  a'-s  und  cit-«  die  Nacht 
zubringen  lassen,  Herberge  geben,  Pass.  ri-S,  ru-x  die  Nacht 
Uber  behalten  werden. 

Gib  V.  I ungebriluchlich,  ci/j-t  IV  A bleiben,  warten,  stehen 
bleiben,  Imper.  c/We  halt!  Perf.  ejit-nn  ich  blieb  stehen,  Caus. 
cib-s  zum  Stehenbleibcn  veranlassen,  cibet-s  IV  B ebenso. 

Ci  bä  plur.  cib  und  cib-tän,  -te  Wildschwein,  Eber. 

Cibes  (cf  G.  hfl'l'i)  ''•I  verbergen,  imper.  ciii»,  Inf 
Caus.  cibex-x,  Pass,  ribex-x. 

Caij  (Bil.  iig  y,  G.  s)  v.  I 1.  viel,  reichlich  vorhanden, 

voll  sein  von  Gegenständen;  2.  in  reichlichem  Masse  gewähren, 
hagir  nr-ix  rdgu  das  Lund  war  gesegnet  an  Korn.  Adjcct. 
relat.  rag-nil  reichlich,  viel,  Nom.  ragndt  Fülle,  c'tg-x  III  A 
anfUlien,  vollmachen,  cng-eA.  IV  A voll  werden. 

Cegdr  (A.  l^'I.  tigird,  Quara  xegdr)  Noth , Elend, 

Hungersnoth , theure  Zeiten , adjcct.  relat.  regr-aä  fern,  ceg]-- 
ddy  plur.  cxgr-duk  in  Verlegenheit  befindlich;  dann:  schwer 
(gravis  und  difficilis). 

Cigex  V.  I fortpriigcln  (Jemanden  mit  dem  Stock),  Imper.  dgii, 
Perf.  cigx-un,  Inf.  cigxdnä,  Nom.  ag.  rigxdtä , Caus.  ciges-s, 
Pass,  cigex-t  IV  A und  cigxJt,  adjeet.  relat.  cigexr-an  der  fort- 
geprUgelt  wird. 

CigCiegüif  subst.  coli,  i A.  £U.'V')'|*;)  eine  Pfianzensorte  mit 
sehr  spitzen  Stachehi ; sing,  rigüxgüetä. 

Cd^.nä  plur.  c«cin  (A.  :)  Junges  von  Vögeln,  HUhnern 

(Küchlein). 

Ci^dnä  |)lur.  riran  (Ty.  « , G.  MUcke, 

Mosquitto. 
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Cirera  plur.  cidr  (A.  eine  Gazellcnart. 

Ciruied  plur.  rirfi  (Demb.  iisuwä,  A.  s,  vgl.  §.  69)  die 
graugrüne  Meerkatze,  Cercopithecu»  griseo-viridis  Desm. 

Ctic  postpoB.,  Nebenform  von  tik,  zu,  bei,  vgl.  §.  248. 

Cikel  und  cikül  (A.  ^*h"A  >)  I eilen , Imper.  ciMl,  Perf. 
cikl-ün,  Akül-dtt , Inf.  ciklänä , Nom.  ag.  mkldtä , Nom.  act. 
cikliil  die  Eile,  Gaus,  cikel-n,  Pass.  cikel-S. 

Caq  (Agaum.  rwj,  Bil.  &aq,  Demb.  kag,  Quara  ian)  v.  I pissen, 
Perf.  caq-un,  ca-ru,  Nom.  caq  Urin;  caq  hi  an  einer  Strictur 
leiden , nicht  uriniren  können , cmi  hu  er  entbehrte  des 
Urins. 

Caq  (Ty.  0f  + j)  V.  1 abhausen,  abwirthschaften,  pecuniär  ver- 
kommen, Perf.  caq-un,  caq-rii  u.  s.  w.  caq-s  III  A finanziell 
ruiniren,  caq-S  V A ruinirt  werden  (Kaufmann  u.  s.  w.  ). 

Ciq  y I (cf.  G.  'J‘4»  i)  gerade  sein  (physisch  und  moralisch), 
aufiiehtig,  rechtlich  sein,  adject.  relat.  ciq  y-an  gerade  (Gegen- 
satz krumm),  aufrichtig,  Nom.  riqnd  Geradheit,  gerade  Rich- 
tung; Ehrenhaftigkeit,  ciqnä-n  und  ciqnii  mit  Geradheit,  dann 
adv.  sehr,  Birrü  ciqnü  qazaü  Birru  ist  wirklich  (sehr)  gut. 
ien  mgya-n  ciqnd  lihnd  ieh  dieses  Gras  ist  sehr  grün.  Gaus. 
ciq  yi-s  gerade  machen. 

Ciq  y II  gerecht,  tugendhaft,  fromm,  heilig  sein;  Birru  erläuterte 
das  Wort  also:  i vgl.  §.  52.  ciq  yauk 

iiäy  ’Uä  simdyil  tiiiiauk  nur  die  Frommen  gehen  in  den 
Himmel  ein. 

Cal  (A.  O-  hUA»,  §■  »37)  v.  I mächtig  sein , können, 

vermögen,  Imper.  cal,  Perf.  cal-un,  -du,  Inf.  ceddnä  können; 
Macht,  caldlä  Gebieter,  adject.  relat.  cfl  aii,  -day,  -ayk  mächtig, 
Caus.  cal-g  kräftigen,  Pass,  cal-i  mächtig  werden. 

CH  (A.  jf-Ai,  G.  If-AA»,  S »>  7)  Antimonium,  Spicsglanz, 
Kohol,  cil-t  IV  A sich  die  Augenlider  mit  Kohol  bemalen, 
Imper.  cilic,  Perf.  cil-t-un,  Inf.  ciltdnä  das  Bestreichen  mit 
Kohol,  Nom.  ag.  cil-t-rdy  Frau,  die  sich  mit  Kohol  bemalt 
hat.  Gaus,  cil  s,  Imper.  cüü,  Pass,  cil-i. 

Calnq  (Bil.  culh,  Ti.  schielen,  cf.  G.  dolus, 

malitia,  vgl.  A.  :)  v.  I ungebräuchlich,  calqud  der 

schielende  Blick , plur.  cahjq  das  Schielen  (als  organischer 
Fehler),  Gaus,  calqü-s  das  Schielen  machen  = schielen,  auch 
c'dqU-s  quäl  schielen  (schielend  sehen),  calqu-n  qiudatä,  einfach 
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auch  calqiui-s,  d.  i.  mit  Schielen  (behaftet),  ein  Schieler.  Imper. 
i'alqüsta  schiele  nicht! 

Cimd  plur.  rim  bestimmte  Getreidesorte,  A.  Ty. 

I oder  ß,9"Ai7i  > (wohl  aus  •>  ^gl-  §• 

genannt. 

Cimtä  plur.  «»»'<  (Bil.  timtä,  Quara  timta^  junger  Stier,  §.  39  c. 

ein  plur.  -t  (Bil.  rawan,  Agaum.  con)  Männchen  bei  Thieren, 
rin  bega  Schafbock,  rin  firera  Ziegenhock,  n'u  (firtued  Hahn. 

Can  (A.  i)  bestimmtes  Getreidemass. 

Cinker  (Bil.  iinkar , A.  ''gl-  unten  s.  v.  sikel)  v.  I 

nageln,  annageln,  Imper.  cinkir,  Perf.  cinkr-un,  Inf.  cinkrdnä, 
Nom.  rinkir  plur.  -t  Nagel,  Gaus,  rinker-g,  Pass.  -i. 

Caneq  (A.  (Q.V'i*')  '''■  I drücken,  pressen,  würgen,  Gaus,  ^anq-eg, 
Pass.  -e». 

Car  I (A.  *)  i hell»  rein,  klar  sein,  adject.  relat.  rar-aü 

fern,  -ddy  plur.  -auk  rein,  klar,  raraii  arhd  (und  verkürzt  car 
aria)  Vollmond.  Car-g  III  A klären,  car-s  V A bekannt,  be- 
rühmt sein  (Krieger,  Räuber). 

Car  II  V.  I ausreiben  (die  vollen  Aehren  mit  den  Händen), 
Imper.  Perf.  rnr-un,  car-dti,  Gaus,  car-s,  Pass. 

Cirgd  plur.  ririg  (Bil.  Sinkrd)  Stock,  Stab;  davon  denom.  nrg-rt 
IV  A sich  stützen  auf  den  Stock,  Imper.  rirgic,  Nom.  ag.  rir- 
getdtä  Mann,  der  sich  zum  Gehen  eines  Stockes  bedienen  muss. 

Cäs  Furz,  flatus  ventris,  räsin  das  Farzen,  die  Gewohnheit  zu 
farzen,  räsh-ii  fern,  -t  plur.  -nk  Farzer;  unverschämt. 

Cig  V.  I besser,  schöner  sein,  Nebenform  zu  ku  (s.  d.). 

Cig  postpos.  zu,  hin,  Dativsuffix,  vgl.  §.  249. 

Cisih  Acker,  Feld,  Nebenform  zu  kisiii  (s.  d.). 

Caw  (Bil.  iUc,  Demi».,  Quara  iew,  A.  1 

bitten,  beten,  bettehi,  Imper.  rawt,  cauwH,  Perf.  rauw-un,  Inf. 
(•atcdjiä,  Nom.  ag.  ^medfä,  Gaus,  raw-is,  Pass.  -ig. 

Cutcä,  rüä  (Demb.  keba)  die  Luft. 

Ciwd,  mied  (Bil.  guicä,  Demb.  äoü,  Quara  seieä,  A.  £U.|D* :, 
G.  K.<V*  *)  das  Salz. 

Cutedrä  Hacke,  Haue,  Beil. 

Cnyed  plur.  cayr.  Antilopensorte,  A.  "flirC*  genannt,  Antilope 
rcdunca  Rüpp.,  raycünCi  plur.  rayrün  (=  cayr-ün)  das  Weib- 
chen von  cayrä,  A.  genannt.  Das  Männchen  heisst 

vornehmlich  : sarinjir. 
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Ja  subst.  (Bil.  iiq,  Derab.  iagi,  Quara  »fuj!,  Agaum.  ie.g)  Regen- 
leit,  Winter. 

Jih  (Bil.  ßb,  Demb.,  Quara  jib,  Agaum.  ßit,  Saho,  'Afar  dam, 
Ti.  Hfl»,  tl.  HOf«)  V.  I kaufen,  Inipcr.  ßh , Perf.  ßb-un, 
Nom.  ag.  jibatä  Käufer,  ßb-»  III  A kaufen  lassen,  jib-t  IV  A 
sich  etwas  kaufen,  jth-k  V A gekauft  werden,  adject.  relat. 
jib-i-ail  gekauft. 

Jhj  (^Bil.  ß<j,  A.  H.T»)  V.  I verarmen;  in  Missachtung  stehen; 
unnütz,  nichtswürdig,  schlecht  sein,  adject.  fein,  -i  plur. 
jiy  (Bil.  jig-ä  fern.  -r«rt  plur.  ßg)  nichtswUrdig,  unbrauchbar, 
schlecht,  hässlich,  ieti  harä-n  jegd,  ied  harä-d  qnzciu  teü  dieser 
Sklave  ist  schlecht,  jener  aber  brav,  sard-t  hesn  ßgn  inrdtik 
icince  sie  pflegte  ihm  eine  verdorbene  Honigwabe  vorzusetzen. 
Soquetii  eqazdtc-vm  dyyau,  jegd  hagir  Soqota  ist  nicht  schön, 
es  ist  eine  hässliche  Stadt,  jegd  ngetd  werde  mir  kein  Tauge- 
nichts! Jignat  (Bil.  jiguär)  Armuth;  »Schlechtigkeit.  Jig-s 
in  A (Bil.  jig-d)  schlecht  machen. 

Joq  V.  I Process  führen,  Imper.  joqü,  Perf.  jijq-dn  (aus 

jiiqu-uti),  Nom.  ag.  jnqiidtä  Processircr,  Caus.  jriqii-»  in  einen 
l’rocess  verwickeln,  Pass,  jnqü-5  verwickelt  werden  in  einen 
Process. 

J'dehd,  jilbd  plur.  (A.  Boot,  Nachen. 

Jiluw  (Bil.,  Quara  cf.  Ti.  v.  I die  Runde  machen, 

umdrehen,  umwenden;  vagiren,  Imper. _;7W,  Perf.  yi/ir-««,  Inf. 
ßhcHiiä  herumziehen;  Umgebung,  Umkreis,  Gefolge,  Gaus. 
jiln-s  herumführen,  Pass,  jild-i. 

Jim  V.  I (Agaum.  cim  bei  Waldm.,  cf.  O.,  A.  H,®7j  Gesang 
mit  begleitenden  Gesten)  tanzen,  Imper.  jlvi,  Perf.  jim-iin, 
Inf.  -«rin,  Nom.  jimä  der  Tanz,  jimdtä  Tänzer,  Tänzerin, 
Caus.  Jim-». 

Jimer  icf.  A.  V.  I probiren,  z.  B.  »Schube,  ein  neues 

Kleid  u.  8.  w.,  Imper.  jimlr,  Perf.  jimr-un , jimer-du,  Gaus. 
jimer-g,  Pass.  -«. 

Jend  (Bil.,  Demb.,  Quara  ganä)  Mutter,  tr-jemt  Vaters  Mutter, 
Grossmuttcr;  vgl.  auch  tthä. 

Jennii  plur.  ;7tmi  (A.  vgl.  §.  .6,6)  Gemüseart,  eine 

Knollenfrucht  nach  Art  unserer  Kartoffel. 
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Kdinisch. 


Jii"!  I (Bil.  jin)  V.  I erzählen,  jihifiauk  man  erzählt,  die  Leute 
berichten,  Perf.  jin-un,  Nom.  jifiä  plur.  _/iVt  Erzählung,  Neuig- 
keit, jifiä  jin  erzähle  eine  Geschichte ! wuranä  jin  gkü  was 
gibt  es  Neues?  Gaus,  jin-s  erzählen  lassen,  aber  auch ; einen 
Bericht  geben,  erzählen  (wie  an  Birra-t  tasä-d  Aman 

jihsu  Aman  hat  erzählt,  ich  hätte  Birru  geschlagen.  Jin-i  V A, 
jiiijin-i  VI  A sich  gegenseitig  Geschichten  erzählen. 

Jiii  und  jiiit  II  (Bil.  iin  nennen,  siiii  Name)  rufen,  herbeirufen; 
nennen,  benennen,  Imper.  jih,  Perf  _yüV-i4Ji,  Nom.  rün  und  in« 
Name,  Gaus.  Pass.  -ä. 

Jiii  und  juii  III  (cf.  A.  v.  1 finden,  erlangen,  bekommen, 

Berf.  jin-un,  Gaus,  jih-g  erreichen  lassen,  Pass,  jih-t  IV  A und 
jin-i  VA  gleichbedeutend:  gefunden  werden,  adject.  relat. 
jin-t-aü,  jih-i-an  gefunden,  befunden,  negat.  jih-i-ay-aü,  jin-i- 
ay-aü  nicht  gefunden. 

Jerä  plur.  ji'r  und  jir-tün,  -te  (Ty.  i , A.  Saho, 

'Afar  sarä)  Schweif,  Schwanz ; s.  a.  xerd. 

Jirhd  (A.  ÄrCflb  Somali  ilahatj  der  Kücken;  s.  a.  giiirä. 

Jerdffä  plur.  jnrAf  (A.  Ty.  die  Geissei, 

Peitsche,  juräf  kdnä  Geissclstock. 

Jirküd  plur.  jirkü-t  Kind,  //’  unä  iaküd  jirkutdn  zayrdy  wince 
meine  Frau  hatte  drei  Kinder. 

Jirmd  plur.  jirim  Klippschliefer  = ijirmd. 

Jiruwd  das  Huhn  = giruicä. 

Jiriyänä  plur.  jiriyän  (Bil.  jigi-dnä,  A.  Tn<5->)  das 

Perlhuhn,  Numida  meleagris. 

Jis  reinigen  — yis. 


H,  1.1,  /.. 

A'«  (Bil.  qüi,  Aguum.,  Dcmb.,  Quara  yü)  v.  I essen,  Imper. 
yjtdy  plur.  yuiiiim,  Pf.  yün  {=:  •jü-un'),  yti-rii,  Inf.  yßdnä,  Nom. 
ytinü  Speise,  Nom.  ag.  y/idtü,  yötä  Esser,  niha  <r/udtä  Seelen- 
fresscr  = grausam,  Gaus,  yti-s  zu  essen  geben,  Pass,  yß-it 
gegessen  werden. 

llahä  das  Kinn;  der  Kinnbart;  s.  a.  yam. 

Iluhür  in  wAtä  huhilr  böser  Geist,  s.  tcätä. 

Häleid,  meist  Hiiheid  hayir  Abessinien. 

Hahdiä  (A.  »)  whc  bestimmte  Brodsorte. 
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Hdht  und  haft  (A.  Ü'fl'l'»)  Besitz,  Habe,  Reicbthuui,  huhtdm 
und  haftdm,  seltener  A«6tani,  liaftdm,  plur.  -«»  (A.  ' 

adj.  reich,  neben  hahf-ti  fern,  -i  plur.  -uk  reich,  ayir  habtü 
mein  Vater  ist  reich,  negat.  habtüw-um  ayyaü  er  ist  nicht 
reich ; y’ina  habti  meine  Mutter  ist  reich , negat.  habtiy-im 
äyyay  sie  ist  nicht  reich,  yi  zin  hablxik  meine  Brüder  sind 
reich,  negat.  haljtukü-m  dyyauk. 

Xüdä  plur.  yßd  (Bil.  qt(,  A.  >,  Galla  hudu)  vulva,  puden- 
dum  muliebre ; anus. 

Hädegd  (A.  AR,1ij  feindlicher  Ueberfall,  litldegd  lib  über- 
fallen .Jemand  in  feindlicher  Absicht;  yhidt  budegd  libüü  sie 
überfielen  uns. 

Hüddm  plur.  -an  (A.  U’^9^  >)  gefrilssig. 

Htddr  (A.  üJJCi,  Kopt.  der  dritte  abessinische  Monat. 

Htdir  (A.  Depot,  anvertrautes , zum  Aufbewahren 

übergebenes  Gut,  Geld,  Werthsachen,  an  hedir  gqrnn  ich 
gab  in  Depot. 

Hafer  (A.  T sich  schämen,  Imper.  bnfir, 

Perf.  Iiafr-iin,  Nora,  baftr  Scham.  Cnne.  hafer-s  beschämen, 
Pass.  Iiafer-e  beschämt  werden. 

Haft  subst.  Besitz,  s.  habt. 

Hagir  (auch  h'  und  ■/,  A.  G.  U1C>)  »Stadt,  Heimat, 

Land,  Provinz,  kii  hagir  aiUä  wo  ist  deine  HeimatV  Xamrd-t 
hagir  das  Agauland,  Hitbeid  hagir  Abessinien,  hagir  das 
Tigrcland,  »Sa/  hagir  das  Land  der  Saho,  RaJ>  hagir  Arabien. 

//irif  ein  schriller  Ton,  AiV«V  y (A.  AA  >)  einen 

schrillen  Ton  geben  (gekratztes  Metall),  Gaus,  hiric-ti  ^ab 
oder  hiric-s  III  A einen  schrillen  Tun  hervorbringen,  verur- 
sachen. 

.Vifelii  plur.  / tW/  (cf.  A.  *k>niA>)  Kralle,  Nagel  (unguis), 
auedn  y.  Kaizenkralle. 

Xehmd  pliu».  yahim  (Bil.  quaijmd)  Gluthkohle,  s.  fehmä. 

Xnyetd  plur.  y/ryit  Heuschreckensorte,  A.  hilf’}’  genannt. 

Hakea  I (A.  MhA>,  G.  i)  V.  I hinken,  Pf.  haka-i'in, 

Adj.  hakd»  (A.  h'}h/l ’)  ■'■«'/  plur.  -an  hinkend.  Inf. 

hakudnä,  Gaus,  hakes-s. 

Hakea  II  v.  I helfen,  Perf.  haka-iiu,  Nom.  hakmd  Hilfe,  Inf. 
haksdnd,  Nora.  ag.  haksdtä  Helfer,  Gaus,  hak««-»,  Pass. 
hakei-i,  -t. 

äiuangibcr.  d.  pbil.«bist.  (.1.  CVI.  Hd.  I.  Mft.  24 
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Kci  n i se  b. 


Haket äm  ( A.  Ißtb^9"  >)  plur. -«ii  träge,  Trägheit. 

Ifaq  iG.  rh+4*  •)  I siegen,  Imper.  hnq,  Perf.  haq-un,  Ija-ru^ 
Inf.  Iiaqdnä,  Nom.  ag.  Ifofidtä^  Nom.  act.  haqna , hänä  Bieg, 
Gaus,  haq-s,  ha-s  zum  Biege  verhelfen,  Pass,  haq-i,  ha-i. 

Hiq  V.  (cf.  G.  ''gl-  §•  40  und  op!  stehlen,  entwenden, 

Nom.  h'uqdia  Dieb,  hiqä  Diebstahl,  hiq-s  III A stehlen  lassen, 
hlq-i  gestohlen  werden. 

Ileqüf  lA.  fh-,^  0 Buchse  für  Bclinupf-  oder  Kautabak. 

llfdeqd  [dur.  haiiq  (A.  hh*  t , Ty.  ,hA,* ’)  Fürst,  Grosser. 

Hnldiigä  und  hnlingä  plur.  htildiig  (A.  Ty. 

Peitsche,  Geissei. 

Xam,  Ijayn,  him  (scheint  aus  Ty.  hf’h®?»  Bart,  entstanden  zu 
sein,  wde  A.  -P9"»  aus  G.  JVrlir  :)  Kinn,  -hart ; vgl.  haha. 

Xäm  (Agaiiin.  kum,  i^nariv -/jim,  hfm,  Bil.  tiVwä)  Hals ; Nacken, 
■/am  kann  (Nackenholz)  .loch. 

Uamil  (A.  r|i{r*A»sl  der  eilfte  abessinische  Monat,  .Juli  — 
August. 

Hamerä  (Ti.,  Ty.  gh9"tßr>,  Bil.  ainrä)  GeraUsesortc,  Brassica 
carinata  A.  Br. 

Xamir  und  -/amit  subst.  die  Agau,  sing,  ■/ämern  ein  Indivi- 
duum vom  Volk  der  Agau,  yamir  <jah  oder  kurzweg  ■//iinir 
auch  ■/dmivn  (Sj-  -0^  -\nm.)  die  Agausprache,  -/ßmird-t  hagir 
oder  — misgdl  das  Agauland. 

Xdmzä  plur.  yßmz  eine  Borte  von  Beevogcl,  von  Fischen  sich 
nährend,  A.  IDA't  * genannt. 

Hamagieii  Name  einer  abessinischen  Provinz. 

Hamdsii  (.\.  Bcliwicgervatcr , -mutter, 

Bchwager. 

Ilamut  (A.  >)  die  Galle. 

Xünnho  grosse  KUrbissorte,  A.  : genannt  (vielleicht  = 

■/ßnä  das  Kssen  -j-  ahaü  - Ti.  Ofl,  ’ gross,  wegen  der 
Menge  von  Fleisch,  welches  dieser  Kürbis  liefert). 

Hauses  (A.  ^Vnini  P I drechseln,  Imper.  Iiansis  Perf.  Ijanses- 
un,  Nom.  ag.  hansdtä  (für  hanse^atä)  Drechsler,  Gaus,  hnnses  s. 
Pass,  hanses-s. 

Xüendt  (Bil.  handt)  die  Leibesfrucht,  der  Embryo. 

Xaii,  liait  (cf.  A.  iiv.-»»,  G.  fein,  -/ah-rdy  plur.  -auk 

dumm,  blöde,  -/aii  g'ilmcii  fein,  ■/aü  iihtä  Gretin,  Idiot,  -/aintat 
Dummheit,  •ynii-et  IVA  verdummen,  blöde,  schwachsinnig 
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werden.  Caus.  yaii-it  Ubertülpeln,  mit  verführerischen  Worten 
Zureden,  yansäml  das  süsse,  verführerische  Wort,  yaii-i  V A 
übervortheilt  werden. 

Har-uHt  (A.  thCi^*)  die  Freiheit,  harnat-U  fun,  -icitiun  ich 
w>irde  frei,  haiiiät  ßnä  Befreiung,  haruAt  fall  der  hVeige- 
wordene. 

Harre.  (A.  UC ’)  Seide;  adject.  hnrr-ü  seiden. 

.Yer  i'Bil.  qir,  Agauin.  yßr,  Denib.  ytr,  Quara  yßr,  vgl.  §.  55) 
die  Nacht,  apih  y/ir  die  vergangene  Nacht,  ynr  (jibAr  Mitter- 
nacht, yar  zilä  (Nachtvogel)  Fledcrimuis.  ylr  y v.  I schlafen, 
die  Nacht  zubringen,  an  icitrüc  yi  yar  yjr  iekfm  ich 

schlafe  stets  jede  Nacht  zu  Hause.  Iinpcr.  /rl  (=  yir  yi), 
Perf.  yri  yuu , Nom.  yertd  der  Schlaf;  Zeit  des  Schlafens, 
.Schlafengehens,  IJeginn  der  Nacht,  yri  yanä  das  Schlafen; 
der  Schlafplatz. 

Xdrä  (Bil.  qirä,  Quara  yirä,  Agaura.  /mi,  vgl.  §.  .55)  fienich, 
qazaii  yarä  guter  Geruch,  Wohlgerucb.  yar  v.  I riechen 
( intrans. ),  Perf.  y/ir-wi,  -du,  adject.  ynr-aa  fein,  -däy  plur. 
■a^  riechend,  klU  yyiraii  qnddy  du  T.uder!  yar-n  III  a riechen 
(act.),  imper.  ynriii.  ynr-i  V a. 

Xür,  iryiir,  nyr  (Bil.  o^nr,  d.  i.  eejitär)  v.  I zeugen , gebilren, 
Perf.  ir/r-nn,  iryiir-dn,  <r/r-u,  oyiir-r  u.  s.  w.,  Nom.  ir/rih  Ge- 
burt, y/ird,  nqrd  (Bil.  qürä,  Deinb.  yura,  Quara  y/irti,  ’ürä) 
plur,  yür,  iiqür,  qiir  Kind  (Knabe,  Mildchen ; .Sohn,  Tochter'. 
Bie  Pluralform  y/(r , qiir,  iiqnr  wird  hiinfig  als  Gattungs- 
bezeichnung: Kind,  im  Allgemeinen  gebraucht,  dann  yßrä  ein 
brsrimrates  einzelnes  Kind,  z.  B.  hör  ir/ur  primogenitus, 
liimlrä  — , iakuafrn  yur  der  zweit-,  drittgeborene,  luirim 
yür  Bastard,  iryür-üi  ynr  Enkel,  nyiir-s  111  A Geburtshilfe 
leisten,  Nom.  ag.  ir/iir-s-Atä  Hebamme,  Nom.  abstr.  iryßr-s-in 
(Fortpflanzung)  Geschlecht,  Familie,  Tribus.  oyüre-g  III  A 
die  Hebamme  schicken,  iryjir-g  VA  geboren  werden,  arbd 
'Tyiiriic  der  Mond  ist  geboren  worden  (der  neu  erscheinende 
Mond  nach  dem  Neumond).  Nom.  ag.  iryurSdtä  geboren,  nur 
gebraucht  mit  dem  Begriff:  adelig,  Gegensatz:  babfi. 

Xareb  (Bil.  ’arah)  v.  I erblinden,  Imper.  y/irib,  Perf.  yarb-un, 
Nom.  yarbd  Blindheit,  adject.  relat.  yjirh-au  erblindet.  Caus. 
ynreb-i  blenden,  die  Augen  ausstechen,  Pass,  yareb-i.  Neben- 
form yariuc ; v^l.  §.  08. 

• -2t* 


Digitized  by  Google 


372 


Relnliefa. 


IJirhä  plur.  hirih  (Bil.  harh  plur.  harjif,  Ti.  im  Sudan- 

arab.  kleiner  Scblaucb  aus  Ziegen-  oder  Schaffell  Air 

Wasser,  Butter,  Milch;  synonym  de.lüm. 

Herhir  (Ti  A7-nCl-«,  Demb.  und  Quara  gumbrü)  der  Nabel. 

Harhaia  (A.  •)  Termitenhügel. 

XirdAd  (A.  hC^Ä"*)  lolium  temulentum,  geAirchtetes  Unkraut 
im  Weizen. 

Xürfintä  plur.  yjirfint  Schlangensorte,  A.  genannt. 

Hrim  Verbot,  d.  i.  alles  das,  was  man  zufolge  heiliger  Satzun- 
gen nicht  thun, nicht  essen  darf;  harim  yur  Bastard;  vgl.  arem. 

Harmäz  (Ti.  •)  Elefant. 

Xäresmd  (cf.  A.  0 T Gliederreissen,  Rheumatismus; 

2.  Krebs,  cancer. 

Xaruw  blind  werden,  s.  yareb. 

Xazd  plur.  yaz  (A.  0*^ «,  G.  vgl.  §.  68)  Fisch,  yazami 

Fischgräte,  yaz  qirfd  F'ischschiippe. 

Xesd,  eysd  plur.  /_is,  eyis  Knoblauch. 

llesd  plur.  lies  (s.  eijosä)  Wurm,  Käfer,  di/ir  hesd  Mistkäfer, 
scarahajus. 

Hasel)  (A.  V.  I denken:  gedenken,  sich  erinnern,  imper. 

hasib,  Perf.  hasb-un,  Inf.  Iiasbdnä,  Nom.  Iiasebnd  Erinnerungs- 
zeichen, Gaus,  haseb-s,  Pass.  -s. 

Hazen  (Ti.  ATIV «,  A.  TufVO  v.  I traurig  sein , — werden. 
Imper.  negat.  hazintä  sei  nicht  traurig ! Perf.  Aazw-uii,  adject. 
hazin,  adject.  relat.  Iiazn-ait,  Nom.  ag.  b^znatä  ein  Kopfhänger, 
Gaus.  Iiazeu-s  betrüben,  Pass.  Itazen-s  in  Traurigkeit  versetzt 
werden. 

Huses  (Bil.  liasHS  und  Uashas,  Ti.  fhAh  A.  h?fi,  vgl.  ffis,jis) 
V.  I abwischen , mit  einem  nassen  Hader  etwas  reinigen, 
Imper.  Iiasis  und  bdsse,  Perf.  hass-un,  Gaus.  Iiass-es,  Pass.  -es. 

llnsurdf  fein,  -räy  plur.  aiik  ungeduldig. 

Haiuw  (G.  ghiiat  t)  V.  I lügen,  Imper.  negat.  hasutä  lüge  nicht! 
Perf.  hasw-iui  und  IjMsfin,  Nom.  hast  Lüge,  haswdrä  Lügner, 
adject.  haiiiri-ä  fern,  -my  pliu".  -it  und  -aiilc  falsch,  lügnerisch, 
adject.  relat.  Iiasw-au.  Gaus,  hasu-s  zum  Lügen  verleiten. 

Ilasd  (auch  he^ä)  plur.  has  unreiner,  mit  der  Bienenbrut  ver- 
mengter Honig,  A. 

Xtisd  plur.  y//f  (Bil.,  Demb.,  Quara  asä,  Agaum.  yasi,  vgl.  §.  54) 
Blatt.  Banmblatt. 

• 
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Xii$er  (A.  JiTC*;  Ti.  fhdC’)  Dornonzaun  um  ein  Gehöfte; 
8.  a.  qiser. 

Xetdh  lA.  Buch ; Beschriebenes  überhaupt,  Amulet, 

Talisman  (^Pergaraentstreifcn  mit  religiösen  Fonnein  beschrie- 
ben und  in  einer  Kapsel  verschlossen  um  den  Oberarm  ge- 
bunden). 

.Yaf«m  (Ti.  A.  h't'ODi)  v.  I siegeln,  versiegeln,  Iraper. 

7/i/i'm,  Perf.  yatm-un,  Inf.  yatmdnä,  Nom.  ag.  yatmAln,  Gaus. 
yniem-»,  Pass.  adject.  relat.  yatmniafi  gesiegelt. 

Xhttmd  plur.  yatim  (A.  h'f*‘*70  »Stadt. 

Syphilis  (A.  ')■ 

•Ynfer  v.  I (Ty.  h+<C»,  »Saho  kaiara  rauben,  "irin.  rauben, 
Perf.  yatr-i'm,  Nom.  ag.  yatrdtä  Riluber,  Nom.  act.  yatrdnä 
Raub,  rauben,  Gaus,  yater-s  Riluber  dingen,  in  Sold  nehmen, 
Pa.88.  yater-i;  adject.  relat.  yateri-an  geraubt. 

Haä  y (Bil.  hafi  y,  cf.  G.  fhOf’O  ^ brennen,  verbrennen 

(intrans.) , in  Flammen  aufgehen , Gaus,  h/iii-s  verbrennen 
(etwas),  Imper.  kadi,  Nom.  act.  Iinnsdnä  das  Brennen ; der 
Herd,  Pass.  hnit-St  verbrannt  werden;  adject.  relat.  Imüstaü 
verbrannt,  durch  F'euer  verzehrt,  IjaiiStaii  ti  hitziges  P'ieber 
(Feuer,  durch  welches  Jemand  verzehrt  wird). 

Xny  (G.  JLä.)  V.  I bewachen,  linper.  yßyi,  yi  hin-dt, 

y'är-di  hnyi  bewache  mein  Haus  und  mein  Kom ! Perf.  Iiay-un, 
Caus.  hay-s,  Pass.  -Ä. 

Xay,  yay  (G.  ß-flf  t,  vgl.  §.  f!8  und  80)  v.  I gross,  weit;  viel 
sein.  Im  Gebrauche  nur:  'Som.  yaytd  Fülle,  Menge,  Grö.sse, 
kiH4-r  yU  yenzih-is  ynytä  hljiq  genzih  zaqdr  ich  habe  mehr 
field  als  ihr  (ich  habe  an  Fülle  viel  Geld  im  Verhältnis.se 
zu  eurem).  Dann  adject.  relat.  yay-ar,  -rar,  -ad  u.  s.  w.,  an 
ku  hä  yaydr  ich  bin  ebenso  gross  (auch : bedeutend , ange- 
sehen) als  du.  yaynii  zin  der  illtere  Bruder,  yayad  hagir  ein 
grosses  Land,  yayan  sihä  ein  grosses  Dorf,  yayau  nefir  Dau- 
men (dicker  Finger),  yay’  dbhä  Gross vater,  yay’  ehd  (für 
yay-rdy  niiä)  Grossmutter,  yaydy  stizä  (fllr  yayray  s.)  Aussatz 
= grosse  Krankheit,  yayay  (und  yaye)  siberd  grosse  Schlange, 
speeiell:  die  Boa. 

i)  Sommer,  trockene  Jahreszeit;  Nebenform:  ayd. 

Xnyd  (Ti.  A »)  V.  I stark  sein,  Iraper.  yayil  sei  wacker! 
Perf.  ynyl-ün,  yayd-dü,  yayl-A,  Nora,  yayil  Stärke,  adject. 
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■/atjl-ü  fein,  -t  plur.  -uk  kräftig,  an  kii  hä  yaylft  ich  bin  so 
stark  als  du.  kiit  i/i  hä  '/aylir  du  bist  so  stark  als  ich. 

Haymänöt  (A.  *)  ‘Icr  Glaube,  im  religiösen  8innc. 

K. 

-k  (Bil.  -k,  Demb.,  Cynara  -kl)  ganz,  jeder,  alle  (s.  inki),  täyX-k 
sie  alle,  eji'r-tk  jeder  Mensch  u.  s.  w. 

Ka  V.  1 ungebräuchlich,  ka  f IV  A (Bil.  kä-r,  Quara  kä-y)  über- 
setzen den  Fluss,  Iniper.  kar,  Perf.  ka-fain,  ka-t-ru,  ka-r-n 
u.  8.  w.,  Tnf.  kartinä,  Nom.  act.  karnä,  Nom.  ag.  kardfä  (Bil. 
küi-änld)  der  Hinübersehrcitende,  karih  (Bil.  knrihi  das  jen- 
seitige Ufer,  -land.  Adject.  kariiiu  jenseitig,  kät-s  IV  B hin- 
Uberschreiten  lassen,  Inf.  karsAnä  Furth. 

Ki  V.  I ungebräuchlich,  ki-t  IV’  A (Bil.  ki-r,  Agaum.  ke-r,  Derab., 
Qiiara  kiy,  ki  aus  ki-r)  sterben,  Imper.  kic,  Perf.  ki-t-un,  ki-t-ni, 
ki-r-u  u.  8.  w.,  Inf.  kitänü,  Nom.  krihä,  kj-hä  der  Tod,  fcr-o»5  fern. 
■<läy  plur.  -auk  sterbend,  krh-ü  fern,  -i  plur.  -ijk  todt,  kri-y  aH 
fern,  kr-i-ray  plur.  kri-y-aak  nicht  gestorben,  noch  lebendig. 

Kü,  okü  V.  I (Quara  ku,  Bil.  kün,  G.  JlJu,  defectiv,  ent- 
standen sein,  sein,  existiren,  Perf  kü-n,  Qk-iin  ich  bin,  ku-rü 
du  bist,  kü,  okü  er  ist,  §.  182. 

Kii,  kil,  kX  1.  dein,  plur.  k-iUd,  kitd  euer  (Bil.  kii  plur.  intd, 
Demb.  ki  plur.  tuten,  Quara  kii  plur.  entä,  Agaum.  kü  plur. 
anfu)  kü  ireJdj  ilein  Freund,  kii  hin  dein  Haus,  k-ar  dein 
Korn,  k-lr  dein  Vater;  kiilä  hin  euer  Haus,  §.  220.  2.  Pronom. 
pers.  in  den  obliquen  Casus,  ki-t  aiui  kiitü  dich  wird  ein  Dorn 
tödten.  an  kX-t  inizdnzäkHti  ich  danke  dir.  kitd-e  kitn-t  qane- 
qantirnnuk  ihr  liebt  euch  gegenseitig,  an  kitd-t  mizdnzdkiin 
ich  danke  euch,  §.  222. 

Kü  (für  ku-ü)  fern,  kii-n,  A'iit  plur.  der  deinige  ( Bil.  A'ii-ii/ 
fern,  kii-rl  plur.  kü-n),  ien  hdra-n  kü  ieh  dieser  Sklave  ist  der 
deine;  t;.  221. 

Kab  (Bil.,  Demb.,  Quara  kab,  Agaum.  kaic,  knn)  v.  I schneiden, 
absehneiden,  fkllcn  i Baum),  Imper.  kab,  Peri’.  kab  un,  Caus. 
kab-s,  Pass,  kab-ü. 

Kab,  kab  (Bil.,  Quara  krxb)  v.  I helfen,  Hilfe  leisten,  kaf>dtä 
helfen,  kabnd  Hilfe,  Caus.  knb-x  Hilfe  verlangen,  Imper.  kahis, 
Pass,  kab-i. 

m 
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Kahn  plur.  kab  Frucht,  besonder»  Baumfrucht,  Obst,  s.  qabä. 

Kib  (Bil.,  Affaum.,  Quara  kanb,  kamb,  Demb.  hih')  v.  I an  Kalte 
leiden,  Kälte  empfinden,  k!hä  Kalte,  adject.  rehit.  kib-an  fern. 
■rätj  plur.  -msk  kalt  (Luft,  Wasser),  kihkih  v.II  zittern  vor  Kälte, 
kibkibit  Schüttelfrost,  kaltes  Fieber,  kib-g  v.  III  A erfrischen 
(der  kühle  Nordwind  u.  s.  w.),  Imper.  kibü  fälchlc  Kühlung!  kib-t 
IVA  sich  erkälten,  Imper.  n«^gat.  kihiefä  erkälte  dich  nicht! 

Kiheb  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  htbah,  A.  hnf|i)  I um- 

geben; belagern,  Imper.  kiUjf,  Perf.  kihb-un,  Nom.  act.  kibbdnä 
Belagerung,  Nom.  ag.  kibbätä  Belagerer,  adject.  relat.  kibb-aü 
umgebend,  kibb-ü  fern,  -i  plur.  -uk  rund,  kibb-e-a  III  A um- 
geben, belagern  lassen,  Imper.  kibhis,  Pass,  kibb-x. 

K)bbenU  und  kipemi  plur.  kibbin  (in  Lastal  Eidechse;  s.  a. 
g'ibhend. 

Kiher  (A.  s)  V.  I in  Ehren  stehen , Ansehen  genicssen ; 
werth,  theucr,  kostbar  sein,  Perf.  kihr-iin,  kiber  du,  Nom.  kibir 
Ehre,  Ansehen,  adject.  relat.  kibr-aü  fern,  klberdäy  plur. 
kibr-iiiik  geehrt;  theuer,  kostbar  (Gegenstände^  kibe.r-a  III  A 
Ehre  bezeugen ; einen  höhen  Preis  ansetzen,  Iciber-a-a  III  B 
Ehrenbezeugungen  veranlassen.  Kiber-ä  V A in  ein  Amt  ein- 
gesetzt werden,  geehrt  werden. 

Kad  (A.  Yift.  1,  Ti.,  G.  ')  I verleugnen,  abfallen  (von 

seinem  Herrn),  auch  k^id  1/  — kad.  Inf.  kadänä,  Nom.  kadutä 
Rebell,  Caus.  kad  yi-s  zum  Abfall  verleiten. 

Kaded  (A.  Q V.  I täuschen,  verführen  (zum  Schlechten), 
Imper.  kdddf,  Perf.  kadd-un,  Inf.  kaddunn,  Nom.  ag.  kaddtifä 
Verführer,  adject.  relat.  kadd-au  verftihrerisch.  Kadde-ä  V A 
verführt  werden,  Nom.  ag.  kaddeJufä  der  V^erfÜhrte,  adject. 
relat.  kaddeinü  verführt. 

Kidem  (Ti.  v.  I dienen,  Diener  sein,  Imper.  kidim, 

Perf.  kidm-un,  Inf.  kidmdnä  dienen,  Nom.  act.  kedmd  Dienst, 
Nom.  ag.  kedmötä  Diener,  kedum  Diener,  kide.m-a  III  A einen 
Dienst  geben,  Imper.  kidmii,  Pass,  kidem-i  bedient  werden. 

Kufdn  der  Tarbusch,  s.  kilftä. 

Kiff  (Bil.  knnfl,  Quara  kanb,  A.  der  Flügel,  vgl.  §.  ,5S. 

Kifir  plur.  -t  (Bil.  kiiifnr,  Quara  knnbar,  Ti.,  G.,  A.  h”}ÄC  * 1 
Lippe. 

Kiftä  und  kiifdfi  plur.  kiifit  (A.  1)  l'arbusch , rothe 

Kappe  mit  einer  Quaste,  nur  von  Moslims  getragen. 


Digitized  by 


376 


R«ioiBch. 


Kaffaymä  plur.  knffäyml  Kind,  Pferd  roth  und  weiss  gefleckt. 

Kil  (Bil.  fair,  Demb.,  Quara  kal)  v.  I brechen  (Brod),  zer- 
brechen (act.),  Imper.  kil,  Perf.  kil-uti,  kil  du,  Caus.  kil-g 
brechen  lassen,  Imper.  kilts,  Pass,  kil  i zerbrochen  werden. 

Kilkil  (A.  hAhA  0 Wiese,  Trift. 

Külil  y (A.  h»AA  * A^iO  I trippeln,  hüpfen  (Hühner  u.  s.  w., 
dann  von  Strauchelnden,  die  durch  einige  Sprünge  die  Balance 
wieder  zu  erlangen  suchen). 

Kalim  Tabakpfeife,  s.  qabm. 

Kilisyä  Donnerstag. 

Kim  Bubst.  coli.  (Bil.  kirn,  Agaum.,  Demb.,  Quara  kirn,  kern) 
Vieh,  besonders  Hornvieh,  Rindvieh  (auch  plur.  von  luwA 
Kuh);  Besitz,  Habe,  lleichthum ; sing,  kemd  ein  Stück  Vieh. 

Kamil  Rohr,  iimhäuk  kamil  Pfeifenrohr. 

Ki  mei  und  häutiger  qimei  (0.,  A.  i,  cf.  .iotii,  ) ''•  I 

sich  gürten,  Imper.  kimü,  Perf.  kimi  un,  Nom.  kimidnä  plur. 
kimidn  FrauengUrtcl,  adject.  relat.  kiniS-aü  fern,  -rdy  plm'. 
-auk  1.  gegürtet;  2.  mässig  (in  Speise  und  Trank),  kimäaü  ay 
sei  mässig!  Caus.  kimi-es  gürten  (Jemanden);  vgl.  auch  yi'üo' 
und  §.  40,  48  und  51. 

Kan  Holz,  8.  qan. 

Kin  V.  I ungebräuchlich,  Nom.  kin  Sitten,  Gebrauch,  kin» 
(Bil.,  Demb.,  Quara  kin-g,  ken-g)  v.  III  A lehren,  unterweisen, 
Imper.  kinig,  Nom.  ag.  kensdtä  Lehrer,  kin-g-es  III  B einen 
Lehrer  aufnehmen , kin-t  (Bil.  u.  s.  w.  ken-t)  IV  A lernen, 
Imper.  kinic,  Nom.  ag.  kenidlä  Schüler,  Nom.  act.  kinliii 
Wissenschaft,  kin-i  VA  unterrichtet  werden,  adject.  relat. 
kin-Saü  unterrichtet,  negat.  kin-hl-y-aü  unerzogen,  ungezogen, 
roh,  unbändig. 

Kiin  (Bil.  kün)  v.  I den  Abend  zubringen,  am  Abend  thun, 
Imper.  kün,  Perf.  kün-ün,  Nom.  künift  Abend,  Caus.  kün-g 
III  A den  Abend  zubringen  lassen,  den  Abend  Uber  Jeman- 
den beschäftigen,  unterhalten  u.  s.  w. 

Küinä  plur.  käiti  (A.  Ti.  })o<^  i)  Mauer,  Hütte. 

Kti  ar  und  fair  (Ty.  von  Hamasien  Wf  >,  Saho  kuray,  Agaum. 
kuql,  Demb.,  Quara  kar  zornig  sein ; cf.  G.  Vf-Cll » h>CO  0 
V.  I zornig,  aufgebracht  sein,  Imjier.  negat.  ki'uiiiä  sei  nicht 
böse!  Perf.  kiutr-un  (kar-un),  knar-dii,  Nom.  küar,  kar  Zorn, 
Caus.  küar-g,  knr-s  erzürnen,  Pass,  käar-g , kar-k  erzürnt 
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werden,  adject.  relat.  küar-i-au  fern,  kuari-rdy  plur.  -auk 
zornig  gemacht,  Nom.  ag.  käarldtä. 

Küir  (A.  ho/<>)  V.  I hochmUthig,  stolz  sein,  Imper.  negat. 
küiriä  Uberhebe  dich  nicht!  Perf.  küir-un,  -du,  Inf.  küirdnä, 
Nom.  kiiirn  Hocbmuth,  Stolz,  kuirdtä  stolzer  Mensch,  Relat. 
kftir-aii  fern,  -day  plur.  -auk  hochmüthig,  Caus.  kuir-n. 

Küdrä  plur.  küar  (Bil.,  Demb.,  Quara  kuära)  1.  Sonne  (gen. 
fern.),  küdra  fena  Ost , Sonnenaufgang , küdra  tänd , küar 
tihiä  West,  küdrä  tcitrlk  griyd  küdra  fend-s  jar,  küar  tünd-s 
Uiieac  die  Sonne  geht  jeden  Tag  im  Osten  auf,  im  Westen 
unter.  2.  Tag,  Zeit,  an  gemih  xaq  wind  te  küar  als  ich  Geld 
hatte,  §.  148. 

Kirhrd,  kfhrd  plur.  kirhir  (Bil.  kalauhurä,  G.,  Ti.,  A.  hfll?*) 
die  Pauke,  an  kirhrd-t  taxun  ich  schlug  die  Pauke. 

Koreed  plur.  koric  (A.  der  Sattel. 

Kürkür  subst.  coli.  (Saho  ittrMr)  junger  Hund ; sing.  Mrftüra. 

Kürmd  (A.  Ach*?"  •)  der  Nashornvogel,  buceros  abessinicus. 

Krifid  plur.  kriit  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  kriiid)  Stein. 

Kärrü  (A.  i)  Messer. 

Küarz  subst.  (Quara  A'uazer,  Bil.  künrad,  A.  hTÄ"*)  Arm,  Elle, 

Karin  subst.  Seite,  meist  qaris. 

Kresiiydn  Christ,  s.  kestiyan. 

Kneür  junger  Hund. 

Kisd  plur.  kU  (Bil.  kos  plur.  kdsit,  Quara  kai)  Schulter;  Rücken. 

A'i»  und  cis  (Bil.  kid,  Demb.,  Quara  kiz,  kii,  Ti.  Gi. 

ifft.)  V.  I schöner,  besser  sein,  Perf.  kls-un,  Caus.  kls  s ver- 
bessern, verschönern,  Pass.  kU-S  verbessert  werden. 

Kizä  plur.  klz  Sack,  Tasche,  Nebenform  kiiä. 

A'«n*  (A.  hrt>)  V.  I abmagem,  Relat.  küas-aü  mager,  küan-s 
in  A abmagem  lassen. 

Kstküsd  plur.  kütkda  (A.  Wasserkrug. 

Kitih  und  dsiii  (Bil.  kidiii  plur.  kiHii)  Acker,  Feld. 

Ktttiydn  seltener  kreatiydn  plur.  -t  (A.  0 Christ. 

Katayi  nom.  propr.  fern. 

A'af  (Bil.  kayan,  Ti.  ’l'Vfl  i)  v.  I gähnen;  athmen,  Nom.  kaiö 
Athem. 

Kii  (Bil.  kos,  Quara  kos,  Demb.  Ais)  v.  I den  Morgen  zu- 
bringen, am  Morgen  thun,  Nom.  keiin  der  Morgen. 

Kxiä  Sack,  Tasche,  s.  kizd. 
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Kat  tibereetzen  (den  Fluss),  s.  ka. 

Kit  sterben,  s.  ki. 

Küf,  kiit,  kit  du,  plur.  kütentay  ihr  (Bil.  inti  plur.  intin,  Quara 
ente  plur.  entnn,  Demi),  ent  plur.  enten,  Agaum.  int  plur.  antu), 
kiit  aii-ä  wer  bist  du?  kiltenidy  yind-cis  genzib  iuicirnu  ihr 
habt  uns  Geld  gegeben;  §.  219. 

Kütd,  kitd  euer,  küfd  iiin  euer  Haus;  s.  kü  dein. 

Kütentdy  ihr,  s.  knt. 

Kitc,  kuw  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  ktiw)  v.  I tödten,  Imper. 
küw,  Perf.  kiuc-un,  kü-ni,  Nom.  ag.  kutcAfä  Mürder,  Caus. 
kü-s  tödten  lassen,  Refl.  kii-t  sich  tödten,  Pass.  kii-S. 

Kid,  kü  (Bil.  kau,  Demb.  kaü,  Quara  ko)  1.  Stamm,  Tribus; 
2.  Dorf,  Ansiedlung;  3.  Haus,  Gehöft,  sogar  zil  kiü  Vogelnest. 

Kawns,  kauwas,  kowas,  d.  i.  IjtDflt  (A.  i,  cf.  G.  hdA*) 
Spiclball  (aus  Lumpen  geflochten) , an  koicwt  ewärtun  ich 
spielte  den  Ball  (mit  dem  Ball). 

Kiydn  (Quara  ken , Bil.  keydn)  Hochzeit,  kiyan-t  IVA  (Bil. 
kei)(ln-t)  heiraten  (der  Mann),  kiydn-6  VA  (Bil.  ie jän-«)  heiraten 
(vom  Mädchen). 

Qa-s  salben,  pomadisiren,  s.  qan. 

Qab  (Bil.  ka'ab  = G.  hOO  *)  V.  I Procente  nehmen,  Perf.  gab- 
un,  Nom.  ag.  qabdtn  Zins-,  Procentenchmer,  Wucherer;  als 
Adjectiv;  hart,  strenge. 

Qabd  plur.  qab  Baumfrucht,  Obst,  talm  qabd  die  Feige  (Frucht 
des  Feigenbaumes). 

Qibeb  (A.  G.  4»(]^ :)  v.  I salben,  Nom.  qibbä,  qihä 

Salbe,  Del;  Fett.  Caus.  qih-s  Pomade  auf  etwas  geben,  salben, 
wie  das  einfache  qibh ; vgl.  auch  qae. 

Qüib  plur.  -te  (A.  :,  G.  4^'fl():)  Kappe. 

Qahrd  plur.  qabir  (Demb.,  Quara  kabe.rä,  cf.  G.,  Ti.  '^•flC  •? 
»h'flA'i  gleichbedeutende  Bil.  gamar  plur.  gamat,  Agaum. 
gamel  gehört  zunächst  zu  A.  i)  Strick,  Seil ; Schnur. 

Qibes  V.  I durchsickern  las.sen  eine  Flüssigkeit  (ein  morsches 
Dach  u.  s.  w.). 

Qaded  (A.  i)  V.  I zerreissen,  zerstückeln,  zerschneiden, 

Im|)er.  qddde,  Perf.  qadd-un,  Nom.  qeddd  Schnitt,  Riss.  Caus. 
qadd-ei  zerreissen  lassen,  Imper.  qaddis,  Perf.  qaddesun,  Pass. 
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qadd-f!t  zerri«sen  werden;  zerplatzen  (intrans.),  hi  gizii  qaddeSu 
sein  Bauch  platzte ; Imper.  qaddic.  Adject.  relat.  qaddeS-aü 
zerreissen,  nefifat.  qaddii-üi-aü  unversehrt,  noch  panz. 

Qadaq  (A.  Cr.  •>  Quara  liidd)  v.  I schöpfen,  Imper. 

qaddq,  Pcrf.  qndnq-vn,  qndn-ru,  Inf.  qnd-dnd,  Gaus,  qada  s, 
Pass,  qada-i. 

Qidem  (A.  v.  I voran  sein,  der  erste  sein,  Imper. 

qidim,  Perf.  qidm-im,  Nom.  qedtim  Anfang,  qeddm  sinhit  Sams- 
tag (erster  Salihath).  Gans,  qidmi-s  zuerst  ansetzen.  Refl. 
qidem-t  Wettlaufen,  Imper.  qidmic.  Qidemqidemi  VI  A gegen- 
seitig wetteifern. 

Qides  (A.  V-  I heiligen,  Imper.  qidtS,  Perf.  qids-vn. 

qides  s III  A heilig  sprechen ; die  Ehren  einem  Heiligen  er- 
weisen. qides-t  IV  A heilig  werden,  sich  eines  frommen 
Lebenswandels  befleissigen. 

Qtiaddy,  qodäy  V^oeativbezcichnung,  y'aderd  qodäy  o mein  Gott! 
xji  giinyd  q.  o mein  Herr!  duydra  q.  o du  Esel!  s.  §.  214. 

Qefä  plur.  qif  {A.  +ßi)  lilnglicher  Korb;  Bienenstock,  auch 
lal  qefa  (Saho,  'Afar  qafd  Bienenstock). 

Qüagmin,  qogmin  (A.  ft’*nf  Epagomenä-Tage  am 

•Tahresschluss. 

Qnril  plur.  -le,  -i  (A.  Glocke. 

Qüncil,  qocil.  Hodensaek,  scrotnm,  auch  mil  qocil. 

QCn-ilta  plur.  qütät  Jlanguste,  herpestes  gracilis,  A. 
genannt ; vgl.  §.  1 72. 

Qücerfi  plur.  ^öcir  pudendum  viri,  penis,  lyiiciV  ai?r  glans  penis. 

Qifuic  (A.,  G.  4*K(1  <)  I zwicken,  Imper.  f/iV«,  Perf.  qirtc-un, 
Gaus,  girii-s,  Pass.  -S. 

Qayiia  Kaffee,  zubcrciteter  Kaffee,  f/o/ii  >iin  Kaffeehaus. 

Qfiküd  jilur.  qakii,  t (cf.  G.  Backen,  Kinnbacken,  im 

sing.  Backenzahn,  qakue.-t  I\'  A sich  bei  dem  Kinn  anfassen  ; 
qnküe-8  III  A .lemamlen  bei  den  Backen  ergreifen. 

Qöqiiya  plur.  qoqny  (Ty.  G.  1,  A,  ^4*  •)  '^**8 

Frankolinhuhn,  perdrix  Erkclii. 

Qal  leicht  sein,  s.  qnlel. 

Qüal  und  qnl,  ynl  iBil.  qiiA.1,  Demb.  qfull,  Quara  yßl)  v.  I sehen, 
falqilii  qwd  schielen,  Imper.  qilal,  Perf.  qiUil-un,  -dv , Inf 
qiialdnä  sehen ; Sehinstrument,  el  qUalann  Brille,  Augenglas. 
Gaus,  qiial-8  zeigen,  Pass,  qual-i  gesehen  wei'den,  erscheinen. 
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Qüiilla  plur.  qiuxU,  qüalle  (Bil.  qüai'ä  plur.  qäal'i,  G. 

Ty.  ‘fcA'J«)  Kind. 

Qtnlef{A.  «feAA»)  V.  I vcrschliessen,  Imper.  qüiltf,  Perf.  qüilf-un, 
Nom.  qülf  Verschluss;  Spange,  Knopf.  Caus.  quilf-g,  Pass. 
qüäef-t  (IV  a)  verschlossen  werden. 

Qaleq  (vgl.  ralqü)  V.  I ungebräuchlich,  Nom.  qalqä  der  schie- 
lende Blick,  Gaus,  (dcnom.)  qnla-s  schielende  Blicke  machen, 
schielend,  adject.  relat.  qnlng-aü  fern,  -my  plur.  -avk  schielend. 

Qalel.  und  theilweise  schon  qal  (A.  4*AA  >)  v.  I leicht  sein 
(materiell  und  geistig),  unbedeutend,  wenig  geschätzt  sein, 
Perf.  qaü-un,  qalle-ru  (und  qal-dv),  adject.  relat.  qall-aü  fern. 
qalle-rdy  (und  qal-ddy)  plur.  qall  auk  leicht,  xinbedeutend. 

Qalim  plur.  qalimilm  (BW.  qalfih  p\iiT.  qalnleh,  Saho,' Afa,r  qdlib, 
Ty.  A.  ,4'A^JT’i)  Tabakpfeife,  und  zwar  von  der 

Wasserpfeife  (Nargile)  der  Bauch,  in  welchem  sich  das 
Wasser  befindet. 

Qalim  und  qalim  (A.  4*Aj^  •)  Tinte. 

Qiialemd  und  qalemä  plur.  qhalivi  (A.  jtA.®7 •)  Dickdarm. 

Qalnnä  plur.  qalitn  (Bil.  kagalümi)  das  Ei,  zil  qalünä  Vogelei, 
saraii  q.  Eiweiss,  aeraü  q.  Eidotter. 

Qiltef  (A.  0 V.  I emsig,  hurtig,  thätig;  rüstig,  stark 

sein,  adject.  relat.  qiltef-nü. 

Qamdrä  plur.  qamär  (A.  +l^flC>j  Galla  qambari)  das  Joch, 
ftlr  Zugochsen. 

Qamig  (A.  +*T(Ai)  Hemd. 

Qemsa  plur.  qimg,  qimig  Kameellaus  (cf.  A.  > Floh). 

QimeS  sich  gürten,  s.  kimei. 

Qümtä  und  qemtä  auch  yemlä  das  Wohlbefinden,  die  Gesund- 
heit, an  nie  qemtä  ich  bin  heute  wohl  (für  qemta  g bei  Wohl- 
befindenb  A qkmid-m  dyyau  A.  ist  unwohl.  //’  (r/ßr  qemid 
ieii,  y'  rr/ürd  guwitrdy  mein  Sohn  ist  gesund,  meine  Tochter 
aber  krank. 

Qimtd  und  qümtä  plur.  qiniit  (A.  +fl;#*i)  die  Feuerstätte,  Herd. 

Qan,  seltener  kan  subst.  coli.  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara 
kdnä  plur.  käii)  Holz,  Baum,  sing,  qdnä,  jilib-te  qanü  Mast- 
baum (Nachenbaum),  fit  qanä  Baumxvollenstaude,  jirf  qand 
Geisselstock,  mizdn  qanä  Wagebalken. 

Qüncä  plur.  qune  (A.  «,  cf.  G.  •)  H die  Aehre, 

Kornähre;  2.  Haarschopf  der  Kinder. 
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Qin  (A.  +?.)  V.  I 1.  aufgebracht,  zornig  sein ; mit  bösem, 
tadelndem  Blick  einer  Handlung  zusehen ; 2.  beneiden,  eifer- 
süchtig sein;  in  dieser  letzteren  Bedeutung  wird  jedoch  die 
denominadve  Form  miqeiie-t  (A.  IVA  angewendet. 

miqeiiet-un  ich  war  eifersüchtig,  beneidete,  Nom.  meqaüeiidt 
(A.  Neid,  Eifersucht.  Caus.  miqei\-is  eifersüchtig, 

neidisch  machen,  den  Neid  erregen. 

Qis  fl  der  Gürtel  (aus  qetiy-6  = qent-6  womit  man  sich  gürtet); 
Tgl.  qimei, 

Qur,  oqr  v.  I niederlegen,  Imper.  oqür,  Perf.  oqr-un , hedir 
oqn'm  ich  gab  in  Depot,  Verwahrung. 

Qürbi  und  qilrhi,  qerbi  (aus  querhay  = qiiarhat,  A. 

Demb.  qnarhay,  Quara  qorhi)  die  Haut,  das  Fell,  lutcä  q&rbl 
Kuhhaut,  frir  q.  Ziegenhaut.  Nebenform  qurhir,  qerbir  Haut; 
Tgl.  §.  51. 

Qürbir  (in  Wag)  Haut,  s.  qürbi. 

Qaref  und  qaref  (A.  >)  I abschälen  die  Rinde  vom 

Baum,  Imper.  qarif,  qarif,  Perf.  qarf-ün,  qarf-ün,  Nom.  qarfä, 
qerfd  die  Rinde,  Caus.  qarf-s,  Pass. 

Qürfimgim  t (A.  FussflUche,  planta  pedis. 

Qorqorö  (A.  Zinn. 

Qurmbi  (A.  Kitzlein. 

Qerntb  (G.  4>C’>'fl*)  meist  eZ  jerju'i  Augenlid  und  Augenlider. 

Qnris,  seltener  karis  gesprochen,  Seite,  qaris-is  qans  neben 
einander,  Birrü  Abddlla-cik  qnrisisqaris  guayäkü  oder:  Birrii- 
*-me  Abddlla-g  qarigisqaris  quayinauk  Birru  setzte  sich  neben 
Abdalla ; vgl.  §.  223. 

Qortis  und  qerils  plur.  -tän  (cf.  das  Ohr,  qai'üsi  aydy 

Ohrloch,  -höhle,  qari'ui  qatä  Ohrring. 

Qires  (A.  •fcZfll»;  ‘fcZOO  I schneiden,  Imper.  qirit;,  Perf. 
qirt-ün,  Nom.  qürrd  Schnitt,  Caus.  qires-s,  Pass,  qirer-t. 

Qersdq  der  Wind. 

Qüril  und  qtrie  collect.  (A.  ^C?f  Thaler ; Geld. 

Qürjemdt  (A.  *)  Rheumatismus. 

Qd»  und  Äyoa  v.  I 1.  den  Kopf  mit  Fett,  Pomade  einschmiercii, 
salben;  2.  angesehen,  reich  sein;  3.  heilen  (d.  i.  Salbe  auf- 
legen).  Imper.  qai,  Perf.  qag-uti,  adject.  relat.  qas-aä,  eqag-au 
fern,  -rdy  plur.  -auk  Jemand,  der  Salbe  aufträgt,  Fett  benützt, 
was  nur  Heerdenbesitzer  zu  thun  vermögen,  daher:  ange- 
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Heben,  reich;  gut,  schön,  auch  dann  von  Gegenständen,  z.  B. 
qas-aü  ardi  ein  schönes  Angareb,  qcmau  mizä  gutes  Bier; 
gesund,  heil,  ayir  y’iüd  qdgauk,  nderds  viizemdkün  mein  Vater 
und  meine  Mutter  sind  gesund,  Gott  sei  Dank.  Gaus,  qns-eg, 
Pass,  -ei,  Refl.  qai-t.  Das  Billn  hat  quä»  salben,  mit  Fett 
einreiben  Jemanden,  etwas,  und  qüär  sich  selbst  einsalben. 
Hieraus  folgt:  qiuis  = qüä-s  nüd  qüär  = qwl-r  und  als  Stamm- 
wort qüä  Salbe,  das  wohl  zu  Ti.  ‘ Fett,  Oel,  Pomade 

gehören  dürfte;  vgl.  oben  s.  v.  qiheb. 

Qdzä  jdur.  qaz  (Bil.  (/rtaiö  dasselbe,  Ti.  Durrastengel) 

Halm  (aller  Getreidesorten). 

Qaei  schnell,  hurtig!  i Intcrjcction). 

Qie  und  qiis  plur.  qiicu  (G.  +/|i,  --V.  > und  ■feA  i!  1.  Priester; 

2.  Rathgeber,  Richter,  Schiedsrichter. 

Qise  pst!  leise!  (Intcrjcction),  qüs  y (A.  JiA  >)  und  qiss 

gab  leise  sprechen,  flüstern,  Imper.  qheir  yi  oder  qissir  gah 
rede  leise! 

Qazqnz  ( A.  qn^qoS)  V.  I kalt,  kühl  werden  (z.  B. 

heisse  Speisen);  sich  erkälten,  adjecl.  rclat.  qazqaz-an  kalt, 
frisch  tW  asser). 

Qaeen  (Demb.  kaien,  (^>iara  yaien,  Agaum.  hi^n)  v.  1 stehlen, 
entwenden,  besonders  Taschendiebstahl  im  Menschengewühl 
auf  Marktplätzen  austuhren  (cf.  A.  +f|'J  > die  Messe),  Perf. 
qtuii-un,  Nom.  act.  qamiduä  stehlen,  Diebstahl,  Nom.  ag.  qas- 
ndtä  Dieb,  adject.  relat.  qasii  mi  diebisch.  Gaus,  qasen-s  zum 
Diebstahl  verleiten,  Pass,  qwsen-i  gestohlen  werden,  adjcct. 
relat.  qa*en-i-ail  gestohlen. 

Qiser  (G.  v.  1 einhegen,  einen  Dornenzaun 

um  ein  (ichöfte  errichten,  Impcr.  qinir,  Perf.  qigr  iin,  Gaus. 
qiner-a,  Pass,  qiaer-i ; s.  a.  yajter. 

Qist,  doch  auch  qaal  (A.  Bogen,  dimiti  qiat  Regenbogen. 

Quai  (Bil.  hnii)  v.  I melken,  Impcr.  qüas,  Perf.  qüas-un,  Nom. 
ag.  qiuixdtä  Melker,  Nom.  act.  qünidnä.  Gaus.  qünS-es,  Pass. 
quai-t  (IV'  A mit  passiver  Bedeutung,  wie  Billn  baS-tr)  ge- 
molken werden,  luten  qüdä-r-ec  = Bil.  lüici  ha.H-r-fl  die  Ktdi 
ist  gemolken  worden. 

Qaaaq  (G.  •pj^ß  >,  A.  0 I züchtigen,  strafen,  Imper. 
qa-yiq,  Perf.  qamq-uii,  qam-ni,  Gaus,  qam-s , Pa.ss.  -i,  §.  (58. 
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Qu$el  und  qüyd  v.  I zusamiuenbiiulen,  Irapor.  (jilsil,  qml,  Perf. 
qü»l-U7i,  qisl-un,  qutfel-du  u.  s.  w.  Caus.  qiisd  s,  PasH.  -i ; 
8.  a.  qüaser. 

Qüaxelä  plur.  qufiml  (Bil.  quanialä,  G.  plur.  ‘fcVX’A*^ 

Fuchs;  Schakal. 

Qüdser  (6.  Bil.  qUaiar)  v.  I zählen, 

rechnen;  einen  Tag,  Termin  festsetzen,  Imper.  qüasir,  Perf. 
qüa»T-un,  quaser-Ju,  Nom.  qu-p-ä  Zahl,  qitadr  Termin,  der 
festgesetzte  Tag,  qiia.pr  y den  Termin  bestimmen,  (’aus. 
qftaser-g,  Pass. 

Ual  (cf  G.  V.  I 1.  verfehlen  (den  Weg),  in  die  Irre 

gehen;  2.  das  Gedächtiiiss  verlieren  (durch  Alter  oder  Krank- 
heit), Perf.  qat-un,  Gams,  qal-s,  Pass.  qa(-i. 

Qfil.  (Bil.  qüttf.  qf((,  Quara /)«<)  v.  I 1.  nass,  feucht  sein;  grün, 
frisch  sein  (Gras);  2.  roh,  ungekocht  sein  (Fleisch),  unreif  sein 
(Früchte);  3.  sündhaft  sein.  Adject.  (Bil.  ijtip77i),  adject. 
rclat.  qut-aü.  Gaus,  qül-s  nass  machen,  Pass,  qüt-i  benetzt  werden. 

Q.atd  plur.  qat  (cf.  G.  1.  Ring;  2.  Silber,  qarits  qalü 

Ohrring. 

Q(t{a  (A.  :)  bestimmte  Brodsortc. 

Qi'tafei  (A.  *^nin>)  V.  I sparsam,  ökonomisch  sein,  Imper. 
qnatih,  Perf.  qiiftth-un,  Nom.  ag.  qknthtttä,  adject.  relat.  qitafh-uü. 
Gaus.  qtiafrJt-K  zur  Sparsamkeit  anleiten,  auffordern.  Ibiss.  qiki- 
leb-S  durch  Sparsamkeit  angesammelt  werden  (Güter),  adject. 
relat.  qiin{d)  ü-aii  erspart. 

Qatqat-{A.  4*nini  I weg-,  absehnciden,  Pcif. 

qatqaf  un,  (,’aus.  qatqat-s , Pass.  •»,  adject.  qatqai-s-aü  ge- 
schnitten, qafqatmü  hirä  ein  castrirter  Stier. 

Q(tü  (Agaum.  yptfi  vormals,  früher,  vgl.  §.  52;  Quara  qnü, 
Saho  qnma  zuvor  thun,  voran  sein)  die  Vergangenheit,  Vor- 
zeit, qim-s,  qawu-K  ehemals,  einst,  früher,  qaä-s  ajir  wimi  es 
war  einst  ein  Mann. 

Qau  ((^uara  qnü)  v.  I führen,  geleiten,  den  Weg  zeigen,  Imj»er. 
qatei,  Perf.  qaw-un  (qamc-un),  qaü-ru,  Nom.  iig.  qmcAta  (qau- 
tcafä,  qowatä,  i)  Wcgw'eiser,  Führer.  Gaus,  qaw-is, 

Pass.  -iS;  vgl.  §.  52. 

Q«'/  (L)emb.,  Quara  A-ez,  Bil.  kid,  vgl.  §.  48)  v.  I verkjiufen, 
Imper.  qey,  Pcif.  qiy-ün,  ql-tti,  qiy-ü,  Nom.  ag.  qlyütä  Ver- 
käufer, Gaus,  qey-s,  Pass.  qey-S,  adject.  relat.  qi^ySaii  verkauft. 
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Qayem  (G.,  A.  4»fooi)  v.  I ungebräuchlich,  Nom.  qlm  Groll, 
Cau8.  qayem-s  Hass  schUren  gegen  Jemanden,  Reflex,  qayem-t 
Groll  hegen  mit  Rachegedanken,  Nom.  ag.  qayemtätä,  Pas8. 
qayem-i  von  Groll  erfüllt  werden. 

L. 

-l  (Bil.  -l,  -Zi,  Agaum.,  Demb.,  Quara  -Zt)  Postpos.  in,  bei,  zu,  * 
nach,  aü-l  wo  ? mindir-ü  in  der  Stadt,  nach  der  Stadt,  l^ülya-l 
nach  dem  Tigrd,  §.  244. 

Lä  (Bil.,  Demb.,  Quara  Zö)  ein,  unus,  ejir  inki,  iii  lä  ht  lä  kerduk 
Jedermann,  der  Eine  wie  der  Andere  stirbt  (Jedermann  ist 
sterblich).  Adject.  läü  fern,  läy,  an  läü  itin  wiqnin  ein  Haus 
baute  ich.  lüy-s  tüi,  Und  ykün  tüilä  heirate  doch  nur  eine, 
nicht  heirate  zwei  Frauen!  Läu-d,  Idu-d-in  der  erste,  läy-i, 
Idy-S-an  die  erste.  Adject.  relat.  lätc-ai)  einer  seiend,  wie  läH 
construirt,  doch  accentuirter  Bedeutung,  Imcau  qirs  lu  noch 
einen  Thaler  gib!  Meist  abgekürzt  Idtcä,  z.  B.  Idicä  tceddj 
foiec  sie  hielt,  hatte  noch  einen  Liebhaber  (ausser  ihrem 
Gatten).  Läwdn  (=  Idw-ü  in  einem,  zusammen)  Einheit,  in 
einem,  gemeinschaftlich,  an  ßirra-rik  läicdn  ien  ich  bin  mit 
Birru  in  Compagnie.  Läwah-t  IV  A vereinigt  sein,  adject. 
relat.  läicaü-t-ü  gemeinschaftlich  (Gut),  der  Compagnie  anheim- 
gefallcn,  zu  einer  Gesellschaft  gehörig,  vgl.  Text  11,  Note.  2. 

Fa  plur.  lik  (Bil.  Idyti  plur.  läk,  Agaum.  lag,  Demb.,  Quara 
leyä,  liyd)  das  Feuer,  Zi  collectiv : Feuer,  liä  ein  einzelnes 
Feuer,  lik  Feuerbrände.  güiitec  sie  fürchtete  das  F'euer. 
ien  dir-ni-l  li  tuwu  zu  diesem  Busch  nun  kam  Feuer,  ien 
dirni  inki  ll  Ijaii  ytt  das  Gebüsch  wurde  ganz  verzehrt  (vom) 
Feuer,  mber  Zt  Aschenfeuer,  in  der  Asche  glimmendes  Feuer; 
hatlUdü  li  brennendes  Feuer  (^durch  welches  Gegenstände  ver- 
zehrt werden);  li  qan  Gluthkohle  (Feuerholz,  Holz,  an  welchem 
Feuer),  lik-fanä  ZUnd-,  Schwefelhölzchen  [fanä  = A.  4«V>)t 
lidrdd  i = li-d-rad,  cf.  G . i)  Nachtfalter. 

Lb  komm!  s.  lail. 

lUh  I ^Bil.  Ud>,  Demi).,  Quara  lab)  v.  I fallen,  niederfallen, 
Imper.  Uh,  Perf.  lih-nn ; segluicd  Ub-ti  es  fiel  ein  Stern  (Stern- 
schnuppe) ; hadegä  lib  überfallen  Jemanden  in  feindlicher  Ab- 
sicht. Ltblih  (Bil.  lahMi)  U wanken,  lih-s  III  A fallen  machen, 
zum  Fallen  bringen,  Imper.  lilni. 
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Lih  II  (ß.  nam  i)  V.  I iingebriiuchlicli,  adject.  lib-ü  fern,  -i'ai/ 
jilur.  -ifk  klug,  verständig,  Birrä  liba  teil  Bin-u  ist  klug;  (iti 
llbii  agini  ich  wurde  klug.  Libdm  (mit  eiueiu  b,  A.  A09”  > 
libbäm)  1.  der  Schmied;  Ilexeumei.ster,  Wehrwolf’, /auherer, 
kiit  li/tHin  qnddy  du  Meuscheuf'resser , grosses  Schimpfwort). 
IjljKiiät  Klugheit,  Kinsicht,  Bii-ru-t  Uhemil  '/aynu  teil  Birru's 
' Verstand  ist  gewaltig.  Gaus,  libii  zab  verständig  machen,  an 
liirvü-t  lilfii  zabun  ich  habe  Birrii  den  Kopf  zurecht  gesetzt. 

Lib  !j  (Cynara  lein  y,  A.  Ü9”  t — , A"fl  > AA  •)  1 lauwarm 

sein  ( Wasser),  adject.  relat.  lib  y-aii  lauwarm,  ien  aqfi-n  lib 
yaii  dieses  Wa.sser  ist  lau. 

Libbilebii  plur.  libbilib  (A.  AOAH Unterhose  der  Krauen. 

Libfini  Schmied;  Zauberer,  s.  lib  II. 

Ltdrad  (=  Ihd-rad  ins  Feuer  stürzend)  plur.  lidrat  tän  ein  be- 
flügeltes In.sect,  Nachtfalter,  A.  f AAl"  • /"Ä"  • genannt,  vgl.  li. 

Lidil,  ledit  (A.  AÄl*  i)  Weihnachtsfe.st,  Geburt  Christi. 

Lnged  (A.  A7Ä«'  v.  I ungebräuchlich,  layet-t  (aus  laged-t)  IV  A 
auslachen,  sich  über  Jemanden  lustig  machen,  Perf.  layet-t-un; 
Reeipr.  layedlayed-i  VI  A sich  gegenseitig  auslachen,  ver- 
höhnen. 

LigiyüAitä  Dachraum,  -stube,  -kammer,  der  Kaum  unter  dem 
Dache. 

Ligeiii  (A.  Al<*®  •)  I ein  Augendiener  sein,  von  solchen  Indi- 
viduen gesagt,  die  unter  Aufsicht  gut  arbeiten,  unbewacht 
aber  faulenzen,  Impcr.  negat.  ligimtä  mach’  dich  nicht  heuch- 
lerisch schön!  Nom.  aet.  ligmänn  Augendienerei,  liyim  Faul- 
heit. Nom.  ag.  ligmdtä  Augendiener.  Adject.  ligm-n  fein,  -h-dy 
plur.  -ttk  träge,  wie  ligmdtä  gebraucht,  Birrfi  ligmii  icinu  Birru 
war  ein  Augendiener.  Ligem-t  IV  A (A.  •f'A7<^  >1  laü  werden 
im  Dienst. 

Ligüm,  Iwßm  (A.  A7"öt»0  v.  I 1.  zügeln,  Zügel  anlcgen ; 
2.  laden  (das  Gewehr),  Imper.  lugüm,  Perf.  Ingm-nn.  Nom. 
liiyBdiii  Zügel,  Zaum.  Gaus,  ligiim-»,  Pass.  -S. 

I.ige»  ( A.  AlA «)  V.  I freigebig  sein,  Iraper.  ligU,  Perf.  llgs-iin, 
Inf.  ligsdiiä  Freigebigkeit,  freigebig  sein.  Nom.  ag.  Ugndfü, 
adject.  ligg-ad  fern,  -ray  plur.  -aiik  freigebig,  an  ligg-dr 
tciituii  ich  war  freigebig;  negat.  ligg-iy-aii  filzig,  der  kein 
Geschenk  gibt. 

.'‘iUun^ber.  d.  pbiL*hisl.  CI.  ('VI.  IBI.  I.  lifk.  25 
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Li(/ez  (Bil.  Iiigad,  Denib.,  Quani  lagnz,  Agauin.  Ugez)  v.  I gross, 
hoch,  lang,  weit,  breit  sein,  — werden,  Perf.  ligz-üu,  ni  gär 
ILgzü  (Hil.  »II  qurn  higadux)  sein  Sohn  erwuchs,  erreichte  die 
uiünniichc  Grösse  und  Stärke.  Fizd  hiqlauk  Itgzmtk  (Bil./’«d«»i 
Ijdqiiahitk  Itigudauk)  der  Samen  geht  auf  und  wächst  (wird 
gro.ss).  Adject.  relat.  Ugz-dü  fern,  -räy  plur.  -aak  gross,  hocli, 
lang,  weit,  Ugznti  aha  ein  hoher  Berg,  ligzaii  ufifir  iler  lange 
Finger,  ligzaii  hagir  ein  grosses  Land.  Gaus.  Ugi:n  s verlängern, 
vergrössern ; gross  machen  (erziehen,  ein  Kinil ).  Pass.  Ugei-Si 
erzogen  werden. 

Lir  (Bil.  Ui,  Qiiara  tai,  A.  t<-  AXf  I barbiren, 

rasiren,  Imper.  lif,  Perf.  lic-un,  Nom.  liratä  der  Barbier. 
Caus.  lir-U,  Pass.  -is. 

Lall  Nuincrale  (Bil.  /ly_,  Agaum.  lv/_,  Quara  liaü)  hundert,  236. 

Leyjhi  (Bil.  lagd»  plur.  Inkan,  Agaum.  und  Quara  lagin,  Deinb. 
nnijiii,  Somali  log)  collect,  wunde  Stellen,  Geschwüre,  und  sing. 
Wunde,  Geschwür,  /«ya«-»  (Bil.  lagan-d)  111  A verwunden,  Im- 
per. If/an-s ; Uyan-s-es  lagan-d-Ui)  111 B verwunden  lassen, 
Ur/nn-t  (lagan-t)  IV  A sich  verwunden  und  verwundet  werden. 

Likek  (A.  Al|>)  v.  I messen,  Imper.  Hkke,  Perf  likk-un,  Nora. 
lik  und  hdekd  plur.  lyk  Muss.  (Jaus,  likk-es , Imper.  likk-ii, 
Pass,  likk-ei. 

Luk  plur.  lukijk  (Bil.  Itik,  Agaum.  Ivk,  Demi»,  h/k,  (^uara  lekü, 
Somali  htk,  Galla  liikn)  das  Bein ; der  P'uss.  Adject.  relat. 
Inkii-aü  zum  Bein  gehörig,  lyknrhi  qatä  Fussspange,  liikvkädyk 
qat  Fussspangen. 

Liküä  plur.  Ukiie,  likii  (Bil.  liiik)  die  Wegzehrung,  Kost,  die 
man  auf  die  Reise  mit  sich  nimmt.  Likäe-t,  likü-t  (Bil.  liuk-r) 
IV  A sich  mit  Wegzehrung  ausrüsten,  versehen,  Imper.  Ukü-c. 
Llkii  ii  (Bil.  huk-is)  III  A .lemanden  mit  Wegzehrung  ver- 
sehen, Imper.  likü-i. 

LikfAnä  (s.  h und  Amh.  4'V ’)  phir.  likfan  Zündhölzchen, 
Schwefelhölzchen. 

Laq  plur.  laqtq  (Bil.  länqi  plur.  Icinqiq,  Demb.  hf/_,  Inir/K,  lang 
bei  llalevy,  Quara  lany  bei  Flad,  ’*“‘l  ; in 

den  Texten,  Galla  Inga  Zunge,  cf  lingua, 

vili.  linxit)  die  Zunge,  ejii-  hi  Inq,  hi  gizh  laii 

nggnii  des  ^lenschen  Zunge  und  Herz  sind  nicht  gleich. 
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Laq  (Bil.  läq  Gespei,  läq  speien,  Quara  la/e-t  speien,  cf.  G. 

speien,  i Gespei  ) v.  I ungebräuchlich,  \aq-t  IV  A 
speien;  Speichel  auswerfen,  Iinper. /a^iV,  l'erf Noui. 
Uiqlä  Gespei ; Speichel,  Inf.  laqtänü,  Nom.  ag.  laqfdtä.  Caus. 
laqe-:i  zum  Speien  reizen,  Iraper.  laqii,  l’ass.  Inqe-i  ausgespicen 
werden. 

Liqeq  (A.  A++  I verlassen,  fortziehen,  Imper.  liqlq,  l’erf 
liqq  im,  liiiqir  liqi/tth  sie  verliessen  das  Land.  Nom.  ag.  liiiqiitä 
Auswamlerer.  (Jaus,  llqq-ai  zum  Kortgelien  veranlassen;  fort- 
jagen, ausweisen,  Imper.  liqqii.  Buss,  liqq-es  ausgejagt,  aus- 
gewiesen werden.  KeHex.  Caus.  Itqqes-t  sich  Jemanden  vom 
Halse  schaffen. 

Liqem  (Bil.  loquin,  Ti.  A.  v.  I sammeln,  zu- 

sammenlesen (Fruchte,  Holz  u.  s.  w.i,  Imper.  liqim , Perf. 
liqm-ihi , Inf  l{qniäiui , Nom.  ag.  liijmiilü.  Caus.  llqem-s  sam- 
meln lassen,  Imper.  liqmU,  Reflex,  liqem-t  fUr  sich  sammeln, 
Imper.  liqmic,  Perf.  Uqemiun,  Pass,  liqmi-i  gesammelt  werden; 
mit  vielen  anderen  hingerafft  werden  (in  der  Schlacht, 
Epidemie  j. 

Lnqsei-tiü  und  /age.i-au  (vielleicht  verkürzt  ans  laq-ezß-i-aii  an 
der  Zunge  gebunden,  vgl.  /nq  und  eziiw)  fein,  -räq  plur.  -aitk 
stumm ; laqgersäü  donqüär  fein.  Inqaesrdi/  donqürday  plur.  latj- 
aeSduk  dtmqürnnk  taubstumm. 

I.dlä  plur.  lal  (Bil.  Inqlä  plur.  laqil,  Demb.  laylä,  Guara  Imdä) 
die  Biene,  tut  qefa  Bienenstock,  /«/  idn  Bienenhaus  oder  lal 
madir  Bienengehöft  lin  welchem  die  Bienenstöcke  sich  be- 
finden ),  lal  aefid  Zelle  der  Bienenkönigin,  uicir  lulä  schwarze 
Biene,  Art  von  Bienen,  in  Bäumen  nistend,  mit  schwarzem 
Honig,  A.  ■>•(1«  genannt ; Wn  (Hundsbiene) 

<lie  Wes|)e;  vgl.  auch  garä. 

LU  subst.  (A.  AA  t'f  G.  Weiche,  Weichheit,  Uly 

V.  weich  sein  (die  Erdcl,  schlammig,  kothig  sein,  Nom. 
liltd  .Schlamm,  Koth,  Dünger,  adject.  lllt-d  fein,  -i  plur.  -iik 
schlammig,  kothig. 

LiUl,  (A.  AnAfli)  V.  1 härten  (im  Feuer  den  Stock),  Imper. 
lilih,  Perf  Ulh-ün,  Nom.  act.  Ulbätiii,  Nom.  ag.  lilbatä,  Caus. 
lileh-g,  Iraper.  lilhig,  Perf.  lihh-s-un,  Pass.  liUh-g,  Imper.  lilhic, 
adject.  relat.  lilbeg-av  gehärtet. 

•->5» 
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UUf  (A.  AflAn»)  V.  I sfliwiltzcn,  jilbcrnes  Zeup  l•edell,  Iiuper. 
iiegat.  liliftü  scliwiitzi!  niclit!  l’erf.  Itlf-un,  Noiu.  act.  lilfdnä 
(iescliwätz , Nom.  ag.  lilftiiä  plur.  lilfdt  Schwiltzer.  Caus. 
lihf-s,  Pass.  -i. 

LiU,n  (A.  A+A+0  V.  I anstrciclicn  (mit  Karbe,  Kalk"),  Imper. 
Uhiq  uiul  lil<iäe,  l’erl’.  lUq-tm,  lilqii-rii,  Nom.  act.  Wqüiinä  uiul 
lilqauä,  Nom.  ag.  lilqiiatä  und  lilqatä,  (!aus.  lilqu-g,  Im])er. 
lltqüi,  lilqii-st. 

Lile.m  (A.  v.  I grila  .sein,  — werden  (Feld),  Perf. 

Ulm-un,  Nom.  act.  Ulmiinii,  Nom.,  abstr.  lilmenäi ; im  kilkit 
lilmmdl  y/tyati  ien  diese  Wiese  ist  selir  grün  (die  Grünbeit 
dieser  Wiese  ist  gross).  Nom.  eoner.  tllemd  Saft;  adjeet.  lilm-u 
fein.  -I  plur.  -tiA' grün,  siüWg,  kilkll  lilmü  wju  (aicl)  die  Wiese 
ist  grün  geworden,  an  lihndr  an  ieli  bin  frisch,  gesund.  Lilmi  s 
III  A einer  Sache  ein  frisches  Ausselien  geben  (der  Butter 
durch  Beimengung  von  Substanzen). 

Liltd  ])lur.  lilt  Mist;  Scldamm,  s.  lil. 

I.iluic  (G.  fyaHD :)  V.  I lieucheln,  Perf  liliv-iin,  Nom.  aet.  lil- 
u-dnä,  Nom.  ag.  lilwdtä,  adjeet.  relat.  lihc-aü.  Gaus,  lild-s, 
Pass,  -i,  adjeet.  relat.  liliiS-au  geheuchelt  (Wort,  Kede). 

[.am  V.  I ungebräuchlich,  luw  t (Bil.  Ifim-r)  IV  A in  Kmpfang 
nehmen,  Imper.  laniir.  Perf.  Inm-t-tm,  g.  4.3;  Nom.  ag.  lainidtä 
Em])fiinger,  lam-t-K  IV  B nehmen  lassen,  Imper.  Innitii.  Lam-n 
(Bil.  läm-ix)  III  A darreichen,  darbieten,  hinreiehen  (Geld 
n.  s.  w.),  Imper.  htmii,  Perf.  lants-nn , Nom.  aet.  lainsdnä, 
Nom.  ag.  lammitä. 

Limaf  iA.  A»®7l*  •)  Tisch. 

Lina  ])lur.  lln  Pflugdeichsel. 

Lind  (Bil.  laiid,  Agaum.  lahä,  Dcmb.,  Quara  Uno)  zwei,  linatrA 
(Bil.  lahnr,  Agaum.  lanatini,  Deinb.  linalä,  Quara  linoKä) 
zweiter. 

lAiiaArt  (=  linä  adr-t  mit  zwei  Köpfen)  kleine  Schlange,  an- 
geblich mit  zwei  Köpfen,  A.  ao’^^x  XO’fl  > genannt. 

I^ahaid  und  laiidd  (Bil.  hinntä,  Agaum.  lanntä,  Demi).,  Quara 
linntä)  sieben,  lanUitrd  (Bil.  luhntar,  Agaum.  lanatini,  Demi)., 
Quara  liiiaia^d)  siebenter,  lantarhin,  lahdarhiii  (Bil.  lanataid- 
iiin,  Quara  laiiatiii,  Demb.  linatiit,  Agaum.  laiiatUk(i)  sicbenzig. 

Ldrin,  lani  (Bil.  lahardnin,  Agaum.  laharin,  Quara  Uinatih, 
Demb.  lihatih)  zwanzig. 
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Lis  (A.  vp],  §.  71)  V.  I weinen,  Tlirilnen  vcrjjiesscn, 

■ Imper.  ncpat.  listä  weine  nicht!  Pcrf.  lis-un,  Nom.  Us  Thiiinen, 
lüä  eine  Tliräne,  Oaus.  lls-s  weinen  machen,  Pass,  lii-i,  lu-iH 
beweint  werden  (der  Verstorbene). 

Lis  V.  I weich  (Fleisch  gekochtes,  StoflFc),  zart  (llitnde,  Körjx'r- 
bau),  sanft  sein,  — werden,  Nom.  UsiMt  Zartheit,  adject.  relat. 
lU-it  fern,  -i  pliir.  -nk  weich  geworden,  listi  zh/a  zartes 
Fleisch.  Ulis  und  Uslis  II  (A.  AAAA  *)  hohem  Grade  weich, 
zart  sein,  — werden,  Birrii  lislisä  (fllr  lislisait)  tian  piyml 
oder  Binfi-t  nan  llslisnut  ieh  Binai  hat  sehr  zarte  Hiinde. 

Lazrata  plur.  lazmt,  lazdi-t  ein  im  See  lebendes  Thier,  angeb- 
lich von  Form  eines  Schildes,  A.  AA."?»  genannt. 

Lat  V.  I ausspannen,  strecken,  spannen,  (den  Rogen,  Strick), 
Imper.  l»t , Perf.  laf-uii.  Ijatlat  und  latni  (A.  A/nni  *)  H 
straff  anspannen;  gespannt,  gestreckt  sein  (intr.).  Hach,  eben 
sein,  adject.  relat.  le{let-ail,  hagir  Uthtaü  flaches,  ebenes  Land. 
(!aus.  laf-s,  Poss. 

Litaq  (Bil.  lataq  und  rataq,  G.  i,  A.  i)  v.  I gewinnen 
(den  Process,  die  Wett(!),  Imper.  lltnq,  Perf.  litaq-un,  litaq-ru 
(und  lita-ru),  liinq-u  (und  litau),  lita-c,  liiaq-nun,  Ufn-rnn, 
Ukiq-uh  (iifa-uik),  Nom.  act.  lihujäinl,  Nom.  ag.  liUiqiitä,  Nom. 
concr.  letqd  Gewinn.  Lita-s  III  A zum  Siege,  Gewinn  be- 
hilflich sein,  Imper.  litm  leiste  Beistand,  Hilfe  im  Process! 
Uta-k  V A verlieren  (den  Process,  die  Wette),  Perf.  lifak-uti, 
ieruwd  litne. , dAqvsd  litakec  die  Maus  gewann , der  Frosch 
aber  verlor. 

Laii,  Id  plur.  läw/tan  (Bil.  plur.  liiijitü,  liiuijä,  Dembea 
plur.  läqä,  Quara  läh  plur.  läha)  komm!  plur.  kommt!  i/i  ghä 
Id  komm’  zu  mir!  Inty/Jan  yu  kommt  her!  sagte  er.  Lu  y 
(komm'  sagen)  winken,  herbeiwinken,  rufen. 

Ldü,  Utü  und  Id  (Bil.  hlti,  Quara  läü)  die  rechte  Seite,  lüu 
nun  die  rechte  Hand  (Hand  der  rechten  Seite),  hiin-il  zur 
rechten  Seite,  rechts,  ni  luwil  zu  seiner  Rechten.  Adject.  rel. 
huc-iiä  fern,  län-ruy  plur.  läw-utik  rechts  hcHndlich,  iii  läwaü-s 
t/vjqu  er  fragte  den  zu  seiner  Rechten  beiindlichen  Mann. 

LäwA,  hin  einer,  ein,  s.  lä. 

I.Hwd  plur.  biküe  und  kirn  (Bil.  lutei  plur.  w<is,  Agaum.  hwn, 
Quara  kamu  plur.  kam)  die  Kuh , sarAy  Imcä  rothe  Kuh, 
■yirAy  l.  weissc  Kuh,  hl;lr  l.  schwarze  Kuh,  lalynimmä  l. 
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schwarz,  und  roth  gofleckto  Kuh,  nymirimmä  l.  silbergraue  Kuh, 
luwfi  l ffl  Kuhhorn,  luwa-t  qtirhi  Kuhhaut,  luica-t  mh  Kuhhuf.’ 

Latein,  lawein  wohlriechendes  Harz,;  Gummi. 

Liiced  V.  I .scliläfrig  sein,  adject.  liic&l-uii  fern,  -ray  plur.  -atik 
schläfrig. 

Laiif  (Bil.  lateal,  A.  >)  I wechseln,  tauschen,  Um- 

tauschen, Perf  lan(-ini,  Nora.  act.  laiitann,  Nora.  ag.  lautafä, 
Gaus,  laiil-a,  Pass.  -i.  Adject.  relat.  laut-ü-aü  fern,  bitif.  ei-räy 
plur.  latit-S-auk  wankelraüthig;  veränderlich,  lan(eirdy  das  Cha- 
mäleon. Nora.  aet.  lautidnä  VVankelmuth;  Charakterlosigkeit. 

LmiteSrdy  das  Chamäleon,  s.  laut. 

L)iy  fern,  von  läß  ein,  s.  Itl. 

Layn  (A.  A,A  i)  anderer,  alius,  layä  ejir  ein  anderer  Mann, 
lay'  ik  andere  Leute. 

M. 

-in  Negativpartikel,  ien  nhd-n  liyzdw-um  dyyaß  dieser  Berg  ist 
nicht  hoch,  tetird-m  zahiyaß  er  that  nichts;  §.  103. 

-ni«  (Bil.  -md,  Deinb.,  Quara  -md)  Fragepartikel,  kiU  Xamrd-t 
yah-md  yahrmiki  sprichst  du  .-Vgaii?  kil  zin  ayyn-md  ist  er 
denn  nicht  dein  Bruder V §.  189. 

-me,  -nj, -iHi  (A.  JT*  I ) und,  nun,  ieeuied-z-nte  ddqned-z  die  .Maus 
und  der  Frosch,  y'ihd-z  me  ayir-iz  d/ilinnijik  meine  Jlutter 
und  mein  Vater  sind  gesund;  §.  2ÖH, 

V.  I ungebräuchlich,  mi  t ( Bil.  iHcyer,  l)euib.,  Quara  »)«»/,  aus 
nieyey)  IV  A vergessen,  Iinper.  mit,  neg.  mlttd,  Perf.  mi-t-un, 
mi-t-ru,  ml-r-it,  Nora.  act.  mitdnä,  Nora.  ag.  mlldtä;  mht-ii 
IV  B vergessen  lassen,  Pass.  mit-S  vergessen  werden. 

,1/t  plur.  niic  ( .\gaum.  imi)  Brod,  mi  iiiii  Brodkaramer,  mieliyad 
mi  iingesäiiertes  Brod.  ML  (cf.  plur.  jhi’c)  ist  das  gegohrtme, 
der  gegohrene  Teig,  vgl.  s.  v.  mied. 

Mü,  min  V.  I ungebr. , mß-t  (Bil.  mnqa-r,  mitj-r,  (^uara  mö-t 
maßt)  IVA  tragen,  sich  aufladen,  imper.  mß-c,  Perf.  mß-t  uii, 
mß-t-ru,  mß-r-u,  Nom.  act.  mßrdvd,  Noni.  ag.  mßrdtd  (Bil. 
mnqrdntd,  Quara  mnldntd)  Träger,  Noin.  concr.  mitrir,  mißr 
(Bil.  miiqür,  Quara  mtUi)  die  Last.  mß.-s  (Oil.  mijqu-.t)  III  A 
tragen  lassen,  Iniper.  mß-i. 

Mahil  subst.  coli.  (A.  G.  '^AflA*)  Wellen;  sing. 

mkheld. 
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ilidd  plur.  mtd  (A.  s)  der  Kamm. 

iJ'idaqüfi  plur.  mediinq  (A.  9°^^*)  Antilope  madoqua  Klipp. 

Madeldtli  der  obere  Tliurbalkcn. 

Madir  (A.  *7*^RC*)  Stall,  Viehstall  (f'Ur  Rindvieh,  Ziegen 
u.  ».  w.);  Hausvieh;  Gehöft,  Ilof,  lal  madir  Bieneiihof,  ein- 
gehegter Kaum,  in  welehem  die  Bienenstöcke  sich  befinden; 
mizfiii  moflir  Wagschale. 

Medirrä  eine  Haarnadel  zum  Flechten  der  Haare  benutzt,  A. 
a>An  ’ genannt. 

Medrix  und  medrik  (A.  Thüi-schwelle. 

M'tdeiä  und  medid  plur.  midit  (A.  aof.1i))  Hammer. 

Mafiida  plur.  mafüd  (A.  auch  mihfüdä  Geldbörse, 

-beutel. 

Mign  und  magü  (Quara  maii,  mo,  r.i.  Galla  möge,  Saho  mogo\, 
mogö4,  A.  i)  Mörser. 

Megabit  (A.  aop(\^^))  der  siebente  abessinische  Monat. 

Muagdgrä  Zelt,  s.  wuagagrä. 

Miges  V.  I erzählen,  Imper.  niigü , Port',  mign-un,  Nom.  act. 
miggdnä,  Nom.  ag.  migedtä,  Gaus,  miges-s,  Poss.  miges-t  (mit 
der  Form  von  IV  A). 

Magät  Fischnetz. 

.Vis'  und  »lu'.y  (A.  ta»(nO\’)  I sauer,  scharf  .sein,  Perf.  mif-uii, 
Gaus,  mic  iji  säuern,  sauer  machen,  Imper.  mirii,  adjeet.  mieft 
scharf,  Spitze.  Kefi.  mi<;-t  sauer  werden,  adjeet.  relat.  viirtaii 
sauer  geworden,  negat.  mict-lg-nu  ungesäuert,  mictiyan  mi 
ungesäuertes  Brod. 

.Wied  plur.  mir  (Agaum.  buk-,  Galla  bidtö,  Ty.  'fl/h.4’>;  G.  •fl/h.A’i 
A ) der  T eig,  mi  plur.  mir  Brod;  mic  aijg  (Bil.  mä- 

kiinti  'äiuj)  Sauerteig  — Teigwasser,  niir-U  HI  a ilen  Teig 
machen,  kneten,  Imper.  miri.s;  mic-rs-n  HI  b. 

Miciif-rdy  plur.  iitßc  trächtig  (^Weibchen  von  Thieron),  mi- 
ciMrdg  Iwrd  trächtige  Kuh;  vgl.  §.  174,  Anm.  2 und  §.  b7. 

MUifudä  Geldbeutel,  s.  mafiida. 

■Maxil  (A.  Mitte,  i/inä  mayjl  zwischen  uns,  ktileii  m. 

zwischen  euch,  unter  euch;  nuiyliiid  (xV.  "V’fiA?*)  zwischen 
befindlich,  in  der  Mitte  befindlich. 

Mayen  und  miyen  (A.  i)  v.  I unfruchtbar  sein  ( Weib, 

Baum),  Perf.  mayn  un,  adjeet.  maydn  , G unfruchtbar, 

mayennat  Unfruchtbarkeit;  Gaus,  mayen-s. 
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Ma^f-r  (A.  r/ohil»)  V’  I rathen , -Kntli  gubtm , Iinj)«-.  mayir, 
Perf.  mayr-un,  Noni.  abstr.  miyir  ( A.  jl®hC  •)  Jcr  Patli,  Nom. 
act.  inikrdna,  Nom.  ag.  mikrdtä,  (^aiis.  maye.r-s,  Poss.  mayitr-i. 

Mahardmyd  und  maharim,  mnrim  ”169“ f*) 

Sacktucli ; Kopftuch. 

Mahdriä  Pflugeisen,  -sehar,  s.  avitJ. 

Mdytil  plur.  mayt  Wand. 

Mik-ä  Löffel,  s.  miyekd. 

Mik-il  plur.  mik  (Demb.  mekyä,  Quara  makyä,  vgl.  ij.  f)3) 
Mund  und  Lippe,  sil  viihi  Messerschneide  (-mund),  arend 
mikä  Lanzenspitzc. 

Mikiddä  und  mikedä  plur.  mikid  (A.  Polster. 

Mikek  (A.  G.  w»hrh  *)  I verherrlichen,  preisen, 

Ehrenbezeugungen  erweisen  (einem  Mächtigen , Grossen), 
Perf.  mikk-uii.  Mikk-ei  V i geehrt  werden)  mächtig  sein, 
Gaus,  mikkes-s  zu  Macht  verhelfen  (V  B). 

Mikdn  (cf.  A.  >)  die  Kirche. 

Mlkerd  (A.  s)  der  Kummer. 

Miqil  plur.  miq,  miqqe  (Bil.  meqdqä  plur.  metjdq)  der  Hirt,  be- 
sonders Hirt  Uber  das  Hornvieh,  doch  auch  big  mJqä  Schaf- 
hirt, ficir  mtqä  Ziegenhirt,  farzd  iniqä  Pferdehirt.  Denom. 
»wi-f  und  miqq-it  (Bil.  mei)ä(/-r)  IV  A Hirt  werden,  — sein, 
weiden,  yi  kirn  miqqic  weide  mein  Vieh,  werde  Hirt  meines 
Viehes!  Perf.  mlqt-un,  mlqt-ru,  mlqr-u.  Mhi-es  III  A zum 
Hirten  machen,  Imper.  miqii,  Perf.  ni’iqes-uii  und  miqs-un. 

Meqbir  (A.  ö»4’flC>)  'läs  Begräbniss,  die  Beerdigung. 

Miqin  Seitenbalken  an  der  ThUrc,  an  welchem  die  ThUre  ein- 
gcpfalzt  ist. 

Miqeiiet  beneiden,  s.  qiü. 

Meqriz  subst.  (A.  0 Leuchter. 

Mal  (Bil.,  Demb.,  Quara  mal)  v.  I werfen,  um-,  niederwerfen, 
Perf  mäl-un,  mäl-du,  Nom.  act.  mäldnä,  Nom.  ag.  inäldia. 
Gaus.  Pass.  mäl-S. 

Mild  plur.  mil  (Saho  militä  plur  milit)  Hoden,  tcsticuli. 

Malifyä  fern,  nudifi-rdy  plur.  malifll  (A.  schön, 

herrlich. 

Malgux  (A.  A i)  I Mönch  werden,  Perf  nmlgiis-nn, 

Nom.  abstr.  mahjiisiuit  Mönehthuiu,  Nom.  eoncr.  malgüsä 
Jlönch  und  nudtisa  Nonne.  Gaus,  malgm-s. 
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ililfik  (A.  0O^y|i)  EiiRcl. 

Milkes  (A.  ö»Ah'f' >)  V.  I Dcnom.,  vgl.  g.  38,  Note  1,  mit 
dem  Lineal  Linien  ziehen,  Perf.  milkes-un,  Nom.  milkesd  plnr. 
milkex  Linie.  Caus.  2 milkes-s,  Pass.  milkeS-S. 

ilaluq  (Bil.  miliiq  y)  v.  I entlaufen,  imper.  mahjq,  Perf.  nutlqün 
mahfii-ru,  Nom.  act.  malqminä,  Nom.  ag.  malqfuitä,  Caus. 
mnlqü-s. 

Mölal  (A.  V.  I ungebr.,  mölal-t  IV  A schmal,  dlinn 

sein,  adjeet.  relat.  moM,-t-ü,  fern,  -l  pliir.  -uk  sehmal,  dünn;  auch 
vom  einfachen  Sttimm:  »io/«Z  (A.  ■* 

schmal. 

ililds  (Herkunft  dunkel , nach  der  Vocalisation  zu  schliessen 
jedenfalls  ein  denom.  Verb,  cf.  A.  0i>AA  > Zunge,  .Sprache) 
V.  I den  Anlass  geben,  die  Ursache  sein,  Imper.  milds,  Perf. 
iiiUa»-üii,  Nom.  act.  milasdnd,  Nom.  ag.  milasdtd,  Caus.  »u’bis-», 
Pass,  milas-i. 

Males  (Herkunft  dunkel,  nach  der  Vocalisation  denominat.)  v.  1 
die  VeiTnittlerrolle  übernehmen,  versöhnen,  vermitteln,  Imper. 
malis,  Perf.  iiiaU-thi,  Nom.  act.  mals-dntl,  Nom.  ag.  -dtd,  Caus. 
males-s,  Pass,  mnles-s. 

Meldt  (A.  kahl,  Glatze;  meldt  afj-un  ich  wurde  kahl, 

mir  viel  dt  kahlköpfig. 

M'tluwä  plur.  vmlA  ein  kleines  Kind;  vgl.  mnyuwä. 

Memin  (Bil.  nutmdn  Liebhaber,  Geliebter,  maiinini  Geliebte, 
Favoritin)  Kebsweib,  Geliebte. 

ilindir  (A.  >)  Horf,  SUidt,  Ortschaft. 

•1/inf  subst.  (Agaum.,  Uemb.,  Quara  mtnre,  A. 

> Quelle. 

Minjil  subst.  (A.  Handtuch. 

Mendlbac  (A.  vielleicht. 

MinemUi,  mtinrnHii  (A.  i)  irgend  Jemand;  g.  22.‘j, 

Mi  iimiii  (A.  4/oJooJi)  v.  I abmagern,  Perf.  minmiu-un,  -du, 
Xom.  act.  nünmindnn,  Nom.  abstr.  miiimin  Magerkeit,  Caus. 
minmin-s,  Ketl.  uiinmin-t  IV  A wie  v.  I. 

Minzer  (A.  i)  v.  I huren,  Perf.  minzr-ün , minzer-dü 

u.  g.  w.,  Nom.  act.  mimrdna,  Nom.  ag.  vxinzrdtä  ~ minzerd 
plur.  minzir  Hurcr,  Hure,  Nom.  abstr.  mmzerndt  Hurerei, 
Caus.  miiizer-s. 
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Minstja  (A.  ao'ff/fi)  Wechselticber,  an  niinsi/d  .siarit  winun 
icli  litt  an  VV'^cehsclficbcr. 

MenAner  (A.  OBJXC  0 V ergrösaerungH-  oder  Verkleinerungs- 

glilS. 

Mentd  plur.  minü  (A.  i)  Zwilling. 

Mar  plur.  -I  (Bil.  mär,  Demb.  niay , A.  , vgl.  §.  4;')) 

Seblauch,  Sack,  ans  gegei-bter  Ziegen-  oder  Sehafbaut  ver- 
fertigt, dient  zur  Aufbewahrung  von  Kleidungsstüeken  und 
Werthsaehcn. 

Mir  y (A.  aoC*  JiA*)' ^ liinübcrsetzcn,  -hüpfen,  -.springen. 

Mira  plur.  mir  (Quara  meyä , ef.  A.  flC  «)  ThUre  (als  Oeff- 
nung),  hin  mini  Hausthüre;  vgl.  Jälä. 

Mürä  plur  mär  die  Garbe. 

Mirhä  plur.  mirh  (Bil.  iiuirhä  plur.  mJrif,  Demb.  marhä,  Quara 
marfä,  Agauin.  marfi,  Ti.,  A.  die  Nähnadel,  mirh 

cl  Nadelöhr,  an  tetd-t  mirh’  el-H  duimm  ich  habe  den  Faden 
eingefädclt. 

Mnrhüryä  (ef.  A.  0 Fensterricgel,  ThUrriegel. 

MArdä  plur.  mard  (A.  ’)  Halskette. 

Miryif  (A.  i)  grosse  kostbare  Kobe,  Fe.stkleid. 

Mirek  (A.  v.  I zum  Uefangenen  niaehen,  Iniper.  mirik, 

Perf.  mirk-nii,  Nom.  aet.  mirkanä,  Nom.  ag.  mirkuiä,  C'au.s. 
mlrk-e»,  Pass,  mirk-es , Nom.  ag.  mirkumtä  und  adjcet.  relat. 
mirkeiaii  gefangen  genommen,  Keil,  mirk-r.l  sieh  gefangen 
geben. 

MirAkä  die  Erntezeit,  cf.  A. 

M irqa  plur.  mirq  ( A.  * oder  wahrseheinlieher  von  i ) 

der  Blitz. 

Marim  Sacktuch,  s.  maharimyä. 

Mirmir  (A.  •’)  * untersuehen,  Imj)er.  m irmir,  Pvrf. 

mirmir-un,  Nom.  aet.  mirmir-Aml,  Nom.  ag.  -Atä,  Caus.  mir- 
mir-x,  Ketl.  -t,  Pass.  -L 

Mir  An  Kiemen,  Lederband. 

Mürtnä  Selmbeiseu  (eiserne  Stange)  zürn  Versehliessen  der 
Thiire  während  der  Nacht. 

Marer  (A.  v.  1 bitter  sein,  Perf.  marr-un,  Nom.  ab.str. 

marninAt  (A.  ;),  ad jeet.  relat.  marr-nn  fein,  iray  plur. 

-aiik  bitter,  (..'aus.  marr-es  bitter  machen  etwas,  erbittern  (.Je- 
manden), Ketl.  marr-et  (A.  A verbittert  werden 
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im  Geinütlie,  Perf.  marmtini,  synon.  marrär  mjun  ich  wurde 
ergrimmt. 

Mirez  (A.  v.  I vergiften,  Perf.  mirz-un,  Nom.  act.  mir- 

Mn<l,  Nom.  ag.  miVratit  = adject.  relat.  mirz-ail;  mirz  Gift,  mir- 
zeii-ä  fern,  -e  plur.  -it  giftig,  Gift  enthaltend  (Pflanze,  JSchlange), 
negat.  mirz-iy-aü  fein,  mirz-i-ray  (plur.  mirz-ly-ank  unsehädlich. 
Cau».  mirz-es  vergiften,  Refl.  mirz-et  sich  vergiften,  Pa.ss. 
mirz-ei  vergiftet  werden,  adject.  relat.  mirz-ei-aü  vergiftet. 

Marez  (A.ao/^0:,  *)  ^ wählen,  auswählen,  Imper. 

miirir , Perf.  marz-«ii,  Noin.  act.  marz-dtiä , Nom.  ag.  -äfü, 
Nom.  abstr.  mirz/t  die  Wahl.  Gaus,  marz-es,  Pass,  -ei,  Relat. 
marez-aii  auserlesen. 

iliryd  (A.  ®7C^  • (iiiwi)  Abtritt,  locus  cacandi. 

Mary  dm  (A.  Maria,  enna  Alaj-yäm-t  matemiyä  Rcgcn- 

bogen  (^Gürtel  der  Madonna). 

Miz  (A.  V.  I verdrehen  (die  Rede),  absichtlich  falsch 

verstehen,  Imper.  miz,  Perf.  iiiiz-un,  Gaus,  miss,  Pass.  m!i-i; 
s.  a.  mizez. 

Miz  Honigwein,  Hydromcl,  sing,  mizn  ein  Tröpfchen  davon 
(Bil.  mld,  Demb.,  Quara  miz,  Agaum.  mii,  8aho,  'Afer  mez, 
Ti.  Dieses  Getränke,  A.  genannt,  wird  be 

reitet,  indem  man  Honig  mit  Wasser  verdünnt  und  dann  in 
einem  grossen  Topfe  an  die  .Sonne  gestellt  zur  Gälirung 
bringt;  hierauf  wird  die  FlUssigktdt  mit  der  Rhamnus  pauci- 
florus  (A.  %V^)  versetzt,  welche  ihr  einen  eigenthümliche.n 
säuerlichen  Geschmack  verleiht. 

Mazd  (Ti.  ao0i\i)  süsser  Geruch,  Wohlgeruch. 

Mäzfl  plur.  maz  (Bil.  mddä  |)lur.  mäz,  A.  "7,11,  t,  Ti. 

Gefiihrte  des  Bräutigams,  Gefährtin  der  Braut  während  der 
Hochzeitstage. 

Mesd  9" ft ,,  Ti.  r-flHi » ) die.  erste  Hauptmahlzeit  des  Tages, 

gegen  .Mittag  eingenommen. 

Mitih  iA.  aofi>(\:)  Brodkorb;  vgl.  g.  Ift. 

Mitgäl  Land,  Provinz,  das  was  hiiyir;  vgl.  g.  ÖO. 

Mes/ut  und  mesynl  (A.  Fenster;  vgl.  sik. 

Misker  und  miser  (A.  «•'rthrC’l  t Zeugenschaft  geben, 
Zeuge  sein,  Imper.  ruiskir,  Perf.  miskr-wi,  Nom.  act.  misker- 
änä,  Nom.  ag.  ätä,  Nom.  abstr.  miskir  Zt'ugniss,  Gaus. 
iiiUkers  zum  Zeugen  nehmen. 
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Meskirrim  (A.  jr’fttUCy"  *)  ‘^rste  abessinische  Monat. 

Misel  (A.  0i>AA  >)  I iibnlich  sein,  misil  Aehnlichkcit,  Perf. 
migl-un;  migelmisd  v.  II  f'a.nx  illinlicli,  haarscharf  gleich  sein, 
Perf.  miselmisl-nn.  Miael-s  III  A iihnlich  machen,  mUel-ä  V A 
Uhnlich  werden,  — gemacht  werden. 

Miaelül  und  iiimIü  (A.  <i>>AAA  >)  Peitcr,  auch  Stiege,  Treppe. 

Mftziu  (A.  «)  Kcke,  Winkel;  Mauerverzierung  Uber  der 

llausthUrc. 

Mizen  (A.  >)  v.  I wägen,  Imper.  mizin,  Perf.  mizn-un, 

mlzen-du;  Nom.  mizdn  die  Wage,  mizdn  qdnä  Wagbalken, 

— nmdir  Wagschale,  — ntUr  das  Gewicht.  Mizen-a  III  A 
wägen  lassen , mizend>  V A gewogen  werden , adject.  rclat. 
mizeiia-nil  gewogen. 

Mtzeii  ( A.  G.  ooTnV»)  v.  I ungebräuchlich,  tiiizyduä(^A. 

i)  Lob,  Preis,  Dank,  mizen-s  III  a loben,  preisen, 
danken,  an  kiitd-t  vi!zens-<tkün  ich  danke  Ihnen,  Nom.  act. 
mizem-dnä,  Nom.  ag.  -dta.  mizen-s-ta  III  B,  mizen-S  V A. 

M äsen  und  misen  (A.  V.  I schwach,  matt  w'crden, 

Perf.  misn-un,  misen-du,  Nom.  act.  masndnfl,  adjcct.  velat.  misn- 
aii,  Gaus,  niiuen  s schwächen. 

Mitsdnä  (aus  miiks-anä  eigentlich:  Castration,  von  A.  i 

castrare  vgl.  §.  69)  plur.  inusdn  Castrat,  verschnittener  Bock, 

— Stier. 

Mizinqiiä  plur.  mizinque  (A.  t)  Geige,  Harfe. 

Miser  Zeuge  sein,  s.  miskir. 

Mezdrnä  jilur.  me.zrdn  (A.  >)  Schlüssel. 

Mizez  (A.  0O||tl  0 V.  I ziehen,  zerren;  herauszichen  (Schwert 
u.  8.  w.),  Iiupcr.  miziz  und  mizze,  Perf.  mizz-un,  Caus.  mlzz-es, 
Pass,  -es;  s.  a.  miz. 

Mast  (tu  it  (A.  Sp  iegel,  an  mustadite  s qiidlun  ich 

sah  in  den  Spiegel. 

Mtzyd  (A.  :)  der  achte  abessinische  Monat. 

Misqt'i  plur.  misqiq  Band,  vgl.  A.  cf.  er  tue 

uu<l  §.  ()9. 

Mesiiä,  Mesuwä  Massaua  (am  rothen  Meere). 

Mazif  i)lur.  mazhit  (Bil.  icändibd  plur.  icdnnf,  A.  •> 

G.  '•)  die  Sclileuder,  womit  man  Steine  wirft  um  die 

Wildthiere  von  den  Kornfeldern  zu  verscheuchen- 

Mis  sauer  sein,  s.  mir. 
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Mit  verKt’sseii,  s.  vü. 

Müt,  niiit  tragen,  s.  mfi. 

Mitek  (A.  JT’l'h»  Infinit,  v.  V.  I ersetzen,  Ersatz  leisten, 

Imper.  milik,  Perf.  mitk-un,  Paus,  mitek-n,  l’ass.  -i. 

Mitäf  (A.  0D^^i)  Huch,  Sehrift;  Ainulet. 

Metaküii,  metäkiia.  (Hil.  mdkiiatti,  Tig.  i vgl.  8.  v.  miVn') 

der  Teig,  wetakü  v.  I den  Teig  aninaehen,  — anrüLren; 
kuclien,  backen,  Imper.  metiiuk,  Perl’,  mutnkiiu,  vielakü-m, 
Nom.  ag.  metaküdlä  der  Kocli,  ( 'aus.  metakii-ii  koclien  lassen, 
Hefle.x.  meiaku-t,  met^iküi-l  fiir  sicdi  kochen,  Pass,  inelaktt-ii. 

Matmdt  fein.  ■}  pinr.  -iik  nackt,  mcttiual  winun  ich  war  nackt, 
iiintiiiatir  winilu  du  warst  nackt. 

Mntemiyd  plur.  iiififemil  (A.  Kopf-  oder  Leil>- 

hinde , Tuch  um  die  Lenden  gebunden,  ennti  Märiyam-t 
matemlyii  ((Jürtel  unserer  Mutter  Maria)  Regenbogen. 

Mute  V.  I (G.  J,  (^uara  hohu,  boti,  Bil.  boq)  fiiessig  werden, 

adject.  relat.  viaw-au  Butter,  zerlassene  Butter,  Schmalz,  (.'aus. 
miili-x  Hiessen  lassen,  au.sgiessen. 

M'iyekd  plur.  miyik,  Nebenform  mikä  plur.  tnik  (Bil.  maiikü, 
Agauiu.  viakeli  aus  mn/ek,  (L,  Ti.,  A.  der  Löffel, 

Gabel;  Mund,  niiyik  imv  Löffelstiel,  Gabelheft;  vgl.  §.  fhi. 

Mnyld  plur.  mayl  (Agaum.,  t,}nara  wllil,  A.  §•  dH) 

fietreide.sorte,  Andropogon  sorghnni  U.,  btiiwrmaylä  (A. 
i)  der  Mais,  zea  Mais. 

Mayir  die  Sichel,  s.  ayer  II. 

Mitird  ((^uara  vumfa  aus  mördä  = A.  aus 

die  Feile)  v.  I feilen,  Perf.  minrd-un,  Nom.  act.  miilrd-iinä, 
Nom.  ag.  -dtä  (Nom.  concr.  yibhdnri  die  Feile),  miftrd-es 
III  A,  miiird-et  IV  A,  minrd-es  V A. 

Mayuted  plur.  nuxyft  (A.  Kalb,  Junges  Rind,  das 

noch  nicht  eingejocht  worden;  vgl.  §.  GO  und  7G. 

N. 

-H,  -tn,  -ne  demonstrative  Partikel,  das  nälhere  Object  (vgl.  -d 
das  fernere  Object)  bezeichnend,  ien  bard-n  ji{ld,  ied  bavd  d 
qamii  {eil  dieser  Sclave  ist  bösartig,  Jener  gut.  ien  qnmis-en 
dieses  Hemd,  ien  efir-ne  diese  Knaben  ; vgl.  g.  230. 

Ki  Fragepartikcl  (Bil.  -n,  G.  ^ s),  ienü  inndu-iii  warst  du  hier'? 
vgl.  §.  192. 
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Rei  liiaeb. 


A’i/i  Stange,  dunküfin  nib  Zeltstange. 

Nibi  Triiume,  s.  mbiyä. 

xibeh  (A.,Ti.,  G.  >nn>)  V.  I lesen,  Iinper.  nibih,  Perf.  nibb-ihi, 
Nom.  act.  nibb-dml,  Nom.  ag.  ätü  Leser,  nibb-ea  III  a,  nibb- 
ei  V a. 

Nibrd  pliir.  ntbir  Tliierspeeies , nur  in  der  Verbindung  nqii 
idbrd,  s.  (Ujüä. 

Nibta  und  iiifu  Subsf.  ( A.  I-  "^eele,  niba  oyjuitä  Seelen- 

f’resser  = grausam;  2.  selbst,  i/i  idbis  ich  selbst;  vgl.  §.  223. 

Nibind  plur.  nibi  (Ril.  nabngi)  der  Traum,  das  Traumbild, 
ulbl-t  (Ril.  nabäy-r)  IVA  trilumen,  Imper.  ntbic,  Perf.  iilbit-un, 
-rii,  uibi-r-u,  Nom.  act.  nibit-dnä,  Nom.  ag.  -diä  - adject. 
relat.  nibif-att  und  nibir-ad  Träumer. 

Neddd  ( A.  -»RÄ-  !)  Wecbselfieber;  Fieberhitze. 

Nifey  (A.  ><C.7  0 v.  1 geizig  sein,  Perf.  nify-ün  Imper.  neg. 
ntfyeiä  plur.  nifyitnä  geize  nicht!  Nom.  nifiy,  liifyendt  Geiz, 
adject.  nify-ü  (cf  A.  » ) fern,  -irdy  und  nißy-rdy  plur.  -14k 

geizig  (geworden);  nifiy  (A.  f®*“-  "*/?■'  pl'"’.  nifydn 

geizig,  Geizhals,  nifiy  ayejd  plur.  nifydn  (ißanä  werde 
kein  Geizhals,  nfiy  afun  ich  wurde  geizig.  Nifey-s  III  A 
geizig  machen,  nifey-ä  V A durch  Geiz  angesammelt  werden 
(Güter). 

Nifis  Seele;  .selbst,  yi  nifis  ich  selbst,  s.  nibi». 

Nefda  (A.  0 Wind,  aäld  nefd»  (A.  hOh(ir’y  •)  Sturm, 

Orkan. 

Niftd  plur.  nifU  (A.  Gewehr,  Flinte. 

Niyed  |A.  auch  unten  s.  v.  der)  v.  I eine  Handels- 

reise machen,  als  Kriiraer  herumziehen,  hausiren,  Imper. 
niyid,  Perf  niyd-ün.  Nom.  niyid  Handel,  Handelsreise,  niyid 
fi  auf  Handel  ausgehen  (häufiger  als  das  einfache  niyed), 
niyid.  fifiin  ich  zog  auf  Handel  au.s.  Nora.  ag.  niyddtä  = 
neyddä  lA.  plur.  neydd  Kaufmann,  neydd  ras  (A. 

Ghef  iler  Handclskarawane. 

Nuyüd  (A.  VT-RG  V.  I 1.  <lonnern,  2.  zittern,  beben  (die 
Krde),  Perf  nuydü  cs  donnerte;  es  war  ein  Erdbeben;  Nom. 
nuyud  Donner,  Erdbeben. 

Niyez  ( A.  V7tf>i)  V.  I König  werden,  zur  Herrsebaft  gelangen, 
Imper.  m'yiz,  Perf.  niyz-nn,  Nom.  nuyüz  König,  nuytiz  yibir 
Steuer,  Abgabe  an  den  König,  uiyist  Königin,  minyist  König- 
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reich.  Gaus.  7jiV;k«-j(  III  A zuiii  KiJiiiK  uiaclien,  nigz-es-g  III  B 
zum  König  machen  lassen,  die  Proclamation  zum  König  be- 
werkstelligen. 

Nttgüzie  n.  propr.  inasc. 

iVic  ( Bil.  niki,  Demb.  uekl,  Agaum.  naka,  Quara  nei/)  jetzt, 
heute;  vgl.  §.  ö3. 

Ne.jiuAl  plur.  -t,  auch  egih  iieyjial  (cf.  G.  i ) Nasenloch. 

.Vo;fnu/  Schnöder,  Einer,  der  durch  die  Nase  redet,  kiU  noymiy 
qtulHy  du  Schnoflcr! 

Kayer  ( A.  Vh<C  t)  V.  I einweichen,  ins  Was.ser  legen,  Itnper. 
vayir,  Perf.  iiayr-un,  iiaxer-dA;  Gaus,  nayer-g,  Pass.  -i. 

Xiknik  v.  I zudringlich  betteln,  ohne  sich  abweisen  zu  lassen, 
Imper.  utktiikf  Perl',  iiiknik-ihi,  Nom.  ag.  inknikfitä  zu- 
dringlicher Bettler  = nttkndk.  Gaus,  nikiiik-g,  Pass.  -i. 

Xaq  I (A.  V+fj  V.  I geringschätzig  behandeln,  mi.ssachten, 
Imper.  nag,  Perf.  nag-un,  Nom.  ag.  nagätä;  Gaus,  nng-g, 
Pass.  nafj-S. 

Xag  II  (Bil.  näq,  Agaum.  yaq,  Demb.,  Quara  lay,  Is)  geben, 
darreichen,  Imper.  nnq,  yi-ctg  naq  gib  mir!  egfi  k-ir-ti  etean 
gürse  qxuihiä  naq  gib  her  das  Geld,  das  dir  dein  Vater  ge- 
geben, auf  dass  wir  cs  betrachten!  layä  qnriie  nof/itiin  gebt  her 
andere  Thaler!  Perf.  naq-üu,  nay-ri'i,  nay-ü,  nay-nun  u.  s.  w. 
Gaus,  na-g  (Bil.  näfj-g,  Demb.,  Quara  la-i  aus  le-ä,  lay-g  = 
laq-g)  III  a bringen,  holen  (d.  i.  das  Darreichen  verursachen), 
Imper.  nag,  auq  nag  hole  Wasser!  zend  nag  hole  Butter! 
layd  qi'irgf.  k-ir-tig  k-ina-tig  nag  hole  anderes  Geld  von  deinen 
Eltern!  Perf.  nas-rUi  ich  brachte,  holte,  gih-fi  nasu  er  holte 
einen  Stock.  Na-g-is  (|Bil.  näg-g-ig)  III  B holen  lassen,  Imper. 
nagiJi,  Perf.  iia-g-g-un. 

Xagaq  und  niqeq  {A.  s,  G.  1 erwachen,  auf- 

wachen,  Imper.  <ior/«Vy,  niqiq , Perf.  iiaqaq-nn  und  nigq-i'iu, 
adject.  relat.  uagaq-an  fern,  -my  plur.  -auk  wach.  C.nus.  na- 
gaq  g,  Pass.  -Ä. 

Xige.l  ( A.  V+A»)  V'.  I ausreissen,  ausraufen,  Imper.  nigil,  Perf. 
niql-HH,  niqel-dii,  (Jaus,  nigel-g,  Pas.s.  -«. 

Xun  I (Bil.  nän,  Demb.,  Cynara  »lü«)  jetzt,  nan  ogug  yauk  es 
donnert  jetzt;  an  yäjir  nan  ich  will  jetzt  essen;  nan-tm  und 
jetzt,  jetzt  nun,  — also,  nan-im  dat/iigä  ian  eterec  und  da 
(jetzt  ) kam  der  Frosch. 
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Nun  II  (Bil.  nün  Ilivnd,  Demi).,  Quara  ndiid  Finger  ])lur.  iiä» 
lliiud)  [)lur.  -t  Vorderarm;  Hand,  yi-t  iii  tiiiii-iti  tnsit  er  schlug 
micdi  eigcnliilndig.  kil  mai  liKUxImti  yiiynH  iWi  du  Imst  sein- 
zarte  Hiinde.  ii!  ««»■</«  nmi  itiheiu  er  ward  (durch)  einen 
Dorn  in  die  Hand  gestochen,  nhix  iin»  Löwenlatze,  miyek 
nun  Löffelstiel. 

A’ineq  I,  V.  I drohen,  Iinj)er.  niniq,  l'erl'.  iiinq  nn,  Nom.  aet. 
ninq-unü  Drohung,  Nom.  ag.  ninqüUi  Droher,  Caus.  ninq-n, 
Bass.  -.V. 

Nin<-.q  II  (A.  >+>+  .),  schütteln;  alle  Formen  wie  hei  nineq  I. 

Nux  1 (A.  G.  1.  Kupfer,  2.  der  zwölfte  abessi- 

nische  Monat  (A.  G. 

A «s  II  (A.  vrt*.  G VHirt  s)  V.  I mauern,  eine  Mauer  auffUhren, 
Imjwr.  nas,  Berf.  nas-nn,  Nom.  act.  uHsänü  Mauerarbeit,  Nom. 
concr.  nus  Mauer,  Nom.  ag.  luuutä  Maurer.  Gaus,  nass, 
Bass,  nas-t  (IVA  mit  passiver  Bedeutung). 

A^us  III  bringen,  holen,  s.  naq  II. 

Nuzey  (G.  VTI'^G  V.  I spritzen,  bespritzen  (act.);  sprudeln 
(die  (Quelle,  intr.),  Imper.  naziy,  Berf.  nazgiin,  Nom.  act. 
nuzy-änii,  Nom.  ag.  -litä,  Gaus,  nazy-ss,  Bass.  -es. 

KazeJa  plur.  nazU  (A.  Leibtuch,  die  leichte  Toga. 

NUsq  (A.  vm+L  cf.  G.  VTO«,  pnj.  pri3)  V.  I wegreissen, 
aus  der  Hand  reissen,  entrc'issen,  Im|)cr.  nitiy,  Berf.  nitq-nu, 
Gaus,  vitq  es,  Bass,  -es,  adjcct.  relat.  nhqes-an  entrissen. 

Netir  (A.  VTC*)  Bfund;  Gewicht  an  der  Wage. 

Nuic,  nn  subst.  coli.  (A.  '>  l '-  "JlNT «,  Bil. sing. 

lehunyHii)  Oel|)flanze,  Guizotia  oleifera  D.  C.,  sing,  nnird. 

Ntii  jilur.  -t,  Nebenform  niyit  plur.  -t  (Agauin.  nun;  vgl.  8aho 
riym  und  rxtyn  Kalb)  Kalb  von  1—2  Jahren. 

Niitr  in  die  Schande  kommen,  s.  iittr. 

Niyu  Kalb,  s.  niü. 

N. 

Nü  ihr,  corum,  ini  hin  ihr  Haus,  s.  imfa. 

iVü  subst.  (vgl.  Bischari  na’  Sache),  Besitz,  Sache,  Texte  1 1, 
11;  wnra-nä  was?  d.  i.  von  was  Sache?  Dann  als  Nominal- 
Suffix,  wie  kin-se-iid  Disciplin  (Lehrenssaehe)  u.  s.  w.;  vgl. 
§.  1.Ö.Ö  und  17G.  Art,  Weise,  wie,  yi  M wie  ich  u.  s.  w.; 
vgl.  g.  17t),  Anmerk. 
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Ni  (Bil.  ni  er  und  sein,  suus,  Demb.,  Quam  ni  er,  sein)  1.  sein, 
snus,  iii  iiin  sein  Haus,  in'  zin  sein  Bruder,  in  jnä  seine 
Mutter,  iilr  sein  Vater,  in  har  seine  Selaven.  2.  Obliquer  Casus 
von  iaii  er,  »eü  iti-i  et/auü  er  liebte  ihn,  iiit  iasec  sie  schlug 
ilm,  ieit  iiicis  iuwu  er  gab  ilini. 

iVtrtr  (Bil.  nliir , Quara  jtifer)  1.  seliwarze  Farbe,  el  iiicir 
Augenstern  (^Schwärze  im  Auge),  iiirir  luwil  schwarze  Kuh 
(Kuh  von  SehwUrze,  daher  auch  iiicü-U  luicii  Kuh  mit  Schwärze), 
iiicir  (imurd  Schwarzadler,  iiicir  ßlehd  schwarze  Ameise,  iiicir 
lala  Schwarzbiene,  iiicir  mrä  schwarzer  Honig.  2.  Blaue 
Farbe,  iiicir  simAy  blauer  Himmel.  Adject.  relat.  hicir-aü  fein. 
iiicir-äai/  plur.  -auk  (Bil.  niilr-äir/_  fein,  -di  plur.  -au)  von 
schwarzer  oder  blauer  Farbe  seiend,  schwarz,  blau. 

Nicirail  Affenspecies,  A.  • genannt;  vgl.  iiicir. 

Nin  plur.  iiin-te  (wahrscheinlich  aus  niiiin,  vgl.  Bil.  liii  und 
liiieii,  Agaum.  niii,  Demb.  niii,  t^uara  naii,  nih , niü)  das 
Haus,  iiiii  mirä  HausthUre,  nbin  itin  Gast-,  Fremdenhaus,  ar 
iiin  Konispeicher,  laf  iiin  Bienenhof,  zaqii  hin  KUche , miz 
hin  Weinkeller,  hin-i»  ijuriyn  Hausherr,  iiin-in  ihirl  Hausfrau, 
Birrfi-tt  hin  Birru’s  Haus , Maxuwä-te.  hinte  die  Häuser  von 
Massaua. 

Nir  (Bil.  niri  sic,  uir  ihr,  Demb.  ni  er,  sie;  sein,  ihr,  f^uara 
ni  er,  sie,  sein,  ui.i  ihr,  Agaum.  ana  sie , ana-n  ihr)  1 . sie, 
ea,  ienjan  efera-ian  aii  hir-ä  dieses  Mädchen  da,  wer  ist  sie? 
hir  yit  tasec  sie  hat  mich  geschlagen,  yi  iiktän  hir-cis  yaynu 
ich  mein  Hass  gegen  sie  ist  gross,  an  hir-cis  mi  iumin  ich 
gab  ihr  Brod.  ich  hir-t  eqaim  er  liebte  sic.  2.  ihr,  hir  zin  ihr 
Bruder,  hir  jend  ihre  Mutter,  hir  har  ihre  Selaven. 

Nas  und  iiaz  (Agaum.  iia.s,  Bil.  uäi,  Demb.,  C^uara  uäs)  subst. 
coli.  Knochen,  plur.  iuis-se,  hdz-ze,  sing,  iiasd. 

Natd,  Nebenformen  hitd,  hitd  und  ha  (Bil.  nä,  Demli.,  Quara 
iiäy)  Pronomen  der  dritten  Person  pluralis  in  den  oblicpien 
Casus,  iiafd  hin  ahl  iokü  wo  ist  ihr  (eorum)  HuusV  hitd  jend 
kfee,  hitd  ir  icinu  ihre  Jlutter  war  gestorben,  ihr  Vater  aber 
lebte  noch,  hitd  yenzih-di  bih  icdtruh  ihr  Geld  nicht  gefunden 
habend  kehrten  sie  heim,  ha  treddj  ihr  Freund,  hatu-cis  ijeii- 
zäi  iunün  wir  gaben  ihnen  Geld,  hatd-t  er/annnn  wir  liebten 
sie.  ha-s  iin-l  eyaneydnsiiiiHtk  sie  lieben  sich  gegenseitig. 

SiUQiigtber.  d.  pbii.-bi'it.  CI.  CVl.  Üd.  I.  Hfl.  20 
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Kein  iacb. 


Ndi)  (Hil.  Demi).,  Quaru  wäi/,  Apvmu.  eniiifi)  tiie,  ii,  oac, 
ien  ttfir-ne  au-taij  itCnj-ä  wer  sind  diese  Knaben  ? »eii/  yit 
<«.<«11  sie  haben  mich  geschlaf<en. 

Nun  (Bil.  naufii)  heuer,  das  jetzige  Jahr,  in  diesem  Jahr,  aylr 
iiun  kru  mein  Vater  starb  in  diesem  Jahr. 

iV«r  ((^uara  nii/ar  und  nii/ri , Bil.  hnignr,  Agaum.  llngid  [aus 
ligiil,  nigid,  vgl.  oben  s.  v.  nigeA]  = Nebenform  von 

uiged,  V.  I eine  Handelsreise,  machen,  als  Krämer  hausiren, 
Imper.  iler,  Perf.  tler-nn,  Nom.  der  Handelsreise,  nernü  der 
Schacher,  fierd  plur.  der  Krämer,  plur.  Karawane,  reisende 
Kaufmannschaft.  Caus.  der-s,  Pass. 

Ad)  (A.  V.  I zu  Schanden  werden , zu  bösem  Leu- 

mund kommen,  in  Missachtung  kommen,  Perf.  diur-un,  Nom. 
dinr  Schande,  ('aus.  diiir-s  Jemandens  Kehler  aufdecken,  ihn 
zu  Schande  bringen,  Pass,  diiir-i  in  Schande  gebracht  wenlen 
durch  eine  bestimmte  Person,  atlject.  relat.  diür-i-ou  entehrt, 
missachtet. 


i*. 

I'iiljä  plur.  paf>,  jiiihhe  1.  Species  von  Feigenbaum  = hnhä 
ts.  d.).  2.  Kind  oder  Pferd  von  sehinutzigweisser,  fast  gelb- 
licher Farbe,  das  was  A.  fl*<\  i. 

1‘üllimtrl  |)lur.  pülJiint,  -an  Kuh  von  sehinutzigweisser  Farbe 
jndni  2.  Diese  beiden  Formen  in  Soqota  gebraucht;  in 
Wag  werden  diese  Wörter  mit  anlautendem  h gesprochen. 

K. 

-)■  1.  Oenctivsuftix,  nr-ir  hatctl  im  Angesicht  der  Durra  u.  s.  w.; 
§.  208.  2.  Zur  Bildung  reflexiver  V^erba  in  der  tertia  singu- 
laris,  sowie  in  der  lu-ima  und  tertia  pluralis,  wie:^-<-«n  ich 
ging  fort,  fi  t-rü  du  u.  s.w.,  aber  _^-)'-tt  er  ging  fort;  !j.  4J. 

-rä  1.  Suftix  zur  Bezeichnung  des  Individualis,  iefe-rä  Knabe 
gidi-riJ  lier  Kli|)p.schliefer  u.  s.  w.;  g.  173.  2.  Suftix  zur  Be- 
zeichnung der  Localität,  rd-rfi  dort;  i;.  201  ; vgl.  auch  Billn- 
sprache  S- 
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lUbä,  phir.  rab  Araber,  Rab  hagir  Arabien,  Rah  gab  die  ara- 
bische Sprache. 

llad  (A.  G.  V.  I helfen,  Hilfe  Ici.stcn,  Iiuj)er. 

rad,  l’erf.  rad-ün  seltener  radd-ün.  Radac  nom.  propr.  fein. 
(=  sie  hilft). 

Rigib,  Nebenform  egrib  (A.  C*?*!!  »>  AC'l'fl*)  <l>e  Taube. 

Higef  (A.  i)  V.  I herabfallen  (BliUter  vom  Baum  u.  s.  w.), 
Imper.  rigtf,  Perl,  rigf-üu,  Gaus,  rigef-s  und  rigf-en. 

Rtiröi  (G.  A.  C<-  i)  fern.  re.yro'i^-rAg  und  -l  plur. 

■auk  mild,  sanft,  zitrtlich. 

Rikes  (A.  *)  V-  1-  ungebräuchlich,  adject.  relat.  riks-an  fern. 

■ray  plur.  -auk  billig  (im  Preise),  ie.u  ziyä-n  riktad  ien  dieses 
Fleisch  ist  billig,  negat.  rikn-dmi-m  äyyail  es  ist  nicht  billig. 

Rak  (A.  :)  V.  I betrunken,  berauscht  sein,  Perf.  rak-iiu, 

rnk-ru  u.  s.  w.  Nom.  rak  Trunkenheit,  Nom.  act.  rak-änft, 
Nom.  ag.  -Ata,  Gaus,  rak-s,  Pass. 

Roqüd  plur.  roq  / Quara  dayitn,  Bil.  darnqüä,  Kalla 

dengo  Thon,  Lehm,  cf.  A.  > schlammig,  kothig  werden, 

> Lehm,  G.  polluere,  > coenum  lutum  ) 

Thon,  Lehm;  mit  dem  Stamm  roqti  vgl.  G.  Arhho>  fingere 
ex  luto;  vgl.  §.  44. 

Röm  und  Erom,  lerom  Volk  der  Vorzeit,  das  Uber  Abessinien 
geherrscht;  vgl.  Irob  Name  der  Irob-Saho,  welche  nach  ihrer 
Tradition  von  Griechen  in  Adulis  abstaninien  sollen;  s.  Bilin- 
sprachc  S.  6,  Note  i (Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Glasse  der 
kais.  Akademie,  Bd.  XCTX,  >S.  58ü). 

Ririh  (A.  G.  ^nn  0 I aufschichten  (gesammeltes 

Holzl,  Imper.  ririb,  Perf.  rirb-An,  Gaus,  rirb-ts  (und  rireh-s), 
Pass.  -ei. 

Ra»  (A.  i)  Titel  des  obersten  militärischen  Befehlshabers ; 
Ghef,  in  negAd  ras  Anführer  und  Befehlshaber  einer  Han- 
dclskarawane. 

RAzä  plur.  raz  (A.  > ) der  Storch. 

Hiiä  plur.  rli  (A.  * Leichnam. 


S,  z. 

■»,  -2  1.  (A.  A i)  Suffix,  nach  Gonsonanten  -/*,  dient  zur  be- 
sondem  Betonung  des  vorangehenden  Wortes , an-i'z  imbi 
nein,  ich  wenigstens  nicht,  ich  gewiss  nicht,  an-iz  snnkuAr 

26*' 
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ich  bin  clurchfius  nicht  der  Dieb,  t/'ardt-zan-iz  eiiasräi/-im  uyyny 
mein  Angareb  da  ist  nicht  schön.  2.  und,  an  beide  zu  ver- 
bindende Nomina  augefugt;  im  ersten  Theil  steht  -z  fast 
immer  in  Verbindung  mit  -me  ( A.  jP*  i),  ieenwd-z-me  dayiud-z 
gthhenä-l  ßrüh  die  Maus  und  der  Froscli  gingen  zur  Eidoch.se. 
yi  tjfird-z-me  kn  ijürd-z  laä  hny  iuiid,  y/irsiii-de  meine  Tochter 
und  deine  sind  gleich  alt.  3.  (ienetivzeichen,  y’iind-»  zin  der 
Bruder  meiner  Frau,  iim-üi  güriyd  der  Hausherr,  luy  ik-U 
genzih  das  (ielil  anderer  Leute,  nugür-ü  inki  YOsif-tl  eqiniaii 
tcinii  von  allen  seinen  Söhnen  liebte  er  Josef.  Daher  in  der 
Comparation:  kiUd  iiin  yayaii  yind  tiin-iji  euer  Haus  ist  grösser 
als  unseres.  4.  Zur  Bezeichnung  des  Objectes  (Dativ  und 
Accusativ),  najerä  n!r  gärd-t  ctrutcd-s  iwcuc  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Tota-Aften.  ar-is  mM/i  firce  sie  ging  aus, 
um  Korn  zu  stehlen.  5.  Zur  Bezeichnung  des  Verweilens  an 
einem  Orte,  au  e.drd-s  giiaydkün  ich  wohne  dort.  Nach  Con- 
sonanten  -»i,  Gündar-»i  in  Oondar.  fi.  Zur  Bezeichnung  der 
Richtung  von  einem  Urte,  IlamaKunx-iis  ietetuu  ich  komme 
vom  Hamasen,  Saygid-n  iftstuii  ich  komme  von  Soqota,  Un- 
kiillu  t ienil  as  von  )Iukullu  bis  hieher.  Birrk  niit-U  itleru 
woher  kommt  Birru?  7.  Zur  Bezeichnung  des  Mittels,  yit  in 
naii-is  tnnu  er  schlug  mich  mit  seiner  Hand  (eigenhändig). 
watb-is  nvq  tias  bring’  mir  Wasser  mit  (im)  Sieb!  8.  Zur 
Bezeichnung  der  Modalität,  dti/indn  ci  schlaf  wohl!  gldd-bs 
ßtun  gezwungen  (mit  Zwang)  ging  ich. 

-zä  demonstrat.  Partikel,  im-jan  {nna-idn-zä  aii  iiir-d  wer  ist 
diese  Frau  da?  ied  eferd-d-zä  kll  zin  ieii-d  ist  jener  Knabe 
dort  dein  Bruder?  An  Pluralia  angefhgt  lautet  diese  Partikel 
häutiger  -zay,  doch  auch  -zä,  ien-zdy  giüitetl  tiiki  abiluh  diese 
Klippschliefer  kamen  alle  um.  ied  eßir-de-zd  aii-tdy-ii  wer 
sind  jene  Knaben? 

•8«  y v.  1 fliehen,  Imper.  *«  yi,  Perf.  sa-y-nn,  Nom.  act.  sn 
ydnä  Flucht,  s«  ydfä  Flüchtling,  m yi-s  III  A in  die  Flucht 
jagen,  sn  yi-i  V ,\  in  die  Flucht  getrieben  werden. 

Si  (cf.  nXt  mC-  n*ir)v.  I ungebräuchlich,  ei-t  (Bil.  *«->•, Agauiu. 
m-y,  Denib.,  t^uara  sie)  IVA  sich  bekleiden,  ein  Kleid  an- 
ziehen,  liuper.  sie,  Perl.  sl-t->iu,  si-t-ru,  si-r-ti,  Nom.  con er.  m’-r-iVi 
( Bil.  stn-diiii,  .\gaum.  si,  sardn,  Demb.,  t^uara  sieii)  Kleid, 
adject.  fehlt,  si'-r-a«  l'em.  sl-r-ddy  plur.  der  sich  bekleidet 
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hat,  Caus.  «-»  (Bil.  ««-*,  Quara  m-i)  III  A bekleiden  Je- 
manden, Imper.  si'i,  Pcrf.  sifi  i'm,  Nom.  ag.  xisatä. 

Sab,  sab,  Nebenform  zab  (Agauin.  ^w,  zan,  z6,  Dcmb.,  Quara 
sab,  Bil.  hab,  Saho,  'Afnr  ab)  v.  I machen,  tluin,  arbeiten, 
wuraiid  zabija  was  soll  ich  thiin,  beginnen?  tvisifti  zahenn, 
wir  wollen  (lasst  uns)  ein  HeiratsbUndniss  machen.  Imper. 
sab,  Perf.  sah  un,  an  Birrii-t  libü  stibun  ich  machte  Birni 
klug  (^witzigte  ihn),  nir  yüriifa  diy  hlwä  wedäj  sabec  neben 
ihrem  Gatten  hatte  ( unterhielt)  sie  einen  Geliebten,  k-ir  way 
amit  sabii  iii  edim-de.  wie  alt  war  dein  V’atcr  (wie  viele  Jahre 
machte  er  am  Leben)?  Nom.  sabä  j)lur.  saJi  That,  Werk, 
Arbeit,  Nom.  act.  sabänn,  Nom.  ag.  sabalä  Arbeiter.  Caus. 
sab-s  tbun  lassen,  ReH.  sab-t  fUr  sich  tluin,  Imper.  sabic, 
Pass,  sab-s. 

sib  I (A.  rtvn+i,  Bil.  sib,  Agaum.  sif)  v.  I nngebriluchlich,  sib-s 
(A  l’il  sib-d)  III  A venibsehieden,  hinausgeleiten 

den  Besucher,  Imper.  sib-ii,  Perf.  sih  siin,  sib-es-s  ( Bil.  sib-d-is) 
111  B hinausgeleittm  lassen,  sib-el  (A.  •/•rtvnp  :)  IV  A sich 
verabschieden,  den  Besuch  aufhelien , Imper.  sibic , Perf. 
sib-t-nn;  sib-s  (Bil.  sib-isi)  V venib.schiedet,  entlassen  werden. 

Sib  ll  und  sib  (Bil.,  Guara,  Agaum.  sab)  v.  I stechen;  durch- 
bohren (mit  der  Lanze),  Imper.  sib,  Perf.  sib-ii»,  Nom.  act. 
sibiiiid  stechen:  Spiess,  Lanze,  Nom.  ag.  sibdtä.  Caus.  sib-s, 
Imper.  sibi^;  Pass,  sib-s,  adject.  relat.  sibsaä. 

Sib,  zib  III  Ncbeiiforiu  zib  (A.  AVtl'l' >>  <iuara  seiiibi,  Bil.  hiinb, 
Galla  hamba)  v.  I bleiben,  sich  aufhalten,  wohnen,  Imper. 
sib,  Perf.  seh-ihi,  Nom.  act.  ssb-änCi,  Nom.  ag.  -äta,  Nom. 
concr.  sibfi  plur.  sib,  sibbe  Krde,  Land;  Urischaft,  etin  sibd 
kleine  Ortschaft,  Dorf,  '/.ayan  sibu  grosse  Urtschaft,  JStadt. 
Caus.  sib-s  aufhalten,  Aufentbalt  gewahren,  sebsänil  Erlaubniss 
sich  niederanlassen,  sabsäta  t^uartiergeber. 

Sibbä  plur.  sibbe  (Bil.,  Agaum.  sambl,  Dcmb.,  Quara  sambä, 
A.  !,  vgl.  §.  58 ) die  Lunge. 

Zibin  (A.  die  Zeit,  ied  hayiril  bijiq  zibin  yüäyu  in 

jenem  Lande  blieb  er  lange  Zeit,  bijiq  zibin  innaii  qürse. 
(viele  Zeit  existirender  Thaler)  alter  Thaler. 

Sibrn  plur.  sibir  und  sibä,  sibil-le,  sibir-tän  (Bil.  saharä  plur. 
snfal)  Schlange,  sildn  sibrä  (Tcufcisschlange ) Viper,  yayv  (für 
Xay-ray)  und  xayi  sibrd  (grosse  Schlange)  die  Boa  constrictor. 
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6ided  1 fortjaRon,  vertreihnn,  Imper.  »idid,  l’crf. 

sidd-tm,  Nom.  act.  aldd-dwl,  Nom.  ag.  -dUl;  aidd-ea  III  A 
vertreil)en  lassen , Imper.  auUliä,  Pass,  aidd-ei , adject.  relat. 
aiddekaü  verjagt,  ausgewiesen. 

Sidiq  ij  V.  I höflich,  bescheiden  sein;  l)ei  Gesellschaften  .sich 
auf  den  schlechtesten,  niedersten  Platz  setzen,  unterwürfig 
sein,  Imper.  aidiq  qi,  Perf.  aidiif  q-i'(n,  adject.  relat.  at'diq  y-ail 
fern.  -ir«y  plur.  nuk  bescheiden.  Gaus.  a!diq  qi-a  und  aidi/ja 
Jemanden  demUthigen,  Pass,  aidiq  yiS  und  aidiq-k  ge- 
derallthigt  werden. 

Zuf  (A.  0 Baum,  JuVm  zu/  Feigenbaum. 

(A.  V.  1 schweben  (Feder  in  der  Luft;  Adler  mit 

ausgebreiteten  Flügeln,  Stück  Holz  im  Wasser),  Perf  aif-vn, 
(,’aus.  aif-a. 

Sif  und  äif  (A.  0 Silbel,  Schwert,  langer  (nicht  kniminer) 

Degen. 

Sa  fdf  und  ai/if  (A.  j)  Wachsscheibc. 

Sefir,  seltene  Nebenfonn  aefir  plur.  -/  (Demb.  zaifn,  (^uara 
jevfä,  aus  jefrä,  Bil.  cimhi’rn  und  cimhirn,  Ti.  «) 

der  Finger,  X".'/""  aafif  der  1 )aumen,  liqzaii  a.  der  lange 
Finger,  elin  a.  der  kleine  Finger,  .yih  aefir  Zehe,  .Wef  '/»yiA 
aefir  die  gro.sse  Zehe,  miyehi-t  aefir  Gabelzacke. 

Sifir  plur.  -t  (rtAC*)  Lager,  etiin  iritmlir-t  aifir  ieii  hier  ist 
das  Lager  der  Soldaten. 

Se  frii  plur.  aifir  und  aifir-te  (A.  li  < trt,  Platz,  /«/  aefrn 

Bienenstand,  fiirzä  aefrn  Pferdestall,  qlrkii  aefrn  Ilühnerstall, 
ilal)  aefrä  Taubenhaus. 

Sifi  V.  I zerstossen,  zermalmen  (Pfeffer,  Kaffee),  Imper.  aiy, 
PiU'f.  aiij-un,  (’aus.  aiq-a,  Pass.  -ä. 

Zhj  plur.  -te  (Bil.  zay,  vgl.  §.53)  1.  Achsel,  Schulter,  2.  Kück- 
theil,  nun  zttj  Ilandrüst,  aeld-t  zuj  Messerrücken. 

Siqed  lA.  rt7R0  V.  I sich  verneigen  beim  Gebet  (Mohainine- 
ilancr),  Imper.  aiyyid,  Perf.  a\ij<je.d  ini , Nom.  miayid  Tempel. 

Saiiünd  und  aeijünä,  plur.  .••«V/m»  (.A.  der  Straussvogel, 

amjitiid-t  aefqd  Straussfeder. 

•Siqe.n  v.  I hinaufsteigen  zur  Höhe,  emporklettern,  -gehen, 
Nom.  aiyenä  |)lur.  aiijin  der  steile  Anstieg  zum  Berggipfel. 
Gaus,  aiije.n-a  hinaufheben  ; aufheben  den  Blick,  empoi-sehen. 

Snein/ir  Anlilopensorte,  A.  "fllTC  j Antilope  rcdunca  Küpp. 
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Sajern,  zajerä  und  sejrd,  zajerd  plur.  mjir,  -I  (A. 

Harar  zagarü,  Agaiim.  zugerl,  i^unra  jegü  a , csgirä,  Bil.  ct>g- 
gurä  nnd  jnggiirä)  1.  AfFe  überhaupt,  2.  der  Mantelpavian. 

Sahel  (Ti.  rtAAb  «.  xU  I)  V.  I scharfen,  Ferf.  sahl-un,  Nom. 
act.  xahldnä,  mlildu  digürd  Wetzstein. 

Zohön  und  zehön  plur. -tu«  (A.  Tnf}»,  Ty.  UlfÄ  i,  cf.  Saho, 
'Afar  dnkäno  plur.  däkün  id.,  Bil.,  Demb.,  Quara  jäii  ist 
wohl  zunächst  aus  Jnün,  jahwi)  der  Elefant. 

S(/hnald,  xohotn  (Bil.  sagüatä,  Agaum.  egxotä,  Deinb.  »ggiintö,, 
Quara  xg^ota  und  xawxtlä)  acht. 

Stk  (cf.  G.  V.  I licht  werden,  hell  werden  (am  Morgen), 

Perf.  xik-ii  es  ward  Licht,  Nom.  act.  xikänä,  Nom.  coiicr.  xikd 
Licht,  Helle;  Lampe,  Kerze,  xikänä  Docht  (Mittel  zuin  Leuch- 
ten). (Jaus.  A hell  machen,  Licht  machen,  xik-es-x  111  B 

Licht  machen  lassen,  sik-x  V A erhellt,  erleuchtet  werden. 

Sikä  plur.  xlk  der  Bandwurm. 

Ski  pst!  still!  (Interjcction);  vgl.  xnq  y. 

Sikel  (G.  -phA’»  ''gl-  oben  s.  v.  cinker)  v.  I nageln,  Ferf 
xikl-iin,  Nom.  xikla  Nagel. 

Seklim,  xikim  subst.  coli.  (Bil.  xikmd  plur.  xüciim,  Agaum.  ximki, 
Quara  ximü,  semö,  G.,  Ti.  A79"’)  (iersto;  sing,  sikilnid 
ein  Gerstenkorn. 

Snq  (Bil.  znq,  Demb.  xug,  Agaum.  sari  [Waldm.]  = xaffi,  cf. 
(i.  V.  I nähen,  Im])er.  xag,  Ferf  xtiq-nn,  xa-rii,  xa-ü 

(und  x/iq-uj,  Nom.  ag.  xtigdlä  Schneider,  C!aus.  xa-x  (und 
xfiq-x),  Fass,  xa-x  (und  xaq-x). 

Zag  (A.  ip<f>  >,  G.  I verspotten,  verlachen,  Hectirt 

wie  das  vorangehende  xaq. 

Seqa  plur.  xiqqe  Brett,  Holzbalken. 

Soq  v.  1.  opfern,  s.  xaiiq. 

Stiq,  Nebenform  siiq,  xiq  (Bil.  yt‘,  Demb.,  (^uara  jay_,  Agaum. 
xekü,  (Jalla  dag,  vgl.  §.  08)  v.  I trinken,  Imper.  sw/.'  Ferf. 
xtai-An,  xU-ni,  xity-n,  xiic  n.  s.  w.,  Futur,  xii-jir,  xU  tir  u.  s.  w., 
Nom.  act.  xaqüänn , xuqänä  und  xüy-änä  trinken,  Getränk; 
Tabakpfeifenrohr  (Mittel  /.um  Rauchen  — Trinken).  Nom. 
ag.  xiii/-dlä  plur.  -at  Trinker,  ailject.  relat.  xUy-ait  trunksüchtig. 
Caus.  xitq-x  und  xit-s  III  A zu  trinken  geben,  xU-t  IV  A dem 
Trünke  ergeben  sein,  xijq-x,  xil-x  \ A getrunken  werden. 
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•Sm(/  y,  soq  y (Ty.  pst!»  -Saho  «ik  y Kchweifjen,  cf.  O. 

*.  nSD-  pnW)  V.  I schweigen,  Imper.  aiif]  yi, 

auq  i,  Perf.  sijq  y-ihi,  adject.  relat.  xuqü  y-aii  schweigsam,  ruhig, 
Nom.  sitqud  Ruhe,  Denom.  suqiut-f  IV  A sich  ruhig  verhalten, 
adject.  relat.  snqüat-iiii,  soqüat-nit  sich  friedlich  verhaltend,  xitq 
yi-n,  suq-iJi  III  A zum  Schweigen  verweisen,  suq  yiS  VA  z«im 
Schweigen  verwiesen  werden. 

Siqul.  Nehenform  silqi>l  (A.  ^4’A  >)  I auf  hängen,  Imper. 
siqil,  Perf  »iql-An,  s'iqd-dü  (und  »iqle  ru),  Nom.  act.  siql-Anä, 
Nom.  ug.  Nora,  abstr.  «i  qW  (A.  tl4‘A'V0  die  Kreuzigung 
(.'hristi;  der  Charfreitag.  Nora,  coucr.  »ikqi/  (A.  0»A4’A  0 
Kreuz;  das  Kreuzerhöhungsfest,  SUhiiiüii  miitqil  (A.  ^ 

das  Sternbild  des  südlichen  Kreuzes. 

Suqnnuä  (Hil.  sifqiiniiä,  .Agauin.  nakiinn  [Waldm.],  Quara 
«irioii  [t’l.])  der  Durst,  sijqiian-t , KUq(tii-l  (Bil.  nyqän-t)  IV  A 
dürsten,  durstig  sein,  adject.  rel.  mjqnnn  d-aii  (für  nuqüan-r-ad , 
vgl.  §.  4.'5a  und  118)  durstig,  sitquan-t-K  (Bil.  snqüän-l-is') 

IV  B dürsten  hissen. 

Saqüetä,  sdqota,  muqlä  Soqota,  Hauptstadt  von  Lasta. 

tial  V.  I (A  Aiih  « rtOAO  husten. 

Sil  I (Quara  ml,  A.  AA  P'-  A(hA>>  Mhd)  v.  I schärfen, 
scharf  machen,  Imper.  sil,  Perf  s!l-nn,  -du,  Nom.  uehi,  plur. 
sil,  xilt  ((^uara  iaUyä  aus  A.  AA"!**'  Messer,  iiil  mikd 
Messerschneide,  «c/d-f  zig  Messerrücken.  Sil-n  III  A schärfen 
lassen,  sil-t  IV  A scharf  sein,  sil-i-ai'i  geschärft,  scharf,  sil-i 

V A g('schärft  werden. 

Sil,  zil  II  ( A.  AA  • ) U>OA>)  I malen;  schildern,  be- 
schreiben, ausmalcn , Perf.  sil-i'm,  Nom.  sil  Bild.  silesU  II 
ausführlich  beschreiben  bis  in  die  genauen  Details,  Nom. 
tfilitnil-ä  plur.  xile^il  Schilderung,  »ildsil-x  III  C schildern 
lassen,  sil-n  III  A malen  la.ssen,  ül-i  VA  gemalt  werden, 
silexil-s  V C geschildert  werden. 

Sild,  sildy  (Bil.  xatii-rä,  Ti.  l'y-  in  Hamas.  AA/**, 

Saho  xila'o)  Mass,  bestimmtes  (b’trcidemass,  üaküä  slUiy  yixAn 
zayin  hagir  liqqiiii  drei  Mass  .Mehl  nehmend  verliessen  sic 
das  Land. 

Zilä  plur.  zil,  zilk  (Bil.  jäyald  \Aur.  jiikal,  .Agaum.  eugä,  cayä, 
Demi»,  und  Quara  jdai)  der  Vogel , zd  kiii  Vogelnest , zil 
qalmü  Vogelüi,  -/yir  zild  (Nachtvogel)  Fledermaus,  aqä  zild 
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(Wasservogel)  bestimmte  Sorte  von  Wa.sserliuhn,  A. 
genannt,  elin  zila  junger  Vogel. 

Zillii  Darm,  s.  zilil. 

Sileh  (A  AAn  1 ) V.  I eastriren , das  Membrum  absehneiden 
(im  Kriege  dem  Gefangenen),  Perf.  silh-ün,  Catis.  sileh-s, 
Pass.  -Ä,  adjeet.  relat.  xilebiai'i. 

Silef  (A.  AAÄ«)  V.  1 die  Seblaclitordnung  aufslellen,  kampf- 
bereit machen  das  Heer,  Imper.  miif,  Perf.  silf  ilii,  Nom.  ag. 
silf-ätä  der  commandireude  General,  Gaus,  nilef-s,  l’ass. 

isilqei  V.  1 aufhängen,  Perf.  dlijl-ün  u.  s.  w. ; s.  «iqd. 

Zilil  die  Eingeweide,  Gedärme,  ziUa  Darm,  Magen  (Ril.  jir 
pliir.  jilil , Quara  jir,  Agaum.  aeri  dass.,  cf.  Galla  gern 
Mägen). 

Silin  plur.  -tu  (A.  «)  die  Matte,  ans  Palmenblättern  ge- 

flochten. 

Zilis  (A.  /*'AA  Dienstag;  ziliate  ( A.  i»»AA'1' 0 Stunde,  zu 
welcher  die  Sonnenhitze  intensiv  zn  werden  beginnt,  nach 
neun  Uhr  Vormittag. 

Semd  und  aimä  ( A Ct  fttrd  s)  das  Wachs. 

Zimed  (A.  I)  V.  1 verwandt  sein,  Perf.  zimdiin,  Xom. 

ziinid  Verwandtschaft , Verwandter,  auch  V’erschwägcrter, 
zimd-et  IV  A in  verwandt.schaft liehe  Beziehungen  durch 
Heirat  treten,  sich  verschwägern,  adjeet.  relat.  zimdetnn. 

Simdg  lA.  Hiinnicl,  fiicir  mmig  blauer  Himmel,  adjeet. 

relat.  ainiHg-aii  himmlisch. 

Zin  plur.  -te,  -tilii  (Bil.  dän  jdur.  zän  Bruder,  idni  plur.  inn 
Schwester,  Dernb.  zan  plur.  zunezHtt , (Juara  zmt  plur.  zan 


gen.  comm.,  Bischari  san  Bruder,  cf. 


aen  fein. 


seii-t,  con,  c&iv  fern,  com  Bruder,  Schwester)  Bruder,  Schwe- 
ster, yat/mi  zin  älterer  Bruder,  yngd;/  zin  ältere  Schwester, 
rJin  zin  jüngerer  Bruder,  Ir  (ir-fe)  zin  Vaters  Bruder,  — 
Schwester,  iiid  zin  der  Mutter  Bruder,  — Schwester,  zin-d 
Hqür  Bruder.s,  der  Schwester  Sohn,  zin-d  nqrd  Bruders,  iler 


Schwester  Tochter. 

Send  plur.  sin  (Agaum.  sentj  die  Brust,  send  hrn  gesund, 
kräftig  an  der  Brust. 

ZtnA  und  send  plur.  zin  (Bil.  send,  Demb.,  Quara  »eii«,  Agaum. 
tini)  Butter  besonders  die  frische,  weisse  Butter,  die  auch 
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als  Haarpuiiiiidc  verwendet  wird;  dann  aiudi  die  zerliiöscnc 
Hutter,  HindKclimalz , wofUr  sonst  f'cwöhnlieh  maw-au  go- 
sagt  wird. 

^'0.  ( A.  rti  i)  der  zehnte  abessinisclie  Monat. 

Sinu  ^A.  rtS?,,  Hil.  nano)  der  Montag. 

( A.  rtlfll*  »)  Sahbiilli,  iieditm  sinhU  Samstag,  sitil/U 

Sonntag. 

Ziniiiidä  i)lur.  ziiKjäd  (A.  bestimmte  (xctreidesorte, 

Kleusine  midtiHura. 

Sinek  ( Hi),  xnn,  Demb.,  Quara  iHvki'i,  Ty.  X’J’fi  ’^i. 

cf.  ?«n(o/)  V.  1 sich  auf  halten,  verweilen, 

bleiben. 

Siiiijnii  (A.  Schnupftabak. 

Sm'i  ( Hil.  »H  stehlen,  gme-nnn  plur.  .<mkü-nn  Dieb)  v.  I stehlen, 
l'erf.  snh-ün,  guiiü-rü,  Nom.  ag.  .suii-dtä  Dieb,  Gaus,  xitii-g, 
Hass,  sitii-i. 

Zu  II  und  iiin  Name,  s.  jiii  II. 

Znhii  plur.  zhU  (Agaum.  tsini,  Hil.  er«ä)  Thräne,  zuU  e.i  Thritnen 
vergiessen. 

Siniiirnt-aii  adjeet.  relat.  tief,  in  der  'l'iefe  befindlich. 

Zar  (Agaurn.  zi/li,  Harari  zur)  I•'lu8s,  zar-ihrü  <lie  Nilgans 
(A 

Sürd  auch  zarü  plur.  *«r,  giirre  (Hil.  xaqärii  plur.  guqul,  Demb. 
giiijii/ü.  siiijä,  Q.uara  xitfiü  Honig,  vgl.  Agaum.  xuyurti  Hiene)  der 
Honig,  xHf  saril  Knlbienen-Honig,  ä/c/r  xarü  schwarzer  Honig 
(von  Wildbienen,  ilie  in  Häunien  bauen'),  surii  huxil  Honigwabe. 

Zur  und  zur  (Hil.  sur,  Demb.  wir,  Quara,  Agaum.  sur)  v.  I 
rotli,  schön  sein,  Herf.  zar-iiu,  -ilii,  adjeet.  relat.  zur-nü  fein. 
-ay  plur.  -aitk,  roth,  schön,  zaraii  hinl  rother  Stier,  zaräy  liiii 
rothe  Kuh,  zurau  ßMid  rothe  Ameise , zuraü  kufilii  rotbe 
Kajipe.  Zur-s  HI  A roth  machen,  — färben,  Imper.  zariü; 
ZHi'-l  IVA  roth  werden,  sieh  röthen  ((iesicht  u.  s,  w.),  zur-i 
X A,  adjeet.  relat.  zarkufi  roth  geflirbt. 

Z.ir  plur.  zirre  (Hil.  zir  plur.  zilii,  A.  **/C:)  Wurzel;  Ader. 

Zir  siibst.  coli.  (A.  Mn*!  Samen;  sing,  ze.rd  ein  Samenkorn. 

S’errt  |)lur.  sir  Ivüeken’;  Hostpos.  nach  (zeitlich),  nun  xeru  nach 
diesem,  dann,  uiiiir  zxrä  von  morgen  an  (nach  dem  Morgen), 
eili  xerd  nach  jenem,  hierauf. 
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Zri  plur.  ^uiyue,  zürti?  ( Bil.  Hinjnt  pliir.  nunjipj,  Qunra  mrgö 
Braut,  A.  Hochzeit)  die  Braut,  zri-t  ir  der  Braut- 

vater, zrl  fan  und  zir  fan  Hochzeit  (^Brautfackeln). 

Siirri  (A.  >)  Hosen,  Beinkleid. 

Zirtlt  V.  I ungebräuchlich,  zirb-aü  (u;eiiu  VVuri'spiess. 

Zarihrd  plur.  zarihiv  die  Kilgans,  A.  genannt;  s.  zur. 

Zfirdä  plur.  zard  (Bil.,  t^uara  sdrdä)  Rasiermesser. 

Soriitin  (Bil.  saijuardiiln,  Demi),  iokiiin,  Quara  «<wcu;'i,  Agaum. 
iiujaseku  = drei  X seka  zehn)  dreissig. 

Sört  und  iugürt  subst.  coli.  (Bil.  sitgürti  plur.  -t,Ty.  TfT'Cl'b 
A.  Zwiebel,  sing,  nöiiä. 

Zlirii  subst.  coli.,  sing,  z/iruavi  (Bil.  plur.jacü^,  Demb. 

Quara  jurgiiä,  vgl.  §.  41)  der  Weizen. 

Sirigd  plur.  sirit  Antilopensorte,  ira  A.  genannt.  Abbadic 
(s.  V.)  bestimmt  zanHä  als  Antilope  sidtatrix ; mir  wurde  ver- 
sichert, »«««(i  wie  Cham,  siriyä  bezeichne  das  Weibchen  von 
duklä. 

Si-s  bekleiden  .Jemanden,  s.  »i. 

8isd  und  zkä,  xizd  (Bil.  sajü,  Demb.  sezä,  (^uara  znjä,  .\gaum. 
«ezdj  vier,  ahialrä  vierter. 

Sindb  gemauerte  Säule. 

Sigeb  V.  I besprengen,  bespritzen  (mit  Wasser  das  GemUse 
u.  s.  w.),  imper.  sigib,  Bert'.  g!gb-ihi,  Nom.  act.  gisb-diiä,  Nom. 
ag.  «tä,  Caus.  gUeb-g,  Bass.  -i. 

8iegin  (A.  I unkcusch  sein  (Gegensatz  tageb),  Bcrf. 

giign-ihi,  siegin-dü,  adjeet.  girgiii-d  fern,  girgiii-rdg  plur.  gittgih-te 
unkeusch,  gii-gin-g  III  A zur  Cnzucht  verleiten,  Nom.  ag.  »«"- 
gingdfä  Mädchenjäger,  gbmti-g  VA  sittlich  verdorben  werden, 
adjeet.  relat.  gipgin-S-aii  verdorben,  verführt. 

Zagii  ii  und  zasUii  (A.  ^•f'}  J,  G.  ••fJi.'Jj)  Schachtel  oder 

kleiner  Holzkotfer  für  Werth.sachen. 

Sigariiiin  (Bil,  gajurdidu,  Demb.  geziii,  (juara  znjii> , Aga\im. 
gigigkn  = gig(t  vier  gdui  zehn ) vierzig. 

8e.gdicä  plur.  »esai!  Atilopensorte,  genannt. 

Sat  lA.  G.  :)  Htunde. 

Zat  die  Zeit  um  drei  bis  vier  Uhr  Nachmittag. 

Sit  sich  bekleiden,  s.  gi. 

Sotariii in  (Bil.  giigüfitnrdinit , Demb.  gnknidiii,  t^uara  gogntiii 
tuid  gawotiii,  Agaum.  goxoti-skn,  gijijoti-^ka)  achtzig. 
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Siffin  und  *u7/i»  (Bil.  mtdii  aus  «ütan  und  dies  aus  G. 

Teufel,  Kilän  sihrä  die  Viper. 

Snw,  miiw  (fyoh  3,  A.  rtfl  i,  G.  iP*flffi  >)  v.  I fett  sein,  Perf. 
muw-iin,  mü-rü,  Nom.  snuwä  plur.  uni'i  Fett,  adject.  relat.  natc- 
all  fein,  naä  rai/  jilur.  xaiv-nuk  fett,  untt-n  III  A fett  machen, 
miisten,  saii-i  gemiistet  werden,  adjeet.  relat.  »nä-i-aü  Vieh, 
das  geniitstet  wird. 

Zoir  (Bil.  ziiw,  Demi).,  (^nara  iiiir)  v.  I fliessen  (Blut);  regnen, 
Perf.  zoir-u  es  regnete.  Nein,  znird  plur.  zi'i  (seltener  zoirA 
plur.  zoir)  der  Regen , ziiwä  UhA  es  fiel  Kegen,  (^aus.  zoic-» 
111  A fl  iessen  lassen;  regnen  lassen  (der  Himmel),  simaij 
zowm  der  llimiucl  Hess  Kegen  herahströmen. 

ZuiB  (A.  i*»‘P  I , G.  y'O  >,  vgl.  znitq)  V.  I schlachten,  Impcr. 
zuir,  Perf.  zuir-iin,  zn-ru,  Nom.  aet.  zuic-äiid,  Nom.  ag.  -dt/i, 
Gaus.  zilw-M,  Pass. 

Siitf)  1/  V.  1 dilnn  sein  (Papier,  Leinwand).  Perf.  siilh  i/u  es 
war  dUnn,  adject.  relat.  «mi  i/  au  dünn,  Cans.  sit'ih  iji-u  und 
xiiihls,  Pass,  -yi-i  und  ntibU. 

Zaiii/  und  zoq  ( Bil.  giik , G.  fn’flrh  ’ > iMIrh  • '’gl.  auch  zitir) 
V.  1 opfern  (an  ilie  Kirche;  für  Verstorhene,  Opfer  bestehen 
/.nineist  in  Darbringung  von  Schlaehtkühen) , Imjier.  zdi/, 
Perf.  zöii-un,  zäij-rii,  Nom.  act.  zbij-iinil,  Nom.  ag.  ziijüdtä  und 
ziyiitä  (vom  Stumm  gebildet)  0|iferer,  zaHi[-ä  das  Opfer. 

Gaus,  zöij-n,  Pass.  -ä. 

■iiäy,  -zily  Pluralsuffix,  ieiizAy  diese,  iezzäy  (ieil-züy)  jene. 

Ziy/i  und  ziyä  (Deiub.,  t^uara  zlyä,  Agaum.  ll,  Bil.  zfijä,  G., 
Ti.,  A.  i)  das  Fleisch. 

Saycä  (Bil.  nmisä,  Demb.,  Quara  musä,  Agaum.  sautä)  neun, 
taycaträ  neunter. 

SaycHriiiii  (Bil.  mssardhiii,  Dcinb.,  t)iiara  nasiii,  Agaum.  msti- 
nkü)  neunzig. 

Süydnä  plur.  sUyHn  Kohr  zur  Tabakpfeife;  CigaiTens()itze,  s.  «(_"/• 

Ziüt  V.  1 begi essen  , Perf.  giiil-iiu,  Gaus,  xiu-t-ii , Pass,  siai-i 
(vielleicht  ist  zii1-t  nur  Reflexiv  von  zuw). 

S,  Z. 

■i  ObjectsBuffix,  wialdy-ie  iii  yenzlbdi  iilw  gib  deinem  Freunde 
sein  Habe!  vgl.  §.  210. 
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Sü  (Bil.  .4«)  sich,  sihi,  sc,  sösö  reeipr.  sich  gegenseitig,  Htm 
qadmw'i  sie  suchten  sich  gegenseitig  zuvor  zu  kommen. 

Sib  V.  I stechen,  Nebenform  von  siA  (s.  d.)  wird. 

.Sü/  (A  H-V.  il  Sonnenldume,  woraus  Oel  gewonnen. 

Snfen  und  Hfen  (A.  ?f  A'J  «)  v.  I verhüllen  (hauptsilchlicli  ge- 
braucht vom  Verlitillcn  des  Kopfes  wiihrend  des  Scldafes), 
Iinper.  Hfin,  l’erf.  iufu-itn,  mfm-dti,  Nom.  act.  xiif-iimi,  Nom. 
ag.  -äfä,  Caus.  »rt/ii-es,  Refl.  -et. 

Ziftii  pliir.  iifit  besondere  Hrodsorte,  A.  genannt. 

Hugürt  Zwiebel,  s.  Korf. 

ISaijüef  und  iiijitel,  hngäet  (.\.  ff7"ni ')  I verstecken  (etwas 
unter  seinem  Kleid  i,  Imper.  üttguie,  l’erf.  iagüef  i'iii , Caus. 
iagüet  »,  Pass.  -i. 

isdcä  plur.  üoe  Woche  (vgl.  eohuHtii). 

Nijf  (Bil.  s~ih,  iih,  Demb.,  (^tiara  Hy,  A.  ffU*)  tausend. 

.*5«/«  plur.  Suy  ein  isaho,  s«/  hatjie  Saholand,  -tjab  Saho- 
spräche. 

Soyüftiiti,  »oydiiä  plur.  6<)yätin  (\.  0 ‘^^r  Huf. 

IStk,  siik  v.  I ungebriiucldich  ilk-i  IV^  hassen  , Perf.  iikt  ün, 
Nom.  act.  iUkläiiil  has.sen,  Ila.ss,  plur.  iikfän  lang  gehegter 
Groll  gegen  .Jemand , kil  iiktün  yi-rix  yayfiu  teil  dein  Hass 
gegen  mich  ist  gross.  Caus.  sik-x  III  A IIa.ss  erwecken,  kik-i 
V A gehasst  werden. 

SaküA  (Bil.  »atjitil,  Demb.  üoküä  [s.U'äü],  (^uara  setrd,  xiird, 
saird,  Agaum.  koijä  fÄd^üä),  kugn)  drei,  saküiilrd  ilritter. 

^tillä  ( A.  niAb  KA  •>  OA  >)  Bier,  aus  Gerste  oder  aus  Da- 
gussa,  auch  aus  Durra  gebraut. 

Zild  plur.  iil,  alle  (A.  TfUA”  Essig. 

Silem  (A.  Jl'A*'"»)  1 vcrsehihiern,  verzieren,  Ini|)er.  iilim, 

Perf.  kilm-Hii,  iihne-rii,  Nom.  .silimat  Armband  (eigentlich 
Schmuck,  A.  j).  Caus.  ki/eiii-x,  Pass.  kVe.m-i. 

Silünd  plur.  kilün  Schlangensorte , A.  ffl'fl  > (Mutter 

der  Schlange)  genannt. 

Sulflnd  der  Hase. 

Silutcd  plur.  iilu  (.V.  }f/V>)  Maulbeerbautn. 

Sam  V.  1 treiben  (das  Vieh\  Perf.  Nom.  act.  kum-And, 

Nom.  ag.  -ätd,  Caus.  kam-»,  Pass. 

Santi  (A.  nn  i)  weisse  Glasperlen. 
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Sim  (Bil.  sim,  A.  vgl.  s.  v.  i/im)  der  Oouvcrueur  einer 

Stadt,  iimtr  (llil.  simar , A.  Ti.  Yl^ao^n  Stelle, 

Amt  eines  Gouverneurs. 

Znuila  plur.  zmul  (A.  Storch. 

Semiu  (A.  der  Norden. 

Zaii  demonstrat.  Suffix  an  feminine.  Nomina  angefugt,  k'  artif 
£dn-tis  y’arät  ‘an  eqasnii/  mein  Angareb  ist  schüner  als 
deines;  §.  229. 

äuniid  V.  I schielen,  und  zwar  mit  dem  einen  Auge  aufwärts, 
mit  dem  andern  abwärts  schauen,  an  beiden  Augen  schielen, 
adject.  relat.  Sand  ati  fein,  -eray  plur.  -ank. 

Zuh  Name,  ».  jih  II. 

Zafiü  plur.  zan  (A.  7f^>,  Hil.  zänii)  Hücker,  Buckel  (vom 
Büffel,  Kanieel). 

Zar  Affensorte,  A.  T'&H  * genannt,  Colobus  gueresa  KUpp. 

Zirä  plur.  zir  Cigarre. 

Ziir  subst.  coli.  (Bil.  z(ir,  G.  s)  Aehre ; sing.  iürä. 

Z'trbträ  plur.  ilrlnr  AVTirm. 

Sirtä  plur.  Hirt  Strumpf. 

Ziiü  (Bil.  zinzä)  Baumsorte,  Boscia  reticulata  Höchst. 

ShSh  sich  gegenseitig,  einer  den  andern,  s.  iü. 

Süsüjr  y lA.  ffh*  >iA0  flüstern,  mit  leiser  Stimme  reden, 
lüinyjä  (A.  :)  Geflüster. 

SaS  at  (A.  Tf'f'f-i,  G.  V.  1 entwischen  (ein  gefangener 

Fisch  durch  die  Hände  des  Fängers)  ; ausgleiten  auf  einer 
schlüpfrigen  Stelle,  l’erf.  iaM-un,  mial-ii  III  x\  1 amsglcitcn 
machen,  schlüpfrig  sein,  iakatfaii  glatt,  schlüpfrig. 

üiSdy  (A.  rt.rt^.0  Nahrung,  Speise. 

Siitil  (G.  dOhi'fiit,  A.  JV-f-As,  Bil.  untal , Deiub.,  Quara 
iötal)  Dolchmesser,  grosses  krummes  Messer,  zum  Schlachten 
verwendet. 

Seu-a  subst.  (G.  Bil.  adkä  aus  «rkä , vgl.  §.  74)  die 

Steppe,  Ebene ; das  freie  Feld. 

Ziyn  plur.  Siyl,  il  Kalb,  zum  Schlachten  bestimmt. 


S,  z. 

Zah,  ^di  und  xahh  (Bil.  Demb.  iahh,  Quara  rau,  Agauin. 

mf,  'I'y.  die  Milch. 
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Sab  (Bil.  iüf,  iänfi,  Dcmb.  iäf,  (^nara  siimh,  A"aum.  cdmmf, 
A.  1-  F iiss,  Fiisstliu-lie , -sohle;  Fus«  der  Tliiere, 

Huf,  Pfote  u.  ».  w.  fab  »efir  Zehe,  sabimi  Ferse,  ßv8/i  sab 
Pferdehuf,  liiwä  mb,  Kuhhuf,  (jesiii  mb  Humlspfote.  2.  Sandale, 
yi  ^nbit  nül-ä  wo  sind  meine  Sandalen? 

Zab  V.  I machen,  thun,  s.  sab. 

Zib  V.  I bleiben,  wohnen,  s.  sib  III. 

Sabinö  die  Ferse,  8.  .sab. 

Sabir  subat.  (Bil.  itirtr,  Ti.  JUIA';  die  Asche,  sabir 

ll  Asehenfeuer. 

Sabir  (Bil.  iäbir,  A.  O^C’  rtlVC  *)  Kiemen,  Lederband. 

Sibez  V.  1 Diarrhoe  haben,  Perf.  .sibz-nn,  Noin.  sibzd  Diarrhoe, 
adjcct.  relat.  .sibz-U  fern,  -t  plur.  -uk  Kiner,  der  den  Durch- 
fall bekommen  hat,  kill  .sibzii  i/oddy  du  Scheisser  (Schwäch- 
ling, Feigling)!  Gaus,  stbes-s  Diarrhoe  verursachen. 

Sddiy  (G.  •)  ]dur.  -an,  Jemand,  der  im  Gerüche  der 

Heiligkeit  steht. 

.Sa/ (A.  G.  ^ihd.  i)  V.  I schreiben,  Perf.  snf-un,  Nom. 

act.  mf-änä,  Nom.  ag.  -dtfl , Nom.  coner.  säf  -A  jiliir.  snf 
.Sehrifl,  Buch,  ian  mfän  yü  ieii  dieses  Buch  ist  mein ; viemf 
und  nie/«/ .Schrift;  Ainulct  mit  religiösen  Phrasen  beschrieben 
und  in  einem  Leder  cingewickelt  um  den  .\rm  getragen. 
Gans,  snf-s,  Reflex.  ?«/-/,  Pass.  mf-i. 

Safd  ]dur.  saf  taubengi'aue  Farbe. 

Sefiq,  sifqe  und  refiq,  rifqe  subst.  coli.,  Sing,  sefqd,  refqd  (Bil. 
iibka  plur.  Sibik,  Deiub.,  f^uara  .sebkä,  .\gaiiin.  sifhA,  vgl. 
§.  40)  Haar,  el  sifqe  Augenwimper,  biy  sifqe  Schafwolle,  ßrz 
sifqe  Pferdchaar,  Rosshaar,  sayünd-f  sefqd  eine  Straiissfeder. 

ißiflA  amurd  der  Rabe. 

Sdygä  plur.  ifayye  (Bil.,  Demb. , Quara  idnkä,  Ti. 

Gras,  cf.  G.  }fl.)  das  Gras,  hauptsiichlicb  das  grUne,  frische 
Gras. 

Zaytl  (ÖH  I,  Bil.  suqiiay,  suqää)  Unterseite,  Tiefe,  fi«/«’-/,  2'«/«, 
zitfjl-l  unterhalb,  ardt  pjgd-i  unter  dem  Bette;  Nebenform  mgä. 

Sngib  (Bil.  iidtigtib,  Demi).,  t^iiara  sangnb,  A.  die 

linke  .Seite,  adjeet.  relat.  sagb-u  (Bil.  Hatigab-ii-/)  fein,  pigb  i 
(Bil.  .sangab-ri)  jilur.  -iik  (Bil.  -«)  links. 

Seyluicd  plur.  segiü  subst.  (Bil.,  Demi).,  (,fuar«  singriiwd)  Stern  ■ 
.segliiicd  llbii  es  flel  ein  Stern. 
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Sujend  plur.  .yyV«  (Bil.  ianijinä)  das  Weibchen  von  Antilope 
strepsicerus  (A.  hPtLt  * fcenannt). 

Zujerd  Affe,  s.  sajerä. 

Saxfillä  plur.  snyjü  Rind  mit  weisser  Stirn. 

Sekä  (Bil.  iikä,  Demb.  ijikn,  t^uara  xikä,  Agauin.  tikä)  zehn, 
sikalrä  zehnter. 

Saq  (A.  tn^  t,  l heissen,  Vtirf.  yiiq-un.  giiq-ni,  (Jaus, 

.yai/-»,  Ross.  ^aq-S. 

ISaqü  und  ztiqu  (Bil.  sa»(/,  (^uura  iayii)  v.  I kochen,  Speisen 
zubereiton,  Imper.  mqm,  Reiff,  mq-ün,  sdqü-rii,  Noni.  act. 
saqii-äiut,  Nom.  ng.  -Atä,  Nom.  coner.  snqüd  plur.  Muq  Speise, 
foqä  iiin  Küche,  (Jaus,  mqü-s,  Rass.  -s,  adject.  relat.  saqüü-au 
das,  was  gekocht  wird,  smiqü-R  gekocht. 

iiaq  und  zaq  (Bil.  iäq,  Demi).  Sag,  (^uara  Agaum.  sak)  v.  I 
nehmen,  erwerben ; haben,  besitzen,  Imper.  :<aq,  Rerf.  saq-ün 
(seltener  ^aq  un),  sag-rii  (und  so  durch  alle  Rersouen),  bijiq 
gKitzdj  ^aqitn  ich  hatte  viel  (leid,  he.gä  iiir  yUmir-di  sagu  er 
packte  (erfasste)  das  Schaf  am  Schwänze.  Relat.  mq-ar,  ^ag- 
rar, my  an  u.  s.  w.,  nn  hin  snqär  ich  habe  Schulden,  waqi'i 
farzä  sayrar-d  wie  viel  Rferde  hast  du?  Birru  mkd  gimlAn 
sayaii  B.  hat  zehn  Karneole.  Nom.  act.  .mydnn  nehmen ; das 
Rfand,  Nom.  ag.  say-dtä.  (Jaus.  fny-is,  Rass. 

. Siqü  v.  (Bil.  mg,  Demb.,  C^uara  iegiie,  klein,  jung  sein,  cf.  G. 
/n4**t*>)  R+'l’ 0 .i>'ng,  zart  sein,  Nom  act.  «eqü-dnä  Zartheit, 
Jugend,  concr.  Müdchen;  weibliches  (noch  nicht  besprin- 
gungsfiihiges  Thier,  Kalb  u.  s.  w.).  Im  Zusammenhänge  damit 
ist  fi^HW  klein,  jung,  der  Jüngere  sein  (vom  männlichen  Ge- 
schlechte),  iimc-dmJ  yär  der  jüngere  Sohn  (Bil.  qürd  Sug-duy), 
Stamm  dseqä  (vgl.  g.  Olt)  aus  dqii-fiqä. 

Siqatc  (Bil.  tuq,  Demb.  mg,  cf.  O.  0 I schwer  (mate- 

riell l,  gewichtig  sein;  beschwerlich  sein,  Rerf.  siqaw-tin,  si- 
qaii-ru,  adjeet.  relat.  dqaw-an  fern,  siqnit-ray  ])lur.  siqaic-auk 
schwer,  beschwerlich. 

Seid  und  zelä  plur.  -yUle  (A.  }fA*)  TA*)  Sonnenschirm. 

Zildend  plur.  zitldin  Kohle. 

Ziliiq  (Ti.  V.  I 1.  mager  sein,  2.  schwach,  müde, 

matt  sein,  3.  dünn,  fein  sein  (Mehl),  Rerf.  zilaq-un , ad  jcct. 
relat.  zilaq-an  mager,  schwach,  fein,  negat.  zilng-ty-aii  fein. 
zltaq-i-ruy  plur.  zil(juj-iy-mik  grob,  derb. 
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Saldf  plur.  -än  (A.  fliAl**)  der  Feind,  Birrü-s  salat  Birrn’s 
Feind. 

Saliyä  plur.  soll,  saht  iilliyä  plur.  i!Ul  yon'ßf^f  t beten) 
ein  Tigr^,  hagir  Tigreland,  gab  Tigrdsprache. 

Sdn)ä  I plur.  mm  (Bil.  iämä,  G.  Mube,  Plage,  Be- 

schwerde. sam-it,  faiii-f  IVA  sich  abmtlhcn,  abplagen,  arbeiten, 
Imper.  mmic,  Perf.  jinm-f-ihi,  mm-et-rii,  mm-ei'ü. 

Sdmü  II  plur.  mm  (Bil.  iämä  cf.  G.J^aD^/D|')  Schatten,  qaitl 
mmi  z\igua-t  unter  den  Schatten  eines  Baumes,  mm-t  (Bil. 
säm-ir)  IV  A schattig  werden,  fam-g  (Bil.  iäm-U)  III  A 
schattig  machen. 

Samee  v.  I mit  hungrigem  Magen  zu  Bett  gehen,  die  Nacht 
mit  hungrigem  Magen  zubringen,  Imper.  Sdmc'i  (sagt  z.  B. 
der  geizige  Besitzer  eines  Hanses,  in  welchem  gegen  Abend 
ein  Fremder  einkchrt,  mmet  nimm  Platz  und  schlafe,  zu 
essen  habe  ich  aber  nichts  flir  dich).  Perf.  farnc-i'in  ich  brachte 
die  Nacht  hungernd  zu.  Gaus,  ^amc-es  Jemandem  Nacht- 
herberge ohne  Beköstigung  geben. 

Sanier  (Quara  iamed,  G.  00of,t,  vgl.  §.  44)  v.  I verbinden, 
zusammenfUgen;  ein  jochen  (die  Ochsen),  Imper.  ^amir,  Perf. 
mmr-nn,  sämer-dii,  Nom.  act.  mmr-dnä,  Nom.  ag.  ■«<<(,  Nom. 
concr.  famfr  Gespann,  ein  Paar  Ochsen  durch  das  Joch  ver- 
bunden (zum  PflUgen),  mmrä  plur.  §dmed  der  Kamerad, 
Gcfilhrtc,  Genosse.  Gaus,  mmer-s,  Pass.  -i. 

Samir,  Nebenformen  sUmir  und  gimir  plur.  ^amirf  (Bil.  iemär, 
Agaum.  simar)  der  Schwanz,  behaarte  Schlepp  der  Thicre, 
bigd-t  flimir-di  iayii  er  packte  das  Schaf  beim  Schwanz. 
Adjeet.  mmr-ü  fern.  -I  plur.  -uk  geschwänzt,  kiltiii  i/amnjk 
qoddy  ihr  Schwänze  (Viehkerle!  Schimpfwort). 

San  (Bil.  ca  an,  Quara  iän,  A.  «,  G.  X0) ')  ^ beladen, 

bepacken  (das  Saumthior),  Imper.  san,  Perf.  ifun-iin,  -dii; 
Guus,  ja«-*,  Pass.  -ä. 

Sanaq  (G.  >>  auch  sinek)  v.  I eine  günstige  Ge- 

legenheit abpasseu,  um  einen  Vortheil  zu  erreichen  (z.  B. 
einen  Besuch  unmittelbar  vor  der  Essenszeit  machen  und 
dann  so  lange  verweilen,  bis  man  zum  Essen  eingelatlen 
wird);  schmarotzen.  Imper.  mndq,  Perf.  mnaq  itn,  -ni,  Nom. 
act.  mnaq-dnd,  Nom.  ag.  -dtä  Schmarotzer,  kiU  mnaqdtä  qoddy 
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du  Schmarotzer!  (Schimpfwort).  Gaus,  »nnaq-s,  Pass,  ^anaq-i 
dranpsulirt  werden  von  einem  Schmarotzer. 

Sar  ((^uara  fiäy,  Demi).  Säq  ans  sär,  Sär,  Bil.  rä’d  weiss  sein, 
G.  weiss,  SdR<n»  weiss  sein,  §.  44  und  (17)  v.  I weiss 

sein,  Pcrf.  sar-un,  -du,  adject.  relat.  mr-aft  fern.  -Ay  [)lur.  -auk 
weiss,  saraü  birä  ein  weisser  Stier,  ^aray  luwä  eine  weisse 
Kuli,  mrauk  hil,  — lukim  weisse  Stiere,  — Kühe.  Gaus.  §ar-s 
weisscn,  Pass,  sar-s,  Refl.  mr-t  (Quara  ^äy-t,  Demb.  üäy-t, 
Bil.  cä’d-r)  weiss  werden. 

Zar  I (Bil.  iar,  Demi).,  Quara  Sar,  Agaum.  sir,  Somali  (}ar) 
V.  I schwören,  einen  Eid  ablepen;  sich  verschwören,  leugnen, 
Imper.  zar,  Perf.  zar-iin,  -du,  Nom.  act.  zar-dnä,  Nom.  ag. 
-dtä,  Nom.  abstr.  zard  der  Eid,  Gaus,  znr-n,  Pass.  -i. 

Zar  n (Bil.  jahar  [cf.  G.  A.ihd‘]>  Ty.  Ogh^h  « 

und  *)  I hcr.auskratzen,  die  Oluthkohle  aus  dem  Feuer 
nehmen,  Imper.  ?ar,  Perf.  ?ar-u»,  -dd  u.  s.  w.  (flectirt  wie 
zar  I). 

Sareh  (Bil.  dnrah,  Quara  cur/i/i,  G.  i,  0^(1 1,  I 

hacken,  hauen,  in  Holz  arlieiten,  Imper.  mrlh,  Perf.  sarh-dn, 
Nom.  aet.  snrh-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Tischler,  Zimmermann; 
Art  Beil  zum  Holzfilllen,  Gaus,  mreh-s,  l’ass.  •». 

Serdnn  das  Dach. 

SexA  und  fezä  plur.  x!xt  und  süse  (Bil.  Biniä,  Demb.  xexä, 
Quara  rinra,  Agaum.  .niijü,  Ty.  G. 

Fliege;  Mtlcke;  Erdbiene,  sis  mrä  Honig  der  Erdbiene. 

ZaxUn  Schachtel,  Schrein,  s.  zaMlii. 

Sixuw  V.  I (vgl.  x!qu)  jilnger  sein,  sixir-d  er  war  der  .Jüngere, 
Nom.  fimc-dnä  der  Rang  dos  jüngsten  Kindes,  xixirdiiä  /ür 
der  jüngste  Sohn. 

Zatcä  und  saicä  plur.  zaxi,  zaiiicr  (Quara  datcä,  Bil.  zaqüä 
plur.  iauq,  §.  69,  cf.  G.  nmc.  Unrath, 

Kothhaufen  und  0.  «■In-d»  stcreus.)  frischer  Kuhfladen,  -mist. 

Z Ute  V.  I ungebräuchlich,  pixc-ix  und  zd-s  (Bil.  iitq-is,  Quara 
jieyü-s,  Demb.  xd-ü,  xuic-x)  v.  III  A Schmerz  bereiten  etwas, 
y’adr  yi-t  zuicixauk  oder  zdmuk  (=  Bil.  y’ayüdr  iitqittdkd-la) 
mein  Kopf  bereitet  mir  Schmerz  = ich  habe  Kopfschmerzen, 
gizu  yil  zdsnuk  (Bil.  güddiiq  xijqtscikü-la)  ich  habe  Bauchweh. 
Nom.  zdxä  plur  zds  schmcrzbercitende  .S.aehe,  Krankheit, 
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X«y^  zmä  (die  grosse  Krankheit)  der  Aussatz,  die  Leprosis, 
adjcct.  zus-ii  lern.  4 pliir.  -uk  krank,  an  azuhd  zCmi  winun 
ich  war  gestern  krank,  y’ind  zßn  meine  Mutter  ist  krank, 
ayir  iüd  zßfitk  mein  Vater  und  die  Mutter  sind  krank.  Zuw-it 
(BU.  iuq-is-t,  Quara  seyü-s-t,  Demb.  inw-es-t  Causat.-Refl.) 
IV'  A (reflex.)  Schmera  empfinden,  krank  sein , — werden, 
Perf.  ztuciUin  ich  wnirde  krank.  Adject.  relat.  zmo-if-aü  (Bil. 
»uq-is-f-äux,  Quara  Demb.  iuic-es-t-äg)  fern,  zuw-it-raq 

plur.  zmc-it-auk  krank,  leidend  (wie  zßsü  gebraucht),  ihä 
ddind,  ayir  pticitaß  die  Mutter  ist  gesund,  mein  Vater  aber 
ist  krank,  k-tiid-ma  zuwitrdy  ist  deine  Mutter  krank?  ian 
efwA-s  ninn  zuwitrdy  die  Mutter  dieses  Knaben  ist  krank. 
Zay,  Nebenform  von  saq  (s.  d.)  v.  I fassen,  anfassen,  nehmen, 
festhalten;  haben,  besitzen,  Iinper.  zay,  Perf.  zay-nn,  Nom.  act. 
zay-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  zay-s,  Pass.  -i. 

Siyd  plur.  fl,  fit  (G-.,  A.  ')  <I>ß  Blume. 

T,  t. 

-t,  (e  1.  Genetivsuffix,  Birrd-f  iiin  Birru’s  Haus,  Ahrahim-te  nin 
Abrahams  Haus,  adjectivisch;  -f-ü  fern,  -ti  plur.  -ty.k  an- 
gchürig,  Abddll.a-t-ü  fiin  (Bil.  Wi  Abddlla-r-ux)  Abdalla’s  Haus. 
2.  Objectssuffix,  Bin-Ii  yi-t  «’s«  B.  hat  mich  bekleidet,  ßnat-et 
duq  sage  die  Wahrheit!  Yodf-ti  ni  zin  qiyvn  den  Josef  ver- 
kauften seine  Brüder,  wir  zin-Ü  zayir  firec  ihren  Bruder 
nehmend  zog  sie  fort,  ien  gO>bind-t  ün-ti  ie^med  ian  qudlda: 
k’  vnil  a^jd  dnqiü  yici  zur  Eidechse  als  die  Maus  sie  sah, 
sprach  diese:  sage  nichts,  denn  ich  will  dein  Weib  werden. 
Ti  (Bil.  tü)  allein,  solus,  in  ti-t  iedawi  er  blieb  allein  (für  sich) 
zurück,  ginaii  giüirä,  ginddy  giiiirä  nita  ti-t  iedanit  ein  alter 
Klippschliefer  und  eine  alte  Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück;  §.  224. 

Tab  und  tab  (Bil.  (a’anb,  Quara  tamb)  v.  I schlagen,  besonders 
Kom,  dreschen,  Perf.  tab-un,  Nom.  act.  fab-dnä,  Nom.  ag. 
-alä,  Caus.  tab-s,  Pass.  -S. 

Tdh  und  fäh,  däb  der  Tcf,  s.  däb. 

Tibe.qüd  plur.  tiibiijue  (A.  <p-(l^i)  Gilet,  Weste,  Leibchen. 
Tibir  dabir  (A.  'P'flC*  ft-flC*)  f'est  der  \'’erkliirung  Christi 
auf  dem  Tabor. 

Tabitä  (A.  /nft,;^**)  besondere  Brodsorte. 

27» 
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Tahüt  (A.  0 die  Bundeslade,  im  Sanctissimum  der  abes- 

siuischeii  Kirche. 

y (ß'i-  (if  y>  ’i'y-  > f A >,  a.  * AA »)  v.  i spirzein, 

spizeii,  ausspucken,  ausspeieu,  Imper.  tif  y'i,  Perl’,  fif  y-un, 
Nom.  litif  und  tifHf,  tiftdf  der  Speichel. 

Tüfä  plur.  tüf  grosser  Kessel  oder  Topf  zum  Kochen. 

Tiijah  V.  1 (G.  I,  A.  ^"Pl)  wachen;  auf  der  Hut,  sorgsam 

sein,  adject.  rclat.  tiyah-tiü  fern,  -ray  plur.  -mk  wachsam, 
umsichtig,  geduldsam;  fleissig.  ltgahaii  ag  sei  vorsichtig! 
Nom.  te.güh  Wachsamkeit,  Umsicht;  verb.  dcnom.  fegdh  y 
(Bil.  takdh  y,  im  Hamas.  — Ty.  PA*)  wachsam, 

fleissig  sein. 

Tager  v.  I grosse  Schritte  machen,  Imper.  taglr,  Perf.  tagr-ün, 
tägnr-dii,  Nom.  act.  tagr-dnä,  Nom.  ag.  Atä,  Gaus,  tager  ». 

Tagest-aii  fern,  -ray  plur,  aitk  geduldig  (mit  fegah  im  Zu- 
sammenhang'?). 

TuY.ddn,  und  d subst.  coli.  (A.  Wanzen,  sing. 

tlfXÜdnä. 

Tak  I (Bil.,  Quara  tak)  v.  I den  Anschein  haben,  ähnlich  sein, 
— erscheinen;  meinen,  dafür  halten,  wnraiiA  Idkauk  was  dünkt 
(dir,  euch)?  = welchem  Ding  kommt  das  gleich?  yit  fdkauk 
08  scheint  mir,  ich  meine,  lakä  Gleichniss,  Beispiel. 

Tak  II  (Bil.  tag,  Agaum.  tig,  Deiub.,  Quara  tay,  te)  v.  I nahe 
sein,  selten  gebraucht,  dafür  hituflger  tak-et  (Bil.  tag-it, 
Demi).,  Quara  tie-t)  IV  A sich  nahen,  nahe  kommen,  nahe 
sein,  Imper.  takte  nähere  dich!  Perf.  tak-t-un,  tak-t-rü,  tak- 
r-ti,  Nom.  abstr.  takdt  die  Nähe,  fakat-is  in  der  Nähe,  adject. 
relat.  tak-r-aü  fern,  thk-er-ddy  plur.  fak-r-arik  nahe,  Gaus,  tak-s 
(Bil.  tag-is,  Demb.,  Quara  tie-»)  III  A in  die  Nähe  bringen. 

Tik  und  eik  (s.  ttJe  II  und  §.  248)  postpos.  nahebei,  bei,  an, 
yi  tik  16  komm  her  zu  mir! 

Tik  y (Bil.  tik  y)  v.  I schön,  gut  sein;  sich  wohl  beflnden, 
Perf.  tik  y-dn,  Nom.  tik  das  Wohlbefinden,  tik  küru-md  geht 
es  dir  gut?  (bist  du  bei  Wohlbefinden?).  Adject.  relat.  tik  y-aii 
in  guten  Zustande  befindlich. 

Tiküs  und  diküs  (Quara  tankü»,  Bil.  tAküad,  A.  i 

heiss  sein;  anzünden,  Imper.  tikii»,  Perf.  tiks-iin,  Nom.  act. 
tiks-finä,  Nom.  ag.  -dfä,  adject.  relat.  tuks-aü  fern,  -ray  plur. 
-auk  heiss;  tiküs  Hitze.  Gaus,  tiküs-s,  Pass.  tiküs-S. 
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Taq  V.  I schlapcn,  seltene  Form  fllr  tay  und  tuy  (s.  d.). 

Taqeh  v.  I ungebrSuchlich , taqih-s  VA  sieh  beherrschen, 
keusch  sein,  adject.  rclat.  taqehi  aii  keusch. 

Tikel,  tikiil  und  fUkü  (A.  •f'hA  >)  v.  I Setzlinge  stecken,  cin- 
pflanzen,  Imper.  fikil,  tikül,  Perl',  tikl-ün,  tikel-dü  (und  f'ikül- 
dii),  Nom.  act.  tikl-änCt,  Nom.  ag.  -ätä,  Caus.  tikel-s  (tikiil-s) 
Pass.  -i. 

Taqeni  (A.  ')  ''■I  nützlich  sein,  Pert'.  taqm-d»,  -erd, 

Nom.  abstr.  (aqtm  Nutzen,  Nom.  act.  (nqm-Httä,  Nom.  ag. 
-difi,  adject.  relat.  taqm-ad  nützlich.  Caus.  (nqem-s,  Pass.  -x. 

Teqimi  (A.  zweite  abessinische  Monat. 

TU  (Bil.  iü)  Postpos.,  zu,  nach,  dir  jend-til  idiern  er  kam  zu 
ihrer  Mutter;  §.  245. 

Teld  plur.  til  (Bil.  fild,  Quara  telä)  Arznei;  Gift,  adject.  relat. 
td-U  plur.  -nk  Arzt. 

Talhit  eine  bestimmte  Antilopensorte. 

Tilkü  (s.  tikel)  v.  I pHanzen,  Imper.  tiluk,  Perf.  tilk-dn,  fdkü- 
rd,  Nom.  act.  tilkii-dnä  pHanzen;  Setzling,  Nom.  ag.  tilkd-ätä, 
Caus.  tilkü-g,  Pass. 

Talikn  plur.  talik  (A.  •)  Becher,  Trinkbecher  aus  Zinn. 

Telatiqgä  grün  (?). 

Telüsä  plur.  telris  (Bil.  lalqUgn)  Feigenbaumsorte,  ticus  lutea 
Vabl.,  einer  der  gewaltigsten  BSumc  Afrikas;  tHlüs  qaha 
die  Feige. 

Tiliä  plur.  tilik  Feuerfunke. 

Tarn  (Bil.,  Dcmb.,  Quara  tßm,  G.  v.  I kosten,  Perf. 

tnm-un,  -rti,  Nom.  act.  tam-dnii,  Nom.  ag.  dtä,  Caus.  lam-s 
kosten  lassen,  zu  kosten  geben,  Pass,  tam-i  gekostet  werden, 
KeHex.  tarn  t . süss  werden,  I’erf.  fam-t-uu,  tam-t-ru,  tam-r-u, 
adject,  relat.  tam-t-nd  und  tam-r-ad  süss,  ien  mtzii-n  tamtad 
mlz  dieser  Honigwein  ist  süss.  Caus.  tam-t-ex  IV  B süss 
machen , yi  Imn  famtid  zuckere  meinen  Kaffee ! Pass,  des 
Reflex,  tam-t-ii  gewürzt,  schniaekhaft  gemacht  werden,  ge- 
salzen werden  (die  Speise),  adject.  rclat.  (äm-l-id-ad  gesalzen, 
gewürzt. 

Tema  Finsterniss,  [>lur.  lim  finstere  N.’icbte. 

Timhnnyi  subst.  coli.  (Bil.  tinhäidc,  A.  Tabak,  eine 

Tabakspflanze  timh/iynA.  timhänk  kamil  Tabakrohr. 

Ti  mb  (A.  fl*'®  (‘»‘h,  tiimh  amnra  Aasgeier. 
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Tamem  (A.  /naoaoi)  v.  I Böses,  arges  Unrecht  Jemandem  zu- 
fUgen,  Perf.  (amm-t'm,  -eril,  adject.  relat.  tamem-aü  ungerecht. 

Timen  (A.  ‘f'OO’f  t von  groy  i)  v.  I wollen,  wünschen,  Perf. 
timn-un,  thnen-dü,  Nom.  act.  timn-dnä  wollen,  Wille.  Gaus. 
Hmn  es,  iimen-a  gewähren,  den  Willen  lassen,  Pass,  timn-ei, 
fimen-i  begehrt  werden.  Reflex,  timn-et  für  sich  etwas  an- 
streben;  hartnäckig,  eigensinnig  auf  etwas  bestehen,  Caus.- 
Reflex.  timn-et-»  den  Launen  (eines  Mächtigen)  fröhnen. 

Times  (A.  »f'önrt  s)  v.  I suchen  (etwas  Verlorenes),  Iraper.  timt», 
Perf.  tims-nn,  Nom.  act.  tinu-änfi,  Nom.  ag.  -Atü,  Gaus,  times-s, 
Pass.  timeS-ä,  Reflex.  time»-t. 

Tinne  subst.  coli.  (A.  i)  Mücken,  Musquitos,  sing,  tennd. 

Tun  der  After. 

Tenkdr  plur.  -au  (A.  rüstig,  stark,  tenkär  sihäta 

ein  rüstiger  Arbeiter. 

Tenzdij  (A.  Auferstehung  Ghristi,  Ostern. 

Tirä  plur.  tir  (A.  die  Reihe,  Linie  (in  welcher  z.  B. 

Soldaten  inarschiren). 

Tir  re  (A.  “PCO  fünfte  abcssiuische  Monat. 

Ti-hd  (A.  'pAnO  der  Lein. 

Tir  mit»,  tj-müs  (A.  * ""fl  >)  Olasflasche. 

Tirtir  (A.  v.  I zweifeln,  Perf.  lir(r-HH,  tirtir-du, 

tirlird  der  Zweifel,  Nora.  act.  tirtr-dnfl,  Nom.  ag.  -dtii,  Gaus. 
tirtir-s,  Pas.s.  -6  bezweifelt  werden. 

Ti»  Postpos.,  die  Richtung  von  einem  Punkte  her  bezeichnend, 
k-lr-ti»  von  deinem  Vater  her;  tj.  245. 

Tizä  (A.  fikH  0 ‘ler  Thau. 

Tiaef  v.  I eine  Hasenscharte  haben,  hasenschartig  sein  (an 
der  Lippe),  Perf.  ti»f-nn,  -?rü,  adject.  teafa  fern,  -l  plur.  -nk. 
Gaus,  tiaef-a  eine  Hasenscharte  beibringen,  Pass.  -i. 

Ti  am  am  (A.  von  rt"7i,  G rtjriiO  V I Gefallen  an 

Jemandem,  an  etwas  Anden,  Perf  tismam-nn,  (Jaus,  tiamam-a, 
Pass.  -i. 

Taada  (A.  fl®"  vierte  abessinische  Monat. 

Tit  subst.  coli.  (A.  TT*)  Baumwolle;  Faden  aus  Baumwolle; 
sing.  te{d.  (i{  k>inä  Baumwollcnstaiido. 

Titiy  (G.  j)  Feuerbrand,  Holz  auf  einer  .Seite,  anf 

welcher  es  im  Feuer  liegt,  brennend;  sing.  tel;fd  ein  an- 
gebranntes Stück  Holz. 
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Tifek  (A.  +h+h')  I iingebriiuchlicli,  lilek-a  (A.  "p’J+h+Il  >) 
VA  brodeln  (das  kochende  Wasser),  Caus.  titek-s. 

Tutr  (Bil.  tuw,  Dciub.,  Quara,  Agaum.  tuic)  v.  I eintreten, 
hineingehon,  Imper.  iuir,  Perl’,  iwc-i'm,  fii-ni,  Nora.  aet.  tuw- 
ftnä,  Nora.  ag.  -dfä,  Caus.  tie-s  einfüliren,  ihid  fu-«  einfUhren 
die  Frau  (in  das  Haiis'i  = sie  heiraten,  Iraper.  tuwii,  Pass. 
td-s  eingcfllhrt;  geheiratet  werden  (Frau). 

Täy  Pluralsuffix  besonders  pronominaler  Elemente,  hdij-täy  sie, 
kiiten-täy  ihr,  an-iäy  welche,  aber  auch:  die  Frauen, 

liha-täy  alle  zwei,  vgl.  -zäy. 

Tay  und  tay,  Nebenform  tnq  (l)euib.,  Quara  tay  aber  Pass. 
tak-i,  cf.  O.  •)  I schlagen,  Caus.  tay-e,  an  Ahdalhi-d 

Bin-ü-tU  (aymn  ich  Hess  A.  durch  H.  schlagen.  Reflex,  (ay-t 
.sich  schlagen,  Nora.  act.  tayt-duii  der  Krieg. 

Tay»  und  ICis  (Quara  fa»)  v.  1 1.  schlagen,  an  kirbm-t  fd»un 
ich  schlug  die  Trorainel.  2.  (cf.  G.  :)  einstechen,  öffnen 

die  Wunde,  um  Eiter  zu  entfernen,  Iraper.  tay»,  Perf.  taysun, 
ttUun,  Nora.  tcMi'iä  (Quara  bei  Flad  tisan,  Agaum.  bei  Waldin. 
tixini)  Eiter,  Reflex,  täsiii-t  (linan-t  bei  Flad)  IV  A (denom.) 
eitern.  3.  arbeiten,  verfertigen  (()uara  tä»  bei  Flad),  td.mii  ich 
arbeitete,  Nom.  ag.  tä»dtä  Arbeiter  - säbdtä,  Caus.  td.-f-es,  Pass. 
-es,  Reflex,  -et  kritfiig,  stark  sein  (bei  der  Arbeit),  ungcstilin, 
heftig  sein , adject.  relat.  täset-au  reissend  (Flus.s). 

Tiyä  plur.  tiye  (Agaum.  liia,  Bil.  tidd,  G. 
v-if  0 der  Rauch,  tiya  tme  in  den  Rauch  eintreten  = ins 
Hauchbad  gehen  (die  Frau). 

Tayq  (A.  ^ fragen,  wu,r  arni  kuatiiniau  yid  tayqic 

weshalb  streitet  ihr?  sagend  fragte  sie.  Caus.  layq-s,  Pass  -i. 

Tayir  (Detub.  tayvl,  Bil.  taijri  und  teyri)  Tante,  Schwester 
des  Vaters. 

Täytil  noin.  propr.  fern. 

W. 

wibir  (A.  mincb  « «"»■>nco  der  Stuhl,  Sessel,  Sitz. 

ll'et/ffj  (A.  tDJ}]f :),  Nebenform  wadtiy  der  Freund. 

Widil  (A.  fllRA!  oder  von  (DAA’O  Ziegen  und 

Schafen,  widil  hegä  Lamm,  widil  fi{'erd  Kitzlein. 

W i dH  in  nnd  teil  dlim  (A.  (D^A  s)  leih  unbrauchbar,  zur  Arbeit 
ungeeignet,  wiJlim  firzd.  fettes  Pferd,  rin  yiruwä  wudlim  ein 
fetter  Hahn. 
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Wadäy  Freund,  Genosse;  Geliebter,  s.  wedäj. 

Wä(j  (Demb.  wäg,  Quara,  Bil.  icfl',  cf.  G.  <n|l>h  G V.  I schreien, 
mit  lauter  Stimme  rufen,  lärmen,  Perf.  icäg-un,  ru  (und 
wä-ru),  wäit  Nom.  act.  wäg-dtiä,  laute  Stimme,  Nom.  ag.  -d(ä 
Rufer,  Schreier,  Streiter. 

yyuagdgrä  (und  muagdgrä)  plur.  wuagagir  die 

senkrecht  in  den  Boden  eingetriebenen  Seitenbalken  des 
Strohhauses,  an  welche  das  Stroh  angebunden  wird;  plur. 
Strohhaus,  grosses  Zelt  aus  Stroh. 

IVignä  plur.  icigin,  -te,  -tän  (A.  IDT}  i)  Stamm,  Familie,  Ge- 
schlecht, Birrit-i  teignä  die  Blutsverwandtschaft  Birni’s. 

Wtcälä  plur.  wirdl  das  Junge  von  mjerä,  der  junge  Mantel- 
pavian. 

Wäj,  Nebenform  von  was  (s.  d.)  hören. 

Wtkä,  wuika  auch  wign  plur.  wik  (Bil.  wäkä,  wakä,  Demb. 
icäkä,  wäyä,  Quara  wiikä,  wuyd)  die  gefleckte  Hyäne,  hyaena 
crocuta. 

Wdkä  und  wnqä  (Bil.  wurikmi  = wuri-knn  welche  Menge. 
Quara  iciit'xä,  wfiyCi)  wie  viel,  wie.  gross,  wfikä  farM  Myrar-a 
wie  viel  Pferde  hast  du?  s.  a.  wuragot. 

Wiqer  (A.  CD>(>^  ij  v.  I bauen  (ein  Haus),  Imper.  wiqir,  Perf. 
wiqr-ihi,  wiqer-ftü,  Nom.  act.  wiqr-diiä,  Nom.  ag.  -d(ä,  Gaus. 
wiqer-s,  Pass.  -S. 

W aqer  (Bil.  wAnqnr,  Demb.  wanyer,  Quara  wanker , wuayer) 
fragen,  Imper.  waqir,  Pci-f.  waqr-nn,  Nom.  act.  waqr-dnä, 
Nom.  ag.  -«<«,  Gau.s.  waqer-n,  Pass.  -ä. 

Walt  plur.  i (A.  j und  *PA.j)  Antilopensorte,  Capra 
walya  RUpp. 

Wilehd  plur.  wäiA  (A.  |DAn>)  Haarnadel  der  Männer, 
der  Kelal. 

Wuldgä  plur.  wuldg  (A.  Oh/yP’)  Heft,  Handhabe  (des  Messers, 
Schwcrte.s). 

Wileld,  wmleld  plur  wllil  (A.  fllAA  ■)  •1®*'  vom  Wachs  gerei- 
nigte Honig. 

WiW  plur.  wilülti  (A.  (DA(DA>)  Fus.stmden  im  Zimmer. 

\Viil'ilem-d  plur.  tniUlim  Iän  seicht,  nicht  tief. 

Wnlex  V.  1 umrühren , herumrühren  (die  l’olcntiv  mit  dem 
Rührstock),  Imper.  wulis,  Perf.  wuls-ihi,  Nom.  act.  irtdu-dnä 
das  Rühren;  der  Rührstock.  Nom.  ag.  wuhdUl  der  Koch. 
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U’iiin.'«  V.  I.  auf  die  Weide  treiben  (das  Vieh ; wahrschcinlicdi 
Causativ  eines  Stammes  tmdaq),  Perf.  wulns-ün,  Nom.  act. 
wulasAnä,  Nom.  afj.  -Atä,  Caus.  iculas-s,  Pass.  milai-S. 

Wältfi  (Bil.,  Demb. , Qiiara,  A<i;aum.  wAltä)  sechs,  waUairä 
seclisten,  woltarnih  sechzif'. 

Wnlla  plur.  icalit  der  Nabel. 

Wula{ä  plur.  imldt  der  Leopard,  Panther. 

H^j'n  (Bil.,  Demb.,  Quara  itvln,  Salto,  'Afar  mär,  A.  ‘PA*,  tr- 
(DOfit,  vrI.  16  und  ftO)  V.  1 sein,  existiren,  bleiben,  Perf. 
iciii-iin,  du,  Nom.  act.  iriii-dnä , Nom.  ap.  -älä,  Caus.  iciii-g 
bleiben  lassen,  Aufenthalt  geben,  Pass.  tnii-Ä  unterhalten 
werden. 

Wänrä  plur.  ttvlne  (A.  Trinkhorn,  Kuhhorn  zu  einem 

Becher  bereitet. 

JViiu'ni  (ff.  |DAK<^>,  A.  {DfijT’f  Harar  walait)  oder, 

an  trinim  kilf  ich  oder  du. 

TPür  und  Kwär  (Quara  wagen,  Agaum.  tiikerä)  Spiel,  wär-t 
und  ewär-t  (Quara  wager-t)  IV  A spielen , Imper.  ewSrir, 
Perf.  wärt-un , ewärt-uii , an  kmeäs  ewärtun  ich  spielte  mit 
dem  Ballen.  Nom.  act.  wart-anä,  Nom.  ag.  tita,  Caus.  ewdr-s 
III  A ein  Spiel  veranstalten , ewar-t-a  IV  B spielen  lassen 
•Icmanden. 

ll'tr  (Bil.  icArar , A.  i)  V I auf  Raub  ausziehen,  Perf. 

imr-iin,  mr-dii,  Nom.  act.  wir-änn,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  wir-a, 
Pass.  tpIr-S  mit  Krieg,  Kaub  Überzogen  werden. 

IPtr  y V.  I rein,  klar,  lauter  sein  (Wasser),  adjeet.  relat.  wir 
y-aü  rein  (Gegensatz:  schmutzig). 

IPitr«  (Bil.,  Demi).,  Quara  mträ)  was  V tcurd  salrar  d was 
machstj  du  ? wurd  t enia  aabrarn  aus  was  (auch  icurd  t mafrm 
warum)  thust  du  das?  — M^t(r«A'öt  und  wurd-gb-t  (Bil.  wuri- 
kaii,  -t)  wie  gross,  wie  viel,  eigentlich:  wura-kö-f  mit  welcher 
Grösse,  — Menge  (s.  a.  wdkä),  wurdknt  in  wdyä  wie  viel  ist 
sein  Preis  ? 

n «)■«»■)«  was?  was  Sache?  miraiin  ieii-d  was  ist  das?  wnraiia  I 
aus  was,  warum?  wuraiia-t  eik-d  womit? 

Wirbd  plur.  wirib  (Bil.  wdrabä,  cf.  A.  i)  der  Fluss. 

iVired  (A.  mif,  i1  V.  I bereit  sein,  sich  ausbreiten,  adjeet. 
relat.  wird-n  fern,  -t  plur.  iik  neben  irird-aii  fern.  -/■«»/  plur. 
-niik  nusgebreitet,  breit,  weit. 
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Kein! sch. 


W/irkaij,  Wärke  Nom.  propr.  fern. 

Wärqdt  subst.  (A.  Papier;  Schachtel  aus  Papier; 

sing,  tcärqatd  ein  Blatt  Papier. 

subst.  (A.  Gold;  sing,  wirqil  ein  Goldstück. 

Wärnd  plur.  lahu'n,  -i  (Bil.  icärand,  Ti.  der  Dresch- 

platz, die  Tenne. 

IPurörä  Niemand,  nichts,  <in  ieinl  at/endt  ejir  iciirdrä  üiteriiiä 
wUhrend  ich  hier  bin,  soll  Niemand  kommen!  Wuroitidl 
Nichtigkeit,  Wertblosigkeit. 

IFire«  (A.  v.  I erben,  imper.  teirü , Perf.  icirs-itn 

Nom.  aet.  wirs-dml,  Nom.  ag.  -dtä  der  Erbe,  rixt  Erbschaft, 
Caus.  wires-x  testiren,  Testament  machen,  wirsxdta  der  Erb- 
lasser, Pa.s8.  teirex-x  beerbt  werden. 

Waz,  Nebenform  tcHj  (Bil.,  Demb.,  t^uara  «•«#)  v.  I hören, 
Imper.  wai,  Perf.  waz-ün,  Nom.  ag.  waz-dnä,  Nom.  ag.  -dtä. 
Caus.  waz-ix,  Pass.  -ix. 

Wäx  (A.  tpfi  1,  G.  (Dthtl  >)  Bürgschaft,  wiis  jijn  einen  Bürgen 
stellen  (Bürgschaft  finden),  der  z.  B.  dafür  bürgt,  dass  ein 
Borgender  das  geborgte  Geld  wiedererstatten  wird. 

IFis  I zurückgeben,  wiedererstatten,  s.  water. 

IFis  II  (G.  filüt)  V.  I trocknen  (act.),  in  die  Sonne  legen 
etwas,  damit  es  trocken  werde.  Imj)cr.  wü,  trix,  Perf.  wix-dn, 
Nom.  act.  tcix-dtiä,  Nom.  ag.  -dfä,  Caus.  wix-x,  Pass,  wi.s-x. 

Wäz  (A.  mit  i)  V.  I schwitzen,  Perf.  waz-ün,  Nom.  act.  wAz-dnfi, 
Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  muzä  Schweiss,  adject.  relat. 
w&z-ud.  Caus.  icAz-ix. 

Wixtf  (vgl.  G.  mAflO  1 leiratsbündniss , F reundschaftsbuud 
zweier  (im  Streit  gewesenen)  Familien,  durch  eine  Wechsel- 
heirat besiegelt,  wisif-ti  mh  eine  Heirat  stiften. 

Wdxfdt  (A.  >)  Eingeweidewürmer;  sing,  {oäsfatd. 

Wüasaq  (Bil.  waxaq,  G.  Oi'f'th’  PST’ 33C)  v.  I das  Bett  be- 
reiten, d.  i.  die  gegerbte  Kuhhaut  aufbreiten,  Imper.  waytq-nn, 
waxaq-rii  (und  wa.xa-ru),  Nom.  waxd  (Bil.  wa.xaqCi)  plur.  icaxiq. 
Caus.  wasa-x,  Pass.  -x. 

lFi<  (Demb.,  Quara  it,  iet,  yit,  Bil.  nqt,  G.  v.  I 

wenig,  gering,  unbedeutend,  klein  sein,  adject.  witäi  (Bil. 
aqt-uy)  wenig,  klein,  witfi  Icudrä  kurze  Zeit. 

Wit  y V.  I laufen,  Imper.  wit  yi,  Perf.  wit  y-nn,  Nom.  act. 
wit  y-dnä,  Nom.  ag.  -dtä.  Caus.  wit  yi-x  ziu-  Eile  antreiben. 
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WAtä  hubur  böser  Geist. 

WAf  (A.  G.  tD'^ni  0 I verschlingen  , verschlucken, 

imper.  icär,  Perf.  icä{-un,  Cnus.  icät-is,  Pass,  wät-ü. 

Watib  (Bil.  wAntahd,  A.  G.  das 

Sieb,  watelj  v.  I sieben,  Perf.  watb-un,  Gaus,  watelt-s,  Pass  -S. 

WitädrA  plur.  witädir  (A.  der  Soldat,  icitädra-t 

dnnküdn  das  Zelt  eines  Soldaten,  iviiadir-t  sifir  das  Lager 
der  Soldaten. 

Water  (Bil.  tcAntar,  Deinb.,  Quara  wanter)  v.  I zurück-,  um- 
kehren, heimkehren,  Imper.  watir,  Perf.  icnfr-t'm,  waf/--dii, 
Nom.  act.  watr-dnn,  Nom.  ag.  watv-Atä,  Nom.  abstr.  icatrA 
Heimkehr.  Gaus,  watf-s  (Bil.  wanta-a,  Demb.,  Quara  waiiter-i) 
zurückführen;  antworten,  yit  icaM  antworte  mir!  Ein  un- 
regelmSssiges  Gausativ  ist  icia,  teiz  (Bil.  icanz  cf.  A. 
wilhrend  z\i  icattr  wohl  aus  irat  r,  G.  von  * 

cf.  t zu  vergleichen  ist) , zurUckerstatten , -geben, 

Imper.  iciä  (Bil.  wanzl).  Gaus.  II  teiz-is  erstatten  lassen. 

Witrik  (Bil.  ii'Artik,  A.  stets,  immer,  kiuirä  witrik 

kudra  fend-a  far  die  Sonne  geht  stets  im  Osten  auf.  Adjeet. 
relat.  witrik-t-u  (Bil.  icArtik-r-nx)  ewig  seiend , von  ewiger 
Dauer,  tcitriktic  dehnd  das  ewige  Heil,  witriktu  jirid  die 
ewige  W-rdammung. 

Way  (A.  «p/r..)  o weh! 

Wdyä  plur.  way  (A.  ‘P/f:)  Preis,  Werth,  im  ziyd-n  i'iu  irdya-t 
X><yaü  dieses  Fleisch  ist  theucr  (gross  in  seinem  Preis). 

WAynimmä  plur.  trdynimte  (A.  ’)  Hind  von  schwarzer 

und  rother  Farbe. 

Y. 

yl  (Bil.,  Demb.,  Quara  yi)  v.  I sagen,  Imper.  yi,  Perf.  y-An, 
yhrit,  Nom.  act.  y-dnä,  Nom.  ag.  y-dta,  Gaus,  yi-a,  Pass.  -i. 
Auch  verwendet  zur  Bildung  neuer  (zusammengesetzter) 
Verba,  wie  dia  yi  zufrieden  sein  u.  s.  w.;  §.  89. 

Pi  (Bil.,  Demi).,  Quara  //t)  1.  mein,  yi  firzd  mein  Pferd,  y' utiA 
meine  Frau,  ye  kirn  meine  Rinder.  2.  Pronomen  personale 
der  ersten  Person  singtihiris  von  Po.stpositionen,  yi-cia  ith-u 
du  gabst  mir,  yi-t  eqnndit  du  hast  mich  geliebt,  yi-tia  aiiiirü 
du  hast  von  mir  gestohlen,  yi-l  takic.  tritt  heran  zu  mir! 
adjeet.  relat.  y n fern,  yi-rl  plur.  yuk  mir  gehörig,  ien  firzä  n 
yii  ieii  dieses  Pferd  ist  meines , ieiizdy  fdrzd-n  yuk  diese 
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K«  i n i s eh. 


Pferde  »ind  mein,  im  färze-n  yii-kil-m  äyaiik  diese  Pferde 
sind  nicht  mein. 

Y il  pliir.  -fäll  sahst.  (Bil.  yaii,yo,  Denib.,  Quara  yaici,  G.  fhfii, 
§.  69,  71)  Hüfte,  Lenden. 

Yoy  der  Reibstein,  der  zum  Reiben  des  Korns  verwendete  Stein. 

YaJ  (cf.  A.  yfit)  leer,  haar,  ohne  sein,  genzih  yajä-fe  küar 
aditiin  als  ich  ohne  Geld  war,  machte  ich  Schulden.  Relat. 
yaj-är,  -rar,  -aü  u.  s.  w.  ohne  seiend,  an  genzib  yajär  ich 
bin  ohne  Geld,  gmzih  yajnir  windu  du  w'arst  ohne  Geld. 
smd  yajntl  nihin-fU  tiiii-H  ohne.  Butter  trat  er  bei  seiner  Frau 
ein.  firatik  zaggä  ynjnü  zibd  juiiu  wie  er  dahin  wanderfe, 
traf  er  grasloses  Land.  Die  Relativform  wird  auch  gebraucht 
zur  Bezeichnung  unseres:  nein,  kif  Birrii-t  härä  knrü-md 
bist  du  Birru's  Sclavc?  un  yajär  nein  (ich  bin  es  nicht), 
yajail  nein  (er  ist  cs  nieht  l,  Gegensatz  yäy  Ja. 

Ye.käilt  (A.  f h’fcl”  •)  sechste  abcssinischc  Monat. 

Yim  (A.  Jfttoi,  G.  vgl.  s.  V.  iim)  v.  I ein  Amt  ver- 

leihen, besonders  die  Stelle  eines  fiouverneurs  geben,  Perf. 
yim-i'm,  Nom.  act.  yim-änä,  Nom.  ag.  -äfä,  Nom.  concr.  jtim 
Gouverneur,  Relat.  yim-är,  -rar,  -an  u.  s.  w.  welcher  regiert. 
Gaus,  yim-n,  Pass.  -i. 

Yimäm  nom.  propr.  masc. 

Yimär  nom.  propr.  masc. 

Yin,  yinne  (Bil.  yin,  Denib.,  Quara  ’nnnn,  Agaum.  anu)  wir, 
yin  xüiinii  wir  hallen  gegessen.  In  den  obliquen  (’asus  und 
vor  Postpositionen  yäiä,  yiuä,  z.  B.  yinä  (yinä)  hin  unser 
Haus,  yinn-cis  iuirirnu  ihr  gabt  uns,  yinä-t  eqandimu  ihr  habt 
uns  geliebt.  Adject.  relat.  ytn-atl  plur.  -aiik  uns  gehörig,  ien 
hin-ne  yinni!  ieii  dieses  Haus  ist  unser  = ien  htn-ne  yinä  hin. 

Yis,  yiz  (Bil.  id  vertrocknen,  cf.  G.  000  i,  O'}0IHi,  vgl.  i?.  ,Ö7 
und  80)  V.  I vertrocknen,  trocken  werden,  Perf.  yi-i-un,  y’ir 
te  hagir  yim  meines  Vaters  Erde  ist  vertrocknet.  Nom.  abstr. 
yisin  Trockenheit,  Dürre,  adject.  relat.  yis-an  fein,  -räy  plur. 
-aiik  dürr,  trocken,  Nom.  act.  yinämi  das  Vertrocknen. 

Yay,  Nebenform  yaü,  yo  (Bil.  yaicn,  Dcmb.  ayä,  t^uara  iyä, 
Ty  >1*6»,  Ty.  >^*6»,  G.  >,0»i,  ja , kiit  Birm-f  Inirn 

kilf-niä  liist  du  Birriis  Sclave?  yäy,  an  irh  ja,  ich  bin  cs; 
vgl.  auch  8.  v.  yaj. 
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Deutsch-chamirsches  Wörterverzeichniss. 


A. 

Aas  füiiilj,  x'ti'-uii- 

Aasgeier  liimh  amurü. 

Abend  käniii,  — werden  kün. 
Abendessen  dray. 

Abendstern  käniU  fegluwä. 
Abessinien  Häheid  und  -hngir. 
i\bessinier  Hnheiän. 

Abfallen  (Bliltter)  rigeb;  ab- 
triinnig  werden  ames,  kad. 
Abhausen,  abwirthsebaften  caq. 
Abmagern  küwi,  minmin. 
Abnutzen  «4-s,  abgenützt  nbtan. 
Abreissen  (Haus)  ßreS. 
AbscliUlen  qnref. 

Abtritt , locus  cacandi  miryä. 
Abtrünnig  sein  «me»,  knd. 
AbwiscLen  haxKS. 

Achsel  zig,  kimi,  -höhle  gol. 

Acht  xohruitä,  sota,  achter  s6- 
tnfrü,  achtzig  sötiiriien. 
Achtsam  sein  tegnh. 

Acker  kiniü,  cisiii. 

Ackerbau  güiddnä,  — treiben 
güid. 

Ackermann  driä,  gäiddiä. 
Adelig  vxdr-i-aü. 

Ader  zir,  zur  Ader  lassen  bus.  | 
Adler  amurn,  gilgilgüyu.  j 

AiVe  sajerd,  auch  spcciell  der 
Mantelpavian;  der  AnlÜhrer  | 
der  Pavianheerde  giiiutr]  der  | 


junge  Pavian  ivirnlä.  Sorten: 
die  Meerkatze  r'tniwd;  der 
Gueresa  iar;  der  Tschelada 
üifirnu. 

After  ttiii. 

Agauland  xamird-t  kagir,' -m&nn 
Xdmei'd,  -Volk  jjumi'r, 
-spräche  %nmir,  ^dmird,  xa»dr 
gab. 

Aehnlich  sein  misel,  tak. 

Aehre  iür,  qiined. 

Alle  -k,  inki. 

Allein  (solus^  dlä,  H. 

Aloe  aiirdrä. 

Mtnrg-nü,gin-aü; — sein,  wer- 
den areg,  gin;  Alter  urgemit, 
ginudl. 

Ameise  filehd,  gändan. 

Amt  iimir,  -mann  iini,  ein 
Amt  verleihen  yiiii. 

Amulet  x^^db,  mitäf. 

I Anderer  (alius)  iMyü. 

An  8.  bei. 

Anfängen  qide,m;  — der  Monat 
bat. 

Anfuhren  qau , Anführer  ra», 
qawdtä. 

Anfüllen  iecaq. 

Angreifen,  anfühlen  dag;  an- 
greifen den  Feind  ßrez. 

Anlass  geben  vudes. 

Ansetzen  eine  Zeitfrist  dil. 

Anstreichen  h'lqä. 
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R« i n i seh. 


Antilopen  = Wild;  Sorten: 
Antilope  dccula  dukld,  das 
Weibchen  davon  »'iriyä;  A. 
defassa  fanmä;  A.  redunca 
cnycäj  das  Weibchen  cayctinö; 
A.  midaqua  midaqüa.  A. 
strepsicorus  sajend;A.  worcbo 
sesdicii;  Capra  walya  icali; 
Gazelle  c'icerd. 

Antimonium  ril. 

Anzünden  tikfw. 

Araber  Kah,  Arabien  Hab  hagir, 
arabische  Sprache  Rid)  oder 
Rah  gab 

Arbeit  mmä,  sdbä;  arbeiten 
sam-t,  sab. 

Arm,  der  tej , küarz;  -band 
iilimdt. 

Arm  werden,  — sein  7»^,  eag; 
arm  jigd. 

Arznei  teld,  Arzt  telü. 

Asche  sahir,  glimmende  — sa- 
hir  ll. 

Ast  bälbald. 

Athcm  fö-f,  athmen  fb-t,  kai. 

Auf!  he!  KSti!  auf  (super)  dig, 
vgd-s. 

Aufbewahren  qär,  oqür. 

Aufgehen  (Sonne  u.  s.  w.)  fi. 

Aufgraben  güid,  haruic. 

Aufhilngen  siqd,  silqd. 

Aufladcn  san. 

Auflösen  de. 

Aufrichtcii  güi-s. 

Aufrichtig  sein  ciq  y. 

Aufruf  aicdj. 

Aufschichten  rireb. 

Aufstehen  güi;  gegen  Jemand 
ames. 


Aufwachen  naqaq. 

Auge  id,  Augenbrauen  iel  qer 
mb,  -wimper  iel  sefbj,  -stern 
iel  hicir,  -glas,  Brille  id 
qüaldnä. 

Aus  gis,  tis. 

Ausbohren  hiles. 

Ausdehnen  fara-s  (farag-s);  s. 

breit,  weit. 

Ausgehen  fi. 

Ausgleitcn  saiat. 

Auslachen  laged. 

Ausreiben  (Aehren)  rar. 
Ausreissen,  -raufen  hoqes,  niqel. 
Ausruhen  faw. 

Aussatz  yaye  züsä. 
Ausstrecken  sich  fat,  gidem-i. 
Ausstreuen  biten. 

Auswinden,  ausdrücken  doges. 

R. 

Baar  sein  bi,  gin,  yaj. 

Bach,  8.  Fluss. 

Backen,  die  qakü;  -zahn  qaküd. 
Backen  (Brod)  fiy , metakü; 

Backofen  birtnk. 

Balken,  der  segd;  Dachbalken 
diimdUmät. 

Bandwurm  sikä. 

Bankert,  Bastard  harim  yßr. 
Barbieren  lir;  Barbier  lirdfä. 
Bauch  gizü. 

Bauen  (Haus)  iciqer. 

Bauer  dr£ä,  ginddtä,  bdlgl. 
Baum  zaf,  kdnä. 

Baumwolle  (ü,  -staude  fit  kdnä. 
Becher  (Trink-)  aus  Zinn  talikä, 
— aus  Horn  teänrä. 


Digitized  by  Coogic 


Die  Chamirspracbe  io  Abessinien.  II. 


431 


Bedecken  dth,  krtfen. 

Befehlen  nzez;  Befehlshaber 
nzäj. 

Befinden  sich  aij. 

Befreien  ek. 

Begegnen  dimqe-i. 

Begehren  ieqnn,  fiqed,  timen. 
Begiessen  ziilt. 

Begraben  (/i4,Begrilbniss  meqhir. 
Bei  tik,  dik,  eik,  yeb/i,  -I. 

Beil  haz,  \'%ncarft. 

Bekriegen  (jigM. 

Bein  luk;  -kleid  sitrrt. 

Beissen  mq. 

Belagern  kihelt. 

Bellen  hhhü  »/. 

Beneiden  qiü. 

Berauscht  sein  rak. 

Berg  ahn,  -gijifel  ah  aiir,  hoher 
Berg  ligzd  ahi't. 

Berühmt  sein  rnr-k. 

Berühren  dag. 

Beschüdigen  hidel,  fnmem. 
Bescheiden  sein  sidiq  y. 
Beschmutzen  iemqü-s. 
Bestimmen  die  Zeit  dil. 

Beten  nged,  raw. 

Bett  ardi,  dil;  Betthaut  icasii. 
Betteln  raic,  zudringlich  niknik. 
Bevor  bdgfi. 

Bewachen  x«.'/- 

Biene'  Wä;  Erdbicnc  yesd; 
schwarze  Biene  iiicir  Idlä; 
Bienenstock  lal  qcfd;  Bienen- 
gehöft, -haus  lal  madir,  — 
!dn,  — sefrd. 

Bier  mdlü. 

Billig,  wohlfeil  sein  rikes. 
Binden  ezmc,  qiisd;  Band  miiqd. 


Binse  bigqd. 

Bis  ai. 

Bitten  rate. 

Bitter  sein  ninrer. 

Blasen  ßg  y. 

Blatt  (vom  Baum)  ynsä. 

Blaue  Farbe  fiicir. 

Blei  nrer;  Bleistift  iUe.nd. 

Bleiben  ag , gäny , win,  gib, 
giiieq;  (warten)  cib;  Zurück- 
bleiben iedng. 

Blind  sein,  — werden  -fardt. 

Blitz  birqd , mirqd;  blitzen 
bireq. 

Blume  giyd. 

Blut  bir;  Blutegel  eggd. 

Bogen  qaet,  qigf. 

Bohnen  adagür,  atriii,  gOdyn. 

Borgen  iedit-s;  für  sich  — iedii-f. 

Braut  zrl. 

Bräutigam  azin ; (Jefiihrte  des 
Brilutigams  mnzä. 

Brechen  etwas  kil. 

Breit  sein  fnrng,  wired. 

Bnmnen  (v.  n.)  hnti  //;  v.  n. 
haii-s;  Kaffee  brennen  hin. 

Brett  geqd. 

Bringen  nas. 

Brod  mt;  ungesäuertes — mirtiyb 
ml;  Brodkorb  miglb,  -kammer 
ml  ilin.  Verschiedene  Brod- 
Sorten:  dmzä,  Imkürt d,  ddbä, 
dab-tng , diigüld , dngülkil, 
duküsyd,  hnbdiil,  qnfd,  Uftä, 
tnhilä. 

Brodeln  (kochendes  Wasser) 
tititk. 

Bruder  zin , der  ältere  — y.ny" 
zin,  der  jüngere  — etin  zin. 
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Ke{ n i tcb. 


Brust  send;  -warze  oq;  Brüste 
des  Weibes  iiinät  oq. 

Buch  mitäf. 

Büchse  (Behälter)  heqüt,  zaslln. 

Buckel  gubit;  ein  Buckliger 
gübit  güriyd;  Buckel  (des 
Büffels,  Kameels)  iaüd. 

Büffel  güsd. 

Bürgschaft  was. 

Butter,  frische  zend;  zerlassene 
jiiawu. 

C. 

Canal  ßlßlHiiii. 

Castrat,  verschnittener  Bock 
musdnä,  — Stier  qatqatib 
bträ. 

Chamäleon  latUesray. 

Charakter  tnqbdnä;  -losigkeit 
laiitsdnä. 

Chef  ras. 

Christ  krestigan,  kestiiiän. 

Cigarre  lird. 

Crcatur  ßliir. 

I). 

Dach  seränß;  Raum  unter  dem 
Dach  ligigSänä. 

Danken  mizen. 

Darm  zUlä,  Dickdarm  qüi'Uemd. 

Daumen  ynyv  sifir. 

Decke  (wollene)  gilmir. 

Deckel  Jibiinä. 

Dein  kü. 

Denken  haseb. 

Diarrhoe  i/ebzd,  — haben  ßbez. 

Dick  sein  dulen. 


Dieb  hiqdtä,  siihdtä. 

Dienen  gilgel,  kidem;  Diener 
agllgildtd,  kidmdtä;  Dienerin 
girid. 

Dienstag  s.  Woche. 

Dieser  ien. 

Dolch  £üt(l. 

Donnern  güigüe,  ogug  y,  nugnd. 

Donnerstag,  s.  Woche. 

Dorf  gisd,  eiin  sibä. 

Dorn  and,  Dornenzaun 

einen  Dornenzaun  aufführen 
qiser. 

Dort,  -hin  iedÜ,  iedrd. 

Drechseln  hanses. 

Drei  sakiid,  dritter  sakuaträ, 
dreizehn  sekd  Saküd,  dreissig 
sOrinen. 

Dreschen  (ab , Dreschplatz 
wärnn. 

Drohen  nlneq. 

Drücken  i-nneq. 

Dumm  dedd,  dücdm,  yaii. 

Dünken  tak,  misel. 

Dünn  möldl,  et  in. 

Du  kUi. 

Durchziehen  (den  Faden)  diiw. 

Durst  smjüdna,  dürsten  suqüan-t. 

K. 

Ebene  »Sirä. 

Ecke  giinend,  mazin. 

Ehre  kibir,  ehren  kiber-s,  mikek, 
in  Ehren  stehen  kiber,  mikkes. 

Ehrengeschenk  bii-kit , ein  — 
geben  birkes. 

Ei  qalunä,  -dottcr  qaliin  serö, 
-weiss  qalun  sarii. 
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Eid  — leisten  jar. 

Eidechse  ff'Mteua;  Nileidechse 
nrjiiii. 

Eifersüchtig  sein  qi>l. 

Eilen  rUcel,  icit. 

Ein,  eins  lä,  läu. 

Eindrücken  (ein  Zeichen), 
einpres.«en  doges. 

Einßideln  duic. 

Eingeweide  zUil,  -wUrmer 
irAtfat. 

Einhegen  giger. 

Einjochen  garmr. 

ßnladen  iedum. 

Einst,  ehemals  qafi-s. 

Eintreten  tmc. 

Einweichen  nnyer. 

Eisen  «cfn,  bir(t;  -stange  zura 
Verschliessen  der  Thlirc 
tnürinä. 

Elefant  berfä,  hamAz,  znhön. 

Elfenbein  bert  e.nik. 

Elle  küarz,  Ellenbogen  girb. 

Empfangen  lam  f. 

Empfangsalon  aderdi. 

Emsig  sein  qiHef. 

Enge  sein  aseg. 

Engel  mildk. 

Enkel  yßr  is  yür. 

Entbehren,  nicht  haben  bi,  gin, 
ijaj;  Mangel  leiden  gidir-t, 
gamer. 

Entfernen  sich  ekiil-t. 

Entkommen  (einer  (lefahr) 
dxyen,  ddn;  entlaufen  vialuq; 
entwischen  inM. 

Entlassen  (scheiden  die  Frau) 
(Uiqar,  diker;  (verabschieden) 
gib. 


Entreissen  niteq. 

Entspringen  (Quelle)  ßlJlL 
Er  iefi. 
herben  ictreg. 

Erbeuten  mirek, 

I Erbsen  odir. 

Erde  sibä,  Erdbeben  nugüd , 

I -biene  gegd. 

. Erfrischen  kib-g. 

^ Erinnern  sich  luigeb. 

[ Erkälten  sich  kib-f;  Erkältung 

Erlangen  jih. 

Ernten  ayer;  Erntezeit  agmdrä, 
mirdkä. 

Erschaffen  ßter , Geschöpf 
ßfnr. 

Erschrecken  hin. 

I Ersetzen,  Ersatz  leisten  mitek. 

' Erster  Imidin;  Erster,  voran 
sein  qidem,  qaü;  Erstgeborner 
I bbr. 

Erwachen  naqaq,  niqeq. 
Erzählen  jin,  miges. 

Esel  duqdrä,  ditydrä,  Eselin 
ngre  duqdrä,  Eselsfohlen 
duqdr  awdl;  eselhaft  dnqur- 
iiid.  Maulesel  biqlä. 
j Essen  yü. 

Essig  iild. 

Euer  kUfa. 

Eule  gügiyd. 

Euter  ttq,  Kuheuter  lated-t  oq. 

V. 

Fabel  jiitd,  megld. 


Faden  (efd,  ßtil. 
Fackel  fduä,  likfdnä. 

d.  phil.-hiit.  CI.  CTI.  Bd.  I.  Hfl.  28 
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Rei  nisrb. 


Fallen  U1>,  überfallen  hädeqä 
Uh.  Iierabfiillen  ( Hlättcr  vom 
Hauui)  rifjef;  lallen  kah. 

Far/en  riix;  Furz  riuiiii;  Farzer 
rmiiii. 

Faust  hudd't. 

Feder  qn  fjun;  S<-|ireibfeder  hir. 

Fe"en  ifig,  jix. 

Felder  uriiiä. 

F<*if;e,  die  hiliit  ffra,  leJiis  qtihii 
u.  K.  \v.  Feigenbaum.  .Sorten: 
hdiK,  hiih  fieus  pseudoeariea; 
lUruun  ticus  ben^alensis, 
tdnaä  tieus  lutea,  iilwrii 
,Maulb(;erbaum,  htiha  Hyko- 
more,  .Sj-kaminc.  — 

8.  furelitsam. 

Feile,  die  qihhiinä;  feilen  miih-d. 

Feind  .vddt;  — im  Krief^e 
gij/ZHtti. 

Fenster  me*iüt , -riogel  miir- 
hiin/iJ. 

F'e.rn  sein  nkiiel , die  Ferne 
ittkill. 

Ferse  salnnö. 

Fest,  s.  stark.  Fest,  das  bal; 
Feste:  Neujahr  aniir  hol; 
Palmsonntag  aiisdnä;  Char- 
freitag  siqlit;  Osterfest  lenzdy ; 
Himmelfahrt  Christi 
Verkliirung  Christi  auf  dem 
Tabor  Uhir  dahir;  Kreuz- 
erhöhungsfest vdtqll;  Weih- 
naehtsfest  lidit. 

Fett,  beleibt  tddltm;  fett  sein 
(Speise)  saic;  cinfetten  q/ht-h, 
qm,  eqns. 

F'eneht  qütjn;  feucht,  nass  sein 
qül. 


Feuer  li,  loderndes  — htuitö  ll; 
Asehenfeucr  x<ihir  ll;  Feuer- 
brand  UUg;  -funke  til£ii; 
-süihl  büldd;  -stein  belcit ; 
-Zange  güiUt. 

Fieber,  hitziges  neAAd,  hniiito 
li ; kalt(!8  — kibkibit ; Wechsel- 
fieber mlniiya. 

Finden  jiU. 

Vmf'w  sefir,seftr ; der  kleine  — 
Ktin  xtfir,  der  (doldfinger  li- 

■ nnträ  «efir;  der  lange  — ltgzd 
sefir;  der  Zeigefinger  quaUb 
■sifir;  der  Daumen  x<tyb  ^eßr. 

Finster  werden  kün;  Finsterniss 
fevia. 

Fisch  -grÄte 

■schuppe  -netz 

mayiit , -Otter  ayäStd , aqüa- 
zt'i  ! i). 

Fleisch  ziyA,  -brühe  blau. 

Fleissig  sein  »ah,  qilt»/. 

Fliege 

Fliegen  bir. 

Fliehen  «n  y. 

Flicssen  mnw,  zbic. 

Flinte  mfia. 

Floh  fdtä. 

Fluch  e»(i,  fluchen  ies. 

Flügel  k>J. 

Fluss  aqüäl,  höher,  bar,  zur, 
icirhd. 

F'lusspfcrd  biwä,  gümari. 

Flüstern  qigs  y,  siiiüx  y- 

Fortgehen  ß. 

Fortjagen  sJded. 

Fragen  tayeq,  wäqer. 

Frau  iiiiiä,  Hausfrau  hin  toiä, 
in  der  directeii  Anrede  an 
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dieselbe  amviilä.  Krauen- 
gcinacL  ielfih. 

Frei  werden  (Sclave,  Ge- 
fangener) harmit-is  ß;  Frei- 
heit harndl. 

Freigebig  sein  liges. 

Freitag,  s.  Woche. 

Fremder,  s.  Gast 

Freude  dishi,  freuen  sich  dU  »/. 

Freund  wedtij,  lendiiy;  Gefiihrte 
des  ßritutigams  mäzn;  Ka- 
merad samrn. 

Frisch,  rüstig  brü. 

Fromm  sein  y;  fromm  nq 
yad,  sndiq. 

Frosch  ddqüaa. 

Fnicht  fir,  kah,  gab;  Frucht 
bringen  ßr. 

Fuchs  qüäaela. 

Führen  qaä. 

Fünf  nküA,  fünfter  aküatra, 
fünfzig  akurhen. 

Furcht  güatrd,  furchtsam  güa- 
taß,  fürchten  sich  giiat. 

Fürst  häUqd,  ras,  d^azmAc. 

Furth  karsänä,  s.  übersetzen. 

Fuss  so}),  -flache,  planta  pedis 
yaÄ,  qürnißvit.  Fussspangc, 
-ring  altb,  lijküb  qritA.  Fuss- 
boden  wilil ; wunde  Füsse 
auf  der  Reise  bekommen  giit- 
begüb. 

G. 

Gabel  nitAö,  -stiel,  -heft  mlk  nan. 

Gähnen  kai. 

Galgen  misgil. 

Galle  hami'U. 


Gangart  dad. 

Gans  ibrd. 

Ganz  -k  inki. 

Garbe  munl. 

Garben  fng,  GUrber  fnqäiü. 
Garten  ghmit;  kisiii,  cislii. 
Gast  nhin;  -haus  oi/n  »in. 
Gatte  iiJn  gOriyd,  Gattin  iitun. 
Gazelle,  s.  Antilope. 

Gebaren  x"’’»  Geburt 

oy^riii , Geburtshilfe  leisten 
OXär-«,  geboren  (=  adelig 
sein)  oxür-S. 

Geben  iuw,  naq. 

Gebrauch,  s.  Gewohnheit. 
Gebüsch  dir. 

Gedächtniss  hasbdnä,  das  Ge- 
dächtniss  verlieren  gut. 
Gedanken  haseh. 

Geduldig  sein  rib , geduldig 
tageitaü. 

Gefährte  samrd. 

Gefallen  tUmam. 

Gefangen  nehmen  mirek. 
Gefrässig  höddm. 

Gegen,  wider  dig. 

Gehen  ß-t. 

Gehöft  madir. 

Geier  amurä ; Aasgeier  tihub 
amurä. 

Geige  miziiigüd. 

Geisel,  s.  Peitsche. 

Geist  minfas;  böser  Geist  wätd 
hiibur,  sitän. 

Geizig  sein  nifeg. 

Gelb  bern;  blassgelb  sein,  — 
aussehen  biißr  y;  schmutzig 
gelb  bfdltmtä. 

Geld  genzib,  -beutel  niafudä. 

28* 
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(ieiuein  (Gegensatz  von  adelig) 
balgt;  roli  g'mtiu,  klnSiyaü; 
sündhaft  qutin. 

(JeiuUsc  bäme.rd,  jemut. 

Genosse  samrä. 

Gepäck  gtMZ,  miwlr. 

Geräumig  sein  farag. 

Gerecht  sein  {nq  y;  ein  Ge- 
rechter riq  yau,  aädiq. 

(ierinnen  (Milch)  haq. 

Gerste,  s.  Getreide. 

Cieruch  yar,  Wohlgeruch  yar, 
efäii,  süsser  Geruch  nuizn, 

Geschlecht  (Familie,  Sippe) 
fizänä,  oyürelii,  wignn. 

Geschlechtskrankheit  yetiii. 

Geschwür  ler/ön. 

(icsicht  gas. 

Gespann,  Joch  Ochsen  samir. 

Gestalt  akdl. 

( I estern  azuiui,  vorgestern  azufui- 
te  grä. 

Gesund  hrü,  qasaü,  — sein  deh- 
nä  skn,—  werden  dilif.n,dan, 
Gesundheit  dehnd,  qümtd. 

Getreide  (allgemein)  ar,  spe- 
ciell:  durra,  sorghum;  Arten 
von  Getreide:  Weizen  silrii, 
Gerste  sekilm , Tef  täh,  (äh, 
däh,  Eleusine  tocusso  dntisä, 
Kleusine  multiflora  ziiigddä, 
hromus  pectinatus  girir,  An- 
dropogon  sorghum  mnylä, 
zea  Mais  btihe.r  mnylä,  Ta 
medsch  t-imd.  — (Jetreide- 
schlauch,  -sack  nyhiv,  -mass 
ran,  -Speicher  nr  itin. 

Gewalt,  Macht  hayld;  Zwang 
qiilde. 


i»ch. 

Gewicht  iietir. 

Gewohnheit  disiii,  kintiii;  ge- 
wöhnen sich  dunit-t,  kin-t. 

Giessen  ieraq. 

Gift  mirz,  leid,  vergiften  mirez. 

Gipfel  ndr , ugä,  Berggipfel 
ah  nfir. 

Glas  (allgemein)  btrreqd,  spe- 
ciell:  Trinkglas  ;Glas,Kry  stall 
btreli , Glasflasche  (j-mius, 
Glasperlen  iami,  Vergrösse- 
rungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas, -Instrument  mendser, 
Augenglas,  Brille  e.l  qäalänä. 

Glatt,  schlüpfrig  saiafsau;  kahl 
melAt,  kahlköpfig  uiir  bitafi, 
-meldt  und  meldt. 

Glatze  aär  bitd,  meint  aitr. 

Glaube  Aa^mdiiöt,  glauben  amen. 

Gleich,  wie  ■iid,-eiid;  gleich,  von 
gleicher  Quantität  sein  oküt, 
gleich  machen,— geben  otü/-». 

Glied  abfü;  männliches  -qiieerd, 
glans  penis  qüclr  aür. 

Gliederreissen , Rheumatismus 
yäresmd,  qärtemdt. 

Glocke  qaril. 

Gold  iclrq,  -Schmied  ansereiid. 

Gott  ädard,  iederd. 

Gouverneur  sim;  s.  Amt. 

Grab  meqhir;  graben,  s.  auf- 
graben, — graben. 

Gras  sdggä. 

firaue  Farbe  -safd;  grau  werden 
(Haare)  aqet. 

Groll  qlm.  — hegen  qayem  l. 

Gross  sein  yay,  llgez.  (fross- 
vater  yayn  dbbü,  time,  -mutter 
yayr  itld,  inne,  Ir  jeiid. 


Digitized  by  Google 


Die  rhAmir«prMch«  in  Abe»Kini«n.  II. 


437 


Grün  sein  lUvm. 

Gummi  latcin. 

Gürtel  qiilo,  F’raucngurtel  qim- 
idnä,  vmtemiyd;  gürten  sich 
qiniei. 

Gut  »n\nqa»,tik  y;  Gut,  Habe  hnht, 
kirn;  anvertniutes  GutAei/iV. 

H. 

Haar  ?ifiq,  <:iftq,  -schöpf  qünrd, 
graues  Haar  aqet,  Haarnadel 
wMe.hn,  meiUrrä. 

Habe,  8.  Gut;  haben  mqü, 
nicht  haben  hi,  gin,  yaj. 

Hacke  baz,  cuimrii;  hacken 
mreb. 

Hagel  birid. 

Hahn,  8.  Huhn. 

Halb,  Httlfte  aldd,  gebar. 

Hals  zäm,  -kette  märdn. 

Hammer  mtdeid. 

Hand  nan,  -tiäche  dgana,  -tuch 
minjil,  -werk  belhit,  Hand- 
werker belbdtenfi. 

Handel  treiben  nlged.  Her. 

Harfe  »lizinqüd. 

Hart,  i'vat  kriiid-iiä  (,wie  fStein'); 
herzlos,  strenge  qabdtä. 

Härten  (im  Feuer)  Hieb. 

Hase  biüd,  iulüiiä;  eine  Hasen 
seharte  haben  tieef. 

Hass  .Hktdua,  hassen  iik-f ; 
8.  Groll. 

I lilsslich  sein  jig. 

Haus  iiln,  -herr  «in  giiriyd,  in 
der  Anrede  balbiit , trau 
hin  iiinä,  in  der  Anrede  am- 
mieta,  ammitd. 


Haut  qürhir,  qürbi;  agi,  Schaf- 
haut big  qürbi;  gegerbte  Kuh- 
haut, um  darauf  zu  schlafen 
tca.^d;  aufbreiten  die  Haut, 
um  zu  schlafen  wa.mq.  Haut- 
einschnitte machen  bas. 

Heben  güi-s. 

Hebamme  g^ür-s-dtn. 

Heft,  Handhabe  inddgä,  kdiiä, 
nan. 

Heide  (paganus)  armi. 

Heilen  dan-e,  qas. 

Heilig  sein  eiq  y,  heiligen  qides, 
einen  heiligen  Lebenswandel 
führen  qideM. 

Heimat  kin. 

Heimweh  haben  Innen. 

Heiraten  (der  Mann)  /«-»,  die 
Frau  tü-i;  Heirat,  s.  Hoch- 
zeit. TI  eiratsbündniss  zwi- 
schen zwei  Familien  wisif. 

Heiss  sein,  — werden  eblaii, 
bir. 

Heissen,  nennen  jih. 
i Helfen  kub,  hakee,  rad,  agilgel. 

Hell,  klar,  rein  sein  rar. 

Hemd  qamie. 

Henkel  garde. 

Henne,  s.  Huhn. 

Herr  güriyd. 

Herabgehen,  -steigen  gim, 
-heben  gim  s,  -fallen  rigef,  Ub. 

Herd  qimtd,  hnu-e-dnä 

Herz  gizH. 

Heucheln  liltiw,  ligem. 

Heuschrecke  <ib(ä,  dgdä,  yayetd. 

Heute  nie. 

Hexen  areq,  Hexe,  Währwolf 
biidn. 


Digitized  by  Cfoogle 


438 


Kein  i sch. 


Hici',  hieher  ienü. 

HinnufBteigen  arey,  bek  y,  sigen. 

Hinken  hakes. 

Hindern  gigeb. 

Hinter,  hinten  grä. 

Hinterer  (anus)  tun. 

Hirt  miqä,  — sein  miq-t. 

Hoch  sein  ligez. 

HochmUthig  sein  käir. 

Hochzeit  kiyän,  zri  fan,  zur 
Hochzeit  laden  iedejii. 

Hoden  mü,  -sack  qüacil. 

Hofmauer  nmdir. 

Höhle  agay. 

Holz  kän,  qän;  -schUssel  gibir. 

Hölle  gdnneb. 

Honig  sard,  mrd,  geläuterter 
— tcdeld , ungeläuterter  ka.yi, 
Honigwabe  saraliasd,  Honig- 
wein vilz. 

Hören  waz,  icäj. 

Horn  gl,  ji. 

Huf  sal),  so^üdiiä. 

Hüfte  yü. 

Hügel  et  in  abd. 

Huhn  g'iruwd,  ßruwd;  Huhner- 
steige  girkü  ai/rd;  Wasser- 
huhn wqü  zilä,  Perlhuhn  jiri- 
ydnü , Frankolin  qöqdyä. 
Hahn  dotunä,  Küchlein  rdniä. 

Hund  giziii,  junger  — krwüv, 
knrkürd,  Hündin  darS  güäfi. 

Hundert  Iah. 

Hungern  Hungers- 

noth  gidir,  cegdr. 

Hüpfen  krdil  y. 

Hui-e  galimtä  itinil , miuzerd, 
huren  minzer. 

Husten  aal;  der  Husten  gfß'ä. 


Hütte  gäjd,  kücnd. 

Hyäne  icika. 

I. 

Ich  an. 

Ichneumon  qür.iltä. 

Ihr  kiltentdy , ihr  (ejus)  hir, 
ihr  (eorum)  hatd. 

Immer  teitrik. 

In  -l. 

Insel  deaal. 

Irren  qat. 

1 

I i. 

Ja  yay;  dne,  dnay. 

Jagen  , Jagd  adndnä, 

Jäger  udndtä , Jagdbeute 
' adenadmä. 

Jahr  amrd,  Neujahr  amir  bal, 
, das  heurige  Jahr  huh.  Jahres- 
zeiten: die  Regenzeit  jä, 

' Erntezeit  asmdrä,  mirdkä, 

j die  trockene  Jahreszeit  hiyd, 

\ 

j Jäten  arttm. 

\ Jeder  iejir  inki. 

''  Jemand  ile,  m'memin. 

Jener  ied,  ed. 

Jenseitig  kariim,  s.  übersetzen. 
Jetzt  aiin,  nati,  nie. 

Joch  /am  kdnä,  qamdrä;  Joch 
! Ochsen  aainir. 

Jude  fildiä. 

Jung,  der  Jüngste  sein  .dqil, 
■ßauw,  der  jüngste  »Sohn  .ais- 
I icdnä  yur,  der  jüngere  Bruder 

etin  zin.  Junges  von  Thiercn 
aw(U,  gilgil,  gigil,  yürd,  icidil ; 
Junges  von  Vögeln 
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Jungfrau,  jungfräulich  baür, 
Jüngling  dikir,  guldSä. 

K. 

Kaffee  qa^^üä,  haus  diu. 

Kaffeebohne  bün , Kaffee 
brennen  bin.  Kaffeescliale 
fljerdl,  der  Henkel  davon 
ftjerdl  gards,  die  Untertasse 
fljerdl  güydiiä. 

Käfer  Ae«(i,  Mistkäfer  d«xfrAe«d.  | 

Kahl,  8.  glatt. 

Kalb  milyuwd,  uiii,  üy/i. 

Kalk  farn  bit  (wcisser  Staub). 

Kalt  sein  qazqaz,  Kälte  em- 
pfinden kih. 

Kamecl  gimil,  -höcker  zafiä, 
-laus  qemm. 

Kamerad  .yamrä. 

Kamm  miild. 

Kämpfen  yigez. 

Kappe  qüib,  rothe  — , Tarbuseh 
küfdd. 

Karawane  der. 

Käse  njib. 

Katze  niicduä,  Kater  aiicdn 
g'diucd,  Wildkatze  uudr,  bit 
aAcdnä. 

Kaufen  jib , verkaufen  qey. 
Kaufmann  atdr,  Herd. 

Kebsweib,  Geliebte  memin. 

Kennen  areq,  kin-t. 

Keusch  sein  taqeb , unkeuseh 
sein  siesin. 

Kichererbsen  adir. 

Kind  uiduwa,  qätillä. 

Kinn  gue,  habd,  -hart  yam. 

Kirche  mikdn,  bet-kresliydu. 


Kiste,  Schrein  zaeilu. 

Kitzlcin  qürmbi. 

Klar,  hell  sein  icir  y. 

Kleid  sirin,  kleiden  eis,  kleiden 
sieh  ei-t;  Kleidungsstücke: 
Hemd  qamu,  Beinkleid  surrt, 
— der  Frauen  libb'debd; 
einfache  Tobe,  Leibtueh 
ndzeld,  dlebd,  kostbare  Quara 
fetdl,  mirgif;  Leibchen,  Gilet 
(ibetiud;  Kappe  qüib,  Kopf- 
tuch mahnremyd;  Sandalen 
fab. 

Klein,  wenig  sein  wit,  klein, 
jung  sein,  s.  jung. 

Klippe  bi'dier  digürd. 

Klippschliefer  (hyrax  abessin.) 
giiiträ,  girmd,  jirmd. 

Kloster  giddm. 

Klug  sein  lib. 

Knabe  Ufern. 

Knie  girb,  knien  girb-et. 

Knoblauch  yesd. 

Knochen  haz,  das. 

Knopf  qülf. 

Kochen  (v.  act.)  fuqii , zaqU, 
iebez,  metnkä;  kochen  (v.  n.) 
bil;  der  Koch  iebzati,  Koeh- 
kesael,  -topf  litfd;  Küche 
zrtVyü  iiin;  ungekocht,  roh 
qüftn. 

Kohle,  Glut-  felimd,  yehmd, 
todtc  Kohle  zildend,  Kühlen 
aus  dem  Feuer  herausnehmen 
znr. 

Kommen  iet;  komm!  lau,  lö! 

König  nugitz,  Königin  tligi, 
König  werden  nigrz. 

Können  ad,  nicht  können  bi. 


Digitized  by  Google 


440 


Kei  n i R c b. 


Ko[if'  mir,  -tuch  innhansmyd. 

Korb  qrfd,  aijdgü. 

Korn  ar;  -kaminer  ar  iiin. 

Körper  akdl. 

Kosten  (am. 

Koth,  Dreck  degrd,  de.yrd,  aiül, 
/«n<iiyrt,za(ett;Koth,Schlainm 
lilU't,  kotliig  sein  Ul  y. 

Kralle  yireld. 

Krank  dnwi,  — sein,  werden 
zuteil,  Krankheit  phä. 

Krebs  y/tmumd. 

Kreisen , einen  Kreis  be- 
schreiben jiltiic,  kibdi. 

Kreuz  mtsqü;  Sternbild  des 
Bildlichen  Kreuzes  Sildmfm 
niuiqU. 

Krokodil  arjän. 

Krug  giidd,  kiuskmd. 

Küchlein  cmpiä. 

Kuh  Ititcd. 

Kummer  m'ikerd. 

Kunst  hdhdt. 

Kupfer  nws. 

Kürbis,  grosser  yuiiabd,  Kale- 
basse baicd. 

Kurz  etin,  eein. 

Küssen  iemqü,  Kuss  itniquiitiä. 

L. 

Lachen  ieqa  t,  auslacheu  laged, 
zuq. 

Laden  ^^zur  Hochzeit)  iedem, 
— das  Gewehr  ltgüm. 

Lager  gidäm,  sifir;  s.  a.  Bett. 

Lamm  tndil. 

Lampe  sikdna. 

Land  hngir,  misgdl,  kiii. 


Lang  sein  ligez. 

Langsam  sein  da  y. 

Lanze  acin,  sibänii,  Wurfspicss 
zirbö  arin,  Lanzenspitze  üfe- 
uät  miku,  -schaft  ärena-t  zig. 

Lassen  bar. 

Last  miwir. 

Lau,  warm  sein  Uh  y. 

Laufen  eikd,  loit. 

Laus  bettd. 

Leben  ag,  Lebensalter  iedim. 

Leer  sein  yaj,  gin. 

Legen  qim-s,  dci>oniren  ijqür. 

Lehm,  Thon  raqud. 

Lehren  kin-s , diniii-s,  Lehrer 
kintuilä. 

Leib  akiil,  Leibesfrucht  ynenät, 
j Leibtueh,  s.  Kleid. 

I Leichnam  riiä. 

Leicht  sein  qaltd. 

Leihen  etwas  tedn-s,  entleihen 
filr  sich  iiidil  l. 

Lein  lybd. 

Leise!  pst!  qins!  leise  reden 
qws  y. 

Leiter  mheli'd. 

Lenden  yü. 

Leopard  beruicd,  iculatd,  der 
schwarze  L.  balimtä. 

Lernen  kin-t,  Schüler  kintötä. 

Lesen  iiibeb. 

Ijcuchten  sik-s;  Leuchter  me- 
qriz. 

Leute  iek,  tk ; s.  Mensch. 

Licht  berlidn,  eikd,  licht  werden 
sik. 

Lieben  ieqaii,  irknii. 

Linie  milkeed , Linie  fllcihe) 
ürd,  Linien  ziehen  milkes. 
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Linke  Seite  , link»  be- 
Hndlich  Mujbu. 

Linsen  hitir. 

Lippe  kifir,  mikd. 

Listig  sein,  s.  klug;  überlisten 
Xaiix. 

Loben  mizeii. 

Loch  nga;/ , Nasenloch  myüaL 
Löffel  mikd,  -stiel  mik  nan. 
Löwe  absd,  junger  — nqefail. 
Luft  cnted. 

Lüge  hast,  lügen  hasuic,  Lüg- 
ner hasicärd. 

Lunge  sibba. 

M. 

Machen  ies , sab,  sait,  verfer- 
tigen atvss. 

Mädchen  ijürd,  lefern  idnä. 
Magd  ffirid. 

Magen  gizu. 

Jlager  sein,  werden  kilas,  min- 
min. 

Muhen  <iyer,  Sichel  mayir. 
Mahlen  sig. 

Mshne  gdmmä. 

Malen  zil,  Maler  .zildtä. 

Mann  g'dutrn,  Klieinann  güriya, 
männlich , Männchen  bei 
Thieren  asö,  gUnted,  ein. 
Mantel,  Leibtuch,  s.  Kleid. 
Mantelpavian,  s.  Affe. 

Markt,  -platz  arüytX. 

Masern  ankalis. 

Maas  Uk , liikkn , bestimmtes 
(ietreidemass  siki. 

Mässig  sein  qime.s. 

Mastbaum  jilib  te  Land. 


Matt  werden  masen. 

Matte,  die  sUin. 

Mauer  mis,  küend. 

Maulthier  biqld. 

Maus  ieruicd. 

Meer  bdlier,  bar. 

Meerkatze,  s.  Affe. 

Mehl  gizdn,  -grütze  burd. 

Mein  yi. 

Melken  qüa.i. 

Mensch  iejir,  Menschenfresser 
libdm,  Menschheit  alsm. 

Messen  Ukek. 

Messer  kdrrä,  sil,  liasiermcsser 
zdrdä,  Messerschneide  sr./d-f 
mikd,  -rücken  seld  t zig. 

Milch  Zdb , saure  — ajtb, 
baq;  Milchrahm  afir,  Milch- 
kuchen amzd. 

Mild,  sanft  reyröx- 

Missachten  nag. 

Mist,  B.  Koth. 

Mitte  gebdr.  Mittag  griyd  gebar, 
Mitternacht  ynr  gebdr,  Mit- 
tagsmahl misd.  Mitte,  mitten, 
zwischen  mnxil. 

Mittwoch,  s.  Woche. 

Jlohammedancr  iesidmä. 

Mönch  werden  malgiis,  Mönch 
tnälgiisd;  s.  Nonne. 

Mond  arbd. 

Monat  arbd,  Monatsnamen: 
1.  meskirrilm,  2.  teqimt,  3. 
heildr,  4.  tands,  5.  {irre,  li. 
yekalit,  7.  megabit,  8.  vüziyd, 
9.  genbiit,  10.  sin,  11.  hamil, 
1 2.  nas;  die  fünf  K]iagomenen 
qungmin.  Anfängen  (der 
Monat)  bat. 
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Ueiniicb. 


Jlorgen  amir,  übermorgen 
amir-te  grä. 

Morgen,  der  amir,  (ßirdbä, 
Iceiiii,  den  Morgen  zubringen 
kiS. 

Mörser  migit. 

Motten  bil. 

Mücke  {'ü'änä,  tennd,  jiejrt. 

Jltlhc  ffamd,  sich  abiuühen 
jani-f. 

Mühlstein,  der  grosse  dilmend, 
der  Reiber  gög,  dümin  ^dr- 

Muhme,  s.  Tante. 

Mund  mikä. 

Muthig  difdr. 

Mutter  jtna,  eiid,  eAd;  Gross- 
mutter,  8.  gross. 

N. 

Nabel  he.rbir,  wdltä. 

Nach  (^hin,  zu)  af,  -l;  nach 
(hinter)  grä,  serd. 

Nachbar  gärbit. 

Nachricht  jiii. 

Nacht  xar,  die  Nacht  zubringon 
■fir  y,  ci;  Mitternacht  )rar 
gr.biir.  Nachtfalter  lidrdd, 
Nachtvogel  xar  zilä,  Nacht- 
topf baritd. 

Nacken  giilrä. 

Nadel  mirbä,  -öhr  mirb  ei. 

Nagel  cinkir , nageln  cinkur; 
Nagel  (unguis)  ylreld. 

Nahen  alet,  tak-et , nahe  sein 
tak. 

Nähen  »ag. 

Nahrung  siädy , Wegzehrung 
liküd. 


Nackt  sein  matmat. 

Name  zufi,  iuh. 

Nase  esiii,  Nasenloch  estfi 
nayääl,  Nasenschmutz  e»hit, 
durch  die  Nase  redend  nay- 
ndy. 

Nashorn  atirdiä,  Nashornvogel 
kürmd. 

Nass  sein  qiif. 

Neben,  s.  Seite. 

Nehmen  gitiy,  ^aqü,  ptqü,  zag. 
Neid  meqaiiendi. 

Nein  aiyau;  embi. 

Nennen  jih. 

Neu  sein  ayer. 

Niemand  wurorä. 

Niesen  efii  y. 

Nilcidechse  arjdn , -gans  zar 
ibrd. 

Nonne  malüiä,  Nonne  werden 
malüs. 

Nord  Semin. 

Nützlich  sein  taqum. 

0. 

O!  qüaddy. 

Oben  iigd-s. 

Uder  idntm. 

Offen  sein  bit;  öffnen  biz,  ek. 
Oel  qibb,  nuw,  nä. 

Oh!  ay,  assdy! 

Oheim  lg,  tr-zin. 

Ohne  sein  bi,  gin,  ydj;  ohne 
-inkdt,  aiyat. 

I Ohr  qanis,  -höhle  qarüs  agdy, 
I -ring  qarüs  qa(ä. 

J Ort  »ibä,  gfifrd. 

Ost,  s.  Sonne. 
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P. 

Paar  t/amir. 

Panther,  8.  Leopard. 

Papier  icärqdf. 

Paradies  ginnit. 

Pauke  kybrd. 

Peitsche  halungä,  jiraffä,  Peit- 
schenstiel jirf  kfiiiä. 

Person  akdl,  nihis,  nifts. 

Pfanne  Jüte. 

PfeflFer  lArberä. 

Pferd  firzd,  -aufscher  handräs, 
-stall  farzd  »efrd,  -fohlen  firz 
gigil,  -huf  firzd  fab , -stute 
bdzrä,  Rosshaar  firz  fifiq. 

Pflanze  btiqld,  pflanzen  biqül-s, 
tikel. 

Pflug  maliariä,  -schar  erbdnä, 
-deichscl  tina-,  pflügen  gäid, 
baruic. 

Pissen  caq. 

Platz,  8.  Ort. 

Platzen  qadd-ni. 

Polster  mikiddä. 

Preis,  Werth  tedyä. 

Preisen  mizen. 

Priester  qws,  qis. 

Proclamation  aicdj. 

Procente  nehmen 

Process  führen  jVy,  den  Process 
gewinnen  litaq,  — verlieren 
lilai. 

Pulver  bariid. 

Qual  cigdr. 

Quelle  auq  iel,  minr. 

Quellen  filfil. 


R. 

Rabe  fafid  dmurd. 

Rasiren  lic. 

Rathen  maxer,  Rathsversamm- 
lung tlruiud. 

Ratte  sfilrö. 

Rauben  %ater,  auf  Raub  aus- 
ziehen  xdr,  birhir. 

Rauch  tiyd,  räuchern  iebeh. 
Rebelliren  ameg. 

Rechnen  hageb,  qäaser. 

Rechte  Seite  läil. 

Reden  duq,  duk,  gab,  y. 

Regen  zuied,  -zeit  jd,  -bogen 
dimin  qUt,  ennd  Mdryam  i 
vmfemiyd;  regnen  zote. 

Reich  sein  iewet,  Rcichthum 
eiutd,  habt. 

Reihe,  Reihenfolge  tird. 
Reinigen  gig,  jig. 

Riegel  dibdnä. 

Riechen  x^r. 

Riemen  mirdn,  gabir. 

Rinde  qarfd. 

Ring  alib,  qa{.a. 

Rippe  gtddin. 

j Rohr  kamil,  Tabak-  tUmbdux 
, kamü. 

I Roth  sein  zir,  dr. 

Rücken  jirbd,  kigii,  gerd,  zig; 
auf  dem  Rücken  liegen  gile- 
gü. 

Ruder  burqdn. 

Rufen  jin. 

Ruhe  faw. 

Rühren,  um-  indes,  Rührstock 
wulsdnä. 

Rütteln  nineq. 
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Kei  n isch. 


s. 

Subei  Ulf,  sif. 

Saek  kiz,  kli,  Ledcrsauk  mar. 

Säen  fiz. 

Sa"cn,  8.  reden. 

Salbe  afir,  qihhü , salben  qas, 
qU»'h, 

Salz  riitm. 

Sammeln  ak^tf/,  liqem. 

Samen  zir,  fis,  semen  viri  fiz. 

Sandalen  xah,  -solilc  xah  aytif/. 

Satt  sein  iewet. 

Sattel  korerd. 

Sauer  sein  mis,  T«jV,saucr  werden 
(Mileb)  haq , Sauertcif?  mir 
auq. 

Säule  dibiya,  shr'd;  Säule  des 
Strohliauses  witaifdipvl. 

Scbadcn  schädigen  hidd, 

{amem. 

Seliaf  liegii,  -bock  rin  begä, 
-haut  big  qürbi,  -mist  big 
degrd,  -wolle  big  xifiq. 

Schakal  qiidxeln. 

Scham,  weibliche  yjidd,  pudcn- 
duiii  viri,  s.  Glied;  schämen 
sich  hafe.r. 

Schande  iiiiir. 

Sehart’  sein  saliel,  .sit. 

Sehatten  xamd. 

Schaum  grfi  d,  schäumen  gifer. 

Seheiden,  entlassen  die  Frau 
diiqtir,  diker;  Weggehen  ß-t. 

Scheissen  diijer. 

Schenken  iuw,  ein  Ehrenge- 
schenk geben  birkes. 

Schielen  qaleq,  raltiq,  iamd. 


Schiff  jdehd. 

Schild  gdin,  -kräte  dbbd.  gilbi. 

Schlacht  arin,  in  Schlacht- 
ordnung stellen  silef. 

I Schlachten  znnq,  zoq,  zuw. 

Schlafen  yir  g,  schläfrig  sein 
liwml,  Schlafkammer  güjrd, 
■platz  yri  ydtiä. 

Schlagen  lnb,tub,tuq,  tny,avdeyii. 

Schlange  sibrd,  Riesenschlange 
j xibrd,  Viper  sltan  sibrd; 

i andere  iiorlc:yärfmlä,liiMt1rt 
(,zweikü[)fig‘),  silnnn. 

Schlauch  nybir,  deliim,  hirbä, 
mar. 

Schlecht  sein  jig. 

Schleuder  maüf. 

Schlüssel  biz-dUi,  mezärnä. 

Schmarotzen  .saueq. 

• Schmied  libdni. 

Schmutz  iedif,  emqüd,  schmutzig 
sein  iemqü. 

Schneiden  nyer,k4di,qires,qnigat; 
Schneide,  die  mikä,  Messer- 
schneide se.ld  l mika. 

Schneider  siiq-dtä. 

Schnell!  qnsi!  schnell,  flink 
sein  qdtr.f. 

] Schneutzen  sich  rsiii-t. 
j Schon  bad. 

I Schön  sein  qas,  zer,  tik  y ; schön 
! qastiH,zerun,  tik  ynii,  melifyd; 
schöner  sein  kis,  ris;  ver- 
schönern itiUm. 

Schöpfen  (Wasser)  qnduq. 

Schreiben  xnf,  laß;  Schreib- 
feder bir,  Schrift  mifdf. 

Schreien  trüg. 

Schrillen  hirir  y. 
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Schritt  dad , grosse  Schritte 
niaehen  /o<;cr. 

Sehulil  (debifuiui  edmc,  hin; 
crimen  xcon/Schuldenmaehcr 
eilil-,  hin  güriyä, 

Schüler  kintütä. 

Schulter  kiiiä,  zJg. 

Schüssel  gihir , Schüsselchen 
gnyiina. 

Schwach  werden  nuise.n; 
schwach  dikäm. 

Schwager, auch  Schwiegervater, 
■mutter,  Schwägerin,  Ijamdiä. 

Schwanger  werden  gixfi-t, 
schwängern  gizü-g. 

Schwanz  jtrd,  Mlmir. 

Schwarze  Farbe 

Schwatzen  lilef. 

Schweben  tif. 

Schwefel  dln,  Schwefelhölz- 
chen likfdn. 

Schweigen  snq  y. 

Scbweiss  müzii,  schwitzen  icAz. 

Schwer  sein  signw. 

Schwert  slf,  iif. 

Schwiegermutter,  s.  Schwager. 

Schwören  zar. 

Sclave  hdrä,  Sclavin  har  iünn. 

Segel  illehd. 

Segnen  giiir. 

Sehen  giial. 

Sehr  riqnd. 

Seicht  tciililimiit. 

Seide  hiirre,  seiden  hdrrfi. 

Sein  (esse)  ng,  trin,  kti,  nk; 
sein  (suus')  iii. 

Seite  geM,'ghä,g(iä;  gitidln;  kuri*. 

Selbst  (ipse)  akdl,  nihU,  nifix,  ün. 

Senden  iesnq. 


Sessel  icihir. 

Setzen  ieqiir,  ^tir. 

I Sichel  mayir. 

Sie  iiir  plur.  iiäy. 

Sieb  uritih,  sieben  irrtleb;  sieben 
j (septem)  laiiatd,  landd;  sieb- 
zig landnriien. 

I Sieden  hil. 

Siegen  haq;  Sieg  hand. 

Siegeln  yatem. 

Siehe  (nunll  dufan. 

Silber  aymird,  qntß;  -schmied 
amereiid. 

Singen  zimer,  Sänger  aznidr. 

Skorpion  rjuwd. 

Sohn  yfird,  itqrd,  der  erstge- 
borene — hör,  der  jüngste 
— sixtednä  yur. 

* Soldat  loitddrä. 

Sonne  küdrä,  Sonnenaufgang, 
Ost  kiidra  fand,  -Untergang, 
West  kiidra  Iwdnii,  -schirm 
seid,  -blume  ««/. 

Spalten  haz. 

Spanne  lit. 

Sparsam  sein  qiinteh. 

Speien  latj-l  an-,  ausspeien  tif 
y,  Speichel  titif. 

Spiegel  masiawit. 

Spielen  wär,  eirär,  Spielball 
kiliciis. 

Spicss,  s.  Lanze;  Sj)iessglanz  ril. 

Spitze  (Schneide)  mikä,  (Gipfel) 
atir. 

Spotten,  s.  lachen;  S])ottsüchtig 

hullind. 

Spritzen,  s|)rndeln  nnzeq,  »iseh. 
I Stadt  kid , mindir , befestigte 
I — yiife/iid. 
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R«ln  iBcli. 


Stju'hel  rigiiagiiit,  ami. 
Staclielscliwein  günrirtd. 

Stande  tiih. 

Stall  ezimnii,  »efir,  maflir. 

Stark  sein  butj«l ; stark  lim/lü, 
(enkdr,  Stiirke  huyiL 
Statthalter  itlm. 

SUiuli  hit. 

Stechen  sih,  iih. 

Stehen  dnd  »/. 

Stehlen  hiq,  mm. 

Steigen  givi. 

Steigbügel  ie.rkdh. 

Stein  kniid , digSrd,  dirgüd, 
Wetzstein  mhldji  digürd. 
Stellen  ieqiir,  nqür. 

Sterben  ki-t. 

Stern  feglnwd. 

Stets  tcitrik. 

Steuer  gihir;  — zahlen  giher. 
Stiefmutter  Ir-t  iiina,  -vater 
jeuii-t  güryn. 

Stiege  miseldl. 

Stier  birä,  junger  — cfmtä, 
castrirter  — qatqafid  lArä. 
Stille!  pst!  ski! 

Stirn  baii,  bd. 

Stock  gib,  nrgn,  Stockwerk 
(lirbe;  fortprUgeln  mit  dem  ; 
Stock  riges;  sich  auf  den  ' 
Stock  stutzen  rtrg-ef. 

Storch  i'dzä. 

Strafen  qasaj. 

Straussvogel  siigünd,  Strauss- 
feder  sägütid-t  sefqd. 

Strick  qabrd. 

Stroh  gelbd,  qnzä. 

Strom,  s.  Fluss. 

Strumpf  iiiiä.  | 


; Stuhl  wihir. 

' Stumm  d4uld,  laqseiad. 

Stumpf  werden  dumdum. 

Stunde  ««/. 

Stützen  sich  auf  den  Stoi’k 
nrgej. 

Stützbalken  dumdiimdl. 

Suchen  iimeji. 

Süd  illbib. 

Sünde  sündhaft  sein  qiit. 

Sü.ss  sein  tam-t. 

Sykomore,  s.  Feige. 

T. 

Tabak  Hlmbduy,  -rohr  tümbaxii 
kamü,  -pfeife  kalim,  qalini, 
auch  silydnd.  Schnupftabak 
sinqnn,  Büchse  für  — heqüt. 

Tabernakel  tabiif. 

Tag  girkd,  griyd. 

Talisman  xetdh,  mitdf. 

Tante  Ir-zin,  tayir,  ig-zin. 

Tanzen  jlm. 

Thau,  der  fizä. 

Taub  sein  donqür;  taub  sein 
(Korn)  ardex-t. 

Taube  egrib,  rigib;  Taube  mit 
weissem  Halsstreifen  ddhii; 
taubengraue  Farbe  ifafd. 

Tauschen  ladt. 

Täuschen  kad«d. 

Tausend  Hx- 

Teig  mied,  metnküd,  Sauerteig 
mir  nuq. 

Tempel  mesgid. 

Teufel  »Vdv. 

Thalcr  qirS , '/j  Thaler  qtrS 
gebär. 
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Tlifilen  ndiij,  in  pleicho  Theile 
tlieilcn  okul-». 

Tliiirc  (als  Verschluss)  hiJä, 
als  Oeffnung  viirfi.  Thür- 
schwelle  luedriy,  der  obere 
Thiirbalken  madelntli,  .Seiten- 
pfosten der  Tliiire  meqin, 
Thürriegel  mnrlturyä,  eisencr 
— , Thürstiinge  vtiiriuä. 

Tief  .tunrataii. 

Tign-,  ein  Säh'yii,  Tigrdvolk 
Sali,  -land  >‘Wt  -spräche 
Sali  gal). 

Tinte  qnlim. 

Tisch  lim/tt;  Tischler  mrd)dtä. 

Tod , der  kyna , todt  kriiii, 
tödten  kuw. 

Tragen  bnil,  mii-t. 

Trilge  haketdm,  Trälgheit  hake- 
iamnäi,  trilge  sein  ligevi. 

Trauern  haze.n. 

Traum  niblya,  träumen  nihi-f. 

Treiben  (Vieh)  »am. 

Trenzen  gayn. 

Trepjie  m'ueläl. 

Treten  dad. 

Trinken  stsq. 

Trippeln  kidil  y. 

Trocken  sein  yi» , trocknen 
leit. 

Tropfen,  Wasser-  aqiifi,  Bhits- 
berd. 

Trübe  sein  dadtd  y. 

U. 

lieber  dig,  ugti-x. 

Ileherfallen  (feindlich)  liildegä 
lib. 


Ueberlisten  ynü-s. 

IJeberset/.cn  (dtui  Fluss)  kn-f. 
Ufer  gebii , das  Jenseitige  — 
karih. 

Umarmen  nqeh. 

Uinkehren  water. 

Umküiiimen  nb-it,  lUz. 
UinrUhren  tmiles. 

Unbratichbar  werden  ab-it. 
Und  m. 

Unfntchtbar  sein  mnyen. 
Ungeduldig  haiürnf. 
Ungehorsam  sein  ames. 
Unkcusch  sein  siestn. 

Unkraut  arim,  yirfhid. 

Unrath,  s.  Koth,  Schmutz. 
Unser  yina. 

Unter,  -halb  pigä,  sngd. 
Untergellen  (die  Sonne  u.  s.  w.) 
tuic,  — (tinanziell)  caq,  s.  a. 
urakommen. 

Untersuchen  mtrmtr. 
Unterlassen  har.  • 

Urin  caq. 

Ursache  mild». 

V. 

Vater  ayir , ir , Gross-  yayb 
dbbii. 

Verarmen  jig,  cot/. 

Verbergen  cibes,  iaguet. 
Verdrehen  (das  Wort)  miz. 
Verfluchen  ies. 

I Verführen  kaded. 

I Vergessen  mi-t. 

Verhindern  gi<)eb. 

Verhöhnen  zag,  laged. 
Verhüllen  infen,  Sifen. 
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Verjagen  sided. 

Verkaufen  qei/. 

Verlaclien,  8.  verhöhnen. 
Verlangen  ieqan,  fitif-d. 
Verlassen  iedng,  liqeq. 
Verleugnen  kad. 

Verleumden  ier  y. 

V^crniehten  ab  s,  diz. 
Verschliessen  qitihf. 
Versehlingen,  verschlucken  wäi. 
Verschollen  sein  akiiel,  diz. 
Verschwenden  biten. 
Verschwinden  diz. 

Versöhnen  areq. 

Verspotten,  s.  verhöhnen. 
Verstecken  eiben,  Sagüet. 
Verstehen  nreq. 

Versuchen  fiten,  jimer. 
Vertreiben  sided. 

Verwandt  sein  zimed. 

Vieh  kirn. 

Viel  sein  btjeq,  rag. 

Vielleicht  nieimlhac. 

Vielfrass  köddn.^. 

Vier  sajd,  vierter  sajatra; 

vierzig  nizerihen,  arbii. 

V^ogel  zila. 

Vor  Imit,  hä. 

Vorbeigehen  dikfie. 

Vornehm  sein  zir. 

W, 

Wach  werden  iinqaq,  niqeq. 
Wachen,  wachsam  .sein  tignh. 
Wachs  nrmd,  -scheibe  safdf. 
'Wach.sen  tgross  werdend  Hge.z. 
— (die  Pflanzen)  htqill. 


Wage  mizän.  Wagbalken  mi- 
zfiii  kann , -schale  mizän 
madir,  Oewicht  witgen 

mizen. 

Wählen  mnrez. 

Wahr  iiniteild,  -heit  tiinif,  -sager 
arqälä,  wahrhaftigsein  iitnit-ü 
kü,  riq  y. 

Wald  dir. 

Wand  mäytä. 

Wann  nun. 

Wanze  tuxwinä. 

Warm,  s.  heiss. 

Warten  cib,  sineq. 

Warum  nmrä-t,  wuraiiä-t 

Was  tciird,  wurahn. 

Waschen  ie<ia-a,  sich  — ieqa-f. 

Wasser  auq,  laues  — Uh  yo  atiq, 
kaltes  — qazqazo  anq,  klares 
— raro,  mir  yä  auq,  trtlbes- 
dadid  yo  aiiq;  Wasserkrug 
küskusd,  -eimer  gnn , jin; 
Wassereidechse  äqu  gVihenä, 
-huhn  dqü  zilil;  mit  Wasser 
vermischen  hasban. 

Weg,  dar  güidänä,  Wegzehrung 
likuu. 

Wegen  dig. 

Wehe!  wgy. 

Weib  innä;  weiblich  äsräg. 

Weich  sein  lis. 

Weide  widasänä,  auf  die  Weide 
treiben  wulus. 

Weigern  sich  emhi  y;  ver- 
weigern gigeb. 

Weihrauch  etän. 

Weilen,  s.  bleiben. 

\V'einen  lin,  zuh  eS. 

W eiss  sein  ^nr. 
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Weit  I entfernt)  sein  Ugez,  tk&l-t, 
— (geräumig)  sein  faray. 

Welle  mäbelft. 

Welt  fitim. 

Wer  ad. 

Werden  ay. 

Werfen  mal,  nieder-  lib-s. 

Werth  I Preis)  icdyä , wertli 
(kostbar)  eyaniau. 

Wespe  yeziii  lalä. 

Widerspänstig  sein  ames,  don- 
yör. 

Wie  sein,  — sieh  befinden 
nwd  y.  Wie  viel  wurdybt, 
wdkä. 

Wiehern  ielel. 

W'iese  kilkil. 

Wild,  -thier  araiei,  -pret  adin, 
-sehwein  ribd,  elüfä,  -katze 
aiidr. 

Wind  ßy  yd,  yirsdy , nefdx, 
iSturm-  aiUä,  mild  nefds. 

Wir  yinne,  yin. 

W issen  are.q. 

Witwe  bultit. 

Wo  nu-t , wohin  mi-l,  woher 
nil-tix. 

Woehe  ihidt,  iöcä,  W'oehentage : 
Sonntag  /ayo  ttinbil,  Montag 
itinU,  Dienstag  ziliii,  Mittwoeh 
ierih,  Donnerstag  kilisyd, 
Freitag  arib,  Samstag  yeddm 
itinbil. 

Wohnen,  s.  bleiben. 

Wolf  bitln. 

\V'olke  dimend. 

Wolle  = Haar. 

Wollen  ieqan,  ß<ied,  timen. 

Womit  miraudt. 


Wuehem  yah. 

AVunde  lexdn. 

Würgen  rnneq. 

I Wurm  eqaxd,  hesd , Sirberd; 

Bandwurm  aiXYl,  Finge weide- 
j wurm  iräsfat. 

I Wurzel  ztV. 

I Wüste  dddä,  bäraxd,  dir. 

\ Z. 

1 Zahn  erük. 

Zart  sein  lis. 

Zaubern  areq;  Zauberer  arqdtä, 
libdin. 

I Zehe  xnb  sefir,  s.  Finger. 

I Zehn  sekd. 

' Zeit  zibin,  kUar , Zeitfrist 
ytinxir,  Lebenszeit  tedim. 
Zelt  dunkudn,  -.Stange  d\inkudn 
nib. 

Zermalmen,  zerreiben  ,.'y. 
Zerreissen,  zerstückeln  qnded. 
Zerstören  firei. 
j Zeuge  sein  miske.r,  miser. 

; Ziege  firerd,  Ziegenbock  ein 
firerd,  Kitzlein  qürmbi,  yilyil; 
Ziegenkoth  ficir  axfd. 

Ziehen  <pdt,  mizez. 
Zimincrmann  .iarebdta. 

Zinn  qiirqOrö,  talikd. 

Zittern  kibkib. 

I 

Zoll  Ifirre,  yihir;  Zöllner  birrli, 
(jUtersdUi. 

Zornig  sein  kunr. 

\ Zu,  hin  -l,  nf,  tilc,  eik,  ci». 

! Züchtigen  qasaq. 


Zügel  luyüdm,  zügeln  Ityüm. 
Zunge  litq. 

HiUuD((«b»r.  d.  phil.-bi«t.  TL  CVl.  Bd.  1.  Hft.  20 
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Zureden  ^^IVeimdlicli)  gü'ii. 
Zurliekgeben  wit. 
ZurüeUkebren  water. 
Zusammenrollen  (die  Matte) 
akel>. 

Zwaiiff  gidde. 

Zwanzig  hiren. 


Zwei  liiM,  zweiter  lifiaträ, 
Zweifeln  tir(ir. 

I Zweig  halliHlft. 

I Zwicken  qiruw. 

Zwiebel  kugürt,  sürt. 
j Zwilling  menfd. 

I Zwölf’  seAd  Und. 


Rerirhtitrungeii  zum  ersten  Theil  der  Cbamfrsprache. 


§- 

C,  Zeile 

4 von  oben 

zu  lesen:  hukurta  statt  fiukürtu 

p 

as,  , 

7 

p qatUtl  p 

qadd 

p 

58,  s 

1« 

p Jun 

jtin 

tf 

«7,  s 

8 

p rä*ed  p 

ad 

p 

73,  . 

3 p 

kuti 

küü  u.  s.  \y. 

p 

83, 

b 

. §.  i;»6  . 

195 

p 

114,  s 

10 

p wazt'kev'mü 

statt  #rfl2dAr<fr*m« 

Beriehtlgungen  zimi  zweiten  Theil. 

Text  3,  Vers  1,  Zeile  4 vou  oben  xu  lesen;  laiidd  statt  /anilii 
„ i,  Zeile  H von  ol^eii  zu  le»»en:  ^irätik  statt  f/triuifci 
..  4,  t,  22  ^ p wa(i/f  (tfihir  »tfitt  *oäiV. 

Wi*5rterbuch  sub  verb.  aA:u4i,  Zeile  2 von  oben  zu  leAen;  qüäJU  statt  gii&lU 
erisk  p 4 - . P ^ 

• . hiqul  p 2 ^ „ Ae/i5/-<iK  statt  biqüf-d*j 

. « htrqiin  Kuder,  beixut'Ug:en : vielleicht  = /mr-^on,  vg;l. 

Bil.  f0\iqnr  utiirUhreii  (cf.  Chamir  s,  v.  -f-  ynn  Holz,  also:  Kühr- 

holz, -stanjfe 

Wftrterbiicli  JS.  40  (360j,  Zeile  12  von  oben  zu  losen:  _^MrtciV^7  statt  y««cir.‘»<7 
« sub  verb.  qizu.,  ..3  p . qizn-r-ec  « qizu-kfr 

. p f»l,  p 2 p _ rafüHÜ  p cafüua 

ff  tf  ^ütl,  „4p  p füw-auk  p lair-auk 

p zwischen  Ziq  un«l  Siqed  oinzufügeu : Stjqd  Unterseite,  s.  ptqü 
, sub  verb.  »rdf,  Zeile  2 von  oben  zu  lesen:  »rdr,  irAtun  u.  s.  w.  statt 
wäc  u.  s,  w. 
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V.  8ITZUN(J  VOM  C.  FEBRUAR  1884. 


Der  Ausschuss  der  k.  k.  Oeograpliischen  Gesellschaft 
übermittelt  den  Prospcct  eines  von  dem  Gustos  der  k.  k. 
Universitäts-Bibliothek  in  Wien,  Herrn  Dr.  Ferdinand  Gras- 
sauer, unternommenen  Literatur-Handbuches  der  Landeskunde 
von  < >estcrreich- Ungarn  und  emjifiehlt  die  Förderung  dieses 
Werkes  durch  eine  materielle  Unterstützung. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  F.  Müller  legt  eine  Ab- 
handlung, betitelt:  , Bemerkungen  über  das  Verbum  der  kolo- 
schisclien  Sprache'  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  vor. 


Von  dem  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Hirschfeld  wird 
eine  Fortsetzung  seiner  ,Gallischcn  Studien'  II.  III.  für  die 
iSitzungsberichte  überreicht. 


An  Druckschriften  wurden  vorgeleg^: 

.tcademia  real  de  beilaa  arten  de  Han  Fernando:  H()letin.  Aito  IV.  18S4. 
Euero.  Madrid;  8". 

— real  de  la  hiatoria:  Btdetin.  Tomo  IV,  (itiaderiio  I.  Enero.  1884. 
Madriil;  8». 

Archeoloffia  e Storia  daluiata;  Kullettino.  Anno  VI,  Nos.  7 — 12.  Hpalato, 
1883  ; 8‘\ 

Bodsfaenpsl et a Verksonihed:  Beretnino  i Aaret  1878 — 1882.  Cliristiani.n, 
187'J— 1883;  8". 

Siliiinpber.  d.  phil.-bilt.  CI.  CVI.  Bd.  H.  Hfl. 
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Central-CommiRdion,  k.  k.  »tatistinche:  Oesterreichische  fttatistik.  IV.  Band, 
H.  und  4.  Heft.  Waarenausfuhr  mul  Waarendurclifulir  au»  dem  allge- 
meinen (tsterroichiäch  - iingari»clien  Zullgebiete  im  .lalire  1882.  Wien, 
1883;  gr.  4^ 

— Nachrichten  über  InduHtrie,  Handel  und  V’^erkelir.  XXVI.  Band,  IV'.  Heft. 
Wien,  1833;  8". 

Chriatiania,  Universität:  Programme  au.s  den  Jahren  1872,  1879,  1880  bis 
incl.  1883.  4'*  und  S“.  15  -Stütike. 

— Aarsberetning  for  Aaret  1878  bis  1882.  Christiania,  1879  — 1883;  8”. 

— • Fortegiielse  ovor  den  Tilvaext,  som  det  kgl.  Frederik.s  Uuiversilets  Biblio- 
thek har  erhnldt  i Aareno  1880 — 1881.  Christinna,  1883;  4^. 

— Norsko  Uigsrogistraiitor  Tildeols  i L'ddrag.  V'II.  Binds  andet  Hefte.  1637 
bis  1040.  Christiauin,  1880;  8".  — VIII.  Bind  ferste  Hefte.  Christiaiiia, 
1882; 

Facult^ie  des  lettres  de  Bordeaux:  Aininies.  V'"  annee,  No.  3 — 4.  Bordeaux, 
Londre»,  Berlin,  Paris,  Toulouse,  1883;  8*’. 

Gesellschaft  der  Wisseiischaften  in  Christiaiiia:  Forhandlinger.  Aarene 
1881  und  1882.  ('hristiania,  1882  und  1883  ; 8^ 

Job  US  Hopkins  üniversity  Circular«.  V'ol.  V'III.  Nr.  28.  Baltimore,  1883;  4'\ 

Smithsouiaii  Institution:  Annual  Report  of  the  Board  of  Kegeiits  for 
tho  yoar  1881.  Washington,  1883;  8". 

Wis.sonschaftlicher  Club  in  VV'ien:  MonaLsblätter.  V.  Jahrgang,  Nr.  4. 
Wien,  1884;  4*». 
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Hemerkuiigeii  Qlier  das  Verbum  der  koloseliischeii 

S|iraelm. 

Von 

l)r.  Friedrich  Hüller, 

Frufe^«or  an  der  Wiener  UnirersiUU. 


Als  ich  vor  vier  Jalin-n  die  amerikanisclicn  «Sprachen  für 
meinen  ,(5rundriss  der  .Spracliwisscnschaft'  bearbeitete,  musste 
ich  mich  auch  mit  einer  Analyse  der  Grammatik  des  Kolo- 
schischen  beschUfti^en.  Ich  war  damals  blos  auf  die  Auszüge 
angewiesen,  die  ich  mir  vor  mehreren  Jahren  aus  dem  seltenen 
Büchlein  J.  Wcnjaminow’s  ,3aM'LqaHiii  o KOJomeHCKOin«  h KaAi>- 
üKCKOHi«  a:iUKaxx‘,  St.  Petersburg  1846,  8",  81  S.,  gemacht  hatte. 
Nachtrilglich  gelang  cs  mir,  durch  Vermittlung  eines  in  Uussland 
lebenden  Freundes  das  betreffende  Büchlein  zu  acquiriren  unil 
dann  namentlich  das  Verbum  dieser  Sprache  eingehend  zu  studiren. 
Ich  wollte  die  Kesultat«!  meiner  Studien  zur  Veröffentlichung 
im  Nachträge  meines  , Grundrisses'  aufsparen,  als  vor  Kurzem 
mein  akademischer  Gollege  Dr.  A.  Pfizinaier  in  den  «Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie  (Bd.  GV,  S.  101)  ff.)  ,Aufklilrungen 
Uber  die  «Sprache  der  Koloschen'  erscheinen  liess.  — Da  diese 
Arbeit  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als  eine  llebersetzung 
des  Büchleins  Wenjaniinow’s  ist  (die  , Zusammenstellungen  kolo- 
schiseher  Wörter'  sind  ein  Auszug  aus  Busehiuann’s  Abhandlung 
,Die  Pima-Spraehe  und  die  «Sjtraehc  der  Koloschen',  Abhand- 
lungen der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  von  Berlin  1850. 
8.  898  ff.)  und  ich  dagegen  durch  kritische  V'erglcichung  d(T 
von  Wenjaminow  vorgcbi'achten  Thatsaehen  in  den  (Organismus 
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des  schwierigsten  Redetheils  dieser  Sprache,  des  Verbums,  tiefer 
als  mein  Vorgänger  eingedrungen  zu  sein  glaube,  so  erachte 
ich  es  für  nicht  Uberflitssig,  gleich  jetzt,  im  Anschlüsse  an  die 
Publication  Pfizmaier’s,  meine  Studien  zu  veröffentlichen. 

Meine  Darstellung  der  Laute  des  Koloschischen  ist  die 
folgende : 

1.  Vocale. 
a 

e o 
i u 

2.  Consonanten. 

k'  h 

k X y 

i — j 

h — — 

t n — ln 

— ■ — — h;  VI. 

Das  y,  welches  Pfizmaier  anwendet,  ist  schon  deswegen 
verdächtig , weil  es  der  einzige  tönende  Exj)losivlaut  der 
Sprache  w'äre.  Das  y dos  russischen  Originals  ist  gewiss  als 
k zu  fassen  und  nur  dann,  wenn  Uber  ihm  ein  Apostroph  steht, 
ist  es  y (der  Mittellaut  zwischen  y und  ;(). 

Die  Formen  des  Verbums,  welche  Wenjaminow  bietet, 
zeigen  manche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  man  aber  dureb 
Vergleichung  der  Parallel-  oder  abgeleiteten  Formen  mit  den 
Stammformen  leicht  verbessern  kann.  So  kann  jesiani  ,er 
thut‘  nicht  richtig  sein,  sondern  muss  jefani  heissen,  da  jnfave- 
hin  auf  dasselbe  zurückgeht  und  die  Regel  ausdrücklich  lautet: 
,»  ist  ein  Kennzeichen  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl'. 
Ebenso  können  jnisini  ,ihr  habet  gethan' , jeusini  ,sie  haben 
gethan'  nicht  richtig  sein  und  müssen  in  jehlslm,  jennnsim  ver- 
bessert werden , da  die  davon  abgeleiteten  Plusijuamperfect- 
formen  jehmni-hin,  jej<aimni-hin  lauten. 


* = kh. 
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Oft  liegt  eine  durch  Ueherhörung  des  sehr  kurz  oder  trüb 
gesprochenen  Vociils  })edingte  ungenaue  Lautauffassung  zu 
(rrunde.  So  schreibt  PHzraaier  mit  Wenjaminow  jekhtikanäni 
,ich  werde  thuen“,  jekhklÜKäni  ,du  wirst  timen',  während  es  nach 
den  ganz  durchsichtigen  h’ormen  der  ersten  und  zweiten  Person 
der  Vielzahl  jekfiy/ctgiini,  jeknxisfim  hätte  lauten  müssen. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  werden  wir  zur  Darlegung 
des  Verbal-t  trganismus  des  Koloschischen  übergehen  und  ein 
eorrigirtes  Paradigma  des  Verbums  aufstellen.’ 

Innerhalb  des  Verbums  des  Koloschischen  gibt  es  wie  im 
Türkischen  zwei  von  einander  verschiedene  Bildungen.  Die 
einen  werden  durch  an  die  Wurzel  tretende  Suffixe,  die  anderen 
durch  derselben  vortretende  Präfixe  abgeleitet.  Die  letzteren 
sind  reine  Possessiv-Ausdrücke  nominaler  Natur,  die  ersteren 
dagegen  wahrscheinlich  Prädicativ-Ausdrücke,  an  denen  blos 
die  Verbindung  mit  dem  Instrumental  des  sie  begleitenden 
Pronomens  auffitllt.  Da  djis  letztere  blos  zur  Verstärkung  der 
pronominalen  Kraft  beigefügt  wird,  so  dürfte  die  Phrase  y/itii 
jetiixaui  ,ich  thue‘  so  viel  bedeuten  wie  , durch  mich  bin  ich 
ein  Thuender*. 

Die  beiden  zur  Bildung  der  Verba  verwemleten  Reihen 
des  Personal-Pronomens  sind  von  einander  auch  theilweise 
lautlich  verschieden,  wie  folgende  Uebersicht  lehrt: 


' Bei  dieser  (teiegenheil  soi  es  mir  gestattet,  ein  Verseheu  in  meinem 
.(Jriindrissp*,  das  wnhrsdioiitlich  dem  Set/.er  zur  Last  fallen  dürft«,  zu 
berichtigen.  Es  Ist  dort  II.  1,  S.  *241  das  Paradigma  des  Futurum  ganz 
ausgefallen  und  an  des.sen  Stell«  da.**  Pa.Hsivum  Präsens  gesetzt  worden. 
Eis  hat  demnach  dort  zu  stehen: 


Futurum. 

Singular: 

1.  Pors.  */^aW  e-kay-/a-iieni 

2.  „ Hfli  e'ka/-i~neni 

3.  „ e-ka/-aeni 


Plural: 

uanlä  e~ka‘/‘tu~jteni 
iuatUi  e-kay-i-aeui 
uta<ut4  e-kay-aeni. 


Passivum.  Präsens. 


Biiigular: 

1.  Pers.  yal  e'^ia-'y^Uini 

2.  f ue  e-Mta-i-tayii 

3.  „ M e-ita-tani 


Plural: 
nan  e'^ln-t-tani 
iiuin  e-4la-i-tani 
oit  e-4ta‘tam. 
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a.  SelbsUstHiuli^j^eh 

b.  Prädicativ- 

c.  Po^se^si 

Per&oual-Proiionicn. 

Suftixe. 

Präüxe. 

Sing. 

1.  Pers. 

Xat 

«X- 

•> 

tUi 

Al,  -i 

t-,  lA- 

n 

u 

— -w 

iiu 

Plur. 

1-  s 

uau 

-tu 

a- 

hum 

-Al,  -i 

i- 

3.  u 

an 

•Ä«,  -s,  sau 

antu. 

Die  völlige  GleicLheit  der  mit  Hilfe  der  letzteren  Ele- 
mente (der  Possessiv -Priitixe)  gebildeten  Verbalformen  mit 
Substantiven,  an  denen  Possessiv-Pronomina  baften,  gebt  aus 
folgender  Zusammenstellung  unwiderleglich  hervor: 


Sing. 


Plur. 


1. 

2. 

3. 

1. 

2. 

3. 

Die 


A.  Eiii  mit  l’ossessiv-Priilixeu 
verselieiH‘9  SiibNUiiitivum. 

Pers.  «X  I«  ,mein  Vater* 

„ t-i» 

„ tu-ik 
n «-'*5 

n 

_ astu-ii 


B.  Ein  durch  l’ussesaiv-l’rätiie 
gobildutcr  Vorbal-Auadruck. 
ax-tiühu  ,ieh  habe* 
i-fSiihu 
lu-tiüini 
a-fkihii 
ifiihu 
astutiihu. 

Wurzel  tritt  innerhalb  der  Formen  des  V^erbal- 
PiU'adigmas  entweder  rein  oder  mit  gewissen  Suffixen  bekleidet 
auf  An  die  Wurzel  oder  au  den  Stamm  fugen  sich  die  Personal- 
Elemente;  dann  wird  ein  Suffix,  das  auf  die  Zeit  Bezug  zu 
haben  scheint,  aber  nicht  immer  gleich  ist,  angehiiugt.  Durch 
das  Suffix  -hin  wird  die  Handlung  in  die  Vergangenheit  ge- 
rückt, so  dass  durch  Hilfe  des.selben  vom  Präsens  das  Imper- 
fcctum,  vom  Perfeetum  das  Plu8(juamperfectuiu,  vom  unbe- 
stimmten Futurum  der  Potential  abgeleitet  wird. 


Paradigma  des  koloschischen  Verbums. 

I.  Wurzel  Je-  oder  e-  ,niaehen‘. 


A.  Activum. 
1.  Präsens. 


Sing.  1 . Pers.  je-hi-ya  ni 

2.  „ je-tahi-ni 

3.  „ je-ta-iii ' 

* I’.  jcatani. 


Plur.  1.  Pers.  je-ta-tii-ni 

2.  „ je-la-hi-ni 

3.  n jti-sa-la-ui 
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2.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Per».  je-ta-x(i-ne-hin  ' Plur.  1.  fers,  je-ta-tu-ne-hin 

2.  „ je-ta-hi-ne-hin  2.  „ je-ta-hine-hin 

3.  „ je-tane-hin  3.  „ je-sa-ta-nt-hin. 

3.  Perfectum. 

Sing.  1.  Pers.  je-xu-si-ni  Plur.  1.  Pcrs.  je-tu-gi-ni 

2.  „ je-ki-si-ni  2.  „ je-hi-gi-ni'^ 

3.  p je-u-gi-ni  3.  „ je-ga-u-gi-ni.^ 


4.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pcrs.  je-xu  gi-ne-hin  Plur.  1.  Pers.  je-tu-si-ne-hiii 

2.  „ je-hi-gi-ne-hin  2.  „ je-hi-gi-tie-kin 

3.  „ je-u-gine-hin  3.  „ je-sa-u-si-ne-hin. 

5.  Bestimmtes  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ' Plur.  1.  Pevs.  jK-kax-tu-ge  ni 

2.  „ je-kax-i-gg-ni  ^ 2.  „ je-kax-ise-ni 

3.  „ je-kfix~g6-ni  * 3.  „ je-gu-kax-s<‘-ni.  ’ 


6.  Unbestimmtes  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  je-nax-yu-ge-ni^  Plur.  1.  Pers.  je-nay  tu  ge-ni 

2.  „ je-ua-y-i-ge-ni^  2.  „ je-nay-i-ge-nl 

3.  „ je-ruix-gg-ni 3.  „ je.-su-nax-gg-ni- 

7.  Potential. 

Sing.  1.  Pers._;B-)ia;{-/M-»e-/i(!-Atn  Plur.  1.  Pers.^e-nax-tit-se-ne-Am 

2.  „ je-nax-i-gg-ne-hin  *'■*  2.  „ je-nax-i-gg-ng-hin 

3.  „ jg-nax-gg-ng-hin  3.  „ jg-gu-nax-ge-ng-ldn.'^ 

8.  Conditional. 

Sing.  1.  Pers.  jg-na-x-gun-’ini  Plur.  1.  Pers.  jg-n-tu-gan-’ini 

2.  „ je-n-i-gan-’ini  2.  „ jg-na-hi-gati-’ini 

3.  „ jg-na-gan-'ini  3.  „ jg-ga-na-gan  'ini. 


' r.  jtianegin.  W.  richtig.  ^ P.  jettsini.  ^ P.  jetuini 


^ P.  jtkhukanäni. 

’ P.  jtkucktäni. 

P.  j^uchMini. 

P.  jtnacktänigin. 


^ P.  jekhkhisäm. 

* P.  jetücutini. 

**  P,  jenktuänifjin. 
**  P.  jenUnini. 


® P.  jekhutäni. 
® P. 

jtnkfuänigin. 
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Malier. 


y.  Prohibitiv. 


Siiif'.  1.  Pers.  je-ta-yu-nek 

2.  „ je-ta-i-nek 

3.  „ je-ta-u-nek 


Plur.  1.  Pcrs.  je-ta-tu  nek 

2.  „ jeta-hi-nek 

3.  „ je-sn-tnnek. 


B.  Passivum. 

1.  Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  je-ifta-y-tani  Plur.  1.  Vers.  je-6ta-t-ta-ni' 


2.  „ jK-Ha-i-tani 

3.  „ je-htatani 


n je-^ta-hi-ta-ni'^ 
3.  „ je-Stala-ni. 


geben. 


2.  Iraperfectuin. 

Wabrscbeinlieb  je-ila--y-ta-ue-hin ; wird  aber  nicht  angc- 

3.  Perfcctura. 

Sing.  1.  Pers.  jti-y-uni^  Plur.  1.  Pers.  ju-a-uni 


2.  „ ju-i-ttui  ^ 

3.  „ ju-imi 


2. 


J"- 


3.  „ ju-sa-uni.^ 

4.  Plusquamperfectiiui.  ' 

Wabrscbeinlieb  ju-y-um-hin,  das  aber  uicbt  angegeben  wird. 

5.  Futurum. 


Sing.  1.  Pers.  jii.-ya-kukain^ 

2.  „ j-i-kukani  ’ 

3.  „ ju-ii-kukani 


Plur.  1.  Pers.  ju-a-ktikani’* 

2.  „ j-ikukaui^ 

3.  „ ju-s-kukani.'’’ 


AhwandliuKj  mittelst  eines  Hilfszeitwortes. 

1.  Praesens  ,icb  will  tbuen‘. 

Sing.  1.  Pers.  ya-it  tut'a  jelani  Pliu'.  1.  Pers.  a-it  ua’ajetani 

2.  „ i-it  itna  jetani'^  2.  „ hi-it  ua’ajetani 

3.  „ it  lut’a  jetani  3.  „ it  na’a  jetani. 

^ P.  jeitatani.  ^ P.  jeitayini.  ^ P.  jnuni.  * P.  juuni. 

^ P.  jiuknkani,  das  aber  zum  Futuriiin  |»eht1rt.  W.  jnsuni. 

® P.  jttchaJJcnkani.  ^ P.  jnkukani.  ^ P.  juaktini.  W.  riclitig’. 

• P.  juknkani.  P.  jiUnikani.  “ l*.  uaa  jetani. 

P.  w«’a  jetani. 
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2.  Fraetcritum  ,ich  wollte  timen'. 

Sinp.  1.  Fers,  jesu  X'i  ji'hin  jetani  Flur.  1.  Fers,  jenu  tu-je.hin  jetuni 

2.  „ /tma  i-jeJiin  jetani'  2.  „ jesa  i jehin  jetani  - 

3.  „ jesajehin  jetani  3.  „ jena  jehin  jetani. 

3.  Fersönliehe  Farticipien  (vom  Flusquamperfcctum 
abgeleitet). 

Sing.  1.  Fers,  je-xa-einehijela'i  Flur.  1.  Fers.  je  Ui  eineltijeta’i^ 

2.  j,  jehi-einehijetn’ i 2.  „ je-hisinehijeta’i 

3.  „ je-u-sinehijeta’i  3.  „ je-saai-sinehijeta’i. 

II.  Wurzel  aka-,  Stamm  akn-ku-  , suchen'. 

A.  Aotivum. 

1 . Fräsen». 

Sing.  1.  Fers.  akaku-}^a-ii  Flur.  1.  Fers,  akakii  tn-ii 

2.  „ aknk-i-ii  2.  „ akak-i-Si 

3.  „ akaka-ii  3.  „ akaku-ei. 

2.  Impcrf'eetuui. 

Sing.  1.  Fers,  akaka-ya  lti-hin  Flur.  I.  Fers,  akakn-tu-.'ii  hin 

2.  „ akak-i-si-hin  2.  „ akak-i-si-hin 

3.  „ akakuHi-hiu  3.  „ akaku-ii-hin. 

3.  Perf'eetum. 

Sing.  1.  l’ers.  aka-Y-kii-y-haxi  Flur.  1.  Fers,  aka-y-ku-tii-hasi 

2.  „ aka-y-k-i-haii  2.  „ aka-y-k-ihaisi 

3.  „ aka-ykuhasi  3.  „ akay-as-ku-haSi. 

4.  Flusq uamperf'ectum. 

Wahrsclieinlicli  aka-y-kn  y ha.si-hin,  das  aber  nicht  ange- 
geben wird. 

5.  Futurum. 

Sing.  I.  Fers,  akaku  kay-yu-ii'  I’lur.  1.  Fers.  akaku-kay-tn-H 

2.  „ aknku  k<iy  i-ii 2.  „ akaku-kay^  i-H" 

3.  „ akaku-kay-ii"  3.  „ >ik<i-s-kti-kay-ki.'^ 

• P.  je^in  jetani.  ^ P.  Jena  je{jin  jetani.  * P.  jentwiinigijeta'i. 

* P.  akakukehe^a.  ^ P.  akakikkvH.  ® P okaktikkaH 

^ P.  akakikachi-ii.  **  P.  akasknkkavi. 


Digitized  by  Google 


460 


Maller. 


B.  Faasiviun. 

l.  P r il  s e n s. 


Sing.  1 . Pei'B.  ' Plur.  1 . Pers.  a-i-kaku-tu-si 


2. 

3. 


i-i-kaku-Ui-si 

tu-i-kaku-tu-ii 


2.  „ i-i-kaku-tu-H 

3.  _ astu-i-kaku-tu-H. 


2.  Imperfectuni. 

Xa-i-kaku-tu-ii-hin  u.  s.  w. 

3.  Persönliche  Participien  (vom  Plusquamperfectum 
abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  aka  x-ku-x  l^iii-hijet 

2.  „ aka-y-k-i-haii-kijet 

3.  „ aka-x-ku-haii-Mjet 

Plur.  1.  „ aka-x-ku-tu-haSi-hijet* 

2.  „ aka-x-k  i-hasi-h!jet  ^ 

3.  „ aka-X'Wi-kuhasihijet. 


111.  Das  Verbum  substantiruni. 

Demselben  sollen  die  Formen  des  Präsens  und  Futurums 
fehlen.  Es  werden  blos  das  Imperfectum  und  Plusquamper- 
fectum angegeben,  welche  Iblgendermassen  lauten: 

1.  Imperfectum. 

Sing.  1 . Pers.  ai-ya-kv.ut-höt  '•>  Plur.  1 . Pers. 

2.  „ at-hi-kuut-hin  2.  „ 

3.  „ at-u-kuut-lün  3.  „ 

2.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  ak-e-yji-ti-hiii '•  Plui'.  1.  Pers 

2.  „ ak-e-ld-tihin  2.  „ 

3.  „ aly-6-ti-hin  **  n 


' P.  chakkalctttun.  * 1*.  nikkakutuU.  W.  richtig. 

3 P.  akar.hkwjfUn<juiigijd..  * P.  akachkif]ikijH.  t al~/u  kutii-hinf 

a P.  fUtduai'in.  ^ P.  ’akh''cltai'üiin. 

^ oder  ^ak-e-lu-Ü-fiin?  P.  'akh'egUiin. 


at-tu-at-hin  * 

at-hi-at-hin 

at-asa-u-at-hin. 

ak-e-a-ti-hin 

atf-ti-hi-ti-hin 

nke-na-ii-hin. 
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IV.  tii  ,Besitz‘  ini  Sinne  von  ,ich  habe‘. 

1.  Präsens  positiv. 

Sing.  1.  Pers.  tr/^-tsi-ihii  Plur.  1.  Pei-.s.  a-tsi-hu 

2.  „ i-Ui-Um  2.  „ i-tii-hu 

3.  „ tu-tii-ihu  3.  „ aitu-tSi-hu. 


2.  Präsens  negativ. 


Sing.  1.  Pers.  tlekl  ax-tii  Plur.  1.  Pers.  tlakl  a-fii 

2.  „ flekl  i-Ui  2.  „ tleld  i tii 

3.  „ tlekl  tu-fsi  3.  „ tlekl  asfu-tii. 


3.  Irapcrf’ectum. 

Sing.  1 . Pers.  ax-tii-k  jeti  hiu  Plur.  1 . Pers.  a-tSi-^  jeli-hiu 

2.  „ i-lsi-k  jeti  kin  2.  „ i-tsi-k  jeti-hin 

3.  „ tu-tii-k  jeti-hin  3.  „ wstu-tsi-k  jeti-hin. 

4.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ay^-tii-ke-lyuk-ati  Plur.  1.  Pers.  a-tii-ke-kuk-ati 

2.  „ i-tSi-ke-kuk-ali  2.  „ i-tii-ke-kuk-ati 

3.  tu-tii-ke-kuk-ati  3.  „ aetu-tii-ke-kuk-ati 


5.  Permissiv. 

Sing.  1.  Pers.  ax-tsi-k  Plur.  1.  Pers.  a-fii-k 


2.  „ i-fii-ly 

3.  „ tu-tii-k 


3.  „ itstu-lii-k. 


6.  Imperativ, 

Sing.  1.  Pers.  tiyeka-y-tii-k  Plur.  1.  Pers.  a-tsi-k  tiyeku 

2.  „ tiun-i-tii-k  2.  „ tiyek<i-hi-tii-k 

3.  „ tiyekn-tu-tii-k  3.  „ tiyeka-etti-tii-k. 

Aus  der  ersten  Person  des  Plural  ersieht  mau,  dass  tiyeka 
der  Verbalform  beliebig  entweder  vor-  oder  naeligcsetzt  werden 
kann,  tiua  in  der  zweiten.  Person  Singular  ist  entweder  mit 
tiyeku  synonym  oder  ist  dafür  tiyeka  zu  schreiben. 
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Malier.  BemerktiDK^Q  aber  da»  Verbum  der  koloschiKcheo  Sprache. 


Die  von  mir  im  Vorhergehenden  diirchgeführte  Analyse 
und  Reconstruction  der  koloschiscrhen  V'erbalformen  wird  viel- 
leicht Manchem  hie  und  da  allzu  kühn  erscheinen,  sie  ist  aber 
ganz  im  (»eiste  des  die  agglutinirendcn  Sprachen  beherrschenden 
grammatischen  Princips  durchgerührt  und  zeigt  nach  meinem 
Dafürhalten  den  einzigen  Weg,  der  eine  linguistische  Verwen- 
dung des  spärlichen  und  lückenhaften  Materials  vorläufig  ge- 
stattet. 
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Lieber  den  Schlusssatz  in  Cap.  XXI  Legia  Rubriae 
de  Gallia  CLmlpina. 

Von 

Prof.  Dr.  E.  v.  Schrutka-BecbtenBtsmm. 


Das  XXL  Capitel  des  Rubrischen  Gesetzes  seldiesst  mit 
der  Permissivnorm:  Qno  minus  in  eum , quei  Ha  uadi- 
vionium  Romnm  ex  decreto  eins,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundn) 
y(raerit),  non  promeisse.rtf  aut  uindirem  locuple! em  ita 
non  dederit,  ob  e(nm)  r(em)  iudieium  recxip(eratorium) 
is,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo)  p(rnerif) , ex  h.  t.  det  iudi- 
careique  d(e)  e(a)  r(e)  ibei  curei,  ex  h.  l.  n(ihil)  r(oyatur). 
(C.  J.  L.  I no.  20.b).  — Der  Schlüssel  zum  Verstilndniss  dieser 
Stolle  ist  trotz  vielfacher , freilich  immer  nur  gelegentlich  auf 
dieselbe  verwendeter  HemUhungen  bis  heute  nicht  gefunden. 
Sie  steht  in  dieser  Beziehung  dem  übrigen  Inhalte  des  ge- 
nannten Capitels  nach,  welcher  zugleich  mit  dem  des  folgenden 
jüngst  durch  Demelius'  mit  vielem  Scharfsinne  ermittelt 
worden  ist.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Quellen  wird  aber 
darauf  verzichtet  werden  müssen,  Sinn  und  Tragweite  unserer 
Perraissivnorm  zu  ergründen.  Wenn  trotzdem  dieselbe  hier 
neuerlich  zum  Gegenstände  von  Erörterungen  gemacht  wird, 
so  geschieht  dies  nicht  so  sehr,  um  die  bisherigen  Hypothesen 
um  neue,  vielleicht  ebenso  anfechtbare  und  haltbedUrftige  zu 
vermehren,  als  vielmehr,  um  die  Schwierigkeiten  darzulcgcn, 
welche  dem  Probleme  entgegenstehen  und  die  festen,  bisher 
nicht  recht  ausgenutzten  Po.sitionen  aufzuzeigen,  von  denen  aus 
allein  die  Lösung  desselben  hätte  in  Angriff  genommen  werden 
sollen.  Hiebei  wird  denn  auch  klar  werden,  wie  haltlos  jene 

' Die  Confessio  im  römischen  Civil-I’rocess,  1880,  S.  127 — 1:19. 
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Argumentationen  bei  unseren  Seliriftstellern  sind,  in  welchen 
sie  sich  für  von  ihnen  aufgestellte  Behauptungen  auf  nichts 
anderes,  als  auf  die  Auslegung  berufen,  welche  man  unserer 
Oesetzesstelle  seit  Puchta  und  Th.  Mommsen  beizulegen  fUr 
nothwendig  erachtet.' 

Kern  der  Frage  ist  jedenfalls  der  Zusammenhang  unserer 
Permissivnorm  mit  dem  gesammten  Inhalte  des  XXI.  Capitels, 
oder  besser,  — da  dieses  mit  dem  XXll,  Capitel  des  liubrischen 
Gesetzes  gewisserniassen  ein  Ganzes  ausmacht,  die  Fälle  regu- 
lirend,  in  denen  es  wegen  Verhaltens  des  Belangten  i«  jum 
zmu  iudicium  in  Gallien  nicht  kommt,  — ihr  Zusammenhang 
mit  diesen  beiden  ('apiteln.  Schon  jetzt  möge  die  Bemerkung 
vorweg  genommen  werden,  dass  das  Verhältniss  zu  dem 
XXII.  Gapitel  von  Puchta, '■*  Mommsen'  und  anderen  Aus- 
legern der  Stelle  nicht  beachtet  wird,  während  doch  die  That- 
sache,  dass  sie  sieh  nur  dort  findet,  W'o  Processc  um  pecunia 
certa  credita  siguata  foi-nui  jniblica  pnpuU  Uomani  (XXI.  Capitel), 
und  nicht  auch  dort,  wo  solche  um  quid  praetnr  pecuniam  cerfam 
rrediiam  mgnatam  foiTua  p.  p.  K.  in  Hede  stehen  (XXII.  Capitel), 
von  erhebliirher  Bedeutung  ist,  wie  unten  gezeigt  werden  soll. 
Mit  Recht  nennt  Mommsen  die  Verbindung  mit  dem  voran- 
stehenden Capitelinhalt  hart  und  ich  möchte  am  liebsten  mit 
Ru'dorff  glauben,  dass  der  Sculptor  auf  der  Tafel  von  Veleia 
eine  lediglich  fUr  Processe  dieses  Capitels  erlassene  imperative 
Specialvorschrift  de  uadimonio  Romani  facienda  ausgelassen 
und  nur  ihre  Contumacialfolge  — unsere  Schlussstelle  — auf- 
genommen habe.  Dafür  spricht  die  Redseligkeit  des  ganzen 
Rubrischen  Gesetzes,  der  es  ganz  und  gar  widerstrebte,  die 
ViTpflichtung  nd  uadimonium  Romam  faciendum  nur  implicite, 
durch  Zulassung  von  Massnahmen  gegen  den  Vadimonium 
Verweigerer,  aufzustellen.  Mommsen  freilich  und  auch  wojd 
Savigny  und  Puchta  gehen  diesem  Bedenken  aus  dem  Wege, 


' Z.  B Bet  lini.vnn-IIoIl  weg,  Der  rOiiiisclie  C'ivil-Proccss,  ä.  Bnml,  S.  123, 
Auni.  34. 

5 Kleino  rivllislipirhe  Schriftöii,  S.  539—540,  (=  Zeitscltrift  (lir  geschicht- 
lich« Kechtswissenwliaft,  lo.  U.md,  S.  224). 

^ Hekker  und  Muther,  Jahrbuch  des  gpineineii  deutschen  Recht«,  2. Rand, 
8.  320.  332. 

* Plicht«,  Cursus  der  Institutionen,  9.  AuH.,  l.  Rand,  S.  228,  Anm.  1. 
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indem  sie  behaupten,  dass  diese  Pflicht  explicite  in  einem 
verloren  gegangenen  Capitel  des  Gesetzes  statuirt  war,  welches 
mit  den  Worten  Quominus  etc.  unserer  Stelle  wieder  autge- 
nommen  wird.  Das  mag  freilich  zugestanden  werden,  dass  de 
iiadinumio  Koviam  fariendo  im  Allgemeinen  und  besonders 
darüber,  ob  der  gallische  Gemcindcbeamte  die  Macht  habe,  in 
den  seiner  Competenz  entzogenen  Oivilprocessen  ein  Vadimo- 
nium  nach  den  hauptstädtischen  Gerichten  zu  erzwingen,  ex 
professo  in  einer  früheren  Tafel  des  Gesetzes,  vcrmuthlicli  in 
der  ersten,  gehandelt  worden  sei.  Spricht  ja  doch  auch  das 
prätorische  Edict,  dessen  Ordnung  unser  Gesetz  zu  befolgen 
scheint,'  von  diesen  Dingen  gleich  im  Eingänge.'^  Allein  um  so 
unwahrscheinlicher  ist  es,  dass  für  eine  Rechtsnorm  der  I.  Tafel 
die  Ungehorsamsfolgen  erst  in  der  IV.  ausgesprochen  worden 
wären,  ohne  dass  sich  das  sonst  so  umständlich  thuende  tiesetz 
auf  die  frühere  Norm  bezogen  oder  dieselbe  neuerdings  ange- 
führt haben  sollte.  So  muss  denn  die  Rudorff’sehe  Hypothese 
den  Vorzug  erhalten.  Aber  auch  von  ihrem  Standpunkte  aus 
bleibt  immer  noch  die  Frage  oflfen , ob  die  Lücke  nur  die 
Wiederholung  einer  allgemeinen  Regel  de  uadivwmo  enthielt 
oder  eine  ganz  singuläre  Rechtsnorm  für  die  Processe  dos 
XXI.  Capitols  aufstelltc.  Man  wird  sich  für  das  Letztere 
entscheiden  müssen,  weil  sonst  nicht  zu  erklären  wäre,  wanim 
das  Vorgehen  gegen  den  Vadimonium-Verweigerer  erst  hier, 
im  engen  Rahmen  dieses  Capitels,  und  nicht  auf  Tafel  I,  im 
Zusammenhänge  mit  dem  gesammten  Vadiiuonial-Recht  ge- 
regelt wird. 

Unter  der  ea  res,  zu  deren  Entscheidung  ein  Rccupera- 
torengericht  bestellt  werden  kann,  versteht  Savigny  ’ die  perua/a 
rerla  credita,  von  der  das  Capitel  ex  |>rofesso  handelt.  Wenn 
also  der  vor  den  gallischen  Magistrat  wegen  peniuin  certn  ere- 
ditu  signnta  forma  p.  p.  N.  in  das  Jus  vocirte  Schuldner  sich 
weigert,  ex  decreto  uadlmoiitnm  liomam  promittere  not  nindtcem 
locupletem  dare,  so  soll  hiedurch  der  Municipalbeainte,  des.sen 
Competenz  vom  Belangten  mit  Recht  abgelehnt,  des.sen  In- 


* Th.  MommiM^n,  a.  a.  O.  S.  325. 

^ Isenel,  E>llctum  perpetuuni,  S.  23,  44,  45. 

* Vermischte  iSchriften,  2.  Uaml,  S.  435,  und  deutlirhPT  3 Hand,  S.  389. 


Digilized  by  Google 


46G 


ScLrutka'K«cbtenstamm. 


competenz  sogar  aiutlicb  (liecreto)  anerkannt  wurde,  auf  einmal 
wieder  compctent  und  befugt  sein,  denselben  zur  Uebernahme 
eines  Recuperatoren-.Iudiciums  in  der  Hauptsaebe  zu  verhalten. 
Sacblicb  wäre  diese  Auffassung  Savigny's,  so  wenig  sie  uns 
auf  den  ersten  Bliek  anspricht,  zwar  nicht  geradezu  unmöglich, 
vorausgesetzt,  dass  man  nur  ciiien  Augenblick  von  dem  Worte 
judieiiim  recuperniormm  absiebt.  Denn  cs  ist  immerhin  denkbar, 
dass  nicht  die  renocatio  allein,  d.  h.  die  von  dem  in  jus  uocatus 
geltend  gemachte  foridcclinatorische  Einrede,  sondern  diese  nm- 
in  Verhindimg  mit  einem  ziadimonium  factum  bez.  einem  tdndex 
Irontples  datus  die  Remission  des  Processcs  nach  dem  compe- 
tenten  Tribunal  bewirken  konnte,  imd  dass  der  Municipal- 
magistrat,  dem  prätorische  Zwangsmittel ' gegen  den  Vadimo- 
nium  Verw'eigerer  nicht  zustanden  (fr.  2 de  judiciU  ß,  l.),  an- 
nehnien  durfte  und  sollte,  die  reunrntio  für  sich  allein,  d.  h. 
ohne  Bethätigung  durch  Vadimonium  oder  Vindex-Stcllung  sei 
keine  reuoratio  im  Rechtssinne  und  daher  nicht  zu  beachten. 
Aehnlich  verhielt  es  sich  ja  nach  Cap.  XX  legis  liuhriav.  mit 
demjenigen,  der  die  cautio  damni  infecti  zu  leisten  sich  weigert, 
nur  da.ss  man  hier  sich  nicht  Uber  eine  thatsächlich  erfolgte 
Erklärung  des  Verpflichteten  hinwegsetzt,  sondern  seine  Re- 
proniissio  oder  Satisdatio  als  geschehen  flngirt.  Nichtsdesto- 
weniger kann  Savigny’s  Behauptung,  abgesehen  davon,  dass 
ein  sonstiges  Zeugniss  für  dieselbe  nicht  beizubringen  ist,  wie 
bemerkt  schon  aus  dem  Gninde  nicht  getheilt  werden,  weil 
sie  sich  mit  den  Worten  judictum  recuperalorium  nicht  ver- 
einigen lässt.  Warum  sollte  auf  einmal  ein  Recuperatoi'en- 
gericht  in  der  Hauptsache  angeordnet  werden,  für  welche  doch 
sonst,  wie  wir  annehmen  dürfen,  mm  ein  einfaches  judicium 
niedergesetzt  wurde?  Und  warum  gebraucht  das  Gesetz  hier  nie 
den  Ausdnick  pecunia,  der  doch  im  Laufe  des  Capitols  so  häufig 
wiederkehrt?  Es  bleibt  sonach  keine  andere  Möglichkeit,  als  mit 
den  übrigen  Schriftstellern  unter  deren  res  zu  verstehen  dieThat- 
sachc,  dass  der  in  jus  nocatus  dem  ortsrichterlichen  Befehle,  ein 
Vadimonium  nach  Rom  beziehungsweise  einen  wohlhabenden 


’ I)m*s  der  domvm  rftwcawt  in  Kom  in  dem  jjleiehen  Falle  jwo 

wie  Th.  Mommsen  a.  a.  O.  8.  3ä2  amilinmt,  scheint  mir  nicht 
plausibel  KU  sein. 
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Vimlex  zu  bestellen,  hartnäckif;  den  Gehorsam  verweigert,  die 
Stelle  also  auf  ein  in  Gallien  niederzuaetzendes  Pönaljudicium  zu 
deuten.  Damit  stehen  wir  vor  der  Frage,  ob  in  der  cilsarisehen 
Zeit  der  gallische  Ortsbeamte  die  Macht  hatte,  überhaupt  zur 
Wahrung  seiner  Jurisdiction  ein  solches  judicium  poenae,  insbe- 
sondere ein  pönales  Rccupcratorengencht  zu  bestellen.  Zur  Zeit 
Hadrians  hat  er  diese  Befugniss  nicht.  Das  kann  mit  Bezug  auf 
das  von  Lenel'  in  das  richtige  Licht  gestellte  fr.  / »t  im 
diemti  non  obtemperaurril  (ß,  3)  keinem  Zweifel  unterliegen.  Hier 
sagt  nämlich  Ulpian  (libro  priino  ad  edictum):  Unnnbus  m/igts- 
ralihm,  non  tarnen  duumniriit,  sectindum  im  jmtegtatie  siiae 
concessum  ent  , iurie  dictionem  xuain  de/emlere  poenali  judirio. 
Der  Prätor  in  llom  fiült  diese  Lücke  in  der  Amtsgewalt  des 
Duovir  ans,  indem  er  zu  Gunsten  der  municipalcn  Autorität 
gegen  den  Widerspänstigen,  vermtjthlich  mit  einem  liccupera- 
toren-.Iudiciuiu,  cinschrcitet.  Si  qiiie  ins  dicenti  non  obiemperauerit 
qunnli  ea  rejt  erit,  tantae  peeuniae  judicium  recuperatorium  dabo  . . . 
mochte  das  bezügliche  Edict  gelautet  haben.’  Sind  wir  berechtigt 
anzunehmen,  dass  der  gleiche  Rechtszustand  schon  herrschte, 
unmittelbar  als  das  cisalpinisclie  Gallien  in  den  römischen 
Bürgerverband  eingetreten  war,  oder  sollte  die  Machtsphäre 
der  Ortsobrigkeit  auf  Grund  des  Rubrischen  Gesetzes  eine 
grössere  gewesen  und  erst  in  der  Zwischenzeit  einge.schränkt 
worden  sein?  Lenel  ist  geneigt,  das  Letztere  anzunehincn 
und  insbesonilere  auf  Grund  unserer  Gesetzesstelle  den  Duovirn 
der  damaligen  Zeit  auch  das  Recht  des  Pönaljudiciums  zuzu- 
gestehen.’ Ich  trage  Bedenken,  diese  Meinung  zu  theilcn  und 
insbesondere  cap.  XXI  i.  f.  Ing.  liulrrine  als  Argument  für  die- 
selbe gelten  zu  lassen.  Man  kann  nämlich  aus  demselben 
keineswegs  hcrauslescn,  dass  die  Strafklagc  ganz  allgemein  in 
der  dam.aligen  Coinpctenz  der  Municipalmagistrate  lag,  sondern 
nur,  dass  sie  in  dem  dort  angeführten  sehr  concrcten  P'alle, 
wahrscheinlich  ausnahmsweise,  dem  gallischen  Gemcindcrichtcr 
zugestanden  wurde.  Es  muss  ja  doch  a\iffallcn,  dass  unser 


' A.  ft.  O.  S.  42  und  Zeitsclir.  ftir  UeclitsjroschiclitP,  15.  Band,  S.  19.  Vgl. 

aiu'h  HiiRchkAf  die  Multa  und  da»  Sacrainontnni,  S,  40,  Anni.  02. 

^ Lenel,  Zeitwlir.  für  Kprhts(r»*schifhte  a.  a.  O.,  S.  20, 

* Edict,  S,  21,  45;  Zeitsebr.  für  Kochtajjeacliichte  a.  a O.,  S.  ;tß, 
i^iUungsber.  d.  pbil.'hiBt.  CI.  CYl.  Hd.  II.  Hft.  81 
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SchluHsaatz  nur  dem  XXI,  und  nicht  auch  dem  XXII.  (.Kapitel 
angehiUigt  ist,  womit  eben  zweifellos  angedcutet  «'erden  sollte, 
dass  die  Ortsobrigkeit  diese  Macht  nicht  auch  habe  in  dem 
ganz  analogen  Falle,  dass  der  w’egen  ipüd  praeter  pecuniam 
certam  siguatam  forma  p.  p.  R.  in  das  Jus  Vocirte  ähnliche 
«Schwierigkeiten  macht.  «Sonst  hätten  doch  unsere  Worte  Quo- 
minus  in  euni  u.  s.  w.  entweder  beiden  Oapiteln,  oder  doch 
dem  späteren  einverleibt  werden  mUssen,  im  letzteren  Falle  mit 
einem  die  Beziehung  derselben  auch  auf  das  frühere  Capitol 
andeutenden  Zusatz. 

Vielleicht  dürfen  wir  retrospectiv  annehmen,  dass  unser 
Pünaljudicium  in  (iailien,  so  oft  es  daselbst  stattfand,  auch 
wie  in  classischer  Zeit,  auf  qnauti  ea  ms  est  gieng.  Welche 
Tragweite  diese  Worte  haben,  scheint  mir  ebenfalls  bis  heute 
nicht  genügend  hervorgehoben  worden  zu  sein.  Man  beachte 
aber  nur  den  Oegensatz  derselben  in  fr.  1,  4 st  guis  ins  tlicenti 

7I0H  obtemperauvrit  (2,  3),  wo  es  heisst:  Hoc  indicium  non  ad 
id  qnod  int  er  est , sed  quanti  ea  res  est  concluditur.'  Nicht 
auf  das  oft  g.anz  unbedeutende  Interesse  ist  die  Strafklage  ge- 
richtet, welches  der  Kläger  daran  hat,  den  Gegner,  anstatt  ihn 
vielleicht  erst  mittels  neuerlicher  in  jus  uocatio  nach  der  ent- 
fernten Hauptstadt  zu  bringen,  heute  schon  durch  Dilations- 
Vadimonium’  zum  Erscheinen  dasclb,st  zu  verpflichten,  sondern 
auf  den  Geldwerth  der  res,  de  qua  controuersia  est,  also  des 
Gegenstandes  im  Hauptprocesse.  Da  drängt  sich  sofort  der 
Gedanke  auf,  dass  solchenfalls  der  Kläger  auf  dem  Umwege 
des  judicium  recuperatoiium  factisch  zu  seiner  pecunia  credita 
kommen  konnte , ohne  mit  dem  Schuldner  die  immerhin  weite 
und  beschwerliche  Reise  nach  Rom  antreten  zu  müssen.  Selbst- 
verständlich aber  war  es  nicht  rechtlich  nothwendig,  ja  vielleicht 
nicht  einmal  üblich,  die  Hauptsache  nicht  weiter  zu  verfolgen. 

' Vgl-  fr-  ß-  t ne  qui»  eum  (2,  7)  mi(l  <i.ir,u  S.ivigny,  System  iles 
heutigen  römischmi  KeohtSf  5.  Uftml,  8.  455,  4n0  und  F.  Mommsen, 
HeitrHge  zum  Obli^atioiienredit,  2.  Abth.,  S.  50. 

2 M.  Voigt,  Ueber  das  Vadimuuimn,  im  8.  Bande  der  Abbandluugen  der 
phil.-hi»t.  Ctasse  der  k.  saebü.  Gesells^cliaft  der  WiiuienHchafteii,  8.  321. 
Lenel,  Edict,  8.66,  bezieht  unaere  Stelle  auch  auf  ein  Oitatioiis-Vadi- 
inonium  im  Sinne  Voigts.  Allein  mit  Unrecht;  da^j  ganze  XXI.  und 
XXII.  Capitel  setzt  eineu  in  jure  gegenwärtigen  Belangten  voraus. 
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Diiü  obiiii  ch.fr.  1,  4 sagt  ja  auHilrUcklicli:  hoc  jitdiriuvi  .... 

meram  ftoenfim  amtinitnt , neque.  jh>h1  niimtm  vKqur  in  hcre.rJcm 
dntnr.  Zudem  kann  ja  auch  das  Subject  des  Strafanspruches 
verscbieden  sein  von  demjenigen  des  Ilanptanspruclies , wenn 
man  der  Ansicht  Lenel’s  ' beipHicbtet,  dass  derartige  Straf- 
klagen zum  Schutze  der  obrigkeitlichen  Autoritilt  Popular- 
klagen waren. 

Es  fr.agt  sich  nunmehr,  oh  auch  diese  Ponalansprüche 
die  Competcnzsumme  des  Ruhrisclien  tJesetzes  nicht  Uher- 
schreiten  durften , wenn  die  ( trtsohrigkeit  die  recuiwatorum 
datio  haben  sollte.  Im  Grossen  und  Ganzen  sind  uns  die 
Ooinpetenzgrenzen  der  hauptstUdtischen  und  der  gallischen  He- 
liörden  durch  die  lex  Ruhria  bekannt  geworden.  Dieselbe  er- 
klärt nämlich  als  ^lunicipalsachen:  1.  In  der  Regel  alle  Klagen 
bis  zur  Höhe  von  15.000  Sesterzen;  2.  in  gewissen  Ausnahme- 
fällen auch  Klagen,  welche  über  dieses  Maximum  hinausgehen 
(nmitfi  2>ecuina)\  und  3.  die  infamirenden  Contracts-  wie  De- 
lictsklagcn,  falls  der  Beklagte  einwilligt,  bei  der  Municipal- 
behörde  Recht  zu  nehmen,  bis  zur  Höhe  von  10.000  Sesterzen.''' 
üb  unsere  Strafklagc  in  die  Rubrik  ad  2 oder  diejenige  ad  1 
hineingehört,  darüber  findet  sich  weder  in  der  Tafel  von  Veleia 
noch  in  der  Tafel  von  Este  auch  nur  die  leiseste  Spur.  Nimmt 
man  mit  Rudorff  eine  Lücke  vor  unserem  Schlusssätze  an, 
dann  steht  freilich  Nichts  im  Wege,  zu  veriuuthen,  dass  unser 
Strafverfahren  auch  stattfand , wenn  der  wegen  peenum  criia 
creditn  nig.f.jj.  p.  H.  in  einem  1 5.000  Sesterzen  überschreitenden 
Betrage  belangte  Schuldner  den  Process  wegen  mangelnder 
sachlicher  (Jonipetenz  nach  Rom  ziehen  ■»vollte.  Für  diesen 
Fall  gieng  dann  auch  die  Strafklagc  w'idcr  ihn  auf  diese  höhere 
Summe  und  fiel  unter  die  Ausnahmen  ad  2.  Wir  sind  aber 
vielleicht  nicht  genöthigt,  die  Lücke  so  auszufüllen.  Insbesondere 
zwingt  uns  der  Ausdruck  undimonium  lloniam  facera  nicht 
gcr.ade  mit  unwiderstehlicher  Macht,  ausschliesslich  an  sach- 
liche Incompetenz  zu  denken,  wie  dies  Puehta,  Mommsen 
\ind  besonders  Savigny  anzunehmen  scheinen.  Man  lieachte 
nur,  dass  von  Rechtswegen  das  stadtrömisehc  Gericht  auch  in 


* nir  Ror!itKp<'sc)iiohtc,  n.  a.  S.  20. 

2 Tli.  MomiiiKPii,  Hfsrmes,  H».  Hand,  S.  37,  3K. 
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municipalen  Proecsssaclieii  aii"cnifen  werden  konnte,’  indem 
dasaelbe  zweifellos  eine  ganz  allgemeine  aneb  diese  kleinen 
Causen  in  sieb  scblicssende  tsachliebei  Geriebtsbarkeit  und  zu- 
dem eine  umfassende  (persönliche')  Zuständigkeit  besass.  Denn 
in  Rom , der  gemeinsamen  ITeimatb  aller  wo  immer  lebenden 
Bürger  war,  de  jure  w’cnigstens,  wider  Jeden  derselben  das 
fanim  orüfinis  begründet.  Nach  der  beiTsehenden,  wenn  auch 
nicht  unanfechtbaren  Anschauung  soll  dieser  allgemeine  Ge- 
richtsstand nur  unter  der  Voraussetzung  zugänglich  gewesen 
sein , dass  sich  der  zu  Belangende  zufällig  in  Rom  antreffen 
Hess.  Wenn  nun  der  in  Gallien  wegen  einer  Municipalsache 
in  das  Jus  Vocirtc  darlegte,  dass  er  nicht,  wie  der  Kläger 
vermeint,  der  gallischen  Ortsobrigkeit  gerichtsstiindspflicbtig, 
sondern  den  Proeess  nach  Rom  zu  ziehen  befugt  sei,  so  war 
Kläger  kraft  unserer  Perinissivnorm  in  der  Lage , denselben 
ad  nadimonhm  Nom  am  fariendum  zu  verhalten  und  sich  auf 
diese  Weise  seine  Anwesenheit  in  der  Hauptstadt  zu  sichern. 
Z.  B.  ein  von  Rom  nach  dem  eisalpinischen  Gallien  entsendeter 
während  der  Legation  daselbst  sesshafter  Legat  beruft  sieb 
liier  auf  sein  ]>nnili;gmm  domum  (Nomam)  rmocandi.'^  Auffiillig 
ist  bei  dieser  Auslegung  iinmerbin  der  Umstiind,  dass  die 
Stelle  nur  von  einem  uadtmonium  Nomam,  und  nicht,  wie  man 
nach  dem  generellen  Charakter  der  domus  n-uocatio  erwarten 
könnte,  allgemein  von  einem  nadimomvm  domum  faciendum 
spricht.  Denn  warum  soll  der  Kläger  das  ihm  in  unserer  lex 
eingeräumtc  Zwangsmittel  nur  in  den,  wenn  auch  überwiegend 
häufigeren  Fällen  haben,  in  denen  der  Belangte  Rejection  des 


’ Th.  Mommson,  Jahrbuch,  2.  Band,  S.  .332.  Huro,  (äv.  Mafotzin, 
2.  Band,  S.  493. 

’ ini  Text  (gewühlte  Beis|n*d  iat  dem  Ulpian'schen  fr.  2,  ff.  6 tlr  ju- 
dicii»  fO,  1)  iiacligebildet,  «elche.s,  indem  in  dieser  Stolle  bemerkt  wird, 
wie  schwer  es  für  den  Legaten  sei,  .am  fremden  Orte  einen  »Sistirnngs- 
Garantcn“f«iHficxj  zn  finden,  ein  interessantes  Streiflicht  auf  den  iiltern 
Rechtsznstand  wirft.  Es  lautet:  SrÄ  si  dnhürtHr,  utr»m  in  ra  qnir  ramta 
nt,  nt  rlomnm  rrtiocare  po»nt  nec  ne,  ipee  praetnr  dettet  caiiao  rognita  »la- 
tuere.  n conetiterü  in  ea  eum  rege  cauga,  nt  domum  renocet,  dehehit 

rauere  in  iudicio  gigti,  gtatnente  pt'aetore  in  quem  diem  promittat.  Sed 
ntrttm  nuda  routnme  an  gatinlato,  Mareellng  dnltitat;  mihi  uidetur  goto 
promiggione,  qtwd  et  Meta  gcrihit;  aiioqiiin  compelletur  judirinni  arcipere 
quam  inuenire  eng  qui  gatig  pro  eo  dent. 
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Verfahrens  nach  Rom,  und  nicht  auch  in  denjenigen,  wo  er 
Kejection  nach  irgend  einem  anderen  Municipium  als  dessen 
Originarius  verlangt?  Warum  soll  in  den  letzteren  Fällen  der 
Kläger  verhalten  werden , ohne  das  bequeme  Mittel  unseres 
Dilations-Vadimoniums  im  funm  origini»  erst  wieder  eine  neue 
t.'itationsgelegenheit  zu  suchen?  Gilt  ja  doch,  wie  aus  dem 
pag.  470,  Note  2 angeführten  Digestenfragmente  zu  entnehmen 
ist,  für  den  römischen  Prätor  der  Grundsatz,  dass  er  nach 
jedem  heliehigen  Orte  des  Reichs  die  Sistirungs-Caution 
auferlegcn  könne!  Alle  diese  Einstreuungen  würden  in  Nichts 
zerfallen,  wenn,  was  jedoch  nach  Ritschel  Tab.  XXXII  zum 
ersten  Bande  des  C.  J.  L.  mir  nicht  möglich  zu  sein  scheint, 
statt  liomam  zu  lesen  wäre  domum.  Aber  auch  abgesehen 
hievon  Hesse  sich  die  Beschränkung  unserer  Stelle  auf  das 
Romam  rnweare  aus  der  eigenthUmlichen  römisehen  Gerichts- 
verfassung jener  Zeit  erklären.  Derselben  mangelte  cs  zwar 
nicht  an  einer  einheitlichen  die  über-  und  Niedergerichtsharkeit 
umschliessenden,  gewaltigen  vSpitze  in  Rom,  wohl  aber  an  einer 
Uniformität  jener  Behörden,  welchen  die  Niedergerichtsbarkeit 
übertragen  war.  Es  scheint  nämlich,  dass  die  Municipal- 
magistnite  nicht  alleuthalben  die  gleiche  Gerichtsbarkeit,  sondern 
bald  einen  kleineren  und  bald  einen  grösseren  Bestandthcil, 
immer  aber  nur  einen  Bestandthcil  der  Universalgerichts- 
barkeit des  Prätors  in  Rom  inuehatten.  So  mochte  es  kommen, 
dass  sie  nur  mit  dem  hauptstädtischen  Gerichte,  nicht  aber 
mit  den  anderen  ^lunicipalgerichten  in  einem  so  innigen,  dabei 
aber  haarscharf  vorgezcichneten  amtsgeschäftlichen  Verkehre 
oUnden,  wie  solcher  zweifellos  vorliegen  muss,  wenn  das  eine 
Gericht  in  der  Lage  sein  soll,  einen  Termin  anzuordnen,  in 
welchem  von  dem  anderem  Gerichte  das  bei  dem  ers'teren 
eingestellte  Verfuhren  wieder  aufgenommen  werden  soll,  (»ta- 
tuente  pratore  in  quem  diem  promitlat). 

Auf  den  Fall  nur  persönlicher  Competenzablchnung  (Unzu- 
ständigkeit) hätten  unsere  Gesetzesstelle  meines  Eä'achtens  alle 
Diejenigen  beschränken  müssen,  welche  wie  Puchta,  Savigny, 
Momiusen  eine  Lücke  in  unserem  Capitel  nicht  wahrnehmen. 
Denn  das  Eine  steht  meines  Erachtens  unbestreitbar  fe.st,  dass  in 
dem  ganzen  XXI.  Capitel  überall  nur  von  Streitsachen  unter  15.000 
Sesterzen  die  Rede  ist  und  andere  nirgends  irgendwie  erwähnt 
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werden  Man  niuthet  also  dem,  wie  schon  oben  bemerkt, 
äusscrst  bedächtigen  und  recht  breitspurig  verfahrenden  Gesetz- 
geber einen  gewaltigen  salto  mortale  zu,  wenn  man  ohne  äusseren 
Anhaltspunkt  das  mit  itn  an  das  V’orangeheude  anschliessende 
Capitelsende  auf  einmal  auf  dem  römischen  l’rätor  vorbehaltone 
grössere  Processe  bezieht.  Dennoch  ist,  so  viel  ich  sehe, 
Huschke'  der  Einzige,  der  hievor  zurüekschreckt.  Auch  die 
ziemlich  entfernte  Analogie  unseres  jmtleium  reruperatorium  zum 
duci  juhen:  des  XXI.  Capitels  bringt  nicht  Klarheit  in  die  Situa- 
tion. Doch  möge  es  gestattet  sein,  auch  sie  hierzu  verfolgen.  Der 
Municipalmagistrat  hat  in  den  Processen  des  XXL  Capitels  das 
Recht  der  Pcrsonalcxecution  (duci  juhem)  gegen  den  Schuldner 
für  den  Fall  der  confagsio  ln  jure.,  des  se  non  defendere  und  des 
non  reejjondere,  lauter  Fälle,  in  denen  es  wegen  seines  V'crhaltens 
zur  Bestellung  eines  Geschworenen  nicht  kommt.  Praktisch 
bedeutet  das  nicht  mehr  als,  dass  der  Schuldner  dem  Gläubiger 
auf  so  lange  überlassen  wird  oder  vielmehr,  wenn  man  an  die 
voransgegangene  strenge  in  itis  uoentio  mit  dem  Wu-haftungsrecht 
denkt,  überlassen  bleibt,  bis  er  die  eiugeklagten  15.0<K)  Se- 
sterzen oder  darunter  (nicht  aber  eine  grossere  Summe)  bezahlt 
hat.''  Wenn  nun,  um  auf  unseren  Full  zu  kommen,  der  iug 
wicalug  auf  Befragen  des  Mjigistratcs  an  conteudat  die  reuocatio 
liomam  einwendet,  .so  mag  sich  Kläger  der  ihm  nach  des  Rechtes 
Strenge  zustehenden  Befuguiss  erinnern,  den  Gegner  nicht  zu 
entla.s.sen,^  sondern  ihn  bis  zum  nächsten  Termine  festzuhalten, 

* Teller  das  Recht  des  iiexiun  mid  da»  nUe  rümische  Scliuldrecht,  8.  I6ü 

bi»  168.  Seiuo  AnfT^issung  der  8telle,  dass  der  des  XXI.  Ca- 

pitels ;ui»Hcr  dor  Duidioii  auch  iiocli  der  VerpHichtung:  unterlag;,  zum 
Zwecke  der  miaaio  in  ffona  dem  Kläjjer  RecUt»fo)j;e  nach  Rom  zu  jje- 
\>^hron  (vpl.  jetzt  auch  desKeii  Rehre  de»  rönimcheii  Rechte»  vom 
narloheii,  S.  205,  206),  »cheiU^rt  an  dem  Eiiiwaiide,  dass  die  Mission 
da«  ErM-heineu  de»  Sclmldiior»  in  jure  nicht  zur  Vt»rau«set/.«m^  hat. 
Moiiiiuseii,  Jahrbuch,  a.  a.  O.,  8.  J26,  Anm.  0. 

• Hugo,  a.  a.  O.,  S.  403.  Da.s  erklärt  inoiiie»  Erachtens  zur  GonUge,  warum 
mau  da»  driot  jufjcrc  al»  die  minder  eingroifondo  Massnahme  ansah  und 
nur  diese,  nicht  aber  auch  diu  tuMio  in  Itona  d.  h.  praktisch  so  viel  »U 
die  Concursverbangmig  der  Muiiicipieii  gestattete. 

^ Vgl.  die  bükanutc  Htelle’au»  IMautu»,  Vema  2,  4,  18:  S.  Umlalur  hic 
nie.  P.  Utiriam  uade*  desinlt  fu  carcere  ul  vw.  Husch  ko,  a.  a.  O.,  8.  196, 
107,  Anm.  310.  Karlowa,  dor  rOmischo  Civilprocess.  8.  323  f.  und 
Lonel,  Ztfitschr.  für  KechUgeschichte,  15.  Baud,  8.  54. 
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bez.  nach  Rom  zu  duciren,  wenn  sein  Wiedererscheinen  nicht 
in  gesetzlicher  Weise  garantirt  wird.  In  den  oben  genannten 
drei  Fällen  sowohl  als  auch  in  unserem  trifft  ihn  somit  mög- 
licherweise ein  duci,  wenn  auch  mit  verschiedenem  Zwecke. 

In  unserem  Falle  ist  jedoch  das  Ductionsrecht  nicht  bloss  für 
den  Schuldner,  sondern  auch  für  den  Gläubiger  höchst  unbe- 
quem und  beschwerlich,  und  darum  meistens  ganz  werthlos. 

Aus  diesem  Grunde  tritt  an  dessen  Stelle  das,  ähnlich  wie  die 
Personalexecution  auf  das  Imperium  zurückzufUhrende  pönale 
judicium  nxuperatorium  nach  cap.  XXI  i.  f.  Hieraus  aber 
folgern  zu  wollen,  dass  die  Strafklage  das  gleiche  Anwendungs- 
gebiet habe,  wie  das  Ductionsrecht  bei  der  in  iun  uocaiio,  also 
nicht  bloss  bei  kleinen  sondern  bei  allen  Rcchtssaclien  z\dässig 
sei,  ist  meines  Erachtens  unstatthaft.  Denn  das  XXII.  Capitel 
belehrt  uns  dm'ch  sein  Schweigen,  dass  gleich  in  den  hier  ge- 
nannten, unterschiedlichen  Processen  das  Ductionsrecht  durch 
unsere  Straf  klage  nicht  siu-rogirt  werde. 

Diese  letztere  Bemerkung  führt  uns  endlich  noch  auf  die 
Frage,  ob  es  durch  innere  Gründe  gerechtfertigt  werden  könne, 
dass  unser  Recuperatorcngericht  gerade  nur  in  Begleitung  der 
im  XXL  imd  nicht  auch  in  Begleitung  der  im  XXII.  Capitel 
erwähnten  Ansprüche  niedergesetzt  werden  dui'ftc.  Dass  man 
die  Klagen  auf  pecuniu  certa  r.redita  signata  firrma  p.  p.  R. 
einerseits  und  alle  übrigen  Klagen  andererseits  in  den  ge- 
nannten Capitelu  abgesondert  behandelt  und  so  gewissermassen 
einander  gegenüberstellt,  hat  unseres  Erachtens  nicht  darin  allein 
seinen  Grund,  dass  niu'  in  den  Contumacialfällen  des  XXI. 

Capitels  die  Executionsreife  unmittelbar  eintritt,  sondern  er- 
klärt sich  aus  der  viel  weiter  reichenden  Erscheinung,  dass 
in  damaliger  Zeit  das  Verfahren  wegen  pecunUi  certa  credita 
figtiatn  f.  p.  p.  R.  auch  noch  mit  anderen  processrechtlichen 
Privilegien  mehr  positiven  Charakters  ausgestattet  w-ar,  die 
demselben  eine  gewisse  Strenge  und  Raschheit,  aber  auch  Ge- 
fährlichkeit aufprägten.  L)as  wichtigste  tiud  sicher  bezeugte 
Vorrecht  dieser  Specialproccdur  war  die  pönale  sponsio  legilirntt« 
jMiitui,  auf  die  auch  in  der  lex  Rubria  cap.  XXI  hingewiesen 
wird.'  Gaius  (IV,  13j  sagt  mit  Beziehung  auf  dieselbe: 

^ Demelius,  a.  a.  O.,  S.  lüd,  Aum.  1. 

Digitized  by  Google 


474 


Scbrotka-Kechtenstamm. 


jiericulosa  v*l  aclio  ceHae  creditae  ptcunitut  propter  sponnlonem 
rpin  periclilaiur  reiis  »i  tcmeve  lieget,  et  restipulatUme.m  qua  peri- 
clilalnr  actur  ei  non  deJntum  petal.  Aiisoer  diesem  erwähnt 
Lenel'  iiuch  noch  ein  anderes  Privilegium  dieses  V^erfalirens, 
das  darin  bestanden  haben  mag,  dass  aiibhiglieh  das  juejit- 
rnnduin  in  jure  ddntnm  mit  dem  bekannten  aut  jurare  aut  eot- 
i;ere  cogain  auf  uclionee  certa«  creditae  pecuniae  lieschrUnkt  war. 
Ic-h  möchte  zu  dieser  schwierigen  und  häutig  veutilirten  Streit- 
frage nicht  so  nebenher  Stellung  nehmen,  zumal  ja  gegen  die 
]>rivilegirte  processualisehe  Position  der  mehrfaeh  erwähnten 
Kl  agen  schon  mit  Kiieksieht  auf  obige  Gaiusstelle  meines  Er- 
achtens ein  Zweifel  kaum  erhoben  werden  dürfte.  Nur  auf  Eines 
möchte  ich  an  dieser  Stelle  hinweisen,  darauf  nämlich,  dass 
man,  die  Richtigkeit  obiger  Aufstellung  vorausgesetzt,  mit 
Recht  erwarten  könnte,  es  werde  sich  unter  die  (’ontumacialtalle 
des  XXI.  C'apitels  auch  der  Eall  subsumiren  lassen,  wenn  der 
Schuldner  weder  auf  die  Eiflesdelation  eingeht,  noch  zahlt. 
Und  dennoch  scheint  mir  diess  angesichts  des  Wortlautes  unseres 
Gesetzes  ohne  Künstelei  nicht  recht  möglich  zu  sein.  Ist  nun 
das  Verfahren  bei  artiones  eertae  creditae  pecuniae  in  der  That 
ein  ausserordentliches,  auf  raschere  Erledigung  der  Sache  ge- 
richtetes, dann  entspricht  es  auch  dem  Charakter  desselben, 
wenn  es  allen  Versuchen  des  Schuldners,  dieselbe  hinauszu- 
schieben und  zu  verzögern  mit  Schärfe  entgegentritt.  Zu  diesen 
Versuchen  gehört  nun  auch  die  in  unserem  Schlusssätze  voraus- 
gesetzte reuoentio.  Findet  die  Ortsobrigkeit  sie  begründet,  dann 
bleibt  ihr  natürlich  nichts  Anderes  übrig,  als  sich  jeder  Ver- 
fügung in  merito  eausae  zu  enthalten.  Doch  um  zu  verhüten, 
dass,  wie  diess  bei  den  nicht  privilegirten  Klagen  auf  quid 
jtraeter  peruniam  certain  rreditam  eign.  f.  p.  p.  Ji.  der  Fall  ist, 
die  bisher  gegen  den  Rclangteii  unternommenen  Schritte  jeder 
praktischen  Wirkung  cntbehi-cn,  und  dem  Kläger  almrnials  die 
Unbequemlichkeit  erwachse,  den  inzwischen  heimgekehrten 
Schuldner  zum  zweiten  Jlale,  und  zwar  jetzt  nach  Rom  in  das 
.Jus  zu  vociren,  soll  derselbe  bei  actione»  certne  creditae  pecuniae, 
wahrsclicinlich  nach  vorausgt^gangener  eausae  cogniiio,  von  der 
Ortsobrigkeit,  bei  Vermeidung  eines  judieium  recuperatorium 

’ Ueber  (bis  iiii  To.'ito  Gesagte  vgl.  Ubdriuui|>l  dessou  Ediut,  S.  tSS— 189. 
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auf  quanti  ea  res  est,  verhalten  werden  können,  uadimoniiim 
Romam  promittere  aut  uiiidicem  lociipletem  dare.  Angesichts 
dieser  Processprivilegien  war  es  natürlich  von  grösster  prak- 
tischer Bedeutung,  den  Begrifl’  der  pucuuiu  cerfa  credita ' genau 
abzugrenzen  von  anderen  ilhnlichcn  Streitobjecten,  eine  Aufgabe, 
der  sich  die  spatere  Jurisprudenz  auch  wirklicli  hingab.  Davon 
zeugen  z.  B.  das  fr.  6 7 tind  das  fr.  68  de  verbonim  ohlitjatiimi- 
bus  (4ö,  J),  von  denen  das  erste  aus  dem  zweiten  Buche  des 
Ulpian’schen  und  das  zweite  aus  dem  zweiten  Buche  des 
Paulinisclien  Ivlictscoiumentars  herrUliren,  eine  Tliatsache,  die 
LeneDund  auch  schon  Rudorff'*  betonen,  um  den  Zusammen- 
hang dieser  Stellen  mit  der  bei  Ulpian  und  l’aulus  im  zweiten 
Buche  behandelten  Edictsclauscl  de  uiidimonio  Romnm  facienda 
blosszulegen. 

Ziehen  wir  schliesslich  die  Summe  unserer  Erörterungen, 
so  kommen  wir  zu  nachstehenden,  der  bisherigen  Auffassung 
unserer  Schlussstelle  bald  ganz,  bald  theilweise  widersprechen- 
den Ergebnissen: 

1.  Das  n-dch  leijis  Rubrlae  cup.  MXli.f.  im  cisalpiuischen 
Gallien  zu  bestellende  judirium  recuperatorium  bezieht  sich 
nicht,  wie  Savigny  behauptet,  auf  die  Hauptsache,  sondern 
auf  eine,  wahrscheinlich  auf  den  Betrag  der  Hauptsache  ge- 
richtete Strafklage  wegen  eines  gegen  die  (Jrtsobrigkeit  be- 
gangenen Vergehens.  (Ungehorsams.) 

2.  Diese  reruperalorum  dafio  gegen  den  Rumam  reuomns, 
der  sich  weigerte,  die  ihm  durch  Decret  aufgetragene  Bestellung 
eines  uadimonium  nach  Rom,  beziehungsweise  eines  uindex 
locuplcs  vorzunchiuen , hatte  der  gallische  Munici])almagistrat 
jedoch  nur  angesichts  einer  aclia  rertau  creditae  peruniae  eiiptalae 
forma  p.  p.  R.  und  nicht  anliusslich  anderer  Processe. 

' Savigny,  Systeiii,  5.  Bniut,  S.  3ö7  (uml  frülier  Geseliichto  des  rOmiselien 
Hechte»  im  Mittelalter,  1.  Band,  1.  8.  35)  bezieht  un»or 

(‘Apitel,  oben»«)  wie  Hugo  a,  n.  O.  mir  auf  Darlehonsklagen.  Für 
uuwere  UöterMuthimgen  ist  e«  jedoch  gleichgiltig,  ob  man,  wie  die 
Meisten  (z.  B.  Huschke,  Darlehen,  B.  205f.),  diese  Ansicht  bestreitet 
oder  theilt. 

* ZeibKrhr.  für  Kechtsgeschichte,  15.  Baud,  B.  4ü. 

^ Edictum  perpetutim,  §.  2,  u.  1. 
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3.  Vor  unserem  Schlusssätze  ist  eine  Lücke  anzunehmen. 
Kann  man  sich  hiezu  nicht  entschliesscn , dann  muss  man 
einrilumen,  dass  der  gallische  Muuicipalmagistrat  obige  Macht- 
bet'ugniss  nicht  einmal  angesichts  aller  actio nes  certae  creditae 
pecuniae  u.  s.  w.,  sondern  nur  derjenigen  gehabt  habe,  welche 
den  Bcü'ag  von  15.000  Sesterzen  nicht  überschritten,  also  bei 
Komam  reuocationes  nicht  aus  sachlichen,  sondern  lediglich 
aus  persönlichen  Zuständigkeitsrücksichten. 
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Ksliemeuclra’s  Kavikarithähharaim. 

Vun 

J.  Schönberg. 


I.  Vorbemerkungen. 

,Er"i>  fungiir  vice  coli»,  acutuiu 
Ueddert  quac  ferriim  valct,  ex«or»  ipso  «ccandi : 

Munus  et  officium  nil  scribens  ipae  docebo, 

Unde  parentur  opes,  quid  alat  furmct(|ue  poiHarn, 

Quid  deccat,  <|uid  nou,  quo  virtuR,  quo  ferat  error — 

Trotz  dieser  fiusdriieklielien  Vcrsiclierung  des  kunstvollsten 
aller  röiuisclicii  Dichter  wird  uns  eine  Leetüre  der  .Ars  poetiea“ 
Überzeugen,  dass  wir  es  in  derselben  mit  nichts  weniger,  als 
einer  wirklichen  Poetik  zu  thun  haben.  Ein  moderner  Schrift- 
steller würde  solche  in  freier  Ordnung  aufeinander  folgende 
ästhetische  ßetraehtungeu  sicherlich  anders  benennen  — voi-aus- 
gesetzt,  dass  die  liezeiehnung  ,Ars  )K)ctica‘,-  die  wir  zuerst  bei 
t^uintilian  (VIII,  ii,  (iO)  Knilen,  wirklich  von  lloraz  herstamint. 
Was  uns  bestiinnite,  den  lloraz  hier  bei  der  Analyse  und  lic- 
sj)rechung  eines  iudi.schen  Handbuches  des  Dichterhandwerkes 
(sit.  venia  verhol)  anzuführen,  sind  die  letzten  Partien  der 
erwähnten  Epistel,  in  welchen  einige  Uenicrkungcn  über  das 
persönliche  Verhallen  des  Dichters  — allerdings  vermengt  mit 
beissenilem  Sj)ott  und  bitterer  Ironie  — mehr  als  subjective  Ge- 
danken, denn  als  Belehrung  hingeworfen  sind.  Das  vorliegende 
Werk  Kshcmendra’s,  eines  um  die  Mitte  des  11.  .lahrhundertes '■* 
lebenden  Kasinir'sehen  Dichters,  unterscheidet  sich  nämlich  von 
anderen  indischen  Lehrbüchern  der  Poetik  und  lihetorik , wie 

' Uoratius,  Epistula  nd  Pigoiies  3U4  sq<j. 

’ 8.  Büblor  im  Journal  uf  the  liuiiibay  Brauch  of  tho  K.  A.  8.  Vot.  XU. 

Extra  numbur  p.  4G. 
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Vämuiia’s  Kävyälailikiiravi'itti,  V'^isvanAtha  Kavimja’a  Säliitya- 
(larpaija,  Daiidiii’s  Kävyädarea  und  älinlicben  voraüglich  in 
zwei  l’unkten. 

Erstlich  lilsst  sich  Kslicmeudra  auf  theoretische  Er- 
(irtcruiigen  sehr  wenig,  auf  Detinilionen  seiner  aufgesttditen 
Hezeichmingcn  fast  gar  nicht  ein , sondern  giljl  mehr  eine 
practische  Anleitung  zum  Dichterwerden,  indem  er  bei  nöthiger 
Gelegenheit  einfach  das  Studium  anderer  Poetiken  vorschreibt; 
um  conscijuent  zu  sein  — und  das  verstehen  die  Inder  vor- 
trefflich! — musste  er  sodann,  da  er  ein  Compeiidium 
alles  dessen  zu  geben  beabsichtigte , wjis  dem  zukünftigen 
Dichter  nothwendig  ist,  auch  die  persönliche  Erziehung  des 
, Dichterzöglings“  in  Kegeln  fassen ; und  das  thut  er  auch 
wirklich,  aber  in  vollem  Enistc  und  in  aller  Pedanterie;  weit 
entfernt,  uns  seine  Gedanken  in  so  geistreicher  und  witziger 
Jlanier  mitzutheilen , wie  es  Horaz  verstunden , gibt  er  Vor- 
schriften und  trockene  Lehren  für  .Schiller.'  Nichtsdestoweniger 
decken  sich  einige  dieser  Lehren  mit  den  llorazischeu  Ge- 
danken , andere  zeichnen  sich  durch  schlagende  Kichtigkeit 
und  in  die  Augen  springende  Wahrheit  aus.  Wenn  uns  auch 
bisher  kein  vollstitndiges  Analogon  unter  den  indischen  Lehr- 
büchern der  Poetik  mit  der  Arbeit  Kshemendra’s  vorliegt, 
ist  die  letztere  doch  echt  indisch  und  verliiugnet  keinen  Augen- 
blick die  berühmte  schwache  Seite  der  Inder,  alles  einzutheilen, 
zu  classificiren  und  als  Disciplin  in  Kegeln  zu  fassen;  diese 
Leidenschaft  der  Inder  ist  cs  auch , welche  zu  literarischen 
Auswüchsen,  wie  V.ätsyäyana’s  Kämafeä.stra,  einem  wirklichen 
Lehrbuchc  der  Erotik , das  keineswegs  mit  der  Ars  amatoria 
des  Ovid  zusammenzustcllen  ist,  und  ähnlichen  Erzeugnissen 
gelllhrt.  Um  aller  Analogie  auszuweichen , ein  Lehrbuch  der 
Diebskunst  haben  wir  Europäer  nicht  aufzuweisen,  das  ist  ein 
idiomatisches  Eigenthuin  der  Inder,  um  das  wir  sie  nicht  gerade 
zu  beneiden  haben. 

Auf  den  Inhalt  spcciell  hier  einzugehen  ist  überflüssig, 
weil  wir  einen  detaillirten  Uericht  mit  stcllonweiscr  Kcproduction 


^ Zu  vergleichen  wäre  etwa  das  Werk  des  Cremuuensers  Hieronymus 
Vida  (geh.  15Ü7),  der  in  soinom  ersten  Kapitel  die  Erziehung  des 
Dichters  behandelt. 
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des  Manuscriptes  bringen.  Der  Uebersielit  wegen  seien  hier 
in  Kürze  die  einzelnen  Theile  des  Werkes,  das  der  Autor  selbst 
in  fünf  Capitel  tlieilt,  angeführt. 

Das  Erste  sind  — . nach  echt  indischer  Manier  — die 
ZaubersprUche , mit  welchen  der  zukünftige  Dichter  geweiht 
werden  soll,  ohne  die  ein  Gelingen  gar  nicht  denkbar  ist; 
hierauf  wird  die  natürliche  Anlage  des  Zöglings  ins  Auge  ge- 
fasst. Im  zweiten  Capitel  wird  die  Nachahmung  berühmter 
Muster  empfohlen  und  durch  Beispiele  illustrirt,  wonach  zur 
persönlichen  Erziehung  übergegangen  wird.  Im  dritten  ('apitel 
wird  die  Verfeinening  des  Styles  behandelt,  welche  Bewun- 
derung zu  erregen  zuiu  Zwecke  hat.  Das  fiindamentum  divisionis 
ist  in  diesem  Abschnitte  kein  einheitliches.  Im  \’ierten  Capitel 
werden  die  Vorzüge  und  Fehler  der  Dichtungen  durch  Beispiele 
erlüutert  und  zwar  ganz  nach  aus.senhin,  ohne  nilhere  Angabe, 
wie  die  Vorzüge  zu  erwerben  und  die  Fehler  zu  vermeiden 
seien.  Im  fiinften  und  letzten  Capitel  erfahren  wir,  w’as  Alles 
ein  Dichter  wissen  muss,  um  vollberechtigt  auf  den  Namen  eines 
solchen  Anspruch  erheben  zu  können.  Es  sind  nicht  weniger 
als  29  Disciplincn,  die  in  das  Gebiet  der  verlangten  Bildung 
eines  Dichters  fallen. 

Derllauptwerth  dieser  Arbeit  iles  Kshemendra  ist  ein  literar- 
historischer in  zweierlei  Hinsicht;  erstlich  auf  Kshemendra  .selbst 
bezüglich,  indem  wir  die  Namen  einer  grossen  Zahl  von  ihm 
verfasster  (Jompositionen  kennen  lernen  (mit  gelegentlichen 
Proben,  aus  denen  leider  nicht  viel  zu  ersehen  ist);  wir  finden, 
dass  er  ein  Vielschreiber  im  'wahrsten  Sinne  des  Wortes  war, 
aber  auch  ein  Vielwisser  und  vielleicht  auch  ein  vielfach  be- 
gabter Mann.  Wir  wollen  zuerst  die  bisher  schon  gefundenen 
Werke  Kshemendra's  aufzithlen:' 

1.  Brihatkathä(manjari),  zuerst  von  Dr.  Burncll 
und  nachher  von  Prof.  Bühler  in  Guzerat  ge- 
funden   Nr.  824.^ 

’ S.  B iih  I <•  r a.  a.  O.  p.  4riff.,  sowie  App.  I.,  p.  I ff.  und  App.  III., 
p.  CLXX.  Feriior;  Peteraoii  im  Journal  of  the  Bombay  Braiioli  of  tlie 
K.  A.  S.  V'ol.  XVI  Extra  nnmbor,  ]>.  4 ff.,  sowie  Eist  of  Mamiscripts, 
p.  ll.Sff. 

’ Von  1 — 10  beziehen  sich  die  Nummern  auf  Biihler’s,  fiir  11  und  12  auf 
Pclersoii’s  Borirbt. 
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2.  H h ii  r ti  1 11  Ul  !i  II  j a ri , von  Prof.  Bühler  gefundoii 

Nr.  ISd. 

3.  Kiilaviläsa,  von  Ür.  Kajeiidrnläl  Mitra  gefunden. 
Diese  drei  Werke  waren  scLoii  vor  Prof  Biilders  Reise 

naeli  Kasmir  (187»)  bekannt;  in  KaSinir  fand  derselbe  noeb 
folgende ; 

4.  UäniilyaQakutbaHiirn  oder  “inanjari 

Nr.’  182  u.  183. 

».  DiiSä vataracarita  ....  Nr.  132  u.  133. 
(i.  Sainay ainät|ikä Nr.  2U1. 

7.  Vyfisäshtaka,  iin  Anbange  zu  Nr.  154. 

8.  Suvrittatilaka Nr.  27U. 

9.  Lokaprakäsa Nr.  339. 

10.  Nitikalpataru Nr.  351. 

Prof.  Petcrson  fand  (1882)  in  .leypore: 

11.  Cärucaryaäataka  ....  Nr.  07. 

12.  Caturvargasanigraha  . . Nr.  01. 

Das  letzte  Werk  ist  das  einzige  von  den  aufgefübrten, 
welebes  aucb  in  nnsercin  Manuseriptc  eitirt  ist;  ausser  diesem 
werden  aber  noeb  aus  folgenden  Diebtungen  Ksbemendra’s 
darin  Proben  gegeben: 

13.  Sasivathsa. 

14.  (Padya)-Kadainbari. 

15.  Uitrabbä  rata. 

10.  Läva;jyu vatl. 

17.  Kanaka jänaki. 

18.  Deäopadesa. 

19.  Muktavali. 

20.  Aniritaturuiiign. 

Im  Anhänge  zu  unserem  Manuscript,  dem 

21.  Kavikantbäbbarapa,  findet  sieb  eine 

22.  Navauei tyavicäracarcä. 

Im  Suvi'ittatilaka  ist  aus.serdem  eitirt: 

23.  Pavanapancäsikii  (naeb  Peterson). 

In  der  Bbao  1 )äji  Collection  ist  ein  Ksbemendra  zuge- 
sebriebener 

, 24.  llastijanaprakäsa  (naeb  Petersoni. 

Endlich  naeb  Kulbai.ia’s  Zeugniss  (Räjatar.  I,  13): 

25.  Käjävuli. 
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Frof.  Peterson  versucht  auf  Orund  einer  Paficnfikfl  voiiKshe- 
maräja  den  letzteren  mit  Kshemendra  zu  identificiren,  wodurcli 
wir  noch  etwa  ein  halbes  Dutzend  von  Werken  Kshcmcndra’s 
erhielten.  Peterson  bemerkt  aber  selbst:  ,Hut  I forward  this  iden- 
tification  with  all  reserve,  as  it  has  the  weight  of  Buhler’s  authority 
against  it.  BUhler,  who  fir.st  found  the  SAmbüpancäSikävivarya, 
has  hiinself  proposed  the  identification  of  our  Ksheniaraja  with  a 
Kshemendra  who  wrote  a Spandasandoha  and  a Spandanirnaya, 
both  of  which,  it  has  to  be  noted,  deal,  like  the  .Sämbäpancääikävi- 
varna,  with  the  Kasmirian  Saivite  doctrine:  but  that  Kshemendra 
he  reganls  as  „certainly  different  from  Kshemendra  Vyäsadä.sa“.*' 
Immerhin  wtirden  die  .gesammelten  Werke'  unseres  Kshe- 
mendra eine  stattliche  Anzahl  von  Bänden  oder  Heften  bilden, 
in  welchen  neben  Bizarrerie  und  Unsinn  gew'iss  auch  viel  Outes, 
Schönes  und  Wissenswerthes  zu  finden  wäre. 

Der  zweite  llauptwerth  der  folgenden  Arbeit  Kshemendra’s 
ist  der,  dass  uns  die  Namen  einer  ganzen  Keihe  (24)  von  theils 
bisher  unbekannten,  theils  schon  bekannten  Dichtern  Über- 
liefert werden , deren  Zeit  wir  nun  mit  Sicherheit  vor  der 
Mitte  des  11.  Jahrhundertes  annehmen  können,  während  ein 
Theil  derselben  bisher  nur  aus  späteren  Samndungen  bekannt 
war,  von  denen  in  erster  Linie  die  Paddhati  des  Särfigadhara 
und  die  SubhäshitAvali  von  Vallabhadeva  zu  nennen  sind.  Die 
citirten  Dichter  der  ersten  Sammlung  sind  uns  durch  Aufrecht,’ 
die  der  zweiten  durch  Peterson’  bekannt.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichniss  der  im  Kavikanthäbharana  angeführten  Dichter: 

1.  Amaraka  (Amarftka?). 

2.  Aryabhatta. 

3.  Arimad  — Utpalaräjadeva. 

4.  mahä-sri-bhatta  — Udayasiihha. 

• Kälidäsa. 


* Vgl.  noch  darühor:  Büliler  im  Fiid.  Antiqn.  V’ol.  XIII.  (Jjumnry  1884) 
p.  29.  Uober  einen  Versuch  Weber’»  unseren  Kshemendra  mit  einem 
Kshernnrnkarn  zu  identificiren  gielie  lud.  Stnd.  XV,  190  fl*.  Ferner:  Hist, 
uf  Ind.  Literatnre,  p.  213  und  320. 

* Zeitschrift  der  Deutschen  niorgmiläiidi.sclion  Gewllschaft.,  XXVII.  Hd,; 
auch  komite  ich  von  diesem  Werke  ein  ausgezeichnetes  Mannscript  ans 
dem  He.sitze  Prof.  Bühler’«  bennt/.en. 

» A.  a.  O.  p.  33  ft* 
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. 6.  Cakraj)äla. 

7.  Candraka. 

8.  bhatJa  — Dainodara^rupta. 

9.  bhatta  — Jsäräyaiia. 

10.  bhatt^i  — 13äga. 

1 1 . bbatta  — Bhallata. 

12.  Sri  — Bhimasähi. 

13.  . bbatta  — Mayüra. 

14.  Malavabliadra. 

IT).  Muktäkapa. 

IG.  bh.ätta  — Miiktikalaäa. 

17.  RäjaSckbara. 

18.  räjaputra  — Laksbinanäditya. 

19.  bimtta  — Väca.spati. 

20.  VidyAnanda. 

21.  V^yA.sa. 

22.  bbatta-sri  — Sivasvämin. 

23.  bbatta  — Salladra. 

24.  Sri  — Harsba. 

Tn  dem  naebfolgenden  llericbte  sind  die  didaktischen 
Stellen  fast  vollständig  wiedergegeben;  die  am  Anfänge  des  ersten 
Buebes  befindlichen  .Mantra’s  (9  Verse)  sind  mir  unverständlich 
geblieben  und  schienen  mir  unwesentlich  genug,  um  wegge- 
lassen  zn  werden.  Von  den  citirton  Versen  habe  ich  nur 
solche  ganz  ang(!fUhrt,  die  aus  dem  Zusammenhänge  heraus- 
gerissen noch  einen  absoluten  Werth  haben;  von  den  übrigen 
ist  bloss  der  Anfang  citirt;  anderwärts  belegbare  Verse  habe  ich 
nur  bei  bisher  unbekannten  Ijcsearten  vollständig  aufgeführt. 

Das  Manuscript,  nach  welchem  ich  arbeitete,  ist  eine  sehr 
gute  und  saubere  moderne  Abschrift  von  Nr.  20.5  der  Deccan 
College  Collection  1879 — 1880,  welche  mein  hochverehrter 
I.ichrer,  Herr  Prof.  Dr.  G.  BUhler,  mir  zu  überlassen  die  Gute 
hatte;  ausserdem  stellte  derselbe  in  bekannter  Liberalität  mir 
auch  anderes,  handschriftliches  uml  gedrucktes,  Material  zur 
Verfügung;  er  erlaube  mir,  dass  ich  ihm  an  dieser  Stelle  dafür, 
wie  nicht  minder  für  die  freundliche  Leitung  und  Beratbung 
dieser  Arbeit,  meinen  innigsten  Dank  auss|)reche.  El)cnso  bin 
ich  Heim  Prof.  l)r.  Fr.  Müller  für  das  der  Arbeit  entgegen- 
gebrachtc  Interesse,  wie  auch  für  die  gütige  Bereitwilligkeit, 
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mir  mehrere  nothwendige  Bücher  aus  seiner  Privatbibliothek 
zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

II.  Analyse  und  Besprechung. 

Das  Maügala  bezieht  sich,  wie  im  Sähityadarpa^ja , auf 
die  Sarasvati,  es  ist  mir  aber  in  seiner  Ausführung  ziemlich 
unverständlich  geblieben.  Sodann  werden  wir  belehrt,  dass 

^ II 

,zur  Unterweisung  der  Unerfahrenen,  zur  höheren  Ausbildung 
der  Gelehrten  diese  Quintessenz  der  Sarasvati  (Compositions- 
Lehre)  von  Kshemendra  dargelegt  werde'; 

air«Hflifn:  fw  Jrrrrf^:  i 

n 8 I 

, Darin  werden  folgende  fünf  Bücher  aufgeführt:  (I.)  Wie 
der  Nichtdichter  ein  Dichter  wird;  (II.)  Wie  der  poesiebegabte 
Dichter  zu  erziehen  ist;  (III.)  Wie  beim  geschulten  (Dichter) 
die  Kunst  Bewunderung  zu  erregen  (bewirkt  wird);  sodann 
(IV.)  Klarlegung  der  Vorzüge  und  Fehler  (der  Dichtungen) 
und  schliesslich  (V.)  Erlangung  des  Vertrautseins  (mit  allen 
Disciplinen).“ 

I.  Kshemendra  lässt  die  Erlangung  dichterischer  Be- 
fähigung von  zwei  Momenten  bedingt  sein , erstlich  vom 
worunter  er  die  Opfer,  Gebete  und  Zaubersprüche 
versteht,  von  denen  jedes  Gelingen  in  erster  Linie  abhängt, 
sodann  vom  lfm  d.  h.  von  menschlicher  Anstrengung.  In 
Bezug  auf  das  letztere  Moment  werden  alle  Menschen  nach 
dem  berühmten  indischen  Princip  in  drei  Classon  eingetheilt, 
und  die  Variationen  von  ,uttama,  madhyama,  adhama'  lauten 
hier:  i^TTöT^.  Wer  so  glücklich  ist 

in  die  erste  dieser  drei  Classen  zu  gehören,  soll,  nachdem 

• M.  die  Correctur  ergibt  sieb  au«  der  l'eb«r«rhrift  de«  er.iteu 

Jliifhes: 

HitzuD^ber.  d.  phil.*bist.  CI.  CVI.  Hd.  If.  Hfl. 
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er  Logik  und  Grammatik  zur  Zufriedenheit  der  Lehrer  und 
gründlich  erlernt  liut,  sich  ungetheilt  dem  Anhüren  von  schönen 
(Kunst-)  Dichtungen  hingeben,  soll  sein  Ohr  auch  kunstlosen 
Gesilngcn , ja  selbst  Liedern  in  Volksdialecten  leihen  und  mit 
besonderer  Vorliebe  das  Wiedergeben  und  Umdichten  solcher 
Gedichte  betreiben,  welche  die  Bewunderung  der  Welt  erregt 
haben.  Hat  er  sich  so  die  Darstellung  der  Gcflihlc  (rasa) 
angeeignet,  dann  wird  sein  , ästhetischer  Geschmack'  (viveka) 
gleichsam  das  Wasser,  durch  welches  besprengt  sein  Geist 
reift  und  so  seine  Dichtergabc  wie  eine  Knospe  zum  Er- 
schliessen  bringt. 

Der  Kricchrasddhya  soll  nach  Leetüre  der  heroischen 
Epen  alle  Dichtungen  Kälidäsa’s  lesen,  soll  sich  eingehend  mit 
Nachbildungen  von  Produeten  dieses  grossen  Dichters  befassen, 
wiedcrholentlich  Samasyä’s  (Räthscl-Strophcn  mit  auszuftlllenden 
Lücken)  ergänzen,  zur  Uebung  im  Versmassc  aus  bedeutungs- 
losen Sylben  Verse  bilden  und  andererseits  mit  vertauschten 
Wörtern  einen  Vers  mit  Beibehaltung  des  Original-Sinnes 
machen.  Zu  den  beiden  letzteren  Vorschriften  sind  Beispiele 
gegeben;  und  zwar  ist  im  ersten  Falle  ein  Vers 

nach  Indra vajra  aus  folgenden  Sylben  gebildet: 


Im  zweiten  Falle  ist  der  Vers.  Raghuv.  I,  1 

folgendernnissen  verändert: 

^ ^ C ^ ^ 

Nt 

anpfr  ii  n 

Die  Behandlung  des  dritten  ('^RTTW)  ist  originell  genug, 
um  im  Wortlaute  wiedergegeben  zu  werden: 

am  Tjar 

Ni 

Ni 
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fir^  ‘ ^Trg%:  i 

n ^ u 

0 

,Wer  aber  von  Natur  einem  Steine  gleicli  ist,  von  der 
Orammatik  weglicf,  weil  sie  ilim  zu  schwer  war,  von  der  Logik 
mit  ihrem  Feuer  und  lüiueh’  versengt  wurde,  oder  auch  taub 
bifibt  ftlr  die  Compositionen  trefflicher  Dichter:  den  kann 
auch  ein  Lehrer  von  trefflichen  Vorzügen  nicht  unterweisen, 
um  Redekunst  bei  ihm  zu  bewirken;  nicht  singt  der  Esel, 
selbst  wenn  er  gelehrt  wird,  der  Blinde  sieht  die  Sonne  nicht, 
wenn  man  sie  ihm  auch  zeigt.' 

Nun  folgt  noch  ein  recapitulirender  Vers,  imd  das  erste 
Buch  schliesst  in  der  üblichen  Manier: 


^ifWRTffT:  5^:  il  ^ » 


II. 


^ n n 

, Durch  Nachidimung  des  Colorits,  einzelner  Wörter,  ein- 
zelner Verstheile  und  durch  gänzliche  Nachahmung  (der  Dich- 
tung eines  Anderen)  wird  einer,  der  im  Besitze  der  Dichter- 
gabe lebt,  durch  sein  Aufblitzeu  ein  nachahmenswertes  Muster 
für  die  ganze  Welt.' 

Das  Wortspiel  mit  upajivi,  jivi  und  upajivyab  ist  nicht 
gut  nachzuahmen ; das  bhuvanop.ajivyab  hat  wohl  auch  den 
Doppelsinn  ,ein  Genuss  für  die  ganze  Welt.'  Nun  folgen  die 
Beispiele,  und  zwar  für  jeden  der  vier  Fillle  sowohl  das  Muster, 
als  auch  die  Nachahmung;  ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  aus 


‘ M. 

* Anspielung  auf  das  in  der  indischen  Lopik  grobranclito  Hei.«tpiel : 
> M 


;)2» 
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dieser  Zusammenstellung  eine  Abhängigkeit  des  Dichters  der 
angeblich  nachgeahmten  Strophe  von  dem  des  Musters  zu 
folgern  ist;  wir  lieben  es  ja  auch  , Gedankenharmonien'  der 
Dichter  anzuftlhren.  Beim  dritten  Falle  ,pädopajivi‘  ist  es  nicht 
unmöglich,  dass  Kshemendra  eigens  eine  Strophe  dichtete,  um 
seine  aufgestelltc  Einleitung  aufrecht  halten  zu  können.  Die 
Beispiele  lauten; 

* TT» 

^ wf«  ’rrf^  ^^it;  wr*rm  u ^ i 

>*  ^ N 

Böhtlingk’s  Indische  Sprüche  (II.  Aufl.)  Nr.  3329;  und 
zwar  aus  dem  Kuvalayananda  citirt;  der  Name  des  Dichters 
kommt  auch  in  der  Särügadhara-paddhati  und  Subhäshitävali 
vor.  Diesem  Vers  dem  Colorit  nach  ähnlich  ist  der  folgende: 


7t  ’TTO  ^ ^twr  %7t:  i 

^ ^rrw^:  u ? ii 

Ein  Utpalarfija  wird  auch  in  S.-p.  citirt. 

^ ^vfTT  ^ wr  TftzwTi:  i 


^r«n  »1%  « 8 » 


Mit  dieser  in  einzelnen  Wörtern  übereinstimmend  ist  die 
nächste  Strophe. 


^WRlWtfHWTf^  II  M II 


' M.  «mf®. 

» M.  Mit  IJIeistift  im  Mjimis(*riiito. 

Mit  Hlnistift  im  Maiiiispri}itt‘. 
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t%TT%^  f<*iTrsi  frreg  HTP'nrrfw  i 

^ imrfii  ^ »m  »j  tt  r ^ i 

Nach  Aufrecht  (XXV'II.  Bd.  der  Zeitschrift  der  Deutschen 
inorgenlJindischen  Gesellschaft  ) wilre  Aniaraka  ein  Schreibfehler 
fUr  Amanlka,  welche  beide  Namen  in  der  S,-p.  sich  finden; 
nach  Prof.  Peterson  jedoch  (Journal  of  the  Bombay  Branch 
of  the  R.  A.  S.  Vol  XVI.  Extra  number  p.  .S3)  ist  in  der 
Subhäshitävali  des  V'^allabhadeva  ein  Aniaraka  neben  Amaruka 
citirt.  Im  Amaniäataka  findet  sich  der  Vers  nicht.  — Mit  dem 
vorstehenden  Verse  in  der  letzten  Zeile  übereinstimmend: 

^T*rr  ^ 

tft  B ’S  B 

Ti^f’iw^Nszf^T^fBnrenTrTf: 


^5^nrr  b »=  b 

Auch  Äryabhatta’s  Name  ist  in  der  obengenannten  Samm- 
lung des  Vallabhadeva  citirt. 

are'  anipn  i,«Tf<  b q.  b 

Kädambari  Vers  H. 

Was  nun  folgt  , ist  die  interessanteste  Partie  des  ganzen 
Werkes,  weil  sie  ganz  eigenartig  und  dennoch  echt  indisch 
ist.  Es  wird  allen  Ernstes  eine  dctaillirte  Aufzählung  alles 
dessen  gebracht,  was  nach  Kshemendra’s  Ansicht  verrichtet 
und  erlebt  zu  haben  ftir  einen  Dichter  unerlässlich  i.st;  manches 
wird  wohl  aus  Xsheraendra  bekannten  Biographien  berühmter 

• M. 


X" 
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Dichter  entnommen  und  als  allgemeines  Erforderniss  von  ihm 
aufgestellt  sein.  Eüizelne  Punkte  fordern  zu  einem  Vergleiche 
mit  der  Ars  poetica  von  lioraz  heraus.  Aber  cs  gilt,  was 
schon  oben  gesagt  war,  dass  lioraz  Gtalauken  und  Anschau- 
ungen nicht  Regeln  gibt.  Es  sind  19  Verse  die  wir  ganz  re- 
produciren  und  Übersetzen  wollen. 


.Gelübde,  Opfer  fllr  die  Sarasvati,  vorerst  Verehrung  des 
Ganeäa,  Vermögen  der  Unterscheidung  (der  unsichtbaren  Seele 
von  der  sinnlichen  Welt),  Verwcrthimg  (des  Wissens  etc.), 
innere  Sammlung,  Reife,  eine  der  (4)  Perioden  religiösen 
Wandels.' 

irra:  M'catna  ^ i 

.Versmassc  ergänzen  (ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn),  Eifer, 
die  Dichtungen  anderer  lesen , Studium  derjenigen  Wissen- 
schaften, welche  Elemente  der  Dichtung  sind , Ergänzung  von 
SamasyäStrophen.' 

Die  sind  nach  Vämana  Kävyälaihkäravi'itti 

(I,  3,  3):  Grammatik,  Lexikon,  Metrik,  Kunsttheorie,  Erotik, 
Politik  u.  8.  w.  Wenn  Kshemendra  hier  sich  wirklich  auf 
Vämana  bezöge  (wofür  der  spcciell  gewählte  Ausdruck  und  der 
Umstand,  dass  die  anderen  Kävyäöga’s  des  Vämana  besonders 
behandelt  und  hier  direct  ausgeschlossen  sind,  sehr  spricht) 
so  wäre  hiedurch  ein  neuer  Beleg  für  die  Unhaltbarkeit  von 
(^apellers  Ansicht,  (der  den  Vämana  in  das  12.  Jahrhundert  ver- 
setzt),''* gewonnen  und  Btihler’s  Behauptung,*  (der  Vämana’s 
Lebenszeit  vor  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  annimmt),  ge- 
stutzt. 


' M,  tr^o. 

^ Vamaii.'iV  Lotirbuch  der  Poetik,  beraus«,^egebeii  von  [>r.  C.  Capeller. 
Jona,  1875. 

3 A.  a.  O.  p.  65.  Vämana  wird  ächon  von  Abhiiiavag'upta,  Kshemendra*» 
Lehrer  citirt. 
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?TfTre:  I 

H « 

jKusaramenwohnen  mit  trefflichen  Dichtern,  Verarbeitung ' 
des  Inhaltes  grosser  Dichtungen,'*  edles  Benehmen,  Freundschaft 
mit  guten  Menschen,  Frohsinn,  Intelligenz.' 

wf  »rfw:  I 

^ jf^>»rrarrfvnrRpm  n ii 


»Schauspiele  und  (andere)  dramatische  Darstellungen  sich 
ansehen,  den  Sinn  vorzüglich  auf  die  (Darstellung  der)  Liehe 
richten,  iiu  intimen  Verkehr  mit  Dichtern  Freigebigkeit,  mit 
(^lusik  und)  Gesang  sich  „parfümiren“.' 


H «»M 


II 


,Das  Treiben  der  Welt  genau  kennen,’  sich  mit  einzelnen 
kleinen  Erzählimgen  (Aneedoten?)  amUsiren,  die  historischen 
Epen  verfolgen,  schöne  Gemälde  betrachten.' 


,Dio  Geschicklichkeit  von  Künstlern  mitansehen,  Helden 
kämpfen  anwohnen,  Schmerzensklagen  anhören,  Friedhöfe  und 
Wildnisse  besuchen.'  — Es  ist  sehr  interessant,  dass  auch 
ilie  Betrachtung  des  Traurigen  tind  Furchtbaren  empfohlen 
wird. 

?rfw»rt  y^vnn  ’y  i 

® vijHTwnnfryiTTT  b b 

.Fromme  verehren,  heilige  Einsiedeleien  aufsuchen,  süsse 
und  fette  Speisen  essen,  gute  Gesundheit,  kummcrloscs  Dasein.' 


' Vielleicht  ist  ZU  lesen,  dann  hicasc  es  etwa  , Nachbildung*. 

2 Difficile  Ost  proprio  communha  diceroj  tuque 

Hcctius  Iliacum  carmen  doducoa  in  actus, 

Quam  8i  proferres  ignota  indictaquo  primus.  l*J8 — 130. 

’ Recipere  exomplar  vitae  inorumque  iubobo 

Doctiim  imitatorem  et  viva»  hinc  ducero  voce«  317,  318. 

* M, 

5 M.  Bra*. 

>j 
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«m«*»  f^TTJn^T  r«rjj0«B«ffl0ll<4l  I tt 


,Vor  Sonncnauf]p;an{;  aufstchen,  Witz,  (TedUchtniss,  „offene 
Augen“  (alles  zu  bemerken),  behaglicher  Sitz,  bei  Tag  schlafen 
(können),  Abhärtung  gegen  Kälte  und  Hitze.' 

»frft  TnHRTpn  i 

irrfttrewrrnrt  i 

,Feinhcit  im  Bricfsehrciben  und  in  ähnlichen  Verrich- 
tungen, eine  Unterhaltung  (zu  führen  verstehen),  Ironie  an- 
zuwenden wissen,  Betrachtung  der  Eigenthümliehkeiten  der 
Geschöpfe,  sich  von  der  Beschaffenheit  des  Meeres  u.  s.  w. 
überzeugen.* 

,Sonnc,  Mond  und  Storno  nicht  ausser  Acht  lassen, 
alle  Jahreszeiten  bcrüek.siehtigon , zu  Mensehenansammlungen 
hinzugehen,  sich  der  Dialectspraehen  bedienen.* 

^rvT*f1«T;«uwui  i 

, Richtiges  Verstilndniss  (ein  M'ort)  zu  setzen  oder  aus- 
zuscheiden; was  geschaffen  ist,  wiederholt  ausbessern Un- 
abhängigkeit von  anderen  (Dichtern),  sich  in  Opfer-  Ver- 
sammlungs-  und  Schulhäusern  aufhalten.' 


,Was  die  eigene  Grösse  anlangt,  unersättlich  sein;  der 
Grösse  eines  anderen  auf  den  Grund  zu  kommen  trachten ; 
wenn  man  sein  eigenes  Lob  hört , beschämt  sich  zeigen , das 
Lob  eines  anderen  nachsprechen.* 


* Vielleicht  ist  ZU  lesen  und  dann : »Opfer, 

Versammlung*  Wissenschaft  und  Hausvatersehaft*  zu  übersetzen? 

5 — — — delere  iubebat 

Et  male  tornatos  incudi  reddere  versus.  440»  441. 
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Trfrnmf^nftm  ^ a i 

, Stets  seine  Dichtungen  zu  erklilren  bereit  sein,  Feind- 
schaft und  Eifersucht  vermeiden,  das  Aufblitzen  eines  anderen 
zu  Ubortreffen  trachten;  um  Bildung  zu  erlangen,  sieh  von 
jedermann  belehren  lassen/ 

trrwrwrtr^  i 

,Die  richtige  Zeit  zum  Vorlesen  kennen,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Hörers  zu  fesseln  verstehen;  in  (der  richtigen 
Anwendung  von)  Oesten  und  Mienen  bewandert  sein , Be- 
wunderung erweckend  componiren/ 

,VorzUgliche  Lehren  au.ssprcchcn , die  (Darstellung  der) 
Gefühle  in  nicht  zu  langen  Zwischenrilumen  auf  einander  folgen 
lassen , von  seinen  schönen  Compositionen  unter  den  Leuten 
schlecht  sprechen,  die  eines  anderen  anerkennen.“ 

,Klugheit,  Geschicklichkeit,  Schlauheit,  begierdenfreie 
und  einsame  Zufriedenheit,  der  Hoffnungsschlingc  ausweichen, 
Genügsamkeit,  edler  Charakter.“ 

,Nicht  bettclhaft  sein,  nicht  sich  roher  Ausdrücke  be- 
dienen, auch  in  Erzählungen  nicht;  heim  Dichten  Ausdauer 
und  von  Zeit  zu  Zeit  Ausruhen.“ 

frrwr  i 

fsrff SBTTm  b b 

, Neues  hervorzuhringen  sich  bemühen,  Gleichmässigkeit 
im  Lobpreise  aller  Götter,  Anwürfe  von  Gegnern  (ruhig)  ertragen, 
Tiefe  (des  Gemüths),  Beständigkeit.“ 

• M. 
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Scböoherg. 


, Nicht  prahlerisch , nicht  zu  demUthif'  sein ; was  andere 
verdorben  haben,  gut  machen;  anderen  zu  Wunsche  spreclien, 
in  der  Art  anderer  reden.' 

f»if j Ov « ?o  n 

(Deutliche  Wortfügung,  gcbrUucldiclic  Zusainmenfügung 
der  Bedeutungen,  widerspruchlos  die  Gefühle  deutlich  zum 
Ausdruck  bringen,  richtige  Anwendung  einzelner  und  coiu- 
ponirter  Wörter.' 

III. 

.Nun  lehrt  er,  wie  der  (so)  erzogene  Dichter  durch  trelf. 
liehe  Strophen  Bewunderung  erregen  kann.' 

Als  Kinlcitung  gibt  uns  Kshemendra  selbst  einen  t’amat- 
kära-V'crs,  den  ich  in  die  zweite  der  von  ihm  aufgestellten  10  Ka 
tegorien  cinreihen  mochte,  nUmlich  einen  l4*flUl  <*<<!() <T.. 
Er  lautet: 

^fWTTffT  »nft%  I 

HS« 

,Ein  guter  Dichter  eilt,  um  besonderer  Vorzüglichkeit 
willen,  aus  Begierde  durch  seine  Dichtungen  Bewunderung  zu 
erregen,  hin  zu  der  reizenden  Fülle  von  Objecten  (der  poeti- 
schen Darstellung),  Worten  und  Bedeutungen,  gleich  wie  eine 
l?iene  im  Frühling  zu  einem  durch  Blumen  lieblichen  Wald- 
randc  (eilt),  begierig  den  besonderen  Genuss  einer  neuen  Blume 
zu  kosten.' 

Vielleicht  ist  auch  in  den  ersten  Satz  als  Attribut 

>•« 

zur  Fülle  von  Objecten  etc.  zu  ziehen  und  ,lieblich  durch 
Galanterien'  zu  übersetzen? 
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Böhtlingk,  IndiBi'lic  Sprüche  Nr.  5691.  Aus  Kälidä.sa 
^elb5t  kann  ich  den  Vers  nicht  belegen. 

vPr^TfxTninifWt  wr  »m  i 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  ergötzt,  ohne 
dass  ein  Nachdenken  erforderlich  ist.' 

iji#  ^nrfqfusl'l: 

»nfsr  fw:  i 

faw  naftfn  af^ftrti 

^ II  8 i 

f«i'^Td»niUT*i*in<n  »ro  i 

,Wo  i^das  Bewunderung  erregende  Moment)  erst  durch 
Nachdenken  ergötzt.' 

^ qWT  TTT^  >fr»T 

wr:  ^ ^ f^T  anfq  %?i:  ii  m i 

Der  Vers  steht  auch  in  S.-p.  im  Nr.  2, 

Blatt  178. 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  die  ganze 
Strophe  durchdringt.' 

»rrvdi^w  ift  ^ f.wif<  H i,  ii 

»w  ti^sin^j«rdT*i  I 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  nur  in  einem 
Theile  der  Strophe  zu  finden  ist.' 


' M.  aim«^!®. 

'■  M 
’ M 
*s.-p. 
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SchAnberif. 


f»nrr^TT^^rf^nTO  Twrf^  i 'o  b 
wr  Jm  i 


,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 

liegt/ 

TT^^nft  wr  jm  i 


,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment»  in  den  Wort- 
bedeutungen liegt/ 

f^vi% 

ipnirt  b <i  b 


,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 
und  in  den  Bedeutungen  liegt/ 

b qo  b 

S.-p.  27,  17. 


,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  rhe- 
torischen Figuren  liegt.' 

^T«Pr  ^rafr  Tftrtrf  ‘ B «»i  B 

wr  »m  i 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  der  Dar- 
stellung der  Gefühle  liegt.“ 

VfT^:  B «1^  B 

TjwrfTwffT^nft-  i 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  Durch.sic-h- 
tigkeit  und  Gleiehklang  liegt'. 


' M.  ?fH. 
’ M. 
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^ ^rapTT 

ifnjft  W7T  m m I 

wrffT«^  »rfn:  'qf«i8T- 

IV. 

5W^fmfwr»r:  i 

,Nun  folgt  die  Unterscheidung  der  Vorzüge  und  Fehler.' 

fwrat 

>«  >» 

^ffVvnr^:  h 9 i 

, Treffliche  Dichter,  • deren  Verstand  klar  ist  wie  der 
Mond,  und  die  geschickt  sind,  die  in  einem  Gedichte  vermengt 
zu  Tuge  tretenden  Vorzüge  und  Fehler  besonders  zu  ent- 
nehmen, sind  in  Folge  ihrer  Eignung  im  Stande,  einen  Unter- 
schied (zwischen  Vorzügen  und  Fehlern)  zu  machen,  gleich 
wie  Flamingo’s,  die  man  für  mondweiss  hält,  und  die  geschickt 
sind,  in  einem  Gefilssc  vermengt  vorkommende  Milch  und 
Wasser  besonders  auszutrinken,  in  Folge  ihrer  natürlichen 
Fähigkeit  im  Stande  sind , einen  Unterschied  (zwischen  Milch 
und  Wasser)  zu  machen.' 

<TW  -«RT  t<a»n(o  i:  I 

i fir- 

^ II 

Auf  eine  Definition  der  Vorzüge  und  Fehler  lässt  sich 
Kshemendra  gar  nicht  ein,  auch  weicht  er  in  der  Eintheilung 
von  anderen  Poetiken  ab;  wie  ja  im  Ganzen  sein  Werk  mehr 
ein  practischcr  Rathgcbcr,  als  ein  wirkliches  theoretisches  Schul- 
buch genannt  werden  kann.  Die  Voi-zügc  eines  Gedichtes  be- 
stehen nach  seiner  Meinung  in  der  Reinheit  der  Worte,  der 
Bedeutungen,  der  Geftlhlsdarstellungcn,  die  Fehler  in  dem  hmt- 
gegengesetzten.  Der  dritte  Satz  ist  merkwürdiger  Weise  keine 
Zusammenfassung  der  beiden  ersten,  sondern  stellt  fünf  neue 
Kategorien  auf,  die  unser  Autor  gleich  den  vorhergehenden 
sechs  Kategorien  durch  Beispiele  illustrirt,  statt  sich  die  über- 
flüssige Muhe  zu  geben,  Definitionen  zu  bilden. 
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flchOnb«r^. 


TTf^rrwtrnn»  h ^ ii 

^wwT»mirra[w  i[WTf^  I ? II 


T^i^^  »m  tj9i^^w4th  i 

^Ml!«li^i^«lf<  N ü H 
Tmr  »Tf^ftfsrwrfim;  i 
^T^rnrwrr:  « m ii 

wr  jr%^  i 

f^rrrf?  tt^  ^ ^ h % u 


T?ranw^  »Tf^rrTTinjref 

»TRwr  «r  f wTmrnwTf^  ii  's  ii 


Der  Vers  sclicint  ganz  verdorben  zu  sein;  ieh  konnte  ihn 
weder  in  der  Ausgabe  von  Grill  noeb  in  der  von  Kedara  Natba 
Tarkaratna  (Calcutta  1870)  finden. 


^T!rT 

jawnt^f  » *=  n 

Meghadüta  II,  41. 

r*i^el 

^pfr  ^asnfflianr<  i e i 

ftrff«  n 8o  u 

f*  tt  88  II 

r^m^af^fcwif«^  « 88  g 

Siiryaprasastisntaka  18. 


• M.  8(1  «0:81  fnftj  fstft  8 wobei  wolil  kein  metrischer  Fehler,  aber 
aach  kein  Sinn. 

’ U. 
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V. 

^ I 

.Nun  spricht  er  von  der  Schönheit  (in  Dichtungen),  (die) 
durch  vollkoumienes  Vertrantsein  (mit  aJlen  Disciplinen  hervor 
gerufen  wird).* 

^ ff  fiT^f 

ff:  f * 

ff  ff  f ^ n ^ < 

jDenn  ein  schleehter  Dichter,  der  der  vollkommenen 
Kenntnis  (aller  Disciplinen)  entbehrt,  nur  in  schlechten  Dich- 
tungen bewandert  ist  und  (nur)  bei  einfachen  Wörtern  sich 
auskennt,  weiss,  in  einer  Versammlung  von  Gelehrten  befragt, 
weil  von  beengtem  Verstände,  nichts  zu  sagen,  wie  ein  scheuer 
Mann  in  dem  Strassen-Labyrinth  einer  ihm  neuen  Stadt.* 


,Da  ist  das  Vertrautscin  mit  Logik,  Grammatik,  mit  (den 
Lehrbüchern  von)  IMiarata,  CÄ^Jakya  und  Vätsyayana,  ferner 
mit  dem  (Maha-)  Bhärata  und  Ramayapa,  mit  den  Mitteln  zur 
Erliingnng  der  Erlösung,  mit  der  Kenntnis  der  höchsten  Seele, 
mit  Metallurgie  und  Edelsteinkunde , mit  der  Medicin,  Astro- 
nomie und  Bogenkunde,  mit  den  Merkmalen  flir  Elcphanten, 
Pferde  und  Männer,  mit  Spiel,  Intrigue  und  verschiedenen 
anderen  (Disciplinen)  das  Merkmal  der  Oberherrschaft  unter 
den  Dichtern.* 


ffOni  f II  f II 

^T5*TWffff^  f fT  I 

tffftf  if  f|  fW  ffdflflTnUTf:  I 

f7fff  ft^  VTff  %fTf  ^ fTtflff ; H ? II 

fffSffTfft  ^^ircffTfflWTff  n 8 » 
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Scbdnberg. 


'trvr  »nr  i 

?rr*ft  »wft 

Tnj  '0*1^  *1  I 

C7U1*»,  I M II 

ni^iq^ivR'^th  wr  i 

f^:  »Tftnnwr  ^i^f^  i 


?T^  ^qf*fl  f^[fT  giwr^vnrrwrf^  « § » 

Der  Dichter  dieser  Strophe  ist  in  der  Subhashitävali  citirt. 


»iTTvitiR^«Jl  ^qnoT  »m  ^Tfrt^  i 
»T*r^^nwm%?irrf^  » 'o  * 
TrmT^mnrf^:^^  wr  i 

^ I ^ '*!l  I I 

« C 

«rft  imftTTTO;  i 


«rm  w^fwgq'^*itif^MT4T3  vi*D 
»miTt  TT^  ^ ^twnrr  i ^ a 

afNWrrnilTar^  wr  am  ^Trprom;  i 
färrmfT  Jnr«f4«»<jr*iq«  t.wif<  a e.  i 
W(«iii*iMr<;f^ffl4tn  am  f^wrTfmrfäsr  arr^ 
Y^inrn^mr  •ftara^ar  ftim  i 
im%ai  anMf^ffäTTmiTaT  a <io  a 


VTgrr^^rfTTaft  amr  xrm^T^rc^  i 

amr?[fw?Tfft^Tarfa*|aftT  i«lf<  B 89  a 
Viddhasälabhanjikä  III,  17.' 
Ti^’T^Wnrft^aft  amr  aagai«s(^  i 
sff^arnrf^  aj^urmai% 

TTTTirarram^  färfir  ^Vtm:  i 

^yfjnifr  mnmrrraiT^afr 

wfn  ^ w^Itü:  tt  B 


' In  dor  Calcutta-AuHgabo  1873  beginnt  der  Vers  also:  über- 

diess  ist  oben  daselbst  in  der  dritten  Zeile  Ton  H^arfai  das  ^ aus- 


gelassen. — Dass  eine  belegbare  Stelle  KajaSokhara'a  hier  vorkoinmt, 
ist  nicht  ohne  Iledentiing.  Vgl.  dnrilher  Bühler  ini  lud.  Antiqu.  Vol.  XIII 
(.lanitsry  1884)  p.  ‘^1». 
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^nrr  »m  i 

'Tf  R 1?  II 

ai’^r;  8i^T*nrt  wr^:  ^nflrrf^trt 
*>nt  as^RT i 
€T  71^  5^:  ^ TJ^  ^Tlft 

^rrrtTHT^:  ?ft»rnwf7T  tini:  n «i8  « 

Tmr  RTR  ai»i8san«t«m  i 
m^4illW|V*flymW<Rq<f^«ir<  U 0»  II 

’Rww'rrr^^  ^^«^T  »nr  ^^rärr®T^rw  i 

^T^mvinrfTnfr  wr  »mT7r?r7rt»nrrf^  7rr%  i 
P^^(T4<lfR!R«Jir<  II  «l'Q  « 

^:^TTr:‘  TffTiWTrnnn^rTRrrfif  r r 

R <^a  b 

Raghuv.  I,  13. 

^TTOfr^^ft  wr  I 

^rrr%^  ^ u v>  r 

• nrsn^fT’si  RA  wr  Tsftf  ^ I 

Tl^  ^WT  <ai*ftwif<  II  R 

Ratnäv.  IV.  1 1 

iraHf  I 

, Unter  den  , verschiedenen  anderen'  (ist  erstlich)  Ver- 
trautsein mit  Malerei,“ 

T?TOT5®rfti  * TlRUlfiT  ^TTHRT^  ftR^WT:  I 
^ ' at^t:  ii  il 

BöLtl.  Ind.  Spr.  12Ö. 

wr  *m  irfipt%  I 


> M ^aran:.  » M.  »T^- 

> M 1 M.  ?^o. 

' >1 

Siliniigtker,  d.  phil.-hi»t.  CI.  CVl.  Bd.  II.  Hfl. 


33 
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Schöobcr^. 


,Vertraut8eiii  mit  Geographm  und  Völkerkunde.' 

WT  »m  I 

, Vertrautsein  mit  Haumkunde.' 


^JTTT 


, Vertrautsein  mit  Einsiedlerthum.' 

m^T^»»if^wirnh*rTf^  i rm  » 

S.-p.  im  anfnufc^^  Vers  22.  Blatt  36. 

, Vertrautsein  mit  (Beurtheilimg  von)  Grösse.' 


»TH?: 

sj  ^ 

^rarr 

»TTnfT%  I 


, Vertrautsein  mit  Pcrsonification  lebloser  Dinge.' 

T^mfWTprvw:  i 

f’WTTaRRI^;  TTT^TOHPlWra; 

>« 

im^rfTT  MMi^TT;«g  » ^'O  n 

»rfTürrft^zfr ' »rfTSV^pprfw  i 

,\’ertrautsein  mit  Götterverehnmg.' 

WT^T^^»iT^hinmfanftTrrf?f  n ?«=  i 
f^^nrfTTäraft  ararr  jrf^mctaiM^siwtinTf^w^  i 


* .M.  >mo. 
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,Vertniutseiii  mit  richtigem  Urtlieil.' 

wirnmrf^fjirirwTnm  »m: 

>• 

^ tit::  mR««.:  ^hrrTTTTt  u n 

innRTiR^r^  i 

, Vertrautsein  mit  Weltenlsag\ing.‘ 

4T*rf»nrnprt^?rf^  ^ f^^rRmrt 
hW  q'T^sin  l 

>*  >«  N« 

f*TW  ^ wt  ii  90  n 

Nach  einer  den  fünften  Abschnitt  und  einer  das  ganze 
Werk  abschliessenden  Stroplie  beendet  Ksliemendru  seine  Ab- 
handlung mit  den  Worten: 

^iRt)n!rwT%  trR^inrrfT?: 
t»^:  tfv:  I 
I ?nrr?w  n 


HI.  Verzeichniss  der  citirfeii  Verse. 

Agram  gacchata  yacchata,  Kshemendra.  III.  l.’J. 

Afig.uii  eandanapaftkapankaja,  Kshemendra.  V,  13. 

Aftge’  naftgajvarahutavahas  cakshiishi,  Kshemendra.  III,  5. 
Atatliyäny  api  tathyäni  daiSSayanti,  Vyäsa.  V,  22. 

•Aträrvab  kharadüshaeatrisira.sani,  K.sheuiendra.  III,  12. 

Adbare  bindulj  kauthe  ma^imälä,  Hhatta-Dämodai'aguiita.  V,  (i. 
.^yodyayau  bälasuhrit  siuara.sya.  Kshemendra.  IVy  4. 
A#tavyastatva.sünyo  nijarucir,  Hhatla-.Mayüra.  IV,  12. 

• M oJTRi. 

33» 
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Atanvan  sarasäin  avariiparacanäin,  ßhatta-äri  Sivasvämin.  V,  4. 
Ädyatväd  viddlii  äiddlii  »id41ii,  Bhatta-Si'i-ßivasvämin.  IV,  10. 
Äryaayästraghanaughaläghavavati,  Ksbemendra.  V,  15. 
Ävarttasobhi  pnthusattvaräiib,  Ksbemeudra.  V.  17. 
AääpäHavimuktiyuktam  amalam,  Rajaputra  - Lakabmaiiäditya. 
V.  29. 

Itaä  cancaccütacyutamadbucayä,  Ksbeiuendra.  III,  8. 

Iba  vikasadaäokaatokapuabpopakärair , Sri-Bbatta-UdayaNimba. 
V.  27. 

UccaibSravab  Sakram  upäjagäina,  Kahemendra.  V.  18. 
Utkbätaprakbarä  .aukhäsukhasakhi,  Bbatta-äri-Sivasvamiii.  IV'.  5. 

Ksha  brabmä  saroje  rajani,  Sri-Harsha.  V.  21. 

Kapi  kv'a^anto  inaladäyakä,  Bbatta-Bäiia.  II,  9. 
Karpäbbyarijavikirpacämara,  Ksbemendra.  \'.  16. 
Kimcitkuncitakftinakärmiikalatä,  Ksbemendra.  III,  10. 

(lantav-yarii  yadi  näma  niSeitara,  Araaraka  (AmariikaV).  II,  6. 

Cittain  vänavikäsapäriiÄusacivam,  Ksbemendra.  V',  30. 

.lanasthäne  bbräntaih  kanakamnga,  Bbatta-V'äcaspati.  V,  8. 
Jambiibimbakadambanimbabakulair,  Ksbemendra.  .5,  24. 

Tatkälopanate  vayasya  nidbane,  Ksbemendra.  IV',  2. 

Dyäm  älokayatätii  kalal.)  kalayatäm,  V'idyänanda.  V'^.  14. 
Dravi^am  äpadi  bbüsbapam  ntsave,  Bbatta-Salladra.  V',  12. 
Dvigur  api  sadvandvo’  bain,  Bbatta-Muktikalasa.  V'.  3. 

Nakbadalitabaridragrantbigaurc,  RäjaSekbara.  V,  11. 
Nityärcäbridayastbita.sya  bliavatal.i,  Ksbemendra.  III.  7. 
Nirasafigä  pritir  visbayaniyaran,  Ksbemendra.  V'.  9. 
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Piträpi  trftyate  yä  na  khalu,  Bhatta-Sri-Sivasvämin.  IV,  6. 
Ppthuäästrakathä  kanthä,  Kshemendra.  V,  10. 
PrattÄärayastbitir  iyam  tava,  ßhat(a-Bhalladra.  II,  2. 

Bälyäd  eva  ni^al•galapra^>ayini,  Sri-bhatta-Udayasiihha.  V.  28. 

Bbagadattaprabbäväd  yä,  Ksbemendra,  V.  7 
Bhänumatyä  na  kulapräpisvapnadarsane , Bhatfa  - Näräyana. 
IV,  7. 

Bbojair  bbanjanabbirubbir,  Ksliemendra.  23. 

Mätsaryativratiinirävi-itadrisblayo  ye,  .Srimad-Utpalaräjadcva. 
II,  3. 

Mädlmryänubbave'  pi  te  aiivadanc,  Ksbemendra.  III,  ti. 
Jlänyat  kiilinal^  kulajät,  Ksbemendra.  V,  26. 

Yat  präpyaih  na  manuratbair,  Ksbemendra.  V,  2. 

Yaträneke  kvacidapi  gfibe,  Candraka.  V,  20. 

V'atbä  randbraiii  vyomnaä,  Mnktakana.  II,  4. 

Kaktas  tvain  navapallavair  aham  api,  Kälidäsa.  III,  3. 

Vägarthäv  iva  sarappktau,  Kälidäsa.  I,  23. 
Vämaskandhanisba^^^asärAga,  Ksbemendra.  V,  25. 
VcIIatpallava  sanimilallata,  Mälavabhadra.  III,  2. 

Vyiidhorasko  vrisbaskandbab,  Kälidäsa.  V,  19. 

rtabdair  nisargakafubbir,  Aryabbatta.  II,  8. 

Süräh  santi  sahasrasal^,  Ksbemendra.  III,  4. 

Syämäsvaftgari)  eakitabaripi,  Kälidäsa.  IV,  8. 

Sadäsaktam  setyaiii  vimala,  Ksbemendra.  III,  9. 

Sarasyäm  etasyäm,  Cakrapäla.  II,  5. 

Stanau  supinau  katbinau,  Candraka.  IV,  9. 
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StiuiHU  »labilhau  tik»litiiuii,  Ivsbeiucndra.  III,  11. 
Simtuiii  väficbasi  kirn,  Äri-llhima!?!ibi.  IV,  11. 
Snigilha.sy.ämala8ädvale,  Ksbemendra.  IV,  3. 
8vnmi  prainodcna  madena,  K.sliemendra.  V,  5. 

Haiiiho  snigdliasakhe,  Ksbemendra.  II,  7. 
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VI.  SITZUNG  VOM  13.  FEBRUAR  1884. 


Von  Plerrn  Oscar  Edlen  von  Hassek,  Gymnasial- 
professor  in  Triest,  wird  das  Ansuchen  um  Bewilligung  einer 
Subvention  zur  Herbeischaffung  von  Archivalien  für  eine  Ge- 
bchichte  des  ottoraanisehen  Prinzen  P'aehia  und  seines  in  Italien 
begründeten  Hauses  gestellt. 


Hen-  Gradl,  Stadtarchivar  in  Eger,  bittet  um  eine  Reise- 
unterstützung zur  Durchforschung  mehrerer  Archive  fUr  seine 
herauezugebenden  Monumenta  Egrana  II. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Afademia  Komnna:  Opprele  principehü  Demetriu  Cantemiru.  Tom.  VI 
und  VII.  BucurpjKii,  1883-,  8**.  — Pravila  BiKGric^soa  miinita  Cea  Mica 
tiparitä  mal  intaiö  la  1640  in  Moiiai*tirea  Govora.  BucureMii,  1884;  4'\ 

^ EspoMiiiunea  de  la  München  din  anulu  1882  de  £.  M.  Bacalof^Io. 
Ruriiretici,  1883;  4^. 

— De«pre  Icdnele  miraculose  de  la  Athon  de  provonita  romana;  de  Epi- 
fcopuln  Melchi8odecii.  Bucuresci,  1883;  4^  Rapnrtü  a.^upra  Ctilctorici 
1&  Kuinele  Sarmi.^iapctusel  a Informatinniloru  adunate  la  Fata  loeulut, 
in  anulu  1882;  de  George  Baritiu.  Biicuresci»  1883;  4”.  — Notite  bio- 
pradee  a.supra  vir;u  jji  activitapi  docedatului  Andreiu  Mocioui,  de 
Vincentio  Babe^ü-  Bucuresci,  1883;  4®. 

~ Bare  de  aaupra  Congre.Ksului  alö  patrulea  internationalu  de  Igienii 

tinuti'i  la  Gfneva  in  luna  Beptemhrie  1882;  de  Dr.  Felix.  Bnciiresci, 
1883;  4®. 

~ Despre  Uciderea  hü  Mihaiu  Vodu  Viteazulu  91  despro  Cmdimile  lui  Vlad 
draculu;  de  Nicolae  Jonescu.  Bucuresci,  1883;  4®. 
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Acadftmia  Koitinna:  Romanii  in  Literatura  streinä;  do  V.  Maniu.  Bucu- 
reaci,  1883;  4^  — Mfiuunchiu  diu  Manuscrisele  lul  G.  Säulescn.  Bucu- 
reaci,  1883;  4® 

— Nofiun!  genorale  deapre  Induatrin  pigmontelorü  de  Depinsü  de  Nicolao 
TecUi.  Bucuresci,  1883;  4^ 

— Vive$A  iji  Operele’lai  Petru  Maioru.  Bucureaci,  1883;  4^ 

Astor  Lybrary:  34*1*  annual  Report  of  tho  Trustees  for  tho  ycar  188;i. 
New- York,  1883;  8«. 

Biblioth^que  de  rixole  des  Chartes:  Revue  d'firudition.  XLIV\  Auu<5e 
1883,  6®  ct  6*"  Uvraisons.  Pari«,  1883;  8^ 

British  Museumt  Cntalogue  of  oriental  coins.  Vol.  VIII.  London.  1883; 
Gesellschaft,  deutsche  morgeulündische:  Zeitschrift.  37.  Band,  IV.  Heft. 
Leipzig,  1883;  8*'. 

— Wissenschaftlicher  Jahresbericht  über  die  morgenhändischen  Studien  im 
Jahre  1878.  2.  HiÜfte.  Leipzig,  1883;  8^ 

Hamburg,  Stadtbibliothek:  Verhandlungen.  1882/1883,  70  Stücke 
Institute,  the  anthropological  of  Great  Rritain  and  Ireland:  Tho  Journal. 
Vol.  XIII,  Nr.  3.  London^  1884;  8**. 

Kiew,  Universitätsnachrichlen.  XXIIL  Band,  Nr.  11  und  12.  Kiew,  1883;  8**. 
Museo  cumunale  di  Trento:  Archivio  Trentino.  Anno  II,  I"a.scicolo  II.  Trento, 
1883;  8^ 

Wagner,  L.  Dr.:  Miklostch  und  die  inagyarLscho  Sprachwissenschaft.  Press- 
burg und  Leipzig,  1883;  8”. 
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Mittheiluugen  aus  romanisclien  Handschriften. 

Von 

Adolf  Hussafls, 

irtrkl.  Mitgliedc  d«>r  kaiscri.  Akademie  der  Wissenschaften. 


1. 

Ein  altneapolitanisches  Regimen  aanitatis. 

Die  Pergamenthandschrift  der  Nationalbibliothek  zu  Neapel 
XIII.  G.  37  besteht  aus  zwei  von  verschiedener  Hand  her- 
rührenden Theilen;  der  erste  enthUlt  das  lateinische  Gedicht 
De  BnlneU  Terrae  Aaiori»  samrat  einer  Uebersetzung  in  eine 
italienische  Mundart;  der  zweite  — fol.  5.5* -73*’  — ein  aus 
112  sechszeiligen  Strophen  bestehendes,  in  einer  italienischen 
Mundart  abgefasstes  Gedicht  mit  der  Aufschrift  ,lncipä  Uber 
de  regimine  8anitatis‘.  Die  Hs.  findet  sich  verzeichnet  zuerst 
in  der  bei  Gelegenheit  der  Wiener  Weltausstellung  heraus- 
gegebenen ,Notizia  della  biblioteca  Nazionale“ , Napoli  1H72, 
dann  bei  Monaci,  Riv.  di  fil.  rom.  II,  114.  Der  erste  Theil 
der  Hs.  gehört  nach  der  Notizia  und  Monaci  dem  14.  .Jahr- 
hundert an;  die  Schrift  des  Regimen  ist  kaum  jünger.  ' Ich 
schrieb  letzteres  Gedicht  im  Frühling  1876  ab;  zu  einer  sorg- 
fältigen Collation  vereinigten  sich  in  liebenswürdigster  Weise 
die  Herren  D'Ovidio  und  Miola. 

Der  Umsicht  Miola’s  ist  es  später  gelungen,  eine  andere 
dem  15.  Jahrhundert  gehörende,  am  Ende  defectc  Handschrift 
aufzufinden:  Mise.  XIV.  G.  11.  Es  sind  vier  grosse  Papierbogen, 
von  denen  einer  für  sich  besteht,  die  drei  anderen  eine  Lage 
bilden;  im  Ganzen  also  16  Seiten  zu  je  5 Strophen.  Am  Ende 
begegnet  eine  Lücke  und  eine  Versetzung  der  Strophen:  auf 
V.  456  folgen  nämlieh  zuerst  499 — :504  und  dann  469 — 486. 
Die  V.  457 — 468  sind  auf  einem  Stücke  Pergament  nachge- 

■ Coli.  Sickel,  welcher  auf  mein  Ersuchen  die  Handschrift  oiuaali,  bomorkt: 
,er«lp  Hälfte  circH  nborital.  Sebreiber;  zweite  Hälfte  pleicher  Zeit, 

französ.  Schreibor  (Anjou)*. 
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trnj'i'i)  worden',  wiihrscheinlicli  ist  dies  auch  fUr  487 — 498 
geschehen  und  die  Ergiiiizuiig  ging  ebenso  wie  der  Schluss 
verloren.  Eine  ttbcraiis  sorgfältige  Sammlung  aller,  selbst  der 
graphischen  Varianten  dieser  Hs.  verdanke  ich  wieder  meinem 
trefflichen  Freunde  D'Ovidio. 

Einige  Bemerkungen  Uber  die  Beziehungen  dieser  Schrift 
zu  anderen  verwandten  Inhaltes  für  eine  spätere  Gelegenheit 
mir  aufsparend,  richtete  icli  hier  mein  Augenmerk  auf  Consti- 
tuirung  und  Erläuterung  des  Textes  und  auf  Darlegung  der 
s])rachlichen  Verhältnisse. 

Beim  ersten  Anblicke  erkennt  man  die  Mundart  als  eine  süd- 
liche; Monaci  nennt  sic  geradezu  nea])olitanisch  und  Ascoli  denkt 
wohl  auch  an  unsere  Handschrift,  wenn  er(Arch.  VIII,  520)  sagt: 
,Nella  biblioteca  di  Napoli  (pialche  codice  del  sec.  XIV  porta.delle 
versioni  poetiche,  il  cui  dialetto  spetterebbe  al  versante  medi- 
terraneo  di  codeste  provincie'  (i.  e.  della  terra  ferma  napolitami). 

V’^on  einer  didaktischen  Schrift,  welche  in  der  Zeit  nicht 
sehr  hoch  hinaufreiclit  und  daher  in  zweifacher  Richtung 
unter  fremdem  — lateinischem'^  und  literarisch-italienischem  — 
Einflüsse  steht,  wird  man  nicht  erwarten,  dass  sie  einen  reinen 
mundartlichen  Typus  auf'wcise;  wir  werden  uns  damit  zufrieden 
geben , wenn  eine  genügende  Anzahl  von  Zügen  — in  laut- 
licher, morphologischer  und  lexikalischer  Hinsicht  — sich  findet, 
welchen  der  mundartliche  (.,'harakter  innewohnt.  Dass  diess  bei 
unserem  Texte  in  ziemlich  i-eichem  Maassc  der  Fall  ist,  ergibt 
sich  aus  der  nun  folgenden  Darstellung. 

Betonte  Voeale. 

Es  sei  hier  zur  Orientirung  an  Thatsachen  erinnert , die 
schon  an  mehr  als  einem  Orte  berührt  wurden.  ' ln  den  Mund- 

' Ob  von  derselben  Hand,  weiw  ich  nicht;  ein  paar  graphische  Besonder* 
lieiten  lassen  einen  zweiten  Schreiber  vermuthen. 

^ Dieser  zeigt  sich  besonders  in  den  ziemlich  zahlreichon  lateinischen 
Wörtern,  welch«  in  dem  Gedichte  oiugestrtMit  sind;  vgl.  da»  Lexikon 
am  Sellin»»«  dieser  Abimndliing.  K»  sind  meisten»  Indeclinabilia:  pan- 
latim,  preUrca,  quamvU,  qniat  AinuVt/^r,  nolnmmodo,  (amen;  auch  #o/d 
cerho.  Auf  solchen  Gebrauch  im  Ritrao  Cassinese  und  in  anderen  älteren 
»Uditalienischen  Schriften  (das-i^  sie  auch  anderswo  nicht  fehlen,  braucht 
kaum  erwähnt  zu  werden)  hat  .»chon  Navon«  hingewieson. 

* Citate  sind  tlherflüsfiig,  Wohl  aber  sei  der  Wunsch  ausgedrückl,  Förster 
möge  soiu  Versprechen  (Z.  K I'.  111,  514)  einlösen  und  die  süditalieni- 
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arten  des  stlditalienisclien  Festlandes  und  in  einzelnen  Mund- 
arten Sieiliens  ist  die  Rcliandlung  von  betontem  e,  o'  durch 
die  liesehaffenheit  des  nuehtonit;en  Vocals  bedinj't.  Betrachten 
wir  zuerst  die  geschlossenen  Laute,  so  finden  wir,  dass  o, 
zunilchst  wenn  -i'^  folgt,  zu  i,  ü werden:  aus  *credet,  neap.  cred^; 
aus  crexlis,  neap.  frUhcr  eridi,  jetzt  — aus  ßorem,  scior^.; 

aus  *fiori,  sciuri  sciuix^.  Wir  begegnen  also  hier  jener  Er- 
scheinung, die  (um  von  anderen  Gebieten  nicht  zu  reden)  in 
den  meisten  italienischen  Idiomen  uns  entgegentritt.  Während 
aber  anderswo  nur  -i  die  angegebene  Wirkung  ausübt,  er- 
scheinen in  Stiditalien  p auch  bei  folgendem  -u  als  /,  u;  nicht 
Uo»,  (chtHti)  chlstf;,  — * ficcu'  i/sti , sondern  auch  (chistn)  chlxlf.', 
während  in  Norditalien  wohl  qimti,  aber  f/ueslo;  d.as  Suffix 
-rmtx  ergibt  (-uso)  -uss,  (-tm)  -ugf,  -osn,  -oi^,  während  im  Norden 
die  Reihe  -mo  -usi  osa  -ose  sich  findet  oder  wenigstens  fand. 
Ob  -u  von  Haus  aus  wie  -i  wirkte,  oder  ob  Analogie  waltete 
(der  Plural  beeinflusste  den  Singular)  ist  eine  wichtige,  bisher 
nicht  aufgeworfene  Fragc.^  Diese  Behandlung  von  f,  o kiinnen 

sehen  Miimlartoii  auf  die  hier  in  Hede  kommende  Erscheinung  hin  er* 
sch^\pfon^^  untersuchen. 

’ Man  küimte  ,der  betonten  Vocalo*  überhaupt;  da  aber  <i,  i,  ii 

unbcrUlirt  bleiben  und  t\  ü = r,  p sind,  so  rcduciroii  »ich  die  einer  Mo- 
diücation  fahipen  betonten  Vocnle  auf  e,  o. 

Gemeint  ist  nicht  blos  dass,  -i,  sondern  /.ußleich  vulgäres,  romanisches; 
also  auch  *»  als  Endung  des  IMurnl.n  der  Ma.Hciilina  und  Koiiiinina  der 
3.  necHnntiüU  und  aller  V'erbalfonnen  der  2.  Person  »Singular:  levijt 
(=  vülit  (=  -c#),  vidi,  credi  {=  -e),  -evin  (=  -f^raw 

(=  -Uieji). 

^ Späterer  Verfall  xn  halbstummem  f.  oder  selbst  völliges  Schwinden  des 
früheren  •*  ändert  selbstverständlich  nichts  an  der  Sache. 

* Auch  -u  Iaut4>t  nämlich  in  den  jetzigen  Mundarten  meist  wie  f;  in 
manclieu  (regenden  ist  cs  ganz  veratiimint. 

^ Resondors  über  diesen  Punkt  sind  Aufschlüsse  von  Seite  Försters  »n  er- 
warten, dem  ici)  daher  nicht  vorgreifeii  will.  Ich  habe  mir  indessen 
gelegentlich  gestattet,  einzelne  Momente  hervorziihebeii , die  für  blos 
aiialogisclie  Wirkung  des  •»  zu  sprechen  scheinen;  vgl.  2,  5,  11,  13, 
19.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Frage,  wie  es  sich  mit  -u  verhalt,  welches 
nicht  dom  thematischen  der  Nomina  untspricht,  wie  also  die  Verbal- 
formen  vitlemu«  (empb.  nnuU0vmua  (empb.  -*me),  /eccrunt  wiedor- 

gegebon  werden;  credunt  scboiiit  nicht  in  Betracht  zu  kommen,  da  wohl 
*creiient  zu  Grundo  zu  legen  i.“!;  daher  ist  ilas  i von  empb.  cridenf  so  zu 
erklären,  wie  D'Ovidio  es  thut. 


Digiiized  by  Google 


510 


M Q ss»f  i a. 


wir  als  mit  aller  (jreiiauit;keit  durchpeführt  coiislatircu  im  Nea- 
politanischen, für  welches  so  reiches  Material  vorliefft;  ebenso 
in  der  von  D’Ovidio  beschriebenen  Mundart  von  Campobasso. 
Aus  Savini's  Studie  Uber  die  Mundart  von  Teramo  lässt  sich 
die  Wirksamkeit  wenigstens  von  -t  deutlich  erkennen,  und  die 
Proben  bei  Papanti  gestatten  anzunehmen,  dass  in  allen  Mund- 
arten, in  welchen  f,  n sonst  ihre  Selbstständigkeit  wahrten', 
beim  Folgen  von  bestimmten  Vocalen  (in  erster  Linie  von  -i) 
diese  Laute  zu  t,  u werden.  Es  sind  dies  die  Mundarten, 
welche  wir  als  die  nördliche  Gruppe  bezeichnen  können.^  In 
den  südlichen  Mundarten  dagegen,  welche  — wie  die  sUd- 
apulischen  (als  deren  Vertreter  die  von  Morosi  untersuchte 
Mundart  von  Lecce  gelten  mag)  und  die  ealabrische  — bei 
der  Behandlung  der  geschlossenen  Vocale  mit  dem  Siciliani.schen  * 
Zusammentreffen  und  jedes  f,  o zu  i,  u werden  lassen,  kann 
selbstverständlich  die  Erscheinung  nicht  zu  Tage  treten. 

Das  nämliche  V'crhältniss  findet  nun  bei  den  offenen 
Vocalen  statt;  f,  o werden  vor  -i,  -u  anders  behandelt  als  vor 
•ö,  -e;  nur  ist  hier  die  Art,  wie  die  posttonisehen  V’ocale  auf 
die  betonten  einwirken,  eine  ganz  verschiedene;  r wird  nicht 
zu  f,  Q nicht  zu  o,  sondern  r zu  ie,  zu  ho.  Also  jene  Di- 
phthongirung  der  offenen  Vocale,  welche  so  vielen  romanischen 
Idiomen  eigen  ist  und  meist  als  luibedingter  Lautwandel  er- 
scheint, ist  auf  unserem  Gebiete  bedingt;  den  tose.  Formen 
inede  piedi,  huono  huoni  hwna  huone  entsprechen  neap.  pede 
piedf,  Inion^.  huonf  bona  honf.  Welcher  der  zwei  Vorgänge 
dem  ursprünglichen  näher  stehe,  ob  im  Süden  Beschränkung 
von  ursprünglich  Allgemeinem  oder  im  Centrum  Verallgemeine- 
rung von  ursprünglich  Beschränktem  vorliege,  kann  ebenfalls 
an  dieser  Stelle  — wo  es  nur  gilt  die  Thatsachen  kurz  anzu- 
führen — nicht  erörtert  werden.  Vom  Standpunkte  dieser 
Erscheinung  aus  betrachtet,  gruppiren  sich  die  uns  beschäfti- 

’ Ob  sie  als  e.  a verblieben  oder  weitere  Modilieationeii  erlitten,  ist  von 
keinem  Belange. 

’ D’Ovidio  (Saggä  critici)  nennt  sie  (S.  5li>  ,appnlo-eainpano  sannitico- 
abbrur.ze.se*  oder  (S.  ölt)  .eampano-abbruzzeae-piigliese  o,  per  usare  un 
sol  termine  (tenerico,  il  napolelano*;  beide  Male  ist  ,appiilo‘  oder  ,pu- 
{tliese*  mit  Ansschlnss  von  Südapulieu  zu  verstehen. 

' D'Ovidio  bezeichnet  die  Gruppe  als  ,calabro-siculo-Iecce8e*. 
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penden  Mundarten  anders  als  betreffs  p , ji.  Die  Diphthoii- 
girung  kommt  auf  dem  ganzen  Festlande  vor;  überdies  in 
mehreren  Untermundarten  Sieilions  (so,  um  nur  beispielsweise 
solche  zu  nennen,  über  welche  ausftlhrlichere  Kunde  vorhanden 
ist,  in  der  von  Noto  und  Modica),  während  die  Hauptmundart 
der  Insel,  diejenige,  die  mit  der  Bezeichnung  ,sicilianisch‘  ge- 
meint wird,  sich  der  Diphthongirung  abhold  zeigt. 

Wir  haben  bisher  von  -i,  -u  einerseits,  von  -a,  -e  anderer- 
seits gesprochen;  wie  verhält  es  sich  mit  o,  das  in  der  1.  Präs. 
Indic.,  im  Genindium,  in  ein  paar  Ablativen  mit  adverbialer 
Geltung  vorkommt?  Hier  wiederum  begegnen  wir  innerhalb 
der  diphtongirenden  Mundarten  einer  kleinen  Disparität;  in 
Neapel  und  Campoba.sso  stellt  sich  -o  zu  -«,  -e,  ebenso  in  Lecce, 
während  in  C’alabrien  und  in  den  sicilianischen  Untermundarten 
sich  -o  eben  so  wirksam  wie  •/,  -u  erweist.  Also  neap.  »ivo‘ 
(uliumj  und  Credo;  Subst.  iiüdeco  (nöd-icum)  und  Vb.  unnödecu 
itgo  * adtiodeco)  — Subst.  miedeco  Vb.  medeco;  viento  und  mnto, 
cuMo  und  dormo.  Dagegen  in  Calabrien,  Noto  u.  s.  w.  (^hier 
kommen,  wie  man  weiss,  nur  q in  Betracht)  priegu,  riegiiu, 
■ileulii,  riiogghiu;  ridimini;  selbst  duoppii. 

Es  sei  das  bisher  Erörterte  durch  folgendes  Schema  ver- 
anschaulicht; die  nördliche  Gruppe  bezeichne  ich  mit  N(eapel), 
die  südliche  mit  Llecce),  C(alabrien),  n(oto),  S{icilien): 

Geschlossene  Vocale. 

SnCL  f = { 

q — u 

N f — -a.  -e,  -0  — f p — -i  -u  = i 

9 — „ = q q — „ ,.  = M. 

Offene  Vocale. 

^ f — f 
9 = Q 

nC  — -«  -e  = f ''  — -h  -u,  -o  = ie  (il) 

_ q — ,,  ,.  = q q — ,,  „ „ = UO  (ne) 

LN  f — „ „ -0  = f f — „ „ = ie 

q — „„-0=9  o — „ „ = no. 

* Ich  behalt«  hier  die  jcewOhiiliclie  Schreibung  mit  -o;  da«»  nur  gchtirt 
wird,  habe  ich  achon  oben  bemerkt. 

^ ^ ~ ae. 
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Nocli  ein  Wort  über  <lie  Projiuroxytona.  Da.ss  der  letzte 
Vocal  auf  den  betonten  drittletzten  einwirkt,  zeigten  uns  Fülle 
wie  nädeco  iiiledeco;  es  bleibt  noch  zu  fragen  ob  der  vor- 
letzten Silbe  auf  den  betonten  Vocal  wirkt.  Ist  das  i nicht  im 
Hiatus,  so  kann  dies  schon  deshalb  nicht  eintreten,  weil  kein 
volksthümliches  Wort  ein  solches  i enthült;  das  dass,  i ist 
hier  immer  e,  also  dass,  nimplirem,  vulg.  sttmplece,  neap.  sem- 
prttcH.  Handelt  es  sich  dagegen  um  Hiatus-i  (dass,  t und  t), 
dann  übt  -i-  seine  volle  Wirkung  aus. 


1.  Lat.  a bleibt.  Nur  grave.  Suff,  -aritis  erscheint 
a)  unverändert  in  gelehrten  Wörtern:  cibaril,  cwitrario,  neras- 
sario,  plenaria  b)  als  -ar-:  fehraro,  ginn.,  prim.;  415  primero; 
-aro,  lies  mit  B -nro  c)  und  d):  I.'  costera,  dirict.,  vianera; 
mauere;  doch  neben /n'ÖMera  und  primeramente  auch  primieramente, 
voUnfiere-  II.  Sing,  pimieri,  Plur.  ligkri;  doch  Sing,  guerreri, 
primeri.  Es  scheint  also,  dass  auch  hier,  wie  bei  f,  ue,  der 
folgende  Vocal  den  Ausschlag  gibt,  und  die  neueren  Mundarten 
sprechen  zu  Gunsten  dieser  Annahme.''  Das  Ausbleiben  des 
Uiphthonges  ist  keine  Infraction  des  Gesetzes  — wir  werden 
auch  bei  o den  einfachen  Vocal  bei  Weitem  häufiger  als 
den  Dijihthong  treffen  — denn  es  kann  ie,  ud  gemeint  sein 
und  e,  o geschrieben  stehen.'  Wohl  aber  wäre  man  geneigt, 
die  zwei  Fälle  von  -ie-  vor  -a,  -e  als  unorganisch  zu  bezeichnen. 
Indessen  liegt  beim  Suffixe  -arim  die  Sache  insofern  etwas 
anders,  als  das  Hiatus-i  doch  auch  im  Fern,  gewirkt  haben 

> teil  verzeichne  unter  I.  die  Falle  vun  Voc.  --  a,  -e,  -o,  unter  II.  die 
vun  Voc.  — -i.  -M. 

* Wenn  man  es  aus  voluiUnrie  und  nicht  aus  votuntarium  herleitet. 

3 So  lecc.  jxmieri^  murtieri  und  manera,  ma7itera  (Mor.  7);  cniplj.  furniere. 
und  •nUptera,  fd'ea  (D'Ovidio  .S;  freilich  in  der  drittletzten  Zeile  des 
Farapr,'ii>hes  -iVm;  wenn  kein  Druckfehler,  eine  Be8t.Hti(;un^  des  oben 
Erilrteteu). 

* Es  ist  nicht  g.mz  überflüssig  zu  bemerken,  diuss  das  Keim  wort  Jieri  an 
und  für  sich  als  Beweis  für  yuerrieri^  primieri  nicht  gelten  kann,  da  die 
Bindung  fl : ie  in  Italien  unbedenklich  ist. 
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kann;  aus  lat.  -fm  -rr«  fliesscn  allerdings  nur  ttra  ere;  aus 
■rria,  -crie ' aber  wird  eher  -iera,  -iere. 

B »tets  ^era  {volint.  fehlt);  (juerrieri. 

2.  e in  lat.  offener  Silbe  f»Ieibt  in  I.,  wohl  als  f in  II.  wird 
es  zu  V’’or  -i  oder  dessen  Vertreter  -e;  nmie  Sing,  mese-, 
PI.  mm  mistt  1.  Präs.  Iml.  credot  2.  Imp.  cridi  cridn,  docli 
rredi:  prdi,  §.  121  dnre  deveno  und  2.  Präs.  Ind.  divi  dive, 

2.  Imp.,  Präs.  Conj.  dif/t  düje^  3.  Präs.  Conj.  digia  dta  = 
di[j]a;  daneben  nur  einmal  degin. 

Vor  *«;  acito^y  plino,  senno^,  sislmn  (A^snmum)^;  in  dem 
i des  wohl  gelehrten  famtltco  erscheint  bedenklich,  eine  He- 
thätigung  des  Gesetzes  zu  erblicken**  f/uieto  (nb.  tpte(o)y  als  ob 


' Verbleiben  des  • trotz  d = e verträgt  sicli  mit  je<h*r  der  verschiedenen 
Erklärungen,  die  für  Behandlung  von  uriVoc.  bisher  gegeben  wurden. 

^ Ich  drücke  mich  mit  einiger  Kosorvo  aus,  weil  Uber  den  Lautwerth  des 
e keine  vollständige  Sicherheit  zu  erlangen  ist.  Genaues  wissen  wir 
nar  bezüglich  der  Mundart  von  Cnm{iobas8o,  und  da  entspricht  dem  e 
neben  f auch  f*.  Auch  bei  ^ sage  ich  ,wohl  weil  in  Campohasso 
nichtdiphthüugirto.s  ^ nicht  blos  als  sondern  .auch  als  f auftntt.  (Dass 
aber  f nicht  ursprünglich  ist,  wird  durch  den  UmsUind  bewiesen,  dass 
bei  folgendem  • der  Diphthong,  nicht  etwa  i erscheint:  jetzt  pf'if  = 
pedem,  dass  aber  früher  prd^  ausgesprochen  umrde,  ergibt  sich  aus^nWf 
= pf'di).  Das  Nämliche  gilt  von  meinen  Angaben  Uber  die  Producto 
von  p,  auch  hier  musste  ich,  um  nicht  das  als  sicher  hinziistelleii, 
was  allerdings  sehr  wahrscheiniich , aber  nicht  vüllig  sicher  ist,  zum 
zweifelnden  ,wohP  greifen. 

* ist  freilich  im  Vulgärlatein  zu  belegen  (8chnch.  I,  *294),  dazu 
arituM  in  Oribas.  ed.  Hagen;  cs  ist  aber  für  unsere  Mundarten  kein 
zwingender  Grund  vorhanden,  ober  v«m  dieser  Form  als  von  der  mit  r 
anszugehen.  Nur  ctnph.  rita  kUnnte  die  Ansicht  rechtfertigen,  dass  d.'is 
i dieses  Wortes  von  dem  folgenden  Vocal  unabhängig  sei;  indes.sen  kann 
die  Aendoning  der  Endung  und  des  Genus  späteren  Datums  sein. 

* In  den  zwei  letzten  Wörtern  könnte  man  verimithen,  * sei  durch  n 
hervoi^obracht  worden;  Formen  wie  plena^  aerene,  die  Gewissheit  bringen 
Hürden,  kommen  in  unserem  Texte  nicht  vor,  .sind  indessen  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  aiizuiiehmen;  vgl.  neap.  cmph.  chiena. 

* Der  Fall  scheint  mir  nicht  ganz  sicher,  da  auch  tose.  Anderer- 

seits tose.  9^anu>  mit  e — e,  wie  fa-^t  immer  in  gelehrten  Wörtern; 
aacli  sieÜ.  Jtesamu. 

* V’gl.  neap.  Jam^leco. 
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es  sich  um  den  Diphthong  ie  handelte'  roinplelo'‘,  repleto, 
düaeto  sind  gelehrt.  Ficimo , aber  fA:ero;  letzteres  durch 
Einriuss  von  fecei  oder  nicht  echt  mundartlich ? Indessen  kann 
man  auch  fragen,  ob  Jicero  überhaupt  zu  jiostuliren  ist,  d.  h. 
ob  -«  in  V'crbalformen  Umlaut''  hervorbringt;  ist  dies  nicht 
der  Fall,  dann  ficimo  Anlehnung  an  fici. 

Auch  J{  hat  e aus  i,  oft  seihst  dort  wo  i erwartet  wird:  ertdi, 
de^jiy  pleno  {:hw)\  sesamo,  /ecemv. 

3.  e in  lat.  roinan.  Po.sition  zeigt  Umlaut  nur  in  jn-indi 
gegen  prendo  preuda.  e von  ect  zu  t in  diricto  und  diriqe 
— dlrect-i  el;  i könnte  demnach  dort  auf  Rechnung  von  -u,  hier 
von  Hiatus-i  gesetzt  werden;  der  Vergleich  mit  tose,  diritto 
dirizzi  und  noch  mehr  das  ncap.  Fern,  derifla  zeigen,  dass  wir 
es  hier  mit  der  von  der  Beschaffenheit  des  folgenden  V'ocals 
unabhängigen  Neigung  zu  thun  haben,  ect  zu  ilt  werden  zu 
lassen.'  Manifeeto,  tegti  sind  gelehrt. 

4.  e vor  (roman.)  V'^ocal  zu  i;  hahefml  im  Condit.:  deveria.^ 
ö.  ? in  offener  Silbe.  I.  e bleibt,  wohl  als  heue,  hreve, 

vrano,  geiiera,  leva,  mele,,  pedica,  petre,  prego,  regoln,  vene,  neto 
veta;  gelehrt:  nebula,  pelere,  regere,  ri'pele,  vetere.  Doch  ie  in 
ftrriere  nb.  arreri  = ad  retro;  möglich,  dass  das  Wort  entlehnt 
ist®,  da  in  unserem  Uebietc  tr  nicht  zu  r wird  (§.  601 ' II- 
? ie:  fieri,  mistiere,  tieni  und  2.  Imp.  astiene  gegen  3.  Piüs. 
Ind.  leue.  Doch  unterbleibt  — vielleicht  nur  graphisch,  vgl. 


^ 8o  iteap.  cryelo,  lecc.  taraut.  ct^elu,  sic.  cnelu  u.  s.  w.  Doch  Cato  U7  quilo. 

2 compüo  goh»rt  uicht  hicher,  es  ist  I*art.  von  cotnpire  ^ wo  Wechsel  der 
Coiijug'atiou  vorlie^t.  Neap.  erscheint  compUlus  in  volksthUmlicher  Form: 
comprUo,  Kein,  -eia,  während  das  Part,  von  comprire  compnUo  lautet. 

® Ich  bediene  mich  der  KUree  halber  dio.se«  Ausdruckes,  um  die  Erschei- 
miU|r  bei  g-eschlossonen  Vucaleii  zu  bezeichnen. 

* Zu  bemerken  Psrt.  leHua.  Unser  Text  hat  lettof  empb.  in  eigentliUm- 
lieber  Art  f^Up  (p  l>eweiHt  hier  uicht  für  e,  da  es  auch  e entspricht),  also 
weder  UUp  -=5  lecltu  (wie  tUlp  = fecttia)t  noch  lieUp  — leettu.  Da.«  Wort 
dürfte  gelehrt  sein;  iin  Neap.  schwaches  Part.  ItQulu,  tarnnt.  lucinlu  u.  s.  w. 

^ Auch  neap.  empb.  ija,  trotzdem  das  Imperf.  von  hnbert  ein  « aufwoist. 
Xiclit  nur  das  To{M:ani«che,  sondern  auch  das  «Sicilianischü  kennt  arreW, 
und  in  den  Gegenden,  die  bei  folgendem  -i,  -«  diphthongireii,  orriert. 

^ Vgl.  neap.  reto  dereto,  lecc.  arretu  dereOt  u.  s.  w. 
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§.  1 — die  Diphtlionprung  in  hvi,  pedi,  tenero.'  Hiehcr  ge- 
hört auch  pejo  aus  geineinroman.  p^tts  st.  Gelehrt 

sind  cerebro,  culerU-v,  imjanio^,  pelago.  Aueh  sperie  ,Sj)ecereien‘ 
gehört  wegen  Hiatus-t  hieher;  es  darf  indessen  ebenfalls  zu 
den  gelehrten  Wörtera  gerechnet  werden. ^ 

B bietet  von  obig-en  Wertem  nur  ßert',  sonst  ^eni  (wo  A -i^-)  und 
als  eigene  Lesart  itüeri  (nicht 

b.  (*  in  lat.  offener  Silbe  und  roinan.  Position  diphthongirt 
nicht:  inegllo,  mego,  pego,  despregi,  vechi;  auch  spregn  gehört 
hieher  wegen  des  Hiatus-?'. 

Eben  so  U;  doch  licf/i’"*  = lev’i-i  (ein  in  A nicht  vorkoinmoudes 
Wort). 

7.  in  lat.  Position:  I.  essu  (exeat),  menie,  potente,  terra 
u.  8.  w.  II.  tie.mpn  (^13mal,  doch  tempo  2iual)  tiempi,  piecto, 
j/roßecto  (2mal,  aber  3in»d  ■eri-),  vienw  (hihem-).  Bei  Weitem 
in  den  meisten  Filllen  unterbleibt  die  Diphthongirung:  ammendi, 
aspetti,  rento,  ceiio,  cervo,  dilecti,  diveret,  domesticli!,  effevto,  esei 
(exi») , letto  (,Bctt‘),  memhru,  mercuri,  molesto,  suspectu,  tergo 
(^das  eine  oder  das  andere  Wort  mag  gelehrt  sein);  dann  Suff. 
-ellus  -ein,  Suff,  ^menturn. 

II  hat  nur  ein  oder  zweimal  tiemjMt,  soiiHt  d;  in  den  anderen 
Wertem  e.  Dafür  ugnietli,  tuwielli. 

8.  f vor  Vocal  geht  eigene  Wege.  Zwar  eo  wäre  richtig, 
und  meo  iiieii  wurden  nur  den  Diphthong  vermissen  lassen;  es 
findet  sich  aber  auch  i,  und  zwar  vor  jedem  Vocal:  Diu,  riu, 
Nbf.  mio.  Fein,  nur  mia;  vgl.  §.  89. 

R eo  und  //o;  sonst  wie  A. 


' Hier  und  Überall  sonst  weisen  die  neueren  Mundarten  don  Diphthong 
auf;  so  2 R.  lecc.  liei;  iieap.  Sing,  pede,  Plur.  pietle  f cni|>b.  Mast*. 
/irrifTf»  Fom.  t^Hfra. 

* Vgl.  lecc.  pevM  (?  orgübo  hier  •),  aber  doch  nicht  pieiu,  noap.  peo  j>eoo. 
Hat  in  dem  Indoclinabile  die  blos  anulugische  Wirkung  von  sich 
nicht  l>etliHtigt? 

^ Doch  ueap.  volksth.  ngietjno  ncicff^io  yni^no. 

* Doch  iieap.  tpiezia. 

^ So  noap. , cnipb.,  abbniaz.,  lecc.  und  wohl  in  allen  anderen  Mundarten; 
auch  in  Sicilien  (letjyiu). 

.’4itxuo|(sbrr.  d.  phü.-bi»t.  ('1.  CVI.  Rd.  11.  Hft.  34 
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9.  l in  offener  Silbe  = i;  doch  fecnto,  wo  zuerst  tonloses 
i zu  p wurde.'  In  conveuehele  nutr.  liegt  SuflixUiusch  vor; 
-ihtlis  statt  -ihili^. 

B convcneh.  aber  nuirivÜe. 

10.  I in  lat.  Position  = i.  Mmseta  = dass.  mUc-ilat. 
Zwar  i könnte  zuerst  in  tonloser  Silbe  zu  e geworden  sein; 
indessen  scheinen  die  in  allen  romani.schen  Sprachen  so  zahl- 
reichen Formen  mit  e auf  ein  rtüsc-  hinzuweisen.  1‘vreace  (wenn 
man  es  nicht  vorzieht  -isce  zu  lesen,  §.  121);  die  Inchoativ- 
endung -esc-  geht  nicht  auf  -isc-,  sondern  auf  -esc-  oder  -isc- 
zurUck.  Amendolfi  = amygdala  ist  stark  verändert  und  e sehr 
alt.  Schuch.  Vocal.  I 219.^ 

B zweimal  aviejid-,  einmal  amind’. 

11.  t in  offener  Silbe.  I.  i = e:  artefece,  hlele,  neve,  pepe, 
pera,  recejwt,  seinele;  Suff,  -ihil-:  possehele  nb.  orrihele.  In  ge- 
lehrten Wörtern  bleibt  t;  ßsica,  preeijm»,  retifica,  testifien,  toui- 
true,  vigilie.  II.  i = j."  Vor  -i:  PI.  ciciri;  2.  Präs.  Ind. 
und  Imp.  biv!  live  gg.  bevere  beve  beva;  tu  mini  gg.  Subst.  mena; 
procidi  im  Verse,  aber  provedi;  pedi,  §.  121.  Vor  -h.  In 
solh'cito  Adj.  nb.  soUeceto  Vb.  schiene  der  Unterschied  zwischen 
-u  und  -o  sich  in  trefflicher  Art  zu  bethätigen;  an  ein  solches 
Wort,  das  leicht  in  gelehrter  Nebenform  auftreten  kann,  wird 
man  aber  derlei  Schlüsse  nicht  gern  knüpfen.  Dasselbe  gilt 
von  basüico;  eher  gelehrt,  als  i erhalten  wegen  •«.  Cdm  ist 
wahrscheinlich,  trotz  civu,  gelehrt ebenso  virio.  Entschieden 

' So  iiuai).  ffeato,  taraut.  fetico,  ablinizz.  fcteche  il.  «.  w. 

5 Neap.  amtwiola,  leec.  mnuinlo,  sic.  mennula  u.  ».  w. 

3 Soll  mau  saj'pn:  betontes  (vuljj.)  « wird  durch  -•  zu  i (also  der  c1.h.hä. 
lateinische  Laut  erscheint  auf  einem  Umwegfo  wieder)  oder  darf  man 
meiuoii,  » sei  durch  -i  bewahrt  worden?  Jene  Grammatiker,  welche 
für  die  uninittidbare  Grundlage  dos  Uomanistdion  iilmrhaupt  kein  /,  ii 
kennon,  müsson  sich  selbstverstiiiidlich  auf  erstoro  Weise  ausdriieken, 
sie  sagen:  aus  fit.ho  Mn;«  Mnt  w<*rdeii  hevo  hiisi  ftere.  Ks  gibt  aber 
Uauni  fUr  die  Ansicht,  dass  -i  seine  Wirkung  schon  im  Vulgärlateiii 
der  betretfenden  Gegend  ausgoübt  habe,  dass  man  also  von  einem  Mm 
h%hu  Mml  auszugeheii  habe.  Wenn  ich  also  v{»n  i — i,  ü.  — i = »,  « 
spreche,  so  geschieht  dies,  um  durch  diese  kurze,  beiden  .\iisichten  ge- 
recht werdende  Ausdnicksweise  nichts  zu  präjiidicireii. 

* Neap.  cUto  civo;  Sicherheit  gäben  die  Producte  von  ciAo  vthat,  Riisio 
cero  47,  sonst  meist  mit  i:  Plur.  eiw  rihura 
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gelehrt  sind  conthiuo , dimtdio,  mundtfirhe  (■=  -as),  odorifevo, 
pnncipio,  üolatüio;  stilo.  Es  bleibt  als  echt  volksthümliches  Wort 
nur  vünu»,  das  zweimal  im  Keime  mit  -üio,  und  zwar  359  mino, 
304  meno  geschrieben,  vorkommt;  im  Verse  stets  mmo.  Aber 
gerade  mit  diesem  Worte  verhält  es  sich  eigenthümlich:  während 
es  in  älteren  Denkmälern  oft  mit  ( erscheint,  haben  neue  Mund- 
arten und  zwar  nicht  blos  solche,  die  i erst  durch  Umlaut 

erhalten  sollten  z.  B.  cmpb.  numf  (man  könne  da  vermuthen, 
im  Indeclinabile  zeige  -u  sich  nicht  wirksam),  sondern  selbst 
in  solchen,  die  jedes  dass,  t,  vulg.  e,  durch  i wiedergeben; 
z.  B.  im  Sicil.  Es  sei  schliesslich  gingilxiro,  -ivaro  erwähnt, 

wenn  es  gestattet  ist,  einerseits  die  Aenderung  der  Ucclinatioii 
als  älter  denn  das  Umlautgesetz  anzusehen  (also  *ziugibiti--um), 
andererseits  bei  einem  Subst.,  das  kaum  anders  als  im  Sing, 
gebraucht  wird,  Wirksamkeit  des  -u  anzunehmen.' 

Auch  li  kennt  e;  artißce,  imjtosnfiile,  fiimiU,  (eo)  soUiciU*  verdanken 
also  das  i ^elehrtcMn  EinHusse.  •Stete  mtno. 

12.  \ in  roman.  Position.  1.  iierta.^  II.  Subst.  und  Vb. 
coumgllo.  Beim  Verbum  wirkte  Hiatus-i.  In  pegret^e  aber  bleibt 
e trotz  des  Hiatus-«. 

H conttfUyo. 

1.3. « in  lat.  Position.  I.  entm  dmtro,  eomenqu,  fermn,  insembla- 
prommto,  seniplece,  dentejigo,  strenge;  Sutf.  -issini-:  longhes- 
seine,*;  sonst  immer  -iss-.  Doch  amaistro;  i kann  aus  der  tonlosen 
Silbe  in  die  betonte  gedrungen  sein  oder  dem  früher  vorangehen- 
den j sein  Djiscin  verdanken;  dhrrejxi  ist  gelehrt.  II.  mmuHo*“, 

' Däs<  übripoii«  die  Furm  dieses  Wortes  in  motriselior  Bo/.ielimij'  Ipedeiik 
lieh  i«t,  wird  §.  litt  orwuhnt. 

^ Gehört  violliMcht  nicht  hifther,  da  <las  Mn.vciiliniim  iin  Noapolitanischpii 
neUfi  (Wentrup),  nieUo  (D’Arabra)  lautet;  vjfl.  Mc.  nfUu,  Also  f zu  r.  pe- 
worden;  tow.  aber  n^Uo.  Cato  07  nitln,  aber 

^ (iehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  eher  sfimul  als  Grutidla^o  zu  nehiiieu 
ist;  vjjfl.  Akc.  II,  407.  454  uud  IV,  löl  zn  cmpb.  itiziem/ßra  (dessen  #> 
au.H  e vur  -a  bemerkenswerth  istb 

* Ich  führe  unter  I’os.-t  auf,  ebon  wep-un  dos  einzelnen  Heleges 

mit  e.  Nach  Marx  war  • urs))rünglich  lang;  ,os  whoiiit  doch  früh  Kürze 
eiiigctreten  zu  sein  . . in  der  spHteren  V«>lk.'kHprache  wurde  t zu  «,  wie 
die  roinanisi'hen  Sjiracben  zeigen*.  Diese  aber  haben  meist  t. 

^ Eigentlich,  trotz  oingeschobeneni  «,  nicht  ganz  vtdksthüiulich  gebildet, 
wie  die  Behandlung  von  fj  Vor  zeigt. 

34* 
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citri,  dicto'  (dreimal)  dicti  neben  einem  decto  (^.  \2\),  friadti, 
issi,  isti,  lisso'^ , nigro  nigri,  pigro^.  Sing,  peace  Plur.  püci 
pücc  pigsi,  «iceo  gg.  Fern,  secca  secche  Vb.  necca,  »pUto  (siebenmal, 
nur  einmal  speaso),  destricto,  vinte'i  2.  Imperf.  Conj.  der  E-Verba 
-issi,  'S.  -esse.  Ziemlich  consequent  in  ercu’ill-,  ercu’ist-  (§.  90); 
das  Masc.  hat  fast  immer  t,  das  Fern,  stets  e;  wenn  dann  das 
Neutrum  e aufweist,  so  gestattet  die  Endung  -o^  nicht,  D’Ovidio’s 
Vermuthungen '*  anzunehmen;  man  wird  wieder  fragen,  ob,  da 
das  Neutrum  keinen  Plural  hat,  dies  nicht  vermuthen  lässt, 
dass  die  Wirkung  von  -u  eher  analogisch  als  ursprünglich  sei. 
Das  einfache  lU-  fügt  sich  nicht  so  gut  in  das  Gesetz;  w’ohJ  illo, 
aber  einerseits  illa  im  Verse,  andererseits  elli  im  Reime  zu 
-rlli.  Vgl.  darüber  und  über  mecti;  -ecti,  121.  Fenno  im 
Verse  könnte  leicht  in  firmo  geändert  werden. 

B iu  mehreren  Wörtern  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle  mit  i 
— intro,  dulin^u,  «icca,  3.  Präs,  fttriwji  — können  latiniüironde 
»Schreibmig^en  Mein. 

14.  Frigid  US  möge  für  sich  verzeichnet  werden;  frido 
fridi  und  Fern,  freda'^;  so  weit  regelrecht;  doch  auch  die 
Nebenform  frida. 

B frido,  -i  mul  nur  freda. 

15.  t vor  Vocal  erhalten:  dia,  sia,  ria. 


' Zu  Oruiiilo  zu  lo(;eu  ist  diel-,  wie  im  Toscauischen. 

^ Ich  nehme  t an,  we^en  ital.  lt«9o ; Marx  gibt  i an. 

® Scheint  in  den  jetzigen  Mundarten  nicht  vorhanden  zu  sein,  vielleicht 
gelehrt  (doch  pegre^,  §.  36);  daa  Fouiiii.  — ob  pigra  oder  pegra  — 
gäbe  Gewinsheit. 

* Aus  früherem  vinti;  hier  könnte  Ubrigenä  i auch  auf  andere  Weise  ge* 
deutet  werden. 

^ Ebenso  in  neap.  Drucken;  neutralem  cJiello  che»to  chettto  (ecetiHps-)  gegen 
mHC.  chiUo  cftutlo  chumo.  Freilich  wird  jetzt  oben  so  wenig  als  fast  im 
ganzen  südlichen  Festlande  -o  gehört;  es  handelt  sich  vielmehr  utu  -f, 
das  also  nach  folgender  Anmerkung  auf  -a  zurfIckgehen  könnte.  Doch 
dass  die  Verdunkelung  des  auslautendon  Vocals  erst  allmnlig  ziinahiu, 
dass  innii  früher  wie  im  Masc.  so  auch  im  Neutrum  ein  -o  hörte,  ist 
oben  durch  die  traditionelle  Sclireibting  bewiesen. 

® Zu  empb.  qtiiUf  in.,  chfXln  f.,  chf.U^  n.  n.  s.  w.  fragt  er;  ,si  tratta  di 
antichi  pluraii  noutri?  o di  feminili  colP  ellissi  del  nome  „eosa**  ? ln 
entrambe  le  ipotesi  I*  -o  tiiiale  si  sarebbe  affievolita*.  Arcb.IV',  15^,  Anm.  2. 

* So  ueap.  fridilo  frrdda. 
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16.  ö in  offener  Silbe.  I.  verbleibt,  wohl  als  p.  Selten 

«.  Einmal  Sing,  magiure  gegen  sonstiges  -ore  = -örem. 
Mellune  (;  hf^iie)  scheint  Sing.;  da  nun  -önem  stets  -one  ergibt, 
BO  besser  mellone.  Hiehcr  auch  Subst.  demura,  da  in  diesem 
Worte  lat.  !i  vom  Romanischen  wie  ö behandelt  wird.  Uebrigens 
kein  sicherer  Fall;  es  konnte  im  Verbum  zuerst  tonloses  ö zu 
H geworden  sein.  Auffallend  ist  puma;  möge  es  Sing,  oder 
Flur,  sein  (§.  84),  so  würde  man  poma  erwarten.'  II.  ö = 
u:  Endung  örem;  Sing,  -ore,  Flur,  -tiri;  aiUore  und  auturi  ncture, 
defendiluvi,  humore  und  humuri,  plusure,  Flur,  vaptire  Endung 

-önem;  Flur,  /nguni  zu  vergleichen  mit  Sing,  r.apone  Endung 

-ösus:  eljriusu  fum.  furi.  lim.  moleet.  petr.  scam.  risc.  tu  puni 
gg.  (eo)  pono;  doch  einmal  2.  Imperativ  potie  tu  ciili;  rpli, 
§.  121.  An  Stelle  von  totus  trat  tüttus. 

• ß weist  ebenfalls  d auf;  so  maiore,  nieloue  (also  Sing.);  pofna  und 

pnma  selbst  poui  (einm.),  sonst  puni  zweiin.  Suff. 

8ou8t  ‘lufo  töcte  einm.  nb. 

17.  (1  in  lat.  Position.  I.:  conossere  ronosne  II.  canu$8i, 
prunto.  Ortobro  und  ocUtbro^;  diis  u ist  oft  zu  treffen  (Schuch. 
II,  111);  will  man  aber  bei  den  Lautgesetzen  der  südlichen 
Mundarten  streng  verbleiben,  so  wird  man  fragen,  ob  Wechsel 
der  Declination  dem  Umlaute  voranging,  oder  von  -hrio  aus- 
zugehen  sei.  Für  die  erste  Annahme  spräche  -iembro  in  neap. 
noviembro  der.,  für  die  zweite  die  weite  Verbreitung  der  Bildung 
mittelst  (vgl.  meinen  Beitrag  s.  v.  der,embrid). 

B pronptu. 

18.  ö vor  (roman.')  Vocal.  II.  »«/. 

19.  f)  in  offener  Silbe.  I.  o bleibt,  wohl  als  o;  hove^  cocere^ 
fom^y  moi'er*i  moee,  nocd,  omo,  pote,  Bcola,  mle  (sdlef),  froro,  vole; 

' Dio  Anuahinc,  der  in  pumi  richtige  Uinlaut  habe  auch  dou  Plural  auf 
■a  ergriffen,  hält  uicht  Stich,  denn  überall  aoii^t  bloibt  der  Umlaut  bei 
Plural  auf  oiler  -orn  >er«  aus.  So  z.  B.  neap.  ligno  UfpiOy  empb. 
pülft€  ip^ditum)  pfdfUt,  Man  vergleiche  bezüglich  der  Diphthongining 
der  otfenon  Vocalo:  tarant.  acciiddo  (ü  — i«;  it.  Hcctllo)  acreddiri,  uero 
PI.  uevi  oder  ove. 

2 Vgl.  toram.  tota  lote. 

^ Neap.  otlovref  D’ Ambra  verzeichnet  .aus  älteren  Schriften:  oUuhro  oUu/ro 
aUufro  oUru/o  attrufo. 

* In  unsorom  Texte,  der  mehrmalH  ö vor  i nicht  diphthongirt,  lie^ne  »ich 
fort  auf  forin  zurückführen;  neap.  fora  und  fort  (nicht  fuore)  weisen 
aber  auf  foroj»  hin,  vgl.  D’Ov.  und  Mor.  37.  Doch  B fuore. 
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gelehrt  horea,  sU-onomica.  Eigentliüinlieh  ist . Sing,  curi  (;  duri) 
neben  sonstigem  core.'  II.  Diphthong  ist  nicht  häutig: 
huono  i 12mal  neben  3mal  l>om  honu)  buoni,  aber  nur  bona  bone; 
ein  nuoKO,  aber  zwei  noin  und  nur  nova;  ein  muodo  gegen  fUnf 
modo.'^  Im  Suff'.  -ö5w  erscheint  u statt  tio;  citruli,  fagule.^ 
Unterbleiben  der  Diphthongirung  in  fiinchi,  homini,  Subst.  loco*, 
popub)^,  poti  poi  po^i,  stomacj)*',  voll,  vomico.  Hieher  auch  <row 
trooe.  Croceo  ist  gelehrt;  eben  so  7uemona. 

15  meist  Aojio;  nur  «in  paar  mal  hnono-,  an  (lonselben  «woi  Stellen 
wie  A nuovo,  muodo.  Dazu  vuole  = vuoU  156.  Amlerorsctts 
3.  Pers.  vuole,  wo  man  Diphthong  nicht  erwarten  würde. 

20.  ö in  lat.  offener  Silbe  und  roman.  Position.  II.  kein 
Diphthong:  ogllo. 

B latinisioreud:  oUo. 

21.  Ö in  lat.  PoHition.  II.  kein  Diphthong;;  corpo,  cocto  cocti, 
lont/0,  orgo,  pontico.“  Dazu  piomo^  goHo,  §.  25.  Hier  sei 
noch  (las  Fremdwort  arrmta  verzeichnet.’^ 

‘ E.S  fehlen  Bolepe,  um  zu  erkennen,  ob  -»  als  Sini^nlarendmig^  Umlaut 
her\*orbrinjft.  WUro  dies  der  Fall,  so  küimto  mau  hier  an  die  be- 
kannte Ersclioinunp  erinnern,  das.s  cor€  mit  den  Producten  von  lat. 
-orm  auch  in  den  Idiomen  reimt,  die  o zu  u werdou  lassen;  es  wäre 
dann  eine  Nebenform  epre  anzunehmeu,  nmlautcnd  zu  -i.  ludcssou  halte 
ich  Einiluss  eines  sulchen  secundnreu  i für  nicht  wahrscheinlich. 

* Ich  berücksichtiifü  nur  die  Fällo,  in  denen  morlo  Substantiv  ist,  denn 
als  Adverb  köniito  es  auf  lat.  Abi.  modo  zurück^eführt  werdou. 

3 V'pl.  D’Ovidio  im  Arcli.  IV,  404—405. 

* Icli  meine  das  Substantiv,  denn  das  Adverbiuin  erscheint  auch  ohne 
Diphthoiiy;;  ontweder  aus  illöc  mit  epeuth.  -o  oder  unmittelbar  aus  Ab- 
lativ loco  oder  endlich,  wenn  die  Wirkung  von  -a  nur  analogisch,  weil 
das  Wort  in  dieser  isolirten  Stelluiijj  dem  Einfiusso  des  i'lurals  sich 
entzüs:.  Neap.  Uoco  »hier,  jetzt*,  doch  auch  luoco  luoco  ,allsogleich* ; 
empb.  'lJ()ch^: 

^ Etwa  (rolebrt,  doch  nenp.  puojmlo. 

* Etwa  gelehrt,  da  auch  neap.  «tommftco,  -cco,  emph.  Mgmghf,  tarant.  uto- 
mico  u.  s.  >v,  Oder  weil  das  Wort  zumeist  als  Singular  üblich  ist  und 
daher  der  Anbilduug  an  -i  nicht  leicht  unterworfen  war? 

Die  .\iigabe,  dass  Ö kurz  ist,  entnehme  ich  dem  Vergleiche  mit  neap. 
pitonteco. 

* Tose.  afz.  p;  neap.  arrtulo,  lecc.  ruslo  lehren  nur,  das.s  o ausgeschlossen 
ist;  erst  ans  dem  ueap.  Feminin,  das  ich  nicht  könne.  Messe  sich  out- 
nehmen  ob  der  Vocal  p oder  ü sei;  teram.  aroSt^. 
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22.  K in  offener  Silbe  = ii.  Vereinzelt  steht  commone' 
nb.  cumune.  Etwa  durch  Analogie;  wie  den  PI.  capuni,  piguni 
Sing  -one  zur  Seite  stehen,  so  zu  PI.  comuni  Sing,  cotnone.*  ü 
in  lat.  Position  = fl;  gusto.^ 

B mir  -ttnt. 

23.  ü in  offener  Silbe.  1.  o:  dove,  gtooa,  jdove*,  sopera, 
cetopera.  Gelehrt  und  daher  mit  u:  duhite,  guhila.  II.  u: 
PI.  ißücene  gg.  Sing,  giövene;  PI.  nuce.  Furia,  plnvia,  ntudia 
sind  wohl  gelehrt;  man  wird  kaum  das  li  auf  Rechnung  des 
Hiatus  / setzen.“  Noch  ent.schiedener  gilt  dies  von  vuheo. 

H »upera,  vüupcrn. 

24.  ii  in  lat.  offener  Silbe,  romnn.  Position.  II:  pti^o  (püteus). 

25.  ö in  lat.  Position.  I.  ascolla,  hocca,  cepolle,  corre, 
dolce  addolca  (nh.  dulce),  ffiongo  (nb.  gittneo),  enrrumpino,  sopra. 
Doch  nur  u:  bulle,  und«.®  Gelehrt  sind;  facundia,  gucturc, 
putrida,  supplico,  turhida,  turlure.  II.  agiisto,  autunno’’,  curso 
nicnirso,  corrupti,  desdiicti,  PI.  dulci  dulce,  fluam  (eher  gelehrt), 
fuui  gg.  fasse,  infundi,  musto,  muUo^,  palumbi,  russo  russi,  se- 
rundo  Adj.  und  Partikel  (nur  einmal  secondo  als  Pril|).},  suffiri, 
mmmo  (gelehrt?).  Doch  ein  molto  gg.  stetes  « selbst  vor  -a,  -e 
und  i>onto.'>  Giorno  •'*  ist  keine  Ausnahme,  denn  es  hat  im  Süden 
vielfach  q;  cs  gehört  also  zu  tj.  21.  Desgleichen  gotfo^'. 

* Auch  neap.  cotnone. 

’ D«»ch  vpl.  teram.  la  icumön^ch^,  wo  aber  das  ä zuerst  in  tlen  tonlosen 
Verbalforinen  zu  o pfowortlen  sein  kann. 

^ So  Marx;  dom  Franz.  Hopt  fiustwi  zu  CJrundü. 

* Vielleicht  nicht  hieher  pehörip,  da  p durch  die  Näho  des  o zu  o ge- 
wordon  sein  kann;  v^l.  sic.  chiovi.  Die  -.  Pra».  Indic.,  falls  sie  belej?- 
bar  ist,  würde  (jo  nachdem  sie  z.  H.  im  Neap.  chiujf.  oder  chiuojf  lautete) 
(iewissheit  verschaffen, 

^ Bei  plucia  mn  so  weniger,  als  nach  vorangehender  Anmerkung  vielleicht 
von  einem  jAovia  auszugoheii  ist.  Noap.  chii'tpiieta  ist  aus  dem  starken 
Perfecte  gebildet. 

* Neap.  volle,  onne. 

* Kein  sicherer  Fall,  da  « in  Italien  sehr  verbreitet  Ut.  Soll  man  das 
Wort  als  nidil  ganz  volksthümlich  hehandedt  ansehen? 

* Also  auf  moU-  zurückgohend,  nicht  wie  anderswo  auf  mott-,  Aucl%sic.  muUu. 
Neap.  murdo  muto  (Wie  das  Femin.?),  punlo. 

Neap.  juomo,  crapb.  juom^  u.  s.  w.  Auch  sic.  jomu.  Doch  Cato  jurno 
wie  in  H.  f^henso  in  manchen  der  ichonden  Mundarteu. 

Neap.  c4>Uo,  nicht  vidto;  streng  genommen  vnoUü  (Wie  der  Plural?  vgl, 
waw,  Plur.  uoache  = it.  Ao<co).  Auch  sic.  {foUu,  tose,  gotlo. 
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B nehpii  vorwieg^emlem  o inanchmni  u:  oficulta^  cepuUi,  Fern.  Sing*. 
dulce  adnlca.  Schwankend  juwjo  jongOy  jurno  jumi  und  jortu. 

2fi.  K vor  Vocal.  I.  regelrecht  wäre  o:  fora  (fuerat),  fo 
(*fuet,  nicIit  /i«V);  doch  ii  hleibt  in  qnia,  »cheiubar  auch  in  fu! 
= füffit  (eigentlich  /««  = *fu<iet)-,  dieses  Wort  hat  indessen  eine 
Sonderstellung;  es  behandelt  ü wie  II.  diit,  ftd.‘‘  Wenn 
fiianiuf  als  fnro  erscheint,  so  ist  es  mit  ficero  (§.  2)  zu  ver- 
gleichen. lieber  suo  siehe  89. 

B groy? 

27.  nu  =:  cogri,  }x>sa;  auch  j)oro.  Doch  cm  in  caiili* 

und  in  gelehrten  Wörtern:  caufo,  laude. 

28.  ae.  I.  keinen  Diphthong  würde  man  vor  -e  erwarten; 
doch  neben  ref/uede  aueh  ret/uiede.  II.  rielo;  über  repieniti 
siche  i(.  49.  Leto  ist  vielleicht  gelehrt,  was  von  Udi  ent- 
schieden gilt. 

In  B kommt  nur  einmal  retju,  vor,  unil  da  mit  oinfaehem  e. 


Tonlose  Vocale. 

29.  Vorton.  n;  nr~  zti  er~  in  devragio,  welches  wohl  als 
Futurum  von  drm;  anzusehen  ist  malenconica ; kaum  e — n zu 
n — e,  sondern  mein-  zu  mala-  durch  die  bekannte  Vorliebe  für 
a in  solcher  Stellung,  zugleich  durch  Kinmischung  von  male; 
dann  an  (durch  in  oder  unmittelbar)  zu  en. 

B nuünnconiai.  Ein  anderer  Eall  von  ar-  zu  er' : amerMtico. 

30.  Nachton. ^ a zu  i in  emmo;  doch  vergleiche  man  die 
Nebenform  gee'ima.  Vor  l zu  ii  in  amendola;  Kintluss  des 
Suff',  -id-. 

B aena-nu)  -lulol-  und  -ndiil-. 


' Vpl.  .\rcli.  IV,  1.Ö4;  Fdrster  erblickt  darin  Einttuss  de.<  > von  ßu/io,  wo- 
durch fl  zn  ii  wurde. 

^ V|;l.  ilazu  Kdrater  (1.  c.  S.  49S),  welcher  fragt  ob  /ui  = ursprünglich 
Jui  i((t,  oder  aus  späterem  füi  ßn  wieder  fui  durch  Umlaut  wurde. 

® Neap.  gnujjo.  sic.  groi  fuhren  auf  ^ statt  p aus  ti  zurück. 

* So  neap.  nb.  raolo  envolo.  lecc.  caulti  und  cotn.  in  Capo  di  Leuca  aiulu 
cfivulu.  sic.  cauiu  cavtäu;  auch  alttosc.  c«u/o. 

‘ Es  kommt  hier  nur  der  vorletzte  nicht  im  Hiatus  stehende  Vocal  von 
I'rnparoxjftonis  in  Betracht. 
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31.  Vorton.  « bleibt  meist;  so  in  den  Procliticis  nw,  te,  sei 
l’i-äp. de;  Priilix  de-:  meist  de-;  doch  hie  und  da  auch  di-;  manch- 
mal Schwanken  bei  einem  und  demselben  Worte;  siche  das 
Lexikon  misurn  acitosa  (vgl.  ricito)  einmal  sictiro  gegen 
häutiges  sec.  dirictern  wie  diricio,  aber  auch  -cetera  sinno, 
virissimo;  etwa  durch  Angleichung  an  i.  Romanisch  vor 
Vocal:  liale  Vorton.  e zu  « in  erster  .Silbe;  im  Anlaute: 
amendi',  nach  Consonant:  malenromra  (§.  29),  jagiuno  zu  o; 
torrinca."^ 

B begünstigt  zwar  vorton.  ■ für  e;  so  bosomlers  in  ilen  Proclit. 
te.,  ity  de;  doch  deri<;(;n,  meeura,  acelosa,  stets  aeewr-,  acrcTio, 
veris^imo  artica  (=  emca)  tnriaca. 

32.  Vorton.  S bleibt  meist;  so  im  Präfixe  re-;  doch  riveJll. 
Andere  Fälle  von  i:  limenti,  pitrusini  vor  i-hältigem  Laute: 
ligieri,  migliori  nb.  megl.  wenn  die  folgende  Silbe  i enthält: 
sinile,  spidito,  t'inire  mperv.;  midicina  nb.  med.  Schwan- 
ken bei  iuenutin.  nb.  -len-  (nur  mantin).^  Im  Futurum  von 
^-Verba  (vgl.  §.  lOG):  dicirragio,  vivirra’.  Vor  m zu  o:  gio- 
melle.*  Anlautend  zu  n:  asaggi. 

B e.lemetUip  peirwini,  ttenile,  cemVß,  fiuerfli,  dicemjo;  dagegen 
ponarri^io,  »pidicnUivierUey  manchmal  ri*. 

.33.  Vorton.  Position-?  zu  i:  gitlare,  millino,  piiisieri,  si- 
xantd,  talintivo  nb.  -entivo,  vistiti  neben  cestimenli,  volintiere 
(*voliiit-  statt  volunt-). 

B ijtctarty  mellino,  penaeri.  veatuti. 

34.  Nachton.  e zu  i:  quindici;  ciciri,  snfßrt  (* sufferis) ; viel- 
leicht durch  Einfluss  von  -P;  Sicherheit  böte  ein  .Sing,  cecere”, 
eine  3.  Prä,s.  Ind.  söffere.  Infin.  -ere  hie  und  da  als  -ire:  inelAdire, 
vivire  (zweimal  gg.  dreimal  virere).  Zu  n:  qineiharo;  jtdpari, 

* Wie  prov.,  altfrauz.',  im  Tose,  ammeiuli  zngloich  Verwechslung  mit  dem 
Präfix  ad‘. 

^ Noap.  torriaea  (nb.  terr.\  tarant.  fniia<a,  sie.  trujaco  (nb.  frinc/»). 

^ Konnte  auch  bei  { zur  tSpracho  kummon,  jo  nachdem  man  die  Bildung 
als  lateinisch  oder  romanisch  ansieht. 

* Knsiu  333  t)ioineUe\  abbmz.  (Gensopalena)  tose,  ffiuvicüa. 

* Äehnliches  weist  Morosi  aus  den  Mundarten  von  Capo  di  Louca 

pdaniri)  und  von  Brindisi  p*hiny  nach. 

* So  neap.;  Plur.  aber  cicercy  also  ohne  Einfluss  dos  früheren  -»  auf  den 
Yorlotzten  tonlosen  Vocal.  Vgl.  jedoch  8ing.  p-decCy  Plur.  pnUce  und 
pulicf. 
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H ussaf  ia. 


wenn  man  mit  Jlorosi  70  paper-  als  die  urspriinglielic  Form 
ansieht  zu  o;  ufpota  (=  nepHa). 

H ciceri  ckudei'c  vivere,  al)(T  credire  dicire  scrivire  nepela.^ 

iJö.  Vorton.  l zu  e in  soffressareJ^  Dazu  derragio,  wenn 
es  (was  unwahrscheinlich  ist)  Futurum  von  dicerc  sein  sollte; 
vgl.  §.  20  und  106. 

.S6.  Vorton.  t in  ofTener  Silbe  und  in  Position  zu  e in  den  in  fol- 
gendem Paragraph  verzeichneten  Wörtern;  dazu:  cerenre,  crespelle, 
comemjai,  dellessare,  infermitate,  Inrlerate^,  meiiare,  mesrolare, 
ueglegenfe,  pegreqe,  jmperatn,  nemegllnnti,  Kennpe,  retopern.  Einigen 
dieser  Wörter  stehen  in  unserem  Texte  Formen  mit  betontem 
e oder  mit  i wegen  -i,  -u  zur  Seite,  l'onloses  i gegen  betontes 
e in  intrare,  mderrai.  Proclit.  «i  meist  sc,  manehmal  si 
Präfix  (tis-;  meist  des-;  neben  descreto  aueh  disrr.  Prilpos. 
und  PrUf.  m erseheint  als  in;  nur  einmal  en  150.  Suff. 
■Itaiem:  entweder  -etate  (necess.,  san.,  ventos.,  ver.)  oder  gelehrt 
-iiafe  fciulor.,  secur.,  solen.,  iilil.)  Suff,  -ilorem:  beretore  aber 
defendituri.  Suff,  imentum  bewahrt  das  i,  wohl  durch  Ein- 
fluss von  -Im-:  movimento  wie  nutrimento.  Weitere  Fälle  von 
tonlosem  X = i;  friscura,  misftere,  vitello;  gelehrt  meridiano, 
manifesto.  Durch  e zu  a;  salvagiod 

R l)opüii.«tigt  i:  delixare  unii  delexarc,  Ucterale,  neyliijente , pigre<;e, 
nimigUmdi , vUupera  iliscrtto,  digtingn  fast  ausschliossHch 
-ilate  -itore.  Netien  tairipe  aucli  gamipe.^ 

37.  Naehton.  J,  meist  in  Wörtern,  denen  andere  desselben 
Stammes  mit  vorton.  i zur  Seite  stehen;  die  Belege  mögen 
daher  beisammen  bleiben,  ln  volksthi’nnlichcn  Wörtern  meist 
e.  Formel  -ic-;  edrreche,  persero;  st'mplece;  rirtcfece;  doch  pedu-a 
.hindert'  gegen  spe.de.cafumente.  Oclchrt:  basilico,  roirnco,  dome- 
stichi,  fomiliro,  fisico,  ßemätico,  pdntico ; jndivn;  mundifiche,  reti- 
ßche,  tesfißca  — medicina;  multiplicdre  -id-:  hiimido,  piitr.,  tiirb.; 

' So  neaii.;  taraiit.  nrpiUi.  Im  Tone,  die  Neboiiforin  nepula. 

2 Von  friri  frietnm  (/rirumt.  Unter  dem  Accente  auch  im  rnman.  (;  die 
auf  vielen  Gebieten  vorkoininenden  Wiedergaben  des  .Subst.  */rixoria 
haben  vielfach  tonloge.-*  e;  vgl.  Beitrag  «.  v.  frUsura;  Arcb.  1 534.  IV 
139.  410. 

’ Mars  lUtrra;  das  Koniani.scbe  setr.t  Uttera  voraus. 

* Wie  tose.,  franz.  u.  s.  w.;  neap.  <taci-o(«co,  lecc.,  sic.  garvaggin  ii.  g.  w. 

^ So  lecc.  gamipu. 
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buter  gelehrte  Wörter  -it-:  mesgetu  und  mesgetdre.  Öehwan- 
kcn  exerdta  nb.  exercetdre,  aollicito  aolUceto;  nur  duhite.  dubitdre, 
tähiia,  visita  -ll-;  devele  und  develegce,  gemele  und  geineglldnte; 
■ibeU  (»rr.) , -ehele  (conven.J,  lavdiihele  und  laudtibüi;  beim  letz- 
teren etw'a  Einflugs  von  -i  (§.  34)  zu  -ol-;  ddtiol«;  Einmischung 
von  .Suff,  -id-  -in-;  Unnent  und  teimendre,  drdemi  und  orde- 
niito  (nb.  -i’nd-),  femena,  pectmui.  Doch  dmini,  etwa  wegen  -i 
■im-;  in  -iasim-  meist  i,  doch  einmal  e (§.  13);  dazu  pesaemo. 
ln  Verbalformen  i:  disaimo,  fe.cimo.  Dinge  ist  gelehrt. 

B stet«  t;  e nur  in  peraechCy  o in  convenecole  (nb.  « in 

daptuUy  hfuüuc\i.^ 

38.  Vorton.  ö zu  u:  ausser  in  adeniurnra,  -ata  (§.  16), 
in  proclit.  c,um  = quOmodo.  Zu  a;  canuaai-  (einmal)  nb.  con. 
(zweimal). 

B stets  eomo  nur  crm. 

39.  Vorton.  ö in  offener  Silbe  und  in  Position  manchmal 
zu  i<;  pltniaini  (pefrögelinon),  nudvo  nb.  iioc.,  piircitia  nb.  porc. 
Präf.  CO-  schwankt  zwischen  o und  u;  siche  das  Lexikon.  Zu  a: 
nccagone^  (/jccaaionem)  wie  niKtdere  (=  ocridere'j*  zu  deuten 
sei,  ist  zweifelhaft. 

B uocivoy  porcitia  occationey  aber  appiUtfico^  occt^rc.  Naeli- 
ton.  d zu  a in  philosaß  nb.  -oß. 

40.  Vorton.  ü zu  o:  homorn  (einmal)^  gg.  sonst,  hum.,  ori- 

zu  t:  maudkare  (dreimal)  nb.  mandne.  (einmal). 

H öfter«  al.s  in  A hom.  nur  numduc» 


’ D'Ov.  bemerkt  mir:  ,«i  vedo  pero  un  goffo  punto  sopra  1’  m‘.  Man  liat 
aUo  u zu  I bessern  wollen,  und  doch  kann  -«•  beroditigt  «ein;  vjjl.  in 
der  Mundart  von  Brindisi  (Mor.,  Ajtpend.  II,  08.  60.  75):  commnrn,  cuutu 
■cuhUuji)  wo  ’t*  und  ■<  wegen  •«  zu  r<  werden. 

•So  noch  ira  Süden  (neap.,  empb.,  lecc.  u.  «.  \v.);  auch  im  Altto.*H5.  zu 
belegen. 

* In  älteren  Schriften,  auch  toscanischon , häutig  (altfrnnz.  achouiou); 
D'Amhra  belegt  es  aus  dem  Pentanierone;  vielleicht  noch  gehrüuchlich, 
da  anlant.  o zu  a in  SUditalieii  sehr  häutig  ist. 

* Sn  alttOHC.  (provz.);  noch  sic.  aucidiri.  Anderswo  mit  n*;  so  neap.,  empb. 

' Cmph.  appptu  ,oppilare*. 

* oitiore  auch  im  Neap.,  welche  Mundart  je<le.«  tonlose  « zu  o werden  lässt. 

* Bei  diesem  Worte  auch  in  Centrnm  und  Norden  ; neap.  wird  secund,  o 
wie  primäres  zu  au:  aurinaj  auch  acritia. 
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Maasafia. 


41.  Vorton.  ii  in  offener  Silbe  und  in  Position  crsclicint 
als  o in  volkstbUmlichen  Wörtern:  ascoltare,  correiite,  mesrnlare, 
pollastre , soctano , volontads;  eigenthUmlich  siodiosamenU  pg. 
stiidia.  Bulliri)  wie  bulle,  aufuiinale  wie  -tiin-.  Hilufiges 
Schwanken:  notriro  notrimento'  nb.  nutrira;  cotsl  und  cussi; 
soperche  nb.  gelehrtem  siqmfiuo.  Präp.  cum  erscheint  als  con  co 
und  CU.  Präf.  sul>-  als  so-  und  su-;  siehe  das  Lexikon. 
Andere  gelehrte  Wörter  mit  u wären:  circumspecfu,  conuc.cirme 
coi'ncptela  (currömjnno),  juvativo  (gg.  giöva),  inultiplicare  (§.  25), 
mundate  rnundifiche,  surgente,  vulgare;  Suff,  -ximentum:  documento, 
nocum.  (neben  der  rom.  Bildung  nocimento).  Vor  Vocal:  sttaoe. 

B stetK  doch  motidißcati. 

42.  Nachton.  ü zu  o in  regola;  auch  pdssola,  wenn  wir 
da  -ül-,  nicht  -öl-  annehmen;  dazu  amendola  (§.  10),  dattole 
(§.  31)  Nelmle,  popido,  uvula  können  als  gelehrt  gelten;  es 
findet  sich  aber  auch  gegiule  (ij.  70)  und  piguli.  -ür-;  mercuri, 
türture  6ccupa  ist  gelehrt  ü zu  i in  cdmpito  (compüt-). 

B pfisnuloy  rff/ula. 

43.  Vorton.  au  bleibt  zunächst  in  gelehrten  Wörtern; 
audifo,  ausauti-,  cnutelci,  laudare,  restmramento ; auch  in  autunno 
(vgl.  Anmerkung  zu  §.  25)  und  aucelli.^  Zu  n:  ngusto,  ascol- 
lare;  ncturi  nb.  aut.  beruht  auf  Einmischung  von  aciores. 


Tonloae  Hiatusvocale. 

44.  Am  häufigsten  kommt  t vor,  und  zwar  in  der  Formel 
'Cous.iVoc,  seltener  Cons.iVuc  oder  Catis.iFoc-.  U:  gcl.  jullo ; 
sonst  die  Schreibung  gll,  welcher  man  den  Lautwerth  l zu- 
schreiben darf*:  agllu,  consigllo,  ßgllo,  rnegllo,  iingllo,  ogllo  oglo, 
voglla  vogllo  — megllöre.  Nur  einmal  voUo,  das  man  nicht  als  eine 

* Marx  g^bt  niUr-;  luxlrirt  nodrimtrüo  he  weisen,  da  der  Vocal  in  tonloser  Silbe 
steht,  nicht  zwinpond  für  vulp.  ö,  romau.  p;  wohl  aber  altfranz.  nenre. 

2 D'Ambra  verzeichnet  ausart  , wagen*  mit  einem  Belege  aus  dem  XVIII. 
Jahrh.;  im  ital.-iioap.  Wb.  <i09ore\  tarant.  atualo  «w’aghalsig*. 

5 Neap.  aHcielloi  empb.  aucifU^  lecc.  oocf/fi«;  tarant.  aciiddo;  sic. 

ac^du  oc.  11.  8.  w. 

* So  im  Neap.,  Cmpb.;  anderswo  j;  vgl.  IVOv.  91;  im  Sic.  ist  ffghi 

Ilauptforin;  dann  7 und  das  in  der  nächsten  Anmerkung  erwähnte 
U;  vgl.  Wentrup  28. 
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Nebenform,  sondern  als  eine  verschiedene  Graphic  anschen  wird. 

— Secundäres  l in  cogllandri. 

B stets  gelehrtes  oUo.  Für  Ij  wird  hier  vorwiegend  It  ge- 
schrieben ; doch  ein  conatllyo  nb.  zwei  -1/-,  drei  voUiu  (volltju'j 
gg.  drei  -U- ; melüirem  mit  Ui,  Uy,  einmal  mit  yll.  ln  den 
nachgetragenen  Versen  mtUio;  nulyyu,  volgyu,  melyynre  mitgior; 
tneUore.  Man  wird  bei  solchem  .Schwanken  auch  hier  die  Ans- 
sprache t als  die  wahrscheinlichste  halten,  t B hat  auch  ein- 
mal meior. 

ni:  geh  cilonia,  ingenio,  junin  fi  (gn  geschrieben):  bagno 

— bngndre,  compagnia  ng:  remanga,  vengo^  ng:  «trangla 
»trange  Schwund  des  (secund.)  i:  uente  nb.  mente. 

B Ifolnto,  doch  troyniare  compatighia  und  in  den  Zusätzen  -auyia 
(nyh,  ny  wohl  = n)  venyo  und  ventw  (nu  — n oder  reiner 
n-Laut,  mit  U = tj  zu  vergleichen?)  »tranyia  »Crania  nerUi, 

ri:  Suff,  -rtrim,  §.  1;  sonst  gcl.;  memofia  — furiüsu,  in- 
teriöre,  Oriente,  torriiica  ir:  ptiirranno  (pareant)^  Schwund 
des  i:  parrt  (pareat),  paro  (, gleich'  = par-i-u»)  ^°^ri:  ebrinsu, 
proprietiite. 

B pat/ra.  Dazu  hoyra,  §,  4ö. 

hi;  gel.  la}>iu  In  volksthüralichen  Bildungen  gg  (g)  vor 
e,  {,  ggi  (gt)  vor  a,  o;  siehe  im  Lexikon  die  Formen  von  avere 
und  ilevere  und  ij.  IOC  die  erste  Person  des  Futurums;  einmal 
aya  und  einmal  diu  di[j]a.  Man  darf  Concurrenz  der  Laute 
g und  j annehincn  '“"‘ii:  cange.  * 

H ^braucht  • vor  a,  o;  y vor  i:  also  ftyi  und  aio  o»a,  degi  digi 
mul  dein  (mir  einnnnl  in  «len  Zusatzon  •atjgo)\  vgl,  unten  zu  oi,  fii. 

pi:  gcl.  copia,  principio,  mpio  (vgl.  vi),  dann  im  volks- 
thUmlichcn,  aber  späteren  crapio  (=  caprio)  g;  pignni,  sagi  sage 

’ Indessen  mag  bemerkt  werden,  dass  li  zu  ll  in  einzelnen  Hiciliaiüschen 
Mundarten  vorkooimt  (AvoHo,  Introd.  S«  113;  Wentrup  '38  Anm.);  ebenso 
in  manchen  »ardischen  (Ascoli  in  Arcb.  U,  13ä.  137)  und  im  Corsiachen 
(ib.).  Auch  im  Uitmo  txdloy  und  Navone  nimmt  da  reinen  /-Laut  an. 
Cato  80  ßllu,,  coHÜlu  neben  häutigem  -üi’y  auch  ‘tgi-, 

* Neap.  vengo  (und  vencOy  vgl.  §.  67),  empb.  opv/hff  und  D'Ov.  betont  aus- 
drücklich ,non  mni  sic.  aber  vfgnu. 

* Metathesis  des  i scheint  selt<m;  ein  Beispiel  wäre  neap.  ctugero  plur. 
oogeray  nb.  ruorio;  sic.  coirw,  nb,  coriu. 

* Neap.,  empb.  cand;  neap.  Subst.  auch  rtimmio  eämnuo. 
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und  nur  einmal  säte  (sapian  oder  sap-i-e);  vielleicht  nqo  (apmm) ; 
Aniu.  zu  V.  219.  Der  Lautwerth  von  f in  norditalienischen 
Hss.  ist  1s  oder  dz.  In  unserer  Hs.  stellt  f in  vulgaricare  ent- 
schieden dz  dar.  Bei  den  Producten  von  tj  muss  inan  eben- 
falls f als  Zeichen  eines  Sibilanten  Lautes  (is)  ansehen.  Erst 
5 = cj  kann  Zweifel  erregen,  da  hier  6 und  z (ts)  vielfach 
concurriren;  neap.  meist  66,  aber  z.  B.  lazzo;  in  Apulien  zz. 
Bei  pj  schliesslich  ist  Sibilans  wenig  wahrscheinlich,  da  doch 
im  Süden  pj  stets  zu  6 wird;  die  Schreibung  von  B pirrhuni 
stellt  eben  diesen  Laut  dar.  Aber  auch  B hat  «cft  und  zwei 
sac^i  neben  einem  sarci.  Vgl.  auch  Rusio  saczate  (z  und  g sind 
dasselbe  Z(üchen),  aber  viel  hilufiger  -cd-,  und  so  in  manch’ 
anderer  südlichen  Hs.  Ich  wätre  geneigt,  dem  Zeichen  g (cg, 
cz)  zweifache  Geltung  zuzuschrciben  und  für  das  Product  von 
pj  den  Laut  c in  Anspruch  zu  nehmen';  vgl.  64. 

vi;  gel.  plui'ia  und  (^luit  secund.  v)  savio  — phirtdlc  plu- 
viihia  — violento  ij:  sagio  sagt. 

U aiioh  hier  tato  und  tagt. 

di:  gel.  diiindio,  fnstidio,  meridie,  sfudia  — diela;  merididno, 
st uduisa -mente  g:  mego'^  Süll',  atico  — adi[c]o  erscheint 
als  (igio;  avant,  dam.  sniv.  giorno  nb.  jorni*  Schwund 
dve  i : ohedenie  gel. yacum/i'«  g:  orgo  g:  gire(f); 

m-gio*  — nuingiare  (*mandmre)^  maiige. 

H ge\.  ordm  mir  jorno  jur.  Sntf. -aiiewr«;  Siiijf.  -ah  Plnr. 
moist  maniar  mania  (nelten  aber  nur  man^i. 

* Ini  Kitino  winl  filr  z jfobraucht  — jterUiay  ftoltirra  — ; cti  wird  dünn 

angewandt  für  cz  anderer  ITks.  und  zwar  in  /artio  = daa  /azzo  und 

fti/co  laiiUm  kann,  und  in  »aetw  s sapioj  wo  man  wio  bei  unnerem 
Texte  frajfou  wird:  ist  denn  aazzo  als  eine  mit  »arrio  concurrirende 
Form  anziierkenuen? 

2 Dass  c hier  einen  Sibilanten  Laut  bezeiebnet,  ist  kaum  zu  bezweifeln; 
wohl  dz  wie  fast  überall;  cnipb.  aber  ts. 

^ Atieli  hier  wie  bei  Aj  bisst  sich  C’omnirrenz  von  */  und  j anncbmeii;  der 
jetzt  im  Süden  übliche  Daut  ist  nllerdinpsj  (bei  verstärktem  Anlaute  pffht). 

* Von  den  zwei  Fttnneii  und  ori/io  finde  ich  im  Süden  fast  überall 

die  mit  p(j)‘  neap.  uttrpu}^  tarant.  uerpio,  lecc.  rrqiu  (e.  — otnpb. 

uörfjft  teram.  heim  Landvolko  aber  orsf.  Vpfl.  llusio  oriM.  Sic. 

f*rptu  oriu. 

^ ndj  fnnj)  zu  fi  (wie  mfr}  nimj)  im  neap.  mnpnn  (so  im  Norden). 

* Ebenso  wie  in  H verhält  es  sich  mit  den  Pr«xluclen  von  hjy  r;,  dj  in 
den  altMicilianischeii  Hss.:  damaio  <lama>ß%  vianiar  nuxngi  (Paris<*lle, 
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9^'  g (gg  gesdir.):  atru/gi. 

si:  gel.  leseone'  «*;  caao  — accasöne,  fasiina,  fngüle. 

B latyonty  oecoMotie. 

ti;  gel.  grai'ia,  malictu  — mtitacidne,  ^nirijaeiöne,  devocidne^ 

9 (ts):  po<;o  (pocqo)  po<;a  jMganu  (*pot-i-o,  lU,  ant),  pugo,  despregi; 
pegreqe  in;  ragsone,  staUdne*  gel.  annintio  — men- 

cidne,  ’ntencidne  corrucridne  putrefaccüine^  g (in);  ro- 
menga,  intenga,  senteuga^  forga  sforga  (aber  renforsa)^,  margo, 
maslurgo,  tergo  derige. 

B royime  uud  ragitme, 

ci:  j'e],  ßducia,  malicia,  specie,  spacio'^ — socedto  g:  fugo 
(facgo)  faga,  complaga;  go  gib,  wo  dem  i wohl  kein  Lautwerth 
zukommt. 

B »ocialo  einmal  Jo^i  = /ada*. 

45.  Tonloses  e vor  Vocal  kann  nur  in  gelehrten  Wörtern 
Vorkommen:  borea,  ruhto,  croceo  — redlo;  dazu  mit  secund.  e 
hneoiie,  socealo  (§.  44)  de  zu  ai  in  uifo  zu  a in  niagtro 

aus  mdentro. 

% 

B,  wie  oben  erwähnt,  itoyra, 

46.  Tonloses  Hiatus-»  in  gelehrten  Wörtern:  continuo,  j^e- 
cijmo,  strmuo,  mperßuo,  tonitrun  — evacudre.  — snperßutfdfe.  Noch 


S.  19.  20.  21.  24).  Für  ilie  Fälle,  in  denen  V'oeal  voran^'olit,  ver;jlelch« 
man  den  in  Cato  üboraiw  häufigen  Gebrauch,  Vöel  durch  VoeOI 
wiederztif^obon:  popi  = jtoi(po$t  und  votji  (wies),  nstapi  {ad  natia), 

»ug\  (MÜij^  »eibst  offi  oi  (nul).  8o  ist  Cato  92  Idpitlu  — laUlu  {nicht 
t Opi  du)  7.U  lo.-^en. 

* Hier  ein  Fall  (Mtfcealo  ist  ein  zweiter)  der  im  Neap.  üblichen  Aendeninjr 
eines  tonlo.nen  Hiatus-i  in  gtdelirten  Wörtern  zu  e:  /#>rrcaro,  {>j}eneone, 
/örthtMo  {/urioto)  n.  h.  w.  Und  mit  hiatustiljfemlem  j:  teram 

5 So  iin  Neap.,  Lecc.;  für  Cnipb.  j^ibt  Ü’Ov.  Ü.'t  einen  etwa.s  verschiedenen 
Laut  an. 

^ c ist  liier  Sibilant  anszusprechen. 

* Neap.  rappiotie  (volkstli.?)  «hwrione;  Cato  8 i .32  rn^iwte)  efnsrionf’, 

sic.  rat/tfinni  itapp.  uml  raciuni  »tac. 

® Wie  ist  itmauce  (die  Sehroibunjr  sollte  -c<?  sein)  zu  bourthoilen?  Wenn 
von  antiuM  oder  von  aut-ie,  dann  (gehört  ilas  Wort  hielior. 

* Ij  nach  Cons.  zu  » S|>*»radi«cli  anch  anderswo:  Cato  70  cmnefn]»are  (IIS 

auch  »4*4j!>ro«M/u),  Uiisio  1">4  rametme,  HAqu.'  J>/or»tUammte,  forsa. 

’ Welchen  L.aiitwenh  hat  hier  r? 
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zu  erwähnen  mentuiii.  In  volksthUmlichen  Bildungen  nur  in 
den  starken  Perfectfbrmcn  der  III.  Classe:  hu  = pp:  ('ippej 
appinse;  §.  102  tu  = tf:  pöctera;  ij.  103. 


Aaslautende  Yocaie. 

47.  Die  auslautenden  Vocale,  welche  in  fast  allen  neueren 
Mundarten  zu  einem  halbstummen  j sich  abschwächten  oder 
gänzlich  abfielen  — nur  -a  leistet  vielfach  Widerstand  — er- 
scheint in  unserem  Texte  stets  bewahrt.  -o  und  -u,  noch 
häufiger  -e  und  -i,  concurriren  in  der  Nominal-  und  Verbal- 
rtexion;  darüber  später.  Aus  den  Indeclinabilien  sei  Folgendes 
erwähnt.  In  sapra  und  sopre  keine  Concurrenz  von  -a  und  -e; 
ersteres  aus  mpra,  letzteres  aus  super  (vgl.  semjrre).  Adverbia 
a.nf -mente  weisen  manchmal  -i  auf;  §.  121.  Aranfe  und  -i  drei- 
mal toste  und  selbst  tostemeuie  zweimal  gg.  einmal  tosto.' 

R zeigt  hier  vielfach  Vorliebe  fiir  -t  und  -u.  Auch  -a  kommt  maiieh- 
nial  dort  vor,  wo  man  andere  Vocale  erwartet;  vgl.  §§.  89.  90. 
93.  94.  101.  to»te  und  to*tem.  uh.  -am-. 


Nchwund  von  tonlosem  Vocale. 

48.  Aphäre.sis.  Von  a:  sparace,  stronomica  von  e: 
limenti,  menda  (wo  das  bedeutsame  Präfix  abfölltl,  state  nb. 
e-state;  von  seeund.  e:  sto  von  i:  x-ierno^;  im  Präfixe  in-  vor 
Consonanten,  wenn  ein  vocalisch  auslautendes  Procliticon  voran- 
gelit:  la'ntencione , emendirt  c/ie’mpossehe.le;  die  Partikel  ’nde 
lehnt  sich  auch  an  Begriffswörter  an.  Vor  Vocal  kann  in  auch 
ohne  solche  Beschränkung  abfallen:  nanti. 

B elemetUi,  etilale. 

49.  Alle  Fälle  anzurübreii , in  denen  bei  mebrsilbi^en 

Wörtern  der  Vocal  einer  Silbe,  welcbe  der  betonten  unmittelbar 
voranpebt,  verbleibt  oder  schwindet,  ist  nicht  nötbi^.  Rs  ge- 
nügt zu  veraeiebnen : erhaltenen  Vocal  in  aperire-^  und  in 

* lIAqti.*  UfsU  damit  zu  vergleichen  certe  HAqu.*»  Cater.,  Cato  149. 

Man  erinnert  »icli  da  auch  an  Criste  hei  ItunveMin  und  Bescape. 

^ Lecc.  jemu. 

^ \ gl.  iifap.  coperirr. 
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Futuren  wie  •pone.ragin , videmii'  nliquanto'^  gesehwundenen 
Vocal  in  betrano^,  scalfaio*,  semana  (§.  57),  verdate  (§.  GO)  nli. 
veritafe.  Auch  bezüglich  dos  vorletzten,  keinen  Hiatus  bil 
denden  Vocals  der  Proparox.  genügt  es  an  dspern;  dperi^,  aiiffir!^ 
zu  erinnern.  Ks  sei  liier  noch  die  Behandlung  des  vor-,  be- 
ziehungsweise nachtonigen  i von  jmenitere  erwogen:  346  lie.st  B 
lo  peiiitire  tardo,  A H repleniti  tardi;  24G  B non  «i  repenila, 
was  eine  Silbe  zu  viel  ergibt,  A no  se  repenta;  485  B penitire,  A 
repentlre.  Also  B stets  mit  i und  Uhnliclic  Formen  begegnen 
mehrfach  in  den  Ulteren  südjichen  Denkmälern.'  Auch  bei  ton- 
loser Hndung“*,  und  so  lässt  sich  in  rep!eniti  von  A das  Verbal- 
substantiv annehmen,  wenngleich  solche  Bildungen  aus  anderen 
als  A- Verba  selten  sind.  Ein  * paunitum^  ergibt  regelrecht 
re-peneto;  e diphthongirt  wegen  -i:  repieniti  somit  kann  die 
beim  ersten  Anblicke  befremdliche  Form  (ich  hatte  sie  auch 
zuerst  als  fehlerhaft  beseitigt)  zu  Recht  bestehen. 

50.  Auslautender  Vocal  vor  consonantischeni  Anlaute. 
Die  nur  nach  Liquiden  mögliche  Apocope  kommt  in  un.Hcrem 
Texte  selten  vor;  freilich  ist  dabei  das  Metrum  im  Spiele. 
Wenn  z.  B.  1 10  da  humore  norivo,  52  non  e huono  vteino,  208 
ca  huono  eiho  aspetti  lauten,  so  kann  man  nicht  so  bestimmt, 
wie  man  es  etwa  bei  Untersuchung  einer  Prosaschrift  thun 
würde,  von  einer  Abneigung  gegen  die  Apocope  sprechen, 
denn  das  Metrum  kann  die  Beibehaltung  des  -e,  -o  veranlasst 
haben.  Entschieden  ist  indessen  eine  solche  Abneigung  zu 

' Auch  im  Nesp.,  Cnipl).  n.  ».  w.;  nur  ersi-lieiiit  hier  -or-,  durch  Eiuttu».-« 
der  1.  Coiijup. 

^ Kanu  Übrigens  als  gelehrtes  Wort  angescdieii  werden,  wenn  .mdorerseits 
ya  zu  c in  tUieaiUe  alrvantr  bei  Kusio  nicht  auf  vulksthiiinliclic  üe- 
handliing  hinwit*se.  Ob  nlrcmio  (Cato  51)  damit  verglichen  wtTden  khnue, 
ist  nicht  sicher,  da  epenthetischer  Vocal  in  manchen  stidlichen  Mund- 
arten häufig  ist;  so  — um  bei  der  Formel  Pc  zu  bleiben  — abbruzz. 
tMilectyne^  quatfxwfno^  oben  so  empb.,  D’Ov.  102. 

3 .Aln-r  Mann'  so  auch  in  älteren  Uenkmalern  nordital.  Mundarten  (Vz. 
Cato,  l’guccioiie,  Heitrag). 

* Neajt.  $carfarr.*^  aic.  Mcal/ari  ararfari. 

^ HAqu.t  1Ü5  aprra. 

® Cato  101  aafßri. 

^ Sfi  z.  B.  HAqu.'  pfTtatemmOy  p*ntHuti\  Cato  1.1  repnietira, 

® Calo  144  in  roi-c  0-mie  penili.  ® Ueber  paenitrrr  vgl.  .Schuch.  II,  29S. 

'•  Sing,  -cto,  PI.  -iVi  wegen  -i,  §.  14. 

SitEan^sber.  d.  pbil.-bisl.  CI.  CVl.  Bd.  11.  Hft.  15 
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erkennen:  crHtens  bei  Bildunp;  von  Adverbien  mittelst  -mente: 
nemde.me.nle.,  lemporalemente.;  dann  bei  Knelisis  an  Vcrbalformen; 
so  an  Infin. : ilarete,  dirile.  522  (wo  freilieb  das  Metrum  dii'le 
fordern  würde)  und  an  die  3.  Präs.  lud.:  pureme..'  Fälle  der 
Apoeope  wären:  von  -e:  bäutig  hen,  43  cor,  (»5  fal.  von  -i 
einmal  liuon  24  und  überaus  auffallend , aber  dtircli  Jlelrum 
gestüt/,t:  desiiJey  von  -o;  der  Artikel  bewahrt  fast  stets  sein  o, 
nur  277  de.l  montone;  om  45;  ob  eomo  sein  -o  verlieren  kann, 
ist  nielit  sieber;  das  einzige  Beispiel  (410)  i.st  cum  vor  Voeai. 
Manehnial  schreibt  die  lls.  den  Voeai  aus,  ilas  Metrum  aber 
fordert  Apoeope;  so  z.  B.  108.  (512  vule,  1.  ml;  81  a Io,  de  !o; 
I.  ul  oder  de.l;  418''  de,  lo,  1.  del.  Umgekehrt  (562  IIs.  umr  und 
das  Metrum  fordert  nsnre;  vielleicht  auch  (567  IIs.  fore,  1.  für 
(wenn  nicht  suipnn  zweisilbig  oder  mijnu  zu  lesen).  102  kann 
der  V’ers  durch  Aenderung  von  onw  zu  om  sein  richtiges  Maas 
erlangen  (wenn  nicht  d.e  .mn  statt  de  la  mm). 

51.  Nach  Voeai  liillt  i ab:  a = ai  (ludHie),  po'  = poi 
(jwtes);  die  2.  Präs.  Ind.  von  exxe  lautet  *i,  wohl  aus  kci  .hü; 
ebenso  2.  Conj.  (neben  eie,  =.  xii). 

r>2.  llinzutritt  eines  Vocales  im  Auslaute;  an  Voeai:  oi  nb. 
o plui  ei,  stoi  (est , stut);  an  (Jonson.  eMl.  Ob  in 
none  -e  zu  non  oder  -ne  (i;.  72)  zu  no  getreten  ist.  kann  zweifel- 
haft erscheinen.  F.her  Letzteres. 

B ttoy  — ftnu«,  §.  3.  I*r;U.  Iml.  dai,  /fii;  vjfl.  zum  V<*rlmra 

Kin.Hc!»iebmifr  im  Inlaut:  riav"relU  iah^reJli\  \pl.  57, 


Coiisnnanten. 

Der  Consonantisinus  bietet  Erscheinungcui , welche  den 
jetzigen  südlichen  Mundarten  eigen  sind,  fii  weit  geringerem 
Mmisse. 

53.  l zu  r:  hnfamd  l — l — l—n:  mnlinronin  H zu 
l:  toglle;  daneben  tolle.  Da  auch  A wenigstens  ein  Mal  ll  ^ 
l bietet  (g.  44),  so  kann  man  fragen,  ob  wir  cs  da  mit  zwei 
Formen  oder  mit  einer  blos  graphischen  Variante  zu  thun 
haben.  Ebenso  bei  pillnre  statt  des  im  Honian.  üblichen  piplmre; 

* So  iiooli  in  hII^*!!  sütllichon  Miimlarteii ; vpl.  filr  den  Infin.  D Ov.  Aniti. 
zu  114. 

^ No}i|».  vufaro,  empb.  Foin.  ev/fra. 
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cntMoJcr  U wie  i auszusprechen , oder  U rein  und  dieses 
wiederum  aus  lat.  l oder  aus  späterem  Ij. 

B hnfiUo  Htots  tMle  {pilhire  felilt). 

54.  L nach  Conson.  erscheint  vielfach  erhalten;  da  mehrere 
Nebenformen  mit  volksthümlichcr  Behandlung  des  Nexus  Vor- 
kommen , so  ist  wohl  in  den  Formen  mit  I nur  lat.  Kemini- 
scenz,  nicht  Darstellung  des  mundartlichen  Lautes  zu  erblicken. 
Im  Anlaut:  blanco  nb.  hinnco,  hlttmnare.^  hliife  dara,  fünfmal 
f'onncn  von  dnmare  mit  d und  zweimal  mit  dd,  in-dudi;  plnce. 
jJndmentn,  jilmo  (jdntmrio  geh),  plore  (pluvin,  -ale,  -nvn  geh), 
f4u,  phmire  im  Inlaute:  ohltare;  camplu  nb.  compiu,  roiiiplllo 
nb.  rrnnpUft  (j-omplelo  repl.  rompleadoni"  geh);  ist  xpU.ne.  volks- 
thümlich?  d.  — kj:  vedii-  eigenthUmlich  soperdin  statt  -diie 
(siche  unten  zu  B)  d - I;  trampllo  f'l  — d ■=  kj:  por- 
dnacru^  gl  = l:  vegllare. 

B ItJanr-  untl  öfters  t>i,  (A/ntm.  fJeln  fehlen);  rfarn^  zwei  cinm.,  zwei 
rhiam.  nnd  drei  rhnm.,  inth.iuU\  pJnr.  (einmal  mit  einem  Punkte 
auf  dem  Z),  pl/mn  nnd  pifmo,  hHufifrer  pin  als  p/wi,  prntunre’^'^ 
oliarf  (.Schreibfehler?);  ennpHrt'  ronjjfUo]  veechi  (jtop.  fehlt)  Ira- 
vmllu,  wohl  ll  •=  l !»eide  Male  pnrtulacn  (vegl.  fohlt),  ch  ~=  rl 
bepepnet  in  vielen  aicil.  Ilss.  und  stellt  <bi  nicht  ky  sondern 
einen  secund.Hren  Laut  dar;  da  nun  in  donselbon  IIss.  ch  sich 
für  verschiedenen  Urspriinijes  findet,  so  fühlt  man  sich  g'O- 
neipt,  auch  diesem  ch  denselben  Lautwerth  zuzuschreiben.^ 
Gilt  dies  nun  auch  für  B?®  Und  wenn  ja,  auch  für  vecchit 
Was  4K*pcrchc  in  A betrifft,  so  wird  man.  da  diese  Hs.  ch  nur 
für  k gebraucht,  kaum  die  Aussprache  -ce  aniiGlimen;  vielmehr 
mag  entweder  der  Schreiber  i vernachlässigt  haben,  oder  noperchc 
ist  n.acli  dem  ALisc.  ttoprrchi  gebildet. 


* L.at.  MUtmi  als  Fein.,  im  Capitularo  de  villis  als  Accus.  Plur.  iilidoJt. 
Plnr.  hlüc  bei  Hnsio  1.35.  Das  Wort  ist  vielfach  mit  hetn  vermengt 
worden;  vgl.  Arch.  I,  515  Anm.;  II,  5ß  Anm.,  121;  IV,  16.3. 

’ So  neap.,  teram.  pvccacchic  (kakj-  statt  kfok-)]  andt^re  motatheti.H<die 
Formen  verzeichnet  Flechi.a,  Attl  delP  Acc.ad.  di  Torino  VI,  540.  Zu 
hemerkeu  noch  tarant.  priijhiazzn. 

^ prrwnrc  Riisio  2Ü.3. 

* So  Pariselle,  H.  26;  anders  D’AvoHo,  Introd.  ll.'i  ff. 

* Pa  U (§,  44)  iiiul  chivn  (§.  6.5)  schreibt,  wo  ch  gewi.s.s  <•  be- 

zeichnet, so  möchte  man  die  Frage  bejahen;  indessen  <la  doch  anderer- 
seits rha  für  ca  geschrieben  wird  nnd  Al>fall  de.s  / oder  <les  / in  mancher 
der  jetzigen  Mundarten  (z.  B.  iiii  lecc.  acanm  “ erdamo)  vork<»mmt,  so 
erheben  sich  gegründete  Zweifel.  V*gl.  iimdi  Uato  108  richuMO  -s=  rfWwtwj». 

35» 
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55.  r zu  l:  coijUandn'  Ä[etatlu*si8  in  crapio  nb.  cfipra.“^ 

li  coriandri  cot'iamia  mit  abgefaH«‘iiem  r ans  DiHsimilntioii  auch 
erapa. 

55*  imi  = nn:  mihimut,  danno  roudanni,  imne  (omnipotente 
mit  j^elelirter  >Sfhrt;ibung),  sonno,  eolenitate  (ein  ji)  vin  oder 
m’n  = m:  damnyio^,  contama*  mpt  = nt:  prunto 
m’l  — mld:  insemblnmente  nir  — mhr:  inemüre  remembnire 
mbj  ny,  §.  44. 

B Olim*  vielfach  n vor  I.abialeii ; menhri,  oft  teupo,  pronpto  mn 
^ npn:  aonpno  daupiio. 

50.  n zu  m:  nmstiir^e  (nasliniium)^  nn  — n;  vor  Vooal; 
mesa  (me.nsa)  ,Tiseli‘®,  mene,  tntse,'\  vor  (’onsonant:  mentlere, 
Prüf,  ron-:  eontiinte,  costume,  roetipa  nb.  mmntipo.  Vor  La- 
bialen bleibt  n im  Compositum  inprimamente.  Einfresebobeues 
n in  annintlo^,  ejiilenxia^.  ’jicc’^ub.  ce  (ecre  hic)  kann"  Anleh- 
nung an  ’nde.  (iude)  .sein.  Abfall  von  n in  de,  Nebenform  von 
’nde;  vgl.  §.  88. 

B hat  statt  viojft.  ein  anderes  Wort;  ».  Anm.  zu  V.  *J20  inipn’- 
mamrutf^  al>er  cfmp<wf/ftiu. 


* Neap.  cogllandra,  taraut.  cupffhuiniro,  sic,  cupphiandru. 

* Neap.  crapio  crapa  rro^iccjo;  cmph.,  lecc.  crajm,  sie.  erapa  u.  s.  w. 

^ Lehnwort  aus  dem  Franz.;  noch  lebend:  abbruzz.  dammajr,  sie  damaju 
damcipgiu  und  die  Ableitungen  ‘aggiu^n  -aggirri. 

* contamare  kann  ich  sonst  nicht  nach  weisen;  vgl.  aber  neap.  'tUamare^ 
abbruzz.  'ndamd  ,magagnare;  ammalarsi  deiitro,  non  paroudo  da  fiiori*; 
sic.  'utamari  ^riinanere  sbalordito*.  Man  verweist  dabei  gerne  auf  franz. 
entamer]  tun  = m kommt  indessen  auch  in  Italien  vor;  wenigstens 
in  lama. 

^ Sic.  mattrozzu  {6  ist  bemerkenswerth;  vgl.  .timn.  moituerzo).  Für  das 
Neap.  finde  icli  (aus.ser  creteione;)  «asciViiso,  fUr  das  Taraut.  sanaccione 
^crescioue,  uasturziob 

® .Scheint  in  dieser  Bedeutung  nicht  mehr  gebräuchlich,  doch  vgl.  neap., 
taraut.,  ternni.  mn^alt  ,Ti«chtuch‘;  empb,  »/icwa  , Backtrog*. 
trajvtirf  lebt  noch  überall  im  Slblen;  neap.  /rmrtre,  Subst,  trdftrio^  empb. 
tra^i^  t4irant.  trastrr  (1.  Präs.  Ind.  traao  traaco)^  la  ira*ula\  sic.  tr&wiri. 
Ueberall  ,eintreteu‘;  auch  transitiv  ,eiutreteu  lassen*. 

^ an-  kanu  hier  zugleich  Anklaug  an  -dn-  sein. 

® So  iii  Hltereii  tose.  Sclirifteii. 

So  in  allen  Mundarten  des  südlichen  Fe.stlandes. 

**  Vgl.  indessen  in  Welen  südlichen  Mundarten  auch  nchf  luyAf)  =s  cum. 
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57.  Erhaltenes  p in  recepen ' verdient  Emähnung  p zu  h 
in  ciabreJli  p'm  = mm  (m  geschrieben)  semana.'‘ 

B peverada  wo  A peper. ; iahirflU  und  ciav. 

58.  h zu  v:  avere,  bevere,  devere.  fava,  provai,  rivMi^,  seie 
= sibi*,  ctoo  nb.  cibo,  ginqimro  nb.  -ib-;  fibilis:  delectiivele,  devele 
ade.velesce;  sonst  gelehrt:  -ab-,  -eh-,  -ib-,  hitcrvoealisch 

abgefallen:  Endung  des  Imperf.  -eltn-  zu  -ia.^ 

B hahijuti,  hihcy  probay,^  deltUt\  aiidorerseiU»  nutrivUe  und  iin  Anlaut«» 
voUf‘.  (fiullU).^ 

59.  V zu  b im  Anlaute.  Wir  Knden  da  einzelne  Belege 
f)ir  qualitative  Modilieationen  des  Anlautes  (über  quantitative 
berichten  §(;.  74.  75)  nach  gewissen  Procliticis;  vgl.  bezüglich 
südlicher  Mundarten  Schucliardt  in  Romania  III,  1 ff.  und 
D’Ovidio  171  ff.:  te  bahera  (mduerat)  freilich  nb.  « vale,  iio 
rale;  a hetrnno;  hiehcr  gehört  auch  so-benete;  vgl.  ncap.  jognere 
eogghiognere.  Zwischen  Vocalen  ausgefallen  und  durch  d er- 
setzt: vidfiiidad 

B valt;era^  vetrano,  snhven.  pauyura.  ® 

60.  / zwischen  Vocalen  erhalten:  nfnnia^,  Suff,  -ate 

in  verdate  (nb.  -rit-  -ret-,  §.  37)  ist  nicht  intervocal.  f zu  d ge- 


’ Alle  iiItf»roii  Schriften  des  Südens  gehrÄUchen  dieses  Verbum  stets  mit  p\ 
in  den  lebenden  Mundarten  bleibt  iutervoc.  p gerne  (U'Ov,  104);  ob 
auch  in  redp^rr,  ist  mir  nicht  bekannt;  sic.  riciüiri. 

^ Neap.  »emniaua  ; auch  alttosc. 

^ Also  volksthüinÜch;  in  den  neueren  Mumlarten  hat  das  Wort  A und 
ist  eher  als  gelehrt  aiixusehen. 

* So  in  älteren  Schriften  de»  Südens;  auch  teve  und  durch  Analogie  selbst 
mror.  Es  kommen  Formen  auch  mit  -b-  vor. 

^ Belege  für  -Mfimia,  -fböli»  fehlen;  in  solchen  würde  wohl  e bleiben; 
vgl.  D'Ov.  119  und  tose,  av^n  av^cömo. 

* Im  Neap.  meist  Anlaut  b r.xi  e,  das  nur  nach  heslimmten  Procliticis 
wieder  zu  A wird.  Ehen  so  vielfach  im  Sic.:  fndlire  heisst  hier  vuf/yhiri. 

^ Neap.  vidanna-^  ced.  auch  im  Sardischen. 

® ff  in  die.sem  Worte  begegnet  auch  in  Nortlitalien,  so  bei  Boiivesin;  wenn 
au  etwa»  mehr  als  ein  Schreibfehler  ist,  so  haben  wir  hier  einen 
iutoressanteii  Fall  von  tm,  ffvity  uffvu^  ugu. 

* Neap.  cotnyno^  empb.  cutuyn^,  lecc.  cutuynu  u.  s.  w. 


r 
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worden,  sondern  rt  = cd  ‘ tr  erhalten:  cUri  cUntli,  jMitre, 
pitriuiiiii;  daher  334  eher  potria  als  pon-ia. 

Ji  puria. 

61.  pt,  bl,  cl  fiherall  zu  tt,  das  selten  tt  (nUrau,  desdutti) 
oder  1 (Intuchn  tdj.  -ct-,  rutifiat)  gesehrichen  wird.  Meist  hleiht 
ct,  pl ; der  Lautwerth  ist  aber  aus  falschen  Schreibungen  zu 
entnehmen:  abacte,  lecterate,  aclmdere.,  mecti,  mucto,  necta,  ipinclro, 
htcto,  cte  — tte  = tu  mit  verstärktem  Anlaute;  sectauta  nb. 
sept.\  sucIUk,  uoclano.  aurfdre  neben  aut.  ist  ein  Latinismus. 

li  auiwor  artet.  a\ich  auciunuo. 

62.  qii  erhalten  im  Anlaute;  s.  das  Lexikon;  doch  ca 
(quam),  che,  chi,  como.  Schwanken  hei  ’cu  (quj  in  den  De- 
monstrativen (§.  ÜO) , hesoutlers  vor  i,  während  vor  e fast 
immer  ch.'^  Inlautend  nach  Vocal;  erhalten:  aqua  acqna 
zu  c:  anticu  zu  c:  cucere  racina.  Nach  Conson.  zu  r; 
xcamusu.^ 

B begünstigt  in  den  Doinonstr.  qu  antiqu. 

■ <53.  <ju  zu  _(/;  deslemju. 

B UburiUos  Hawjo.^ 

64.  c vor  a,  o,  u bleibt  guttural;  wird  manchmal  ch  ge- 
schrieben: lactiu’ha , manducha.  Anlautendcs  c zu  </,  wenn 
fjavila  von  cav-ltare,  mit  vorgerUektem  Accente,  -itare.  (etwa 
diu’ch  Einfluss  von  eeitare)  herzuleiten  ist'*;  kommt  es  von 


• ri  = nZ  im  Noap.,  Cmpb.,  Lccc.,  Tarant,  u.  n.  w. ; znm  Tboil  im  Hic, 
Anch  ut  geht  vielfach  zu  mi;  dafür  bietet  unser  ’l'oxt  keiut*n  Beleg, 
tlLMin  tamlo  ist  nicht  = Uittto,  doch  B Mtatulr  stniUr.. 

^ Im  Cmpb.  Hndot  sich  consequent  qu  vur  i,  ch  vur  e;  neap.  stets  dr. 

3 Ntmp.  jrcamo,  sic.  rtqnama  «vama. 

* So  {fjH  = ucap.,  cmpb.,  lecc.,  tarant.;  »ic. 

^ ln  unserem  Texte  ist  das  Verbum  stets  roHexiv  gebraucht  und  be«lentet 
,sich  hUten,  sieb  enthalten*.  Im  tSIc.  rjacUnri  ,<a.stenersi  dallc  spese  so- 
verehie,  risparmiare*;  auch  »custodir  l’orba  di  pastura  per  miglior  uso*; 
Bart.  qacUaln  ,ri»pariniatu* , Subst.  //dci/«  ,erba  custodita  per  pastura*. 
Traina  bezeichnet  d«a.s  Verbum  als  Intrans.;  nach  den  Bedeutungen  zu 
urthuiien  dürfte  es  auch  Trans,  sein.  Die  Betunung  des  bubst,  spricht 
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tcifnre,  dann  vorgeöcLlaj^ene  Uiittiu*alis.  Vorschlnp;  von  Gut- 
turalis  auch  in  aäoeJ  In  (^ahrtlli  <^iabr.  erscheint  llir  c vor  n 
fiu  sccumiUrcr  Laut,  wohl  C'*,  so  dass  die  doppelte  Function 
des  Zeichens  q 44)  immer  >vahrscheinlicher  wird.  Hieher 
zu  crAvabnen  auch  caacuno  (zAveimul)  aisditdiino  (^dreimal)  gg. 
cuiscum  (einmal).  lutervocalisches  c zu  7;  la(]o  wh,  laco,  pvtnjo 
er  = ;/r;  tiyro  at(j:j  zu  an:  nfsati,  </i.W  -e,  soffressare,  laaso, 
U*9o  dellf^aartt ; latinisirende  Schreibungen  in  AltJcamirOf  Nehen- 
tonu  dixtif  aixanUi, 

n xwmmal  daun //a/oes,  aieoes  ciau.  cer.,  dazu  »o&. ; ebenso 

ciVmc.  und  iaac.  acro^^  aber  tjrUömaU.^ 

t)5.  c vor  e,  i ist  wohl  paluUil  auszusprechen.  AVie  lautet 
es  in  ritdlif  Das  im  Süden  weit  verbreitete  Wort  (auch  das 
1‘rimitivuui  zifOj  zitn)  hat  meist  doch  da  auch  c*'’  vorkomnit, 
MJ  ist  eine  Kntscheidung  nicht  zu  treJlen.  Ol»  = facef 
Siehe  Anm.  zu  V.  3^34. 

IJ  veroiuzoUü  SchreibuuR;  cfiivu  (cA  = r)  neben  ci  {ece'hic) 
maiichinal  ^ «pituufi  einmal  (304)  -tu/i  für  -«<•«*. 

bti.  HC  vor  c,  t erscheint  als  hs  in  adUse  adisaiy  ronosHHre 
iitnaHüi,  mesHeta,  Wenn  neben  minse  sich  wtHW  tindet,  wenn 
uebeii  piari  pism  einmal  piasi  vorkommt,  so  liegt  wold 

mir  vei*schiedene  Graphic  vor;  als  Lautwerth  wUre  man  um 
so  eher  geneigt,  hh  anzunehmen,  als  man  in  diHct  — dud  eine 


— wr*nn  auch  nicht  eiit»chiodon  — fiir  daw  an^o^eh^iio  Etymon,  Wenn 
ich  trotzdem  darüber  ninoii  Zweifel  atisspreche,  so  pffiMchielit  e»,  »veil  ich 
boi  I »'Ambra  aviUiir  aoeZarc  tjacrlarr.  ,evilare,  nehivar«‘  mit  H<*lepen  aus 
Schriftstellern  des  XV'Il.  Jahrh.  verzeichnet  tinde. 

' Kalls  es  sich  um  aloe  handelt;  es  gelau}Z  mir  indessen  nicht,  irgeml- 
wie  der  Form  mit  anlautendem  c (»der  tj  zu  bopfegnen. 

^ Der  Mporadisebe.  daher  w(dil  dem  Kranz,  eutlehiite  Kall  he^zefzuet  sow'ohl 
iiii  Neap.  ciaurieUo  cinvarieUo  -cila  als  iin  8ic.:  ciartddn  ciavareddu 
ciaraerddu.  Man  bemerke  uiich  den  epciithotischeii  Voeal  zwischen  v 
lind  #■;  so  auch  in  ß;  -eai*-  und  -A<V-. 

^ er  bei  diesem  Worte  auch  iienp.,  emph. 

* Neap.  crr^ttoinuwlo , abbruzz.  rrenihnela.  I)iez  I s.  v.  o/Acrcocco. 

^ Z.  U.  bei  D'Amlira  »lie  Nbf,  eiudo^  abl»ruzz.  cittHr, 

*•  nc  zu  ««/  in  den  neuen  Mundarten;  z.  H.  neap.  fan>jr  (fa-ceijy  empb. 
(vinecrej. 
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umgekehrte  Schreibung  erblicken  könnte.  Dann  müsste  die 
Inchoativendung  -esre  ebenfalls  -aise  lauten  und  nur  beim  ge- 
lehrten cnnvatescente  könnte  man  ä annehmen.  Indessen  da  sce, 
sei  im  Süden  stets  ie,  Hi  lautet,  erscheint  die  Sache  zweifelhaft. 
Besonders  wo  i folgt,  lasst  sich  leicht  ss  als  Zeichen  für  H 
ansehen  (§.  69). 

67.  Gutturales  «/.  gm  = mm:  ßemma  und  (mit  einem 
m)  ßematico  ng  = nc:  giunco  = giongo'  gn  — n:  conos- 
sere  — in:  aynelW^  ng'n  = ii:  sagnia  insagnare.^ 

B bria*  nb.  hri^a  jungo  jongo  agnieUi  nanghia  (ngh  = ny. 

68.  Palatales  g zu  d.  Aus  asparagi,  spdraci.^  Fällt  inter- 
vocalisch  ab  in  dem  gemeinrom.  amaistro  mastro;  nh.  fugire,  fai. 

B sparayi, 

69.  Tonloses  s erscheint  einmal  nach  l als  c:  hdlcern  — 
vdUera,  §.  103.  Es  ist  wohl,  wie  in  ein  paar  anderen  Fällen, 
die  Cedille  vernachlässigt  worden;  also  s nach  /.  zu  z (ts)  ge- 
schärft^; balqera.  438  si  (sic)  zu  sei,  ein  vereinzelter  Fall  der 
in  der  südlichen  Mimdart  vorhandenen  Neigung,  » vor  i zu  H 
werden  zu  lassen’;  einen  anderen  kann  man  in  disce  = disci 
{dixi,  §.  66)  erkennen. 

70.  j anlautend  meist  als  g (gi):  giä,  gettare,  gvinaro  gioco, 
giongo ; giocene  giustamenU ; j (Hs.  i)  in  gelehrten  Wörtern: 

* V^l.  neap.  vengo  venco\  da*w  cs  sich  hier  um  ein  secimdäres  g handelt, 
uinclit  keinen  Unterschied. 

2 Neap.  Ajeno  aino,  tarant.  nino  u.  s.  w.;  über  gn  = m j*n  D’Ov.  15.S. 
Uecc.  aber  au7<u,  in  Capo  di  Leuca  dt'ntm  (du  = övu). 

* Nea]i.  afignia  nz€ignia,  nzagnarf\  sic.  aagnia\  v^l.  D’Ov,  157  Anm. 

< Ho  Cato  57. 

^ Neap.  apare.ee  npalecer,  sic.  spdraciu.  Fast  überall  koimnl  auch  im  Hinp. 
der  palatale  Laut  vor.  Ali»»  nicht  unmittelhar  von  aapiirenjua.  Ableituiifr 
mittelst  -I-  {aapiiragiua)  fjeht  we^n  der  Betonung  kaum  an.  Hat  der 
riurnl  auf  den  Singular  eingowirkt?  — Um!  sollte  dort  wo  Agua  zu  -ixe 
pfowurden  ist,  Kitunischungp  von  'temi  statt^efmidun  linhen? 

^ l’chür  die  Hchkrfuni'  von  a zu  z vgl.  Wentrup,  H.  15;  D’Ov.  125.  126; 
ebenso  auf  anderen  Gebieten,  z.  H.  iin  Kbmischün. 

8o  -Hehr  häufig  in  Hltcrcn  Schriften ; aci^  ctuc),  acta  aciano,  {ac  tu)  voliaci  n.  s.  w. 

® Jiitino  fj<tUiera\  hier  ist  ti  — z. 
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jxuikare,  junio,  julio,  jiivativo  nh.  i/iova.  Im  Inlaute:  mnifiuve, 
aber  pfjo  pejore.  In  jagium  beide  Darstellungen.'  Hier 
sei  auch  gigiide  verzeichnet,  als  dessen  iinmittelbai'c  Basis  am 
besten  jujuha'^  angenommen  wird.  Kigenthümlich  nutdio. 
Darf  man  diese  aus  dem  mittelalterlichen  Latein  wohl  bekannte 
Form  der  lebenden  Sprache  zumutheny  dj:  aginto  ajuto. 

B gectare,  gia^  p^gio;  sonst  j:  iochi,  iongo,  iova,  ioüene,  iwtam.y 
maiore^  fulitUo  figulo. 

71.  Bezüglich  des  Ausfalles  auslautender  Fonsonanten  wäre, 
von  den  gemeinitalienisehen  Füllen  abgesehen,  etwa  zu  er- 
wähnen: HO  innerhalb  des  Satzes,  co  cit,  so  — sum  und  sinit, 
alle  mit  Nebenformen,  die  -«  erhalten.  Die  ganze  letzte  Silbe 
fällt  ab  in  grau. 

72.  Zusatz  einer  Silbe  in  dem  paragogischen  -ne  (ni)  zn 
den  Personalia  (ij.  87),  zu  Formen  von  esse,  wohl  auch  zu  no 
in  iione.‘ 

73.  Gemination.  lieber  die  Productc  von  Assimilation 
zweier  ansto.ssender  (,’onsonanten  und  von  CoiisVocVoe  wurde 
schon  berichtet.  Sonst  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Simplicia: 
nicht  nur  wird  die  latein.  Gemination  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
beibchaltcn,  .sondern  mancher  einfacher  (’onsonant  wird  ge- 


< JaJonaf-r  bet  D'Ambra  axm  einem  bSchnfüsteller  dei«  IG.  .InhrliuiHlerts ; die 
lebenden  Muiidartou  Kcbeiiien  nur  aiilautendtM  d t&u  küiiuen;  ho  neap., 
eiupb.,  tai'.'uit. 

^ Eine  Sainiiiliinß'  von  Formen  dioHPH  Worten  gibt  Flecbia,  Arch.  lll,  17^-3. 
Der  Anlaut  beider  ernten  Silben  weist  überall  die  Reflexe  von  J auf: 
im  Norden  (dann  aber  auch  iin  8ard.  und  8ic.)  z (tls)y  im  Centriim 
im  Süden  J (i;  teram.  Mvfsciola,  lecu.  acueiuta  in  Canti  II,  210)*,  der  be- 
tonte Vocal  ist  « (o),  häutiger  aber  r.  (i)\  die  Endung  wicb  inoist  in  da« 
beliebte  SutT.  -«/•  f-o(-)  au«;  beHner  ist  -mA-  im  neap.  jigema  joima  und 
sic.  zizeimn  erhalten.  Man  wird  in  dein  iuuinf  von  It  gerne  einen 
•Schreibfehler,  etwa  für  juime  joimr.,  erblicken. 

® In  den  jelxigon  Mundarten  vorwiegend  i,  aber  auch  g\  D’Ov.  89. 

* Erweitoningen  etiiHilbiger  Wörter  mittol.Ht  sind  in  den  südlichen 
.Mundarten  xiomlich  zahlreich.  Die  toHcanUchen  Fälle  sind  bekannt. 
Paragog.  -ne  kommt  auch  im  RiiinüniHchen  vor  und  ist  da  eben  ho 
wenig  erklärlich  wie  ini  Ital.  lii  .HÜdiiehen  Mundarten  begegnet  man 
auch  anderen  Erweiteningen;  so  z.  H.  -ti:  tarenU  trrti  — <rc;  -ix?  in  tenc, 
tevc  (nu^üi)  gehört  nicht  dazu;  vgl.  §.  58. 
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minirt':  porchiacca  gg.  ache,  torriitca;  eiimial  <jmmrr-  {legen  zwiilt- 
mul  gelier.;  iMÜrra-  (puren-)  gg.  parn;  eimnul  jm-li  = poies  gg. 
Honstigcin  ;n)ti  (etwa  EiiiHuss  des  »larkcii  l’erfectes);  die  V'erbal- 
endung  -an«  mehrmals  als  -liuiio , §.  DiJ;  rr  sUitt  r last  be- 
ständig im  Futurum,  t;.  lOt»;  über  tvataess«  g.  102.  Composita: 
beim  Präfixe  ad-  bald  Gemination,  bahl  einfaelier  ( 'uiisunant 
(siebe  das  Lexikon)  co-;  stets  Gemination  ab-:  occidenle, 
occupurc,  aber  ofendere;  neben  uppilaiivo,  opilano  sub-:  mj(lre)i- 
sare,  mccumo,  suppliro;  dazu  sobenele,  5;.  5!)  de-:  wie  im 
Latein.,  einfaelier  Gonsonant;  doch  delleesare. 

74.  Gemination  des  Anlautes  eines  IJegritf'swortes  bei 
vorausgeheudem  Proelitieon,  also  «[uantitutive  Moditieation  (vgl. 
i;.  59)  kommt,  trotz  vielfacher  Gelegenheit  dazu,  selten  vor; 
n-ccura  104,  a-llecto  l)4.'5:  rulle-llafuehe  219;  lo-lleeni  (,las  es“)  S4.'^ 

li  afß(Ua,  lallardi.  * 

75.  Gemination  des  Anlautes  eines  Formwortes:  l des 
Artikels  und  Pronomens  nach  rhi  107,  che  Uelativum  469,  che 
Conjunetion  514,  rn  574,  ma  65,  sc  si  (=  si)  370.  372,  si  sc 
(=.  sic)  187.  215.  438  bei  der  negativen  Partikel  Hesse 
sich  zweifeln,  ob  noll-  als  uon  l-  oder  tio  U-  zu  dcitten  sei; 
eher  Letzteres  188.  512.  610.  Auch  bei  solle  (siiiit  illae)  165 
zog  ich  so-lle  vor,  da  nl  = ll  unserer  Mundart  fremd  zu 
sein  scheint  t des  Pronomens  (e  nach  sc  629 ' s des 
Pronomens  seiie  nach  a 483.  Was  den  Artikel  nach  Präpositio- 
nen * betrifft,  so  begegnet  man  sowohl  einfachem  l — in 
welchem  l''alle  die  zwei  Wörtchen  besser  gesondert  gehalten 
werden  — als  der  (ieminatiun.  Ist  es  ein  Zufall,  dass  die 

’ Kin  Zug,  dor  iilleu  MUdlichtm  Mumlartvii,  /.nmal  dmii  Neap.,  oigoii  ist; 
vgl.  2.  B.  zu  obigon  Wiirtoru  neap.  itoi-chittcva  fort.;  zu  g^ner-  m*ap. 
ii^rmfro  lu  ».  w. 

2 AIko  guiiau  wie  iiii  Nrap.,  wo  der  Anlaut  durch  vuraiigcheiideti  a,  If 
und  lo  = Ulud  afticirt  wird,  ln  CHiiipuba.'iso  dageguii  übt  wchKt  Artikel 
imch  Proiioiueu  der  3.  IVrbon  irgend  eiiioii  l*'in(lu.*t.s  auf  dun  Anlaut. 

^ la  zeigt  hIcIi  iin  Neap.  unwirkteim. 

* Im  Neap.  zeigi*n  »ich  nach  Scliiichardt  von  »»bigoii  rroclil.  unwirksam 
vhiy  crt,  1««,  ni  (lat.  während  für  Cuipb.  letztere»  Wort  zu  den 

den  .\nlaut  uKiditic.irmiden  zählt. 

^ bis  »ci  daran  erinuort,  dass  die  tieiniiiathm  des  / de»  Artikel»  nur  nnL*li 
a,  do,  CO  al.H  Verstärkung  des  AnlnuteN  atigesehei)  werden  kann;  lie  übt 
solche  Wirkuug  nicht  aus;  daher  drllo  eigentlich  als  d'cUo  aut'zufa.»seu  ist. 
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volle  Form  des  Artikels  viel  hilufiger  mit  /,  die  elidirtc  meist 
mit  ü erscheint?  * 

B mcIIh;  (^cke,  acchi;  eigenthüinlioh  twn  Ui  6H. 

76.  Eine  Eigeuthümlichkeit  der  Hundschrift  A ist  die 
Neigung,  den  Consonanten  des  an  paroxytonen  oder  proparoxy- 
tonen  Verhalforiuen  inclinirenden  Pronomens  zu  geminiren;  so  me: 
'iperimme  9;  ie:  pectenncle  t»29;  lo:  cridillo,  sdcello  u.  s.  w.  Es  ist 
schwer,  dieser  Gemination  einen  lautlichen  Werth  beizulegen. 

77.  Gemination  des  Auslautes  eines  Procliticous  nur  in 
nonn  e 328. 

Formen. 

Artikel. 

78.  lo  (Ju  115.  303.  412),  la,  li,  le.  Elision  aller  vier 
Voeale,  §.  116.  Gemination  von  l,  75  lo  als  l inclinirend 
an  Präpos.,  S-  50  uno  (iiuii  37)  uii,  nna  uii’. 

B etwa»  häuiigür  lu,  unu. 


* Hier  eine  »tAtistischo  Tabelle: 


Volle  Form 

Flidirt«  Form 

l U 

ll 

/ 

dr.  lu 

irnnul  V.  145.  44.5. 

nü3?) 

5nial 

— 

ile  fi 

17inal  — 

Imal 

V.  614 

de  la 

Hinnl  — 

3inal 

_ 

tie  tc 

— V.  180. -Jllü.  313. 

— 

— 

a lo 

Ginal  — 

_ 

V.  38.  57 

a H 

:2mal  — 

Imal 

— 

a la 

7mal  — 

2iiial 

— 

a It 

Imal  V.  257.  300.  ÜOÜ 

linal 

— 

da  lo 

2mal  — 

Imal 

— 

da  li 

•Jmal  — 

Imal 

— 

da  la 

2iiial  — 

_ 

— 

CO  li 

linal  — 

— 

— 

CO  le 

— V 21)0.  210 

— 

— 

^ Sic.  purttirirci  liisst  .sich  damit  niclit  vergleichen,  da 

diese  Partikel  in 

je<ler  .Stellung  cc 

aufwoi.st.  Bei  jedem 

anderen  Enclitieun  Hnden  wir 

auch  ini  Sic.  den 

einfachen  Consonanten 

. Auch  ist  OS  nicht  üherflü.ssig 

zu  bemerken^  da^,  wie  die  Tunshdle  zeigt,  die  (Jcmiiintioii  von  A nicht 
mit  der  zu  vcrwochKolii  i.st,  welche  in  den  uieihteu  HUdlicheii  Miiiidarton 


bei  Combinatboi  zweier  Enclitica  üblich  ist;  so  z.  B.  in  ciiipb.  purlatill^ 
'jwrta  tifti  iUum  o.  iUttä),  vaUtunri  hier  bandelt  e»  sich  (wie  D’Ov. 
lehrt)  uni  CiUgj  l'pnn^. 
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Nomina. 

79.  Muuc.  der  II.  gehen  im  Sing,  auf  -o,  manchmal  -w  aus: 
effectu,  profertti,  fiuxn ; coitu  kann  lateinisch  sein ; noch  wahr- 
scheinlicher ist  es  potu.  Hilutiger  ■«  bei  Adjectiven : honn 
(einmal),  coctu,  dum,  nanu,  secitm,  nuspectu;  dann  die  latinisirenden 
canUjcircnmitpeclu  ■ariun  manchmal  zu  -eri,  §.  1.  erium  ■=  -iere: 
mestiere.  Plur.  meist  auf  -t,  doch  schon  das  Sinken  von  -i  zu 
-e:  nrille,  cogllandre  fngr'de,  »ifinlnr^e,  poUantrn,  sjuirace;  atnnre 
(humuyi),  altre  (ribi,  rini),  bl^nrhe  (vini),  hiclerale  (liomini),  salite 
(pinci),  scamuse  (pigd),  turte  (pinci) ; dazu  (juanle  \n  persönlicher 
Bedeutung  .Ihr  alle,  welche*.  Plur.  von  donu:stico  ist  domestichi 
(wohl  guttural  auszusprechen,  da  A rh  = 6 nicht  kennt). 

ln  B -u  hÄufi^or  aU  in  A auch  hier  manchmal  -e\  doch  Kcltoner, 
da  -I  sehr  helicbt  i«t  domeMichi  und  -iei  (hier  k<5nnto  ch  = ^ 
anpeHehen  worden). 

80.  Masc.  der  111.  endigen  im  Sing,  auf  -e.  Hie  und  ila  -i : 
im  Verse  aprill;  im  Reime  misanti,  penanti  (:  quanti) ; dann 
enri  ,Ilerz‘  (:  2.  Präs,  auf  -tivi).  Plur.  meist  -i,  doch  häutig  -e, 
das  man  geneigt  wäre,  auf  lat.  -es  zurUckzufiihren,  w'enn  die 
ij.  79  erwähnten  Pluralia  auf  -e,  der  0- Declination  und  die 
Erscheinungen  beim  betonten  Vocal  nicht  das  Richtige  zeigten: 
ncture,  ciin/e,  mist,  pince,  njnnace,  vapure ; ijrande  (piset),  tfiuvene 
(cantrati),  lactrinle  faiinelU),  tilile  (dtfli).  < hno  hat  den  Plur. 
»mini;  das  Metrum  lässt  überdies  einen  Sing,  »mene  (aus  hnnii- 
nei»  oder  aus  ilein  Plural  erschlossen)  vennuthen.'^ 

B hat  iin  Plural  fast  immer  -i  417  Afi  hotnine  ro/orrro. 

81.  Fein,  der  I.  haben  im  Sing,  -n,  im  Plur.  neben  -«ein 
paanual  -i : tjallini,  inidti  (gpecie). 

B etwas  Öfter  ».  B.  43  tntti  Vort. 

82.  Fein,  der  111.  im  Sing,  -e;  nur  einmal  fini.  Plur.  stet.s 
■e:  rervire,  noctu,  penfice;  dulve  (rose),  plumire  (rolfn).  .Auch 
hier  würde  man  sich  versucht  fühlen,  -e  als  die  normale  Endung 

* Nicht  irauz  sicher,  da  es  auch  Kern,  sein  könnte;  iioap.  co^Ua^idra\  in 
B cormiwia  und  cormwriW,  das  Fern,  sein  kann. 

^ im  I..«ecc.  (veraltet),  Moro.si  H7,  und  in  mehreren  abhruzz.  Mundarten 
(JSavini,  Finamore's  Tradiz.  8.  5;  Papanti,  S.  60),  sard.  (lo^od.)  Ädminc 
(Ascüli,  Arch.  II,  435), 
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anziisehen ; und  docli  verbietet  dies  der  l*lur.  nnce,  das  ein 
früheres  iinci  voraussetzt;  der  Sin*;,  würde  tioce  lauten.'  Auch 
das  M von  iditsure,  spricht  ftir  -i. 

B etw.is  öfter  im  Sinp.  -i,  so  si.  B.  timili  meuJi. 

83.  Fern.,  die  im  Sing,  auf  -o  endigen,  bewahren  im  l'lur. 
dieselbe  Form:  185  ««  ßco  te  daterlano,  187  fico  Kecche.'^ 

B 165  ßcOy  186  ßche. 

84.  Spuren  des  Neutrum  Plur.  als  Fern.  Sing,  oder  Plnr. 
Als  Plnr.  mit  der  Endung  -a  oder  -e:  Mase.  Sing,  memhro, 
Fern.  Plur.  memhrn  und  memhre.  Nur  der  Plural  ist  da:  ln 
labia.  Die  Endung  -e  liisst  Zweifel  zu:  iutnriore,  toiiilrm  sind 
jedenfalls  Fern.  Oehiirt  leijutne  (tucte  leg.,  de  leg.)  hieher? 
Schwerlich ; entweder  Plur.  von  Mivsc.  legume  (Adj.  und  Subst. 
mit  -e  sUitt  -*)  oder  Plur.  von  Fern,  legunia,  das  auf  zweifache 
Art  zu  erklären  ist:  v'on  le.gtwieti  mit  Veränderung  der  Decli- 
nation  und  des  Genus  oder  von  le.gii}idua ; Neutrum  Plur.  zu 
Fern.  Sing."  185  ritoitia  fax ; 438  coti  agru  rifonia.  Aehnlich 
175  de  jnimn  dulci,  17‘J  itd  ogra  pitmn ; sind  rilottia,  puma  als 
Sing,  oder  Plnr.  aufzufassen  V Wenn  als  Sing.,  so  ist  dort /<iu 
= facit  (§.  99),  hier  didci  — dtdcem  (vgl.  fini  §.  82);  wenn  als 
Plur.,  so  ist  agm  als  ein  Adjectiv  mit  pluraler  Endung  -u 
anzunehiuen.  Etwas  Aehidiches  173  Hin  mmigbire  devetioee  aula, 
wo  das  Verbum  im  Plur.  zwingt,  im  Pronomen  und  im  Adject. 
latinisirende  Neutra  Plur.  zu  erblicken.'  Es  sei  schliesslich 
247  frumcntn  erwähnt;  da  das  Attribut  roctii  lautet  und  A an 
anderen  Stellen  immer)  ento  liest,  so  ist  es  wohl  gestattet, 
zu  emendiren. 

B niemhra  und  li  mem/iri;  letzteres  nicht  entsclüwicn  Mase..  da  B 
1 statt  -e  auch  lieim  Artikel  anwendet.  Ehen  solche  Unsicher- 
heit heziijrlich  infnrioei  und  tiicU  h-tjumi  ciiania  fa. 

' Bo  neap.  Bing,  nore,  Plur.  nocs;  cnipb.  Sing,  iimicf,  Plur.  nwcp. 

^ 8o  in  allen  sildlicheii  Mundarten.  Andere  Nomina  sind  sorus, 
auch  rajttX,  das  im  Süden  vielfach  Fern,  ist  (neap.  ln  rajif.  Ic  copj:;  ini 
Sic.  ist  cupn  Masc.). 

^ Neap.  leyumma\  nim  hen-elst  nicht  fUr  m'n,  da  das  Neap.  der  (jeiuiuatioii 
sehr  geneigt  ist;  bei  dem  Umstande  vielmehr,  ilass  bei  Abstracten  der 
ital.  Enilung  -Jivie.  stets  -umma  entspricht  (tenerumma).  ist  auch  teffummn 
eher  als  dins  mit  teyume  zu  betrachten. 

* Vgl.  midtu  medicnmenta  Kusii>  *.tl>ü. 


/■ 
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85.  Ueborgang  von  einer  Declination  zur  anderen.  Masc. 
(Neutr.)  der  III.  zur  II.:  airo,  ffrfuhro , geptemhro,  not.,  dft.  ‘ 
Das  Indeclinabile  necesse  erscheint  als  uorejiso,  -u  Fein,  der 
III.  zur  I.  grua ; rovmnn-mtuie.' 

n nan^o,  vHero  7.U  homerknn,  fnll«  wirklich  das  Substantiv  tot- 
Hojjt  («.  Anm.  zu  V'.  332),  'v^ttrrvmu)  (•=  trrminM),  wählend  A 
trrmin^  trrminfi  von  termm,  nach  Awoli,  Arch.  H,  430). 
»icrcjrjfc;  ffroy,  ronium-mmt/'. 

8fi.  (ienus:  In  In  fico.  In  sple.ni'^;  5(!  scheint  foctann 

sieh  eher  auf  vnllti  als  auf  niro  zu  beziehen ; dann  vntU  M.«c 
!t  /;  rnlli,  ilaa  ebenso  M.asc.  .sla  Fein,  sein  kann 

Pronomina. 

87.  Personale.  Nomin.:  1.  2.  Pers.  eo,  m 507,  In 

Obliqua:  1.  2.  Pers.  und  Reflex,  betont:  mit  mme  157.  498  (;  ene). 
t>49,  te-tene.  119.  510.  567,  ne  nene  483  sere  45,  nui,  tiii 
tonlos:  me  te  ne  (proclitisch  immer  mit  -e,  enclitisch  luanchinal  mit 
■i) ; tj’  vor  Vocal  in  einer  nicht  giinz  sicheren  Stelle  (399).  Ueber 
Gemination  des  Anlautes  §.  75.  3.  Pers.  Nomin.:  illo  310, 

ello  621,  Hin  285;  Phir.  fehlt;  über  illa  17.3,  §.  84.  Obliqua, 
betont:  rnn  illo  60.  231,  de  Uln  468,  in  elU  27.3  tonlos; 
Accus,  lo  (einmal  lu  117);  In.;  li  und  ziemlich  oft  /«  21.5.  229. 
2.39.  244.  274.  .372.  .392.471.  522;  le  (einmal  A 258)  Dal. 
.8inp;.  U nur  einmal  45  (vgl.  Anmerk.),  sonst  le.  48.  66.  212. 
417  (lauter  .Masc. ; Fern,  kommt  nicht  vor);  Plur.  ebenfalls  le 
Masc.  .363,  F'em.  206.  Idlision  §.  116,  Gemination  S-  15,  hmclisis 
von  l = lo  kommt  nicht  vor. 

H eo,  yo  liiiiifiß:  mt,  £»,  ni  al»  Proclitiea  und  Enclitioa  hHiin^rcr 
lu  kaum  le  für  /i  oft  li  für  U. 

88.  Die  Pronominalpartikcl  inde  erscheint  als  nd.e  (5;.  4.8) 
oder  de.\  (§.  .56);  die  crstcre  Form  enclitisch:  am  Verbum : 

* turturr  ist  — Uirtnr-ae  oder  Utrhirr»  (urbtri'i  Itetontos  u spräche  nach 
streiipen  Laiit|^esetzen  für  letzteres;  indessen  Verbleiben  von  ä auch  l>ei 
foljfendeni  -o,  -e  ist  nicht  gerade  selten. 

2 Wo  es  noch  vorliainlen  ist  (so  in  Otranto,  Sicilien)  Fein.  Knsio  p<*- 
braiicht  es  oft  als  Mast*. 

^ Ich  finde  das  Wort  in  den  jetzijjen  südlichen  ^ Mundarten  nicht.  Fern, 
statt  Neutrum  deutet  indessen  auf  volksthUnilicheii  (Jehrauch.  Weit 
verbreitet  ist  die  Ahleitun«;  /tplni-i-a  auf  ladinisidiem  Gebiete. 

* So  in  Norditalien;  bei  Fra  (tiacornino,  Fra  PaolUn*  u.  k.  w.  Im  Süden 
begegnete  es  mir  selten;  t^ato  140  Ke  He  tJe  munieci  {fe  ue  tnuuutraK 
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fiveiifh';  nn  (!insill)i<;<'in  Fonmvort:  tn-wln  ililerti die  zweite  pro- 
elitisdi  an  Verben,  und  zwar  mit  einer  einzi|^en  Ausnaliiue  (92) 
üi)erall  dort,  wo  liegrifTawort  oder  iuelirsilbi"es  Formwort  der 
Partikel  vorangebt:  »eenro  de  po’  eseere  20H,  ipiumlo  de  troii  204; 
ferner  22Ö.  340.  ,V)1.  531.  ;)90;  nach  einsilbigem  Formwort 

erselieint  nur  einmal  (226)  de.  Lautet  das  Verbum  voealiscli 
an,  so  kann  man  zweifeln,  ob  nd  cnclitiscli  oder  proclitiseh 
aufzufassen  sei  — noud'  essere  oder  no  nd’  »«««reV  — ; ich  nahm 
Letzteres  an.^  F.benso  die  Partikel  ce  (207  ei'),  der  zur  Seite 
uce  (nd.  2fM  ) stellt.  Naeli  dem  Verbum;  nuinince  62,  dann  100. 
136.  193.  201.  .304.  3,6t>.  .357.  .536.  60-1.  Vor  dem  Verbum  naeli 
einsilbigem  Formwort  sim-e  6.5,  snnce  149.  381,  rnnre  .300  und 
nur  n.aeli  iio  zweimal  ce  (359.  .387;  120  nnnre  eher  no  nre  als 
non  (■«);  nae.li  Hegrilfsworl  re;  qi'in^ilmro  ri  inert I 207,  dann  276. 

89.  Possessiva. 


mio  meo 

586  mrn 

566 

mia 

tno 

ton 

627 

to 

fnn  ton 

to 

toi  1.36 

xno 

»o 

min 

»o  4;?  1 

Hoi  89 

nosfro 

loro 

iioMfrn 

noeld 

Haid  mit 

Artikel, 

bald 

ohm 

' ; audi 

loro : 

Io  loro  « 

loro  offovr.  Wenn  naeligesetzt,  immer  Artikel  11.224.460. 

Naeli  strengen  Lautgesetzen  aus  mra  mror,  mrn  inre;  aus 
mri,  md  mie! ; aus  mriie,  nuy  nmt  (mim  mim).  1 )a  aber  e gerne 
vor  jedem  Voeale  (ausser  i)  zu  i wird,  so  ergeben  sieh  die 
Nebenformen  min  mie,  mio. 

Aus  tärt,  ftiae  zunächst  fon  tim;  aus  tüi,  tai;  aus  tiius,  je 
naelidem  -u  von  vorneherein  Umlaut  liervorbringt  oder  nicht, 
tuo  oder  tim  tou.  Aber  n vor  Vocal  wird  gerne  u,  daher  auch 
fiir  Fein,  die  Nchenformen  Um  Ine.  Kndlieh  wird  p aus  il  zu  p 
(Anhildung  an  den  oifenen  Voeal  von  mru.i);  also  ton  toe;  toi 
tuoi;  hm  Ipu  (tnoo  tnon).  Sehen  wir  von  dem  in  dm'  .Sehrift 
nicht  zur  Darstellung  komme,ndcn  Untersehied  zwischen  o und  o 
und  von  den  theoretischen  Formen  ab,  so  bieten  uns  die  Denk 

• If'-itth-  pp.  ist  (»ino  kloinr*  InconsPipinn«.  »Iio  ieli  mir  »lor  Klnrlmlt 

orlnubU*. 

^ In  Falb*  drmkte  ifh  'nd',  dit»  A|diHrn«<is  dos  i Aiidoutond,  wio  bei 

'nleawiont,  Ir. 
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miller  folf'ende  Formen:  tuo  iou,  tu!  toi  tuoi,  tua  ton,  tue  toe.' 
Mit  luiis  stimmt  genau  snm  Uberein.  Endlich  sind  die  eon 
trahirten  Formen  fa,  «o  zu  erwähnen,  die  man  zunächst  nur  fiir 
Ma.sc.  Sing,  erwarten  würde,  die  aber  z\igleich  als  Fein.  Sing, 
(und  wohl  iuich  flir  Plur.  in  beiden  (Jenera),  und  zwar  selbst 
nach  Artikeln  Vorkommen.  Enclitiscbes  Possessivum,  wie  be- 
ständig im  Süden  (auch  in  Toscana),  begegnet  nicht  in  unserem 
Texte. 

Aus  H sei  30^  — 30  Masc.  Sinp.  (77)  erwähnt.  Dann  als  Masc. 
8iug.  mia  213,  tua  294,  3i4fi  177.  3C3,  die  man  nicht  als  Schreib- 
fehler an.Helien  wird,  wenn  man  an  aiinliche  Formen  im  Munde 
des  toscaiuHcheii  Volkes  denkt. 

IX).  Oemonstrativa.  hte:  uto  178  de  st’ affare,  oder  d'  e*t' 
tiOG ; sta  265.  292.  471;  d’  ist!  (da  nie  di  vorkommt,  nicht 
di  sti)  35.  Stets  attributiv. 

ipse:  ron  issi  242. 

Ule  stets  pronominal  und  schon  S-  87  erledigt. 

eccw’  isle:  adjectivisch  (mit  folgendem  Subst.,  auf  früheres 
oder  späteres  Subst.  sich  beziehend)  chlsto  34.  96.  108.  113. 
401  (piisto  617  rhesti)  71.  .581  qiiisti  240.  612 
chesta  216.  3.55.  665  f/uestu  30  eheste  191.  Substaii 
tivisch  in  neutraler  lledeutuug:  chesto  17.  100.  131.  649. 

B einmal  questa,  e provatoj  etwa  Fehler. 

eecu’  nie , adjectivisch  mit  folgendem  Subst.:  ehillo  332. 
632  quilln  646  chilli  570  rhella  66.  598  (jiieJla  124  ; 
auf  ein  früheres  Sub.st.  sich  beziehend,  und  zwar  stets  in  de- 
terminativer Geltung:  ehillo  49.  ,56.  411.  428  (jiiillo  412. 
Substantivisch  auf  Personen  bezogen,  determinativ:  ehillo  64. 
501.  666  quillo  246.  264.  328  quilli  126.  Neutrum,  deter- 
minativ: ehello  384.  41.3. 

ecce  hoc;  qo  (gesebr.  zo  23,  eih  18). 

91.  Relativum.  Meist  che  (ch’),  auch  lo  quäle  2ü5  (-7  58.5), 
lu  quäle  125.  267  (-«'  520),  li  quali  512.  V.  526  ea  entweder  .denn, 
da'  oder  als  Kelativum.^ 


’ Dazu  kommen  in  audercii  Doiikniülerti,  z.  H.  iin  t’ato,  tru  $e»,  an  niru 
an^'phildet. 

2 liu  Ncap.  lautet  das  Helativnin  zumeist  ca. 
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Substantivisches  chi  mehrmals  (z.  B.  48ö),  <7is  geschrieben 
809  ' ; in  der  Bedeutung  ,wenn  Einer'  452.  499,  ehe  geschrieben  ' 
884.  Nucli  Präposition  (die  Präp.  geliört  znin  1 teterminativum, 
das  Kclativum  stellt  im  Noniin.):  n chi  107 ; auch  ctii:  n ciil 
,dem,  welcher'  92.  190,  lin  eui  ,von  dem,  welcher'  2.  Sub- 
stantivisch in  neutraler  Geltung:  che.  178.  (!80  (hier  dii ' ge- 
schrieben). 

t{  gerne  chi  als  Kelativiim;  S2  cha,  StAlt  « e«i,  a chi. 

Verbum. 

92.  Infinitiv,  -«re  -ere  -ere  (manchmal  ire,  §.  34)  -ire. 
Einmal  -ri.  fare;  neben  dicere  einmal  iliri. 

B etwas  liäiifiger  -i. 

98.  Präsens.  Zwei  Flexionsarten:  die  eine  für  .4- Verba 
(I),  die  andere  für  K-  und  /-Verba  (II). 

Indicativ.  1.  Pers.  I.  II.  o (romplit  cimipiu). 

2.  Pers.  I.  II.  -i,  das  nicht  selten  zu  -e  abgeschwächt  er- 
scheint: carreche,  considere,  demdere,  mnnd.uce  mantje,  mundijiche, 
trove;  Itive,  dlce,  poue,  traue.  — Beinerkcnswerth  deeider\  :50. 

8.  Pers.  I.  -a  II.  -e;  doch  auch  I.  Ist  es  ein  Zufall,  dass 
bei  Weitem  die  meisten  Fälle  enclitisches  Pronomen  aufweisen? 
Das  -e  erscheint  dann  als  vorletzte  Silbe  eines  Proparoxytonons. 
Nur  «tZi«7, /(«,■  poti  ülb;  aber  dici-  (sechsmal), /uet-  (viermal), 
iucliidi-,  mani-,  placi-,  trat-. 

1 . 2.  Plur.  fehlt. 

3.  Plur.  I.  UHO,  -Ult  (mehrmals  -umio,  so  z.  B.  tjener-) 
11.  -cito, -hl.;  manchmal  -Ina:  tvrreno,  dev.,  put..,  recep.;  corroiii- 
pino,  fac. 

B t.  miim.il  tUma  151;  wohl  mir  Kehlor;  wenn  im*hr- 

iiiaN  (vgl.  Am«,  zu  V.  I83)a>tatt  rtcordotf  «ich  -aie  liiulet,  «o  kann 
es  «ich  um  di»?  Gewohiiheil  handeln,  a statt  -o  zu  .«u-hreiben ; 
man  kann  aber  auch  die  2.  de«  Imperativs  dann  erblicken. 
2.  öfter«  *i;  tu  vumia  3.  in  II  etwas  öfter  -i.  3.  Plur.  etwa« 
öfter  'ino;  einmal  -oixo:  dtto,  173,  zweimal  -um:  corr.  4HI.  482. 

94.  Conjtnictiv.  1.  Pers.  1.  kein  Beleg.  11.  -n. 

2.  Pers.  I.  II.  die  normale  Endung  ist  -i ; hie  und  da 
secund.  -e:  yivite;  dipe  po^e. 

* Bei  dom  »toten  Schwanken  zwi.schen  -i  und  ist  es  nicht  nöthig,  che 
,wer‘  zu  chi  und  chi  ,wn«‘  zu  che  zu  ändern. 

3itzan(«b«r.  d.  phil.-biit.  CI.  CVI.  Bd.  II.  Hft.  36 
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3.  Fers.  I.  -e;  nißuird!  Ü44  ist  niclit  sicher;  l.'J4  truniti 
kiinn  als  2.  Fers,  gedeutet  werden.  111.  -a. 

1 . 2.  Flur,  fehlen. 

3.  Flur.  1.  fehlt.  II.  fäqtmo,  pth'rrainio,  pt'tqnrmo. 

B 2.  Pt*rs.  von  11  eiiimnl  port^a  258.  3.  Por«.  von  I:  (>, 

donti  33;  nttulia  4t>  köniito  .auch  Iml.  .sein. 

95.  Iiu|>erutiv.  2.  Fers.  I.  -a.  II.  -l;  doch  vielfach  -e; 
dass  erstere  Endung  die  ursprüngliche  ist,  zeigt  das  IJmlaut- 
gesetz.  187  ßcu  mwehe  . . co  mic«  »e-Un  maiuje;  ma  i/imiidii 
avisse  amendule,  per  nuee.  mj-lle.  rnnije.  Das  erste  Verhuin 
schiene  -a  zn  -e  geschwiieht  anfznweisen ; doch  da  iu)  zweiten 
imperativischer  (,'onjunctiv  vorliegt,  so  kann  auch  munge  als 
solcher  gelten.  Wie  sind  imperat.  agl  uije,  (z.  H.  i}4().  178) 
und  diyi  diije  (z.  H.  147.  286)  zu  deuten  V Als  = dehens  *ileJ>ji, 
Conjvinctive  mit  Iniperativhedeutung,  oder  aus  *del>-i-e.  *dehji‘i 
Ttid.  nhJn,  sappi  sprechen  zu  Dunsten  letzterer  Auffassung. 

96.  Von  AVerbeU  erscheinen  dormi,  me.iilo,  p/irte,  vene 
mit  einfacher  Flexioti.  Inchoativ  nur  die  3.  Sing,  in  peresre; 
deveJescK,  -m<ifrenee.  Es  ist  also  nicht  ersichtlich,  oh  das  Inchoa- 
tivsufhx  sich  etwa  nicht  wie  in  manchen  modernen  südlichen 
Mundarten  auf  alle  Verhalformen  erstreckt,  oh  nicht  mit  an- 
deren Worten  der  Infin.  perexrere  u.  s.  w.  lautet.  In  solchem 
Falle  lässt  sich  selbstverständlich  von  einer  Inchoativflexion 
nicht  mehr  reden ; es  handelt  sich  nur  um  Ableitung  mittelst 
des  Suffixes  -e.se-, 

97.  Fortwirken  des  ableitenden  -i-  in  Formen  von  volere  ; 
purere;  remanere,  reatre;  iivere,  devere;  sapere;  potere;  fare, 
plucere;  vgl.  §.  44  und  das  Lexikon.  Funere  hat  ponu. 

B 2xmo  und  portgu. 

98.  Gutturales  ('haraktcristikon.  ln  den  A-Verben  erwartet 
man  gutturalen  Laut  vor  secund.  -i  (e),  doch  neben  mundifiche. 
mundure.  Das  x von  exeiif,  *exnt  bleibt  regelrecht  ss:  essu. 

H momluchi  F»cha  (flDalugijtche  Biidiiitg^).  * 

99.  Einzelne  von  obigem  Faradigma  abweichende  Formen 
sind,  ausser  denen  von  esse  (s.  das  Lexikon);  1.  <)i  u,  2.  d neben 

’ Vgl.  im  Ind.  iieap.  1.  <#co  'i.  jncr.\  cmpli.  l.  jeschf  ‘2.  aber  taraiit. 

liid.  I.  Fj»iro  2.  j'w/»»;  3.  Imper.  f-fnm  wui  in  A. 
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>iw,  ü.  PI.  ättiio;  2.  ftii  nflipii  ftin,  'H.  fa  nebfii  face,  2.  rnijifr. 
fn;  2.  ich;  3.  sto! ; 2.  ]>m  po’  nebon  pol! , 3.  po  (nur  einmal) 
nebt^n  jiole.  V.  123  voijllo  kann  nur  ein  Hebreibt'ebler  für  voUo 
sein,  (Ina  nicbt  leieht  als  viil-Io  aufsaifaastm  ist,  da  Apocope  hier 
nicht  vorkoiuuit  (^.  fiO;  es  iniisste  also  röle/o  da  sein);  eher 
vu-Uo.  Beiuerki'iiswertli  ist  dnhio,  wenn  wirklieb  dmit  f'cmeint 
ist;  vgl.  Anintrrk.  zu  V.  392.  Jlan  kann  die  Poriu  so  erklilren: 
[laragogiscbes  i finden  wir  in  slai  — glat ; B bat  überdies /<it, 
dai;  jßoi;  fiti,  pui;  aus  der  3.  Sing,  kann  nun  3.  Plur. 
■iurch  Zusatz  von  no  gelrildet  worden  sein ; wie  amu  amam, 
pare  pnmio  so  dnt  daino.  Ist  185  fau  Sing,  oder  Plur.?  Ver- 
gleicht man  au  (,'ater.  Cato  150',  (A/a  Cato  129,  yV/a  Cato 

99,  rea  Cato  99,  alle  mit  pinraler  Bedetitung,  so  uiöcbte  man  sieb 
auch  für  plurale  l''orm  entsebeiden;  erwiigt  man  aber  co/ue«  = 
fiiHriViic  t.'ato  99,  dru  — dfhnt  ’ Cato  58,  so  fragt  man  sieli,  ob 
nicht  überall  Singularia  mit  paragogisebem  ■//  statt  -i  vorliegen. 
Dic.se  Ansiebt  könnte  dureli  Formen  gestützt  werden,  wie  B 392 
Jduiiu  (freilieb  142  daiiiw)  bietet,  vaono  in  eitler  südlichen  Hs. 
(Propugn.  XIII  403),  welehe  Formen  ebenfalls  aus  dem  Sing, 
mittelst  -Mj  gebildet  sein  würden. 

l'JO.  Imperfeetum.  Nur  erano. 

101.  Perfectum.  Sebwacb;  der  A Verba;  1 . Sing,  /aeafadi, 

miitai,  prorai ; 3.  ordiuao  neben  mandai-le  der  /-Verba; 

3.  Sing,  amonio.  Stark;  erste  Classe ; 1.  Sing,  /tu’, • 1.  Plur. 
firimo;  3.  Plur.  ybre/,  yVeero  zweite  Classe;  1.  Sing,  dhsi 
Unti,  pvomisi,  tramigi;  3.  Sing,  digge,  megse,  gcrigge;  1.  Plur. 
dUgimo  dritte  Classe  : veuiie  (=  ceiiui) ; vielleicht  potte  (s. 
Anmerk,  zu  \'.  3). 

H 3.  y\.  /or<i,  Jecera^  wohl  nicht  aus  «leni  Plusquaniperfectiim,  auch 
nicht  -a  vt-rachricben  tUr  -q\  soiid('rn  Vorliebe  Ihr  -a. 

102.  Imperfeetum  Conjnnctivi.  Scbwach;  der  A-Verba : 
2.  Sing,  jiercariagge , fentasge  der  A’- Verba : 2.  Sing.  avLgge 
der  / V’erba:  3.  Sing.  (/iW,  j/c/i-fiW.  Stark;  dritte  Classe; 
-■  Sing,  appigge;  veunegge  (welehe  Person?)  kann  stark  sein  = 

' N<>ch  abbrii7.7c.  an^ntf  bpi  Papanti  00»  «w  ib.  02. 

' o«,  (Uu  = oc,  d^v  ifeht  kaum  an»  da  'V  auf  diesem  (Jebiete  iiiciit  zu 
•a  wird;  also  a[ce],  dffv^]  -f"  “■ 

* 5v>  in  der  Mundart  von  Otranto. 

30^ 
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««lu/.i*  oder  scliwacli  mit  Ueberf!;anf'  von  der  /-(Jonj.  zur 
^-(.'onj.;  nn  ist  dann  die  gewölmlitdie  Oeiuination. 

H venettite. 

lO.'i.  riusfjuaiupertectum  Indicativi  in  eonditionaler  Ue- 
deutung;  nur  stark,  l.forn;  II.  hälrera ; III.  pikte.ra ; lauter 
3.  Sing. 

104.  Partieipium  perfeetuin.  Seliwaeli:  -nto,  -ilu;  von  ulo 
nur  adjeetiviscli ; ijuaruuto.  Stark , zuin  Theile  adjectiviscli : 
i'octu,  ilicfo,  fiicto,  lecto  ele.cta,  sn'ipto,  ilestricto. 

H ve$tuli. 

lOf).  (lerundiuiu:  nur  von  .,1-Verben;  nndo,  ■/..  B.  f».')!. 

10(1.  Futurum:  1.  Sing,  ''iiji»;  2.  ni,  -a  . Ersclieinungen 
beim  Infinitiv:  e und  r beibebaltcn  als  e (i):  vüImtui;  poiieraylo ; 
vivirrai;  neben  dicirraißo,  dirraijio ; 3G9  dortrinn  te  dr.rrnijlo  ist 
zuniiclist  als  dnre  linbeo  zu  deuten:  do(di  ila  407,  wo  A dirrnipo 
liest,  sieb  in  B dr.raio  findet,  so  kann  derr-  aucli  als  Futurum 
von  dicere  dire  gelten ; e statt  i auf  plioneti.scIieni  Wege  oder 
durch  Conjugationswechsel  ' wie  in  xenierrA.  Jlan  bemerke  ilie 
in  A bestUndige  (lemination  des  rd 

107.  (.'onditionale.  3.  Sing,  xerria,  deveria  (mit  einem  r), 
jHitrIa  (ß  nielit  erhalten ). 

Indeclinabilia. 

108.  l’rUpositionen ; dr,  dn  ; mehrmals  erstere  angewandt, 
wo  man  letztere  erwarten  würde. ^ n,  nd;  letzteres  auch 
vor  Conson.  7.  18.  45.  .54.  348.  548.  .58().  con  häufiger  als 
CO ; ob  Voeal  oder  (,’onson.  folgt,  bildet  keinen  Unterschied; 
zweimal  rum  vor  Nomen  88.  285;  einmal  rii  vor  Artikel 
/{  IK)  per  in;  419  in  Verbindung  mit  <lem  .\rtikel 
I iidelo  wo  B innelo  hat.  Drei  Ansiehten  sind  über  diese  und 
ähnliche  Formen  (auch  mit  /)  vorgebraeht  worden:  1.  Kin- 
sehieh\mg  von  Dentalis  zwischen  n und  / i Diez,  II  ',  483); 
2.  früher  innello , dann  indrJlo  (Tobler /.KP.  III,  158);  3.  intux 

’ Ini  <lrra<fffiu\  nach  MuroHi  75  f = c. 

’ 8o  im  Noap.,  Cmpb.  (D'Ov.  115)  ii.  «.  w. 

3 B in  tiolchmi  Källcni  da  auEuw«ndcii. 

* Kintio  sehr  oft:  iudelo^  indein;  auch  iwi  aicuno  3U1 ; C’alo  I2I  'luielli  i'ei 
deUcii. 
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(von  Diez  angedeutet,  von  mir  f’Ur  das  Koraagnolische  vor- 
gezogen; von  Aseoli,  Areli.  II,  404,  dureli  Hinweis  auf  Ladi- 
nisehes  gestutzt).  Die  erste  Ansielit,  welche  zuniiehst  auf  die 
Beobachtung  sich  gründet,  dass  die  Dentalis  nur  bei  vorhan- 
denem l sieh  eintindet,  muss  aufgegeben  «'erden,  da  die  That- 
saehen  nicht  mit  der  Heohaehtung  Uhereinstiramen ; die  dritte 
ist  für  das  Toscanische  — das  ein  ud  aus  nt  nicht  kennt  — 
schwer  annehmbar;  die  zweite  passt  für  das  Ladiuisehe  nicht, 
wie  Ascoli’s  Beleg  zeigt.  Unsere  Mundarten  Hessen  2.  und  .‘I. 
zu;  nur  ist  bezüglich  2.  nn  zu  nd  auf  engeres  Gebiet  he- 
schrilnkt ' und,  da  gerade  hier  nd  gern  zu  nn  wird,  eher  als 
eine  umgekehrte  Lautentwicklung  (oder  nur  Schreibung?)  an- 
zusehcii,  während  nt  zu  nd  gang  und  gäbe  ist.  Wir  nehmen 
also  ind  = int  an. 

101).  Adverbien : non  und  not,  l,eide  vor  Voeal  und  Con- 
.sonant.  Vor  Verbum  werden  beide  angewandt,  nur  ist  no  bei 
Weitem  häufiger;  dass  non  c fünfmal  (11t!.  2f)0.  2(>S.  H28.  ß3t)) 
und  no  e nirgends  erscheint,  mag  Zufall  sein.  Vor  Adjectiven 
nur  non:  175.  428.  551.  5>i0;  dazu  non  rotnnto  .wn«341.  Nur 
no  me.no,  no  pliii,  no  per  tnnto.  Vor  J’ronomina  der  3.  l’ers.  nur 
no ; z.  B.  no  Io,  no  se,  no  te,  no  de,  no  ee;  daher  eher  no  llo 
als  noüo  = non  lo  (§.  75),  no-nde  als  non  de,  no  nce  als  non 
ce  ^§.  88). 

110.  Conjunctionen : e et;  letzteres  meist  nur  vor  Vocal; 
doch  et  medicinii  2H;  in  et  potu  2t!  sind  beide  Wdrter  als 
lateinisch  anzusehen  o oi  (mj)  S.  52  ne  120  ei  sei 
ee  (—  eil  ) zur  Kinleitung  neuer  Sätze  187.  215.  438.  441;  05. 
70.  tit)4  kann  es  sich  auch  um  sihi  handeln  ^ che  ,dass* 
cn  vorwiegend  in  der  Bedeutung  ,denn,  weil*  21.  39.  123. 
u.  8.  w. ; in  ( loinparativsätzcn  ,als‘  574;  in  aeani  plu  eana 
dicise  ch'i  tjiaee  477  steht  es  für  ca  ae ; doch  auch  statt  che 
begegnet  ca:  im  Subjectsatz  huono  e ca  lo  rino  eia  179, 


* In  älter»'n  ahbrnzziscIiPii  I)piikm}Uprn  bepotrnot  o»  oft;  ro  Cato  23 

dnmin,  HAfju.*  23  tirawiia,  30  oendfi  ('==:  oUfmde.  noUendf^  Cater. 

vandn  (,g;ehen*)f  Propiipn.  XI^  290  damiano  fando, 

»ondo,  iu(jandate. 

2 norm  € §.  77,  nonf.  §.  72. 

* Ich  habe  daher  ein  »olches  d ohne  Accent  belassen. 
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im  Accusativsatz:  dico  ca  176,  sai^i  ca  567.  60H,  im  Genetivsatz: 
»ini  secu.ro  ca,  si’  certo  ca  382.  646.  Dass  se  ,weuir'  auch  als 
si  erscheint,  wurde  36  gesagt.  ma  ; = nia  che  ,nur‘,  Anm. 
zu  V.  401. 

Die  anderen  Indeclinabilia  im  Lexikon. 

111.  Die  Tonstelle  einzelner  Wörter  verdient  Beachtung. 
Der  Zwang,  dass  jedes  ( 'iisurw'ort  ein  Proparoxytonon  sein  müsse, 
führte  zu  gelehrter  Betonung  in  diserepa  32ti,  r^ete  43;  Infcgre 
537,  mediocre  556.  In  der  CSsur  auch  hasUico  225  '.  Nach 
dem  Metrum  sollte  136  tpilanga  zu  betonen  sein,  man  müsste 
denn  annehmen,  dass  dieses  Hemistich  als  Gäsurwort  kein  Pro 
paroxytonon  biete , und  dass  es  überdies  um  eine  .Silbe  zu 
viel  zähle,  also  in  zweifacher  Richtung  irrig  sei. 

Ob  sdtpna  oder  ••<agn(a,  könnte  zweifelhaft  erscheinen;  20 
reimt  es  mit  ccmpaipiia,  welches  als  das  altital.,  altfranz.  -dgn- 
angesehen  werden  könnte;  667  würde  dem  Metrum  besser 
sdgnia  zu.«agen.  Indessen  sprechen  alle  neueren  Mundarten  zu 
Gunsten  von  -ia.  Durch  Reim  gesichert  ist  die  Betonung  von 
pamc(i‘‘  und  sendpe.-' 

Wie  ist  orichiiuilo  zu  betonen  V Es  bedeutet  orignno,  welche 
gelehrte  Form  von  B geboten  wird.  Im  Munde  <les  Volkes 
wurde  das  Wort  vielfach  uingestaltct;  tose,  rigumn  regamo,  lecc. 
(rianu  rievu)  neun,  tarant.  arlemi  (wie  zu  betonen?)  stehen 
dem  Lateinischen  noch  nahe;  neap.  areca/u  arccheta,  enipb. 
recheta  mit  ihrem  c,  statt  g und  der  Endung  -ät-  berühren  sich 
mit  der  Form  von  A ; nur  bleiben  die  Einschiebung  von  » und 
ckia  statt  ca  auffallend.  Man  könnte  versuchen,  dem  Worte 
von  einer  anderen  .Seite  aus  beizukomnien.  ln  oricano  hat  sich 
nach  n ein  d entwickelt,  vgl.  cni|>b.  pdnd^che  ~ pitiiico  , panisch’ 
(das  aber  insofern  anders  geartet  ist,  als  n — nn  = tid  auf 

' Melirero  Können  dieses  Wortos  •■uis  norditaliciiisclion  Miindsrten  ver- 
znichiictc  ich  in  den  Moii.  aiil.  unter.  Iiasalieh;  dazu  lecc.  asinicm.  Die 
südliclicn  Miiiidartoii  weisen  inoist  üildunt^cn  mit  -o7-  auf:  iicap.,  empb., 
teraiii.  vmenccöia  ; abbruzz.  auch  mtuaju^cüUt.  D'Anil.ra  verzeichnet  für 
das  .Ncap.  auch  beuileco. 

t Also  wie  toscanisch,  inailändisch  und  wohl  überall,  vielleicht  auch 
lateinisch;  vgl,  Ascoli,  Arch.  IV,  il.M. 

t So  neap,,  lecc.;  empb.  aber  seu^pa.  Zahlreiche  iiurdital.  Formen  mit 
-arr-  im  lieitrag  s.  v.  seaoeco. 
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den  lictonten  V'ocjil  unmittelbar  f'ol>;t  ) ; dem  nd  in  oricando 
cnt»|)richt  (durch  Lautwandel  oder  blos  verschrieben?)  nt';  es 
bleibt  das  seltsame  chin  und  die  Frage  nach  <ler  Tonstelle.^ 

Metnun. 

112.  Das  (redieht  besteht  aus  112  scehszeiligen  Strophen. 
Die  vier  ersten  Verse  sind  zwölf-,  nach  italicniseher  Zählung 
vierzehnsilbig  tmd  reimen  mit  einander;  die,  zwei  letzten  sind 
zehn-,  beziehungsweise  eilfsilbig  und  bilden  wieder  ein  Reim- 
paar.’ Schon  die  Notizia  delhi  biblioteea  nazionale  hat  (§.  70) 
Is-nierkt,  dass  eine  in  einem  Ineunabeldrucke  enthaltene  me- 
trische Uebersetzung  der  Disticha  Catonis  in  ilieser  Strophen- 
fonu  abgefasst  ist.  Haid  darauf  wies  sie  Monaei  (Riv.  til.  rom. 
11,  113  ff.)  in  vier  flediehten  südilidienisehen  Ursprunges  nach, 
welche  in  der  Bibliothek  zu  Neapel  aufbewahrt  werden.  Es 
sind  diese:  1.  und  2.  die  in  unserer  Hs.  A enthaltenen,  3.  Mariens 
Tod,  4.  ein  BruehstUek  aus  einem  Streitgedicht.  Zugleich 
machte  Monaei  atif  die  Aehnlichkeit  des  Baues  solcher  Strophen 
mit  dem  im  Ritmo  C'assinese  und  in  der  sogenannten  ('antilena 
f'iulln’s  aufmerksam.  Später  kam  Miola  (Propugn.  XI ',  319) 
dar.iuf  zu  s|)rechen,  als  er  da.s  von  Monaei  unter  Nr.  4 schon 
niitgetheilte  BruehstUek  und  eine  Uebertragung  des  (Jato  (wohl 
die.selbe,  welche  im  Incunabehlrucke,  den  Miola  nicht  erwähnt, 
enthalteti  ist)  wieder  abdruekte.  Die  zwölfsilbigen  Verse  haben 
ii)  1 und  2 <lie  Eigenthumlichkeit  bewahrt,  welche  (wie  Monaei, 
Riv.  til.  rom.  II,  242  richtig  hervorbebt)  ihnen  vom  Ursprünge 
an  anhaftetc,  dass  die  Cäsiir  nämlich  immer  proparoxyton  ist, 
.■>0  dass  jeder  Vers  eigentlich  atis  fünfzehn  Silben  besteht. 
Wir  kennen  zu  wenig  aus  3,  und  dieses  Stück  ist  in  zu  vor- 

* Vjfl.  Cato  105  prrrt'pmte  = ■f‘n(U  = ptrcipU  etwa  auch  74 

irrnnlu  = iterondo. 

* Hei  meinem  Abdrucke  beaeichnete  ich  die  Tonstello  nur  bei  jenen  Pro- 

piroxvtonen»  in  welchen  auf  den  vorletzten  tonlosen  Vocal  Gemination 
oder  ConROiiantennexuK  fol|ft.  Die  anderen  Wörter,  in  denen  ich  Accent 
anwandte,  sind:  »)  = ro«i ; eiö  wegen  des  i (aber  *o);  ä (=  haftrJ) 
aur  L nterscheidung  von  a {—  ad)  und  dann  der  Oouseqiieuz  halber 
auch  äi  ä'  trotzdem  ai  'ad  illos ) unserem  Texte  tinbekannt  ist. 

^ Also  das  im  Altfrauz.,  Altspan.,  Altnordital.  so  beliebte  Tetrastichon 
homeoteleiiton  mit  dem  Zu-satze  zweier  kürzerer  Keimzeilen. 
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derbter  Gestalt  überliefert,  um  mit  Gewissheit  die  ursprüngliche 
Einrichtung  des  Versos  anzugeben;  einzelne  Zeilen  lassen  auch 
hier  wenigstens  die  Neigung  erkennen,  das  erste  llemistich 
mit  einem  Proparoxytonon  zu  enden.  In  4 begegnen  wir  einer 
Variante.  Ni<;ht  alle  vier  Alexandriner  reimen  mit  einander, 
sondern  je  zwei  und  zwei;  dafür  reimen  die  proparoxytonen 
(Jasurwürter  ebenfalls  mit  einander,  so  dass  hier  allerdings  die 
vier  Alexandriner  auch  als  acht  sechs.silbigc  V'erse  mit  Keim- 
stellung nhahcdcil  angesehen  werden  könnten'.  In  Cato  schliess- 
lich ist  das  Casurwort  äu.sserst  selten,  und  wohl  nur  zufiillig, 
ein  Proparoxytonon. 

Die  Ilemistichc  der  Alexandriner  fordern  nur  einen  Accent 
auf  der  sechsten  8ilbe  und  haben  daher  in  unserem  Texte 
stets  einen  genügenden  Khythmus;  die  zehnsilbigen  (Kndecasil- 
labi)  würden  nach  italienischer  Weise  besondere  Accente  auf 
bestimmten  Silben  fordern;  nicht  überall  aber  wird  diese  Be- 
dingung erfüllt,  und  bei  manchen  Versen  muss  man  sich  mit 
der  blossen  Silbenzahl  zufrieden  geben. 

Die  Silbeuzahlung  lässt  bei  Hiatusvocalen  einiges  Schwan- 
ken zu. 

113.  a)  innerhalb  des  Wortes. 

Die  Formel  'Voc.Vor.  zählt  fast  überall  für  eine  Silbe, 
doch  cilonia  18.5.  438,  contrario  288*-,  jinno  568  (wenn  nicht 
jniiio  ! e);  ob  .sapio  250?  rälöe. 

Formel  Fo'c.  l 'cic.  Ist  der  zweite  Vocal  i,  tt,  dann  Ein- 
silbigkeit; sonst  Schwanken. 

dVor.;  ai,  a{ro'\  fni',  pälrano;  (rai  uttriii;  -10,  doch  orJiiuio. 

itVoc.:  me,ti;  eo,  doch  iio  516  iwenn  nicht  che  | eo).  521 
(eher  als  dico  | tdcuni). 

* So  am  Schlüsse  der  von  mir  henuisgepebeiien  altverone«.  Katiiariiien- 
lopende  und  in  der  altsic.  Prnfezia,  die  früher  lintzn  im  Arth.  stör,  »ic., 
lUiin  A voUo  flntriwl.)  edirten.  lii  letzterer  bemerkt  man  die  interessante 
Erstheinunp»  dass  nur  die  paroxytonen  C’äsunvürler  mit  einander  reimen, 
während  bei  Proparoxytona  der  Keim  meist  ausbleibt.  Die  Hetominp 
auf  der  drittletzten  Silbe  penüpt,  um  eine  Art  üloichklanp  ini  Ausganpe 
der  vier  Hemistiche  hervorzubrinpeii. 

^ Die  »Stellen,  in  denen  H anders  liest,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 

5 41  kaum  mro\  eher  rpirnlo  [ e;  H anders. 

* Kaum  397*»  ca  fni  Io  prt>Jtvio\  1.  faci  uder  mit  B lo  to\  131  ist  eben- 
falls zu  kurz;  eUva  /oc#  statt  fai. 
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iVoc.:  oft  einsilbig:  dio,  mio,  via,  Conditionalendung  -ia, 
mgnia  tit)7  (wenn  nicht  far  oder  Sfiiinia);  doch  sia  374.  405*. 
450  (gegen  liiluHges  aia  siano),  (tia  (■=  ditm)  358*.  633,  desia 
dis'iu  440.  586  (eher  als  desia  \ et,  disio  | assai),  quia  404*; 
dio  40*  (wenn  nicht  ei-iam^,  r'io  47*;  yeme. 
oVor.:  i>oi\  voi,  toi,  tun. 
mIoc.;  rui;  tuo,  sua. 

Formel  Foc.  Fdc.;  meist  Hiatus. 
ed:  vrenre  4,  soemto  50. 
itd:  avacUare  124'',  mentilai  583,  sikiee  01. 
t loc.;  fast  alle  im  §.  44  anfgczahlten  gelehrten  IJildungen 
(476  entweder  Oriente  oder  de  ] Oriente)',  doch  interiore  A4',  fiata 


202*.  520».  504  und /la/rt  241*.  504. 

Formel  l'oe.  Foc.'  wie  bei  Foc.  l oc.,  also  maitino,  paidare; 
snj)erßutla1e. 

114.  b)  an  der  Wortgrenze. 

Wenn  an  der  Wortgrenze  ein  tonloser  Voeal  mit  einem 
anderen  V'^ocal  zusammenstösst,  so  pflegt  Elision  des  ersten 
Vocals  stattzuflndeii ; bei  Formwörtern  (Artikel,  Pronomen, 
einzelnen  Conjunctionen;  wird  gerne,  aber  nicht  immer,  die 
Elision  auch  graphisch  dargestellt.  Ist  der  zweite.  V5)cal  das 
i der  Pritposition  oder  des  Präfixes  in,  so  lässt  sieh  eher  Ab- 
fall dieses  Vocals  — also  Aphäresis  — annelimcn;  und  auch 
hier  wird  nach  Formwörtern  manchmal  das  i nicht  geschrieben. 
Mehrere  Fälle  des  Hiatus  begegnen  an  der  Wortgrenze;  manche 
darunter  sind  recht  bedenklich.  Ich  stelle  hier  einzelne  Belege 
fitr  Elision  und  alle  Fälle  des  Hiatus  zusammen,  wobei  ich  der 
grös.seren  Uebersichtlichkeit  halber  das  Verbum  e und  häutig 
vorkoramendc  Formwörter  abgesondert  betrachte. 

a — a:  bona  astinencia  303;  bona  | aapia  470,  ora  \ atjia  6()5. 

a — e:  primera  e.late. 

a — o:  unorn  30;  ehestn  \ ora  6(i5. 

e — a:  sendjHi  arrecordote  '2l\,  tptelle  acque  4H2*',  larlante 
\ayneUi  287**  altre  | aapie  itOÖ,  cdlöe  | appresso  282*.  Dazu 
manije  j wenn  nicht  multe  | uve  167. 


• e pf)i  vene  \ yeme  \ H posca  — D38  e pot  n^tUre  laoiie , «twa  ptMcia 
— 637  (ptando  lo  i>oi  fare\  1.  poÜ. 

^ (Mer  chf  I evaenare?  * Kalla  nicht  »e  { a. 

* Kann  auch  äii  »-Vocal  gere<‘hnet  werden. 
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e — «;  Kttpure,  \ ejcalare  030.' 

« — i:  venu  | ieme  88  ffioiiielle  \ iiiteijre  i>37. 
e — o:  bivr  odorifei-o  154*/  ene  | odorifmo  413,  ave  | <rrri 
hele  oder  orribele  \ odore  449,  tucte  | ore  481. 

e — u:  mauije  | uea  299.'  Dazu  multe  | ure,  wenn  nicht 
mutige  I n 167. 

i — a:  giorni  arreri  87*/  nnni  | äi  667. 
t — e;  fructi  esiiin  125/  geiierati  j erano  128. 

I — o;  nlcuui  hnmini  440. 
i — u:  digi  ueare  229.  244. 

o — a:  desrreto  artefece  1 ; cnsrheduno  \ ligande  20,  vino 
agro  363,  vino  | amurostico  447*,  dico  | alriini  521  (wenn  nicht 
eher  eo). 

o — e;  tiempu  eetivo  109. 
o — i;  fiernpo  | ieme-  76. 

0 — o:  decemhro  | occnpn  87 
o — u:  vogllo  tina  161*. 

o — an:  tev(;o  auluuno  75;  niro  \ auUinnnh  115. 

115.  Das  zweite  Wort  ist 

« (ei,  esti) ; meist  Klision;  doch  Hiatus  (ausser  nach  che, 
s.  unten):  vumico  | eet  109,  guando  \ ei  394*,  troppo  \ e 434, 
multo  I e 657  selbst  nach  Liquiden:  quäle  \ ei  255,  capone  \ e 
329,  buuno  I « 332*.  Man  könnte  überall  eeli  ansetzen. 

a:  fast  iiuiuer  Klision;  auch  bei  coitu  a 569;  docb  permu- 
tare  I a 414,  cauli  | ad  580,  iridillo  | a 526;  alles  sehr  be- 
ilenklich. 

e:  Elision  sehr  oft;  doch  bona  \ e.  35ti*,  lurbida  | e 496. 
calda  I e 537  (oder  de  \ acgiia  ),  cepolle  | e 227*  (oder  de  \ aglli ), 
gpecie  I et  360;  vevhi  | e 203*,  cogllandri  | et  232,  domestiehi  \ e 
317*;  »pirato  | e 41*,  bngno  ] e 276,  junio  \ e 568*  (wenn  nicht 
jnn'io  e);  coitu  \ c 31*. 

o:  arruHta  o 267,  crndi  oi  578,  bono  o 47;  longa  | o 118, 
ogllo  I o 239*,  orqo  | o oder  rnigllo  | o 251*. 

in:  fast  immer  Apbilresis;  doch  midto  \ impaetato  329, 
(wenn  nicht  capone  | «),  multo  | in  423.  Dazu  anno  j in  73  (wenn 
nicht  lo  I anno),  onne  \ infennitate  616  (wenn  nicht  de  | onne). 

’ Kann  auch  zu  i-V^»eal  perechuet  worden. 

* Es  spricht  sich  gleichsam  jietne  aus,  daher  Hiatus  leicht  erklärlich. 
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titdf  stets  ’niU.  Nur  651  hoino  | inde  (wenn  nicht  lo  | hoino 
oder  Vomene). 

116.  Das  erste  Wort  ist 

Artikel.  Fast  überall  Elision;  doch  lu  \ airo  115  (eher  als 
l'äiro),  lo  1 anno  73  (wenn  nicht  anno  ] in),  lo  \ hurnu  111  (651?  s. 
unter  tmfc;  vfi;l.  auch  lo  horiio  in  der  C'äsur);  li  \ altri  86;  /i  | 
tfüri  128;  II  I hiiinni-i  127;  la  | acqtia  (Hs./’ue.)  480;  h \ altre  432. 

Pronomen  der  3.  Person  iin  Accus.;  stets  Elision;  nur 
das  bedenkliche  la  | includire  322*. 

me,  te,  ne,  ve,  ’nde  de,  ’nre  ce:  stets  Elision. 

ehi:  chi  ä 95*;  clii  (Hs.  che)  \ « 309*. 

rhe:  vorwiei^end  Elision;  doch  ehe  | noe  449;  che  | ei  49 
dut  \ ent  296  che  | h (Hs.  meist  ch’)  474.  573  (wenn  nicht  eeti), 
che  eo  (Hs.  ch'  eo)  516  (wenn  nicht  eo). 

ne  si  (lat.  nij  meist  Elision;  doch  ni  | e 325*.  416. 

de:  nebst  hiiutigcr  Elision  nicht  selten  Hiatus:  de  \ aglli 
227*  oder  cepnlle  \ e,  de  \ acqua  491.  537  (wenn  nicht  calda  | e), 
de  aprili  562;  de  \ orinare  ö'2\),  de  | octidiro  577;  de  | nsar  662; 
de  I lauelli  319*.  Eher  de  [ onne  als  otiue  | infermitate  616. 

Stets  Hiatus  nach  e (oft  et),  da  (110),  co  (215.  231),  nia 
(2tK).  35t).  585),  no  (l!t6.  570.  579). 

Keine  Elision,  sondeni  gleiche  Behandlung  des  Vocalnexus 
aa  (1er  Wortgrenze  wie  innerhiilh  eines  Wortes  in  to  amore 
159.  305.  316,  so  lionore  ;)88;  seihst  tu  usare  16<l*. 

117.  Wenn  an  der  Wortgrenzc  ein  Vocalnexus,  der  fiir 
eine  Silbe  ziihlt  oder  zahlen  kann,  mit  Vocal  zusammcntrifl't, 
so  können  ehenfalls  alle  drei  Vocale  nur  eine  Silbe  ausmachen: 
eini  in  377,  sia  In  644,  ilio  omnipotente  7,  eo  appresso  409*; 
dagegen  plenario  intelleclo  20*  (nicht  -rio  \ int.,  da  eigentlich 
nt.  gemeint  ist),  per  tiia  ntilitale  oder  tun  \ nt.  523,  töa  ademu- 
rata  oder  loa  | adern.  540  (wenn  nicht  nia  und  toa  ad.) 

118.  Selbst  wenn  man  allen  Freiheiten  in  der  Silhen- 
zilhlimg  Rechnung  trägt,  hleiht  eine  Anzahl  Hemistiche  oder 
\erse,  denen  das  richtige  Miuiss  ahgeht.  Ich  stelle  sie  zu- 
saimuen. 

Akatalek tische  Hemistiche. 

38*  lo  plu  necessario  — etwii  cli’e. 

160'*  se>n;a  fnre  mede  — B s.  male  te  fare. 
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193*’  e diconce  lade  — aucli  B et  ajongu  lade. 

226*  l(i  porchiacra  neiala  — B pfßrtulaca;  will  man  die 
volksthümlicLe  Form  um  so  eher  behalten,  als  die  f'clehrte 
im  V.  223  das  Maass  verletzt,  dann  ca  la  oder  etwa  devrtalo. 

343“  ijutirdate  de  pnpnri  — gu.  hen  oder  gavitatef 

3til'‘  caldo  untrimeiito  — ralido‘! 

364*  cogllaiidre  similiter  — li  c.,  e c.;  oder  mit  B car'uind.'i 

571*  et  110  iiuino  gunrdati  — gavitatef 

577’’  porri  no  mangiare  — de  p.  oder  iiiandirarel 

590'*  ipMiido  d'cii  tnlento  — tu  d'i)i. 

6;)1*  lufredando  eeeralo  — et  in/,  oder  infrigidaudo? 

II yperkatalek tische  ilemistiche. 

115“  arido  e secco  si  judira  — streichen  oder  y «die«.«’. 

295*  de  carne  jiorcina  dicole  — mit  B de  streichen;  dicote 
zwischen  Kommata. 

313“  jmile  diese  delle  hestic  — mit  B de  h.  oder  te  streichen. 

403“  de  li  pisci  como  dissite  — mit  B li  streichen. 

Ueberdiess  zählen  alle  Ilemistiche,  in  denen  das  Wort  rjuci- 
i-aro  vorkommt  — 135*,  207'',  358“,  620''  — um  eine  Sillie 
zu  viel;  sollte  es  dem  Autor  nie  gclunfren  sein,  das  Wort  in 
einen  richti}^  gemessenen  llalbvers  zu  bringen,  oder  hat  er 
eine  andere  Form  gebraucht?' 

Ily perkatalektische  zehnsilbige  Verse. 

222.  se  CO  scnrole  et  acito  se  nuiuducha le  e nc.  zu  einer 

Silbe  zusamuicnzuzieheu  geht  schon  deshalb  kaum  an,  da  e 
vor  \'ocal  (et  geschr.)  stets  eine  Silbe  f'iir  sich  bildet. 

509  e dicote  rosa  che  prode  te  fa^a  — e oder  -le  streiidien. 

ll'J.  Das  Wort  in  der  Fäsur  ist  manchmal  ein  Oxytonoii 
meist  handelt  es  sich  um  lateinische  Froiiaroxylona,  so  dass  durch 
F.insetzen  einer  latinisircndeii  Form  der  metrischen  tlewohnheit 
(lentige  geleistet  ist.  Solche  Falle  sind;  migllo  256,  hagno  488. 

’ Es  eine  |>roparoxvtoiie  da  dax  Wort  zweimal  in  der  Ca<4ur 

vurkoiimit;  zenzaro^  -cro,  -ovo  würden  dieser  Hediii^unp  entsprechen. 
Im  JSüden  finde  ich  aber  nur  Kormon  mit  -ewro-^  gtngcrca  bei  Kti.siu  IJJä 
i^t  wohl  Paroxytonoii. 

* airo,  malicia,  «|hicio  u.  fl.  w.  werden  noch  deutlich  als  Proparoiytoua 
gefühlt. 
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541',  mari^o  79.  559,  c«*o  192;  caJilo  3G2.  422,  ahri  8G  altre 
2GG,  frido  117.  B hat  rastto,  c/iUdu,  frigid».  Soll  265*  statt 
^»l/relli  etwa  capriioli  an^'onoiuiuen  werden  V Eigentbüinlieh  ist 
es,  dass  viermal  — 250.  255.  327.  436  — /o  om»  in  der  Cilsur 
vorkoiniut ; h>  hömo  ist  kaum  anzuneinnen ; oiuini  fordert  zu- 
gleich Aenderung  des  Verhiiins  und  stiiumt  nicht  gut  zu  dem 
Gebrauche  unseres  Te.\tes,  der  in  solchen  Källen  fast  immer 
den  Singular  gebraucht;  am  wahrsclicinlichsten  ist  Sing,  »mene, 
§.  80.*  Wie  i.st  518  Ari»l»te1e.  »»  mtixlro  zu  beurtheilen?  Darf 
man  mnistr»,  als  l lebcrgangsform  zwischen  viiiixtr»  und  vuixtro, 
annehmcu?  der  Ilalbvers  zählt  aber  dann,  ila  -id  schwer  au- 
gcht,  um  eine  Silbe  zu  viel;  etwa  l»  so  mastr»  Arisloiale.  Es 
bleiben  folgende  Verse: 

303  e .sende  arixse  axxai.  — B ropüi  bietet  das  erwünschte 
l’roparoxytouon. 

592  ae  g»  tu  fiii,  n»  niectl.  646  de  quill»  .sonn»  al'  rert». 

120.  Reim.  Ungleichheit  der  auf  den  betonten  Vocal  fol- 
genden Consonanz  ist  selten  : 

i — II:  fritvagllo  : fall»  641. 

I — r:  muh  : -are  160;  nicht  in  B. 

p — c:  cmiatipii  : -ica  446. 
aa  — ra : ruaau  : sticcura»  395. 

f — rq:  poq»  : aforqo  515. 

tt  — rt : Horte  : forte.  635 ; -ect»  : rerto  645. 

121.  Betrachten  wir  nun  zum  Schlüsse  wieder  die  Keim- 
vocale,  um  durch  sie  zur  Bestimmung  der  Munilart  des  Originals 
wo  möglich  zu  gelangen.  Zuerst  die  betonten.  Unberücksichtigt 
kann  163  nielluiie  : hone  bleiben,  da  sehr  wahrscheinlich  melloiie 
zu  lesen  (§.  lt>).  Ebenso  295  rnneorn  : -urn ; denn  wenn  auch 
diese  Form  belegt  ist,  so  ist  runruru  noch  üblicher.  Schreiten 
wir  nun  von  Süden  nach  Norden,  .so  bemerken  wir,  dass  das 
I-  «-Gebiet  (Sicilien,  Galabrieu,  Südapulien)  durch  zahlndche 
Keime  so  gut  wie  ausgeschlossen  bleibt.  Möge  man  auch  von 
173  aola  (hier  lateinisch)  ; arohi  und  von  rori,  fori  : l:it.  »rem 


> 7 und  n l.nsseu  vielleicht  noch  das  lliatuis-i  durchfUhlen. 

* 3*27  ei  rUto  tic  h«t  noch  immer  nur  fünf  Silben;  I.  egti  oder 

lo  j itmenf. 
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nbsflieii,  da  im  airiliaiiiscben  (iediclite  beide  Wörter  liiiiifif'  in 
solelier  Hindun};  erscheinen,  so  bleiben  doch  füllende  Fülle, 
welche  in  dein  aii}Ce{;ebenen  (iebiete  unreine  Heime  ergeben 
würden:  '.tft  vene.  (vanae.)  : conveiie;  8',).  172  stende,  -a  : prmde.,  -« 
(pründ-);  17  stmo  (sum)  ; hmm  ; .03  iwce.  (nocet)  : uor«;  lli.5  hone  : 
Int.  -Onem;  413  tpotm  : novn.  Denken  wir  an  das  Neapolitanische 
und  die  verwandten  Mundarten,  so  finden  wir  auch  hier  einzelne 
unreine  Heime.  Nicht  dazu  zu  zühlen  ist:  383  htwn  c/iio  ei 
tm-riiica  de  Io  pejtce  : diece  (dbei) ; denn  ebenso  berechti};t  ist 
der  l’lural  prieci.  Grössere  Schwieri};keit  bietet  (>49  adisse 
(dure)  : -esce  Inchoativsufiix;  );e};en  Ati};leichun};  mittelst  An- 
nahme von  -isce  (—  iecit)  sprUche  der  llmstand,  dass  im  Neapol. 
das  InchoativsnfHx  -esce  lautet;  wir  hätten  also  hier  e : Man 

be};egnet  ferner  manchen  Heimen,  welche,  inö};e  die  11s.  wie 
immer  schreiben,  bei  Anwendung  des  Umlautgesetzes  Bindun- 
gen von  ü mit  r,  o ergeben  würden.  Wir  können  zwar  da 
absehen  von  207  mecti : -rcti,  weil  dieses  Verbum  vielfach  r 
aufweist.'  Auch  19  decto  : -ccto,  -iecto  gegen  314  diclo  ; .scrijilo 
ist  keine  entschiedene  Infraction  des  Umlaulgesetzes,  da  es  sich 
hier  um  -u  handelt,  welches  vielleicht  erst  durch  Analogie 
Umlaut  hervorbrachte,  so  dass  selbst  innerhalb  der  Mundart 
Coneiirrenz  zwischen  i und  e angenommen  werden  kann.  Aber 
273  flli:  -ein,  fltjtl.  508  credi,  procedi:  -edi  und  503  enii  (so  schon 
die  IIs.l  ; vipli  ergeben  < .•  c,  n : o.  Zwei  Annahmen  sind  hier 
möglich.  Kntweder  reiner  Heim  und  Formen,  welche  die  mund- 
artlichen Lautgesetze  verletzen  (in  diesem  Falle  behält  man  e 
und  ändert,  um  consetjuent  zu  sein,  culi  zu  coli};  oder  mund 
artliche  Formen  {culi  behalten  und  e — i zu  i — i)  mit  Zulassung 
unreiner  Keime,  Krwägt  man  nun,  class  es  sich  fast  ausschliess- 
lich um  i : ie,  ii  : uo  handelt,  und  dass  die  Diphthonge  aller 
Waln'scheinliehkeit  nach  ursprünglich  den  Accent  auf  dem  ersten 
Vocal  trugen,  so  würden  sich  daraus  <lie  Hinduugen  i : ie,  tt  : lio 
leicht  ergeben. 

Wollten  wir  nun  — um  nichts  unerwähnt  zu  lassen  — 
die  Möglichkeit  ins  Auge  fassen,  dass  das  Gedicht  urs|irünglich 
im  Centrum  abgefasst  und  später  in  einer  südlichen  Mundart 

' Auch  tut  Iniiftrn  iJ«s  Verses  vp!.  nonp.  miefti.  iMsw  indessen 

manche  alte  Schriften  (z.  H.  Ru>iio)  und  neuere  Miimiarten  (ho  /-  B. 
ciiipb.)f  fij  haben,  null  nicht  venH'liwie^eii  werden 
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nrageschrieben  worrUdi  sei,  so  würden  wir  allerdings  in  den 
ndetzt  erwähnten  Fällen  (Mi  : rir,dli  u.  s.  w.,  roli  ; noli)  reine 
Reime  erhalten , dagegen  aber  würden  sieb  bei  Anwendung 
tüseani.seher  Formen  folgende  unreine  Keime  ergeben:  49  sereno, 
pietto  : -hm,  212  uceto  : appetito,  304.  359  vieuo  : -ino,  382  meni  : 
-ini,  383  pesre  oder  pesri  ; disxi,  402  }x;xri  : ndhri,  521  mutti  : 
Uitti,  571  aijoKto,  mosto  : ifiisiii.  Man  konnte  allerdings  bei  dem 
einen  oder  anderen  Worte  aueb  für  das  Tose.  Nebenformen 
mit  i oder  « ansetzen;  es  bleibt  aber  immerhin  eine  wenigstens 
ebenso  grosse  Anzahl  unreiner  Keime  übrig,  wie  bei  der  An- 
nahme, dass  das  (Jedieht  von  Haus  aus  dem  .Süden  angehiirt. 
Krwägt  man  dann  mundartliehc  Keimwörter,  wie  vMi,  jntruxiiii, 
uditi.  snpito,  xmdpe.  \md  die  bisher  nur  im  Süden  naehgewiesene 
metrische  Form,  so  wird  man  einer  solchen,  von  vorneherein 
unwahrseheinliehen  V'ermnthung  leicht  entsagen. 

Die  Betraehtung  der  tonlosen  Voeale  benimmt  endlich 
jeden  Zweifel.  Wir  finden  hier  mehrmals  -e  gebunden  mit 
einem  ursprüngliche«  -i ; so  reimen  13-16  und  612-616  die 
Prwlucte  von  lat.  -ati  mit  jenen  von  -atem,  113-114  lat.  amari : 
ijeiitrare , ,392-393  lat.  «til-ifi  : litnm.  Im  .Sic.,  wo  jedes  -e  zu -i 
wird,  wären  diese  Keime  ganz  in  <ler  ( Irdnung;  wir  haben  aber 
vom  Standpunkte  der  betonten  Voeale  aus  dieses  fiebiet  bereits 
altsgeschlossen;  im  Toscan.  gehen  solche  Keime  auf  keinen  Fall 
an;  wir  werden  daher  wieder  auf  das  Neapol.  (im  weiteren 
■Sinnei  hingeleitet,  wo  -t  schon  frühzeitig  zu  -e  sich  nbzu- 
sfhwächen  begann  und  wo  folglich  solche  Keime  volle  Be- 
rechtigung haben. 

Von  den  zwei  Ilss.  weist  A in  der  Vocalisation  den  Tvjms 
des  Neapol.  ziemlich  genau  auf  B kennt  «,  >)  und  begünstigt 
lugleich  tonloses  j,  tt;  beide  Ersebeinungen  begegnen  in  der 
Mundart  von  Brindisi;  vgl.  Morosi,  Appcndice  II. 

Prüfen  wir  nun  die  .Sinn Varianten  der  zwei  Hss.  nach 
ihrem  Verhältnisse  zu  einander  und  zum  < Iriginale,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  A ist  nicht  die  Urschrift;  dies  beweisen  ein 
paar  rohe  Versehen  und  manche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
Verderbte  Stellen.  B hängt  nicht  von  A ab,  da  es  an  einzelnen 
8tellen  dessen  Versehen  berichtigt,  wobei  an  bewusste  Emen- 
dationen  nicht  zu  denken  ist.  Wohl  aber  will  es  mir  scheinen, 
als  oh  uns  in  B eine  (nicht  immer  sorgfältige)  Abschrift  einer 
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Rediiction  vorliigje  , welche  die  ursprüngliche  Fussung  theils  aus 
syntaktischen,  theils  aus  lexikalischen  (irUnden  mit  Bewusstsein 
modilicirt.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweise  ich 
auf  die  Anmerkungen,  welche  manche  auf  dieses  Verhilltniss 
sich  hezieheude  Andeutungen  enthalten.  Selbstverstilndlich  will 
ich  damit  nur  V^ermuthungen  vorgebracht  haben;  jede  einzelne 
Stelle,  für  sich  betrachtet,  mag  eine  andere  Deutung  zulassen; 
fa.sst  man  sic  alle  zusammen,  so  wird  man  vielleicht  den  Ein- 
druck, den  ich  gewann,  theilen.  .Jedenfalls  wird  man  mein 
conservatives  Verfahren  A gegenüber  billigen;  nur  wo  mir  ent- 
schieden Irriges  vorzuliegen  schien,  gestattete  ich  mir  eine 
Emendation.  Daher  vermied  ich  jede  durch  das  Metrum  ge- 
botene Aenderung,  selbst  wenn  B eine  Stütze  bot. 

Das  V'erständniss  des  Textes  bietet  weit  geringere  Schwie- 
rigkeiten als  die  der  anderen  mir  bekannten  DenkmUler  des 
süditalienischen  Continentes.  Es  ist  eine  eigenthümliche  Er 
scheinung,  dass,  während  die  mundartlichen  Schriften  Nord- 
italiens meist  leicht  verständlich  sind,  die  des  Südens  — zunächst 
wegen  der  wenig  günstigen  Ueberlieferung  — uns  oft  dunkel 
erscheinen.  So  vor  Allen  der  KitmotJassine.se;  wie  Vieles  aber 
bleibt  in  den  Ai|uilanischen  Keimchroniken  nicht  klar:  die 
Katharinenlcgcnde  ist  nicht  selten  unverständlich;  Mariens  Tod 
ist  nach  Monaci’s  Aussprucli  und  nacli  den  wenigen  Versen, 
die  er  und  Navone  mittheilten,  arg  entstellt;  auch  beim  tJato 
genügt  das  lateinische  Original  bei  Weitem  nicht,  um  zu  er- 
kennen, was  die  Bara|)hrasis  meint.  -Auch  die  erste  der  in  A 
enthaltenen  Schriften  kann  icli,  nach  den  mir  vorliegenden  Proben, 
als  mehrfach  unverständlich  bezeichnen ; möglich,  dass  der  Ver- 
gleich mit  dem  lateinischen  Original  Manches  aufhcllen  wird. 

Es  wäre,  zu  wünschen,  dass  besonders  die  Einheimischen 
durch  Berichtigung  und  Erklärung  des  bereits  Oedruckten  und 
durch  Veröftentlichung  des  noch  Unedirten  sich  um  diese  kleine, 
unscheinbare,  aber  — zumal  in  sprachlicher  Hinsicht  — nicht 
unwichtige  Literatur  bemühten. 

Mir  bleibt  nur  noch  die  angenehme  Pflicht,  meinen  ver- 
ehrten Freunden  D’  Ovidio,  Miola  und  Monaci  für  ihre  gütige 
Mittheilung  von  Abschriften  und  Collationen  meinen  besten  Dank 
zu  erstatten. 
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Incipit  Uber  de  r^imine  sanitatis. 

Prohemium. 

Onne  doflereto  artefoce,  quando  vole  operarc, 
ajuto  deve  petere  da  cui  lo  pote  dare; 
perijö  a Dio  me  fupplico,  che  pote  in  terra  e mare 
e lo  cielo  nimili/er  solo  verbo  creare, 

5 agiuto  me  conceda  con  favore 
et  a buono  diriqe  lo  mio  core. 

Ad  te  patre  virissimo,  Christo  Dio  omnipotente, 
eo  clamo  con  fiducio,  prego  devotamente; 
dperimmo  le  labia,  visita  la  mia  mente, 

10  infundime  facundia,  che  spedecatamente 
la  ’ntencione  mia  poqa  narrare 
et  a fine  laudabele  menare. 


Hie  auctor  manifestat  intencionem  suam. 

Novellamente  venneme  plenariu  volontate 
alcuno  dicto  scrivere  per  fare  utilitate 
15  cumunamcnte  all’ omini  che  no  so  lecterate, 
che  conservare  poqano  la  loro  sanetato; 
quamvis  de  chesto  pregato  non  sono, 
ad  ciö  me  movo  lo  comone  bono. 

Per  loro  amorc  facqondc  in  vulgare  lo  decto, 
20  che  cascheduno  äyande  plenario  intellecto; 
lo  mio  potere  fiiqonde,  ca  multo.  me  dilecto 
che  fa<^  lo  mio  dicere  generale  profiecto; 
e 20  che  dioo  prendo  dall’  auturi, 
che  me  so  testi  e buon  defendituri. 

4 simile,  datm  Samr.  19  lo  to. 

Sitinng.Wr.  d.  pWI.-hiit.  O.  CTI.  Bd.  II.  Hft.  37 


55* 


56'’ 


r 

Digitized  by  Google 


564 


Mnitafta. 


Hie  manifestat  numerum  et  ordinem  eorum  de  guibui  debet  tractare. 

25  Ordeno  da  principio  dell'  airo  inprimamente, 
appresBO  de  cibarij  et  potu  itiüemblatnente; 
de  »onno  c de  vigilio  no  serö  ncglcgente ; 
de  repoaare  e movere  dico  scmelemente; 
et  medieina  e voraico  c sagnia 
30  eo  poneragio  in  queata  compagnia. 

Et  ancora  deacrivoto  de  coitu  e bagnare, 
lo  muodo  c tiempo  dicote,  quando  lo  dige  farc; 

Criato  me  done  gracia  de  ben  vulgariqare, 
che  chiato  mio  principio  poqa  ben  termenare; 

35  da  poi  che  d’  iati  facti  me  tramiai, 
dico  deir  airo  corao  tc  promiai. 

De  aere  et  natura  sua. 

Airo  de  tucti  diciae  unu  de  li  limenti,  56* 

lo  plu  ncceaaario  a 1’  omo  certaraenti, 
ca  nnllo  pote  vivere  un’  ora  aolamcnte 
40  »e  none  attrae  1’ airo,  eciamdio  dormentc; 
per  r airo  apirato  o reapi'rato 
dura  la  vita,  bene  eati  provato. 

l’oi  che  lo  cor  lo  rcpele  a\  apiaao  a tucte  1’  ore, 
per  certo  dive  credere  le  membre  e 1’  interiore 
45  aecondo  aeve  mutali  ad  1’ om  ciaacuno  homore; 
perqo  r orao  sc  atudie  cercare  lo  megllore ; 
o bono  o rio  1’  airo  che  ae  aia, 
nullo  vetar  le  pote  la  sua  via. 

Lo  buono  airo  conossese  chillo  ch’  ei  sirino, 

50  soceato  co  borea,  de  nebiile  non  plino, 

che  in  uno  stato  trovaac  de  aera  e de  matino; 
airo  che  apiaao  mutase  non  e buono  vicino; 

41  rcspectato 
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la  subita  mutacione  noce, 
la  fisica  lo  dice  ad  clara  voce. 

55  L’  airo  de  li  fUo[so|fi  laudase  Io  montano  56*’ 

plu  de  chillo  che  strengesc  infra  valle  soctano; 
a l’  airo  che  demostraso  vento  meridiano 
la  sua  natura  mutalo  c facilo  mal  sano, 
e quanto  plu  lo  facino  pejore, 

60  misto  con  illo  dell'  altro  vapore. 

Ayro  che  incluso  trovaso  in  fossa  certamente, 
si  longo  tiempo  mdnince,  u pejo  che  serponte, 
figllo  da  patre  focilo  partire  fostemente, 
chillo  che  in  prima  spiralo  aiicidc  mantinente; 

65  ma-ir  omo  si-nce  prendo  tal  cautcla 
che  no  le  noce  chella  corriiptela. 

Per  certo  1’  airo  inulase  de  vierno  in  primavera, 
in  estafc  similiter  muta  la  sua  manera, 
in  autunno  removese  de  la  sua  via  primera; 

70  quactro  volte  si  varia  e muta  la  sua  ocra; 
chesto  mutare  a nullo  face  danno, 
sc  femporalemente  corre  1’  anno. 

Per  quactro  tiempi  partese  lo  anno  in  verctate:  57* 

ver  tiempo  primo  clamase  e lo  secundo  estate, 

75  lo  terqo  autunno  diciso  de  la  primera  efatc, 
lo  quarto  tiempo  yeme  succede  immediate; 
de  cascheduno  lo  so  spacio  dico, 
secundo  h termenato  dall’  antico. 

Dal  meqo  de  lo  marqo  lo  vor  tiempo  comenqa, 

80  secundo  Io  testifica  stronomica  sentenqa; 
a lo  meqo  de  lo  junio  dura  la  sua  potonqa; 
estate  loco  lovasc,  ch’  a multi  dona  intenqa, 
e dura  fine  a meqo  de  septembro; 
cuss'i  lo-llessi  e ben  mc-nde  remerabro. 

85  Incontinpute  levase  autunuo  lo  guerreri, 
non  mono  de  li  altri  longo,  lato  c primeri, 
de  lo  dcccmbro  occupa  quindici  gioriii  arreri, 
e poi  vene  yeme  cum  fridi  multi  fieri; 

;)7» 
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a meqo  marqo  li  soi  giornt  ntende 
90  e cn  li  mal  vistiti  briga  prende. 

La  Tcra  e calda  et  bumida,  temperata  e suave,  57*’ 
et  apta  e convenebele,  ad  oui  necesao  ’nd’  ave, 
de  mcdicinu  pronderc,  che  Io  so  corpo  lave 
de  li  humuri  naperflui,  undc  ae  aente  grave; 

95  e chi  ä neceaau  d’  aperire  vene, 

chiato  e lo  tempo  quando  pln  oonvene. 

In  tal  tiompo  conveneae  de  mandicar  qiabrelli, 
galline  graaae  e tenere  o papari  novelli, 
castrati  graaai  e giuvene,  aaginati  vitelli, 

100  e poi  de  ohcato  gidngoncc  de  non  mangiare  uelli ; 

10  beverc  e mangiare  con  misura 
non  parte  1’  omo  de  la  aua  derectura. 

La  atate  calda  diciae  ch’  k accca  per  natura 
e paaaa  temperancia,  ac  tc-nde  puni  a-ccura, 

105  c la  magiure  copia  de  li  fructi  matura; 

11  cibi  fridi  et  bumidi  ann  buoni  e la  friecura; 
perb  conaigllo  a cbi-llo  pote  faro 

in  cbiato  tiempo  de  non  caminare. 

Lo  vomico  eat  utile  de  quiato  tiempo  eativo,  58* 

110  cba,  purgando  lo  atoraaco  da  bumore  nocivo, 
lo  bomo  face  vivire  aano,  Icto  e gioyvo 
e de  mangiare  poatea  facilo  talentivo, 
cba  chiato  tiempo  aole  generare 
humuri  caldi,  ligieri  et  amare. 

115  Arido  e aicco  ai  judica  lu  airo  autunuale, 
lo  giorno  apiaao  mutaae,  non  b fermo,  liale; 
modo  lu  trove  frido,  incontenente  cale, 
perqb  malicia  gencra  o longa  o mortale; 
toate  de  tene  prindi  bona  cura, 

120  e no-nce  aia  pegreqc  ne  demura. 

Per  lo  bene  che  voli[o]te  e per  devecione 
dico  che  ai’  aollicito  de  la  purgacione, 

89  da  m.  m.  li  a.  g.  acende 
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ca  Io  tiempo  requädello  e vogllo  la  raisone, 
che  evacuare  degiase  qaella  corraccione, 

12Ö  la  quäle  fcoero  li  fructi  cstivi 
a quilli  che-nde  foro  talentivi. 

Et  da  poi  che  mundifichc  li  bumuri  currupti,  58'’ 
che  generali  erano  da  li  estivi  fructi, 
cibi  mangia  laudabili,  guardati  da  currupti, 

130  e tale  tiempo  paesalo  in  giochi  et  in  deadulti; 
ee  cbepto  fai,  riyirrande  sanu 
e lo  to  capo  viderrainde  canu. 

Yeme  freda  et  humida  aduci  neve  e venti ; 
fa  che  guarnuto  troviti  de  novi  vestimenti; 

135  pepe,  cannella,  qinqibaro  mangia  sccuramenti; 
üeance  mace  e galanga  a li  toi  salsamenti; 
carue  puroina,  papari  e mallardi 
accuro  mangia  e starna,  se  la  lardi. 

La  fridura  [d]e  1’  airo  rcToca  lo  calore, 

140  entro  lo  corpo  includilo,  che  no  essa  de  fore; 
allora  poti  cocere  la  vidanda  megllore 
e le  nocte  longhesseme  passare  in  gran  vigore; 
lo  tiempo  frido  fa  paidare  bene 
per  caldo  natural  che  dentro  tene. 

145  Quamyia  1’ airo  concedate  dello  multo  roangiare,  59* 
iina  regola  donote  ben  bona  e aalutarc: 
la  forqa  de  to  stomaco  digi  considerarc 
e tanto  cibo  donale  quanto  poqa  paidare; 
cha  se-nce  reata  crudo  e no  ae  paida, 

150  en  poco  tiempo  te  da  briga  laida. 

Do  li  cibarij  donoti  utile  documento: 
ae  lo  to  corpo  regere  voli  in  temperamento, 
carne  mangia  laudabele  e pane  de  frumento, 
vino  biye  odorifero,  che  non  sia  yiolento; 

155  altra  dieta  no  yolere  fare, 
ae  yoli  tua  aalute  conaervare. 

132  corpo  149  cruda 
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Mu  per  ehe  [’m]pos8cbcle  per  oerto  a mene  parc 
che  dcir  altri  cibarij  tu  tc  po(;o  guardare, 
per  lo  to  amore  sforc;ome,  vogllote  demostrare 
160  como  tu  usare  pdctilli  8on<;a  fare  male; 
darete  vogllo  una  tale  cautela 
che  tu  1’  aüai  senga  corruptela. 

Primeramente  dicotc;  se  manduce  mellune,  59*’ 

appresao  acito  bevere  comanda  la  raisone; 

165  8C  fico  te  delectano,  le  bianche  so-lle  bone, 
et  acito  similiter  le'vande  le8eone; 

86  multe  UTC  mange  a la  fiata, 
acito8a  tn  mangia,  poi  granata. 

Nocumento  de  cooula  lo  vomico  lo  menda; 

170  homo  che  mangia  perseca  incontenente  prenda 
vino  puro  odorifero  che ’n  ee  non  agia  menda; 
ad  altrc  cibi  guardc80  la  8ua  mano  no  stenda; 
illa  mangiare  ddvenose  sola; 
comdndallo  cubsi  la  n08tra  scola. 

1 75  De  puma  dulci  dicote  palc8e  e non  privalo 
cha  la  malicia  tollelc  lo  zuccaro  rosato; 
de  la  pruna  similiter  tolle  lo  so  rcato; 
agc  bene  in  memoria  che  dice  sto  dectato: 
ad  agra  puma  buon  e ca  lo  vino 
180  nc  blanco  sia  n6  russo,  ma  citrino. 

Granata  dulco  messeta  con  agra  inscrablamcnte;  60“ 
r una  1’  altro  retifica,  sacello  certamento; 

0 de  pera  rccordote  e siatc  bene  a mente 
vino  puro  odorifero  bevere  incontenente;  * 

185  citonia  giamai  te  no  fau  litc, 

sc  appresso  mange  dactole  conditc. 

Fico  scccho  sc  vdlinde  co  nuco  se-llc  mange; 
ma  quando  avissc  amendolc,  per  nuce  no-lle  cange; 
malicia  delle  gegiule  uva  passa  le  frange, 

190  arille  tucti  ge'ctande;  no  te  päirranno  stränge 

179  nicht  hlar,  ob  Cm  oder  co  182  luno  e Imltro  190  te 
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eheste  cose  che  dicote  mo  stante; 
or  dello  fare  sieni  tu  oostante. 

Citri,  citruli  e caso  e di'conce  lacte 
de  tucti  la  malicia  remdvendc  et  abacte 
195  lo  mele;  per  certissimo  contra  quact[r]o  combactc; 
recordo  a cui  no  avende  se  pote  che ’nd’ acacte; 

10  buono  mele  la  flemma  consuma, 
e rale  megllo  se-nde  levi  la  scuma. 

De  caule  cosi  dicote  che  senqa  nocumento  60*’ 

200  tu  mandicare  pdtilli  co  multo  condiraento, 
e se  gallini  püninci,  megllore  notrimenlo 
sccuramente  facino,  proväillo  volte  cento; 
sono  caule  vechi  c cauli  novi, 

11  rechi  mangia  tu  quando  de  trovi. 

205  Delle  rape  recordote,  se  tu  te-nde  dilecti, 

lo  nocumento  togllele,  se  1’ uequa  in  prima  gecti; 
ma  se  cimino  o anist  o qinqibaro  ci  mecti, 
seenro  de  po’ essere  ca  buono  cibo  aspecti; 
carnc  salpresa  cocta  colle  rape 
210  quanto  a la  bocca  Credo  buono  sape. 

De  senape  arrecordotc,  se-nde  avisse  appetito, 
la  sua  malicia  tollelc  amendole  et  acito; 
et  eo  che  lo  mio  dicere  rogllo  che  sia  compito 
de  li  porri  aniaistrote,  faqote  ben  sapito; 

215  co  ogio  de  sisimo  si-lle  mangia 
e chesta  cosa  no  te  para  strangia. 

Ancora  plu  de  scrivero  propono  no  ccssare,  61* 

sc  taliutivo  trovite  e prunto  ad  ascoltarc; 
collc-llatuche  punite  sol  aqo  per  mangiarc, 

220  co  scarole  convenese  masturqe  messetare; 
ievase  nocumento  a la  lactucha, 

I 

se  co  scarole  et  acito  se  manducha. 

Le  porchiache  sc  mangiano  co  anite  salvaggi, 

1’ arte  nostra  comandalo,  e buono  che  l’asaggi; 


207  nasse 
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225  dicote  de  baoilico,  nulle  pinoieri  d'aggi; 

la  porchiacca  vetalo  che  no  d’ agi  damaggi; 
de  cepolle  e de  aglli  nocumento 
lacte  remove  eeaeja  fallimento. 

De  li  spinace  scrivote  como  le  digi  usare: 

230  Io  refredato  dirilo  co  limone  mangiare, 
e chi  scalfato  atudia  co  illo  mescolarc 
cogllandri  et  amendole,  se  voll  bene  fare; 
li  Bparace  fa  primo  dellesaare 
e poy  con  vino  et  ogllo  soffreasare. 

235  Se  fave  tc  deleclano,  conaigllote  liale  ßl*' 

co  nepota  mandücalle  o con  cimino  e aale; 

oriebianto,  ac  placite,  o pepe  lanto  vale; 

de  faaule  recordote,  no  te  fa<;anno  male, 
mängialle  con  ogllo  o con  aenape, 

240  o,  ae  no  ’nd’  ii,  con  qniali  bene  cape. 

A la  fiata  ae  placeto  de  ciciri  mangiare, 
aemente  de  papavere  con  iaai  fa  parare; 
ae  amenefarc  fdcillo,  amendi  loro  affare; 
a li  friachi  conaigllote  che  no  Ic  digi  uaare; 

245  Buperfluitate  gdnnerranno  multa, 

no  ae  repenta  quillo  che  me  aacolta. 

De  frumento  teBtifico  tucte  legumme  paaaa; 

Be  bene  coctu  mangiaae,  per  certo  multo  ingraaaa; 
temperata  ae  judica  da  tucti  la  Bua  masaa; 

250  non  e aapio  1’  omo  che  lo  frumento  laaaa 
per  orqo  o per  migllo  o per  panico; 
cridimi,  frate,  la  verdate  dico. 

Ma  in  veretate  dicote  ca  1’  orgio  e temperato,  62* 
utile  e neceBBario,  aecundo  e lo  ao  atato, 

255  nutrimento  de  lo  homo  lo  quäle  ei  scalfato; 
de  panico  e de  migllo  eo  no  faro  tractato; 
alle  galline  Idssallo  mangiare, 
che  poi  li  poqe  ben  graaao  trovare. 

De  legume  plu  acrivere  eo  so  modo  sbrigato; 

260  ma  eo  pertanto  dicote  e compiu  mio  dcctato: 

247  fnimenta 
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de  carne  vogllo  dicere,  fare  breye  iractato 
secundo  poco  ingenio  che  natura  m’  ä dato ; 
deTotamentc  chiamonde  1’  agiuto 
de  quillo  che  parlare  fa  lo  muto. 

365  De  carne  de  qabrelli  comenqo  sta  fiata, 

per  qo  che  eopra  1'  altre  e carne  temperata, 

de  la  quäle  arrecordote,  arrusta  o delleesata, 
tu  noo  mangiare  digila  se  non  c refredata; 
appreseo  mangia  caloe  millino, 

37ü  comändallo  cussi  lo  mastro  fino. 

Multo  laudarc  poqote  la  carne  de  vitelli,  62'’ 

civo  delicatissimo  a yechi  et  a citelli, 
no  ave  in  sc  malicia,  per  che  dubite  in  elli, 
qualunqua  modo  mangila,  no  le  trovi  rivelli; 

275  ma  no  per  tanfo  recordote  bene, 
bagno  e movimento  ce  convene. 

Mangia  con  brodo  scmplece  la  carne  del  montone, 
annale  eia  la  bestia,  intendi  mio  aermone; 
de  primavera  mangiala  c non  d’ altra  etaisone; 

260  appresso  vino  bevere  coma[n]da  la  rayaone 
che  sia  blanco  e auctile  e multo  fino 
et  caloe  appresao  zuccarino. 

Carne  de  capra  giovene  e bona  da  mangiare, 
e de  atate  aolumodo,  de  vierno  no  lo  ueare; 

285  cum  vino  dolce  e rubeo  deveae  illa  parare, 
e poi  millino  caloe  tu  no  dige  obliare; 
non  mangiare  de  lactante  aynelli, 
contrario  te  dico  de  qabrelli. 

De  bove  e vacca  giovene  roanduca  con  agllata,  63* 

290  saqe  no  meno  valele  la  bona  peperata; 
de  mangiare  gavitato  de  vacca  inveterata 
e de  bove  aimilitcr,  cridime  ata  fiata, 
ca  generanno  malo  nutrimento; 
poy  te  lo  dixe,  fände  to  talento. 

295  De  carne  porcina,  dicotc,  mangia  aenqa  rancora, 
cb'  est  bcn  nutrebele,  ac  te-nde  puni  a cura; 
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multo  la  trori  semele  a la  humana  natara; 
tarnen  de  rierno  mangiala,  de  state  tc-nde  adura; 
quando  la  mange  usa  lo  travagllo, 

300  ca-nce  face  profccto  senqa  falle. 

La  carnc  de  lo  crapio  fa  cocere  oon  vino 
e poi  seouro  mangialo  de  aera  e de  matiao, 
e se-nde  avisse  assai,  clama  lu  to  vicino; 

se  vinire  no  vdlence,  eo  te  no  vcngo  mene; 

305  per  lo  to  amore  se  me  fai  olamare, 
eo  vcngo  aenqa  nullo  ademurare. 

Porco  salvagio  e bufaro  e cervi  scmcgllanti  63’’ 

nutrimento  grossissimo  facino  tuet!  quanti, 
che  II  stomaco  dcvclc  serria  folle  et  ausanti 
310  s’  illo  multo  mandücandc;  tale  c troppo  pesanti; 
senterrande  gran  danno  manifeste, 
et  eo  da  modo  di'collo  c protesto. 

Poi  te  dissc  dellc  bestic,  pareme  lo  diriclo 
ehe  dell’  aucelli  dicate  alcuno  breve  dicto, 

315  la  veretate  contoto  aeciindo  trovo  scripto, 

ca  lo  to  amore  teneme  forfemente  dcstricto; 
trdvonde  domcstichi  c salvaggi, 

Bccundo  che  divisano  li  saggi. 

De  aucelli  domesticbi  gallinu  e 1a  migllore; 

320  temperata  la  judica  nostro  summo  doctorc; 
humorc  boini  genera,  corpo  conforta  c coro; 
tarnen  no  la  includire,  fala  girc  da  forc; 
quando  gallina  de  plumagio  nigro 
tu  poti  avere,  no-nd’  esserc  pigro. 

325  Caponc,  si  e giovene  c grasso  giustamente,  64* 

de  gallina  no  discrepa  de  bontate  nionte; 
ei  cibo  de  Io  homo  cbe  vive  quetaroente ; 
a quillo  cbe  se  cxercita  nonn  e ben  convenente; 
se  lo  capone  b multo  impastato, 

330  fastidio  dona;  ben  esti  provato. 

310  e m der  He.  iiher  dem  t von  troppo  und  nkhl  ;jnm  ktnr. 
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De  gallo  ben  gavitate  che  comen^a  calcare; 
avaote  a chillo  termene  buono  est  per  mangiare ; 
gallo  ch’  e multo  vetere  tu  falo  conaervare, 
cha  midicina  fdaende,  potriate  beaognare; 

335  de  li  pollastrc  dico  brevementc 
cha  sono  cibi  de  convalcacente. 

Modo  me  resta  a dicere  dell’  aucelli  aalvagi, 
che  atarna  tucti  pasaalle  per  eenton<;a  de  sagi; 
faaane  atare  poteno  colle  atarne  in  paragi; 

340  delle  perdice  dicote,  fcrma  crcden<;a  d’  agi, 
carne  anno  dura  e non  cotanto  aana, 
che  paragiare  po^aae  a faaana. 

Guardatc  de  papari,  no  mono  de  mallardi,  (>4^ 

hnmuri  mali  gonera,  caacuno  ae-nde  aguardi; 

345  da  modo  tc  aollcceto  che  tu  ben  te-iidc  guardi, 
cha  da  poi  to  no  balccra  li  repieniti  tardi; 
e aopre  <;o  per  poco  de  accaaone 
parati  aono  ad  putrefaccionc. 

La  grua  e malcnconica,  ma  ae  la  roi  mangiare, 

350  de  prendere  poi  caloc  te  digi  rcmembrarc, 
et  ancora  conaigllote  dui  giorni  adcmurarc 
poi  che  la  fai  aucidere;  fa  po’  la  cucinare; 

CO  multi  apccie  calde  la  manduca 
e vino  puro  e buono  la  conduua. 

355  De  la  atarna  aimiliter  tioni  cbeata  mancra, 
ma  una  coaa  giiinconce  bona  c diriotcra; 
per  lo  80  piccto  fi'ccance,  per  coaaa  c per  coatera 
ogllo  con  pepe  o gini;ibaro  da  la  dia  primera; 
e guardatc  no  ce  venneaae  mino 
360  alle  apecie  et  a lo  puro  vino. 

Li  palumbi  me  raostrano  caldo  notrimento,  65* 

li  pi<;uni  plu  caldo  extra  temperamento, 
lo  vino  agro  togllele  toste  so  nocimento, 
cogllandre  aimiliter,  cridime,  ca  no  mento; 

334  nicht  klar,  oh  porriate  oder  potriate.  344  cnstano  «eni;i 
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365  lo  turtnre  da  poi  ehe  passan  1’  anno 
nullo  le  po  mangiare  sen<;a  danno. 

Poi  dcll’  aucclli  dissite,  ora  te  dicirragio 
de  li  pisce,  ca  vogllotc  de  tuctc  fare  aagio, 
de  li  quali  summarie  doctrina  te  derragio, 

370  che  fare  tc  no  poqano,  »i-lli  mangi,  damagio, 
cha  f)c-nde  trova  de  malvaao  affare; 

Bc-lle  canussi,  aaqete  guardare. 

In  generale  laudase  lo  peace  oh’  o scamuno, 
oy  che  oia  de  pelago  o de  loco  petruso; 

375  la  flsica  vetopera  lo  pesce  ch’  e viscuso 
0 stectesse  confinuo  in  loco  ch'  e limuso; 
de  pesce  che  stai  in  lago  et  in  stagnone 
cussi  te  guarda  como  da  scorqonc. 

Se  de  piace  sobenetc,  mangia  de  li  marini,  65*’ 

380  acamuae,  como  diaaite,  con  pepe  o pitruaini; 

e ae-nce  puni  pasaole  certo  aicuro  aini 

ca  nocimentu  tollende,  longo  da  te  lo  mini; 
buon  vino  ei  torriaca  de  lo  peace, 
che  tene  bene  cbello  che  te  diace. 

385  üna  cautela  donote,  se  te  la  place  fare: 
all’  acqua,  dove  poneae  lo  pesce  a dellesaare, 
mentre  no  bulle,  guardate  peace  no  ce  gictare, 
c quando  ei  coctu,  digilo  tando  caldo  mangiare; 
chi  stipa  peace  liaao  in  loco  lento, 

390  quando  lo  mangia,  ponilo  in  tormento. 

De  pisci  nigri  e crocei  dico  che  te  garite; 
per  certo,  se  tu  mangille,  däinocto  briga  e lite; 
agi  bona  aatinencia  de  li  piace  aalite ; 
pregote,  poco  mdngiande,  quando  ei  chi  te  invite; 

395  appreaao  bivi  buono  vino  ruaso, 
contra  li  piace  donatc  auccurso. 

Agi  bene  in  memoria,  ca  fai  to  profecto,  66* 

de  lo  pesce  guardarcte,  che  se  chiama  molecto: 
multo  noce  a lo  atomaco  secundo  v’ agio  lecto; 

4UO  de  li  piace  plu  dicere  ora  te  no  promecto 
366  la 
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ma  chisto  poco,  se  ta  bene  adissi: 
la  coda  ci  lo  plu  sano  de  li  pissi. 

De  li  pisci  como  dissito  no  faqo  plu  sermone; 
e quia  spisso  ficimo  de  vino  mcncione, 

405  paremc  convenebele  che  sia  de  raysone 
alcuna  coaa  dicere  de  sua  oomplexione, 
dirragio  la  natura  de  li  vini, 
de  blanche  e russi  e nigri  e de  oitrini. 

Et  eo  appresso  destengote  tucto  lo  loro  efTectu; 

410  sc  tu  bene  considcre  cum  homo  circnmapeotu, 
bene  poti  conosserc  chillo  che  t’  e suapectu 
de  quillo  che  plu  facite  a lu  corpo  profectu; 
e quando  trovi  chello  che  te  giova, 
no  te  permutare  a cosa  nova. 

415  Vino  blanco  poco  aspero  eo  pono  lo  priranro,  66*' 

ai  ene  odorifero,  suctile  e bene  claro; 
ad  homo  ch’  6 colerico  no  ae  Ic  trova  paro, 

amico  e de  lo  stomaco  e de  lo  fecato  caro, 

e multo  place  indelo  terapo  caldo, 

420  lo  beretore  face  stare  saldo. 

Do  vino  russo  dicote  la  so  [pro]prietate: 
de  lo  blanco  k plu  caldo,  agilo  in  veretate; 
aanguc  face  laudabclc  multo  in  quantitate 
et  ene  convenebele  a la  sinile  etate; 

425  ma  no  per  tanto,  quando  tu  lo  bive, 
agra  granata  manducare  dive. 

De  vino  nigro  scrieote  tucto  qo  ohe-nde  sento: 
chillo  che  spisso  trovase  dolce  non  violento 
tucti  li  vini  sopera  per  multo  notrimento 
430  et  a le  membra  turbide  presta  restauramento; 
ma  se  no  fosse  ch’e  oppilativo 
pur  all’  altre  fora  juvativo. 

Vino  citrino  dicise  caldissimo  e fumuso,  67* 

dolore  in  capo  genera,  troppo  h furinso; 

415  primero  427  scr  . . . te,  dattoitehen  Banr 
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435  a stomaco  ot  a fccato  ö multo  molestuso; 

«e  non  e cauto  lo  homo,  falo  poi  ebriuso; 
consigllo,  se-nde  bive  quando  raangi, 
con  agra  citonia  sci-llo  frangi. 

Vino  nuovo  lu  popiilo  muslo  per  nomc  clama; 

440  alcuni  homini  trovase  che  lo  desia  et  ama, 

nia  li  discreti  e narii  canenno  si  lo  infama 

e dice  ca  lo  fecato  de  fluxu  lo  contama; 

Tctcre  vino  convene  a betrano 
et  a flematico  e no  mono  »ano. 

445  Dello  vino  eh’  6 pontico  no  fa<;o  che  no  dica: 
bene  conforta  stomaco,  raa  lo  ventre  constipa; 
lo  vino  amarostieo  lo  corpo  no  notrica, 
la  natura  refutalo,  no  se-ude  adolca  mica; 
vino  che  ave  orribelc  odore 
450  per  certo  genera  in  testa  dolore. 

PluRure  volle  li  homini  recepen  nocumento  67'’ 

de  lo  vino,  chi  bevendo  extra  temperamenlo, 
oy  uene  da  la  furia  de  vino  violcnto; 
ma  tu  schifare  potilo,  sc  fai  mio  documento; 

455  r acqua  frangc  la  furia  de  onne  vino, 
ne  tanto  sia  fnmuso  o citrino. 

Vino  et  acqua  convenese,  ben  sono  in  compagnia; 
r acejua  fa  gire  1’  omini  per  la  sicura  via 
perc.’ö  sforqare  vogllome,  quamvis  duro  me  sia, 

460  como  dicerc  pdejande  la  ’ntencione  mia; 
deir  ac(|ua  dicirragio  la  natura, 
ebe  usare  tu-nde  poqi  la  plu  pnra. 

Laude  donarc  deveae  a 1’  acqua  pluviale, 
ch’c  tostemente  frigida  e tostemente  cale; 

465  inter  1’  acqu’fe  precipua,  suctile  e naturale; 
e sc  venc  con  pluvia  suave,  megllo  vale; 
c sc  tonitruc  sono  quando  plovc, 
acqua  mcgllore  de  illa  nulla  Irove. 

451  notiimento 
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Alcuni  acture  trovase  chc-ll’  aqna  de  fontana  68' 
470  multo  migllore  judica  dell’  acqua  pluviana; 
e contrastarc  lansolle  per  tucia  sta  »emana, 
cha  in  veretate  dicoti  che-ll’  una  e 1’  altra  e sana, 
ma  dell'  acqua  pluviana  ve  dirragio 
ch’  e auctile  et  ave  1’  avantagio. 

475  Ma  no  per  tanto  dicoti  de  fontana  surgenle: 

80  lo  so  curso  dirige  inverso  de  Oriente, 
assai  plu  sana  dicise  cha  gisse  in  occidcnte 
da  li  grandi  phylosoil,  cn'dello  certamente; 
la  bona  acqua  nasse  in  terra  pura, 

480  r acqua  che  plu  corre  plu  depura. 

Acque  sono  che  correno  per  petre  tucte  oro, 

e quelle  acque  che  correno  per  terra  so  megllore; 

la  terra  a-sscne  träinde  lo  grosso  e lo  pejore, 

r acqua  suctile  rdstande  e de  raegllo  valore ; 

485  ohi  acqua  de  jagiuno  frida  beve 
per  certo  repentire  se-nde  deve. 

Non  dcveria  similiter  homo  molto  sudato,  68*’ 

per  fatica  o per  bagno  che  sia  multo  scalfato 
o che  fosse  per  femena  extra  modo  sforzato, 

490  de  nocte  nullo  bdvande  se  non  c perlasato; 
de  acijua  vene  male  certamente, 
pcrq6  tc  gnarda  stoiliosamcntc. 

Acqua  de  puqo  sprec,-ase,  sdqello  certamente, 
cha  paragiar  no  potese  a fontana  corrente; 

495  acqua  de  laco  e pessema  che  se  no  raove  nente; 
la  turbida  e putrida  corrompino  la  gente, 
opilano  lo  fecato  e la  splcne, 
c gdneranno  febrc,  oride  a mene. 

Acqua  calda,  chi  bevela,  lo  so  stomaco  menda, 

500  cha  Io  cola  e mundifica,  ma  spesso  no  la  prcnda; 
chillo  che  spisso  hevela  nocumento  d’  actenda, 
lo  stomaco  rcmollale,  besogno  ü che  1’  ofenda; 
se  fai  bullire  1’  acqua  e poi  la  culi, 
plu  suctile  la  bivi,  se-nde  voli. 
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505  Altre  acque  se  trovano  de  plutiure  manere,  69* 

ma  no  sono  per  bevere;  perqö  no  fa  mistiero 
ch’  eo  moncione  fdqande,  ina  eu  Io  torno  arriere; 
altro  cose  dirragiote  c multo  volintiere, 
e dicote  cosa  che  prode  tc  faeja; 

510  sempre  me  sforqo  ehe  a tene  complaqa. 

Li  dicti  de  uno  savio  vogllote  recetarc, 
de  li  quali  rccordoti,  no-llo  dige  obliare, 

CO  multo  te  sono  utile,  de  qo  no  dubitare, 
et  ancora  recordoto  che-lli  digi  operare, 

515  et  CO  li  taqo  sempre  qiiando  poqo, 
ch’  eo  no  falla  multo  mc-ndc  slbrqo. 

Ad  unu  rege  strenuo,  che  Alexandro  se  dixe, 
Aristotele  so  mastro  mandaile  carte  e misse, 
la  forma  de  so  vivire  ordenata  le  scrisse, 

520  de  la  quali  amoni'olo  che  no  se-ude  partisse; 
et  eo  te-nde  dico  alcuni  mucti, 
cha  multo  fora  longo  ad  dirille  tucti. 

Primieramente  dissele:  ,Per  tua  utilitate,  OS*“ 

so  a to  venire  desidere  avore  sanetate, 

525  la  sella  no  tendrella  poi  ehe ’nd’ a’ volontate; 
semelemente  dicote  de  la  ventosetate; 
cha  lo  teuere  face  gran  damagio, 
cn'dillo  a mc  cha  provato  1’  agio. 

Se  a la  fiata  venetc  voglla  de  orinarc, 

530  incontinente  levate,  guarda  non  demurare; 
se  neglegente  füssindc,  securo  de  poi  stare 
ca  vicio  de  cio  potese  de  petra  generare; 
cha  inprimamentc  generasse  arena, 
unde  poi  nasce  una  malvasa  mena. 

535  Se  costume  requiedelo  e bagno  te  delecta, 
si  tosto  quäle  trdsence  sopra  capo  to  gecta 
septe  giomclle  integre  de  acqua  calda  e necta, 
e poi  mentre  lavite  a lo  solo  te  assecta; 

1’  acqua  si  sia  suave  e temperata, 

540  e poco  sia  la  toa  ademurata. 
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Quando  essi  da  lo  bagnu,  r1  toste  no  mangiaro,  70* 
per  aliquante  spacio  convenete  tardare; 

con  femena  preterea  allora  non  uiiare, 

o con  buoni  te  fltudia  de  cibi  renforsare; 

545  e quando  fusfli  de  cibo  repleto, 

se  trage  in  bagno,  no  sini  descreto. 

Non  ugare  con  femena  che  passa  li  Irenta  anni; 
quando  ad  maugiarc  ponele,  vesteto  belli  panni; 
de  diversi  cibarii  guardate  no  te  aifanni, 

550  cba  se  mnlto  lo  carreche,  lo  stomaco  condanni; 
mangiare  sopra  cibo  non  digesto 
lo  fisico  lo  judica  molesto. 

Ancora  te  eolleceto,  per  qo  ehe  me  sia  caro, 
de  lo  mese  che  diciae  per  nomo  lo  ginnaro 
555  onne  maitino  bevere  da  lo  giorno  primaro 
uno  gocto  mediocre  de  vino  forte  e olaro, 
e de  febraro  quante  in  casa  sete 
guardateve  de  mandicare  biete. 

Gose  dulce  de  marqo  so  bone  per  usare,  TO** 

560  le  crospelle  de  ansintio  quamvis  che  siano  amarc; 
un’ altra  cosa  dicote,  digiate  arrccordare: 
de  aprili  providiti  infra  dell’  altro  affare 
e no  mangiare  nulla  radicata, 
astienetc  de  radice  a la  fiata. 

565  Capo  de  volatilio,  capo  de  quactropedi 

no  mangiare  de  madio,  se  a men  consigllo  credi ; 
saqi  cha,  se  despreqilo,  per  certo  a tene  ledi; 
de  junio  e de  julio  lo  to  corpo  proredi, 
c guardati  de  coitu  a lo  postucto, 

570  per  chilli  misc  no  age  corrupto. 

Et  no  meno  guardati  de  lo  mese  de  agusto 
che  piscc  grandc  e piquli  no  tanga  lo  to  gusto; 
un’  altra  cosa  dicote  che  ö poco  de  gnsto 
et  cne  megllo  a bercre  allora  ca-llo  musto: 

575  lacte  vaebino  bivi  de  septembro, 

oha  te  conforla  cascheduno  membro. 

Sitxan^Bbpr  d.  CI.  CVl.  Bd.  II.  H(t. 
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De  ootubro  recordote  potri  no  mangiare;  71* 

oi  crudi  oi  cooti,  ftrmiter  di'gilli  refulare; 
e de  novcmbro  dicoti  in  bagno  no  intrare; 

580  de  decembro  non  utili  so  cauli  ad  mangiare, 
c ohcsto  afFare  no  te  para  dum, 
sc  tu  desider  vivere  securu.* 

Tuoto  <;o  lo  filosofo  cbo  nanti  racntuai 
ad  Alixandro  di'xello  c nentc  de  mutai; 

585  raa  a lo  stilo  tornomc  lo  quali  comentjai 

e lo  raeo  dicto  complulo,  cha  lo  disio  assai; 

c Dio  me  dono  gracia  con  vigore 

ch’  CO  lo  pocja  complire  a lo  so  honorc. 

Qnando  mangi,  recordote,  a lo  comen(^raen(o 
590  asticnetc  de  bovere,  quando  d’  ni  talcnto; 
a la  fini  de  bovere  fa  lo  to  placimento; 
se  qo  tu  fai,  no  mecti  lo  stomaco  in  torraento; 
sc  de  podagra  voi  securitate, 
infra  dui  jorni  mangia  trc  fiate. 

595  Securo  se  voi  cssere  c de  la  epilcnsia,  71'’ 

de  furtura  c paralisc  e de  onne  malatia, 

cbe  de  flcmma  se  genera,  bene  a coro  lo  sia, 
se  lo  venire  costipale  o no  vai  chella  dia, 
in  nullo  modo  dormire  tentasse, 

000  mentrc  la  sella  tu  non  percaciasse. 

Se  lo  viso  e lo  cerebro  tu  voll  confortare 
e lo  audito  similiter  voll  sano  servaro, 
conditi  rairoballani  spisso  digi  pillare; 
un’  altra  cosa  viilenco,  diate  arrccordare: 

005  conlinua  sempre  de  mangiare  carne 
e no  sprezarc  quando  appisso  starnc. 

De  dolore  de  gncturc  e de  vicio  de  cnri, 
de  cadimenlo  de  uvnla  saqi  cha  t’  assicnri 
sc  alle  ccrvice  suffiri  lo  carassare  c duri; 

OIO  onne  sei  mise  suffire  c plu  no-lla  demnri; 
lo  sabato  e lo  morcuri  lo-llassa, 
in  quisli  giorni  no  vale  la  carassa. 
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Et  ancora  resorivofe  per  grande  autoritate:  72* 

lo  homo  che  maiigia  pasaolc  de  1’  arille  muodate 
•515  vinte  et  ooto  per  conipito  eascune  matinate 
sccuro  poti  vivere  de  onne  infermitate; 
de  quiato  ponto  sia  plu  obedeotc 
homo  che  mangia  paase  KpesaamoDtc. 

Per  avere  memoria  o parlarc  spidito 
G20  dni  pe<;i  divi  prc[n]derc  de  qirujivaro  condito, 
tarnen  ch’  ello  aia  vetere,  uno  anno  sia  complito 
e dell’  altro  dimidio  quando  fo  stabilito, 
e prcndcre  lo  divi  de  matina, 
ae  voi  lo  cifecto  de  la  midicina. 

025  La  mia  doctrina  membrete  o no  te  para  dura: 
la  manc  quando  levite,  prima  aia  la  to  cura: 
lo  ventre  tou  deacarcalo  aenqa  nulla  demura, 
e poi  lo  viao  laratc  con  acqua  necta  c pura; 
ma  pöctcnactc  in  prima  ee-cte  place, 

030  ehi  li  vapure  exalare  face. 

De  lo  dormire  dicoti  unu  mucto  e no  plui:  72*' 

chillo  aonno  b laudabcle,  accnndo  pare  a nui, 
che  la  dia  no  pedica  c la  nocte  no  fui; 
lo  aonno  de  meridie,  ancora  plaqa  a nui, 

035  li  noatri  aucturi  bliiamanolo  forte; 
non  6 migilore  aonno  che  la  nocte. 

Et  ancora  recordotc,  quando  lo  poi  fare, 
avanti  cibo  digiti  nn  poco  exercetare; 
ae  moderato  morese  homo  nanti  mangiare, 

040  lo  appetito  vigoraac,  conforta  lo  paidarc; 

avanti  civo  c buono  lo  travogllo, 
dapoi  mangiare  noce  aenqa  fallo. 

Quando  da  meaa  levite,  guarda  no  gire  a-lleoto, 
mentre  che  de  Io  atomaco  lo  cibo  no  aia  injecto; 

045  alora  dormi  e poaatc  poi  che  de  cib  ai'ccrto; 
de  quillo  aonno  ai’  certo  ca  te  face  proficcto; 
lo  aonno  face  grande  ntilitatc, 
perqb  ac  faqa  con  aolenitafe. 

3»* 
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Poi  de  lo  sonne  disiiimo,  chesto  da  mene  adiase:  73* 

650  le  soperche  vigllie  lo  corpo  adevelesce, 

infredando  seccalo,  lo  homo  indcmacresce, 
homo  che-llo  coiitinua  paulatim  se  pcrcscc; 
vegllare  che  nu  passa  la  sua  meta 
conforta  la  natura  c stände  leta. 

655  Lo  coitu  necessario  ordinao  la  natura; 

multiplicando  li  homiui,  buuiana  scnie  dura; 
multo  e delcctevele,  s’  ö facto  co  misura, 
e nucivo  similiter,  se  male  se  precura; 
perqo  te  vollo  rap  detcrmenarc 
660  in  quäle  modo  tu-llo  dige  usare. 

Si  multo  si’  familico  o multo  si’  repleto, 
de  uaar  cun  fomena  in  onne  modo  te  veto; 
poi  ch’  ii  mangiato,  aspectate  per  fln  che  sia  completo 
lo  paidar  e [loj  stomaco  si  remanga  quieto, 

665  c chesta  ora  agia  per  olecta 

chillo  che  de  st’  afare  se  delecta. 

Sagnia  faro  no  devese  poi  anni  äi  sixanta  73** 

ne  innance  li  quactordici,  cussi  1’  autore  cauta; 
necessetatc  pootera  supcrviniri  tanta 
670  che  sperlonga  lo  termene  per  fine  a li  sectanla; 
in  giorno  che  sia  troppo  frido  o caldo 
no  te  insagnare,  se  voi  csser  saldo. 

Explicil  liher,  de  regimine  aanitatis 
deo  et  matri  graciaa  amen. 


Digitized  by  Google 


»ai  ronianiichen  R»ftd««hrift«ii.  I. 


583 


Varianten  ans  B,  welche  Graphie,  Phonetik,  Morphologie 
und  Wortbildung  betreffen. 

1 omuo  disc.  artifico  vuole  2 adiuto  3 por  910  chi  p.  5 adiuto 
mi  c.  cum  f.  ß ad  b.  deri^^a. 

« chiamo  cum  9 aperimi  10  -imi  epidic.  U la  int.  poc^a 
12  nd  f.  laudabite. 

13  plenara  volunt.  14  scrivire  15  conmnim.  hom.  chi  non 
lict.  IC  chi  POC9.  sanit.  17  sf^uamvin  18  90  mi  coroune  buono. 

20  ciascauno  21  fac9.  22  fac9a  dicire  23  9ocche  dali  aucturi. 

25  del  ayro  impr.  27  di  Ronpno  di  neglig.  28  di  rip.  similim. 
29  voinitu  et  sangbia  30  yo  ponir.  conpanghia. 

31  di  bagniare  32  ot  tcnipo  dicute  digi  33  mi  dona  di 

34  qiiisto  termin.  35  di  p.  mi  introm. 

37  ayru  da  dicisi  uno  elomenti  38  piu  39  cha  una  'menti 

40  nou  actrahe  layru  -menti  41  layru. 

43  spiAsu  tucti  lori  44  di\n  crediri  li  membri  -ori  45  socundo 
4C  910  si  Rtudia. 

49  canossisse  qiiillo  che  sereno  50  sociato  cun  boyra  di  picno 
51  di  di  52  ayru  chi. 

55  dali  philosofi  laudasi  56  piu  quilli  string.  57  ventu  58  male. 

61  ayru  trovaai  62  se  tempo  manence  pegio  63  hllu  64 

qnillo  chi  65  malomo  66  nonlll  quella. 

67  mutafii  di  vemo  69  auctunno  -oai  da  71  quiflto  danpno. 

73  tempi  *isi  lanno  verit.  74  chiamaae  75  -isi  da  76  tempo 

hieme  77  di  ciaacaduno  soy  apaciu  dicu  78  dalantiqu. 

79  tempo  82  levasi  cha  a 83  6ni  ad  di  84  leaai  mindi. 

85  -enti  -aei  guerrieri  86  mino  del  al.  87  da  89  iurni 

stendi  90  culli  mali  vestuti  prendi. 

92  -ovole  accbi  nocesse  93  suo  94  homuri  95  necesse  di  96 
quisto  piu. 

97  tenpo  -enisi  98  novielli  99  iuveni  100  et  qnesto  iungon9e 

maniari  lOl  beriri  maniaro  cun  mesura  102  da  dirict. 

103  sicca  104  si  tindi  cura  105  maioro  106  »o  freacura 

107  conaollyo  ad  chi  lo  108  quisto  tompo. 

lOOvomicue  112  maniare  1 13  quisto  tempo  1 14  homuri  liegi  e amari. 

115  aridu  diccu  layro  auct,  116  iurmi  117  lo  trovi  frigido 
incontin.  118  por9io  oy  oy  119  di  120  ci  pigr- 

122  siey  -itu  123  cha  lu  tompo  requedilo  ragione  124  che  va* 

cuaro  125  fecera  126  chindi  fora. 

127  homuri  corrupti  128  chi  130  tompo  jochi  desducti 
131  questo  sano  132  tuo  cano. 
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134  chi  136  -boro  13G  {^allanga  alli  137  porcina  138  si  lallardi. 

139  fride<^  de  layro  lu  14ü  intro  lu  c.  inclmd.  non  eaclia  da 
fuore  141  millyoro  142  longisfiimi  143  teui|>o. 

145  Squ.  -ati  dolo  14(3  regula  doniiti  148  -ali  pocvi  149  sinc^e 
crudu  non  si  150  day. 

151  donate  132  tuo  153  -ilo  di  135  non  156  viiolo. 

158  -ibile  159  tuo  sfor^ume  vollute  161  vollyu  1G2  li  usi. 

163  Inprimamente  dicute  si  'Uchi  meluno  165  6cu  li  166  acitu 
lesyone  167  mangi  alla. 

169  vomitu  170clii  incoutinenti  171  altri  manu  non.  173  de* 
vonose  174  -alu. 

175  -uti  177  8ua  178  agi  dici  dictato  l79poinabouo  ISObiauco. 

181  messita  cun  182  roct.  sac^ilo  184  incoutiii.  185  non  fa 

186  si  mangi  daptuli  couditi. 

187  Fiche. 

193  caseo  196  ric.  ad  chi  non  si  accactc. 

199  cauli  -Ute  cha  200  manduc.  -ili  cun  201  et  si  -ine 
mellyore  nutr.  202  faceno  probaylo  203  cauli  vecclii  204  vecchi. 

205  De  le  -ute  -iidi  206  si  207  oy  oy  208  poti 

boDo  209  culle  210  alla 

211  sanape  recordute  siude  habissi  -itu  212  *eli  amoiiduli  u acitu 
215  cum  oleo  sesamo  li  216  quosta  non  payra  strania. 

220  con  221  -asi  222  cun. 

223  portulacho  maiiducase  cun  -agi  224  -alu  225  ‘Uto  basilüco 

nullu  pensori  d'agi  226  portulaca  vetalu  non  -agi  227  cepulli  alli 

•entu  228  -eutu. 

229  spinagi  li  233  Ic  sparagi  prima  delixare  234  cun  oleo 
suffrissare. 

235  delet.  consell.  236  cum  nepeta  oy  cun  cyminu  237  origano 
si  placete  (auf  dem  1 ein  UPmikt)  oy  238  fasuli  non  -ano  239  maniali 
cnn  oleo. 

241  placite  ciceri  maniare  242  papavori  cun  243  amandi  244  con- 
sellute  lu  degi  245  generano  246  non  si  reponita  quillii  chi  mi  asciilta. 

247  fnimento  -icu  tucti  -umi  248  maniaso  certu  multu  249  si 
250  chi  251  ordeo  oy  millo  oy  252  credi  a<l  me. 

253  ordeo  254  lu  suo  255  de  lomu  lu  236  roillo  yo  non  fac<^u 
257  -alu  maniare. 

259  piü  yo  mo  261  vollu  262  pocu  mi  263  ayuto  264  da 
chi  fay  lu. 

267  record.  268  mniiiaro  no  268  mania  mell.  270  cu- 

mandalo  lu. 

271  Multu  272  cibu  ad  vecchi  e ad  274  non  275  nolli  rev. 
275  non. 

277  Mania  cun  278  meo  279  da  mauiala  de  stayone 

280  -SU  vinu  281  biancu  282  alcoes  -su. 

283  crapa  iov.  maniare  284  verno  non  285  dulce  286  mell, 
non  digi  oliare  287  maniare  lactanti  aguiolli. 
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280  ioTCiio  cuu  allnlata  coriHgirt,  wie  ea  acheiiU  zu  allata)  290  äac^i 
iiüu  miuo  püver.  201  manmro  292  cridemo  questa  293  cba  -ano 
malu  -entu  294  dixi  tua  -outu. 

205  >uto  mania  296  nutrivile  si  tiiide  poni  297  multu  äimile 

alla  298  verno  maniala  dura  299  quandu  mangi  lu  travallu  300  fallu. 

301  lu  er.  cun  302  socuni  maniala  303  si  abisäi  cliama  tou 

304  von.  non  volongi  yo  venno  mino  306  lu  tuo  »i  nu  chamaro 
306  yo  demorare. 

307  Poren  salvaio  bufalo  300  avo  debile  seria  310  so  illu 
multu  maudicaiito  311  danpnu  -stu  312  diculu  -estu. 

313  dixite  parime  diructo  (aie)  314  de  li  316  lu  tou  for- 
timente  stricto  318  dicusane  (aic)  sagi. 

319  -ici  meiore  321  corpu  322  falla  323  plumaiu  nigru 
324  pigru. 

325  ioveiio  grassu  iust.  326  da  nun  nonti  326  ebivu  del 
omo  ebi  328  ad  quillu  ehi  320  si  lu  330  fastidiu. 

332  bono  6 p.  maudicare  333  gallu  vetero  falu  334  poriacto 

335  pullastri  336  so. 

338  possala  (aic)  330  fasani  potiuu  culli  340  perdici  dicuti 

341  cutanto  342  apparaiare. 

343  -ati  non  minu  345  nio  sollicito  346  non  va^oro  lo  pe- 
nitiro  tardo  347  pocu  occasiono  348  so. 

340  groy  malanc.  si  mauiaro  350  galoes  351  consollute  dui 

iorui  addeni.  352  occidere  363  cun  multe  354  vtnu  puru  bonu. 

355  teni  qnesta  357  sou  358  cun  i;on(;^iboro  350  -ati  non  veuesae 

361  uutrim.  362  picchuni  piu  calidi  363  lu  acru  tollili  sua  nocum. 
364  coriandri  365  lu  anno  3G6  uullu  poy  inaniaro  danpno. 

3C7  del  dixiti  dieeraio  368  pLsci  volluU  tuctl  saio  360  doraio 

370  non  H «laiiiaio  371  *asu  372  si  li  saccite. 

373  lu  -usu  374  -agu  oy  locu  -osu  375  phis.  vitup.  vescusu 
376  -nuu  -usu  377  lacu. 

370  pisci  subvenite  mania  380  seamusi  comu  dixite  cun  petrosini 

381  si  passulo  certu  securu  382  nocum.  lunge  383  turiaea  384 

qnello  dixi. 

380  ad  doloxaro  387  nun  volle  gectare  388  digilu  maniare 

380  locu  lentu  390  lu  mania  ponilu  -entu. 

391  gaviti  392  cortu  si  maniali  bria  litt  393  abst.  silliti 
394  inviti  395  bonu  vinu  niRsii  396  pisci  -ati  -ursu. 

398  pesso  si  elama  moilccto  300  allo  stomacho  aio  400  pissi 
plui  401  quosto  pocu  402  euda. 

403  pissi  dixite  non  404  fecerao  407  doraio  408  blancbi. 

400  distinguti  tucti  li  (aic)  loro  effectu  410  si  -eri  c<irao  412  chi 
pluy  allo  profecto  413  quillo  iova. 

416  priinaro  417  non  li  410  Sniiolo  420  bovitore. 

421  diente  sua  422  pluy  verit.  423  sango  fa  -ilo  424  e 
-ilo  alla  sen.  425  non  lu  bibo. 
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428  qaello  spiasu  429  snpera. 

433  c&lodiss.  434  furioso  437  consegllo  si. 

441  sapH  442  cha  lu  443  vetorano  444  raino. 

447  amerost.  448  non  binde  adulca  449  -ibile  460  pro  certu 

461  Pressure  462  cha  464  si  465  frangi  di  omni  456  fomusooy. 

457  Vinn  -enise  -angya  468  giri  li  hom.  secura  469  vol- 
gyume  dum  460  poc<;ane  mea  461  dicerayo. 

464  tostam.  tostaro.  466  entre  466  cun  melgyo  467  tonitroa 
sonu  468  melgyore. 

469  Älcuni  auctoro  470  milgiore  471  -olo  472  verit.  -ute  cha  P 
474  cha  -aio. 

475  -Ute  476  di  477  pluy  -isi  ca  gesse  478  philosaphi  credilo 
480  pin  piu. 

480  corrune  tocte  481  corrune  mellore  484  di  mellio  486  pe- 
nitire  si. 

499  bevila  suo  monda  («icj  500  la  cola  spisso  nolla  501  quillo 
nde  602  -ali  beson^  (»iej  che  li  off.  503  si  bolliri  colo  504  pluy 
suctili  sindi  vole. 


Sinnrarlanten  aus  B und  Anmerkungen. 

3.  (mej.' 

3 — 4.  c.reare  in  terra  ist  nicht  sehr  klar,  und  dass  die 
Präp.  bei  cido  fehlt,  ist  störend.  Auch  passt,  streng  genommen, 
das  Präsens  •pote.  zu  crenre  nicht  gut,  da  die  , Schöpfung  solo 
rerho'  der  Vergangenheit  angehört.  Vielleicht  che  pölie  terra 
e mare  | e lo  cielo  s.  i.  v.  er.  Der  Artikel  vor  cielo,  während 
er  vor  t.  e.  m.  fehlt,  ist  leicht  zu  dulden.  Die  fehlende  Silbe 
in  4“  ergänzte  ich  durch  Acndening  von  simile  in  das  oft  in 
der  Cäsur  vorkommende  similiter.  Wollte  man  in  in  V.  4 ein- 
flthren,  so  würde  man  die  Wahl  zwischen  et  in  cido  similiter 
und  et  in  lo  cielo  simile  haben;  weniger  empföhle  sich  e.f  in  lo  del 
similiter,  da  Apocope  in  unserem  Texte  nicht  gerade  häufig  ist. 

7.  ad  tene  dio  verissinw  et  patre  omn. 

19.  Statt  lo  to  von  A habe  ich  in  den  Text  mit  B loiv 
eingesetzt,  das  weit  besser  zum  Vorangehenden  (omini,  comone 
hono)  und  zum  Folgenden  (cascheduno,  generale  prnfiecto)  p.asst. 
B hat  ferner  (statt  fnegonde)  confortume;  dann  ist  entweder  ein 
Infin.  zu  ergänzen  — etwa  fare  in  culgare-l  (vulgär  lo)  decto 
— oder  decto  als  1.  Präs.  Indic.  aufzufassen. 

' Rnnde  Klammern  bedeuten,  dass  das  Wort  in  B fehlt. 
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20.  plenario]  pleno  lo ; — 1 wenn  nicht  lo  | int. 

21.  et  yo  lo  m.  p.  +-  2'  oder  wenigstens  -)-  1. 

22.  proßecfo]  perfecto;  hilufige  Verwechslung  der  zwei 
Präöxe. 

23.  che  (0. 

24.  che  mi  siano  testi  e defemuri;  wollte  man  buon  = buoni 
vermeiden  ? 

25.  Ordinäre  volliute;  — 1. 

29.  (et)  m.  (e)  v. ; mit  schlechterem  Rhythmus. 

30.  ad  queeta. 

31.  Ancora  pur  preponguti  e di  bagn. 

32.  lo- muodo]  loco;  — 1,  wenn  nicht  Ioca»  \ e. 

3®.  Christo]  Dio. 

36.  como  te]  secundo  che;  + 1. 

40.  eciamdio]  ecinm;  — 2 oder  (wenn  eciam)  — 1. 

41.  Statt  des  unsinnigen  respectato  von  A bietet  B respirafo. 
B hat  überdies  mit  besserem  Metrum  ch'  e spirato. 

42.  bene  esti]  questo  e ben. 

43.  Pot  che  lo  core  repetisi  sp.  e t.  V o. ; wenig  klar. 

45.  Nach  der  Lesung  von  A scheint  li  expletiv  zu  sein, 
und  zwar  entweder  als  Accus.  (—  le)  auf  membre  und  interiore, 
oder  als  Dat.  auf  ad  Vom  sich  beziehend;  im  ersten  Falle  will 
45'’,  im  zweiten  44*’  sich  nicht  in  die  Construction  fügen. 
B liest  dagegen  45‘  e tucti  li  homuri,  was  viel  deutlicher  ist: 
,Poichi  il  cuore  attrae  a se  continuamente  V aria,  devi  credere  che 
essa  muti  (oder  gli  inuti;  gli  auf  uomo  bezogen,  das  in  der 
vorigen  Strophe  enthalten  ist  imd  noch  immer  dem  Sprechenden 
vorschwebt)  le  membra,  le  intenora  e gli  umori  tntti  secondo  la 
natura  sua  (i.  e.  delV  ai-ia)'. 

46.  li  melliori ; entschieden  falsch,  da  es  nur  lo  m.  airo 
gemeint  sein  kann. 

47.  ffi  buono  oy  malvaso  V nyro  sia. 

48.  nuUo  pote  teuere;  teuere  in  der  Bedeutung  ,hindcrn, 
vorenthalten'. 

51.  che  in]  chi  di. 

53.  In  B wurde  von  anderer  Hand  zwischen  den  Zeilen 
vor  noce  ein  Wort  hinzugefügt,  wie  es  scheint  mulfo. 


' d.  h.  eine  Silbe  zu  wenig,  beziehungsweise  zu  viel. 
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54.  (ad);  unentbehrlich. 

55.  montauoj  B marano,  etwa  , Meeresluft' ? Kaum  richtif;. 

56.  l alle]  B li  valli  -f"  1- 

57 — 58.  All.  aijru  ei  »e  meseita  v.  m.,  ins.  n.  mutalo;  viel 
deutlicher:  ,wenn  sich  der  Südwind  der  Luft  beimenpt,  so  ändert 
er  ihre  Beschalfenhcit  und  macht  sie  ungesund“.  Um  A einiger- 
massen  zu  verstehen,  müsste  e V airo  . . . mutall  gelesen  werden 
und  die  Pronomina  des  Verses  58  auf  komo  bezogen  werden; 
was  übrigens  um  so  schwerer  ist,  als  das  ln  von  59  doch  nur 
aivo  vertritt.  Auch  5'J.  60  sind  in  B leichter  verständlich:  ma 
quanto  piü  lo  faeewj  pejore  müla  cu  illo  di  lacu  capure  ,abcr 
um  so  schlimmer  wird  die  Luft,  wenn  sieh  mit  ihr  (=  ,der 
Luft“  oder  ,mit  ihm“  ~ ,dem  Südwinde“)  Dünste  von  einem  Sec 
vermengen“.  Der  Plur.  faemo  stört;  und  inUti  zu  lesen  geht 
schwer  an,  weil  dann  das  Subst.  vupure  lauten  müsste.  Auch 
quanto  piu  befriedigt  nicht  vollständig;  man  erwartet  quanto  mai 
oder  tanto  jäii.  Da  mir  also  57 — 60  selbst  nach  B nicht  recht 
klar  sind,  wagte  ich  es  nicht,  den  Text  von  A anzutasten. 

61.  Ayni  che  in  foam  trovnsi;  ich  kann  nicht  angeben, 
ob  B im  zweiten  Heiuisticho  (statt  in  fosaa)  incluso  liest  oder 
ob  in  f.  wiederholt  |la  steht. 

63.  Auch  hier  bin  ich  über  die  Lesung  von  B nicht  ganz 
sicher.  D’Ovidio  gibt  mir  an:  ßllu  . . . separa  facilo  . . . 

64.  aucide]  niore;  — 1. 

65.  since]  sende,  wo  se  eher  Pronom.  ist,  während  si  in  A 
wohl  = sic  ist.  talj  B eutale;  + 2 oder,  wenn  cuUd,  -j-  1; 
liest  man  om,  dann  weist  der  Vers  wohl  oilf  Silben,  aber  mit 
holprigem  Rhythmus  auf. 

67.  in]  e, ; irrig,  wenn  nicht  e — en. 

69.  da  la  via  pr. 

73.  Per]  In. 

74.  prinin  tempn. 

79.  da  ln  meqo  di  mnrqu.  Bemerkens werth  lo  rer  tiempn 
(74  ist  ver  Präd.  und  tie.mpo  prima  Subj.),  das  an  altfranz.  rirer 
teils,  en  este  tens  lebhaft  erinnert ; vgl.  Tobler  in  ZRP.  II,  397. 

80.  sec.  ln  iudicä  questo  lo  sfronomia  s. ; entstellt. 

81.  fini  alln  meqn  di  iunio;  1,  wenn  nicht  al. 

82.  e loco  estate  l.  In  A lässt  sich  estate  oder  e state  lesen. 

85.  r auctunno  lo  gu. 
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86.  pleneri,  das  jedenfalls  klarer  ist.  Es  kann  aber  eben 
deshalb  dem  seltsam  befundenen  Ausdrucke  pnmei-i  substituirt 
worden  sein,  der  als  , bedeutend , Haupt-'  aufzufassen  wäre : 
,dor  Herbst  ist  ebenso  eine  Hauptjahrcszeit  wie  die  anderen: 
er  hat  dieselbe  Dauer,  dieselbe  Wichtigkeit'. 

87.  de]  da;  irrig,  arreri]  interi.  Auch  hier  gibt  B eine 
viel  klarere  Lesung,  die  aber  leicht  eine  beabsichtigte  Aenderung 
sein  kann.  An-eri  in  der  Bedeutung  ,wicdcrum'  scheint  mir 
wenig  wahrscheinlich ; fasst  man  es  in  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung auf,  so  ist  es  gleichgiltig,  ob  man  cs  zu  occupa  oder 
attributiv  zu  tjiorni  stellt;  aber  arreri,  um  die  erste  Hälfte  des 
Monats  zu  bezeichnen  (etwa  jene  Hälfte,  die  zurilcktritt,  wenn 
die  zweite  beginnt)  ist  ziemlich  befremdend. 

88.  et  posca  mit  besserem  Metrum. 

89.  Die  in  den  Text  aufgonommeno  Losung  ist  die  von  B; 
nur  hat  B di  nuirgo,  mit  einer  Silbe  zu  viel.  Man  könnte  an- 
nehmen,  in  A stehe  da  statt  n und  der  Sing,  scende  statt  des  Flur, 
(vgl.  Anmerk,  zu  V.  212);  also  ,i  moi  (jinnii  scendono  fino  n 
mezzo  mnrzo‘.  Oder  man  fasst  da  als  die  Zeit  bezeichnend  und 
scende  in  der  Bedeutung  ,tretcn  ab,  scheiden'  auf ; also  ,in  der 
Mitte  des  März  treten  seine  Tage  ab'.  Beides  schien  mir  allzu 
künstlich  und  ich  glaubte  ändeni  zu  müssen. 

91.  Lo  verno  raldu  e umidu,  temperato;  entschieden  falsch, 
da  hier  vom  Frühling  die  Rede  ist. 

92.  acto  fnd’). 

94.  (se),  das  Pronom.  ist  unentbehrlich;  überdies  — 1. 

95.  (e);  die  Versehlcifung  zu  chi  il  wird  dadurch  vermieden. 

97.  talj  quislo;  -p  L (de)  maniari  iahireUi. 

100.  e i>oi  de]  et  eo;  wollte  man  die  Präp.  poi  de  vermeiden? 
Das  Wort  uelli  (B  uielli)  muss  ,zu  viel,  mit  Uebermass'  be- 
deuten. Es  gelang  mir  nicht,  es  in  den  neueren  Mundarten 
aufzutinden;  wohl  aber  vermag  ich  drei  Stellen  aus  älteren 
Schriften  beizubringen:  HAipi.*  80,5  wird  eine  grosse  Theucrung 
sowohl  der  Lebensmittel  als  aller  Waaren  geschildert:  ad  i/uattro 
et  ad  rinqm  solli  (,sokli‘)  io  ci  vidi  li  aneUi ; deUi  panni  non 
dicoci,  che  forno  cari  velli;  Oatharina:  Viele  Thiere  werden 
den  Götzen  als  Opfer  dargebracht:  hoci  ben  cento  trenta  . . . 
senza  heslie  nienute,  chi  foro  recepute,  et  de  aini  (=  ug»i)  et  de 
castrati,  che  no  foru  nominati ; contare  se  ne  (=  no)  porriano 
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quanti  se-nne  occideano,  et  aliri  pulli  et  ’celli  (augelli) ; sacciate 
ca  foru  uelli ; Cato  67  non  ene  colpa  dello  vinu  (^Miola  druckt 
umu)  se  eoperchiu  vivi  (=  bivi  , trinkst')  . . . lo  vinu  non  fai  male 
a chiveUi  (, Niemanden')  «e  non  a quili  che-nne  vivu  uelli  (,che 
ne  bevono  troppo“).  Woher  das  Wort?  Ich  wage  eine  Ver- 
muthung.  Man  kennt  die  zahlreichen  Bildungen  mit  veiles  in 
den  südlichen  Mundarten  und  in  denen  des  Centrums,  welche 
mit  den  südlichen  manche  gemeinsame  Züge  besitzen;  zuletzt 
besprach  sie  Caix  im  Giom.  di  fil.  rom.  I,  46,  welcher  Belege 
für  quem,  quod,  ubi,  unde  anführt;  seine  Sammlung  könnte  aus 
Schriften  und  aus  den  jetzigen  Mundarten  betrilchtlich  ver- 
mehrt werden.*  Die  Bedeutung  ist  verallgemeinernd;  erst  in 
Verbindung  mit  der  Negation  wird  sie  verneinend;  nur  kann, 
da  letzterer  Gebrauch  der  häuhgste  ist,  auch  die  negative 
Partikel  unterdrückt  werden  und  das  Compositum  mit  vdle 
erlangt  an  und  für  sich  negative  Bedeutung.  Ich  deute  nun 
unser  velli  = uvelli  = ubi  veiles  ,wo  immer,  bei  jeder  sich  dar- 
biotenden  Gelegenheit',  folglich  ,zu  viel'.  Am  deutlichsten  in 
der  Stelle  von  Cato:  ,Der  Wein  schadet  nur  denjenigen,  die 
davon  überall  (stets,  ohne  Beschränkung)  trinken';  hat  ein- 
mal das  Wort  die  Bedeutung  .überaus,  viel,  zu  viel'^  erlangt, 
dann  auch  in  Stellen,  wo  ubi-velles  von  vornehercin  nicht  leicht 
anwendbar  wäre.  Ist  meine  Vermuthung  irgendwie  haltbar, 
dann  wäre  zu  fragen,  ob  das  u der  Hss.  nach  Muratori  als  v 
([ujvelli)  oder  als  u (u[v]elli)  zu  deuten  sei.  Die  Form  von  B 
— vielli  mit  Diphthongirung  von  f vor  -i  — scheint  sich  besser 
mit  ersterer  Annahme  zu  vertragen , schiiesst  aber  die  zweite 
nicht  aus ; daher  beliess  ich  denn  im  Texte  das  u. 

103.  Estate. 

107.  perbj  per  gib. 

109.  de]  in. 

1 10.  cha  purgance  lo  st.  de  li  homuri  nocivo  (sic). 


* Rusio  sehr  oft  chihctjli;  Morosi,  Anm.  zu  74;  nbbruzz.  (Finamoro)  aA- 
hjifite^  c.uv)ielU,  cutyt^V  ,nichta^  Niemand*;  quantluvjielU  «inediocremente*; 
'n^uv.,  nuv.f  ,in  nessun  luogo*  (n  ist  wohl  nicht  — non;  vgl.  nunghe  ,do- 
vunqiic*),  annut'Uf  (Fapanti  63);  was  ist  rc*  in  rece.Ue  , nirgends*?  (es  wird, 
wie  sonst,  zuerst  ,in  was  inimor  für  einem  Ort*  bedeutet  haben). 

^ Man  vcrgleicho  tarant.  vimtivogghia  (=  avessi  voglia)  ,sehr,  im  Ueber- 
flusae*,  ebenso  vogghia  tx>gghia  in  gleicher  ßodeutung. 


Digitized  by  Google 


>iitth«ilun|pen  aa!!  romaoiffchfu  Handachriften.  1. 


591 


111.  face  vivere  Icrmo julivo. 

113.  eule]  2>ote. 

116.  e Hole. 

119.  toste]  per(;ib. 

120.  e]  che. 

121.  Die  Lesung  von  A könnte  zur  Noth  gehalten  werden 
(, wegen  der  Liebe,  die  du  für  dich  selbst  hegst');  doch  da  B 
vollyute  liest,  so  zögerte  ich  nicht,  eine  Emendution  vorzunehinen, 
die  selbst  ohne  Stütze  einer  anderen  Hs.  sich  von  selbst  em- 
pfohlen hätte.  Deiocioue  = , Ergebenheit' ; , meine  Liebe  und 
Ergebenheit  zu  dir  veranlasst  mich,  dir  zu  sagen'. 

123.  A vogllo;  §.99;  B vole  ohne  das  Pronom.  lo,  welches 
prolcptisch  den  cÄe-Satz  ankündigt. 

124.  deialy;  auf  was  bezieht  sich  li^i  Wohl  Schreibfehler 
lllr  ri. 

127.  Da  poi  c.hi  mondificati  so  li  h.  c.;  im  ersten  Halbverse 
-p  1 und  kein  Proparoxytonon  in  der  CUsur. 

131.  vioerai  ohne  nde;  — 1. 

132.  capo  steht  in  B an  Stelle  des  unhaltbaren  corpo  von  A. 
viderai  ohne  nde;  — 1. 

134.  novi]  caldi,  das  bei  Weitem  besser  passt,  da  auch 
alte  Kleider  warm  halten  können;  indessen,  da  A haltbar  ist, 
enthielt  ich  mich  von  einer  Emendation. 

135’’ — 136.  poii  secur.  | tisare,  mace. 

141.  poti]  divi. 

142.  passare  in]  ddnnoce ; klarer  als  A,  wo  passare  le 
nocte  in  vigore  nicht  sehr  deutlich  ist. 

144.  Lo'  c.  naturale  da  intro  t. 

145.  Es  ist  wohl  eher  ti  conceda  de  mangiare  lo  multo  zu 
verstehen  als  lo  multo  attributiv  zu  mangiare  anzusehen  und 
concedere  ad  alcuno  di  qc.  anzunehmen. 

147.  to]  lu. 

148.  poc.qi;  keine  Formvariante  für  3.  Pers.,  sondern  2.  Pers. 

149.  Die  von  selbst  sieh  ergebende  Emendation  wird  von 
B bestätigt. 

150.  de  poy  ad  te  si  day  h.  l.;  — 1. 

154.  hive]  puro ; das  Verbum  ist  jedoch  unerlässlich. 

157.  Die  Emendation  ist  B entnommen. 

158.  che  de  a.  c.  poc^iti  tu  g. 
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160.  ftuj  pocgili;  Conj.  statt  des  Ind.  in  A;  beide  gleich- 
milssig  bereclitigt.  ».  vmle  fe  fare;  mit  riebtigem  Metrum.  Zur 
Stellung  des  Pronomens  (falls  nicht  a te  zu  lesen  oder  te  als 
betonte  Form  anzusehen)  vgl.  Anm.  zu  V.  192. 

161.  una  tale]  cutale. 

168.  depoy  acetosa  man^ange  granana  (sic);  + 1. 

169.  Statt  cocula  (man  kann  in  der  Hs.  auch  oenda  lesen) 
hat  B grhomale,  den  noch  im  Neap.  und  in  anderen  südlichen 
Mundarten  üblichen  Ausdruck  für  Aprikose,  §.  64.  Da  B um 
eine  Silbe  zu  viel  ziihlt,  so  lilsst  sich  eine  Aenderung  vermuthen. 
Es  liegt  am  nUchsten,  in  cocula  eine  Bezeichnung  für  dasselbe 
Obst  zu  erblicken,  und  in  der  That  theilt  mir  D’Ovidio  mit, 
im  Cilento  (Provinz  Salerno)  nenne  man  cbcciola  oder  ctxUnora 
die  Aprikose.  Was  das  Etymon  betrifft,  so  könnte  man  etwa 
an  praecoguus  mit  abgcfalleiier  erster  Silbe  und  Suffix  -öla 
denken  (die  erste  Silbe  erscheint  nämlich  so  vielfach  variirt  — 
als  pre-,  pri;  her-,  bri-,  bari-,  bi-,  ba-;  var-  u.  s.  w.  — dass  auch 
gänzlicher  Wegfall  möglich  wäre.  Ebenso  ist  das  Deminutiv- 
suffix in  manchen  Formen  des  Wortes  zu  treffen).  D’Ovidio 
zieht  (wohl  mit  Recht)  Zusammenstellung  mit  dem  Stamme  cocc-, 
cocci-  vor;  das  (lat.  conch-a  entsprechend)  in  zahlreichen  Wörtern 
begegnet,  in  denen  der  Grundbegriff  des  ,Ausgehölten‘  und 
,Rundlicben‘  zu  erkennen  ist;  vgl.  Flechia  in  Arch.  II,  335; 
empb.  cijccgla  ,Conchylie‘,  cuijcchglg  = it.  guscio,  neap.  coccoUi 
,Nu8sschalc‘,  anderswo  im  Süden  cocchia  .Nussschale'  zugleich 
die  ,Nuss‘  selbst;  D’Ovidio  erwähnt,  dass  auch  gewisse  schwärz- 
liche Eicheln  so  benannt  werden;  empb.  Demin.  caccaüuUe.  Wohin 
gehören  tarant.  vrimucocca,  abbruzz.  veniacöchela'  vemengrkkela 
u.  8.  w.  V zu  precoqum  oder  zu  coccaf  und  wie  sind  die  zwei 
ersten  Silben  zu  erklären? 

170.  perseche. 

171.  V.  bono  od.  \ che  non  aia  in  sene  m.;  -f-  1. 

172.  gunrdale;  -a  könnte  Endung  der  3.  Präs.  Conj.  sein, 
tj.  94;  le  wohl  verschrieben;  vgl.  zu  V.  124. 

175.  pa/ese,  pi-ivato  Adjcct.  mit  adverbialer  Geltung  oder 
zum  Subjcctc  prädicirend.  Eine  ilhnlichc  Gegenüberstellung 
von  pa7ese  und  privato  bei  lIAqu.'  980  privat i gero  e non  gc.ro 
palisci;  Cato  117  ailu  per  privangn,  in  palese  ja  no  munna. 

176.  tollende. 
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177.  aUa  pr. 

178.  stoj  lo  suo ; -4-  1. 

179.  (ca),  ein  kaum  entbehrliches  Wort. 

182.  Icli  cinendirte  nach  B;  nur  hat  diese  Hs.  Una  statt  L’u. 

183.  rerordate,  2.  Pers.  , erinnere  dich',  während  in  A 
1.  Pers.  ,ich  rufe  dir  ins  Gedächtniss'.  Ebenso  238.  275;  an 
den  anderen  drei  Stellen,  für  die  B vorliegt  (205.  211.  267) 
hat  auch  diese  Hs.  die  1.  Pers.  n]  in. 

185.  giamai]  mag;  — 1.  Man  bemerke  die  Stellung  des 
Pronomens  vor  no.  Ebenso  304.  370.  400.  495  und  in  den 
anderen  Schriften  des  Südens:  Cato  1 me  non  e in  placimento; 
HAqu. • sehr  oft;  HAqu.^  250  »e  non  impacciao;  Kusio  überaus 
oft.  Indessen  auch  die  übliche  Stellung,  z.  B.  V.  581. 

187  ff.  f.  s.  V omo  I cun  nuce  le  mangia  et  qu.  ave  am.  | 
n.  noUi  cangia  mal.  d.  iuvine  | it.  p.  la  franga  nncciUe  tarnen 
g.  e nolle  para  slrangia  queste  c.  lo  dico  mostande.  Die  Ver- 
änderung der  Darstellung  — sonst  stets  eine  Lehre  (2.  Imper.), 
hier  die  Constatiriing  einer  Thatsachc  (3.  Präs.  Indic.)  — ist 
störend.  Was  ist  dann  franga  für  eine  Form?  Indic.  kann  es 
nicht  sein,  Conj.  aber  gibt  einen  unreinen  Keim  (wenn  man 
nicht  frangia  liest)  und  widerspricht  dem  sonst  bei  ähnlichen 
Angaben  stets  gebrauchten  Indic.  (tolle,  remove,  abatte  u.  s.  w.). 
Unklar  ist  nolle  jMira  str.,  da  das  folgende  qu.  c.  erstens  im 
Plur.  steht,  dann  von  dico  abzuhängen  scheint.  Ich  habe  in  A 
eine  kleine  Emendation  vorgenommen  (190  le  statt  le;  189  le 
statt  la  ist  nicht  unerlilsslich ; es  kann  sieh  mit  einer  Con- 
structio  ad  sensum  auf  gegiule  beziehen)  und  glaube  dadurch 
einen  ziemlich  klaren  Sinn  zu  erhalten.  Mange  und  cange  sind 
Conjunctive  mit  Imperativbedeutung;  beim  ersten  Satze  im 
adfirmativen  Heischesatze  (st.  Imp.),  beim  zweiten  im  prohi- 
bitiven  (st.  Inf.).  Auffallend  ist  das  sonst  nirgends  vorkommende 
Enjambement  vom  ersten  Theile  der  Stroj)he  zum  zweiten ; 
ich  konnte  mir  aber  MX)*'  auf  keine  andere  Weise  erklären; 
zu  no  te  pairuno  Strange  eheste  cose  vgl.  216  e questa  rosa  no  te 
para  strangin.  A hat  arille  (=  -i)  ftlr  ital.  vinacciuolo , Kernchen 
der  Weinbeeren',  so  neap.  nb.  agrillo,  tarant.  Plur.  griddi,  sic. 
nriddu  ariddant.  In  manchem  ital.  Wörterbuche  arillo  ,Samen- 
hülsc';  Traina  vergleicht  aber  das  sic.  Wort  mit  einem  altital. 
arillo  , vinacciuolo'.  B hat  nnccille;  ob  das  Wort  in  der  hier 
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erforderten  Bedeutung  vorkoiumt,  ist  mir  unbekannt;  man  kann 
etwa  turunt.  nuzzo  nuzzolo  (ital.  nörcwlf))  vergleielien,  das  zwar 
zuuäelist  den  Kern  von  Pfirsichen,  PHaumen  u.  s.  w.,  zugleich 
aber  den  des  Johannisbrodcs  bezeichnet.  Lieber  iuoine  in  B 70. 

. 191.  mo  staute  ,nun' ; vgl.  poco  staute,  non  molto  staute  ,nach 

kurzer  Frist,  bald  darauf*.  Die  Verbindung  mit  mo,  ora  kann 
ich  sonst  nicht  nach  weisen. 

1 92.  ma  de  le  fare  slei  heu  c. ; — 1 ; wenn  le  auf  cose 
sich  bezieht  und  kein  Schreibfehler  ist,  so  tonloses  Pronom. 
vor  adtirm.  Infin.  Derartiges  kommt,  wenn  auch  selten,  auch 
anderswo  vor:  vgl.  ÖO  IIAqu.’,  722  de  plu  bella  la  fare;  vgl. 
352  fa  po'  la  cucinare.  An  unserer  Stelle  indessen  fasste  ich 
lo  von  A als  Artikel  auf. 

193“  (e).  193*’  diconce  — . ci  dico  ,ich  sage  dazu*:  B et 
ajongo  l.  In  beiden  Hss.  fehlt  dem  Hemistich  eine  Silbe.  Man 
bemerke  die  leise  Anacoluthie : zuerst  werden  die  Substantiva 
aufgezilhlt  und  erst  im  folgenden  Verse  wird  ihnen  durch  de 
tucti  die  Stelle  im  Satze  zugewiesen;  also  lo  mde  remove  la 
malicia  de  citri,  citruli  u.  s.  w. 

194.  dicute  la  m.  removela. 

195.  quactro  ist  eine  Emendation,  die  sich  von  selbst  auf- 
drilngt  und  in  willkommener  Weise  von  B bestiltigt  wird;  es  sind 
die  vier  im  V.  193  genannten  Dinge  gemeint;  ,der  Honig  be- 
hebt die  Schildlichkeit  von  Citronen  und  Gurken,  von  Käse 
und  Milch;  fürwahr  gegen  vier  führt  er  den  KampP. 

198.  et  V.  piü  si  töllende  la  sc. 

199.  eo  de  li  cauli  dicute. 

201.  m.  e nutr.;  e ist  unrichtig. 

203.  se  trovi  c.  v.;  besser  A,  da  frovi  204  wiederkehrt. 

204.  de]  li. 

206.  togllele]  töllende.  (in). 

207.  (ma)  dnisi  entnahm  ich  B;  nasse  ist  mir  unbekannt 
und,  schon  weil  kein  Proparox.,  verdilchtig. 

210.  bona.  In  A buono  als  Adverbium,  in  B als  prädi- 
cirendes  Adjcct. ; vgl.  bei  Ciullo:  19  ti  seppe  bona  la  Ventura; 
Fior.  S.  Franc,  quelle  cose  che  sanno  buone. 

212.  (sua)  l' am.  eluac.  Selten  findet  sich  bei  pluralem 
Subject  das  Verbum  im  Sing.  Das  Subject  ist  nachgesetzt,  hier 
und  340;  das  Verbum  ist  reflexiv-pa.ssiv,  in  welchem  Falle  eine 
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unpersönliche  Construction  sicli  leicht  ergibt:  440  alruni  hoynitii 
trovase  und  der  Sing,  bleibt  dann  auch  im  Relativsatze  che  lo 
de^ia  et  ama  haften  (vgl.  Anraerk.  zu  diesem  Verse);  zum  Subject 
im  Plur.  tritt  appositioncllos  cascuno  und  das  Verbum  congruirt 
mit  diesem:  441  U discreti  e savii  cascuno  si  lo  infama.  Zwei 
Subjccte  im  Sing,  und  Verbum  im  Sing.:  276  bntjno  e movi- 
mento  re  convene.  344  möchte  man  gerne  gfnerano  lesen.  Es 
bleibt  als  sicherer  Fall  nur  650 — 651. 

213.  Et  eo  cullu  mia  dicend  sia  bene  conplitu;  wenig  ver- 
ständlich. 

214.  ben  sapitoj  bene  acitu.  sapito  schiene  wie  ital.  saputo 
, verständig,  unterrichtet'  zu  bedeuten,  te  wäre  Accus.;  indessen 
vgl.  HAqu.^,  801 : ehe  loco  se  radolasaero  (von  re-ad-dvet-,  sich 
vereinigten')  foli  fatto  ben  sapito  ,wurde  ihnen  bekannt  ge- 
macht'; es  könnte  demnach  auch  hier  ,gebc  ich  dir  kund'  über- 
setzt werden;  te  wäre  Dativ. 

215.  (ai) ; — 1,  wenn  nicht  oleo. 

217.  plu  de]  de  piü  propono  no]  non  pr. 

218.  si  talento  veniti  \ e sü  pronptu  ad  ascultare;  beide 
Hcmistiche  unrichtig  gemessen. 

219.  cole  lactuche  boni  so  lacqi  per  maniare.  Es  ist  wohl 
V acqi  oder  lacci  (ohne  Artikel)  gemeint,  da  eine  Form  leuxio 
mit  angewachsenem  Artikel  in  manchen  Mundarten  (z.  B.  im 
Abbruzz.)  nachzuweisen  ist.  Die  Lesung  von  B ist  überaus  klar, 
nur  ist  das  Wort  in  der  Cäsur  kein  Proparox.  A dagegen  ist 
ziemlich  hart,  und  ich  gestehe,  dass,  da  die  Hs.  solaqo  liest, 
ich,  so  lange  mir  B unbekannt  war,  die  Stelle  gar  nicht  ver- 
stand. Jetzt  trenne  ich  aol  ago  und  übersetze:  ,Mit  dem  Lattich 
stelle  dir  (d.  h.  ,nimm‘)  nur  Eppich,  um  zu  essen.' 

220.  masturge]  lagruli;  ich  habe  das  Wort  nirgends  ge- 
funden. 

221.  a la]  de. 

223.  le  portulache  manducase;  -j-  1,  wenn  nicht  niawjftnse. 
anite  = nniti  ist  Plur.  von  anito  = anethum  ,Dill';  ital.  aneto ; 
B artica. 

224.  bono  e che  lu  fagi;  — 1,  falls  nicht  bono  \ e. 

226.  d'  agi]  facti  oder  faceVi  Letzteres  stünde  für  faccia. 

227.  de  li  c.  e a. 

228.  removej  te  move. 

SitiuDiiber.  d.  phil.-hinl.  CI.  CVI.  Ild.  II.  im.  39 
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229.  De  sp.  destinguti. 

230 — 232.  le  refridari  divili  am  ahnuni  mantare  et  lu  scal- 
fatu  stiidii  cun  ipsi  mtssitare  corlanda  e amindole  »eUu  voll  h.  f. 
Nach  beiden  Lesungen  nicht  recht  verstlindlich.  Es  handelt 
sicli  zunächst  darum,  worauf  refred.  und  scalf.  sich  beziehen; 
wenn  sie  substantivisch  gebraucht  sind  und  bedeuten : ,der 
Mensch,  der  frisch'  oder  , erhitzt  ist',  dann  müsste  in  A 230  develo, 
231  Studie  zu  lesen  sein  (232  wäre  voU  = vole)  und  noch  immer 
würde  dies  zur  2.  Pers,  in  229  nicht  g;ut  stimmen.  Es  ist 
indessen  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  zwei  Adjective  zu  spi- 
nace  gehören;  dann  aber  ist  c/ii  in  A unhaltbar;  zu  lesen  s’e 
oder  (mit  einer  unbedenkliehen  Anacoluthie)  lo.  In  meinem 
Zweifel  liess  ich  den  Text  unberührt. 

2.39.  oleo  de  sanapi. 

240  ist  in  A nicht  gut  verständlich;  denn  cape  (etwa  ,passt‘) 
fordert  ein  Subjcct.  Möglich,  dass  dieses  in  oseiwndai  steckt. 
Man  fühlt  dies  in  B,  %velchcs  et  ossi  modaru  con  quisti  cape  liest. 

241.  Affiata. 

242.  issi]  Uli. 

243.  Mit  amenefare  von  A weiss  ich  nichts  zu  beginnen;  von 
a mene  fare  ,es  durch  mich  machen'  kann  keine  Rede  sein; 
eben  so  wenig  verstehe  ich  B se  mescicai  (wohl  statt  -ari)  facili. 
— D’Ovidio  vermuthet:  se  messetare  (oder  amessetnre)  fdeilo 
,se  fai  mescolare  il  seine  di  papavero  coi  ceci‘,  und  bemerkt 
ainpne  könne  durch  amendi  des  zweiten  Hemistichs  dem  Schreiber 
von  A in  die  Feder  gerathon  sein. 

244  (a);  — 1.  Die  Präposition  dürfte  kaum  richtig  sein, 
da  a schwerlich  die  Bedeutung  , betreffs'  hat,  etwa  e oder  de; 
vgl.  indessen  Anm.  zu  V.  359. 

250.  (lo)  fr.;  — 1. 

252.  la  verdate]  che  verdate;  1. 

2.53.  Wirt  no  pertanto  d.  etwa  um  die  Wiederholung  von 
veretate  zu  vermeiden,  (ca)  Vordeo. 

2.54.  {^). 

258.  rt  che  li  puega  poi  gr.  retrovare;  -J-  1. 

259.  scrivere]  dicere. 

2f)0.  ma  no  pert.  mi  studio  (besser  stüdiomi)  cunpUre  viiu 
dictato. 

261.  dicere]  scrivere. 
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262.  tngenio]  geniu. 

2G3.  chidmonde]  chammce. 

265.  De  cevarello  prinriptti  ( — 1)  | facgu  questa  ßafa. 

266.  l'altra  soa  came  e t. 

267.  de  li  (sic)  quält.  oy  ar.  oy  alless.;  1- 
271.  pttgote]  pötise. 

273.  per  che  non  dubito  ’n  elli;  -f-  !• 

274.  mdntala;  Imperativ  oder  -a  statt  -i? 

276.  cha  halneo  e motu  te  conv.;  ein  zu  kurzer  Vers. 

277.  hrodi  stitiri;  , verstopfende,  zusammenziehende  RrU- 
ben‘;  was  mag  das  Ursprüngliche  sein? 

283.  bona  e ad  m. 

284  (e);  — 1 (lo).  lo  in  A kann  als  Neutrum  aufgefasst 
werden;  daher  Aenderung  zu  la  nicht  strenge  nothwendig. 

285.  devese  preparare. 

286.  (tu). 

287.  et  non. 

288.  cont.  Ä dicto  de  li  gabarelli. 

289.  e]  oy. 

290.  vdlete]  valence. 

291*.  de]  et. 

294.  fände]  fa  ad. 

295.  (De)  mit  richtigem  Metrum  rnncora  (-um)  , Sorge', 
wie  auch  anderswo  (vgl.  Beitrag  s.  v.  rencurar),  B hat  paugura; 
etwa  dem  seltenen  Worte  ein  geläufigeres  substituirt. 

296.  cha  e bona,  n.  (a) 

3(X).  cha  te  farä  pr. 

302.  maniala  auf  carne  bezogen. 

303.  assai]  copla  (lu);  — 1. 

304.  Et  si;  + 1»  wenn  nicht  veuir. 

306.  (nullo). 

307.  (e)  buf.  (e)  cervo  e tai  simillanii.  In  A kann  sem.  sich 
auf  cerci  beziehen,  oder  -ti  steht  für  -te  und  der  Sing,  ist  als 
Adverbium  aufzufassen. 

308.  putrimenti  gr-i;  p ist  wohl  nur  Schreibfehler. 

309.  che  in  A = chi;  B hat  chi. 

310'’.  Bedeutet  wohl  ,derglcichen  Speise  ist  zu  schwer'; 
als  ein  Zwischensatz;  dann  (mit  Rückkehr  zum  früheren  Sub- 
jecte  oder  wie  in  B — cha  certu  per  lunanle  (sic)  tunde  sente- 
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rai  d.  m.  — die  sonst  Übliche  Anrede  in  der  zweiten  Person 
wieder  nufneliinend)  in  asyndetischer  Verbindung  ,er  wird  (du 
wirst)  davon  Seliaden  erleiden'. 

313.  delie]  de  mit  riebtifcem  Metrum;  §.  118  ln]  vio. 

315.  la  brevitafe  (kaum  richtifj)  «ermfe  (Fehler  ftir  -ote) 
sec.  trovai. 

317.  tundc  trovi  domeslici  e salvagi  mit  besserem  Rhythmus; 
man  könnte  wohl  aueh  in  A [en]  trovo  lesen. 

319.  de  li  a.  la  g.;  + I. 

320.  summa]  gran;  — 1,  wenn  nicht  gründe. 

.321.  htimuri  hont. 

322.  t.  tu  nolla  chudere. 

324.  tu  poti]  potissi  nond’J  non. 

325.  si]  quando. 

327.  ei]  et;  entschieden  falsch  (lo);  wodurch  das  Metrum 
noch  mehr  verletzt  wird. 

328.  (heil);  — 1,  wenn  nicht  convenf'ijente. 

330.  fast,  face;  questa  (1.  -o)  i hen  pr. 

331.  hen]  tu  pog  che  com.  ad  c.;  + 1. 

332.  (a)  chelo  termino;  meinte  der  Schreiber  von  B ,/icanti 
ch’io  lo  temiino‘?  Indic.  statt  Conj. 

333.  tu  falo ] f.  tu. 

334.  A hat  fasende;  s statt  c ist  auffallend.  Ich  wilre 
sehr  geneigt  gewesen,  s zu  r zu  ändern ; fai~ne  medicina  potreh- 
heti  hisognare'  eine  bessere  Construction  als  ,du  machst  daraus 
eine  Arznei;  sie  könnte  dir  noth  thun'  (nach  B ,dich  retten'); 
indessen  da  B faci  bietet  entschloss  ich  mich  fase  = face  — 
faci,  zu  behalten  besognare]  hen  salvare. 

335.  de  p.  te  d. 

336.  eiho. 

.337.  (a). 

338.  che]  la. 

339.  in]  ad. 

341.  anno]  ave 

342.  poeqa  la  f. 

344.  Ich  besserte  mach  B,  welches  liest  iascunu  si  te 
aguardi.  Da  dies  nun  keinen  rechten  Sinn  gibt,  so  setzte  ich 
cascuno  sende  sguardi  ein.  Dass  aber  auch  dies  nicht  voll- 
ständig befriedigt,  verhehle  ich  mir  nicht;  man  möchte  doch 
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das  V^erbum  in  der  2.  Person  bcibelialten;  einmal  um  bei  der- 
selben Anrede  zu  bleiben,  dann  weil  die  3.  des  Conj.  (imper.) 
sonst  immer  -e  hat.  — Es  sei  noch  eine  Vermuthung  aus- 
gesprochen. Es  schwebt  mir  vor,  costare  ohne  einen  weiteren 
Zusatz  wie  caro  u.  dgl.  in  der  Bedeutung:  ,thener  zu  stehen 
kommen',  folglich  ,schaden'  in  südlichen  Denkmillern  geti-offen 
zu  haben;  irre  ich  mich  nicht,  dann  wäre  die  Lesung  von  A 
vollkommen  richtig:  nUtuno  (lautlich  genauer  c6stano)  se-n<}i 
tgtiardi  ,wenn  du  es  wohl  überlegst'  zu  vergleichen  mit  der 
ähnlichen  Formel : «e  tejide  punt  a cura. 

345.  bene  (iende);  — 1;  auch  ist  das  Reflexivpronomen 
hier  erforderlich. 

346.  (da);  — 1 I/)  penitire  tardo. 

347.  sopre]  sevipre;  ein  offenbarer  Fehler. 

350.  deiati  recordare. 

352.  e pop  la  fay  parare. 

3.54.  conduca  etwa , würze,  diene  zur  Begleitung  der  Speise'. 
.Man  vergleiche  das  Part,  conductus  in  der  Bedeutung  von 
.Speise“  in  älteren  norilital.  Schriften  ronduyio , prov.  cotidug, 
span,  conducho. 

355.  stanui  in  A ist  verdächtig,  da  dieser  Vogel  schon 
338  erwähnt  wurde;  B bastarda;  ich  weiss  nicht,  welcher 
Vogel  dcurunter  gemeint  ist. 

356.  giünconce]  jongo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cästir. 

.356.  ben  b.  e delectera;  verschrieben  oder  wirklich  von 

ilelecto  gebildet? 

357.  förance  costo  (=;  costa?). 

358.  agllo]  alli. 

358.  alla  bona  manera;  die  Lesung  von  A mag  niebts- 
«.igcnd  erschienen  sein. 

359.  vennesse  scheint  2.  Person  zu  sein  (die  richtige  Form 
wäre  -issi) ; venir  meno  mit  persönlichem  Subjecte  bedeutet 
V.  304  ,im  Stich  lassen',  wobei  der  verlassene,  im  Stich  gelassene 
Gegenstand  im  Dativ  steht.  Man  müsste  folglich  übersetzen: 
.Hüte  dich,  die  Gewürze  und  den  reinen  Wein  zu  verlassen, 
zu  verschmähen'  — Eine  andere  Erklärung  sei  versucht:  a 
bedeutet ', bei',  dann  , betreffs';  also  ,gib  Acht,  dass,  was  Spec. 
und  Wein  betrifft,  kein  Mangel  da  sei';  vennesse  wäre  3.  Person. 
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— In  B ist  es  nicht  klar,  ob  non  te  oder  non  ce  vorlicgt. 
Wenn  ersteres,  so  Hessen  sich  beide  Erklärungen  combiniren; 
,dass  du  dich,  was  Sp.  u.  W.  betrifft,  nicht  im  Stich  lässt', 
mit  anderen  Worten  ,dass  du  dich  damit  gut  versorgest'. 

361.  me  mostmno]  minUtrano,  das  man  genie  in  den  Text 
cinsetzen  möchte. 

363.  calidi;  der  unrichtige  Plural  ist  durch  jnguni  veranlasst. 

364.  credi  clia  non  te  m. 

365 — 366.  la  turtura  . . passa  in  Uebereinstimmung  mit  la. 
Ich  Hess  den  Plural  und  änderte  la  zu  le. 

367.  ora]  oy  mai. 

369.  stunmarla. 

371.  ebande  irovi;  der  Rhythmus  ist  besser  in  A, 

374.  che  aia]  si  h;  — 1. 

375.  (lo). 

376.  oy  si  sta  c.;  — 1 stectesse  von  A wäre  man  versucht 
als  ein  starkes  imperf.  Conj.  (=  stctlsscf  ) anzuschen;  ich  glaube 
indessen,  dass  hier  ein  Perf.  vorliegt  (stellt  sibl);  das  Kclativum 
fehlt  in  beiden  Fällen. 

377.  etj  oy. 

380.  o]  e. 

382.  tollinde;  die  Form  beider  Hss.  könnte  auch  als 
3.  Person  angesehen  werden  (Sing,  in  pluraler  Bedeutung);  doch 
das  Folgen  von  mini  macht  es  räthlicher,  darin  die  2.  Person 
zu  erblicken,  longo  = lontano  als  prädicirendes  Adjectiv  zum 
Object;  B hat  das  Adverbium  longe  lojli;  fehlerhaft:  ,du  führst 
ihn  (den  Schaden)  entfernt  von  dir'  also  ,du  beseitigst  ihn'. 

383.  buon]  con ; kaum  zulässig.  de  li  2>isci ; §.  121. 

384.  che  in  A = ebi  ,wcr,  wenn  man';  B hat,  statt  chi 
teile,  die  2.  Imper.  reteni,  eine  viel  glattere  Constniction. 

385.  donote]  diente. 

387.  mentre]  fine. 

388-9.  e quando  ei]  poy  che  (ch’e  = che  ^).  tando]  quando 
e,  wodurch  tando  ,dann'  beseitigt  wird.  Dieses  Correlativum 
zu  quando  (auch  formell  daraus  entstanden;  nicht  = tantd)  ist 
vielfach  in  südlichen  Mundarten  zu  treffen;  .wenn  der  Fisch  ge- 
kocht ist,  dann  musst  du  ihn  gleich  warm  essen.  [Du  darfst 
ihn  nicht  etwa  aufbewahren,  denn]  wenn  man  gesottenen  Fisch 
in  irgend  einem  dumpfen,  mUftigen  Raume  auf  häuft,  so  hat 
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man  beim  Essen  Schaden  davon'.  Noch  im  Neap.  liento  ,mllflig'; 
vgl.  bei  Littre  franz.  rehnt,  in  Genf  lent. 

392.  A dainocle,  B daunofe  = dant  fihi,  §.  99.  Ich  hatte 
zuerst  (/'  di  nocte  = inde  liabes  nociu  angenommen ; als  ich  B 
kennen  lernte,  änderte  ich  meine  Ansicht,  und  ich  erwähne  sie 
nur,  um  einer  ähnlichen  Vermuthung  vorzubeugen.  Aibct«  , Nachts' 
wird  schwer  zu  belegen  sein ; d’  wUrde  den  Halbvers  (man 
kann  selbst  den  Satz  sagen,  da  per  certo  keine  rechte  Einleitung 
bildet  ! nicht  beginnen ; schliesslich  mögen  die  schwarzen  Fische 
nicht  blos  in  der  Nacht  Beschwerde  verursachen. 

394.  et  pocu  Stasi  m. ; wenig  verständlich.  quandn  ei] 
tquan  vi  sia  = squanvis  sia ; der  Hiatus  quando  ei  oder  te  invite 
wird  vermieden. 

396.  htvij  vimi;  unrichtige  Wiederholung  des  folgenden  vinu. 

397.  io]  lo  tou  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

398.  qunrdate;  — 1. 

399.  v‘]  che;  v’  ist  nicht  sehr  klar;  weder  ihi  noch  rolns 
befriedigt;  n = inde  kommt  in  un.sercm  Texte  nicht  vor.  Doch 
hielt  ich  mich  nicht  zu  einer  Aenderung  berechtigt. 

400.  mo  non  te]  — 1. 

401.  ma  in  A muss  , ausser'  bedeuten,  also  = mn  che  in 
älteren  ital.  Schriften,  mit  unterdrücktem  che  wie  im  altfranz. 
mm*  = mais  qtie;  B ma  chesto  pocu  honu  e se  tu  disci;  cs  dürfte 
die  ungeläufige  Wendung  mit  Bedacht  beseitigt  worden  sein. 

402.  hl  c.  i plu  sann  de  lo  (sic)  pessi. 

403.  {li)  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

404.  ej  che. 

400—400  stehen  in  B in  umgekehrter  Ordnung;  40.Ö  lautet 
parce  parse?)  ad  me  convenebile  e ende  (=  est  inde)  raysone 
(—  1).  Es  ist  dadurch  die  umständliche  Ausdrucksweise:  parmi 
ennrenehele  che  sia  di  raqione  dire  u.  s.  w.  vermieden,  die  wir 
keinen  Grund  haben  zu  verdächtigen.  (Durch  Zu-satz  von  e 
würde  man  übrigens  leicht  Coordination  von  che.  sia  erhalten.) 

407.  hl  rinu  gegen  den  Reim. 

408.  Die  zwei  ersten  e fehlen. 

409.  appresso]  poy;  dadurch  w'ird  einsilbiges  co  ap.  ver- 
mieden. 

410.  h.  perfecto. 
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411 — 412.  connssere  da  = distiiujuerit  da.  R iindcrs;  hier 
fehlt  411  und  nach  412  lieat  man  e.t  hihinde  riin  viodo  che  non 
ce  sia  defecfo  (das  Cilsurwurt  ist  ein  Paroxytunon). 

417.  ad  komine  col. 

421.  (la);  die  Ergänzung  der  Silbe  pro-  nach  R. 

422.  (de);  irrig,  inj  [ler;  + 1- 

423.  lo  s.  fa  l.  424.  multoj  müto;  etwa  mirtus;  vgl.  Rei- 
trag s.  V.  mictu. 

426.  granata  agra. 

427 — 429.  Der  Schluss  dieser  Zeilen  fehlt. 

427.  scrivo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur;  (nde  sento). 

428.  Ist  gpisso  Adjcct.  oder  Adverb  ? Die  Zeile  sehlicsst 
in  R mit  dulce  tro. 

429.  (nutrimento). 

430.  et  ad  menhra  dona  coite  rest.,  was  kaum  verständ- 
lich ist.  Ist  turhide  richtig?  Man  möchte  gerne  torpide  con- 
jeeturiren. 

431-2.  et  si  non  fasse  cha  so  appillativi  pivy  delaltri  fora 
iuvativi.  Nach  A ist  zu  verstehen ; , Schwarzer  (rother)  Wein 
nützt  den  erschlafften  Gliedern ; wäre  er  nicht  verstopfend,  so 
wäre  er  auch  den  anderen  Gliedern  (also  ,til>prhauj)t‘)  nützlich.' 

435.  e multo]  non  mino  d. 

436.  facilo  eb. 

438.  scillo]  lo;  — 1. 

440.  alcuno  honio  trorasi.  Die  Formen  desin,  amu  gelten 
dann  nicht  mehr  ids  Plur. 

441.  jascaduno  lo  inf. 

442.  (e)  dlcuno. 

444.  e noj  non  i. 

446 lo  rorpu  non  nutrica,  wiederholt  aus  447 

447.  et  lo  0.;  der  Hiatus  vino  \ am.  ist  vermieden. 

448.  la  natura]  lando;  was  bedeutet  dies? 

4u0.  in  testa  genera  mit  besserem  Khythmus. 

451.  V omo  I recepe;  omo  in  der  Cäsur.  Es  scheint  an  clu 
(,wcnn  Einer“)  hevende  Anstoss  genommen  worden  zu  sein.  Die 
Emendation  von  nutrimento  zu  not'umento  ist  R entnommen. 

453.  de  lo  vino.  Dieser  Vers  schwebt  einigeriuassen  in 
der  Luft;  indessen  ist  der  Sinn  ganz  klar:  , Der  Wein  schadet 
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oft,  entweder  weil  man  davon  unmilssig  trinkt  oder  weil  er 
allzu  Btark  ist.' 

455.  (la). 

456.  ianto  sia  fumoso  ,m8go  er  noeh  so  stark  sein'.  Vgl. 
Cato  11  quando  tei  (=  iieni)  alcuna  cosa  da  nocere,  ne  tantu 
te  scia  cara,  no-lla  teuere;  HAqu. ' 77  le  grandi  fortelezze  . . , 
guattaro;  tanto  alU  signori  sappesse  reo  et  amnro,  contra  loro 
voluntade  in  Aquila  li  menaro;  ebenso  489  ni  t.  sia  lontano  ,so 
weit  es  auch  sei'.  HAqu.’  410  gmüa  citadela  in  uno  dire  fo 
guasta,  ni  tantu  forte  fone. 

457.  lene  (=  len  e?)  la  c. 

462.  (tunde);  — 1. 

468.  ac.  m.  mdla  delanore  (sic). 

469.  alcunu  auc.tore,  etwa  wegen  Iromse,  iudka. 

471.  Idssolo. 

472.  cha  in]  la. 

473.  ma  yo  de  la  pluviale  dicernyo. 

476.  si  tu  suo  curso  dirigi ; verschrieben. 

480.  piu  ä pura.  Ich  hUtte  in  A auch  d’  i purn  trennen 
können;  doch  depnrnre  als  Intrunsitivum  entsjiricht  besser  dem 
Begriffe  ,rein  werden'. 

482.  (e). 

485.  se  lo  deiuno  V acqua  freda  beve. 

486 — 499  fehlen  in  B. 

486.  Zu  deven'a  muss  man  hevere  ergUnzen. 

490.  perlasato  ist  mir  nicht  klar. 

496.  Man  möchte  e la  ptätida  vorziehen. 

499.  raldaj  Vomo;  auch  hier  scheint  rhi  die  Bedeutung 
,wenn  Einer'  zu  haben.  In  B erscheint  cid  als  Kclat.  zu  homo; 
cs  fehlt  aber  das  wichtige  Adjectiv.  monda  gegen  den  Reim. 

501.  hevelaj  prtndüa. 

502.  (e);  Schreibfehler  oder  besogno  steht  flir  besogiia. 

507.  ,Ich  lasse  es  zurück,  bei  Seite'  oder  ,ich  wende  cs 

(d.  h.  das  Gespräch,  die  Rede)  wieder  nach  einer  anderen 
Seite'  V* 

513.  Ich  behielt  das  handschriftliche  co,  das  etwa  quomodo 
darstcllen  kann,  ,wic  sehr  sie  dir  nützlich  sind';  es  mag  aber 
statt  ca  ,dass'  verschrieben  sein;  vgl.  zu  179  die  Anmerkung 
am  Fusse  des  Textes. 
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53G.  .sobald  du  cintrittst';  eine  solche  Verwendung  von 
quäle  als  Correlativ  von  ü ist,  soweit  ich  es  übersehe,  nicht 
nachzuweisen. 

544.  e con  huoni  ie  studia  de  cibi  reitforsare;  eine  schi' 
freie,  durch  Metrum  und  Reim  veranlasste  Wortstellung. 

553'’  ist  nicht  sehr  klar;  ,ich  ermahne  dich  hei  allen  was 
mir  theuer  ist'  geht  wegen  des  Conj.  sia  nicht  an.  Ehen  so 
wenig  befriedigt  , damit  cs  mir  lieh  sei“.  Ich  möchte  gerne 
per  go  che  rne  sV  caro  lesen;  ,da  du  mir  lieb  und  werth  hist'; 
vgl.  die  stets  wiederkehrenden  Formeln  per  lo  to  amore,  per 
lo  bene  ehe  voliote  u.  s.  w. 

560.  Man  vermisst  ein  Wort  mit  der  Bedeutung  ,ehenso‘. 

562.  infra  delV  nitro  affare  , unter  Anderem'. 

564.  a la  fiata  bedeutet  wohl  ,zu  gleicher  Zeit' ; welcher 
Unterschied  besteht  aber  zwischen  mdicata  (dieses  Subst.  kann 
ich  nicht  belegen)  und  radicef 

565.  Ich  druckte  quaciropedi  in  einem  Worte ; vgl.  bei 
Fanfani  un  qnnttropiedi  neben  dem  gelehrten  quadrupede.  Sic. 
quatrüpiti  wird  wohl  eine  der  zahlreichen  volksthüinlichen  Um- 
modelungen eines  an  sich  doch  gelehrten  Wortes  sein. 

573 — 574  leiten  die  den  Monat  September  betreffende 
Lehre  ein  (vgl.  561):  ,ich  gebe  dir  Etwas  anderes  an,  das 
wohl  wenig  schmeckt,  aber  zu  solcher  Zeit  der  Gesundheit  zu- 
trilglicher  ist  als  Jlost;  ich  meine  nümlich  Kuhmilch;  die  sollst 
du  im  September  trinken'. 

599.  Zu  bemerken  das  Imperf.  Conj.  im  Sinne  des  prohib. 
Imperativs;  gleichsam  fche]  non  tentasai;  voller  [guarda  che]  n.  t. 

610.  no-lla  demuri  ist  wie  in  V.  188  als  Prils.  Conj. 
(=  imper.)  statt  des  beim  prohibitiven  Heischesatz  üblicheren 
Infinitivs. 

617.  de  qukto  ponto  bezieht  sich  auf  die  angegebene  Zahl; 
,wer  es  zur  Gewohnheit  hat,  getrocknete  Weinbeeren  zu  essen, 
der  soll  um  so  genauer  die  Lehre  befolgen.' 

621—622  scheint  zu  bedeuten  .anderthalb  Jahre  sollen 
verflossen  sein,  seitdem  die  Ingwereonserven  bereitet  wurden'; 
nur  ist  stabilito  ein  etwas  seltsamer  Ausdruck. 

625.  Memhrare  findet  sich  als  Trans,  gebraucht,  allenfalls 
mit  dem  Fron.  Refl.  im  Dativ:  memhro  (-OJiii)  i giorni  oder  als 
Intrans.  Refl.  mit  folgendem  di:  membromi  dei  giomi.  Hier 
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kann  nur  die  erste  Construction  in  Betracht  kommen;  es  müsste 
eigentlich  membrate  da  stehen;  indessen  kann  wieder  wie  im 
V.  187  die  2.  Conj.  in  imperativischer  Bedeutung  vorliegen. 
Oder  soll  man  dem  Verbum  die  Bedeutung  von  souvenire 
,in’s  GedUchtniss  wieder  kehren'  zuweisen?  dann  wäre  doc- 
trina  Subject. 

632— G33.  Jener  Schlaf  ist  lobenswerth,  welcher  den  Tag 
nicht  in  Anspruch  nimmt  und  die  Isacht  nicht  flicht',  kurz, 
man  schlafe  bei  Nacht,  nicht  wUhreud  des  Tages. 

651.  inde  marresce  ,wird  dadurch  mager'  oder  indemacrence 
mit  den  zwei  Präfixen  in  und  de,  in  welchem  Falle  dann  das 
Verbum  eher  transitiv  wäre;  , macht  mager'?  Ich  entschloss  mich 
flir  letztere  Auffassung,  um  beim  Subjecte  h vigilie  zu  ver- 
bleiben ; das  neue  Subject  homo  erscheint  erst  652. 

656.  senie  verstehe  ich  nicht ; ob  Serie  f oder  specie  f 


Digitized  by  Google 


606 


MassafiA. 


Lexikon.' 


fiiidctere:  3.  1‘rä.s.  Iml.  -c  la  malicia 
10  t nieder*. 

acacUit'e:  3.  Prils.  Oonj.  -«  190  ,mOjfo 
knuftin'.  Gleiche  Bodoutung  hat 
da»  Verbum  noch  im  Noap.,  Tarant., 
Sic.  und  wohl  in  dun  meUteii 
Mundarten  de.H  Südens;  Bolcgfo  aus 
dom  Alttosc.  bringt  die  Crusca. 
acctuotie  347;  §.  39. 
acUo  164.  160.  212.  222  ,Essi|r‘. 
acitosa  108  , Sauerampfer*. 
acqua  200.  455.  457  . . . aqwi  409, 
acque  481.  482.  505  o<vyu*  465. 
(idtmnrarc  351  , verweilen,  ÄÜgern*  (ob 
a d.?  vgl.  cousiqllare).  Substanti- 
vi.sch  300  seiu^  ntdlo  admi.  (B  rfc/u.). 
(ulemnrata  540  »Verweilen*  (im  Bado). 
tulcvfUgcc:  3.  Priis.  Ind.  050;  Uusio 
315  adivcluce.  Prüf.  ad~  aiudi  ini 
Ital.,  Noap.  addef/olire f Sic.  atUU- 
hnliri;  hauOgcr  ist 

aduscre  , lernen*;  2.  Präs.  Ind.  -i401, 
2.  Inipor.  *c  619.  Das  sonst  vcrschol- 
louo  discere  kommt  in  älteren  süd* 
ital.  Donkiiiälern  niclit  selten,  u.  zw. 
mei.st  nur  in  Compositis  vor;  so 
Propugn.  XV,  145  azi)  cha  /tdifsenu, 
Cato  45  endücere.  Doch  B 401  rfwrci. 
ndolcat't  reflex.:  la  natura  uo  sende 
fuMca  448  »erfreut  «ich  nicht  daran, 
hat  keinen  Nutzen  davon*.  Vgl. 
wegen  der  Bildung  ital.  tuidofeare, 
altsic.  addulcari  addurcari. 


I aducei't:  yeme  aduci  neee  133  »führt 
I mit  sich*. 

j atlurare  reflex.t  te-nde  adura  {\\  dura) 

\ 298  »enthalte  dich  davon*. 

afarti  s.  aff. 

affannare  roflex. : de  ciAarii  yuardale  no 
te  affanni  549  , boladost,  belästigest*. 
fiffare.  Nach  Angabe  mehrerer  diäU*. 
tischer  Kogoln  heisst  es:  e eheste  aß\ 
no  U para  duru  581  »diese  Sache, 
dies*;  oder  etwa  affare'}  vgl.  666 
chillo  che  de  sC  afare  se  dclecta;  243 
(tmemli  loro  aß\  »Beschaffenheit*; 
ebenso  pissi  de  tnalcaso  aff.  371; 
infra  delF  allro  aß\  562  »unter  An- 
clorem*. 
agiulo;  s.  aj. 

agUtUa  289  ,Knob]auch.sauce*;  so  über- 
all; iieap.  auch  ,ininestra  d' agil*, 
wa.s  in  unserer  Stolle  nicht  gemeint 
sein  kann. 
oißo  358,  -»  227. 

agro  363,  -o  181.  426;  Ubor  don  Nu- 
merus von  agra  179.  438  s.  §.  84. 
agnsto  571. 

atro  25.  36.  37  . . . ayro  61. 

I ajöngere:  -o  B 193. 
ajitto  2,  agiuta  5.  263. 
a/c**iio  14.  314,  -I  440,  -o  400. 
Atexandro  617,  -/»a>  584. 

(dhjtuinto  spacio  542. 
ailessato:  -a  B 207. 
almuni;  s.  limone. 


* Mit  Aiisschlus.s  der  in  der  Einleitung  behandelten  FormwOrter,  Es  wird 
in  der  Kegel  bei  Nomina  der  Singular,  bei  Verben  der  Iiitinitiv  als  Schlag- 
wort niigesctzt;  nur  wo  diese  Formen  iin  Texte  nicht  verkommen  und 
deren  Lautgest;ilt  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden  kann,  setze 
ich  die  Form  dos  Textes  an. 
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altro  60.  5C2.  022»  i 86.  158  •«  172» 
-fl  155.  289  . . .»  -c  26G.  432.  505  . . .» 
stPts  adjectiviÄcIi  mit 
Subst.  (Klor  atif  ein  früher  po- 
n.inntes  Subst.  sich  beziehend;  in 
86  ist  tiempi  aus  dem  Zusammen- 
hänge zu  erglinzen.  C una  c V allra 
(fifiptn)  472,  V una  V allra  182. 
aaiautrare:  1.  PrUs.  Ind.  -o  214. 
«war«;  3,  Präs.  Ind.  -a  440. 
tmarv:  kumuri  -e  114;  Pom.  Plnr.  •<? 
560. 

«BwiY'stiw,  Adj.  zu  rfrio  447;  neap. 

'TCO,  sic.  'icn  »bitterlich*, 
awndrtr«;  2.  Prfts.  Ind.  -i  243,  §.  31; 
vpl.  nffnrt. 

ofvwdo/a:  -e  188.  212.  232  .Mandeln*; 
§§.  10.  30. 

«nnirt»;  tano  blanco  am,  h <Ic  lo  »Icmaco 
418. 

niwnir«;  3.  Perf,  -lo  520. 
fliiiflre:  lo  to  am,  ,dio  Liobe  zu  dir* 
159.  305.  31G;  loro  am.  »Liebe  zu 
ihnen*  19  (nach  B). 
a««ra  Adv.  31.  217.  351.  514.  553. 
613.037  »ferner,  überdies*;  Conjunc- 
tion  634  »obwohl*. 

«fiirt  Plur.  207  nach  B;  A liest  na*fe. 
Mt(o:  Plur.  anüo  223. Lat.  anei/ium,  tose. 
anfJo,  aber  sic.  anitu  »Dill*.  H hat 
orucfl,  lat.  ?ruc<J,  ital.  ruea  ruc/tella, 
neap.  aruca  aru(y>lo,  sic.  amca  mtrn 

n.  9.  w. 

mtutle:  Ifcslia  an.  278  »diesjährig*  oder 
,einjllirig‘? 

awiö  72.  73.  365.  021,  -•  547.  GÜ7. 
msinlio  560  »Absinth*. 
ffniieo  substantivisch:  flair  anC.  78  »seit 
alter  Zeit*. 

«periVe;  2.  imper.  dpeW  9;  aj>enrf 
v€Tu  95  »zur  Ader  la.ssen‘. 
appclilo  211.  640. 

«pprMM  26.  164.  ISO.  269.  280.  282. 

395.  409  stets  als  Adv.  »nachhep. 
opnVi  562. 
oywf  8.  aequa. 

artna  533  »Sand  in  der  Blase*. 


I Arido:  Adj.  zu  atro  autunnalr.  115. 
arillo:  Plur.  -c  190.  (s.  Anin.)  614. 
ÄrUtfUde  518, 

arrfcordarr : 1.  Priis.  Ind.  -o  211.267 
»rufe  ins  Godächtniss*;  unpers.  di- 
qialt  (diäte)  arrtcordart  561.  604 
»sollst  dich  erinnern*. 
arreri  Adj.  oder  Adv.?  s.  Anm.  zu  87; 

arritre  Adv.  507. 
arriert;  h.  arrtri. 
arte  224. 
arUfece  1. 

aruca:  -ehe;  s.  anito. 
a»offqiart:  2.  Präs.  Conj.  -i  224. 
a»ai;  s.  aaai. 

aacollart  218;  3.  Präs.  Ind.  -a  246. 
OMpectare:  2.  Präs.  Ind.  -i  208;  mit 
dem  Reflexivpronomen  al.s  Dativ 
•Helote  663  »warte*;  vgl.  in  dorCrusca 
a»petlar»i. 

Atptro  Adj.  zu  vino  415. 
a»»ai  zu  einem  Cnmparativnm  477,  zu 
Verben  303.  586. 

OMtetart  reflex.:  2.  Impor.  it  -a  538 
, setze  dich*. 

ataicurart  reflex. : 2.  Präs.  lud.  P -• 
(de  cadimen/o  d’  uvula)  608  »sicherst 
dich»  schützest  dich*. 
aatenere  reflex.:  2.  Imper.  aalUnete  564. 
590. 

; <tcUndei'e:  3.  Imper.  -a  501. 
actort  i s.  autore. 

apto:  la  veru  h apta  e convenebele  ilv 
medicina  premicre  92. 
attrdere:  3.  Präs.  lud.  -c  V airo  40 
»einathmot*. 

aucetio:  -i  314.  319.  337.  367. 
aucidere  352,  3.  Präs.  Ind.  -e  64. 
aneiortf  s.  autore. 
nudito  602  »Gehör*. 
tnuanti  Masc.  Sing.  309  »waghalsig*; 
§.  43. 

nuaare:  2.  PriLs.  Conj.  iiuai  162;  vgl. 
uture. 

mäort  668,  auturi  23,  aucturi  635, 
adure  469. 
uHtoritate  613. 
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atUunnale  115. 

(uäunno  69.  75.  85  . . . 
ava^ilayio:  V acqua  pluviana  avtt  V av, 
474  .Vortritt,  Vorrang*. 
avante  •»  Prüp.;  av.  ciho  G38.  641,  ai>. 

€l  rhiUo  tcimene  3.32. 
uverf.  324.  524.  619.  Präs.  Ind.  I.  agio  j 
399,  2.  iti  240.  590.  663  525,  | 

3.  «oc  92.  196.  273.  449.  474  ä 95.  | 
262.  309 , 3,  Plur.  5nno  34 1 ; 2.  Imper. 
und  Conj.  agi  226.  340.  393.  397. 
422  (ujgi  225  €»gf  178.  570;  3.  Conj. 
agia  171.  665  uya  20;  2.  Impf.  Conj. 
uviasc  188.  211.  3U3  appiaite.  606.  — 
Nur  262.  399.  663  als  Auxiliäre, 
sonst  , haben,  besitKOii*;  <tgilo  in 
verUfUe  422  ,botmclite  es  als  Wahr- 
heit* ; cheata  ora  agia  pev  eleda 
665  «möge  betrachten  als  . . / 
agueilo:  -*  287;  §.  67. 

/fognarc  31. 

i^gno  276.  488.  535.  541.  546.  579. 
haUera;  s.  wüere. 

haailico  225  «Uasilienkraut*;  §.  111. 
fniafarda  B Name  eines  Vogels. 

Mio  : -i  5 18. 

Itene^  Mi  33.  34.  42.  84  . . . Vor  AdJ. 
in  elativor  Bedeutung:  Mi  Mia  146, 

A,  graaae  258.  Subsl.  lo  h,  che  voliofe 
121  , Liebe*. 

l*raoguare:  jiotriate  b.  334  «könnte  dir 
nolli  thiin*. 

Itctogno:  b.  i che  mit  Conj.  502  ,es  mus.s, 
es  kann  nicht  anders  sein  als  dass*. 
beafia  278,  -c  313. 
be/raiio  443  , alter  Mann*;  §.  40. 

Meere  164.  184.  280  . . .,  Subst.  101; 
PrHs.  Ind.  2.  bive  425.  437,  504, 

3.  beve  452.  485.  499.  ÖOI;  2.  Ira- 
per.  biei  395.  575  bive  154;  3.  Präs. 
Conj.  (Imper.)  beva  490. 
bevelorc  420. 

blanco  180.  281.  415.  422,  vüii  blanche 
408;  Plur.  Fein,  jico  bianthe  165, 
bUiamare:  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -d»io  635. 
blela:  -c  558  ,Boerinelde‘;  §.  54. 


boeca  210. 
bmw ; 8.  buono. 

Müate  326. 
boüf  289.  292. 
borea  50. 

Ißreee  261.  314. 
breeemmte  335. 

briga:  gerne  prrnde  hr,  cu  U mal  viati/i 
90,  gleichsam  , zankt*  und  daher 
, quält,  behelligt,  verursacht  Be- 
schwerden*; mit  dare:  cibo  emdo  te 
dä  br.  laida  150,  piaci  nigri  däi- 
nocte  br.  392. 
brodo  277, 

A»/aro  307  «Büffel*;  §.  63. 
buUire  503;  3.  Präs.  Ind.  -e  3S7. 
buono  6.  49.  52.  179.  197.  208.  210. 
224.332.  354.  383  ('Awo»;.  395.  641 
Mw  18.  47  Äon«  321,  huoni  106. 
544  AW  24,  Ijona  119.  146.  283. 

I 290.  356.  393.  479,  Mie.  165.  559; 
gallo  Aumio  eai  ptV  niangiare  332, 
coae  dulce  ao  Mie  per  uaare  559 
neben  came  de  capra  h bona  cto. 
i (B  ad)  mangiaj-c  283.  iSubstantivisch 
o biwno  dirice  lo  mto  core  6 ,Kum 
Guten*,  lo  t'onwne  Mio  18,  prädica- 
tivisch:  k buono  che  mit  Conj.  179. 
224;  zu  carne  buouo  aaj>c  210  vgl. 
Anm. 

cadimcnlo  de  uvula  608. 
calcare  »treten*  vom  Habno  331. 
caldo  361,  362,  -•  114,  a 103.  499. 
537,  “C  353;  caldiaaimo  432;  Subst. 
c.  natural  144. 

calere  »warm  sein*,  3.  Präs.  Ind.  -e 
117.  404. 

cäloe  269.  282.  280.  350;  vgl.  §.  64. 
Nicht  sicher,  ob  damit  aloe  gemeint 
ist,  da  die  zwei  Adj.  niillino,  zucca- 
riiw  nicht  gut  zu  passen  scheinen. 
ccäore  139. 
caminare  108. 

cangiare:  2.  Conj.  (Imper.)  per  (,ge- 
I gen*)  nuce  no-Ue.  cange  188. 

! cannclla  1 35. 
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coTitare:  3.  Präs.  Ind.  -a  668. 

conUy  Adj.  zu  capo  132  ,wei8s‘. 

canu*$i  ; A.  eonoM»ere. 

c6pert:  3.  Präs.  Ind.  •€  240;  a.  Anm. 

capo  132  (A  rory«),  434.  636.  5C5. 

captmf  325.  329. 

capru  283. 

carana  612  und 

carasgare  siibst.  609  ,Schr6pfen*.  Bei 
Kusio  oft  gcarazare,  lat.  scalpere  oder 
gcarißcart  entsprechend, 
enme  153.  209.  261  ..  . 
earo:  üi;io  Matico  k c,  de  lo  fecalo  418; 
zu  653  8.  Anm. 

carrecare:  2.  Präs.  Ind.  -rhe  550. 
carta:  -e  518  , Papiere,  Brief*. 
caga  657. 

oagcheduno  substaiit.  20  , Jedermann*; 
adject.  mit  folgendem  Subst. oderauf 
früheren  Sühnt,  sich  beziehend  77. 
576  jeder*. 

cascuno  substant.  441  (zu  344  s.  Anm.)) 
adject.  (ciage.)  45,  auch  Plur.  eageune 
nuUituUe  615. 
cmUela  66.  161.  385. 
catUo  436. 
cago  193  ,Käso*. 
cagtralo:  *i  99. 

Wi  Plur.  580  -e  199.  203. 

ceiUo  202. 
crpolla:  -€  227. 

cera:  T airo  mula  Ut  gua  c.  qiuictro  tolle 
70  »Miene,  Gestalt,  Beschaffenheit*. 
cerrare  46. 
ch’thrv  601. 

certamente  61.  182.  478.  491.  493,  -i  38. 
certo  645.  646;  adverbicll  381  cerio 
«iVuro  si«i;  sonst  per  c.  44.  67.  157. 
248.  392.  450.  486.  567,  per  ccWi>- 
gimo  195. 

cervice  Plur.  600.  Der  Gebrauch  dos 
Plur.  ist  bemerkeiiswerth. 
cerco;  -i  307. 
ceggfire  217. 
chüdere  B 322. 
ciagcwio;  s.  eagenno. 
cUMrw:  ij  26.  151.  158  -ii  649. 


eiho  148.  208.  327.  545.  551.  638. 
G44,  civo  272.  641,  cibi  lOG.  129. 
172.  336.  544.  — avarUi  c.  ,vor 
dem  Speisen*. 

cicfri  Plur.  241  »Kichererbsen*. 
cielo  4. 

rmuno  207.  ‘236  , Kümmel*. 
circumgpeclu  410. 
cUello:  «I  272  Junge  Leute*, 
ettonia  185.  438;  Sing,  oder  PI.?  §.  84. 
cUro:  ‘i  193  =s  ital.  eedro  ,eine  Art 
Citrone*. 

cUrino,  d stets  als  Adj.  zu  oino,  -i; 
zunächst  die  Farbe  bezeichnend 
(180.  408);  da  aber  solche  Weine  ^ 
stark  sind  (433),  so  gewinnt  dir, 
auch  die  Bedeutung  »stark*  (456). 
cUrulo:  -i  193  »Gurken*. 
claro  416.  566.  -a  54, 
c/omore  305;  Präs.  lud.  1.  *o  8 chiamo 
263,  3.  clatna  74.  439  c5iama398; 

2.  Imp.  clama  303.  Trans,  clama  lo 
to  vietno  »rufe,  lade  ein*;  intrans. 
ad  te  ChrUlo  c/amo;  roffex.  »heissen*. 
coctre  301. 

cocula  1-69  »Aprikose*;  s.  Anm. 
coda  402. 

cogUandro:  •»  232  •<;  364. 
coilu  31.  569.  655. 

colare:  Präs.  Ind.  2.  ge  culi  V napia 
503  ,diircbseihst*;  3.  acqua  calda 
lo  [gtomaco]  cola  e mundißca  500.  Es 
konnte  tn  factitivem  Sinne  aufge< 
fasst  wenlen:  fu  colare  »bewirkt, dass 
die  üherHUssige  Feuchtigkeit  ab- 
Hicsso*;  man  kann  auch  Noap.  co- 
IcUa  , Lauge*  vergleichen,  so  dass 
colare  »roiuigcu'  hodeiiten  würde. 
coUrico  417. 

coinandare:  3.  Präs.  Ind.  *a  164.  174. 
224.  270.  280. 

conil}Qctere:  3.  Präs.  Ind.  -de  195. 
comeiu;amento  689. 

comenqare:  Präs.  Ind.  1.  -o  265,  3 -a 
79.  romem;a  calcare  oder  comen^’o  r. 
(B  *«1^  atl  c.)  331  ; 1.  Perf.  -ai 
585. 


Digilized  by  Google 


610 


M Q BÜft  f i <t. 


rcmo  ,»o  wie*  36.  380,  403»  niich  n«*i 
378;  im  abhänpipon  Intorropativ- 
mtr.  »wie*  160.  *JÜ9.  460. 
comone  18. 

30.  4ö7. 

romjfire;  «.  complire. 
v'impilo:  per  c.  6lö  »genau  gerech- 
net*. 

complactrt:  1.  Priw.  Coiij.  -oca  510. 
mmpleto  6G3. 
con%jdexione  406. 

comjiiire  588,  1.  PrÄa.  Ind.  -u  586, 
compiu  260,  eia  cornpiito  621,  »ia 
eompito  213. 

ronct^dere:  3.  Imp.  -o  5,  3.  Conj.-a  145; 
vgl.  Anm. 

condarmare : 2.  Präs.  Ind.  -i  lo  »lomaco 
550  »schadest*. 
condimento  200. 
condito  620,  -i  603,  -c  186. 
ctmducere:  3.  Präs.  Couj.  (Imp.)-a  354; 
8.  Anm. 

confortare  601,  3.  Prä».  Ind.  -a  321. 
446.  576,  640.  054.  Al»  Accus,  coi^jo 
e corc,  9t^'>mac0t  vi»o  e c^reLro,  ca- 
»cheduno  mem/fro,  nalura  »stärkt*,  lo 
paidare  »fördert*. 

cont't^sere  411,  Prä».  Ind.  2.  canuMti 
372,  3.  cono9»e  4'J. 

cowercare  16.  106.  333.  la  aanetate^ 
la  tiahUe  »wahren*,  urt  gallo  mullo 
vetere  »aufbewaliren*. 
amtiderare  147;  2.  Prä».  Ind.  •e  410. 
Tran»,  c.  la  for<;a  de  to  itomaco  »er- 
wägen» berücksichtigen,  abschätzen*; 
intrans.  »überlegen*. 
coruigllare:  1.  Präs.  lud.  -o  107.  235. 
244.  351.  437.  Es  folgt  Imperativ- 
satz, e/{c-8atz,  Intin.  mit  de;  351 
eher  reiner  Inüii.  als  Inf.  mit  a; 
8.  ademurare. 
ameigllo  8ubst.  566. 
couatipare  activ,  3.  Prä».  Ind.  vino 
^ioutieo  •«  lo  veiUre  446;  intr.  ne  ln 
veutre  cottiptde  5ü8. 
coneumarc:  3.  Präs.  Ind.  -o  197  lo 
melr  c.  la  ßemma. 


I amtamare:  3.  Prä«.  Ind.  -<t  442  lo 
' mutto  c.  ln  f^ato  de  ßujrtt;  §.  56*. 

I am/are:  1.  Präs.  Ind.  -o  315  »erzähle*. 
I mn/inuare:  3,  Prä».  Ind.  -a  ln  ftotmftj 
j 652  »macht  einen  fortgesetzten  Oe- 
I braucli*;  2.  Imp.  •«  de  maugiare  605. 
j am/inuo:  io  jyetre  ehe  tlerieete,  e.  in 
loco  limttto  376  adverbioll  oder  prä- 
dicirondc» Adjoctiv  statt  Advcrbiit  in. 
cotUra  Präp.  195.  396. 
am/rario  Subst.  288  »Qogentheil*. 
rorUrattare  471. 
conoaletcente  Subst.  336. 
amven^lfeU : la  vera  k aptn  e amv.  o, 
eui  nt.ceito  *rid'  ace  fie  pr^ndrre 
medicina  92 ; virto  rutto  ene  e.  fl  fa 
einile  elale  424 ; pdreme  c.  alrtma 
cota  dicere  405. 

amteneiUe:  capone  non  k e.  a quilln 
ehe  te  exerrüa  328. 
convenire:  unpers.  96,  mit  reinem  Inf. 
542;  roÜex.  eonveiiete  ds  mandicar 
^altrelli  96  neben  co  tcaroU  conv.  ma- 
ttur^e  mesäetare  220;  pers.  bagno  e. 
movimenlo  ee  coneens  276  »sind 
nötliig*,  veiere  vino  ronvene  a beirano 
443  »passt»  ist  angemessen*;  refiex. 
üOio  H acqua  ermvenete  457  »passen 
zu  einander»  vertragen  »ich*. 
cnpia  105;  B 303. 

core  G.  43  (vor).  321,  c»/ri  607;  a eore 
te  »ia  597. 

eorpo  93.  140.  152.  321.412.  447.568. 
650. 

eorrente  Adj.  zu  foutana  494. 
correre:  Prä».  Ind.  3.  Sing,  -e  72  C9e 
temportdemenle  c.  Vanno).  480,3.  I*L 
■hin  4SI.  482. 

corrompere:  3.  PI.  Prä».  lud.  -nio  496 
cnrruccione  124. 
rerrw/VW«  66.  162. 

cnrrv})io  SuUst.;  nn  age  e.  , sollst  den 
Beischlaf  nicht  üben*  570. 
fo*rt  216,  356.  ...»  -e  191.  508. 
559. 

rofl;  8.  rwjTJil. 
co9«a  357  »Schenkel*. 


Digilized  by  Goc^le 


Uittheilcngen  aas  romaniacben  Handscbrifteo.  I. 


611 


wtiaiütt  deüo  fare  tieni  c.  192  ,sei 
bfatäudig,  beim  Tlmii,  be- 

zQj^licb  des  Thuns'. 

Cbritra  ‘Sb7  ,R»ppe‘. 

toMipare;  s.  const, 

antitme  535. 

ixlarUo  Adv.  341. 

axt*  248.  .388,  -«  578,  -a  209. 

/rapio  301  ,Zie^eubuck\ 
ermrt  4. 

(r*ideru;a  340. 

endere  44;  1.  Prä-n.  Ind.  -o  210, 

2.  cr^i  5ü6,  2,  Imp.  crwii'  252.  292, 
364,  528  -c  478.  498, 
rrtipella : ~t  d' a)i.*intin  560  , kleine 

Kuchen*. 

CVwto  33  Chri»U)  7. 
mxeo.'pMCi  >»391  iib.  n^ri,  also  wohl 
die  Farbe  bezeichnend  ,.satfrangelb*. 
rrWo  149,  -•  578. 
ntrimre  352. 
rttmanomen/^  15. 

rirftt  119.  626;  »e  tfmde  ptaxi  a cura 
104.  296. 

<%n;  s.  fore. 

nuTupto  Adj.:  -i  127.  129. 
r^Hrto  476. 

au«  84.  174.  270.  378.  068,  coa'i 
199. 

B 161. 

'iamagio  370.  527,  -pgi  220. 
dmno  71.  311.  366, 
dapiti  Präp.  t d.  viangiarr,  642. 
darf  2.  161.;  Präs,  Ind.  3.  Sing,  dä 
150,  3.  Plur.  daitto  392;  1.  Fut. 
derrngio  369;  d dato  262. 
diidota:  -e  180. 
dffmbro  87.  580. 
defrjidUort : -uri  24. 
dfjmtorf:  -uri  B 24. 
defviu  B 411. 

drjuM  B 485  ,der  F<*wtende‘.  , 

dfl»tart : Präs.  Ind.  1.  dUecio  21, 

2.  dUedi  205,  3.  delecla  Ö35.  660; 

3,  Plur.  del^ctmw  165.  235.  Trans. 
(165.  2.35.  635)  und  reflex.  mit  fol- 

SiUanjftbcr.  d.  pbil.-faist.  CI.  CVi.  Hd.  II. 


gendem  dr  (205.  660)  oder  che- 
Satz  (21). 
delectero  -a  B 356, 
delerl^ele.  057. 
deliecUUeiruo  272. 

delleeeare  233.  386;  vgl.  tarant.  addi- 
lUeare. 

dellcjtxeüo:  -a  207. 

demoslrare  159;  3.  Präs.  Ind.  -a  67; 

trans.  und  reflex. 
demura  Subst.  120.  627. 
deniurare  530  ,verweilen , zögern*; 

vgl.  adern, 
deiüro  Adv.  144, 

<Iepwrorc ; 3.  Präs.  Ind.-a  480;  s.  Anm. 
dei'tciura  102  , richtiger  Weg*. 
descarcare:  2,  Imp.  -a  lo  ventre  627. 
deacreto  1.  546;  .substant.  gebraucht 
dUcreti  441. 

desrrivere:  1.  PriLs.  Ind.  -o  31. 
dcMduUo:-i  130, Vergnügungen,  Unter- 
haltungen*. 

detiare:  Prä«.  Ind.  1.  ditio  586,  3. 
dcMia  440. 

deaiilerare : 2.  Präs.  lud.  -e.  524  de- 
sider'  582.  Mit  reinem  Inf. 
dcjtjireqare:  2.  Prä«.  Ind.  -•  567. 
dcMmgo  1.  Präs.  Ind.  409, 
deslricto:  lo  to  amore  letieme  d.  316, 
detrrmentii'e  059  .erklären,  näher  be- 
stimmen*. 
decfaio  178.  200. 
decfo;  «.  diclo, 
ddvrlc  309. 

devere:  Präs.  Ind.  2.  divi  230.  620. 
024  -e  44.  426,  3.  dcve  2.  285.  463. 
486.  067;  3.  Plur.  dcveno  173;  2. 
Imper.  und  Conj.  digi  147.  229. 
244.  268.  350.  388.  614.  678.  603. 
638  dige  32.  280.  612.  660;  3.  Conj. 
digia  561  dia  604,  degia  124;  3. Sing. 
Cond,  devcria  487. 
devocione  121;  s.  Anm. 
dei'otameutc  8.  263. 
dia  358.  598.  633  ,Tag*. 
dicere  261.  337.  400.  406.  460,  diri- 
622;Sub«t.22.213;  Präs.  Ind.  1.  dico 
HO.  40 
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23.  28.  32.  36  . . , (ein  paar  DutEÄnd  1 
Mal,  sehr  oft  mit  inclinirtem  -<c), 

3.  dicf.  64.  178.  442,  dH-  37.  75,  10.3.  | 
433.  477.  554;  Präs.  Conj.  1.  dica 
314.  44.'i;  Porf.  2.  ituti  3ß7.  380.  j 
403  dU$e  .313  294  di»ce  384, 

3,  .684,  dhäeb23f  ae  dixe  ,hiess* 

517 ; 1.  Plur.(7Mjri7»oG49;Fut.  I.  dicir- 
ragio3Ql.  461,  dirra^io  407.  473.  508. 
dHa  155. 

digeato  Adj.  zu  <dho  551. 

(Itmiclio  622  , Hälfte*. 
dio  3.  7.  587. 

dirigert:  3.  Präs.  Ind.  dirige  476. 
dirHero:  -a  Adj.  zu  coaa  356  , richtig*. 
dirUio  Subst.  313. 
diru^are:  3.  Präs.  Conj.  -e  6. 
diacrtparf.:  3.  PrUs.  Ind.  dUerepn  326 
.unterscheidet  sich*.  * 

diarrefo;  8.  dfac. 
diaiare;  9.  des. 

dicto  Subst.  14.  314.  586  decto  19, 
dH»  511. 

diverao:  -•  549  ,verschiedenartige‘. 
diDuare.*  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -dnoSlS 
, setzen  auseinander*. 
documetdo  151.  454. 
do/^e  Masc.  Sing.  285.  428,  Fern.  Plur. 

dM5rs559;  Uber  pumadulci  I75s.  ^.84. 
dolore  434.  450.  607. 
domiatico:  -cÄ#  317  Adj.  zu  awelU. 
donare  463;  Präs.  Ind.  I.  -o  146.  151. 
385,  3.  -o  82.  330.  396;  Impör.  2.  ' 
•a  548',  3.  -e  33.  587,  Vielfach  in  j 
der  Bedeutung  von  dnre,  wie  sehr  I 
oft  im  Süden. 
donnetiie  40. 

dormire  599;  Snbst.  631 ; 2.  Imp.  -*  645. 
dodore  320. 
detdrina  369.  625. 
dove  386. 

dubüare:  2.  prohib.  Imp.  7io  d.  513;  2. 

Präs.  Conj.  -e  273. 
dui  Masc.  351.  594.  620. 
dulee;  s.  dolce. 

durare  .dauern*:  3.  Präs.  Ind.  -a  42. 
81.  83.  656;  tran.s.  609  ae  anfßri  e 


duri  lo  caraaaare  , anshältst* ; reflex. 
in  B;  s.  adurare. 

duro^:  -a  Adj.  zu  rarne  341,  zu  dodrina 
625  ,streng,  .schwer  zu  befolgen*; 
guamoia  dnro  me  aia  459  , obwohl  es 
mir  schwer  fällt*. 

ehriuao  436. 
eciomdio  (B  eciofu)  40. 
effedo  624,  -u  409. 
electo:  -a  666. 
enlro  Präp.  140. 
epiletiaia  595. 

eaaere  208.  595.  672;  Präs.  Ind.  1.  «?uo 
17  Ro  259,  2.  «’  645.  661  aini  Ö46, 
3.  h ..  ei  49,  255.  327.  888. 
394.  402  ene  416.  424.  574  eat  296. 
332  eati  42.  330;  Plur.  2.  aeU  557, 
3.  aono  203.  386.  457.  467.  481.  506. 
513,  «U71  106,  ao  15.  24.  482.  559. 
580;  2.  Imper.  aini  381  aieni  192, 
prohib.  non  4aaere  324;  Präs.  Conj.  2. 
aV  122, 3.  aia  47. 120 , . Plur.  3,  aiano 
560.  Imperf.  Ind,  6rano  128;  Perf. 
3.  Sing,  fo  622,  3.  Plnr.  foro  126; 
Plusquamperf.  Conj.  2.  /uaai  531. 
545,  3.  foaae  431.  489;  Fut.  1.  aero 
27;  Cond.  3.  aerria  309;  Plusquam- 
perf.  lud.  als  Cond.  3.  fora  432.  622. 
eaaire:  2.  Präs.  Ind.  -i  541;  3.  Präs. 

Conj.  -a  140. 
eataU  68,  74;  vgl.  atate. 
eaüvo  109,  -i  12.5.  128. 
etiUe  75.  421. 
evacuare  124. 
exalare  630. 

exerceiare  reflex.  638;  3.  Präs.  lud. 
ex^rciia  328  , Bewegung  machen^ 

' exlra  (lat.)  Präp.:  t,  lemperuriyento  362. 
452,  e.  modo  489. 

/ucu7uiia  10. 

* fallimento:  aenqa  /.  228  , gewiss*;  vgl. 

1 fallo. 

I fallireT  1.  Präs.  Conj.  -a  516. 
fallo:  aenga  f.  300.  642  , gewiss*. 
faaana  342,  -c  339. 
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/«ufK^io  330. 

;W«  PInr.  238. 

familico  661. 
fatica  488. 

/art  14.  32.  107.  160.  155.  232.  261. 
368.  370.  385.  420.  637.  667 ; Subst. 
192;  Präs.  Ind.  1.  /a^o  21.  214. 
256.  403.  513  /or^o  19,  2. /at  131. 
305.  352.  397.  503.  592  /aci-  243. 
/ojc  (?)  334,  3.  face  71.  Ul.  300.  420. 
423.  527.  630.  646.  647  fad-  58. 
63.  112  /o  143.  264.  436.  457.  506; 
3.  Plur.  fdcino  59.  202.  308;  fau 
185  8in^.  oder  Flur.?  (§.  99);  Präs. 
Conj.  l./<Ka  22.  507,  3.  648; 

3.  Phir.  /ü^mio  238;  2.  Imp.  fa 
134.  233.  242.  294.  301.  322.  333. 
352.  591;  Perf.  1.  Plur. /fcinw  404; 
3.  Plur.  fecero  125;  h facto  657.  — 
ne>  fa^  che  no  dica  445  ,ich  unter- 
lasse nicht  zu 
facto  Subst, ; -*  35. 
fooa:  -e  235. 

fawrt.  6. 

fktUo  418.  435.  442.  497. 
fdjraro  557. 
fdrt  498. 

fiwjma  489.  543.  547.  602. 

(emo  116,  -ü  340. 

folat  »ta  /.  265.  292,  a laf.  ,zu  glei- 
cher ZeiP  167.  564,  ,inanc)imaP  241. 
529;  Plur.  tre  ßale  594. 
fuart:  2.  Impcr.  -a  357. 

/ft)  Fern.  Plur.  165.  187. 
ßducia  8. 

fern:  •%  Adj.  zu  fridi  88. 
ßgllo  63. 

ßlöeofo  383,  -i  55  phylotofi  478. 

/ne  SubBt.  12,  a la  ßni  591, 
ßftt  a 83,  per  fiixc  a 670  ,bi»‘;  Con- 
junct  jicr  ßn  ehe  663  mit  Couj.  B 
/>»«  mit  Ind.  387. 

/♦»  Adj.  zu  maeiro  270  , tüchtig*,  zu 
rino  281. 

fimüer  (lat)  578. 

/Uica  8abst.  51.  375. 
fttico  Subst  552. 


ßemälico  Subst.  444. 

Jlemma  197.  597. 
ßujcu  442. 
folle  309. 

fontana  469.  475.  494. 
forttre:  2.  Imper.  -a  B 357. 
fort:  de  f.  140,  da  f.  322. 
fomut  519. 

forte  Adj.  556,  Adv.  Ut^a&iwlo  f.  635. 

fortemente  316. 

fori^a  147. 

foeta  61. 

fraU  252. 

frdngere:  3.  Präs.  Ind.  ~e  189.  455; 
utvi  2^*^  f ^ tnalicia  de  le  gigiuley 
V acqna  f.  la  f%tria  de  cm  ne  dno\ 
2.  Imper,  •«  438  /.  Io  eino  citrino 
con  cUonia. 

frido  Adj.  117.  143.  671, -i  106,  -a  485 
freda  133. 
frido  Subst.:  -t  88. 
frideqa  B 139. 
fridura  139. 

frtgido:  -a464.  Oder  soll  cAe  gelesen  und 
frigida  als  Verb,  aufgefasst  werden? 
frUco:  -chi  244. 
frUcura  106. 

frtemento  153.  247  (emend.  aus  -a). 
250. 

frudo:  -i  105.  125.  128. 
fugire:  3.  Präs.  Ind.  ßti  63.3. 

^ fumuen  Adj.  zu  vino  433  , feurig,  stark, 
zum  Kopf  steigondt 
fiiria  453.  455  vom  Weine. 
furiuao  Adj.  zu  oino  434. 

galanga  136. 

gaätna  319.  323.  326,  -«  98.  257  -i  201. 
gallo  331.  333. 

gavitare  rcflex.i  2.  Imp.  -a  291.  331; 
2.  Prä.s.  Conj.  391;  mit  de  -f-  Subst. 
oder  Inf.  (291  B mit  reinem  Inf.). 
g^giula:  -e  189;  §.  70. 
generale  22,  in  g.  373. 
generare  Irans,  und  reflex.  113.  532; 
Präs.  Ind.  3.  Sing,  -a  118.  321.  344. 
434.  450.  533.  597  ; 3.  Plur.  -cimio 
40* 
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293.  498,  ghmerranno  246;  erano 
generali  128. 
gente  496. 
geniu  B 262. 

geclare:  2.  Präs.  Ind.  -»  206;  2,  Imp. 

■a  190.  636  prohib.(?)  «o  yic^are  387. 
giamai  185. 

^'nruiro  554. 
gioeo:  -ehi  130. 
gioyxo  111. 
giomella:  -e  537. 

giöngert:  l.Präs.  Ind.*o  100,^»mtico356. 
giomo  116.  555.  671,  -i  87.  89.  361. 
612  jomi  594, 

giotare:  3.  Präs.  Ind.  *a  413. 
giävene  325,  Fern.  283.  289;  Plur. 
Masc.  giitveue  99. 

gire  322,  457.  643  (prohib.  Imp,?); 
2.  Prä». Ind.  uo»  698;  3.  Imperf. Conj. 
gitae  477.  Andare  kommt  in  »Ud- 
lichen  Mundarten  selten  vor. 
gietare;  R.  geclare. 
ginnco;  s.  gidtigere. 
giiutamente  325. 
gocto  556  ,Bocher‘. 

granaia  168.  181.  426  , Granatapfel* ; 

neap.  sic.  *o.  Etwa  Plural? 
grande.:  Fern.  Sinff.  613.  647,  Masc. 
Plur.  -I  478  -e  572;  Masc.  Sin^. 
vor  Consonanten  ,7rari  142.  311.  527. 
granso  325,  ri  99,  -e  98.  258. 
grave  94.  . 

gracia  33.  587. 

groeMo  Subst.  483  .dicker  Theil‘;  j^ror- 
tieeimo  308. 
grua  349. 

guardare  rßflex.  158.  372.  398;  Imp. 
2.  -o  129.  34.3.  359.  378.  492.  549. 
569.  571,  3.  -e  172,  2.  Plur.  -die 
558;  2.  Präs.  Conj.  345;  es  foljft 
de  oder  da  + Subst , de  -|-  Inf., 
Conj.  mit  und  ohne  che;  intran.s. 
2.  Imp.  -o  530.  643  ,p^b  Acht*;  es 
folgrt  reiner  Inf.,  der  auch  als  prohib. 
Imp.  aufgefasst  worden  kann ; daun 
nach  guarda  Komma.  Eben  so  bei 
gudrdale  387. 


guamtäo  134. 

guerreri  Masc.  Sing.  85,  attributiv  oder 
appositioncll  zu  autunno. 
gueto  572.  573. 

giudure  607;  wohl  ein  Latinismns; 
doch  vgl.  sic.  guUiira  , Kropf*. 

I honio  111.  170.  . . , nach  elidirtem 

I Procliticon  on\o  38.  46  . . Plur.  ho- 
mini  440.  451  öm.  15.  458. 
honore  588. 
humano:  ~a  297.  656. 
httmido:  -i  106,  -a  91.  133. 
huntore  110.  321  hom.  45,  Plur.  Au- 
muri  94.  114.  127.  344. 

gerne  76.  88.  133  , Winter*.  Jedenfalls 
ein  Latinismus. 

immediale  «lat.)  76. 

impaelalo:  »e  lo  eapone  h mtdto  imp. 

329  vermuthlich  , stark  gemästet*. 
['mJpoKfebtle  157. 
inpriuxamente  25.  533. 
inch'uUre:  2.  Imp.  -i  140,  prohib.  322. 

inc/»4M)  61. 

incontenente  117.  170.  184,  incon^in. 
85.  530. 

ind^macreece  3.  Prä».  Ind.  651;  s. 
Anm. 

infamare:  3.  Präs.  Ind.  -o  441, 
in  fermitale  616. 

infra  Präp.  local  56,  temporal  594; 
infra  de  V aUro  affare  562  , unter 
Andere1n^ 

infredare:  Genind.  -ando  651. 
infihxdere:  2.  Imp.  -•  10. 
ingenio  262. 

ingra^iare  trän». : 3.  Präs.  Ind.  -a  248. 
injecto  644  , verdaut*  (?). 
innance  Prap.  temp,  668. 
ineagnare:  probib.  Imp.  2.  672  ,zur 
Ader  lassen*,  §.  67. 
innemhlamente  26.  181. 
infegro:  ~e  537. 

I itUe/leelo  20. 

] inldndere:  2.  Imp.  -i  278. 
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inien^a:  estale  a muUi  dona  int.  82  .be- 
kriegt^ ^streit  An*y  in  der  Be- 

deutung .behelligt,  achadet,  wird 
beÄchwerlich*;  ebenso  heiMt  es  vom 
Winter;  prende  briga;  der  Herbst 
ist^rtterrfTi.  Vgl.  wegen  Cato 

11:  con  omo  parUchieru  chi  ae  pone 
non  li  foHe  entenf^  pteatione. 
"'nteneione  1 1 . 46l>. 
inier  (lat.)  4ti5. 

irüeriore  Plnr.  41  ,Eingeweiden‘. 
intrare:  proliib.  Imp.  2.  no  -arc  579. 
incerao  de  Oriente  476. 
inveterato:  -n  als  Adj.  zu  vacca  291 
,alt  geworden*. 

invitare:  3.  PrSa.  Couj.  -«  394. 

jngiuno  485  .Kasten*. 
jomo;  R.  giomo. 

judieart:  3,  PrKs.  Ind.  *a  115.  249. 

.320.  471.  552. 
julio  568. 
julieo  B 111, 
junio  81.  668. 
juvativo  432. 
jiwcifiÄ  B s=s  gegiule  A. 

labio:  Plur.  Kern,  -o  9. 
laeo  49.5  neben  logo  .377. 
lagruli  B 220;  «.  Anm. 

Iaido:  -a  Adj.  zu  briga  160. 
lardare:  2.  Präs.  lud.  -i  138. 
laaaare:  Präs.  Ind.  l.  -o  471,  3.  -a  2M); 

2.  Imp.  -a  257.  611. 
lato  Adj.  86  , breit*. 
lar.tanU:  Masc.  Plur.  -e  287. 
lacU  193.  228.  575. 
laetucha  221,  iatuche  219, 
lauddbeU  Masc.  423.  632,  Fern.  12. 

153,  Plur.  Masc.  -Ui  129. 
laudare  271;  3.  Prä«.  Ind  *a  55. 
37.3. 

lat^e  463. 

laoare:  2.  Präs.  Ind.  (reflex.)  -i  538;  2 
Imp.  -a  628;  3.  Präs.  Conj.  -e  93. 
ledere:  2.  Präs,  Ind.  ••  567,  mit  Dativ 
der  Person  , schaden*. 


lagere:  Perf.  1.  84,  ngio  lecto  399. 

legume:  Plur.  259  -untme  247. 

lento  389;  s.  Anm. 

leto  11t,  -a  664. 

lecieraUt:  Plur.  Masc.  -«  15. 

leclo  643. 

leoare:  Präs.  Ind.  2.  -i  198.  626.  643. 
3.  a 82.  85.  166.  221;  2.  Imp.  -a 
166.  530.  Als  Trans.  221  , wegneh- 
men*; sonst  rellex.  ,aufstohcn  (vom 
Bette),  «ich  erhoben*. 
liale  116  (lu  airo  aulunnale  non  il.), 
conaigllote  l.  235  eher  prädicat.  Adj. 
als  Adj.  stAtt  Adv. 
liegia:  B -i  114;  §.  6. 
ligiero : -f  114. 
limenlo:  -i  37  , Elemente*. 
limone  ‘230;  B hat  almuni,  eine  mir 
sonst  unbekannte  Form. 
limuao  376. 
liaeo  389  , gesotten*. 
lUe:  citonia  tf.  no  /au  ^ 185,  pieei  ddinoie 
briga  tl.  392  , Schaden*;  vgl.  briga. 
loco  374.  376.  389, 

I loco  Adv.  82  , sogleich*. 
longo  62.  86,  -a  118;  zu  382  vgl  Anm. 
neutral  fora  l.  ad  dirili  tucti  (ti  mueÜJ 
522;  Imtgkeaacnie  142. 

I 

mace  136  ,Musc*atbIÜthe‘. 
j nxadio  566  ,Mni*. 
magiurf.  105. 
mailino;  «.  matino. 
malatia  596. 

male  Adv,  160  (oder  hier  Subst.?).  658. 
male  Subst.  491 ; no  te  faganno  m.  238. 
mnlenconico:  -o  349, 

THoliria  176.  189.  194,  212.  273  ,böse 
Eigenschaft';  118  .Krankheit*. 
matlanlo:  *i  137.  343;  neap.  Fern,  -a 
, wilde  Ente*;  kommt  auch  im  Libro 
di  cucina  ed.  Zambrini  vor;  aus  dem 
Franz,  entlehnt. 
malo  293,  -i  344. 
malvoMO  371,  -o  534. 
mandare:  Perf.  3.  mondai  518. 
mandicare  97.  200.  558  neben 
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manducare  12G ; Präs.  lad.  2.  -ce  1G3, 
3.  -n  222  (cha).  310;  2.  Imp.  -a236 
289.  353. 

mane  G26  , Morgen*. 
manera  68.  355,  -e  505. 
manert:  3.  PrJU.  Sing,  -i  62. 
mangiare  100.  112.  145  (?)  . . Sub»t. 
lül.  639.  642;  Prib.  Ind.  2.  -•  370. 
392.  437.  589  -e  167.  186.  299,  3.  -a 
614.  618,  Flur.  3.  -Jfio223;  2.  Imp, 
-o  129.  135.  153.  215  . . PrKs. 
Coiij.  2.  -i  274  -€  187  (=  Imp.);  5» 
mangiato  663.  Im  Ganr.on  nngefälir 
sochzigmal  gegen  10  Formen  von 
manducare. 
manifuta  311. 
mano  172. 
mantinenU  64. 

viarano  B 55  ,vom  Meero*? 
mare  3. 

marino:  -•  379. 
mar<^  79.  89.  559. 

masMa:  249  la  m.  del  frumento  ae  judica 
temperala.  Etwa  ,Brei‘?  Oder  blos 
umschreibend? 
maslro  270.  518. 

-e  220;  §.  56. 
meUina:  de  m.  623;  vgl.  -o. 
maiinaia:  -e  615. 

matino:  de  m.  51.  302,  maiOno  555. 
moturare:  Irans.  (?)  3.  Präs.  Ind.  -a 

105. 

medieina  29.  93,  mididna  334.  624. 
mediocre  556. 

megÜo  Adv.  198.  466,  adjectivisoh  de 
m,  valort  484.  574. 
megUore:  Maso.  Sing.  201.  636  (mig.), 
Fern.  Sing.  468.  470  (mig.)y  Fein. 
Plur.  482;  mit  Art.  superl.  Masc. 
Sing.  46,  Fein.  Sing,  141.319  (mig.). 
mele  195.  197. 

meUune  (Sing,  oder  Plnr.  ? §.  16) 
163. 

mem/frare;  a.  Anm.  zu  625. 
memhro  576,  Plur.  *a  430  -e  44. 
memoria  619  »Erinnerungsvermögen*; 
agi  in  m.  178.  397. 


ntena:  nna  malcata  m.  534  «eine 
* Hchlimmo  Sache,  Angelegenheit; 

I vgl.  das  Wort  in  der  Cruaca. 

^ menare  12;  2.  Präs.  lud.  rn«m  382. 

I menda  Bubst.  171  , Fehler*. 
viendare:  3.  Präs.  Ind.  -a  169.  499;  = 
emendare  , bessern', 
meno;  no  m,  290.  343.  444.  571,  non 
m.  86;  über  venire  meno  (mino)  ». 
Anm.  zu  359. 
mente  9;  «lo/e  a m.  183. 
menlire:  1.  Präs.  Ind.  -o  364. 
menlre  mit  Ind.  , während*  538,  m.  no 
mit  Ind.  387  ,so  lange  nicht',  m.  »o 
600,  m.  che  no  644  mit  Conj.  , bevor 
nicht*. 

mentuare:  Perf.  1.  -o»  583. 
mencione  404.  507. 
m^curi  611. 

I meridiarto  Adj.  zu  venlo  57. 
meridie  634. 
mesa  643  ,Ti»ch*;  §.  56. 
metcoiare  231. 

Tneee  564.  571,  Plur.  mi«e  570.  610. 
mesgetare  220;  2.  Imp.  -a  181. 
meta  653  ,Ziel*. 

mectere:  2.  Präs.  Ind.  -i  207.  592; 
Perf.  3.  518. 

me^.‘  Subst.  mit  Artikel  dal  m.  de  lo 
septembro  79,  a h m.  de  lo  junio  81 ; 
ohne  Artikel  Jine  a m.  de  seplemiro 
83;  adjectivi.sch  a m.  mor^o  89. 
mica  zur  Verstärkung  der  Negation 
448. 

miglto  251.  256. 
minigtrnre:  -dno  B 361. 
mirohdüano : ~i  603 ; lat.  mgrohold- 
nwm,  Frucht  der  arabischeu  Be- 
hennnss  und  der  daraus  bereitete 
Balsam*  (Georges);  vgl.  Littn?  s. 
V.  mi/robolan. 
mutiere:  fa  m.  506. 
mifto  60. 

I migura  101.  657. 

' milto  B 423;  s.  Anm. 
mo  Adv.  659,  mo  staute  191  ,nnn';  vgl. 
modo. 
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moderato  adverb.  oder  prHdicat.  Adj. 

statt  Adv.  9C  homo  moütae  m.  639. 
viodo  Subst.  32  (muwlo),  extra  m.  489, 
in  onne  m.  662,  m nuÜo  m.  599,  m 
(juale  m.  GCO,  qualunqua  modo  274. 
nwdo  Adv.  117.  259.  337  ,nun%  da  m. 

312.  345.  , schon  jetzt* 
moUfto  552. 

436. 

nwUcio  398  eine  Art  Fisch,  von  dessen 
(ienusse  man  sich  enthalten  muss. 
Ich  linde  nur  sic.  mulettu  in  der 
Bedeutung  muffil  cephalus;  sollte 
dieser  — wenigstens  im  adriatischen 
Meer  treffliche  Fisch  gemeint 
sein? 

numtono  55. 
moiUone  277. 
morirt:  *«  B 64. 
mortale  Ac^.  zu  nudida  118. 
mottrare:  3.  Präs.  Ind.  -äno  361. 
movere  28;  3.  Präs.  Ind.  -e  18.  495. 
639;  Irans,  und  redex. ; der  Inf.  in 
redex.  Geltung  ohne  Pronomen. 
mooitneiUo  276. 

mu^ip^are;  Gerund.  -ondo  656. 
multo  Adv.  21.  248.  271.  487  (moUoJ; 
adverbiell  und  doch  congruirend: 
fridi  nmlU  ßeri  88 ; Adj.  20Ü.  429,  I 
•a  245,  -e  167  -«  353;  neutral  lo 
muUo  145. 

mundato:  Masc.  Flur.  •«  614. 
mundißcare:  Präs.  Ind.  2.  -ehe  127, 

3.  -ca  500. 
muodoi  s.  modo, 
mutto  439.  574. 

mutare  Irans,  und  redex.:  Inf.  alsSubst. 
71;  3.  Präs.  Ind.  -a  45.  52.  58.  67. 
68.  70.  116;  Perf.  1.  -m  684. 
muiacione  53. 
mulo  snbstant.  264. 
mudo  631,  >i  521. 

narUi:  Präp.  n.  mantfiare  639;  Adv 
683  »vorher*. 
narrare  1 1 . 

nättere:  3.  Präs.  Ind.  -e  479  nasce  534. 


natura  68.  103.  262.  297.  407.  448. 
461.  654.  655. 

naturale  Masc.  144,  Fein.  465. 
nehula:  -e  60. 

necettario  38.  254.  655  (lo  eoUu  ti.  or- 
dinao  la  natura,  attrib.  oder  prädic.?) 
necettetale  669. 

necttto  Bubst. : ave  -o  92,  ä -u  95. 
neglegeyUe  27.  531,  es  folgt  de. 
nipola  236  »Bergmelisse*;  §.  34. 
necto:  -a  537.  628. 

Tieve  133. 

niente  326,  nente  495.  584. 
nürro  323.  427,  -i  391.  408. 
nocere:  3,  Präs.  Ind.  -e  53.  66.  399. 
642. 

nocimento  363.  382;  vgl.  nocumento. 
Ttocivo  110,  nucfvo  658. 
nocumento  169.  199.  206.  221.  227.  451 
(durch  Emendation).  501. 
nome  (vino  nuovo  lu  populo  müttu  per 

n.  chiama)  439,  nomo  (lo  mete  ehe 
dielte  per  n.  lo  ginnaro)  554. 

no^ricare:  3.  Präs.  Ind.  -a  447. 

notrimento;  s.  nu^rtmento. 

nocte  633,  Plur.  -e  142;  la  n.  als  Accus. 

der  Zeit  636,  de  n.  490. 
novellamente  13. 
novelh:  d 98. 
novembro  579. 
nuee  187.  188. 
nulla  Bubst. 

nullo:  Adj.  225.  306.  599,  -o  468. 
563.  627;  Bubst.  nuVo  »Niemand* 
39.  48.  71.  366.  490. 
nulreheU  296. 

nutrimento  255.  293.  308.  notr.  201. 
361.  429. 

nuovo  439,  not'i  134.  203,  nova  414. 

obedente  617. 
ohiiare  286.  512. 
occideiüe  477. 

oecupare:  3.  Präs.  Ind.  ~a  87  (autunno 

o.  ^tndici  de  lo  decembro). 

odore  449. 

I odori/ero  154.  171.  184.  416. 
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ofinderf:  3.  Prä«,  Conj.  -o  602. 
o*jUc  215  (oglo).  234.  239. 
omnipotentt  7, 

onne  1,  455.  555.  6G2^  zu  Fom,  59ti. 

616,  zu  Plur.  onne  »ei  mite  610. 
operare  iutraus.  1 , arbeiten*;  traii8.  o. 
li  dicti  de  U7W  aavio  514  ,anst'Uhren, 
befolgen*. 

opiiare:  3.  Pr&s.  Ind.  -äno  497  , ver- 
stopfen*. 
oppilativo  431. 
ora  39.  665,  -e  43.  481. 
ora  Adv.  367,  400. 
ordenare:  1.  Präs.  Ind.  -o25;  Perf.  3. 

ordinao  655. 
orde:7iato:  -a  519. 
or^fio  253,  or<y>  251. 
orichiaulo  237;  §.  111. 

Oriente  476. 
orinare  529. 
omVye/c' 449. 
ocio  Clo. 

octnhro  577  (§.  17  habe  ich  aus  Ver- 
sehen auch  -ofiro  angegeben). 

paidare  143.  148;  Infin.  als  8ubst.  610. 
664. ; 3.  Präs.  Ind.  -a  149  , verdauen*, 
weit  verbreitet;  vgl.  beitrag  s.  v. 
paiie  und  Arch.  VII,  544. 
paUae  175;  vgl.  Aniu. 
palumfto:  -»  361. 
pane  153. 
panico  251.  256. 
panno.*  -t  548  , Kleider*. 
pdparo:  -t  98.  137.  343. 
papdvere  242. 
paragi'.  atare  in  p.  339. 
paragiare  reflex.  342.  494  .gleicli- 
kommen,  verglichen  werden*,  aucli 
ital.  parnggio,  doch  meist  mit  ver- 
änderter Bedeutung;  auch  fehlt  da« 
Verbum,  woftir  eine  andere  Bildung 
(mit  ‘^yiare)  gebräuchlich  ist.  In 
älteren  Denkmälern  des  Südens 
begegnete  ich  dem  Subst.  u.  Verbum 
mit-u^«/-;  aus  den  lebenden  Mund-  j 
arten  kann  ich  im  .Augenblicke  nur 


sic.  paraggiu  paraggiari  app.  an- 
führcii. 
pnraliae  596. 

parrtre  242.  285  (B  jyreparare)  von 
Speisen  , zubereiten*;  B 352  an 
Stolle  von  cucinnre  in  A. 
parato  (pdpari  per  j(x>co  de  aernaone 
aono  parali  ad  jmtrefaccione)  348 
, bereit,  leicht  ausgesetzt*. 
parere:  3.  Präs.  lud.  -e  157.  313. 
405.  632;  Präs.  Conj.  (Imp.)  3. 
Sing,  -a  216.  581.  625,  3.  Plur. 
pdirranno  190. 
parlare  *264;  Subst.  619. 
paro  417  , gleich,  gleichkoinmend*. 
partire  63  (ßgllo  face  p.  da  palre  airo 
incluao)  , lässt  scheiden,  entfernt*; 
3.  Präs.  Ind.  -e  102  (Io  t>ev€re  ron 
mianra  non  p.  C omo  da  la  aua  de- 
reclura)  , trennt*,  reflex.  -Hae  73 
(per  qnadro  tiempi  p,  Vanno)’^  3. 
Plu.squainperf.  Conj.  reflex.  520 
(amoniolo  ehe  no  ae  partiaae  de  la 
forma  de  viverej. 

paaaa  Adj.  zu  t/ca  189;  Subst.  Plur. 
-c  618.  Ob  die  Unterdrückung  von 
Mva  in  den  lebenden  Mund.irten 
üblich  sei,  woiss  ich  nicht;  bei 
ptiaaola  ist  sie  gang  und  gäbe.  Vgl. 
span,  jyaan^  port.  p<iaaa. 
paaaare  142  (le  nocte)  , zubringen*;  3. 
Prä.s,  Ind.  -a  104  (p.  temperanda 
vom  Sommer  als  Gegensatz  zum 
FrUhlinge,  temperato  e auave).  247. 
338  ,Uberlrifft‘,  547.  653;  3.  Plur. 
-/mo  »überschreitet,  *ten‘;  2.  Imp. -a 
130  »bringe  zu*. 
pdaaola:  -c  381.  614. 
paire.  7.  63. 
paulatim  (lat.)  652. 
paugnra  B 295. 
pegreqa:  -e  120. 

I pedicare:  3,  Präs.  Ind.  633;  s,  Aum. 
Nicht  selten  in  der  Bedeutung 
»hindern , behelligen*  in  älteren 
sUdl.  und  toscan.  Denkinälrrn  mit 
Präf.  in-,  so  z.  B.  Cato  122  empMeca; 
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vp'I.  noch  bei  D'Ambra  Siihat. 
'mpi^deco.  Lat.  impcdicart  mit  ma- 
terieller Bedeutung  , verstricken.* 
p^o  6*2. 

pfjort  59,  subst.  lo  pfj.  ,das  Schlim- 
mere*. 
p^lago  374. 

p^l>e  135.  237.  358.  380. 
peperata  290, 
pera  1 83. 

/>ercoctare;  2.  Plusquamperf.  Conj. 
'09»e  la  Bella  600  ,fUr  Stnlil|ranj' 
öorjrteet*.  Eigentlich  proc.;  per- 
statt  pro-  in  diesem  Compositum 
ist  sehr  häutig  sowohl  im  Norden 
(z.  B.  Ugucciono)  als  im  Süden 
(z.  B.  Ciullo  33  percaza). 
perdice  l*lur.  340. 
pere^ce  roflox.  652. 
per/ecto  B;  s.  profecCo. 
perlataio  490. 

perrtiidare:  prohib.  Imp.  no  te  -are  a 
eo*a  tiova  414;  in  der  Crnsca  nur 
p — « da  un  luoffo  alV  altro. 
perh  107  , deshalb.* 
p^seca  170. 

pertanto  260 ; no  p.,  s.  tanfo. 
pen;o  3.  46.  118.  459.  492.  506.  648. 
659;  per  che  mit  lud.  157.  266, 
,weil‘,  mit  Conj.  553;  s.  Anm. 
pesanli  Siug.  310. 

pcBce  373.  375.  377.  383.  3H6.  387. 
389.  398,  pisci  391.  403  pU»i  402 
pi*ce  368.  379.  393.  396.  4(8).  572. 
prsirrmo:  -a  496. 

p^tere  2.  Alle  Können  dieses  Verbums 
kommen  in  den  älteren  südlichen 
Denkmälern  sehr  häutig  vor.  Ob  es 
aber  je  volksthiimlich  war? 
pelra  632  (Blasenstein),  -e  4SI. 
peirwtu  374. 

peclcnnrc  reflex.:  2.  Imp.  -äcte  629. 

->  620. 
piecto  357. 
pup^  324. 

pillare  603  »nehmen*. 
pinneri  Sing.  225. 


I pitrueino:  -i  380;  zahlreiche  Formen 
dieses  Wortes  sammelte  ich  im  Bei- 
I trage«.  v./xTcaffcmo/o;  darunter neap. 
pitrofino,  sic.  pitni*inu.  Ebenso  ta- 
rant.  nb.pr***w»no/  cmpb.  putreain^f. 
pi^one.*  -um'  362. 
pi^do:  -«  572. 

placere:  3.  Präs.  lud.  -e  241.  385.  419. 
629  placi-  237;  3.  Präs.  Conj.  ptar^a 
634;  385  folgt  reiner  Inf.;  241  kann 
de  zum  Inf.  oder  zu  ciciri  gehören. 
placimetUo  591. 

! plenario  20,  -a  13. 

I pliTio  50. 

i plövere:  3.  Prä«.  Ind.  -e  467. 
plu  »ferner*,  weiters*,  beim  Verbum 
217.  400.  610;  unu  e no  plui  631; 
compar.  362.  477.  504.  617;  mit 
Art.  superl.  38;  in  Kelalivsätzen 
»am  meisten*  96  Timndo  plu  con- 
vene;  zweifelhaft  ob  »mehr  oder  ,am 
meisten*  412.  480. 

323. 

plusmrc  Fern.  451.  505. 

466. 

jdnciale  463. 
pluvfxano:  -a  470.  473. 
poco  Adj.  150.  262;  als  Subst.  nentr. 
per  poco  de  accaaone  347 , chisto  poco 
401  »dieses  Wenige*,  exercctnrse  un 
poco  101,  mdfi//i<mdep.  394; adv.  415. 
573  fp.  de  guato  = p.  guMtoaa  ; statt 
prädic.  Adj.  oder  poco  adv.  uiidtia  als 
Verbum  exist.:  pocoeinla  toaadrmu- 
I r<üa  540  ,sci  gering,  dauere  wenig*. 
jxfdagra  593. 

poi  Adv.  88.  168.  234.  *258.  286.  302. 
350.  436.  503.  534.  538.  628  .nach- 
her*; Präp.  poi  de  chcMo  100;  Conj. 
poi  ehe  des  Grundes  43,  der  Zeit 
1 352.  645.  663,  zugleich  des  Grundes 

I 525 ; po»  = poicA^  Conj.  der  Zeit  313. 
; 368.  619.  667,  zugleich  des  Grundes 

! 294;  da  poi  Adv.  »nachher*  346,  da 

i poi  che  Conj.  der  Zeit  365  »nachdem*, 

I zugleich  des  Grundes  35. 

I po//<Mtro.  ■«  335, konnte  auch  Fern.  sein. 
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pönere:  PrH^^.  lo(J.  I.  pono  415,  2.  puni 
101.  201.  2Ü6.  381  -«  548,  3.  puuc 
386  potti’  390 1 2,  Imp.  219; 

Fut.  1.  poneragio  30. 
pttnlico  445  Adj.  zu  vino;  neap.  jman- 
teco  ,ostico,  afro,  lazzo,  aeerbo, 
austero,  stitico*. 
ponto  617. 
populo  439. 

porchiacca  226,  -ncAc  223  , Portulak*; 

§.  54. 

pordno:  ~a  295,  purcina  137. 
porco  $alvagU)  307. 
porro:  -i  214.  577. 
paare  reflex.:  2.  Imp.  ’äte  645. 
paiea  (lat)  112. 

patuclo:  a lo  p.  569  , schliesslich*  oder 
«ganz  und  gar*. 

potere:  Subst.  21;  Präs.  Ind.  1. 

271.  515.  2.  poti  141.  200.  324.  411. 
454.  616  pocU  160  pai  531.  637 
po’  208,  3.  poU  2.  3.  39.  48.  107. 
196,  494.  532  po  360;  3.  Plur.  p6- 
teru>339;  Präs.  Conj.  l.po^a  11.  34. 
460.  588,  2.  po^i  462  pocc  158.  258, 

3.  148,  342,  3.  Plur,  po^no 

16.370;  3.  Sing. Cond. poirfafporr.?^ 
334 ; 3.  Sing.  Plusquamperf.  Ind.  in 
condit.  Bedeutung  poctera  669. 
pUentpx  81. 
pUu  (lat.?)  26. 

precipuo:  -a  465  ,vorzügHchst*. 
precurart:  3.  Präs.  Ind.  -a  658;  Suff. 
pre-  statt  pro*. 

pregare:  1.  Präs.  Ind.  -o  8.  394,  $ono 
pregato  1 7. 

prduiere  93.  350.  620.  623;  Präs.  Ind. 

1.  -o  23,  3.  -e  65,  90,  2.  Imp.  pi-indi 
119;  3.  Präs.  Conj.  (Imp.)  prtnda 
170.  600. 

preparare  285  B ; 8.  parare. 
preponere'y  s.  proponere. 
prt9tare:  3.  Präs.  Ind.  -a  430. 
prelerea  flat.)  543. 

prima;  Adv.  (?)  626;  inpr.  64.206.  629. 
primaro  415  (Hs.  -cro)  , erster  im 
Range*.  555  , erster  in  einer  Zahlen-  I 


reihe*,  pnWri  87  (s.  Anm.),  primera 
69  , frühere*,  de  la  pr.  eUUe  75  ,seit 
der  ersten  Zeit,  seit  Beginn  der 
AVelt,  stets*;  ähnlich  358  daladia 
pr.  als  Füllsel  , stets*. 
prinuxvera  67.  279. 
primeramerUe  163,  -mier^  523. 
primeri;  s.  primaro. 
jxrimo  74,  advorb,  (etwa  prima'i)  233. 
principio  34,  da  pr.  26. 
privaio  175;  vgl.  palese. 
prode:  caa  ehe  te  fat^a  pr.  509. 
profecio  300.  397  -u  412  profiecto  22 
(B.  per/.)  646;  stets  mit  fare. 
promectere:  1.  Präs.  Ind.  -o  400,  Perf. 
1.  pronuti  36. 

proponere:  1.  Präs.  Ind.  *o  217;  B 31 
prepongu;  pre-  statt  pro-, 
[projprieiate  421. 
protatare:  I.  Präs.  Ind.  -o  312. 
provare:  Perf.  1.  -ai  202,  agio  provato 
528,  e^i  provato  42  330. 
provedere:  2.  Imp.  procidi  562  pro- 
vedi  568. 
pruTia  177, 
pmrUo  218. 

puma:  Sing,  oder  Plur.?  175.  179; 
§.  84. 

purgare:  Gertind.  -ando  lo  Homaeo 

110. 

purgacione  122  »Purgiren*. 

puro  171.  184.  354.  360,  *a  479.  628; 

Superl.  la  plu  pura  462. 
putrefaceione  348. 
pütrido:  -a  496. 
pu^o  493  ,Brunnen*. 

quaU  interrog.  660,  relat,  §.  91. 

qualunqua;  s.  modo. 

quamvi*  (lat.)  mit  Conj.  146.  459.  560; 

mit  Ind.  17,  qu.  che  mit  Conj.  560. 
quando:  temporell  204.  413.  425. . . . 
,zur  ;Zeit  als*,  condit,  qu.  avi$*e 
188.606,  qu.fuesi  545  ,wenn‘;  auf 
ein  Subst.  bezogen  lo  tiempo,  qu. 
32.  96. 

I quanÜUUe:  in  qu.  423  ,in  Menge*. 
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PUir.  Ma8c.  -«  Ö57  »Alle,  i 
die*;  iucti  8.  luclo^  ndject.  als 

Correlat.  zu  tanto  148;  Adv.  guanlo 
piu  59,  Prüpoä.  quanto  a la  hocca  *2lU. 
<piarUi  76. 
tputctorHici  G68. 

ipiadro  70.  73.  195(durch  Emendation). 
‘jHoetropedi  565;  s.  Anm. 

‘ptfiavifnte  327. 
quia  (lat.)  404. 
quiäo  664. 

'ptiniiici  87. 

radicata  563. 
mdict  564. 

raitone  123.  164  raps.  280.  405. 

rancora  295;  5.  Anm. 

ropa:  -«  205,  209. 

rtato  177  .schUmme  Eigenschaft*. 

rte^pnr:  Prä.«!.  Ind.  3.  Plur.  461. 

rtteiare  511 

rttordare:  1.  Präs.  Ind.  -o  183.  196. 
205.  238.  275.  512.  514.  577.  589. 
637,  fast  immer  mit  4s,  also  coocur- 
rirend  mit  dicote. 
refrtdalo  230,  -a  268. 
rt/vtare  578;  3.  Präs.  Ind.  -a  448  ,ab- 
lebnen*. 
reye  517. 
riqerf  152. 
rigcla  146. 

rmansre;  3.  Präs.  Conj.  rfmanffa  664. 
rmetnbrare  redez.  350;  1.  Präs.  Ind. 
WS  -0  84. 

rrtnollare.:  3.  Präs.  Ind.  -a  lo  stomaco 
502  , erweicht*. 

»^wovfre;  3.  Präs.  Ind.  *e  194  (la  ma- 
lieia).  228  (nocum^rUoJ  »beseitigt*, 
reflex.  9f  rfmove  da  la  oia  primera 
69  , entfernt  sich,  verliLsst*. 
ftyifortarr  reflex.  544. 
ftpentim  486 ; 3.  Präs.  Cüiij.  «r  *o  246. 
ffpäere:  lo  core  r^pelf  V airo  43  »zieht 
»n  sich*. 

Plur.  346  ,Reue‘;  §.  49. 

(de  dho)  545;  661  ohne  de  ci5o, 
»l>eT  in  gleicher  Bedeutung. 


repoeare  28. 

requedert:  3.  Präs.  Ind.  -c  123,  reqniedc 
535. 

rescrivere:  1.  Präs.  1ml.  -o  613. 
reepectaio;  s.  re4pi)*a4o. 
re*piralo  (nach  B;  A rea^pedatd)  41 
, wieder  eingoathmet*. 
reMare:  3.  Präs.  Ind.  -a  149.  337.  484. 
reeteiuramento  430. 
reiificare:  3.  Präs.  lud.  ■«  182. 
rctrovare  B 258. 

revocare:  la  Jridura  de  V airo  revoea 
lo  calore  139  ,ruft  zurück,  lässt  in 
das  Innere  des  KOrpers  sich  zurUck- 
ziehen*. 
rio  47. 

rivelli  Plur.  274  eigentlich  , aufrühre- 
risch*, hier  , schädlich*. 
rotalo  Adj.  zu  xuecaro  176. 
ru5co  Adj.  zu  fino  285, 
ruM»o  180.  395.  421,  -i  408. 

eäbato  611. 

so^nfa  29.  667  , Aderlass*;  §.  67.  111. 
taginalo : -i  99  , gemästet*. 
ioqio  368  «avio  51 1 eapio  250,  sa^<^’  318 
iogi  338  aavii441;  meist  substant.; 
/are  t.  368  , belehren*. 

»aldo  420.  672  , kräftig,  gesund*. 
saliio:  Masc.  Plur.  393,  wie  im  lat. 
pUceo  talUi.  Für  sic.  ealitn  gibt 
Traina  die  Bedeutung  ,von  salzi- 
gem, bitterem  Geschmack'  an. 
iolpreeo:  eame  • — a *209  ,gep0kelt*; 
das  im  Span,  heimische  Wort  ist 
mir  bisher  in  ital.  Mundarten  nir- 
gends begegnet. 
aaUameTUo.  -i  136. 
aale  236. 

aalutare  Adj.  146. 
aalute  156. 

aalvagio  307,  *i  337  -ggi  223.  317. 

' aalcare  B 333  = conaervare  in  A. 

I aanetate  16.  524. 
aangue  423. 

aano  111.  602  aanu  131  , gesund  ^ 
I Gesundheit  geoies.Hend*;  444,  -a  341. 
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471.  477  .(gesund  = nemindlicit  nir- 
dcrnd‘;  Superl.  neutr.  402  (ta  coda 
ei  lo  pln  eanoj } niai  eano  58,  ob  ,an 
Gesundheit  pesehwächf  oder  ,dor 
Gesundheit  scliÄdlich*?  s.  Anin. 
•apere:  3.  Priis.  Ind.  »a;»  210,schmeckt‘; 
2.  Imp,  ta<;i  5G7.  «08  snfe  290.  372. 
493  sace  182. 
aapio;  s.  »agio. 

•apito  214;  s.  Anm. 

»avio;  8.  9agia, 

»hrigato  259  (eo  »o  sh,  de  jdu  terioerej. 
•eal/alo  231  (s,  Anm.).  255.  488  ,er- 
hitKt*. 

acamtuo  373,  Masc.  Plur.  -e  380. 
•Carola;  -e  220.  222  ,Zaunl.-itticli‘. 
•cendere;  3.  Präs.  lud.  -e89;  s.  Anm. 
•rhi/are  451. 
acüu  B 214. 
acola  174. 

acor^^one  378  iGiftschlanpo*. 
acrivere  14.  2I7.  259;  I.  PriU.  Ind.  -o 
229.  427;  Perf.  3.  scrisae  619;  Part. 
Perf.  acriplo  315. 
acttrna  198. 

aeccare:  3.  Präs.  Ind.  -o  651. 

•ecuTido  Adj.  74,  Präp.  45  f-mdo:. 
262;  Conj.  •ecnniio  che  318,  eecundo 
78.  80.  254.  315.  399.  632. 
aecuramen/e  202  di  135. 
aeeuri/a/e  593. 

aeatro  208.  531.  595,  61C  -w  582 
Wc.  381,  prHdicireiid  zum  Siibj.  statt 
Adv.  a,  mangia  138.  302,  aiaira  468. 

' aei  610. 

aeda  525  , Stuhl*;  wie  im  Lat.,  vg-l. 

pfrca/:iare^  tenert. 
aeviana  471. 

aemegÜoiUe:  -i  307;  s.  Anm. 
aernele:  carne  porcinn  tt-ovi  a.  a la  hu- 
mana  naltwa  297  jttngenieaseii*. 
am^elemente  28.  526. 

»emente  242. 
aemplece  277. 

aempre  510.  515.  605.  j 

aenape  211.  239. 
amie  (?)  656;  s.  Anm. 


amlen<^a  80.  338. 

aeniire:  Prits  Ind.  -o  427,  3.  reflex. 
ae  -c  grave  94,  K?it.  3.  (oder  2.?) 
aenterrh  311. 

aent^  160.  162.  199.  228. 
aeparare:  -a  B;  s.  Anm.  zu  63. 
aera:  de  a.  51.  302. 
aemione  278.  403. 
aerpente  62. 

aervare  aano  602  , bewahren*. 
aectanta  670. 
aepte  537. 
aepteniht‘0  83.  575. 

•for(;are  reflex.  459,  Präs.  Ind.  me  ^o 
159.  510.  516. 

•forzaio  489  , angestrengt*. 

•guardare;  -i  344  ; s.  Anm. 

I •imlliter  (lat.)  4 (conjectur  ),  68.  166. 

I 177.  292.  356,  364.  487,  602.  6.58 
•inite  Adj.  zu  etate  424. 
airino  49. 

aiaimo  215  »Sesam*. 
airanla  667. 

aohenire  impers.:  3.  Präs.  Ind.  -e  379. 
aoeealo  50. 

aoffreaaare  234 ; §.  35. 
aolamente  39. 
aalenitate  048, 

aolere:  3.  Präs.  Ind.  •«  113. 

I aoUecetare:  1.  Pribi.  Ind.  -o  315.  553. 
aoWeito  Adj.  122. 
aolo  Subsf.  538  , Boden*. 
aofo  Adj.  4 (lat.  aolo  t?er55),  aola  iientr. 

Pliir.  (?)  173;  §.  84. 
aoluviodo  (lat.)  284. 
aonno  27.  632.  634.  636.  646.  647.  049. 
aoperare:  3.  Präs.  Ind.  -a  429. 
aoperchio  (-cof):  -ehe  650;  §.  64. 
aopra  266,  536.  .551,  aopre  347 
,iiberdies‘. 
aoctai\o  56. 
apdrnce  Plur.  233. 
apacio  77.  542. 

apederalamenle  10  ,ohne  Hindernis.se*; 

vjrl.  tarant.  apedicare. 
ap*rie  Plur.  363.  360  , Spezereien,  Ge- 
würze*. 
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fptrUmffart:  3.  Präs.  Ind.  -a  670  , ver- 
längert*; neap.  »^prtlongare , Rusio 
perlon^art  = lat.  dißerre. 

»j>e$*amente  618. 

tpidüo  Adj.  zn  substantiv,  parlare  619. 
fjHnace  Plur.  229. 

fptrore.*  3.  Präs.  Ind.  -a  64  ^oinathmet*. 

tpinUo  41  .eiogeathmet*. 

tputo  Adv.  43.  Ö2.  116.  401.  428. 

501.  603  »petto  500. 
tflfne  497  ,Milz*. 

ipresar«:  3.  Präs.  Ind.  spre^  493 ; 

2.  prob.  Imp.  no  »prezart  606. 
itahiliit:  fo  ttabilito  622;  s.  Anm. 

, Teich*;  eigentlich  , grosser 
Teich*;  vgl.  die  Cmsca;  auch  sic. 
ttagnwxi. 

${a\tone  279. 

tiart  339.  420.  531;  2.  Präs.  Ind.  »ta 
654,  stai  377;  Perf.  Z.ttecte  (?)  376; 
s.  Aum. 

itama  138.  338.  355,  -«  339.  606. 

datüt:  mo  tt.;  s.  mo. 
itaie  sicher  (la  tt.)  103,  zweifelhaft 
ob  tt.  oder  e*t.  82.  284.  298. 
dato  Snbst.  51.  254. 
denHert:  3.  Präs.  Ind.  -e  89  (s.  Aimi.;! 

3.  Präs,  Conj.  (Imp.)  -a  172. 
dilo  585. 

dipare:  3.  Präs.  Ind.  -fl  389  ,anfhäiift*. 
dUko:  d brodi  B 277. 
iWioiamen^e  492. 

d'maoo  110  147.  309.  399  418.435. 

416.  499.  502.  550.  592.  641.  664. 
ftran^fo:  -o  216,  •«  190. 
dr^erf.  reöex.;  3.  Präs.  Ind.  -ite  56. 
517, 

dronomico:  -a  80. 

riwiwre;  3.  Präs.  Ind.  -a  2.31 ; 2.  Imp. 
•fl  544;  3.  Conj.  (Imp.)  -e  46;  in- 
trans.  und  reflex.  mit  reinem  und 
dt  -f-  Inf. 

nwK  Fern.  91.  466.  .539. 

»ibito  Adj. : -n  53. 
werden;;  3.  Präs.  Ind.  -c  70. 
tumirto  396. 
tttdalo  487. 


> »n/ßri:  2.  Präs.  Ind.  609;  «i^rc  610 
i ist  wohl  2.  Imp. 

' tummarie  (lat.)  369. 

' $ummo  320. 
j »uperßuUale  245. 

I »uperßuo:  -i  94. 

I tuperviniri  669. 

' fupplicare  reflex.:  1.  Präs.  Ind.  me 
i -0  3. 

»urgente  Adj.  zu  fontana  475. 

»utpeclu  Adj.  411. 

»uctile  281,  Fern.  465.  474.  484.  604. 

tale  Masc.  130,  Fern,  (talj  65,  una 
tale  161;  310  etwa  cibo  oder  nulrt- 
menio  zu  ergänzen. 
taterUivo  112,  tcdinl.  218,  talentim  126 
,der  Lust  spürt  (zu  essen,  zu  hüren*). 
ialanlo  294.  690  ,Lust,  Willen*. 
tarnen  (lat.)  298.  322,  t.  che  mit  Conj. 
621. 

temdo  388  ,dann';  h.  Anm. 
tangere:  Präs.  Conj.  3.  -a  672. 
tatUo  Adj.  148,  -a  669;  Adv.  t.  vale 
237  ,eben  so  viel*;  ne  s.  Anm. 
zu  V.  456;  ma  no  per  tanto  275. 
425.  475. 
lardo;  -i  346. 

temperamento : »e  veli  regere  lo  corpo 
in  t.  152;  extra  t.  362.  452  ,unmässig‘. 
temperanria  1 04. 

temperato  253,  -o  249.  260.  320.  539. 
l empor alemenle:  »e  t.  corre  V nnno  72 
,der  Zeit  angemessen*. 

Lenere  substant.  527;  3.  Prä.s.  Ind.  -c 
144.  316.  384;  2.  Imp.  tieni  355; 
2.  prohib.  Imp.  no  lenere  525;  in 
625.  527  bedeutet  t.  la  »eüa  ,dcn 
.Stuhl  gewaltsam  zurUcklialten*;  B 
48  lenere  la  na  = A velare, 
lettero:  -e  98, 

tetUa/'f:  2.  Plus<iuainperf.Cünj.-a<sr  599. 
tertnenare  34  ,volleudeu*;  8 iermenalo 
78  ,ist  bo.Htimmt‘, 
termene  332.  670. 
ter^  75. 

terra  3.  479.  482.  483. 
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lesia  450. 

IfMe : 'i  24  ,Zeugß‘  odor  Plnr.  von 
U»to  ,Text*? 

te^lißcarc:  Pn'l«.  Ind.  l.-o  247,3.  -a80. 
tienijM  32.  Ö2.  74.  70.  79.  97.  10«.  109. 
113.  123.  130.  143.  150  tcmpo  90. 
419,  tirmin  73. 

Oigllert;  8.  tolUre. 

toUrre:  3.  Präs.  Iml.  -e  I7G.  177.  212. 

382  (?),  twfUe  206.  303. 
ttmitrtie  Plur.  407. 
tormeiüo  390.  592, 

lomarf,:  I.  Präs.  Iml.  -o  507  (s.  Anin.), 
rcflox.  (a  lo  aiile)  585  , wende 

mich,  kehre  zurück*. 
torrxnea  383  ,Thenake,  AreneimitteP. 
io8te  119.  303.  541,  »1  qnaU  tr-d- 
setice  530  , sobald  aU  du  darin  ein- 
trittsP. 

iottemeni«  63.  404. 
traere:  3.  Präs.  Ind.  trat-  483. 
tramiitfrt  reflex.:  Porf.  1.  me  0*am»e> 
35  ,unternahmV 

trd^ert  oder  ira»irt:  2.  Preäs.  Ind.  -c 
530.  540. 
tro/AaUi  250,  201. 
trax>agllo  299,  641. 

Ire  594. 
traüa  547. 

troppo  Adv.  310.  434.  071. 

^rofflre  258;  I.  Prä.s.  Ind.  -o  315.  317, 
2.  -i  204.  218.  274.  297.  413  -«  117. 
468,  3.  -n  öl.  01.  371.  417.  428.  440. 
409;  3.  Plur.  -«no505;  2.  od.  3.  PriLs. 
Conj.  -t  134,  theils  activ,  theils  reflex, 
ti'irhido:  -o  496,  -e  430. 
turtura  590  als  Bezeichnung:  einer 
Krankheit;  wohl  -um  zu  hetoneii 
und  mit  lorlttjt  zusammenliänf^end. 
Dann  ist  es  ein  Pall  mehr  für  tonl. 
p zu  H,  §.  39. 
tfirture  Plur.  305. 

hicto  409,  i.  CO  427.  583,  -t  190.  338. 
429-e  368,  -a  471,  -e  43.  247(?).  4Ö1 ; 
«übst,  -i  37.  249  ,Alle‘;  /.  quanti 
auf  früher  g:enaniite  Thiore  sich 
beziehend  308. 


[ tt^li  100;  8.  Anm. 
j ufule  94.  534. 

I Mare  IfiU.  229.  24-t.  284.  462.  6fi9. 
^ GGO.  CC2;  2.  Imp.  -a  299.  1.46;  2. 
prohih.  Imp.  543.  .547;  als  Accus, 
meist  Dingo  zum  Essen  oder  Trin- 
ken; auch  io  IraoagilOy  lo  eoitnj 
absolut  tu.  con  /ernenn. 

Htile  109.  151.  254,  -•  580  -e  513. 
utilUate  14.  523.  047. 
tiva  paitta  180,  uve  167. 
ucula  608. 

vacca  289.  291. 

vachitio  575. 

valere:  3.  Präs.  lud.  -e  198.  237.  290. 
400.  604.  612;  3.  Plusqiiainperf,  Ind, 
hdlcera  346. 
vcUle  50. 
valore  484. 

vapore  60,  Plur.  vapure  630. 
variare:  3.  Präs.  Ind.  -a  70. 
vechio : -i  203.  204 ; «übst,  veehi 
272. 

vedere:  2.  Fut.  videt'rai  132. 
vegllare  substant.  053. 
rena;  -«  95. 

veture:  üinirc  801;  Präs.  Ind.  1.  vatgo 
304.  300,  3.  vme  88.  453.  406.  491. 
529;  3.  Perf.  t>ciine  13;  2.  (oder  3.) 
Plusquamperf.  Conj.  359. 

vento  57,  -t  133. 
vetUfufXale  520. 
vrntrr  5*24.  598.  627. 
ver  74  .FrUbling*;  ver  liempo  79;  s. 
Anm. 

I vera  91  »Frühling*. 

I verifO  (lat.)  4 (»ol/i  verbd). 
verd€Ue;  ».  vere/tUe. 
cerrlate  73.  253.  315.  422.  472,  venlu/e 
262. 

vettimenio:  -i  134. 

vestire:  2.  Iiup.  -e  548. 

velare  48  ('ar)\  Präs.  Ind.  -o  602,  3. 

-rt  220. 

v^err  334.  443.  021  ,alt*. 
vetoperare : 3.  Prä.s,  Ind.  -a  375. 
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Via  48.  69.  458. 
vieino  52.  303. 
vulanda  141. 
vicmo  67,  284.  298. 
riyiVia;  -c  27.  650. 

vigorare  reflex.;  3.  Präs.  Ind.  -a  640. 
oi^ar«  142.  687. 

vino  154.  171.  179.  184 , -i  407. 

tnnU  ei  odo  615. 
vio/ento  154.  428.  453. 
virUnmo  7. 
vwciwo  375. 

vUilare:  3.  Präa.  Ind.  -a  9. 
vüo  601  ,Seh vermögend  628  »Ge- 

sichts 

vulilo:  Subst.  mal  v -i  90. 
vUa  42. 

vüello:  •%  99.  271. 

vivere  39.  111  (^re).  582.  616,  Subst. 
519.  riCT’ri  519;  3.  Prä».  Ind.  -c 
327,  2.  Fut.  «ivirra*  131. 
virio  632  (de  peira).  607  (de  cyrtj. 
voce  54. 

vogUa  529  .Willen*. 


vof-otilio  565  , Geflügel*. 
volere : Prä».  Ind.  1.  vogllo  159.  IGl. 
213.  261.  368.  459.  511  volifoj  121 
voüo  659;  2.  voli  152.  156,  187.  232. 
504.  601.  G02  txH  349.  593.  506. 
624.  672;  3.  vole  1.  304;  über  vogllo 
123,  §.  99;  2.  prohib.  Imp.  fiovolcTV 
155. 

wdinliere  508. 
volontate  13.  525, 
volia:  -e  70.  202.  451. 
vomico  29.  109.  169.  Die  Bildung  mit 
-»e-  ststt  mit  -k-  ist  im  Süden  weit 
verbreitet;  sie  ist  übrigens  such 
im  Tose,  vorhanden;  friaul.  gomtä 
(Ardi,  I,  527);  B vomüu  29.  169; 
-irti  109. 
vulgare  19. 
vtägari(;are  33. 

i^abrello;  -i  265.  288  ^io5.  97. 
(^n<i\baro  135.  207.  358  (in^'caro  620. 
zuccaro  176. 
zucearino  282. 
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VII.  SITZUNG  VOM  5.  MÄRZ  1884. 


Mit  Zuschriften  wurden  folgende  Druckwerke  eingesendet : 
,Die  Gemeindeverwaltung  der  Reichshaupt-  und  Residenz- 
stadt Wien'  von  dem  Bürgermeister  Herrn  Eduard  Uhl. 

,Arehäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich' 
(Jahrgang  VII,  Heft  2)  von  den  Mitgliedern  Herrn  Hofrath 
Benndorf  und  Herrn  Professor  Hirschfold. 

,Dr.  Martin  Luther  und  die  religiöse  Literatur  seiner  Zeit 
bis  zum  Jahre  1520'  von  dem  Verfasser  Herrn  P.  V.  Hasuk, 
Ehrendechanten  in  Weiskirchlitz. 


Herr  Professor  Dr.  Pichler  in  Graz  ersucht  um  eine 
Subvention  zum  Zwecke  einer  Studienreise  nach  Aquileia. 


Die  Savigny-Commission  legt  den  siebenten  der  , Berichte 
über  die  Untersuchung  von  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels'  von  Herrn  Dr.  Ludwig  Rockinger,  geh. 
Haus-  und  Staatsarchivar  in  München , zur  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberichte  vor. 

Von  dem  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Adalbert  Horawitz 
wird  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  »Johann  Heigerlin  (genannt  Faber),  Bischof  von 
Wien,  bis  zum  Regensburger  Convent'  überreicht. 


Herr  Dr.  Karl  Burkhard,  Director  des  k.  k.  Franz- 
Joseph -Gymnasiums  in  Wien,  übeiTcicht  eine  kritische  Bear- 
beitung der  jKa^mircr  ^akuntalä-Handschrift'  mit  dem  Ersuchen 
um  Aufnahme  derselben  in  die  Schriften  der  Akademie. 

Die  Vorlage  wird  einer  Commission  zur  Bcgutachtiing 
überwiesen. 

äiUaDfib«r.  d.  CI.  CVII.  ßd.  I.  Hft.  1 
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Berichte  über  die  rntersucliuiig  von  Handschriften 
des  sogenannten  Schwabenspiegels. 

Von 

ür.  Ludwig  Bockiuger. 


VII. 

Als  auf  Antrag  der  für  die  Savigny- Stiftung  bei  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  niedergesetzten  Com- 
mis.sion  die  jdiilosopliisch-historische  (blasse  in  ilircr  Sitzung 
vom  6.  Dcccmber  und  die  Gesammtakademie  in  jener  vom 
21.  Dcccmber  1871  mich  mit  der  Her.stcllung  einer  auf  breite- 
ster handscliriftlicher  Grundlage  ruhenden  Ausgabe  des  kaiser- 
lichen Land-  und  Lelienrcchtes  — des  sogenannten  Schwaben- 
spiegels — betraute,  und  hiebei  der  Wunsch  ausgcdrllckt  wurde, 
ich  möchte  Hericlite  von  den  zu  diesem  Z%vccke  vorzugsweise 
durch  Deutschland,  Oesterrcieh-lJngam,  die  Schweiz  unter- 
nommenen Keisen  an  dio  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  philosophiseh- 
historisclum  Cla.ssc  gelangen  lassen,  habe  ich  geglaubt,  diesem 
im  Interesse  der  Sache  im  höchsten  Grade  dankenswerthen 
Ansinnen  am  zweckdienlichsten  dadurch  zu  entsprechen,  dass 
ich  vor  der  Hand  den  bis  dahin  von  Anderen  wie  von  mir 
selbst  nicht  ohne  Erfolg  betretenen  Weg  der  gesonderten 
Betrachtung  einzelner  vorzugsweise  bcachtcnswertber 
Handschriften  dieses  Kechtsbuches  ’ nicht  verlassen  sollte, 
sondern  dass  ich  vor  Alhmi  mich  über  solche  noch  weniger 
oder  gar  nicht  bekannte  Handschriften  und  beziehungsweise 
Handschrifteugruppen  zu  verbreiten  hiltte,  welche  nach  irgend 

* \'pl.  hierüber  diu  Sifzuncslioriclito  der  pliil.-hist,  C'lasse,  LXXJII.  Bd., 
8.  3U0— 
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einer  der  Seiten  von  Bedeutung  sind,  welche  fllr  dessen  künftige 
Ausgabe  in  Betracht  kommen,  beispielsweise  wegen  der  grös- 
seren oder  geringeren  Vollständigkeit  des  Land-  wie  Lehen- 
rechtes, oder  wegen  des  Mangels  des  dritten  nach  Art.  313  b 
der  Ausgabe  des  Freiherm  v.  Lassberg  beginnenden  Laudrechts- 
theiles,  oder  wegen  sonstiger  besonderer  Eigenschaften. 

So  habe  ich  denn  in  meinen  ersten  sechs  Berichten  an 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Anzahl  von 
Handschriften  behandelt,  welche  eben  mit  KUcksicht  hierauf 
eine  genauere  Würdigung  verdienen. 

Insofcrne  sowohl  die  berührten  Berichte,  als  auch  meine 
übrigen  auf  diesem  Gebiete  angestclltcn  beziehungsweise  ver- 
öffentlichten Untersuchungen  eine  nicht  unwesentliche  Grund- 
lage für  die  Fortsetzung  der  Einzclforschung  bilden,  dürfte  es 
nicht  ungeeignet  sein,  sic  hier  silmmtlich  aufzuzUhlen , und 
zwar  um  so  mehr,  als  auf  solchem  Wege  für  den  Verlauf  dieses 
Berichtes,  wie  seiner  hiemit  in  engerem  Zusammenhänge  ste- 
henden Nachfolger  sich  eine  zweckmiissige  Vereinfachung 
nothwendiger  Anführungen  derselben  durch  die  kurze  Be- 
ziehung auf  die  römischen  Buchstaben  der  einschlagenden 
Untersuchungen  erzielen  liisst.  Es  sind  folgende; 

A)  Zur  nUheren  Bestimmung  der  Zeit  der  Abfassung  des  so- 
genannten Schwabenspiegels,*  im  Berichte  der  Sitzung  der 
historischen  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  vom  9.  November  1807,  Band  II,  S.  408 — 450. 

Vgl.  hiezu  auch  die  , Aufzeichnungen  über  die  ober- 
pfiilzische  Familie  von  PrilckendorU,  ebendort  1808,  Band  I, 
S.  152—197. 

B)  Ueber  eine  des  dritten  Landrechtstheiles  ermangelnde  und 
auch  im  Lchenrechte  unvollstUndige  Handschrift,  früher  des 
allgemeinen  Reichsarchives  zu  München,  jetzt  der  Staats- 
bibliothek daselbst,  ebendort  im  Berichte  vom  26.  Jänner 
1867,  Band  I,  S.  193 — 233. 

* Vgl.  hie2ii,  be*ziehunga\veise  hiegegen  (»eorg  v.  Wyss,  KUdgor  Manoss  der 
Aoltere»  ein  Rechl»kmidigi?r,  im  Anzeiger  für  Schweizerische  Oe»chiclite, 
1870,  Nr.  2 und  3,  S.  21 — 24,  4U — 53j  Ficker,  über  die  Eiitstolnings- 
zeit  de«  Schwabenspiegel«,  in  den  Sitzungsberichten  der  phiK-hi«t.  Classe, 
LXXVII.  B<!.,  8.  795 — 802;  Georg  v.  Wy««,  Zürich  am  Ausgange  des 
13.  Jahrlnmdert«,  1870,  S.  23—20. 
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(J)  lieber  vier  weitere  Handschriften  dieser  Gruppe,  in  den 
Sitzungsberichten  der  philosophisch-historischen  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  Band  LXXIX, 
8.  85-150,  und  Band  LXXX,  S.  283—380. 

D)  lieber  zwei  Handschriften  jener  Familie,  welche  für  die 
künftige  Ausgabe  unseres  Rechtsbuches  wohl  die  Grund- 
lage bilden  dürfte,  ebendort  Band  LXXIII,  S.  395 — 470. 

E)  lieber  die  hiezu  gehörigen  Pergamentbruchstücke  aus  Roith, 
im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1875,  Nr.  9 
und  11,  Sp.  277 — 280  und  340/341. 

F)  Ueber  drei  mit  einem  Anhänge  zum  Landrechte  vermehrte 
Handschriften  der  Staatsbibliothek  zu  München,  im  Berichte 
der  Sitzung  der  historischen  Classe  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  vom  6.  Juli  1867 , Band  II, 
S.  297—335. 

G)  Ueber  zwei  Handschriften  des  Landrechtes,  in  welchen  die 
Capitel  des  zweiten  Landrcchtsthciles  L 118 — 144b  ein- 
schliesslich nicht  an  ihrer  gewöhnlichen  Stelle  erscheinen, 
sondern  erst  am  Ende,  in  den  Sitzungsberichten  der  philo- 
sophisch-historischen Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften,  Band  LXXV,  S.  63 — 132. 

H)  Ueber  die  Grundlage  des  dem  Vorsprecher  Ruprecht  von 
Freising  beigelegtcn  Landrechtes,  im  Berichte  der  Sitzung 
der  historischen  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München  vom  6.  Mai  1871,  S.  463  — 501. 

I)  Ueber  die  ehemaligen  Strassburger  Handschriften  des  so- 
genannten Schwabenspiegels,  ebendort  S.  502 — 514. 

K)  Ueber  mehrere  dem  v.  Wurmbrandt’schen  Codex  der  Druck- 
ausgabc  v.  Berger’s  vom  Jahre  1726  verwandte  Hand- 
schriften, im  oberbairischen  Archive,  Band  XXXI,  S.  174 
bis  211. 

L(  Ueber  die  Asbacher  Handschrift  und  ihre  nUchsten  Ver- 
wandten auf  der  Staatsbibliothek  zu  München,  im  Berichte 
der  Sitzung  der  historischen  Classe  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  vom  4.  Mai  1867,  Band  I, 
S.  519 — .562. 

V^gl.  hiezu  auch  noch  die  Noten  1 und  2 im  Berichte 
der  Sitzung  vom  6.  Mai  1871  — oben  in  H — S.  496 
und  497. 
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M)  Lieber  eine  Uheingauer  llaiulbchrift  der  Hofbibliothek  zu 
AKclmffenburf^,  in  der  Zeitaelirift  lllr  Geschichte  des  Ober- 
rheins, Band  XXIV,  S.  ‘224 — 249. 

N)  lieber  den  .Landrichter*  von  Witzenhausen,  in  den  Sitzungs- 
berichten der  philosophisch-historischen  (Hasse  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenscliaften,  Bund  LXXVI,  S.  207 — 298. 
lieber  zwei  Handschriften  mit  bedeutender  Vei'kürzung  des 
Textes,  ebendaselbst  Band  LXXIV,  S.  385 — 420. 

P)  lieber  die  Handschrift  Xr.  24042  des  germanischen  National- 
niuseums  zu  Nürnberg,  im  Anzeiger  fUr  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  1875,  Nr.  1,  Sp.  1 — 0. 

t^)  lieber  eine  — auch  das  Landrecht  des  sogenannten  Sch waben- 
spiegels  enthaltende  — liechtsbucherbandschrifl  zu  MUnster, 
vermeintlich  vom  Jahre  1449,  im  Berichte  der  Sitzung  der 
historischen  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  vom  2.  Mai  1874,  Band  1,  S.  417 — 449. 

K)  Zur  Genealogie  der  Handschriften  des  sogenannten  Schwa- 
benspiegels, in  der  Münchener  kritischen  Vierteljahrcsschrift 
für  Rechtswissenschaft  (1877),  XIX,  S.  .549  — 504. 

S)  lieber  ein  Bruchstück  aus  dem  Buche  der  Könige  alter 
Hhe,  im  Berichte  der  Sitzung  der  historischen  Classe  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  vom  7.  Juni 
187.3,  S.  448-4.52. 

T)  Der  Könige  Buch  und  der  sogenannte  Schwabenspiegel,  in 
den  Abhandlungen  der  historischen  Classe  dieser  Akarlemie, 
XVH,  Abth.  I,  S.  3-102. 

U)  lieber  Berthold  von  Regensbiirg  und  Raimund  von  Peniafort 
im  sogenannten  Schwabenspiegel,  ebendort  XHl,  Abth.  3, 
S.  107— 253. 

V)  lieber  die  Benützung  eines  Auszuges  der  Lex  romana 
Visigothorum  im  Landrechte  des  sogenannten  Sehwaben- 
spiegels , im  Berichte  der  Sitzung  der  historischen  Classe 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  vom  1.  März 
1884,  S.  179—210. 

W)  lieber  ein  kurzgefasstes,  aus  dem  Landrechtc  des  soge- 
nannten Schwabeuspiegels  und  dem  kleinen  Kaiserrechte 
gebildetes  Gerichtshandbuch , im  Berichte  der  Sitzung  der 
historischen  Clas.se  die.ser  .\kademie  vom  0.  Februar  1869, 
Band  1,  S.  191—225. 
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In  diesen  Aufsätzen  luid  kürzeren  MittheiJungen  liegt  ein 
nicht  zu  unterschätzender  Stoff  für  die  Würdigung  einzelner 
wichtiger  Ilundsehriften , wie  zugleich  bereits  mehrfach  für 
die  Keimtuiss  der  Gliederung  dieser  und  jener  Gruppen  von 
solchen  vor. 

Auch  jetzt  bin  ich  bei  der  Erwägung  der  so  vielseitig 
frcarteten  Gliederung  der  Handschriften  unseres  llechtsbuches 
noch  immer  der  Ansieht,  dass  im  Interesse  der  richtigen  Bcur- 
thcilung  derselben  auf  diesem  Wege  fortzuschrciten  sei.  Ich 
erinnere  beispielsweise,  ohne  dass  ich  zur  Zeit  die  Aufmerk- 
samkeit auf  Weiteres  zu  lenken  brauche,  nur  an  die  Gestalten 
des  kaiserlichen  Landrechtes,  welche  die  lu-sprüngliche  Anord- 
nung des  Inhaltes  einer  mehr  oder  weniger,  wenn  man  sich  so 
ausdrücken  will,  systematischen  Verarbeitung  desselben  zum 
Opfer  gebracht  haben,  welche  selbst  aber  keineswegs  blos  in 
der  bekannten  Form  des  sogenannten  Grossfoliodruckes  wie  der 
übrigen  älteren  hiemit  verwandten  Drucke  erscheint,  sondern 
auch  handschriftlich  sogar  in  einer  mehrfachen  Gliederung  da 
und  dort  entgegentritt. 

Wenn  ich  trotzdem  im  Augenblicke  hievon  absehe,  ge- 
schieht es  aus  einem  Grunde,  welcher  meines  Erachtens  .sich  der 
vollen  Billigung  aller  derjenigen  zu  erfreuen  haben  dürfte, 
welche  sich  für  das  kaiserliche  Land-  und  Lehenrecht  inter- 
cssiren.  Ich  bin  nämlich  in  Folge  eines  umfangreichen  Brief- 
wechsels, wie  nach  Beendigung  der  grösseren  Reisen,  die  für 
die  genauere  Kunde  der  Codices  des  sogenannten  Schwaben- 
spiegels und  der  Bruchstücke  von  solchen  zunächst  in  Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn,  der  Schweiz  erforderlich  waren,  nun- 
mehr in  <ler  Lage,  vorlitutig  einen  Blick  jedenfalls  in  die 
Hauptmasse  des  handschriftlichen  Stoffes  thun  zu 
lassen,  welcher  für  die  künftige  Ausgabe  dessell)en 
vorliegt. 

ErtVdle  ich  hiedurch  auf  der  einen  Seite  eine  mir  höchst 
angenehnie  PHicht,  so  möchte  ich  auch  anderntheils  nebenbei 
dem  Gedanken  Raum  gönnen,  das«  die  folgende  Veröffent- 
lichung des  Verzeichnisses  der  Handschriften  unseres 
Rcchtsbuches,  wie  der  Bruchstücke  von  solchen,  wovon 
sich  bis  zur  Stunde  Nachricht  geben  lässt,  möglicher- 
weise dazu  beitragen  kann,  einmal  weitere  im  Interesse  der 
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Sache  wUnschenswerthe  Mittheilungen  ftlr  die  Lösung  von  mehr- 
fach zweifelhaften  Fragen  zu  erhalten,  sodann  aber  hauptsächlich 
noch  anderen  Handschriften  selbst  da  und  dort  auf  die  Spur  zu 
kommen.  Denn  nicht  überall  tritt  immer  der  gleich  gute  Wille 
entgegen,  nicht  überall  auch  herrscht  immer  das  richtige  Ver- 
sUlndniss,  und  so  und  so  oft  übt  eben  auch  der  Zufall  sein  mit- 
unter launiges  Spiel.  Wenn  indessen  auch  die  zuletzt  ausge- 
sprochene Erwartung  — umfangreich  wird  sich  auf  keinen  Fall 
die  künftige  Nachlese  mehr  gestalten  — sich  nicht  verwirklichen 
sollte,  so  ist  cs  immerhin  nicht  ohne  Bedeutung,  schon  jetzt  in 
runder  Summe  von  nicht  weniger  als  fünfthalbhundert 
Handschriften  und  Bruchstücken  von  solchen  Eenntniss 
zu  geben,  welche  theils  das  kaiserliche  Land-  und  Lehen- 
recht enthalten  haben  oder  noch  enthalten,  theils  mehr  oder 
minder  für  dasselbe  in  Betracht  kommen,  wie  etwa  die 
der  sogenannten  Schlüssel  des  Lundrechtes,  oder  die  von  alpha- 
betischen RcchtswörterbücheiTi,  in  welchen  der  sogenannte  Schwa- 
benspicgel  vielfach  berücksichtigt  ist,  und  Anderes,  wenn  es  sich 
hiebei  nicht  um  selbständige  Land-  wie  Stadtrechte  handelt,  in 
welchen  nur  besondere  grössere  oder  kleinere  Theile  unseres 
Rechtsbuches  aufgenommen  worden  sind,  oder  um  eigene  Rechts- 
bücher, welche  nur  hier  und  dort  dieses  und  jenes  aus  dem  so- 
genannten Schwabenspicgcl  sich  cinverleibt  haben,  so  dass  dem- 
nach beispielsweise  der  Handschriften  des  Wiener  Stadtrechts-  und 
Wcichbildbuches,  • wie  des  Freisinger  Stadtrechtes  des  Vor- 
sprechers Ruprecht^  von  da,  der  so  zahlreichen  Handschriften 
von  Kaiser  Ludwigs  oberbairischen  Land-  und  Stadtrechten,* 


' Dr.  Schuster  in  seiner  Ausgabe  desselben  S.  1 — 10. 

^ V.  Maurer  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des  Stadt*  (und  des 
Landreehts-)  Buches  Ruprechts  von  Freising,  §.  7 — 26,  S.  12 — 42.  Vgl. 
hiezu  auch  in  HoineyeFs  deutschen  Rechtsbüchern  dos  Mittelalters  und 
ihren  Handschriften  noch  die  Nrn.  40  und  371"*. 

^ Vgl.  die  Einleitung  zu  Auer’s  .Stadtrecht  von  München,  S.  47 — 58; 
Rockinger  im  Oberbairischen  Archive  für  vaterländische  Geschichte, 
XXIII,  S.  218 — 283;  in  dem  Berichte  der  Sitzung  der  hist.  Clause  der 
Akademie  der  Wis.senscliaftcn  zu  München  vom  7.  Juni  1873,  S.  390 
bis  448;  in  den  Abliandlnngen  dieser  Classo,  XI.  Bd.,  S.  13 — 49;  de« 
Freiherrn  von  der  Pfordton  Studien  zu  Kaiser  Lutlwigs  oborbairischem 
Stadt-  und  Landrechte,  S.  17 — 87. 
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jener  des  stciermilrkischen  Landrechtes,'  der  Menge  von  Hand- 
schriften des  sogenannten  alten  Kulm,"  welcher  in  Preussen 
Zusätze  aus  unserem  Rechtsbuche  erhalten  hat,  der  Hand- 
schriften der  sogenannten  neun  Bücher  Magdeburger  Rechtes,^ 
der  des  Eisenach’schen  Rechtsbuches'  u.  s.  f.  hier  keine  Er- 
wähnung geschieht.  Es  wird  nicht  bestritten  werden  können,  dass 
die  mehr  als  fünfthalbhundert  Handschriften  und  Bruchstüeke 
von  solchen,  welche  nunmehr  zur  Aufzählung  kommen,  eine 
nicht  unerheblich  grössere  Zahl  bilden  als  in  dem  Verzeichnisse 
der  Handschriften  der  deutschen  RechtsbUcher  von  Homeyer 
vorliegt,  in  welchem  sich  die  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehen- 
rechtes auf  nicht  ganz  dritthalbhundert  Nummern  bel|iufen, 
wovon  übrigens  diese  und  jene  theils  auf  falschen  Beziehungen 
beruhen,  wie  theilweise  in  doppelter  Aufzählung  erscheinen,  und 
als  auch  noch  vor  einigen  Jahren  nach  den  bis  daher  zugäng- 
lichen Hilfsmitteln  bekannt  gewesen,  ganz  abgesehen  von  dem 
Werthe  welcher  so  und  so  vielen  derjenigen  beizumessen  ist,  die 
jetzt  neu  in  den  Kreis  der  Forschung  gezogen  werden. 

Ich  glaube  schon  hiernach  dem  Einwurfe  nicht  besonders 
begegnen  zu  müssen,  dass  es  sich  zur  Zeit  nicht  lohne,  mit 
dieser  Veröffentlichung  hervorzutreten.  Aber  auch  verschiedene 
andere  Gesichtspunkte  lassen  es  wohl  nunmehr  angezeigt  er- 
scheinen, selbe  weiteren  Kreisen  zu  unterbreiten. 

Einmal  liegt  über  die  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  überhaupt  seit  -dem  Verzeichnisse,  welches 
Freiherr  v.  Lassberg  in  der  Einleitung  zu  seiner  Druckausgabe 
vom  Jahre  1840  mitgcthcilt  hat,  bisher  keine  besondere  Zu- 
sammenstellung vor. 

Abgesehen  hievon  aber  sind  seit  der  vorhin  berührten 
so  verdienstvollen  Arbeit  Homeyer’s  über  die  deutschen  Rechts- 
bücher des  Mittelalters  und  ihre  Handschriften,  worin  natürlich 
auch  die  des  sogenannten  Schwabenspiegels  ihre  Bcrücksichti- 


' Dr.  Bischoff  in  »einer  Aus^^Abo  dcf*8elben»  H.  6 — 21. 

3 Vgl.  Steffenbagen,  DenUebe  Kecbtsquellen  in  Preu»»en  vom  13.  bi» 
zum  16.  Jahrhundert,  S.  201 — 205. 

* Ebendort  S.  138 — 2ÜO,  insbesondere  S.  158/löU  unter  IV  und  V. 

* Vgl.  in  der  Ausgabe  Ortloff's  (hinter  dem  Recbtsbuche  nach  Distinctio« 
nen)  S.  627 — 756  beispielsweise  Buch  I,  Art.  90 — 93;  Buch  II,  Art.  38, 
39;  Buch  III,  Art.  73,  83,  85,  107,  108,  111-116. 
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gung  finden  inusKten,  also  seit  dem  Jahre  1856,  nur  hier  nnd 
dort  zerstreute  Nachrichten  aufgetaucht,  beispielsweise  über 
einige  in  der  fürstlich  Starheinberg'schen  Hibliotliek  zu  Eöerding 
in  Pfeift'er’s  Germania,  XII,  S.  65,  insbesondere  aber  zeitweilig 
in  der  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte.  Ihre  Saiumhuig  möchte 
wohl  jetzt  nicht  verfrüht  sein,  uinsoiuehr  als  sich  hieraus  schon 
mannigfache  Aendci-ungcn  wie  Reriehtigungen  des  früheren 
Standes  der  Sache  ergeben. 

Endlich  gesellt  sich  zu  diesem  Stoffe  noch  weiter  eine 
Reihe  von  zum  Theile  höchst  beachtenswerthen  Handschriften 
und  Bruchstücken  von  solchen,  über  welche  bisher  gar  keine 
Kunde  vorhanden  gewesen. 

Die  Mittel,  welche  ich  einschlug,  um  die  mir  wünschens- 
werthen  Ergebnisse  zu  erzielen,  waren  zunilchst  darauf  gerichtet, 
über  das  wirkliche  Vorhandensein  der  da  und  dort 
verz  eichncten  Handschriften  wie  Bruchstücke  von 
solchen  Bestimmtheit  zu  erlangen,  wie  allenfallsige 
weitere  in  Erfahrung  zu  bringen,  sodann  aber  von  ihnen 
selbst  Einsicht  zu  nehmen. 

Es  flogen  daher  — abgesehen  von  dem  regelmässigen 
wie  zufälligen  schriftlichen  Verkehre  — in  je  besonderen  grös- 
seren oder  kleineren  Gruppen  alltnälig  ungefähr  tausend 
Briefe  in  die  verschiedenen  deutschen  Gaue,  nach 
Oesterreich- Ungarn,  in  die  Schweiz  und  anderwärts 
hin,  nämlich  gegen  dritthalbhundert  an  eine  Reihe  von  Staats- 
archiven wie  Ordinariats-  und  Stiftsarehiven  bezie- 
hungsweise Bi  bl  io  the  ken  und  an  Studien bibliotheken,  bei 
welchen  allenfallsige  Reste  früherer  Handschriftensammluugen 
zu  veriuuthen  sein  mochten,  etwas  über  sechsthalbhundert  an 
Gemeindearchive  und  Gemeiudebibliotheken,  etwas  Uber 
hundert  an  die  beachtenswerthesten  Archive  beziehungs- 
weise Bibliotheken  der  fürstlichen  wie  gräflichen 
und  mitunter  freiherrlichen  Häuser  in  Deutschland 
und  Oesterreich,  etwas  über  hundert  an  Geschichts-  und 
Alterthumsvereine  wie  diese  und  jene  Museen. 

War  der  Erfolg  dieses  Ver.suches,  worüber  ich  mir 
übrigens  von  vorneherein  nicht  im  Unklarim  gewesen,  keines- 
wegs überall  der  gleiche,  so  liegt  doch  im  Ganzen  kein  Grund 
vor,  warum  ich  denselben  bereuen  sollte,  denn  er  hat  manches 
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Dicht  unerfreuliche  Er};cbuiss  zu  Tage  gefördert.  Gingen  mir  aller- 
ilingä  auf  jene  tausend  Briefe  nicht  ganz  dreihundert  Zu- 
schriften zu,  worunter  nahezu  drittlialbhundert  aus  Fehl- 
anzeigen bestehen  oder  auf  Anderweites  als  gerade  den 
sogenannten  Schwabenspiegel  sich  beziehen,  so  dass  also 
im  Ganzen  auf  mehr  als  siebenhundert  der  bertlhrten  Schreiben 
keine  Antwort  erfolgte,  was  eben  in  der  weitaus  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Fülle  darin  begründet  sein  dürfte,  dass  sich  eben 
keine  Mittheilung  über  das  Vorhandensein  von  llandschriften 
nnsere.s  Rechtsbuches  oder  von  Bnichstücken  solcher  machen 
liess,  so  erhielt  ich  auf  der  anderen  Seite  in  den  bemerkten 
nicht  ganz  dreihundert  Zuschriften,  worunter  fast  ein  Dutzend 
von  Geschichts-  und  Alterthumsvereinen,  zum  Theile 
höchst  schützenswerthe  Nachrichen,  allerdings  — wie  bereits 
erwähnt  — der  Hauptsache  nach  in  Bezug  auf  das  kaiserliche 
Land-  und  Lchenrecht  verneinenden  Sinnes,  aber  doch  auch 
so  manche  von  entschieden  günstigem  Erfolge.  Ich 
gedenke  da  beispielsweise  nur  der  entgegenkommenden  Zu- 
schrift des  Staatsarchivars  Herrn  Schneuwly  von  Freiburg  im 
Ucchilande  über  die  beiden  in  dem  Archive  wie  in  der  Biblio- 
thek daselbst  aufbew'ahrten  Handschriften;  oder  der  Mittheilung 
des  Stadtarchivs  zu  Schweidnitz  über  eine  interes.sante  Hand- 
schrift des  Lehenrechts  des  sogenannten  Schwabenspiegels,  in 
welchem  ich  bei  meinem  Besuche  daselbst  eine  Eintheilung  in 
drei  Bücher  fand;  oder  der  Benachrichtigung  des  Heim  Archi- 
vars Otto  Kernstock  über  ein  Bruchstück  des  kaiserlichen  Land- 
rechtes  in  einer  Handschrift  des  Chorherrenstiftes  Voran.  Was 
die  historischen  und  Alterthumsvereine  anlangt,  ist  beispielsweise 
von  dem  des  Oantons  Aargau  Herr  Professor  Rochholz  zu  Aarau 
mit  der  Beantwortung  meiner  Zuschrift  betraut  worden , und 
das  Ergebniss  der  betreffenden  Nachforschung  besteht  zur  Zeit 
in  der  Auffindung  zweier  Handschriften  daselbst,  von  welchen 
eine  in  ganz  eigenthümlicher  Weise  das  Lehenrecht  mitten  in 
das  Landrecht  einschiebt.  Nicht  minder  muss  ich  dankbarst 
erwähnen,  dass  der  Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen  zu  Prag  nicht  allein  meine  Zuschrift  ihrem  Haupt- 
inhalte nach  durch  Veröffentlichung  in  seinen  Mittheiiiingen' 

* Vjjl.  Heft  5 uu<i  6 des  1874,  S.  S3Ö—238  und  8.  300 — 302. 
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zur  allgcmeineten  Kcnntniss  seiner  Mitglieder  brachte,  sondern 
mir  auch  besonders  fördernde  Arbeiten  seines  verdienten  ersten 
Präsidenten  Dr.  Franz  Pelzel  durch  den  inzwischen  gleichfalls 
verstorbenen  Geschäftsleiter  Herrn  Karl  Renner  zur  Benützung 
übersendete,  die  mir  sodann  von  dessen  Nachfolger  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Pangerl,  den  auch  unterdessen  der  Tod  ereilt,  zu 
dem  Behufe  auf  weitere  Zeit  überlassen  wurden  und  sieh  im 
Augenblicke  noch  in  meiner  Hand  befinden.  Auch  der  Gustos 
des  Franzensmuseums  zu  Brünn,  Herr  Moriz  Trapp,  machte 
mir  gütige  Mittheilung  über  eine  im  dortigen  Verwahre  befind- 
liche Handschrift.  Weiter  verdanke  ich  einer  Zuschrift  des 
Secretärs  der  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde 
zu  Leiden,  Herrn  Dr.  J.  Verdam,  die  Nachricht,  dass  die  seiner- 
zeit dem  Stifte  Essen  angchörig  gewesene  Handschrift  jetzt 
wohl  im  Besitze  eines  Herrn  Stratenus  zu  Utrecht  ist. 

In  nicht  geringerem  Grade  sodann  habe  ich  Ureache,  mit  dem 
Erfolge  der  Reisen  welche  ich  zum  Behufe  der  persön- 
lichen Einsichtnahme  dieser  und  jener  Handschriften 
zur  Zeit  in  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  der 
Schweiz  unternommen  habe,  zufrieden  zu  sein.  Kann  ich  nur 
rühmend  der  freundlichen  Aufnahme  gedenken,  welche  mir 
sozusagen  aller  Orten  zu  Theil  geworden,  so  hat  auch  weiter  der 
Aufenthalt  da  und  dort  zur  Auffindung  beziehungsweise  Be- 
nützung von  Handschriften  geführt,  von  welchen  man  bis  dahin 
entweder  nur  unsichere  oder  gar  keine  Kunde  hatte.  So  fand  sich 
beispielsweise  auf  der  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg, 
abgesehen  von  einer  anderen , auch  eine  aus  dem  ehemaligen 
Benedictinerstifte  s.  Ulrich  und  Afra  daselbst  stammende  Hand- 
schrift, die  Nr.  3 v.  Lassberg’s  und  Nr.  1.5  Homeyer’s,  welche 
mehr  als  ein  halbes  .Jahrhundert  als  verschollen  oder  verloren 
gegolten.  Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel  theilte  mir 
Herr  Bibliothekar  Dr.  Sieber  ausser  den  vier  in  den  Verzeich- 
nissen Wackemagers,  v.  Lassberg’s,  Homeyer’s  aufgczählten 
Codices  zwei  weitere  zur  Benützung  mit,  wovon  eine  aus  dem 
Besitze  Wackemagel’s.  Auf  der  grossherzoglichen  Bibliothek 
zu  Darmstadt  machte  mich  Herr  Geheimrath  Dr.  v.  Walter 
mit  zwei  bisher  nicht  aufgeflihrten  Handschriften  bekannt,  wo- 
von eine  der  Gruppe  angehört,  welche  für  die  künftige  .'\usgabe 
die  Grundlage  des  'l'extes  liefern  dürfte.  Der  Aufenthalt  zu 
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Giessen  spielte  mir  auf  der  dortigen  Universitätsbibliothek 
Bruchstücke  einer  Pergnmenthandschrift  unseres  Rechtsbuches 
in  die  Hand,  welche  vor  Jahren  Herr  Professor  Dr.  Weigand 
von  irgend  einem  Einbande  abgeldst  hatte.  Im  ungarischen 
Nationalmuscum  zu  Budapest  entdeckte  ich  ausser  den  dreien, 
wovon  man  bisher  Kunde  hatte,  noch  eine  vierte.  Auch  in 
der  fürstlich  Starhemberg’ sehen  Bibliothek  zu  EfiFerding  stiess 
ich  neben  den  von  Pfeiffer  in  seiner  Germania,  XII,  S.  65  er- 
wähnten Handschriften  des  sogenannten  Schwahenspiegels  noch 
auf  zwei  weitere. 

Abgesehen  hievon  wäre  es  ungerecht,  wollte  ich  nicht  der 
Förderung  noch  besonders  gedenken,  welche  mir  von 
Privaten  des  verschiedensten  Ranges  und  Standes  zu 
Theil  geworden.  Nur  einige  Beispiele.  Herr  Graf  Emmerich 
V.  Arco-Valley  zu  München  theilte  mir  einen  wichtigen  Perga- 
mentcodex vom  Jahre  1365  aus  der  Fidcicommissbibliothek 
dieses  gräflichen  Hauses  mit.  Herrn  Dr.  Martin  Baltzer  zu 
.Strassburg  verdanke  ich  die  Kunde  der  Handschrift  in  dem 
Archive  des  Spitales  daselbst.  Herr  Professor  Dr.  Brunner 
in  Berlin  ftbersendete  mir  zwei  werthvolle  Pergamcntdoppel- 
blätter  einer  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts,  welche  Herr 
Pfarrer  Friedrich  Koch  zu  Gmunden  aus  den  Resten  des  nach 
Grieskirchen  vertrödelten  herrschaftlichen  Archives  von  Roitli 
dem  Untergänge  entrissen,  und  welche  vor  nicht  langer  Zeit 
in  den  Besitz  des  Freiherrn  v.  Hardenberg  zu  Metz  Uberge- 
gangen sind.  Durch  Herrn  Dr.  Lampreeht  zu  Bonn  erhielt 
ich  Kunde  von  der  Handschrift  des  Stadtarchives  von  Köln, 
worüber  mir  sodann  auf  mein  Ersuchen  der  Vorstand  desselben, 
Herr  Dr.  Höhlbaum,  nähere  Mittheilung  machte.  Herr  Staats- 
archivar Dr.  Theodor  v.  Liebeuau  zu  Luzcni  benachrichtigte 
mich  von  einem  Bruchstücke  einer  Pergamenthandschrift  im 
Besitze  des  Herrn  Professors  P.  Martin  Kiem  zu  Samen,  Conven- 
tualen  von  Muri-Gries,  und  hatte  zugleich  die  Freundlichkeit,  eine 
Abschrift  desselben  mitzuübermachen.  Der  um  die  Sammlungen 
des  fürstlichen  Hauses  Oettingeii -Wallerstein  so  hochverdiente 
Freiherr  v.  Löffclholz  ermöglichte  mir  die  genauere  Einsicht- 
nahme der  beiden  zu  Maihingen  befindlichen  Handschriften. 
Herr  Professor  Dr.  Luschin  v.  Ebengreut  zu  Graz  hat  mich 
durch  die  Nachricht  Uber  drei  Handschriften  des  sogenannten 
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Schwabenspiegels  in  der  Fideicommissbibliothek  des  fUi'stlichen 
Hauses  v.  Auersperg  im  Fürstenhofe  zu  Laibach, ' wie  Uber 
zwei  in  der  Manuscriptensaminlung  des  Archives  der  Stände 
von  Niederösterreich  zu  Wien  zu  wärmstem  Danke  verpflichtet. 
Herr  Graf  v.  Ortenburg  übermittelte,  mir  ausser  der  schon  in 
Ilomcyer’s  Verzeichniss  unter  Nr.  OnO  aufgefUhrten  noch  zwei 
weitere  Handscliriften  aus  der  Bibliothek  seines  erlauchten 
Hauses  zu  Tambach.  Herr  Karl  Schrauf,  Archivar  seiner 
Excellenz  des  Herrn  Grafen  Wilczek  zu  Wien,  setzte  mich 
freundlichst  von  dem  Erwerbe  einer  werthvollen  Pergamenthand- 
schrift des  14.  Jahrhunderts  für  die  Sammlungen  dieses  Hauses 
daselbst  in  Kenntniss,  und  der  Herr  Graf  gestattete  mir  in 
entgegenkommendster  Weise  deren  Benützung  hier.  Diu’ch  den 
weit  geschätzten  Kenner  von  Tirol,  Herru  Dr.  Steub  in  München, 
kam  ich  auf  die  Handschrift  des  Benedictinerstiftes  Marienberg 
bei  Meran.  Herrn  Grafen  Hugo  von  Walderdorff,  dem  uner- 
müdlichen Vorstände  des  historischen  Vereines  von  Oberpfalz 
und  Regensburg,  verdanke  ich  die  Kunde  von  den  Bruch- 
stücken einer  uralten  Pergamenthandschrift  in  der  Dr.  Proske- 
schen  Bibliothek  des  Domcapitels  dortselbst;  und  deren  Vor- 
stand, Herr  geistlicher  Rath  Dr.  .Jacob,  hatte  die  Güte,  mir 
selbe  zu  genauerer  l’rufung  zuzustcllen.  Die  Buchhandlung 
von  Otto  Weigel  in  I..cipzig  theilte  mir  bereitwilligst  die  seitdem 
in  die  königliche  Bibliotheck  zu  Berlin  gelangte  Papierhand- 
schrift, Nr.  .'12,  zur  Einsichtnahme  mit.  Herr  Dr.  Cornelius  Will, 
fürstlich  Thurn  und  Taxis'schcr  Rath  und  Archivar  zu  Regens- 
burg, machte  mich  mit  Bruchstücken  der  Pergamenthandschrift 
bekannt  von  welclnir  auch  die  Nr.  238  stammt.  Herr  Hofrath 
Dr.  Zöpfl  zu  Heidelberg,  den  wir  schon  nicht  allzulange  nach 
dem  ersten  vorläufigen  Hinwurfe  dieser  Zeilen  nicht  mehr  den 
unsrigen  nennen  durften,  gab  mir  seinerzeit  von  zwei  Pergament- 
bruehstUcken  auf  der  Stadtbibliotliek  zu  Bern  und  auf  der 
Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg  Nachnebt,  wovon  das 
ersten?  nunmehr  von  dem  Finder,  Herrn  Professor  Hermann 
Hagen,  in  den  gerraanistiseben  Studien  von  Bartsch  II,  S.  302 
bis  .304  veröffentlicht  ist,  das  letztere  mir  bei  meinem  Aufent- 

' Vpl.  jetzt  mtcli  lüp  Mittheilnnp:  in  der  Zeitschrift  für  Rechtspeschichte, 
Xll,  8.  317,  Ziff,  3;  318,  Ziff.  3 und  4. 
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halte  in  Heidelberg  vom  Herrn  Oberbibliothekar  Ur.  Zange- 
meister zur  Einsicht  vorgelcgt  wurde. 

Es  ist  nicht  möglich,  all’  die  Gönner  von  Nah  und  F'em, 
welche  mir  in  so  hilfreicher  Weise  bei  meinen  Forschungen 
unter  die  Arme  gegriffen  haben,  hier  einzeln  namhaft  zu 
machen  und  jedem  den  gebührenden  Dank  zu  erstatten.  Die 
Möglichkeit  der  nachfolgen den  Zusammenstellung  der 
Handschriften  unseres  llechtsbuches  und  der  Hruch- 
stttcke  von  solchen  spricht  wohl  beredter,  als  das  in 
Worten  geschehen  kann,  denselben  thatsJlchlich  für 
alle  Zukunft  aus. 

I. 

Indem  ich  daher  jetzt  auf  sie  selbst  übergehe,  scheint  es 
mir  nicht  unangemessen  zu  sein,  einige  Bemerkungen  hiezu 
voranzuschicken. 

Ihren  eigentlichen  Kem  bildet  in  II  die  Aufzählung 
der  oben  S.  8 berührten  über  vier  und  ein  halbes 
Hundert  steigenden  Handschriften  und  Bruchstücke 
von  solchen. 

Von  ihrer  einlässlicheren  Beschreibung  habe  ich  aus 
dem  unter  III  hemerkten  Grunde  am  gegenwärtigen  Orte 
Umgang  nehmen  zu  sollen  geglaubt. 

Dagegen  werde  ich  jener  Verzeichnung  sogleich  in  IV 
eine  Reihe  von  Ergebnissen  über  den  Stand  der  Sache 
folgen  lassen,  wie  er  sich  gegenüber  der  bisherigen  Kunde  der 
Handschriften  des  sogenannten  Schwabenspiegels  und  der 
Bruchstücke  von  solchen,  wie  insbesondere  gegenüber  den 
Verzeichnungen  des  Freiherrn  v.  Lassberg  und  hauptsächlich 
Homeyer’s  gestaltet,  wozu  noch  die  Zeitschrift  Ihr  Rechts- 
geschichte äusserst  dankenswerthe  Nachträge  geliefert. 

Hieran  sollen  sich  nach  einigen  allgemeinen  Betrach- 
tungen in  V sodann  endlich  in  VI  noch  gedrängte  Schluss- 
bemerkungen über  den  Hauptiulralt  der  namhaft  ge- 
machten Handschriften  wie  über  ihr  Alter  knüpfen. 

II. 

Das  Verzeichniss  der  oben  S.  8 berührten  mehr  als 
fünfthalbhundert  Handschriften  wie  Bruchstücke  von 
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solchen,  welches  ich  nunmehr  mittheile,  führt  dieselben  unter 
fortlaufenden  Zahlen  in  der  alphabetischen  Reihen- 
folge der  Orte  auf,  an  welchen  sie  sich  in  Staats-  wie 
öffentlichen  Anstalten  befinden,  oder  ausserdem  unter 
den  Namen  der  Privatbesitzer. 

Da  ich,  wie  bemerkt,  vor  der  Hand  nur  dieses  Verzeichniss 
mitzutheilen  beabsichtige , keineswegs  aber  auch  schon  die 
nähere  Beschreibung  der  Handscliriften  selbst,  so  ist,  um  das- 
selbe so  gedrängt  als  immer  möglich  zu  gestalten,  hiebei  nur, 
wo  Anhaltspunkte  hicfllr  zu  Gebot  stehen,  die  Signatur  der 
Bibliothek  beziehungsweise  des  Archives,  die  Zeit  in 
welche  die  Handschriften  fallen,  der  Stoff  auf  welchem 
sie  gefertigt  sind,  das  Format,  endlich  bei  den  nicht  in 
oberdeutscher  Sprache  abgefassten  der  hierauf  bezügliche 
Vermerk  angegeben. 

Was  darunter  die  Handschriften  des  sogenannten  Schwa- 
benspiegels in  böhmischer  Sprache  betrifft,  von  welchen  jetzt 
bereits  mehr  als  ein  Vicrtelhundert  an  der  Zahl  bekannt  ist, 
kann  ich  keine  Mittheilungen  aus  eigener  Anschauung  machen, 
schon  aus  dem  Grunde  weil  ich  keine  Kenntniss  der  czechischcn 
Sprache  habe , welche  Uber  das  gewöhnliche  Verständniss  der 
wci-thvollen  Zusammenstellung  der  Rukopisy  in  dem  Pfehled 
pramenöw'  pniwnich  w Cechdeh  von  Wenzeslaus  Hanka  hinaus- 
reicht. Ich  habe  daher  diese  Verzeichnung  vom  21  Jänner  1841, 
in  den  Abhandlungen  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, V,  Band  2,  S.  153 — 174  gedruckt,  zu  Grunde  gelegt. 
Sie  stimmt  in  mehreren  Fällen  nicht  mit  den  Angaben  in 
Homeyer’s  deutschen  Rcchtsbüchcrn  des  Mittelalters  und  ihren 
Handschriften  vom  Jahre  1856,  welche  auf  Mittheilungen  eben 
Hauka’s  beruhen,  dessen  erwähnte  Arbeit  ich  da  nur  einmal,  und 
zwar  missverständlich ' angeführt  finde,  so  dass  Ilomeycr,  wie  es 


’ Unter  Beziehung  auf  S.  161  werden  nämlich  S.  113  in  Nr.  357  als  auf 
dein  Rathhause  zu  Klattau  befindlich  .Sächsische  DUtinctionen.  böhmisch 
vom  Jahre  1465^  aufgefUhrt.  An  jener  Stelle  findet  sich  aber  unter 
Ziff.  18  aus  Klattau  ohne  Angabe  eines  Jahres  nur  die  unten  in  Nr.  IBG 
berührte  Handschrift,  welche  zunächst  die  Präwa  welikcho  m^sta  Praisk^ho 
und  dann  noch  die  PrAwa  magdburskA  enthält.  Dagegen  findet  sich 
allerdings  in  der  folgenden  Ziff.  19,  in  welcher  nach  borgrochtlichen 
Stücken  von  Fol.  99  an  der  Liber  sontentiarum  Primislaj  qni  postea 


Digilized  by  Google 


Bericht«  über  HandschriftcD  des  sog.  SchwabenspiegelH. 


17 


«cheiiit,  sie  nicht  genauer  gekannt  oder  jedenfalls  wenigstens 
nicht  unmittelbar  benützt  hat.  So  herrscht  beispielsweise  kein 
Einklang  bezüglich  der  Handschrift  der  fürstlich  Fürsten- 
berg’schen  Bibliothek  zu  Prag,  und  ebensowenig  hinsichtlich 
der  der  fürstlich  Lobkowitz’schen  Bibliothek  dortselbst  wie 
der  in  Wissehrad,  welch’  beide  letzterwähnte  in  Homeyer's  Ver- 
zeichnung in  je  zwei  Nummern  erscheinen.  Da  möglicherweise 
hier  nur  irrige  Beziehungen  der  Mittheilungen  Hanka’s  anzu- 
nehmen sein  mögen,  habe  ich  zwar  die  fraglichen  Handschriften 
nach  den  Nrn.  99,  205,  329  eingereiht,  aber  es  hiebei  doch  vor- 
gezogen, sie  bis  auf  Weiteres  nicht  zu  zählen.  Auch  die  nach 
dem  Codex  des  Stadtarchives  von  Klattau  aufgefUhrte  etwaige 
zweite  Handschrift  daselbst  habe  ich  vor  der  Hand  mit  keiner 
Zahl  versehen,  da  es  wieder  leicht  der  Fall  sein  kann,  dass 
sie  in  Wirklichkeit  eben  mit  der  Nr.  186  zusammenlHIIt.  Muss 
ich  nun  zur  Zeit  die  Richtigkeit  dieser  imd  jener  Abweichungen 
von  einander  auf  sich  beruhen  lassen,  so  fusst  dagegen  meine 
Verzeichnung  der  Handschriften  der  k.  k.  Universitätsbibliothek 
zu  Prag,  Nr.  324 — 328  einschliesslich,  welche  gegen  Hanka  mit 
Homeyer’s  Aufzählung  stimmt,  auf  gütiger  Mittheilung  des 
dortigen  Bibliothekars  Herrn  Zeidler,  jene  der  unter  den  Nm.  3 14 
bis  321  einschliesslich  aufgeführten  des  böhmischen  National-, 
luuseums,  wie  der  unter  Nr.  186  aufgezählten  von  Klattau  auf 
freundlicher  BenachrichtigungdesHerrn  Stadtarchivars  Dr.  Emler. 
lieber  die  Bedeutung  der  Buchstaben  a b c,  welche  sich  in 
dieser  meiner  Verzeichnung  finden,  sei  gleich  hier  Folgendes 
bemerkt.  Der  böhmische  Text  des  kaiserlichen  Land-  und 
Lehenreehtes  ' bildet  in  den  wenigsten  von  den  Handschriften, 
in  welchen  er  enthalten  ist,  ein  besondftres  Ganze  in  dem  Sinne, 
wie  wir  es  aus  den  deutschen  Handschriften  kennen,  und  wie 
es  auch  in  dem  böhmischen  P'oliodrucke  von  Leitomischl  bei 
-\lexander  und  seiner  Fortsetzung  zu  Üliuütz  bei  Olivarsky 
vom  Jahre  1538  entgegentritt.  Die  weitaus  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Handschriften,  als  deren  Urbild  die  wohl  im  zweiten 


dictü8  ent  OttAgarus  beginnt,  am  Schlus«e  die  Jahrznlil  ItCaj  aber  die«» 
Handschrift  oiithKlt  einmal  »o  wenig  aU  die  von  Klattau  etwaa  von  den 
Mchsischen  Distinctioiien,  und  gehört  nnderntlieils  nicht  nach  Klattau, 
sondern  es  ist  als  ihr  I.*agerort  das  Rathhau^  von  Kuttonberg  nngogebeii. 
* Vgl.  Homeyer  a.  a.  O.  8.  53/54 
8itzungiilicr.  d.  phit.>bi«t.  Ci.  CVII.  Hd.  I.  Ilft. 
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Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts  auf  Veranlassung  des  Prager 
Bchüffenhofes  gefertigte  Pergamenthandschrift  des  Stadtarchivs 
daselbst,  Nr.  322,  gelten  dürfte,  bietet  eine  Sammlung  von  land- 
und  lehenrechtlichen , stadt-  und  bergrechtlichen  Quellen  Böh- 
mens, unter  welchen  der  sogenannte  Schwabenspiegel  'in  der 
Regel  nicht  als  ein  das  Land-  imd  Lehenrecht  in  seiner  ge- 
wöhnlichen Gestalt  umfassendes  Ganze  erscheint,  sondern  meist 
auch  in  örtlicher  Trennung  in  der  Weise,  dass 

a)  die  Artikel  des  Landrechtes  vom  Anfänge  bis  L 159 
einschliesslich  die  Prilwa  ciesafskd  gichä  uiiwaSc  rytiefstwo 
i m6sta  po  wäem  kfestianstwi  bilden,  die  Kaiserrechte, 
welche  Ritterschaft  und  Städte  in  der  gesummten  Christen- 
heit gebrauchen, 

b)  der  übrige  Theil  des  Landrechtes  bis  Art.  L 377,  be- 
ziehungsweise 377 II,  welcher,  wie  auch  sonst  ausser- 
ordentlich häufig,  zwischen  Art.  376  und  377  gestellt 
erscheint,  als  Prdwa  weliköho  mSsta  Praiskdho  begegnet, 
das  Recht  der  grösseren  oder  der  Altstadt  Prag,  endlich 

c)  die  Artikel  des  Lehenrechtes  L 1 — 24  einschliesslich,  in 
der  Nr.  318  Art.  L 1 — 30  einschliesslich,  als  Prdwa  manskä 
erscheinen. 

Auf  diese  besonderen  Theile  beziehen  sich  denn  auch  die  oben 
namhaft  gemachten  Buchstaben  a b c. 

Insofemc  sich  bei  den  bereits  in  der  Zusammenstellung 
des  Freiherm  v.  Lassberg,  wie  in  dem  Verzeichnisse  Homeyer’s 
vorkommenden  Handschriften  leicht  der  vielfach  wünschens- 
werthe  Nachweis  hierauf  verbinden  lässt,  ist  das  in  den  Spalten 
I und  n geschehen.  Wo  sich  genauere  Mittheilungen  theils 
Uber  einzelne  Handschriften  und  theils  namentlich  Ln  Bezug 
auf  die  Familienangehörigkeit  dieser  und  jener  in  meinen  oben 
S.  4 — 6 angeführten  Untersuchungen  finden,  haben  diese  unter 
den  dort  gebrauchten  römischen  Buchstaben  in  der  Spalte  HI 
einen  Platz  erhalten. 

Weitere  Hinweisungen  auf  andere  Orte  sodann,  wie  auf 
Hanka’s  Pfehled  pramenftw  prdwnich  w Öechach,  auf  die  Zeit- 
schrift für  Rechtsgeschichte,  sind  da  und  dort  in  die  Noten 
verwiesen  worden. 

Sind  nun  die  Handschriften,  die  in  Frage  kommen,  in 
ihrem  derzeitigen  Bestände  vollständig  oder  sozusagen 
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vollständig,'  so  bedarf  ihre  fortlaufende  Nummer  keines  be- 
sonderen Zeichens. 

Dagegen  ist  den  Zahlen  derjenigen,  welche  jetzt  in  er- 
heblicherem Grade  lückenhaft  sind,  wie  beispielsweise 
die  bekannte  ehemals  v.  Lassberg’schc,  Nr.  89,  oder  die  gräflich 
Wilczek’sche,  Nr.  419,  ein  Sternchen  beigesetzt. 

Bios  kleinere  Bruchstücke,  wie  etwa  die  mehrfach 
besprochenen  Berliner  der  N.  27 , haben  ihren  Zahlen  zwei 
Sternchen  angeftlgt. 

Handschriften  endlich,  deren  Aufenthaltsort  zur  Zeit 
nicht  bekannt  ist,  sei  cs,  dass  man  nur  aus  früheren  Nach- 
richten Kunde  von  ihnen  hat,  wie  etwa  von  der  der  Gräfin 
Agnes  von  Helfenstein  oder  von  der  des  Rudeger  des  Manessen 
zu  Zürich,  sei  es,  dass  die  Mittheilungen  Uber  sie  keine  be- 
stimmten Erkennungszeichen  für  da  oder  dort  vorhandene 
bieten,  wie  beispielsweise  Uber  die  Louber’s  oder  die  zu  Michel- 
stadt, sei  es,  dass  man  sie  aus  welchen  Gründen  immer  wenigstens 
im  Augenblicke  als  verschollen  oder  gar  zu  Grunde  gegangen 
betrachten  muss,  wie  die  des  ehemaligen  Benedictinerstiftes 
Rheinau  oder  die  vor  dem  Brande'Strassburgs  in  der  Sehrcckens- 
nacht  vom  24.  auf  den  25.  August  1870  in  der  bekannten  Neuen 
Kirclie  dortselbst  vorhanden  gewesenen,  sind  mit  drei  Stemchen 
gekennzeichnet. 

I II  III 

1.  Aarau,  Aargau’sche  Cantonsbibliothek , 

Manusc.  bibl.  Zurlaubcn  in  Fol.  02,  1491, 

Pap.  in  Fol.'* — — — 

2.  Aarau,  ebendort,  Manusc.  B Nr.  8,  1787, 

Pap.  in  Octav  ’ — — — 

3. ***  Aarau,  ebendort" . — — — 

[Benedictinerstift  AdmontJ — P — 

[Bcncdictinerstift  Admont] — 2"  — 

* Letzteres  verstehe  ich  so , tlass  nur  hier  iiml  dort  ein  einzelnes  Blatt 
fehlt,  wie  etwa  im  Mscr.  iur.  88  der  Univcrsitiitshibliotliek  zu  Berlin, 
Nr.  37,  oder  im  Cod.  88  der  Gymna-sialbibliothek  zu  Qnedliiibiirg, 
Nr.  333  n.  dgl. 

» Vgl.  oben  8.  11. 

* Diese  beiden  Nummern  Homoyor's  beruhen  auf  einer  falschen  Bo- 
ziehung  der  Nachricht  Wattenbach's  im  Archive  der  Gesellschaft  für 
HItero  deutsche  Geschichtskunde,  X,  8.  130,  auf  Admont  aiiKtatt  auf  die 

2^ 


Digilized  by  Google 


20 


Rockinper. 


4***  Benedictineratift  Admont,  Pap. 

I 

II 

III 

in  Quart  ‘ 

r>.  Amsterdam,  Athenilum  iilustre  und  Ge- 
meindebibliothek , Nr.  36,  niederdeutsch , 

14./15.  Jahrli.,  Pergam.  in  Fol 

6.***  Benedictineratift  Anhausen  an  der 
Brenz  in  Würtemberg,  1356.  Lateinische 

8 

Bearbeitung  des  Bruders  Oswald  daselbst  ^ 
7.  Grilfl.  V.  Arco  - Valley’sche  Fideicom- 
missbibliothek  zu  München,  136.5,  Pergam. 

D* 

in  Quart  ^ 

Die  Handschrift  der  Benedictinerabtei  As- 

— * 

— 

— 

bach  in  Niederbaiem  s.  unter  Nr.  256 
8.  Aschaffenburg,  königl.  Hofbibliothek, 

109 

479 

L 

Nr.  8, 1401,  mitteldeutsch,  Pergam.  in  Fol. 
y.  Aschaffenburg,  ebendort,  Inc.  184,1421, 

2 

13 

M 

niederdeutsch,  Pap.  in  Fol 

10.  FUrstl.  Auersperg’sche  Fideicommiss- 
bibliothek  zu  Laibach  im  sogenannten 

14 

FUrstenhofe,  1425,  Pap.  in  Fol."  .... 
11.  FUrstl.  Auersperg’sche  Fideicommiss- 
bibliothek  ebendort,  15.  .lahrh.,  Pap. 

in  Fol." 

12.  Filrstl.  Auersperg’sche  Fideicommiss- 
bibliothek  ebendort,  15.  .Tahrh.,  P.ap. 

in  Fol.* 

13.  Augsburg,  Stadtarchiv,  15.  Jahrh.,  Pap. 

— 

— 

— 

in  Fol 

~ 

16 

K® 

Bibliothek  des  Museum  Francisco-Cnroliniiin  zu  Linz. 

Vgl. 

unten  Nr.  SOS 

und  201. 

* KnltenbKck  in  dnn  Wiennr  Jalirbüchorn  il#»r  Llti^ratur»  Baud  115, 
Anzeigeblntt  S.  35 — 42. 

5 Vgl.  unten  die  Nr  274,  276,  277. 

3 8.  450,  Note  2. 

* Vgl.  oben  8.  13. 

* Ist  liier  irrtliümlicl»  mit  der  vorigen  Nummer  vereinigt. 

® Dr.  Lnschin  von  Ebengrent  in  der  Zeitschrift  für  Kechtsgeschichte, 
XII,  8.  317,  Ziff.  2. 

T Ebendort  8.  318,  Ziff.  4. 

» Ebendort  8.  318,  Ziff.  3.  » 8.  180. 
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I II  III  • 

14.  Augsburg,  Kreis-  und  Stadtbibliothek, 

Nr.  CCCLI,  August.  Nr.  521,  1415,  Pap. 

in  Fol — — — 

15.  Augsburg,  ebendort,  N.  C'CCLX,  August. 

Nr.  532,  früher  im  Benedictinerstifte  s. 

Ulrich  und  Afra  daselbst,  1452,  Pap. 

in  Fol 3 15  — 

Die  Codices  austriaci  des  Freih.  Heinrich 
Christian  v.  Senkenberg  s.  unter  Nr.  115, 


116,  117  und  118,  121,  126 

. « « 

. . . 

16. 

Bamberg,  königl.  Kreisarchiv,  III  Nr.  71, 
mitteldeutsch,  14.  Jahrh.  Pergam.  in  Fol. 

17 

17. 

Basel,  Universitätsbibliothek,  C III  2, 
15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol. ' 

_ 

_ 

18. 

Basel,  ebendort,  C UI  2*,  1787,  Pap. 
in  Quart' 

_ 

_ 

_ 

19. 

Basel,  ebendort,  C IV  15,  15.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

4 

19 

20. 

Basel,  ebendort,  C IV  38,  15.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

5 

20 

. 

21. 

Basel,  ebendort,  E IV  1,  15.  Jahrh.,  Pap. 
in  Fol 

7 

21 

22.’' 

‘ Basel,  ebendort,  0 II  18,  14.  Jahrh., 
Pergam.  in  Quart 

6 

18 

Die 

Codices  bavarici  des  Freih.  Heinrich 
Christian  v.  Senkenberg  s.  unter  Nr.  1 14, 
134,  135  

23.’***  Vormals  Christof  Heinrich  v.  Berger, 
ohne  genauere  Bestimmung 

4 

22 

. , 

24. 

Berlin,  königl.  Bibliothek,  Manusc.  germ. 
in  Fol.  392,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

!» 

36 

' Vgl.  oben  S.  12. 

5 S.  444—448  mit  Note  46. 

3 Note  45,  S.  444—146. 

* I«l  hier  unter  Nr.  8 mit  der  präfl.  WurmbrandVechen  Handschrift,  unten 
Nr.  405,  und  deren  Herausgeber  Johann  Adam  v.  Berger  ver- 
wechselt. 
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25.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Fol. 

566,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 

26.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Fol. 

580,  1436,  Pap.  in  Fol — 

27. **  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in 

Fol.  620,  13.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . — 

28.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Fol. 

693,  1444,  mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol.  . — 

29.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Fol. 

749,  1407,  Pap.  in  Fol.  - 

.30.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Fbl. 

840,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  ...  — ■ 

31.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Fol. 

843,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  — 

32.  Berlin,  ebendort,  im  Jahre  1879  erworben, 

1444 , Pap.  in  Fol — 

33.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Quart 

491,  1422,  Pap.  in  Quart — 

34.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  germ.  in  Oetav 
252,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Oetav  . . . 157 

35.  Berlin,  ebendort,  Ace.  9685,  Abschrift 
der  vorigen  Nr.  von  Friedrich  und  Ka- 
rolinc  Nietzsche,  19.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  — 

36.  Berlin,  ebendort,  Acc.  9690,  Abschrift 

der  Nr.  113,  19.  Jahrh.,  Pap.  in  Oetav.  . — 

37.  Berlin,  königl.  Universitätsbibliothek,  Ma- 
nuse. iur.  88,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Grossfolio — 

38.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  iur.  Nr.  89, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 

39.  Berlin,  ebendort,  Manuse.  iur.  Nr.  90, 

f 70 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol | 

40. **  Berlin,  ebendort,  Manuse.  iur.  96, 

niederdeutsch,  15.  Jahrh.,  Pergam.  in 
Grossfol — 

> S.  194,  195. 

■>  S.  85. 


II  III 
39  — 

41  — 

44  — 

48  — 

54  — 


57  — 

59  - 


332  — 

335  - 

330  B ‘ 
372?  C2 

340  — 
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I II  III 

41. **  Berlin, ebendort,  Manusc.  iur.97,  nieder- 

deutsch, 14.  Jahrh.,  Pergain.  in  Kleinfol.  — 343  — 

42. **  Berlin,  ebendort,  Manusc.  iur.  98,  mittel- 

dcutscb,  14.  Jahrli.,  Pergam.  in  Fol.  . — 336  — 

43.  Bern,  Stadtbibliothek  Lit.  A Nr.  37,  fran- 
zösisch, 14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Kleinfol.  10  66  — 

44. **  Bern,  ebendort,  Einbanddecke  zu  R 148, 

13./14.  Jahrh. , Pergam.  in  Fol.'.  ...  — — — 


Die  Handschrift  der  Bibliothek  des  ehemaligen 
Appellationsgerichtcs  zu  Bernburg  s. 

unter  Nr.  461 

Den  Codex  biberacensis  des  Frcih.  Hein- 
rich Christian  v.  Senkenberg  s.  unter 
Nr.  110  11  230  — 

45.  Breslau,  Bibliothek  des  königl.  Appel- 
lationsgeriehtes , IV  455,  mitteldeutsch, 

14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol 13  97  — 

46.  Breslau,  ebendort,  IV  451,  mitteldeutsch, 

1459,  Pap.  in  Fol — 99  -- 

47.  Breslau,  königl.  Univorsitiltsbibliothek  II  F 

17,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  12  87  — 

48.  Brunn,  Franzensmuseum,  Archivnr.  344, 

1378,  Pap.  in  Fol.’^ — — — 

49.  Brünn,  Stadtarchiv,  ober-  und  mittel- 
deutsch , 14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . — 107  G 

50.  Brüssel,  k.  Bibliothek,  Nr.  3810-3812 

einsehl.,  1449,  mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol.  14  109  — 

51.  Brüssel,  ebendort,  Nr.  14689  — 14691 

einsehl.  14./15.  Jahrh.,  Pap.  in  Grossfol.  18  110  — 


52.  Brüssel,  ebendort,  Nr.  18394,  mittel- 
deutsch, 1489,  Pap.  in  Fol — 111  — 

53.  Fürstl.  Colloredo-Mansfeld’sche  Biblio- 

thek zu  Prag,  Pap.  in  Fol.  Böhmische  Bear- 
beitung Fol.  91  — 96  c;  Fol.  115 — 176b^  — — — 

' Bartsch,  Germanistische  «Studion,  11,  S.  302 — 301. 

^ Vgl.  oben  S.  12. 

’ Vgl.  oben  S.  17. /18,  Uanka's  Prehled  pramenuw  prawnich  w Öechach, 
S.  157,  Nr.  9. 
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ö4  Colmar,  Btadtbibliothck,  Nr.  184,  1422, 
Pap.  in  Fol 

55.  Kreisrichtcr  a.  D.  Conrady  auf  der  Mil- 

tenburg oberhalb  Miltenberg  in  Unter- 
franken,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh.,  Pap. 
in  Fol 

56.  Constanz,  Stadtarchiv,  1449,  Pergam. 

in  Grossfol 

57.  Cucs,  Hospital  des  Cardinais  Nicolaus 

Cusanus,  Manusc.  iur.  civ.  Nr.  13,  nieder- 
rheinisch,  Pap.  in  Quart ' 

58.  Danzig,  Stadtbibliothek,  XVIII  C Fol. 

48,  mitteldeutsch,  14.  Jahrh.,  Pergam. 
in  Fol.'^ 

.59.  Darmstadt,  grossherzogliche  Bibliothek, 
Nr.  715,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.^.  . . 

60.  Darmstadt,  ebendort,  Nr.  726,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol.^ 

61.  Darmstadt,  ebendort,  Nr.  730,  1473, 

mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol 

62. ***  Delmenhorst,  Handschrift  des  Probstes 

Christian  von  s.  Willehart  zu  Bremen, 
mitteldeutsch,  14.  Jahrh.,  Pergam.  Vor- 
lage der  Nr.  298  

63.  FUrstl.  Dietrichstein-Mensdorff 'sehe 
Schlossbibliothek  zu  Nikolsburg  in  Mäh- 
ren, 11  Nr.  177,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol. 

64.  Dillingcn,  Studienbibliothek  des  königl. 
Lyceums,  XV  8.5,  1406,  Pap.  in  Fol.  . . 

Die  Handschriften  der  fUrstl.  FUrstenbergschen 
Hofbibliothek  zu  Donaueschingen  s. 
unter  den  Nrn.  89 — 98  einschl 

65.  Dresden,  königl.  Bibliothek,  Manusc.  21*, 
mitteldeutsch,  1388,  Pap.  in  Fol.  . . 


I II  III 

— 127  — 

— 296  - 

74  1.30  — 

19  135  — 

— 138  G 

181  690  — 

— 145  — 


* Vpl.  hipzu  auch  Georg  Mayr  in  der  Zeitachrift  für  Rechtageachirhto, 
IV,  S.  350,  Nr.  XIII. 

2 Vgl.  hiezu  auch  Dr.  Steffenhagen,  ebendort,  XII,  S.  '2 — 7. 

* Vgl.  oben  S.  12. 
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66.  Dresden,  ebendort,  Manusc.  31, 18.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol.  Gottsched’s  Abschrift  des 


Landrechtes  der  Nr.  435  20  167  — 

67.  Eaton  bei  Windsor,  Nr.  3029.  130,  ohne 

nähere  Angaben — 174  — 

68. ***  Vormals  Ebner-ImhofTsche  Bibliothek 

zu  Nürnberg,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.'  117  513  — 

69. ***  Vormals  Ebner-ImhofTsche  Bibliothek 

ebendort,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.^  . . . 118  514  — 

70. ***  Vormals  Ebner-ImhofTsche  Bibliothek 

ebendort:  Register  des  Spiegels  keyser- 
licher  vnd  gemeiner  landrecht.’ ....  — 515  — 

Eine  weitere  Handschrift  der  vormals  Ebner- 
ImhofT sehen  Bibliothek’  ebendort  s.  unter 
Nr.  92  22  326  - 


Die  Handschriflcn  der  fUrstl.  Starhemberg- 
schen  Fidcicommissbibliothek  zu  Effer- 
ding  in  Oberösterreich  s.  unter  den 


Nrn.  350 — 355  einschl — — — 

71. ***  Vormals  Karl  Friedrich  Eichhorn’  in 

Berlin,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh.,  Pap.  in 

Fol 23  176  — 

72.  Benedictinerstift  Einsiedeln,  Nr.  425, 

14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol 24  178  — 

73. ***  Benedictinerstift  Einsiedeln,  1287, 

Pergam.®  in  Fol.? — — — 

74.  Elbing,  Stadtbibliothek,  Nr.  n,  mittel- 
deutsch, 15.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart’  ...  — 181  — 


' Vgl.  Ranner'i  Katalog  dieser  Bibliothek,  I,  S.  14,  Nr.  124. 

^ Ebendort,  S.  18,  Nr.  155. 

* Ebendaselbst,  8.  23,  Nr.  185. 

* Ebendaselbst,  S.  26,  Nr.  204. 

^ Vgl.  seine  deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte  (fünfte  Auflage),  II, 
S.  308,  §.  282,  Note  p. 

* Abschriften  davon  s.  unter  den  Nm.  2 und  18. 

^ Dr.  Steffenhagen  De  inedito  juris  germanict  monumento  etc.,  Königs- 
berg 1863,  und  jetzt  in  seinen  Deutschen  Kechtsquellcn  in  Preussen 
vom  13.  bis  zum  16.  Jahrhundert,  S.  118^137. 
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I II  III 

Die  Handschrift  des  Reichsstiftes  s.  Em- 
meram zu  Regenshurg  s.  unter  Nr.  264  

75.  Erlangen,  königl.  Universitätsbibliothek, 

Nr.  1470,  mitteldeutsch,  15.  Jahrh.,  Pap. 


in  Fol 26  184  — 

76.  Erlangen,  ebendort,  Nr.  1712,  mittel- 
deutsch, 15.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart.'  . . — 185  — 

Die  Handschrift  des  ehemaligen  Stiftes  zu 

Essen  s.  unter  der  Nr.  369'^ — 186  — 

11***  Vormals  Philipp  Eulner  zu  Dieburg 

bei  Darmstadt,  Pergam 28  187  — 

Den  Cod.  des  vormaligen  Museum  Rcmigii 

Fäseh  zu  Basel  s.  oben  unter  der  Nr.  22  6 18  — 

78. ***  Benedictinerstift  Fi  echt  im  Untcrinn- 

thale , ohne  genauere  Kennzeichen'’  . . — — — 

79. ***  Benedictinerstift  Fiecht  im  Unterinn- 

thale,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol."  ....  — — — 


80. ***  Dr.  Fischer  zu  Prag,  16.  Jahrh.,  Pap. 

in  Fol.  Böhmische  Bearbeitung  b und  c. ' — — — 

Handschriften  des  Isak  Peyer  von  Flaach  und 
Haslach , welchen  v.  Lassberg  unter 
Nr.  29  und  Homeycr  unter  Nr.  190  hier  ein- 
reihen, s.  unter  den  Nr.  309 — 311  cinsehl 

81. **  Chorherrenstift  s.  Florian  in  Ober- 

üsterreich , 14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.*  — — — 

Die  Handsehrift  des  vormaligen  Oberbiblio- 
thekars Heinrich  Föringer  zu  München 
s.  unter  Nr.  270  — 191  — 


* Dr.  Gonfi^ler,  Do  codice  snoc.  XV  erlaiiponsi  inodito,  eni  pnimptnariuin 
Juri»  maxiniftm  partom  a saxonicis  romanisque  fontibuü  repetitiiin  ineat, 
Erlan^ae  1854. 

^ Vgl.  oben  S.  17/18. 

® Nach  einer  tlUchtigon  Aufzeichnung  Schmellor’s  bei  der  Rückkehr  von 
seiner  zweiten  Reise  in  die  VII.  und  XIII.  Coinmuni  in  den  veiietiaiit* 
sehen  Alpen  im  Octobor  des  Jahres  1844. 

* Nach  einer  Mittlieilung,  die  seinerzeit  Dr.  Franz  Pelzei  im  Vereine 
für  Geschichte  der  Deutschen  in  Bühmon  zu  Prag  machte. 

* Vgl.  Dr.  Lambel  in  der  Zeitschrift  für  Rochtsgeschichte,  III,  8.  333 
bis  336. 
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82.  Frankfurt  am  Main,  Stadtbibliothek,  II 

I 

II 

III 

Nr.  27,  14.  Jabrh.,  Pcrgam.  in  Fol.  . . 
83.***  Frankfurt  am  Main,  ebendort,  auf  der 
inneren  Seite  des  Ktlckdcckels  einer 

30 

192 

Bibel  vom  Jahre  1462,  Pcrgam.  . . . 

84.***  Frankfurt  am  Main,  ebendort,  1474, 

— 

194 

— 

Pergam.?  Pap.?  in  Fol 

85.**  Freiburgim  Breisgaue,  Stadtbibliotbek, 

31 

195 

— 

14.  Jabrh.,  Baumwollenpap.  in  Kleinfol.' 
86.  Freiburg  im  Breisgaue,  grossberzogl. 
UniversitUtsbibUothek,  Nr.  14,  1431,  Pap. 

32 

198 

in  Fol . 

87.  Freiburg  im  Uechtlande,  Cantonsarebiv, 

33 

199 

— 

1410,  mitteldeutsch,  Pergam.  in  Fol.^  . . 
88.  Freiburg  im  Uechtlande,  Cantonsbiblio- 

36 

200 

— 

thek,  1.Ö,  Jabrh.,  Pergam.  in  Quart . 
81).*  Flirstl.  F'ürstenberg'schc  llofbibliothck 
zu  Donaueschingen , ^ Nr.  738  a,  1287, 

35 

3 

Pergam.  in  Fol 

90.**  FUrstl .FUrstenber g’schc llofbibliothck 
ebendort,  Nr.  738  b,  13./14.  Jabrh.,  Per- 

77 

325 

gam.  in  F'ol 

91.**  Fürstl.FUrstenberg’schc Hofbibliotbek 
ebendort,  Nr.  738  c,  13.  Jabrh.,  Pergam. 

in  Pol 

92.  Flirstl.  FUrstenberg’scbe  Hofbibliotbek 
ebendort,  Nr.  739,  13. /14.  Jabrh.,  Per- 

gam.  in  Quart 

93.  Flirstl.  Flirstenbcrg’sche  Hofbibliotbek 
ebendort,  Nr.  740,  14.  Jabrh.,  Pergam. 

22 

326 

in  Kleinfol 

151 

327 

— 

‘ Vgl.  jetzt  Ficker  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Glosse,  Will. 
IM.,  S.  249 — 263;  Labaud  in  der  Zoit.schrit't  für  Kechtsgescliichte,  III, 
S.  1 -20— 156. 

* Vgl.  oben  S.  II. 

* Vgl.  die  Bemerkung  nach  Nr.  200. 

* Vgl.  Dr.  Barack’s  Katalog  der  Handschriften  dieser  weltberühmten 
Bibliothek  unter  den  einschlogendon  Nummern. 
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94.  Kürstl.  FUrstcnbcrg’sclie  Hofbibliothek 
ebendort,  Nr.  741,  1463,  Pap.  in  Fol.  . 

95.  FUrstl.  Fürstenberg’sche  Hofbibliothek 
ebendort,  Nr.  742,  1458,  Pap.  in  Fol.  . 

96.  FUrstl.  FUrstenberg’sche  Hof  bibliothek 
ebendort,  Nr.  743,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol. 

97.  Fürst!.  Fürstenberg’sche  Hofbibliothek 
ebendort,  Nr.  744,  1480,  Pap.  in  Quart 

98.  FUrstl.  Für stenbcrg'sche  Hofbibliothek 
cbendort,Nr.  747,  1442,  Pap.  in  Kleinquart 

99.  FUrstl.  Fürstenberg’sche  Bibliothek  zu 
Prag,  15./16.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart. 
Böhmische  Bearbeitung  Fol.  64 — 67  c' 

FUrstl.  FUrstenberg’sche  Bibliothek  daselbst. 

Böhmische  Bearbeitung  ’ 

Die  Handschrift  des  ehemaligen  Benedictiner- 
stiftes  s.  Mang  zu  Füssen  in  Ober- 
baiern  s.  unter  Nr.  384  

100.  Fulda,  königl.  Lundesbibliothek,  D 26, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

101.  Fulda,  ebendort,  D 27,  14  Jahrh.  Pergain. 

in  Fol 


I II  III 
129  573  O 
34  344  — 


— - 0 


— 543  — 


203  — 


p05 

1648 


102.  Fulda,  ebendort,  D 32,  1429,  Pap. 


■"  •’«> {e« 

103.  S.  Gallen,  Stiftsbibliothek,  Nr.  725, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Klcinfol 37  207  — 

104.  S.  Gallen,  ebendort,  Nr.  726,  15.  Jahrh. 

Pap.  in  Fol 38  208  - 


' Vgl.  oben  8.  17/18  HAiika's  Prehied  pramenfiw  prawnich  w f'echäch, 
S.  1Ö8,  Nr.  11. 

^ Sie  soll  nach  Homeyer,  Nr.  öiS,  atifolge  einer  Mittheiliing  Hanka's,  in 
dessen  Pfehled  ich  sie  nicht  aufgeführt  6nde,  h (und  dann  wohl  auch  c) 
enthalten.  Ich  vermag  hierüber  keine  Aufklärung  zu  geben,  da  mein 
an  die  Bibliothek  nach  Prag  gerichtetes  Ersuchen  um  Auskunft  vom 
20.  December  I87fi  mit  der  Aufschrift  , retour.  Wird  nicht  angenommen* 
an  mich  zurückgelangte. 

3 S.  297/298. 
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105. ***  Vormals  Philipp  v.  Gemmingen  zu 

Zweibrücken,  ohne  genauere  Kennzeichen  39  21 1 — 

106.  GewitschinMahi-en, Rathhaus,  15. Jahrh. 

Pap.  in  Fol.  Mährische  Bearbeitung  des 
Lehenrechtes — 212  — 

107.  Giessen,  grossherzogl.  Universitätsbiblio- 
thek, Nr.  958,  18.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . — 218  — 

108.  Giessen,  ebendort,  Nr.  970,  15.  Jahrh., 

niederdeutsch,  Pergam.  und  Pap.  in  Fol.  47  227  — 

109.  Giessen,  ebendort,  Nr.  972,  14.  Jahrh., 


110.  Giessen,  ebendort,  Nr.  973,  14.  Jahrh., 


111.  Giessen,  ebendort,  Nr.  974,  1472,  Fol. 

1 — 219',  mitteldeutsch,  Pap.  in  Grossfol.  — 231  — 

112.  Giessen,  ebendort,  Nr.  974,  1472,  Fol. 

221 — 233',  mitteldeutsch,  Pap.  in  Grossfol.  — 231  — 

113. **  Giessen,  ebendort,Nr.  975, 14.  Jahrh., 


114.  Giessen,  ebendort,  Nr.  976,  1419,  Pap. 

™ (,11  - 

115.  Giessen,  ebendort,  Nr.  977,  1471,  Pap. 

in  Fol 46  234  — 

116.  Giessen,  Nr.  978,  1431,  Pap.  in  Fol.  . 49  235  — 

117.  Giessen,  ebendort,  Nr.  979,  15.  Jahrh., 


118.  Giessen,  ebendort,  Nr.  979,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol 50  236  — 

1 19.  Giessen,  ebendort,  N.  980,  mitteldeutsch, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 48  237  — 

120.  Giessen,  ebendort,  Nr.  981,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol — 238  — 

121.  Giessen,  ebendort,  Nr.  982,  1446,  Pap. 

in  Fol 155  239  — 

122.  Giessen,  ebendort,  Nr.  983,  1765,  Pap. 

in  Fol — (326)  — 


' S.  19I/19.'i. 
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123. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  984,  18.  .Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

1 

11 

240 

III 

124. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  984,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

240 

I2Ö. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  984,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

_ 

240 

12(i. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  98.5,  14.  .lahrh., 
Pap.  in  Fol 

44 

241 

127. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  98.5  a,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

128. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  985  b,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

129. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  98.5  c,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

130.**  Giessen,  ebendort,  Nr. 985  d,  14.  Juhrli., 
Pergaiu.  in  Fol.' 

P 

131. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  986,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

132. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  986,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

_ 

_ 

133. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  987,  18.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

_ 

_ 

. 

1.34. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  996,  15.  Jahrh., 
Pap.  in  Grossfol 

71 

244 

135. 

Giessen,  ebendort,  Nr.  1011,  15.  Jahrh., 
Pap.  in  Fok  

45 

245 

136. 

GOrlitz,  Rathsbibliothek,  Nr.  4,  1449, 
mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol 

51 

255 

1.37. 

Gürlitz,  ebendort,  Nr.  477,  1445,  mittel- 
deutsch, Pap.  in  Kleinfol 

254 

1.38. 

Göttingen,  köiiigl.  Univcrsitlitsbiblio- 
thek,  Manusc.  iur.  214  in  Fol.,  1438, 
mitteldeutsch,  Pergam.  und  Pap.  in  Fol. 

271 

139. 

Göttingen,  ebendort,  Manusc.  iur.  385 
in  Fol.,  1430,  niederdeutsch,  Pap.  in  Fol. 

52 

262 

140. 

Göttingen,  ebendort,  Manusc.  iur. 
386  in  Fol.,  18.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . 







* Vgl.  oben  S.  12  13. 
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141.  Güttingen,  ebendort,  Manusc.  iur. 

388  in  Fol.,  niederrheiniscli,  15.  Jalirh., 

Pap.  in  Fol 

142.  Göttingen , ebendort,  Manuse.  iur. 

389  in  Fol.,  mitteldeutsch,  15.  Jabrh., 

Pap.  in  Fol 

143.  Göttingen,  ebendort,  Manusc.  iur. 

390  in  Fol.,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol. 

144.  Göttingen,  ebendort,  Manusc.  iur. 


I 


53 


54 


391  in  Fol.,  1474,  mitteldeutsch,  Pap.  . 137 


145.  Benedictinerstift  Göttweich  in  Nioder- 
österreich  Nr. 409,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.'  — 

146.  Benedictinerstift  Göttweich,  Nr.  410, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Kleinquart’  ...  — 

147. **  Goslar,  Stadtarchiv.  Bruchstück  eines 

Schlüssels  des  Landrechtes  ....  — 

148.  Gotha,  herzogl.  Bibliothek,  Cod.  chart. 

215,  mitteldeutsch,  1398,  Pap.  in  Fol.  . 55 

149.  Gotha,  ebendort,  Cod.  chart,  216,  mittel- 

deutsch, 15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  ...  — 

150. **  ProfessorDr. F. D. Grätcr.  Bruchstück 

des  Lehenrechtes,  14./15.  Jahrh.,  Pergara.  — 

151.  Graz,  Archiv  des  Johanneums,  jetzt 
steirisches  Landesarchiv,  I Nr.  2,  1430, 

Pap.  in  Fol — 

152.  Graz,  ebendort,  I Nr.  168,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol.’ — 

1.53.  Graz,  ebendort,  I Nr.  3064,  14./'15. 

Jahrh.,  Pap.  in  Schmalfol." — 


II  III 
264  — 


.265  — 

266  — 


274  K’ 


278  — 
281  — 
282  — 


282"  H' 


' Dr.  V.  .Schulte  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  C'lassc,  I.VII.  Bd., 
8.  Ö74,  Nr.  30. 

’ 8.  181/182. 

’ Dr.  V.  Schulte  a.  a.  O.  Nr.  31. 

• 8.  496,  Note  1. 

’ Saudhaas  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe,  XLI.  ßd., 
S.  368—378. 

® Bischoff,  SteiormärkUchos  Laudrecht  dos  Mittelalters,  8.6—15. 
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1 II  m 

154.  Graz,  k.  k.  Universitätsbibliothek,  Nr.  35, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 283  H' 

Die  Abschriften  aus  dem  Nachlasse  des  Ober- 
consistorialrathes  Christian  Ulrich  Qru- 
pen  zu  Hannover  s.  unter  den  Nrn.  457 

bis  460  einscbl 

Die  Handschrift  des  Archivars  Habel  zu 

Schierstein  s.  unter  der  Nr.  55  . . . — 296  — 

Die  des  Hofrathes  Prof.  Dr.  Hänel  zu  Leip- 
zig s.  unter  Nr.  197  — 298  — 

Die  Handschrift  des  Karl  Haiser^  s.  unter 

der  Nr.  346  — — — 

155. **  Oberzollinspector  Freiherr  v.  Harden- 

berg zu  Metz,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.’  — — E 

Die  Handschrift  des  Grafen  Ferdinand  Har- 

rach  zu  Wien  s.  unter  der  Nr.  406  56  310  — 

156. ***  Vormals  Professor  Dr.  Hasse.  Ab- 

schrift der  Nr.  189 — ^ — 


157***  Oberlandesgerichtsrath  Hecht  zu 
Halberstadt,  niederdeutsch,  15.  Jahrh., 


Pcrgam.  in  Grossfol 

57 

311 

1.58.***  Heidelberg,  ehemals  kurpfUlzisches 
Archiv,  ohne  genauere  Kennzeichnung 

126 



159. 

Heidelberg,  grossherzogl.  Universitäts- 
bibliothek, Cod.  palat.  germ.  53, 14.  Jahrh. 
Pergam.  in  Quart 

59 

316 

160. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
89,  1.5.  Jahrh.,  l’ap.  in  Fol 

61 

317 

161. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
139,  15.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol..  . . 

62 

318 

162. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
145,  1429,  Pap.  in  Grossfol 

G6 

322 

' S.  496,  Note  1. 

^ Vgl.  seine  Abhandlung  I sur  Genealogie  der  Sehwabenspiegelhandschriften 
S.  ‘2  unter  H und  ICO/ 161. 

5 Vgl.  oben  8.  13. 

* Vgl.  Homoyer  a.  a.  O.  am  .Schlüsse  der  Nr.  364,  S.  116. 
i S.  297  -298. 
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163. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
167,  niedersächsisch,  14.  Jahrh.,  Pergam. 

I 

11 

lU 

in  Grossfül.’ 

58 

.314 

— 

164. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
168,  1465,  Pap.  in  Fol 

63 

319 

165. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
169,  15  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

64 

320 

166. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
170,  15.  .Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

65 

321 

B2 

167. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
461,  1504,  Pap.  in  Quart 

68 

324 

168. 

Heidelberg,  ebendort.  Cod.  palat.  germ. 
470,  niedersächsisch,  14.  Jahrh.,  Pergam. 
in  Grossfol. ' 

60 

315 

169. 

Heidelberg,  ebendort,  Cod.  palat.  germ. 
726,  1458,  Pap.  in  Quart 

67 

323 

_ 

170.**  Heidelberg,  ebendort,  14.  Jabrh.,  Per- 


gam.  in  Fol.^ — — P 

Die  Handschriften  der  früheren  fürstl.  FUrsteu- 
berg’schen  Bibliothek  zu  Heiligen  berg 
am  Bodensee  s.  oben  unter  den  Krn.  89 
bis  98  einschl 

171. ***  Agnes  Gräfin  von  Helfensteiu, 

14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol — — — 

172.  Herisau,  Landesarchiv  des  Cantons 

Appenzell,  Nr.80,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  ß9  328  F'' 

173.  Hilde  sh  eim,Stadtarchiv,  15.  Jahrh.,  Pap. 

in  Fol.* — — — 

174. ***  Hofrath  Hoheneicher  zu  Werdenfels 

beziehungsweise  Partenkirchen  und  später 

zu  München,®  Papier?  Fol.?  ....  — — — 

^ Diese  Nuramer  uud  die  Xr.  1G8  bilden  ein  Ganzes,  wie  sie  auch  im 
Verzeiclinisse  v.  Lassberg’s  unter  Nr.  58  behandelt  sind,  während  doch 
dann  Nr.  1G8  nochmals  als  Nr.  CO  erscheint. 

2 S.  1UVI9Ö.  3 H.  oben  8.  14/15.  ‘ 8.  297,298. 

^ Gengier,  De  codico  saec.  XV  erlangensi  inedito,  cui  promptuarium 
juris  maximam  partem  a saxonicis  romanisque  fontibus  repetitum  inest, 
Erlangte  1854,  8.  9. 

^ Aus  dessen  Briefwechsel  mit  Prof.  Dr.  Johann  Andreas  Schmellcr. 
Siltangtber.  d.  phil  -bUt.  CI.  CVII.  Bd.  I.  Hfl.  3 
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Die  Handschriften  des  Professors  und  Ober- 
tribunalrathes  Dr.  Homeyer  7.u  Berlin 
8.  oben  unter  den  Nrn.  37 — 42einschl.  . . 

Die  Handschrift  Hortleder’s  s.  oben  iinter 

Nr.  134 

Die  Handschrift  des  Domherrn  Prof.  Dr.  Hug 
zu  Freiburg  ini  Breisgaue  s.  oben  unter 

Nr.  9Ö 

Die  Handschrift  Hunkofer’s  s.  oben  unter 

Nr.  92 

Die  Handschriften  des  Nicolaus  Jankowich 
zu  Buda-Pest  8.  unter  den  Nni.  3U5 — 308, 

419 

Die  Handschriften  der  vormaligen  Imhoff- 
Ebner’schen  Bibbothek  zu  Nüniberg  s. 
unter  den  Nm.  68 — 70  und  92  . . . 

175. ***  Ingolstadt,  ohne  genauere  Kenn- 

zeichnung, von  Bchannat  in  seiner  Samm- 
lung alter  historischer  Schriften  und 
Documenten  I,  S.  163—322  herausgegeben 
Andere  Handschriften  aus  Ingolstadt  s.  unter 
den  Nrn.  285 — 288  einscbl 

176. ***  Vormals  in  der  Burg  zu  Innsbruck, 

Pcrgam.  in  Scbmalfol.' 

177. ***  Vormals  in  der  Burg  zu  Innsbruck, 

Pcrgam.  in  Quart.'  Ob  die  Nr.  181V. 
[Fenlinandeum  zu  InnsbriickJ  . . . 

178.  Innsbruck,  kaiserl.  Universitätsbiblio- 

tbck  Nr.l69,früher  II  2 II  17,  15  .lahrh., 
Pap.  in  Fol 

179.  Innsbruck,  ebendort,  N.  212  1,  frliher 
11  3 F 9,  15.  .Inhrh.,  und  zwar  wohl 

1448,  Pap.  in  Fol 


1 II  Ul 

71  244  — 

M 344  — 
22  326  — 


72  348  — 


— 3.50 -•  — 

— 354  — 


)351 


* Vffl.  Fickor  in  dfiii  Silzuntrsbrriclittni  dor  plnl.-lüst.  CIas.^c,  XXIIl.  Bd., 
S.  120. 

^ D«'r  naidi  tdiior  Mittlioilnnp^  Hulinier’H  aufifoführto  Scliwalien- 

dip»er  Numnipr  fällt  mit  dor  Nr.  ilf»!  = dem  kleinen  Kaijwrreehte 
iin  Ferdinaiidenin  zu  Innsbruck  xusainnien  V^I.  Hoekintrer  Q.  Note  4L 
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180.  Innsbruck,  ebendort,  Nr.  498/1,  früher 
II  2 E 13,  14.  Jahrh.,  Perpam.  in  Quart' 

181. *  Innsbruck,  ebendort,  Nr.  842,  früher 

II  44  L),  14.  .lahrh.,  Per^am.  in  Quart 
Die  llandscliriften  des  Hofkanzlers  A.  .1.  v. 

Ittner  zu  Ileitersheim  s.  unter  N.  86  u.  143 
Die  Handschrift  des  Johann  Maximilian  zum 
Jungen  zu  Frankfurt  am  Main  s.  oben 
unter  Nr.  82 

182.  Kaschau,  geheimes  Stadtarchiv,  1430, 

Pap.  in  Quart^ 

Kassel,  königl.  l.andesbibliothek,  Manusc.  iur. 

in  Fol.  26,  1724,  Pap.  in  Fol 

Kassel,  ebendort,  Manusc.  iur.  in  Fol.  27, 
18.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

183.  Kassel,  ebendort,  Manusc.  iur.  in  Fol. 

44,  niedoiThcinisch,  Pap.  in  Fol.  . . . 

184.  Kassel,  ebendort , Manusc.  iur.  45, 
mitteldeutsch,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol. 

185. **  Professor  P.  Martin  Kiem  zu  Samen, 

Conventual  von  Muri-Gries,  14.  Jahrh., 
Pergam.  in  Fol.’ 

186.  Klattau,  Stadtarchiv,  1467,  Pap.  in  Fol. 

Böhmische  Bearbeitung  Fol.  1' — 52  b, 
Fol.  108' — 113  c,  Fol.  156 — 158  ein 
kleiner  Theil  von  a* 

Klattau,  ebendort.  Böhmische  Bearbeitung  b* 


I II  UI 

— 352  B’C’ 

— — II 

30  192  — 

— — H’ 

17  « — ' 

17  6 — 

16  116  — 
15  114  — 


' Ficker  a.  a.  O.  XXIII,  S.  238—242. 

’ 8.  194,195. 

’ V,  8.  85/86,  wozu  eine  Keilte  ihrer  abweichemlen  Lesarten  in  VI,  8,  308 
bis  321  kommt. 

* Krones,  Deutsche  Geschichts-  uuil  Rechts<)uellen  aus  Oheruiigarn,  im 
Archive  für  Osterreichi.sohe  Geschichte,  XXXIV,  8.  234 — 252. 

‘ 8.  468. 

‘ Nach  Nr.  1 IC. 

’ Vgl.  oben  S.  13. 

* Vgl.  oben  Note  1 auf  S.  16;' 17  und  8.  17.  Mittheilung  des  Herrn  Stadt- 
arcliivara  Dr.  Emler  zu  Prag. 

^Hanka’s  Pfehled  pramenhw  prawm'ch  \v  (Vch.sch,  S.  161,  Nr.  18, 

3» 
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187.  Köln,  Stadtarchiv,  mitteldeutsch. 

I 

n 

III 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.' 

188.  Königgrätz,  Stadtarchiv.  Böhmische 

— 

— 

— 

Bearbeitung 

189.  Königsberg,  königl.  Provinzialarchiv, 

— 

360 

— 

mitteldeutsch,  15.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol. 
190.  Kopenhagen,  königl.  Bibliothek,  alte 
Sammlung  Nr.  402 , niederdeutsch. 

73 

364 

F2 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

191.  ***  Haimund  Krafft  von  Delmensingen 

75 

370 

— 

zu  Ulm,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . . . 
Andere  Handschriften  dieses  Raimund  Krafft 

— 

— 

— 

s.  unter  den  Nrn.  39?  109,  114.  . . 
Die  Handschriften  der  flirstl.  Aucrsperg’schen 
Fidcicommissbibliothek  zu  Laibach  s. 

• • • 

• • « 

• * • 

oben  unter  den  Nrn.  10 — 12  einschl.  . 

1 92.  Benedictinerstift  Lambach  in  Ober- 
österreich,  Nr.  147,  15.  Jahrh.,  Pap.  in 

Fol 

193.  Landshut,  Bibliothek  des  historischen 
Vereines  von  Nied^rbaiern , Nr.  1,  1475 

373 

O 

und  1476,  Pap.  in  Fol 

Die  Handschriften  der  Freiherren  Friedrich  und 
Josef  v.  Lassberg  s.  oben  unter  den 

C 

Nrn.  89 — 93  cinsclil 


194.  Leipzig,  Stadtratlisbibliothek,  N.  302 
(II  19),  1404,  mitteldeutsch,  Pap.  in 


Fol — 381  D 

19.'>.  Leipzig,  ebendort,  Nr.  302(11  19),  1404, 

mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol — 381  D * W 

196.  Leipzig,  ebendort,  Nr.  897  (I174u),  15. 

Jahrh.,  mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol.  . . — 391  — 

197.  Leipzig,  königl.  Universitätsbibliothek, 

Nr.  3513,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Kleiufol.  . — 298  — 


’ V’gl.  üben  S.  13. 
5 S.  297,39s. 

> S.  39G. 
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198.  Leitmeritz,  Stadtarchiv,  Cod.  IV,  1484, 

Pap.  in  Fol.  Böhmische  Uebersetzung 
des  Land-  und  theilweise  Lehenrechtes ' — — — 

HK*.  Leitmeritz,  Stadtarchiv,  Cod.  IV,  15./ 

16.  Jahrh.,Pap.  in  Fol.  Wieder  eine  solche 

böhmische  Bearbeitung^ — — — 

200.  Liegnitz,  Bibliothek  der  Peter-  undPauls- 
kirche,  Nr.  13,  mitteldeutsch,  14.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol 78  408  — 


201. ***  Vormals  Freiherr  v.  Limbach,  ohne 

nähere  Kennzeichnung.  Pergam.  ...  70  410  — 

202.  Linz,  öffentliche  Bibliothek,  C c V 12, 

1428,  Pap.  in  Fol 80  411  H 

203.  Linz,  Museum  F rancisco-Caroliniim Nr.  72, 

Inventar -Nr.  9872,  1415,  Pap.  in  Fol.  — — — 

2il4.  Linz,  ebendort,  Nr.  77,  Inventar-Nr. 

4855,  1420,  Pap.  in  Schmalfol.  ...  — 412  H 

205.  Flirstl.  Lobko witz’sche  Bibliothek  zu 

Prag.  Böhmische  Bearbeitung  a b c — 546?  — 

Fiirstl.  Lobkowitz’sche  Bibliothek  zu  Prag. 

Böhmische  Bearbeitung* — 547?  — 

206.  London,  britisches  Museum,  Arundel 

.Mscr.  Nr.  131,  Fol.  201,  Pergam.  in  Fol.  — 414  — 

207. ***  Vormals  Louber,  ohne  nähere  Kenn- 

zeichnung. Pergam 81  415  — 

208. ***  Lübeck,  Bibliothek  der  Threse,  1320, 

ohne  nähere  Bestimmung — 418  — 

209.  Lüneburg,  Stadtrathsbibliothek,  nieder- 
deutsch, 14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Grossfol.  82  423  Q** 


’ JqI.  Lippert,  Da5  Recht  am  alten  Scht^ppenvtuhle  zu  Leitmeritz  iinH 
seine  Denkmäler,  in  den  Mittheiliinjfen  des  Vereines  für  Geschichte  der 
Deutschen  in  Böhmen,  VI,  8.  171,  ZiflT.  4. 

J Ebendort  VI,  S.  172,  Ziff.  11. 

* V'gl.  oben  S.  17.  Hanka's  Ffehied  prameniiw  prawnich  w ^echäch 
S.  162,  Nr.  21. 

‘Diese  Uandechrift  ist  von  Hanka  a.  a.  O.  nicht  aufgefUhrt.  Vielleicht 
liegt  den  beiden  auf  seinen  Mittheilungen  beruhenden  Nummern  Ho« 
meyer’s  546  und  547  nur  eine  Trennung  unserer  Nr.  205  zu  Grunde. 

' 5^.  420  421. 
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210.  Lüneburg,  ebendort,  niederdeutsch. 

I 

n 

III 

14.  Jahrb.,  Pergain.  in  Grossfol.  . . . 

211.  Lüneburg,  ebendort,  niederdeutsch, 

— 

421 

— 

1442,  Pergam.  in  Fol 

212.  Lüneburg,  ebendort,  niederdeutsch. 

— 

422 

— 

15.  Jahrh.,  Pergam.  in  Kleinfol.  . . . 
213.  Lüneburg,  ebendort,  niederdeutsch. 

83 

424 

— 

15.  Jahrh.,  Pergam.  in  Kleinfol.  . 
214.***  Lüneburg,  Bibliothek  des  Michaels- 
klosters, mittel-  und  zum  Theile  nieder- 

83 

424 

deutsch,  14.  .Tahrh.,  Pergam.  in  Kleinfol. 
Die  Handschrift  des  Konrad  von  Lützelheim 

84 

425 

-- 

8.  unter  der  Nr.  81) 

Die  Handschriften  der  fürstl.  Oettingen-Waller- 
stein’schen  Fideicommi.ssbibliothek  zu 

77 

325 

Maihingen  s.  unter  den  Nrn.  383 und  384 
215.***  Vormals  Gabriel  Mair,  Bürger  und 
Stadtgerichtsassessor  zu  Regensburg, 

1475,  Pap.  in  Fol 

216.***  Ritter  Rudeger  der  Jlanesse  zu 

— 

A'K2 

Zürich,  13  Jahrh.,  Pergam 

Die  Handschrift  des  ehemaligen  Bencdictiner- 

— 

— 

A' 

stiftess.  Mang  zu  Füssen  s.  imtcr  Nr.  384 
217.***  Marburg  in  Steiermark,  15.?  16.? 

— 

203 

— 

Jahrh.,  Pap.*  

218.  Benedictinerstift  Marienberg  in  Tirol, 

— 

— 

— 

1461,  Pap.  in  Fol.' 

210.***  Vormals  Dr.  Sebastian  Meichsner, 

— 

— 

— 

ohne  nühere  Angaben 

220.***  Vormals  Dr.  Sebastian  Meichsner, 

85 

430 

— 

1472,  ohne  nähere  Angaben  .... 

fl 

440 

— 

J S.  412/413. 

2 Im  Anhänge  S.  206 — 211. 

3 S.  413-441. 

* Vgl.  KalienbHck  im  Anzeigeblatt  zu  den  Wiener  Jahrbüchern  der 
Literatur»  Bd.  115,  8.  35 — 42. 

» Vgl.  oben  8.  14. 

* Ist  hier  theilweise  mit  Nr.  219  verwechselt. 


Digitized  by  Google 


Berichte  Über  H&Ddschriften  dos  sog.  SchwsbeDspiogcls. 


39 


I II  III 

Den  Cod.  MeierianiiH  de«  PVeili.  Heinrich 

V.  .Senkenberjr  s.  unter  Nr.  119  . 48  237  — 

221. ^**  Meininj;en,  herzogl.  Hibliuthek. 

14.  Jahrh.,  Pertjani.  in  Fol — — — 

222.  .Meininj'en,  ebendort,  Nr.  40,  14.  .lalirh., 

Pei^am.  in  Fol 8<5  444  — 

223.  .Meininfjen,  ebendort,  Nr.  41,  15. .lalirh., 

Pap.  in  Grossfol 87  44(5  — 

224.  .Meiningen,  ebendort,  Nr.  44,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol 8S  447  — 

225.  Meiningen,  ebendort,  Nr.  50,  nieder- 
deutsch, 15.  .lahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . — 442  — 

22ti.***  Michel  Stadt,  ohne  genauere  Kenn- 

zeichuung 89  450  — 

227.***  Michclstadt,  14./1.5.  Jahrh.,  Pap. 

in  Grossfol — 449' 


22H.***  Vorinal.s  llcncdictincrstift  Moiulsee 
im  limviertcl,  Pap.  in  Fol.  Ob  die 
Nr.  394? — - 

229. **  Miiuehen,  Bibliothek  der  historischen 

Clause  der  kfinigl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 14.  .Tahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . (1)  — 

230. **  Miluchcn, ebendort,  14.  Jahrh. Pergam. 

in  Quart — — 

231. **  .München,  ebendort,  In.Iahrh.  Pergam. 


in  Fol — — — • 

232. ***  Jlünchen,  ebendort,  18.  Jahrh.,  Pap. 

in  Fol.- ( I)  ( 12)  — 

233.  München,  Bibliothek  de«  kiinigl.  geh. 

llausarcliivs,  Nr.  052,  1458,  Pa|>.  in  Fol.  — — — 

234.  München,  königl.  lief- und  Staatsbiblio- 
thek, Cod.  germ.  21,  14.  .labrh.,  Pergam. 

in  F'ol 90  4.53  — 

235.  München,  ebendort,  Ood.  germ.  23. 

14.  Jahrh.,  Pergam  in  Fol 91  454  L 


^ Lst  hier  als  Richtstoij;  des  (sächsischen)  Landrecht«  bezeichnet. 
* Mooumenta  boica,  V,  pag.  lOH. 
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236.  München  , ebendort , Cod.  gerra.  52,  nie- 
derdeutsch, 14.  Jahrh.,  Pergara.  in  Quart  92  456  — 

237.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  53, 

14.  Jahrh.,  Pcrgani.  in  Quart  ....  93  457  H 

238. **  München,  ebendort,  Cod.  germ.  196, 

14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.'  ....  — 592  S 

239.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  207, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Grossfol 94  458  K 

240.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  216, 

1475-1477.  Pap.  in  Fol 95  459  — 

241.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  223, 

1464,  Pap.  in  Fol 96  460  — 

242.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  228, 

1465,  Pap.  in  Fol 97  461  — 

243.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  236. 

1473,  Pap.  in  Fol — 462  H 

244.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  264, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 98  463  — 

245.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  287, 

1419,  Pap.  in  Fol 99  465  — 

246. ***  München,  ebendort,  Cod.  germ.  IS*'  — 466  — 

247.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  335, 

1435,  Pap.  in  Fol 100  469  L 

248.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  507, 

1458,  Pap.  in  Grossfol 101  470  — 

249.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  510, 

1461,  Pap.  in  Fol 102  471  H 

250.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  513, 

1436,  Pap.  in  Fol 103  472  H 

251.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  5.52, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 104  474  K 

252.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  553, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 105  475  F 

253.  München,  ebendort,  Cod.  germ.  554, 

15.  .lahrh.,  Pap.  in  F’ol lf)6  476  — 


* Dr.  Karl  Roth,  Denkmäler  der  deutechen  Sprache,  8.  XV,  Nr.  IX  and 

8.  96 — 102.  Vgl.  hiezu  Rockinger  8,  8.  448  — 452.  Hieher  gehört 

auch  das  BruchstOck  Nr.  378. 
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254.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  555, 

15.  Jahrb.,  Pap.  in  Fol 107  477  K 

255.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  55ß, 

1429,  Pap.  in  Fol 108  478  — 

256.  München,  ebendort,  Cod.  gemi.  557, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 109  479  L 

257.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  558, 

1462,  Pap.  in  Fol 110  480  L 

258.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  916, 

1782,  Pap.  in  Fol 1 n\  ( IsH  ^ 

259.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  916*, 

18.  Jahrh.  Pap.  in  Fol { 112  O 

260.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  1139, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 484  K 

261.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  2148, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Grossfol 113  485  — 

262.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  3897, 

1428,  Pap.  in  Fol — — K 

263.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  3944, 

1424,  Pap.  in  Fol — — Q> 

264.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  3967, 

1444,  Pap.  in  Fol (l^tj  ^ 

-265.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  4929, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — — F 


266.  München,  ebendort,  Cod.  gerra.  4979, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

267. **  München,ebendort,Cod. gerra.  5250 '6  a, 

13.  Jahrh.  Pcrgam.  in  Quart 

268. **  München, ebendort, Cod. gerra.  5250/6b, 

14.  Jahrh.,  Pergara.  in  Fol.’  .... 


' Note  45  8.  444—446. 

^ Im  zweiten  Absätze. 

’ Vgl.  Dr.  Karl  Roth 's  Kleine  Beiträge  zur  deutschen  Sprach-  Gesclucbts- 
and  Ortsforschang,  IV  (Heft  20),  S.  221  unter  Ziff.  4. 
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269. **  ilUnchen, ebendort,  Cod.gcrm.5250/6c, 

14.  .Jahrh.,  Pcrgam.  in  Fol.'  ....  — — — 

270.  München,  ebendort,  Cod.  gerni.  5635, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 191 


271.  München,  ebendort,  aus  der  SUidt- 

bibliothek  von  Kegensbiirg,  im  Jahre 
1876,  Nr.4  des  Uebernahmsverzcichnisscs, 
15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

272.  München,  ebendort,  ebendaher,  Nr.  6 

des  Uebernahmsverzcichnisscs,  1459, 
Pap.  in  Fol 

273. *  München,  ebendort,  aus  dem  königl. 

allgemeinen  Reiehsurehive,’  Nr.  500  des 
Abgabevcrzcichnisses,  15.  Jahrh.,  Pergam. 


und  Pap.  in  Quart — — H 

274.  München,  ebendort,  Cod.  lat.  8153, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart — 489  1)' 

275.  München,  ebendort,  Cod.  lat.  8378, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — --  — 

276.  München,  ebendort,  Cod.  lat.  8882, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 488  1)' 

277.  München,  ebendort,  Cod.  lat.  11775, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart — 487  D* 

278.  München,  königl.  allgemeines  Reichs- 

‘archiv,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . . ^ — - — 

279. **  München,  ebendort,  14.  Jahrh.  Pergam. 

in  Klcinfol.'’ — — — 


• Ebendorl  I!  (Hefl  (»),  2.  Auflage»  im  Aiiiiau^re,  8.  I — IX. 

7 S.  408— 

5 ln  Folpc  eine«  Ani*tan»the«  dieser  beiden  Aiistahen  KoUon  diejenigren 
Handsrhriften  de«  letzteren,  welche  nicht  Archivalien  iin  strengreren  .Sinne 
sind,  an  die  Hof-  und  Staat«bibIiothük  abgcfjobcn  werden.  E«  i«t  mir, 
ah^cAchen  von  der  Nr.  273,  nicht  bekannt,  wie  weit  die  betreffenden 
Abgaben  geführt  haben.  Vielleicht  haben  hiernach  auch  die  Nr.  278 
bi»  283  einschl.  ihren  Lagerort  zu  verändern. 

* 8.  450,  Note  2. 

^ Dr.  Karl  Koth’s  Kleine  Beiträge  zur  deutschen  Sprach-  Geschieht»-  und 
Ortsfurschniig,  IV  (lieft  20),  S.  210 — 220. 
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280.  München,  ebendort,  1472,  Pap.  in  Fol. 

281.  München,  ebendort,  1439,  Pap.  in  Fol. 

282.  München,  ebendort,  18.  Jahrh.,  Pap. 

in  Quart 

283. ***  München,  ebendort,  14?  15?  Jahrh., 

Pergament?  Papier? 

284.  München,  Stadtarchiv,  Cod.  VIII, 

13.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol 

285. *  München,  Bibliothek  der  kfinigl.  IJni- 

versiUtt,  Ood.  Manusc.  204,  14.  .lahrh., 
Pap.  in  Kleinfol 

286.  München,  ebendort,  Cod.  Manusc.  206, 

1409,  Pap.  in  Fol 

287.  München,  ebendort,  Cod.  Manusc.  487, 

1379,  Pap.  in  Fol 

288. **  München, ebendort,  14.  Jahrh.,  Pergara. 

in  Fol.* 

289.  Münster,  akademische  PaulincrV)ibIio- 
thek,  Manusc.  Nr.  29,  niederrheinisch, 

14.  Jahrh.,  wohl  1349,  Pergam.  in  Fol. 
Die  Mü  nzenberg’sche  Handachrift  s.  ob(»n 

unter  Xr.  H4 

Die  liandachriftcn  der  grMfl.  Nadasd'fiehon 
Bibliothek  s.  oben  unter  den  Nm.  1 15, 1 17 
und  1 18,  135 


n in 

I 

a 


115  491  — 


114  490  — 

~ 494 

31  195  — 


* Ich  habfl  bei  der  Besprechiinp  der  »Folgen  der  Theilungen  Baierns  für 
seine  Landesgesetzgebung  im  Mittelalter*  in  den  Abhandlungen  der  hist, 
f'lasae  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Münclicn,  XI,  Abth.  2,  S.  160, 
bemerkt,  dass  in  dieser  Handschrift  unseres  Kechtsbuches,  welche  einer 
der  systematisch  geordneten  Formen  desselben  angehbrt,  sich  an  der 
betreffenden  Stelle  die  drei  Capitel  des  oberbairiseben  Landrechtes  Kaiser 
Ludwigs,  56,  58,  59,  über  Nothzucht  unmittelbar  in  den  Text  aufge- 
nommen  Hnden. 

2 Vgl.  ebendort  S.  160 — 162. 

® Vgl.  Prof.  l)r.  Konrad  Hofmatin  im  Berichte  der  Silzungon  der  pliil.- 
philolog.  Claase  der  Akademie  der  Wi.«senscbaften  zu  MUnchen,  1865,  I, 
S.  315/316. 

* S.  422—449. 
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[Vormals  Kreuzstift  zu  NeisseJ  . . . 116'  508'  

290.  Ritter  .lohann  von  Ncuberp,  Pap.  in 
C^uart.  Böhmische  Bearbeitung,  Fol.  1 
bis  49  a,  Fol.  169—174  e,  195—197? 

theilweise  b^ 

291.  Ritter  Johann  von  Neuberg,  Pap.  in 

Fol.  Böhmische  Bearbeitung,  Fol.  120 
bis  126  c,  F'ol.  149  — 227  b^ 

Die  Handschrift  der  fUrstl.  Dietrichstein-Mens- 
dorfTschen  .Schlossbibliothek  zu  Nikols- 
burg 8.  oben  unter  N.  63 

292.  Nürnberg,  Bibliothek  des  germanischen 
Museums,  Inventar  Nr.  24042,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol 

293.  Nürnberg,  ebendort,  Invenfar-Nr.  28909, 

wohl  1459,  Pap.  in  Fol 

294.  Nürnberg,  königl.  Kreisarchiv  von 
Mittelfranken,  1430,  Pap.  in  Fol. 

295.  Nürnberg,  ebendort,  Nr.  456,  15.  Jahrh., 

Pap.  in  Grossfol 

296.  Nürnberg,  Stadtbibliothek,  Cent.  IV  93, 

1432,  Pap.  in  Fol 

297.  Nürnberg,  ebendort,  Cent.  V 11, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

[Nürnberg,  ebendort] 

Die  Handschriften  der  vormaligen  Ebner-Im 
hoffschen  Bibliothek  zu  Nürnberg  s. 
unter  den  Nrn.  68 — 70  und  92  . . . 


^ Die  Aufzählung  eines  Bruchstückes  des  sogenannten  ^chwabenspiegels 
aus  der  Bibliothek  dos  Krouzstiftes  zu  Neisse  in  dieser  Kummer  beruht 
wohl  auf  einer  falschen  Beziehung  der  literarischen  Beilage  14,  S.  53 
und  54,  zu  Grätor's  Idunna  und  Hermode  von  1614^1815  mit  der  Nr.  (8 
ihres  Jahrganges  1812. 

* Vgl.  oben  S.  17/18.  Hanka's  Pfehied  pramenhw  prÄwm'ch  w ^echäch, 
8.  167/168,  Kr.  43. 

3 Hanka  a.  a.  0.  8.  168,  Nr.  44.  ^ 8.  180/181. 

* Die  in  dieser  Kummer  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  unter 
Cent.  V,  Nr.  37  aufgeHihrte  böhmische  Bearbeitung  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  entfällt,  da  die  Handschrift  eine  solche  nicht  enthält. 


119  516  - 

120  517  K' 
— 519»  — 
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298.  Oldenburg,  grosslierzogl.  Privatbiblio- 
tliek,  1355,  mitteldeutscli,  Pergam.  in 

Fol 121  661  — 

299.  Gräfl.  Ortenburg’sclie  Bibliothek  zu 
Tambach, Qu. 83, 1295  oder  13./14.  Jahrh., 

Pergam.  in  Quart — 650  C 

300.  Gräfl.  Ortenburg’sche  Bibliothek  eben- 
dort, Fol.  82,  1472,  Pap.  in  Fol.'  ...  — — — 

301.  Gräfl.  Ortenburg’sche  Bibliothek  eben- 
dort, Fol.  83,  15.  Jahrh.  Pap.,  in  Fol. ' . — — — 

302.  Paris,  Nationalbibliothek,  Fonds  Alle- 
mand,  Nr.  1,  mitteldeutsch,  Pergam.  in 

Grossfol 123  529  — 

303.  Paris,ebendort,  Fonds  Allemand,  Nr.  140, 

14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Quart  ....  122  528  — 

.304.***  Stift  8.  Paul,  im  Lavantthale  in 

Kärnten,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . . — — — 

305.  Pest,  Bibliothek  des  ungarischen  National- 
museums, Manusc.  germ.  369,  14.  Jahrh. 


Pergam.  in  Quart  . . 

306.  Pest,  ebendort,  Manusc. 

germ. 

540, 

124 

.530  H" 

141.5/1416,  Pap.  in  Fol.  . 
307.  Pest,  ebendort,  Manusc. 

germ. 

541, 

125 

531  — 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol."  . 
308.  Pest,  ebendort,  Manusc. 

germ. 

545, 

— 



15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.' — — — 

309. ***  Vormals  Isak  Peyer  von  Flaacb  und 

Haslach,  14.  Jahrh.,  Pergam 29  190  — 

310. ***  und  311.***  Vormals  derselbe  Isak 

Peyer" — — — 

312.  Pilsen, Kathhaus.  Böhmische  Bearbeitung  — 536  — 

* Vgl.  oben  S.  14. 

» S.  467,  468. 

^ Dr.  Hasenölirl,  Oesterreichisches  Landesrecht  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert, 8.  6 und  7, 

* Vgl.  oben  8.  13. 

^ La ni  buche r.  De  aetate  juris  illius  antiqui  germanici  quod  vulgo  vocatur 
speculum  svevicum  etc.,  8.  3. 


Digitized  by  ^ 


46 


Hoc  k { n {{er. 


313.  Sanct  Pölten,  bischöfliches  Seminar, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 

Die  Handschrift  der  grUfl.  Schönborii’schen 
Fideicommissbibliothck  zu  Pommcrs- 
felden  s.  unter  Nr.  340  

Die  Handschrift  der  fürstl.  Colloredo-Maus- 
feld’schen  Bibliothek  zu  Prag  s.  oben 
unter  Nr.  53 

Die  Handschrift  der  fllrstl.  FUrstenberg’schen 
Bibliothek  zu  Prag  s.  oben  unter  Nr.  99 

Die  Handschrift  der  filrstl.  Lobkowitz’schen 
Bibliothek  zu  Prag  s.  oben  unter  N.  205 

314.  Prag,  königl.  böhmisches  National- 
muscum,  23  C 2,  früher  N.  685,  1448, 
Pap.  in  Fol.  Böhmische  Bearbeitung, 
Fol.  1 bis  39  bis  84  bis  88  a b c>  . 

315.  Prag,  ebendort,  Nr.  686,  Pap.  in  Fol. 

Böhmische  Bearbeitung  b' 

316.  Prag,  ebendort,  23  G 1,  Pap.  in  Quart. 

Böhmische  Bearbeitung,  Lage  M 2 — 
T 9 b‘ 

317.  Prag,  ebendort,  23  G 3,  früher  Nr.  768, 

Pap.  in  Quart.  Böhmische  Bearbeitung, 
Fol.  80 — 151 — 158  b und  c“ 


1 II  lU 


— 543  — 

2 . :i  

2 .1  

2 :t  

2 3 


^ Vgl.  oben  S.  17.  Hnnka's  Pfehled  prameiiuw  prdwnich  w Oechäch, 
S.  163,  Nr.  26.  Die  neue  Bezeichnung  verdanke  ich  der  Mittheiliing 
des  Herrn  Stadtarchivars  Pmf.  Dr.  Emler  zu  Prag. 

^ Die  Nr.  127  dos  VorzeichniK-ses  v.  L.  gedenkt  eines  sogenannton  Schwaben* 
Spiegels  in  böhmischer  Sprache  im  Nationalmuseuni  zu  Prag  unter  Ver- 
weisung auf  ein«  Nachricht  von  Gaupp  im  rheinischen  Museum,  III, 
S.  148  — Hüiiieyer’s  Nr,  556.  Welche  aus  den  hier  aufgeziihlten  Haud- 
Schriften  das  ist,  wissen  wir  nicht. 

3 Homeyer  führt  in  den  Nrn,  5.50  — 559  bölimischo  Handschriften  de.s  so- 
genannten Schwnbenspiegels  im  Nationaimuseum  zu  I’rag  auf,  darunter 
gleicii  in  Nr.  556  die  in  der  vorigen  Note  2 bemerkte.  Welche  hierunter 
den  hier  erwkhnteii  Nummern  entsprechen,  wissen  wir  nicht. 

* Hanka  a.  n.  O.  S.  165,  Nr.  33. 

^ Mittheilung  des  Ilemi  Universitiitsbibliothekars  Zeidler  und  des  Herrn 
Dr,  Kmler  zu  Prag. 

^ Hanka  a.  a.  O.  S.  164,  Nr.  27.  Dr.  Kmler. 
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I II  in 

318.  Prag,  ebendort,  2.3  G 4,  früher  Nr.  7t>9, 

Pap.  in  Quart.  Böhmiscliu  Bearbeitung, 

Fol.  5 — 7fi — 88  a und  c ' '■*  ’ — 

319.  Prag,  ebendort,  Nr.  771%  Pap.  in  Quart. 

BüliiuiKehe  Bearbeitung  a b c ' . . . . ^ * — 

320.  Prag,  ebendort,  23  G 10,  früher  Nr.  773, 

1518,  Pap.  in  Quart.  Bühmiaehe  Bear- 
beitung , Lage  S 3 — Z 2 b' - ’ — 

321.  Prag,  ebendort,  23  G 10,  früher  Nr.  780, 

1401,  Pap.  in  Quart.  Böhmische  Bear- 
beitung, Fol.  5 — 53  b“ •’  — 

322.  Prag,  Stadtarchiv  1\'  1,  1.5.  .Jahrh., 

Pergaiu.  in  Fol.  Böhmische  Bearbeitung, 


Fol.  73—78  c,  Fol.  97  —148  b ' . . . — 541  — 

323.  Prag,  ebendort,  IV  2,  Pap.  in  Fol.  Böh-  • 
mische  Bearbeitung,  Fol.  1.54 — 209  b, 

Fol.  271— 270  c» ;542  — 

324.  Prag,  k.  k.  Universitätsbibliothek,  XVll 

C 22,  15.  .Fahrh.,  Pap.  in  Fol.  Böhmische 
Bearbeitung,  Fol.  57 — 00  c"  . . . . — 5,53  — 

325.  Prag,  ebendort,  XVII  E 4,  15.  .Fahrh. 

Pap.  in  Quart.  Bölmiisclie  Bearbeitung, 

Fol.  127—215  b,  Fol.  215—222  e . — 5.50  — 

32t).  Prag,  ebendort,  XVII  E 17,  15.  .lahrh., 

Pap.  in  Quart.  Böhmische  Bearl)eitung, 

Fol.  fl'i  — liiij  b,  Fol.  liiij  — Iviij  c"  . . . — 551  — 

•327.  Prag,  eliendort,  XVll  F 12,  10.  .Falirli., 

Pap.  in  Quart.  Böhmische  Bearbeitung.  — .5.52  — 


' H.ink.i  ebendort  S.  1G4,  Nr.  2S.  Dr.  Kmlnr. 

* un»t  2 siehe  vorberjjelieiide  Seite  Note  2 and  H, 

* llank.i  a.  n,  O.  .S.  1G5,  Nr.  30. 

Ilniik.'i  .1.  .1.  (),  S.  lOG,  Nr.  37.  Ur.  Emler. 

® Hnnka  .a.  .a.  U.  S.  1G(»,  Nr.  38.  l)r  Kinler. 

t Hniik.a  !i,  a.  O.  S.  168  IGW,  Nr.  45. 

> llankn  a.  a.  O.  .S.  169,  Nr.  46. 

llank.a  a.  a.  O.  S.  155,  Nr.  3. 

llarika  a.  a.  O.  .S.  1.56,  Nr.  4. 

o Haiika  n.  a.  O.  S.  156,  Nr.  7. 

o Diese  von  lianka  a.  a.  O.  iiieht  veraeiebnele  llandsoliril't,  welche  Homeyer 
iimdi  einer  Miltheilnn);  von  .S.diaffarik  nnter  Nr.  552  auffiihrt,  befindet 


Digltized  by  Google 


48 


Kockinger. 


328.  Prag,  ebendort,  XVII  F 49,  16.  Jahrb., 

Pap.  in  Quart.  Böhmische  Bearbeitung, 
Fol.  58—108  b' 

329.  Prag,  Bibliothek  in  Wissehrad,  IG.Jahrh., 

Pap.  in  Quart.  Böhmische  Bearbeitung, 
Fol.  1 — 10  thcilweise  b,  Fol.  118  bis  162 
bis  169  a und  c* 

Prag,  ebendort.  Böhmische  Bearbeitung  ’ . . 

330. ***  Vormals  geh.  Rath  Franz  Freiherr  v. 

Prandau  zu  Wien,  1435,  Pap.  in  Fol. 

331. ***  Vormals  derselbe  Freiherr  V.  Prandau, 

15.  .lahrh.,  Pap.  in  Kleinfol 

332. ***  Vormals  Dr.  Johann  Heinrich  Prieser 

zu  Augsburg,  14.  Jahrh 

Andere  Handschriften  desselben  Prieser  s. 
unter  den  Nrn.  94  und  250  .... 

333. *  Quedlinburg,  königl.  Gymnasialbiblio- 

thek Nr.  88,  niederdeutsch,  15.  Jahrh., 
Pap.  in  Grossfol 

334. *  Quedlinburg,  ebendort,  Nr.  88,  nieder- 

deutsch, 15.  Jahrh.,  Pap.  in  Grossfol.  . 

335. **  Regensburg,  ür.  Proske’sche  Biblio- 

thek des  Domcapitels , 13.  Jahrh.,  Per- 

gam.  in  Quart“ 

Handschriften  der  Stadtbibliothek  von  Re- 
gensburg s.  unter  den  Nrn.  271  und  272 

336.  Rechtsanwalt  Prof.  Ur.  A.  L.  Reyscher 
zu  Cannstadt,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol. 


I n m 

— 554  — 

— 544?  — 

— 545?  — 

133?  570  — 
128  571  — 


— 576  IHC» 

— 576  — 


131  581  — 


uach  Benachrichtigung  des  Herrn  Bibliothekars  Zeidler  unter  der 
bemerkten  Signatur  auf  der  k.  k.  UniversitMtsbibliothek. 

* Hanka  a.  a.  O.  S.  155,  Nr.  2.  ^ Hanka  a.  a.  O.  S.  172,  Nr.  54. 

3 Diese  bei  Hanka  a.  a.  O.  nicht  erscheinende,  aber  auf  seiner  Mittheilung 

beruhende  Nr.  545  Horaeyer’s  verdankt  vielleicht  ihr  Entstehen,  wie 
auch  oben  bei  der  Nr.  205  B.  37  in  der  Note  4 vermuthet  worden, 
nur  einer  Trennung  unserer  Nr.  329. 

< S.  194  195. 

* V,  S.  86 — 88;  V’I,  S.  283 — 308,  wozu  sodann  weiter  noch  abweichende 
Lesarten  aas  ihr  bis  8.  366  mitgetheilt  sind. 

® Vgl.  oben  8.  14. 
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337. ***  Vormals  Benedietinerstift  Rheinau, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol — 582  — 

Bruchstücke  aus  dem  Besitze  des  peh.  Haus- 
und Staatsarchivars  Dr.  Rockinger  zu 
München  s.  unter  229 — 231  einschl.  . . — — — 

338.  Rostock,  königl.  UniversitUtsbibliothek, 

1416,  niederdeutsch,  Pergam.  in  ürossfol.  — 591  — 


339. ***  Vormals  v.  Rott,  ohne  genauere  Kenn- 

zeichnung   — — — 

Ihc  Handschriften  des  Prof.  Dr.  J.  H.  Runde 
zu  Güttingen  8.  oben  unter  den  Krn.  139 

und  140  

Die  Handschriften  des  Prof.  Dr.  Johann  Georg 
Scherz  zu  Strassbnrg  s.  unter  den 

Nm.  366  lind  368  

Die  Handschrift  des  Prof.  Dr.  Schilter  zu 

Strassburg  s.  oben  unter  Nr.  134  . 71  244  — 

340.  Gräfl.  Schönborn’sche  Fideicommiss- 

bibliothek  zu  Pommersfelden,  1448,  mit- 
teldeutsch, Pap.  in  Fol.' — — — 

311.***  Vormals  Schönborn,  Director  des 
Magdalenengymnasiumszu  Breslau,  mittel- 


deutsch, 15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  ...  — 602  — 

Die  Handschrift  Sch  wandtner’s  s.  oben  unter 

Nr.  330  133  570  — 

342. ***  Vormals  Prof.  Christ.  Gottl.  Schwarz 

zu  Altdorf,  niederdeutsch,  15.  Jahrh., 

l’ergam.  und  Pap.  in  Fol — 607  — 

343.  FUrstl.  Sch warzenberg’sches  Archiv 
zu  Wittingau,  B 6,  Pap.  in  Quart.  Böh- 
mische Bearbeitung,  Fol.  82— 89  c,  Fol. 

104— 182  bä — 694?  — 

344.  Fürstl.  Sch warzenberg’sehes  Archiv 


ebendort , B .3,  Pap.  in  Fol.  Böhmische 

' Vgl.  das  Archiv  der  Gesellschaft  für  iiltere  deutsche  Ueschichtskuade, 
IX,  S.  529. 

’ Vgl.  oben  8.  1718.  Hanka's  Pfehled  pranienflw  präwnlch  w C'ecliAch, 
S.  170,  Nr.  50. 

SitiQDgsbsr.  d.  pbil.-bist.  CI.  CVU.  Bd.  1.  HO. 
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I 

Beurbeitunf' , Fol.  287 — 292c,  Fol.  297 

bis  359  b' — 

345.  Sch  wcidnitz,  Stadtarchiv,  (’od.  B,  mittel- 
deutsch, 15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.*  . — 

34(!.***  Schweizer  Antiquariat  in  Zürich, 

18.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart — 

347.  Benedictinerstift  Seitenstätten  in  Nie- 
derösterreich, 15.  Jahrh.,  Paj).  in  Fol.’  — 
i348.  Benedictinerstift  Seitenstätten  in  N'ie- 
derösterreich,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Klein- 

fol.,’  BI.  119—123' — 

Die  Handschriften  des  Frcihcrm  Hcinr.  Christ. 

V.  Senkenberp;  s.  unter  den  Nr.  107  ff.  — 
Die  Handschrift  des  Prof.  Joh.  Christ.  Sie- 

benkees  zu  Altdorf  s.  unter  Nr.  364  . 134 

349. ***  Vormals  Prämonstraten.sei-stift  S pe i n s- 

hart,  in  der  Oberpfalz — 

Die  Handschriften  des  Theophil  und  seines 
Sohnes  Cabricl  Spitzel  zu  Aup;sbur}i 
8.  unter  den  Nrn.  109  und  114  ...  — 

350.  Fürsfl.  Starheniberg’sche  Fideicoinmiss- 
bibliothck  zu  Efferdinp;  in  Oberösterreich, 

I Nr.  137,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . — 

351.  Fürstl.  Starhein  berg’sche  Bibliothek 
ebendort,  I Nr.  142,  15.  Jahrh.  Pap.  in  Fol.  — 

352.  Fürstl.  Stnrheinberf^’sche  Bibliothek 
ebendort,  I Nr.  145,  1455,  Pap.  in  h'ol.  — 

353.  Fürstl.  Starhemberg’ sehe  Bibliothek 
ebendort,  I Nr.  149,  1463,  Pap.  in  Fol.  — 

354.  Fürstl.  Starhemberg’sche  Bibliothek 
ebendort,!  Nr.  153,  14.  .lahrh.  Pap.  in  Fol.  — 

355.  Fürstl.  Starhemberg'sehe  Bibliothek 
ebendort.  I Nr.  1.54,  1475,  Paj).  inOrossfoI.  — 


II  III 
694?  — 


— H' 


622  — 


^ Hankn  a.  a.  O.  S.  170/171.  Nr.  51. 

* Vpl.  oben  S.  11. 

* Schuster,  Da«  Wiener  Stadtreclits-  und  Woichbildbuch,  8.  10,  Nr.  C'c. 

* 8.  496.  Note  1. 

^ Scliuster  a.  a.  O.  8.  13  — 15,  Nr.  F'c. 
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I II  III 

Die  Handschrift  des  brandenburgischen  Hof- 
rathcs  Stelzer  zu  Baireut  s.  oben  unter 

X'-  “ >3’  (ra!  - 

3öd.***  Vormals  Stockholm,  Bibliothek  der 
Königin  Christine  von  Schweden,  1419, 

in  Fol 

351.***  Vormals  Stockholm,  ebendort,  Per- 
gament in  Quart — — — 

358. ***  Strass  bürg,  Vorlage  der  Nr.  359.  — — — 

359. ***  Strassburg,  Abschrift  eines  Theiles 

der  Nr.  358  — — — 

360.  Strassburg,  Archiv  des  Spitales,  14./ 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.' — — — 

Handschriften  des  Stadtarchives  von  Strass- 


burg 8.  unter  den  Nm.  361  und  362  

361. ***  Strassburg,  Stadtbibliothek,  Cod.  A, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.'' 141  638  J 

362. ***  Strassburg,  ebendort,  Cod.  B, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 140  637  J" 

363. ***  Strassburg,  ebendort,  Cod.  C,  1434, 

Pap.  in  Fol — 636  J' 

364.  Strassburg,  kaiscrl.  Universitäts-  und 

Landesbibliothek,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  134  622  — 

365. ***  Strassburg,  früher  Universitilts-, 

nachmals  Bibliothek  des  protestantischen 

Seminars,  AV  16,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  139  635  J" 


366.***  Strassburg,  ebendort,  C II  25, 

15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 138  633  J 

’ Mittheilung  des  Horm  Dr.  Baltzer  und  dos  Herrn  Archivdirectors 
Dr.  Wiegand  an  Strassburg. 

' Vgl.  an  den  Nummern  .S61 — 3G3  und  30.')“— 368  Homeyer’s  Vortrag 
Aber  die  Strassburger  Handschriften  des  Sachsen-  und  Scbwabenspiegels 
in  der  Sitaung  der  phil.-hist.  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  vom  20.  Febraar  1871,  8.  67 — 74. 

’ 8.  504 — 506  hndet  sich  die  kurze  Beschreibung  aus  Dr.  Schäffler's 
Hittheiinng  vom  October  1868. 

' Ebenso  S.  506/507. 

' Ebenso  8.  504. 

4» 
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367.***  Strassburg,  ebendort,  C IV  26, 

I 

II 

III 

14.  1,5.  .labrh.,  Bap.  in  Fol 

368.***  Stras.sburg,  ebendort,  15.  .labrh.. 

— 

634 

J« 

Bap.  in  Fol 

.369.  Stratenus  zu  Utrecht,  niederrheiniach, 

132 

.599 

.1 

14.  .labrh.,  Bergani.  in  Grossfol.  . . . 

370.***  Stuttgart,  ehemalige  herzogl.  Biblio- 

— 

186 

— 

thek,  15?  .Tahrb.,  Pap.  in  Quart  . . 

371.  Stuttgart,  öffentliche  Bibliothek,  Manusc. 

143 

640 

— 

iur.  Fol.  4,  1.5.  .lalirb.,  Baji.  in  F'ol.  . 
372.  Stuttgart,  ebendort,  Manusc.  iur.  Fol. 70, 

144 

641 

— 

mitteldeutsch,  14.  Jahrh.,  Bap.  in  Fol.  . 
37.3.  Stuttgart,  ebendort,  Manusc.  iur.  Fol. 

145 

642 

<C 

114.  1.5.  .lalirb.,  Bap.  in  Fol 

374.  Stuttgart,  ebendort,  Manusc.  jur.  Fol. 

146 

643 

FJ 

136,  1,5.  .labrh,,  Baji.  in  Fol 

375.  Stuttgart,  ebendort,  Manu.se,  4"  poet. 
tt.3,  Fol. 83 — 9(D  und  105 — 116,  14.. Tahrb., 

147 

644 

F3 

Bap.  in  Quart 

376.**  Stuttgart,  ebendort,  Jlanusc.  4"  poet. 

148 

645 

— 

83,  f'ol.  97 — 1**4,  14., labrh.,  Bap.  in  Quart 
377.  Stuttgart,  königl.  Brivatbibliothek,  H41, 

148 

645 

— 

15.  .labrh.,  Pap.  in  Fol 

149 

647 

— 

[Stuttgart,  ebendaselb.stj 

— 

t)48« 

— 

[Stuttgart,  ebendort] 

1.50« 

649« 

— 

Die  Hanclscliriften  der  Ortenburg 

sehen  Bibliothek  zu  Tambach  s,  oben 
unter  den  Nr.  — 301  einsehl. 


378.**  Fürstl.  Tlinrn-  und  Tnxis'scbes  Archiv 


zu  Regensburg,  14..Iabrh.,  Pergani.  in  Fol. 
379.  Trier,  Stadtbibliothek,  in  zwei  Bänden, 

l.ö.  .labrh.,  Bap..  in  Fol 


152 

153 


6521 

6.53/ 


* Ebenso  8.  ÖO3/.504. 

* S.  4 44 — 44H  mit  Note  47. 

* H.  297  298. 

* Wovon  aber  Fol.  K5  und  86  in  der  ZMbliing  übersprnniren  worden  sind. 
^ Vpl.  (tben  \r.  101. 


^ Vgl.  oben  Nr.  102. 
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I n III 

3S0.  Tu bin{'cn,ki)nipl.Univcrsitjltsbibliothck, 

14'J4,  Paj).  in  Fol 154  fi54  — 

Die  s'ornials  Uber’scLe  HaiiJselirift  s.  oben 

unter  Nr.  45 13  1)7  — 

Die  vonnal»  V.  Uffenbach’schen Handschriften 

8.  unter  den  Nrn.  121,  422  und  423  

3H1.***  Vormals  Ueiehskammergerichtsassessor 

V.  Ulmenstein.  Abschrift  der  Nr.  20-S  — — — 

Die  früher  zu  Varel  aufl)cwahrte  Handschrift 

8.  oben  unter  Nr.  21)8 121  tifil  — 

382. **  (.'horherrenstift  V o rau,  Cod.  285, 

Fol.  11)4' und  11)5,  15.  Jahrh.,  Hap.  in  Fol.  — - — 

Die  vormals  Waldner’sche  Handschrift  s. 

oben  unter  Nr.  306 138  633  .T 

383.  Fiirstl.Oettinften-Wallerstcin’sche  Fidei- 
commissbibliothek  zu  Maihinpen,  deutsches 

h’aeh,  Nr.  3,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . — — — 

384.  FUrstl.  Oettinpcn  Wallerstein’sche  P'idei- 
commissbibliothek  ebendort,  deutsches 


Fach,  Nr.  4,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . - 203  — 

Die  vormals  Wcif'ersche  Handschrift'  s. 

oben  unter  Nr.  32 — — — 

385.  GrSfl.  Stolberg-Wernip;erodc’8chc  Bi- 

bliothek zu  Wernigerode,  Zb  36  m,  nieder- 
deutsch, 14.  .lahrh.,  Pergam.  in  Quart  — 666  — 

386.  GrUfl.  Stolberg-Wernigerode’sche  Bi- 
bliothek ebendort,  Z b 40.  mitteldeutsch, 

1.5.  Jahrh.,  Paj).  in  Fol — 724  — 

387.  Wien,  kaiserl.  und  königl.  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchiv,  Manusc.  ll26)  664, 

1.5.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.- — — C’ 

388.  Wien,  k.  k.  Hofbibliothek,  Nr.  269.5, 

14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Kleinfol.  . . 158  672  — 


’ Vgl.  oben  S.  14. 

^ Coost.  V.  BOhm.  Die  Handsebriften  des  kaiserl.  and  königl.  Haus-,  Huf* 
und  Staatsarchivs,  Kr.  664. 

» V,  S.  88. 
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I II  III 

389.  Wien,  ebendort,  Nr.  2780,  1423  oder 

1425,  Pergam.  in  Grossfol 165  677  — 

390.  Wien,  ebendort,  Nr.  2803,  15.  Jahrh., 


391.  Wien,  ebendort,  Nr.  2814,  1412,  Pap. 

in  Fol 172  676  — 

392.  Wien,  ebendort,  Nr.  2822,  1440,  Pap. 

in  Fol 161  679  — 

393.  Wien,  ebendort,  Nr.  2849,  15.  Jahrh., 


394.  Wien,  ebendort,  Nr.  2856,  15.  Jahrh., 


395.  Wien,  ebendort,  Nr.  2876,  14.  Jahrh., 


396.  Wien,  ebendort,  Nr.  2881,  1408,  Pap. 

in  Fol 173  675  B'CJ 

.397.  Wien,  ebendort,  Nr.  2904,  1462,  Pap. 

in  Fol 159  681  — 

398.  Wien,  ebendort,  Nr.  2925,  14.  Jahrh., 


399.  Wien,  ebendort,  Nr.  2929,  1447,  Pap. 

in  Quart 174  680  C '* 

[Wien,  ebendort]’ — — — 

400.  Wien,  ebendort,  Nr.  3036,  1482,  Pap. 

in  Grossfol ? 671  — 

401.  Wien,ebendortNr.3072, 1425,Pap.inFol.  ? 678  — 


402.  Wien,  ebendort,  Nr.  3083, 15./16.  Jahrh., 

Pap.  in  Fol.,«  Bl.  154-'—  158'  — 

403.  Wien,  ebendort,  Nr.  7702,  1547  Pap.  in 

Fol.’ — — — 


' S.  191  195. 

’ V,  S.  88. 

* Die  Nr.  *2988  zählt  nicht  zu  den  Handschriften  des  sogenannten  Schwaben* 
spiei^ols.  Y^l.  Schuster,  Das  Wiener  Stadtrechts-  und  Weichbildbucli, 
8.  2/3  B a. 

* Dr.  Winter,  Urkundliche  Boitrüjje  zur  Rechtspeschichto  ober-  und 
niederösterreichischer  Städte  u.  s.  w.  Vorrede  8.  19,  Lit.  b und  S.  21, 
Lit.  e mit  Note  2. 

^ Ebendaselbst  S.  18,  Lit.  b mit  Note  3. 
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404.  Wien,  ebendort,  (^Suppl.  12Ü)  Nr.  12407, 

15.  .lahrh 

405.  Wien,  ebendort,  (Sappl.  10)  Nr.  12.')06, 

1434,  Pap.  in  Fol 

406.  Wien,  ebendort,  (Supj)l.  404)  Nr.  12688, 

15.  Jalirli.,  Pap.  in  Fol 

407. **  Wien,  ebendort, Suppl. 2720, 14.  Jahrh.; 

Pcrgam.  in  Kleinquart 

408.  Wien, ebendort,  Nr.  x,  Pap.  ohne  weitern 
Angaben.  Böhm.  Uebcrsctzung’  von  a b c 

400.  Wien,  ebendort,  Nr.  x,  16.  Jahrh.,  Pap. 
in  Fol.,  ohne  genauere  Angaben.  Böhmi- 
sche Bearbeitung ' von  b c 

410.  Wien,  ebendort,  Nr.  x,  kleinere  Papier- 

handschrift ohne  nähere  Beschreibung. 
Böhmische  Bearbeitung ' von  c . . . 

411.  Wien,  Archiv  der  k.  k.  vereinigten  Ilof- 

kanzlei,  Pap.^ 

412.  Wien,  niederösterreichische  Landes- 

bibliothek, Cod.  Manusc.  354,  16.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol 

413.  Wien,  ebendort,  Enenkel  Cod.  Manusc. 
78.  Band  II,  1603,  Pap.  in  Fol.’  . . . 

4 14. ***  Wien,  Schottenkloster,  1 459,Pap.  in  Fol. 

415.  Wien,  Kloster  der  Serviten  ad  B[catam] 
V[irginem]  Annunciatam  in  der  Vorstadt 
Rossau,’  Nr.  35,  14.  Jahrh.,  Pcrgam.  in 

Grossquart 


I II 


56  310 


177  687 


178  6881 

179  689/ 


III 


K 


II  • 


H» 


^ Nach  einer  Mittheilung  des  Dr.  Franz  Polzol  im  V'ereine  für  Geschichte 
der  Denuchen  zu  Prag,  au»  dem  Jalire  1861. 

2 V'gl.  Kaltenbiick  im  Anzcigoblatte  zu  den  Wiener  .lahrbUcheni  der 
Literatur,  Rand  llö,  S.  35,  Note  1. 

5 Dr.  Luschiu  v.  Ebengreut  in  der  Zeitschrift  fUr  Kechtsgeschichte, 
XU,  S.  317,  Ziff.  1. 

* S.  -iy6,  Note  1. 

* Dr.  Meiller  im  Notizenblatte  zum  Archive  t'Ur  Kunde  östorrelchischer 
Geschichtfiquellen  1853,  Nr.  10,  S.  181 — 185. 

6 8.  49G  497,  Note  2. 
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I 

II 

III 

416. 

Wien,  Stadtarchiv  Nr.  28,  14. /15.  Jahrh., 
Pap.  in  Fol. ' 

175 

6a5 

H* 

417. 

Wien,  ebendort,  Nr.  29,  1435,  Pap.  in 
Fol.  3 

176 

686 

H< 

Die 

Handschrift  des  Inspectors  Wiener  zu 
Gerau  s.  oben  unter  Nr.  .59  .... 

181 

690 

418. 

Wiener- Neustadt,  Stadtarchiv,  Nr. 
LXXVIII,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.'' 

419.=« 

' Gräfl.  Wilczek’sche  Bibliothek  zu 

Wien,  Nr.  6151  G 2,  14.  Jahrh.,  Pergam. 
in  Quart 

420.***  V'^ormals  Freiherr  v.  Windhag,  1356. 

wohl  Pergam 

— 

— 

— 

Kino 

un<le.re  vormals  frciherrl.  v.  Windhag- 
sche  Handschrift  s.  oben  unter  Nr.  396 

173 

675 

0 

421. 

Winterthur,  Stadtbibliothek  A 18,  1469, 
Pap.  in  F'ol 

182 

695 

Q‘ 

422. 

W i r z b n rg,  königl.  Universitätsbibliothek 
Manusc.  chart.  162,  mitteldeutsch,  1480, 

Pap.  in  Fol 

156 

f6551 

l723f 

Dnv 

423. 

Wirzburg,  ebendort,  Manusc.  chart.  162, 
mitteldeutsch,  1480,  Pap.  in  Fol. 

156 

16551 

1723) 

D’W 

424.***  van  Witt,  ohne  nähere  Kennzeichnung 
Die  HandHchriften  des  ftirstl.  Sehwarzenherg- 

— 

— 

— 

sehen  Archivs  zu  AVittingau  s.  oben 
unter  den  Nrn.  343  und  344  .... 

425. 

Witzen  hausen,  Stadtarchiv,  16.  Jahrh., 
mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol 

183 

696 

N 

* 8iepel  in  der  Wiener  Hylvesterpxbe  von  1858:  Zwei  Hecht^thandschriften 
des  Wiener  St&<Itarc)tivs,  S.  2 — 5. 

* 8.  496,  Note  I. 

^ Siegel,  a.  a.  O.  S.  5 — 8. 

< S.  496,  Note  1. 

^ Dr.  Meiller  an  dem  anf  S.  55,  Note  Ö berührten  Orte,  S.  177 — 181. 

6 Note  45  8.  444-446. 

* S.  396. 
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I II  HI 

426.  Fürstl.  Wivldburg-Wol fcgg-Waldece’sche 

IJibliothek  zu  Wolfegg,  1459,  Pap.  in  Fol.'  — — K' 

427.  FUrfitl.  Waldburg-Wolfegg-Waldsee’sche 
Bibliothek  zu  Wolfegg,  B 848,  15.  Jabrh., 

Pap.  in  Fol.® — — — 

428.  Wo  1 f e n b ü 1 1 e 1 , herzogl.  Bibliothek, 

Manu8c.  aug.  1.  6.  2,  mitteldeutsch, 

14.  Jahrh.,  Pap.  in  Grossfol 186  71,8  — 

429.  Wolfenbuttel,  ebendort,  Manusc.  aug. 


26,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol 191  720  — 

430.  Wolfenbuttel,  ebendort,  Manusc.  extra- 
vag. A d,  1367,  niederdeutsch,  Pergam. 

in  Grossfol — 698  — 

431.  Wolfenbuttel,  ebendort,  Manusc.  aug. 

44.  21,  mitteldeutsch,  1,5.  Jahrh.,  Pap.  in 

Fol 188  715  K< 

432.  Wolfenbuttel,  ebendort,  Manusc.  aug. 

68.  1,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  . . 190  717  — 

433.  WolfenbUttcl,  ebendort,  Manusc.  aug. 

69.  7,  1423,  Pap.  in  Fol 187  714  — 


434.  Wolfenbuttel,  ebendort,  Manusc.  aug. 

86,  mitteldeutsch,  14.  Jahrh.,  Pap.  in  Fol.  192  718  — 

4,35.*  Wolfenbuttel,  ebendort,  Manusc.  aug. 

1,5.  2,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . . 185  712  — 

Vormals  Reichshofrathspräsident  Graf  v. 

Wurmbrandt  zu  Wien,  1434,  Pap.  in 

Fol.  Die  N.  405  722  K 

436. ***  X X X ? Urschrift  des  sogenannten 

Schwa  benspiegels  ohne  den  dritten  Theil 

des  Landrechtes,  13.  Jahrh — — — 

437. ***  XxX?  Eine  zu  wiederholten  Malen 

in  der  Nr.  272  als  , Liber  antiquus“ 
aufgefUhrte  Handschrift,  wohl  ohne  den 


' l>r.  Mandry  in  der  Zeitschrift  für  Rechts^oschichte,  V,  h.  30S— 3Ü!>. 
> 8.  181. 

• Dr.  Mandry,  a.  a.  O.  V,  S.  309 — 320. 

• S.  181. 
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vorhin  berührten  dritten  Theil  des  Land- 
rechtes,  13  y .lahrh 

438. ***  XxX?  Urschrift  der  Nm.  39  und  273, 

13.  Jahrh 

439. ***  XxX?  Urschrift  der  Nr.  85,  13. .lahrh. 

440. ***  XxX?  Urschrift  des  sogenannten 

Schwabenspicgels  mit  dem  dritten  Theile 
des  Landrechtes,  13.  Jahrh 

441. ***  XxX?  Handschrift  des  .Jahres  1282, 

auf  welches  sich  beispielsweise  die 
Nrn.  396,  406,  419  beziehen  .... 

442. ***  XxX?  Unschrift  der  Nr.  89, 13.  .Jahrh. 

443. ***  XxX?  Handschrift  des  Jahres  1288, 

.auf  w'elches  sich  beispielsweise  die 
Nr.  19  bezieht 

444. ***  XxX?  Grundlage  der  Nr.284, 13.  Jahrh. 

445. ***  XxX?  Vorlage  der  Nr.  16,  13?  Jahrh. 

446. ***  XxX?  Vorlage  der  Nm.  194  und  422, 

13?  Jahrh 

447. ***  XxX?  Vorlage  der  Nm.  49  und  58, 

13?  Jahrh 

448. ***  XxX?  Vorlage  der  Nr.  272,  13?  Jahrh. 

449. ***  X.xX?  Urschrift  der  Nr.  463  in  noch 

nicht  gestörter  Reihenfolge  der  Artikel 
des  dritten  Theiles  des  Landrechtes, 

13.  Jahrh 

4.50.***  XxX?  Vorlage  der  Gestalt,  wovon  in 
F die  Rede,  13?  14?  Jahrh 

451. ***  XxX?  Vorlage  des  sogenannten 

Grossfoliodruckes,  13?  14?  .Jahrh. 

452. ***  XxX?  Vorlage  der  Nr.  193,  13? 

14?  Jahrh 

453. ***  XxX?  Vorlage  der  Nrn.  195  und 

423,  13?  14?  Jahrh 

454. ***  XxX?  Vorlage  der  Nr.  8,  13.  Jahrh. 
4.55.***  XxX?  Vorlage  der  Nrn.  94  und  192, 

14?  15?  Jahrh 


I II 


III 
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I II  III 

456.***  XxX?  Vorlage  der  Nr.  42ö,  14? 

15?  Jahrh • — — — 

Die  Zeisberg’sclie  Handschrift  s.  oben  \intcr 

Nr.  386  — 724  — 


457—460.  Zelle,  Bibliothek  des  vormaligen 
königl.  liannovcr 'sehen  Oberappellations- 
gerichtes,  vier  Abschriften  aus  dem  Nach- 
lasse des  Consistorialrathcs  Christ.  Ulr. 

Grupen ' zu  Hannover — — — 

461.  Zerbst,  herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv, 

14._  15.  Jahrh.,  mitteldeutsch,  Pap.  in  Fol. ^ 

462.  Zittau,  Stadtbibliothek,  Manuser.  22, 
mitteldeutsch,  14.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  195  729  — 

463.  Zürich,  Bibliothek  der  juristischen  Ge- 
sellschaft, 13.  Jahrh.,  Pergam.  in  Fol.  . 196  731  — 

464.  Zürich,  Stadt-  oder  Wasscrkirchbiblio- 

thek,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart  . . . 197  732  — 

Die  Handschrift  des  Schweizerischen  Antiqua- 
riats zu  Zürich  s.  oben  unter  der  Nr.  346  — — — 

465.  Zwickau,  Rathsarchiv,  XIII.  II.  6,  1432, 

niederdeutsch,  Pap.  in  Fol — 735  — 

m. 

Ich  konnte  anfilnglich  einen  Augenblick  schwanken,  ob 
ich  nicht  gleich  mit  diesem  Verzeichnisse  von  Handschriften 
wie  Bruchstücken  von  solchen  ihre  mehr  oder  minder  um- 
fassende Beschreibung  verbinden  solle. 

Da  es  mir  aber  doch  zweckmässig  und  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  wünschenswerth  erscheint,  hiebei  die  Rüeksiehtnahme 
auf  die  Schreiber,  auf  die  früheren  Besitzer  und  Lagerorte 
u.  dgl.  m.  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  wodurch  naturgemäss 
der  Umfang  dieses  Abschnittes  für  sich  allein  schon  ein  solcher 
geworden  wäre,  dass  er  über  den  Raum  eines  für  die  Sitzungs- 

> Spangenber^y  Heyträge  zu  den  Teutacheii  Hechten  den  Mittel- 
alters it.  8.  w.,  8.  130,  unter  den  Nummern  19^22  einschl. 

5 Früher  in  der  Bibliothek  des  Appcllationsgorichtes  zu  Bornburg,  Vgl. 

die  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  I,  8.  241,  Ziff.  4. 

3 V,  8.  88. 
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berichte  der  philosophisch-hiRtoriBchcn  Classe  der  kaiserlichen 
Akademie  der  VVissensfliaf’ten  bcstiimntcn  Aufsatzes  hinaus- 
{^rcift,  BO  musste  ich  es  wohl  fllr  gerathener  halten,  die  Be- 
schreibung der  namhaft  gemachten  Handschriften 
und  Bruchstücke  selbst  ein  besonderes  Ganze  bilden 
zu  lassen,  welches  sich  denn  auch  im  Eingänge  über  die 
Grundsiitze  näher  aussprechen  wird,  welche  dabei  ins  Auge 
gefasst  worden  sind. 

üebrigens  vermitteln  zur  Zeit  schon  die  Nachweise,  W'elche 
den  betreffenden  Handschriften  in  den  Spalten  I — III  und  in 
den  Noten  angefügt  worden,  eine  hübsche  Anzahl  von  An- 
deutungen Uber  dieses  und  jenes,  was  hiebei  in  Betracht  kommt. 

Weiter  ergibt  sich  sodann  aus  den  Schlussbemerkungen 
in  VI  ein  vorläufiger  gewiss  nicht  unwillkommener  Einblick 
in  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  handschriftlichen  Stoff. 

IV. 

Wie  gestaltet  sich  nunmehr  auf  der  Grundlage  dieser 
Mitfheilungen  die  Kunde  von  den  Handschriften  des  so- 
genannten Schwalrenspiegels  und  den  Bruchstücken 
von  solchen  gegenüber  dem.  was  bisher  in  dieser  Be- 
ziehung bekannt  gewesen? 

Bei  manchen  bin  ich  allerdings  seit  .lahren  um  keinen 
Schritt  weiter  gekommen,  wie  bei  den  Nummern  23,  68,  69, 
70,  77,  83,  156,  157,  175,  201,  207,  208,  214,  219  und  220, 
226  und  227,  246,  309,  310,  311,  330  und  331,  342,  420,  424, 
und  anderen.  Der  Grund  liegt  meist  einfach  darin,  dass  theil- 
weisc  die  Nachrichten  über  selbe  von  der  Art  sind,  dass  sich 
ihnen  eben  durchaus  nichts  entnehmen  lässt,  was  gewissermassen 
auf  die  Möglichkeit  einer  bestimmten  Beziehung  hinweist,  wie 
bei  den  Nummern  23,  69,  70,  77,  157,  201,  207,  219  und  220, 
226  und  227,  309,  310,  311,  330,  342,  424.  Was  lässt  sich 
da  beispielsweise  aus  der  Bemerkung  Schilter's  in  der  Vorrede 
zu  seinem  Thesaurus  antiquitatura  teutonicarum,  II,  p.  2,  hinsicht- 
lich der  Nr.  207  schöpfen:  illustrissimus  Louberius  offert  codicem 
juris  alemannici  fcudalis  membranaceum?  Oder  welche  Spur  soll 
auf  den  jetzigen  Lagerort  der  Nrn.  201  und  226  führen,  wenn 
Freiherr  Heinrich  Christian  v.  Senkenberg  in  der  Vorrede  zu 
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seinem  Corpus  juris  feudnlis  germanici  §.  14  nur  hinwirft:  Icli 
wüste  noch  eine  alte  Handschrift  zu  Miehelstadt  in  dem  Erbachi- 
schen,  welche  alle  die  meinige  Uhertrifft,  eine  andere  in  dem 
Vorrathe  des  Freyherrn  v.  Limhach,  so  Rudolf  der  I selbst  he- 
stürket  haben  solle,  und  sehr  schön  auf  Pcrgamen  geschrieben 
ist?  Andere  Codices  sind  wohl  schon  seit  längerer  Zeit  zu 
Grunde  gegangen,  wie  vielleicht  die  Nrn.  219  und  220.  Wieder 
andere  auch  mögen  noch  irgendwo  verborgen  schlummern,  ohne 
dass  die  Forschung  ihrer  bis  zur  Stunde  habhaft  werden  konnte, 
beispielsweise  dielngolstildter,  Nr.  175,  aus  welcher  Schannat  den 
Abdruck  des  Landrechtes  in  seiner  Sammlung  alter  historischer 
Schriften  und  Documenten,  I,  S.  163 — 322,  bewerkstelligt  hat. 

Leider  ist  es  mir  auch  nicht  erspart,  zeitweilige  oder 
am  Ende  selbst  bleibende  Verluste  an  Handschriften 
des  sogenannten  Schwabenspiegels  und  Bruchstücken 
von  solchen  verzeichnen  zu  müssen,  welche  in  neuerer  Zeit  ein- 
getreten sind.  So  bei  der  Handschrift  des  Benedictinerstiftes  Ad- 
mont, Nr.  4,  welche  seit  dem  Brande  im  Jahre  18G2  nicht  wieder 
zum  Vorschein  gekommen,  lieber  das  Schicksal  der  Handschrift 
des  berühmten  Karl  Friedrich  Eichhom,  Nr.  71,  habe  ich  keine 
andere  Auskunft  zu  erhalten  vermocht,  als  dass  sie  mit  seiner 
Bibliothek  auf  den  Weg  der  Veräusserung  gelangt  ist.  Die  beiden 
Nm,  83  und  84  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  um  Main 
waren  seit  einer  Reihe  von  Jahren  wie  bei  meinem  Aufenthalte  da- 
selbst im  April  1875  nicht  aufzufinden.  Die  bei  meinem  Besuche 
der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  versuchte  Nachforschung 
nach  den  Pergamentbruchstücken  aus  dem  Michaeliskloster  zu 
Lüneburg,  Nr.  214,  welche  Spangenberg  in  seinen  Beiträgen  zu 
den  deutschen  Rechten  des  Mittelalters  S.  217 — 227  nach  der 
Abschrift  des  Professors  Evers  zu  Lüneburg  abdrucken  Hess, 
war  vergeblich;  es  hat  den  Anschein,  dass  sie  auch  in  Han- 
nover nicht  von  Erfolg  begleitet  ist.  Ebenso  wenig  Hess  sich 
von  der  Handschrift  des  Benedictinerstiftes  Rheinau,  N.  337, 
bisher  in  Zürich , wohin  seine  übrigen  Codices  gelangt  sind, 
deren  Mehrzahl  ich  seinerzeit  im  Gebäude  des  Polytechnikums 
sah,  eine  Spur  entdecken.  Weiter  endlich  sind  wohl  die  in 
den  Nrn.  36 1 — 36.3  und  3G5 — 368  einschliesslich  aufgezählten 
Handschriften  zu  Strassburg  bei  dem  Brande  der  Neuen  Kirche 
vom  24.  auf  den  25.  August  1870  zu  Grunde  gegangen. 
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Sind  diese  Handschriften,  von  welchen  man  bestimmte 
Kunde  hat,  in  die  betreffende  Zahlenfolge  aiifgenommen , so 
habe  ich  eine  dergleichen  Einreihung  bei  anderen  unterlassen, 
worüber  die  Nachrichten  zu  allgemein  oder  zu  unsicher  sind, 
als  dass  man  sie  mit  einem  verlässigen  Grunde  schon  jetzt  daher 
zählen  dürfte.  So  beispielsweise  bei  Handschriften  des  Stiftes 
Schlierbach  in  OberüsteiTeich,  wie  der  Stadt  Schongau  in  Ober- 
baiem , wovon  in  V gegen  den  Schluss  gesprochen  werden 
wird,  so  dass  ich  es  vorziehen  musste,  zur  Zeit  keine  besonderen 
Nummern  dafUr  anzusetzen.  Ebensowenig  berechtigen  die  Nach- 
richten über  einige  böhmische  Bearbeitungen,  wovon  oben 
S.  17  bereits  die  Rede  gewesen,  wie  von  einer  aus  dem  Stadt- 
archive von  Saaz,  deren  noch  in  V gegen  das  Ende  gedacht 
wird,  schon  zu  einer  festen  Aufzählung. 

Dagegen  fehlt  es  im  Uebrigen  nicht  an  Anhaltspunkten, 
welche  für  eine  genauere  Kenntniss  des  jetzigen  Standes  der 
Handschriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Leheurechtes  und 
der  Bruchstücke  von  solchen  in  mehr  oder  weniger  beachtens- 
werthem  Grade  in  Betracht  kommen. 

Zunächst  sind  einige  irrigoAngabenzu  berichtigen,  w’elche 
da  und  dort  mituntergelaufen,  einmal  was  ihren  Lagerort  betrifft, 
sodann  was  ihr  Alter  anlangt,  weiter  hinsichtlich  ihres  Inhaltes. 

So  bezieht  sieh  beispielsweise  die  Mittheilung  Uber  den 
Lagcrort,  welche  Homeyer  unter  seinen  Nrn.  1 und  2 Uber 
zwei  Handschriften  im  Benedictinerstiftc  Admont  unter  Ver- 
weisung auf  (las  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde,  X,  S.  130  anstatt  430  macht,  nicht  auf  Admont, 
sondern  auf  das  Museum  Francisco-Garolinum  zu  Linz,  unsere 
Nm.  203  und  204.  Der  in  Häners  bekanntem  Handschriften- 
Catalogc ' und  im  Verzeichnisse  v.  Lassbergs  unter  Nr.  35  auf- 
getührte  Codex  des  Jesuitencollcgiums  zu  Freiburg  iin  Uecht- 
lande,  wovon  Matilc  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  des 
Miroir  de  Souabe  S.  XI  sagt;  oü  l’on  assure  aujourd'hui  n’en 
avoii’  jamais  eu  connaissance,  ist  nicht  — wie  man  nach  der 
Bemerkung  Homeyer’s  im  Absätze  nach  Nr.  200  scbliessen 
muss  — die  Handschrift  des  Staatsarchivs  daselbst,  sondern 


1 8p.  66r>  unter  Froibnrp:  Das  achwäbische  l.»and‘  und  Lehnrecht,  saec. 
XIV,  membr.  4.  (olim  Fontaine,  canonici  Friburg.). 
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gelan{»te  mit  der  Bibliothek  des  C’anonicus  Alois  Fontaine  an 
der  dortigen  (Jollegiatkirehe  s.  Nieolaus  durch  .Schenkung  an 
das  Jesuitencolleg,  und  bei  dessen  Aufhebung  im  Jahre  1848 
an  die  Cantonshihliothek:  es  ist  unsere  Nr.  88.  Die  nach  llomeyer 
unter  seiner  Nr.  648  als  inutbmasslich  zu  Stuttgart  zu  suchende 
Handschrift  von  Blauheuren,  wie  weiter  die  nach  der  Nr.  150 
V.  Lassherg’s  und  nach  Homeyer’s  Nr.  649  gleichfalls  in  .Stuttgart 
vermuthete  Handschrift  von  Weingarten  sind  dort  nicht  zu 
finden,  sondern  liegen  in  der  Landesbibliothek  zu  Fulda,  un- 
sere Nni.  101  und  102,  wie  denn  auch  Homeycr  unter  seinen 
Nrn.  205  und  206  wirklich  verzeichnet.  Wenn  sodann  in  der 
Zeitschrift  fUr  Rcchtsgeschichte,  I,  S.  242  bezüglich  der  Nr.  254 
Ilomeyer’s  die  Bemerkung  gemacht  ist,  dass  sie  unter  den 
Milich’schen  Handschriften  der  Rathshihliothek  zu  Görlitz  nicht 
mehr  vorhanden  sei,  habe  ich  mich  — vgl.  Nr.  1.S7  — an  Ort 
und  Stelle  durch  Augenschein  von  ihrer  wohlbehaltenen  Lage- 
rung daselbst  überzeugt.  Der  nach  einer  Mittheilung  J.  Fr. 
Böhmer’s  aufgeflihrte  sogenannte  Schwabenspiegel  in  Ilomeyer’s 
Nr.  350  fällt  mit  dessen  Nr.  351  = dem  sogenannten  kleinen 
Kaiserrechte  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  zusammen.  Die 
Aufzählung  eines  Bruchstückes  des  sogenannten  Sebwaben- 
spiegels  aus  der  Bibliothek  des  Kreuzstiftes  zu  Ncisse  in 
Homcyer’s  Nr.  508  beruht  wohl  auf  einer  falschen  Beziehung  der 
literarischen  Beilage  14,  S.  53  und  54,  zu  Grilter’s  Iduniia  und 
Hermode  von  1814/1815  mit  der  Nr.  48  ihres  Jahrganges  1812. 

Was  unrichtige  Angaben  bezüglich  des  Alters  angeht, 
sind  die  unter  den  Nr.  8 und  9 aufgczähltcn  Handschriften  der 
Hofbibliothek  zu  Aschaflfenburg  nicht,  wie  bisher  zu  lesen  ist, 
in  den  Jahren  1341  und  1426  gefertigt,  sondern  die  erste  im 
Jahre  1401,  die  zweite  im  Jahre  1421.  Die  der  Landesbibliothek 
zu  Fulda,  Nr.  102,  fällt  nicht  in  das  Jahr  1492,  sondern  in  1429. 
Sodann  ist  die  des  geheimen  Hausarchives  zu  München,  N.  233, 
nicht  aus  dem  .Tahre  1508,  sondern  aus  1454  beziehungsweise 
1458.  Weiter  gehört  die  der  akademischen  Paidinerbibliotbek 
zu  Münster,  Nr.  289,  nicht  dem  Jahre  1449  an,  sondern  fällt  in 
das  14.  Jahrhundert,  und  zwar  wohl  in  das  Jahr  1349. 

Als  Beispiel  von  Berichtigungen  hinsichtlich  des  Inhaltes 
lässt  sich  bemerken,  dass  in  den  Bruchstücken  aus  dem  Michaelis- 
kloster  zu  Lüneburg,  Nr.  214.  nicht  eine  (Verbindung  des  schwä- 
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bischen  Lebnrechts  mit  dem  sUcbsiseben'  vorliegt,  sondern  dass 
sich  an  die  beiden  ersten  in  mitteldeutscher  Sprache  abge- 
fassten Theile  des  Landrechtes  des  sogenannten  Schwaben- 
spiegels, nach  Einschiebung  von  zwei  andersw'oher  stammenden 
niederdeutschen  Artikeln,  das  niederdeutsche  Lehenrecht  des 
Sachsenspiegels  anschliesst.  Weiter  mag  bezüglich  des  wirk- 
lichen Standes  der  Handschrift  der  Gymnasialbibliothek  zu 
Quedlinburg,  Xr.  333  und  334,  auf  meinen  fünften  und  sechsten 
an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  erstatteten 
Bericht  verwiesen  sein,  Band  LXXIX,  S.  86 — 88  und  LXXX, 
S.  284—308;  bezüglich  des  in  der  Handschrift  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Wirzburg,  Xr.  423,  enthaltenen  kurzgefassten  aus 
dem  sogenannten  Schwabenspiegel  und  dem  kleineren  Kaiser- 
rechte.  gebildeten  (Jcrichtshandbuches  auf  meinen  oben  S.  6 
unter  W erwähnten  Aufsatz. 

Abgesehen  hievon  haben  manche  Codices  unseres  Rechts- 
buches ihre  seither  verzeichneten  Besitzer  wie  ihre 
bisher  bekannten  Lagerorte  gewechselt.  So  betindet 
sich  beispielsweise  die  bei  dem  früheren  Appellatioiisgerichte 
zu  Bernburg  aufbewahrt  gewesene  Handschrift  jetzt  wohl  im 
herzogl.  Anhalt’schcn  Haus-  und  Staatsarchive  zu  Zerbst,  Nr. 461 ; 
die  ehedem  dem  Stifte  zu  Essen  zugehörige  jetzt  im  Besitze 
des  Herrn  Stratemis  zu  Utrecht,  Xr.  369;  die  des  verewigten 
Oberbibliothekars  Föringer  zu  München  nunmehr  in  der  Hof- 
und  Staatsbibliothek  daselbst,  Xr.  270;  die  seinerzeit  im  Besitze 
des  Archivars  Habel  zu  Schierstein  gewesene  jetzt  in  den  von 
ihm  gebildeten  Sammlungen  des  Kreisrichters  a.  D.  Herrn 
Conrady  auf  der  Miltenburg,  Xr.  55;  die  des  Karl  Haiser  war 
vor  einiger  Zeit  von  dem  Schweizer  Antiquariate  zu  Zürich 
zur  Veräusserung  angeboten,  Nr.  346;  die  sechs  Handschriften 
und  Bruchstücke,  welche  vormals  die  Bibliothek  Homeycr’s 
zierten,  sind  von  dessen  Hinterbliebenen  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Berlin  zum  Geschenke  gemacht  worden,  die 
N:*n.  37 — 42  einschl.;  die  dem  Professor  und  Domherrn  Hug  zu 
F'reiburg  im  Breisgaue,  wie  die  den  Freiherren  Joseph  und 
Friedrich  v.  J>assberg  zugehörig  gewesenen  haben  in  der  furstl. 
Fürstenberg’schcn  Hofbibliothek  zu  Donaueschingen  sichere 
Unterkunft  gefunden,  die  Nm.  89 — 93  und  95;  den  aus  den 
Federkriegen  des  Freiherrn  Heinrich  Christian  v.  Sonkenberg 
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und  des  Oberconsistorialrathes  Orupen  bekannten  Codex  olden- 
burgicus  vom  Jahre  1355,  zuletzt  im  {'rätl.  Beiitink’sehen  Be- 
sitze zu  Varel,  bat  in  neuerer  Zeit  Grossherzog  Peter  von 
Oldenburg  ftlr  seine  Privatbibliothek  hierselbst  k&ul'lich  er- 
worben, Nr.  298;  die  Pergamentbruebstücke  aus  dem  vertrödelten 
herrschaftlichen  Archive  zu  Koith  in  Uberösterreich , wovon 
schon  oben  S.  13  die  Rede  gewesen,  sind  jUngst  in  den  Be- 
sitz des  Freiherrn  v.  Hardenberg  zu  Metz  Ubergegaiigen, 
Nr.  155;  die  PergamentbruchstUcke  aus  Regensburg  und  dem 
in  seiner  Nähe  gelegenen  Wörth,  welche  Dr.  Karl  Roth  zu 
München  besass,  hat  er  vor  Jahren  der  Ilof-  und  Staats- 
bibliothek daselbst  käuflich  überlassen,  Nr.  238,  269,  270;  eine 
aus  dem  Kloster  Gars  am  Inn  stammende  Papierhandschrift 
ist  aus  der  Buch-  und  Antiquariatshandlung  von  Otto  Weigel 
zu  I.reipzig'  in  die  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  gelangt,  Nr.  32. 

Ausserdem  ist  es  gelungen,  manchen  Handschriften, 
die  als  verschollen  zu  gelten  hatten,  wieder  auf  die 
richtige  Spur  zu  kommen.  So  befindet  sich  beispielsweise 
eine  des  ehemaligen  Benedictinerstiftes  s.  Ulrich  und  Afra  zu 
Augsburg,  V.  Lassberg  Nr.  3,  Homeyer  Nr.  15,  jetzt  in  der 
Kreis-  und  Stadtbibliotbek  daselbst,  Nr.  15;  eine  des  Inspectors 
Wiener  zu  Gerau,  v.  Lassberg  Nr.  181,  Homeyer  Nr.  690,  in 
der  grossherzogl.  Bibliothek  zu  Uarmstadt,  Nr.  59;  eine  des 
Rathsconsuleuten  Dr.  Prieser  zu  Augsburg,  v.  Lassberg  Nr.  129, 
Homeyer  Nr.  573,  in  der  ftlrstl.  FUrstenberg’schen  Hofbibliothek 
zu  Donaueschingen,  Nr.  94;  eine  des  brandenburgischen  Hof- 
rathes  Stelzer  in  Baireut,  v.  Lassberg  Nr.  137,  Homeyer  Nr.  631, 
auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen,  Nr.  144;  eine  des 
Professors  Dr.  Siebenkees  zu  Altdorf,  v.  Lassberg  Nr.  134, 
Homeyer  Nr.  622,  wurde  im  Jahre  1871  von  dem  Regierungs- 
rathe  Veit  August  Freiherm  v.  Holzscluiher  zu  Augsburg  der 
Bibliothek  der  neubegründeten  Hochschule  von  Strassburg 
zum  Geschenke  gemacht,  Nr.  364;  die  gräfi.  Harrach’sche, 
V.  Lassberg  Nr.  56,  Homeyer  Nr.  310,  ist  von  der  kaiserl.  Hof- 
bibliothek zu  Wien  erworben  worden,  Nr.  406.  Bei  einigen 
anderen  liegt  es  sehr  nahe,  ja  man  möchte  kaum  einen  Zweifel 
hegen,  anzunehmen,  dass  es  keine  anderen  als  diese  oder  jene 


• Nach  ihrer  freundlichen  Zuschrift  vom  18.  Dezember  1879. 
SiuoDg«b<>r.  d.  phil.'bist.  CI.  CVII.  Bd.  I.  Uft.  5 
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der  jetzt  bekannten  Bein  mUs*en.  So  durfte  die  ehemals  Krnfft- 
»ehe  zu  Ulm,  v.  Lassbcrg  Nr.  76,  Hoineyer  Nr.  672,  mit  der 
jetzigen  Nr.  69  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Berlin  zu- 
Bummenfullen.  Die  ehemals  gräfl.  v.  Wurmbrandt’sche,  v.  Lass- 
berg  Nr.  8 und  194,  Homeyer  Nr.  722,  wird  man  ohne  be- 
sondere Bedenken  nur  in  der  jetzigen  Nr.  40.”)  auf  der  kaiserl. 
Hofbibliothek  zu  Wien  wiedererkennen  dürfen. 

Auch  die  bis  zur  Stunde  unbekannte  Herkunft  mehrerer 
nach  dieser  oder  jener  Seite  hin  interessanter  Hand- 
schriften hat  sich  ermitteln  lassen.  So  findet  sich  beispiels- 
weise in  dem  niedenleutschcn  Pergamentcodox  der  Staatsbiblio- 
thek zu  JlUnchen,  Nr.  266,  oben  in  der  Mitte  der  ersten  Seite 
die  Bezeichnung  E 1.5’.  Diese  begegnete  mir  in  dem  im  künigl. 
geheimen  Hausarehive  hinterliegenden  handschriftlichen  Kataloge 
der  Manuscripte  der  kurpfttlzischcn  Bibliothek  von  Mannheim 
aus  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  dem  die  Juris- 
prudenz umfassenden  Buchstaben  E S.  28  bei  dem  Einträge: 
knyscriiche  rechte  auf  pergament,  saec.  14  in  4®.  Sie  ge- 
langten eben  mit  den  kurpfillzischcn  Handschriften  von  dort 
nach  Mtlnchen,  und  sind  ohne  derartigen  Vermerk  in  Doccn’s 
Katalog  der  deutschen  Handschriften  vom  Jahre  1809,  I,  S.  79 
als  jetziger  Cod.  germ.  52  aufgeführt.  Bezüglich  des  Cod.  germ. 
2148  ebendaselbst,  Nr.  261,  ergibt  sich  aus  der  Beachtung  einer 
Nachricht  in  Lory’s  Commentatio  I de  origine  et  progressu 
juris  boici  civilis  antiqui  vom  Jahre  1748,  S.  49  und  50  in 
der  Note  unter  Ziff.  III,  dass  er  der  Bibliothek  des  berUlimten 
Freihemi  von  Kreittraaycr  entstammt.  Hinsichtlich  der  auch 
wegen  ihres  Einbandes  bemerkenswertlien  Handschrift  des 
germanischen  Nationalmuscums  zu  Nürnberg,  Nr.  292,  haben 
die  Nachforschungen,  welche  in  Folge  einer  Muthmassung  meines 
C'ollegen  Konrad  Hofmann  auf  mein  desfallsiges  Ersuchen  Herr 
Director  Essenwein  bei  dem  Schenker  des  Codex,  dem  Buch- 
hilndlcr  Tross  zu  Paris,  angestellt,  zur  Zeit  dahin  geführt,  dass 
dieser  sie  in  Brissers  Antiquariat  zu  JlUnchen  erworben. 

Endlich  sind  so  und  so  viele  bisher  gUnzlich  unbe- 
kannte Handschriften  unseres  Uechtsbuches  wie  Bruch- 
stücke von  solchen  in  neuester  Zeit  in  den  Kreis  der 
Unt(!rsuchung  gezogen  worden.  Es  kommt  mir  nicht  in 
den  Sinn,  sie  alle  hier  .aufzJihlen  zu  wollen.  Nur  einige  mögen 
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namhaft  gemacht  sein,  und  zwar  hauptsächlicli  solche,  welche 
seit  dem  Zeitpunkte  aufgetaucht  sind,  als  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  mich  mit  der  Herstellung  der  neuen 
Ausgabe  des  sogenannten  Schwabenspiegels  betraut  hat.  Ich 
gedenke  da  der  beiden  in  der  Aargau’schen  Cantonsbibliothek 
zu  Aarau,  Nr.  1 und  2 ; der  in  der  Fidcicommisshibliothek  dos 
gräfl.  Hauses  Arco-Valley  zu  München,  Nr.  7 ; der  drei  in  der 
f'ideicommissbibliothek  des  fUrstl.  Hauses  von  Auersperg  zu  Lai- 
bach, Nr.  10 — 12;  einer  in  der  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu 
Augsburg,  Nr.  15;  zweier  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel, 
Nr.  17  und  18;  einer  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  Nr.  32; 
des  Bruchstückes  in  der  Stadtbibliothek  zu  Bern,  Nr.  44;  der 
Handschrift  des  Franzensmuseums  zu  Brünn,  Nr.  48;  zweier  in 
der  grossherzogl.  Bibliothek  zu  Darmstadt,  Nr.  59  und  60;  der  in 
der  Schlossbibliothek  des  fUrstl.  Hauses  Dietrichstein-Mensdorff 
zu  Nikolshurg,  Nr.  63;  der  Bruchstücke  in  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Giessen,  Nr.  130;  der  Handschrift  des  Benedictincr- 
stiftes  Güttweich,  Nr.  146;  der  Bruchstücke  aus  Roith  im  Besitze 
des  Freiherrn  v.  Hardenberg  zu  Metz,  Nr.  155;  der  Bruchstücke 
in  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg,  Nr.  170;  des  Bruch- 
stückes im  Besitze  dos  Professors  P.  Martin  Kiem  zu  Samen, 
Nr.  185;  der  Handschrift  des  Stadtarchives  von  Köln,  Nr.  187; 
jener  des  Bencdictinerstiftcs  Marienberg  in  Tirol,  Nr.  218; 
der  beiden  aus  der  Stadtbibliothek  von  Regensburg  an  die 
Hof-  und  Staatsbibliothek  nach  München  gelangten  Hand- 
schriften Nr.  271  und  272;  zweier  der  Universitätsbibliothek 
hierselbst,  Nr.  285  und  286,  wie  eines  Bruchstückes  ebendort, 
Nr.  288;  einer  in  der  Bibliothek  des  germanischen  National- 
museums zu  Nürnberg,  Nr.  292;  der  beiden  im  königl.  Kreis- 
archive daselbst,  Nr.  294  und  295;  zweier  in  der  Bibliothek 
des  gräfl.  Hauses  von  Ortenburg  zu  Tambach,  Nr.  300  und  301 ; 
einer  in  der  Bibliothek  des  ungarischen  Natioualmuscums  zu 
Buda-Pest,»  Nr.  308;  einer  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  von 
S.  Pölten,  Nr  313;  der  Bruchstücke  der  Dr.  Proskc’scben 
Bibliothek  des  Uomcapitels  zu  Regensburg,  Nr.  335;  der  drei 
auf  dem  Wege  von  Geschenken  in  meinen  Besitz  gelangten 
Bruchstücke,  jetzt  Nr.  229 — 231;  der  Handschrift  des  Stadt- 
archives zu  Schweidnitz,  Nr.  345;  der  beiden  des  Benedictiner- 
stiftes  Seitenstätten,  Nr.  347  und  34H;  zweier  in  der  fllrstl. 
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Starhemberg’scheii  Fideicommissbibliothek  zu  Efferding,  Nr.  350 
und  353;  der  iui  Archive  des  Spitals  zu  Strassburg,  Nr.  360; 
der  BruebstUcke  iin  fUrstl.  Tiiurn  und  Taxis’schen  Archive 
zu  Regensburg,  Nr.  378;  des  Bruchstückes  im  C'horherrenstifte 
Voran,  Nr.  382;  der  einen  der  beiden  Handschriften  in  der 
Fideicominissbibliothek  des  fürstl.  Hauses  v.  Oettingen-Waller- 
Btein  zu  Muihingen,  Nr.  383;  der  Handschrift  dos  kaiserl.  Haus-, 
Hof-  und;  Staatsarchives  zu  Wien,  Nr.  387 ; der  beiden  in  der 
Handschriftensummlung  des  Archives  der  Stünde  von  Nieder- 
österreich  zu  Wien,  Nr.  412  und  413;  der  Handschrift  in  der 
grüfl.  Wilczek’schen  Bibliothek  gleichfalls  zu  Wien,  Nr.  419. 

V. 

Schon  aus  den  seitherigen  Andeutungen  lllsst  sich  theil- 
weise  ein  Blick  in  die  oft  wechselvollen  Schicksale  werfen, 
welche  sich  an  diese  und  jene  der  aufgezühlten  Handschriften 
und  Bruchstücke  von  solchen  knüpfen.  Habent  sua  fata  libcllil 
Von  diesem  Satze  können  die  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehen- 
rechtes ein  langes  Ided  singen.  Welche  Wanderungen  hatten 
so  und  so  viele  von  ihnen  anzulreten , bis  sie  eine  sichere 
Stütte  erreichten V Bei  wie  vielen  gleicht  es  sozusagen  einem 
Wunder,  dass  sie  überhaupt  noch  vorhanden?  Welclie  Zahl 
von  anderen  aber  mag  vor  lilngerer  oder  kürzerer  Zeit  ihren 
Untergang  gefunden  haben?  Hierüber  folgende  allgemeine 
Betrachtung. 

Schon  bei  einer  obertlüchlichen  Umschau  in  dem  Verzeich- 
nisse unter  II  zeigt  sich,  dass  einzelne  Orte  ganz  ausserordent- 
liche Massen  von  Handschriften  unseres  Kcchtsbuches  aufzu- 
weisen haben.  So  allen  voran  München,  dann  Wien,  Giessen,  Prag, 
Berlin,  Heidelberg,  Strassburg,  WolfenbUttel,  Stuttgart,  Göttingen, 
Basel,  Nürnberg,  Innsbruck,  Meiningen  u.  s.  f.  Von  Privatsamm- 
lungcn  überragt  alle  die  fürstl.  Fürstenberg’sche  Hofbibliothek  zu 
Donaueschingen,  ist  aber  auch  die  fürstl.  Starhemberg’sche  zu 
Efferding  nicht  zu  vergessen.  Es  sind  nicht  die  gleichen 
Wege  auf  welchen  diese  Schütze  da  und  dort  erworben 
wurden.  Edler  Sinn  hochgestellter  Münner  für  den  Besitz 
derselben  ermöglichte  beispielsweise  die  Ansammlung  der  eben 
berührten  zu  Kiedegg  beziehungsweise  jetzt  Efferding  und  zu 
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Donaueschingen.  Wie  wir  alsbaJd  nach  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
liunderts  Einzeichniinffen  von  Grafen  von  Ortenburg  in  daher 
stammenden  Hand.scliriften  Hilden,  wie  von  jener  Zeit  an  die 
BUeher  und  Handschriftensammlung  der  einstigen  Perle  von 
Tirol  des  bezaubernden  Schlosses  Ambras  — weit  und  breit 
bekannt  war,  wie  Peter  Wock  von  Rosenberg  seinen  derartigen 
ganz  ausserordentlichen  Schätzen  an  der  (Jrenzscheidc  des 
16.  und  17,  Jahrhunderts  allmälig  von  dem  Beehiner  und  Krom- 
auer  Schlo.sse  weg  in  dem  neuen  BUchersaale  zu  Wittingau ' 
eine  prächtige  Stätte  geschaffen,  wie  die  Bücher  und  Hand- 
scbriftensammlung  zu  Nikolsburg  ^ insbesondere  durch  den  01- 
raützer  Fürstbischof  Cardinal  Franz  Fürsten  von  Dietriehstein 
nicht  lange  noch  vor  ihrer  Erbeutung  und  VV'egführung  durch 
die  Schweden  im  Jahre  164:')  gepflegt  worden,  sammelte  Gral 
Heinrich  Wilhelm  von  Starhemberg  um  die  .Mitte  dieses  Jahr- 
hundcrt.s  für  die  zu  Riedegg.  Man  braucht  auch  jener  im 
FUrstenhofe  zu  Laibach  •'  nicht  zu  vergessen,  welchen  im  Jahre 
1642  Graf  Wolf  Engelbert  von  Auersperg  erbaute,  auf  den 
die  Hauptsainmlung  in  den  Jahren  16ö»  und  1656  zurückgeht, 
welche  noch  sein  Bruder  Johann  Weikhart,  der  erste  Fürst 
dieses  Hauses,  bis  1(577  vermehrte.  In  unserem  Jahrhunderte 
sodann  hat  namentlich  die  fürstl.  Fürstenberg'sche  Hofbibliothek 
zu  Donaueschingen  und  die  fUrstl.  Oettingen-Wallerstein’sche 
Fideicommissbibliothek  zu  ^laihingen  an  erlauchten  Sprossen 
dieser  Geschlechter  hervorragende  Gönner  gefunden.  Dass 
übrigens  auch  Männer,  die  mit  minder  reichen  Mitteln  aus- 
gestattet waren , der  Wissenschaft,  die  ihnen  Lebensaufgabe, 
geworden,  auf  diesem  Wege  fiirderlich  gewesen,  beweist  ganz 
schlagend  der  Reichshofrath  Freiherr  Heinrich  (’hristian  v. 
Senkenberg,  dessen  Handscbriftensammlung  jetzt  die  Zierde  der 
Universitätsbibliothek  zu  Giessen  bildet.  Auch  Homeyer  darf 
da  nicht  vergessen  sein,  dessen  Handschriftensehatz  von  seinen 
HintorMicbenen  der  Universitätsbibliothek  zu  Berlin  als  stetes 
Andenken  an  den  echt  deutschen  Gelehrten  zum  Geschenke 
überlassen  wurde,  welcher  sich  neben  dem  Sachsenspiegel  um 

> I)r.  Uiidik,  Korsehuiijfcn  in  Schweden  für  Mährens  Geschichte,  8.  51. 

* Ehondort  S.  37 — 42. 

® Vpl,  V.  Kadicff  in  Dr.  PctzhoMt’s  neuem  Anzeiprer  für  Bibliographie 
und  Bibliüthekwissenwhaft  1878,  S.  II— -15. 
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die  deiitüchen  RechtebUcher  de*  Mittelalters  überhaupt  und 
ihre  Handschriften  das  grösste  Verdienst  erworben.  Nicht 
immer  freilich  gelangten  die  Bibliotheken,  welche  jetzt  eine 
grössere  Menge  von  Handschriften  des  sogenannten  Schwaben- 
spiegels unter  ihre  Schätze  zählen,  anf  dem  Wege  der  Schenkung 
oder  des  Kaufes  in  diesen  Besitz.  Gewiss  jedermann  wird  im 
Ernste  nur  eine  äusserst  euphemistische  Ausdrucksweise  er- 
kennen müssen,  wenn  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels 
der  Handschrift  des  Lehenrechtes  in  der  herzoglichen  Bibliothek 
zu  Meiningen,  Nr.  222,  zu  lesen  ist:  ,aus  der  Münchener  Bib- 
liothek 16dl ! erhalten!“  Dass  auch  die  Schweden  ausser  anderem 
Liebhaber  von  dergleichen  Gegenständen  gewesen,  dafür  brauche 
ich  zum  Belege  nur  auf  die  Handschriften  hinzudeuten,  welche 
nicht  lange  nachher  von  Nikolsburg  imd  Prag  nach  Stockholm 
verführt  wurden,  worunter  die  Nr.  356  und  357.  Ganz  ab- 
gesehen aber  davon , welch’  grosse  Zahl  von  Handschriften 
unseres  Kcchtsbuches  ist  bei  der  Säeularisation  der  geistlichen 
Körperschaften  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  dahin  und 
dorthin  gewandert!  Stammt  ja  doch  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  oben  verzeichneten  Handschriften  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek zu  München  aus  bairischen  Klöstern,  darunter  die 
einzigen  drei  bisher  bekannten  Exemplare  der  lateinischen 
Bearbeitung  des  Bruders  Oswald  aus  dem  Benedictinerstiftc 
Anhausen  an  der  Brenz,  Nr.  274,  276,  277.  Und  wie  viele 
andere  öffentliche  Anstalten  da  und  dort  weisen  einen  häutig 
nicht  zu  verachtenden  Handschriftenschatz  auf,  der  aus  den 
früheren  geistlichen  Stiftern  dahin  geflossen!  Mag  nun  oft 
int  Drange  jener  gewaltigen  staatlichen  Umgestaltung  hier  oder 
dort  so  manches  werth volle  Stück  der  Arbeit  unserer  Vorfahren 
durch  Sorglosigkeit,  durch  bösen  Willen,  durch  welche  Ver- 
hältnisse immer  wohl  unwiederbringlich  zu  Verlust  gegangen 
sein,  jedenfalls  doch  die  Hauptmasse  hat  forthin  an  öffentlichen 
Orten  liebevolle  Aufnahme  gefunden.  Nicht  immer  so  günstig 
leuchtete  dagegen  ein  frmindlicher  Stern  den  kleineren  Biblio- 
theken , insbesondere  nicht  den  Privatsammlungcn.  Der"  der 
Freiherrn  v.  Lassberg  allerdings  glückte  es,  mit  der  fürstl. 
FUrstenberg’ sehen  Hofbibliothek  vereinigt  zu  werden  und  so 
in  stetem  (üanze  fortzubcstehen.  Auch  von  den  Handschriften 
des  sogenannten  Schwabenspicgels,  welche  seinerzeit  Vater 
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und  Solin  Spitzel  zu  Augsburg  besiisscn,  hat  es  den  Anschein, 
dass  sie  zusammen  in  die  reiche  Bibliothek  des  Raimund 
KrafFt  von  Delmensingen  zu  Ulm  gelangten.  Aber  das  schützte 
sie  doch  vor  späterer  Zerstreuung  nicht,  so  dass  wir  zwei 
davon  im  seinerzoitigen  Rc.sitze  des  Kreiherrn  Christian  v. 
Senkenberg  und  jetzt  auf  der  UniversiUitsbibliothek  zu  Giessen 
zu  suchen  haben,  die  Nrn.  lOit  und  114,  eine  andere  vielleicht 
mit  der  ungemein  wichtigen  aus  Homeyer’s  Sammlung  an  die 
UniversiUitsbibliothek  zu  Berlin  gelangten  zusammenfiillt,  Nr.  39. 
Von  Handschriften  die  ehedem  dem  Kathsconsiilenten  Dr.  Prieser 
zu  Augsburg  gehörten,  stossen  wr  auf  eine  jetzt  in  der  Hof- 
bibliothek zu  München,  Nr.  2ö0,  auf  eine  andere  in  der  flirstl. 
Fürstenberg’schen  Hofbibliothek,  Nr.  94.  Die  im  Kataloge  der 
Ebner-lmhofF sehen  Bibliothek  zu  Nürnberg  unter  Nr.  204  auf- 
gpfUhrte  noch  sogenannte  Ebner’sche  war  in  den  Besitz  des 
Etatsrathcs  Kramer  zu  Kiel  und  von  dort  weg  in  den  des 
Freiherrn  Friedrich  v.  Lassberg  gelangt,  und  hat  jetzt  bei  den 
werthvollcn  Codices  unseres  Kcchtsbuchcs  zu  Donatieschingen 
einen  würdigen  bleibenden  Sitz  erhalten,  Nr.  92. 

Boi  solchen  Kreuz-  und  Querfahrten  der  Codices  des 
kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechtes  kann  es  denn  nicht  be- 
fremden, dass  manchen  ein  trauriges  Ende  fast  mit  solcher 
Sicherheit  bevorstand,  dass  ihre  Kettung  sozusagen  ausser 
der  gewöhnlichen  Berechnung  liegt.  Die  Eschweger 
Handschrift,  Nr.  119,  sollte  der  Witwe  des  Gymnasialprofessors 
Meier  zu  Güttingen,  welche  von  einer  Bedeutung  derartiger 
Ginge  keinen  Begriff  hatte,  gerade  Feuerungstoff  abgeben,  als 
ein  kundiger  Verehrer  des  alten  deutschen  Rechtes,  der  mehr- 
erwähnte  Freiherr  v.  Senkenberg,  ihren  Werth  erkannte.  Von 
der  Handschrift  zu  Paris,  Nr.  303,  wissen  wir  aus  der  Ein- 
zeichnung, welche  Professor  Oberlin  von  Strassburg  in  sie 
machte,  dass  er  sie  aus  einer  Kiste  voll  alten  Pergamentes 
hervorzog,  welches  wirklich  zu  Leim  versotten  werden  sollte. 
Auch  die  ehrwürdigen  Reste  der  uralten  Handschrift  des  Kon- 
rad  V.  Lützelheim,  Nr.  89,  würden  auf  dem  Dachboden  des 
Schlosses  der  Rucken  zu  Weinfelden  im  Turgauc  wohl  bald 
einem  schlimmen  Verhängnisse  verfallen  sein,  wenn  nicht  der 
um  deutsche  Alterthümer  so  hochverdiente  Freiherr  Josef  v. 
Lassberg  ilort  ihrer  habhaft  geworden  wäre. 
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Aber  nicht  immer  traf  Hilfe  zu  rechter  Zeit  ein.  Ver- 
schiedene Handschriften  unseres  Rechtsbuches  haben  sich  nur 
in  grösseren  oder  kleineren  Tlicilen  erhalten.  Die  Bei- 
fügung von  einem  oder  zwei  Sternchen  in  dem  Verzeichnisse 
von  S.  19  bis  f)9  liefert  Belege  genug  hiefiir.  So  beispiels- 
weise gleich  für  die  zuletzt  berührte.  Ist  mir  unter  allen 
bisher  untersuchten  nur  eine  in  die  Hand  gerathen.  welche, 
diese  GesUlt  vollstiindig  bietet,  so  sind  beispielsweise  die  Lücken 
der  Handschrift  des  ehemaligen  Museum  Remigii  Kaesch  zu 
Basel,  N.  22,  aus  keinem  anderen  Exemplare,  dieser  Form  zu 
ergänzen,  lieber  alle  Massen  emi)findlich  bleibt  der  Verlust 
der  ersten  14  Blätter  der  berühmten  Baumwollcnpajiierhandschrift 
des  Stadtarchives  zu  Freiburg  im  Breisgaue,  N.  85,  der  Ab- 
schrift des  Vorläufers  des  eigentlichen  Schwabenspiegelwerkes, 
wovon  sich  bis  zur  Stunde  kein  zweites  Exemplar  hat  auf- 
finden lassen.  Gleichfalls  die  Anßlnge  fehlen  beispielsweise  in 
grösserem  Umfange  in  der  gräfl.  Wilczek’sehen  Handschrift 
zu  Wien,  Kr.  419,  in  dem  von  vier  Blättern  in  einer  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  München,  Nr.  285,  allerdings  in  diesen 
beiden  Fällen  von  geringerer  Bedeutimg,  insoferne  sie  sonst 
bereits  bekannten  GesUdten  angchören,  während  immerhin  bei 
der  ersteren  die  Kenntniss  gerade  einiger  Ucbiu’schriften  am 
Beginne,  doch  von  Interesse  wäre. 

Liegen  in  diesen  Beispielen,  die  ilein  13.  und  14.  Jahr- 
hunderte entnommen  sind,  doch  wenigstens  noch  grössere  Ri-ste 
vor,  so  hat  bei  so  und  so  vielen  ein  grans.ames  Geschick  nur 
mehr  leise  Spuren  eines  einstigen  Vorhandenseins  hinterlassen. 
Wie  unbarmherzig  verarbeitete  Bnchbinderhand  die  schöne 
Handschrift  des  13.  Jalirhunderts,  welcher  die  bekannten  Ber- 
liner Fragmente  entstammen,  Nr.  27,  in  einen  Einband  der 
Druckausgabe  der  Werke  des  Felix  Hemmerlin!  Nur  vier 
l’ergamentdoppelblätter  einer  nicht  viel  jüngeren  Handschrift 
des  13.  Jahrhunderts  erhielten  sieh  als  Umschlag  von  Stift- 
büchern des  Reichsstiftes  Obermünster  zu  Regensburg  aus  den 
Jahren  1(511  und  1(512,  Nr.  3,35.  Ueberhaupt  wie  viele  mussten 
insbesondere  iu  der  zweiten  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  und 
im  folgenden  zu  schützenden  Decken  für  diese  und  jene  oft 
ganz  untergeordnete  Bücher  dienen!  Die  Nr.  279  hatte  für  eine 
Polizeiordnung  der  Stadt  Hochstätt  vom  Jahre  1.582  als  Um- 
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schlag  herzuhalten.  Die  zwei  Pergamentdoppelblätter  der 
Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg,  N.  170,  umgaben  Jo- 
hanniterrechnungen aus  dem  Jahre  1623;  die  Roither  Bruch- 
stücke, Nr.  155,  hatten  »Brief-  und  Inventarsprotokolle'  von 
dort  aus  den  Jahren  1645  und  1646  zu  decken;  die  aus  der 
ehemaligen  Pflege  Wörth  bei  Regensburg  stammenden  der 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  Nr.  238,  wohl  Rechnungs- 
bUcher,  und  zwar  aus  den  Jahren  1653,  1655,  1657.  Eine 
längere  Verzeichnung  dürfte  als  Ueberfluss  erscheinen. 

Weiter  hat  sich  von  so  und  so  vielen  Handschriften  des 
sogenannten  Schwabe nspiegels  gar  nur  mehr  auf  anderem 
Wege  Kunde  erhalten.  Von  der  uralten  Handschrift  des  Ritters 
Rudeger  des  Manessen  zu  Zürich,  Nr.  216,  wissen  w'ir  nur  aus 
Einträgen  eines  Regensburger  Juristen  aus  dem  Anfänge  des 
17.  Jahrhunderts  in  die  Nr.  270.  Aus  der  Handschrift  des 
Probstes  Christian  von  s.  Willehad  zu  Bremen,  der  zugleich  Land- 
herr von  Delmenhorst  gewesen,  schrieb  ebenda  der  wildeshauser 
Canonicus  »Spoliken  die  einstmals  so  viel  besprochene  Nr.  208 
ab,  ohne  dass  zur  Zeit  Uber  die  Vorlage  selbst  — ob  etw'a 
die  Nr.  208,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen  — etwas 
Weiteres  bekannt  wäre.  Die  Pergamenthandschrift  der  Gräfln 
Agnes  V.  Hclfcnstcin  kennen  wir  nur  aus  der  Beschreibung, 
welche  Bruder  Oswald  von  Anhausen  an  der  Brenz  in  seiner 
lateinischen  Bearbeitung  des  Land-  und  Lehenreehtes  gibt, 
die  er  aus  ihr  im  Jahre  1356  bewerkstelligte.  Von  dieser  la- 
teinischen Bearbeitung  selbst  ist  kein  älteres  Exemplar  auf 
uns  gekommen,  sondern  erübrigen  zur  Zeit  nur  drei  Hand- 
schriften aus  dem  15.  Jahrhunderte,  die  Nm.  274,  276,  277. 

Sieht  man  von  dergleichen  einzelnen  Handsehriften  ab, 
so  darf  insbesondere  nicht  übersehen  werden,  dass  iin  Laufe 
der  Zeit  mannigfache  Verhältnisse  eingetreten  sind,  w'elche 
üblen  Einfluss  auf  die  Erhaltung  der  Sammlungen  von 
ihnen  übten.  So  wurde  beispiclsw’cise  nach  einer  Mittheilung 
aus  Lauingen  daselbst  zur  Zeit  der  Reformation,  iiu  Jahre  1561, 
nicht  nur  ein  Gymnasium,  sondern  auch  eine  Art  Lyccum  er- 
richtct,an  welchem  Philosophie, Theologie  und  Rechtswissenschaft 
Gegenstände  des  Unterrichtes  gewesen.  Diese  Anstalten  wurden, 
als  das  Lyceum  zur  Universität  erhoben  werden  sollte,  durch 
den  Uebertritt  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  zum  katho- 
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Hachen  Glauben  iin  Jahre  161(5  aufgehoben,  und  kam  ihre 
werthvolle  Bibliothek  nach  Neuburg  an  der  Donau.  In  Ha- 
genau ist  nach  dem  IJebcrgange  des  Elsasses  an  Frankreich 
unter  Ludwig  XIV.  der  grösste  Theil  des  städtischen  Archives 
verschwunden,  ohne  dass  man  genau  wüsste,  wohin  er  gelangt. 
Im  Jahre  1788  musste  das  ganze  Stadtarchiv  von  Füssen  nach 
Dillingen  eingeschickt  werden,  von  wo  aus  dasselbe  nur  mehr 
thoilweiso  und  gerade  mit  Fürbehaltung  der  wichtigsten 
Documento  zurückgelangt  ist.  Nachdem  in  Kulmbach  das 
städtische  Archiv  schon  früher  durch  mannigfache  Umstünde 
Schaden  gelitten,  wurde  es  schliesslich  durch  die  im  Jahre 
1806  erfolgte  Ueberbringung  aller  wichtigen  Aktenstücke  nach 
Bamberg  und  Berlin  sozusagen  gänzlich  vernichtet.  Ja  wir 
können  — wenn  auch  nur  mit  Trauer  — den  Blick  noch  in 
viel  jüngere  Zeiten  werfen.  In  den  Fünfzigerjahren  wurden 
bedeutende  Beste  der  Archive  berühmter  Stifter  zu  Regensburg 
namentlich  auf  dem  Wege  der  Versteigerung'  veräussert.  Erst 
in  den  Siebzigejjahren  fiel  das  herrschaftliche  Archiv  zu 
Roith,  welchem  die  Bruchstücke  der  Nr.  155  entstammen,  dem 
Untergänge  anheim , indem  in  das  nahe  Grieskirchen , die 
zweite  Station  der  Wels-Passaucr  Eisonbahnstreckc,  Archivalion 
aus  den  Schlössern  Parz,  Tollet  und  eben  Roith  unter  der  Be- 
dingung vertrödelt  worden  waren,  dass  alle  Akten  eingestam])ft 
werden  müssten.  In  einer  weiteren  brieflichen  Mittheilung 
vom  15.  April  1875  ist  enthalten,  dass  erst  in  den  letzten  Tagen 
wieder  ein  Schlossarchiv  eingestampft  worden,  ohne  dass  der 


^ Vj^l.  Heinrich,  Das  Schenkungsbuch  des  ehemaligen  Chorhorren'Stiftes 
Rohr,  in  den  Verhandlungen  dos  historischeii  Vereins  von  Niederbaiern, 
XIX,  Heft  1 und  2,  — Von  dem  Besitzer  des  Originals,  Pfarrer  Niko- 
laus Erb  zu  Lnberweinting,  ist  dort  in  der  Eiuloitiing  Folgendes  be- 
merkt: Es  thut  mir  noch  in  der  Seele  wehe,  wenn  ich  daran  denke, 
wie  im  Anfänge  der  FUnfzigeijahre  die  Archive  von  Ober-  und  Nieder- 
münster, von  St.  Emmeram  und  dem  Hochstifte  Kegensbnrg  nach  einer 
leichtfertigen  Ausscheidung  wichtiger  Aktenstücke  verschleudert  wurden, 
und  zwar  im  Versteigerungswege.  Ganze  Heuwftgen  voll  wurden  fort- 
gofUhrt,  namentlich  von  Nürnberger  und  FOrthor  Juden,  denen  es  be- 
sonders such  um  Pergament,  das  ja  zu  GoldscliUlgerei  verwendet  werden 
kann,  zu  thun  war.  Ich  habe  bei  Kaufleutou  in  Kegensbnrg,  die  auch 
Vieles  kauften , noch  Manche»  gerettet,  und  darunter  auch  diesen 
Codex. 
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Käufer  desBclbon  dem  Schreiber  nach  seinem  Versprechen 
eine  Durchmusterung  ermöglicht  hat.  Nach  einer  Nachricht 
vom  1.  September  jenes  Jahres  hat  derselbe  ein  gleichfalls  für 
den  Einstampf  bestimmtes  fürstliches  Archiv  eingcschen,  das 
nichts  in  unsere  Forschung  Einschlagendes  enthielt,  aber  manche 
fllr  die  evangelische  Landesgeschichte  des  betreffenden  Striches 
interessante  Stücke.  Welche  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  die  Wechselftllle,  wovon  die  Rede  gewesen, 
betroffen  haben,  wer  mag  hierüber  mit  Sicherheit  urtheilen? 

Wie  viele  sodann  mögen  das  Opfer  von  Feuers- 
brUnsten  geworden  sein?  Die  Rheingauer  oder  genauer  Elt- 
viller  Ilandscbrift  auf  der  Hofbibliothek  zu  Aschaffenburg, 
Nr.  8,  muss  einmal  von  diesem  Verhängnisse  nicht  sehr  weit 
entfernt  gewesen  sein,  denn  es  deuten  auf  dem  hinteren  der 
beiden  starken  Holzdeckcl  zwei  grössere  und  eine  kleinere  von 
dem  Lederüberzuge  entblösste  Stellen  an  dessen  jetzt  noch 
vorhandenem  Rande  auf  so  etwas  wie  Brandspuren  hin.  Wirk- 
lich aber  wurden  die  Schätze  einer  Reihe  von  Archiven  und 
Bibliotheken  durch  Feuer  in  den  verschiedensten  Zeiten  ver- 
nichtet. Aus  den  Zuschriften,  welche  mir  von  da  und  dort 
zugegangen  sind,  Hesse  sich  eine  lange  Liste  solcher  Fälle  an- 
fertigen. Hier  nur  einige.  So  ist  seinerzeit  das  Stadtarchiv 
von  Eberfeld  zerstört  worden , das  von  Linz  zum  grossen 
Theilc  bei  dem  Brande  im  Jahre  1800,  das  von  Mannheim 
zugleich  mit  der  Stadt  selbst  in  der  zweiten  Hälfte  dos  17.  Jahr- 
hunderts. Schon  im  15.  waren  mit  dem  Rathhause  zu  Merse- 
burg die  darin  aufbewahrten  handschriftlichen  Schätze  ein 
Raub  der  Flammen  geworden.  Im  Chorherrenstifte  Reichersberg 
wüthetc  im  Jahre  1624,  im  Stifte  Rosslebcn  im  Jahre  1686 
Feuer.  Von  Waldmünchen  in  der  Oberpfalz  schreibt  man  mir, 
dass  die  mohrfältigen  Brände  auch  die  magistratischo  ältere 
Registratur  vernichtet.  Aus  neuerer  Zeit  fehlt  cs  gleichfalls 
nicht  an  Beispielen.  So  ist  das  Schloss  Strassburg,  in  welchem 
sich  die  fürstbiscböflich  Gurk'schen  Archive  befanden  oder 
vielleicht  noch  befinden,  das  im  ersten  Stockwerke  in  einem 
gewölbten  und  verschlossenen  Zimmer  untergebrachte  Haupt- 
archiv, dann  ein  rentamtliches  und  ein  judicicUcs,  am  10.  Juli 
1856  durch  einen  Brand  seines  Daches  beraubt  worden,  wo- 
diu-ch  die  beiden  zuletzt  berührten  Abtheilungen  in  grosse 
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Gefahr  geratlien  sind.  Sie  waren  — nach  einem  Berichte  des 
Freiherm  v.  Ankershofen  im  Notizenblatte  zum  Archive  für 
Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen,  18ö7,  S.  .832  — in 
offenen  Zimmern  des  zweiten  Stockes  auf  dem  Boden  aufge- 
häuft. Das  Regen-  und  Schneewasser  war  bereits  durch  die 
dachlose  Oberdecke  gedrungen,  und  auf  dem  Fussboden  zeigten 
sich  Spuren  des  auch  von  dem  benachbarten  Gange  cinge- 
drungenen  Wasserstroms. ' Aus  noch  jüngerer  Zeit  ist  noch 
gut  das  verheerende  Feuer  im  Bcnedictinerstifte  Admont  im 
Gedächtnisse.  Ich  glanbe  mich  auch  von  einer  früheren  Fahrt 
nach  Innsbruck  noch  des  Anblickes  der  ausgebrannt  empor- 
ragenden Mauern  des  Benedictinerstiftes  Fiecht  im  Unterinnthale 
zu  erinnern.  Dass  gerade  in  diesen  beiden  Klöstern  auch 
Handschriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrcchtcs  gewesen, 
belegen  die  Nr.  -1  wie  78  und  79.  Ueber  die  Erhaltiuig  oder 
den  Untergang  der  beiden  letzten,  wovon  ich  aus  einer  flüchtigen 
• Aufzeichnung  Kunde  habe,  welche  sieh  Schmcller  auf  der  Rück- 
kehr von  seiner  zweiten  Reise  in  die  VII.  und  XIII.  Communi  in 
den  venctianischen  Alpen  im  October  des  .lahres  18-14  machte, 
vermag  ich  nichts  zu  sagen,  da  auf  meine  an  das  Stift  Fiecht 
gerichtete  Zuschrift  hierüber  keine  Antwort  erfolgt  ist. 

Dass  nicht  minder  den  verschiedenen  Kriegen  aller 
Enden  die  Schatze  von  Archiven  und  Bibliotheken  zum  Opfer 
gefallen,  darüber  nur  wenige  naheliegende  Beispiele,  ln  einer 
Mittheilung  aus  Annweiler  ist  unumwunden  ausgesprochen,  d.ass 
während  des  Bauenikrieges  fast  alle  rbeinj)fillzischen  Archive 
zti  Grunde  gegangen.  Wer  wird  bezweifeln,  dass  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  so  und  so  viele  llandschriftenbände  da  und  dort 
ihren  Untergang  gefunden?  So  ist  gleich  in  Aicbach  im  .lahre 
1634  bei  der  Bescliicssung  der  Stadt  durch  die  Schweden  auch  die 
ganze  Gemcinderegistratur  ein  Raub  der  Flammen»  geworden. 
Schon  S.  70  ist  der  UeberfÜhrung  von  Handschriften  des  soge- 
nannten Schwabenspiegels  aus  Nikolsburg  und  Prag  nach  Stock- 
holm Erwähnung  geschehen.  Zwei  böhmische  Bearbeitungen  hier- 
unter, die  Nrn.  53  und  80,  müssen  nach  Einzeichnungen,  welche 

' Diose  zwei  Archivsabtheilunpen  — ist  hieran  geknüpft  — sind  sonach 
geradezu  dem  Verderben  preis^e^eben,  obschon  sie  noch  manche  schätz- 
bare. das  vorzeitliche  putsherrliche  Verhältniss  und  die  Rechtspoechichte 
erhinternde  Quollen  enthalten  dürften. 
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sie  enthalten,  seinerzeit  irgend  einnial  wieder  den  Weg  in  ihre 
Heimat  gefunden  haben.  Aus  Deggendorf  geht  mir  die  Nach- 
richt zu,  dass  bei  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Panduren 
unter  Trenk  das  Kassengewölbe,  worin  sich  die  Urkunden  und 
dergleichen  befanden,  erbrochen  und  der  Inhalt  geplündert  oder 
verwüstet  wurde,  so  zwar,  dass  erst  später  die  Aktenstücke 
über  die  städtischen  Freiheiten  abschriftlich  aus  dem  Staats- 
archive zu  München  erholt  werden  mussten.  Das  Stadtarchiv 
von  Jülich  scheint  früher  sehr  reichhaltig  gewesen  zu  sein, 
docli  sind  dessen  Handschriften  u.  s.  f.  in  den  Kriegszeiten 
namentlich  während  der  französischen  Kepnblik,  wo  das  Rath- 
haus  als  Wache  diente,  meistens  verschleudert  worden.  Die 
Dombibliothek  von  Mainz  soll  bei  dem  Bombardement  im 
Jahre  1793  verbrannt  sein.  Aus  Grossenzersdorf  schreibt  man 
mir,  dass  im  Kriege  des  Jahres  1309  Alles,  was  dortselbst  im 
Archive  vorhanden  gewesen,  auf  mancherlei  Weise  veniichtet 
worden  oder  ubhai\den  gekommen. 

Trotz  allem  dem  ist  die  Zahl  von  mehr  als  vier  und 
einem  halben  Hundert  Handschriften  und  Bruch- 
stücken, über  welche  von  S.  19  bis  59  Kunde  gegeben 
worden,  gewiss  nicht  unbedeutend  zu  nennen.  Hiebei  darf  man 
aber  noch  keineswegs  sich  dem  Gedanken  hingeben,  als  ob, 
was  ja  Uberhau])t  kaum  mit  einem  Male  erreichbar  sein  wird, 
jetzt  schon  V'ollständigkeit  erzielt  wäre.  Versicherte  mich 
beispielsweise  vor  nicht  langer  Zeit  ein  Forscher  aus  Prag 
mündlich,  dass  vor  einigen  Jahren  eine  Handschrift  des  Saazer 
Archives,  welche  auch  die  böhmische  Bearbeitung  des  soge- 
nannten Schwabcnspiegels  enthält,  in  das  böhmische  Landes- 
archiv abgelassen  worden,  so  verdanke  ich  Herrn  Statltarchivar 
Dr.  Eiuler  aus  jüngster  Zeit  die  Benachrichtigung,  dass  man 
dortselbst  hievon  nichts  wisse,  so  dass  wohl  ein  Missverständniss 
hinsichtlich  des  jetzigen  Lagerortes  dieses  Codex  in  Mitte  liegt. 
Sodann  habe  ich  schriftliche  Mittheilung  eines  Gelehrten,  der 
sich  erinnert,  vor  einigen  Jahren  im  Oistercienserstiftc  Schlier- 
bach in  Oberösterreich  eine  Handschrift  des  kaiserlichen  Land- 
und  Lehenrechtes  gesehen  zu  haben.  Ich  muss  mich  eines 
ürthciles  hierüber  enthalten,  da  drei  Zuschriften  an  das  Stift 
aus  verschiedener  Zeit  keine  Beantwortung  erhalten  haben. 
Von  der  .Stadt  Schongau  in  Oberbaiem  bemerkt  Klemm  in 


r'' 

Digiiized  by  Google 


78 


Roekin^er. 


Beinern  aus  dem  Jahre  1801  stammenden  Versuche  einer  Ge- 
schichte der  bairischen  Gesetzgebung  S.  34,  sie  »olle  in  ihrer 
Registratur  5 bis  6 solche  Codices  vorräthig  haben.  Es  liegt 
wohl  weniger  Grund  vor,  diese  Angabe  ganz  und  gar  zu  be- 
zweifeln, als  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  sie  jetzt  noch  dort 
vorhanden?  Wenigstens  ist  mir  auf  drei  dorthin  gerichtete 
Schreiben,  wovon  das  letzte  an  den  Bürgermeister  persönlich 
adressirt  gewesen,  keine  RUckäusserung  zugegangen.  An  wie 
vielen  weniger  bekannten  Orten  mögen  sich  noch  manche  bis- 
her unbeachtete  Handschriften  linden!  ülan  denke  in  solcher 
Beziehung  etwa  an  Möglichkeiten  wie  bei  jenen  der  vom  Bischöfe 
Eckbert  von  Bamberg  gegründeten  Prämonstratenserprobstei 
Griffen  in  Unterkämten,  welche  unter  dem  Kaiser  Josef  U. 
aufgehoben  wurde  und  sofort  eine  Religionsfondsherrschaft  zu 
bilden  hatte,  bis  sie  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  an  den 
Grafen  Ferdinand  v.  Egger  verkauft  wurde.  Der  Sage  nach 
soll  das  Stiftsarchiv  bereits  am  Anfänge  des  Jahrhunderts  ein 
Raub  der  Flammen  geworden  sein.  Allein  — bemerkt  Freiherr 
v.  Ankershofen  im  Notizenblatte  zum  Archive  für  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen  1858,  S.  260/261  — ich  zweifle 
nicht,  dass  sich  in  der  grttfl.  Egger 'sehen  Centralrentenver- 
waltung in  Ehrnegg  noch  mehrere  von  Griffen  dahingebrachte 
Archivalien  beünden,  ohne  dass  die  Rentenverwaltung,  der 
Güterdirector  und  der  Gutsherr  die  mindeste  Kenntniss  von 
den  Geschichtsquellen  haben,  welche  unbenutzt  in  der  Ehmegger 
Registratur  liegen.  Nur  nach  mehrjährigen  grösstenthcils  aus- 
wärts gepflogenen  Nachfragen  ist  es  mir  gelungen,  nachzuweisen 
dass  sich  nicht  nur  ein  Copialbuch,  sondern  auch  mehr  als 
zwanzig  NotizenbUcher  aus  dem  Stifte  Griffen  in  der  Ehmegger 
Amtskanzlei,  und  zwar  an  welcher  Stelle  befinden.  Dort  fand 
sich  auch  das  bczeichnetc;  allein  es  bedurfte  neuer  Mühen 
u.  s.  w.  Darunter  war  denn  auch  jenes  Copialbuch,  woraus 
der  genannte  Gelehrte  interessante  Mittheilungen  von  1262 
bis  1542  a.  a.  O.  S.  261 — 265  und  302 — 307  gemacht  hat. 
Weiter  mag  man  wohl  nicht  ganz  ohne  Grund  glauben,  dass 
da  und  dort  auf  Adelssitzen,  die  in  frühere  Jahrhunderte  zui-ück- 
ragen,  in  irgend  einem  wenig  beachteten  Winkel  allenfalls  noch 
ein  derartiges  Stück  einstiger  Hauseinrichtung  vergessen  worden 
sein  könne.  Ihrer  habhaft  zu  werden,  das  wird  wohl,  wenn 
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nicht  ganz  besonders  gUnstige  Zufhile  cintrcten,  in  das  Reich 
der  Unmüglichkeit  fallen.  Ist  es  doch  dom  allgemein  gefeierten 
Homeyer,  der  gewiss  keine  Muhe  und  kein  Opfer  gescheut 
hat,  den  handschriftlichen  Stoff  für  sein  in  väterlichster  Hin- 
gebung sein  Leben  lang  gepflegtes  Lieblingskind,  den  Sachsen- 
spiegel, so  weit  nur  Überhaupt  möglich  zusammenzubringen,  nicht 
gegluckt,  von  dem  ältesten  datirten  Codex  vom  7.  Mai  1295 
in  der  gräfl.  Mirbach’schen  Bibliothek  auf  Schloss  Harflf  bei 
Bedburg  vor  der  Mittheilung  des  Herrn  Professors  Dr.  Loersch 
in  der  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte,  XI,  S.  267 — 296  etwas 
zu  erfahren.  Um  so  mehr  mag  denn  ich  mich  beruhigen,  wenn 
meine  Bestrebungen  nicht  aller  Schwierigkeiten  Herr  geworden 
sind,  welche  sich  der  Entdeckung  von  Handschriften  entgegen- 
stellen. Hat  man  doch  hiebei  oft  mit  den  sonderbarsten  Dingen 
zu  kämpfen,  nicht  zum  wenigsten  mit  einem  bedauemswerthen 
Mangel  an  Verständniss  für  die  Bedeutung  von  Handschriften. 
Musste  ich  nicht  eigcnthUmlich  darüber  erbaut  sein,  dass  die 
abschlägige  Antwort  eines  inzwischen  verstorbenen  durch- 
lauchtigen Herrn,  der  noch  dazu  wenigstens  für  den  gedruckten 
Thcil  seiner  umfangreichen  und  ausserordentlich  werthvollcn 
Bibliothek  grosse  Sorgfalt  entwickelte,  auf  mein  Ersuchen  um 
die  Erlaubniss  zur  Einsichtnahme  der  Handschriften  des  kaiser- 
lichen Land-  und  Lehenrechtes  am  Schlüsse  mir  wortwörtlich 
folgende  tröstende  Belehrung  zukommen  liess:  Auch  ist  das 
genannte  Wei’k  ,der  Schwabenspiegel'  ein  zu  bekanntes,  als 
dass  Sie  selbes  nicht  auch  irgendwo  anders  finden  könnten! 
Der  Sohn  thcilte  diesen  Standpunkt  des  Vaters  nicht,  sondern 
gestattete  die  Einsichtnahme  der  betreffenden  Codices  in  der 
förderlichsten  Weise,  so  dass  die  Erinnerung  an  die  Benützung 
derselben,  obwohl  schon  in  die  rauhere  Winterszeit  fallend,  in 
dem  an  literarischen  und  archivalischen  Schätzen  reichen 
Schlosse , auf  welches  aus  nicht  zu  weiter  Feme  die  schnec- 
besänmtcn  Reste  einer  ehedem  stolzen  Feste  und  die  schönen 
HöhenzUge  des  linken  Donau-Ufers  herUberblickten,  mir  immer 
eine  höchst  angenehme  bleibt. 

So  tröste  ich  mich  denn  im  Ganzen  mit  dem  Bewusstsein, 
nichts  unversucht  gelassen  zu  haben,  was  für  die  Erreichung 
des  vorgesteckten  Zieles  von  Nutzen  sein  konnte,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  sich  auch  nicht  in  Abrede  stellen  lässt,  dass 
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dailurch  wirklich  Erfolge  erzielt  worden  sind,  welche  nach  den 
in  IV  berührten  Gesichtspunkten  wie  weiter  noch  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hin  nicht  ohne  Bedeutung  sind.  Eine  Menge 
von  Zweifeln  über  dieses  und  jenes,  oft  über  anscheinende 
Kleinigkeiten,  uianchuiul  über  vermeintlich  wichtige  Fragen, 
hat  durch  den  Briefwechsel  wie  im  mündlichen  Verkehre  im 
Süden  wie  im  Norden,  im  Westen  wie  im  Osten  ihre  Lösung 
gefunden.  Eine  hübsche  Anzahl  neuer  Quellen  ist  den  bereits 
bekannten  zugeÜossen.  Durch  die  Zusammenstellung,  wie  sie 
nunmehr  in  II  möglich  geworden,  ist  fortan  ein  verlässiger 
Einblick  jedenfalls  in  die  Hauptmasse  des  handschrift- 
lichen Stoffes,  welcher  für  den  sogenannten  Schwaben- 
spiegel in  Betracht  kommt,  gewonnen  und  jetzt  auch  all- 
gemein zugänglich  gemacht. 


VI. 

Schliesst  sich  eine  genauere  Betrachtung  der  in  II  von 
S.  19 — 59  lediglich  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  der 
öffentlichen  und  Rrivat-Lagerorte  vorgeführten  Handschriften  ' 
nach  den  Gesichtspunkten  ihres  Hauptinhaltes  wie 
ihres  Alters  u.  s.  w.  geeigneter  der  Beschreibung  seihst  an, 
welche  den  Gegenstand  des  nächsten  Berichtes  an  die  kai.ser- 
liche  Akademie  der  Wissenschaften  bilden  soll,  so  können 
doch  hier  unbeschadet  der  Verständlichkeit  noch  nachstehende 
Bemerkungen  folgen. 

In  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl,  wovon  ein  halbes 
Hundert  auch  die  umfangreiche  geschichtliche  Einleitung  enthält, 
das  oben  S.  ß unter  T berührte  Buch  der  Könige,  be- 
gegnet das  kaiserliche  Land-  und  Lehenrecht. 

Wieder  die  grössere  Menge  der  Handschriften  bietet 
dieses  in  der  alten  Anordnung  des  Stoffes,  welche  dem 
aus  dem  Spiegel  der  deutschen  Leute  erwachsenen  sogenannten 

^ Ihnen  laraen  sich  gleich  hier  noch  einreihen: 

9Vi.  Aspang  in  NiodorOstorroich,  Marktarchiv,  15.  Jahrh.,  Pap.  in 
(^iiart. 

418Vj-  Wiener-Neustadt,  Stadtarchiv,  15.  Jahrh.,  Pap.  in  Quart. 
Vgl.  I)r.  Gustav  Winter,  Das  Wiener-Neustiidter  Stadtrecht  des  13.  J.ahr- 
hundert»,  im  Archive  für  österreichische  Geschichte,  LX,  S.  84 — 87  und 
B.  81;82. 
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Sohwabenspiegel  in  «einen  vielfacli  von  einander  aliweiclienden 
volleren  wie  gekürzten  Gestalten  eigen  ist. 

Aus  der  reielien  Fülle  der  Hand.sehriften  in  deutselier 
Spraelie  sind  die  meisten  oberdeutscli,  niebt  wenige  initttd- 
dentseli,  und  es  fehlt  aueb  nicht  an  niederdeutschen. 

Die  Uebertragung  in  französische  Sprache  ist  in 
Nr.  43  aufgeziihlt. 

Die  lateinische  Bearbeitung,  welche  Bruder  Oswald 
von  Anhausen  an  der  Brenz  iiu  Jahre  1356  fertigte,  findet  sich 
in  den  Nrn.  6,  274,  270,  277. 

Von  den  böhmischen  Texten,  wovon  S.  10 — 18  die 
Kede  gewesen,  ist  bis  jetzt  ein  Viertelhundert  Handschriften 
bekannt,  darunter  in  Frag  allein  ausser  anderen  die  Nrn.  314 
bis  329. 

In  mährischer  Sprache  bietet  einen  kleinen  Theil  des 
Lehenrechtes  die  Nr.  106. 

Neben  dieser  alten  Anordnung  des  Stofi'es  stösst  man 
hier  und  <lort,  wie  oben  S.  7 bemerkt  worden,  auf  lland- 
sehriften  in  welchen  diese  eine  Umstellung  dahin  erfahren  hat, 
dass  das  allenthalben  an  den  mannigfachsten  Orten  zerstreute 
Zusammengehörige  mehr  oder  weniger  in  bestimmte 
Gruppen  bald  so  und  bald  so  vereinigt  ist.  Dahin' 
zählen  beispielswei.se  die  Nummern  80,  103,  110,  114,  130,  1.59, 
102,  17.5,  233,  245,  240,  292,  3.53. 

Zu  diesen  Handschriften  unseres  Rechtsbuehes  selbst 
kommen  — abgesehen  von  einigen  anderweiten,  welche  wegen 
ihrer  Verweisungen  auf  da.sselbe  oder  aus  anderen  Gründen 
Aufnahme  gefunden  haben  — noch  die  des  sogenannten 
Schlüssels  des  I.andrechtes,  welcher  das  Landrecht  des 
sogenannten  Sehwabenspiegels  in  einer  besonders  in  Schlesien 
beliebten  Gestalt  der  alten  Anordliung  des  Stolfes  mit  einer 
Theilung  in  vier  Bücher’  verwerthet  hat,  die  uns  in  den  Nr.  24, 
37,  47,  130,  200  begegnet.  Es  sei  hier  auf  solche  ,Slotil‘  in 
den  Nni.  9,  40,  40,  108,  137,  147,  1.57,  173,  212,  334,  341, 
342,  465  hingewiesen. 

' V)fl.  Homeyer,  die  deutselieii  KocliNbilcIier  den  Mittelalters  und  ihre 
Handsclirifteii,  S.  47  — 4‘J  unter  II  Ziff.  1 — 4. 

t Ebendort  S.  40  47  unter  B. 

diUttDgubcr.  d.  phU.-hiat.  CI.  CVU.  Bd.  1.  Hft.  0 
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Ausserdem  fehlt  es  nicht  an  alphabetischen  Rechts- 
wörlerhuche rn,  in  welchen  der  sogenannte  Schwahenspiegel 
benützt  ist,  wie  in  den  Nn».  ÖO,  til,  7<>,  lOä,  220,  227,  248, 
205,  4(X). 

Das  oben  S.  ti  in  W berührte  Gerichtshandbüchlein 
endlich  linden  wir  in  den  Nr.  105  und  42;}. 

Der  Zeit  nach  reichen  diese  Handschriften  vom  13.  Jahr- 
hunderte bis  in  das  unsere.  Ans  dem  13.  erübrigen  nicht 
blos  werthvolle  linichstücke,  wie  die  Nrn.  27  und  335,  oder 
die  bedeutenden  Reste  der  Nr.  HO,  sondern  es  .sind  auch  voll- 
ständige Handschriften  erhalten,  wie  die  Nr.  284,  403.  Dem 
14.  Jahrhunderte  gehiirt  über  ein  halbes  Hundert  Handschriften 
und  Bruchstücke  von  solchen  an.  Ausserordentlich  gross  ist 
die  Zahl  derselben  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Im  Folgenden 
sind  beispielsweise  die  Nr.  4,  1()7,  320,  403  gefertigt.  In  den 
Anfang  des  17.  endlich  fällt  die  Nr.  413. 

Hiemit  schliesst  gcwissermas.sen  die  Reihe  der  eigentlichen 
Handschriften.  Zu  ihnen  gesellen  sich  sodann  noch  Abschrificn 
!ius  der  Folgezeit,  vorzugsweise  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
hergestellt,  wie  ans  dem  18.  Jahrhunderte  etwa  die  Nrn.  122 — 125 
wie  127 — 120  und  131  — 133  zu  Giessen  aus  dem  Nachlasse 
des  Freiherrn  von  Senkenberg,  oder  die  Nr.  232,  oder  die 
Nrn.  258  und  259,  oiler  die  Nrn.  457 — 400  zu  Zelle  aus  dem 
Nachlasse  Gnipen’s;  aus  unserem  Jahrhunderte  endlich  die 
Nrn.  35  und  30. 

Wenn  S.  7/8  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben  ist,  es 
möchte  dieser  Bericht  Veranlassung  werden,  noch  weiteren 
Handschriften  unseres  Bechtsbuclies  auf  die  Spur  zu 
kommen  oder  diese  und  jene  der  zur  Zeit  verschollenen 
wieder  zu  Tage  zu  fördern,  so  darf  wohl  hier  zum  Schlüsse 
dieser  Wunsch  wiederholt  nnd  insbesondere  bezüglich  der  zu- 
letzt berührten  die  Aufmerksamkeit  noch  auf  die  Nrn.  73, 
171,  2ttl,  210,  220,  43i>-  451  gelenkt  werden,  deren  Wieder- 
auftauchen im  höchsten  Grade  freudig  zu  begrü.ssen  wäre. 
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Johann  Hoigorlin  (genannt  P’a})er),  Biseliof  von 
Wien,  bis  ziim  Regenstairger  Convent. 

Von 

Dr.  Adalbert  Horawitz, 

corr.  Mitglimle  der  kaix.  Akadi^mie  der  Wi!^acn9c}la^ten. 


Einleitung. 

Im  J.^lirc  1400  lief  ein  kleiiiea  Allfiüiior  Hübloin  — es  war 
tles  Sclimietles  Ileifjorlin  Sölinchen  — wie  so  viele  timseml 
Andere,  um  zu  .studiren  in  die  weite  Welt.  Man  kennt  aus 
Pl.atter's,  Butzbach's  u.  v.  A.  Lebensbeschreibungen  jenes  ttuc- 
ttiirende  Geschlecht  naiver,  gänzlich  weltunkundigcr,  wi.ssbe- 
gieriger  llaucrnkindor,  die  nach  den  Hildungsi(uellen  gar  .sehnlich 
verlangen,  oft  aber  statt  ihrer  in  den  Schmutz  und  den  Morast 
iler  allervcrkommensten  Verhältnisse  gerathen.  Tausende  sind  so 
untergegangen.  Tausende  haben  ihr  junges  Leben  — durch  Koth 
und  Heimweh,  wie  durch  rohe  jilisshandlungen  ihrer  , Bacchanten' 
gemartert  — in  einem  Spital  oder  im  Sfras.sengrabon,  fern  von 
der  Heimat  und  den  Lieben,  fern  von  jeglicher  Thcilnahme 
aushauchen  mtlasen.  Tausende  aber  sind  weiter  gekommen ; 
waren  sie  aus  härterem  Stoff  oder  trafen  sic  cs  besser,  kurz 
— sic  drangen  durch  — Icmtcn  sogar  Latein,  wurden  spiltcr 
etwa  Lehrer,  Prädicanten  oder  Buchdrucker.  Und  Hunderte 
schwangen  sich  hoher  hinauf  — empor!  Keine  sorg.same  Obrig- 
keit wamte  damals  die  Kinder  armer  Leute  vor  den  Studien, 
ilaraals  wagte  man  noch  nicht  mit  selbstgefälliger  Miene  die 
Plattitüde  hinzuwerfen : es  müsse  immer  ungebililetc  Leute 
geben!  — Kein  Regulativ,  keine  Inquisition  bei  «ler  Aufnahme 
in  die  gelclirten  Schulen  schreckte  von  diesen  zurück.  Aus  den 
kernigen,  stämmigen  Bauernbuben,  die  sich  mit  stahlharter  Con- 
sequeiiz  hinaufgearbeitet,  wurden  die  Führer  und  Leiter  der 
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Nation.  Au.s  dem  Kinde  des  Priesters  und  der  Magd,  das 
der  Vormund  um  Hab’  und  Out  brachte,  ward  Erasmus  von 
Uotterdam! 

Aus  dem  Sohne  des  hart  arbeitenden  Bergmannes  wurde 
der  unverzagte,  unverwüstliche  l’fadbrecher,  der  das  lichte  Gold 
der  freien  Forschung  aus  den  dunklen  Schachten  empoidiirderte, 
aus  dem  Sohne  des  Waffenschmiedes  aber  wurde  Melauchthon, 
der  die  weidlichen  scharfen  Schwerter,  die  festen  Harnische  für 
den  Kampf  der  Ohristen  schmiedete. 

.lenes  Allgäuer  Büblein  ist  freilich  keiner  von  den  Grossen 
geworden,  auch  keiner  von  den  segenbringenden  Genien,  zu 
denen  die  Nation  dankbar  und  begeistert  emporblickt , aber 
.lohannes  Faber  trat  doch  zu  den  zwei  bedeutemlsten  Richtun- 
gen seiner  Zeit,  zum  Humanismus  und  zur  Reformation  in  ein 
Verhältniss,  das  ihm  in  der  Geschichte  beider  Entwicklungen 
eine  Stelle  anweist.  Ein  Hirt  einer  grossen  Gemeinde.,  der 
Beratber  eines  einflussreichen  Fürsten , der  V’orkämpfer  dei- 
streitbaren  Kirche,  einer  der  kampfbereitesten  Männer  des 
Kutholicisinus  ist  er  geworden. 

Der  Lobensgang  Faber’s  hat  etwas  Modernes  oder  besser 
gesagt  Alltägliches  an  sich,  er  ist  stets  von  einer  gewissen  Welt- 
klugheit geleitet,  die  zu  sicherem  Tageserfolg  führt,  aber  nichts 
Grosses,  Erhebendes,  Ideales  an  sich  hat.  — Faber  weiss  den 
richtigen  Moment  abzupasseu  und  mit  zugreifender  Geschick- 
lichkeit jede  Gelegenheit  völlig  auszuuUtzen ; wie  Aleander  sah 
er  zur  rechten  Zeit,  welche  Rolle  ihm  die  beste  Carriere  eröffne, 
er  trat  dann  unbedenklich  auf  den  Plan  und  — reussirte. 

Sympathie  ist  es  nicht,  die  mich  zu  einer  eingehenden 
und  wahrlich  wenig  erquickenden  Beschäftigung  mit  Leben  und 
Wirken  dieses  Mannes  führte.  Doch  man  begegnet  ihm  überall, 
seine  Thätigkeit  ist  so  gross  und  einflussreich,  die  Anschauungen 
Uber  ihn  so  diametral  entgegengesetzt,  der  Stoff  noch  so  wenig 
bekannt  und  bearbeitet,  dass  Alles  dies  zusamiuengenommen 
einen  mächtigen  Reiz  ausübte  und  ich  mich  endlich  in  eine 
Arbeit  festrannte,  die  nicht  zu  den  erfrischendsten  gehört.  Je 
spröder  und  ungeniessbarcr  der  Stoff  war,  desto  mehr  bemühte 
ich  mich,  in  die  Erkenntniss  des  Wesens  Faber's  einziidringen 
und  sein  Wirken  ohne  Parteilichkeit  darzustellen. 
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Die  eneyklopiidischen  Artikel  von  Meuser,'  Schack 
Döring^  brachten  Einiges,  im  Ganzen  sind  sie  aber  so  ähnlich, 
das«  der  Gewinn  ein  geringer  war.  Eingehender  ist  die  kleine 
Monographie  von  Kettner:  DeJ.Fabri,  vita  et  scriptis,  Lipsiae 
1737,  der  sieh  eine  gewisse  Vertiefung  in  den  Gegenstand  nicht 
bestreiten  lässt;  doch  sind  die  Quellen,  die  er  benützte,  nicht 
eben  allzureich  fliessend. ^ Es  ist,  wie  immer,  unter  allen  Um- 
ständen das  Beste,  zu  den  Hauptquellen:  zu  den  Werken  des 
Helden  und  den  Aeusserungen  der  Zeitgenossen  zu  schreiten 
und  aus  ihnen  unmittelbar  die  Materialien  zur  Biographie  zu 
gewinnen.  Sehr  dankenswerth  war  cs,  dass  die  Schätze  der 
k.  k.  Ilofbibliothek,  des  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs,  sowie 
des  fürsterzbischOflichen  Archivs,^  endlich  auch  die  Mareiana 
zu  Venedig  mannigfachen  Stoff'  boten. 


§•  1- 

Faber  ror  seinem  Auftreten  als  Schriftsteller. 

Unser  Hans  Heigerlin  (die  naheliegende  Latinisirung  in 
Fabri,  der  Schmiedssohn,''  hatte  vielleicht  früh  schon  ein  Magister 
vollzogen)  war  1478  in  der  Reichsstadt  Leutkirch  im  Allgau 
geboren.  Seine  Eltern  waren  nicht  gerade  arm,  doch  Hessen 
sie  ihn  ebenso  wie  die  Freunde  .Fahre  lang  ohne  jegliche  Untcr- 


‘ In  Aschb.'icli's  Kirclienlexikoii,  Frankfurt  1847,  II. 

^ Freiburger  Kircbenlexikon,  Freiburg  1849,  III,  S.  807 — 869. 

^ Erscb  und  G ruber,  Encyklnpädie,  9.  Abth.,  Ild.  XL,  14  IV. 

* Vgl.  Horawitz  in  der  Allgeni.  deiitüchcn  Biographie  unter  dem  Titel: 
Johannes  F.iber,  Bischof  von  Wien.  14.  Bd. 

" Ich  kann  nicht  umhin,  dabei  der  Unterstützung  dankbar  zu  erwähnen, 
die  mir  durch  die  Liberalität  der  Vorstände  dieser  Anstalten,  .Sr.  E.xcel- 
Icnz  des  Herrn  Geheimrathes  .\lfrud  von  Arnoth,  dos  Hofrathes  Dr.  E. 
Birk  und  des  fUrsterzbischOf  liehen  Rathes  Dr.  Kornheisl  zu  Theil  ward. 
Den  Floss'schen  Nachlass  zu  erhalten  war  mir  unmöglich,  einigen  Ersatz 
dafUr  werden  wohl  die  in  einer  späteren  Abhandlung  erscheinenden 
8tücke  aus  der  Marcusbibliothek  von  Venedig  gewähren. 

® Dass  der  Vater  ein  Schmied  gewesen,  sagt  auch  Vögelin’s  handschrift- 
liche Geschichte  von  Constanz,  p.  40.  Die  Verfasser  des  ,Gyrenrupfen‘  be- 
merken, seine  Grossmutter  sei  eine  Schmied  gewesen. 
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Stützung,  wussten  mitunter  giir  nicht,  wo  er  sei  und  womit  er 
sich  bcschiiiiige.  Der  Knabe  lebte,  wie  so  viele  seines  Alters, 
von  Almosen,  legte  aber  in  solcher  Zeit  die  Fundamente  einer 
Bildung,  die  ihn  beföhigte,  die  Universitiit  Tübingen  und  sodann 
die  in  Freiburg  im  Breisgau  zu  beziehen.'  In  letzterer  wurde, 
er  am  2ti.  Juli  1509  immatriculirt " und  hörte  hier,  wie  es 
scheint,  mit  besonderem  Vergnügen  den  Karthäuser  üregor 
Bysch  (Reisch)  ' luid  Ulrich  Zasius.*  Gregor  Reisch  ist  der  Ver- 
t’usser  des  berühmten  encyklopädischen  Werkes,  der  .Margarita 
philosophica',  das  in  ähnlicher  Weise  wie  das  ,Speculum  uni- 
versale“ des  Vincenz  von  Beauvais  eine  Fülle  von  Thatsachen 
aus  den  sieben  freien  Künsten  zusammcnstellt.  Auch  Eck 
war  einer  seiner  Lehrer.  So  studirte  er  neben  der  Theologie 
hnu[)tsächlich  Kirchenrecht  und  Rechtswissenschaft,  wurde  auch 
Uoctor  dos  kanonischen  Rechtes.  Interessant  ist  die  Angabe 
iler  Matrikel  der  Freiburger  Universität:  Joannes  Fabri  de  Lüt- 
kilch,  presbyter  Dioeccs.  Constant.  Daraus  ist  zu  entnehmen, 
dass  der  schon  einunddreissigjährige  Hörer  bereits  dem  priester- 
lichen  Stande  angehörte.  Wir  wissen,  dass  er  Dominikaner  ge- 
worden, sind  aber  leider  nicht  in  der  Lage  auzugeben,  welches 
Haus  dieses  < Irdcus  ihn  als  Mitglied  aufnahm. ““  Er  war  zur  Zeit 


' UaiidschriftHclio.  im  Toütaiiiouto  ein^cscblcäseiie  Autoliio^'rapliio  (irii  fürst* 
«rzbi.HclWiflifhtMi  Archiv  in  Wien):  ^Quippe  cx  Leiitkircha  Hburo  oppido 
impcriali  2Sueviao  stuo  Alf^oo  loptimo  uati  ah  hoiieotU  non  tarn  u.squc  quoquo 
(liuitibuD  paroutibud  <luodiH:im  unnocf  linbcntos  in  exilium  Htudondi 
eirressi  huiiiu.s.  Kt  aliquot  anni«  non  modo  a parcuitibuü  et  amicis  no 
tcruiitioncm  accepiinus  sed  ct  illi  plone  noscierint  qiioräuin  vonisseniu», 
quid  facoremuH  ot  qunm  institiii.Hsomii»  vitam  f«üd  ox  clomosinis  et  pura 
Chrinti  tidoHiim  lar^itiono  iiixiiims  ot  oporam  valdo  dili^entoin  tnedio- 
ribus  Htudiiic  nHvnvimns.  rostoaquam  uoro  in  Vll  artibns  Überalibua 
qimntnm  per  aetatom  liciiit  fuudainonta  iociinuiü  ad  altiorn  utpote  theo- 
iogiae  iiiriiiprudeniiae  et  ad  alia  studia  aniinum  applicare  co^itauinma 
Tiibin^ao  ac  in  Fribiirp^o  Bricff^oico  ubi  doctoratus  iusif^nia  mm  »ine 
iQAgno  doctoruin  ac  plobi»  applaiiMi  suscepirnuH. 

5 Schreiber,  Geschiebto  der  Universität  Freibtir*'  im  Hreisgau,  II,  21. 

^ Er  nennt  ihn  seinen  IVaceptor.  (In  den  Sermones  de  vite  humane  mi* 
seria,  III.) 

* Sermones  de  miseria,  Nr.  XII. 

^ Auch  Qu(>tif  ot  Eeliard,  Scriptoros  ordini»  rrädicatonnn,  Paris,  1721,  T.  II 
unter  dem  Artikel  Faber,  bat  über  diesen  Punkt  niebta.  Aus  einer  Beilage 
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geiner  Iiuiuutrieiilittian  PricBtcr  zu  Lindau,  wo  er  als  Vieär  an  der 
Stadtkirchi!  funprte  und  wegen  seiner  Frömmigkeit  der  .tVomme 
Hen-  Hans'  genannt  wurde.'  Er  war,  wie  ein  gleielizeitigcr  Be- 
richt sagt,-  ,als  ain  arm  schütz  und  baehand'  dahin  gekommen. 
JSeine  Predigten  waren  selir  strengchristlich  gehalten,  er  eiferte 
unter  Anderem  gegen  den  PlrUndenwuchcr,  wie  er  denn  zu 
sagen  pflegte,  der  Priester,  der  mehr  als  eine  Pfründe  habe, 
sei  nicht  anders  zu  betrachten  als  ein  Ehemann,  der  mehr  als 
eine  Frau  habe.  Er  war  auch  als  Beichtvater  sehr  gesucht. 
An  diese  Thiltigkeit  aber  knüpfte  sich  eine  für  ihn  ärgerliche, 
ja  geftthrliche  Geschichte,  die  später  — der  ungenannte  Bericht- 
erstatter beruft  sich  auf  den  Basler  Geistlichen  Johannes  Glotter 
— auch  Zwingli  erfuhr.  Eine  seiner  Beichtclientinnen,  ,nit  die 
minste,  sunder  von  gutten  lütten',  war  von  ihm  veranlasst  worden, 
ihm  Geld  zu  leihen,  ja  selbst  ihre  Goldketten  und  Spangen  für 
ihn  zu  versetzen.  ,Als  er  nun,'  sagt  der  Bericht,  ,fillicht  ir 
unwillig  und  müd  worden  ist  und  sy  es  gemerkt,  hat  sy  von 
Jm  wellen  bezalt  sin.'  Da  erwachte  ihre  Rache  und  durch  Inter- 
vention ihrer  Verwandten  und  eines  Bürgers,  der  ,dapfer  und 
gröblich  mit  Jm  geredt  und  in  frävcnlich  desshalbcn  miss- 
handelt', wollte  das  wüthende  Weib  den  Pfarrer  von  Lindau 
zur  Flucht  uüthigen,  ja  sogar  sein  Leben  bedrohte  cs.  Faber 
entschloss  sich  aber  zu  zahlen.  ,Daby'  setzt  der  Berichterstatter 
hinzu,  ,man  sinen  göttlichen  geist  und  andacht  erkennen  mag 
und  billich  für  ain  sul  des  bistumbs  und  als  ain  beschirmer 
christenlicher  kirchen  und  ain  schrin  und  beschlicsser  derselben 
todsUnden  gehalten  und  geachtet  wird.' 


im  Aiiliniige  entnehrao  ich,  dass  es  Constanz  gewesen  sei,  wo  sicli  Falier 
nlft. Dominicaner 

' In  seinen  Coiitrovorscn  mit  Zwiiijjli  wurde  Faber  — ich  glaube  vtm 
Capitü  — vorgfiworfen,  er  »oi  nur  der  Beichtvater  dummer  alter  Weiber 
gewesen.  Im  ,Uyrenrupfen‘  wird  erzählt,  wie  entschiedeu  er  sich  damals 
gegen  die  PfrÜudencumuliruiig  geäussert.  8.  unten. 

^ Anhang.  8o  sehr  ich  auch  rtlhle,  das»  die  Anonymität  den  Schreiber}« 
die  Wabriu;hemlichkcit  des  Lüidaiier  StadtklaUche«  verdächtigen  mag, 
so  »ind  die  »tricte  Berufung  auf  Haus  (ilotter  einerueit«,  andererseiU  die 
steU  wieder  und  an  den  verschioduiisten  Orten  auftaucheude  Behauptung, 
Faber  habe  gar  zu  gut  gelebt,  sei  ln  tinancielle  Unordnung,  in  Schulden 
gekommen,  Stutzen  für  jene  in  der  Hauptsache  gar  nicht  unglaubliche 
Frzählung. 
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llrkunilHch  verhiirf;t  i«t  diin-li  die  Iiivestitura  domini  .1. 
Fabri  ad  eeclesiani  paroeliialem  ■ seine  Stelle  zu  Lindau;  leider 
fehlt  die  Datirunt;,  ich  möchte  aber  den  Schluss  wagen,  es  ge- 
höre das  Schriftstück  in  das  Jahr  l.')17.  Er  wird  schon  Doctor 
decretonira  genannt,  was  er  bekanntlich  an  der  Albertina  (Frei- 
burg) geworden  war.  In  einer  ,Citatio  in  causa  delcgata  cum 
inhibitione'  vom  12.  August  1518  ^ nennt  sich  Faher  ausserdem 
,('anonicu8  ccclesie  cafhcdralis  ßasilicnsis  ac  %ncarius  reverendi 
in  (y'hristü  patris  et  domini  d.  Ilugonis  dei  et  apostolicac  sedis 
(Iracia  cpiscopi  Constantiensis  in  spiritualibus  generalis,  judex  et 
commissarius'  etc.  Uebrigens  wird  er  noch  im  Liber  concep- 
torum  W.*  aus  dem  Jahre  1520  ,plcbanus  ccclesie  parochialis 
s.  Steffani  opidi  Lindow'  genannt. 

Von  der  Thiitigkeit  Faber’s  als  Vicarius  zeugen  zahlreiche 
auch  sonst  nicht  unintereswinte  Urkunden  des  Freiburger  erz- 
bischöflichen  Archivs.  Da  werden  z.  B.  am  22.  December  1518 
Schultheiss  und  Laien  von  Hottenburg  ,ob  iniectionero  manus  in 
personam  Wolfg.  Sigismundi  Keller  cafiellani'  absolvirt,ein  Pfarrer 
Jacob  Schutz  in  Pfalzgrafen wey  1er  zur  Resignation  ,ob  graves  et 
scandalosos  cxcessus  comraissos'  aufgefordert,  am  2.  Mitrz  1519 
ein  Johann  von  Blunncck  ,super  preshitericidio'  absolvirt.  Es 
folgen  ein  Mandat  gegen  die  Pfarrer  im  Decanatc  St.  Gallen, 
ihre  Untergebenen  zur  Beicht  und  Communion  anzuhaltcn,  eine 
,Commissio‘  ad  decanum,  ut  animadvertat  in  eoncubinarios  et 
ulios  excessus  scandalosos  committentes  presbiteros,  eine  Com- 
missio  ])lebaiio  in  Bromgarten  data,  ut  suspendat  a divinis  ca- 
pellanos  discolos  et  indecenter  se  iuter  divina  ofbeia  gerentes, 
eine  Commissio  ad  decanum  decanatus  Linzgau  ad  capiendum 
presbiterum  capellanum  hospitalis  oppidi  Pfullendorf  ob  graves 
et  scandalosos  excessus.  Dazu  kommen  mannigfache  • Unter- 
suchungen gegen  Pfarrer,  wie  Uberhauj)t  viele  Doc\imente,  die 
uns  einen  Einblick  in  die  Kirchenzucht  und  die  Geschilftc  des 
Vicarius  thun  lassen.  Eines  auffallenden  Verbrechens  sei  hiebei 
noch  Erwäihnuug  gethan : der  Pfarrer  von  Nüfra  wird  des 

^ ltn  Lib«r  coiicepturum  1*.  <ie  ainiU  151G,  1517,  1518,  p.  198  des  erz- 
biaehOflichcn  Ärchivi»  von  Freiburf?  iiu  Breispau. 

^ Ibid  f.  I38*— 142*.  Andere  Enlscheidnnpren  vom  25.  An^nst  1518 
(ibid.  f.  M). 

3 Freiburger  Archiv. 
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homicidium  commissum  angeklagt.'  1518  wurde  Faber,  der 
Alles  daransetzte,  um  zum  Canonieat  von  Basel  zu  gelangen,  und 
Ofiicial  des  Bischofs  vop  Basel  geworden  war,  vom  Bischof  zu 
Constanz,  Hugo  von  Landenberg,  zu  seinem  Generalvicar  er- 
nannt.'* Er  blieb  aber  wohl  dennoch  Pfarrer  von  Lindau,  denn 
noch  1520  schreibt  er  an  Watt:  ,llac  hora,  qua  Tibi  scribendum 
fuit  Liudüiam  peto  oves  mcas  visurus  atque  alia  excquuturus“ 
(cf.  Anhang).  Damit  begann  viele  Arbeit  auf  ihn  einzustiirmen, 
aber  auch  sein  Wirkungskreis  war  ein  bedeutender  geworden. 

Im  Jahre  1518  war  er  in  Basel  als  geistlicher  Richter  er- 
achienen.  Er  selbst  schildert  in  drastischer  Bestimmtheit  die 
Mühen  und  Sorgen  seines  neuen  Berufes : ,tota  domus  ncgocio- 
mm  tumidtibus  fervebat.'  lara  enira  maritus  nxorem  perosus 
ad  divorcium  parandum  me  urgebat  importunus  reluctabatur, 
hinc  uxor  omnia  complens  querimoniis  et  fletibu.s,  bunc  puella 
petit  iiiaritum  — discernendum  cst  mihi.  . . Non  petit  sed  petitur, 
rursum  pvdsor,  utriusque  querimoniae  tedia  mihi  devoranda 
sunt,  alins  est  sacerdotum  hostis  ad  comraunionem  fidelium 
recipi  volens  suis  querelis  obtundit  aures  laycorum  et  clericonira 
odia  et  pene  nativa  dissidia,  quotidie  veniunt  dirimenda  Parro- 
chianis  cum  pastore  lis  struitur,  mihi  componendi  ncgocium  in- 
cumbit,  sacrilegii  accusatus  meam  opem  implorat,  debitorcs 
raiseri  auribus  opplorant.  suos  quisque  affectus  mecum  ]>artitur 
quo  minus  siin  quietus,  Ecclesiarum  temeratores  ad  expiandum 
compelluntur  mihi  occlamatur,  Malesanus  aliquis  sibi  mortem 
consciuit  mihi  questio  de  sepultura  tit,  Sacerdocia  permutantur, 
facinorosi  in  carcercs  coniieiuntur.  Ubique  presto  esse  vicarium 
oportet  V^irginem  vestalcm  taedat  et  piget  monasterii  frequentia 
gaudet  ad  me  itur,  ut  e septis  eximam.  Intiniti  prope  sci-upuli 
soUicitae  conscientiae  confessoribus  proponuntur,  mihi  ceu  Oedipo 

' Ich  lasse  Urkunden  und  Re^rcsten,  welche  au.«  der  Zeit  des  Vicari.ate« 
Faher’s  stammen  und  für  die  badische  Kirchengeschichte  nicht  gan-i!  oline 
Bedeutung  sind,  sjiäter  abdrucken. 

’ H.mdschriftliche  Autobiographie:  Etin  «acerdotio  constitiiti  eccleeii« praoesse 
et  uerbiim  Dei  seminare  coepimiis  tandem  a Rasil.  Ep.  Basileam  adsciti 
officio  hatum  per]>etuo  qnatriennio  reximus.  A f'onstantiensi  uero  Episcopo 
tanquam  ab  ordinario  nostro  euoenti  perpetuo  sexennio  Vicarium  in  Spiri- 
talibns  egimus  gubernantes  phisqiiam  decein  niillia  sacerdotii  amplissimae 
Constantiensis  Diocesis. 
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Bolveniluum  e»t  ct  enodaiiduin,  liic  uiale  caiitus  virf^initatis  floreiu 
iibstulit,  alias  safrilegus  a dco  dicatis  non  alistinuit,  caedein 
commisit  alias,  ne  nllnm  qaidem  munim  tenipli  demolinntnr 
us|)iam  comentarii  me  inconsulto,  hinc  aecasant  laici,  liinc  sacer- 
dotes  oxcasant,  mille  anribus  opus  esset,  raille  cerebris  incre- 
dibili  prudentia  ineoncnssa  iusiicia,  taceö  innumcras  temcre 
litipintiniu  iiiigas  et  tecbnas.  Denicjue  quiscpiid  nsqne  raalorura 
est  in  mcos  hauieros  reiicitar,  in  inmira  traiicitur  stomachnm  mihi 
digerondam  est,  inalta  saeerdotum  et  monaehorum  millia  ad  ine 
carsitant  aat  saas  transmittunt  adversitatcs,  omnia  totius  Diocesis 
homicidia  sacrilcgia  oranes  ineestus,  omnia  faeinora,  bi-euiter 
omnes  omniam  malonim  Tragediae  aecrvatim  ad  me  perferuntur 
inter  tot  urgontissimas  negociornm  procellas  quid  faccrem.*  ’ 
Dabei  stand  er  aber  mit  vielen  humanistischen  Freunden  in  regem 
V'erkehr,  wie  er  denn  so  Manchen  bei  sich  aut'nahm  und  unter- 
stützte, wie  z.  n.  Urbanus  llhegius,  .1.  A.  ISrassieanus  und  den 
Dichter  l’hilip])  F.ngentinus.  l>cr  Letztere-  befand  sich  im 
.Soiumer  löli)  bei  Faber  und  hegte  von  diesem  ,Mäcenas‘  der 
Wissenschaft  gar  grosse  Frwnrtungen.  Er  schreibt  unter  Anderem 
an  Vadian:  ,'ralcm  cum  existimo,  quem  omnis  posteritas  ml  stu- 
porem  usqiie  sit  adiuiraturus  ^ ut  nnlla  in  eompitis  anno  obam- 
bulet  Lutheranae  confessionis  neseia.'  Der  Apostel  Paulus  habe 
es  damit  ganz  anders  gehalten,  certc  ut  verissima  sint,  que 
serijjsit  Lutherus,  mundo  tarnen  universo  ea  non  conveuiebat 
tarn  involuta  iiroponerc.  Er  ist  tVir  eine  langsame  Reform  aus 
iler  Kirche  heraus,  ,quanto  magis  ileeuil  Ins  teinporilms  aut  dissi- 
inularc  que  absque  publici  ordinis  inversione  mutari  nequi- 

verant Error  inveteratus  non  isthoe  iinpetu  sed  tempore 

eommodius  poterat  evelli.  Axioinata  vero,  <iue  misisti  de  interna 
penitentia  tametsi  doctis  hominibus  arrideant,  tanta  tarnen  per- 
nieie  indoctis  auribus  intluunt,  ut  bonam  pietatis  partem  in 
rudibus  sint  penitus  extinctura,  qui  non  sunt  co  vel  ingenio  uel 
iudieio,  ut  Lutherii  doetissimi  tum  rara  paradoxa  statim  eapiant, 

' l’raefatio  ixter  Dcdicatimisepistel  vor  doii  Declamatioiies  diviiiae  de  Im- 
iiiaiie  vite  mtaeria.  Auch  Watt  gcpouUiMT,  vpl,  Auliauf-,  7-  April  1520, 
kla*;t  er  über  die  fimmensae  illac  ne^otioruui  und  die  ,molestia 

pereprinatioiitH'. 

^ lieber  ihn  vgl.  Horawitz  in  der  Allgem.  deutt>eiieü  biographio. 

^ cf.  Aiiiiaiig. 
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ijuippe  que  uon  male  eniditis  sepe  facessant  negociiim.'  Wenig- 
stens sollte  Luther  lateinisch  schreiben  und  nicht  deutsch,  wo- 
durch ja  das  ganze  Volk  in  die  lutherischen  Händel  hineingezogen 
werde.  Schliesslich  macht  er  eine  scheinbare  Concession,  die 
aber  eigentlich  nur  in  einer  Phrase  besteht:  ,Hace  adeo  non 
scribo  male  afl’ecto  animo  ut  vehementer  optarim  omnes  homines 
esse  vere  Lutheranos,  hoc  est  docte  pios  et  pic  doctos,  verum 
posteaiiuam  M.  N.  (magistri  nostri)  tarn  SEKAPHICI  aegro 
liactcnus  Lutheranum  institutum  intellexcrunt  queso,  qui  fiet, 
ut  agrestis  multitudo  tanta  .statim  sapiat  misteriaV‘  In  einem 
s|)äteren  Hricf'c  an  Vadian  (datirt:  Ex  (,'onstantia  4 kl.  julias 
1;')20)  stellt  er  sich  ganz  auf  den  Humanistenstaudpunkt,  ärgert 
sich  Uber  Einen,  der  ,sic  frontem  perfricuerat,  ut  in  Erasmum 
tlennaniac  decus  latrareP.  Mit  sorgenvollen  Worten  spricht  er 
von  der  Zukunft  der  .schönen  Wi.ssenschaften : ,Philol>arbari,‘ 
schreibt  er,  .nobiscum  pugnant,  timeo  finem  Musis  indignum.“ 
Die  wärmste  .\idiänglichkeit  aber  spricht  aus  den  Zeilen, 
in  denen  Urbanus  Rhegius  die  Wohlthaten  Faber’s  und  dessen 
Stellung  zur  Abfassung  des  Wei-kcs  ,I)e  dignitate  saeerdotum' 
schildert,  Angaben,  die  auch  für  Faber’s  Uiesentleiss  und  mannig- 
fache Thätigkeit  lehrreich  sind.  Rhegius  schreibt;  ,Subdcbat 
interim  vel  sponte  currenti  ealcaria  doctor  Joau.  Faber  mihi 
praeceptor,  vir,  ut  nosti,  indufcssa  in  omni  scibilium  generc 
pervestigando,  diligentia,  doctrina  singulari,  industria  super  veri 
tideni  eximia,  ingeiiio  perspicaci  ac  memoria  tenacissima.  Is 
me  iu  bibliothecam  suam,  bone  deus  quam  divitem  introduxit, 
ubi  tot  in  omni  professione  librorum  copiam  mihi  fecit,  ut  ipsis 
scriptorum  acervis  obruerer,  quos  ne  Ptolomei  quidem  biblio- 
theca  caperet.  Vrgebat  enixe  ut  aliquid  quantulumcunque  foret 
procuderem  ut  est  homo  laboriosus  et  ingenio  infatigabili,  qui 
Ht  diurnas  eins  nocturniU>que  negociosissimi  numeris  raolestias 
sileam,  neminem  suorum  contubernalium  et  discipulorum  ociari 
siiiit  et  quae  vix  singuli  e.xpcdircnt  negocia,  ipse  citra  cuiusque 
auxiliiim  suopte  Marte  tinus  facillimc  exequitur.  Cumipie  totus 
in  activa  versetur  vita,  ita  tarnen  contcmplativam  amplcxatur, 
nt  plura  corda  (juae  olim  Ennius  habere  credatur.'  Und  auch 
von  einer  anderen  Thätigkeit  Faber’s  erzählt  Rhegius  (um  1519): 


* cf.  Aiihanjf. 
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,Ad  exaiuinandi  iiegocium  cxactius  tractandum  doetorciii  loannciu 
Fabrum  dclcgisti  velut  cxaminis  praosidcm  pracccptorcni  ct 
Mecoenatcm  lueiiin,  tuuiu  vero  in  spiritualilms  Vicariuin  Theo 
logiuni  ef  iurisperitum  insignem  Vinini  omnibii»  luodia  eiu8mo<ii, 
ut  in  ambiguo  sit,  magis  ne  euni  debcam  admirari  ob  multi- 
itigam  cniditionem  an  venerari  ob  vitam  ex  omni  prorsus  parte 
inculpatissimam  an  dearaare  magis  ob  incrcdibilcm  quandam 
morum  siiavitatem  et  consuetudinis  iuciinditatem  ct  proinde  tuau 
reverendissiraae  paternitati  eharissimum. 

Watt  8cll)st  kam  bald  mit  Faber  in  eine  Correspondenz, 
von  der  ich  aber  nur  einige  Briefe  Faber’s  an  Watt  kenne. 
Ans  ihnen  ersieht  man,  dass  schon  vor  1520  die  Correspon- 
denz eine  reiehliehe  war.  Schon  Anfangs  1520  schreibt  Faber 
an  Watt  in  freundschaftlichster  Weise  (cf.  auch  Beilage),  sendet 
ihm  die  gewünschten  Epigramme  und  was  er  für  ihn  aus  Hiero- 
nymus, Origines  ttnd  Athanasius  in  aller  Eile  ,hcrausgeti8cht‘ 
habe.  Anfangs  April  stattet  der  von  Berufspfliebten  ungemein 
in  Anspruch  genommene  Faber  in  sichtlicher  Eile  — auch  die 
Schrift  ist  sehr  flüchtig  — seinen  Dank  für  die  leihweise  Ueber- 
lassiing  eines  Werkes  von  Luther  ab,  er  verspricht  ebenfalls  das 
Neue,  was  ihm  vorkomme,  an  Watt  zu  schicken  und  hofft, 
den  lakonischen  Brief  durch  .asiatische'  Ocspräche  wett  zu 
machen.'  Sehr  merkwürdig  ist  ein  Brief  Faber’s  an  Watt  vom 
12.  Mai  1520,  in  dem  er  ziemlich  kühl  über  Eek’s  Bestrebungen 
sjirieht:  ,1’riniatum  l’ctri  ad  Leonis  deeiini  pedes  attulit,  non 
rugituni  sed  plausum  expectans,  faxit  Deus,  Vir  doctus  tum 
melius  locet  horas  tarn  bonas,  tum  ingeniuni  minime  effectiim 
rebus  deilat  foelicioribtts.'  Damals  wohl  wird  er  von  luithcr 
den  Ausdruck  .communis  amieus'  gebraucht  haben,  ilen  Kettner 
(I.  c.  10,  n.  .5)  anführt.  Watt  hat  Faber  wieder'^  Mittbeilungen 
von  Luther’s  Disputation  gemacht,  für  die  er  dankt,  wobei  er 
die  merkwürdigen  — durch  seine  spilteren  Briefe  aber  erklärten 
— Worte  ilussert:  ,1’lacet  mirum  in  modum,  que  vir  ille  seripsit, 
at  male  me  habet  ilhid  quod  j)leraque  vera  (|uidem , ccterum 
solidiora  quam  que  erudus  populi  stomachus  digerat,  sic  in- 
cautus  diuulgat. 

' cf.  Anhaaf:. 

' Vgl.  Anhang  vom  .lahro  ti:tO  (April):  Lutheriim  remitto  gratiasqiie  ago 
Tibi,  quod  ine  re  nova  exhilarasti. 
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Sehr  geschickt  wusste  sich  Fiiber  auch  mit  MatthUus 
Schinncr,  dem  Cardinal  von  Sitten,  auf  einen  guten  Fass  zu 
stellen;  er  rühmte  dessen  Interesse  für  alte  Schriften  über  die 
ältesten  Concilien,  die  er  in  deutseben  und  italienischen  Biblio- 
theken vor  dem  Untergange  gerettet  habe.  1518  suchte  Faber 
eine  Reformation  des  Dominikanerordens  im  erasmischen  Sinne 
durchzusetzen , indem  er  die  Ansicht  ausspricht,  die  Bettel- 
mönche könnten  ohne  gelehrte  Leute  und  ohne  , ziemlich  mittel- 
mässig  ehrbares'  Leben  nicht  bestehen.  Diese  Reform  aber 
scheiterte  an  dem  Widerstande  des  Rathes  zu  Zürich  und  der 
Mönche  selbst.'  Gegen  Bernhardin  Samson,  den  Ablassprediger 
in  der  Schweiz,  engagirt  er  sieh  anfangs  nicht,  sondern  sucht 
durch  seinen  Günstling  Urbanus  Rhegius  Zwingli  zum  Auftreten 
gegen  den  Minoriten  zu  bewegen.'^  Noch  h.atte  ja  der  Pa])St  nicht 
gesprochen,  dies  abzuwarten  gebot  die  Vorsicht.  Der  lluma- 
nistenkreis  veriuuthete  aber  hinter  dem  Werke  des  Urbanus 
khegius  ,De  dignitate  sacerdotum  incomparabili',  dos.  Miller, 
Augsburg  1519,  das  dem  Constanzer  Bischof  Hugo  von  Landen- 
herg  gewidmet  war,  Faber  als  Verfasser.  Das  Büchlein  giebt  in 
der  von  Faber  beliebten  Weise  eine  Sammlung  von  Rcininiscenzen 
an  das  Alterthum , citirl  neben  Erasmus,  ,dem  Varro  stdner 
Zeit',  seinen  Lehrer  Eck  n.  A.  auch  Holkot  und  l’rnlifer,  obwohl 
ersieh  über  die  Floristen,  über  Alexander  und  die  Mammotrecten 
lustig  macht.  Das  Heranziehen  alles  Exotischen  ist  freilich  eine 
Eigenthüiulichkeit  Faber's,  der  den  Urbanus  wohl  nicht  blos 
durch  seine  reiche  Bibliothek  unterstützte , wie  dieser  rühiut. 
Zwingli  schreibt  darüber  in  seinem  Briefe  vom  24.  März  1519 
an  Beatus  Rhenanus : ■*  ,Liber  est,  ut  tandem  ad  me  redeam  a 


* J.  C.  Mflrikofer,  l’lrioh  Zwingli,  I,  ü8  nach  der  Kirchhofer’schen 
•Sammlung. 

* liuldriri  Zwinglli  0|>era,  t.  VII,  Epp.  I,  C9:  8cribit  ad  te  Dumiiuis  meua 
Joh.  Faber,  cui  condonatiunei»  quaedam  aut  iudulgontiae  »tomachiim 
roovent,  qiias  Minorita  nesciu  »luis  (Samson!)  circumfert  per  Helvetinm 
in  nummi  aucupio  uoii  instremiiis.  Movet  viriini  jiistuin  qiiod  in  una 
dispensatiune  peno  deceni  errores  deprehondtiniiif. 

* Der  Brief  wird  in  einer  deinnüchst  bei  Teubner  in  Leipzig  erscheinenden, 
von  Hartfelder  und  Horawitz  herauKgegebenen  Oorrospondenz  «dsätwi- 
scher  und  schweizerischer  Humanisten  als  Nr.  72  abgfodruckt.  Da»  Büch- 
lein trägt  übrigens  selbst  die  Bezeichnung,  dass  es  iin  Hause  des  Faber 
geschrieben  worden  »ei. 
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risu  ,a  Fabro  factus,  non  fabrefnctus;  veniin  quid  illis  cum  veri- 
Uitis  claritudine,  quoruiu  animos  aKsidmis  aulao  usus  labcfactat, 
Sandemg  quem  primum  introspexit,  Kabri  est  impiit,  legendura 
popoKcit  ut  ridcat.“  Erst  als  der  l’apst  sieh  gegen  Samson  aus- 
gesproebon  hatte,  schrieb  Faber  an  Zwingli,  7.  Juni  1519,*  er 
habe  den  Ausgang  vorausgesehen  (!).  .Quid  aliud  eiusmodi  ve- 
niarum  licitatores  effrontes  agunt,  quam  ut  ecclesia  passim  vel 
a Christianis  irrideatiir?  Illam  vero  S.  rontifieis  responsionem 
mirum  in  luodum  extollo.  Saepc  unum  Principis  verbiim  multos 
interemitj  Ausserdem  schwört  er  in  jenem  Schreiben  Zwingli 
ewige  Freundschaft  und  zeigt  sich  antifranzösisch  gesinnt.  Wirk- 
lich verbot  er  dem  Ablassprediger,  die  Kirchen  seines  Sprengels 
zu  betreten.  — Schon  in  diesem  Briefe  beklagt  sich  aber  Faber, 
dass  Zwingli  die  Freundschaftspflicht  des  Schreibens  miss- 
trauisch und  schlichtem  erfülle.*  ln  der  Tliat  traute  ihm  Zwingli 
nicht  mehr.  Dagegen  hielt  ihn  Rhenanus  noch  so  werth,  dass 
er  ihm  li')19  des  Erasnms  Enchiridion  widmete,  dabei  den 
Era.sinus  , communis  amicus  noster'  nennt,  .la  er  begründet 
die  Dedication  mit  folgenden  Worten : ,(iuod  in  recentiori  ista 
Theologia  per  actatem  versatus  nunc  veterem  ferventer  ainple- 
oteris,  deinde  (piod  Erasmum  nostrum  non  jdurimum  nmas  sed 
etiam  beneficio  ornare  dudum  voluisti  sacerdotium  illi  non  vul- 
gare ccssurus,  postremo,  quod  humaniter  mc  tractasti,  cum 
hic  ageres  judicis  officio  fungens  et  nunc  a H.acris  responsis 
episcopi  Consümtiensis  absens  absentem  mire  diligis.'*  Schon  am 
21.  Februar  < spricht  Faber  seine  Bewunderung  des  Erasmischen 
Werkes  und  seinen  Dank  für  die  Wiilmung  aus,  wobei  er  die 
Ijcachtcnswerthen  Worte  ilussert:  ,Et  habebain  iam  manudu- 

ctiones  thcologiac  solidac  quam  scribi  per  negocia  prope  infinita 
licuerit.  Non  indiligenter  amj)lexor  atque  hac  introductione  tarn 
emdita  non  obscurc  diiudico,  quid  discriniinis  intcr  thcologiam 
vetemm  sit  et  rcccntcm.  In  einem  Briefe  von  gleichem  Datum 
spricht  Faber  unter  einem  Schwall  von  Artigkeiten,  mit  denen 
er  Beatus  Uhenanus  überhäuft,  die  Befürchtung  aus,  Erasmus 
möchte  jene  Dediethtion  an  ihn,  einen  so  unbedeutenden  Jlen 

' E|>p.  Zninirlii,  I,  78  f. 

* Ibid.:  at  Tu  diffidcnlpr  niminm  et  snbtimido  amicl  officio  fungori«. 

^ ])edicntinru<epii4tel  r.um  Kuchiridion  Krnstni  lAlO,  itatirt  10.  Janiinr. 

* cf.  CVnres]»oiidenz  el«äÄ»iscbAr  und  wbwiMzerincbor  HuinaniiHpn  Nr  02. 
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sehen,  Ubclnchinen.'  Die  Beziehung  zu  Khenanus  ist  noch  für 
»las  Jahr  nachweislich,  in  dem  sich  Faher  in  Hom  befand. 

Ini  Jahre  1520  war  Fabor  iiu  Vereine  mit  Botzheim,  (der 
ihn  als  den  rühmt,  welcher  ihn  für  das  Griechische  gewonnen 
habe)  und  mit  Urbanus  Rhegius  bemüht,  mit  Micliael  llummel- 
berger  «liesc  Spraclie  zu  üben,  naclidem  er  schon  1510  die 
Elemente  derselben  sich  zu  eigen  gemacht  hattc.'^  Damals  war 
er  eben  mit  Urbanus  Rhegius  im  intimsten  Verkehre,  ja  der 
letztere  lebte  in  seinem  glänzenden  Hause  in  Constanz  — 
Faber  soll  damals  ilic  für  jene  Zeit  sehr  grosse  Einnahme 
von  fünfzehnhundert  Gulden  besessen  haben  — und  sah  und 
sprach  die  Freunde  Fabcr's,  zu  denen  ausser  den  Genannten 
Oekolnmj)adiu8,  Philipp  Engentinus,  A.  Brassicanus  (cf.  Hora- 
witz’ Briefe  d.  (’antiuneula  und  Zasius  459  [i57])  u.  A.  gehörten.’ 
Damals  aber  schon  zogen  die  mannigfachen  Geschäfte  seiner 
richterlichen  ThUtigkeit  den  angestrengt  Arbeitenden  von  den 
Jlusen  ab.^  Im  October  1520  sandte  Zasius  ein  Schreiben  durch 
Gervasius  Sopherus  an  Faber,  in  dem  er  ihm  den  Ueberbringer 
empfiehlt  und  zugleich  seines  Schreibens  an  Luther  erwähnt, 
das  Faber  lesen  solle.-'  ln  diesem  Briefe  wendet  Z.asius  Aus- 
drücke an,  die  den  Gedaidcen  des  Constanze!-  Vicars  entsprechen 
mochten:  ,Desciui  ab  homine  (Luther  nämlich)  ubi  venena  mala 
miscet,  antchac  admiratus,  ubi  bona  venena  temperavit.  Deum 
immortalem,  quam  fragilis,  quam  nichili  res  cst  homo  sine  gratia 
adiuvante.  Quid  non  potuit  Luthei-us  cum  gratia;  nunc  abeunte^ 

* Nr.  60  d«r  Corros|tnnilonz. 

* Hornwitz,  Zur  niul  Corrrsp»»iulonz  Jolinnnos  Rmiclilin«,  184, 

und  Aiialekten  134  f.,  wo  Motzhoim  von  Fabor  sehreibt;  Faber  noslor, 
. . . qni  nin  noscio  qua  fa.ncinavit  amicitia  ot  ita  mo  faacinavit.,  nt  alter 
ab  altcro  fern  nunquam  ab.Hit  u.  8.  w. 

® Morawitz,  Analcktoii  zur  Gosehichto  der  Kefnrmation  und  dos  Huma* 
iiiMitiiiA  in  Schwaben,  S.  1*20.  M.  Hiiminelberfrer  Hchreibt  daMolbst  an 
Faber:  Copiam  tibi  Vrbanus  poota  facundis.simus  faciot,  cui  rum  fWTiho 
etiam  tibi  ncribo,  bahitAtU  commune»  aode»  lept«  et  communes  litera«. 
Amicis  sunt  rommunia. 

* Analokton  136:  Sunt  nt  nosti  varia  nof^otia  Fabmm  remorantia,  ne  eam 
qimm  velit  Hteris  nperam  irnpendat  u.  s.  w. 

® Das  Schreiben  an  Luther  ist  bei  Rie«?por,  Za.sii  opistolao,  Ulm  1771, 
S.  394  ff.  abpetlnickt.  Durrh  das  Obenerwähnte  (in  Horawitz*  Briefru 
des  Claudius  Cantinncula  und  U.  Zasiii.s,  8.  4i>7)  ist  die  bisher  bezwei- 
felte Thatsache.  dass  Zasius  an  Luther  geschrieben,  festge.*tteUt. 


r 

Digitized  by  Google 


9G 


Horswitx. 


ut  vereor  giatia,  quid  non  confundit?'  Das  war  der  Ton,  in 
dem  man  damals  schon  zu  Faber  sprechen  musste.'  Daneben 
traf  Zasius  in  einem  Schreiben  (30.  Januar  1521), in  dem  er 
fUr  seinen  Beichtvater  eine  Bitte  bei  Faber  einlegte,  die  rich- 
tigen Worte,  wenn  er  Faber  ,asylum  literatorum,  ornamcntum 
düctrinarum  omnisque  et  ramm  et  uerum  beneficcntiae  c.xeraplum' 
nennt.  Faber  hatte  sich  — je  weiter  Luther’s  Werk  führte  — 
stets  mehr  zum  conservativen  Anhiinger  der  alten  Kirche  ent- 
wickelt. 

Im  August  1521  kann  M.  Ilummelberger  erstaunt  fragen, 
was  ihn  denn  gegen  seinen  bisherigen  Freund  IJrbanus  Rhegius 
erregt  habe.  Doch  nicht  der  Angriff  gegen  Eck,  den  dieser 
selbst  verschuldet  habe,  der  Dialog  ,(.'unz  und  Fritz'  sei  ja, 
wie  der  vermittelnde  Freund  behauptet,  nicht  von  Rhegius. 

Dass  die  Freundschaft  mit  Urbaiius  Rhegius  bisher  innig 
und  warm  gewesen,  zeigt  unter  Anderem  der  Brief  des  Ersteren 
aus  Ingolstadt  ( 151Ü).  Wie  dankbar  enveist  er  sich  fUr  die  För- 
derung, die  ihm  durch  Faber  zu  Theil  geworden,  wie  herzlich 
bittet  er  ihn,  mit  dem  Bruder,  der  den  Brief  Uberbringt,  Nach- 
sicht zu  haben.  1 )er  Knabe  sei  zwar  derb,  aber  treu,  er  könne 
sich  an  ihm  einen  Bruder  erziehen.  Aus  den  weiteren  Aus- 
führungen des  Briefes  ersieht  man,  wie  sehr  dem  Rhegius  das 
Verhiiltniss  des  Erasmus  zu  Faber  im|>onirt.  Nachdem  er  sehr 
eingehend  erzilhll,  was  sein  Fürst  für  Ingolstadt  thiie  und  wie 
er  bestrebt  sei,  die  (lelehrtesten  L>eufschlands,  vor  Allen  aber 
Erasmus  dahin  zu  berufen,  wendet  er  sieh  an  Faber,  um  ihn 
zum  Vermittler  in  dieser  Sache  zu  gewinnen,"  und  schildert  die 

^ In  dem  Briefe  vom  30.  Januar  1521  mdireibt  Zaains  an  Faber:  Quae 
praelerea  in  Lutheri  re  ad  te  jicribenda  veniunt  cum  succedaneo  Epi- 
Ncopo;  «|Uom  5uffra^nenm  iiominant.  iiiro  huniani»Kimu  ticribam. 

2 Horawitt,  Cantiuucnla  und  Zasim«  458  tf.  (30  ff.).  Den  Ausdruck  ,Doc- 
toruni  omniuni  aBvhiin,  iiteratorum  ho^pitifl  cum  literatiiMtimi  tum  Hbe> 
raliMÜmi*  wendet  unter  Anderem  auch  BraHAicaiintt  auf  ihn  an,  cf.  Zwingli 
Opern,  VII,  1,  158  f. 

^ Miilta  nnmque  Munt,  quae  eutii  permovebunt  ut  Germantia  in  Ger* 

innnia  rcliqiium  vitae  tram^igat Non  onim  vocatur,  ut  fatigotur 

verum  ut  videatur  vir  rariis  suaqite  praeeentia  lucem  adferat  noHtro 

Lycaeo Tiinm  itaque  fiierit  Ernsmum  convenire,  omnibuN  quibu8 

(K)tes  inodis  alHcere  adhortari,  ox.^tiinulare,  et  quam  gratu»  ait  Principi 
cmii  exageratioiie  inanifeMare  et  ai  licet  urgere,  ut  iu  Germania  caelo 
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Aussiflilun  des  Erasiuiis  wie  die  Anmdiuiliclikeiten  IngolsUidts, 
das  mit  Reclit  Aii<;eli)|tolls  fienaimt  werde,  aufs  Olänzeiidste. 
In  einem  PostScript,  wie  es  scheint,'  versichert  llrhnnus  Rliepiia, 
er  schreihe  die  (walirliuft  fürstliclien)  Antriif'e  und  Bedinmingen 
mit  Wissen  und  Kinverstilndniss  des  Herzogs  Ernst  von  Raiem 
und  Leonlinrds  von  Eck,  ja  fonnlich  als  Dictat  des  Fürsten  und 
sendet  Predigten  des  Theologen  der  Universität  J.  Eck,  der  ihn 
hoch  schätze  (honoriticentissime  de  te  sentientis).  Fragen  wir 
uns  nun,  waren  die  Beziehungen  Faher’s  zu  Erasmus  in  der 
Thal  so  enge,  dass  er  die  Rolle  ühernelimen  konnte,  zu  der  ihn 
Rhegius  ausersah?  — Allerdings  lilsst  ilin  Erasmus  schon  früh- 
zeitig (lülü)  durch  Capito  als  einen  Freund  grüssen,  er  nennt  den 
Ufficial  Faher  — wenn  auch  als  den  letzten  — als  einen  des 
Basler  Kreises,  an  deren  Unterhaltung  er  sich  ergötzt  habe.''* 
Und  aus  dem  Jahre  1519  ist  ein  Brief  Faher’s  au  Erasmus  er- 
halten, der  Zeugniss  gibt  fiir  eine  länger  dauernde  Correspon- 
denz.  Er  entschuldigt  sich  nämlich,  dass  er  schon  einige  Monate 
nicht  geschrieben,  betheuert,  dass  ihm  Erasmus  stets  vor  Augen 
stehe,  Ei'asmus,  den  die  ganze  Welt  verehrt,  dessen  Werke  ihn 
besser  als  ein  körperliches  Bild  wiedergäben.  Aber  freilich,  an 
Entschuldigung  fehle  cs  ihm  nicht,  Mangel  an  Boten  und 
Wechsel  des  Aufenthaltes  durch  Erasmus,  den  man  heute  nach 
England,  morgen  nach  Holland  reisen  lasse,  von  dem  man  hoffe, 
dass  er  bald  nach  Basel  zurUckkehren  werde.  Da  sei  es  ihm 
denn  endlich  gelungen,  durch  einen  Hofmann  Karls,  (Regis  tui 
et  ut  spero  etiam  nostri)  dieses  Schreiben  zu  befördern,  in  dem 
er  von  der  Gesundheit  und  den  Segenswünschen  der  Freunde 
Kunde  gebe.  Er  lässt  es  dabei  an  glänzimdem  Preis  der  Ver- 
dienste des  Erasmus  nicht  fehlen;^  übertrieben,  aber  nicht  als 

pntrio  potiiin  cum  suis  vivst,  illis  prosit  qunm  oxtoris.  Er  vorspriclit 
ihm  Alles,  iin  Appondix  ist  er  sogar  so  hesclieidnn,  sich  schon  mit  dem 
Hesucli  dos  Erasmus  xu  hognügen. 

' Cloricus  Oporn,  E.  111,  22S  druckt  dieses  als  ein  iiouo«  Stück;  ich 
meine  wohl,  es  wird  da,‘<  PostScript  dos  227  abgednickten  Briefes  sein, 
der  Eingang  schon  ; Optime  vir  illa  ogo  scripsi  etc.  deutet  darauf  hin. 
Die  Datirung  ist  leider  so  vag  wie  stets  hei  Clericus ; Rhegius  meinte 
wohl,  Erasmns  sei  noch  in  Deutschland. 

* Erasmi  Opera,  III,  189. 

^ Iniiumeri  ]>er  Oermaniam  tuas  vigilias,  tui  ingenii  iniagiues  contemplan- 
tur  et  logiint,  ipii  lingiia  i‘riidiliouo  et  pietate  taiitns  fecere  progrossiis. 

Sitinngsbor.  d.  pbil.-liist.  CI.  CVII.  Bd.  I.  Hft.  7 
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vereinzelte  Actisserung,  darf  wohl  der  Hatz  hcrvorgehobtin 
werden:  ,()mnia  eniin  tua  ejuBinodi  snnt,  ut  antiqimu  eruditioni 
non  conferri  solimi,  sed  anteferri  ctiam  inereantur/  Von  dem  Ein- 
Hu88c  des  Erasmus  auf  des  He.hreibendeu  eigenen  Entwieklungs- 
gang  sprechend,  ilussert  Faber  die  sehr  bezeichnenden  Worte; 
jQuid  attinet  de  me  dicere,  quem  praesens  omnis  superioribus 
tuo  melitissimo  colloquio  ita  ra]>uisti,  transformastique,  ut  fere 
reddideris  alium,  nain  cum  olim  parum  faustac  institutioni 
me  dederim,  recentiorique  Theologiae  per  actatem  nimis  inhae- 
seriin  pertinaciter,  tu  dexauiina  suadela  tua  protinus  offecisti, 
ut  nulla  iam  aliqua  lectione  delectcr  ac  solida  Theologia“,  was 
natürlich  nicht  anders  zu  verstehen  ist  als  in  dem  Sinne,  Faber 
habe  sich  von  der  modernen,  d.  h.  scholastischen  Theologie  zu 
den  Kirchenvätern  gewendet.  Fal)er  entschuldigt  damit  auch 
die  Gute  des  Heatus  Uhenanus  (,uir  doctrinac  et  vitao  integri- 
tate  conspieuus' ),  der  ihm  des  Erasmus  ,Compendium‘  (Theo- 
logiac)  gewidmet  habe,  und  spricht  seine  .Sehnsucht  nach  dem 
,Neuen  Testamente'  aus,  er  erwartet  dies,  so  wie  jemals  eine 
Mutter  die  Rückkehr  ihres  geliebtcsten  Sohnes,  wie  er  denn 
überhaupt  in  seinen  Mussestunden  wohl  zehnmal  des  Erasmus 
Werke  lese.  Er  schliesst  mit  dem  Ausrufe :, Vale  Theologorum 
et  omnis  doctrinae  Princeps!' 

Auch  Johannes  Botzbeim,  der  liebenswürdige  Domherr  zu 
(Jonstanz,  bewunderte  das  Talent  und  vor  Allem  die  ,Sagacität‘ 
Faber’s,  bemerkt  aber  in  einem  Briefe  an  Zasius,  ,den  ge- 
meinsamen Freund',  er  scheine  mit  ihm  in  der  Beurtheilung 
Luther’s  verschiedener  Ansicht  zu  sein.'  Bald  darauf  aber 


«t  iam  tibi  praece]»t4>ri , oui  nmnia  refenint  nccepta,  maximo  «int  orna- 
mento  futuri.  Inntimeri  to  duco  votnstati«  inoruditao  M|ualurcin  abster- 
«enint,  atqne  ma^ni«  itinoribus  ad  frug;emf  non  modo  juniore« , quod 
equidem  minu«  ininor,  «ed  frrandaovi,  qui  «nb  tanto  litoranim  iraperatore, 
iielut  signo  dato  univeraae  barbnriei  beliura  indicente«,  triumphiim  etinm- 
mim  sperant:  qnandoquidem  tanta  c«t  oloquentine  tiiae  vi»,  ut  barbaro« 
doploratn«  in  tuam  pclloxeris  «üntentiam,  qui  iam  «cro  quidem  cum 
Phn’^bu«  moliuntur  tarnen  et  bona«  bora«,  qua«  antehac  in  mig^is  in- 
tempestirioriiiu«  locarunt,  veri«  literi«  et  verae  impertiunt  PhiloiMiphiae. 
Gewi««  zutreffende  und  de«  £ra«mu«  eminenten  Kinflus«  ^ut  kennzeich- 
nende Worte!  (Era«rai  Opera,  III,  435  f.) 

* K.  Walchner,  J.  v.  Itotzbeim,  SchalTliausen,  Harter  1836,  8.  104. 
Inciderat  ^atis«ima  «agacisHimi  ingenii  honiini«  memoria  Job.  Fabri 


Digitized  by  Google 


.lohaoti  Hei({(>rlin  (geaannt  Faber). 


99 


spricht  er  sich  Zasiiis  gegenüber  in  sehr  überraschender  Weise 
über  Fabcr  aus;  die  .Skizze,  die  er  von  iliiu,  den  er  noch  ,nec 
minima  pars  vitae  meac‘  nennt,  entwirft,  ist  wahrhaft  ziitrcflFcnd, 
in  ihr  ist  Faber’s  spilteres  Wesen  schon  gut  gezeichnet.  Er  nimmt 
es  ihm  übel,  dass  er  so  viele  Zeit  auf  Lappalien  (tricae)  ver- 
geude, der  Eek’schen  Theologie  hold  sei,  so  zwar,  tlass  sich 
Faber  rühme,  den  ganzen  Hieronymus,  Augustinus.  Origines, 
Chrysostomus  und  weiss  üott  was  noch  Alles  durch  und  durch 
studirt  und  viele  nochmals  gelesen , gegen  Luther’s  Genossen 
aber  eine  Jlenge  von  Büchern  excerpirt  und  geschrieben  zu 
haben.  Botzheim  warnt  ihn  und  rJUb  ihm  ab,  etwas  Deraitiges 
zu  unternehmen.'  Zwingli  aber  erwartete  von  Faber  nichts 
Gutes  mehr,  so  sehr  ihn  dieser  auch  mit  den  artigsten  Briefen 
und  Zusendungen  bedachte.'^  Wie  freundlich  hatte  doch  Faber 
bei  (lelegcnheit  von  Zwingli’s  Genesung  diesem  Glück  ge- 
wünscht." In  Zwingli’s  Tod  h.ltte  er  einen  schweren  Verlust 
für  die  Christenheit  gesehen.  Er  schreibt  ihm:  ,Ich  freue  mich 
sehr,  liebster  Hulderich,  dass  Du  so  glücklich  aus  dem  Rachen 
der  mörderischen  .Seuche  entrissen  worden,  denn  ich  liebe 
Dich  so  aufrichtig  und  innig,  dass  mir  nichts  Schmerzlicheres 
begegnen  kann,  als  wenn  ich  vernehme,  dass  Dir,  was  Gott 
verhüten  möge,  ein  Unglück  zugestossen  ist.  Dagegen  kann 
mich  auch  nichts  mehr  erfreuen,  als  wenn  ich  höre,  dass  Du 
gesund  und  glücklich  seiest.  Und  diese  Gesinnungen  hege  ich 
mit  vollem  Rechte  gegen  Dich,  denn  Du  arbeitest  mit  solchem 
Eniste  im  Weinberge  des  Herrn,  dass,  wenn  Du  in  einer  Ge- 


proccri  Constantionsis  Episcopi  Vic-arii,  in  omni  doctrinarum  florentissimo 
campo  commendati,  ntriuaque  noitri  amantissimi,  qni  cum  nobis  super 
existimatioue  Lutberii  dissentire  videretur. 

* Tandem  eo  deduzi  hominem,  ut  nisi  proTocatus  noniinatim  intra  toutoria 
sua  teta  se  conditurum  poUicitus  est.  Hed  snbtimeo  eum  non  tem- 
peraturnm,  cum  ferveat  omiünu,  Vrbauoquo  (nämlich  Rbo^u)  non 
renitente,  qui  et  ipso  satis  frigide  de  Luthero  et  suis  indicat.  Addidit 
autem  calcar  hninanitas  tna,  qne  ad  nos  scripsit,  non  usque  quaque  tibi 
placere  negotium  Lutheri  u.  s.  w.  Walchner  a.  a.  O.  106. 

> cf.  Schnlthess  und  Schüler,  Open  V.  Zwinglii,  VU.  101. 

" Qiiod  e faucibus  dirisaimae  peatis  Vdalrice  optimc  tarn  feliciter  ereptua 
0.1  inaxime  gaiideo,  tantu  euim  Te  aniore  etiam  sincero  amplector,  nt 
uibil  duriua  accipere  possem,  quam  dum  tibi  adveraa,  quae  Deua  avertat 
contingere  audireni.  Ibid.  101. 
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fahr  »diwebnt.  dem  «•hristlichen  (Temeinwewii  ein  «rrosKer 
Scliadcn  ilrobt!  Ks  weis»  aber  der  Herr,  wen  er  durcli  herbe 
Prüfunj;  zu  einem  ernsteren  .Streben  nach  dem  besseren  Leben 
anregen  soll.  Solches  ist  aueli  vom  himmliselien  Vater  I)ir 
widerfahren.“  Zugleicli  zeigt  er  ihm  an,  dass  er  eine  Arbeit 
in  der  Sache  Ljjther’s  und  Karlstadt’s  an  ilin  senden  werde, 
um  sein  IJrtheil  zu  erfahren.' 

Noch  1520  steht  er  mit  Zwingli  in  Verbindung,  wie  dies 
aus  einer  Mittheilung  eines  Briefes  Eck'»  au  Faber  erhellt.- 
Vom  18.  Octobor  1.52t.l  aber  ist  ein  Brief  Faber’s  datirt , mit 
dem  er  Zwingli  nach  vielen  schönen  und  glatten  Bescheidenlieits- 
phrasen , wie  sie  nicht  blos  damals  beliebt  waren , ein  Werk 
sendet,  durch  das,  wie  er  sagt,  er  vielleicht  der  ganzen  Welt 
zum  Oespötte  werde.  Bes.scr,  schreibt  er  — den  Widerspruch 
des  Genossen  erwartt.uid  und  wilnschend  — wUre  es  gewesen, 
diese  Sjiielereien  lebendig  zu  begraben  oder  dem  Vulcaims  zu 
opfern , als  mit  Einbusse  des  Namens  durch  sie  unter  die 
Dunkelmilnner  gerechnet  zu  werden.  Aber  er  wolle  ntitzen. 
Sollten  Zwingli  und  die  ihm  Aehnliehen  das  Werkchen  nicht 
mit  billigem  Sinne  aufnehmen , dann  freilich  sei  es  um  ihn 
geschehen;  aber  genug,  ja  übergenug  würde  er  sich  belohnt 
fühlen , wenn  er  dadurch  Anstoss  zur  richtigen  Behandlung 
des  Predigen»  gegeben  haben  würde.  Schliesslich  fehlt  es 
nicht  an  der  geschiiftlichen  Bemerkung:  ex  opusculis  unum 
Tibi  pro  munere  mitto;  relitpia  )>ro  20  Crucigeris  aut  minori 
pretio  diveudas,  rogo. 


' Kcliqiiiim  CSt:  in  c.iu.sa  Carolostadii  .v:  Lutliorii  prnpclinm,  quid  sen- 
nerim  intelH^os.  Hiinc  laljorem  ubi  nbiuinipscro,  ciirabo,  ut  et  Tu  quan* 
tocius  vidnaa.  Zwingli  aber  schreibt  dcorüber  an  Myconius:  Dixit  tarnen 
Vicaritis  Cuiistauticnsis  ....  missurum  ad  nos  qnaedani  contra  Luthe- 
nim  et  CarohwUidium  quae  ceiise.am.  oxeussi  iug^im  omniiio  ut  sperezn, 
nibi)  missumm.  Ibid.  cf.  auch  ).  c.  103.  In  dieser  Zeit  ist  Pelltcan  sein 
0.v«»t.  Wie  peme  würden  wir  von  ihm  Faber’s  danialifre  8timmun^n 
oder  das  Ti.«clip:es|)rrich  erfahren!  Leider  wird  nur  erxälilt,  dass  sie  in 
einem  (.larten  K]>eisten  nnd  dass  ein  furchtbarer  Stunn  war. 
bacli,  Cbrouicon  Pellicani,  S.  70. 

* Brief  Zwiiigli’s  an  Myconiiis!  epistolam  Eccii  quam  ad  Vicarinra  Con* 
stantien.<<em  niisit  cum  capite  Hussi:  de  ecclesia  Zwinglü  0|>era, 

VII,  131» 
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§■  2- 

Die  Predigten  über  das  Elend  des  menschlichen  Lebens. 

Da«  Work,  von  dem  Fabcr  hier  «pricht,  sind  die  ,De- 
clamationcs  divinac  de  htimanac  vitao  niiseria'. ' Ks  ist  seinem 
Hisehofc  Ilngo  von  Landenberg  gewidmet.  In  der  Dcdica- 
tionsc|)isteI  gibt  er  eine  eingehende  Oesehiehtc  der  Entstehung; 
wie  aus  der  Leetüre  der  heiligen  Schrift  sieh  bei  ihm  durch  die 
mannigfache  Erwäliniing  des  menschlichen  Elendes  der  Ge- 
danke gefestigt  liabe,  diesen  Stoff  für  seine  Predigten  zu 
nützen,  durch  das  Drängen  der  Freunde  er  aber  endlich  ver- 
anlasst ■worden  sei,  dieselben  drucken  zu  lassen,  obwohl  er 
gar  nicht  zweifle,  dass  sogar  Varro,  Cicero  und  andere  Haupt- 
schriftsteller des  Altcrthums  die  Kritik  des  gegenwärtigen  im 
Lateinischen  und  in  allen  Gattungen  der  Studien  so  sehr  unter- 
richteten Jahrhunderts  seheuen  würden  (!).  Sehr  bezeichnend 
für  die  Stimmungen  des  deutschen  Humanismus  sind  die  Worte, 
in  denen  Fabcr  die  Theologen  und  ihren  Stil  gegen  die  herr- 
schenden Vorurthcilc  vertheidigt,  für  die  Heiden  aber  eintritt, 
da  mau  auch  aus  ihnen  Gutes  lernen,  ja  sie  sogar  zur  Wider- 
legung der  Ketzer  gebrauchen  könne.  ,Legamus  gentilium 
litteras,  sed  gentilium  honorcs  non  imbibamiis,  quid  vetat  ex 
Ethniconim  libris  optima  quacque  dccerpcro  et  apis  exemplo 
per  onines  vetcrum  bortos  eircumvolitare,  spectisque  venenis 
gcncrosum  succum  exugere'.  Mit  vollem  Rechte  — tind  nicht 
blos  für  seine  Zeiten  — beklagt  er  sieh  über  jene  Kanzcl- 
redner,  die  ihre  Predigten  aus  den  abgestandensten  Commentaren 
nehmen  oder  Altwcibermärehcn , Visionen  und  Schreckmittel 
anwenden,  ihre  Sache  wie  die  ScLulknaben  aufsagen,  u.  s.  w. 
In  Frankreich  glänze  ein  Arzt,  Copus  mit  Namen,  Rudäus 
treibt  daselbst  die  Barbarei  aus  der  Rechtswissenschaft,  wie 


' Die  Ori^naUns^bo  sie  lieprt  mir  in  oinom  Exemplare  vor,  das 
Faber  dom  J.  A.  Bramicanns  geschenkt  hatte  — onthHlt  in  reichlichem 
breitem  Rande,  der  die  beliebten  auf  Drachen  reitenden  Genien  zeigt, 
den  rothgodruckten  Titel:  DECAMA  tiouos  (!)  diuine  de  humane  | vite 
misüria.  D.  Joan.  | Fabro  in  spiritiia|  libns  Vicariu  ) Constantien.  | 
anthore.  Cud  am  Schlüsse:  Impressum  Augustau  Vindelicorum  Expensis 
Joannis  Miller  Anno  dümiui  filDXX.  Vlil.  die  Meiisis  Aiigusti. 
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es  in  J)eut»c‘hland  Zasius  thiU;  was  aber  leistet  Erasmus  für 
die  Tbeolojrie,  die  er  in  der  Tliat  zu  neuerem  Leben  erweckt 
habei**  Nur  die  Kanzelberedsamkeit  liept  im  Argen,  es  sei 
beinahe  lächerlich,  wie  roh  und  barbarisch  die  .Schriften  der 
meisten  Sermologen  seien.  Nur  zwei  müsse  er  loben,  den  Pre- 
diger von  Basel,  Johannes  Oecolampadius.  und  den  von  Augsburg, 
Wolfgang  Fabricius  Capito.^  Dankbarkeit  gegen  den  Bischof 
habe  ihn  zur  Dedication  geführt.  Diesen  Aeusserungen  folgen 
die  zu  allen  Zeiten  üblichen  (^apUitioncs  bcnevolentiae,  die  Vor- 
reden und  die  der  Epoche  des  Humanismus  eigenen  empfeh- 
lenden dichterischen  Prologe  der  Freunde.  Diese  sind  hier 
diu-ch  ziemlich  unbedeutendes  Phrasengeklingel  von  Urbanus 
Rhegius.*  Philipp  hmgentinus  und  Bartholomäus  I..atomus  ver- 
treten. Der  Inhalt  der  .sehr  stattlichen  Schrift  — sie  enthält 
nicht  weniger  als  vierunddreissig  Sermones  — ist  kurz  gesagt 
eine  möglichst  pessimistische  Ausmalung  des  Lebens  im  .ir- 
dischen Jammerthak.  Faber  führt  geschickt  all’  die  Leiden 
und  Widerwärtigkeiten  vor,  die  uns  durch  die  natürlichen 
Bedingungen  unserer  Existenz,  sowie  durch  Leidenschaften 
und  Affcctc  entstehen.  Ueberaus  stark  ist  er  dabei  in  Citaten, 
man  verliert  über  ihnen  oft  den  Zusammenhang  und  möchte 
die  Sermones  beinahe  nur  flir  ein  Sammelsurium  aller  möglichen 
auf  das  Schlagwort  des  .Sermo  passenden  Citate  erkläi-en.  wobei 
die  Alesicht,  mit  oft  recht  fernliegenden  Belegstellen  um  sich 
zu  werfen,  nicht  zu  verkennen  ist.  Neben  den  Alten  sind 
dabei  die  Neuen  tüchtig  benutzt;  ich  erwähne  hiebei  nur  Ba- 

* ille  Erasmus  vir  long’e  doctiasinuis,  quantu«  quaiitus  est  Tbe<>- 
logriae  vere  a mortui«  re^uscitaodae.  iuenmbit  et  tot  auU  vi^liis  niulto 
utilissitnis  mnlta  paasitn  preclara  in^enia  quae  alioqiiin  comiin{»erentnr 
ad  vere  Theolcqriae  Studium  deviia  relictis  ceii  classico  eiiocat,  qno  pio 
conatii  tantum  profecit  (nullo  invideniinm  oblatratu  a piilcberrinia  pro* 
nincia  deterritiis)  ut  iam  recipiscat  rouodus  et  sacras  literas  non  e quält- 
buscunque  lacunis  sed  ipsis  fontibiis  petere  incipiat. 

^ . viris  trinro  iinpiiaruni  doctiaainiia  primas  partes  tribiio  nec  illis 

palmam  dari  vereor.  Horum  opera  quae  nuper  in  luretn  prodienint 
testantur  quantum  in  veteri  ac  vera  Theoiopia  resnscitamia  laborem, 
bi  Dostns  loof^  doctiora  ac  reipiiblicae  cliristianae  utiliora  prestabunt. 

* Das  Gedicht,  in  etwas  holperifr^n  Ihsticben  ab^ffasst.  hat  die  Aufschrift: 
Iii  Eruditia&imi  oporis  comniendatittnem  a J.  F.  faberrime  fabrefact» 
Praeceptore  suo  a.  s.  w. 
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ptista  Mantuanii»,  Bcroaldua,  Eraaniua,  Th.  Morus,  ,Petrarcha‘, 
U.  Valla,  J.  Uuiichliii  und  gleich  neben  ihm  J.  Eck,  Kaisers- 
berg,  Nie.  Ctisauus,  Gerson,  Picus  von  Miraudola,  Sabellicus, 
elcganti  fueundia  scriptor  (t>.  18),  Capito,  Zasius,  Khegius,  da- 
neben allerdings  auch  Holeot  und  weniger  Bekannte,  wie  sein 
Lehrer  Gregor  Ryseh.  Motto  und  Uefniiu  jeder  Predigt  aber 
ist  der  .Satz:  ,Paupereiu  quidem  vitam  gcrimus  sed  multa 
bona  habebimus,  si  bene  feecrimus*.  (Tho.  IV.)  Die  ersten  zwei 
Predigten  handeln  Uber  die  Selbsterkcnntniss;  man  kann  daraus 
nicht  die  eigenen  Ansichten  Eaber’s  kennen  lernen,  sic  sind 
wie  alle  diese  Sermones  nichts  Auderes  als  ein  Convolut  der 
verschiedenartigsten  Citate,  gerade  nicht  sehr  anmuthig  und 
kurzweilig  zu  lesen.  Auch  die  dritte  behandelt  in  ganz  ilhn- 
lieher  compilatoriseher  Weise  die  ,aerumuosa  nativitas‘  des 
Menschen.  In  der  vierten  wird  der  Mensch  in  mittelalterlicher 
Weise  mit  dem  Windeshaueh  imd  dem  Schatten  vergüchon, 
wobei  sich  Faber  veranlasst  sieht,  gegen  die  Ansicht  der  Aegypter 
und  Araber  sich  zu  erklären  (er  citirt  dafür  Algazcl  und  Avi- 
cenna),  dass  der  Mensch  ,8pontali  quadam  origine‘  aus  der  Erde, 
hcrvorbrcchc  (j)rorumpcrc)  und  erklärt,  auf  Laetantius  (1.  II. 
de  originc  erroris)  gestutzt,  Gott  habe  den  Menschen  ,ex  humo 
terrae'  gebildet,  deshalb  werde  er  auch  homo  genannt,  u.  s.  w. 
Er  bespricht  die  , Fabeln'  der  Alten  und  tischt  alle  die  schreck- 
lichen Etymologien  auf,  an  denen  die  Lehrbücher  des  Mittel- 
alters so  reich  waren.  Die  fünfte  Predigt  paraphrasirt  den 
beliebten  Satz  ,vanitas  vaniUitum  vauitas',  die  sechste  verweilt 
bei  der  Kürze  des  menschlieheu  Lebens,  in  der  siebenten  setzt 
er  die  ])ulchritudo  eoelcstis  der  körperlichen  entgegen,  in  der 
achten  handelt  er  in  echt  katholischer  Terminologie  von  den 
Heimsuchungen  Gottes;  es  fehlt  in  diesem  Capitel  nicht  an 
dtm  üblichen  beschränkten  .Sätzen,  die  immer  wiederkehren, 
und  zeigt  sich  in  ihm  auch  eine  reiche  BlUthcnlese  aus  den 
Seotisten,  z.  B.  aii.s  V'erribouus.  Nicht  besser  ist  die  neimte 
Predigt  Uber  die  Erbsünde,  Argumente  des  ,Doctor  subtilis' 
des  .Düctor  seraphicus'  werden  hier  ins  Treffen  geführt,  um 
die  angeliorcne  Schlechtigkeit  des  Menschen  zu  erweisen.  Die 
zehnte  Predigt  über  die  Gnade,  die  sich  in  der  Anlage  gar 
nicht  von  den  anderen  iintcrsehcidct,  sehliesst  mit  einem  Ge- 
bete, die  eilfte  handelt  von  dem  Leben  des  Sünders,  die 
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zwölfte  von  dcHsen  Blindheit,  die  dreizehnte  ,do  potentatu 
raundano',  wobei  er  am  Sehlnsse  nicht  nmhin  kann,  des  Todes 
Maximilians  mit  genauen  ehronologisehen  Angaben  als  eines 
eben  stattgofundenen  Ereignisses  zu  erwähnen;  das  Lob,  das 
wir  erwarten,  kommt  aber  nicht,  sondern  die  nUehterne  Be- 
trachtung, die  sich  in  den  Worten  äussert:  ,hie  est  raundanae 
potentiac  exitns,  hic  est  extreraus  huius  fabulae  actus*.  Die 
vierzehnte  Predigt  beschäftigt  sich  durchaus  ira  Gegensätze 
zur  humanistischen  Uuhniesschnsucht  mit  dem  Erweise,  wie  eitel 
aller  Weltruhm  sei,  die  fünfzehnte  spricht  Uber  die  Weltlust, 
die  sechzehnte  Predigt  wendet  sich  gegen  die  Eitelkeit  der  Keich- 
thUmer;  bunt  durcheinander  wimmeln  die  Belegstellen  aus  Euri- 
pides,  Virgil,  Jnvenal,  Horaz  u.  A.,  auch  aus  Hieronymus,  Arnos, 
Esaias  u.  s.  w.,  die  siebzehnte  schildert  die  Schädlichkeit  der 
KeichthUmer  ftlr  ihren  Besitzer,  die  achtzehnte  das  Elend  des 
Neidischen , wobei  Fabcr  der  kürzlich  erschiononen  Plutarch- 
Ubersetzung  des  Erasmus  gedenkt  und  schliesslich  eine  allgemeine 
Bemerkung  macht,  die  aber  doch  pro  domo  geschrieben  zu  sein 
scheint.'  Oie  neunzehnte  Predigt  hat  den  Zorn  zum  Gegenstände 
ihrer  Citate,  bringt  die  bekannten  abschreckenden  Beispiele  aus 
dem  Alterthum  (z.  B.  Alexander  den  Grossen),  und  erzählt  recht 
artige  Geschichten  zum  Zwecke  des  Beweises,  dass  sich  sogar 
wilde  Thicre  zähmen  lassen,  e.  g.  die  Geschichte  vom  Androkles. 
Das  , elende  Leben  der  Wollüstlinge*  bespricht  ,die  zwanzigste 
Predigt,  die  mit  dem  Virgirschen  ,( ) Alexi  trahit  sua  quemque 
voluptas*  beginnt  und  ebenso  wie  die  nächste  (cinundzwanzigste) 
die  gewöhnlichen  noch  jetzt  gebräuchlicheu  \'erdammungen 
leiblicher  Bedürfnisse  vorbringt.  Die  zweiundzwanzigsto  Predigt 
hat  die  Frassgier  zum  ()bjecte,  die  dreiundzwanzigte  die 
Trunkenheit,  wobei  ein  sehr  schönes  Citat  aus  Augustinus  den 
Kern  des  Ganzen  bildet;  die  vicrundzwanzigste  spricht  de  vicio 
linguac,  die  ftlnfundzwanzigstc  de  communi  homiiium  stultitia; 
in  ihr  wird  wieder  Erasmus  erwähnt;^  die  scehsundzwanzigstc  de 
ignorantia,  die  sicbenundzwanzigste  de  miseria  turpiter  amantis. 


' Cum  Zoüi  ot  Uvidi  ubii|uu  sint,  solaquo  mUeria  careat  iuvideiuiae  mor> 
Hibus  cum  noinu  tarn  inciilpaiao  ac  inüontis  vitao,  iiemo  taiu  sit  circum- 
»pectus  at  livorts  rabiem  quoat  otTu^cre. 

2 Nemo  e»t  quem  non  maguiiH  uoätor  Er.*u<inus  iiitra  sopta  auao  Moriao 
incl  u»ürit. 
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Hier  wird  er  Ijesouders  auüflllirlich  und  citirt  Gediidite  seines 
Freundes  V.  Rlicgius  und  des  Poeten  Hieronymus  Angerianus. 
Die  achtnndzwanzigstc  Predigt  spricht  de  calamitate  beiliei 
tumiiltus;  unter  den  angeführten  Argumenten  gegen  den  Krieg 
wird  auch  als  Grund  angegeben,  dass  er  gegen  die  guten  Sitten 
sei  und  in  ziemlich  eingehender  Weise  bei  den  Bildern  des 
Krieges  verweilt.  Serino  neunundzwanzig  handelt  ,de  iusta- 
bilitate  humane  vite'  mit  einem  ziemlich  langen  Verzeiclinisse 
der  Krankheiten,  wobei  ,morbus  galliciis  longe  lateque  grassans' 
natürlich  nicht  fehlen  darf,  Sermo  dreissig  spricht  de  incommodis 
sencctutis;  auch  Aristophancs  Wolken  werden  citirt,  dann  Avi- 
cenna,  , Hypocrates' , Celsus.  Mitten  darinnen  kommt  er  zu 
folgendem  Panegyricus  auf  Erasmus:  . . ut  docte  atque  elo- 
quenter explanat  Erasmus  noster  Rotcrodamus  vir  in  secidaribus 
et  sacris  littcris  tantus  ut  eo  non  minus  Germania  illustretur, 
quam  Graccin  Aristotcle,  nam  fclici  anspicio  vetcreiu  illam  et 
solidam  Hieronymi  Augustini  Crisostomi  Nazianzeni  at(juc 
Origenis  thcologiam  velut  a morte  excitat  inane  Studium  exi- 
stimans  quod  recentium  argutias  impenditur,  nisi  firmissimis 
verae  theologiae  columnis  eas  alio([ui  luitantes  et  ruinosas  sub- 
inde  fulcias  multa  certe  huic  viro  debet  theologia,  cum  eins 
abusum  ita  ostenderit , ut  iam  theologi  multis  annis  cum  lande 
literas  saeras  in  scholis  professi  se  Erasmi  manuductione  egregie 
adiutos  esse  fatcantur.  Utinam  multos  Erasmos,  multos  Dorpios 
baberet  Germania.  Die  einunddreissigste  und  zweiiinddreissigste 
Predigt  sprechen  de  teirore  mortis,  die  dreiuuddreissigstc  und 
vicrunddreissigste  tragen  den  Titel:  Homo  vivens  moritur  und 
Homo  vivens  mortiuis.  Das  langathmige  Werk  schliesst  mit 
acht  Distichen  des  schweizerischen  Magister  Christoph  Crassus 
auf  die  Predigten,  deren  letztes  lautet: 

Dolitiau  Aonkium  iloctormn  gloria  prima 

Hof  libro  inira  reddidit  nrto  Fabor. 

Auf  der  letzten  Seite  aber  entschuldigt  sich  der  Verfasser, 
dass  er  die  , scholastischen  Schatten'  mit  dem  Lichte  der  wahren 
Theologie  verbunden  habe,  aber  er  habe  dies  absichtlich  ge- 
than,  denn  die  thörichtc  Prcdigtwcisc  der  Freunde  der  Bar- 
barei lasse  sieh  nieht  im  Anstürme,  sondern  nur  mit  Milssigung 
beseitigen,  das  Alteingewurzclte  kann  ja  nicht  plötzlich  atts- 
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gerissen  werden  nach  der  Ansicht  t:0  is^oü  xatpiv 

::p:;|jLäV£  xai  ocopoSixet  /pir;j!pu>);‘.  Wer  aber  Fuber’s  Jugendwerk 
gelesen,  wird  wohl  finden  mllsscn,  dass  cs  der  eigenen  Ge- 
danken gar  wenige  enthillt,  überaus  selten  findet  sich  — eine 
Oase  in  der  Wüste  — ein  Wort,  das  zur  Charakteristik  des  Ver- 
fassers dienen  mag,  das  dem  Biographen  einen  Anhaltspunkt 
bietet.  Kino  gewisse  Eitelkeit  guckt  allerdings  zwischen  den 
Zeilen,  hervor,  es  ist  die  sclbstgeflllligc  Art  junger  Leute,  die 
gerne  mit  der  Masse  der  Bücher  prahlen,  die  sie  gelesen  haben 

— wollen.  Wohl  ist  es  heute  nicht  gut  luüglich,  den  genauen 
Nachweis  zu  führen,  wie  diese  Compilation  entstand,  aber  man 
darf  sich  weder  bei  Faber  noch  Anderen  täuschen  lassen,  so 
sehr  schwierig  war  cs  nicht,  diese  anscheinend  stupende  Ge- 
lehrsamkeit zusaramenzubringen,  dafür  sorgten  die  unendlichen 
Fundgruben  der  scholastischen,  in  dieser  Jiiehtung  arg  unter- 
schätzten Lehrbücher.  Man  hatte  schon  damals  jene  Ge- 
wohnheit. Stellen  aus  Classikern  und  Büchern  zu  citiren,  die 
man  selbst  nie  in  der  Hand  gehabt,  wie  es  jetzt  noch  nicht 
blos  bequeme  Lehraintscandidaten,  sondern  auch  oft  sehr  an- 
gesehene Verfasser  vielbändiger  Werke  machen.  Dass  der- 
gleichen Bücher,  wie  die  vSermoncs  Faber’s,  für  das  Volk  nicht 
geschrieben  waren,  sondern  für  die  Prediger,  ist  auf  den  ersten 
Blick  ersichtlich;  wenn  — wie  nicht  zu  zweifeln  — das  Buch 
in  diese  Kreise  drang,  so  war  es  wirklich  von  Nutzen,  es 
brachte  wichtiges  Material,  viele  sehr  wcrthvolle  und  schöne 
Stellen  aus  den  Classikern,  und  so  machte  diese  Chrestomathie 
mit  ihren  guten  Realien  gewiss  auch  Manchen  begierig,  die 
Classikcr  und  Kirchenväter  selbst  kennen  zu  lernen.* 

So  viel  Uber  Faber's  Werk.  Was  seine  .Stellung  zur  grössten 
Zcitfrage , zum  Auftreten  Lutlier's  aiilangt,  so  zeigte  es  sich 
immer  deutlicher,  dass  Faber  nicht  mehr  zu  halten  war,  es  ge- 
lüstete ihn,  ilas  Beispiel  Eck’s  und  Aleaiuler's  zu  befolgen  und 

— wie  es  wenigstens  in  den  humauistisehen  Freundeskreisen 
ausgesprochen  wurde  — gegen  seine  Ueberzeugung  für  die  alte 

’ Dif  J'H'rmoneK  dt;  Misoria  erschienen  auch  in  Antwer|>en,  157^^  a!u?r 

zu  Taris  apu«!  Sehaatiamuii  Nyvcllo  in  S'*,  aU  Tniitc  du  Hev.  I'ere 
Faber  ....  dea  miberca  et  calamitez  de  la  rie  humaiue. 
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Kirche  einzutreten.  Im  September  1521  schreibt  Hotzheim  an 
Thomaa  Blaurer,  Faber  habe  sein  Werk  noch  nicht  vom  Stapel 
^lassen;  er  habe  mit  ihm  gesprochen,  dieser  aber  versichere 
stets,  cs  stehe  nicht  mehr  bei  ihm,  was  er  thun  niUsse.  Hinter 
dieser  SUssigkeit  stecke  etwas.  Tage  und  NUcht<!  bemühe  er  sich 
gegen  Luther,  in  der  llofl'nung  auf  Belohnungen.'  Die  Freunde 
durchschauten  ihn  endlich  alle,  so  wie  Zwingli  seit  Langem. 
Fellicanus  u.  A.  schreibt:  , Faber  fabula  tit,  dum  Papistas  vero- 
tur  et  defendit,  quales  orbis  novit  et  abominatur.*  Allerdings 
suchte  sich  Faber  noch  nach  beiden  Seiten  hin  mögiicli  zu 
machen.  An  Vadian  schrieb  er  noch  im  Mai  1521:  ,Eck’s 
neueste  Schriften  kommen  nicht  nach  (JonsUinz.  Dieser  gelehrte 
•Mann  sucht  sich  bei  dem  l’apstc  einzusehmeicheln.  (lebe  (Sott, 
dass  er  seine  kostbare  Zeit  und  Talente  besser  verwende. 

Wenige  Zeit  darnach,''  als  er  dies  geschrieben,  ilnssertc 
er  sich  an  den  SecretUr  des  pilpstlichen  Nuntius,  Willielm  de 
Falconibus,  über  Eck  sehr  freundlicli:  ,Eccius  in  certo  Mona- 
stcrio,  quasi  Athanasius  in  s[)ccii  exul  latitat,  ipii  et  lieri  mihi 
satis  humanitcr  ad  priores  meas  littcras  respondit.  Uterque  lace- 
ramur  et  dilaniamur'.  Dieser  Brief  ist  übrigens  auch  sonst  sehr 
beachtenswerth.  Nachdem  er  über  seine  Gcschäftslast  geklagt, 
schreibt  er:  ,En  iam  nummularium  ago,  non  ipiod  ego  sim 
levaturus  pecuniam  sed  quod  Reverendissimo  domino  Verulano 
ac  tibi  iam  nunciem,  ubi  criimenam  paulo  graviorem  facere  et 
vos  mimeros  Icvare  possitis.  Et  ut  rem  totam  intclligas  Faren- 
bulcr  ille  qui  Lindoviao  rcsidet  et  quem  tu  nosti  scribit  ad  me 
littcras  inclusas,  qua  dum  interprete  usus  fucris  quid  expcctare 
possitis  recte  intelliges.“  Eine  finanzielle  Angelegenheit  ist  es, 
um  die  es  sich  hier  handelt,  dem  Bischof  von  Veroli,  dem 
Nuntius  in  der  .Schweiz,  der  auf  der  Seite  des  Kaisers  stand 
und  spilter  so  entschieden  gegen  Zwingli  arbeitete,  suelit  Faber 
sich  willfiihrig  zu  erweisen.  Dass  er  aber  damals  schon  auch 
in  Rom  selbst  Beziehungen  gehabt,  bestätigt  der  .Satz  des  Briefes, 
in  dem  er  schreibt ; ,Reliquum  est,  pridie  optarem  bas  (litteras) 


' At  hoc  cortum  sub  menp  pun^i,  diestjuB  ct  nocten  contra  Liitlicnim 
in»timore , inorcinionioque  sacordotionim  operas  neg<»tiosa»  impendere. 
Hotzheim,  1.  c.  111. 

* Schreiber,  Freiburg,  II,  :JI. 

^ V'gl.  AnhaDg;  der  Hhcf  vom  21.  Juli  1621. 
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per  Putttani  ad  Hoiubasiuui  mitti,  ut  rc&circt  illc  luciui  Jo.  lldal : 
quid  apud  lia.s  afjere  poBsct  atque  deberet  et  quid  velim.‘  Wer  dieser 
Jobaiin  Ulrich  i.st,  lässt  sieh  nicht  genau  sagen,  er  war  wohl  ein 
Agent  Uaber’s,  Dass  der  Letztere  damals  schon  vom  Papste 
etwas  erlangen  wollte,  zeigt  der  cbcuialls  sehr  charakteristische 
Satz  jenes  Schreibens:  ,Sed  heus  ....  (juod  iam  pro  me  diu 
pctivimus,  in  haue  horain  apud  Pontiticem  obtinere  non  potui  et 
dolco  in  pontiticem  me  liberaliorem  esse,  (piam  siet  is  in  me. 
Sed  mihi  id  contingit,  quod  Servius  cum  Octaviano  contigissc 
Vergilio  scribit.' 

§.  3. 

Fuber  in  Rom. 

Fabcr  war  übrigens  mittlerweile  nach  Kom  geeilt.'  Es  war 
dies  im  Herbste  lf>21.  Michael  Hummciberger  .schreibt  damals 
an  Vhidiaii:  ,Ich  bedauere,  dttss  sich  Fabcr  bei  allen  recht- 
schafTenen  Leuten  verhasst  macht.  Ich  weiss  noch  wohl,  wie  er 
von  den  christlichen  Lehrmeinungen  ganz  anders  dachte.  Sie 
leuchteten  ihm  einst  ein.  Aber  sowie  das  römi.sche  Geld  diese  in 
üblen  Geruch  brachte,  fingen  sic  ihm  an,  stinkend  zn  werden.' 
— Und  wirklich  hatte  Fabcr  schon  vor  seiner  Heise  am  10.  Oc- 
tober  lf)21  einen  Brief  an  Wilhelm  de  Falconibus,  den  Secretiir 
des  rinnischen  Legaten,  gerichtet,’  in  dem  er  diesem  verspricht, 
für  dessen  Wohlthatcn  gegen  ihn  sein  Lobredner  in  Hom  werden 
zu  wollen,  ja  selbst,  wenn  ihm  Zugang  zum  l’apste  zu  Thcil 
würde,  bei  diesem,  so  dass  er  an  ihm  mehr  als  einen  Demosthenes 
haben  werde.  Er  wolle  es  dahinbringen,  dass  Wilhelm  abberufen 

* Diü  mciAten  8i‘hrifUtolk*r  — luich  k?h  in  clor  Allj^oni.  tleutjwhün  Uio- 
{rraphio,  JM.  XIV.  — verfallen  in  den  Irrtlmni,  Knber  schon  1517  und 
lold  in  Kom  weilen  lanäcti,  uml  HtUtsion  aicli  diiboi  auf  den  Umstand, 
dass  er  dnaelbst  (kmi  Caspar  von  Siliuen  diu  Leichcnredi^  gehalten  hal>c. 
Doch  iat,  wie  eine  gtmauu  l’rUfiing  dieser  Kedo  und  aller  cliroiiologisciioti 
Datüii  ergab,  die««  Schrift  dem  Johannes  Kaber  Aiigustanus  zuzu- 
schreiboii,  der  allerdings  auch  Dominikanur  und  oiu  Gegner  Luthors 
war.  Darnach  sind  auch  die  Angaiiun  /u  corrigiron,  die  man  üburall 
auch  a.  a.  O.  mul  in  moimm  Krasmiaji.a  II.  liest,  als  oh  die  Einpfehliings- 
schreiben  «k's  Erasmus  au  den  Bischof  von  Lüttich,  an  Villingor  und 
Conra<I  Peutingor  für  unseren  Fabor  geschrieben  worden  wären ; auch 
sie  beziehen  sich  auf  Jtdtaiines  Faber  Augustanus. 

* Vgl.  Aniiaiig. 
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werde  n.  8.  w„  seiner  Mutter  wenle  er  lierieliten,  wie  es  ihm 
erhelle.  T>ie  l'Iiinseulope  dcH  I>rief'es  tniif!;  •/,.  II.  die  Stelle  zeij^en; 
,Nein|)e  nuiter  est  haee  oinnium  ))roeuldnt>io , quae  talem  silii 
propenuit  Hliiim,  qui  inter  eetern  virtiituin  iiieriUi  Fahruiu  alioqui 
rudern  iguaruiii  et  plane  ruslieunum  hoiiiinein  inter  reliquns 
amieos  e.ouseribere  non  dedifrnatnr.  Sornri  tuae  nuneiaho  sa- 
lutem  et  Ilynienei«  nondum  peraeti»  contra  (iermanomm  naturam 
inditam  Saltatorem  festivum  afjam,'  Faher  macht  unter  Anderem 
aueli  Spässe  llher  den  Lulheranismus  Wilhelms,  der  auch  heiraten 
wolle,  ,qua  re  una  «piovis  /uin^lio  Lutheranior  es‘,  und  ergeht 
»ich  iu  den  iihlichen  HumanistenUuaserungen  gegen  die  Flie, 
Aeu.sseruugen,  die  hei  Faher  nur  deshalb  melir  Beachtung  ver- 
dienen, als  sie  iu  seinem  Hauptwerke  gegen  Luther  daun  so 
breite  Ausführung  fanden.  Der  Schluss  aber  ist  sehr  wichtig 
für  die  He.stimiuung  der  Abreise  Faber’s  nach  Kom.  Er  schreibt 
nämlich:  .Tiioque  Fabro  jam  abcunti  et  breves  et  barbaras 
dictanti  littcras  ipptoscc.'  — Wie  man  aber  damals  schon  in 
Faber's  Freundeskreisen  über  seine  Reise  nach  Rom  dachte, 
zeigt  ein  Brief  des  ihn  verehrenden  Philipp  Engentinus  vom 
.lahrc  ir>21:  ,Sed  de  Fabro  subdubito.  Est  enim  adhuc  uegetus 
et  pluribus  eget.  Quare  ctiam  Romain  iuit  dicaturus  P.  M.  librum 
qiiendam  (ut  aiunt)  contra  Lutherum,  olfccit  enira  Pontiticis 
liberalitatcm  in  Eccium.  Quod  utinam  bene  cederet  viro  alioquin 
libcralissirao.  Proxirac  cum  Constantiae  agerem  ob  fratris  mortem 
mirihea  mihi  narrabantur;  ubi  redicrit  e Icrna  inalorum,  aurcum 
salutabiinus.*'  Dass  er  Grosses  im  Sinne  hatte,  ist  kein  Zweifel, 
er  traf  dort  Gesinnungsgenossen  und  bekam  daselbst  auch  seine 
Instructionen.  Dennoch  behielt  er  Thcilnahme  und  Müsse,  tun 
den  literarischen  Wünschen  jener  Freunde  zu  entsprechen,  die 
ihn  um  Nachweisungen  gebeten  hatten.  Darunter  war  auch 
Beatus  Rheuanus. 

Am  7.  April  lf)22  schreibt  Faber  aus  Rom  ^ an  diesen, 
er  habe  dessen  ihn  so  sehr  erfreuenden  Brief  dem  Cardinal 
von  Sitten  (Matthilus  Schinner)  und  dem  Paulus  Bombasins  ge- 
zeigt. Faber’s  Schreiben  ist  erfüllt  von  höchster  Verehrung 

* Man  f*ieht  schon  aus  dioaor  Stollo  (cf.  Anhang),  dass  Stintzing  (Ulric)i 
Zasins,  S.  22t)  doch  nicht  so  Unrecht  hatte,  wie  Hüflor  in  soinein 
Hadrian  VI.  (B.  3C2,  ii.  3)  anzunohraen  geneigt  ist. 

^ Meiner  Corrospondenz  elsäsa.  und  schweizerischer  ilumanisien  Nr.  217. 
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ftlr  Enismus,  de»  ,orbis  totliis  docus‘,  der  ihm  mehr  wertli  sei 
iüs  tausend  Tuniken  und  ebenso  viele  Stunicas,  wie  er  mit  einem 
humanistischen  AVitz  treffen  Erasmus’  bekannten  Gegner  sa^t. 
Der  Brief  ist  sehr  werthvoll,  nicht  blos  wcpen  der  mannigfachen 
Bemühungen  Faber’s,  seinen  gelehrten  Freunden  Handschriften 
aus  den  römischen  Archiven  und  Bibliotheken  zu  verschaffen,* 
sondern  namentlich  der  seltsam  und  dunkel  gehaltenen  Absicht 
wegen,  Erasmus  nach  Kom  zu  ziehen.  Ziemlich  offenherzig  — 
er  bittet  freilich  am  Schlüsse  um  discrete  Behandlung  seines 
Briefes,  den  er  mit  heiterer  Bescheidenheit  als  ,dig^tn  obseu- 
rorum  virorum  volumine'  bezeichnet  — spricht  er  da  von  den 
römischen  Verhältnissen  und  ilen  Gefahren,  die  Erasmus  dort 
zu  bestehen  hätte.  Er,  Faber,  habc^  in  Gesprächen  geäussert, 
wenn  der  grosse  Gelehrte  nach  Rom  käme,  wisse  er,  dass  es 
genug  gäbe,  die  seinen  Namen  verdunkeln  und  ihn  als  einen  in 
Glanbcnssachen  A'^erdächtigen  angeben  würden.  ,Sir|uidem  hi 
absentem  suis  talis  confoderent,  quid  si  hominein  presentem 
haberent.  Adieci  tum  Romam  sentinam  esse,  ubi  fex  illa  bar- 
barorum in  Latina  etiam  Vrbe  primas  partes  haberent,  cum  illis 
Erasmo  nosti-o  nihil  commune  esset.  Denique  olim  intellexis- 
sem  illic  denuo  contingeret,  melius  ac  satius  esset,  hunc  inter 
Gennanos  Germanam  expetere  salutem  quam  cum  filiis  buius 
populi  (?)  quoruin  par.s  maximc  in  A''rbc  deget,  cassam  et  plc- 
rumque  evanidam  experiri  fidem.'  Der  Cardinal  von  Sitten  aber 
war  entschieden  für  Erasmus'  Reise  nach  Rom,  er  trat  den 
Zweifeln  Faber’s  mit  den  AA'^orten  entgegen : ,Cuiu  Era.smus  huc 
veniret  esset  sub  umbra  mearum  alarum.  Hunc  procul  dubio 
ab  Omnibus  ego  tuebor  et  ita  tuebor,  ut  nihil  sit  illi  timendum 


* Bombasiim  ....  iniunxit,  ut  Grecum  quem  haben,  facerem  ab  exem- 
plaribiiii  certn.s  loco«  Pauli  exeribi  qiiod  nt  faciam  idque  Iiibeiituaimn. 
Ilircnuiim  (Irnnanutn)  liabebis  quam  priniuni  curialis  aliquis  abierit  quem 
Tcluti  clitnllarium  aHiiuim  nnnrabo,  qiio  tni«  ac  Frobeniaiii*  votU  satis- 
facere  poa»ini.  E(re*i|ipnm  Htnrarii  fiiros  o byblintbeca  (!)  Vaticana  ab- 
Btulerunt.  At  vidnbn  an  bnnc  in  bibliotheca  illonim  de  Modiena  habere 
poMim,  qnao  mihi  aperietnr.  Quicfpiid  illic  inuenero  pro  tua  coinmoditate 
Inbens  impnrtiar.  Snlertiaaiinoa  ac  vetustissimoB  vi^inti  qnatnor  autbore» 
n »eerntiBaintis  armoriis  bybliotbecae  Beerntiori«  oxeribendo»  obtinui,  tarnen 
non  niai  ex  dnemto  totiiiB  collcgii  inter  qiioB  hü  sunt  (folpt  Aufzählung). 

Hob  iibi  in  ]>atriam  rediero  niecum  portaho Nani  et  ai  doctua  non 

aim  ineliora  tanion  atudia  iiinarc  paratus  cro. 


Digitized  by  Google 


Johann  It^i^crlio  (genannt  Faher). 


111 


ad  versi.  Qiiare  si  paceiu  aliqui  liaberu  nolucrint,  rcsisteiiiUK 
illis  in  facicm  ct  satis  iuerit  illis  Eniamum  quasi  lampadcni 
totius  orbis  Christiani  opponere,  in  quam  c*tiam  si  vclint  irreuer- 
batis  oculis  intueri  non  potuerunt.'  Kurz,  der  Cardinal  ver- 
spricht, fiir  Erasmus  Alles  z\i  tliim,  und  sieht  Alles  im  rosigen 
Lichte,  auch  die  Titelfrage:  ,Quod  vero  ad  impensas  et  gradus 
spectaret,  nihil  esset  admissurns  quo  Erasmus  juste  eonqueri 
posset.  Nam  et  ipso  nosset,  quibus  titulis  dignus  is  esset'.  Eaber, 
weniger  opthnistisch,  räth  Vorsicht  an,  Erasmus  möge  die  Reise 
verschieben,  bis  er  über  die  Gesinnung  des  Papstes  werde  referirt 
haben.  ,Ego  vero  eunctatione  Fabiana  ediseam  qualem  imbuerit 
animum  jtontifex  erga  Germaniae  (et)  totius  orbis  deeus,  videbo- 
que  an  cneomia  nostra  sint  plus  effeetura  quam  quorundam 
hominum  possint  oblucteramenta  caduca."  Fal)er  räth  überhaupt 
zur  Klugheit;  froh  schreibt  er  unter  Anderem:  , Audio  nostrum 
Erasmum  sese  ab  ea  labe  purgarc,  qua  olim  dixere  nonnulli  hunc 
non  esse  in  diui  Aiirelii  Augustini  doctrina  crudituiu,  quae  res  mihi 
plurimura  placet.  Sed  eaueat,'  fügt  er  behutsam  hinzu,  ,ne 
ieiunium,  penitentiam  confessionem  auricularem  et  alia  id  generis 
plus  iusto  in  nouam  camerinam  sibi  moueat.  Sunt  autem  authores 
ecclesiae  primitiuac  antiquissimi,  qui  bono  huie  viro  monachis 
venantibus  obstare  ])ossint.  Hoc  scribo,'  fügt  er  aber  für  alle 
Fälle  hinzu,  ,non  ut  ignorem  qua  moderatione  in  scripturis  Om- 
nibus utatur  Erasmus,  sed  (juia  hominem  ut  amicus  revera  sin- 
cerus  sincere  moneam.“  Sehr  launig  schliesst  er  den  Brief : 
jProfusiorem  eam  data  opera  feci,  quo  vobis  inter  cereuisiana 
ac  butirana  pocula  Stunicae  sedentibus  etiam  aliquid  de  Fabro 
ludere  positis.'  Zum  Schlüsse  empfiehlt  er  sieh  dem  Erasmus, 
dem  Theologen  Ber  und  Frohen  und  entschuldigt  seinen  unge- 
bildeten Styl  mit  einer  Anspielung  auf  die  Dunkelmttnnerbriefe: 
,Ad  te  scribo  non  quasi  Cyrenensis  Synesii  interpretem  sed 
veluti  jMagistcr  nostrandus  ad  nostrum  magistrandum.' 

Doch  während  er  die  Form  der  viri  obscuri  verspottete, 
war  er  schon  thätig  gewesen , ihr  System  durch  ein  grosses 

^ Dajts  an  dom  Projecte  etwas  war,  zeigt  der  Brief  de»  Erasmus  an  Bom- 
basiu».  Opera  III,  Gö3  ff.  Vgl.  z.  B.  die  Stolle:  Nunc  plane  decreverain, 
Her  rapessere,  ut  Basileae  peractis  (|iine  veilem,  Koinani  totii»  com- 
migrarem  illic  quod  reliqunm  est  aevi,  inter  eruditissimos  hoinines 
inter  locupletissiinas  bibliothocas  transacturu». 
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Werk  zu  festigen.  Hier  zu  Rom  wurde  nämlicli  unter  zweifel- 
loser Beihilfe  des  Oardinals  von  Sitten  ' jenes  Ruch  vollendet, 
das  ihm  zuerst  unter  den  Papisten  einen  Namen  machte  und 
ihm  den  Weg  zur  (Jarriere  ehncte.  Freili<di  hatte  er,  wie  man 
aus  Berichten  der  Freunde  und  einer  Aensserung  an  Wilhelm 
de  Falconibus  ersieht,’  schon  in  Constanz  mit  der  Arbeit  fUr 
dieses  Werk  begonnen. 


§■  4. 

Der  MallenN. 

Ich  meine  den  sogenannten  Malleus,  der  1522’  unter 
dem  Titel;  ,J()ANNIS  F.MtRI  Kl‘lSCOl‘1  CONSTANTlhJNSlS 
•IN  Sl’IIUTVAblJiVS  VICAKII  OPVS  ADVKKSVS  NOVA 
QUAKUAM  ET  A CHRISTIANA  RELKilONK  l’RORSVS 
AU  ENA  DOtiMATA  MARTINI  LVTHERH  zu  Rom  er- 
schien. — Er  ist  natürlich  dem  Papste  — Hadrian  VI.  — ge- 
widmet. Nach  allgemeinen  Sätzen  versichert  der  Verfasser,  er 
hoffe  nichts  IJnnöthiges  geleistet  zu  haben,  wenn  er  durch  seine 
Studien  den  gegenwärtigen  Gefahren  der  Christenheit  entgegen- 

* SrtiliiHKhlatt  (]o8  Mnllcus:  4'rociptium  ut  liiinc  flohini  liabcro  inpnü  Ho- 
vcn*ndi88iimim  simul  ac  piontis^imum  doniimim  Mntthoum  Ttt.  Snuctae 
Poteiitiaiio  Cnrdinaloiti  SotlmionHom.  Cum  quo  qnantnin  sno  Hevoron- 
disBimae  paternitati  pro  occnpationibus  ecclcaine  lieuit,  loco.«  aliquot 
Kolidiorifl  tlioolopo  cuuforre  putuP  und  paaaiin. 

cf.  Anlianpr:  Mnlto»  dies  nbsuinpsi  qitibiis  contra  Luthoriini  pro  sedo  nposto- 
licA  Rudavi  non  pariim. 

^ Auf  dom  Schlussblatt:  Impressum  Koniae,  in  Cmnpo  Flore,  per  Marcellum 
Silber  alias  Frnnck,  Anno  a Christo  unto  M D XXII.  In  uipilin  Assuin- 
pHonis  diuA(%  ac  intomeratao  iiirprinis  Mariao  Pontificatus  Adriani  VI. 
Anno  prlmo.  Daau:  Marcellus  Typographua  Uoinamis  ad  Lectorom. 
(Entsi’hiildigung  wegen  Druckfohlnrn;  sfdlte  eim*  neufi  Auflage  nothig 
worden,  so  golle  sie  corroctor  erscheinen.) 

^ Das  mit  breiten  Hiindcrn  verselißno  Titelblatt  onthält  allogorische  Figuren 
n.  dgl.;  unter  dem  Titel  des  Buches  steht  innerhalb  der  Einrahmung: 
Paulus  mngister  gentium  ad  Hobraoos  ultimo.  Doctrinis  variie  et  porc* 
grinis  nolite  abduci  etc.  Ein  Vergleich  mit  einem  1A21  in  Floreur,  per 
Daeredes  Pliilippi  Jiintae  erschienciiou  Werke:  CHRISTOPHO } RI  MAR- 
CEU.I  PATKITII  VENETl  AKCHI EPISCOPl  CORCY[RAE  DE 
AVTHORITATE  SVM  MI  PtJNTIFICIS  ET  HIS  ] QUAE  AD  ILLAM 
PER  TINENT.  ADVERSVS  | IMPIA  MARTINI  1 Ll’TUEKlI  D0;0- 
MATA.  14o  foll.  in  4’’,  wäre  nicht  uninteressant. 
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träte.  Mit  den  Phrasen  der  Bescheidenheit  deutet  er  an,  dass 
er  kein  Feldherr  in  diesem  Kampfe  sein  könne,  sondern  nur 
ein  gemeiner  Soldat,  der  den  Kämpfenden  Waffen  herbeibringe. 
Es  sei  aber  dies  höchst  nothwendig,  da  die  Kirche,  der  Thurm 
Davids,  in  furchtbarer  Weise  erschüttert  werde.  Er  vergleicht 
die  entsetzlichen  Kriege  mit  dem  gegenwärtigen  Abfall  von  der 
Kirche  und  findet,  dass  all’  das  vergossene  Blut  nichts  gegen 
die  Gefahr  und  die  , Tumulte'  des  Religionsstreites  sei.  Martin 
Luther  sei  der  Urheber  all’  des  Ungehorsams,  der  Stürme,  der 
Zweiung,  kurz  dieser  ganzen  blutigen  ,Tragödie‘.  So  sei  er 
denn,  durch  (näher  bezeichnete)  Studien  getrieben , dazu  ge- 
kommen, gegen  Luther  in  die  , Arena'  zu  schreiten;  er  hoöFt 
auf  den  sicheren  Sieg  und  meint,  dieses  Xenion  werde  für  des 
Papstes  Heiligkeit  nicht  unwillkommen  sein.' 

Er  prophezeit  dem  Papate  Hadrian’s  alles  Gute  und  ver- 
gleicht es  in  seinem  Zusammenwirken  mit  Karl  V.  dem  Ver- 
hältn  isse  Karls  des  Grossen  und  seines  Freundes  Papst  Hadrian. 
Er  spricht  ihm  Muth  ein  und  bittet  ihn  einige  Missbräuche 
abzustclleu,  die  unter  seinen  Vorgängern  eingerissen  seien  und 
das  Ansehen  des  heiligen  Stuhles  verdunkelt  hätten.  Besonders 
nahe  legt  er  ihm  aber  die  Unterstützung  der  Gelehrten,  ein 


' Er  iribt  such  eine  Uebeniiht  Uber  das,  was  ge^^eii  Luther  bisher  ge- 
»chübeu  und  was  dieser  getbau,  wie  auch  Leo  X.  nichta  gegen  ihn  auii- 
gerichtet.  Tanten  sic  cAusante  Athe  infernali  dea  illa  Homerica  nihil 
profecit.  Dein  in  coniitiis  Vvormatiae  celeberrimia  ab  invictiMsimo  Ko* 
nianorura  imperatore  Carolo,  a principibii.s  ac  proceribua  imporit  res  soriu 
tractata  ac  acta  est.  Verum  elapaus  (!)  eat  rurmiH  Martinus,  clamana 
non  armia,  non  ulli  hominnni  in  teiris  auctoritatif  sed  solis  acripturia  nec 
tamou  Omnibus,  inio  sacris  et  aucteuticis  cessurum  sese.  Den  Kampfesruf 
LnUter's  habe  er  gehört  und  wolle  ihm  antworten:  Ea  propter  cgo  armavi 
humeros  scriptores  sauctos,  quorum  ductu  in  ipsa  scripturaruin  penetrali« 
quasi  in  cellam  illius  Sulamitis  uinariam  aut  gaaophilatium  Ezechiolis 
»ocrctius  ingrediendo  perlustraui  non  segniter  interitui  proxima  uetnstis* 
siina  concilia  quamplura,  oa  quoque  üx  (jermaniao  ac  Italiae  bibliotliecis 
fero  vetustate  consumpta  a blatteis  et  tineis  liberaui  nec  non  ecclesiae 
primitivae  scriptores  tarn  Graecos  quam  Latiuos  non  indiligonter  ouolui. 
....  Schliesslich  fügt  er  wieder  mit  einer  Bescheidenheitspbrase  die 
Worte  hinzu:  Minus  forsitan  satisHet  datis,  quae  perturbatiora  sunt  quae- 
dam  minusque  expolita  quam  eruditissinii  huius  saeculi  nasus  ferat. 
Durch  eingestroute  griechische  Citate  und  hebrüische  Worte  sucht  Faber 
ührigeiiN  zu  erweisen,  dass  er  ein  ,hoino  triliuguis*  sei. 

Siltungtber.  d.  phil.*hiit.  CI.  CVll.  Bd.  1 UA.  g 
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echter  Mäcenas  solle  er  werden  — seltsam,  aber  doeh  wieder 
aus  naheliegenden  Gründen  begreiflich  klingt  es,  dass  er  Papst 
Leo  X.  in  diesem  Zusammenhänge  nicht  nennt.  — Ohne  Ueber- 
gang  wird  dabei  zugleich  an  die  Gimst  des  Papstes  appellirt,  der 
diesem  Werke  seine  Gnade  schenken  solle.  Schliesslich  erbietet 
sich  Faber  zu  hingebendster  Dienstleistung,  ja  zur  — Auf- 
opferung für  den  piipstlichen  Stuhl.'  — Der  nächste  Brief  ist 
an  seinen  Gegner,  an  Martin  Luther  gerichtet  und  hat  die 
Aufschrift  ,Joannes  Fabri  Episcopi  Constantiensis  in  spiritua- 
libus  Vicarius  Martine  Luthero  Theologo  euypsvetv  za:  ej  Trpirrscv. 
Nach  einem  zu  Eingang  des  Schreibens  geäusserten  Ausfälle 
gegen  die  Zwecklosigkeit  der  Rcligionsgespräche  (disputationes 
illae  nostronim  temporum  publieae  ad  inveniendam  veritatem) 
macht  Faber  die  Bemerkung,  seine  Studien  hätten  ihn  dabin 
geführt,  von  Luther  in  manchen  Stücken  abzuweichen.  Er  könne 
es  nicht  billigen  von  den  Kirchenvätern,  von  den  Concilien  ab- 
zufallcD,  und  wolle  sich  deshalb  in  christbcher  Bruderliebe  mit 
ihm  besprechen,  indem  er  dabei  Luther’s  Schrift  über  die  päpst- 
liche Gewalt  zu  Grunde  lege.  Faber  sucht  den  versöhnlichsten 
Ton  anzuschlagen , doch  wer  Luther  kennt,  wird  sagen  müssen, 
das  war  nicht  die  Sj)rache,  die  man  gegen  ihn  gebrauchen 
durfte. 2 Faber  nimmt  Luther  förmlich  in  Lcction,  er  tadelt 
seine  Ausdrucksweise,  bestreitet  die  Berechtigung,  den  Namen 
der  Pauliner  — w'ic  sich  die  Wittenberger  wohl  nannten  — 
zu  tragen,  denn  es  gebe  keinen  Brief  des  Apostels,  der  nicht 
voll  ^lilde  sei,  wie  ans  beigebrachten  Citaten  bewiesen  wird. 


^ Beatitiidinom  tuam  ad  {>ednm  oRcuIa  Rubstratus  humillime  precor  moum 
hunc  laborem  incaa  vipIiaR  rpu  et  potius  neiiias  boni  consulat.  . . . . 
Sic  enim  sacrosanctam  Petri  aedom  venoror,  tarn  pie  Christi  vicarium 
Romanum  pontificem  n<rnosco,  nt  hoc  corpuRculiim , hanc  vitain,  aicubi 
res  postulaucrit  alacriter  pro  huius  sediR  lionore  poriculis  exponere  sum 
promptiflsimiiH.  Brief  an  Hadrian  vor  dem  Werke. 

* Verum  Martine  confratcr  in  domino  nos  amice  et  potissimum  ex  libollo 
tno  de  potestatp  papae  mntuo  colloquemur.  Visus  ost  enim  iste  Ubellua 
ad  institntum  hoc  meiim  quo  tua  errata  tibi  monstrarem  plurimum 
accomoduR.  At  non  rixosa  illa  theologia,  quao  non  sine  grauissimo 
pusillorum  scandalo  novitcr  inter  nostros  Germanos  at  ita  ut  velim 
nolim,  dicero  cogor  dei  sermonem  inter  eosdom  scommatibns  athleticis 
esse  coDspersum.  Id  quod  in  te  ac  sectatoribus  tnis  qui  tarnen  toti 
Paulini  esse  vultis,  satis  mirari  non  possum  n.  s.  w. 
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Alle  Polemik  freilich  will  Faber  nicht  auBschliessen,  wohl  wisse 
er  recht  gut,  dass  diese  auch  von  Tertullian,  Lactantius,  Atha- 
nasius, Apollinaris  u.  A.  angewendet  worden  sei,  dass  Hierony- 
mus gegen  Hclvidius,  Basilius  gegen  Kunomius  u.  s.  w.  ge- 
schrieben hätten,  doch  sein  Grundsatz  sei:  modestc  ....  non 
in  portentis  verborum  nee  ad  ostentationera  agamus!  Gewiss 
werde  Luther  in  allen  jenen  polemischen  Schriften  die  ,tragica 
ac  quasi  veneno  tincta  scommata,  quibus  omnes  fere  tui  ac 
sectatorum  tuorum  libelli  contra  omne  christianae  pietatis  ac 
mansuetudinis  oflicium  oppleti  sunt'  nicht  finden.  Schliesslich 
bittet  er  Luther  sehr  friedfertig:  C'onvertamus  itaque  gladios 
in  vomcrcs  et  hastas  in  ligones,  sectomur  pacem  et  deus  pacis 
erit  nobiscum  . . . Tantum  enim  abcst  ut  offendar  emendatione 
tua  ulla  ut  apud  gratiam  non  mediocrem  sis  olim  initurus,  si 
meliora,  si  castiora  docueris. 

Nach  dieser  Epistel,  die  ein  Panegyriker  Faber’s  und 
späterer  Herausgeber  seines  ,Malleus‘,  nämlich  Johann  Romberch, 
Dominikaner  zu  Köln,  zart  und  brüderlich  gehalten  nennt,  lässt 
der  V'crfasscr  die  Werke  vor  den  Augen  des  sicher  erstaunten 
Lesers  Revue  passiren,  die  er  Alle  benützt.  Es  ist  in  der 
That  eine  stattliche  Reihe  von  Kirchenvätern  und  Schriftstellern 
aller  Zeiten,  die  hier  ohne  jede  Ordnung  neben  einander  ge- 
stellt werden.  Auch  Karl  der  Grosse  erscheint  hier  neben 
Beda  Venerabilis,  Nicolaus  von  Oues,  Beniard  von  Clairveaux. 
Nach  diesen  ,Authores  sacri'  folgen  die  ,Philosophi‘.  Unter 
ihnen  werden  neben  Plato  und  Aristoteles  Avicenna,  der  , Sophist 
Libanius',  ,Seneca,  Hali  Abentogel,  Epictet  und  Apuleius'  aufge- 
führt. Unter  den  zahlreichen  Historikern  (A.  hystoricil)  er- 
scheinen auch  Paulus  üyaconus  (1)  und  Sabellicus.  Die  ( )ratores, 
beginnen  mit  Varro  und  schlicssen  mit  L.  Valla.  Als  Juris- 
consulti  werden  nur  Bartolus  und  Baldus  genannt,  von  Poeten 
die  bekannten  Griechen  und  Römer,  unter  der  Rubrik  authores 
ambigui  liest  man  Ptoleuiilus,  Plinius,  Victrnvius,  als  Grammatici 
paradiren  Servius  >ind  Aldus  Gcllius.  Hierauf  folgt  ein  Ver- 
zeichniss der  im  Werke  citirten  Päpste  und  der  Concilbcschlüsse, 
die  — wie  ausdrücklich  bemerkt  wird  — nicht  nach  den  Frag- 
menten des  Gratian  oder  eines  Anderen,  sondern  nach  den 
echten  Originalen  aufgeführt  werden;  darunter  erscheinen 
auch  das  Basler  und  Constanzer  Coneil. 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


Horawi  tt. 


Ein  kurzes  Wort  ,ad  Lectorem'  eröffnet  endlich  das  Buch, 
als  dessen  Veranlassung  daselbst  die  1520  (Juni)  erschienene 
Schrift  Luthers:  Von  dem  Papstthum  in  Rom  wider  den  hoch- 
berühmten  Romanisten  zu  Leipzig  (den  Franziskaner  Augustin 
aus  Alfeld)  genannt  wird.  Denn  Luther  habe  den  Primat  des 
Papstes  bestritten,  die  Stelle  bei  Matthäus  16,  , Beatus  es  Simon 
Petrus'  als  nicht  auf  .denselben  bezüglich  hingestellt  und  be- 
hauptet, die  Kirche  von  Rom  sei  um  nichts  höher  als  die  übrigen. 
Dagegen  tritt  er  nun  in  der  Art  auf,  dass  er  stets  zuerst 
Luther ’s  Anschauungen  in  lateinischer  Sprache  vorführt,  sodann 
die  sehr  langathmigen  und  citatenUbcrreichen  Entgegnungen 
folgen  lässt.  Dabei  ist  es  wirklich  wieder  nicht  leicht,  in  dem 
Wüste  von  Belegstellen  Faber’s  eigene  Aeusserungen  zu  finden, 
es  ist  oft  nichts  als  ein  Zettelaggregat.  Dass  er  so  viel  citirt, 
erklärt  er  selbst  durch  die  Bemerkung:  At  ne  more  haereti- 
corum  auctoritate  propria  dicere  videar,  oder:  Verum  quia  operis 
mei  est  et  studii  multos  legere,  ut  ex  plurimis  diuersos  flores 
carpam.  Der  Hauptvorwimf,  der  Luther  gemacht  wird  — er 
erscheint  in  zahllosen  Wiederholungen  — ist  der,  dass  er  den 
geistlichen  Stand  den  Laien  ausliefere.  Genau  genommen  ver- 
tritt Faber  nichts  Neues,  es  ist  die  alte  brahmanische  Theorie 
von  der  unendlich  höheren  Stellung  der  Priester  allen  Laien 
gegenüber,  lieber  den  Priester  aber  erhebt  sich  der  Begriff 
der  Kirche,  deren  sichtbares  Oberhaupt  der  Papst  ist.  Ihm  un- 
bedingt zu  folgen  ist  die  Pflicht  jedes  Christen.  Die  Beweis- 
führung ist,  soweit  andere  Beweismittel  als  ganze  Karren- 
ladungen von  Citateu  gebracht  werden,  oft  überaus  schwach;  be- 
sonders da,  wo  er  für  den  Cölibat  eintritt.  Komisch  klingt  es,  wenn 
er,  um  die  Häufung  von  Belegen  zu  vermehren.  Ungehöriges 
zusammenstellt,  so  z.  B.  Dido,  Lucretia  und  Hasdrubals  Gattin 
wegen  ihrer  Keuschheit  zu  den  Nonnen  rechnet. 

Früher  schon  ward  erwähnt,  dass  er  zu  Rom  Unterstützung 
fand,  dass  cs  vor  Allem  der  Cardinal  von  Sitten  gewesen,  der 
ihm  bei  seiner  Arbeit  beistand.'  Aber  auch  der  Bischof  Antonio 

* Ihn  orwKhnt  er  auch  da,  wo  er  von  den  Acten  des  zweiten  NikiLnischon 
Conciltams  spricht  ,qaae  nuper  Kever.  D.  Mattbeus  Cardinalls  Sedunen* 
sis  . . . . rernm  antiquaruin  dilij^ntissimus  inda^^ator  pluritnum  non  sine 
causa  probabat,  cuius  etiam  auxilio  spero  propediom  ille  sis  habitnrus 
impres8U^  Dieser  ^tudiosoruni  omuium  ae  mens  priniarius  Moecenaa  et 
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de  Pucci  von  Verona  filterte  seine  Studien  durch  Ueberlassung 
von  Werken  aus  verschiedenen  llibliotlickcn,  z.  B.  des  Zeno 
Veronensis  aus  der  BUchersammlung  von  Pistoria,  ebenso  der 
Archidiaconus  von  Arezzo,  Romulus  Mammacinus,  Gustos  der 
Vaticana,  der  ihm  den  Epiphanius  und  mehrere  andere  Griechen 
verschaffte.  So  konnte  er  auch  den  Theophylaktos  und  den 
Nilus  Thessalonicensis  benützen.  Diese  Möglichkeit,  die  Vati- 
cana zu  besuchen,  bot  einerseits  reichen  StoflF  für  den  ,Ma)leus‘ 
andererseits  aber  auch  für  uns  mitunter  ganz  werthvolle  An- 
gaben. Die  bedeutendste  ist  jedenfalls  die,  welche  beweist, 
dass  Faber,  durch  den  Cardinal  Lorenzo  de  Pucci  gefördert, 
die  ,libri  Carolini'  in  Rom  benützt  habe.' 

Das  Werk,  so  sehr  es  mittelalterlichen  Zwecken  dient, 
verläugnet  doch  nicht  den  humanistisch  gebildeten  Verfasser. 
Im  Oegentheile  dieser  drapirt  sich  mit  einer  gewissen  Koket- 
terie gar  gerne  mit  den  Lieblingsausdrücken  der  ,Poeten‘.* 
Wir  begegnen  nicht  blos  Citaten  aus  Homer  (oüx  ifo6hv  etc.), 
Ovid  u.  s.  w.,  sondern  auch  aus  Francesco  Petrarca,*  Plautus 
(Curculio),  er  gebraucht  auch  hier  hebräische  Floskeln  im  Texte, 
beruft  sich  auf  Capnion,  den  trilinguis  Germanus  ,de  literis 

ipao  doctisflimus  ita  nuper  inter  disputandum  vere  subintulit  dicens‘  u.  8.  w. 
beklagte  Luther’s  Le^iren,  die  zum  Anus^  Macedoniiis,  No»torius,  Euty- 
chius  fOhren.  Dies  gibt  Faber  Gelegenheit  zu  einer  endlosen  Aufz&hluiig 
aller  Ketzergattungen.  Bei  Irenäoa  bemerkt  Faber:  HyronMas  et  Epi- 
phanias anctores  gravissimi,  quos  nna  cum  quibusdam  aliis  non  omnino 
aspernandis  Reverendissimi  Cardinalia  Sedonensis  auxilio  si  vita  siiperBtcs 
munsero  in  lucom  prodiisse  videbis. 

* Ecce  anto  septingentos  annos  contra  certos  haeroticos  Imperator  ille 
graece  ot  latino  doctissimus  opus  scripsit  in  quatuor  libros  partitum  cuius 
copiam  Reverendiss.  ac  omnium  pientissimus  dominus  Laurentius  de  Pucciis 
sanctorum  quatuor  Coronatorum  cardinalis  ex  inuata  ac  mihi  perpetuo 
miranda  pietate,  pro  tranquiUo  reipub.  christianae  statu  ex  Vaticana  bi- 
bliotheca  mihi  deri  focit  u.  s.  w.  Damit  fällt  die  von  mir  Übrigens 
schon  vor  zwanzig  Jahren  bezweifelte  — Hypothese  Prof.  Floss*  in  Bonn 
von  selbst,  der  in  den  libri  CaroHni  eine  Fälschung  eines  protestantischen 
Theologen  (Tilius?)  sah. 

^ Marpesia  cantes,  porcus  de  grege  Epicuri  etc.  Er  nennt  Luther  einen 
, alter  Gorgias  Leontinus*;  es  fehlt  auch  nicht  an  allerdings  schwachen 
etymologischen  Versuchen,  Citaten  von  Hesychius,  Diodor,  Thukidides, 
Xenophon  Oec.  und  ,Reden  des  Cato  und  Graccus*. 

^ Fol.  D.  Ul.  Quidqnid  uulgus  laudat,  peno  vituperio  dignum  est,  quic- 
quid  praedicat  vel  esse  cog^tat  vannm  est,  quiequid  loquitur  falsum  est  etc. 
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melioribiis  optime  nieritus*.  Vor  Allcjn  aber  wird  , Erasmus 
noster'  in  den  Vordergrund  gestellt,  nostri  saeculi  decus  ut 
totius  Gcrmnniao  ornamcntum,  cui  vcrc  pluriinum  debes'  (,ab 
illo  enim  didicisti  non  pariim',  so  spricht  er  Luther  an),  nennt 
ihn  den  Antesignanus  u.  s.  w.  Es  ist  begreifliclj , dass  er 
sich  oft  auf  diese  Autorität  beruft,  z.  B.  auf  seine  Noten  zum 
Mattheus;  bei  der  Frage,  was  der  Architriclinus  sei,  verweist 
er  auf  die  Annotationcs  ad  Joannem.  — Auch  Nicolaus  von 
Cusa  wird  in  ehrenvoller  Weise  (als  Germaniae  lumcn  et  decus) 
genannt.  Mit  dem  Griechischen  sieht  cs  übrigens  nicht  immer 
zum  Besten  aus ; wir  finden  z.  B.  ein  Citat  ,yviöti  cerj-rbv',  auch 
der  lateinische  Ausdruck  zeigt  damals  schon  (wie  später  in 
Bischofs  Faber  Predigten)  zahlreiche  Germanismen,  z.  B.  ictus 
oculi,  oder  Ausdrücke  wie:  vice  versa,  thesaurizare.  Gehen 
wir  auf  das  Sachliche  ein,  so  finden  wir  viele  Gedanken  wieder, 
die  in  der  Schrift  des  Urbanus  Uhegiiis  de  dignitate  sacerdotum 
incomparabili  erschienen.  Faber  beruft  sich  auch  auf  sein  Werk 
,de  sacris  temere  non  invulgandis'.  Die  Absicht  ist,  Luther  als 
Ketzer,  ja  als  den  Aergsten  unter  den  Ketzern  hinzustcllen, 
der  ein  neues  Dogma  einführen  wolle,  den  er  stets  wieder 
in  schlauer  Weise  mit  Huss  zusammenstcllt.'  Er  unternimmt 
es  nachzuweisen,  dass  die  Kirche  weder  Makel  noch  Runzeln 
(rugas)  habe,  sie  sei  im  Gegentheil  mit  allem  Vollkommenen 
und  Schönen  zu  vergleichen,  wie  dies  die  Kirchenväter  gethan 
haben.  In  der  Weise  von  Erasmus  weist  er  übrigens  auf 
die  Möglichkeit  einer  Reform  hin:  Quod  si  Romanam  sedem 
forsan  abusiones  aliquac  deprauarint,  uiae  non  desunt,  (jui- 
bus  absque  tumultu  absque  caede  rebus  Christianorum  consuli 
possit.  Freilich  Luther  wisse  die  Priester  in  seinen  Schriften 
nur  schlecht  zu  behandeln,  er  greife  den  Papst  auf  jede  mög- 
liche Weise  an,  was  für  ein  Unterschied  sei  da  zwischen  ihm 

^ Fol.  F.  ni:  Jam  tuae  partes  orunt  impostorum  longe  aliter  de  ecclesia 
sentire,  quam  senserit  uel  Joannes  ille  Huss  vel  Hieronymus  de  Pra^a 
ac  alii  hiüus  farinao  hominos,  quorum  nomina  hic  commemornro  nolim, 
ne  crabrones  irritare  uoluisae  oidear.  Et  tu  fortasso  huc  usque  illomm 
scripturaa  imitatus  circa  materiam  ecclesiao  qiiaedain  non  admodum  pro* 
bata  Hbero  ac  inconsiderate  scripsisti.  Disce  quaeso  saltim  ob  sa- 
lutem  nnim^  tu**  errantem  immntaro  sontentiam,  mnximc  curo  sis  totidem 
scripturae  locis  monitus,  quod  si  feceris,  ,habebis  bonodictionetn  a domino 
et  dabitur  videre  pacem  in  Israel. 
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und  Fabcr,  der  cbcnfallB  den  Hochmutb  der  Pitpste  nicht 
wolle,  aber  auch  nicht  zugeben  könne,  dass  Petrus  das  ge- 
nommen werde,  was  ihm  der  Herr  gegeben.  Die  Missbriluche 
wolle  auch  er  nicht  vortheidigen,  auch  er  erkenne  — wie  er  mit 
dem  Humanistenausdrucke  bemerkt  — dass  es  gewisse  ,fabulae 
anilcs'  gebe.'  Aber  unverbrüchlich  fest  steht  ihm  der  Primat, 
die  weltliche  Herrschaft  und  die  Bedeutung  des  Pahstthums. 
Der  Papst  hat  alle  Qnadenmittcl,  ob  er  nun  gut  oder  böse  sei, 
,ita  hodie  pontifex  claves  habet  nee  tarnen  impcccahilis  cst, 
ut  scholasticorum  verbo  utor‘.  Luther  aber,  den  Faher  mit  den 
Donatisten  zusammenstellt,  will  sich  nicht  so  vielen  heiligen 
Vätern,  nicht  der  gemeinsamen  Uebercinstimraung  der  Christ- 
gläubigen beugen,  er  aber  folge  dieser  mehr  als  Luther,  der  die 
Kirchen freiheit  unter  die  Laienherrschaft  bringen  wolle,  wie  cs 
in  Böhmen  Johann  Huss  gethan.  Ja  Luther  führe  Fremdartiges 
ein,  was  gegen  den  Gebrauch  der  Jahrhunderte  streite,  und 
glaube  allein  den  heiligen  Geist  zu  haben,  darum  traue  er 
vielleicht  auch  gar  nicht  einmal  dom  Eusebius  (sed  forsan  Eusebio 
non  credas).  Lieber  möge  er  doch  seine  Geistlichen  wieder 
zu  den  Klöstern  zurUckführen.  — Am  meisten  erregt  wird  Faher 
doch  durch  die  Angriffe  auf  die  weltliche  Herrschaft  des  Papstes, 
welche  Luther,  durch  Valla  veranlasst,  unternimmt.  Valla  er- 
bittert ihn,  obwohl  er  seiner  Gelehrsamkeit  nicht  entgegentreten 
will ; aber  in  diesem  Stücke  sei  er  schon  überwunden,  der  heilige 
Ambrosius  ist  hier  ein  besserer  Gewährsmann  als  Valla.’  Weil 


’ Nuc  OA.S  fabulas  anilcB  somiiia  aut  Nonias  qulbus  quorundam  libri»  quos 
quarlragcflimalia  uocant  toti  ropled  sunt  ex  quibus  si  nugas  tollas  charta 
tibi  remanebit  uacua.  llli  voritatiH  uiam  relinquunt  ct  meris  oblectantur 
figmentU.  Sicuti  do  triduana  valedictione  Marie,  de  amisao  dento  in 
Torrente  Cedron,  de  ovulsis  capillis  et  a Joanne  virgini  porrectis  et  mille 
aliis,  unde  et  factum  est,  qiiod  pulchra  allugoria  nuper  quidam  ex  ilUs 
diiiam  virgiueni  porco  compararit. 

^ Iluic  vero  epUcopo  certe  plurimum  tribueiidum  puto,  siquidem  is  cum 
imperatoribus  conversatus  ost,  hontm  uegotia  tractavit,  horum  logatus 
ipso  fait  ot  non  longe  post  Conatantinum  vixit.  A Constantino  etonim 
usqiio  ad  Theodosii  tempus  imperatore«  forsan  noniiisi  septem  ve!  octo 
fuoruiit.  A temporo  voro  Constantini  U»que  ad  id  tempus,  qiio  Valla 
vixit,  sexaginta  vol  Septuaginta  intervenennit.  Quare  non  dubitarim 
notlorom  bUtoriam  Ambrosio  fuisso  qnara  V'allao.  Rnit  itaque  totum  quod 
hic  Valla  de  baptismo  proponit.  ^ed  quod  eam  douationom  etiam  propter 
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etwas  nicht  im  Eutropius  stehe,  auf  den  sich  Valla  stützt,  kann 
cs  ja  doch  geschehen  sein.  Auch  das  Argument,  dass  nach 
der  Constantinischcn  Schenkung  die  Päpste  Rom  nicht  besessen 
hätten,  bedeutet  nichts,  bemerkt  Fabcr,  das  liege  in  der  Ungunst 
der  Zeiten,  die  aus  Prokopios  und  Paulus  Diaconus  zu  er- 
sehen sei.  Die  historische  Betrachtung,  die  Faber  nun  be- 
ginnt, ist  ungemein  ermüdend  und  weitschweifig;  man  sieht, 
der  Autor  will  auch  seine  Gelehrshmkeit  zeigen.  Er  kommt 
dabei  auf  die  punischen  Kriege  und  die  ganze  römische  Ge- 
schichte zu  sprechen,  macht  endlich  Luther  directe  Vorwürfe, 
er  wolle  den  Priestern  keinen  Staat  gönnen  (sed  forsan  Luthere 
militibus  Christi  civitates  nullas  admittis),  während  doch  die 
Leviten  Länder  besassen.  Er  vertheidigt  den  Besitz  der  Päpste; 
sed  quum  hic  in  evangelii  raateriam  incidimus  sine  quaeso 
Fabrum  super  utroque  testamento  contra  tuas  assertiones 
tccum  fabulari,  d.  h.  er  gibt  eine  Art  Concilgeschichte,  um 
Luther  zu  belehren,  dass  der  Papst  oder  sein  Stellvertreter 
die  Vorsitzenden  der  Concilien  waren  und  nicht  der  Patriarch 
von  Constantinopel,  von  Antiochia,  Alexandria  oder  Jerusalem. 
Oftmals  versucht  Faber  nachzuweisen,  dass  Vieles,  was  Luther 
annehme,  in  der  Schrift,  die  er  citire,  gar  nicht  verkomme,  aber 
allerdings  gegen  Luthers  Behauptung,  dass  die  Kirche  vor 
Roms  Primat  bestanden,  weiss  er  doch  nichts  Entscheidendes 
vorzubringen.  Das  Argument  für  die  Einheit  der  Kirche,  das 
vom  ,ungenähten‘  Rocke  Christi  entnommen  wird,  ist  wenigstens 
nicht  wissenschaftlicher  Natur. 

Was  nun  den  Ton  betrifft,  den  Faber  anschlägt,  so  ist  er 
anfangs  ziemlich  milde,  verfällt  aber  bald  in  Sarkasmen  und 
Ausfälle,  nach  und  nach  zeigt  sich  bei  aller  scheinbaren  und 
äusscrlichen  Bescheidenheit  ein  ziemlich  starkes  Bewusstsein 
der  Superiorität.  Wenn  er  anfänglich  zur  Ruhe  mahnt  und  mitunter 
recht  versöhnlich  auftritt,'  als  ob  er  wirklich  nur  sachlich  ver- 
gehen wolle,  so  fällt  er  doch  bald  aus  der  Rolle  des  um  Luther's 
Seelenheil  besorgten  und  herzlichen  Rathgebers  in  die  des 
polemisirenden  und  ironisirenden  Kämpfers.  Tibi  respondere 

ementitam  esse  eontendit,  quod  Eutropras  illius  nec  verbo  meminerit, 
qaui  dnm  Eutropius  ea  de  re  nihil  scripserit,  mera  sit  fabula. 

' Er  wird  bfters  sogar  artig,  lobt  Luther's  ,studia,  quae  certe  non  parva 
sunt'. 
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dedignor,  quum  tarn  puerile  est  argumentum,  hebt  er  da  wohl  an, 
oder  er  fragt,  wer  Luther  zum  Richter  eingesetzt  habe.  Oder 
er  sagt:  Vanum  est  ergo  mi  Lutherc,  quod  hic  somnias  . . . tibi 
toties  erranti  nihil  crederaus,  oder:  tu  grave  saxum  Sysiphi 
voluis  sed  vido  ne  olim  in  lapidem  te  impegisse  dicamus.  Mit- 
unter fällt  er  auch  mit  einer  Bemerkung  ein,  wie:  Tu  qui  nasutus 
es  oder:  Hic  contra  te  mi  Luthere  vix  hiscere  audeo,  qui  ndeo 
fremis.  Er  macht  ihm  Vorwürfe  über  seine  stete  Streitlust: 
semper  habes,  quod  vellices,  oder  stellt  ihm  seine  Prognose:  Nisi 
cessaris,  olim  te  totus  orbis  Momum  altenim  clainabit,  a quo 
sandalia  veneris  etiam  tuta  non  sint.  Das  Benebmen  Luther’s 
wird  sehr  häufig  in  den  entschiedensten  Verwerfungsurtheilen 
charakterisirt  als  frivol,  überstürzt,  undankbar,  ruchlos.  Wie 
Cham  habe  auch  Luther  ,omnia  pudenda  patrum'  aufgedeckt. 
Leicht  hatte  es  der  Angreifer,  wenn  er  Luther’s  gewaltige  Derb- 
heit besprach  und  sich  beklagte,  dass,  während  Kaiser  Karl 
der  Grosse  seinen  Hadrian  geehrt  und  gefeiert  habe,  Luther 
den  gegenwärtigen  Papst  Hadrian  Antichrist  u.  dgl.  schimpfe. 
Neben  der  Verhöhnung  der  Gegner  kann  Faber  aber  auch 
Luther’s  Inconsequenz  nicht  genug  tadeln.  Gewiss!  auch  in 
diesem  Stücke  hatte  er  buchstäblich  Recht,  doch  verräth  es 
eben  kein  tieferes  Verständniss  für  das  Wesen  der  Entwickelung 
bei  den  damaligen  und  gegenwärtigen  Widersachern  Luther’s, 
wenn  sie  so  an  den  Aeusserlichkeiten  hängen  bleiben  und  den 
inneren  Zusammenhang  der  scheinbaren  Widersprüche  gar 
nicht  verstehen  können  oder  wollen.  — Als  Luther  zu  Witten- 
berg Professor  gewesen,  hebt  Faber  z.  B.  an,  hätten  ihm  die 
Universitäten  gar  wohl  behagt  (plädiere  tibi  gymnasia);  jetzt, 
wo  er  keinen  Platz  mehr  an  der  Hochschule  habe  (!)  (nunc 
ubi  in  academia  locum  non  habes),  sage  er  in  seiner  gewohnten 
,göttlichen‘  Bescheidenheit,  die  Universitäten  seien  Sodomn  und 
Gomorrha.  Ja,  er  wolle  zur  alten  Kirche  zurUckkehren  und  thue 
es  doch  nicht.  Kühn  war  cs  für  Faber,  uneingcdeiik  der  eigenen 
Art  zu  sagen:  tarnen  tu  ac  tui  non  venditis  possessiones  et 
ponitis  ad  pedes  discipulorum.  — Luther  halte  sich  an  die  Bibel 
und  befolge  doch  Bräuche,  von  denen  in  der  Bibel  kein  Wort 
stehe.  ,Et  annus  me  deficeret  si  tuas  recantationes  antilogias 
et  contra  pugnantia  recensere  velim  adeo  manca  et  confusa  est 
lex  tua  chrysippea*.  Zahlreich  sind  die  Vorwürfe,  die  er  Luthern 
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macht;  er  setze  in  Wittenberg  Bischöfe  ein,  er  habe  sich  nach 
Worms  mit  starker  Begleitung  begeben  und  cs  ausgesprochen, 
dass  er  Gewalt  mit  Gewalt  vertreiben  könne,  schliesslich  wirft 
er  ihm  Unkenntniss  der  Geschichte  vor,  ferner,  dass  er  die 
Geistlichen,  die  er  geringer  als  die  Hunde  schätze,  den  Kutschern, 
Schiffern  u.  A.  unterordne.  — Sehr  spitzig  ist  die  Waffe  des 
Hohnes,  die  Faber  handhabt.  Mit  erkünstelter  Bescheidenheit 
ruft  er  Luthern  wohl  zu:  Parce  (paeso,  parce  Fabro  tuo,  oder 
er  beginnt:  Et  iam  plusquam  in  trecentis  ego,  qui  sum  infimae 
notae  et  qui  humi  serpo  a te  dissentirc  cogor.  Dabei  spottet 
er  fortwährend,  denn  wenn  er  sonst  Luther  einen  zweiten  Arius 
nennt,  ruft  er  ihm  dann  wieder  zu:  ,tu  magister  in  Israel  ac 
theodidactuB  priraarius“  oder  er  höhnt  ihn  mit  den  Worten:  Tu 
qui  agis  Aristarchum  saeetdi  nostri.  Gerne  neckt  er  ihn  mit 
Paulus,  nennt  ihn  den  Paulmer,  bemerkt  z.  B.,  er  könnte  aus 
den  Scholastikern  viel  nnf Uhren,  ,at  non  audeo,  Paulinis  ergo 
sententiis  utar‘.  Gegen  den  Schluss  seines  Werkes  geräth  F'aber 
in  eine  gewisse  Weichheit,  er  spricht  von  der  ,Tragödie‘,  welche 
Luther  veranlasst  habe  und  vergleicht  die  karolingischen 
Zeiten  mit  den  gegenwärtigen,  Luther  dabei  apostrophirend. 
Unter  Karl  dem  Grossen  seien  die  Sachsen  zum  Christenthum 
bekehrt  worden,  unter  dem  gegenwärtigen  Karl  dem  Grössten  (!) 
habe  sie  Luther  von  der  Kirche  losgerissen,  der  ,Saxonicac  fidei 
nouus  plantator*.  Freilich  könne  er  nicht  glauben,  dass  Luther 
Alle  so  bekehren  werde  wie  seine  ,boni  Saxones'.  Karl  der 
Grosse  hat  Klöster  gegründet,  während  Luther  nicht  blos  keine 
errichtet,  ,sed  ctiam  solo  acquare  aratro  overtere,  ac  demum 
sale  eonspergere  conaris  ....  sed  conatus  tuus  erit  frustra*. 
Luther  hat  das  Mönchthum  verlassen,  er  gebiete  auch  Andern 
dies  zu  thun,  ,volens  ciun  Esopica  illa  simea  onines  tibi  similes 
esse  ac  licri‘.  Luther  habe  ein  Buch  (spurcissimum)  Uber  die 
Abschaffung  der  Messe  herausgegeben,  auch  eine  ,captivitas‘ 
habe  er  edirt;  in  Wahrheit  eine  captivitas,  er  habe  die  Dogmen 
von  Männern  angegriffen,  ,quorum  nec  calciamentorum  corrigiam 
solvere  dignus  esses‘.  Sehr  höhnisch  ruft  er  ihm  zu:  , Parce 
quaeso  si  forsan  tecum  acerbius  quam  par  fuerit  egi.  Omnino 
si  ita  libuerit  inter  Scythas  et  Gethas  aut  alios  populos  tibi 
mansionem  eligito.  Te  nempe  misera  clericorum  cohors  pati 
non  potest,  sed  vcluti  alterum  draconem  Nomotheten  leges  san- 
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giiinc  scriptas  ob  crudolitatcm  tulisse  olim  pracdicabunt.‘  £r 
hält  ihm  auch  seine  , bekannte  Bescheidenheit'  vor,  Luther 
habe  das  Mönchthum  verlassen.  Und  mit  einem  gewaltigen 
Ausfälle  ruft  er  Luthern  zu:  ,Iudicamus  autem  te  osorem  et 
inscctatorem  omnium'.  Dennoch  spricht  er  dem  , zweiten  Arius' 
zum  Herzen,  er  möge  zurUckkehren,  Hadrian  sei  ein  gütiger 
Vater.  Freilich  gleich  darauf  verräth  er  sich,  so  dass  Luther 
sofort  gemerkt  hätte,  was  seiner  warte.  Faher  beklagt  es  denn 
auch,  dass  Luther  Priester  geworden  sei,  und  mahnt  ihn  mehr 
als  einmal  von  seinem  Beginnen  ab,  allerdings  nicht  in  der 
Sprache,  die  man  Luthern  gegenüber  anwenden  durfte.  ,Vides,‘ 
schreibt  er  da  etwa,  ,crgo  quam  caduca  sint  tua  commenta  .... 
si  tu  Luthere  quandoque  non  dormitaras  ....  stulto  lahore  consu- 
mcrcs  et  tu  et  populus  iste  qui  tccum  cst,  ultra  vires  tuas  cst 
negotium Solus  illud  non  potcris  sustincre.' 

Gewiss,  das  Werk  Faber’s  zeugt  von  grosser  Belesenheit, 
aber  von  nicht  geringerem  Selbstgefühl  und  einer  wahrhaft 
weiblichen  Eitelkeit.  Er  kann  nichts,  was  er  gelernt  oder 
gelesen,  zurückhalten,  man  soll  stets  merken,  was  man  auch 
ohne  seine  Selbstrcclame  merken  würde,  dass  er  Studien  ge- 
macht. Mit  Nachdruck  betont  er,  dass  er  der  einzige  Deutsche 
sei,- der  für  die  Autorität  der  Kirchenväter  eingetreten  sei,  er 
müht  sich  denn  auch  durch  eine  Seite  seines  Werkes,  alle  auf- 
zuzählen. Um  seinen  Kuhm  zu  zeigen,  wird  jede  Gelegenheit 
benützt;  als  er  z.  B.  einmal  die  Apostel  Architekten  der  Kirche 
nennt,  kann  er  nicht  umhin,  von  dem  Architekten  Vitmvius, 
von  Georg  Valla  und  Diodorus  Siculus  zu  sprechen.  Muss  er 
eine  geographische  Notiz  citiren,  so  führt  er  alle  Geographen, 
die  er  nur  irgend  kennt,  an.  — Bemerkenswerth  ist  jedenfalls 
die  Verwahrung,  welche  Faher  gegen  den  Vorwurf  einlegt,  er 
sei  ein  Römling,  der  die  , Vitia  .aulac  Romnnae“  billige,  qui  ex 
Luciano  didicorim,  quod  eveniat  bis,  qui  mcrcede  conducti  in 
diuitum  familiis  vivunt. 

Zweifellos  wird  und  muss  das  Buch  Faber's  viel  Aufsehen 
gemacht  und  viel  gewirkt  haben,  namentlich  bei  Solchen,  die 
von  Luther’s  Bedeutung  und  Schriften  nichts  verstfindcn;  wohl 
aber  auch  hei  jenen  Anhängern  der  alten  Kirche,  die  sehnsüchtig 
nach  Einem  auslugten,  der  neben  Eck  gegen  Luther  in  die 
Arena  schreite.  Man  erwartete  sich  Grosses  davon,  wie  denn 
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auch  Fabcr  zu  Rom  viele  Anerkennung  fand.  Ein  Beweis 
dafUr  ist  unter  Anderem  die  Aeusserung  des  Secretflrs  Hadrians, 
des  Theodorieus  Hezer,  der  am  25.  Januar  1522  an  Erasmus 
schrieb:  Joannes  Faber  Constantiensis  Vicarius,  qui  iamdudum 
istuc  pervenisse  debet,  te  certiorem  facere  potent,  quicum  hie 
aliquot  menses  coniunctissime  uixi  et  saepe  de  Erasmo  utrique 
nostrum  charissimo  libentissime  loquutus  sum.  Quem  ego  ho- 
minem  inirifice  diligo  ob  ingenii  candorem  ac  modestiam,  multi- 
plicem  doctrinam  et  (quod  utroque  pluris  facio)  ver?  fidei  Zelum 
ae  Lutheranae,  perfidiae  ne  dicam,  an  insaniae  detestationem. 
Qua  nescio  an  quidquam  habucrint  multa  retroacta  seeula  in- 
fclicius,  monstrosiusius  exitialins. ' 

§•  5. 

Die  Antwort  Luther’s. 

Ebenso  natürlich  aber  war  es,  dass  die  Anhänger  des 
Reformators  die  Antwort  nicht  schuldig  blieben.  Luther  freilich 
behandelte  den  Constanzer  Vicar  mit  äusserster  Gering- 
schätzung,’ er  fand  es  nicht  der  Mühe  werth,  ihm  zu  ant- 
worten, sondern  beauftragte  damit  seinen  jungen  Freund,  den 
Wittenberger  Professor  Justus  Jonas  (aus  Nordhausen),  dem 
er  in  w'ahrhaft  drastischer  Weise  den  Compilator  überantwortete. 
Tibi  relinquo  Inste  lona  miserum  hunc  compilatorem  et  con- 
iugii  sacri  criminatorem’  ....  ut  et  tu  prneludia  Theologiae 
tuae  in  illum  exereeas  et  a me  iam  profligatum  hunc  Ilectora 


* Auh  dem  Codex  Vratisl.  Khedig:eraini«,  245  f.,  254  f.  cf.  Horawitz, 
Erasminna,  lll,  8.  13. 

* Vjrl.  Tiachreden  (p.  581):  Solche  pifftipe  Leute  wie  Faber  sind  am  aller- 
vordrioMalichsten  und  schadiiehaten,  mit  denen  man  nicht  handrdii  noch 
di!»jmtiren  soll,  denn  ai«'  tri'teii  nicht  frey  öffentlich  auf  den  Plmi  und 
pehen  einem  nicht  unter  die  Augen,  sondern  iHsteru  und  schmähen  nur 
alles  ans  giftipom  Hass  aufs  allerbitterstc  und  preulichste. 

^ Mit  gewohnter  Derbheit  schreibt  Luther  im  Commentar  zum  VII.  Capitel 
des  ersten  Korintherbriefos:  Der  Art  Ut  auch  jetzt  der  Ertz  Karr  Johana 
Schmid  von  Costnitz,  ja  der  hochberUmbt  hurontreiber  der  eyn  gross 
buch  geschrieben  hatt,  neulich  zu  Leiptzip  gedrückt  widder  den  Ehestand 
yodermann  davon  zu  reytzen  und  sagt  doch  nichts  mehr,  doun  wie  viel 
mOhe  und  erboyt  drynnen  «ey,  gerade  als  wüste  dasaelb  die  pantze  weit 
zuvorbyn  nicht,  und  der  Eselskopf  muss  es  uns  nu  allererst  leren. 
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sagittia  confodias.  Neque  enim  hic  opus  est  confutatore,  ubi 
palatn  blaaphemus  scriptor  est.  In  launiger  Weise  verweist 
Luther  den  Freund  auf  einen  wunden  Punkt  der  Beweisführung 
Faber’s,  den  er  heraushebt,  n&mlieh  auf  die  Frage  nach  dem 
Cölibat  und  fordert  ihn  als  jungen  Ehemann  auf,  für  die  Ehre 
des  Ehestandes  als  Vertheidiger  einzutreten.  Ebenso  köstlich 
erklärt  er,  warum  er  selbst  nicht  gegen  Faber  aufstUnde: 
Totus  enim  Faber  nihil  est  nisi  Patres,  Patres,  Patres,  Con- 
cilia,  Concilia,  Concilia  quae  fabula  iam  dudum  mihi  surdo, 
etiam  a nostris  Lipsensibus  Theologistis,  imo  asinis  deruditur. 
Gewiss  eine  der  drolligsten  und  zutreffendsten  Verspottungen! 
Wer  Faber’s  Werk  gelesen  und  darauf  diesen  Brief  Luther’s 
und  die  Schrift  Justus  Jonas’  vomahm,  wird  ein  Gefühl  der 
Erfrischung  empfinden,  cs  wird  ihm  ergehen,  wie  wenn  man 
nach  einem  Buche  der  Scholastiker  — etwa  den  Mammotrectus 
oder  das  Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei  — einen  lu- 
stigen und  eleganten  Humanisten  liest,  man  fühlt  sich  wie 
neugeboren.  Aus  der  Starrheit  und  Oede  des  Citatenwustes 
ist  man  endlich  wieder  in  die  Welt  geistiger  Bewegung  ge- 
kommen. Drastisch  charakterisirt  auch  Luther  Faber’s  Eitel- 
keit; er  habe  ja  hauptsächlich  nur  deshalb  geschrieben,  um 
zu  zeigen,  ,8ese  multos  libros  vidisse,  quam  gloriam  plane 
non  in  Video  tarn  inquieto  ardelioni.  Neque  enim  mihi  unquam 
suBcepta  causa  adversus  Uomanistas  de  libellis  visis  vel  non 
visis  (schalkhaft  fügt  Luther  hinzu:  nam  et  canis  meus  multos 
libros  quotidic  videt)  sed  de  scriptura  sacra,  neque  Iccta  bene, 
neque  sane  intellecta.  Hier  liegt  der  Gegensatz  der  Standpunkte, 
Faber  hält  sich  an  die  Kirchenväter  und  Concilicnbeschlüsse, 
also,  wie  Luther  sagt,  an  Aussprüche  von  Menschen,  Luther 
dagegen  an  das  , Gotteswort'  der  Schrift.  Gegen  ihn,  den 
Luther,  schrieben,  ,sagt  er',  die  Römlinge  alle,  gegen  seine 
Sache  aber  Niemand.  Uebrigens  wolle  er  den  h'aber  auch 
nicht  durch  seine  Feder  ehren,  er  überlasse  ihn  den  Magistris 
nostralibus  von  Köln,  qui  si'denuo  aliquod  Copulatum ' novum 
congerrere  vellent  hunc  Fabrum  conducerent.  Leicht  begreiflich 
ist  cs,  dass  Luther  endlich  auch  in  Faber  ein  Werkzeug  des 

’ Uober  Petrus  Hiapanus  (f  1277)  vgl.  Prantl»  Geschichte  der  Logik  im 
Abendlande,  UL  p.  33,  Uber  die  Copulata  und  Copnlatistae.  BOcking, 
Hutteui  Opera  ßuppl.,  II, 
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SatAns  sieht;  er  gönnt  ihm  übrigens  die  Unsterblichkeit,  wie 
sie  ja  auch  Judas  und  Chore  (Korah)  zu  Theil  geworden. 
Schliesslich  folgen  die  praktisch  gewordenen  Worte:  Fabriim 
autem  praeterea  seorsum  Thuregum  luitto  ad  Huldericum  Zu- 
uinglimn,  illic  stratagemata  sua  consuniinaturum,  ego  alios  ex- 
pecto  Antagouistas.  — So  kurz  Luther’s  Brief  an  Jonas  ist,  es 
sind  in  ihm  doch  deutlich  die  Leitmotive  für  die  Schrift  des 
Wittenberger  Theologen  gegeben,  die  1523  unter  dem  wenig 
schmeichelhaften  Titel  erschien:  AÜVERSVS  | lOANNEM 
FABRVM  CON  | stantiiensem  Vicarium,  scortationis  pa  tronum, 
pro  coniugio  sacer|dotali  lusti  lonae  de'fensio  | Item  M. 
Lutheri  ad  eundera  | lonam  Epistola  | MDXXIII.  s.  1.'  Die 
Schrift  ist  einem  Erfurter  Freunde,  dem  Wilhelm  RcifFenstein 
(er  starb  als  Prediger  in  Eisleben  1550),  einem  Correspondenten 
Melanchthon's  gewidmet.  In  der  Vorrede  erwähnt  er  den  Um- 
stand, dass  Alle  Doctoren  genannt  werden,  die  Luther  zum 
Ketzer  machen.  Er  aber  wolle  an  dem  Beispiele  h'aber’s  die 
Arroganz  und  Dummheit  dieser  Leute  kennzeichnen,  übrigens 
,incipiunt  pene  ex  stultitia  et  impudentia  patronorum  olfacere 
Romanistae  se  malam  habere  caussam*.  — Das  Werkchen  des 
Wittenbergers  ist  witzig  und  humorvoll;  es  sind  sehr  zutreffende 
Argumentationen,  mit  denen  er  Faber  an  den  Leib  geht.  Ganz 
gut  charakterisirt  er  die  von  so  Vielen  als  Bescheidenheit  auf- 
gefasste  Eitelkeit  des  ,Malleator‘,  die  sieh  unter  Anderem  so  sehr 
in  seinem  Prunken  mit  dem  Griechischen  zeigt. ^ Gegenüber  der 
zur  Schau  getragenen  Gelehrsamkeit,  die  alles  Exotische  ohne 
innere  Nöthigung  heranzieht  und  in  Citaten  schwelgt,  meidet 
Jonas  absichtlich  jeden  Excurs  ins  gelehrte  Gebiet,  beschränkt 
sich  fast  durchweg  auf  die  Autorität  der  Bibel  und  vertritt  mit 
seiner  entschiedenen  Verhöhnung  des  gelehrten,  an  sich  nichts 
bedeutenden  Ballastes  jene  Richtung  des  1(5.  Jahrhunderts,  die 
durch  das  Sprichwort  bezeichnet  wurde : ,l)ie  Gelehrten,  die 
Verkehrten'!  Wie  sehr  entspricht  dieser  Ansehauung  der  Vor- 
wurf, den  er  unter  Anderem  Eaber  macht,  er  sei  durch 

’ Presset,  Justus  Joua.s,  kennt  diese  Originalau.sgabe  nicht. 

’ Tu  haud  senus  atque  pueri  ad  matercul.as  et  paedagogos  soieiit  opistolia 
scribere  graeco  latina  et  in  hoc  e dictionaribi  graeca  ali(|Uot  vocabula 
expiscari,  nt  multa  didirisse  uideantiir,  solum  ueuditare,  te  gaudes,  tan- 
ijuani  graece  calloas,  etiam  si  re  ipaa  nihil  praestus. 
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seine  Ueberstudirtheit  dahin  gekommen,  dass  er  nicht  einmal 
mehr  das  Einfache  verstehe.  In  einschneidender,  ja  man  kann 
wohl  sagen  in  vernichtender  Weise  rückt  Jonas  dem  Gegner 
seine  Schwächen  vor,  wie  dieser  in  allen  Sprachen  gelehrt  zu 
sein  sich  stellt,  er  verspottet  ihn , indem  er  ihn  als  einen 
,Moscovitice  doctum'  aufführt.  Kiesig  sei  der  Bündel  seines 
Werkes,  aber  Jedermann  sehe,  wie  wenig  er  von  all’  dem  Zu- 
sammengelesenen  verstanden.  Uebrigens  habe  er  sich  die 
Sache  leicht  gemacht  und  vielfach  nur  die  Indices  gelesen.' 
Er  kenne  eigentlich  nur  die  Concilien;  von  der  heiligen  Schrift 
wisse  er  nichts.  Grosse  Bücher  schrieben  er  und  seinesgleichen 
zusammen,  käme  cs  aber  auf  den  entscheidenden  Punkt,  dann 
seien  sie  wie  die  stummen  Fische.  Faber  möge  nur  von  seiner 
vielftlltigen  Leetüre,  von  seinen  italienischen  Bibliotheken,  ja 
von  seinen  indischen  prahlen,  ihm  sei  doch  dessen  ausser- 
ordentliche Ignoranz  nicht  unverborgen.  Denn  jenes  grosse, 
aus  allen  Indices  zusammengesetzte  und  zusammengepresste 
Werk  sei  in  seiner  Confusion  so  recht  ein  Bild  seines  Geistes. 
Die  Ausdrücke,  die  er  in  der  Dedication  an  Hadrian  auf  sein 
Erzeug^iss  anwandte,  passten  nur  zu  gut.  Wenn  er  aber 
schon  diese  uuüthigen  Lucubrationen  hätte  anbringen  wollen, 
so  war  es  ja  möglich , dies  (wie  er  es  einst  mit  seinen  kab- 
balistischen Vorlesungen  gcthan[!])  in  seinem  Hause  vor  un- 
gelehrten  und  seiner  würdigen  Hörern  zu  thun,  er  hätte  ja  docli 
nicht  die  ganze  Welt  damit  zu  beschweren  gebraucht.  Aber 
freilich  die  Ruhmsucht  habe  ihm  keine  Ruhe  gelassen.’ 
Komisch  nehme  cs  sich  da  aus,  dass  Faber  über  den  Mangel 
an  Müsse  klage.  Nicht  die  Müsse  fehle  ihm , sondern  das 
Talent,  der  Styl,  die  Belesenheit  in  der  heiligen  Schrift  und 
den  Profanschriftsteilem.’  ,Er  möge',  bemerkt  Jonas  mit  einer 

* Ut  demus  enim  to  legisso  aliquot  authores  aut  scriptorum  aliquot  indices 
(siciit  ad  ostentationein  instructa  habe»  omnia)  tamon  citra  iudicium  te 
legisse  tua  tarn  confusa  farrago  satis  testatur. 

^ Aodondum  orat  scUicot  pro  gloria  nobilUsünae  familiae  Fabrorum,  Vica- 
riorum  et  ofdcialinm  omnium.  At  (nt  ne  ignores)  Rhotorlcationc  tua 
nihil  es  impetratunis  nouimus  enim  te  quamvis  longo  dissitum  per  omnia 
quam  nihil  bic  possis,  quam  sit  tibi  curta  supellex. 

’ Tu  vero  cum  in  tuo  plumbeo  opere,  prorsus  etiam  plumbco  imo  nullo 
818  ingeuio  et  ad  nihil  aliud  natus  videarOf  uisi  ad  hoc  Sysiphi  saxum, 
ad  eiuscemodi  centonos  consarcinandos  et  consueodos. 
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— im  Verlaufe  der  Schrift  zu  Tode  gehetzten  — Anspielung 
auf  Faber’s  Namen  und  Herkunft,  zu  seinen  Hämmern,  Am- 
bosen und  Blasbälgcn  zurUckkehren,  flir  dieses  Geschäft  passe 
er  wohl.  Freilich  ungelehrten  Bischöfen,  mönchischen  Bäuchen 
werde  das  Buch  Fabers  sehr  gefallen.  ,Nam  ii  sane  opus  tuum 
avide  rapiant,  admirentur,  legant  inter  manus  terant,  denique  in 
deliciis  habeant*.  Nicht  das  ganze  Werk  aber  ist  es,  das  Jonas 
besprechen  will  (neque  enim  totam  illam  operis  tui  sentinam 
hic  exhauriam,  sagt  er  in  wenig  schmeichelhafter  Fassung), 
sondern  nur  den  Passus  über  die  Priesterehe,  auf  den  ihn 
schon  Luther  in  launiger  Weise  verwiesen  hatte.  — Mit  sieg- 
reicher Kraft , schlagender  Dialektik  und  wuchtigen  Hieben 
schmettert  Jonas  die  schwachen  Argumente  Faber’s  gegen  die 
Priesterehe  nieder.  Er  fordert  ihn  stets  auf,  aus  der  Schrift 
die  Argumente  für  den  Cölibat  vorzufUhren  — er  bricht  den 
Pfeilen  Faber’s  stets  die  Spitzen  ab,  machtlos  prallen  sie  an 
seinen  auf  die  Mcuschennatur  begründeten  Thesen  zurück. 
Es  ist  die  überzeugende  Sprache  der  Wahrheit,  die  wir  hören, 
schade  nur , dass  sie  durch  grobe  Schimpfreden  und  arge 
Uebertreibungen  ■ vielfach  von  ihrer  Höhe  herabgezogen  wird. 
Die  Argumente,  welche  Jonas  ins  Treffen  führt,  sind  unüber- 
windlich, sie  sind  vom  common  sense  dictirt  und  werden  zu 
allen  Zeiten  durchgreifen.  Wie  kurz  und  wirksam  klingt  da 
etwa  der  Satz:  ,Facile  est  oretenus  laudare  castitatem,  facile 
est  fallere  oculos  hominum,  at  deus  novit  corda  vestra'.  Selbst- 
verständlich tritt  der  Vertheidiger  des  Ehestandes  für  das  weib- 
liche Geschlecht  ein,  da  ist  nichts  von  der  hellenischen  Ge- 
ringschätzung und  Beschimpfung  der  Frauen  zu  bemerken, 
die  sich  so  oft  in  den  Schriften  der  Humanisten  geltend  macht 

— es  ist  jene  durch  Luther  wieder  aufgenommene,  schon  von 
Tacitus  erwähnte  heilige  Achtung  und  Gleichstellung  der  Frauen, 
die  fortan  in  den  Werken  der  Reformatoren  nicht  blos,  sondern 
auch  in  dem  deutschen  protestantischen  Pfarrhaus  zu  Tage 
tritt.  — Mit  Keulenschlägcn  züchtigt  Jonas  die  Anmassung 
der  Grossen  der  Kirche,  die  von  Mönchlein  und  Nonnen  das 
verlangen,  was  sie  selbst  nicht  leisten  können.  Alle  Hüllen 

^ Z.  I).  die  römische  Curie  ist  derart,  ,ut  Sodoma  et  Gomorra  prae  Ula 
possint  sobriae  et  frug^i  urbea  et  merae  caatitatifl  ncholae  fuUse  videri. 
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reisst  er  nun  von  den  Ilypokriten;  die  Sprache  wird  rück- 
Hichtalo»  derb.  Nur  vorsichlij;,  nicht  keimcli  (non  caste,  tarnen 
caute)  verfahren  jene  von  Fabcr  Juimaculati'  tjenannten  Priester, 
mit  denen  er  sich  lieber  fortschecrcn  iuö(j;e.  Wie  könne  man 
aber  auch  etwas  verlangen,  was  völlig  wider  die  Natur  sei?'  ,Si 
omnes  annalcs  excutias,  nulla  gcns  tarn  agrestis  fuerit  et  bar- 
bara,  nulla  respublica  tarn  pcrdita,  ntillus  tyrannus  tarn  furio- 
8US  et  crudclis,  qui  simile  quid  patrarit,  qui  sic  latis  legibus 
et  indicta  poena,  tot  hominum  raillia  ad  hoc  quod  a natura 
alienissimum  sit,  tarn  crudeliter  et  violenter  adegerit'.  Glaube 
man  denn  wirklich,  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  und 
einige  Ceremonien  veränderten  die  menschliche  Natur?  Mönche 
und  Nonnen  bleiben  doch  Fleisch  und  Blut.  ,An  rasus  vertex, 
cuculluB  et  oleum  illud  vestrum  protinus  in  angelos  eos  trans- 
forgiati“  Und  wie  könnten  die  Priester,  die  von  der  Familie 
nichts  wissen,  so  recht  Leben  und  Sorgen  der  Familien  ver- 
stehen? Nur  der  verheiratete  Priester  vermag  dieses. 
Nemo  melius  novit,  quod  cum  uxore,  liberis  in  sustentatione 
et  moderatione  familiac,  breviter  tota  illa  sancta  cruce  coniugii 
....  patiantur  homines,  quam  (jui  quotidie  experitur  doini 
suae.  Vos  ociosi,  bene  pasti,  facticii  et  irapuri  coelibcs  in  vestro 
spirituali  statu  ....  nihil  tale  suspieari  potestis,  qualia  pii 
et  boni  coniuges  experiuntur.  Freilich  entstunden  bei  solcher 
Unnatur  auch  gar  viele  UnnatUrlichkeiten;  der  Verfasser  be- 
spricht, bei  dieser  Aeusserung  angclangt,  auch  oft  genannte, 
überall  wicdcrkchrcndc  Zeitgeschichten.  ,Videmus  palam  quid 
ab  illis  Komanae  castitatis  paedagogis  et  praedicatoribus  (p 
hie,  ne  vox  obscena  esset,  inseri  oportnit)  in  Germaniam 
nostram  dcrivatuin  sit.‘  Er  erzählt  sodann,  freilich  ohne  Namen 
zu  nennen,  die  Nothnumftgcschichtc  von  Gretelc  und  dem 
Cardinal  von  Trient-  und  droht  Fabcr  und  den  , übrigen 
Heuchlern'  mit  einer  Art  neuer  Dunkelra.änncrbricfe,  wie  es 


' (iuid  enini  vnvet,  qui  cnstitatuiu  vovet,  nisi  rom  eiiinceimidi,  qiian  in 
soliun  Dei  est  potustatc. 

^ Nam  ut  intßrim  taceani,  quid  adhuc  in  proximifl  illi»  Comiciis  N.  qui- 
dam  ox  purpuraÜM  pouliticii»  nun  siue  aempiterna  et  ineluibili  Huma- 

uistarum  infamia  in  raptu  puellae  desi^narit iU  inquani  nia- 

f^ifttris  effectum  cst  ut  iiuilto  phire«  scortorum  centuriae  in  wiccrdotnm 
iirbibufl  quam  in  uUo  exercitu  aut  expoditiouo  iuveniRiitur. 

8itKiinpib«r.  d.  phil  -bist.  CI.  CVII.  Kd.  1.  Hfl.  ^ 
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scheint:  ,non  dccrunt,  qui  dialogis  aliquot  et  id  genus  liisihus 
vestram  eastitatem  clariorem  roddant.'  Die  weiteren  Ausführungen 
gegen  die  Griechen  und  Römer  zeigen  Beleseulteit,  aber  wenig 
humanistische  Auffassung.  Schliesslieh  zieht  er  Faber’s  Acusse- 
rungen  in  launiger  oder  grober  Weise  durch,  lacht  über  die 
eigenthümliche  Forderung,  früher  sei  es  Sache  der  Menschen 
gewesen,  die  Erde  zu  bevölkern,  jetzt  müsse  man  ftlr  des 
Himmels  Populationistik  sorgen,  und  spottet  endlich  Uber  den 
unsüglichen  Wust  von  Buchgelehrsamkeit,  den  Faber  überall 
herbeischleppt.  Wie  er  doch  mit  Kabbalnh  und  exotischen 
Namen,  mit  Rattenkönigen  von  Citaten  prahlt!  Da  begegnen 
uns  z.  B.  die  Worte:  Oeon,  Kilo,  Berotozuuan,  Nogus,  Acho- 
sum,  Caiosi,  Falasi,  Maomeno,  Falasa,  Nadada.  ,En‘,  ruft  Jonas 
aus,  .praeclaras  has  voccs  et  Asiaticara  hanc  cruditionem,  haec 
tanta  mysten’a,  tu  Faber,  primus  inter  omnes  totius  Europac 
eruditos,  in  Germaniam  advexisti.'  Diese  Namen  lasse  er  sich 
von  seinen  Kameraden  vorsagen,  wenn  er  Anlass  zum  Lachen 
haben  wolle.  Freilich  errege  das  Meiste  in  Faber’s  Werke 
nicht  Heiterkeit,  sondern  nauseain  et  vomitum.  — Gewiss, 
Jonas  Werk,  das  für  die  Menschenrechte  eintritt,  hätte  un- 
endlich gewonnen,  wenn  es  um  die  Hälfte  verkürzt  worden 
wäre,  all'  das  Schimpfen,  das  freilich  sehr  nach  dem  Ge- 
schmacke  der  Zeit  war,  hätte  wcgbleiben  können.  Dann  wäre 
es  nicht  blos  ein  sehr  werthvolles  und  schlagendes,  sondern 
auch  ein  würdiges  Zeugniss  für  die  berechtigten  Forderungen 
jener  Tage  geworden.  Doch  auch  so  gehört  die  Schrift  zu  den 
besten  der  polemischen  Literatur  und  Faber’s  centnerschwerer 
Compilatorenfleiss  zieht  gegen  sie  unvermeidlich  den  Kürzeren. 
Das  Schriftchen  dürfte  viel  gelesen  und  belacht  worden  sein,' 
es  schien  eine  PHicht  und  ein  glücklicher  Grift',  dieses  für 
Faber  so  gefährliche  < »pusculum  auch  in  die  Schweiz  zu  ver- 
pflanzen, in  der  ja  die  Kämpfe  zwischen  dem  Jlallcator  und 

* Allerdinjf»  Erasmii«,  der  doch  Jonas  schätzte,  »oll  e»  — wenn  einer 
liandscliriftlicheii  jfleichzeitipen  Notiz  ira  Malleus  zu  trauen  ist  — nicht 
gebilligt  haben.  Es  heisst  dort;  Erasmus  Kolero;  visus  ost  olim  mihi 
Jonas  inansueti  sauiqne  ingenii,  libmm  quem  scripsit  in  .loaunein  Fabruni 
attente  ceporam  legere,  cupien»  disoere,  quibus  argtimeutis  rem  euin* 
ceret.  Tantum  illic  obstrepebat  vicif»ntin,  nt  tedio  coaetns  sini,  Hbnim 
deponere  nulliiB  eiiim  inodus  mit  Huis.  (Wiener  Hofbibliothek  80,  N.  30.) 
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Zwingli  entbrannten.  Und  so  erschien  Jonas’  VVerkcben  unter 
demselben  Titel  in  einer  einrahmenden  Verzierung,  welche  die 
Fabel  von  dem  sich  blühenden  Frosch,  den  der  Storch  frisst, 
darstellt,  zu  Zürich  1523  in  Quart. 


§.  6. 

Nene  Auflagen  des  Muilens. 

Aber  auch  Fabcr’s  Opus  fand  grosse  Verbreitung,  Be- 
wunderer und  Freunde.  Schon  im  nächsten  Jahre  musste  ein 
Neudruck  zu  Leipzig  vorgenommen  werden.  Diese  zweite 
Ausgabe  des  Malleus  führt  den  Titel: 

Joannis  Fabri  episco  | 

* PI  CONSTANTIENSIS  IN  SPIRITVA-  | 

LIBVS  VICARii  OPUS  ADVER-  l 
SVS  NOVA  QUAEDAM  | 

ET  A CIIRISTIANA  RE  | 

LIGIONE  PROR-  | 

SVS  ALIENA  I 
1)00  MA  I 
TA  1 

MARTINI  LVTHERl.  * 

Paulus  magister  gentium 
ad  Hebraeos 
ultimo 

* Doctrinis  variis  et  peregrinis  nolitc  abduci  etc.  * ‘ 

Am  Schlüsse  steht:  Excusum  Lipsiae  diligentissima  cen- 
sura  per  Optimum  | virum  Melchiorem  Lottherum  Anno  a | 
Christo  nato  [ MDXXIII  in  | die  Marci  Evangeliste. 

Die  Ausgabe  ist  ein  blosser  Abdruck. 

Johann  CochlUus  beschreibt  in  seinem  Briefe  an  Andreas 
Hierlo  de  Bardwick,  seinen  Lelirer,  den  ungemeinen  Absatz 
des  Malleus,  der  — wie  ihm  Faber  geschrieben  — in  wenigen 
Tagen  in  Rom  vergriffen  gewesen  sei.  Herzog  Georg  von 

* Von  * bi»  * rutli  gedrtickt. 
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Saclison  bilttc  darauf,  damit  Deutschland  nicht  dieses  so  zeit- 
geinilsscn  Werkes  entbehre,  es  in  Leipzig  nochmals  drucken 
lassen,  aber  auch  diese  Auflage  ging  ~ unter  Anderem  auch  in 
Frankfurt  a.  M.,  wo  sich  Cochläus  befand  — so  reissend  ab,  dass 
Cochlüus  seinem  Lehrer  nicht  einmal  ein  Exemplar  kaufen 
konnte.  ,Nc  tarnen  omiiino  sis  exjiers  illius  divinitus  nobis  dati 
muneris,  ea  tibi  praeceptor  uenernnde,  particulam  unam  ex 
volurainc  illo  praegrandi.'  Die  Zusammenstellung  erschien  unter 
dem  [eingerahinteii]  Titel  (21  Bll.  in  4"):  lOHANNIS  ( FA- 
HKI,  EPISCOPI  OON  I .stantien.sis  in  spiritualibus  vicarii  res- 
pou  sioues  duac,  (piinquagesimaquinla  vidcli  cet  et  CXXVI. 
ex  grandi  eins  voluminc  | excerptae  et  sclcetae,  qiiorum  prior 
CSt  De  Autilogiis  seu  contradietiouibus  Mar  tini  Liithcri,  Al- 
tera, I De  Sacramentis  scripturisqiie  et  tide  | . PAVLUS  MA- 
GISTER I gentium  ad  llebraeos  ultimo  | Doctrinis  variis  et  |)e- 
regrinis  nolite  abduci  etc.  Auch  die  Dc.dicationsepistel  an 
Hadrian  .VI-  "t'd  der  Brief  Faber’s  ad  lectorem  sind  nebst 
einer  einleitenden,  der  obigen  sehr  ithnlichen  Epistel  des  Co- 
chläus an  den  Dominikanerprior  Konrad  (’ollin  abgedntckt. 

Im  Jahre  1Ö24  erschien  es  wieder  unter  dem  empfehlenden 
Titel:  MALLEVS  | lOANNIS  FABRl  DOCTOKISCELEBh^R-l 
rimi  Illustriss.  Prineipis  Ferdinädi  archiducis  Austriaeetc.  | k 
secretis , in  haeresim  LuthcraniT , iam  denuo  uche-  mßtiori 
Studio  et  labore  reeognitus,  in  Tracta  tus  ctiam  et  Paragraphos 
diuisus  . Adiectus  est  triplex  Index  multaque  alia,  quae  in  cae- 
teris  I exemplaribus  desiderantur.  Folgt  grosses  Wappen  nebst 
Einrahmung,  dann:  Ad  Hebraeos  ult.  | Doctrinis  uariis  et  pere- 
grinis  nolite  abduei  | ANNO  JIDXXIlll.  Es  ist  gedruckt  zu 
Köln  (Coloniae  apud  loannem  Soterem,  expensis  honosti  ciiu’s 
Petri  Quentel)  und  erschien  in  einer  Auflage  von  UK)0  Exem- 
plaren.' Die  Aenderungen  beschränken  sich  wohl  — wie  er  selbst 
sagt  — meist  auf  die  Eintheilung  und  Anordnung  des  Stoffes, 
auf  die  Anlegung  der  Indiees  und  die  Ausbesserung  von  Druck- 
fehlern. Als  Einicitcr  des  Buches  erscheint  der  Kölner  Domini- 
kaner Johann  Romberch  (Kirspensis),  der  — seltsame  Ironie  des 
Schicksals!  — dem  Erzbischof  von  Köln,  Hermann  von  Wied 
(Vueda"),  den  Malleus  widmet! 


> cf.  «lif*  l^räfatio  v«m  Hombt*rcli 
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liu  Eiiigangu  klagt  er  Uber  die  vielen  V'ersuche,  die  seit 
langer  Zeit  unternommen  worden  seien,  den  Primat  des  Papstes 
zu  sebmälern  oder  zu  beseitigen;  auch  die  Namen  von  Jo- 
hannes Uockyzan,  des  Nilus  von  Thessalien,  werden  da  genannt. 
, Unseren  unglUckliehen  Zeiten*  war  es  Vorbehalten,  die  giittliehe 
Einsetzung  des  Primates,  die  reehtmilssige  Nachfolge  des 
heiligen  Petrus  zu  bestreiten.  Das  sind  die  Jlenschen  ,per- 
fricti  capitis',  die  nichts  achten.  Der  einzige  Erwecker  dieser, 
wie  so  vieler  anderc.-r  Irrlehren  sei  Martin  Luther,  der  alle 
Ketzer  durch  den  (leist  des  llochmuthes  Ubertreffe.  Freilich 
fehlen  gegen  diesen  ,pusio*  die  Kilmj)fer  in  der  Arena  dtirchaus 
nicht.  Romberch  nennt  Thomas  <lc  Vio,  Silvester  Prierias  om- 
nium  modestissimus  et  facetus,  olim  in  diuinis  literis  praeceptor 
meus  in  urbe  Roma.  ,Et  plerique  alii  ex  familia  praedicatoria, 
ut  taceam  Regularis  militiae  aliorum  ordinnm  diuersos,  quibus 
Lutherus  in  praedam  cedens  penc  direptus  cernitur.*  Romberch 
verweilt  dann  bei  Eck , bei  der  Leipziger  Disputation  und 
Alhrt  endlich  Faber  ein  mit  dem  Zusatze:  ,modo  uero  (ut 
aiunt)  Illustrissimi  arehiducis  Austriae  domini  D.  Ferdinandi 
a secretis  celeberrimus  iuris  doctor*;  er  nennt  ihn  ,Latinorum 
ante8ignus‘(!)  und  rühmt  seine  Kenntniss  des  Griechischen,  Chal- 
dttischen  und  Hebräischen.  Der  sei  nun  gekommen , um 
Luther  zu  widerlegen:  is  huic  morbo  mederi  cupiens  antidoto 
opportune,  clavum  clavo  contundens,  adversus  librum  Lutheri 
de,  potestate  papae  aliuiu  ipse  obiieit  docte,  quidem  et  lucu- 
lenter  (mea  sententia)  conscriptum.  Der  Eindruck  des  auch 
von  Anderen  gerühmten  nuches  war  ein  sehr  günstiger:  Qui 
ubi  mihi  nuper  oblatus  fuisset,  legi,  relegi,  perspexique  pau- 
lulum  mihi  ab  aliis  longe  lateque  commendatum:  placuit  phrasis, 
utpote  elegans  et  concinna  verboruni  structura,  oblectabant  alta, 
propositionum  sensa;  placuit  denique  ipsa  scribendi  modestia. 
Besonders  gegen  Luther  benehme  er  sich  so  gütig,  so  ganz 
ohne  IlUrte , er  behandle  ihn  wie  einen  Bruder  mit  Milde. 
Wie  anders  sei  dagegen  Luther’s  Sprache,  jenes  Mannes,  der 
Alle  angreifc,  beleidige  und  verletze,  der  es  dahingebracht 
habe,  dass  der  Clerus  beim  Volke  so  verhasst  sei.  Von  der- 
selben Spielerei,  welche  die  (iegner  mit  Faber’s  Namen  be- 
gonnen, geht  auch  Romberch  aus,  natürlich  aber  in  pane- 
gyrischem Sinne,  Fsiber  möge  Luther’s  Werk  nur  auf  seinen 
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Ambos  nehmen  und  mit  dem  Hammer  bearbeiten,  damit  es 
reiner  werde  und,  wenn  es  nichts  tjiuge,  in  Rauch  aufgehe.' 
Eine  ganze  Seite  hindurch  folgt  nun  eine  Verhimmelung  Faber’s 
und  Ausfiille  gegen  Luther,'*  der  nichts  sein  nenne  als  die 
Schmiihsiieht.  Faber  habe  Übrigens  diireli  sein  mit  grossem 
Fleisse  znsammengestelltes  IVerk  Luther  in  Asche  verwandelt.  ^ 
Allerdings  gebe  es  einige  triefäugige  Leute,  die  in  ihrem  Ur- 
theil  über  Faber  ihren  Hass  und  Neid  zeigen  und  Alles  ver- 
kleinern, man  brauche  sie  aber  nicht  zu  ftlrchten.  Hutten, 
Justus  Jonas  ' und  Luther  werden  kurz  abgefertigt.  Das  Werk 
Fabcr's  entzückte  Rombereh  so  sehr,  dass  er  es  zu  Köln  wieder 
erscheinen  licss.-’’  Jetzt  müssten  sogar  die  ,Zoili'  zugeben, 
dass  es  ,satis  expolitum  et  elimatum'  sei.  Er  habe  trotz  mannig- 
facher Bcmfsgesehiifte  diiran  gethan,  was  irgend  möglich  sei.* 

> K»t  Hiquirlum  Faber  quem  creavit  dominus  sud'lantem  in  ißr^^e  pninas  ut 
prolatiim  upns  Martini  intcrficiat  nd  disperdenduin  etc. 

- Incitat  insuper  improbos  praedones  ut  sacrilegAK  manu»  polluant  in  eccle- 

Mtae  bouis Mnlitiirque  iinivprsaiii  plebem  conr.itani  nd  iuvidiam  et 

saeerdotum  odia  idque  efficere  ut  omnis  clerns  sit  imigo  iiivisus,  ut 
omnia  bona  ecclesiao  in  sacrileg;ns  inaims  praedonnm  cednut  et  in  dire- 
ptionera  etc.  Atque  proinde  Faber  nostcr  mm»  e quam  plnribus  ad* 
.nmussini  ]>rodit  homini»  vafriciem,  quem  nemo  arrogantiu»,  impudentius, 
»edittosiuH^  nemo  deiiique  virulentiu»  uiiqimrn  peates  mnlas  Cbristianae 
religioni  iiunii.sit. 

* ündo  et  Faber  hoc  malleo  Lutbernm  contundit,  ut  divinis  literis,  patnim 
conciUis,  rntionibusquo  fortissimi»  Lutherum  in  favillam  redegisse  mihi 
putetur  in  hoc  uno  volumine,  non  parvo  proculdubiu  labore  ex  diversis 
auctoribuH  compilato. 

* Quid  si  Hutteim»  iu  expostulatione  «ua  cum  Erasmo  hunc  libniin  tetro 
carbone  tiiigere  coiiatua  »it,  cum  mox  Era»ma»  efüctam  labern  »na  Spon- 
gia  absterserit.  Justus  Joiina  in  uno  dumtaxat  articiilo,  de  »acerdotum 
enniugio  admititur  librum  vellicare  attjue  non  rationibii»,  non  .auctori- 
tatilm»  tarn  »ua  pr«d>nt  quam  caluinnits  et  iniuria  uinim  afficit.  — Waa 
die  Bemerkung  de»  Erasmus  aulangt,  so  koiiimo  ich  im  Texte  unten 
darauf  zurück. 

^ Et  ob  id  mihi  non  »ati»  esse  visiira  est  Komao  at<|ue  in  civitate  Lipseusi 
tqui»  i]i»um  diiiulgatum  si  non  C<doniae  Agrippinao  nirsus  Über  isto, 
«»pera,  diligtuitia,  »tudio  et  labore  pro  ingenioli  mei  viribus  castigatior« 
politior«  ]duriiui»<{ue  iani  flo.scnliM  undeqmiqiiam  »plendescens,  in  mille 
cxcmplnta  prodlret. 

* Quam  re  eo  pollectii»  .Hum,  ut  hoc  opu»  oinniiim  eruditorum  calculo  de 
insigtii  praesbintiquu  doctrina  commendatum  susciperem  diligenti  »tudio 
ree«»gnoHcendum,  castigandum,  memll»  erroribusque  expurgaudum.  Idque 
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Aus  seinen  Bekenntnissen  und  seiner  oratio  pro  domo  sieht 
mau  freilich,  dass  das  Buch  genugsam  fehlerhaft  in  die  Welt 
gegangen  war.'  Die  gut  geschriebene,  humanistische  Bildung 
verrathende  Prilfatio  schliesst  mit  der  üblichen  captatio  bene- 
volentiae  und  mit  der  Begründung,  warum  der  Herausgeber 
dem  Erzbischof  das  Werk  dedicirt  habe,  der  seine  Diiicesen 
von  der  Pest  der  Ketzerei  so  rein  erhalten  habe.  Alit  Recht 
habe  er  anbefohlen,  dass  die  schmachvollen  Bücher  der  Luthe- 
raner in  seinem  Lande  niclit  gedruckt,  verkauft,  angeschafft 
und  gelesen  werden  dürften,  wodurch  die  Verfllhrung  durch 
solche,  Alles  angreifende  Schriften  ausgeschlossen  werde.  Rom- 
berch  schreibt  den  Werken  Luther’s  und  seiner  Gesinnungs- 
genossen eine  höchst  revolutionilre  Tendenz  zu,  die  sidi  nicht 
blos  dem  Papste , sondern  a\ich  dem  Kaiser  und  den  deutschen 
Fürsten  gegenüber  geltend  mache.  Vor  Allem  aber  schildere 
man  die  »Sitten  des  Clerus  in  ganz  erstaunlicher  Weise.'*  Der 
Herausgeber  macht  hierbei  sehr  bedeutende  Zugeständnisse, 
er  erkennt  die  Fehler  und  Verbrechen  der  Hierarchie  an, 
aber  wie  Erasmus  wünscht  auch  er  eine  Reform  der  Kirche 
durch  die  Kirche;  wenn  Luther  sich  an  die  geistlichen  Ober- 
hiluptcr  gewendet  und  sie  um  Abstellung  der  Missbräuche  ge- 
beten hätte,  die  ganze  Welt  hätte  ihm  beistimmen  müssen.’ 

pro  mea  virili  cilficere  coiiteudi  quantuin  piiblicao  tum  pra^lectiuuo», 
tum  H«>clamHtionA8  nd  plebeiii,  ac  privatae  occupatiouefi  et  maiornm 
obediuntia  i^iiiebant.  Et  »iiccisiuiR  huria^  qua.s  Btudiu  meo  Hiiflfuratus 
öum  annotationihuR  (quns  marpnales  vocant)  distinctione  libri  in  XI 
trnctatiiH  et  eorum  in  varioa  tituloH  quf»s  rurnuB  in  para^rnphon  partitn» 
8um,  locupletavi  .... 

* Praeterea  pluMjuatu  a «excentiM  libnim  exemi  enporibu.t,  quoa  incuria 
forsan  clmlcographonim  eontraxerat. 

^ Kt  inoreB  praeNertiiii  ecclemH^tici  ordiiiiM  nürum  tmmodum  (!)  depiugunt. 
Ego  quidom  nunquam  probavi  botninum  vitia  et  criinina:  atqui  ea  corri- 
genda  sunt  et  abstorgendu«  non  ob  id  Hiurarebia  ecclesiaatica  exter* 
ininanda. 

^ Dcbebat  Lutbcnis  iuxta  evangelieani  dt»ctrinnm  fratrem  siinm  emendare 
non  iudicare,  adbortari  debobat  ut  occlesiao  priraates  a se  et  ab  aliis  st 
quae  funesta  labes  fuerit  studiosissime  abstergerent  ut  avarltiam  sopo- 
nerent,  syinoniam,  superbiam,  ambitioueni,  hypocrisim,  gulani.  luxuriain 
et  id  genuf»  pestes  clerici  vitareul,  ul  mundaiiis  robus  nou  deservirent, 

sed  ut  haec  vitia  in  ei«  refunuarentur  etc Si  liaoc  hisque  similia 

Lutherus  doeuisset  aestimo  totus  ei  tnundiia  fuisset  assönsu».  Bemerkens- 
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So  aber  beschimpfe  er  Alles  und  hetze  die  ohnedem  dem  geist- 
lichen SUinde  feindseligen  Laien  noch  mehr  auf.  Darum  bitte 
er  den  Erzbischof,  so  wie  bisher  diese  Pest  von  seinem  Lande 
abziihaltcn,  der  Untei-stützung  der  Gelehrten  und  Lehrer  könne 
er  versichert  sein.  Schlic.sslich  folgt  die  gewöhnliche  eaptatio. 

Begreiflich,  da.ss  der  , Mallens'  alle  Freunde  Luther’s  in 
Aufregung  brachte;  wir  sahen,  wie  ans  dem  Lager  des  Re- 
formators selbst  geantwortet  wurde,  doch  auch  andere  Stimmen 
wurden  laut.  Der  Führer  der  populären  Opposition  gegen  die 
Piipsflichen,  Ulrich  von  Hutten,  sprach  in  seiner  Exjjostulatio 
cum  Erasmo  Uber  Fabsr  rUckhaltslos  sein  Urtheil  aus:  In 
eadem  apud  te  forluna  est  alius  Faber  canonicus  et  vicarius 
Constantiensis  curtisanorum  superbissimus,  qui  magnum  contra 
Lutherum  volumen  edidit,  quod  tu  aliquando  di.xisti  omnibus 
esse  merdis  percacandum:  neejue  iniuria:  sic  inepfit  ille  ibi 
asinus:  at  nunc  optimis  comparandi  hominem  canssas  habes: 
nam  et  in  gratia  Komae  est  et  illud  tibi  miper  aureiim  ab 
Adriano  breve  retulit  et  quod  omniuin  debet  esse  efficacissimum 
Luthero  inimicus  est.'  Botzheim  aber  tlusscrt  sich  (am  11. 
October  1522)  an  Rhenanus  in  folgender  Weise;®  Scripseram 
....  Ilummelbergio  nostro  de  libro  Fabri  ....  contra  Lutherum 
scripto,  qui  needum  audierat  quiequam  de  illo;  prebens  illi 
gustum  operis  per  suprascriptionem  libri,  quam  legisti,  praeterea 
titulum  nuncupatoriae  epistolae  adiunxeram  quo  se  ad  istorum 
pedum  OBCula  submisse  commendat  etc.  Responderat  literis 
meis  Hummelbergius  tarn  apte,  ut  nemo  posset  aptius,  nempe. 
dignum  patella  operculum  exemplar  epistolae  mitto  ut  com- 
muni  mecum  risu  diffluas  et  apud  Erasmum  nostmrn,  si  vide- 
bitur,  nugeris. 

Sehr  charakteristisch  und  mit  Hutten’s  Aeusserung  zu 
vergleichen  ist  aber  jedenfalls  die  nach  beiden  Seiten  hin 
vorsichtige  Aeusserung  des  Erasmus  über  den  ,Malleus‘;  ich 
kann  mir  nicht  versagen  sie  wörtlich  hier  folgen  zu  lassen. 

wertli  int  ilabei  iIam  ZiigentündiiiHs:  Hoc  turnen  bonum  ex  illu  sua  huer08i 
nporo  deuK  prn  sua  bonitate  et  omiiipotentia  eliciet,  ut  vita  nostra  se- 
ciindutn  apoHttdioa  vestiK'iu  et  antiquoriiin  patriim  Hanctnriimque  aanctiones 
reformetur  etc 
' Hiiitrni  Opera,  11, 

^ Korawitx,  Correspoiulenz  Nr.  2*28. 
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Erasmus  schreibt:  Caeterum  cum  loanne  Fabro  canouico  Coii- 
stantiensi  mihi  intercessit  amicitia ' priusquam  Lutberum  nosset 
orbis.  quod  si  veliin  omnibus  renunciare  amicitiam,  qui  adver- 
santur  Liithero,  vix  ullum  mihi  reliquum  facerem  eorum  quibus 
ego  debeo  omnia.  Scripsit  ille  librum  in  Lutlierum,  at  non 
scripsit  me  impulsore.  verum  aliquando  dixi  librum  illum  in 
Lutberum;  at  non  scripsit  me  impulsore.  , verum  aliquando  dixi 
librum  illum  omnibus  merdis  percacandum':  qui  hoc  detulit 
Hutteno,  ipse  nimirum  est  omnibus  merdis  j)ercacandus  nam 
ea  VOX  nec  audita  mihi  est  ex  quoquani,  nec  mihi  unquam 
vel  in  somnis  venit  in  mentem.  Constantiae  praefationem  dum- 
taxat  legi,  laudavi  seriptionis  inodestiam;  unum  locum  legi, 
non  perlegi,  in  quo  refellit  quod  Lutherus  scripserat,  nunc 
demum  Romae  decretum  esse  animas  esse  immortales,  is  mihi 
non  displicuit:  non  sum  tarn  impudens,  ut  pronunciem  de  libro, 
quem  non  perlegcriiu  et  tarnen  non  statim  probat  Lutberum 
cui  non  placet  Über  adversus  illum  scriptus.'^ 

Auf  diese  Aeusserung  des  Erasmus  antwortet  Otto  Brun- 
fels in  seiner  pro  Hutteno  ad  Erasmi  Spongiam  Responsio  ad 
g.  160:  Etsi  tu  hoc  neges  non  dictum,  tarnen  nihil  turpe  fue- 
rit  dicere:  neque  enim  video  cui  possit,  in  meliorem  fructum 
usui  esse.  Sed  hunc  quoque  arrogantissimum  curtisanuin  suis 
ipsissimis  coloribus  pinxit  Jonas  noster  responditque  illi  pro 
meritis.* 

Wie  nun  aber  dachte  der  Mann  über  den  ,Malleus‘,  dem 
diese  Schrift  gewidmet  war,  dessen  hohe  Stellung,  reiner  Cha- 
rakter und  guter  Wille  ihn  befUhigen  konnten,  die  Reform  in 
der  Kirche  zu  unternehmen,  wie  dachte  Papst  Hadrian  Uber 
den  Constanzer  Canonicus?  Leider  haben  wir  darüber  keine 

* Vgl.  damit  die  Aeusserung  Erasmus’  iin  Briete  an  Laiirinus  III,  754,  in 
der  er  bemerkt  (1523)  es  würde  ihn  so  Manche«  nach  lioin  r.iehen,  unter 
Anderm  auch  die  alten  Freunde.  Unter  diesen  zählte  er  mm  Johannes 
Faber  auf. 

^ Spongia  Erasmi  adversu.s  nspergines  Hiitteni.  (Hutteni  Opera,  II,  288.) 

* Hutteni  Opera,  11,331.  Glarean  (Opera  Zwingli,  VII,  I,  263)  bemerkt  in 
einem  Briefe  an  Zwingli:  . . . .«ed  quid  de  disticlio  hoc  in  librum  Fabri 
adversuH  Liitheruni  edituni  mm  dicain,  euiu«  sit,  «i  quidem  nescio.  Sed 
enim  andi : 

F'roiite  care«,  si  re»  agitur  Tibi  »eria;  rursuiu 
Mente  care«,  liaec  «i  ludi«  amice  Falter. 
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ausfiüirliche  Scliilderung,  mu'  in  einem  Briefe  an  Erasmua 
(vom  1.  Decerabcr  1522)  spricht  sieh  — meines  Wissens 
wenigstens  — der  Papst  über  Faber  aus;  er  sagt:  Front  di- 
lectus  filius  magister  Joan.  Faber,  vir  zelosus  et  egregie 
doctus,  tuiquc  amantissimus  et  magnus  laudum  tuarum  ubi<pic 
praeeo  tibi  viva  voce  vel  scriptis  latius  explicabit.  Cui  eandem, 
(piam  nobis  babiturus'  esses,  lidem  adbibebis. ' 


§■  7. 

Fehde  mit  Zwingli. 

An  Zwingli  hatte  Luther  den  Verfasser  des  ,Malleus‘  ver- 
wiesen und  wirklich  waren  unterdessen  die  früheren  Strebe- 
genossen  in  tief  gehenden  ConHict  gekommen.  Den  Anlass 
dazu  gab  eine  unter  dem  Namen  des  Bi.schofs  von  (Konstanz 
laufende,  aber  von  Faber  verfasste  Ermunterung  an  das  Ca|>itel 
dos  Stiftes  von  Oro.ssmünster  (24.  .Mai),  in  der  mit  ,kluger 
JlUssigung  und  Würde  die  Gefahren  der  neuen  Predigt'  ge- 
schildert wunlen.  In  geschickter  Weise  wird  die  Verwirrung 
und  Verbitterung,  welche  das  geistige  Leben  crp'iffen  habe, 
dargestellt  und  sodann  der  von  Faber  .so  gerne  angewendetc 
Rückblick  auf  die  illtercn  Ketzereien  angestcllt : ,Es  erhebt  sich 
wieder  der  alte  Kumpf  gegen  die  Einheit  der  Kirche  und  es 
werden  die  gottlosen  Umtriebe  mit  den  gewohnten  Kunstgriffen 
erneuert.  1'ritt  hier  nicht  die  Partei  der  alten  Ketzer  hervor? 
. . . Es  ist  Ein  Christus  und  Eine  Kirche  und  Eine  durch  das 
Wort  des  Herrn  auf  den  Felsen  gegründete  Lehre.  Ein  anderer 
Altar  und  ein  anderes  Priesterthum  kann  nicht  bestehen.  Wer 
anderswo  sammelt,  der  zerstreut:  falsch,  gottlos  und  kirchen- 
Bchiinderiseli  ist  Alles,  was  nach  menschlicher  Willkür  auferbaut 
wird,  damit  die  kirchliche  .\nordnung  verletzt  werde. Auch 
an  den  Rath  zu  Zürich  ging  (IO.  August)  eine  ganz  ähnliche, 
wenn  nicht  gleichlautende  .Mahnung.’  Dass  unter  den  Neuerern 
Zwingli  zu  verstehen  sei,  konnte  Niemandem  verborgen  sein. 

* Opera  EraAini,  III»  737. 

5 Nach  Mörikgfor,  Ulrich  Zwingli»  I,  112f.  Möglich,  dass  «lieiie  Schreibflii 
V(»n  Kaber  in  Kgm  concipirt  und  an  seinen  Bischof  geschickt  worden. 

^ Zwingli  Opera  (Schulthess),  III,  33  fl'. 
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Und  dieser  fand  sich  denn  auch  — allerdings  erst  nach  drei 
Monaten  — bewogen,  zu  antworten.  Es  geschah  dies  in  der 
Schrift:  Archeteles  * (d.  i.  Anfang  und  Ende).* 

In  mannhafter  fester  Rede  erwidert  Zwingli  auf  alle  Aeus- 
seriingen  Faber’s,  er  sucht  im  Ganzen  initssig  und  ruhig  bei 
der  Sache  zu  bleiben ; hie  und  da  bricht  doch  die  Erregung 
hindurch,  z.  R.;  C^uid  audio!  Egon  tarn  damnosam  aleam  ludo? 
saerilegas  niachinationes  et  veteres  haereses  instourans?  qui  hic 
a conviciis  temperet?  adeo  per  multos  versus  insanitis,  furitis, 
bacchamini  ut  prae  furoris  iinpetu  non  eonstet  vobis  ipsis  id 
quod  dicitis.  Videri  vultis  ad  ecclesiae  unitatem  hortari,  cum 
verba  nihil  aliud  spirent  quam  seditionem,  tuinultum,  bellum, 
pemiciem  et  hostilia  simul  omnia.  Und  nachdem  er  lange  Zeit 
durchschimmern  liess,  wer  eigentlich  den  Bischof  gegen  das 
Evangelium  hetze,  wendet  er  sich  endlich  direct  an  den,  den 
er  zwar  nicht  anders  als  mit  dem  Namen  der  Spitzmaus  (sorex') 
belegt,  der  aber  zweifellos  Niemand  Anderer  als  unser  Eaber 
ist.  Ganz  genau  bezeichnet  er  ihn  in  seiner  Apostrophe.  Sed 
ut  te  tibi  clarius  repraesentem,  quo  minus  tc  latere  putes,  is  es 
qui  aliquando  mccuni  privatim  multa  contulisti:  altera 
tarnen  vice  huc  insaniac  veniebas,  ut  diceres  orationem  exer- 
citium  corporalc.  Nam  verborum  adhuc  memini ; cumque.  tc 
omnes  riderent  qui  aderant,  dii  boni,  quibus  ambagibus  id  ad- 
sercre  conabaris?  ut  frontem  complicabas?  quo  risum  irato  vultu 
discuteres  . . . Und  schlie.sslich  wendet  er  .sich  drohend  au  den 
Anonymus:  Tibi  igitur,  quicunque  tandem  es,  edico  ut  a calum- 
niis  quibus  tc  hacteniis  auioenasti  temperes,  nec  renascenti 
Christianismo  tarn  insuisc  ac  pervicaeiter  obstrepas  aut  sero  Tir,v 
Xeorrijv  incivilius  dectractam  flebis.  Satis  sit  iaiu  tertio  ignotum 
esse!  nemo  te  in  tuo  atroce  sepiarum  ritu  latentem  diutius  ferro 
poterit;  capieut  aliipiando  boni  iuxta  doctique  pcnicillos  ac  te 
tuis  coloribus  distinguent.  Verum  res  hactenus  bene  habebit. 


' Ibid.  ni,  37  ff. 

* Sehr  ein^lieiid  ist  die  Schildomn^^  bei  Mörikofer.  I,  114  ff.,  Zwinpli  Helbsl 
spricht  mohrfAch  Uber  die  Schrift,  die  er  dein  Myeoniu»  nin  *26.  Aupu«! 
1522  mit  der  Bemerkung  schickt:  Mittimui^  item  .Archelelom*  nostnim, 
vix  tandem  cum  nmltiK  etinm  mondis  excusuni,  quem  nt  vide»  timml- 
tuarie  Acriptiim,  boni  consule«.  Üurns  huih  ac  castigandi  morao  nimia 
impatienn  et  expoliendi  (Zwiiigii  Opera,  VII,  l,  218). 
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si  resipueris  aut  »altem  calumniari  ae  pientiasinium  praesidem 
irritare  destiteris.  Ganz  deutlicli  aber  spricht  jene  stet»  auf 
Faber  in  jenen  Kreisen  angewendete  Beschuldigung,  er  denke 
mehr  an  »einen  Säckel  als  an  Christus.  Scharf  kehrt  auch  Zwingli 
den  principiellen  Unterschied  zwischen  seiner  Auffassung  und  der 
des  Constanzer  Vicars  hervor:  auf  die  heilige  Schrift  legt  er  das 
Schwergewicht,  nicht  auf  die  Kirchenväter  und  Kirehensatzun- 
gen.  ,Kece  vobis  scripttiram  magistram,  doctricein,  diicem,  non 
pati'e»,  non  eccle.siam  hanc  (|uorundani,  male  intellectam.'  Aber 
auch  gegen  das  Leben  und  die  Lehre  der  Geistlichkeit,  gegen 
ihre  Anmassungen  werden  ungemein  scharfe  Worte  geäussert 
(s.  besonders  a.  a.  O.  03).  Hier  kann  in  erster  Linie  freilich 
nur  das  berührt  werden,  was  gegen  Faber  selbst  gerichtet  zu 
sein  scheint.  Da  muthet  z.  B.  die  Stelle  sehr  seltsam  an,  in 
welcher  der  Gegner  wie  ein  Sehulknabe  wegen  seiner  Fehler 
hergenommen  wird  (LVI):  Ooncilia  dixistis  pro  eonsilia,  nec 
velim  id  carptum  esse  calumniae  adscribatis.  Totus  euim  sermo 
vester  adeo  barbanis  est  et  alienus  ab  omni  orthographia,  ut  nisi 
de  industria  quaedam  dissimulari  iussissemus,  ludibrio  fuissetis 
maximo  omnibu»  vel  mediocriter  doctis.  Und  gegen  die  Herr- 
KchergelUste  der  Geistlichkeit,  die  sich  immer  als  Hirten  geriren, 
braucht  er  das  klassische  Wort:  ,Quid  tarn  arrogans  verbum 
usurpastis?  l’astores  j>a»cunt  non  regunt.“  Es  lässt  sich 
nicht  bestimmt  behaupten , dass  Faber  unter  dem  ,»ciolus‘  zu 
verstehen  ist,  der  erklärte : Plobeiis  non  liceret  nos.se  Evange- 
lium nec  legere;  sed  solis  iis,  quibus  id  muneris  inandatiim 
esset,  saeerdotibus  nimirum  et  magistris  nosterculis.  Huic  iiti- 
nam  aliquis  asininas  addal  Apollo  etc.  Wohl  aber  wird  die 
Anklage  harten,  unchristlichen  Gebahrens  gegen  Faber  gerichtet 
sein,  z.  B. : At  occidere  potestis,  fateor,  potest  hoc  et  latro; 
in  carcere  teuere,  potest  febri.s  idem  »ed  in  lecto;  torquere 
suppliciis  variis,  possunt  hoc  pestis  et  tormines  aliique  morbi. 
Es  filllt  schwer,  aus  der  trefflichen  Schrift  nicht  alle  jene  be- 
deutenden Argumente  hcrausheben  zu  künuen,  in  denen  Zwingli 
den  Gegnern  an  den  Leib  geht.  Proteushaft  wechselt  der  Ton 
»einer  .\ngrifTe  und  Vertheidigungen.  Wenn  er  sich  jetzt  mit 
feierlichem  Ernste  auf  die  Schrift  stützt  (Seriptiiram  »equamini 
ducem  ae  magi.stram,  non  hiimanu  commenta!),  so  gibt  gleich 
das  nächste  Capitel  (LX\TH)  eine  launige  Litanei  gegen  die 
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.Pseudoepiscopi'  und  ihre  Anhilnger.  Und  wenn  er  wohl  einmal 
Ober  die  pnmkvolle  Geaandtachaft  der  drei  Doctoren  eine  ab- 
fitllige  Bemerkung  gibt,  ao  macht  er  an  anderer  Stelle  einen  guten 
V'ergleich  zwiachen  Theologen  und  Höflingen,  die  in  dem  Punkte 
sich  ähneln,  ,ut  nihil  pium,  nihil  aanctum,  nihil  rectum,  quam 
quod  ipai  fecerint  putent.'  Schliesslich  fehlt  es  aber  auch  nicht  an 
der  Drohrede:  ,Ego  nominibus  veatris  minime  parcam,  aed  nomi- 
natos  in  mngulare  certamen  haud  aliter  ae  Menelaua  Alexandrum 
provocabo  ‘ Um  ao  überraaehender  wirkt  das  aieh  daran  schliea- 
sende  Angebot  freundschaftlicher  Beziehung,  freilich  nur  unter 
der  Bedingung  der  Aendening  des  Benehmens.  — Das  Schwei’- 
gewicht  des  Werkes  liegt  wie  in  denen  Luthcr’a  in  der  Schätzung 
der  Schrift  als  Glaubensfundament  gegenüber  den  Dogmen  und 
Kirchenvätern. 

Zwingli’s  Schrift  fand  im  Frcundeakreiac  eine  herzliche  Auf- 
nahme, M.  Hummelbergcr,  der  sie  nach  Wittenberg  an  Melanch- 
thon  und  Th.  Blaurer,  und  nach  Augsburg  an  Peutinger  und  die 
Gebrüder  Adelraann  sendet,  schreibt  (4.  September)  darüber  die 
ftir  Fabcr  bezeichnenden  Worte:  Archctelum  tunm  obviis  ulnis 
excepi.  . . . Nemo  mihi  gratior  fnit  hospes  elegantissimo  Arcbetele 
tuo.  Qnod  (’aiapham  ialiim  fictitium  KIlN  adco  dignis  tractat 
modis,  adeo  apte  suis  depingit  coloribus  cst  quod  valdc  placuit. 
Nae,  sic  acri  aeeto  perfundendi  sunt,  qui  suas  sordes  ipai  non 
detergunt.  Et  qui  nimium  sibi  ip.sis  plaecnt,  recte  interdum 
audiixnt,  quibua  displicent,  nt  vcl  hoc  modo,  si  ticri  possit  ad 
meliorem  deducantur  frugem.  Si  nunc  sapit,  desinet  sibilare 
vipera,  desinet  coaxare  rana.  desinet  insanire  matacologus  u.  s.  w.' 
Anders  betrachtete  Erasmus  die  Sache;  er  hatte  zwar  nur  einige 
Seiten  des  Archetcles,  den  er  Apologeticus  nennt,  gelesen,  fand 
sich  aber  veranlasst,  noch  in  später  Nacht  (H.  September)  seinen 
Warnungsruf  ertönen  zu  lassen:  (’onsule  doctos  amicos,  antc- 
quam  aliquid  edas  in  Incem.  Vereor,  ne  ista  apologia  conciliet 
Tibi  magnum  pcriculuin  et  Evangelio  ofticiat:  etiam  in  his  paueis, 
quac  legi,  multa  sunt,  de  quibus  volebam  Te  admonitum.’^  Von 


' Zwiii(;li  Opera,  VII,  I,  222. 

* Auf  (He»e  Anscliauunfron  de«  Erasmus  (Zwingli  Operft,  VII,  l,  be- 

ziehen »ich  wohl  dio  guten  Bemerkungen  M.  Hiimmelherger*«  (vom 
2.  Nov.,  ibid.  240)t  £rA«mu«  eat  levis  et  mansuetua,  quia  caro  timet  capiti^ 
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Wittenberg  kam  an  Hummelberger  folgende  Antwort  über  den 
Arelieteles:  Habemns  Tibi  gratiam  pro  dono,  quod  mittebas, 
luudamus  Zwinglium,  huius  numeris  autborem,  augeatque  vos 
omnes  quibus  Christi  evangelium  cordi  est,  tueamini.' 


§.  8. 

Die  Züricher  Disputation. 

Nicht  lange  darnach  sollten  Zwingli  und  Faber  persönlich 
einander  entgegentreten.  Der  Rath  von  Zürich  liess  ntlmlicb 
in  der  ersten  Woche  des  Jahres  1523  nach  , vielfältiger  Er- 
wägung dieses  schweren  Handels'  die  Einladung  zu  einer  am 
29.  Januar  in  Zürich  statthabenden  Disputation  in  Rcligions- 
sachen  ergehen.  Am  14.  Januar  schreibt  Zwingli  an  Oeko- 
lainpad : ,Spargitur  rumor,  Constanticnscra  vicarium  adforc. 

Faxit  Deus,  ne  retineatur,  ne  solitis  tri\imphis  frandetur  vel 
Roma  vel  Constantia , quos  scilicet  hactenus  reportare  solitae 
sunt.'  In  spasshafter  Weise  spricht  sich  bald  darauf  Glarean 
über  Faber  aus.^  Zwingli  scheint  sich  gegen  ihn  über  Erasmus 
derart  geäussert  zu  haben,  als  ob  er  glaube,  der  Gelehrte  von 
Rotterdam  habe  sich  für  Faber  erklärt,  Glarean  bemerkt  nur 
dagegen ; Faber  fortassis  haec  sibi  persuadet,  ac  ubique  temere 
Bcminat;  sed  nasutior  est  epistola,  quam  ad  illum  dedit,  quam 
ut  deeem  Fabri  intelligant.  Laudari  se  putat,  ubi  maxime  su- 
spcmlilur.  Und  später  gibt  er  ein  summarisches  Urthcil  über 
Faber  ab:  Nosces  tu  fortassis  Fabrum,  (juis  sit.  Suevus  est, 
bonus  vir  — sed  nunc  ad  alia.  Am  21.  .lanuar  mahnte  Oeko- 
laiupadius,  der  nicht  zur  Disj)Utation  erschien,  Zwingli,  er  möge 
sich  durch  die  Titel  seiner  Gegner,  der  Magistri  nostri  und 


ne  |>ericuln  illud  subiieiat,  iiev  minus  timet  amiculis  quod  praecipunni 
iimoris  iiidicium  est  et  siiif^ulari  illius  bencvoleiitiae  tribueniinin  u.  a.  w. 

' Weitere  Erwiiliminp  de»  Areliotele»  mit  Anspieluujf  auf  den  Verfa.sser 
d*JH  l)isclidf!icheti  SendHobreiben»  und  Plan  in  deutscher  Sprache  zu  ant- 
worten von  Seliastian  Meyer  (ibid.  I,  242  f.).  Hedio’s  Urief  vom  10.  Fe- 
bruar 1523  (ibid.  1,  271  f.)  bemerkt  Uber  den  A.:  Supra  muduni  ]ilacuit. 
l.'bi  olfacere  potui,  quid  Tu  atp't  xuavo-/airou. 

’ Ibid.  I,  263. 
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Vicarii  nicht  schrecken  lassen,  ,umbrac  sunt  xal  äsw\Lonii  axiai'.' 
Auch  Glarean  stellte  sich  vor  der  Disputation  mit  einer  ennun- 
ternden  Kpistel  ein,  in  der  er  unter  Anderem  sagt:  Si  adveniet 
vel  Faher  vel  Geckius  (Eck)  tracta  illos,  utmeruerunt;  neuter 
germanica  lingua  promtus  est,  ut  aiunt,  qui  eos  noscunt.  Latine, 
quod  sciant,  in  promtu  est.^ 

Es  war  also  am  Donnerstag  den  29.  Januar  des  Jahres 
1523,  dass  sich  auf  dem  Kathhause  in  Zürich  gegen  sechshundert 
Personen  versammelten,  um  der  Disputation  anzuwohnen.  Wir 
besitzen  über  diese  Handlung  einen  genauen  Bericht  von  M.  Erhärt 
Hcgcnwald,''  welcher  dem  Abte  von  1‘filtfers  Joh.  Jacob  Uüsingcr 
gewidmet  ist  und  schon  am  3.  Milrz  erschien.  Der  Bericht 
ist  durch  das  Gerede  von  Feinden  der  evangelischen  Wahrheit 
entstanden,  welche  sagten,  ,es  ward  zu  Zürich  nm’  ein  kcliler 
tag,  und  klimmen  nlits  dann  ketiler  zusamen.'  Dem  gegenüber 
soll  der  getreue  Bericht  die  Sache  so  beschreiben,  ,das  mengk- 
lich  sch  unnd  wyll,  ob  sülich  handlung  unnd  reden  von  keÜlem 
oder  pfannenplctzcm  uügericht;  gehandelt  unnd  tractiert  syg, 

mich  ob  die  widerparthy die  warheit  fürgibt  oder 

lugen*.  Hcgenwald  war  selbst  Zuhörer  und  hatte  sofort  nach 
der  Heimkunft  in  seine  Herberge  das  Gehörte  niedergeschrieben, 
,die  anderen  ouch  so  gegenwürtig  der  Sachen  gewesen  erkundt 
unnd  gefraget,  wo  ich  vermeint  mich  nitt  recht  haben  ver- 
standen*. Die  Disputation  wurde  durch  den  Bürgermeister 
von  Zürich  Marcus  Köiist  eröffnet,  nach  diesem  sprach  Zwingli 
in  defensiver  Weise  und  schloss,  nachdem  er  von  der  Ver- 

' IbiH.  Z66. 

’ Ibid.  268. 

3 Handlung  der  vorsamiliing  in  der  Idbliehg  statt  Zürich  uff  den 
XXIX  I tag  Jenners,  vonn  wegen  dos  heiligen  | Evaugelii  zwische  der 
orHamcu  tref  | fonlichen  h«»tUchaft  vor  Costentz  j Huldricheii  Zwingli 
Predigers  j des  Evangelii  Christi:  vii  go  ineinor  priestersohatft  des  | 
gantzeu  gebiets  der  oge  nanten  statt  Zürich  | von  gefelinciu  | radt 
besehe  [ he:  im  M | DXXIII.  | Jar.  Mit  bebilderter  Einrahtnuiig.  Hegen- 
wald ist  ein  ganz  unbekannter  Mann;  es  liegt  nahe  — wie  Mürikufer 
1.  c.  S.  100  bemerkt  — den  Namen  als  Fsendonym  für  Z#iugli  zu 
nehmen.  Allerdings  wird  aber  im  ,Gyreurupfon*  mit  ganz  bestimmten 
Zügen  die  PorsÜnlichkcit  geschildert:  wie  er  kleins  loybs  aber  gross 
in  der  gütlichen  gschrifft. 
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dunkclung  des  Wortes  Gottes  gesproehen,  mit  der  Aeusserung: 
Nun  wol  hau  in  dem  namen  gottes,  liie  bin  ich.  — Faber,  an 
dessen  Seite  von  (Jonstanz  Fritz  von  Andweil,  Dr.  Georg  Vergen- 
hans  und  Dr.  Martin  Blansch  von  Tübingen  sich  befanden, 
erhob  sich  nun,  um  Zwingli  zu  antworten.  Auch  er  habe  das 
lieilige  h2vangelium  gepredigt  — dies  führte  er  ziemlich  um- 
ständlich aus  — da  aber  Zwingli  sich  erboten  hatte,  nach 
L'onstanz  zu  kommen  und  sich  daselbst  zu  vortheidigen , fand 
er  sich  veranlasst,  auf  seine  freundschaftlichen  Beziehungen 
zu  Zwingli  anzuspielen:  wo  meister  Ulrich  min  gütcr  hen' 

und  frUnd  zu  mir  gen  Oostentz  kerne,  wolt  ich  im  als  minem 
güten  frUnd  und  herren  alle  früntschafft  mid  eer,  so  vil  in 
minem  vermögen  ist  bewysen  in  euch  wo  das  jin  geliebt  in 
minem  huü  haben,  nit  allein  als  ein  guter  fründt,  sunder  ouch 
als  ein  brüder  tracticren,  das  sol  er  sich  warlich  zu  mir  ver- 
sehen. Er  sei  nicht  gekommen,  um  gegen  das  Evangelium  zu 
sprechen,  sondern  gegen  die,  welche  das  Evangelium  angreifen 
und  Unruhe  und  Aufruhr  bewirken.  Ganz  auf  den  Kern  aber 
geht  er  ein,  wenn  er  sofort  für  die  alten  Gebräuche  eintritt 
und  den  Zürchern  das  Kecht  abspricht,  an  diesen  einseitige 
Abänderungen  anzufangen.  Man  solle  cs  doch  gut  bedenken  — 
was  würden  die  in  Hyspania,  die  in  Italia,  item  die  in  Francia, 
Item  die  in  Septembrione  darzu  sagen.  Solche  Sachen  gehörten 
vor  ein  allgemeines  Concil,  wie  man  denn  in  Nümberg  schon 
für  das  nächste  Jahr  beschlossen  habe.  Wollte  man  aber 
dennoch  über  die  alten  Constitutiones  disputirCn,  so  müsste 
man  das  nach  seinem  Bedünken  vor  die  hohen  Schulen  von 
Paris,  Köln  oder  Löwen  bringen.  — Diese  Acusserungen  er- 
regten allgemeine  Heiterkeit,  wie  Hegcnwald  berichtet,  Zwingli 
aber  liel  Faber  in  die  Rede  und  sagte : Wie  war  aber  Erdfurt 
(Erfurt)  seid  Wittenberg  nütV  Faber  erwiderte:  min  der  Liitcr 
wer  zu  nahen  und:  Ab  aciuilone  panditur  omne  raalum.  Schliess- 
lich erklärte  er  nochmals,  dass  sein  Amt  es  nicht  zulasse,  hier 
mehr  zu  thun,  als  zuzuhüren  nicht  aber  zu  disputiren.  Zwingli 
rcplicirtc  sofort  und  warf  Faber  vor,  dass  er  vil  vlSzüg  vnnd 
intrags  mache,  damit  vermeint  üwer  cinfeltigkeit  vonn  sölcliem 
üwerein  fürnemen  zuwenden  mit  künstlichen  rhetorischen  vü- 
zUgigen  werten.  Er  bestreitet  die  incompetenz  der  Versamm- 
lung, nicht  ohne  Seitenhiebe  auf  die  ans  einfachen  Pfändern  zu 
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herrechsüchtigeii  Bischöfen  Gewordenen  zu  fuhren,  und  bezweifelt 
da«  Zustandekommen  eines  iillgemeinen  Coneiliums.  Dem  Ver- 
weis auf  die  von  Faber  vorgeschlagencn  hohen  Schulen  setzt  er 
das  Vorhandensein  von  ,viri  trilingues'  in  Zürich  .genftgsam  er- 
faren  als  yff  keiner  der  hohensehulen',  die  Faber  genannt,  ent- 
gegen. Nach  Zwingli's  Rede  trat  eine  lange  Pause  ein,  auch  auf 
die  Aufforderung  des  Bürgermeisters  fand  sich  Keiner,  der  ge- 
sprochen hätte,  Zwingli  erhob  sich  also  nochmals  und  verlangte, 
dass  man  ihm  beweise,  dass  er  ein  Ketzer  sei,  wie  man  es 
unter  sich  gethan.  Es  meldete  sich  aber  wieder  Niemand,  bis 
endlich  Jacob  Wagner,  Pfarrer  von  Nefftenbach,  wegen  des 
gefangenen  Pfarrers  von  Fislispach  eine  Anfrage  erhob,  was 
Faber  aus  seiner  Reserve  herauslockte  und  ihn  zur  Vertheidigung 
jener  Gefangennahme  veranlasste.  Bezeichnend  für  die  Art 
der  Antwort,  die  von  dem  zu  erwartenden  Widenmf  des  Ein- 
gekerkerten berichtet,  ist  der  Satz:  ,Aeh  lieben  herren,  was 
sol  ich  sagen  vonn  dem  gÄtin  einfUltigen  menschen,  er  ist 
warlich  ungelert,  vnd  ist  noch  kein  grammaticus.' (!)  Endlich 
bemerkte  Faber,  er  habe  mit  dem  Gefangenen  geredet  von 
der  Fürbitte  und  Anrufung  der  .Inngfrau  Maria,  was  Anlass 
zu  einer  Discussion  über  die  Begründung  dieses  Gebrauches  aus 
der  Schrift  gab.  Faber  eröffnete  den  Kampf  mit  den  Worten: 
,Liben  herron,  ich  sich  wol,  das  spyl  wirdt  über  mich  hinuß 
gon‘,  er  verwahrte  sich  nochmals  gegen  die  Disputation,  durch 
Zwingli  aber  veranlasst  musste  er  antworten:  ,Es  hat  sich  be- 
geben vor  etlich  Imndert  jaren,  das  ketzery  vnd  vneinigkeit 
in  der  kilchen  sind  erstanden,  w'elcher  ketzery  vrsächer  vnnd 
anfenger  waren  Novaciani,  Montanite,  Sabelii,  Ebionite,  Marcia- 
nite  etc.  Die  Irrlehren  dieser  Secte,  wie  die  Leugnung  der 
Fürbitte  Mariä  und  des  Fegfeuers  seien  von  frommen  Bischöfen 
tmd  Vätern  an  manchen  Orten  bekämpft  w'orden.  Faber  er- 
innert dann  an  die  llussiten  und  ,Bigkharder‘  und  geht  von  da 
auf  die  neueren  Ketzereien  ein,  die  er  in  sehr  volksthümlicher 
Weise  geisselt;  man  sei  von  Papst  und  den  Cardinälen  bis  zum 
AngriflF  auf  Christus  selbst  gekommen,  so  seien  sie,  als  sy  das 
erdrich  verlassen  zum  letzten  in  hymmel  gestigen'.  In  beweg- 
lichen Worten,  denen  eine  gewisse  Wärme  nicht  zu  bestreiten 
ist,  klagt  er  über  den  Ansturm  gegen  das  Alte,  Erprobte. 
Komisch  aber  klingt  wieder  das  auf  das  Uebertülpeln  der  Hörer 
SittUD^tb^r.  d.  phil.-bitU  CI.  CVII.  Hd.  1.  Uft.  10 
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berechnete  echt  Faljcr'sche  Heriirawerfen  mit  fremden  Namen. 
Al«  er  die  Zürcher  warnt,  Alles  zu  verändern,  hebt  er  an; 
,wie  wurde  da«  denen  in  ( irient,  den  in  Occident  vonn  vffgang 
bin  zu  nieder;>:ang  der  Sonnen,  Item  den  in  Hibernia,  in  Mau- 
ritania,  in  Syria,  in  (’apadocia  oder  in  Insulis  Cicladibu«  ge- 
fallen*. Von  den  nähergelegcncn  Ländern  will  er  schweigen, 
kann  es  aber  nicht  unterlassen,  den  Spnich  des  .Heyden  Sallu- 
stius'  [,in  Chugurti*  hat  der  Dnick]  von  der  Einigkeit  anzuftlhren 
Abermal.«  verweist  er  auf  das  C'oncilium  und  erwidert  das 
Wort  Zwingli’s  Uber  die  Trilingues  mit  der  bescheidenen  Be- 
merkung, die  Auslegung  der  iSprache  sei  eine  besondere  Gabe, 
deren  er  »ich  nicht  berühmen  könne;  im  Hebräischen  sei  er 
nicht  erfahren,  in  griechischer  Sprache  sei  er  nicht  wohl  be- 
richtet, Latein  verstehe  er  ziemlich,  ,denn  ich  bin  kein  Orator 
oder  Foeta,  gib  mich  ouch  nit  darfiir  uU‘.  . . . Zum  Verständnis» 
der  Schrift  gehöre  viel,  deshalb  wende  man  sich  an  die  vor- 
genannten Schulen.  — Zwingli  packte  ihn  sofort  wieder  energisch 
an:  ,Herr  Vicari  es  bdarft’  nit  sölicher  wyter  vlischweif  fen  und 
glatten  Worten.'  So  verlangte  er  genaue  Angabe  der  Stelle, 
durch  w'elche  die  Heiligen  als  Fürbitter  der  Menschen  erscheinen, 
alles  andere  (3itiren  verweist  er  ihm  als  ungehörig  und  mehr 
derart,  .das  ir  lob  und  prytS  von  den  zuhüm  begerent, 
dann  die  warheit  zu  filrderen“.  Zwingli  bekämpft  dann  die  An- 
sicht von  der  Fürbitte  der  Heiligen,  die  ja  erst  zu  Gregors 
Zeit  aufgekomtnen , die  Leute  vorher  waren  aber  doch  auch 
Christen  und  sind  gewiss  selig  geworden.  In  kräftiger  Weise 
schildert  er  sodann,  wie  Jesus  Christus  allein  der  Mittler  sei, 
wer  aber  das  gesagt,  dem  sei  es  schlecht  ergangen,  ,dic  grossen 
hansen  Bäpst,  Bischoff,  Müncheti  vnd  Frelaten  haben  sölichs 
anruren  der  eyssen  nit  lyden  mögen.  Allweg  dem  ungelerfen 
huffen  fürgeben  irs  regiinent»  vrsprung  syg  von  gott  vffge- 
satzt  vnnd  also  zö  hersehen  geheissen,  von  deswegen,  alle  die, 
so  darwider  geredt  (ia  ouch  nur  gedacht  haben)  nit  allein  als 
ketzer  vnnd  ussenthalb  der  Christenheit  abgcstlnderfe  glider, 
«under  als  verfluchte,  vnd  dem  tüfel  eigen  ergeben  menschen 
verbannt.  verAcht,  verschriben  vnnd  zu  letzt  etlich  zum  fiir 
vemrtheilt  vnnd  verbrent  sind  worden'.  — Was  Faber  von 
den  Constitutionen  und  den  fremden  Nationen  gesagt,  sei  nicht 
richtig,  denn  es  gibt  fremde  Nationen,  wie  die  Spanier  und 
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Franzosen,  die  in  gewissen  Besitzangelegenheiten  sich  gar  nicht 
an  jene  Constitutiones  kehren.  ,Aber  wir  lorechtenn  tütschen 
müssen  lyden  das  man  vns  ställmister  vnd  cseltryber  heruü 
vonn  des  Bapst  hoft’  thüt  schicken  vnser  pf'rÄnd  vnnd  pfarren 
z&  besitzen  vnser  scelsorgei'  sin  müssen  die  nütz  in  der  ge- 
schrifFt  wissend  vnd  künnend*  u.  s.  w. 

Faber  verwahrte  sich  in  seiner  Antwort,  in  die  der  hitzige 
Zwingli  öfter  hincinsprach , dagegen,  dass  er  um  gelobt  zu 
werden  spreche,  es  sei  ihm  um  den  Frieden  zu  thun,  und  er- 
ging sich  dann  in  einer  Unterscheidung  der  zwei  Uattungen 
der  ConcLlien,  der  Universalia  und  der  Particularia,  um  Zwinglis 
Behauptung  zu  entkräften,  dass  Vieles,  was  die  einen  Concilien 
beschlossen,  von  anderen  aufgehoben  worden  sei.  Ganz  un- 
vermittelt wendet  er  sich  dann  gegen  die  Ehe  der  Priester 
als  durchaus  nicht  in  der  Schrift  begründet:  ,es  ist  nie  gewesen, 
das  den  priestem  eewyber  erloubt  sind'.  Zwingli  antwortete 
darauf  mit  Citaten  aus  Paulus,  die  das  Gegentheil  erweisen. 
, Durch  göttlich  gesatz'  ist  die  Ehe  den  Priestem  ,nye  verboten 
vnd  reinigkeit  zu  halten  nit  in  vnserm  fUrsetzen  sunder  uü 
der  gnaden  gottes  entstadt  vnnd  gehalten  mag  werden'.  Zwingli 
erklärt,  dass  er  in  dem  (Jölibat  das  grösste  Aergemiss  der 
Christenheit  ersehe.  Faber  behauptete  dagegen,  seit  1200 
Jahren  könne  man  bei  Priestern  keine  Ehefrauen  nachweisen; 
einer  vom  Kath  fiel  ihm  mit  den  Worten  in  die  Rede:  ,Aber 
huren  hatt  mann  wol  erloubt.'  Der  Vicarius  hielt  etwas  still 
und  räumte  dann  ein,  dass  auf  iSieilien  den  8ubdiakoncn  ihre 
Eheweiber  erlaubt  w'orden  seien.  Die  DispuUition  bezog  sich 
dann  auf  die  Ketzertaufen,  Beide  citirten  Cyprian,  disputirten 
lange  und  heftig,  bis  sich  durch  Naehsehlagcn  in  dem  ge- 
nannten Kirchenvater  envies,  dass  in  diesem  Punkte  beide 
recht  hatten.  Der  BarfÜsser  Hebastian  llofmann,  Leseraeister 
zu  Luzern,  aber  als  ,Ketzer'  von  dort  entfernt,  brachte  die 
verfahrene  Debatte  wieder  ins  Geleise,  indem  er  abermals 
Faber  aufforderte,  den  Beweis  für  die  , Heiligen  als  Fürbitter' 
zu  erbringen.  Zwingli  wiederholte  darauf  seinen  Protest,  irgend 
Jemanden  als  Mittler  zwischen  Gott  und  den  Menschen  an- 
zuerkennen, als  Jesus  Christus  - - Faber  aber  erwiderte  lachend, 
auch  er  wisse,  dass  Christus  die  höchste  Staffel  zum  Throne  gött- 
licher Gnade  sei,  doch  vermag  man  Ja  auch  durch  die  niederen 
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Staffeln,  d.  li.  die  Mutter  (Jottes  und  die  Heiligen  zur  höcli- 
sten  zu  koiunien.  Kr  .selilosa  mit  den  Worten:  ,ich  liab  ein 
leyter  an  hyiuiucl  gesteh,  gloub  vestenklich  an  das  FUr- 
bittung  der  liiiumlisehen  liocligelobten  kilnigin  der  mutter 
Gottes  vnd  ein  ander  mag  gloubeu  oder  halten,  was  er  will'. 
Zwingli  entgegnete  ilieser  merkwürdig  toleranten  Phrase  scharf, 
es  komme  jetzt  nicht  darauf  an  zu  hören,  was  sein  persön- 
licher Glaube  sei,  sondern  jene  Stelle  zu  vernehmen,  auf  die 
sich  Faber  stütze.  Wieder  kam  die  Disputation  in  eine  Sack- 
gasse, da  der  Züricher  Pfarrer  Leo  lud  sich  erhob  und  in 
langer  Rede  dieselbe  Forderung  an  Faber  richtete.  Dieser,  in 
die  Enge  getrieben,  erwiderte:  ,Ne  Hercules  quidem  contra 
duos.  Sol  ich  wider  zwen  fechten,  das  ist  doch  den  starken 
Herculi  (als  by  dem  alten  im  Sprichwort  war)  zä  schwär  zft 
sin  gschätzt  worden,  lieber  herr  ich  hab  nütz  mitt  üch  zu 
schaffen'.  Hierauf  entspann  sich  folgender,  von  der  Sache 
ganz  abführender  Dialog.  Leo  rief:  ,so  hab  ich  aber  mit  ücli 
zu  schaffen';  Faber  entgegnete:  ,ich  w'eyli  nitt  wer  jr  syet'. 
Leo  versicherte:  ,ich  wil  gern  üwer  guter  frllndt  sin,  so  ferr 
üch  das  zu  danck  ist',  was  Faber  mit  den  Worten  erwiderte: 
,daz  schlag  ich  nit  uü,  denn  ich  bin  nit  hie  mit  yemants  un- 
früntschafft  zii  machen,  sind  ir  denn  min  gftter  fründ  wie  ir 
sagent,  so  geschieht  vns  glich  wie  Socrati  vnd  Soloni  die  ouch 
durch  disputation  gut  fründ  wurdcn'.i!)  Leo  beeilte  sich  darauf 
zu  bemerken:  ,So  band  jr  doch  eins  fründts  mer  denn  vorhin.' 
Es  schien  Alles  ins  Persönliche  zu  verlaufen,  Zwingli’s  herbes 
Wort  führte  wieder  zur  Sache;  ,herr  Vicari',  lief  er,  ,wir  begeren 
gsebryfft  zehören  vonn  anrfiffung  unnd  filrbitt  der  heiligen, 
nitt  sölicher  unnützer  reden  und  Uuitmären'.  Faber  berief  sich 
nun  in  der  Erwiderung  auf  die  Litanei,  die  Messe,  den  eng- 
lischen Gmss  u.  A.  Da  ihm  aber  Zwingli  abermals  ins  Wort 
fiel  und  sagte:  ,mann  fraget  nitt  von  der  heiligkeit  vnd  wir- 
digkyt  maric,  sunder  von  anrüffung  vnd  fürbitt',  wurde  er 
ärgerlich  tind  rief:  ,Doch  so  min  red  vnnütz  vnnd  ein  tant 
sin  soll,  will  ich  doch  wol  schwygen'  und  setzte  sich  nieder. 
Er  erhob  sich  erst  dann  wieder,  als  Doctor  Sebastianus  von 
Schaffhausen,  ein  liarfüsser,  ilen  Rath  beschwor,  die  evangelische 
Lehre  zu  handhaben  und  zu  beschirmen.  Da  rief  Faber: 
, Doctor  Sebastian  \ jr  selten  schwigeu  vnnd  nitt  also  reden 
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jr  wissent  wol.  wa.s  jr  uiinein  ^uüilif'en  lifrren  verhcisnen  hand 
es  gebilrt  sich  nitt  ciui  man  | also  beweglich  ze  sin  | wie  ein 
Ror  vom  Wind  sich  lasst  bewegen  | jr  band  das  vormals  nitt 
verheissen.'  Eine  Bemerkung,  der  jener  BarfÜsser  widei-s|iracli, 
denn  ihm  habe  man  das  Wort  nicht  gehalten.  Mittlerweile 
wurden  die  Herren  vom  Rath  des  Sitzens  mlide,  auch  nahte 
die  Essstunde.  Nach  einem  kleinen  Dialoge  zwischen  Zwingli 
und  .lacob  bsllibach  wurde  also  die  Vormittagssitznng  aufgehoben, 
Alles  ging  in  seine  Herberge  zum  Es.sen,  nur  der  Rath  musste 
zur  Beschlussfassung  beisammen  bleiben.  Der  Abschied,  der 
Nachmittags  verkündet  wurde,  erklärte  sich  ftlr  Zwingli  und 
das  Evangelium,  das  in  ihrer  Stadt  gelehrt  werden  solle. 
Zwingli  sprach  dafür  in  warmen  Worten  seinen  Dank  aus. 
Faber  aber  fand  .sich  veranlas.st,  abermals  darauf  hinzuwciscn, 
dass  Zwingli’s  Artikel  ganz  und  gar  ,wider  die  Cercmonias 
i'das  ist  wider  die  löblichen  hciligkeit  oder  pracht  der  kilchen 
gott  zu  lob  vnnd  eeren  beschehen  vnd  ge.satzt)  fechten  vnnd 
.stryten  zu  nachtteil  der  götlic.hen  leer  ('hristi'  und  er  setzte 
die  Worte  hinzu:  ,das  wil  ich  bewysen*.  Zwingli  erwiderte 
darauf:  ,her  Vicarii  das  thuet  | daß  wöllen  wir  gern  hören*. 
Faber  trat  nun  für  Fasten,  Beichten,  Festtage,  Messelesen  und 
dergleichen  ein,  indem  er  sich  auf  Eucas  IX,  ,Qui  non  cat  adver- 
snm  vos‘  berief  und  daraus  schlos.s,  dass  alle  diese  Dinge,  di(! 
nicht  gegen  Gott  seien,  jedenfalls  flir  Gott  sein  müssten.  Zwingli 
stellte  sich  in  der  Entgegnung  auf  den  Standpunkt,  dass  man 
Gott  nicht  durch  menschliche  Satzungen,  sondern  durch  festes 
Halten  an  seinem  Worte  verehren  müsse.  Faber  stützte  sich 
ilagegen  auf  .loannes  XVT  und  folgerte  daraus,  dass  Vieles, 
das  im  Evangelium  nicht  stehe,  durch  den  Geist  der  Wahr- 
heit, der  Alles  lehren  werde,  wie  er  in  den  heiligen  Vätern 
gewaltig  gewesen  sei,  in  die  Welt  gekommen.  Nach  längerer 
Auseinandersetzung  Zwingli’s  frug  ihn  Faber,  ob  er  wirklich 
meine,  dass  man  nichts  halten  solle  als  das,  was  ira  Evan- 
gelium stünde,  worauf  Zwingli  erwiderte:  ,Heir  Vicarj  jr  er- 
barment  mich  ! das  jr  so  mit  »Sophistischen  | spitzfUndigen  oder 
nachgUltigen  reden  komment,  ich  künd  ouch  wol  sölich  obli- 
gationes  machen  ich  habs  ouch  wol  vor  zyteii  in  der  .''ophisterv 
gelesen,  darinuh  will  ich  nit  mit  sölichen  geschwiiidikeiten 
oder  stricken  gefangen  wenlen  antwurt  vnd  fechtent  mit  luter 
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geschrift’t  | sprt-cheud  da  stats  geschriben  | da»  ghört  eim  ge- 
lertc-n  zö  | mit  geschriflFt  sin  sacdi  zu  bewären/  Nach  einer 
Controverse  Uber  den  Ort,  an  welchem  sich  eine  von  Faber 
angezogene  Reweisstelle  des  Apostels  Paulus  vorfinde  und  ihre 
Deutung  wendete  sich  der  Constanzer  Vicar  zur  Betrachtung 
der  Messe , die  er  ein  ( )pfer  nannte  und  deren  Gültigkeit 
Zwingli  bestritt.  Faber  kam  am  Ende  dieser  Contn)verse 
wieder  zu  der  Forderung,  man  möge  den  Streit  vor  die  Uni- 
versitilten,  wo  gelehrte  Richter  silssen,  bringen;  Zwingli  möge 
zwischen  Pari»,  Köln  oder  Freiburg  wühlen,  er  werde  dort 
seine  Artikel  schon  umstossen.  Zwingli  re])Iicirte  dahin,  dass 
fUr  ihn  kein  Richter  bestehe,  als  die  ,götlich  geschrifft*  und 
,ee  jr  mir  einen  artickel  umbstossent , ee  muß  das  erdrich 
brechen,  dann  sy  sind  das  wort  gottes*.  Schlagend  erwiderte 
Faber,  dass  er  das  Vorgehen  Zwingli’s  »ehr  seltsam  finde. 
Denn  wenn  Zwei  um  einen  Acker  oder  um  eine  Matte  zanken, 
so  nehmen  sie  einen  Richter  an,  Zwingli  aber  wehre  »ich  gegen 
dies.  Doch  dieser  erklürte  auts  Neue,  er  erkenne  in  göttlichen 
Dingen  nur  die  heilige  Schrift  als  Richter  an.  Eine  Zwischen- 
rede des  Hofmei-sters  von  (’onstanz,  Fritz  von  Anwill,  erregte 
nur  stürmische  Heiterkeit.  Auch  ein  weiterer  Dialog  der 
beiden  Kämpfer  führte  .stets  zu  denselben  Behauptungen,  von 
denen  sie  ausgegangen,  bis  Dr.  Martinus  von  Tübingen  die 
Bemerkung  fallen  Hess , alle  verstunden  die  Schrift  nur  nach 
ihrem  »peciellen  Sinne,  es  müsse  also  einen  Richter  geben. 
Zwingli  antwortete  darauf  ziemlich  unzulänglich,  die  Subjec- 
tivität  seines  IJrtheiles  mit  der  Objectivitiit  des  Geistes  Gottes 
identificirend , Faber  warf  darauf  ein,  Arius  und  Sabellius 
würden  jetzt  noch  herrschen,  wenn  man  nicht  an  Richter 
appelliren  könnte,  worauf  sich  Zwingli  in  einer  längeren  Aus- 
einandersetzung über  Arius,  Augustin  und  Cyprian  erging,  in 
der  er  die  beaehtenswerthen  Worte  sprach:  ,Die  göttlich  gschrifft 
ist  ir  selbst  allenthalben  so  glych,  der  geist  gottes  flüßt  so 
richlich,  spaciert  in  ir  so  lustlich,  das  ein  yeglicher  flyssiger 
leser  (so  feiT  er  darinn  k;irapt  mit  demütigem  hertzen)  ent- 
scheyden  wirt  dtirch  geschryfft  von  dem  geist  gottes  in  die 
geschritft  gewyßt,  byß  er  kumpt  z&  der  warheit.*  Hierauf 
bewegte  er  sich  in  langen  Bemerkungen  Uber  das  Lesen  der 
heiligen  Schrift,  das  zu  einer  weiteren  Erörterung  und  der 
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Aeusbenuif;  Zwingli’«  l'ülirte,  man  «ullf  nicht  uu«  den  abgeleiteten 
Quellen,  Kondern  aus  der  Schrift  selbst  eitiren,  das  Testament 
sei  leicht  7.11  bekommen.  Ein  Priester  Hans  von  Schlieren 
frag  hierauf,  was  ein  Geistlicher  thun  solle,  der  eine  kleine 
Pfrtlnde  habe  und  das  'l'estament  nicht  kaufen  könne.  ,lcb 
liab  ein  armes  pfrüudlin,  es  thiit  mir  oueh  not  7.ureden.‘  Zwingli 
Hess  dies  nicht  gelten,  eine  llibel  könne  sich  ein  Priester  stets 
kaufen  oder  es  kaufe  ihm  Einer  eine  solche.  Nach  dem,  sagt 
der  Hericht,  fing  Vicarius  riich  an  zu  reden  und  behauptete, 
dass  Zwingli’s  Anschauungen  , wider  das  Evangelium  und  wider 
den  Paulum  seien“,  dass  seine  C'onclusiones  ,uuwahrhaftig  und 
wider  das  Evangelium  seien“,  das  wolle  er  überall  mündlich 
und  schriftlich  erweisen.  Höhnend  frug  ihn  Zwingli,  warum 
er  das,  was  ihm  je  eher,  je  lieber  wäre,  nicht  gleich  jetzt  thuc, 
er  wolle  ihm,  wenn  er  hier  nur  eine  seiner  Gonclusionen  an- 
greife, ein  jHiiÜene  Küli“  schenken,  was  Eaber  kurz  ablehnte. 
Die  ferneren,  wenig  packenden  Erörterungen  wurden  durch  das 
Aufsteheu  der  Leute  unterbrochen,  die  es  begreiflicher  Weise 
nicht  lilnger  aushiclten  und  davongingen.  * Der  Abt  von  Cappel 
aber  sprach:  ,Wo  sind  nun  die,  die  uns  wollen  verbrennen  und 
holtz  z&  tragen,  warumb  tretten  sy  yctz  nit  harfilr.“  — Damit 
schloss  die  denkwürdige  Disputation,  die  natürlich,  wie  alle 
Keligionsgesprilche,  die  Gegner  nicht  genilhert,  sondern  noch 
mehr  entfremdete.'  Das  Princip  aber,  das  die  Gemeinde  Zürich 
annahm,  war  die  Anerkennung  der  , unbedingten  Autorität  der 
Schrift  als  Fundaracntalprincip  der  evangelischen  Lehre“.  '■* 
Zw'ingli  aber  trug  jedenfalls  eine  heftige  Erbitterung  gegen 
den  früheren  Freund  davon.  Das  zeigt  sich  aus  dem  Schreiben, 
in  dem  der  gemeinsame  Anhilnger  Zwingli’s  und  Faber’s,  Jo- 
hannes Alexander  Brassicauus,  (am  20.  Februar  1523)  den 
Erstoren  bittet,  nicht  gegen  den  Letztem  zu  schreiben.  Der 
Wortlaut  ist  bezeichnend,  darum  mag  er  hier  folgen:  Minaris 


^ Auch  JohHnncj»  Kessler  gedenkt  ihrer  in  seiner  SabbaU  (I,  1 77),  gibt 
als  gute  Ergänzung  die  Angabe  der  unparteiischen  Personen  und  nennt 
als  solche  den  Pfarrer  Jacob  Wagner  von  Nefftenbach,  den  Ritter  Fritz 
von  Aiiwil.  Hofmeister  des  Bischofs  von  Constanz,  Jacob  Edlibach, 
Chorherru  zu  /Uricli  und  Dechant  zu  Olattfelden,  endlich  Herrn  Hans 
von  Schlieren. 

* M^irikofer  !.  c.  1,  Iö9. 
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Fiibro  nostro  nescio  quas  invectivas.  Addis  aliquot  e doctis 
tecum  expostulasse,  quo  moros  illius  omnes  tanqiiam  in  tabnias 
depictos  orbi  proponas.  Quasi  sit,  bemerkt  ßrasaicanus  hiebei 
sehr  trefFciul  hoc  evaiif!;elicum  hominem  esse  stntim  traducere, 
quem  non  possis  in  tuam  sententiam  pcrducere.  Er  sucht  ihn 
von  seinen  Vorhaben  auch  durch  das  L'itat  fOcva;  !;u>  Ösicu  vssisO 
TarstT«'.  ab/.ubringen  und  bemerkt  e,ndlich:  Quamobrem  si  quid 
CSt  quod  per  Christum  a Te  (jueam  exorare,  certe  nihil  est 
uspiam  quod  tantopere  cupiam,  quam  ut  a Fabro  nostro  tibi 
tcrapcres,  horaine  tantum  laudando,  quantum  intelli^  virtus 
potest.  .Schliesslich  versichert  er,  wenn  Zwingli  wirklich 
gegen  Faber  verginge,  würde  er  sich  dem  Letzteren  nicht  ent- 
ziehen quanquam  illi  praesidiis  evangelicis  ampliter  instructo 
nihil  opus  sit  nostris  machinis.  Er  habe  das  an  Zwingli  ge- 
schrieben, ,ne  fors  arrepto  calumniandi  negotio  ab  Evangelien 
sinceritate  excidas/ ' 


§.  9. 

Faber’s  Antwort. 

Die  vorliegende  Darlegung  ist  auf  Hegenwald’s  .Schrift 
aufgebaut;  dass  dies  nur  die  Auffassung  der  einen  Partei  sei, 
kann  man  sich  nicht  verhehlen;  um  so  mehr  liegt  es  nahe,  ja 
ist  es  geboten,  Faber’s  Gegenschrift,  die  schon  am  10.  März 
erschien,  einer  Betrachtung  zu  unterziehen.  Der  Titel  des  sehr 
seltenen  Büchleins  ist:  Ain  war  lieh  vndemchtung  [ wie  es  zu 
Zürch  auff  den  | Neunundtzweintzigsten  | tag  des  monats  Ja-j 
nuarii  nechstuer-|schynen  ergangen  sey.’'  Gewidmet  ist  es  dem 
Eerwirdigen  Herrn'  Theobald,  Abt  des  Gotteshauses  Lutzei. 
In  der  Vorrede  berichtet  Faber  vom  Ursprünge  der  Disputation 
und  bemerkt  sofort,  dass  cs  dem  Bischof  von  Constanz  nicht 
geziemend  erschiene,  ,an  aller  enden  und  orten  offenlich  vor 
und  von  einem  yeden  zu  disputiren,  von  Gott  und  den  heim- 

' Zwiiigli  Opera,  VII,  1,  *J7G. 

* 8.  1.  et  n.  4®.  Der  Titel  ist  eingerahtnt,  am  SchlussMatte  die  .hmgfrau 
Marin  mit  dein  Jesukindleiii,  2i>  Blätter  in  4®.  Ich  benütze  das  aus 
der  Sammlung  von  Dr.  Salomnn  Hirzel  der  Stras.'ibnrgor  Universitäti- 
bibliotliek  teslirfe  Exemplar,  das  mir  die  Güte  des  Herrn  Directors  Pro- 
fe.s.sor  Dr.  Barack  leihweise  überliess. 


Digitized  by  Google 


JnhAnn  H«ig«r]in  ({r^nftnnt  Fab«r). 


153 


liehen  götlichen  Dingen',  Uber  die  zu  reden  sieh  eigentlich  fiir 
Menschen  nicht  passe.  Sie  seien  also  blos  als  Zuhörer  hin- 
gegangen, aber  daselbst  wie  eine  Partei  behandelt  worden. 
Sodann  erschien  eine  Schrift,  in  der  des  , würdigen  Meister 
Ulrichs  reden,  uff  der  schoss  gebessert'  und  seine  eigenen  ent- 
stellt worden  seien.  Das  war  Meister  Erhärt  Hegenwald,  der 
sich  dadurch  wie  Philostrat  habe,  unsterblich  machen  wollen, 
und  damit  der  Spruch  Horazens  von  den  ungelehrten  Schreibern 
,nit  abgang',  habe  er  diese  Schrift  in  viel  hundert  Exemplaren 
verbreitet.  ,Diewcyl  aber  mich  darinn  wider  (Jhristenliche  lieb 
verachtet  vnd  ich  in  nit  vinde  wie  den  Salustium,  oder  den 
Eßdrain,  sondern  als  ein  partheyschen  sehreyber,  darmit  dann 
die  schlechten  nitt  achtent  oder  glaubcnt,  er  hab  geredt  ex 
Tripode  vnd  er  sey  oraculum  Appollinis  oder  die  schreibend 
handt  in  dem  Daniele'  habe  er  wider  Willen , mitten  in 
seinen  ,un8äglichen‘  Geschilften,  zur  Vertheidigung  seiner  Ehre 
diese  Schrift  erscheinen  lassen.  Das  Büchlein  wird  durch  eine 
Apostrophe  an  Hegenwald  eröffnet;  in  sehr  krilftiger  und  leben- 
diger Sprache,  die  mit  klassischer  Gelehrsamkeit  reich  verbrämt 
ist,  beschuldigt  er  die  Züricher,  sie  wären  voreingenommen  ge- 
wesen, er  habe  es  geahnt,  dass  sie  Encomium  ante  victoriam 
ausrufen,  das  Wasser  auf  ihre  Mühle  richten  und  sich  selber  den 
Kranz  geben  würden.  Er  wirft  dem  Schreiber,  dem  er  in  Gottes 
Namen  zugeben  will , dass  er  die  Schrift  allein  ohne  andere 
Hilfe  verfasst  habe,  vor,  er  habe  seine  (Faber’s)  Reden  kindisch 
gemacht.  Vieles  weggelasson  (was  er  gleich  in  der  Vorrede  auf- 
führt'l  und  nicht  beschrieben.  ,Wo  hast  du  dein  oren  in  das  erdt- 
rich  gestossen,  das  du  den  ernstlichen  offt  repetierten  fürschlag 
nit  gehört  hast.'  Besonders  ärgerten  ihn  die  Ausstellungen,  die 
Hegenwald  hinsichtlich  der  Grammatik  gemacht:  ,So  du  uff 
mich,'  schreibt  er,  ,auch  in  der  Grammatic  tretten  wilt,  muss 
ich  mich  wie  das  rcgenwürmlin  krümmen,  so  es  getretten  wirt.' 
Mit  vollem  Rechte  beklagt  er  es,  dass  man  von  Amtswegen 
nicht  Alles  aufgeschrieben  habe;  er  kritisirt  sodann  die  zwei 
Schriften,'  die  ausser  der  von  Hegen wald  erschienen  seien,  in 


* Die  eine  enthalte  das  AuKsvlireibon  des  Kürgerinetsters  und  Käthes  zu 
Zürich,  den  Abschied,  die  Artikel  und  die  (fehlerhafte)  Aug’abe  der 
hischüflichen  Gesandtschaft. 
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(lenen  es  von  Feldern  wimmle  (die  er  unzeigt),  nicht  minder 
die  Anordnung,  die  Ilegenwnld  getroffen,  wie  den  Wortlaut  der 
Reden,  die  er  ihn  halten  iJisst.'  Dabei  gibt  er  zu,  dass  er  als 
8peetotor  und  fViedlieher  .Sehiedsmanu  oft  geschwiegen,  sogar 
anf  ,vil  reden  nnnd  erfordern  auch  zum  teyl  Coniuration  des 
Zwinglius.' 

Aber  unverantwortlich  erscheint  ilim,  wie  Hegenwald  seine 
Antworten  entstellt  habe.  Lebendig  apostrophirt  er  ihn  da : 
,Xun  far  uü  Thracia  vnd  koin  in  vnser  land  mein  lieber  meister 
Krhart,  vnd  sehreyb  was  der  Viearius  da  gcredt  hab,  so  wtlrdest 
du  vinden,  daz  ich  ein  vornvle  gethan,  ich  sey  nitt  hie  das 
Flvangelium  und  Paulum  hinderlich  zutruckent'  u.  s.  w.  Faber 
bezeichnet  dann  den  , lieben  Schreiber  Sabaia“  als  einen  Feind 
des  Friedens,  der  ihn  absichtlich  wie  Einer  jener  Prediger  aus 
Zank  und  Neid  die  Worte  tinterschlagen  und  verdreht  habe  in 
seinem  , partheyeseh  biechlin'.  Er  erkliirt  sich  mit  Entschie- 
denheit fiir  einen  Freund  des  Evangeliums,  wie  er  das  auch  in 
seinem  Buch  , wider  den  Martinnm  Luther'  bezeigt;  aber  freilich, 
der  Erhärt,  der  auf  seine  Ehre  besser  halten  solle,  gehlire  zu 
den  Evangelisten,  die  nach  Blut  dlirston,  die  ruhig  Zusehen, 
wie  in  allen  drei  Erdtheilcn  der  Türke  Gewalt  bekomme  und 
die  elenden,  trostlosen  Christen  in  Graecia  hin  würge  und  ,in 
Rhodis,  in  Coreyra,  Hungern,  Steyr,  Kernten,  Crabaten,  Dal- 
macia,  Sybenbürg,  seine  Griluclthaten  vollbringe.  Die  Verachtung 
der  Geistlichkeit  hat  aber  meist  ein  schlechtes  Ende  herbeige- 
fiihrt,  das  hab(!  er  in  einem  Büchlein  von  den  aufrührerischen 
Theologen  beschrieben;'^  hier  verweise  er  allein  auf  die  Historie 
vom  .lulian  Apostata.  — 8ehr  merkwürdig  sind  aber  folgende 
Worte,  in  denen  Faber  verspricht,  wenn  ihm  Gott  das  Leben 
lasse,  in  kurzer  Zeit  ,der  frommen  Teutsehen  nation  bald  den 

’ vnd  fnrP8t  dahor  mit  einer  red,  warlich  der  ich  mich  be^ichemon  wOlt. 
Diese  Schriften  sind  übrigens  nicht  aufzutreibon,  die  Verfasser  des 
Oyrenrupfen  sagen  darüber:  sind  doch  die  zwen  fjuatern  getmekt?  wie 
das  wir  sy  in  aller  weit  nit  könnend  erfaren?  niemen  hat  sy  gsehen, 
dann  allein  du.  Wie  das  kein  Buchfeiler  (deren  doch  so  vil  duraffter 
lüuftend)  die  nie  gsehen  hat? 

2 Ich  habe  weder  diese  Schrift,  noch  die  ,de  sacris  temere  neque  violandi« 
neqne  invulgandis‘  erhalten  können.  Die  letztere  Hegt  mir  erst  in 
einer  Ausgabe  von  ITiHö  vor,  und  komme  ich  bei  diesem  Jahre  auf  sie 
zurück. 
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schlangen  in  dem  graü‘  zeigen  zu  wollen  und  die  ,liuuUuater 
reyssen  uü  den  loch,  und  ob  gott  will  manchem  frommen 
hertzen  zu  ruwen  helflfen“.  Wie  die  .Sache  jetzt  liege,  hätte 
diese  Secte  nichts  als  Unruhe  und  Verwinning  erzeugt,  ,also 
mUssent  wir  armen  Christen,  wir  wesenlichen  (Üiristenlichen 
Teutschen  ewigklich  nach  irem  fUmemen  mit  blossem  schwert 
wie  die  Hehera  auch  gegen  einander  in  sorgen  ston  vund  werdent 
nymmermer  rast  noch  niw  haben  vor  dieser  Sect‘.  Er  spottet 
endlich  der  Latinität  des  Schreibers.  .Danuit  nun  d\i  dich  als 
einem  Latinum  ertzeygest,  wiewol  du  in  der  histori  vil  .Soloecos 
und  Barbarismos  begangen'  u.  s.  w.  Dabei  kann  es  sich  Faber, 
wie  stets,  auch  hier  nicht  versagen,  auf  seine  bisherigen  BUcher 
zurUckzukoramen ; eingehender  beschäftigt  er  sich  hier  mit 
Luther,  er  nennt  ihn  den  ,schedlichen  lerer  u(i  .Saxonia  in 
Aquilone'  und  wartet  auf  die  Antwort  desselben,  die  ihm  dieser 
schon  seit  acht  Monaten  schuldig  ist,  ,nit  weiss  ich,  was  er  bringt 
onzweyfel  nach  seinem  alten  bruch  vil  neiiwer  schantlicher  läster- 
licher wort,  wie  er  dann  den  frommen  und  gelorten  kUnig  uß 
Engelland  auch  gethan  hat.  So  er  im  wesenlich  antwurt  geben 
solt,  heißt  er  in  ein  Esel,  thoren,  narren,  ja  ein  bößwicht,  und 
allweg  in  den  dritten  wort  heisst  er  in  liegen,  als  ob  er  ein 
Hippenbub  sey,  noch  glaubt  man  er  sey  der  Teiitschen  zwölft- 
bot,  von  hymel  herab  gefallen,  wie  gnotis  eauton'.  Ganz  dürftig 
und  lächerlich  magisterhaft  sind  die  Versuche  von  Emendationen 
von  Stellen,  welche  die  Evangelischen  aus  dem  (Jricchischen 
oder  Lateinischen  übersetzten.  Doch  eine  .Stelle  wenigstens  ist 
so  bezeichnend  flir  jene  gespreizte  Wortgelehrsamkeit,  die  über 
der  Silbe  den  Geist  vergisst  und  der  leider  ein  ewiges  Leben  zu 
Theil  geworden,  dass  sie  hier  citirt  werden  möge.  Einer  hat  den 
Text  jEcce  virgo  concipiet'  mit  ,Es  ^vi^d  ein  tochter  oder  magt 
empfahen'  übersetzt.  Faber  spottet  nun : ,lch  hab  nye  gewißt,  das 
virgo  in  Latin  und  parthenos  in  Grecisch  und  Almah  in  He- 
bräisch eine  tochter  ist  gewesen,  biß  daz  einer  in  seiner  predig 
von  Maria  es  also  geteuscht.  Ich  hab  wol  gewißt,  das  filia  ist 
zu  Latin  ein  tochter  unnd  Bar  zu  Hebräisch  und  Tugatir  (!) 
zu  Grecisch,  das  nit  weyt  vom  Teutschen  ist  ein  tochter  ge- 
wesen.' Nach  dieser  Frohe  seiner  Kenntnisse  wendet  sich  Faber 
voll  Ironie  gegen  die  Neuerer;  ,Darumb  bitt  ich  dich  hissent 
uns  hinfür  auch  arm  leut  sein  und  die  armen  hündlin,  die  doch 
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mm  wirdig  sej’oniU  zu  essen  die  brosein,  so  do  fallent  von 
euwern  reychseligen  guldinen  iinnd  kUnstreychen  tischen,  das 
muss  ich  diewey!  du  mich  also  undcr  die  schuler  rut,  und  wider 
in  die  csclicn  der  scliAler  mit  dem  wtirtJin  Ecce  verächtlich 
weysest  dunnoeht  dir  und  deinen  örecis  und  llehraicis  auch 
antzeygcn,  das  ir  aucli  verstündet  (juod  et  nos  fuimus  Troes.‘ 
Er  wanit  den  ,.Spottvogel‘,  sieh  vor  dem  Eck  zu  hüten,  damit 
er  sich  nicht  daran  atosse.  Er  rühme  sieh  nicht  seiner  Kennt- 
nisse, obwohl  er  die  hebrilische  und  gi'iechiseho  Bibel  bei  der 
Disputation  mit  sich  gehabt,  denn  man  tindet  oft,  dass  der  böse 
Geist  oft  auch  griechische  und  andere  Zungen  geredet.  Dann 
fallt  er  direct  gegen  Zwingli  aus:  .Aber  du  hast  dich  verlassen 
uff  des  Zwinglis  rede,  der  vcrmeynt  wann  er  wer  ein  halb 
menseh  und  stüend  uft’  einem  fuli,  thet  das  ein  aug  zu,  so  wölt 
er  dannocht  dem  Hieronymus  nit  weyehen'. 

Auch  als  Historiker  bildet  Hegenwald  keine  Gnade  vor 
Faber’s  Augen,  er  habe  z.  B.  Zwingli  Dinge  sagen  lassen,  die 
dieser  nie  gesagt;  wenn  es  nach  ihm  ginge,  müsste  man  ihm 
das  Handwerk  des  Schriftstellers  legen.  Das  aber  gibt  er  doch 
zu,  dass  er  gesagt,  von  der  Briesterche  rede  er  nicht  gerne, 
und  dass  er  deshalb  geschwiegen.  In  köstlicher  Weise  wnrd 
inmitten  der  Anhäufung  von  Gelehrsamkeit  auch  der  Priester 
.lohannes  in  India  als  Argument  angeführt.  ~ Ganz  und  gar 
ohne  Werth  erscheint  Faber  die  Hegenwald’sche  Relation.  ,Was 
zu  der  sach  nit  gehört,  hast  gesetzt  aber  du  es  getroffen  und 
gebunden  underlassen.  Hast  eben  ein  histori  geschriben  wie 
Chrysippus  ein  Diidektic,  ja  dannocht  anderer  gestalt  hast  hintzÄ 
gesetzt.'  — Und  nun  folgt  eine  ganze  SündHuth  von  Verachtung 
und  Verspottung  des  armseligen  Historicus,  der  nun  wohl  todt- 
geraacht  sei,  wobei  für  Luther  so  Manches  abfkllt;  er  nennt  ihn 
da  wohl  den  ,8ÜelJflüssigen  (wann  es  den  Göttern  gefeit)  fried- 
sammen  lerer  Doctor  Martinus  Luther“,  will  den  Hegcmvald 
nicht  der  Lüge  zeihen,  um  Luther  in  seinem  .holdseligen  Hand- 
werk' nicht  zu  verkiimmcni.  Er  kann  überhaupt  Luther  nicht 
aus  dem  Wege  gehen,  so  verspricht  er,  .den  Luther'  abznfer- 
tigen  mit  seinem  ,nnreinen  biechlin“:  ,de  abroganda  missa 
privata'.  Dabei  wird  auch  Reuchlin  erwähnt  als  , unser  frommer 
lieber  Landümann'.  Von  den  seltsamen  und  fremden  Lehren 
aber,  die  von  seinen  Gegnern  ausgingen,  von  Leuten,  die  ,der 
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Geist  Gottes  alle  stund  ankcuclict',  lasse  er  sich  nicht  ab- 
fllhren.  Den  Hegenwald  will  er,  was  die  Fürbitte  der  Heiligen 
anlangt,  mit  einem  eigenen  Buehc  ,au88teuerii‘,  .wart  nur  wenig 
tag,  da  würdest  du  vinden  was  Waldenses,  Vigilatilius  “'><1 
ander  für  ein  opinion  haben,  hoff  ich  wiill  besygen , dann  vil 
mer  werdent  bey  mir  sein  dann  bey  dir/  Er  werde  den  Streit 
gewinnen  gegen  die  neuen  Amnlekitcr.  Und  nun  beginnt  er 
w'ieder,  im  Einzelnen  Irrthümcr  seines  Gegners  aufznweiseii, 
den  er  endlich  spöttisch  .lieber  Magister  noster'  nennt,  und  aus 
historischen  Gründen  will  er  ihm  beweisen,  wie  unrecht  Zwingli’s 
Neuerungen  seien.  .Besieh  ob  nit  Neunhundert  jar  reyeh  und 
arm  mann  und  weyb,  gclert  unnd  ungelert  haben  durch  die 
gantzen  weit  gebettet,  gelescnn  und  gesungen“  (folgt  eine  Probe 
aus  einer  Litanei).  Ganz  deutsch  ist  die  kampflustige  Ver- 
sicherung: ,Wir  habent  das  schloß  besetzt,  es  kompt  kein 
sterckerer  der  unns  vertreyb  und  überwinde,  wir  werdent  die 
heiligen  nit  also  verlassenn.“  Zum  Schlüsse  gibt  ihm  Faber 
gute  Lehren  imd  spricht  seinen  Wunsch  nach  Frieden  aus. 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  frisch  und  krilftig  ist  das  Schrift- 
chen  geschrieben,  auch  — trotz  aller  Einmengung  oft  unge- 
höriger Gelehrsamkeit  — von  populärer  Färbung  und  packender 
Kraft.  Inwieweit  er  mit  seinen  Berichtigungen  im  Hechte  war, 
lässt  sich,  da  uns  beglaubigte  Protokolle  fehlen,  nicht  feststellen, 
im  Allgemeinen  aber  hatte  er  mit  seiner  Forderung,  man  hätte 
Alles  aufschreiben  sollen,  nichts  Unbilliges  verlangt. 


§•  10. 

Das  Gyrenrnpfen. 

Dass  die  scharf  gepfefferte  Schrift  eine  neue  Entgegnung 
hervorrufen  w'ürde,  war  vorauszusehen.  Sie  erschien  zu  Zürich 
(im  ersten  Herbstmonate  1.52.S)  unter  dem  Titel:  .Das  gyren 
rupffen  | halt  inn  wie  Johans  Sch  ' mid  Vicarge  ze  Co- 
stentz,  mit  dem  büchle  | darinn  er  verheißt  ein  waren  bericht 
wie  I es  vff  den  29.  tag  Jenners  M.  D XXIII  ze  Zürich  gangen 
sye,  sich  | übersehen  hat.  Ist  voll  schim  pffs  vnnd  ernstes.“ ' 

* Eiii^erahmtes  Titelblatt  mit  den  beliebten  musicirenden  Enfjeln.  Am 
SchluHfK»!  Getnu'kt  zu  ZUricli.  d.  Chri:«to  Frosphuwer.  44  Blätter  in  -4^ 
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Gleich  in  der  V^orrede  wird  Faber  der  Lüge  und  Gleissnerei 
geziehen  (der  so  ofFcnlieh  liegen  vnd  leugnen  gdar,  euch  sinon 
tant  so  klug  harfUr  getragen)  und  ganz  bagatellmässig  behandelt. 
Es  will  den  Schreibern  den  Züricher  Bürgern  Conrad  Luch- 
•singer,  Hans  Ilab,  Hans  Hager,  Heinrich  WerdmUller,  Heinrich 
Wolf,  Conrad  Aeseher,  C.  Funck  — bedUnken,  dass  ein  ernster 
Gelehrter  an  Faber's  liederlichem  Geschwätz  gar  nicht  seine 
Zeit  verlieren  solle.  Darum  hätten  sie  sein  Lügenbüchlein  unter 
einander  getheilt,  um  ihm  zu  erwidern,  damit  er  die  Schneider 
und  Schuster  von  Zürich  kennen  lerne,  die  er  so  sehr  verachtet 
habe.  Sie  geben  sich  von  vornherein  nicht  der  Täuschung  hin, 
diesen  .Rappen'  w'eiss  zu  waschen,  aher  sic  wollen  ihn,  der  sich 
unter  eine  Decke  versteckt,  noch  besser  ztidecken,  so  dass  er 
schwitze.  Sie  werfen  ihm  vor,  dass  er  Hegenwald’s  Historie 
verdreht  habe  und  in  seiner  Entgegnung  nichts  als  seinen 
eigenen  Ruhm  suche  und  gleich  den  Zauberern  und  Gauklern 
die  Einfliltigcn  verführen  wolle ; seine  Lügen  aber  wollen  sie 
mit  zwei-  bis  dreihundert  Zeugen  erweisen.  Voll  Unmuth  er- 
wähnen sie  die  Beleidigung,  die  Faber  ihren  braven  Lehrern 
und  ihrer  Stadt  angethan,  dennoch  wollen  sie  aber  lieber  die 
Sache  von  ihrer  scherzhaften  Seite  auffassen,  man  lacht  über 
ihn  wie  über  einen  erzürnten  Narren.  ,Nun  stond  wir  hie  und 
wellend  jm  siner  lügen  rechnung  geben  ....  wir  sind  nütz 
dann  handwereks  lüt  und  handwerker  kind  vnd  von  der  gemeind 
darumb  die  subtylen  nicht  achten  müssend,  ob  wir  zemalen 
gröber  sind,  denn  sy  meinend  zimmen.  Wir  sind  mit  der  huss- 
sehär  beschnitten.  V'crstond  alle  ding  im  besten  und  sehend 
zu,  wie  wir  mit  Hansen  Sehmid  so  hü]>schlich  wellend  den  gyren 
rupffen.  Und  sind  demnach  got  bevolhen.  Der  welle  alle  sine 
fyend  also  demütigen  als  disen  hans  Sehmid,  das  wir  eigenlich 
hoffen.  Amen.*  Mit  diesen  Worten  beschlossen  die  bürgerlichen 
Verfasser,  denen  jedenfalls  Jemand  — vielleicht  Zwingli  selbst 
— geholfen,  ihr  Vorwort.  Den  Anfang  der  Widerlegung  von 
Faber’s  letzter  Schrift  macht  Conrad  Luchsinger,  der  gleich  zu 
Beginn  seiner  historischen  Schilderung  der  Züricher  Disputation 
sich  dahin  entscheidet,  dass  ihm  die  Schrift  von  Erhärt  wahr- 
haftiger erscheine,  sowie  er  sich  Uber  die  Ignorimng  seiner  Vater- 
stadt durch  F'abcr  ärgerlich  äussert.  Sodann  beginnt  er  Satz 
für  Satz  aus  der  Schrift  des  Constanzer  Vicars  zu  widerlegen. 
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Und  man  inii«»  {jcRtohen,  nicht  ohne  Glück!  Schon  der  ersten 
Beinerkiinic;  Kaber's,  man  könne  Uber  Gottes  Wort  niciit  an  allen 
Knden  und  Urten  öffentlich  disputiren , erwidert  er  mit  dem 
Ausspruche  St.  Peters,  der  verlangt,  dass  man  einem  .leden 
Antwort  gebe.  Der  Berufung  Faber's  auf  Erasmus  tritt  er  mit 
den  Worten  entgegen : ,Was  darffstu  Erasmum  anlügen,  bsich 
jin  in  der  vorred  des  nliwen  testaments,  da  meint  er  cs  sölle 
der  pur  in  der  gritzen,  nit  allein  von  dem  Evangelio  reden  sunder 
singen.  V'nd  wenn  er  schon  glych  das  nit  redt,  was  gadt  uns 
Erasmus  ani*  ist  er  denn  unser  got  dem  wir  losen  süllend V‘ 
Und  der  prunkvollen  Citatengclehrsamkeit  Faber’s  setzt  sich 
der  gesunde  Menschenverstand  entgegen:  ,Was  gedt  cs  uns  an, 
wer  jm  tragen  oder  gcschorn , oder  wer  jm  den  heim  nachgflirt 
hab.‘  Scharf  genug  replicirt  Euchsinger:  die  Klage  der  Geist- 
lichkeit um  das  Seelenheil  sei  vielmehr  eine  Klage  um  den  Verlust 
des  zeitlichen  Gutes  ; der  Bemerkung,  dass  die  Begierden  und  der 
Zank  so  reichlich  in  der  Welt  seien,  erwidert  Luchsinger  mit  den 
Worten:  ,Lug  wo  ist  das  Heisch  unnil  die  weit,  under  uns  armen 
leyen  oder  üch  pfaffcnV‘  . . . Das  , heitere  Wort  Gottes'  möchten 
sie  nicht  leiden,  weil  darin  ihre  Unwissenheit  erscheine.  Auf  die 
Disputation  eingehend  spottet  er  in  sehr  derben  Worten,  das 
zarteste  ist  noch  der  Ausfall : ,lr  Bäpstler  seid  all  gesessen  als 
die  Stück  . . . Und  so  du  heim  kumpst  so  hepstu  an  redlich 
sin,  hast  einen  zum  fenster  ynn  erstochen,  der  was  aber  nitt 
daheim.'  Und  gar  oft  kehrt  der  Rathschlag  wieder:  ,buck  die 
gschrifft  nit.  lass  sy  styff  blyben.'  Dass  Faber  sieh  nur  als 
Schiedsrichter  gerirl,  wird  ihm  bestritten;  wenn  man  solcher 
bedürfte,  fündc  man  durch  Gottes  Gnade  in  Zürich  genug, 
brauchte  seiner  nicht.  Wenn  Faber  an  Richter  appellirte,  wird 
ihm  spöttisch  geantwortet:  ,lch  weiü  wol  was  riehter  <lu  gern 
hettest,  einen  der  dir  alle  jar  500  oder  400  guldin  zc  vermüt- 
willen  gebe  vnd  der  spreche,  wo  in  der  gschrifft  genad  stat,  da 
verstond  jr  das  gemein  volk  nümmen  vil  gclts  gon  Rom  in  die 
Kisten  geb,  so  wirt  nit  ouch  darvon  dann  ich  bin  gar  ein  ge- 
lertcr  Doctor  im  narrenschiff.'  Ein  nicht  ganz  klarer  Ausfall 
ist  der,  in  dem  Luchsingcr  von  Faber’s  ,Frau‘  spricht,  die  mit 
ihm  von  Rom  gekommen  sei. 

Im  Allgemeinen  prophezeit  er  den  Niedergang  des  Papst- 
thums, ,als  ouch  geschehen  wirt,  wenn  du  vnnd  dine  Bilj>stler 
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schon  (hinimmh  uff  dem  köpf  giengind.'  Wenn  Faber  sich 
besonders  dagegen  aussprach,  dass  man  ihm  seine  Reden  so 
kindisch  hinstelle,  so  findet  Luchsinger  dies  ganz  bereehtigt: 
,Ja,  lieber  Hanns  ISchmid,  sy  sind  so  kindisch  unnd  verdrüssig 
gesin,  das  dine  Bäpstler  sclbs  einn  verdrieß  daran  gehegt  hand 
und  sölte  man  sy  uffgeschriben  han,  man  bett  wol  zwo  kuhUt 
darzu  haben  müssen,  also  hastu  dich  mit  frömden  langen  reden 

und  sophistischen  Fragen  ußgezogen und  thust  sunst 

nUt  anders  denn  rUmslen  und  die  geschrifft  uff  dich  ziehen, 
die  dir  aber  anstat  glych  wie  eyner  suw  ein  beltz/  — Von  der 
Berufung  Faber’s  auf  Löwen  und  Paris  will  Luchsinger  nichts 
hören,  er  meint,  in  Zürich  gäbe  es  genug  gelehrte  Leute,  dort- 
hin wolle  Faber  die  Entscheidung  nur  deshalb  verweisen,  weil 
er  wisse,  ,das  sy  die  geschrifft  grad  zwingend'  wie  er  selbst. 
Es  wäre  aber  an  der  Zeit,  dass  die  Anhänger  des  Papstes  Gott 
um  Erkenntniss  bäten,  ,den  die  zyt  ist  nach,  die  ax  stat  am 
bourn'.  Faber’s  Erzählungen  von  den  neuaufgefundenen  Inseln 
imponiren  ihm  nicht,  ,was  gat  es  uns  hie  an,  wy  sy  opfrind.' 
Luchsinger  wirft  dem  Constanzer  Vicar  Schönrederei  vor.  ,Es 
ist  wol  war,  din  red  was  suber  wie  eins  jungen  kindes  betly 
vnd  hast  trcffenlich  zu  tragen.  Ich  mein  du  syest  lang  ein 

schantzspilcr  gewesen  so  wol  kannst  du  zutragen O knab 

heyny,  knab  wie  spürt  man  so  wol  wo  dir  wee  ist  du  must  aber 
(Anspielung  auf  seine  Römerfahrt)  bald  gen  Rom,  da  sind  gut 
artzel,  in  der  Etsch  sind  nit  so  güt  artzet.'  Dem  Koketliren 
Faber’s  mit  seinen  Sprachkenntnissen  entgegnet  Luchsinger; 
,Du  must  Tütsch  mit  uns  reden.  Wir  könnend  nit  Krabattisch.' 
An  das  Schriftchen  von  .bistus  .lonas  erinnert  cs,  wenn  Luch- 
singer Fabern  aiisj)richt:  ,Du  schrygst  allweg  nur  concilium 
concilium  väfter  vättcr,  das  zeigt  je  nüt  anders  an  dann  das 
du  ein  Bäpstler  bist  worden.  Und  im  Verlaufe  seiner  Entgeg- 
nung zeiht  er  ihn  der  lnconsc(juenz  und  Habgier.  , Hastu  nit 
zu  Lindow  predget,  do  du  die  pfarr  versucht:  Welicher  pfaff 
mer  dann  ein  pfnind  habe,  der  syge  gewüss  des  tüfelsV  — Jetz 
hast  du  jrcr  nit  under  sibnen  oder  achten  . . . Din  evangelium 
ist,  so  man  die  botschafft  bringt,  es  sye  ein  alter  pfaff  ob  einer 
feyssten  pfrund  gstorben.'  Sehr  scharf  replicirt  er  Faber’s  Be- 
merkungen Uber  die  Türkensteuern  u.  dgl.,  er  ist  der  Ansicht, 
die  Franzosen  hätten  es  weislich  bedacht,  keinen  Heller  TUrken- 
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geld  aus  dem  Lande  zu  lassen.  Auf  Faber’s  Aeussening,  er 
werde  der  frommen  deutschen  Nation  die  Schlange  in  dem 
Gras  zeigen  und  die  Ilausnatter  aus  dem  Loch  reissen,  erwidert 
Luchsinger  spöttisch  : ,Ja  bistu  der  schlangen  beschwerer  lieber 
meistcr  Hans,  so  beschwer  mir  meines  kinds  buch,  das  het  die 
wUrm  vast,  wirdst  ein  schönen  hülfen  finden,  ob  die  kunst 
recht  kanst.‘ 

So  weit  Conrad  (Kunz)  Luchsingcr.  Er  ist  kein  unbe- 
kannter Mann.  Aus  Glarus  war  er  nach  Zürich  gekommen 
und  daselbst  Mitglied  des  grossen  Raths'  geworden,  später  ist 
er  Administrator  von  Stein. 

Auch  der  nächste  Schreiber  Heinrich  WcrdmUller  war 
Mitglied  des  Raths  und  Correspondent  Zwingli’s.’  Er  schreibt 
weniger  humoristisch,  aber  geht  Faber  hart  an  den  Leib. 
Die  Bedeutung  Luther’s  ist  ihm  völlig  aufgegangen;  es  empört 
ihn,  dass  Faber  ,der  Sophist'  jenen  den  , schädlich  Leerer' 
nennt;  er  spricht  es  mit  ernstem  Bedacht  aus:  ,des  Luters  gc- 
schriift  stirbt  nit,  die  wirdt  nach  vil  hundert  jaren  den  kling 
(Heinrich  VHI.  von  England)  ußrüflfen,  sölichs  verhengt  got. 
Er  fürchtet  den  Kampf  mit  Faber  nicht,  sie  selbst  die  Bauern 
und  Handwerksleutc  hätten  nicht  gewollt,  dass  Zwingli  selbst 
ihm  antworte  ,wie  wol  er  ob  got  wil,  dir  den  kutzhüt  wol 
erstoubet  het,  der  du  noch  von  der  göch  wegen  ti'eist'.  Sic, 
die  Ungelehrten,  wollen  den  Krieg  auf  sich  nehmen  ,und  wend 
dir  kampffes  gnftg  gen  ....  ußgenommen  das  wir  die  Lateinisch 
vnd  Chalcutisch  sprach  nit  verstond'.  Freilich  äussert  er  sofort 
Zweifel  gegen  die  Gediegenheit  des  Wissens,  mit  dem  der 
Vicar  prunkt.  ,Doch  bruchstu,'  setzt  er  nämlich  beschränkend 
hinzu,  ,dieselbcn  (die  Sprachen)  in  jrem  wärd  als  das  wort 
gottes;  so  wers  dir  besser  du  bettest  gcschmidet  dann  gstudiret.' 
Es  erregt  WerdmUllcr’s  Heiterkeit,  dass  Faber  ,chalcutiscb'  (soll 
wold  chaldäisch  heissen)  kenne,  aber  nicht  schweizerisch,  das 
doch  an  der  ThUrc  liege,  deshalb  habe  er  denn  auch  den 
Gebrauch  von  Jungfrau,  Magd  und  Tochter  nicht  verstanden. 

Der  dritte  der  Verbündeten,  Heinrich  Wolf,  fiel  als  Schaffner 
zu  Embrach  in  der  Capellcr  Schlacht;  er  war  der  Sohn  eines 


' Briefe  von  ihm  an  Zwinf^U.  Opera,  VII.  1,  420;  2,  275.  324 
^ Ein  Brief  an  Zwingli  Opera,  VII,  I,  47(J 
SitxQDgibtr.  d.  phil.'hist.  CI.  CVB  Bd.  I.  Uft.  IL 
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armen  FiHcliers.  Ihm  selbst  kam  es  komisch  vor,  dass  er 
gegen  einen  so  gelehrten  , hochprangenden  Hofmeister'  des 
römischen  Stuhles  ins  Feld  ziehen  musste.  Die  etwas  weit- 
maschige, sehr  populäre  Erwiderung  wendet  sich  mit  Vorliebe 
gegen  das  Prunken  mit  unnützer  Gelehrsamkeit;  der  ganze 
Ingrimm  des  Volksbewusstseins  gegen  die  Juristen  bricht  in  dem 
Satze  hindurch:  ,cin  hochberümter  Jurist,  das  ist  in  TUtsch 
ein  weltpschysser,  ein  gelerter  Heid,  ein  subtyler  sophist.  In 
Faber  findet  er  nichts  von  einer  apostolischen  Mission,  man 
findet  ihn  nicht  wie  Johannes  den  Täufer  in  der  Wüste, 
sondern  an  den  Höfen  der  Fürsten  ,mit  zarten  linden  beltz- 
schuhen  bekleit“.  Ja  Wolf  geht  noch  weiter,  er  hält  Faber 
für  Einen,  der  über  allen  Glauben  hinaus  sei.  , Lieber  meister 
Schmid,  wenn  jr  ein  vrstcndi  gloubtend,  jr  besässend  nit  7 oder 
b pfründen.' 

Nach  Wolf  kam  Conrad  Aescher  daran,  einer  der  Fort- 
geschrittensten in  der  Polemik  gegen  den  katholischen  Ritus. 
Nachdem  er  alle  die  katholischen  Gebräuche  aufgezählt,  beginnt 
er  über  sic  zu  spotten.  ,Item  zum  heilgen  louffen  macht  mudy 
bein  vnd  ist  öwrn  sack  da  mit  voll  worden.  Vnd  also  ist  von 
got  zogen  der  arm  mensch  an  die  creatur.'  Nach  einem  heftigen 
Ausfall  gegen  die  Klöster  räumt  Aescher  allerdings  ein,  dass 
man  doch  auch  fromme  ,biderbc‘  Leute  in  den  Klöstern  findet. 
Drastisch  wendet  er  sich  zum  Schlüsse  gegen  Faber:  ,Aber 
du  thust  glich  wie  alle  böse  wyber  legend  uff  ander  lüt,  das 
sy  selber  thflnd.  Es  h<at  keiner  mer  sin  red  mit  glächter 
anghebt  w<mn  du,  du  hast  doch  so  fründtlich  gschmollet,  das 
wir  forchtend  der  Stuben  ofen  wurd  dir  als  hold  das  er  dir 
nachlouffen  wurd.'  — Auch  Uly  Funk,  der  nächste  der  CoUo- 
cutoren  fiel,  als  Seckclmeistcr  bei  Cajipel,  auch  er  gehörte  zum 
Rathe  und  war  einer  der  ergebensten  Anhänger  Zwingli’s,  der  ihn 
einen  eifrigen  treuen  Menschen  nennt,  dazu  im  Lateinischen  ziem- 
lich unterrichtet.  Gewiss  war  er  einer  der  energischesten  Männer 
der  Schweizer  Reformation.'  Hätte  er  nicht  mit  seiner  Arbeit  Weib 
und  Kind  zu  erhalten,  bemerkt  er,  er  würde  lauterer  und  klarer 
davon  schreiben.  Seine  Entgegnung  bringt  unter  Anderem  den 
nicht  uninteressanten  Satz : ,Denn  wenn  schon  der  Berner  Dietrich 


1 Brief  An  Zwingli.  Opera,  11,  236,  an  den  ZUricber  Senat  II,  365.  368. 
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zu  Montaflascun  und  nit  zu  Verona  gesessen,  were  der  gloub 
seiner  geschichten  nit  krefftiger  in  mir  denn  sust‘.  Wenn  auch 
Manches  sehr  gedehnt  und  die  ewige  Wiederholung  des  Witzes 
von  ,hesinen  käs'  schon  etwas  langweilig  wird,  so  lässt  sich 
doch  Kraft  und  Geist  auch  dieser  Verantwortung  nicht  bestreiten. 
Heftig  genug  greift  er  Faber  an,  mit  beleidigendem  Mitleid 
nennt  er  ihn  in  einer  Anspielung  auf  einen  Ausdruck  in  Faber’s 
Schrift  ,du  armes  regenwUrmly'  und  definirt  den  Unterschied 
zwischen  ihrem  Standpunkte  und  den  Faber’s  mit  den  Worten: 
,Wir  strytend,  das  die  warhcit  an  tag  köramy,  so  strytest  du 
das  du  selber  an  tag  körnest  und  nit  unbillich,  denn  du  steckest 
in  der  finstery  bis  Über  die  oren.‘  Er  wirft  ihm  vor,  dass  er 
sich  berühme,  die  ftlnf  Bücher  Mosis,  vier  Bücher  Könige,  ,vier 
Seck  voll  ytel  schwyn  und  drü  roß,  zwei  kclbcr  und  ein  ku 
dan  die  grossen  und  kleinen  Propheten  und  sust  viler  welscher 
gesellen,  Plutarchum  und  den  mosthansen'.  Schliesslich  wird 
Faber’s  Beginnen  verspottet,  Luther  an  den  Leib  gehen  zu 
wollen,  es  wäre  wirklich  um  Luthcr's  Zeit  Schade,  wollte  er 
ihm  Antwort  geben  auf  ,sülich  blatzwcrk  und  alt  butzer  werk'. 
Endlich  ergreift  Heinrich  Wolf  abermals  das  Wort  und  sucht 
die  sophistische  Art  Faber’s  dadurch  zu  kennzeichnen,  dass  er 
bemerkt,  B’aber  hätte  einen  guten  Maler  abgegeben;  wären 
ihm  die  Engel  nicht  gelungen,  so  hätte  er  schnell  fertig  Teufel 
daraus  gemacht.  Den  Beschluss  des  Büchleins  macht  wieder 
Conrad  Luchsinger,  der  den  sehon  stark  Mitgenommenen  mit 
grausamem  Humor  nochmals  vornimmt.  ,0  Hans  Heyerlcy,' 
spricht  er  ihn  an,  ,wir  wellend  noch  einmal  frölich  mit  einandren 
sin.‘  . . . Wieder  stellt  er  ihn  als  Lügner  an  den  Pranger:  ,wenn 
lügen  lönsch  tfleh  wär,  so  wer  nit  ein  wunder  ob  unser  hans 
Heyerley  schöne  klcider  hette'.  Er  verspottet  seine  Klage  mit 
dem  wirklich  treffenden  Worte:  ,Das  du  dennach  vil  alenfcnt- 
zigs  wyber  tantes  bruchst,  muß  man  dir  nachlaßen,  die  puren 
bÄbcn  thünd  jm  nit  anders,  wenn  sy  jre  widersächer  nit  nider 
werffen  mögend,  so  hebend  sy  an  grynen  glych  als  ob  sy  übel 
verletzet  sygind.'  . . . Bisher  sei  man  übrigens  leicht  mit  ihm 
umgesprungen,  bis  jetzt  hätten  sie  ihm  nur  ein  wenig  ,krätzlet, 
bettest  aber  wol  verdient,  das  man  dir  mit  kolben  lusetc'. 
Allerdings  sei  ihnen  der  Zorn  bald  verraucht,  da  man  bei 
seinen  ,nämschen  anfragen'  zu  viel  lachen  müsse. 
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Der  »ScIjIuss  freilich  entspricht  dieser  heiteren  Wendung 
nicht.  Indem  Luchsinger  allerdings  zugiht,  dass  Erhärt  in 
mancher  Kleinigkeit  geirrt'  und  die  Hoffnung  ausspricht,  dass 
er  Faber  Antwort  geben  werde,  lilsst  er  gegen  Bischöfe  und 
Fürsten,  die  das  Evangelium  verfolgen,  die  Drohung  hören: 
,sy  werdend  jren  Ion  darumb  cnpfahen,  jr  urteil  schlaift  nit, 
sy  werdend  so  vil  unbill  uff  sich  laden,  daz  es  bald  möglicher 
wirf  sin,  dass  sj'  uß  den  landen  verjagt  werdind,  weder  das 
sy  Christum  vertrybene  mOgind'. 

Der  Eindruck,  den  die  zwei  Schriften  der  Gegner  auf  den 
Leser  machen,  gleicht  dem  oftgebrauchten  Bilde  vom  Kampfe 
des  Seoungeheuers  mit  den  Landthieren,  sie  treffen  sich  nicht. 
— Faber  steht  auf  dem  Boden  jener  Kirche,  die  der  Schriftaus- 
legung der  Gegenpartei  als  die  Kirche  des  Antichrist  erscheint. 
Was  dem  Constanzer  Vicare  als  das  werthvollste  Beweismaterial 
erscheint,  die  Beweisgründe  aus  der  Patristik,  den  Concilien 
und  Synoden,  dem  kanonischen  liechte,  gilt  dem  — wie  immer 
unhistorischen  — common  sense  der  Laien  nichts,  je  weniger 
sic  es  verstehen,  desto  mehr  verhöhnen  sie  es,  sic  setzen  der 
schweren  Gelehrsamkeit  den  Narren  entgegen,  und  gegen  den 
weisen  Salomon  behillt  der  lachende  Markolf  bei  dem  Lese- 
publicum  jener  Zeit  Recht.  Der  schwerfillligen  und  vielfach 
Uusserlichen,nur  zum  Prunken  und  Nimbuserzeugen  aufgehUngten 
Gelehrsamkeit  gegenüber,  der  man  die  Unflihigkeit  sich  zu 
vertheidigen  ansieht,  behauptet  der  gesunde  Jlenschenvcrstand, 
der  die  Gestalt  des  Gegners  zur  drolligen  Carricatur  verzerrt, 
das  Feld.  Faber  ergeht  es  wie  den  Rittern  Oesterreichs  bei 
Sempach  und  Morgarten,  sie  gehen  an  der  Unmasse  ihrer 
wuchtigen  Waffen  zu  Grunde,  die  leichtgerüsteten  Schweizer 
Bauern  werfen  sie  nieder.  Vortrefflich  gelang  cs  den  Nach- 
kommen dieser,  den  hier  genannten  sieben  Zürichern,  die 
SchwUchen  in  Faber’s  Charakter  zu  zeichnen,  seine  Blossen 
zu  erspilhen  und  anzugreifen,  die  Schrift  muss  denn  auch  be- 
deuteniles  Aufsehen  gemacht  haben.  Zwingli  selbst  schwieg 
über  die  Arbeit  der  in  ihrem  Eifer  weitgehenden  Freunde, 


' Du  bist  doch  uueh  ze  SetiafThiireu  verirt  xin,  als  du  zum  rappen  fUr 
die  krönen  jink^rt.  da  mit  ^lycha  zu  glychen  kein. 
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Faber  beklagte  sich  über  dieselben  beim  Itatb  von  Zürich,  der 
aber  auch  weiter  keine  Notiz  davon  nahm. 

Doch  wurde  man  irren,  wollte  man  annehmen,  Zwingli 
sei  mit  F’aber  nicht  nochmals  in  die  Arena  gestiegen. 

§.  11. 

Nene  literarische  Flaue. 

Vorerst  freilich  hielt  ihn  wieder  neuerdings  Luther  in 
Athera.  Schon  im  F'ebrnar  152.^  kann  Ambrosius  Rlaiirer 
seinem  Bruder  Thomas  schreiben: . . . qnam  gloriose  vero  Tiguri 
triumphaverit,  ex  actis  intelliges,  qnac  consobrinus  Zniccins  ad 
te  mittit.  Scripturientem  nunc  audimns  adversns  omnes  lutheri 
libros  condnetis  in  hoc  notariis  aliquot  ita  enim  suo  promisit 
pontilici.  Nachdem  er  Uber  die  rasche  F^rlcrnung  des  (rriechi- 
schen  (vertet  e graecis  loannera  qnendam  Hlium  obedientiac'), 
Hebräischen  und  Chaldäischen  durch  Faber  seine  Verwunderung 
ausspricht,  dessen  Denuntiantcnwc.sen  und  Falschheit  gcissclt, 
bittet  er  den  Bruder  zu  schreiben  ,quid  isthic  (in  W^ittenberg') 
vos  de  Fabro  sentiatis,  imprimis  vero  an  Luterus  dignum 
existimet  cui  respondcat.  Liber  quem  nunc  meditatur  iuris 
pandectas  pondere  simulac  raagnitudinc  superabit*.  Auch  die 
Verfasser  des  ,Gyrenrupfen‘  scheint  er  mit  einer  (iegenschrifl  be- 
denken zu  wollen,  ,scripsit  alia  adversns  lascivientes  nostros  adu- 
lescentes,  qni  suis  dialogis  viros  eruditos  et  pontiticios  (hoc  cst 
Fabro  similes')  plus  satis  libere  incessunt,  .sed  nondum  invulgavit*. ' 
Auch  ein  Brief  des  Ottomar  J^uscinius  aus  Strassbnrg,'^  der  voll 
Bew'undemng  der  , Triumphe*  Faber’s  und  seiner  herkulcischen 
Thatcn  gegen  die  lutherische  Hydra  gedenkt,  über  Rnchhändler- 
verhältnisse  und  Strassenscenen  anlässlich  der  (Jontiscation 
lutherischer  Bücher  berichtet,^  gehört  hieher.  Als  Wichtigstes 
seien  folgende  Worte  herausgehoben:  Conunonefeei  ut  iussisti 
Grueningcrum  mox  Argentinam  veniens  tui  negocii  et  pro  veteri 
in  me  benevolentia  impetrari  ut  tibi  morem  gererc  vclit,  ita 

' cf.  Anhang  X. 

5 Ibidem  XI.  dat.  XII.  Kal.  Hextiles  1.523. 

* Lusciniiii)  lässt  in  die  .CouUs.'^enpeheiumisso  der  Partei  blicken,  wenn 
er  sa^t:  quae  res,  si  ulla  in  Lutberanos  civis  ultio  expoctanda  est,  inin 
non  panim  ministrabit  votis  nostri»  occasioiiem. 
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tarnen  ut  äx'.Tl.Gv  BißXiv  recipias,  supprimct  enim  nomen  suum 
ac  eaute  vitabit  censoreB,  quoB  Lee  urbs  ehalcographis  praefecit. 
Man  weiBs,  dass  Faber  von  den  Basler  Buchdruckern  abge- 
wiesen wurde,  es  scheint,  dass  er  nun  alle  seine  Freunde  in 
Oontribution  setzte,  um  durch  sic  einen  Drucker  bekommen  zu 
können;  Luscinius  übernahm  die  Vermittlung  bei  Grüningen; 
ob  es  sich  um  eine  Entgegnung  auf  das  ,Gyrcurupfcn'  oder 
um  den  Druck  jenes  grösseren  Werkes  handelte,  ist  freilich 
nicht  festzustellen.  Aber  dass  es  sich  für  Faber  damals  vor 
Allem  um  sein  grosses  Werk  gegen  Luther  handelte,  zeigen  alle 
seine  Aeusserungen  aus  jener  Zeit;  überall  sprieht  er  von 
diesem  (3pus,  über  das  früher  schon  Blaurer  gespottet. 

Dies  zeigt  auch  Faber’s  leider  nur  fragmentarisch  über- 
lieferter Brief  an  Emser,  den  Cochlitus  citirt: ' ,Instruxi  opus 
priori  longe  maius  atque  locupletius,  quod  in  tres  libros 
partitus  sum.  In  primo  ago  cum  homine  de  bis,  in  quibus 
contra  apertissimas  utriustjue  testamenti  sententias  pcccarit. 
In  secundo  Christiano  orbi  demonstro,  Lutherum  in  bis,  quae 
tidei  sunt,  non  solum  ab  univcrsali  ecclesia  et  communi  Christi 
lidelium  eonsensu,  sed  et  ab  omnibus  omnium  seculorum  hae- 
reticis  dissentirc.  Et  hic  pulchra  videre  licebit.  In  tertio,  tracto 
illius  contradictoria,  ut  honiinem  ex  ore  proprio  indicare  pos- 
sint. Hic  arundinem  illam  cvangelicam  pro  sua  dignitate 
atque  suis  de[)ingo  coloribus.  (^uam  primum  cruperit,  non  tacebo, 
ut  in  promptu  uideant  omnes,  quid  tarn  instabili  doctori  con- 
Hdere  liceat.  In  ganz  ilhnlichcn  Ausdrücken  schreibt  er  an 
Eberhard  Schiesshcr,'  er  wolle  mit  seiner  Schrift  der  Welt 
zeigen  ,qiio  spiritu  in  vineani  domini  dei  Sabaoth  imierit,  qua 
tendat  et  quam  misere  mdgus  hoc  iners  ab  hoc  imo  seducantur 
homine'.  Er  nennt  sein  Werk  eine  summa  contradictorionun  und 
wünscht  nur  in  dem  Wüste  der  Geschäfte  gesund  zu  bleiben, 
um  weitere  Irrthünier  Luthers  aufweisen  zu  können;  jetzt  be- 
schäftige er  sich  gerade  mit  Luther’B  Behauptung,  dass  Alles 
nach  der  ,necessitas  absoluta'  geschähe.  Aus  der  einzigen 
Genesis  aber  könne  er  ihm  schon  das  Gegentheil  erweisen. 
Talis  ac  tanti  nominis,  schlicsst  er  spottend,  Theodidactus  est 
ipse  Lutherus,  ut  uno  axioraate  audeat  contra  se  provocare  miUe 


’ In  Joh.  Fabri'9  responsionsefl  dnae  u.  s.  w. 
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sacrarum  literarum  sententias.  Ganz  deutlich  aber  werden 
die  Bemühungen  Faber’a  in  jenen  Tagen  durch  einen  Brief 
des  Joh.  Cochlüus  an  Conrad  Collin,  den  Prior  der  Kölner 
Dominikaner.'  Cochiäus  kann  sein  Exemplar  des  ,Malleus‘,  das 
er  von  Faber  bekommen,  nicht  wegsenden,  cs  ist  ihm  unent- 
behrlich, aber  er  sendet  einen  Auszug,  den  er  mit  Margpnalnotcn 
versah,  und  spricht  den  Wunsch  Faber’s  aus,  seine  Schriften 
recht  weit  verbreitet  zu  sehen.  Nihil  enim  acerbius  est  illi, 
quam  tot  animas  immo  tot  myriades  animarum  per  scelcratum 
Lutheri  schisma  haoresimque  omnifariam  usque  adeo  infeliciter 
perire  atque  aetemaliter  damnari.  Er  habe  ja  selbst  au  ihn 
geschrieben:  Siquidem  hunc  (Luther)  perfrieuisse  frontem,  ante 
biennium  subodorabam.  Interim  autem  populus  veluti  bos 
aliquis  iners  ducitur  ad  victimam.  Quod  fere  lachrymantibus 
oculis  scribo.  Totics  Lutheri  caussam  plenam  esse  conviciis, 
amarulcntiis  scommatibus  ac  tandem  sanguine  refertam.  . . . 
Non  satis  est  citra  omnem  honestatem  Anglorum  regi  tarn  hi- 
strionice  responsum  esse  a Luthero.  lam  in  te  despumat  omne 
quod  in  eo  viriis  est  latius.  Faber  tröstet  den  Freund  und 
klagt  dann  über  die  endlose  Menge  von  Arbeit,  die  ihn  nicht 
schlafen  lasse,  während  Alle  ruhen.  Et  tu  credc  mihi,  heisst  es 
da  unter  Anderem  ,eo  die  dum  abire  feci  nepotem  tuum  abiere 
literarum  massae  ex  officina  mea  ad  sex  principes,  ad  Erasmum, 
ac  alios  doctos.  Sic  et  intinita  mihi  moles  inungitur  a pontiticis 
ac  Cäsaris  oratoribus.  Besorgt  schreibt  Cochiäus,  wie  Faber  dies 
denn  aushalten  könne,  und  erwähnt  endlich:  multa  sunt  adhuc 
alia  illi  opera  contra  varias  Lutheri  technas  et  impietates  doctis- 
sime  pariter  atque  disertissime  elaborata  sed  nondum  aedita  in 
breui  autem  aedenda  quam  primum  idoneus  ei  Typo- 
graphus  fuerit  inventus.  Credo  autem  istic  apud  vos  (in 
Köln)  cito  inveniri  j)ossc  haud  uuum  sed  multos,  qui  non  solum 
latinis  sed  et  Graecis  atque  ctiam  hebraicis  literis  sint  egregic 
instructi.  Ea  de  re  certior  quam  primum  ex  K.  P.  D.  tieri 
cupio,  ut  cito  possiinus  pretiosis  illis  thesauris  adhuc  abscon- 
ditis  potiri. 

Das  grosse  Werk,  das  so  pomphaft  von  den  Freunden  und 
Faber  selbst  angekündigt  wunle,  erschien  nicht,  das  Material 


' Ibidem.  Ei  Frsneofordia  Moeni  quinto  Idu»  lulins  1523. 
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aber  der  Collcctaneen  konnte  Faber  allerdings  bei  seinen  zahl- 
reichen Schriften  gegen  Luther  und  dessen  Anhängern  ver- 
werthen,  wie  es  u.  A.  in  der  Schrift  Antilogiarum  Babylonia 
(1530)  geschah. 


Anhang. 

Actenstücke  aus  der  Tadiaua,  der  Simler’schen  Sammlung 
zu  Z&rich  und  dem  erzbischöflichen  Archire  in  Freibnrg 
im  Breisgau. 

Konstanz.  I.  17.  Juni  1619. 

PhilippuB  Engentinus  EruditisBimo  Foetae  ac  oratori  Joachimo 
Vadiano  amico  meo  auavissimo. 

K.  Presse],  Ambros  liUiirer  p.  21. 

(Ausziiif :) 

....  Diuersor  nunc  apud  D.  .loannem  Fabri,  omnium 
literatorum  Meeacnatem,  quem  ob  animi  maguitudiuem  et  sin- 
gulärem renim  omnium  eruditionem  non  satis  commode  tibi  de- 
pingere  possum,  attamen  talem  eum  existimo,  quem  omuis  poste- 
ritas  ad  stuporem  usque  sit  admiratura.  Si  uis  quippiam 
literarum  ad  me  dare,  ad  huiusce  aedes  fac  purueniant.  . . . 
Vale  candidissime  Vadianc.  Conslantiac  XV  Kalendas  .Julias 
Anno  MDXIX. 

Au8  der  Bibliotboea  Vadiana  8angalIoDM8.  Kpp.  I.  td3,  (Cod.  30.) 

Konstanz  II.  7.  April  1520. 

Joannes  Faber  Joachimo  Vadiano  S.  D. 

Mire  foecunda  est  amicitia  nostra  Vadiane  doctissime,  quae 
inilii  tot  literas  parit  elegantissiiuas  et  Tui  in  me  amoris  plenas. 
I'' axit  deus,  ut  ad  hunc  modum  perpetuo  certamine  literarum 
certemus,  niliil  metuaiu  postremas  modo  Vadiani  literas  extor- 
queam  Musis  dictantibus  scriptas.  Consilium  erat  literas  copio- 
sis.simas  scribere,  nam  er.ant,  quae  te  scire  volcbam.  Verum 
preter  immensas  illas  negociorum  moles,  peregriuationis  quoque 
molestiam  pati  siim  coactus.  Hac  hora,  qua  tibi  scribendum  fuit, 
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Lindoiaiu  peto  oves  meas  visurus  aliacpic  atque  excquuturus. 
Tu  brevitati  parces.  Posthac  non  laconiee  sed  asiatice  tecum 
confabulabor.  Lutherum  remitto  gratiasque  ago  tibi,  quod  me 
re  nova  exhilarasti.  Ego  item,  si  quid  novi  habuero,  tibi  lubens 
impertiar.  Vale  Constantiae  7.  April.  Anno  MDXX.  V|rb.]  Regius 
te  milliea  salutat.  Ab  hoc  literaa  accipiea  foliataa,  postquam 
cerimonias  paachales  et  onera  ofticii  ab  humeris  excusserit. 

(Adres^:) 

Eximio  Viro  D,  Joachimo  Vadiano  philosopho,  Medico, 
Poetae  et  Oratori  D.  et  amico  optimo. 

Aus  der  VadiaoA.  Epp.  1.  186  (Cod.  30). 

m.' 

Joannes  Faber  Joachimo  Vauliano  s.  d. 

Mire  foecunda  est  amicitia  nostra , Vadiane  doctissime, 
quae  mihi  tot  literas  parit  elegantissimas  et  Tui  in  me  amoris 
plenas.  Faxit  Deus,  ut  ad  hunc  raodura  perpetuo  certamine 
literarum  certemus.  Nihil  metuam  postremas  modo  Vadiani 
literas  extorqueam  musis  dictantibus  scriptas.  Consilium  erat 
literas  copiosissimas  scribere,  nam  crant  quae  Te  scirc  volebam. 
Venim  praeter  immensas  illas  negotiorum  moles,  peregrinationis 
qiioque  molestiam  pati  sum  coaetus.  llac  hora,  qua  Tibi  seri- 
bendum  fuit,  Lindoiam  peto  oves  meas  visurus  atque  aliaque 
exequuturus.  Tu  breuitati  parces.  Posthac  non  Laconiee  sed 
Asiatice  Tecum  confabulabor.  Lutherum  remitto  gratiasque 
ago  Tibi,  quod  me  rc  nova  exhilarasti.  Ego  item,  si  quid 
noui  habuero.  Tibi  lubens  impertiar. 

Vale.  Constantiae  VII  Aprilis  1520. 

IJrbanus  Regius  Te  millies  salutat.  Ab  hoc  literas  acci- 
pies  foliatiis,  postqmim  cerimonias  Paschales  et  onera  oflicii  ab 
humeris  excusserit. 

Adresse: 

Eximio  viro  D.  Joachimo  Vadiano,  Philosopho,  Medico, 
Poetae  et  Oratori,  domino  et  amico  optimo. 

Note:  Regius  Epistolam  nomine  Fabri  scripsit  ut  patet  ex 
antogr.  illius  inanus  scripto. 

Et  autogr.  Regii  in  Ep.  Mac.  Vol.  2,  p.  186.  Bibi.  Sangall.  Civicae  VII  Apr.  1520. 

' Mit  II  identisch. 


Digilized  by  Google 


170 


Horawit». 


Konstanz.  IV^.  12.  Mai  1520. 

Joannes  Faber  Vicarius  Constantiensia  Joachimo  Vadiano. 

’EfcpaTTctv.  Qiiicquid  mihi  tuo  nomine  commendatur,  Joachime 
amicissimc,  non  potest  non  esse  commendatissimmn.  Nam,  que  tu 
mihi  commendas,  eiusmodi  fuerant  semper,  ut  per  se  ipsa  citra 
aliena  preconia  probentur,  quod  si  maximc  aliene  laudis  indiga 
sint  id  tarnen  ponderis  aptid  me  iure  obtinet  tua  commendatio, 
ut  vel  obscuris  lucem  et  obsoletis  gratiara  dare  et  possit  et 
debeat.  Eccianas  lucubrationes  petis,  verum  ego,  quas  iara  tibi 
mittam,  habeo  nullas,  nisi  quas  antca  plus  satis  vidisti,  sive  quod 
ad  Constantiam  nihil  ramm  reruiu  pervehitur,  sive  quod  autor 
iam  pontifieijs  auribus  studens  feriari  patitur  ealamum  aliotpii 
infatigabilem.  Primatum  Petri  ad  Leonis  decimi  pedes  attulit, 
non  rugitum  sed  plausum  expectans,  faxit  Deus,  vir  doctus  tum 
melius  locet  horas  tarn  bonas  tum  ingenium  minime  cfFeetum 
rebus  dedat  foclicioribus.  Ob  schedam  Lutheran?  disputationis 
gratias  tue  humanitati  ago  maximas,  tibi  item  missurus,  si  quid 
noui  ad  nos  perlatum  fuerit.  Placent  mirum  in  modum,  que  vir 
illc  scripsit,  at  male  me  habet  illud,  quod  pleraque  vera  quidem, 
cetcrum  solidiora  quam  que  emdus  populi  stomachus  digerat, 
sic  incautus  diuulgat,  ut  nulla  in  compitis  anus  obambulct, 
Lutheran?  confessionis  nescia.  Habebat  Paulus  non  pamm 
multa,  que  pro  temporum  ratione  recondens  lac  aliquamdiu 
prebuit  infantibus,  donec  grandescerent  in  Christo  . . . sapientiam 
loquebatur  intcr  perfectos.  Gerte,  ut  verissima  sint,  que  scripsit 
Lutherus,  mundo  tarnen  universo  ca  non  conueniebat  tarn  in- 
uoluta  proponere.  Quodsi  Paulus  cx  Euangelica  etiam  doctriiia 
tarnen  nonnihil  ad  tempus  interdum  remisit,  ut  fragili  multitudinis 
varioque  captui  consuleret.  Quanto  magis  deeuit  bis  tomporibus 
aut  dissimulare , que  absque  publici  ordinis  inuersione  mutari 
nequiuerant,  aut  longe  alia  via  periculose  egrescenti  mundo 
mederi. 

Nam  illud  nosti  temporibus  medicina  valet.  Haudquaquam 
satis  fuerit  apposita  morbo  Pharmaca  nosse,  nisi  quo  tempore, 
qua  item  ratione  danda  sint,  intelligas.  Error  inucteratus  non 
isthoc  impctu  sed  tempore  commodius  potcrat  cuelli.  Axiomata 
uero,  que  misisti  de  interna  penitentia,  tametsi  doctis  horainibus 
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arrideant,  tanta  tarnen  pernicie  indoctis  auribus  influunt,  ut 
bonam  pietatis  partem  in  rudibiis  sint  penitus  extinctura,  qui 
non  sunt  eo  uel  ingenio  uel  iiidicio,  ut  Lutherii(!)  doctissimi  tarn 
rara  paradoxa  statim  capiant.  Quippe  que  non  male  eruditis 
sepe  facessant  negocium.  Et  non  ignoras,  quam  probe  mcmores 
qnestus  sui  sint  typographi  quidam,  si  quidem  quod  vir  bonus 
latine  scribit.  Ncque  in  id  forsitan  ut  Kcnus  et  Hister  videant, 
sed  veritatis  eruendae  Studio  id  illi  in  mille  exemplaria  ea, 
quac  vemacula  excudunt,  ut  nemo  iam  sit  tarn  illiteratus,  quin 
Lutberanos  tumultus  novcrit  et  aceipiunt  illi  quidem  aranearum 
more  in  Lutheranis  dumtaxat  que  per  sc  perniciosa  sunt.  Quotus 
quisque  enim  est  Mi  Vadiane  ex  vulgaribus,  qui  acri  ccnsura 
antecedentia  et  consequentia  sane  expendat  id,  quod  in  hac  re 
precipuum  esse  puto.  Hacc  adco  non  scribo  male  aflfecto  animo, 
ut  vehementer  optarim  omnes  homines  esse  vere  Lutheranos, 
hoc  est  docte  pios  et  pie  doctos,  verum  posteaquam  M N ' tarn 
SERAPHICI  egre  hactenus  Lutheranum  institutum  intellexerunt. 
Queso,  qui  fiet,  ut  agrestis  multitudo  tanta  statim  sapiat  misteria? 
Tu  perge  Studio  tuo  et  illa  adiunge  sacra,  nam  etsi  medicine 
cum  his  non  conueniat  Poetica  tarnen,  cuius  tu  antistes  cs,  nihil 
non  tractat.  Ne  vanus  te  adiret  tabcllarius,  festivum  sane  libellum 
FLORILEGIUM  mitto,  ut  videas,  quanta  paticntia;  M:  N: 
opus  sit,  quo  huius  senili  salis  dcglutiant  eruditos.  äalmani  tuo 
nomine  quos  iusseras  Humelbergium  nobis  inuidcs,  nos  vero 
interim  plaudimus  triumphamusquc  et  tempus  inter  tot  ncgocia 
parcissime  expcndimus,  ne  quibus  nunquam  non  versctur  ob 
oculos  hoc  Tov  asifsv  /pävsu  oiXtav  ipiXimä.  Rursum  illi  te  precipue 
Regius  et  Humelbergius  par  amicorum  plurima  salute  imper- 
tiunt  fausta  preeantur  oinnia.  Vale  doctissime  Vadiane  tuisque 
non  minus  eruditis  quam  amicis  literis  me  tuum  ex  animo  ami- 
cum  sepe  inuisc.  Constanti§  duodecima  Maij  Anno  Salutis 
nostre  1520. 

Adresse : 

Eximio  Viro  Domino  Joachimo  Vadiano  poeto  et  oratori 
philosopho  et  medico  clarissimo  amico  mco  cx  asse  cbaro. 

Ans  der  Vadiana.  Epp.  I.  192  (Cod.  30). 


’ Magistri  nostri. 
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Konsum*,  :!8.  .Iiiiii  15iO. 

Johannes  Faber  an  Joachim  v.  Watt. 

S.  P.  l>.  Quod  obslrcpermn  hunc  anserem  Vadiane  opt:  tarn 
pidchris  mihi  de])inxeris  coloribus,  minim  in  modum  placuit. 
At  quod  tcstaris  ipsc  nupcr  tacitus  mccum  cogitabam,  dum  enim 
supcriori  mensc  mq  in  hoc  suo  ncpocio  adiret  et  quod  in  annuo 
statucrit  enumcrarct,  plus  iuste  dicaculus  vidcbatur,  ncc  ueritas 
CSt  mihi  obsolcta  quedam  in  medium  affere , quasi  cedro  dignis- 
sima  iudicare  debercm.  Et  quum  tanta  sibi  pcrsuascrat  homo 
istc,  siibrisi  et,  ut  faccrc  soleo,  sue  ignauic  non  nihil  tribui. 
Audaculus  illc  morc  glorios!  Trasonis  mccum  diutissime  rcccn- 
sens  coram  stabat  et  studia  vigilias  et  nescio  qiiibus  stratage- 
matibus  sc  mihi  insinuabat.  Ego  uero,  nisi  tot  Barbaros  uere 
iloctis  prctulissct,  homincm  hunc  multe  Icctionis  judicassem,  de- 
mum  multorum  precibus  illcctus,  et  ut  aiunt  rogatus,  qui  fieri 
jiotuit,  ut  non  rogarent,  si  Domini  de  S.  Gallo  non  grauati 
fuerint  sanc  quidcm(!').  Quod  si  nec  obtemperarint,  nullo  rancore 
mouebor.  Id  nomine  meo  parrocho  uelis  insinuare,  quod  et  ipse 
partim,  dum  ca  de  re  agcremus,  in  faciem  testabar.  Sed  tu,  mi 
Vadiane,  equiori  animo  rem  istam  fcrcs,  si  tecum  pocnitius  cogi- 
taris,  Eabrum  ad  id  natum,  ut  multis  etiam  male  meritis  prosit 
ac  bencfacere  studeat,  olisit  uero  nemini,  sed  utinam  tecum 
fiiisscm,  dum  illc  sic  frontcm  perfricucrat,  ut  in  Erasmum  Ger- 
manie  decus  lafraret  anscr  intcr  olores,  sed  te  perturbet  minime, 
nara  quid  graculo  cum  fidibiis?  hunc  asinum  in  Archadiara 
relegato.  Hie  suas  lactucas  inueniet,  intcrca  tu  cum  Musis  tuis, 
ut  solcs,  tranquillc  uiuas  et  Eabrum  tuum  ames.  Ex  Constan. 
4.  Kl.  Julias  Anno  salutis  nostrc  MDXX. 

Urbanus  discessit  a nobis,  nescio,  qiiando  sit  rediturus. 
Mi  Vadiane  Philobarbari  nobiscum  pugnant,  timeo  tinem  Musis 
indignum. 

Tuns  Faber. 

Adresse ; 

Glariss.  viro  Joachime  Vadiano  Oratori  Poet^  Philosopho, 
ac  naturae  Magistro,  suo  amico  candidissimo. 

Darunter  steht  von  anderer  Hand  des  16.  Jahrhunderts: 

Joannes  Faber 
Constan.  vicarius. 
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VI.  2ij.  ,I«niiar  1521. 

Faber  an  Watt. 


Saliic  mi  Vadianc  domum  rediens  oecupationuiii  iiiimensum 
luarc  inueni,  sed  ne  Vadiani  vidcrcr  oblitus  iiniuo,  ut  fidei  ac 
aniicicie  jura  seruarem,  curaui,  ut  Kpigraiuinata,  (jue  desydcrasti, 
liabcres.  Quid  ex  ürigine,  Athanasio  ac  diuo  Ilieronimo  fuerim 
expiscatus,  introcluse  schede  tcstantur.  Tu  pensato,  quantum 
hec  olim  tibi  ac  tue  instituto  conferrc  possint.  Scribe  (sic) 
rem  tibi  profusiorem,  nisi  utriusque  tumultuaria  negocia  prolii- 
berent.  Ego  enim,  ut  longius  tecum  agam,  non  habeo,  ct  forsan 
te  breuissime  sclicdo  duntaxat  inter  studia  tua  oblectant.  Ut- 
cunque  tum  scis,  quid  de  Fabro  tibi  persuadcre  possis  ac  debeas. 
Vale  Ex  Constan.  octauo  Kal.  Februar.  Anno  a Christo  nato 
M.  D.  XXL 

Faber. 


Tuns 


Tabellario  nihil  exoluas.  Illi  nempe  pro  voto  respondebo 
pro  Colophonc  illud  adijcinm,  ut  tue  picntissimc  uxori  salutem 
ex  Fabro  dicas.  * 


Adresse; 

Clarissinio  Viro  Doctori  Joachimo  Vadiano  oratori  Poete 
secretioris  Philosophie  [profjessori  doctissimo  suo  amico  ex  asse 
dilecto. 

IXineben  von  anderer  Hand;  Joannes  Faber. 

Aus  der  Vadiana  Kpp.  II.  U (Cod.  .11). 


Konstanz.  VII.  24.  Juli  1521. 

Abschrift  eines  Briefes  v.  Jo.  Faber  an  Wilhelm  Falcono. 

(ZUrvli.  Staatsarchiv.  A.  l’ahst). 

Gulielmo  de  Falconibus.  Jo:  Faber  S.  D. 

En  nescio  quo  fato  contingat,  ut  non  preterlabatur  ulla 
dies  qua  non  | sitn  aliquo  ncgocio  Serenissimi  domini  mci  pre- 
peditus.  Multos  dies  absnmpsi  | quibus  contra  Lutherum  pro 
Sede  apostolica  sudavi  non  parum.  En  jam  | nummularium 
ago,  non  quod  ego  sim  levatunis  pecuniam,  sed  quod  Keveren- 
dissimo  domino  | Verulano  ac  tibi  jam  nunciem,  ubi  crumenam 
paulu  graviorem  facere  | et  vos  nummos  levare  possitis.  Et  ut 
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rem  totam  intelligas  Farenbuler  [ ille  qui  Lindoiae  residet  et 
quem  tu  nosti  scribit  ad  me  litteras  inclusaa  | quas  dum  inter- 
prcte  USUS  fueris,  quid  expectare  possitis  recte  intelli  gcs. 
Ego  si  qua  in  re  adsistore  potcro,  lubens  prestabo.  Rcliquum  j 
est,  pridie  per  postam  Aiigustanam  certas  litteras  Romam  misi, 
quas  I nescio  an  fideliter  putentur?  necne.  Ilabes  bic  illarum 
descripta.  Si  | commodc  fieri  posset,  optarem  bas  per  Postam 
ad  Bombasinura  mitti,  ut  [ resciret  ille  meus  Jo:  Udal:  quid 
apud  bas  agere  posset  atqiie  debcret  | et  quid  velim.  Eccius 
in  certo  Monasterio , quasi  Atbanasius  in  | specu  exul  latitat, 
qui  et  beri  mibi  satis  bumaniter  ad  pnores  | meas  litteras  re- 
spondit.  Uterquc  laceramur  et  dilaniamur.  Sed  beus  | tu 
Oulieliue,  quod  jam  pro  me  diu  petivimus,  in  banc  boram 
apud  I Pontificem  obtinere  non  potui,  et  doleo  in  pontificem 
me  liberaliorem  | esse,  quam  siet  is  in  me.  Sed  mibi  id  con- 
tingit,  quod  Scrvius  cum  ] Octaviano  contigisse  Vergilio  scribet. 
Vale  et  intcr  tumultunria  | turbari  nolito. 

Ex  Constantia  24  Julij  Anno  JljJ  XXI. 

Konstanz.  VIII.  10.  October  1521. 

Copia  eines  Briefes  von  Johannes  Faber  an  Wilhelm  Faloono, 
Schreiber  des  Römischen  Iiegaten. 

(Zürcher  Staatsarchiv;  Ähth.  ,Pabst.‘) 

Mortalium  omnium  cbarissimo  domino  Gulielmo  de 
Falconibus  Joannes  Faber  S.  D. 

Facile  crediderim,  Gulielme  omnium  cbarissime,  nullum 
esse  blium  cui  [ tarn  fida  contigcrit  mater,  qualcm  tc  mibi  vidco 
contigisse  pa  | tronum.  En  non  satis  erat  jam  pridem  non 
modo  Turegum , sed  ] etiam  Heroica  tua  negocia  quibus  pre- 
ficeris  deserere,  immo  casulam  | banc  meam  nil  nisi  pulverem 
bunc  plane  pbilosopbicum  male  olentem  subire.  Et  quod 
omnium  maximum  est  in  ea  te  perinde  Comicum  | quasi  in 
Aula  degeres  ex  omni  gesticulatione  monstrabas.  | Jam  aliud 
addis,  moncs  siqnidcm  digito  quoque  prcmonstras  | a quo  lapide 
ne  pedem  illidam  mibi  cavendum  sit.  Itaque  pcrpetuo  | fatcbor 
tc  fidelius  agere  mecum , quam  possit  Piladcs  ali  j quis  cum 
Horeste,  immo  quam  reliqua  sociorum  paria  a Poetis  | cele- 
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brata  unquam  inter  sesc  cgcrint.  Et  quid  faceret  Faber  | 
aliud,  quam  quod  ploeni»  buccis  stentorea  voce  oportune  tarnen  | 
atque  müdeste  sui  Ouilicimi  memor  esset,  illiusque  laudem 
apud  I Ileroes  illos  frequentaret  assidue  iiec  dubitato  apud 
Pontificem,  | si  copia  adeundi  scmel  data  fuerit,  sic  tua  bene- 
facta  laudabo,  | extollam,  ut  nou  optares  aliquem  Demosthcnem 
pro  te  orasse  | fidelius.  Ac  demum  urgebo,  te  semel  evehat, 
quod  ut  fiat  etiam  non  verebor  importune  monere  apud  car- 
dinalcm.  Laconica  majestate  | qua  hie  opus  esse  monstrasti 
ular  coram  Pistoriensi  utriusque  nostrum  | Moecenatc  communi 
Credo  non  opus  fuerit,  quid  me  dicere  oporteat(!)  ^ quum  tua  in 
rebus  omnibus  et  industria  ac  intcgritas  plus  | nimio  tua  pre- 
conia  tcstentur,  sed  et  apud  matrem  nescio,  | quo  pacto  sit 
mihi  rhetoricandum , quanquam  dum  filium  | utroque  bomine 
incolumcm  sim  nunciaturus , rem  sim  dicturus  | pientissimc 
matri  gratissimara  tarnen  vcreor  inter  | diccndum  excidere 
possim,  quam  pcrmultum  (V)  ipsa  me  loquentem  | audire  et  te 
presentem  videre  cupiat,  quod  et  mihi  futurum  | ex  hae  mente 
praesaga  mihi  persuadeo,  et  ita  ut  jam  prae  | oculis  hanc  geni- 
tricem  videam.  Nempc  mater  cst  haec  omnium  | procul  dubio, 
quae  talcm  sibi  progenuit  filium,  qui  inter  cetera  | virtutum 
merita  Fabnim  alioqui  rudern  ignarum  et  plane  | rusticanum 
hominem  inter  reliquos  amicos  conscribere  | non  dedignatur. 
Sorori  tuae  nunciabo  salutem  et  Ilayraeneis  | nondum  peractis 
contra  Germanorum  naturam  inditam  | saltatorem  festivum 
agam.  Sed  heus  tu  Gulielme  demum  1 erupisti,  quo  te  Luthe- 
ranum  judicare  possim.  Equidem  | et  te  super  inducturam 
uxorem  speras,  qua  re  una  quovis  | Zuinglio  Lutheranior  cs. 
Quid  cum  uxore  faceres!  Nunquid  contra  Ciceronis  sententiam 
et  uxori  et  philosophiac  operam  dabis!  Memor  esto,  uxoris, 
dulcissimos  esse  dies  duntaxat  duos  ( nuptiarum  videlicet  et 
mortis,  nisi  mentiatur  Hypponactes  | ille  et  Theodoctes  recte 
dixissc  creditur,  quum  ait  | conjugium  simile  esse  senectuti, 
utrunque  enim  adsequi  cupimus  | adsecuti  tandem  dolcmus  ac 
angimur.  Vide  quo  me  ferat  impetus,  | qui  ex  loco  sermonem  (?) 
faccre  videor,  et  jocari  libuit,  ut  [ animum  testarer.  Tu  tibi 
optime  constas,  sed  inter  jocandum  | ubi  ad  sororem  venero 
certe  quod  ex  animo  mihi  expendis  | ludam,  tict  autem  abs- 
que  tui  nominis  jactura,  et  per  interpretem  | olim  denique 
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intelliges,  ut  ad  BCria  redeam,  me  juxta  | Therentianum  illum 
Cremetem  omassc  munus,  et  in  ornando  | nihil  omisisse.  Politi- 
anum  habes,  vinum  liabebis  Optimum  ( domino  Thoma  (!)  qui 
mea  curabit,  injunxi,  ut  ornamentum  quod  | petis  habeas,  nee 
in  aliquo  repetundarum  jure  volo  ut  | mecum  agas.  Non  tarn 
exiguo  rependere  possum , quo  tarn  | liberaliter  rae  quottidie 
honoi-as.  Velim  tarnen,  ut  interim  ad,  | vel  post  me  litteras 
mittas,  quo  semper  te  pre  oculis  haberem.  | Interim  vale, 
tuoque  Fabro  jam  abeunti  et  breves  et  barbaras  | dictanti 
litteras  ignosce. 

Ex  Constantia  X Octobris  Anno  ab  orbe  redempto  MDXXI. 

Adolcsccnti  Batzios  oeto  dedi. 

Freibur^.  IX.  17.  Docember  Iö2l. 

Philippus  Engentinus  Thomae  Blaurero. 

De  Zasio  scribis  homine  per  Jovem  doctissimo, 

cuius  ingcnium  perscpe  demiror.  Sed  noli  credere  eum  male 
de  Luthero  sentire.  Qui  enim  posset?  Magnam  enim  de  se 
opinionem  intcgritatis  iam  populo  praebuit,  quac  corrueret  pro- 
tinus,  ubi  evangelicae  doctrinae  contrarius  esset.  Quod  si  dicerct 
Lutheri  doctrinam  ab  evangelico  scopo  deflectere  statim  conuin- 
ceretur;  plus  in  eo  humanae  stultitiae  quam  divini  spiritus.  Zasius 
nutem,  cum  sit  iam  capularis  scnex  habcatque  altcrum  pedem 
in  sepulchro,  non  adeo  pro  vana  gloria  pugnabit,  ut  amittat 
coclum.  Unde  mitte  hanc  de  pectorc  curam,  talem  habebis, 
qualem  cupis.  Sed  de  Fabro  subdubito.  Est  enim  adliuc 
vegetus  et  pluribus  eget.  Quare  ctiam  Komam  iuit  dicatunis 
P.  M.  librum  quendam  (ut  aiunt)  contra  Lutherum,  olfecit  enim 
Pontificis  liberalitatcm  in  Eecium.  Quod  utinam  bene  cederet 
viro  alioquin  libcralissimo.  Proxime  cum  Constantiae  agerem 
ob  fratris  mortem,  miritica  mihi  narrabantur.  Ubi  redierit  e lerna 
malorum,  aureuiu  plane  salutabimus.  Zuickium  ex  me  saluta 
cuius  patruus  canonicus  Constantiensis  ante  duos  inenses  ubiit. 
Friburgi  XVI.  Kniend.  Januarias.  Anno  MDXXI. 

Au»  der  Vad.  Saugallensi»  Epp.  I.  227,  (Cod.  Nr,  30). 
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X. 

AJUbroBiuB  Blaurer  an  seinen  Bruder  Thomas. 

Ohne  Ort  und  Datum;  vgl.  Preasel:  Ambros.  Blaurer  (Stuttgart  18GI),  p.  22. 

(Au.szug). 

— — — Quid  Joannes  istc  Faber  totius,  qui  apud  nos 
est  tumultus  moliatur,  scis  opinor,  quam  gloriose  ucro  Tiguri 
triumpliauerit,  ex  actis  infelliges,  quae  consobrinus  Zuiccius  ad  te 
mittit.  Scripturientcm  nunc  audimus  aduersus  omnes  Lutheri 
libros,  conductis  in  hoc  notarijs  aliquot,  ita  enim  suo  promisit 
pontifici.  Vertet  e graecis  Joannem  quendam  filium  obedientiae. 
Mira  uero  ingenii  felicitas  Fabri  nostri,  qui  tarn  breui  tempus- 
culo  CO  promouerit  in  linguis  ut  latine,  gr^-ce,  hebraice,  chal- 
daice  non  scriberc  solum,  sed  loqui  ctiam  ex  tempore  possit, 
id  quod  non  raro  scribae  isti  et  ])liarisaei  plausibiliter  mirantur, 
illum  haud  secus  atque  ntunen  quoddam  e caelo  instaurandis 
rebus  ehristianis  delapsum  adorantes.  Accedit  autem  tantae 
linguarum  peritiae,  rara  qtiaedam  et  singularis  uiri  modestia,  qua 
parum  prudentibus  facile  imponit,  nec  ulla  parte  magis  nocet 
quam  immodica  ista  modestia,  qua  ita  pr§sulem  et  praesulistas 
demcntat,  ut  Fabrum  qtiiduis  citius  esse  quamquod  uere  est 
arbitrentur.  Xunquam  non  blanditias  loquitur,  nunquam  non 
diducto  paululum  orc  subridet,  omnium  se  amicum  simulat  etiam 
illonim,  quos  clancularijs  delationibus  apud  antistitem  atrociter 
adcusat.  Etsi,  dco  gratia,  retectae  sunt  illuis  insidiac,  nec 
quemque  ex  paulo  cordatioribus  quicquam  nunc  mouent  uel 
risus  Fabri  uel  mellita  uerba.  quin  etiam  abierunt  ista  in  pu- 
blicam  exccrationem  uulgi,  sed  quid  ego  isth§c  diligentius  ad 
te,  qui  liominem  intus  (quod  aiunt)  et  in  cute  nosti?  Tu  potius 
ad  nos  diligenter  perscribe,  quid  istliic  uos  de  Fabro  sentiatis, 
inprirais  uero  an  Luterus  dignum  existimet,  cui  respondeat. 
Liber,  quem  nunc  meditatur,  iuris  pandectas  pondere  simulac 
magnitudine  superabit.  Scripsit  alia  aduersus  lasciuientes  nostros 
aduiescentes,  qui  suis  dialogis  uiros  eruditos  et  pontificios  (hoc 
est  Fabro  similcs)  plus  satis  libere  incessunt,  sed  nondum 
inuulgauit,  parturit  praeterea  plura,  (indefatigabile  illius  Studium) 
quae  non  prius  edet  in  lucem,  quam  synodum  coactam  uiderit, 
cidus  ineuudae  uniuersam  rationem  ex  se  pendere  iactitat 

Sitzangfber.  d.  pbil.-hiat.  CI.  CVll.  Bd,  1.  Hft.  12 
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gloriosum  louis  sandalium.  Utinam  in  alio  quopiam  ucl  liidicro 
uel  non  tot  nominibna  plusquara  scrio  arguniento  ingenij  uirca 
periclitari  uoluisset,  poterat  laboris  sui  praemium  aliquod  ferre, 
cum  nunc  imj)ijs  istis  conatibus  ct  suam  prodiderit  inscitiam 
et  opt.  cuiusque  amici  feccrit  iacturain.  Nos  cbristum  preca- 
bimur,  ut  banc  illi  mcntem  afflatu  sui  Spiritus  excantct,  ut  re- 
currat  jxitius  quam  pergat,  ne  agnitam  prius  et  confessam 
ueritatcm  oppngnans  ciusmodi  crimen  designet,  quod  nec  hic 
in  futuro  possit  remitti.  Alia  quae  de  Fabro  scriborc  oportebat 
adcuratius,  ni  fallor,  Bozhemus,  cuius  diligentissima  diligentia 
plura  me  scribere  destinantem  anteuertit  cuiusque  literae  iam 
ignorantibus  nobis  abierunt,  quo  etiam  nomine  gratiam  illi  habco, 
qui  hoc  me  onerc  liberauit. 

So  weit  über  Fabor.  Fflr  die  Patiruug  i«t  von  Bedeutung  fol- 
gende Stelle: 

De  Alpcrsbaccho  nostro  nihil  scribo  niei  quod  bonns  illc 
abbahilus  ad  X Calend.  Febr.  ualcfaciens  rebus  humanis  hinc 
migrauit  ad  Christum  ct  suo  forte  ct  nostro  tempore. 

Nach  Prüssol  |>.  42,  am  21.  Februar  1523. 

ITobor  Botzheim  heisst  en  gegen  den  Schluss  hin: 

Bozheiuuö  utroque  claudicat  pedc,  blaiiditur  episcopo  et 
interim  tarnen  plurimum  fauet  uere  christianis.  Eira.smicam 
modestiam  nunquam  non  habet  in  orc,  quam  concionatori  quoque 
identidem  inculeat.  Si  quando  liberius  inuehitur  in  factitios  istos 
sacerdotes , non  loquitur  nobis,  nisi  cum  id  potest  secrctis 
arbitris  (?). 


Strasi.burj'  XI.  21.  Mai  1523. 

Ottomarus  Lusoinius  an  Faber. 

Atlresse : 

Clarissimo  ct  integerrimo  uiro,  Joanni  Fabri,  theologo,  iure- 
consul.  nobilium  linguarum  scientiss.  Canonico  et  in  spiritualibus 
uicario  Constantiensi  domino  suo  et  pati'ono  amicissimo. 

•S.  d.  Quum  nuper  multis  alioqui  studijs  ambienda  bene- 
uolentia  tua,  Clarissime  domine,  ultro  mihi  Constanti?  fuisset 
oblata  uix  uerbis  <(ueam  assequi,  quam  impense  animo  exul- 
tarim.  Nam  etsi  curta  domi  nostre.  supellex  spes  preclaras  nobis 
uideatiir  eri])ere,  tarnen  hinc  crebro  mccum  opes  pulchcrrimas 
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roputo,  quod  multos  forhmis  amplissiinis  florcntes  atqiie  eos- 
dem  eruditos  apprime  ainiuos  possidoo.  Dcniquc  si  nulla  me 
nlia  manet  init?  mcrces  amicieie,  quando  Ta  tüv  ^fAiov  xoTva  ■kovt«, 
ad  me  pertinere  uidebitur,  quod  propediem  triumphos  tuos  longe 
speciosissimos  de  Lutlicrana  peste  nobis  specturc  contiiiget,  quos 
ego  Herculeis,  uulgo  celebratis,  eo  clariores  duco,  quod  plura 
sunt  uulgi  iam  s§uientis,  quam  hydr§  capita.  Q.ue  tu,  ut  feliciter 
comprimere  coepisti , ita  felicissimo  successu  tandem  ad  unum 
conficies,  modo  principes  in  coepto  conatu  de  Lutheranis  per- 
sequendis  perstiterint.  Bestia  b?e  multorum  capitum  nouitatis  est 
auida  nee  formidandum  maximopere  est,  ut  diu  in  hac  uesania 
perseucret,  quando  iusto  dei  iudicio,  qui  caput  se  recipero  aue- 
scantur,  äxatfaAcf  iam  et  portentosi  in  uarios  et  multiim  inter 
se  diuersos  errores  prolabuntur.  Huc  pcrtinet,  quod  hijs  factio- 
nibus  nemo  rcdditur  melior,  et  qui  huiusmodi  passim  äuscitant 
incendia,  publica  laborant  infamia,  plane  ä-5ara<ifa,  raptu,  furto, 
compilatione , sacrilegio  et  si  qua  sunt  hijs  crimina  grauiora, 
qua  occasione  fides  illis  facile  derogabitur.  Sed  h§c  fortun§ 
arbitrio  relinquenda,  quod  tui  est  officij,  perdura,  ut  coepisti, 
omnia  tibi,  quantum  ex  presenti  rerum  statu  conijeere  licet, 
fausta  ego  ac  uchementer  prospera  inauguror.  Commonefeei,  ut 
iussisti,  Grueningerum  mox  Argentinam  ueniens  tui  negoeij» 
et  pro  ueteri  in  me  bencuolentia  im]>ctraui,  ut  tibi  morem  gerere 
uelit,  ita  tarnen,  ut  ätiTAsv  BtßXov  recipias,  supprimet  enim  nomen 
suum,  ac  caute  uitabit  ccnsorcs,  quos  hec  urbs  calchographis 
prcfecit.  Nam  qu§  Lutheran?  sunt  farin^  hic  excudere  typis 
licet,  contraria  non  item.  Adegi  proinde,  ut  ad  prestantiam  tuam 
scriberet. 

Nouarum  rerum  apud  nos  interea  nonnihil  contigit,quo  abfui. 
Kudolphus  marchio  Badensis,  Frederici  III.  Imp.  ex  sorore  pro- 
nepos  et  Guilhelmi  Baioari?  ducis  afdnis,  §dis  nostre  maioris 
Canonicus  et  custos,  libellos  lutberanos  in  porticu  phaui  uendi 
solitos  uidens,  quod  suarum  erat  partium  uenditorein  humaniter 
compcllauit,  ut  edicti  a C?sarc  editi,  tum  potissimum  loci  sacri 
haberet  racionem,  et  merces  aportaret,  c?terum  cum  ille  (ut  sunt 
Lutherani  insolentes  et  seui,  nihil  attentus  esset,  sed  malodictis 
quoque  principem  lacesseret.  Ille  canisti-ls  casu  presentibus, 
famulos  iussit  Chartas  omnes  schedasque  inijeere  ac  ferre 
domum.  Id  ubi  factum,  bibliopola  magistratuin  adit  ac  queri- 
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monijs  alioqui  propensos  ad  principi  conuiciandum  impulit,  que 
res,  si  ulla  in  Luthcranos  ciucs  ultio  expectanda  est,  iani  non 
paruam  ministrabit  votis  nostris  occasionem. 

Onerare  tc  cupio  uir  Lumanissime  labore  quodam  tibi 
admodiim  facili  et  mihi  pbirimuin  frugi  futuro.  Quanquam  non 
oneri  sed  bonori  potius  tibi  liet  gratificari  amicis.  Scribit  ad 
prestantiam  tuam  Hieronymus  Oebuiler  amicus  cbarissimus,  pro 
magistro  Sixto  Hermanni , bomine  ob  eruditionem  et  jjr^claras 
uirtutes,  ut  lioc  quoqne  addam,  ob  synceram  in  sedem  aposto- 
licam  religionem  perpetuamque  in  declamationibus  ad  plebem 
pro  ueritate  eonstantiam,  dignus  non  modo  a curtisanorum  iniorijs 
eripi,  sed  etiam  fauoribus  amplissimis  bonestari,  quem  tibi  tanta 
commendo  diligentia,  ut  maiore  non  pos8im,aeccptum  tibi  referens 
quicquid  in  illum  beneficentie  tue  contuleris.  Denique  pro  indu- 
bitato  mihi  pcrsuadeo  te  non  uommissurum,  ut  spe  nostra  de  bene- 
uolentia  tua  in  uiros  uirtutis  et  literarum  studiosos  fu  . . denda  ' 
concepta  nos  frustrari  patiaris. 

Alterum  est,  ut  impendijs  presentium  geruli  expediri  eures 
pro  Joanne  Riether  Canonico  in  Nuwiler  Argentinensis  dioece- 
seos  priuilegiuin  a Reverendissimo  domino  legato  apostoUcae 
sedis  ut  alius  simplcx  saccrdotiuni  sub  eodem  tecto  preter  onera, 
plus  minus  4 fl.  annuos  pendens,  obtinere  possit,  pium  certc 
opus  fcceris,  ex  causis  quas  recenscre  longum  sit. 

Mea  causa  proinde  nil  aliud  est,  quod  te  uelim,  patronc 
dulcissime,  quam,  ut  Ottomarum  tuum,  qui  te  amat  unice  ac  facit 
plurimi  scmel  in  amicorum  album  receptum  ut  assoles,  foueas, 
dominique  Reverendissimo  Constantiensi  ])rincipi  clementissimo 
commendes.  Quod  ad  me  attinet,  ita  me  comparabo  ut  te  buius 
amiculi  nunquam  poenitcat.  Batzheymium  saluum  esse  iubeo, 
omnesque,  qui  nobis  beneuolunt,  ex  animo.  Vale  literatorum 
decus  et  ornamentum  precipuum  ex  Argentorato  XH  Kald. 
Sextiles  Anno  Christi  MDXXIII. 

Ottomarus  Luscinius. 


^ Uiilworliclj. 
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XII. 

Abschrift  eines  Briefes  eines  Ungenannten,  ohne  Batum,  wahr- 
scheinlich aus  Lindau  ,ubi  Faber,  vicarius  Constantiensis  de- 

scribitur*. 

\ 

(Ori^iial:  An  Maistor  Ulridieu  Zwiiigly.  ätaatsarcbiv  ZUriuli.  L U,33ö,  p.300U). 

Lieber  und  günstiger  Herr.  Aincr  rainer  guten  fründcn 
hat  mich  gebetten  . . . von  dem  | Vicaro  Fabri  ein  lottcrstück  zu 
sehribeii,  so  er  zu  Lindow  da  er  pfarrer  (und  selbs  | die  kirchen 
vcrsechn)  begangen  hat.  Item  als  er  den  f'rowen  in  dem  kloster 
mich  ( bicht  gehört  hat,  ist  aine  derselben  frowen,  nit  die  minste, 
sunder  von  gutten  | lütten  für  In  kommen  zu  bichten.  Wie  oder 
waz  er  us  ir  erfaren,  hat  er  sy  Uber-  | kommen,  daz  er  sy  ain 
lange  zitt  an  Im  gehebt,  imd  die  gutten  frowen  überredt  daz 
sy  Im  fil  ! geltz  geliehen , ouch  ir  gülden  ketten  für  In  ver- 
setzt hat.  Als  er  nun  tillicht  ir  unwillig  | und  mild  worden  ist, 
und  sy  es  gemerkt,  hat  sy  von  Im  wellen  hezalt  sin.  Daran 
er  ircr  dann  gespottet,  und  sy  für  ain  narrin  umb  getriben  (daz 
ir  dann  billicht  | wee  gethon)  und  dcsshalb  ain  frummen  bürger 
angertift,  mit  dem  lotter  zU  reden  | dermassen  wa  er  sy  nit 
bezalcn  und  ir  daz  ire  nit  wider  zustellcn  weite  sy  | irc  crc  an 
die  sine  binden,  und  iren  brUdern  und  frUndeii  sölchs  klagen 
dann  ee  | sy  dem  lotter  solchs  nach  weite  lassen.  So  sy  dann 
solch  schand  gegen  Im  zu  klagen  | hott  über  sich  genommen, 
weite  sy  recht  daz  spil  woll  mit  Im  usmacben,  und  Im  | mit 
hilf  irer  fründen  und  brüdern  als  ain  buben  und  lotter  us  dem 
land  verschaffen  | zu  vertriben  oder  gar  erwürgen.  Solchs  dann 
der  frum  burger  (der  mir  | solchs  selbs  gesait)  dapfer  und  gröb- 
lich mit  Im  geredt,  und  in  frävenlich  dess  | halben  misshandlet, 
hat  er  sy  bczalt,  und  ir  ketten  und  kJamer  widerumb  geantwurt. 
Daby  man  sinen  göttlichen  gaist  und  andacht  erkennen  mag, 
und  1 billich  ftlr  ain  sul  des  bistumbs,  und  als  ain  beschirmer 
christenlieher  kirchen  und  ain  schrin  und  beschlicsser  derselben 
todsünden  gehalten  und  geachtet  wirdt  etc. 

Item  mer  bin  ich  selbs  zu  lindow  gesin,  als  er  dahin  (als 
ain  arm  schütz  und  | bachand  körnen  ist,  han  ich  In  zu  manigem 
mal  hören  predigen  | und  sagen,  welcher  briestcr  mer  dan  ain 
pfründ  hette,  den  soll  man  nit  ] besser  schätzen,  dann  als  einen 
ceman,  der  mer  dan  ain  frowen  hette.  Daz  haben  | fil  lUt  von 
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Im  gehört,  und  Ich  noch  zu  lindow  fil  anzaigen  möcht,  die 
Im  I noch  desslialbcn  alltag  nachreden,  und  In  für  ain  buben 
und  verlognen  | man  halten,  als  er  euch  warlich  ist,  und  kaines 
probicrens  bedarft  etc. 

Walte  (?)  in  Christo  Jesu  amen. 

Den  nammen  obgeschribnor  frowen,  so  Ir  den  wissen 
veilen,  kann  Uch  Hanns  Klotter  wol  | sagen.  Doch  bitt  und 
vertruw  Ich  Uch  Ir  habend  diss  in  gehaim  und  bichtwis,  | damit 
der  gutten  frowen  (die  on  zwifel  ain  fUrpunt  (?)  erlich  und 
allen  menschen  | angenem  und  dienstlich  ist)  ouch  mir  kain 
nachtail  und  niemantz  ergerniss  | darus  erwachse  etc.  Ich  hettc 
solchs  nit  von  Im  geschriben,  so  er  aber  so  gottlos  und  | gar 
wider  daz  hailig  Evangelium  und  wort  gottes,  on  alle  forcht 
und  schäm  flehtet  | wa  ich  dann  Inn  mit  allen  sinen  anhengem 
möcht  helfen  undertrUcken  und  | vertilken  (als  ain  DUrken) 
weite  ich  (mincs  bedunkens)  mit  gutter  consciens,  on  alle  forcht 
gottes,  nit  underwegen  lassen  etc. 

XIII.' 

Investitura  domini  Joannis  Fabri  ad  eoolesiam  parocbialem 
in  liindau.  Sine  dato. 

(Liber  conceptorum  P.  de  anniB  !5!6,  1517  et  1518,  p«^.  198  im  fUrsterz* 
bischöflichen  Archive  zn  Freiburg.) 

Vicarius  etc.  Dilceto  in  Christo  dccano  decanatus  Lindow 
salutcm  in  domino  et  nostris  huiusmodi  flriniter  obedirc  mandatis. 
Quia  ex  litcris  apostolicis  coram  nobis  exhibitis  et  per  nos  sanis 
equidem  et  illesis  diligenti  ex  animo  previc  compertis  venerabili 
nobis  in  Christo  dilecto  .lohanni  Fabri  decretonim  doctori  de 
ccclesia  parrochiali  sancti  Steffani  opidi  Lindow  Constanciensis 
dyocesis  auctoritate  apostolica  legitime  provisum  esse  invenimus. 
Iccirco  tibi  presentibus  auctoritate  ordinaria  committimus  et  man- 
damus,  quatenus  eundem  dominum  .lohanncm  Fabri  doctorem 
scu  procuratorem  eins  pro  eo,  cum  requisitus  fueris,  per  te  vel 
alium  scu  alios  in  eiusdem  ecclesie  juriumque  et  pertinencianim 
omnium  et  singularum  illius  ducas  et  mittas  possessionem  cor- 

* Obwohl  ich  weiss,  dass  die  nun  folgenden  Stücke  filr  die  Biographie 
FaboF»  von  geringem  Werthe  sind,  so  hielt  ich  es  doch  für  passend,  sie 
abzudrucken,  da  sie  in  den  Umkreis  seiner  Geschäfte  einen  Einblick 
gestatten  und  für  die  Localgescbichte  nicht  ohne  Interesse  sind. 
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poraJem,  realem  et  actualem,  faciendo  sibi  obedicnciam  et 
reverenciam  debitas  exhiberi  et  de  fructibus  et  redditibus 
juribusque  et  obvencionibus  illius  universis  integre  responderi. 
Recipiendo  ipsum  in  dieti  capituli  vestri  confratrem,  prout  moris 
CSt,  juribus  tarnen  dicti  domini  nostri  Constanciensis  et  vestris 
salvis,  quibus  per  presentes  non  intendimus  in  aliquo  derogare. 
Datum  . . . 

Citatio  in  causa  delegata  oum  inhibitiono.  12.  August  1618. 

(Liber  eonceptorum  P.  de  aniüs  1516,  1517  ot  I51S.  Folio  138»  bis  112»,) 

Johannes  Fabri  deeretorum  doctor,  canonicus  ecclesie 
cathedralis  Basiliensis  ae  viearius  reverendi  in  Chri.sto  patris 
et  domini  domini  Hugonis  dei  ot  apostolice  sedis  gracia  episcopi 
Constantiensis  in  spiritualibus  generalis,  judex  et  oommissarius 
cause  et  partibus  subscriptis  a reverendo  in  Christo  patre  et 
domino  domino  Francisco  divina  permissione  abbatc  monasterij 
sancti  Galli  ordinis  sancti  Bencdicti  Constantiensis  dyoccsis 
provincie  Maguntine  judice  et  commissario  eisdem  cause  et 
partibus  unacum  certo  suo  collega  cum  illa  clausula;  Quod  si 
non  ambo  hijs  exequendis  potueritis  Interesse  etc.  a sancta 
sede  apostolica  specialiter  deputato  subdclegatus.  Universis  et 
singulis  dominis  abbatibus,  prepositis,  prioribu.s,  dccaiiis,  archi- 
diaconis,  scolasticis,  cantoribus,  custodibus,  thesaurarijs,  sa- 
cristis,  succentoribus  tarn  cathedralium  quam  collcgiatarum 
canonicis  parrochialiumquc  ecclesiarum  rcctoribus,  plebanis, 
viceplebanis , vicarijs  perpetuis  seu  locatenentibus  eonmdeni 
cetcrisque  presbiteris  et  clericis  ac  notarijs  et  tabellionibus 
publicis  quibuscunque  per  civitatem  et  dyocesim  Constantienses 
ac  alias  ubilibet  constitutis  et  corum  cuilibet  in  solidum  ac  illi 
vcl  illis,  ad  quem  vel  ad  quos  presentes  nostre  littcre  pervene- 
rint,  salutem  in  domino  et  nostris  huiusmodi  immoverius  apo- 
stolicis  firmiter  obedire  mandatis.  Litteras  sanctissimi  in  Christo 
patris  et  domini  nostri  domini  Leonis  divina  providentia  pape 
decimi  eins  vera  bulla  plumbea  in  Hlis  canapi  more  Romane 
Curie  neenon  subdelegationis  prefati  reverendi  patris  domini 
Francici  abbatis,  judicis  et  commissarij  apostolici,  eins  vero 
secreto  abbatiali  in  pressula  pergamenea  duplicata  impendentibus 
bullatas  et  sigillatas  unacum  instrumento  exonerationis  per 
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notarium  et  Hcribam  nostnim  infrascriptum,  ut  prima  apparuit 
facie,  confccto  manuquc  et  signo  eins  suHUh  subscripto  et  si- 
gnato  »anas  ccjuideiu,  intcgras  et  illcHas  ae  omni  prorsus  vitio  et 
suspitionc  carentes  per  providum  virum  Johannem  Netzer 
cauBarum  ciirie  Constantiensis  juratum  et  vencrabilis  ae  egregij 
viri  Joachimi  Schad  decretorum  doctoris,  canonici  eccleaio 
cathedraÜB  ConstautienHiH  et  vencrabilis  prepositui-e  eiusdem 
ecclcsie  udministrutoris,  principalis  et  in  subinsertis  litteris 
principaliter  uominati  asaertum  proeuratorem  et  tali  nomine 
nobia  preaentatas  ea,  qua  deeuit,  reverentia  nos  recepiaae 
noveritis  buinsmodi  aub  tenoribus;  Leo  cpiscopua  servus  aer- 
vorum  dei  etc.  Noa  Franciscus  divina  permiaaione  abbaa.  In 
nomine  domini  Amen.  Anno  a nativitate  eiusdem  millesimo 
(juingentesimo  decimo  octavo  ludictione  aexta , poutilicatua 
sanctiasimi  in  Christo  patria  et  domini  domini  Leonis  divina 
providentia  papc  decimi  anno  aexto  die  duodecima  monais  Julij 
coram  reverendo  in  Christo  patre  et  domino  Jodoco ' divina 
providentia  abbate  monaaterij  in  Salem  ordinia  Ciatercienaia 
Constantienais  dyocesia  in  mei  notarij  publici  et  testium  aub- 
acriptorum  preaentia  peraonaliter  constitutus  providus  vir  Jo- 
hannes Netzer  cauaarum  curic  Constantienais  juratua  et  vene- 
rabilis  ac  egregij  viri  domini  Joachimi  Schad  decretorum  doctoria, 
canonici  eccleaie  cathedralis  Constantienais  et  vencrabilis  pre- 
poaiture  eiusdem  cccleaio  adminiatratoria,  ut  aaaemit,  procurator 
et  nomine  procuratorio  huiuamodi  litteraa  commiaaionis  prefati 
domini  nostri  pape  eius  vera  bulla  plmnbea  in  filis  canapi 
more  Rhomane  (sie)  curic  impendenti  bulla  tas  sanaa,  integras 
et  illesas  ac  omni  prorsus  vitio  et  suapitione  carentes  prenominato 
domino  Jodoco  abbati  ac  judici  et  commissario  apoatolico 
unacum  certo  suo  in  hac  parte  collega  cause  et  partibus  in 
eijsdem  litteris  designatia  a sancta  sede  apostoliea  cum  illa 
clausula:  Quod  ai  non  ambo  hija  exequendia  potueritis  Interesse, 
alter  vestrum  etc.  specialitcr  deputato  presentavit,  quas  tune 
idem  dominus  Jodocus  abbas,  Judex  et  commisaariua  apostoh- 
cus  ea,  qua  deeuit  reverentia  recepit  huiuamodi  aub  tenore: 
Leo  episcopus  servus  servorum  dei  etc.  Post  quarum  quidem 


* Jodocu»  II.  Stekpr,  der  zwanzigste  Abt  von  Ueberlingen.  lAlO — 1529. 
Kolb)  Loxicon  von  Baden,  111,  133.  Art.  Salem. 
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literamm  apostolicanim  presentationem  et  receptioncm  cidcm 
domino  Jodoco  abbati  judici  ct  commissario  apostolico  et  per 
eum  uti  prcmittitur  faetus  prcnominatus  Johannes  Netzer  pro- 
curator  quo  supra  nomine  eundem  dominum  abbatem  judicem 
et  commissarium,  quatenus  ad  executioncm  earundem  litteranim 
iuxta  traditam  inibi  formam  procedere  dignaretur,  debita  cum 
instancia  requisivit.  Qui  quidem  dominus  abbas  judex  et  com- 
missarius  apostolicus  se  ratione  dicti  monasterij  sui  ct  alias  tot 
tantisque  prepeditum  ncgotijs,  quod  cause  huiusmodi  intendere 
non  posset,  asseruit,  unde  omnibus  mclioribus  modo,  via,  jure, 
causa  et  cffectu  ac  forma,  quibus  melius  et  cflScatius  potuit  et 
debuit,  in  negotio  et  causa  prescriptis  in  totum  se  exonerandum 
duxit  atque  exoneravit.  De  et  super  quibus  omnibus  et  sin- 
gulis  prefatus  Johannes  Netzer  procurator  quo  supra  nomine 
me  notarium  sepedictum,  ut  sibi  ct  parti  suc  predicte  unum 
vel  plura  publicum  seu  publica  ac  tot,  quod  fuerint  necessaria, 
inde  conticercm  ct  confecta  tradercm  instrumentum  et  instru- 
menta, debite  requisivit.  Quc  acta  sunt  et  facta  in  civitate 
Constantiensi  provincie  Maguntine  ct  illic  in  curia  solite  resi- 
dencic  venerabilis  et  egregij  viri  domini  Luce  Conratter  decrc- 
torum  doctoris  canonici  ecclesie  Constantiensis  pretacte  sub 
anno  domini,  Indictione,  pontiiicatu,  mense,  die  et  hora  supra 
speciticatis  presentibus  tune  ct  ibidem  providis  et  discretis 
Leonardo  Rüssel  de  Memingen  et  Heinrico  Furtmuller  de 
Waltzhüt  Curie  Constantiensis  scribis  juratis  testibus  ad  premissa 
vocatis,  rogatis  et  requisitis.  Et  ego  Leonardas  AJtweger  de 
Ysenij  clericus  Frisingensis  dyocesis  sacris  apostolica  et  im- 
periali  auctoritatibus  publicus  et  in  officio  vicariatus  curie 
Constantiensis  notarius  et  scriba  juratus,  quia  litterarum  apo- 
stolicarum  preinsertarum  presentationi,  receptioni,  requisitioni 
et  exonerationi  omnibus  alijs  et  singulis  premissis  dum,  sic  uti 
prescriptum  est,  coram  prefato  domino  abbate  judice  et  com- 
missario apostolico  et  per  eundem  fierent  et  agerentur,  unacum 
testibus  prenominatis  presens  interfui  caque  sic  fieri  vidi  et 
audivi,  iccirco  hoc  presens  publicum  instrumentum  manu  altcrius 
me  ordinante  tideliter  scriptum  exinde  confeci  et  in  hanc  pu- 
blicam  formam  redegi  signoque  et  nomine  meis  solitis  et  con- 
suetis  manu  propria  subscripsi  et  signavi  in  fidem  et  testimonium 
omnium  et  singulorum  premissorum  rogatus  et  uti  prcmittitur 
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requisitus.  Post  quarum  quidem  litterarum  apostolicariun, 
Bubdelcgationis  ac  instriunenti  exonerationis  preinsertarom  pre- 
Bcntationem,  exhibitioncm  et  receptionem  nobis  et  per  nos  uti 
premittitur  factas  fuimus  per  prefatum  Jolianncm  Netzer  pro- 
curatorcm  qiio  supra  nomine  debita  cum  instancia  requisiti, 
quateniis  causam  et  causas  in  eijsdem  litteris  desip^atas  assumcrc 
sibique  et  dicte  parti  sue  citationcm  cum  inhibitiono  inscrta 
contra  et  adversus  Wilhclmum  Gittinpjr  de  villa  Merstetten 
dicte  Constantiensis  dyocesis  laicum  ex  advereo  principalem  in 
preinsertis  litteris  apostolicis  ex  adverso  principaliter  nominatum 
omncsquc  alios  et  singulos  sua  in  hijs  communiter  vel  divisim 
intcressc  putantcs  et  in  cxecutionc  decemcndo  citationis  nomi- 
nandos in  et  sub  forma  solita  et  consueta  decernerc  et  con- 
ccdere  dignaremur.  Nos  iptur  Johannes  Fabri  doctor,  canonicns, 
vicarius  ac  judex  et  commissarius  apostobcus  antedictus  attcn- 
dcntcs,  rcquisitionein  huiusmodi  fore  justam  et  rationi  consonam, 
causam  et  causas  in  litteris  apostolicis  preinsertis  exprcssas 
assiimendum  duximus  et  assumpsimus.  Volentesque  in  causa 
et  causis  buiusmodi  et  cum  ipsis  partibus,  prout  de  jure  pos- 
sumus,  rite  et  legitime  procedere  et  eisdem  partibus  dante 
domino  justiciam  ministrare,  citationcm  cum  inbibitione  inserta 
prepositam  in  forma  solita  et  subscripta  decrevimus.  Iccirco 
auctoritate  apostolica  nobis  commissa  et  qua  fungimur  in  hac 
parte  vos  omnes  et  singulos  supradictos  et  vestrum  quemlibct 
in  solidum  primo,  secundo,  tercio  et  peremptorio  monemus  et 
rcquirimus  vobisque  nibilominus  et  cuilibet  vestrum  in  solidum 
in  virtute  sancte  obediencie  et  sub  excommunicationis  pena 
late  sententie  monitione  tarnen  canonica  trium  dierum  previa 
districtc  precipiendo  mandamns,  quatenus  mox  visis  et  receptis 
presentibus  dicta  tarnen  canonica  monitione  premissa  accedentes, 
quo  propterea  fuerit  accedendum , prenominatum  Wilhelmum 
Güttinger  laicum  appcllatum  ex  adverso  principalem  omnesquc 
alios  et  singulos  sua  in  bis  communiter  vel  divisim  interesse 
putantes  et  in  executione  presentium  pro  parte  dicti  domini 
Joachimi  appellantis  principalis  nominandos  in  ipsorum  proprijs 
personis,  si  ipsorum  presentias  comode  habere  poteritis,  alioquin 
in  hospitijs  habitationum  suarum,  si  ad  ea  vobis  tutus  pateat 
accessuB,  sin  autem  in  cathedrali  Constantiensi  necnon  par- 
rochiali  seu  parrochialibus,  sub  qua  vel  sub  quibus  degunt  et 
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morantur,  alijsqnc  ecclesijs  ct  locis  publicis  quibuscunque  et 
expcdirc  viaia  infra  miaaarum  ct  aliarum  horarum  divinarum 
aollemnia,  dnm  ibidem  populi  multitudo  ad  divinae  audiendum 
f'uerit  congrepata,  ex  parte  noatra  immo  veriua  apoatolica  aucto- 
ritatc  alta  et  intelligibili  voce  aliaaque  legptime  et  peremptorie 
citare  curetia  atque  citetia  et  vocetia,  ita  tarnen,  qiiod  veriaimile 
ait,  citationem  nostram  huiusmodi  ad  ipaorum  citandonun  noti- 
ciam  devenire  indubitatam,  ne  de  prcmiaaia  vel  infraacriptia 
igoranciam  aliquam  pretendere  valeant  aeu  quomodolibct  alle- 
gare, quoa  noa  ctiam  et  eorum  quemlibet  tenore  preaentium 
aic  citamua  ct  vocamua,  quatcnus  qiiintadccima  die  poat  cita- 
tionem vcatram  huiuamodi  per  voa  vel  altcriim  veatnim  eia 
factam  inmediate  aequente,  si  dies  ipaa  quintadecima  juridica 
fuerit  et  noa  vel  aliua  foraan  loco  noatri  aurrogandua  judex  ad 
jura  reddcnda  ct  cauaaa  audiendaa  pro  tribunali  acderimua  vel 
aederit,  alioquin  proxima  die  juridica  extunc  inmediate  aequente, 
qua  noa  vel  aurrogandum  noatrum  judiccm  pro  tribunali  aedere 
contigerit  in  civitate  Conatanticnai  aupradicta  et  quidcm  in 
ambitu  eccleaie  cathedralia  Conatantienaia  loco  conaiatoriali 
Bolito  hora  veapcrarum  vel  quaai  audicncie  canaarum  conaueta 
in  juditio  legitime  compareant  per  ae  vel  procuratorem  aeu 
procuratorea  auoa  idoneum  vcl  idoncoa  et  ad  cauaam  huiuamodi 
aufticienter  inatructum  aive  inatructoa  cum  omnibua  et  aingulia 
actia,  actitatia,  litteria,  acripturia,  privilegija,  inatrumentia,  pro- 
ceaaibua,  juribua  et  munimentia  cauaam  et  cauaaa  huiuamodi 
tangentibua  ac  eam  ct  eaa  quomodolibct  concernentibua  ad  aibi 
domino  appcllanti  principali  prefato  aive  illiua  procuratori  aeu 
procuratoribua  pro  eodem  de  et  auper  omnibua  et  aingulia  in 
dictia  litteria  apoatolicia  contentia  cum  illorum  incidentibua, 
annexia  et  connexia  de  juaticia  reapondendum  in  cauaaque  et 
canaia  huiuamodi  ad  omnea  et  ainguloa  terminoa  et  actus  judi- 
cialea  gradatim  et  auccesaim  debitis  tarnen  et  consuetia  terminia 
et  dilationibua  procedendum,  ut  moria  eat  procedendi,  ct  procedi 
videndum  ct  audiendum  et  alias  dicendum,  allegandum  et  fa- 
ciendum  et  recipiendum  id,  quod  juaticia  auadebit  et  ordo 
dictaverit  rationis.  Certiticantea  nihilominus  eosdem  citatoa, 
qui  aive  in  huiuamodi  citationia  termino , ut  premissum  est- 
comparere  curaverint  aive  non.  Nos  nihilominus  vel  surro, 
gandus  judex  predictua  ad  partis  comparentia  et  cauaam  ac 
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causas  huiuemodi  proseqiii  curantis  instanciam  ad  prcmissa 
omnis  et  singula  et  alias,  prout  juris  fucrit,  procedemus  sivo 
procedet,  dictorum  citatorum  absentia  seu  contumacia  in  aliquo 
non  obstantibuB.  Et  insuper  attendentes,  quod  lite  et  causa 
sic  coram  nobis  indccisiB  pendcntibus  nihil  sit  in  partibus  per 
qucmcunque  attcmptandum  seu  innovandum.  lecirco  vobis 
Omnibus  et  singulis  supradictis  et  vestrum  cuilibet  in  solidum, 
quibus  presentes  nostre  littero  dirignntur,  auctoritato  apostolica 
qua  supra  lirmiter  et  districte  precipiendo  mandamus,  quatenus 
post  legitimam  dicte  citationis  executionem  et  postquam  pro 
parte  supradicti  domini  Joachimi  Schad  doctoris  seu  eins  pro- 
eiiratoris  et  tali  nomine  desuper  fucritis  requisiti  seu  alter 
vestrum  fuerit  rcquisitus,  dominis  judicibus  et  commissarijs 
univcrsis  et  singidis  quacunque  auctoritate  tungcntibus,  qui- 
biiscumque  nominibus  censeantur  et  quacumquc  prefulgeant 
dignitate , et  prescrtim  vencrabilibus  et  circumspectis  viris 
dominis  sancte  Verene  in  Zurczaeh  dyocesis  et  sancti  Johannis 
civitatis  Constantiensis  ecclcsiarum  collegiatarum  prepositis  cause 
et  partium  supradietarum  in  prima  instancia  judicibus  in  litteris 
apostolicis  preinsertis  nominatis  necnon  prenominato  Wilhelme 
Gittinger  appellato  ex  adverso  principali  omnibusque  alijs  et 
singulis,  quorum  interest,  intercrit  seu  interesse  poterit  quo- 
modolibct  in  futurum,  sub  dicta  excommunicationis  pena  lato 
sentencie  monicione  tarnen  canonica  sepedicta  previa,  quam 
ipsos  et  eorum  quemlibet  contravenientem  incidere  volumus 
ipso  facto,  eisdem  auctoritate  et  tenorc  districte  inhibeatis, 
quibus  et  nos  presentibus  inhibemus,  ne  ipsi  seu  eorum  alter 
in  vilipendium  litispendencie  et  jurisdictionis  nostre  huiusmodi 
ymmoverius  apostolice  scdis  contemptum  etdicti  domini  Joachimi 
doctoris  appellantis  principalis  prejuditium  et  gravamen  quicquam 
per  se  vel  alium  seu  alios  publice  vel  occultc,  directe  vel 
indirecte  quovis  quesito  colore  vel  ingenio  attemptare  seu 
innovare  presumant  seu  presumat,  quod  si  secus  factum  fuerit, 
id  totum  revocare  et  in  statum  pristinum  reducere.  Et  nihilo- 
minus  ad  dictarum  censurarum  et  excommunicationis  sentencie 
declarationem,  (1.  si)  se  petitum  fuerit,  procedere  curabimus 
justicia  mediante  ipsis  quoque  de  cetero  ad  reliquos  actus  et 
terminoB  judiciales  non  nisi  in  valvis  seu  portis  supradicte 
ecclesie  Constantiensis  vocandis  et  citandis.  Absolutionem 
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vero  umniiim  et  singulorum,  qui  buiusmodi  cxcommunicationem 
et  alias  scntcncias  predictns  incurrerint,  quoque  nobis  vel 
supcriori  nostro  tantuiumodo  reservamus.  Diem  vero  sive  dies 
publieationis  et  executionis  citationis  liuiusmodi  cunl  inhibitioiie 
atque  formain  et  quiequid  in  premissis  feceritis  seu  alter  veatnxm 
fecerit,  per  vestra  scripta  patencia  seu  instrumenta  publica 
earundem  seriem  in  sc  continentia  nobis  remissis  presentibus 
quantocius  intimare  curetis.  In  quorum  omnium  et  siugulorum 
fidem  et  testimonium  premissorum  litteras  presentes  sive  boc 
presens  publicum  instrumentum  buiusmodi  citationis  cum  inhi- 
bitione  et  illarum  seriem  in  se  contincntes  sive  continens  exinde 
fieri  et  per  uotarium  publicum  scribamque  nostrum  infrascriptum 
Bubscribi  et  publicari  sigilliquc  nostri  jussimus  et  fecimus 
appensione  communiri.  Datum  et  actum  in  civitate  Constan- 
tiensi  provincie  Maguntinc  et  illic  in  curia  nostre  solite  resi- 
dencie  sub  anno  a nativitate  domini  millcsimo  quingentesimo 
decimo  octavo  Indictione  sexta  pontificatus  prcfati  domini  nostri 
domini  Leonis  anno  sexto  die  Jovis  duodccima  mensis  Augusti 
presentibus  tune  et  ibidem  venerabilibus  nobili  ac  discreto 
viris  dominis  Jodoco  de  Kinaeb  canonico  ecclesie  catbedralis 
Constantiensis  et  Sebastiano  Scbertli  de  SeborndoriT  in  artibus 
magistro  curie  Constantiensis  scriba  jurato  testibus  ad  premissa 
vocatis,  rogatis  et  requisitis. 


Conoordia  Inter  dominum  paroohum  et  oapelianum  in  Mec* 
klngen  ocoasione  cuiusdam  deoimae  foeni  ex  prato  ibidem 
nunoupato.  Brielwiee,  26.  August  1518. 

(Liber  conceptonim  ß.  de  annis  1518,  1519.  Fol.  l.*  '* 

Wir  Johann  Fabri  tbumbber  zu  Basel  vnnd  der  zyt 
des  bochwurdigen  flirsten  vnnd  herren  berren  Hugen  biseboffen 
zu  Costanntz  vnsers  genedigen  berren  in  gaistlicben  Sachen 
vicari  vnd  Johann  Fridinger  ofbcial  des  bischoff lieben  boves 
zu  Costanntz  bede  doctor  der  rechten  tbun  kundt  allen  vnnd 
yegklicben,  so  disen  offen  brieff  lesen  oder  beren  lesen.  Als 
sieb  zwischend  den  ersamen  herren  Hannsen  Kysling  pfarberr 
vnnd  herrn  Hannsen  Mäyer  caplan  zu  Meckingen  Costenntzer 
bistbuins  an  ainem  vnnd  dem  edlen  vnnd  vesten  Hannsen  von 
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Bodman  vnnserm  günstigen  lieben  junckherren  am  andern  tail 
von  wegen  des  Leyzehnd  von  vnnd  ab  der  wyli  zu  Meckingen 
gelegen  genant  der  Briel  etwas  zwayimg,  irtung  vnnd  spenn 
sieb  erhebt  hat.  Das  wir  beid  parthyen  witter  costen  vnd 
Widerwillen  zu  verhietten  vmb  solich  obgemelt  ir  spenn  vnnd 
zwayung  mit  irem  wissen  vnnd  willen  gütlich  vnnd  früntlieh 
inainbracht  haben:  Also,  das  furohin  egemelter  junckher  Hanns 
vnnd  sein  erben  oder  die  egenante  will  zu  zeitten  besitzen 
vnnd  innhaben,  den  obgenanten  pfarherr  vnnd  capellan  vnnd 
jren  nachkumen  für  den  heyzehendt  alweg  vff  sand  Johanns 
des  hailigen  teuflFers  tag  oder  acht  tag  vor  oder  nach  vn- 
gevarlich  zu  iren  sichern  handen  vnnd  one  widerred  ouch  an 
allen  jren  kosten  vnnd  schaden  geben  vnnd  bezalen  sollen  ain 
pfundt  pfennig  Zeller  werung.  Doch  hat  egenanter  junckher 
Hanns,  sein  erben  und  inhaber  obgerurter  wyll  gwalt  vnnd 
gut  recht,  sollich  pfundt  pfennig  abzelosen  mit  zwaintzig  fiinff 
pfundt  pfennig  egemelter  werung  vnnd  so  soliche  losung  ge- 
schieht, sol  der  selb  juneker  Hanns,  sein  erben  vnd  egemelter 
wyli  besitzer  vmb  solichen  heytzehend  dem  pfarrer  vnnd  capel- 
lan obgenant,  vnnd  iren  nachkomen  nicht  mer  schuldig  seyn. 

Welchen  vnnser  verü-ag  bede  parthyen  obgemelt  also 
für  sy,  jr  nachkommen  vnnd  erben  frys  willens  vnnd  wol  be- 
dachts  muts  angenumen  vnnd  den  also  zu  halten  vnnd  dar 
wider  nimmer  mer  ze  thun  by  gutten  truwen  gelobt  haben 
vnnd  vnns  vlyslich  betten  vnnd  erbetten,  das  wir  vnnsere  sigel 
gehen ckt  haben  an  disen  brieff,  doch  vnns,  vnnsern  erben 
vnnd  nachkomen  one  schaden.  Vnnd  ist  dieser  brieff  geben 
zu  Costenntz  vif  Mitwoch  nach  sannd  Bartholomes  tag  des 
hailgen  zwelffboten  als  man  zalt  nach  der  gebürt  Christi  tusend 
funffhundert  achtzehen  jar. 


Constitutio  ad  concordandum  cum  maglstro  Jeorgio  Blaicher 
plebano  in  Giengen.  23.  Deoember  1518. 

(Liter  concoiUoriim  K.  de  annis  1518  et  1519.  Fol.  6''— 8*'.) 

In  nomine  doraini  Amen.  Anno  a nativitate  domini  eius- 
dem  millesimo  quingentesimo  decimo  octavo  Indictione  sexta 
die  vero  Jovis  vicesima  tercia  inensis  Deceinbris  Pontifieatus 
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sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Leonis 
divina  providentia  pape  decimi  anno  sexto.  Reverendus  in 
Christo  pater  et  dominus  dominus  Hugo  dei  et  apostolice  sedis 
gracia  episcopus  Constantiensis  principalis  in  mei  notarij  publici 
et  testium  infrascriptorum  ad  hoc  specialiter  vocatorum  et  roga- 
torum  presentia  personaliter  constitutus  et  principaliter  pro  se 
ipso  citra  tarnen  quorumeunque  procuratorum  suorum  per  eum 
hactenus  quomodolibet  constitutorum  rcvocationem  Omnibus 
melioribuB  modo,  forma,  via,  eflFectu  et  stilo,  quibus  melius  et 
efHcatius  potuit  et  debuit,  suum  verum,  certum  legitimum  et 
indubitatum  constituit,  fecit,  creavit  et  sollenniter  ordinavit 
procuratorem  et  actorem  et  negotiorum  suorum  infrascriptorum 
gestorem  ac  nuntium  specialem  et  generalem,  ita  tarnen,  quod 
specialitas  generalitati  non  deroget  nee  econtra,  venerabilem, 
pium  et  egregium  virum  dominum  Johannem  Fabri  decre- 
torum  doctorem  canonicum  ecclesic  cathodralis  Basi- 
liensis  ciusque  in  spiritualibus  vicariiim  generalem 
absentem  tanquam  presentem  solum  et  in  solidum  specialiter 
et  expresso  ad  ipsius  domini  constituentis  nomine  et  pro  eo 
concordandum,  eomponendum,  paciscendum  et  transigendum 
cum  venerabili  viro  domino  Jeorgio  Blaicher  in  artibus  magistro 
plebano  in  Gingen  sue  Constantiensis  diocesis  de  et  super 
Omnibus  et  singiilis  negotijs,  juribus,  rebus,  actionibus  et  querelis, 
que  et  quas  ipse  magister  Jeorgius  vel  quicunque  alius  ab  eo 
constitutus  petere,  exigere  seu  movere  posset  vel  quomodolibet 
poterit  in  futurum  pactaque  et  promissiones,  concordias,  com- 
positiones  quaseuuque  cum  eodem  faciendum  et  concludendum 
neenon  super  hijs  in  venerabilem  et  egi-egium  virum  dominum 
Johannem  Alantsee  utriusque  juris  licenciatum  et  reverendi 
patris  ac  domini  domini  N.  episcopi  Augustensis  in  spiritualibus 
vicarium  generalem  compromittendum  eundemque  seu  alios 
arbitros,  arbitratores  seu  amicabiles  compositores  pro  premissis 
terminandis  eligendum  atque  de  alto  et  basso  so  cisdem  sub- 
mittendum  consenciendumque , ut  ijdem  arbitri,  arbitratores 
seu  amicabiles  compositores  summarie  et  de  plano  ac  sine 
strepitu  et  figura  judicij,  juris  ordine  et  sollennitatibus  servatis 
seu  omissis  ambabus  partibus  presentibus  vel  absentibus  aut 
ipsis  vocatis  vel  non  vocatis  diebus  quibuscumque  feriatis  seu 
non  feriatis  servata  vel  non  servata  forma  compromissi  possint. 
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prout  ipsifi  placuerit,  omnia  et  singula  preclicta  cum  suis  depen- 
dentibus  et  connexis  decidere,  examinarc,  terminare  et  diffinire 
arbitrando,  laudando,  ordinando,  transigendo,  disponendo  vel 
alias  quoniodolibet  faciendo,  prout  ipsis  videbitur  expedire, 
coiupromissum  coneordiamque  quoque  liuiusmodi  sub  pena, 
obligatione,  promissione  et  juramento  vallandum  et  munienduiu 
ac  in  ipsius  domini  constitucntis  anitnam  jurandum,  quod  ipse 
dominus  constituens  huiusmodi  concordiam,  arbitrorum  seu  ami- 
cabilium  compositorum  dictum,  laudum,  arbitramentum  et  ordi- 
nationem  acceptabit,  ratificabit  et  emologabit,  ratamque  et 
gratam  habebit  et  inviolabiliter  observabit  perpetuo  totuin  id 
et  quiequid  super  premissis  et  ea  tangentibus  ijdem  arbitri, 
arbitratores  seu  ainicabiles  compositores  duxerint  faciendum 
et  ordinandum  et  propterea  ad  obligandum  ipsum  dominum 
constituentem  omniaquc  et  singula  meusc  sue  episcopalis  bona 
mobilia  et  immobilia  prcsentia  et  futura  omniaque  et  singula 
alia  faciendum,  dicendum,  gerendum,  exercendum,  et  procu- 
randum,  que  in  premissis  et  circa  ea  necessaria  fuerint  et  opor- 
tunia  et  que  ipsemet  dominus  constituens  faceret  seu  facere 
possct  si  premissis  omnibus  et  siugulis  presens  et  personaliter 
interesset,  etiam  si  talia  forent,  que  mandatuiu  exigerent  magis 
spociale,  quam  prcsentibus  est  expressum.  Promisit  insuper 
idem  dominus  constituens  miclii  notario  pubbco  infrascripto 
tanquam  publice  et  autentice  personc  sollennitcr  stipiüando  et 
recipiendo  sub  honore  pontiflcalis  dignitatis  manu  dextra  ad 
pectus  more  prelatonim  posita  vice  ac  nomine  omnium  et  sin- 
gulorum,  quorum  intcrest,  intererit  aut  interessc  poterit  quovis- 
modo,  se  ratura,  gratum  atque  finnum  perpetuo  habiturum 
totum  id  et  quiequid  per  dictum  procuratorem  suum  constitutum 
actum,  dictum,  gestum,  procuratum  vel  conclusum  fuerit  in 
premissis,  relevans  ex  nunc  et  relevare  volens,  eundem  domi- 
num procuratorem  suum  constitutum  ab  omni  onere  satisdando 
ac  judicio  sisti  et  judicatum  solvi  cum  omnibus  et  singulis 
clausulis  necessarijs  et  oportunis  sub  ypotheca  et  obligatione 
omnium  et  singulonim  suorum  ac  mense  sue  episcopalis  bonorum 
mobilium  et  immobilium  presentium  et  futurorum  et  qualibet 
alia  juris  et  facti  renuntiatione  ad  liec  necessaria  pariter  et 
cautela.  Super  quibus  omnibus  et  singulis  premissis  idem 
reverendus  pater  dominus  Hugo  episcopus  constituens  sibi  a 
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me  notario  publico  infrascripto  uuum  vel  plura  publicum  seu 
publica  fieri  petijt  atque  confici  instrumentum  et  instrumenta. 
Acta  sunt  hcc  in  civitate  Constanticnsi  provincie  Ma^ntine 
et  illic  in  }>allatio  episcopali  sub  anno  domini,  Indictione,  mense, 
die  et  pontilicatu  quibus  supra  presentibus  tune  et  ibidem  valido 
et  providis  viris  Caspare  Schwartzmürer  et  Joachim  Paler 
de  Thurego  familiaribus  dicti  domini  constituentis  testibus  ad 
premissa  vocatis,  rogatis  et  requisitis. 

Ego  Leonardas  Altweger  des  Ysni  clericus  Frisingensis 
diocesis  sacris  apostolica  et  imporiali  auctoritatibiis  publicus 
et  in  officio  vicariatus  curie  Constantiensis  notarius  et  scriba 
juratus,  quia  dicti  domini  procuratoris  constitutioni , potestatis 
dationi,  ratihabitioni,  relevationi  omnibusque  et  singulis  alijs 
premissis,  dum,  sic  uti  premittitur,  fierent  et  agerentur,  iinacum 
testibus  prenominatis  presens  interfui  eaque  sic  fieri  vidi  et 
audivi,  idcirco  presens  publicum  instrumentum  manu  alterius 
me  ordinante  fideliter  scriptum  exinde  confeci  signoqne  et 
nomine  meis  solitis  manu  propria  subscripsi  et  signavi  in  fidem 
et  testimonium  premissorum  rogatus  et  requisitus. 


Fuodatio  oujuadam  firatemitatis  S.  Sebastian!  in  Opfibnbach 
capituU  Iiindaw.  16.  März  1519. 

(Liber  conoeptorum  R.  de  nnnis  1518  et  1519.  fol.  GG* — 69*). 

In  dem  Namen  der  vnzcrtailberlichcn  hailigen  Dryvaltikait. 
Amen.  Dem  hochwurdigen  Fürsten  vnnd  herren  herren  Hugen 
bischoife  zu  Costenntz  vnnscrem  genedigen  herren  embietten 
wir  Johannes  Spet  pfarher  zu  Opffenbach,  Beatus  Beck  con- 
ventual  des  gotzhub  Bregentz  in  der  Ow  pfarher  zu  Nider- 
stouifen,  Johanns  Kich  capellan  zu  Thann,  Johanns  Seliger 
capcllan  zu  Schayteck,  priester,  Hanns  Sibmacber  von  Opffen- 
bach vnnd  Cristan  Ileltzler  der  zit  pfleger,  layen  vnnd  all  ander 
bruder  vnnd  swester  nachbestimpter  bruderschafft  vnnser  willig 
gehorsame  dienst,  in  aller  vndcrthenickeit  mit  bevells  vnnd 
erbiettung  aller  eren.  Wann  der  menschlichen  aigenschafft  nach- 
volgt  die  angebom  blodickait  unnd  von  unfang  des  Icbens  der 
todt  dem  menschen  herrschet,  da  nit  gewissers  unnd  darwider 
nichts  vngewissers  ist  dann  die  stundt  des  tods,  wann  für  war 
SiteDDfibtr.  d.  phil.-biil.  CI.  CVII.  Bd.  I Hn.  13 
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die  tag  des  mensclien  fliehend  als  der  scLadt  vnnd  als  der 
hailig  apostel  spricht,  wir  werden  al  müssen  stan  vor  dem  ge- 
richtstul  des  rechten  richters  Jesu  Christi,  al  da  zu  empfahen, 
was  wir  verdient  haben  vnnd  von  allen  vnnsem  wercken  rech- 
nung  zu  geben.  Hicrurab  werden  wir  durch  die  hailig  geschriflFt 
ermant,  das  wir  hie  also  vfF  erd  seyen,  das  wir  mit  vilvaltiger 
frucht  scheiden  mugend  in  den  himeln,  vnnd  so  wir  die  ding 
also  mit  hertzlicher  betrachtung  bedenckt,  haben  wir  dem 
almechtigen  Got  vnnd  der  allerheiligisten  Junckfrow  muter 
vnnd  magt  Marie,  auch  der  hailigen  muter  sand  Anna  ir  ge- 
beririn,  auch  besonnder  der  lieben  Hailigen  vnnd  marterer,  sannd 
Sebastian  vnnd  sannd  Mauritzen  vnnd  seiner  gescllschafft  vnnd 
allem  himelschen  here  zu  glori  vnnd  eren  vnd  vmb  vnnser  vnnd 
aller  vnnser  vorfar  vnnd  nachkomen,  ouch  aller  Cristgleubigen 
menschen,  so  jr  hanndtraichung  vnnd  almusen  hie  zu  gethan 
habend  vnnd  noch  fm'o  hin  thun  werdend,  ouch  aller  ander 
gleubigcn  seclen  willen  in  der  pfarkirchen  zu  OpflFenbach  ege- 
melt  Euer  Fürstlichen  Gnaden  bisthumbs  vnnd  alda  vflF  vnser 
frouwen  altar  ein  gemaine  ewige  bruderschafft  angefangen  vnnd 
geordnet  \Tind  zu  vnderhaltung  der  selben  Statuten,  Ordnungen 
vnnd  Satzungen  gemacht,  wie  her  nach  volgt.  Anfencklich  so 
setzen  vnnd  w’ollen  wir,  das  solich  bruderschafft  furohin  zu 
ewigen  zeitten  die  bruderschafft  sand  Sebastian , Mauritz 
vnnd  sincr  gescllschafft,  vnser  lieben  frouwen  der  muter  Gots 
vnnd  sand  Annan  der  hailgcn  gesegneten  muter  Marie  genembt 
vnnd  gehaissen  werden  sol  von  menigkliche  vnnd  für  ein  ewige 
ordenliche  bestatte  bruderschafft  gehalten  vnnd  geacht.  Zum 
andern  wellen  vnnd  ordnenn  wir,  das  solich  bniderschaflft  alle 
jar  ain  mal  vmb  vnser  frowen  tag  visitationis,  als  sy  vber  das 
bürg  gangen  vnnd  ir  liebe  Frundtin  Elizabeth  haimgesucht  vnnd 
gegrust  hat,  acht  tag  vor  oder  nach,  wie  es  dann  einem  pfarrer  zu 
Opflfenhach  fugklich  wurt  sin,  begangen  sol  werden  in  egmclter 
kirchen  zu  Opffenbach,  nemheh  in  massen,  wie  her  nach  volgt 
vnnd  also,  das  der  pfarherr  ye  zu  zitten  zu  Opffenbach  am 
Sontag  nechst  vor  der  begegnuß  diser  bruderschaft  oflfenlich 
vff  der  kanntzel  verkünden  sol  die  begenngnuß  solicher  bruder- 
schaflft  vnnd  vlysslich  enuanen  sync  vnderthan  vnd  in  sonnder 
bruder  vnd  swester  diser  bruderschaflft,  das  sy  wellen  crschincn 
by  göttlichen  amptern  seyn  vnnd  yc  ains  dem  andern  solchs 
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kund  thun,  win  sy  dann  gnad  vnnd  ablaß  solher  löblicher 
bruderschafft  laylhiiifftig  ze  sein  begeren.  Darnach  sol  der 
selb  pfarrer  zu  Opffenbach  den  tag  egemelter  bruderschafft  mit 
ainem  gesungen  anibt  von  den  lieben  Seelen,  darnach  von  ob- 
genanten lieben  hailgen  began  vnnd  al  bruder  vnnd  swester 
diser  bruderschafft  lebendig  vnnd  tod  ordenliche  verkünden  vnnd 
bruder  vnnd  swester  ouch  ermanen  Got  den  almechtigen  für  sy 
zu  bitten,  nemlich  den  lebendigen  ain  pater  noster  vnnd  ave 
Maria  vnnd  den  totten  ouch  so  vil  zu  betten  fnimen  vnnd  weihe 
genad  haben  mugen,  mefS  frumen  jnen  vnnd  allen  gleubigen 
Seelen  ze  hail,  hilff  vnnd  trost,  doch  sol  solichs  stan  in  fryem 
willen  bruder  vnnd  swester.  Unnd  da  wyl  wir  ain  kertzen 
geordnet  haben  für  egemelten  altar  vnnser  lieben  frowen,  die 
zu  allen  messen,  so  daniff  gelesen  werden,  anzundt  vnn  biß  zu 
end  brinen,  soll  ouch  der  pfarrer  vff  solhen  jartag  ermanen 
bruder  vnnd  swester,  das  sy  ir  handtraichung  vnnd  stur  darzu 
vnnd  zu  vnderhaltung  aller  vorgeschribner  ding  thun  wellen 
vnnd  wer  uß  redlichen  vrsachen  nit  gegenwärtig  wer,  der  mag 
das  thun  durch  ein  andern  oder  hernach.  Zum  dritten,  da  mit 
vnnser  aller  hail  gefurdert  vnnd  ein  rechte  brüderliche  liebe 
vnnder  vnns  erscheine,  sol  als  oflFt  vnnd  ein  bruder  vnnd  swester 
diß  bruderschafft  mit  tod  abgat,  am  nechsten  Sontag  darnach 
solhs  verkundt  vnnd  bruder  vnnd  swester  ennant  werden,  das 
sy  die  seelen  des  abgestorben  in  jrem  bet  bevolhen  wellen 
haben,  es  sol  auch  vß  solicher  bruderschafft  einem  yedlichen 
abgestorbnen  ein  meß  nachgelesen  werden  durch  ein  pfarherr 
zu  Opffenbach,  darvon  sollend  jm  die  pfleger  der  bruderschafft 
geben  drey  behmsch,  ein  yedlich  mcnsch,  so  diser  bruderschafft 
ingelibt  wurd,  vff  den  jartag  der  bruderschafft  oder  vff  ein 
andern  gelegnen  tag  betten  vnnser  lieben  frowen  ein  psaltcr, 
der  thut  dry  rosenkrentz  vnnd  sanndt  Anna  driy  paster(!)  noster 
lebendigen  vnnd  abgestorbnen  brieder  vnnd  swester  zu  trost 
vnnd  hilff  jrcr  vnnd  aller  geloubigen  seelen  besonder  deren,  so 
ir  handraichung  vnnd  almusen,  ouch  hilff  vnnd  rat  zu  solicher 
bruderschafft  than  haben  oder  noch  in  kunflftig  zit  tlmn  werden. 
Zum  vierden  dwyl  solich  ^•nser  fumemen  nit  bcstan  mag  on 
handraichung  bruder  vnnd  swester  vnnd  ander  frumer  crist- 
gloubigen  menseben,  so  wellen  wir,  ordnen  vnnd  setzen,  das 
ein  ycttlich  menseb,  so  eingeschriben  vnnd  diser  bruderschafft 
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ingelibt  ze  werden  begert,  anfang«  geben  sol  nun  pfening  vff 
da»  munst.  Wo  aber  Bach  wer,  daa  ein  mensch  uU  aonnder 
andacht,  es  wer  by  dem  leben  oder  im  todtbett  egemelter  bruder- 
schaift  mer  gebe  oder  zu  geben  verordnet,  aol  man  in  aonder 
vff  achriben  vnnd  so  ver  es  ao  wer,  das  eÜ  mechte  ertragen, 
aol  dem  menschen  etwas  aonndera  nachthun  nach  gestalt  der 
sach  alles  vngeverlich.  Zum  letsten  wann  vnnd  als  offt  sich 
begibt,  das  ein  mensch  diser  biniderschafft  von  todts  wegen 
abgat,  sol  ein  yedlicher  bruder  vnnd  awester,  ao  noch  im  leben 
ist,  dem  abgestorbnen  menachen,  so  bald  vnnd  solichs  offenwar 
vnnd  jm  erkant  wurd  oder  in  acht  tagen  darnach  vngcvarlich 
des  abgestorbnen  menschen  seel  zu  hall  vnnd  trost  betten  ain 
rosenkrantz  vnnd  das  kains  wegs  vnderlassen,  wie  es  dann  wil 
derglichen  auch  warten  nach  sinem  absterben.  So  aber  sollichs 
alles  an  bystannd  des  ordenlichen  gewalts  nit  krafft  noch  macht 
haben  mag,  hierumb  genediger  Fürst  vnnd  her  Euer  Fürstlich 
Gnad  wir  in  aller  vndertenickeit  bittend.  Sie  welle  zu  furdrung 
vnnsers  fumemens  aolich  angefengte  bruderschafft  mit  verbe- 
griflFnen  puncten  vnnd  artickcln  vß  ordenlichem  gewalt  zu  ewiger 
bestentnuß  genedicklich  annemen,  darinn  geheilen  vnnd  sy  be- 
stettigen,  damit  der  gotzdienst  gemert  vnnd  der  armen  aeel  hail 
gefurdert  werd  mit  erfullung  aller  gebresten,  ob  ainichcr  hierin 
Funden  wurd  vnnd  mit  genediger  begabung,  gnad  vnnd  ablaß, 
wie  dann  E.  F.  G.  solichs  gwalt  hat  vnnd  als  wir  nit  gczwiFeln 
aonndera  genaigt  ist.  Das  wöllen  wir  als  gehorsam  arm  vnder- 
than  vmb  E.  F.  G.  gegen  Got  dem  almechtigen  mit  vnserm  bet 
haben  zu  verdien.  Unnd  zu  warem  veatem  vrkundt  aller  ver 
geschribner  ding  haben  wir  mit  vlyß  betten  vnnd  erbetten  den 
erwurdigen  vnnd  hochgelerten  Herrn  Johanns  Faber  gaist- 
licher  rechten  doctor  thumbher  zu  Basel  vnnd  E.  F.  G.  in 
gaistlichcn  Sachen  gemainen  vicarien,  daa  er  sine  aigen 
sigel  gehenckt  hat  an  diesen  brieflf,  der  geben  ist  vff  Zinstag 
nach  dem  Sontag  Invocavit  als  man  zalt  von  Cristi  vnnsers 
lieben  Herren  gebürt  tusent  FunfiFhundert  vnnd  in  dem  nunt- 
zehenden  jar. 
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Conflnnatio  ooncordiae  inter  parochum  et  magietrum  oivicum 
in  Undau  initae.  Sine  dato. 

(Liber  conceptomin  W.  de  anno  1520.  Fol.  l*  ’’). 

Hugo  etc.  Omnibus  presentium  inspectoribus  noticiam 
subscriptorum  cum  salute.  Justis  petentium  votis,  bis  presertim, 
que  in  paceni  et  tranquillitatem  nobis  subicctorum  tendere  con- 
spicimus,  libenter  annuimus  eaque  favoribus  prosequimur  opor- 
tunis.  Exhibitis  itaque  nobis  pro  parte  venerabilis  nobis  in 
Christo  dilecto  Joannis  Fabri  decretorum  doctoris  nostri  in 
spiritualibus  vicarij  generalis  ac  plebani  ecclesie  parrochialis 
sancti  StefiFani  opidi  Lindow  nostre  diocesis  necnon  providonim 
magistri  civium  et  senatus  dicti  opidi  binis  eiusdem  tenoris 
litteris  concordie  inter  eos  concluse  ac  sigillis  eonun,  ut  prima 
apparuit  fatie,  in  pressulis  pergameneis  duplicatis  impendentibus 
sigillatis,  quibus  et  presentes  nostre  littere  per  transHxum  sunt 
annexe,  quatenus  illas  et  in  eis  contenta  pro  iirmiori  subsistentia 
auctoritate  nostra  ordinaria  approbarc,  confirmare  et  auctorisare 
dignaremur,  nobis  fuit  devotius  supplicatum.  Nos  itaque  litteris 
buiusmodi  visis,  lectis  et  mature  examinatis,  quia  concordiam 
buiusmodi  in  ipsorum  supplicantium  pacem  et  tranquillitatem 
tendere  comperimus,  iccirco  buiusmodi  pijs  supplicationibus  in- 
clinati  concordiam  et  conventionem  ac  omnia  et  singula  alia  in 
eisdem  litteris  comprehensa,  ut  ita  in  evum  perdurent,  aucto- 
ritate nostra  ordinaria  predicta  approbandas,  contirmandas  et 
auctorisandas  ac  approbanda,  conHrmanda  et  auctorisanda  duxi- 
mus  et  presentis  scripti  patrocinio  approbamus,  confirmamus  et 
auctorisamiis.  Supplentes  omnes  defectus,  si  qui  intervenerunt 
in  premissis.  In  quorum 

(Hchlnss  fehlt.) 


Sententia  in  causa  delegata  Soll  ad  oCflcialatum.  16.  März  1623. 

(Liber  conccptorum  W.  de  anno  1521  et  sqq.  Fol.  9t'>  — 98*.) 

In  nomine  domini  Amen.  Joannes  Faber  decretorum 
doctor  canoniciis  ecclcsic  catbcdralis  Basiliensis  ad  prcsens  in 
civitate  Constantiensi  residens  judex  et  commissarius  cause  et 
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partibug  siil)scriptig  auctoritate  apostolica  gubdoputahis.  Universig 
et  gingulis  pregenteg  littcras  give  presong  publicum  instrumentum 
Iccturig  seu  legi  nudituris  gubscriptoi-um  noticiara  cum  galutc. 
Noveritia  noveriiitque  univerai  et  singuli  quog  nogge  fuerit  opor- 
tunum  quogque  inlrascriptum  tangit  negotium  bcu  tangere  poterit 
quomodolibet  nunc  vel  in  futurum,  quod  orta  dudum  coram 
venerabili  viro  domino  offieiali  curic  Congtantiensia  uti  judiec 
ordinario  intor  honeatam  Margarctliam  filiam  Andrco,  de  villa 
Zeel  undcr  Aichelberg  actricem  ex  una  ot  Lconardum  Erbart 
de  villa  Bol  coniugea  Conatanticnaia  dioceaia  de  et  aupcr  sevicic 
et  eilig  occasionc  rcum  partibua  ex  alia  matcria  questionia, 
idem  dominus  officialia  in  favorcm  dicti  rei  et  contra  dictam 
actricem  quandam  diffinitivam  absolutoriam  in  acriptis  tulit  et 
promulgavit  scntenciam  in  liunc  qui  sequitur  modum.  Cristi 
nomine  invocato  pro  tribunali  sedcntes  ac  solum  doura  pro 
oculig  habcntcs  ex  actis  coram  nobis  deductis  et  allegatis  ]>ro- 
nuntiamus,  decemimus  et  declaramus,  asscrtuin  reum  ab  impc- 
ticione  huius  cause  actricis  quo  ad  divortium  forc  et  esse  absol- 
vcndum  atque  absolvimus.  Mandantes  ipsis  partibus,  quateuus 
ge  mutuo  acccdant  et  unis  domo,  mcnsa  et  thoro  coliabitent, 
seque  coniugali  affectu  pertraetent,  expensas  huius  litis  ex 
causis  nos  iustc  moventibus  hincinde  compensantes  in  hiis 
geriptis.  A qua  quidem  difilinitiva  senteucia  pro  parte  diete 
actricis  ad  felicis  recordationis  Lconem  papam  dccimum  eiusquc 
sanctam  gedem  apostolicam  provocato  et  appellato  apostolisque 
pctitis  ot  rcvercncialibus  obtentis  fucrunt  subscquenter  pro  parte 
diete  actricis  sive  appellantis  littere  apostolicc  prefati  domini 
nostri  pape  eius  vera  bulla  plumbea  in  filis  canapi  morc  Romane 
curie  impcndcnti  bullatc  sanc,  integrc  et  illese  ac  omni  prorgus 
vitio  et  suspitione  carcntes  unacum  quibusdam  littcris  exone- 
rationis  vcnerabilium  ac  religiosorum  patrum  doniinorura  Joannis  ' 
portc  ccli  '*  et.Iodoci^  sancti  Petri  Cisterciensis  et  sancti  Benedicti 
ordinum  in  nigra  silva  diete  diocesis  monasteriormn  permissione 
divina  abbatum  sigillis  eorundem  dominorum  abbatum  in  pres- 


* Johaun  V.  Stin^lin  vod  VUlin^on,  1507 — 1540.  Kolb,  Lox.  III. 

^ Thcnnenbach  bei  EmnieDdingen. 

* Joilociis  Kaiser  von  Lanjrt'iiargen,  151*J — 1531.  Kolb,  a.  a.  O,  UI, 
S.  152. 
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siiÜB  porpamonciti  duplicatia  impendcntibus  sigillatis  uccnon  quo 
dam  instrumento  subdclegationia  reverendi  patris  domiui  Luce 
Conrattcr  prepoaiti  occleaic  coUcgiate  sancti  Stephani  Constan- 
ticnsis  judicum  et  commisBariorum  in  eisdem  littcris  apostolicis 
cum  ilia  clausula;  Quodsi  non  omnes  bis  cxcqucndis  potucritis 
intcresse,  duo  aut  unus  vcstrum  ea  nihilominus  cxcquantur  etc., 
per  prefatum  dominum  nostrum  papam  specialiter  deputatorum, 
manu  et  signo  notarij  et  scribc  nostri  subscripti,  ut  prima  ap- 
paruit  facie,  subscripto  et  signato  aimiliter  sanis  et  illesis  nobia 
proBcntato  huiuamodi  aub  tcnoribus.  Leo  episcopua  aerrua 
aervorum  dci  etc.  Johannes  portc  celi  et  Jodocua  sancti  Petri 
etc.  In  nomine  domini  Amen.  Anno  a nativitatc  ciuadcm  etc. 
Quarum  quidem  litterarum  preinsertarum  vigorc  citatione  logitima 
unacum  inhibitione  inscrta  pro  parte  dicte  Margarethe  appcl- 
lantis  principalis  et  in  litteria  preinaertis  prineipaliter  nominate 
contra  prefatum  Lconardum  appellatum  ex  adverao  priucipalem 
et  in  eisdem  litteria  ex  adverao  prineipaliter  nominatum  omnes- 
que  et  singulos  alioa  aua  in  bis  comrauniter  vel  diviaim  intereaac 
putautca  petita  atque  j>er  nos  deereta  et  concessa,  illaquc  peti- 
tionc  eum  inhitiono  in  partibus  contra  et  adveraus  prefatum 
Leonardum  appellatum  sive  ex  adverao  principalcm  debite 
exccuta  unacum  exccutione  buiuamodi  per  providum  vinun 
Miebaclcm  Scblaich  eausanim  curic  Coiiatantiensia  juratuni  et 
dicte  appcllantis  sive  principalis  procuratorem  Icgitimum,  prout 
de  aue  procurationia  mandato  apud  acta  cause  huiuamodi  liquet 
evidenter,  nominequo  procuratorio  ciusdem  in  illiua  termino 
facta  et  in  scriptis  reproducta  atque  producta  contumaciaque 
citatorum  inibi  non  comparentium  ncc  pro  sc  mittentium  accu- 
sata  ipsoaque  contumaccs  reputari  et  in  ac  ob  eorum  contumaciam 
eundem  ex  adverao  principalcm  omnesque  alioa  aua  in  premiasis 
interesae  putantes  eorumque  procuratorea,  ai  qui  casent  in  curia 
predicta,  ulteriua  ad  dicendum  et  cxcipiendum,  quiequid  verbo  vel 
in  scriptis  contra  litteras  preinaertaa  et  aignanter  subdelcgationcm 
nobia  ut  prefertur  factam,  citationem  et  eiua  cxecutionem  pre- 
dictaa  dicere  sive  exciperc  vellent  aut  valcrent,  primo  ad  unum 
et  deindc  ad  dandum  et  recipiendum  darique  et  recipi  viden- 
dum  libellum  sive  summariam  in  huiuamodi  causa  petitionem 
ad  alium,  neenon  ad  conteatandum  litem  et  conteatari  juran- 
dumque  de  calumnia  vitanda  et  veritate  dicenda  cum  omni- 
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bns  et  singulis  clausulis  in  et  sub  calamnie  juramento  con- 
tentis  ac  jurari  videndum  primo  aimpliciter  et  pro  prima 
dilatione,  secundo  ad  idem  et  pro  aecunda  dilatione,  tercio 
ad  idem  et  pro  tercia  dilatione  sub  pena  excommunicadonia, 
quarto  ad  idem  ex  superhabundanti,  alioquin  ad  videndum  et 
audiendum  dictum  appellatum  in  scriptle  excommunicari  et 
cxcommunicationis  scntenciam  incidisse  declarari  et  ut  talcm 
publicari  atque  litteras  desuper  necessariaa  decemi  vel  diccndum 
et  allegandum  causam  seu  causus,  si  quam  aut  quas  habeat 
rationabilem  vel  rationabiles,  quare  premissa  fieri  non  debeant, 
in  tabulis  seu  portis  ecclesie  cathedralis  Constantiensis  citari 
mandari  atque  nihilominus  sibi  secundum  verum  ad  libellandum 
et  ultimum  ad  contestandum  litem  et  jurandum  de  calumnia 
statim  et  per  nos  prefigi  petito.  Nos  dictam  partem  appellatam 
uti  premittitur  citatam  non  tarnen  comparentem  reputavimus 
merito,  prout  erat  justicia  suadente,  contumacem  et  in  ac  ob 
eins  contumaciam  citatinnes  prepetitas  sic  ut  prcfertur  decre- 
vimus  exequendas  dicte  appcllantis  procuratori  et  tali  nomine 
secundum  et  ultimum  terminos  ad  idem  nihilominus  pretigentes. 
In  quibus  quidem  tcrminis  ct  eorum  quolibet  occurrentc  per 
prcfatum  Micbaclcm  Schlaich  principalis  sive  appellantis  pro- 
curatorem  coram  nobis  judicialiter  comparentem  prefate  partis 
adverse  non  comparentis  contumacia  accusata  ipsamque  contu- 
macem reputari  petito  et  in  eins  contumaciam  in  secundo 
quodam  libello  sive  summaria  petitione  facto  ct  in  seriptis 
coram  nobis  oblato  et  in  altero  sibi  prcHxorum  tcrminonim 
lite.  per  cundum  super  libello  preoblato  affirmative  contestata 
et  postquam  per  nos  admissus  fucrat,  ad  luandatum  nostnim 
et  in  manibus  nostris  ad  sancta  dei  cvaugelia  in  hiiiiismodi 
causa  calumnic  juramento  prestito,  nos  prefatam  partem  ap- 
pcllatam  non  comparentem  ucc  actibus  et  terminis  prenotatis 
satisfacerc  eurantem  reputavimus  merito,  prout  erat,  in  singulis 
terminis  liuiusmodi  suadente  justicia  coutumacein  et  in  ultimo 
corundem  terminorum  eaiulem  partem  appellatam  ob  eins  con- 
tumaciam in  seriptis  cxcommunicavimus  et  cxcommunicationis 
scntenciam  damnabiliter  incidissc  dcclaraviraus  et  ut  exeommuni- 
catam  publicavimus  ct  publicari  fccimus  litteras  oportuna  de- 
super  dcccrnentes.  Consequentcr  eadem  parte  appellata  ad  in- 
stanciam  prefati  appellantis  procuratoris  in  valvis  seu  portis 
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ecclegie  predicte  ad  ponendum  et  articulandnm  ponique  et 
articulari  videndum  litteratoric  in  termino  competenti  citata  et 
ewlem  termino  adveniento  dicti  appellantis  procuratorem  contu- 
macia  partis  advcrgc  nil  ponentis  seu  actui  huiusmodi  eatigfacere 
curantig  accugata  ipsamque  contumacem  reputari  petito  et  in 
eiug  contumacia  nonnulig  pogitionibus  facto  et  in  gcriptig  coram 
nobig  oblatig  actigque  cauge  ingertig.  Ingupcr  eodem  appellato 
ulteriug  ad  dicti  appcilantig  procuratoria  ingtanciam  ad  videndum 
et  audicndum  poaitioncs  huiuemodi  admitti  et  ad  reliqiiog  actug  et 
terminoe  in  similibua  caugig  obgervari  golitog  in  valvig  gcu  tabulig 
predictig  litteratorie  citato  et  in  quolibet  termino  contumacia  eius- 
dcm  non  coraparentig  accugata  et  in  contumaciam  ad  ulteriora, 
prout  in  actig  desuper  confcctig  liquet,  proceggo,  poetremo  Noa 
ad  dicti  appellantig  procuratoria  ingtanciam  prefatum  appcllatum 
ex  advergo  principalem  et  omnea  ac  einguloa  alioa  aua  in  big 
intereggo  putantes  ad  concludcndum  et  concludi  videndum, 
nccnon  ad  videndum  et  audiendnm  noatram  difßnitivam  in 
gcriptig  ferri  et  promnlgari  aentenciam  vel  dicendum  et  causam, 
ei  quam  habeat  rationabilem,  quare  premissa  ficri  non  debeant, 
allegandum  in  tabulig  aeii  portia  predictig,  prout  est  moris,  per 
noatrag  certi  tenorig  litteras  citari  mandavimua  et  fecimus  ad 
ecrtum  peremptorium  terminum  compctentem,  quem  etiam  pre- 
fate  appellantis  procuratori  dicto  nomine  instanti  et  petenti  ad 
idem  faciendum  prefiximus.  In  quo  comparuit  in  juditio  legi- 
time coram  nobig  Michael  Schlaich  procurator  predictug  nomine 
quo  gupra  procuratorio  et  contumaciam  dicti  appellati  ex  ad- 
verso  principalig  alionim  sua  intcrcsse  putantium  uti  premittitur 
citatorum  et  non  coraparentium  accusavit  ipsosque  contumaces 
reputari  et  in  eorum  contumaciam,  quantum  melius  potuit  ct 
debuit,  in  causa  ct  caueis  huiusmodi  conclusit  sccumque  con- 
cludi in  cisdem  et  pro  conclugo  haberi,  necnon  diffinitivam 
pro  sc  partequc  s\ia  prcdicta  et  contra  dictam  partem  sibi 
adversam  in  gcriptig  ferri  et  promnlgari  senteneiam  per  uos 
debita  cum  instancia  postulavit.  Nos  tune  dictam  appellatura 
ex  adverso  principalem  non  comparentem  reputavimus  merito, 
prout  erat  justicia  suadente,  contumacem  ct  in  eins  contumaciam 
imacum  dicto  Michaeli  Schlaich  appellantis  principalig  procura- 
torc  concludente  et  secum  concludi  petente  morc  solito  in  causa 
huiusmodi  conclusimus  habuimusque  et  haberi  voluimug  in  eadem 
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pro  concluso.  Necnon  visis  per  nos  primitus  ct  diligenter 
inspcctis  omnibus  et  singuli»  actiH,  actitatis,  litteris,  scripturi» 
processibus,  instnimcntis,  pareiura  confessionibus,  jaribus,  muni- 
raentis,  tcstium  depositionibiis  et  alijs  tain  in  prima  quam  se- 
cnnda  hniusmudi  cause  instancijs  cxhibitis  ct  productis  ipsisque 
diligencia  et  matiiritate  dcbitis  pcnsatis  ad  nostram  diiifinitivara 
in  buiiismodi  causa  fercndam  ct  promulgandam  sentcnciam 
procedendura  duximus  atquc  processimus  eamque  per  ca,  que 
vidimus  et  cognovimus  ac  de  prcsenti  videmus  et  cognoscimus 
pro  dicta  appellante  principali  ct  contra  supradictum  Leonardum 
Erhärt  appcllatum  ex  adverso  principalcm  in  scriptis  tiilimus 
et  promulgavimus  ac  feriraus  et  proiniilgamus  in  Imnc  qui  se- 
([uitur  modum. 

Cristi  nomine  invoeato.  .lurisquc  ordine  in  similibus  ob- 
scrvando  diligenter  observato  pro  tribunali  sedentcs  ac  solum 
dcum  et  justiciam  pre  occulis  babentes  pronunciamtis,  dccer- 
nimus  et  declaramiis,  appellantcm  huius  cause,  i|ue  ad  thorum, 
mensam  et  mutviam  servitutem  coniiigalcm  a dicto  reo  sivo 
appellato  ex  seviciei  caiisis  corain  nobis  de  novo  allcgatis  ac 
probatis  separandam  ac  divorciandam  forc  ac  esse,  prout  can- 
dem  per  banc  nostram  sentcntiam  ctiam  sc])aramus  ac  divor- 
ciamus  necnon  bona  reo  sive  appellato  per  ipsam  appellantcm 
in  dotem  ct  aliundc  apportata  cidein  appellanti  restitucnda  et 
adiudicanda  forc  vcluti  ct  adiudicaiuus,  expensas  primc  instaneie 
ex  causis  nos  iuste  moventibus  compcnsantcs  appcllatum  vero 
in  cxpcnsis  coram  nobis  babitis  ct  passis  condemnandum  sen- 
teneialiter  et  diftinitivc  in  bis  scriptis  pronunciantes.  Lecta. 
lata  ct  in  scriptis  promulgata  fuit  nostra  preinserta  difKnitiva 
scntencia  per  nos  Joannem  Fahr  um  doctorcm  et  canonicum, 
judicem  apostolicum  subdelegatum  prefatum  in  civitate  Con- 
stanticnsi  provincie  Maguntine  et  illic  in  ambitu  ecclesie  catbe- 
dralis,  in  quo  jura  reddi  solent,  nobis  inibi  mane  bora  audiencic 
causarum  consueta  ad  jura  reddenda  et  causas  audiendas  in 
loco  nostro  solito  et  consueto  pro  tribunali  sedentem  sub  anno 
domini  millcsimo  quingentesimo  vigesimo  tercio  Indictione  un- 
decimo  die  decimasexta  mcnsis  Marcij  hora  completorij  vcl 
quasi  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri 
domini  Adriani  divina  providencia  pape  sexti  anno  primo, 
prcsentibus  tune  et  ibidem  providis  et  discretis  viris  Joanne 
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Scckler  de  Raclmrach  Trevcrensis  et  Gcoi^ido  Albrecht  de 
Memingcn  Augustensis  dyocesis  curic  Constantiensis  scribis 
juratis  testibus  etc.  In  quoruni  fidera  et  testimonium  premis- 
sonim  litteras  presentes  inde  fieri  per  notarium  infrascriptuin 
subscribi  sigUliquc  nostri  jussimus  et  fccimus  appensione  com- 
muniri.  Et  ego  MatLeus  Molkenbur  de  Antucrpia  clericus 
Cameraeeusis  diocesis  sacra  imperial!  auctoritate  notarius  pub- 
licus  et  in  officio  vicariatus  eiirie  Constantiensis  scriba  juratiis 
quia  sentencie  huiusmodi  diffinitive  petitioni,  promulgationi 
omnibusque  alijs  et  singulis  premissis  vice  et  nomine  providi 
viri  Leonis  Altweger  in  officio  vicariatus  predicto  ac  cause 
huiusmodi  eoram  dicto  domino  judice  apostolico  subdclegato 
notarij  et  scribc  jurati  interfui  caque  sic  fieri  vidi  et  audivi, 
ieeirco  presentes  litteras  sive  presens  publicum  instrumentum 
manu  mea  propria  seriptas  sive  scriptum  exinde  confeci  signo- 
que  et  manu  meis  solitis  et  consuctis  signavi  sigilloque  dicti 
domini  judieis  et  eommissarij  apostolici  subdclegati  communiri 
curavi  in  fidem  et  testimonium  omnium  et  singulorum  premis- 
sonim  rogatus  et  requisitus. 

Johannes  Fabri. 

1519.  DieXVIIlI.  Aprilis  institutus  est  dominus  Jaeobus  Iliiider- 
egker  ad  eapellaniam  altaris  sanctc  Cito  siti  in  ecclesia  beate 
Marie  virginis  in  Lindow  per  liberani  rcsignationeiu  domini 
Michaelis  Hüter  eoram  notario  et  testibus  factam  vacantem 
per  venerabilem  et  egregium  dominum  Johannem  Fabri 
juris  pontificij  doctorem,  canonicum  ecelesie 
maioris  ßasiliensis  ut  procuratorem  legitimum  vcnc- 
rabilis  et  nobilis  domini  Jodoci  de  liynaeh  prepositi 
in  Lindow  viva  voce  presentatus,  juravit. 

Protoeollum  proelamationum  et  invcstitiu'arum  de  annis  1518 
ad  1521. 

Fol.  41». 

Liber  conceptorum  R.  de  annis  1518.  1519  im  erzbischöf- 
lichen Archiv  zu  Freiburg. 

Monitorium  contra  potestatem  laicam  in  Schömberg  decimas 
parochiac  ibidem  sublevantem.  — Sine  dato. 

Fol.  3*  - 4*. 
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Decrctuin  absolutionis  scult6ti  et  aliorum  laicorum  ob  injectionem 
manus  in  personam  Wolfgangi  Sigismundi  Keller  capellani 
in  Rottenburg.  — 22.  Decembris  1518. 

Fol.  4’’— 6*. 

Citatio  super  minus  debita  provisione  capellaniae  in  Winterthur. 
— Sine  dato. 

Fol.  6*. 

Declaratio,  quod  coemeterium  in  Hunderaingen  non  sit  pollutum 
percussione  foeminae  cum  sangm'nis  efifusione.  — 30.  De- 
cembris 1519. 

Fol.  g*  “ 

Jlonitorium  ad  satisfaciendum  cxpensis  in  causa  beneficiali  inter 
Gebhardum  Wirtenberg  de  Thiengen  ct  Udalricum  Stebili 
presbiteros  de  et  super  ecclesia  parocliiali  Weyl  capituli 
Neukirch.  — Sine  dato. 

Fol.  10*. 

Inhibitio,  ne  censitae  vero  capollano  in  Gretzingen  ceiisus  tradant 
sed  alijs  suis  deputatis.  — Sine  dato. 

Fol.  IC— II*. 

Monitorium  ad  resignandum  ecclesiam  parochialem  Pfalzgrafen- 
wyler contra  Jacobum  Schlitz  plebanum  ob  graves  et  scan- 
rlalosos  excessus  commissos.  — Sine  dato. 

Fol.  ii“"— la*. 

Absolutio  presbiteri  Johannis  Buck  capellani  in  Reutlingen,  qui 
patriam  defendcndo  in  Iiostes  sagittavit.  — Sine  dato. 

Fol.  13*". 

Litterae  provisionis  ct  constitutionis  perpctui  administratoris  pro 
depaupcrato  inonasterio  Petershausen  auctoritate  ordinaria 
factae  cum  commissione  vicario  generali  et  aliis  data  ad- 
rainistratorem  in  corporalem  possessionem  abbaciac  indu- 
cendi.  — 18.  Janiiarii  1519. 

Fol.  14*  — 15". 

Licentia  obligandi  bona  capellaniae  in  Engen  pro  annuo  censu 
pro  rcstauratione  et  reparatione  domus  capellaniae.  — 
Sine  dato. 

Fol.  22-". 

Citatio  ad  videndnm  taxari  expensas  in  causa  inter  perpetiium 
vicariuin  Pliilippiim  Werdnouwer  ecclcsiac  parocliialis  in 
Wendlingen  actorem  et  priorissam  et  conventum  monastcrii 
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extra  oppiduiu  Kircliheim  ordinis  predicatoruni  reas  de  et 
super  congrua  portione  et  rcbus  aliis.  — Sine  dato. 

Fol.  23-'>. 

Monitoriuni  contra  capellanuni  zum  Wurdings  parochiae  Büchen- 
berg, ne  alienos  subditos  in  suam  parochiam  admittat.  — 
Sine  dato. 

Fol.  37*  ►. 

Citatio  ad  videndum  res  Wilhelm!  Berenlix  capellani  in  ecclesia 
parochiali  B.  M.  V.  in  Freiburg  arrestatas  liquidari  et 
arrestantem  ex  prirao  decreto  immitti.  — Sine  dato. 

Fol.  38*  >■. 

Investitura  ad  prebendam  et  canonicatum  in  ecclesia  collegiata 
Tübingen.  — 23.  Februarii  1519. 

Fol.  la»  — 46*. 

Comraissio  praeposito  ecclcsiae  collegiatae  in  Tübingen  data 
ad  recipiendum  juramento  ab  invcstito  Jodoco  Vogler  de 
Urach  ad  prebendam  et  canonicatum  in  eadem  ecclesia. 
— Sine  dato. 

Fol.  4ü'*-46*. 

Indultum,  ub  subditi  in  Matzingen,  Haiding,  Dingenbart,  Röster- 
wiel et  Wutzenwiel  non  teneantur  diebus  dominicis  et 
festivis  ecclesiam  parochialem  in  Wengi  visitarc,  sed  ut  in 
capella  eorum  permanere  et  divina  officia  aiidire  possint.  — 
2S.  Februarij  1519.  (Dabei  steht:  Anno  1520  fuit  separata 
in  perpetuum,  prout  habetur  in  libro  6.  pag.  46). 

Fol.  tT-». 

Absolutio  Johannis  de  Blumneck  nobilis  super  presbitericidio. 
— 2.  Marcij  1519. 

Fol.  4H-  — 49». 

Commissio  traditionis  possessionis  capellaniae  altaris  sanctae 
criicis  in  ecclesia  parochiali  in  Freiburg  una  cum  citatione 
ad  videndum  taxari  expensas.  — Sine  dato. 

Fol.  50-». 

Citatio  ad  comparendum  hic  in  judicio  et  articulis  inqiiisitionia 
respondendum  aut  eundem  suspendendum  contra  plebanum 
in  Yssni.  — Sine  dato. 

Fol.  61»  — 62*. 

Citatio  in  causa  Sancti  Galli  controversa  de  jure  patronatus  capel- 
laniae  S.  Barbarae  in  templo  S.  Laurentij.  — Sine  dato. 

Fol.  62» -Ö3». 
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Inhibitio,  ne  plebanus  et  adjutores  sui  ecclesiae  S.  Tlieodori 
minori»  civitatis  Basilicnsis  subditos  alienos  in  eorum  eccle- 
siam  admittant.  — Sine  dato. 

Fol.  öf  “. 

Commissio  ad  providendum  capellaniam  capellae  B.  M.  V.  in 
agro  in  Schaffhausen  vacantem  anni  spatium.  — Sine  dato. 

Fol.  55-”. 

Mandatum  ad  mancipandum  plebanum  in  Yssni,  in  quantum 
pacem  promittere  nollet.  (Vgl.  oben  Fol.  51'’).  — Sine 
dato. 

Fol.  66-”. 

Commissio  dccano  decanatus  Yssni  data  ad  recipiendum  pacem 
a plebano  in  Yssni.  — Sine  dato. 

Fol.  67*. 

Commissio  vigore  literarum  apostolicarum,  ut  cum  eo,  qui  pres- 
biterum  occidit,  dispensetur.  — 14.  Marcij  1519. 

Fol.  57”  — 58*. 

Mandatum  contra  plebanos  in  decanatu  S.  Galli,  ut  subditos  ad 
conhtendum  et  Eucharistiae  sacramentum  in  suis  parochüs 
recipiendum  hortent.  — Sine  dato. 

Fol.  60-”. 

Commissio,  quatenus  decanus  decanatus  Nagolt  advertat  quos- 
dam  excessus  capelianorum  in  oppido  Nagolt.  — Sine  dato. 

Fol.  61*  — 62*. 

Absolutio  Wendelini  Dürre  legum  licenciati  cancellarij  ab  Ernesto 
marchionc  Badens!  et  Hochbergensi  assumti  a juramento 
vi  extorto  per  curatum  in  Nürtingen.  — Sine  dato. 

Fol.  6.3-”. 

Indultum  plebano  in  Rotweil  ad  suspendendum  aliquem  capel- 
lanum  a divinis.  — Sine  dato. 

Fol.  73*. 

Licentia  constnicndi  capcllam  inTettikofen  subparochia  Erzingen. 
— Sine  dato. 

Fol.  79*. 

Instrumentum  obligationis  Johannis  Spatz  parochi  in  Erzingon 
ratione  juris  spolii.  — 22.  Milrz  1519. 

Fol.  79”  — 80”. 

Vidimus,  literarum  apostolicarum  (sub  forma  Bcatissime)  mona- 
sterioM Unsterlingen  dataniin,  exquibus  patet,  quod  moniales 
ibidem  antchac  fuerint  sub  jurisdictione  ordinaria.  — 1519. 

Fol.  81-”. 
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)[onitorium  contra  fratreui  mendicantem  ordinis  praedicatorum 
in  concione  populum  a vera  parochia  Kottweil  detrahentem. 
— Sine  dato. 

Fol.  83-‘. 

CommiBsio  ad  decanum,  ut  animadvertat  in  concubinarios  et 
alios  excessus  scandalosos  committentes  presbiteros.  — 
Sine  dato. 

Fol.  84-‘. 

Confirmatio  amicabilis  conventionis  inter  dominum  de  Heudorf 
ccu  patronum  et  dominum  parochum  in  Soll  decanatus 
Mösskirch.  — Sine  dato. 

Fol.  88*— 89*. 

Commissio  plebano  in  Bremgarten  data,  ut  suspendat  a divinis 
capellanos  discolos  et  indecenter  se  inter  divina  ofßcia 
gerentes.  — Sine  dato. 

Fol.  93-t. 

Declaratio  super  non  violata  ecclesia  in  Hattenhofen.  — Sine 
dato. 

Fol.  95‘. 

Mandatum,  ut  capellanus  in  Biberach  se  conformet  statutis  muni- 
cipalibus.  — Sine  dato. 

Fol.  97». 

Legatio  cuiusdam  hortuli  in  Biberach  apud  domum  capcilaniae 
S.  Mariae  Magdalcnae  extra  oppidum  ad  candem  capel- 
laniam.  — Sine  dato. 

Fol.  101»—  102». 

Citatio  super  certis  expensis  contra  Conradum  Kysling  capel- 
lanum  oppidi  Winterthur.  — Sine  dato. 

Fol.  103». 

Monitorium  contra  impedientcs  arrendatum  in  provisione  ecclesiae 
arcndatae  in  Leffertschweiler.  — Sine  dato. 

Fol,  107-». 

Declaratio  snspensionis  contra  citatum  contumaccm  in  citationc 
ad  videndum  contra  eum  procedi  in  causa  inipiisitionis 
contra  Wilhelmum  Studlin  plebanum  in  Yssne.  — Sine  dato. 

Fol.  I09*» 

Scqupstratio  authoritate  apnstolica  oinnium  fnictiiuni  etc.  paro- 
chiac  Mezingen.  — Sine  dato. 

Fol.  lU»— 115». 
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Commiasio  ad  decanum  decanatus  Linzgau  ad  capiendum  pres- 
biterum  capellanum  bospitalia  oppidi  Pfullendorf  ob  gravcs 
et  Bcandalosos  excessns.  — Sine  dato. 

Fol.  II 5^ 

Restitutio  suspensi  Conradi  Kissling  capellani  in  Winterthur. 
— Sine  dato. 

Fol.  II 6*. 

Dispensatio  minorennis  et  quis  non  teneatur  personaliter  residere 
in  beneficio  actu  sacerdotem  requirente.  — Sine  dato. 

Fol.  1I8'>— 119*. 

Compulsorium  contra  presbitcros  ad  testificandum  coram  judice 
saeculari  vigore  literanim  miitui  compassus.  Mancum.  — 
Sine  dato. 

Fol.  iigt— 120*. 

Lieentia  accedendi  non  suam  parochiam  Norstetten  ex  causis 
concessa  Johanni  Bletz  de  Rotenstein  armigero,  uxori, 
liberis  familiaribusque  ipsius.  — Sine  dato. 

Fol.  121*. 

Commissio  tollendi  et  relaxandi  arrestnm  in  re  et  bona  defuncti 
plebani  ecclesiae  parochialis  S.  Pauli  Constantiae  latum 
per  vicariatum.  — Sine  dato. 

Fol.  121». 

Commissio  ad  induccndum  aliquem  in  possessionem  ecclesiae 
parochialis  in  Donauiischingcn  vigore  litterarum  execiito- 
rialium.  — Sine  dato. 

Fol.  124». 

Citatio  ad  docendum  se  obligationi  factae  non  teneri  vel  ad 
videndum  se  privari  beneficio  altaris  SS.  Sebastiani  et 
aliorum  in  ecclesia  parochiali  oppidi  Ulm.  — Sine  dato. 

Fol.  125“'*’. 

Inquisitio  contra  r.  d.  Wilhclmum  Studli  plebanum  in  Yssne. 
— Sine  dato. 

Fol.  130»— 131». 

Mandatum,  ut  parochus  in  Liechtenstaig  capitiili  Wyl  a capi- 
tularibus  recipiatur  in  confratrem.  — Sine  dato. 

Fol.  138». 

Citatio  ad  videndum  taxari  expensas  in  causa  inquisitionis 
contra  Allexiuiu  Schytterberg  plebanum  in  Lauflfeii.  — 
Sine  dato. 

Fol.  141»— 142*. 
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Mamliitum  i-ontra  invasore«  in  aedes  beiiefieiales  cajifllani  in 
Hedingen  propu  Siffinaringen.  — Siiiö  dato. 

Kol.  145*—  140*. 

Liber  conceptoruui  X.  de  anno  1521. 

Munitoriuni  contra  procuratores  laicos  in  Buclienberg,  nt  re- 
cognoscant  plebanuiu  tinquain  inincipalcin  ecclesiae  pro- 
curatoreiu.  — Sine  dato.  (Defecl.) 

|).  lÜ— 11  incl. 

(.'itatio  lul  videnduni  crigi  bcneficiutn  et  confirtuari  dotationeui 
in  capclla  oppidi  Winiden.  — Sine  dato, 
p.  12 — 13  incl. 

Indultuni  habendi  Bacraraentura  in  Castro  Wolfeck.  — Sine  dato, 
p.  tG. 

Comiuissio  ad  inquifendntn  super  violatione  cimiterii  capcllae 
in  Arien  siib  parochia  Ramsen  deeanatus  Stain.  — Sine 'dato. 

(Arlon  war  Filiale  der  Pfarrei  liiclaaiii^cri r l.4andkapitels  Ho^aubad 
Amts  KadolfHEelly  soit  Kurzem  selbatHndi^^o  Pfarrei.) 
p.  17 — 18  iucl. 

LitJitio  ad  videnduni  literas  apostolicas  super  dotatione  capel- 
laniae  perpetuae  in  capella  villagii  Uebstain  (Kanton 
St.  Oallen)  parocliiae  Marpacli  admitti  seu  vidimari  et 
confirmari.  — Sine  dato, 
p.  19. 

Cominissiü  tollendi  arrestuni  super  fructibus  ex  agro  ad  paro- 
cbiaiu  Risstissen  spectante  eollcctis.  (I)efeet.)  — Sine  dato, 
p.  24. 

Indultuiu,  ut  de  capellis  iiliabus  contribuatur  pro  raatrice 
ecclesia  intra  sopta  monasterii  Zwifalteu  restauranda.  — 
Sine  dato, 
p.  27. 

Confirmatio  concordiae  inter  monasterium  Petri  domus  et  gu- 
bernatores  ac  niagistnim  bospitalis  maioris  civitatis  Constan- 
tiensis.  (Dcfect.)  — Sine  dato, 
p.  29. 

Monitorium,  ne  qiiis  (seil.  David  Jeger  vicarius  ecclesiae  in 
Ilaimenkirch)  turbetur  in  aiTenda  ecclesia  parocLiali 
ibidem.  — Sine  dato, 
p.  33—34. 

SitzQD^ber.  4.  pbil.-hist.  CI.  CVll.  Bd.  1.  Uft.  14 
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Kelaxatio  intfrilicti  in  oppiduui  Lindau  lati  ol)  |>rusl)iterinidinni 
in  Iratrein  ordinis  uiinunuu  conventus  ibidem  uoiuniif<riun). 
(Defect.)  — Sine  dato. 

[i.  35. 

Monitorium  etmtra  ]ilebannni  nionnsteni  Stein  processtis  exeijui 
recusanteni  cum  cilalioiie  super  obiciendis  su|)er  cn])ellania 
perj)etua  cnpellno  S.  Nicolai  extra  et  ]>rope  oppiduiu  Nji^olt, 
— Sine  dato. 

1>.  37 — 3U  incl. 

ritatio  ad  videndum  se  privari  beneficio  capellaniae  perpetuae 
in  occlesia  parocliiali  Kisslej'g  ob  non  resideutiam.  — 
Sine  dato. 

1>.  3U— 40. 

Licentia  editicandi  nimm  capellam  in  curia  monasterii  in  Kai- 
serslieim  Auf'ustenais  diocesis  in  op|ddo  Ulm  cum  altari 
sub  spe  dotationis  (iendae.  — Sine  dato, 

1>.  40. 

Monitorium  instante  jilebano  in  Kottweil  contra  capellanos,  nt 
faciant  sccunduin  antiipiani  consuetudinein  sua  ofticia. 
(Defect.)  — Sine  dato, 
p.  f)C — 57. 

tlitatio  ad  videndum  dcduci  jus  patronatus  benclicii  perpetui 
in  altari  beatissimae  Virginia  Mariae  in  lius|jitali  panperum 
intinnurum  ojipidi  Yssne  (Isny).  — Sine  dato, 
p.  ßO— C2  iiK’l. 

Licentia  absentandi  se  a beneficio  L.aurcntio  Molitoris  [»lebano 
ecclesiae  parocliiaiis  in  \VaIi>acli  propler  penigrinationem 
ad  S.  .lacobum  in  Compostella  et  alia  loca  .sacra  data 
unaeum  litteris  tcstimoninlibus  et  cominendaticijs.  — 
1.  Maij  1521. 

p.  0-4 — ß5  incl. 

l’rocessuB  super  litteris  npostolicis  contra  monasterium  et 
conventuin  canonicorum  regidarium  in  Sindellingen.  — 
8.  A|irilis  1521. 

p 72—87  incl  Kortsetzuiig  iiiiil  Scliliiss  p 101 
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(JommisBio  providendi  occleRiam  p.irocliialein  in  Neggenscliweil 
docanatiis  Waldslmt  ignis  voragim;  coiiBuniptam.  — 
25.  Maji  1521. 

|>.  9.S, 

Indultuin  colligcndi  fnictiis  pro  rcstauratione  doinus  capcdlaniae 
perpetuae  dictae  dor  MuBsmclbor  pfrnndt  altariH  ss.  .lo- 
liamiis  Ewangelistae  etc.  in  ecelesia  purocliiali  oppidi 
Ulm.  — 20.  Martii  1521. 

p.  98 — 99  iricl. 

C'oiumissio  picbano  o]>pidi  Ulm  data  examinandi  super  habili- 
tate  regendac  curae  presbiterorum  eooperatoruiu  et  capei- 
lanorum.  — Sine  dato. 

p.  100—101  im-l. 

t.Vmunissio  plebano  in  Epi«eopalieella  data  reeipiendi  pacem  a 
presbitm-o  plebano  in  Niederbüren,  qiii  plebano  in  Ober 
büren  de  peTciitiendo  comminatus  cst.  — Sine  dato. 

p 102. 

( 'ummissio  providendi  ecclesiam  jiarocbialem  in  Sul/.berg  per 
neiitraleni  neufri  partium  suspeetum  lite  |)endente  indeeisa. 
— 9.  Aprilia  1521. 

p 102. 

Sententia  in  eaiisa  privationis  capellani  capellae  in  easiro  Tü- 
bingen. — 10.  Marlij  1521, 

p.  IIC  118  im-l. 

Monitorium  pro  decano  rtirali  in  Willisau  ad  satisfaeiendiun 
sibi  <le  juribuB  suis  etc.  — Sine  dato. 

p 121-12:i  iiicl, 

l’roces.sus  excomnmnicatoriiis  auetoritate  apoBtolica  in  causa 
(discobabitationis)  inter  Margaretbani  nalani  Andi-eae  de 
villa  Zell  unter  Aiebelberg  aetriceni  et  la'onardimi  Erbart 
de  villa  Holl  reum.  — Sine  dato. 

p.  132-137  incl. 

läcentia  abbati  et  conventui  monasterii  Weingarten  data  effo- 
diendi  o.ssa  uiortuoruin  in  loco,  ubi  ambitiis  construitur, 
et  reponendi  ea  in  eimiterio  seu  os.sorio  — Sine  dato. 

p.  138. 

11« 
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ÜeiTctuiu  purgationis  presbiteri  fratris  Flacidi  im  Kyii  unliiii» 
S.  Benedict!  capellani  in  Beckenried  parucbiae  Biicli»<  a 
certis  criminibua  etc.  — Sine  dato, 
p.  140 — 143  incl. 

Liber  conceptorum  X.  de  anno  1521. 

InvcHtitura  ad  capellaniam  perpetnam  altari»  »a.  ipiatuor  Kwan- 
gelistaruin  et  Severini  in  ecclesia  parochiali  S.  Stepliani 
oppidi  Brisacb  comparente  ojipositore  scd  postea  cedente 
etc.  — 13.  Maji  1521. 
p.  144 — 145  incl. 

Indultinn  pro  Eucbaristia  liabenda  in  nionstrantia  in  quodam 
Castro  Horn  ecclesiae  parochiali  Ummendorf  tilialiter  sub- 
iecto  per  octavas  Corporis  Christi  nobili  Wilhelme  de 
Essendorf  in  Horn  concessum.  — Sine  dato, 
p.  14!l 

Indultum  inuros  ecclesiae  parochialis  S.  Stephani  in  Sigmans 
Wald  (....)  pro  innovatione  et  arapliatione  et  altaria 
infringendi  et  si  opus  f'uerit  fiinditus  demolicndi  plebano 
concessum.  — Sine  dato.  (Defect.l 
p.  151. 

Simile  indultum  pro  novi  chori  et  aliorum  acdificiorum  con- 
.striictione  plebano  ecclesiae  parochialis  Elzach  concessam. 
— Sine  dato.  (I)efect. ) 
p.  151. 

Confirmatio  ordinationis  divini  cultus  in  capella  B.  M.  V.  zur 
Schrayen  nuncupata  extra  muros  oppidi  Pfullendorf.  — 
Sine  dato.  (Defect.) 
p.  156 — 157  incl. 

Inhibitio,  ne  capellani  in  Pfullendorf  festivis  diebus  relicta  sua 
ccclesia  alibi  questus  causa  celebrent.  — 23.  Maij)  1521. 
p.  158. 

Uelaxatio  interdicti  propter  presbitericidium  in  persona  plebani 
in  Feldhausen  decanatiis  Frochtelßngen  commissum  lati. 
— Sine  dato. 

p,  1G7— I6.S. 
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Oitiitio  ad  doccndum  se  paniisse  littoris  monitorialihus  vel  viden- 
dum  8C  cxcommunicari  in  causa  depositionis  littcranim 
dotationum  etc.  bcneficiorum  ecclcsiasticorum  in  oppido 
Brisach  in  quodam  i-onservatorio.  — 18.  Juni  1521. 

]).  169—171  incl. 

Commissio  providenti  capellaniam  capellae  S.  Nicolai  extra 
muros  oppidi  Nagolt  decanatus  Nagolt  litigiosam.  — 
24.  Junii  1521. 

p.  177—178  iiicl. 

Commissio  providendi  ecclesiam  parochialem  in  Unlcngen  deca- 
natus Kiedlingcn  litigiosam.  — 10.  Julii  1521. 

)>.  188—189  incl. 

Executoria  scntentiae  contra  abhatum  ct  conventum  monasterij 
Augiae  Brcgantinac  super  solutinne  certac  annuac  pcnsionis 
Michaeli  Windcrt  capellano  ibidem.  — Sine  dato, 
p.  1‘Jl — 19*2  incl. 

LicontiiT.  loeandi  ct  conducciuli  bona  capcllaniiur  ad  mona- 
sterium  pracdicatorum  oppidi  Ulm.  — Sine  dato.  (Defect.) 
p.  193. 

Rclaxatio  suspensionis  et  restitutio  ad  divina  presbiteri  Laurentii 
Widenmann,  qui  absque  littcris  induciarum  et  sine  litulo 
canonico  ecclesiam  parochialem  in  Sulzberg  decanatus 
Lindau  provisit.  — 28.  Julii  1521. 
p.  194. 

(’onfirraatio  novac  dotationis  bcneticii  ecclesiastici  in  capella 
S.  Katherinae  virginis  et  martiris  extra  muros  oppidi 
Pfullendorf  ad  leprosos  sita  vctcre  ob  vetustatem  inutili 
facta.  — 30.  Julij  1521. 

p.  195 — 196  incl. 

Provisio  ecclesiae  parochialis  in  Herisau  decanatus  sancti  Oalli 
residuis  fructibus  in  snlutionem  creditorum  rectoris  ipsius 
conversis.  — n.  Augusti  1521. 
p..i99. 

Citatio  ad  videndum  transferri  jus  patronatus  capellanie  altaris 
sauctac  cnicis  in  ccclc.sia  parochiali  Kirchzarten.  — Sine 
dato.  (Dcfect.'l 
p.  207. 


Digitized  by  Google 


214 


Ror»witx. 


Monitorinm  ad  pai'cndum  concordiac  intcr  Joanncin  Zcbrist 
ct  suah  consortcs  scu  colicredcs  super  l>onis  relictis  Mar 
fjarethae  Buchcggcrin  de  Arau  factae.  — .Sine  dato 
(Defcct.) 

j».  208  — 209  iiicl. 

Inliibitio  se  non  intromittendi  du  provisiono  capellac  Nonnen 
horn  parocbiac  Wasserburg.  — Sine  dato.  (I)efect.) 

1>.  211—212  incl. 

t'ominissio  providendi  capellaniain  in  Stetten  propc  Ilülstein 
deeanatus  Trochtelfingen  ob  absentationem  diutinaiu  eapel 
lani  Andreae  Holtzer.  — Sine  dato.  (Dclect.") 
p.  214 — 215  incl. 

Conimissio  recipieudi  rationem  de  fructibus  inibunsatis  ccclcsiae 
parochialis  in  Merzhausen.  — Sine  dato,  (l)cfect.'l 
p.  21C — 217  incl. 

('onipulsorium  monitorium  ad  exhibenduiu  dotationem  capel 
laniae  perpetiuie  sanctae  trinitatis  in  ccclosia  jiaroehiali 
oppidi  Bibcracli.  — 18.  Februarij  1522. 
p.  218 -2ia,  234—235?  incl. 

Monitorium  contra  procuratores  laicos  et  laicam  potestatein 
capellac  Waldbeuren,  ut  coram  plcbano  seu  vicario  per- 
petuo  ccclesiae  parochialis  in  Burgweiler  rationein  faeiant 
de  bonis  ccclcsiac  tilialis.  — .Sine  dato.  (Dcfect.) 
p.  221—222  incl. 

Approbatio  locationis  quorundaiu  prcdioraiu  in  eiuphileosim  in- 
evidentem  utilitateiu  capellaniae  S.  Ofhiuari  in  eeclesia 
parochiali  oppidi  Ulm.  — 14.  Novembris  1521. 
p.  223—224  incl. 

Approbatio  concordiac  inter  praepositum  ct  capituluni  eccle-siac 
eollegiatae  in  Tübingen  et  dccanuin  eapituli  ratione  deea 
natus  qua  soeunda  dignitatc.  — 18.  Deceiubris  1521. 
p.  228—2,30  incl. 

Investitura  ad  cajmllaniain  dictaiii  der  Sporwerpfründ  in  capc-lla 
B.  M.  V.  oppidi  Reutlingen  ciu.sdein  deeanatus.  — .‘'ine 
dato.  ( Defcct.^ 
p 233. 
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Liber  eoiicc j>torum  ct  scntentiaruin  W.  de  anno  1521  ctc. 

investitura  ad  ccclesiam  pnrocliialcm  Diessenhofen.  — 1.  Juni 
1521. 

Knl.  !•  — 3‘. 

Sententia  in  causa  annuac  pensionis  inter  Michaülciii  Wunder 
capcllamim  in  Hrogenz  actoreiu  ct  inonastcriuin  .Melircrau 
rouiu.  — 12.  Miirz  1521. 

Kol.  — 

Sententia  in  causa  beneticiali  super  cccjcsiac  parochiali  ICff 
ringen.  — 27.  Mai  1521. 

Kol.  7*'  — 10*. 

Sententia  in  causa  congniac  portionis  ccclesiac  parocliialis 
Kbcr.spacli  contra  praeposituin  ct  capitulum  ecclcsiac  col- 
Icgiatae  in  Ooeppingen.  — 27.  Mai  1521. 

Fol.  io<>— 14*. 

Sententia  in  causa  inipiisitionis  contra  procuratorem  domus 
.«ancti  Antonij  oppidi  llavcnsburg.  — 12.  Juli  1521. 

Fol.  14'’— lö>’. 

Deerctum  declaratorium  F’clieis  Fabri  capellani  altaris  bcatac 
Verenac  in  ccclesia  collegiata  s.  Johannis  civitatis  t'on- 
stantiensis.  — 24.  Juli  1521. 

Fol.  ifi*— 18* 

Sententia  in  causa  residentiac  capellani  in  Scedorf.  — 11).  F<!- 
bruar  1521. 

Kol.  18'’— 2 t«. 

Sententia  in  causa  congruac  portionis  parnchi  in  Hattenhofen 
contra  collegiatam  in  ) ioeppiiigen.  — Sine  dato,  (l)efect.) 

Kol.  21'>— 22«. 

Investitura  ad  ecelesiam  parochialcm  in  Sulzbcrg  decanatus 
Idndau  (modo  decanatus  Bnigenz  dioccesis  Brixinensis). 
— Sine  dato. 

Fol. 
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Sententia  in  causa  bcneficiali  super  capellania  altaris  S.  Antonii 
in  ecclesia  parochiali  oppidi  Neuburg.  — 27.  Mai  1521. 

Fol.  24*  — 26'. 

Sententia  in  causa  inquisitionis  domini  Felicis  Faliri.  — 23.  Juli 
1521.  (efr.  supra  Fol.  16* — 18*.) 

Fol.  26*  — 27*. 

Sententia  in  causa  privationis  plebani  in  Rudliken  (Riedlingcn) 
decanatuB  Neuenburg.  — 5.  Septembris  1521. 

Fol.  28*  — 29*. 

Investitura  ad  eccicsiam  parochialem  Karsee  dccanatus  Ysni. 
— 23.  Septerabiis  1521. 

Fol.  30*  — 31*. 

Sententia  in  causa  inquisitionis  contra  Nieolauni  Pistoris  de 
Egisheim  studii  universalis  Friburgensis  scolarem  de  et 
super  horaicidio  instructae.  — 27.  Septembris  1521. 

Fol.  32* -34'. 

Decretum  declaratorium  in  causa  uxoricidii  in  Biberach  com- 
missi. — 23.  Octobris  1521. 

Fol.  34*— 37*. 

Sententia  in  causa  privationis  quorundam  cappellanorum  oppidi 
impcrialis  Reutlingen.  — 5.  Septembris  1521. 

Fol.  37*  — 44*. 

Sententia  in  causa  congruae  portionis  paroehi  in  Biisskirch 
contra  monasterium  PfHffers.  . — Sine  dato.  (Defeet.) 

Fol.  42«*. 

Sententia  in  causa  congruae  portionis  paroehi  in  Brunnen  contra, 
•monasterium  Heppach.  — 6.  Septembris  1521. 

Fol.  43'  — 45'. 

Sententia  in  causa  congruae  portionis  paroehi  in  Baltringen 
contra  monasterium  Heppach.  — 21.  Januarij  1.522. 

Fol.  4.5*  — 48' 

Sententia  in  causa  privationis  paroehi  in  Teckhingen  (Dög- 
gingen  decanatus  Villingen  archidioecesis  Friburgensis). 
17.  Marti)  1.522. 

Fol.  49'-r>0*. 
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Sententia  in  causa  contra  communitatcm  Holzen.  — 17.  Marti! 
1522. 

Fol.  5f  — .V2“. 

Scntcntia  in  causa  hcneficiali  super  capcllania  altaris  s.  Michaelis 
arcliangeli  in  cancello  ccclesiac  parochialis  oppidi  Mengen 
17.  Martii  1522. 

Fol.  63•-64^ 

Sententia  in  causa  congruae  portionis  viearii  perpetui  in  Ber- 
maringen contra  monasterium  Urspringen  (monialium  ordinis 
S.  Bencdicti).  — 14.  Januarii  1522. 

Fol.  55*  — 67*. 

Sententia  in  causa  hcneficiali  super  capcllania  sive  primissaria 
in  Bermaringen.  — 1 . Aprilis  1522. 

Fol.  37'’— 59". 

Scntcntia  in  causa  inquisitionis  contra  plebanuin  in  Lauft'en. 

— 23.  August!  1521. 

Fol.  Rl*— 62* 

Sententia  in  causa  privationis  capcllani  capellac  in  Blumneck. 

— 31.  Maij  1522. 

Fol.  62" -64*. 

Pccretum  immissionis  ex  primo  deereto  ad  ecclc.siam  parochialem 
in  Hattenhofen.  — 6.  Maij  1522. 

Fol.  64"  — 66". 

Sententia  in  causa  congruae  portionis  ecclesiac  parochialis  in 
Griessen  contra  monasterium  S.  Blasij.  — 24.  Marti} 

1522. 

Fol.  67*  - 69". 

Inrestitura  ad  capellaniam  altaris  B.  M.  V.  in  ccclesia  collegiata 
in  Ehingen  cis  Neccarum.  — 24.  Augusti  1522. 

Fol.  70*— 71". 

Sententia  in  causa  congruae  portionis  ecclesiac  parochialis  in 
Moringen  contra  hospitalc  oppidi  Esslingen.  — 24  .Tulij 
1522. 

Fol.  72*  — 76". 

Sententia  in  causa  declarationis  contra  plebanum  in  Ntlfra  ob 
homicidium  commissum.  — Sine  dato. 

Fol.  76*  — 77". 
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Sentcntiii  in  cau.sa  iiitcr  vieariiim  porpctuum  ecclesiac  parochialis 
in  Wascmweiler  actorcni  et  procuratorcs  lahricao  super 
([uibnsdam  ol)Iationil)Us  etc.  — 24.  .fulii  1522. 

Ft.l.  7H>  — 8l^ 

»Sontentia  in  causa  iinpiisitiimis  contra  plcbanum  in  Herisau. 

— 1.  Octoln-is  1522. 

KnI.  «2*— SSK 

Invcstitura  ad  ccclcsiain  parocliialcin  iu  UtlUinKcn  TiirfjoJac 
capituli  S.  fialli.  — 30.  Octobris  1522. 

Fol.  84'’  — «7*. 

Invcstitura  ad  capcllaniuni  altaris  sancti  Spiritus  liospibilis  in 
Brcisacli.  — 24.  Novembris  1522. 

Fol.  87>'— ay. 

Sententia  in  causa  comi)ctcntiac  vicariae  perpotuae  ecelcsiac 
parocliialis  in  Hilsslingen  contra  luonastcriuiu  t)0.  SS.  in 
SclialTubcn  (Sebaffhausen).  — 14.  Januarij  1522. 

Fol.  90'  — U21’. 

Sententia  in  causa  im[uisitionis  contra  capcllanum  in  Urspringon. 
29.  Octobris  1522. 

Fol.  93*  — 91*. 

Sententia  in  causji  pensionis  annuac  pro  paroclio  in  Ilöclist 
(S.  Margarethael  contra  abbatciu  S.  Oalli  in  S.  Uallo.  — 
28.  Martij  1523. 

F.>1.  98»— 101*. 

Sententia  in  causa  privationis  capellani  Ilcinrici  Kalt  in  o|ipido 
Brugk.  — 13.  FebruariJ  1523. 

Fol.  tot»— 102». 

Sententia  in  causa  faliricac  capcllae  in  Waltpurcn  (Walilbcurcn) 
paroebiae  Burgweilcr.  — 9.  Martij  1523. 

Fol.  103*  - 105». 

Si'iitentia  in  causa  congruac  portionis  vicarii  [»erpetui  ccclcsiac 
])arocliialis  in  llcdclfingcn  ctuitra  nionasteriuin  S.  Blasij. 

— 11.  Deceinbris  1522. 

Fol.  KM’.'  — 108*. 
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Invcstitura  ad  cnpcilaniain  altaris  S.  Nicolai  capellac  extra  et 
l>ropc  oppidum  Nagolt  dccanatus  Nagolt.  — 30.  .Iiinij 
1523. 

Fol.  108»— 109^ 

Scntcntia  in  caiusa  impiisitionis  contra  plcliannm  ccclesiac 
parocliialis  in  Wyllicim  (conventualcm  monasterij  Adelbcrg 
ordinis  Prcnionstratcnäis).  24.  Aprilis  1523. 

Fol.  Ul)'  — 111“. 

Invcstitura  ad  ccclcsiam  parochialcin  Wcytingcn  dccanatus 
Hcrrcnbcrg.  — 9.  Junij  1523. 

Fol.  111»— 113». 

Scntcntia  impiisitionis  contra  plcbanum  in  NytFcn.  - - 14.  Julij 
1523. 

Fol.  113»— 111». 

Littcrao  sccundi  dccrcti  de  ct  su|icr  congrua  ])ortionc  vicarii 
perj)ctui  in  nattenhofen.  — 2t).  .lulij  1523.  (coiifr.  su]>ra 
Fol.  G4'>— 6Ü'>). 

Fol.  115“- 117». 

Scntcntia  in  causa  bcncticiali  de  ct  super  ecclesia  parocliiali 
Unlengen.  — 1.  .Junij  1523. 

Fol.  117»- 119». 

Scntcntia  in  impiisitionis  contra  plcbanum  in  Mtinchwilcr.  — 
13.  .Julij  1523. 

Fol.  119»  — 121“. 

■'»ententia  in  causa  privationis  capellani  altaris  S.  Wolfgangi  in 
ecclesia  parocliiali  ojipidi  Freiburg,  Imdowici  Oder.  — 
25.  .Septembris  1523. 

Fol.  121»— 124». 

Scntcntia  in  causa  bcncticiali  de  cl  sujicr  ccclc.sia  parocliiali 
Uisstissen.  — 28.  Septembris  1523. 

Fol,  12.')»— 128». 

Scntcntia  in  causa  bcncticiali  super  capcilania  altaris  cor 
piiris  Christi  in  ccclesiac,  IV  M.  V'.  o|ipiili  Villingcn. 

25.  Augusti  1523. 

Fol.  t28»-i;tl“ 
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Sentontia  in  causa  conpruac  portionis  vicarii  pcrpctui  in  Porn- 
haira.  — 25.  Augusti  1523. 

Fol.  131»— 1.S1'. 

Sentcntia  in  causa  bencKciali  super  cccicsia  parochiali  Altingen 

— 25.  Augusti  1523. 

Fol.  134»  — 137*. 

Sentcntia  in  causa  inquisitionis  contra  capellanum  in  Wyler. 

— 27.  Octobris  1523. 

Fol.  137»— 139*. 


Nachtrag. 

Kilr  di»>i  lebhnfteii  Ucy.iolniiipen  Wntt’H  zu  Fahurs  Hprieht  auch  dio 
IVdication  der  (’horojjrajdna  de»  l*omju»iiiua  Mela.  cd.  II.  15‘J2  durch  Watt. 
Zu  8.  vg'l,  den  Brief  des  Erasmus  an  Faber  (Clericus  111,  033). 
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Gallische  Studien. 


Vun 

Dr.  Otto  Hirsohfeld, 

corrrsp.  )litgli«dc  der  Akadetoie  der  Wisieoscbafleii 


II. 

Gallische  Inschrlftr&lsehungen. 

Neben  den  Inscbriftftllsehern  in  grossem  Styl,  wie  Ligorio, 
Huissard,  Pratilli,  denen  es  durch  ihre  uinfangreiclie  Thiltigkeit 
gelangen  ist,  die  lateinischen  Inschriften  insgcsamint  in  Miss- 
credit  zu  bringen  und  sich  eine  herostratische  Unsterblichkeit 
zu  sichern,  hat  schon  seit  Jahrhunderten  eine  Rande  kleiner 
Localfillscher  ihr  Unwesen  in  bescheideneren  Grenzen  getrieben, 
die  theilweise  selbst  dem  engeren  Kreise  der  Epigraphiker  erst 
bekannt  geworden  sind,  nachdem  sie  von  den  Herausgebern 
des  Corpus  inscriptiomim  iMtinarum  aus  ihren  Schlupfwinkeln 
hervorgezogen  und  unter  Schloss  und  Riegel  in  das  sichere 
Gewahrsam  der  ,Falsae‘  gebracht  worden  sind,  wo  sie  ein  für 
Mit-  und  Nachwelt  ungeftlhrliches  und  kaum  beachtetes  Dasein 
zu  führen  verurtheilt  sind.  Gewiss  wird  der  noch  ausstehende 
Rand  der  falschen  stadtrümischen  Inschriften  neben  der  im- 
posanten Masse  der  Ligorio’schen  Fabrikate  uns  noch  manche 
Rekanntschaft  mit  solchen  dunkeln  Existenzen  vermitteln  und 
das  epigraphische  Verbrecheralbum  mit  neuen  Rüdem  be- 
reichern. Ausserhalb  Italiens  ist,  etwa  von  Spanien  abgesehen, 
diese  Thiltigkeit  naturgemilss  eine  beschränktere  geblieben,  wenn 
auch  keine  Provinz  des  Römischen  Reiches,  selbst  das  erst  in 
unserem  Jahrhundert  der  wissenschaftlichen  Forschung  erschlos- 
sene Algerien  nicht  ausgenommen,  von  Fälschungen  ganz  ver- 
schont geblieben  ist.  Yerhältnissmässig  wenig  ist  Frankreich 
davon  betroffen  worden;  Fourmont  und  Successores  haben  ihre 
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Erlnulnngs};abi‘  lieber  Griechenland  zu  gute  kommen  lassen,  und 
obsebon  bereits  im  Ui.  .Jabrbundert  vereinzelte  Fillscbungcn, 
wie  die  bekannten  Iiiseliriften  der  l’lotina  und  des  Sextius  Cul- 
vinns  aufbiucLen,  so  bat  doch  in  gi-össerem  Umfange  nur  der 
fUr  seine  Tbiltigkeit  von  der  Pariser  Akademie  siibventionirte 
Seliauspieler  Pierre  de  Beaumesuil  im  vorigen  Jahrhundert 
(f  1787)  dies  Handwerk  getrieben,'  dessen  plumpe  und  ob- 
scOne  Erfindungen  aber  glücklicher  Weise  grösstentheils  in 
Handschriften  verborgen  geblieben  sind.  Eine  vollsUtndige  Liste 
der  gallischen  Fillschungen  zu  geben  mag  den  betreffenden 
Bfindcn  des  (Jorpiis  Iiiscriptionum  Vorbehalten  bleiben ; aber  es 
schien  angemessen , einige  ein  allgemeineres  Interesse  in  An- 
spruch nehmende  Beispiele  bereits  hier  voradegen.  Wenn  auch 
nur  in  den  seltensten  Fällen  Gewinnsucht,  in  der  Kegel  nur  die 
Lust,  Gelehrte  und  Ungelehrte  zu  foppen,  bisweilen  selbst  ein 
loealpalriotisches  Streben,  dem  Heimatsorte  zu  einem  antiken 
Namen  oder  doch  wenigstens  zu  einem  antiken  Ursprungszeug- 
nisse zii  verhelfen,  das  Motiv  fllr  solche  Fälschungen  gebildet 
hat , wenn  demnach  diese  Sorte  von  Falsehmflnzeni  vor  der 
Polizei  uml  ilem  Oiminalgerichte  sicher  sind,  so  haben  wir 
Epigraphiker  um  so  mehr  die  Verpflichtung,  selbst  auf  Rein- 
lichkeit im  eigenen  Hause  zu  sehen  und  diese  unsauberen 
Gesellen  zu  entlarven,  denn  fingere  )jui  non  risa  potesi,  niger  ext, 
sollte  er  auch  den  Namen  Blanc  führen. 


Franyois  G raverol,  geboren  in  Nimes  HiSö  oder  103(5,  hat 
neben  seinen  juridischen  Studien  — er  war  Advocat,  zuerst  in 
(5astres,  später  in  Nimes  — sich  vorzugsweise  mit  antitpiarisehen 
Untersuchungen  beschäftigt  und  mehrere  kleine  Abhandlungen 
epigraphischen,  numismatischen  und  kunstarehUologisehen  In- 
hiiltes  veröffentlicht.  Nachdem  er  als  Protestant  nach  Auf- 
hebung des  Edietes  von  Nantes  vielfache  Verfolgungen  zu 

* V(;i.  tther  Um  MtVimco:  \'ot/n^e  en  Auvergne  S.  100  ff.;  Lobfaiit, /jwcj'i^e 
timu  rhn'liennea  de  In  danh  I .S.  25  Anin  1 : Jknnvtini  reccvnil  au- 
nuellemenl  tOOn  Heren  de  principal  el  500  liriet  de,  frain  de  eoyaye'; 
Kcnier  in  Ilcvtie  den  nocieten  navnntre  nee.  II  t.  -V,  ISÖO,  S.  .18  ,\mn  2 
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tnliiltlKn  gelial)t  und  iui«  Nimes  Imtte  Hiflien  uillsson,  Hess  er 
sidi  naeli  lungern  Widerstreben  bewegen,  wenigstens  ötlontlicb 
«siieiu  Glauben  zu  entsagen  und  bat  die  letzten  Jahre  seines 
Lebens  — er  starb  am  10.  September  1004  — in  Nimes 
ziigebracht,  wo  er  die  Sttdlung  eines  Sf-crMaire  imrjKtud  der 
im  Jalire  1082  von  ihm  und  Anderen  gegründeten  Acad>;nni:  de 
Ximell,  die  ihre  Devise:  itemida  lauri  ihm  verdankt,  bekleidet 
hat.  Der  Biograpb , dem  icli  diese  Nachricliten  Uber  sein 
Leben  entnehme,'  rühmt  seinen  Charakter  in  Ubersehwänglieher 
Weise:  ,11  esi  peu  d’hwnmee,‘  sagt  er  im  Eingang  der  Biogra- 
phie, ydans  ridstoire  des  lettves  pmir  lesipiels  on  puisse  eprouver 
une  plus  eite  sympntlde  ijue  imur  Frnngois  Gnteerol.  Ce  n’est 
pas  seulement  par  ses  connaissances  aussi  variees  que  profondes 
qu’wi  est  attire  l ers  ha,  c’eM  eiicore,  ei  mrtout,  par  la  loynuie,  la 
candetir,  lu  simplicite  toute  antüpie  de  son  airactere.  En  lui,  cesl 
riumtiie  plus  encore  que  le  savuni  qu’on  ndmire  et  qu'on  aime'. 
Inwieweit  dieses  Urtlieil  durch  das  Leben  (Iraverol’s  gerecht- 
fertigt ersclieint,  mögen  Andere  entscheiden;  dass  er  aber  ein 
Inscliriftenfiilsclier  gewesen  ist  und  seine  Ereunde  und  Corrc 
spondenten:  Fabretti  und  Spon  betrogen  hat,  wird  eine  Zu 
sammensU'llung  der  auf  ilin  allein  zurückgelienden  Inschriften 
zu  erweisen  hinreichen : 

1.  Fabretti  002,  130  (daraus  Orclli  n.  1553):  ,e.e  c.  >1. 
/"'niHciscii  (Jrarefolio  Nematisensi' ; ohne  Ortsangabe: 

HERCVI.I  SOMNIAI.  I 
F X • OR.AC  VI.Ü 

(bdülseht  nach  der  echten  Bisaner  Inschrift  ((!.  .1,  L.  XI, 
II.  I44'.t  = Fabretti  429,  4): 

V F 

CV  LTü  R FS  H F RC  VI.I  S 
S O M N I A L I S ■ D E C V R I A 1 

etc. 


' Mieliol  N’icolji.H:  J/ixfoiee  tWernirc  de  Simex  (Nimes  S Itile.)  Ilil  I 

S.  tOü  tr. ; vgl.  auch  Men.int:  flixtoire  dv  Sixmex  VI  S.  :t.'t  I ff;  Hang: 
Lu  Franre  VrotexUenle  V S.  fi.’t  1 if. 
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deren  Keuiitiii.s»  (iravcrol  wahrscheinlich  dem  iiu  Jahre  1682 
erschienenen  Werke  des  Heinesius,  wo  sie  Class.  X n.  4 p.  iV.)9 
aus  Salmasius’  I’lcercitationes  Flinianat  ubgedruckt  ist,  verdankt. 

2.  Fabretti  660,  i>24  ,ea;  Gmverolii/;  oline  Ortsangabe: 

M AT  R I • D E V M 

TAVRÜROLIVM 

QVOD  FEG 

IVL  - FADIVS 

SACERD 

C-PACVVIONÜLANÜ 

GefUIscht  nach  den  bereits  bei  Gruter  p.  29  ff.  publicirten 
Taurobolicn-Inschriften  von  Narbonnc  (vgl.  besonders  die  ganz 
entsprechende  bei  Gruter  31,  4)  und  Lectoure  (Lactora) , wo 
die  Form  1auro]x>lium  sich  regelmilssig  findet;  in  Nemausu» 
ist  der  Cult  der  Maier  Matpia  überhaupt  nicht  bezeugt.  Den 
Namen  Pacuvius  (statt  des  bei  Gruter  31 , 4 überlieferten 
PASQVIO)  wird  Graverol  wohl  zu  Ehren  des  bekannten 
Dichters  eingesetzt  haben. 

3.  Fabretti  697,  187  ,tn  anda  marmore^i  cum  Merenrio 
petuMto  ]>enes  v.  c.  Fraticiscum  GruneroUum  Nemauseimem' : 

D E O • M V N 1 F • 

SA  C R VM  • 

Wohl  freie  Erfindung  Graverol’s. 

4.  F'abrctti  470,  109  (daraus  Orelli  n.  1474):  ,Nemausl, 
ex  D.  GraveroUo': 

PROSERPINAE 
SERVATRICI 
SEX-VOLVMNIVS 
PRO  AEMILIA'PETE 
LINA  • CONIVGE  • SIBI 
R E STITVTA 
EX • VOTO • SVSCEPTO 
ARAM  • CONSECRAVIT 

Gcfitlscht  nach  der  spanischen  Inschrift  C.  J.  L.  II  n.  145  = 
Gruter  97,  6: 
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PROSE  RPI  N A K 
S E R V A T R I C I 
C • V E T T I V S • SIL 
VINVS  • PRO  • EV 
NOIDE  ■ P L A V T I L 
LA  • CONIVGE  • SIBI 
R E S T I T V T A 
V • S • A • L • P 

Henzcn  zu  Orclli  n.  1474  (vol.  III  p.  143)  erklärt,  er  wolle 
Uber  die  Glaubwürdigkeit  beider  Inschriften  kein  Urtlieil  wagen; 
Huebner  bemerkt  zu  der  spanischen  Inschrift:  ,Eunoidis  Plau- 
tillae  nomen  tarn  singulare  est,  ut  dubitationis  atitavi  praebeat 
in  titido  ab  uno  liesendio  testato ; cf.  praeterea  inscriptio 
Nemausensis  siinillima  aptid  Fabrettium  470,  109;  nec  tarnen 
damnaverim.'  Ich  zweifle  nicht,  dass  sowohl  die  Nemauser 
Inschrift,  als  ihr  spanisches  Vorbild,  das  keinen  besseren 
Gewährsmann  hat  (vgl.  C.  J.  L.  II  p.  XI  c.  17:  ,Fesendium 
tnsignem  fuisse  faharium  vonstat  ex  longa  titulorum  sine  dubio 
ab  ipso  ßrtorum  serie‘),  Fälschungen  sind. 

5.  Fabretti  201  , 494  , inscriptio  Nemausensis  a v.  cl. 

Francisco  Graverolio  in  umiritiae  tesseram  cum  aliguibus  aliis 
mihi  transmissa' : 

C • A V ü R A T 1 V S • N A R • • • ■ 

V XOREM  • EXPECTO • MEAM 

Die  Inschrift,  nach  der  Graverol  geftllscht  hat,  führt  Fabretti 
selbst  an;  sic  ist  aus  Narbo  (daher  hat  Graverol  in  Zeile  1 
Narfbonensis]  gesetzt'  und  lautet  bei  Gruter  999,  G: 

V A L E R I V S • M • L ■ P H I L O L O G V S 
QVriA-SlLVANA  - VCXOR 
VIRVM  • EXPECTO  • MEVM 

G.  Fabretti  179,  372:  ,inisit  v.  cl.  Franciscus  G raverolius‘ ; 
ohne  Ortsangabe : 

V I V I T 

T • ANTRONIVS  • SEX  • • • 

H FABIVS  SVAVIS 
ET  • LVCIA  ■ SEC  VN  • • 

P • Q • XVII 

HitzDDgvbfr.  d.  pbil.-biit.  Cl.  CVII.  ßd.  I.  Hft.  15 
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GetUlscLt  nach  Insclirif'teii  von  Narbo,  in  denen  VI VIT  und  H 
liltuHß  ist.  Der  Name  Antrouiim  ist  ans  (iruter  932,  3 entlehnt. 

7.  Spon  Mlsrellnnm  p.  f)7  (daraus  Menard:  Hixioire  de 
Nigmes  VII  p.  234  n.  29  und  Donati  18,  f>)  .ex  Franducn 
GraveroUo,  in  cuim  fundo  prope  Xenmusitm  re.perta  exl‘. 

DEO 

I N V I C T O 
M I T H R A R 

T • LVCI  LL  • DENDRÜPH 

C • HELIVS  M VC 

D • S • I)  • D • 

Die  Inschrift,  die  sich  schon  durch  das  Cofrnomen  Dendro- 
ph(orus)  als  gefillscht  erweist,  ist  aus  ithnlichen  Dedicationen 
bei  Gmter,  wo  auch  die  Namen  Lueillius  (mit  zwei  L ire 
schrieben)  und  Helius  sich  mehrfach  linden, zusaminengestopjielt. 

8.  Spon  Rerhevduis  d'/mllquite  p.  71  (daraus  Colonia  Anti 
(ptites  de  Lyon  p.  9ö;  Mfinard  a.  O.  p.  233  n.  28;  Donati  1(3, 
,Nimes‘ : 

DEO 

I N V I C T ü 
M ITH  RAE 

L CALPVRNIVS  PI  SO 
CNPAVLINVS  VüLVSIVS 
D • S • D • D 

Wenn  auch  Spon  hier  seine  Quelle  nicht  ausdrücklich  nennt, 
so  lässt  doch  sowohl  der  Fundort,  als  auch  der  Vergleich  mit 
der  selbst  in  der  Zeilenabtheilung  stimmenden  voranstehenden 
Inschrift  keinen  Zweifel,  dass  wir  es  mit  einem  Graverorschen 
Machwerk  zu  thun  haben,  dessen  Unechtheit  sich  schon  durch 
die  verkehrte  Stellung  der  Namen  in  Zeile  ö verräth,  abgesehen 
von  dem  in  einer  derartigen  Inschrift  von  Nemausus  immerhin 
aulfallenden  Vorkommen  eines  L.  Calpurnius  l'iso. 

9.  Spon  Miscellnneu  p.  299  (daraus  Menard  a.  ( ).  p.  182; 
Gulvet  Sur  le„<<  ufrimluirex  p.  32  Anm.):  ,Nenuiiisi  npiul  Gra 
veroliuin;  numnmii  mngni  moduli  uh  iina  jgtrte  capiU  Neronis 
praefert  . . avema  pinne,  nbram  fuil,  ut  lileris  iiicisig  cuelnretur 
nomen : 
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C • V A 
LERI 

ABA-SCAN 
T I 

qxii  mtmmnm  rollo  appemum  qentahat,  xit  adhinctn  ipsi  ratenuln 
antiqua  virüli  iiKmqine.  obdurla  non  ohscure  indicat,  quod  saue 
perramm  esl.  Idem  Graverolius , t;i  cimts  extat  museo,  altuin 
pogxidef  (lereiim  Nexonie  nummnm  cum  circtdo  eiuedem  metalli  . . . , 
miiug  par»  postica  penitiis  derasa  ent,  quaecpie,  tpjn  loco  in  gpecuH 
modnm  poliin  est‘.  Es  braucht  wolil  kein  Wort  darüber  ver- 
loren zu  werden,  dass  beide  Medaillons  nur  in  der  Phantasie 
Oraverol’s  existirt  haben;  den  Namen  Ahascantus  hat  er,  wie 
fast  seine  ganze  epigraphisehc  Weisheit,  aus  öniter  entlehnt. 

10.  Spon  MUcellanea  p.  300  (daraus  Mdnard  a.  O.  p.  181 ; 
Lefort  Revue  arcMologique,  n.  Band  29,  1875,  p.  105)  ,co//«rc 
ac.reum  prope  Nemaimim  riq)urtum,  ex  erudito  GraveroUo  i.  c. 

T • M • Q • F • E ■ REV  • ME  P • RVBRIO  LAT  • DOM  • MEÜ 

id  est,  t(enc)  m(e)  q(uia)  ßugi)  e(t)  rev(oca)  me  P(uhlio)  Kuhno 
Ijat(ino)  dom(ino)  meo‘.  Das  Halsband  ist  nach  dem  Muster 
ilhnlicher  echter,  die  bei  Spon  a.  O.  zusamraengestellt  sind, 
gefälscht,  insbesondere  lehnt  es  sich  an  das  aus  Pignorius:  De 
servin  von  Spon  abgedruckte  an: 

TENE  ME  QVIA  FVGI  ET  REVOCA  ME  DOMINO 
MEO  BONIFATIO  LINARIO. 

Die  Namen  P.  Ruhrlus  Isitinm  sind  wiederum  aus  Gruter 
(952,  11  = 0.  J.  L.  IX,  n.  2818)  gestohlen. 

Man  sieht,  die  Fällscherthätigkcit  Graverol’s  ist,  ent- 
sprechend seiner  sehr  beschränkten  Gelehrsamkeit,  eine  nicht 
umfangi-eiche  gewesen,  aber  doch  darf  man  sich  wundern,  dass 
er  selbst  mit  diesen  wenigen  Specimina  bei  Eabrctti  und  Spon 
Glauben  gefunden  hat.  Vielleicht  hat  er  auf  numismatischem 
(er  soll  eine  reiche  Münzsammlung  besessen  haben)  und  ar- 
chäologischem Gebiete  noch  andere  Fälschungen  begangen,  was 
sich  aus  der  Prüfung  seiner  einschlägigen  mir  nicht  zugänglichen 
Schriften  ' ergeben  würde.  Wer  sich  aber  eine  Vorstellung  von 

' Haa^  und  Nicolas  a.  a.  O.  citiren  als  Oraveror«clie  Publicationeii: 
Epttla^  /eraleit,  »ive.  /ragvmtli  marmoriit  modntio,  1690;  ferner 

15* 
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den  grotesken  Lügen , die  Uruverol  seiner  Umgebung  aul- 
zubinden verstanden  hat,  machen  will,  der  lese  die  bei  Nicolas 
a.  O.  S.  413  ff.  (aus  Mme.  du  Noyer;  Leit  res  histin-ufues  et 
ijalante.s,  Paris  17H0,  t.  II,  S.  238  ff.)  mitgetbeilte  Erzählung 
von  seiner  Conversation  in  lateinischer,  griechischer  und  ver- 
schiedenen orientalischen  Sprachen  und  seinem  Spaziergang 
mit  dem  — Teufel. 

Ein  zweiter  Fälscher,  dem  wir  in  Sudfrankreich  begegnen, 
gehört  der  Stadt  Aix-en-Provence  an  und  hat  dort  eine  hoch- 
angesehene Stellung  eingenommen.  Alexandre  Jides  Antoine 
Fauris  de  St.  Vinccns  (oder  auch  St.- Vincent  geschrieben), 
geboren  in  Aix  im  Jahre  1750,  gestorben  daselbst  als  President 
h la  cour  imperiale  d’Aix  am  13.  November  1819,  hat  sich 
gleich  seinem  Vater  Jides  Francois  Paul  Fauris  de  St.-Vincens,' 
der  ihm  eine  nicht  unbedeutende  Antikensammlung  hinterliess, 
die  dann  nach  dem  Tode  des  Sohnes  dem  öffentlichen  Museum 
von  Aix  einvcrlcibt  worden  ist,  mit  Vorliebe  antiquarischen 
Studien  zugewendet,  eine  Reihe  kleiner  Abhandlungen  aus 
diesem  Gebiete  theils  in  den  Schriften  der  Akademie  von 
Aix  und  in  Millin’s  Mnyasin  encyrlojiedüfue,  theils  separat  ver- 
öffentlicht und  ausserdem  umfangreiche  handschriftliche  Auf- 
zeichnungen hinterlassen,  die  sich  jetzt  in  drei  Foliobänden  in 
der  öffentlichen  Bibliothek  von  Aix  betinden.^  Unter  den  von 
St.-Vincens  veröffentlichten  Inschriften  müssen  einige,  die  nur 
auf  seine  Autorität  zurückgehen , als  unzweifelhaft  gefälscht 
bezeichnet  werden , und  zwar  dürfte  St.-Vincens  auch  Fäl- 
schungen auf  dem  Steine  nicht  ganz  verschmäht  haben.  Als 
Beweis  scheint  mir  dafür  eine  aus  seiner  Sammlung  stammende, 
jetzt  im  Museum  von  Aix  befindliche  Marmortafel  (veröffent- 
licht bei  Millin:  Voyaye  II,  p.  19t»;  Gibert:  Catnlogue , p.  104 
n.  141 ) zu  dienen,  die  nach  meiner  Copie  folgendermasscn  lautet: 

zwei  iiiiinisnintiscliP  Aliliamlliiiipeii:  1.  Sur  nur  mnlaille  ilm  Ttfrirtu, 
um!  *i.  Sur  unr  midaiUr  qui  jyorfe  nom  dn  diru  Pan,  1689, 

• Vgl.  über  denselben  das  vou  dem  Htjline  in  Milliirs  Maqainn  rnrycicqj^diqut' 
/ 4,  p.  461  tf.  verGtreutlichte  Kluge  und  XouveUr.  hioqrtiphi^ yfn>*rale  n.  c. 

^ Vgl.  das  Venseichniss  seiner  Schriften  bei  Qiu^rard:  Ln  France  /iUeraire 
III,  p.  7.H  ff.  und  llonorc  Gibert:  Le  niu*ee  d'Air.,  2.  Auflage,  Aix 
1H82,  p.  XV  ff. 
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D • ascia  M • 

V I N C E N T I O 
Q V I X I T A N N I 
S V 1 1 1 1 M • 1 1 1 • M A T 
EI  INFELICISSIMA 

Die  Schrift  ist  ungeschickt  und  verräth  den  Fälscher;  die  oscia 
ist  zu  weit  nach  links  gertlckt;  auffallend  ist  die  Trennung 
AN  N I S und  MAT  [ E I,  was  wohl  fUr  MATE  R verhauen  ist, 
wenn  nicht  der  Fälscher  etwa  mat(e.r)  ei(us)  verstanden  wissen 
wollte.  Dazu  konimt  vor  Allem  der  verdächtige  Name  Fincen- 
tius , der  wohl  als  römischer  Ahnherr  des  Geschlechtes  derer 
von  St.-Vincens  anzusehen  ist. 

Als  nur  auf  dem  Papier  gefhlschte  Inschriften  werden 
folgende  zu  gelten  haben: 

1.  Aix,  nach  Vincens’  Angabe  vor  Kurzem  gefunden: 

C L V S O 
lANI  TEMPLO 

St.-Vincens  in  Millin’s  Magasin  encyclopMique  1812,  (5,  p.  280; 
daraus  ürelli  n.  020,  der  hinzufugt:  ,rd  mb  Augmio  vel  NeroneJ. 
Die  Unechtheit  dieses  Fragmentes  springt  in  die  Augen;  den 
Rest  der  Inschrift  sich  selbst  hinzuzudenken,  hat  der  Fälscher 
wohlweislich  der  Phantasie  des  Lesers  überlassen. 

2.  Gefunden  in  Aix,  pres  d^t  clmetrere  de  la  Madeleine: 

Q • ATTILIO  SECVNDO 
M • F- 
C V I V S ANIMA 

DEO 

MIGRAVIT  AD  ASTRA 
D XV  K • AV  G ■ 

SEVERO  V • C • CO N SV LE 

Zuerst  edirt  von  St.-Vincens  in  Millin’s  Annalet  encyclopedignee 
1817,  5,  p.  196  und  in  den  Memoires  de  Vavad^nie  d'Aix  I,  1819, 
S.  197.  Darnach  bei  Oi'clli  n.  4462;  Leblant:  Inscriptione  chri- 
lienties  de  la  Gaule  II  p.  493  n.  627.  Leblant  gibt  an,  dass 
der  (frühere)  Conservator  des  Museums  von  Aix,  Herr  Rouaril, 
vergeblich  Nachforschungen  nach  dem  Steine  angestellt  habe ; 
sodann  lügt  er  hinzu:  ,En  470,  dai«  h laguelle  noue  reporte  le 
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consulat  de  Severus,  le  nom  iriple,  conipi,  comnie  ici,  selon  le 
cieiu'  style  romain,  n’exislaii  plus,  ainsi  qu’on  peut  s’en  assurer 
en  Consultant  les  fast  es  ronsulaires.  Les  sigles  M'  F'  (—  Marci 
filius)  acciise^it  im  dge  plus  anciivi.  II  est  donc  regreltable  que  Ui 
perte  du  monnment  ne  permette  point  de  redreaser  Verreur  ou  la 
confusion  evidemment  falte  par  le  copiste  aux  deux  premie.res  ligne^I 
Ea  ist  zuzuf'eben,  dass  die  Inschrift,  abgesehen  von  den 
beiden  ersten  Zeilen,  die  auch  durch  die  Nachstellung  von 
M • F • den  Falscher  verrathen , an  und  Air  sich  echt  sein 
könnte,  und  nur  schwer  würde  man  sich  entschliesscn,  die  Er- 
findung derselben  der  sehr  mässigen  Gelehrsamkeit  8t.-Vinceim' 
zuzutrauen.  Aber  Herr  von  St.-Vinccns  hat  cs  uns  selbst  leicht 
gemacht,  das  Original  dieses  Fabrikates  zu  linden,  denn  er  hat 
dasselbe  unmittelbar  nach  obiger  Inschrift  sowohl  in  den  An- 
nales  encyclopMiques  als  in  den  Memoires  der  Aixer  .iVkademic 
selbst  piiblicirt.  Es  ist  dies  eine  im  Jahre  1770  in  dem  Oert- 
chen  Le  Pin,  zwischen  Aix  und  Marseille,  gefundene  Inschrift, 
die  spater  in  der  alten  Capelle  von  St.-Pierre  daselbst  cinge- 
inauert  war  und  sich  nach  einer  mir  gewordenen  freundlichen 
Mittheilung  des  jetzigen  verdienten  Conservators  des  Museums 
von  Aix,  Herrn  Gibert,  in  dem  Laudhausc  eines  Herrn 
Michel,  das  den  Namen  ,La  Gremuse“  A'ihrt,  noch  jetzt  befindet. 
Diese  unzweifelhaft  echte,  in  schlechten  Versen  abgefasste  In- 
schrift (Leblant  II  n.  630  Taf.  84  n.  503  = C.  J.  L.  XII 
n.  631)  schlicsst  folgcndermassen : 

CVM  PIA  IVBENTE  DEo  ANIMA 
M IG  RA  VIT  AD  AST RA 
DlE  V-KAL-NoVEMB 
M E S S A L A 
V - C • CoNS 

\ 

Herr  von  St.-Vincens  hat  demnach  seine  Phantasie  nicht  an- 
zustrengen gebraucht,  um  sein  Falsihcat  zu  ersinnen;  für  die 
ersten  Zeilen,  die  er  aus  eigener  Mache  liinzuthun  musste,  hat 
sich  dann  freilich  seine  Gelehrsamkeit  als  unzureichend  erwiesen. 
3.  Aix. 

•■•IN  FRONTE 
• • • D E C E M P E 1)  E S 

St.-Vinccns  in  Millin’s  Magasin  eneyHopedique  1812,  6,  p.  2'JO. 
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S«'lbi>t  in  (lieber  kleinen  Leistung  v(!iTäth  sieh  der  Falscher 
durch  Voraiibtellung  der  (übrigens  regelniilssig  durch  das  Ziihl- 
/.eichen  ausgcdrlickteiO  Zahl, 

4.  Aix. 

C GAI.LI  O SKX  ■ F • S ECVN  D () 

GAU.  IO  A V I T O 

St.-Vincens,  ihid.  |>. 

Ö.  Tmneon  de  pilaMre  en  pii'm-,  trnuri'  eii  18<>H  h .li;c 
<lans  hl  propriet/'  Je  Gepdfin,  ditn  ,Je  jardiii  du  (rmsse“: 

Q • M I C 1 • N E N 
St.-Vincens,  ihid.  1808,  2,  p.  180. 

Die  In.schrift  n.  4 ktinnto  als  nur  nnvollstiindig  (in  Zeile  2 
fehlt  das  Pränomen')  angesehen  werden,  während  n.  ö sowohl 
wegen  des  eigenthüinlichen  Gentilc,  als  besonders  wegen  des 
an  den  Namen  der  Stadt  Avennio  anklingenden , abgekürzten 
rognomens  an  und  für  sieh  verdächtig  ist.  In  dieser  Gc.scllsehaft 
wird  man  aber  bis  auf  Weiteres  beide  als  unecht  ansehen 
müssen.' 

Wenn  ich  an  diese  unzweifelhaften  Fälscher  einen  Mann 
reihe,  der  sich  bedeutende  Verdienste,  und  zwar  nicht  nur 

* Sehr  eipeiithümlicli  ist  juicli  die  {griechische  lu.schrifl  von  Marseille,  die 
St.-Vincens  in  Millin's  Mo'iamn  cuci/cloft^dif/itey  awrufc  V t-  o 8.  08 

(daraus  C.  J.  Gr.  111  n.  0760)  verdflfentUcht  hat  und  in  der  es  am  Schlüsse 
heisst:  ySY{s]wT)iai  f?;  to  (sic)  orou  'MpaxXij; 

r,s::aYT}  Ono  ötiiiv  xzXouji^viov  U-jOicuv.  Der  laii^'o  mystische  Commentar 
von  Gerhard  ini  C.  .1.  Gr.  ist  nicht  gerade  {reei^jnet,  den  djinkleii  Sinn 
oder  Unsinn  zu  orhelloii.  Nach  ausdrücklicher  Anijabi^  St.-Vincens’ 
hat  er  die  Inschrit'l  zusammen  mit  K.  Q.  Visc«»nti  gosehon:  ,«  cnt^.  du 
fondiean  de  OlnuciuM  notu*  nvaiut  decoucert  uue  lumeclte  inäcriptiouf  eile  e^f 
.nur  U7i  cippc  de  deux  pialn  et  deuu  de  proiMtrlifm.  Je  iv>«»  /'cueoic,  ^criie 
de  In  riuiin  de  VutcotUi^  avec  .non  iuterpretaliou  el  une  trtuluetum  /raru^ifie*. 
In  dein  Katalog  des  Mtuee  d' archeoloijie  de  MarneiUe  von  l’onon  und  Saurol 
(Marsoille  1876)  Hndet  sich  8,  01  zu  dieser  Inschrift  die  omiu6se  Notiz: 
fSouM  nr  Hm'ouH  ce  »pitJil  d/'reuue  unt  insrriplion  (jrccquc  qui  av^  ete 
frvnrM  dan»  Ic  teuips,  soiw  fc.n  jnudtUioiun  de  C nldm^e  de  St,-  VUtor,^  Dar- 
nach bin  ich  geneigt,  die  Inschrift  für  gonUscht  zu  lialten;  das.s  die 
Gelehrsamkeit  8t,-Vincons’  solh.Ht  tur  ein  solches  Machwerk  ausgereicht 
haben  sollte,  ist  mir  freilich  nicht  wahrscheinlich. 
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um  seine  Vaterstadt  erworben  hat,  so  bemerke  ich  ausdrtlcklich, 
dass  derselbe  zwar  der  Piiblieation  f;efiilschter  Inschriften,  aber 
nicht  der  Fälschung  derselben  als  überwiesen  erachtet  werden 
kann:  ich  meine  Claude  Francois  Calvct,  geboren  in  Avig- 
non am  24,  November  1728,  gestorben  ebenda  am  26.  .Fuli  1810 
(vgl.  über  ihiiGuerin:  T7e  d’Enprif  Cfdret,  Avignon  1825,  und 
Barjavel;  Dictitmnaire  hutorique  bioipaphique  et  hihlingraphique 
du  departement  de.  Vnuchue  I,  1841,  8.  321  ff.).  Neben  einer 
ausgedehnten  raedicinischen  Thätigkeit  hat  Calvct  sein  ganzes 
Leben  lang  antiquarische  Studien  betrieben  und  ein  stattliches 
Museum  zusammengebracht,  das  er  testamentarisch  seiner 
Heimatstadt  vermacht  hat  und  das  den  Grundstock  des  schönen 
Mic»'e  Calret  in  Avignon  bildet.  Von  seinen  umfangreichen 
antiquarischen,  epigraphischen  und  numismatischen  Studien  ist, 
abgesehen  von  einigen  Kleinigkeiten,  mir  seine  nicht  ohne 
Gelehrsamkeit  geschriebene  Dimertation  sur  tin  monume.nl  sin- 
guUer  des  ulriculuires  de  Cavaillon,  oit  Von  eclaircit  un  ptjint 
interessant  de  In  navigntion  des  anciens  (Avignon  1766.  8.)  zum 
Druck  gelangt,  die  im  .Jahre  1787  von  Martini  in  Leipzig  ins 
Lateinische  übertragen  worden  ist.  Den  Ausgangspunkt  dieser 
Untersuchung  bildet  die  Aufschrift  eines  Hroncemcdaillons, 
das  angeblich  bei  Cavaillon  von  einem  Bauer  gefunden,  zunächst 
in  die  Hände  des  Grossvicars  von  Cavaillon:  Hichieud,  dann 
in  die  des  Jesuiten  Kivoirc  kam  und  von  diesem  an  Calvet 
geschenkt  wurde.  Die  eine  Seite  des  Medaillons,  das,  an  einem 
beweglichen  Ringe  befestigt,  otfenbar  zum  Tragen  bestimmt 
war,  zeigt  nach  Calvet’s  Abbildung  einen  aufgeblähten  Schlauch, 
die  andere  trägt  folgende  Inschrift,  die  nach  Calvet  von  Papon, 
Donati,  Millin,  Orclli,  Herzog  und  Anderen  wiederholt  worden  ist: 

COLLE 
V'ft  I • C A B 
L • V A 1.  E R 
S V C C E S 

Die  handschriftlich  erhaltene  Angabe  Calvet's,  er  habe  das 
kleine  Monument  im  Jahre  1800  dem  Pariser  Museum  ge- 
schenkt, erhält  eine  Bestätigung  durch  Millin’s  Worte  (Vognge 
dans  les  deparlements  du  Midi  de  la  France  IV  S.  Sy"):  ,M.  de 
Calret  a donne  au  cahinet  de  la  Bihliotheque  imjieriale  un  monv- 
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menf  irh-onrien:  cest  um  espiice  de  tess'ere  ou  de  imdaille  de 
brnme,  romme  en  porteni  aujourd'kni,  a leur  houtonnikre,  leg 
clinrbonmers  et  les  colperteurg  de,  Paris.  On  ly  voit,  d'nn  rote, 
une  oulre  et,  de  Vnutre,  cette  !iiarripfion‘  «.  s.  w.  Millin  »pricht 
von  dem  Medaillon,  als  ob  er  es  selbst  gesehen  hittte,  was 
auch  unzweifelhaft  der  Fall  sein  musste,  wenn  es  wirklich  im 
Jahre  1800  in  das  Cnhinel  de  mkdaüles  gekommen  ist,  da  er 
seit  1795  Conservator  desselben  war.  Die  Nachforschungen 
aber,  die  auf  meine  Bitte  Professor  Alfred  Schoene  in  Paris 
darnach  angestellt  hat,  haben  nim  das  negative  Resultat  ergeben, 
dass  das  Medaillon  sich  jetzt  nicht  dort  betinde;  vielleicht  wird 
es  jedoch  nach  den  inventaren  möglich  sein  zu  constatiren, 
ob  es  überhaupt  im  Jahre  I8(M)  in  das  Museum  gekommen  ist. 
Aber  auch  ohne  dies  verdächtige  Verschwinden  würde  man 
sich,  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  Darstellung,  als  auf  die 
Inschrift  mit  ihren  unepigraphischen  Abkürzungen  nicht  ent- 
schliessen  können,  an  die  Echtheit  zu  glauben.  Und  ebenso- 
wenig Vertrauen  erweckend  ist  ein  zweites  ähnliches  Stück, 
das  nach  Calvet’s  Angabe  (a.  O.  S.  31)  in  Narbonne  gefunden 
und  bei  Seguier  in  Nimes  aufbewahrt,  von  ihm  folgcndermassen 
beschrieben  wird:  ,llrie  plaipie  de  euivre  nsse.z  minre,  qii’nn 
heureua^  hasnrd  a fait  decotivrir  depuis  peu,  (pii  portuil  romme 
Celle  de  Stcceessiis.  un  anneau  ou  une  chuine  dont  on  voit  enrore 
ln  place,  mnis  qui  n'a  jamnis  eii  d'outre  ni  aucuiie  fiijure  sur  le 
cöte  opposi  il  Vingrription;  les  lettres  de  l'inscription  aont  gravt^es 
en  creua:  grossierement  et  saus  aoin.‘  Die  Inschrift  lautet: 

C • V • N 
T • G R A T I 
TITIAN 

nach  Calvet’s  Erklärung:  c(oUegii)  u(triculariontm)  Nfarbonen- 
siiim)  T(iti)  Grati  Titian(i). 

Seguier  spricht,  wenigstens  so  weit  mir  bekannt  geworden 
ist,  nirgends  von  diesem  Monument,  möglicherweise  weil  er  die 
IJnechthcit  desselben  erkannt  hat;  in  dem  Museum  von  Nimes, 
wohin  die  .Sammlungen  von  Signier  grösstentheils  gekommen 
sind,  habe  ich  dasselbe  vergeblich  gesucht. 

Ausserdem  erwähnt  Calvct  noch  drei  Fragmente  von  In- 
schriften der  uf ricularü,  deren  Acchtheit  zweifelhaft  ist.  Das 
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erste  (a.  ( >.  S.  55)  befand  sieh  nach  An^jabe  des  C'omrnandcur 
du  Poet-la-Val  in  Monttdiinar  ,ä  Vanijlc.  d'une  nminon  mr  la  id<u  r. 

du  und  truj;  die  HuchsUibcii:  VTRI CVDVNI, 

was  Calvet  in  V'TRlcii/rtr(o/-«Hi  /«GVDVNl  ronaiatenlium  er- 
fjänzt.  Die  beiden  anderen  Inscdirit'ten  werden  von  Calvet  in 
seinen  liandsehrif'tlichcn  NaebtrUgen  gebracht;  die  erste,  an 
geblich  im  Jahre  lt<06  in  Vaison  gefunden  und  ihm  von  Giraudy 
geschickt  (G.  J.  L.  XU  n.  1387'),  lautet: 

VTRIC  C\[intntis  Vanlenmum]t 

Bedenklicher  als  die  beiden  vorstehenden  ist  aber  die  letzte  von 
Calvet  erwiUmto:  dieselbe  soll  auf  einem  Marinorfragment  im 
August  1792  in  Aramon  gefunden  und  von  dem  Chirurgen  iles 
Ortes,  Garric,  an  Calvet  geschenkt  worden  sein,  der  das  Frag- 
ment am  20.  Juli  1802  nach  Baris  an  das  Musee  National  ge- 
schickt haben  will.  Die  Inschrift  lautet: 

(T  R 1 C ARA  M 
3 1 N I A N VS  OB 
| E V E R E 1 A M 

nach  Calvct’s  Erklärung:  [it]tric(nlnnis)  Arnm(oneimhus)  fSaf- 
bininnus  oh  [rjeverentlam. 

Die  Nachforschungen  nach  dem  Verbleib  dieser  Inschrift 
sind  ebenfalls  rcsultatlos  geblieben;  auch  hier  wUrde  eine 
BrUfung  der  Inventarc  des  CahinKt  de  imklniUe»  nicht  ohne 
Interesse  sein. 

Auf  Grund  des  vorliegenden  Materials  möchte  ich  nicht 
wagen,  Calvet  selbst  der  Fälschung  zu  bezichtigen.  Allerdings 
rinden  sich  auch  unter  den  von  ihm  sonst  handschriftlich  ge- 
sammelten Inschriften  einige  sehr  verdächtige,  doch  ist  eine 
Fälschung  seinerseits  mit  iSicherheit  nicht  zu  erweisen,'  und  so 
dürten  wir  wohl  für  die  mildere  Auffassung  jilaidiren , dass 
(’alvet  sich  in  seinem  Sammeleifer  durch  mehr  oder  minder 
geschickte  Fähsehungen  habe  täuschen  lassen. 

Gewissermassen  als  Compcnsjition  fUr  die  in  den  vor- 
stehenden Ausführungen  als  falsch  erwiesenen  Jlonumente  sei 
es  hier  verstattet,  eine  Inschrift  zu  Ehren  zu  bringen,  die  in 

* Ich  vorwoiw  vorlKulijr  auf  die  von  mir  im  C.  .1.  L.  XII  p.  131 
^obonoii 
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neuerer  Zeit  Ciegenstand  einer  üiemlieli  lebhaften  Controverße 
geworden  int  und  jetzt  wohl  ziemlieh  allgemein  als  falsch  an- 
gesehen wird.  Die  Inschrift  soll  sich  in  der  südlich  von  Arles 
auf  der  sogenannten  Ile  de  la  Camw(/ue  am  Meere  gelegenen 
Kirche  der  Saintes-Marics  befunden  haben  und  ist  in  eine 
eigenthUmliche  V'erbindung  mit  der  an  diesen  Ort  seit  vielen 
.Jahrhunderten  geknüpften  Legende  gesetzt  worden.  Nach 
dieser  Legende  sollen  nümlich  Maria,  die  Mutter  des  jüngeren 
Jacobus,  und  Maria  Salome  mit  einer  Dienerin  Sarah  (die 
früher  die  Gattin  des  Pontius  Pilatus  gewesen  sei !)  und 
anderen  Begleitern  in  Palästina  auf  einem  Schiffe  ohne  .Segel 
ausgesetzt  und  an  diese  Küste  verschlagen  sein,  wo  die  tlrei 
(xcnannten,  die  auch  kurzweg  als  ,lai  froie  Maries‘  bezeichnet 
werden,  sich  niedergelassen  hätten  und  später  gestorben  wären, 
während  die  Uebrigen  sich  im  Lande  zerstreut  hätten,  um  das 
Evangelium  zu  verbreiten.'  Bei  Nachforschungen,  die  König 
Uend  im  «Jahre  1448  nach  den  Ucberrcsten  der  Heiligen  an- 
stcllte,  kam  ein  Stein  mit  einer  Inschrift  zu  Tage,  welcher  die 
Stelle  des  Bcgräbnissplatzcs  derselben  angezcigt  haben  soll. 
Diese  Inschrift  lautete  nämlich  nach  Jlittheilung  eines  gewissen 
Vincent  Philippon,’  der  iin  .Jahre  1521  in  lateinischer  S]>rache 
geschrieben  hat,’  folgendcrmassen; 

R V 

1 V M O B V S 
rnmns  A W C ramim 
RI  CE 

O rr  H A SABA  U A 
V • S • I • M 


* Nähero  Nacbrichtoii  über  <liC8e  Lej^ende  bei  Lf'ntbvric:  /.e»  riilt*  morU* 
du  tftdft  de  Lyoiiy  l*ari»  I87ü,  S.  412  tf.;  De.^jardins:  öeo^ajthie  de  lei 
(iaule  1,  |i.  223  t¥.  und  II  p.  75  ti'.  Aiiin.  1;  Gauticr-Dc«cott«a  in  Conyrh 
nn'ht'oiof/iijue  de  France^  Session  1870,  p.  353  ff. 

Vj'l.  Gauticr  - Deucottes  k.  O.  S.  363:  ,Le  narraUur  de  la  UijeiuU  dee 
f4t  yinct-nl  Phi/ipjfon,  />aile  ou  prritw/f  du  vvjuicr  du  c*mUe 
de  Provence,  ei^geant  5 Taraeeon,  gut  a coneigni  cette  Icgeiult  dam  un 
^Livre  «oiV*  lougtemp*  rteti  aux  urcAice»  de  la  Villa  de  la  iV/er,  leguel 
livre  ajtrh  des  ybr^««e<f  diccracfi,  repoMt  eu  garde  nure*  Vjfl.  auch  Dos- 
jardiiiM:  (ri^rnphie  II  8.  76. 

* do  Villeneuve-Harpemont : titatUtujue  du  lUpartemenl  dc4  Uonches-du-RUmic 
II  S.  1120. 
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was  nach  Philippen  rückwärts  zu  lesen  und  zu  erklären  sei: 
xub  (h)tifm]o  muri  cava  ara  has(ili)ce  ajljtiori  M(ariani)  J(acoben 
et)  S(alr>nu‘n)  r(idefns) , nach  welcher  Indication  denn  auch 
plUcklich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Ort  des  Begräbnisses  ent- 
deckt worden  sei. 

Diese  Inschrift  ist  nun  in  unserem  ,Iahrhunderte  von 
einem  gewissen  Toulouzan  (,un  des  redacteurs  les  plus  nctifs  de 
la  Statisti/jue  des  ßnurhe.s-du-Rhbue‘  nennt  ihn  Desjardins  a.  O.i 
angeblich  in  zertrümmertem  Zustande  wieder  aufgefunden  und 
nach  seiner  Copie  folgendermassen  restaurirt  worden: 

D M 

I o V M l cor  N B A L B U S 
P A N A T 1 L ior\m 
ad  RhO  DA  N 1 
OSTIA  SACR  ARAm 
V S L M 

Dass  die  Inschrift  in  dieser  Gestalt  als  falsch  verworfen  Avorden 
ist,  insbesondere  da  die  bei  Plinius  (?i.  h.  TIT,  34  und  36)  ge- 
nannten Anatilii  ohnehin  sclion  in  einer  gefiilschten  Inschrift 
figuriren,  kann  nicht  Wunder  nehmen,'  und  auch  ich  habe  es 
unter  diesen  Umständen  ftir  angezeigt  erachtet,  sie  unter  den 
suspcctcn  des  zwölften  Bandes  (n.  120*)  aufzuführeu,  allerdings 
im  Hinblick  auf  die  allein  in  Betracht  kommende  Lesung  Phi- 
li]ipon’s  mit  der  Einschränkung:  ,ßeri  potesl,  ut  tiluhis  sinrerm 
subsit , dedientus  fortasse  Jufnjouibus  AiKjfustis)  ab  nliquo, 
qui  vfoftnn  sfolvit  ff(ibens)]  m(erito),  pessime  jmslea 
iule.rpohitus  a Philtpponio  et  nova  frnude  dentio  n Toulnuzano“. 
Die  von  mir  an  jener  Stelle  ausgesprochene  Vermuthung  ist 
nun  durch  ein  nachträglich  zum  Vorschein  gekommenes  Zeug- 
niss  zur  GcAvissheit  erhoben  worden.  Es  fand  sich  nämlich 
dieselbe  Inschrift,  wenn  auch  nicht  in  guter,  so  doch  in  nicht 
interpolirter  Copie  wieder  unter  den  für  das  Corpus  Inscriptionum 
gesammelten  Scheden  der  Inschriften  von  St. -Gilles,  herstam 
mend  aus  einer  auch  zahlreiche  Inschriften  aus  Frankreich 

’ So  l)p»jariiin8  GSoffraphie  11  8.  74:  de*  SaiiUe*- Marie*  e*l 

fatuse  ei  a m^me  hi  inceiü^e  j>ar  un  danx  un  hui  tie  revendU'atinn 

d'anciennf^e  hUtfyrique  ei  reU^ieu>ae  tn  faveur  de*  Sainte*  Marie** 
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enthaltenden  Handschrift  des  bekannten  .Sammlers  Johannes 
Mntalius  Metellus,  die  in  der  V'aticanischen  Bibliothek  unter 
Nr.  6038  aufbewahrt  wird  und  etwa  iu  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts geschrieben  ist.'  Als  Ortsbezeichnung  ist  (f.  49)  an- 
gegeben: ,in  itunla  Rhodani  propu  lujua»  morium“,  worunter 
offenbar  das  etwas  über  '/j  Meile  nordwestlich  von  .Saintes- 
Maries  gelegene  .Städtchen  Aigues-Mortes  zu  verstehen  ist. 
Die  Inschrift  ist  hier  nach  der  Copie  eines  gewissen  M.  Landus,* 
von  dem  Metcllus  auch  mehrere  Inschriftcopicn  aus  Nimes  er- 
halten hat,  mitgetheilt  und  lautet: 

IVNONbVS  IVNONIBVS 

A V G 

VOVIT  V/^ OLTBARBARA 

OLDRAV VS  OLDRA  V5SLM 

Die  links  am  Rande  zugefügten  Worte  sind  wohl  Varianten  oder 
Vernmthungen  desCopisten;  in  Zeile  3 ist  nicht  an  die  Tribus 
Volt(inia)  zu  denken,  vermuthlich  steckt  darin  der  Gentilname 
(Voltiliaf)  der  Dedicantin  Barbara;  OLDRA  in  Zeile  4 ist  viel- 
leicht nur  eine  andere  Lesart  für  V/^  OLT.  Wie  aber  auch  der 
volle  Name  der  Dedicantin  gelautet  haben  mag,  unzweifelhaft 
erhellt  aus  dieser  Copie,  dass  die  Inschrift  echt  ist,  sich  noch 
etwa  um  l.ö.öO  an  Ort  und  .Stelle  befunden  hat  und  eine  Dedi- 
cation  an  die  Junnnes  AuguMne  war. 

Sollte  unter  diesen  Umständen  wohl  die  Vermuthung  zu 
gewagt  sein,  dass  die  ganze  Legende  von  den  drei  heiligen 
Marieeu  sich  eben  an  diesen  .Stein  geknüpft  hat?  Denn  die 
Jiinones  Axtgmtae  sind  allem  Anschein  nach  in  diesen  Gegenden 
mit  den  Maires  oder  Maironne  zu  identiheiren,"  und  auch  hier 
mochten,  wie  gewöhnlich  auf  den  Matronensteinen,  die  drei 

' V(tl.  über  diese  H.nidschrift  C.  J.  L,  VI  p.  XLIX  c.  .S6. 

’ lieber  Landus  findet  sich  iu  demselben  Codex  nach  freundlicher  Mit- 
tbeiluiift  des  Herrn  Dr.  Christian  HUIseii  in  Horn  Kolj^endes;  f.  40.  IVri 
Flaminia  nuper  Pulßiniwn:  .df.  I,aml  oA  aJio  acerpit,*  — f.  40.  Nemauni 
in  Oaliia  Narfjoneusi:  ,M,  Istndus  exjicr(ipni).*  — f.  40' : ,Haer  M.  Landu» 
üel  if.  Ltps-eiu  culpn  M.  'fepninger  rxcripitit.  Perwriae  hahit<U  ad  Auffwttini/ 
— f.  40':  I^tndiu  ah  alia  urrttjn/^  — f.  54:  Asnsii:  .df.  Laadiui 

Oennfanus)  e^aerfiptam)  nrrepif*. 

^ Preller,  Römische  Mytholug;ie  PS.  2S8  und  S.  289  Aum  I 
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sitzenden  Frauen  oberhalb  der  Inschrift  dargestellt  gewesen  sein;' 
der  Name  Sara  scheint  aber,  wie  man  aus  der  Copie  des  Phi- 
lippen schlicssen  darf,  aus  dem  falsch  gelesenen  Cognomen  der 
Dedicantin  abstrahirt  zu  sein.''  Bietet  doch  eine  frappante  Ana- 
logie die  in  dem  nicht  weit  entfernten  Orte  Les  Baux  an  ein 
verstümmeltes  römisches  Belief  mit  Inschrift,  das  den  Namen 
Tri-mnü'  flihrt,"  geknllpfte  Legende,  Uber  die  selbst  der  gläubige 
Verfechter  der  Geschichtlichkeit  der  Legende  der  Saintes-Maries, 
Lenthöric,  a.  O.  S.  419  folgendermassen  berichtet:  ,Len  Tnhnaie 
(tres  Marii  imagines)  sont  Inentot  devmues,  dans  Vimaginalicm  -po- 
pulaire,  les  ,Tr nis- Maries' ; et  des  croynnts,  nussi  sinrires  que  peu 
erlairh  , ont  hdii  alors  tine  verifal/le  legende,  d’apres  laqtielle  ln 
mer  serait  vertue,  il  y a dix-hutt  rents  ans,  hattre  le  pied  des 
derniers  contreforts  de  la  rhaine  des  Alpines;  les  sainies  femmes 
et  les  Premiers  apotres  auraient  dis  lors  nhorde  aux  enrirons  des 
Baux;  et  les  sculptures  frustes  des  deux  etiles  seraient  la  re- 
prisentation  naive  des  trois  illnstres  refugiees.'  So  mag  auch 
jene  fromme  Legende  von  den  drei  heiligen  Marieen  auf  <ler 
Sudspitze  der  Jle  de  Camargue  eine  jener  im  Mittelalter  so 
häufigen ' Transformationen  der  Maires  in  die  Marieen  sein, 
die  hier  noch  durch  den  alten  an  Maria  anklingenden  Namen 
des  Ortes:  Villa  de  ln  Mar  (noch  jetzt  Nntre-Dnme  de  la  Mer) 
besonders  nahegclegt  war. 

* Vgl.  De  Wal:  Dr  Moedergodimien ^ Leyden  1816;  Fiedler:  Die  Gnp.«- 
walder  Matronen-  und  Merenriussteine;  Preller  n.  a.  O, 

2 S<dlte  vielleiclit  ancli  die  Er/ähliing  von  dem  Schiflf  ohne  Segel,  in  dom 
die  Heiligen  von  PaUlHtina  an  die  gallisclio  Kdsto  verschlagen  «ein 
H«)lIon,auf  die  Darstellung  eines  Vordertlieiles  eine«  Schiffe«  zurückgehenV 
Eine  «olche  Darstellung  ist  wenigstens  auf  den  Altären  der  MolrtiJt  Nfhn- 
lenniae  nicht  selten. 

® Eine  genaue  Beschreibung  der  Ueliefs  gibt  Hcron  de  Villefosse  im  Bid- 
fethi  numnmentai  1879  S.  51,  der  eine  Diana  in  der  mittleren  Figur  i:u 
erkennen  glaubt.  Mit  Marius  und  seiner  syrischen  Wahrsagerin  Martha, 
die  ein  Localgelehrter  darin  hat  erkennen  wollen,  hat  die  Darstellung 
«olbstrorständlich  nicht«  zu  thun. 

• Vgl.  Fiedler  s.  O.  8.  17;  Frendenberg  in  Bonner  Jahrbüchern  18, 
1852,  S.  127  ff.;  Friedrich  Panzer,  Beiträge  zur  deutschen  Mythologie. 
Band  1 8.  1 — 210:  Die  drei  Schwesten». 
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Gallisclie  Studien. 

Von 

Pr.  Otto  Hirschfeld. 

roiTosp.  Mits;lirde  der  kai*.  Akademir  der  Wjwnsrhafl^n. 


III. 

Der  Praefertns  Ti^ilnm  in  Neniausns  nnd  die  Feuerwehr 
in  den  römiHchen  Landstädten. 

Von  ^cwaltifren  Bränden,  die  das  kaiserliche  Korn  wieder 
und  wieder  heimpesneht  haben , sind  uns  zahlreiche  Nach- 
richten Uherlicfert;  die  Feuersbrünste  ausserhalb  der  Haupt- 
stadt haben  nur  selten  einen  Beriehterstatter  {refunden.  Allerdings 
ist  der  Inrchtbare  Brand  von  Lyon  unter  Nero,  der  die  blühende 
.Stadt  in  einer  Nacht  in  Asche  legte,  von  Tacitus  einer  kurzen 
Erw'.ähnung  ftir  werth  gehalten  worden ' und  hat  dem  Philo- 
sophen Seneca  den  Anlass  zu  längeren  moralischen  Be- 
trachtungen geboten,  eine  Ausnahme,  die  sowohl  durch  die 
(iew.alt  der  Katastro])he , als  durch  die  Bcflentung  der  davon 
hetroffenen  Stadt  sieh  erklärt.  Gewiss  ist  aber  die  Zahl  der 
Brände  in  Italien  und  den  Provinzen  bei  der  leichten  Bauart 
der  Häuser  und  den  unzulänglichen  Löschapparaten  eine  un- 
geheure gewesen,  und  die  dürftige  Notiz  in  der  Biographie  des 
Antoninus  Pius,  dass  unter  diesem  Kaiser  ausser  einer  gi'ossen 
Feiiersbrunst  in  Rom;  et  Narhonensm  rivitiis  et  Anttorhense  oppi- 
dum  et  Caiihntpmimtie,  fornm  (irsit,  ist  geeignet,  uns  von  dem 
Umfange  derselben  eine  Vorstellung  zu  gehen.  Wohl  könnte 
man  erwarten,  dass  wenigstens  der  Versuch  gemacht  worden 

‘ Tacitus  aniinl.  IG,  18:  ^cladfrni  Lutjdnneivtem  quiulrngien  nrMerfio  »oieUun 
f-M  princpp»^  ut  amun*a  urfn  reponerenl.  Nicht  mit  Rocht  bezweifelt  Nip- 
perdey,  dass  dio  Worte  sich  auf  den  Brand  beziehen,  vpl.  Jonas;  ci#* 
ordin^  fi//rorum*Seu^fie  (Berlin  1870)  p C2  tf.  uml  meine  Abhandliing^  über 
Lyon  in  der  Kömerzeit  S.  2G. 
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wäre,  der  verheerenden  Elemeutarge^valt  durch  zweckdienliche 
Einrichtungen  entgegenzutreten:  hatte  doch  Augustu»,  im  An- 
schluss an  ähnliche  in  Alexandria  bestehende  Einrichtungen, 
durch  Einsetzung  des  jnw/ertux  vigllum  und  seiner  7 Gehörten 
Wachmannschaft  ein  nachahmenswerthes  Beispiel  in  dieser 
Uichtung  gegeben.  Aber  abgesehen  von  der  Stationirung 
einzelner  Gehörten  zur  Verhütung  von  Feuersbriinsten  in  den 
italischen  Häfen  Ostia  und  Puteoli  mit  Rücksicht  auf  die 
Magazine  und  die  in  ihnen  aufgespeicherten , für  Rom  be- 
stimmten Waaren,'  linden  wir  einen  irraefeclus  vigilum  nur  in 
Nemausus  und  vielleicht  in  dem  in  so  vieler  Hinsicht  an  Rom 
erinnernden  Lugudunum.*  Jedoch  ist  es  fraglich,  ob  der 
Beamte  in  Nemausus  als  Gopic  des  stadtrömischen  Präfecten 
anzusehen  ist.  Ich  habe  bereits  an  einem  anderen  Orte  * 
darauf  hingewiesen,  dass  allem  Anscheine  nach  in  dieser 
Stadt  kurz  nach  der  Eroberung  von  Alexandria  (724)  eine 
Ansiedelung  von  alexandiinischen  üriceben  stattgefimden  hat, 
und  es  wird  daher  die  Annahme,  dass  der  praefectus  vtgiluvi 
in  Nemausus  direct  dem  alexandrinischen  YszToiTpa-n-,-';:  nach- 
gebildet sei,  nicht  ungerechtfertigt  erscheinen.  Dafür  spricht 
ferner  der  volle  Titel  des  Nemausen.sischen  Beamten:  jtrae- 
fectuD  rigUu7i)  et  iinnorum , der  seine  Analogie  nicht  in 
Rom,  sondern  im  Orient:  in  griechischen  Städten  Kleinasiens, 
wo  die  polizeilichen  Einrichtungen  weit  entwickelter  als  im 
Westen  des  Reiches  gewesen  sein  dürften , findet  ^ und 

' Suetnn  Clawlitut  c.  25:  ^FuleoiiJt  et  OaUae  ninfftilas  cohoHe*f  ad  at'cendo» 
inreridioruvt  comum  ccUlocavü.*  V|fl.  Mommsen  in  C.  .1,  L.  X p.  183  (in  der 
Einleitung  zu  Puteoli):  ,(fuod  tarnen  nou  videiur  maneute,  cum  euihuc 
7ieulriu*  oppidi  UtuU  vigilee  ei  propt-tM  dederiid.*  Die  von  Pelroi)  c,  78 
erwähnten  f'Uätodie/»aut  vicinum  reffionevi  sind  nur  städtische 

Nacht'  resp.  Keuerwachter,  vgl.  Mommsen  in  Hermes,  13  S.  112  f. 

* Vorausgesetzt  dass  T,  Flav(iuji)  lAUiniann*  praefectue  in  einer 

Inschrift  Ttm  Lyon  (de  Boissieu:  In*cri})iion9  aidiqwe  de  hyem  p.  3)  die« 
Amt  in  Lugudunum  (und  nicht  in  Korn)  beklcidot  hat,  was  allerdings 
wohl  das  Wahrscheinlicherß  ist. 

* Wiener  ätudieu  V S.  319  tf.;  vgl.  jetzt  auch  Allmer,  Uenue  epitjraphupie 
II  S.  8 ff. 

* Vgl.  die  sm  twv  oreXoiv  oder  t*  o?:Xa  oder  auch  tiri  toI»; 

onXfira^  in  iSmyrna  und  anderen  Städten  Kleiiiaaiens:  C.  J.  Gr.  Iudex 
p.  40  und  Gagnat:  de  muniripaUtiiut  et  provindaliOuM  mUüiU  p.  14. 
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darauf  hinzudeuten  scheint  , dass  dieser  Frafect  ursprün}*; 
lieh  zugleich  als  Coiumandant  der  Municipalmiliz,  die  freilich 
in  der  späteren  Kailicrzcit  mehr  und  mehr  zui'Uckgetreten 
oder  vielleicht  sogar  ganz  aufgehoben  ist,  fungirt  habe.* 
Er  ist  ein  im  Range ^ den  Quattuorvim  nachstehender  ein- 
zelner Municipalbeamter,  der  sicherlich  nicht  vom  Kaiser  oder 
Statthalter  ernannt  wurde  sondern,  wie  die  Übrigen  städti- 
schen Beamten,  durch  Wahl  seinen  Posten  erhalten  und  als 
Folizeimeister  für  die  Sicherheit  der  Stadt  in  jeder  Hin 
sicht  zu  sorgen  gehabt  haben  wird.  Mit  Recht  hat  es  nun 
Befremden  erregt,  dass,  während  dieser  Fräfect  nicht  selten 
genannt  wdrd,  in  keiner  einzigen  unter  den  massenhaften 
Inschriften  von  Nemausus  und  Umgegend  ein  vi^il  erscheint,^ 
und  demnach  eine  organisirte  Truppe  von  malles  allem  An- 
scheine nach  in  dieser  Stadt  überhaupt  nicht  existirt  hat. 
Herzog*  hat  daher  die  Vcrmutlaiog  geUussert,  dass  an  Stelle 
der  vigiles  das  so  häutig  in  Inschriften  und  auch  in  Nemausus 

Das»  diese  erst  den  ^loichnamip'on  Athenischen  orpaTTjyoi  (vg:l.  Boeckh 
1 S.  248)  ti.*ich^ebildct  seien,  ist  nicht  wahrscbeiiilicii. 

* Anders  urtheilt  Herso|?:  Gallia  NartKmruMiM  p.  224:  ,quae  jtmA  cura  horum 
prae/e^orunx  f:rant  arma,  nihil  alittd  fuissc  lihi ßtu/(ui  quam  ea,  qnae  ndventus 
ince7idia  eran/  nece^taria/  Nicht  ganz  entscldeden  Kus.sert  sicli  Cagnat 
K.  O.  p.  87:  ,prae/fclum  armorum  idevx  valer^  arhilrnniur  ac  armamrn- 
tarii  cu*(txlem;  eitndem  armaUjt  praf’/ectum  /uüi^  veriMmiU  »fiit  non 
a^mxari  poteti/ 

^ Das  bemerkt  Cagnat  a.  O.  S.  13  mit  Hecht. 

* Wie  Herzog  a.  O.  annehraoii  will,  dem  Caguat  a.  O.  S 13  beipflichtet. 

* Ein  nUUor  Senx(autenMium),  der  wohl  zn  Folizoidiensten  verwendet  worden 
sein  wird,  ist  bezeugt;  Herzog  fJ.  *V,  n.  159  = C.  .1.  L.  XII  ii.  3.309; 
ebenso  ein  »tator  rivitaUji  Viermefnjadum):  Herzog  n.  519  C.  .1.  L.  XII 
n.  1920;  dagegen  ist  in  einer  Grenolder  Inschrift  nicht  richtig  von  Herzog 
n.  562  ein  »toKor)  Cularon(e)  restituirt.  Vgl.  Fetron  c.  126;  nervnn  aut 
atatorea  <ätiujt  rincloa.  Ueber  die  hnj*tiß^i  in  Vienna  und  Matti.ncuiii  vgl. 
Cagnat  a.  O.  S.  79  ff. 

* Herzog  a.  O.  S.  224;  ihm  stimmt  Cagnat  a.  O.  S.  89  zu,  der  als 
moderne  Analogie  anfUbrt,  dass  auch  in  Frankreich  vurzngswei.HO  diene 
Art  von  Handwerkeni  unter  die  Feuerwehr  aufgenomnien  wird.  Vgl. 
betreffs  der  Leipziger  Feuerwehr  Oswald  Faber,  Die  freiwilligen  Feuer- 
wehren (ich  citire  nach  der  zweiten  im  Jahre  1868  erHchienenen  Auf- 
lage, da  mir  die  späteren  hier  nicht  zur  Hand  sind),  S.  24;  , Militär- 
Personen,  die  bereits  in  die  Landwehr  versetzt  sind,  ganz  besonders 
Hauhandwerker,  werden  vorzugsweise  niifgenrmimeti  * 

Sitianf^her.  d phil  -hist.  Ct.  CVII.  BiJ.  I.  Hfl.  16 
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bezeugt«  coUegiwn  fabrorum  als  Löschmannschaft  verwandt 
worden  sei  und  unter  dem  Commando  des  /fraeferfus  nffilwii 
gestanden  habe.  Dass  eine  solche  Verwendung  der  fahrt 
stattgefunden  hat,  ist  unzweifelhaft  und  bereits  von  Gothofredus 
in  seinem  meisterhaften  Commentar  zum  Codex  Theodosianus  ' 
ausgesprochen  worden;  den  Beweis  dafür  bietet  der  interessante 
Briefwechsel  des  Plinius  mit  Trajan.  der  mit  BUcksicht  auf 
seine  Wichtigkeit  filr  unsere  IJntei-suchung  hier  eine  Stelle 
finden  möge.  Plinius  berichtet  dem  Kaiser’  über  einen 
Brand  in  Nicomedia,  der,  wie  er  als  Augenzeuge  bestätigen 
könne,  sehr  grosse  Dimensionen  angenommen  habe:  ,primum 
tioleiitia  venti,  dr.iutle  ineiiia  honiiuum , qtiog  salii  ewigfat  oliogos 
et  hiimobileg  tanti  mnli  gpertaloreg  pergtitigge.  Et  alioqu!  millug 
iigfptnm  m jntblico  gipo,  milln  hnma,  nullum  denique  ingti'umentum 
ad  tiicendia  compegreiida.  Et  haec  qxiide,m , nt  tarn  praerepi,  pa- 
rahuntur.  Tu,  domine,  digpice,,  au  üigfituetidum  puteg  Collegium 
fabrorum  dinntaxat  hnminttni  CL.  Ego  attendnm  uequig 
nisi f aber  recipiatur  tieve  iure  coneegso  in  aliud  utaiitur;  nee.  erit 
difßrile  ciigtodire  tarn  ptmrog'.  Darauf  antwortet  Trajan  ab 
lehnend:  ,tibi  quidem  gerundum  e^empbt  romplurium  in  mentem 
veiiit  pogge  collegi u m fabrorum  npnd  Niconiedengeg  ronstitui. 
Srd  meminerimug  provinciam  igtam  et  pme.vipue  eam  ciuitatem 
eiuginodi  furtionibus  egge,  vexatam.  Quodcumqiie  iionien  ex  qua- 
fumque  cauga  dederimug  iig  qni  in  idem  enntrarti  fueriut, 
jeraui]^  lietaerineipie  brevi  fient.  Satiug  itaque  est  romjtarari  eil 

• ClOthüfred  zu  Cod.  Tlinodos.  XII,  1,  G2:  , fahrorum  coüetfia  ri  quidem  in 
mnjrhnix  urhiitu»  fuerey  ny%nj>earmidiit  ineeiidiif,  quo  ßne  cum  Bithy- 

niae.  prueeaMfl  ^ de.  roUeqio  /a/n'orum  Sief/meditic  iuMtitueudo  wl  Traiunnni 
rettdil*  vg\.  RU  XIV,  8,  1:  ,el  fahrt  quidem y mnt  tanlum  ad  opera  erd- 
tandoy  verum  ml  iitcemUrt  compeäcevtda : quo  ßne  iam  ofiin  codeqium  huiua- 
nu>di  faf/rot'um  NicomeAiae  iyiatitui  voluit  Pliniua.* 

^ X,  33—34  ed.  Keil. 

^ Ueberlicfert  ist:  fuerint  heiarine  quae  hrevea  ßent;  die  von  ('aUiueiis  und 
Orelli  vtirgeHchla^iieii  Aeiideruiigen  hetaeriae  qimmvin  hreve»  und  hx\plan. 
ixotipoique  hrevi  ßeiU  flind  unhefriedigend ; Keil  Imt  daher  eine  Lücke 
RwiNciion  fuerint  liiitl  helaerieteque  hreci ßenl  (denn  «o  ist  sicher  zu  »direiheii) 
Allgezeigt.  Da.hs  nach  fuerint  leicht  mim  Ausfnlleu  konnte,  liegt  auf  der 
Hand;  eine  Kestiitigung,  dass  aber  gerade  dies  Wort  ausgofallen  ist, 
geben  die  Briefe  U2  und  93  {Keil),  in  deren  ersteren»  Plinius  den  Trajan 
bittet,  die  iStiftiiiig  eiuos  erunuM  in  Ainisus  zu  gestatten,  worauf  Trajan 
antwortet:  „Amiaenoa,  quonem  lihtUnni  epiMulae  tuae  tmirerew,  ai  leqihm 
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qune  ad  cne.rrendos  iqnns  nu-xilio  pmuk  pnnsini  admanerique,  doniinos 
praetliorum  vt  et  ipsi  hdnheant,  ac  si  ree  poposcerit , acrnreu 
populi  ad  hoc  uti‘. 

Ist  es  <lamaeh  unzweifelhaft,  dass  in  zahlreichen  Städten 
(eei'unduni  ea'emjdti  ro7ii]ihirium  selmüht  Trajan  I die  Collej^ien 
der  fnhri  beim  Lösehwcscn  thiiti"  gewesen  sind,  so  führt  doch 
die  enge  Verbindung,  in  welcher  sie  in  einer  grossen  Zahl 
von  Inschriften  mit  zwei  anderen  Collegien,  und  zwar  in  erster 
Linie  mit  den  sogenannten  centonarii,  in  zweiter  mit  den  dendro- 
phori  stehen,  auf  die  Verrauthung,  dass  diese  Vereinigung  ver- 
schiedenartiger Corporationen  zum  Zwecke  gemeinsamer  Hilfe- 
leistung beim  Löschdicnstc  erfolgt  sein  dürfte.  Diese  gelegentlich 
schon  von  Marquardt  • geUusserte  Vermuthung  wird,  wie  ich  glaube, 
durch  die  folgenden  Betrachtungen  zur  Gewissheit  «‘rhoben 
werden , und  es  soll  daran  der  bisher  noch  nicht  gemachte 
Versuch  sich  knüpfen,  auf  Grund  des  keineswegs  unbedeuten- 
den epigraphischen  Materials  ein  Bild  der  Organisation  des 
I.iischwesens  in  dtm  römischen  Landstädten  zu  entwerfen. 

iVwum,  quif/UM  foederU  (so  ist  für  das  üborliofertp  de  o(fich  foe' 

deritt  KU  schroibeu;  vgl.  don  vornngoliendeii  Hriof  dos  IMiiiius:  ,Amuent^ 
rum  citfiUm  lUß&ra  et  foedertUa  bentficin  indnl^entiae  Inne.  legihuit 
»nie  utitur*f  worauf  »ich  'rrajaii  offenbar  beiipht)  tUnutur^  conceesum  est 
ernnnm  hultere,  ixumumun  quo  mtunn  hnbeunl  iww  inipedire.f  tut  faciliun,  ri 
tali  coUaiifme  mni  ad  turtniM  ef  tut  inliriton  coeine^  ntd  ad  »ualiuendam  tmuio- 
mm  hyqnam  iUtitUur.  ln  cetertK  civitntihns , quae.  mmtro  iure  oft- 
ftrirtae  jntnl,  re»  h uiuemodi  prahi/tenda  eet.* 

’ Man|tiardt  I)a.s  Privatleben  der  Römer  II  H.  698:  ,die  fnhri  thjnarii 
bilden  iii  den  moii*teii  Stüdten  oigeno  Collogia  und  worden  auch  zu  Com- 
iiiun.nlxwpckon  verwendet,  naincMitlicb  als  Fouerlö.Hchcorp.s,  zu  wolcben 
aus.ser  ihnon  auch  die  centonarii  un<l  dtndrophori  zu  gehören  scbpiiiei».* 
Diese  An.sicht  dürfte  stillschweigend  auch  von  Mmnm.sen,  der  bei  Uear- 
beitung  der  oberitnliKcbon  luschriftoii  vielfach  die  cenUniarii  zu  erw.-Uiuen 
VeraiilH.s.'timg  gefunden  hat,  getheilt  worden  sein.  — Erst  nach  Abschluss 
dieser  rnterHUchung  sehe  ich,  dass  auch  Uodbertus:  Zur  Geschichte  <ler 
römischen  Tributsteucrii  seit  Aiigustus  (in  Hildobramrs  Jahrbüchern  für 
Natiftnalökonomie  und  Statistik,  Itd.  VIII,  1867)  S.  4*il  Anni.  62  auf 
Grunil  der  unten  S.  219  Aiiin.  1 angeführten  Worte  des  Syinmachus  die 
richtige  Erklärung  der  cetdonarii  (in  Rom)  gefunden  und  daran  einige 
Henierkungeu  geknüpft  hat,  die  sich  mit  meinen  AiLsführungeu  in  eiu- 
zelneii  Punkten  herüliren;  auf  diu  OrgiiiUHution  der  cenUmurii  ausser- 
halb Roms  einzugehen  hat  er  bei  dieser  gtdegeiitlichen  Betraclitiing  keine 
Veranlassung  gehabt. 

16^ 
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Zunächst  möchte  ich  von  einer  allgemeinen  Bemerkung 
ausgehen,  die  mir  fUr  eine  richtige  Beurtheilung  des  rümisehen 
Cüllegienwesens  Überhaupt  von  Bedeutung  zu  sein  scheint. 
Man  findet  nämlieh  vielfach  die  Ansicht  vertreten,  dass  die 
Collegicn,  deren  Namen  von  Industrie-Erzeugnissen  abgeleitet 
sind,  als  Vereine  von  Fabrikanten  dieser  Producte  auzuscheu 
seien.  Eine  Durchmusterung  der  Inschriften  und  insbesondere 
ein  Vergleich  der  Collcgien  mit  den  nicht  als  cMeijinii  be- 
zeichneten  artifieeg  ergibt  aber  unzweideutig,  dass  die  Waaren- 
erzeuger  in  kleinerem  und  grössci'em  Styl  nui"  einen  verschwin- 
dend geringen  Bnichtheil  unter  den  Collegicn  ausmachen,'  dass 
vielmehr  der  weitaus  überwiegende  Thcil  aus  Arbeitern  im 
weitesten  Sinn  mit  Einschluss  der  Künstler  und  Handeltrei- 
benden gebildet  ist.  Während  nun  bei  zahlreichen  Collegicn,  wie 
beispielshalber  bei  den  angeblich  bereits  von  König  Numa 
gestifteten  fahrt,  fulloneg,  tihicines , über  die  Qualität  der  Mit- 
glieder kein  Zweifel  obwalten  kann,  lässt  der  Name  Anderer, 
wie  z.  B.  der  cisiarii  und  lectirarii,  an  und  f\lr  sich  eine  doppelte 
Auffassung  zu,  nämlich  als  Fabrikanten  von  Wagen  und  Sanften, 
oder  als  Kutscher  und  Sänftenträger.'^  Dass  die  letztere  Auf- 
fassung, so  weit  es  sich  um  Mitglieder  von  Collegicn  handelt,  die 
allein  richtige  ist,  scheint  mir  zweifellos;  denn  wie  die  navicularii 
sich  durch  nähere  Bezeichnungen  nicht  als  Sehiffsbaucr  sondern 
als  Schiffer,  und  zwar  als  Meer-  oder  Flussschifler  charakteri- 


* So  findet  sich  ein  cottej/ium  fabrum  »otinrium  baxiorium  7 t/ui  «m- 
tistuiU  in  »coia  imh  thfo/ro  Auff.  Pamj}€ian . : C.  J.  L.  VI  n.  9404. 

> Uober  die  cürmrti  vpr].  Marquardt  IVivatloben  11  S.  706  Aiim.  1 1.  FiUlM^h- 
lich  erklärt  der»<3lbe  S.  718  da»  Collog’  der  tabemaculnrii  als  Zcltmacher, 
während  di(3»olben  zum  kaUerliclieii  Gosiiido  gehören  und  unter  dem 
jtraepoMitu*  nd  taijemocla  ixler  ttxft^naculoi^m  (C.  J.  L.  VI  n.  5339  9054) 
stehen.  Zweifelhaft  ist  noch  immer  die  Ih^outung  der  utt'inäarii, 
die  Uoissieu  {hutcription»  de  Li/on  p.  401  ff.)  und  ihm  folgend  Mar- 
quardt a.  O.  S.  719  für  ScUIauchfabrikanten,  Andere,  wie  Schwarz 
und  Calvet,  fllr  »Schiffer  halten,  die  Waarf*ii  auf  einem  von  Schläuchen 
getragenen  FIokmo  trauaportirten.  Eine  dritte,  jetzt  allgemein  aufgegebene 
Erklärung,  die  mir  aber  der  Erwägung  »ehr  werth  zu  nein  .><choint, 
macht  sie  mit  Rücksicht  auf  Sueton  AVro  c.  54:  jVovertU  proditurum  sr. 
partae  virioria^  ludüt  eiiam  hydraulam  ti  c}inraulam  et  utricularium*  zu 
Musikanten,  wonach  man  <»twa  ,Stadtpfeifor‘  unter  ihnen  zu  verstehen 
haben  würde 
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sircn,'  .so  wird  hei  den  cimnrii  sofjar  ihr  Standplatz  ange- 
geben. Ks  seheint  eben  das  Recht , ein  Collcg  zu  bilden, 
zumeist  nur  solchen  ertheilt  zu  sein,  die  ein  dem  öffentlichen 
Interesse  dienendes  Gewerbe  betrieben,’  und  dementsprechend 
werden  wir  auch  die  centonarii  nicht  als  Kissenfabrikanten 
oder  gar  als  Flickschneider’  erklären  dürfen,  sondern  als  eine 
Vereinigung  von  Männern,  die  ihren  Namen  nach  den  "centones 
führen,  von  denen  sie  einen  dem  Gemeinwesen  förderlichen 
Gebrauch  zu  machen  sich  verpflichtet  haben.  Da  nun  aber 
bekanntlich  diese  ceiitones  in  erster  Linie  als  Feucrlöschmittel 
verwendet  worden  sind,'  so  stehe  ich  nicht  an,  das  collegium 


* Marquardt  a.  O.  8.  388  ff. 

^ Dio  Corpora  bilden  natürlich  einen  weiteren  die  Deönition  von 

Max  Cohn:  Zum  rümischen  Vereinsrecht  8.  19:  yCofleginm  umfasst 
diejenigen  corporoy  welche  nicht  öffentliche  Gemeinwesen 
sind*  scheint  mir  freilich  keineswegs  erschöpfend  zu  sein.  Der  ziemlich 
beschränkte  Kreis  der  Collegicn  ist  wohl  eben  daraus  zu  erklären,  da.ss 
die  Concession  nur  solchen  Vereinigungen  gegeben  wurde,  die  einen 
gemeinnützigen  Zw’pck  verfolgten,  wie  z.  B.  die  zahlreichen  Begräbniss- 
vereine,  dio  daher  auch  als  coUegia  sal^äaria  bezeichnet  werden,  und  die 
Feuerwehren,  oder  deren  Beruf  ein  öffentlicher  tind  für  die  Gemeinde 
wichtiger  war,  wie  Schiffer,  Sänftenträger,  Musikanten,  ferner  Woin-, 
Oel-  nnd  Gelreidehändler.  Vgl.  Callistratus  in  Digg.  50,  6,  6 §.  12  über 
dio  Collegia  y die  ,^rtrco  inttituia  snnZ,  tU  necetaariam  operam  publicia 
tUiliUttihM  exh  ilterent*. 

* Natürlich  ist  hier  zwischen  dem  collegium  centonariomm  und  einzelnen 
Handwerkern , die  den  Namen  cenlonnrina  führen  (wie  bei  Petron 
c.  45),  streng  zu  scheiden',  die  Inschrift  eines  veatiarina  cenlonariMy 
auf  die  man  sich  meist  beruft,  ist  nach  Momm.sen's  Ansicht  (C.  J.  L.  V 
n.  50*)  vielleicht  gefälscht.  Verfehlt  sind  die  Bemerkungen  Gothofred's 
(zu  Cod.  Theodoa.  XIV,  8,  1)  über  di«  centonnrü;  nicht  viel  glücklicher 
ist  Fontanini;  de  arUuptüatihua  Hortae,  od.  II  p.  03,  dem  sich  einige 
Neuere  angcschlosscn  haben,  mit  «einer  Deutung:  ,ren/»wmrii  n 

qui  areihua,  nambua  et  militUnts  centonea  ipao^  offerendoa  cura/jant.*  Mar- 
quardt a.  O.  8.  567  erklärt  die  centonarii  als , Verfertiger  von  Kleidern 
aus  alten  Flicken  und  Decken  derselben  Art,  die  man  znm  Feuerlöschen 
und  für  militärische  Zwecke  brauchte*  und  fügt  hinzu;  , die  in  Inschriften 
oft  erwähnten  collegia  fahrnm  et  enxtonnrUrntm  scheinen  nur  für  diesen 
letzteren  Zweck  bestimmt  zu  sein.*  Kichtigor  sagt  er  8.  698:  .die  cen- 
tonnrii  haben  ihren  Namen  von  dem  Gebrauch  der  centonesy  dio  zu 
dem  Löschapparat  gehören.* 

^ Vgl.  die  Stellen  bei  Marquardt:  Staatsverwaltung  II  8.  513  Anm.  1 (wo 
die  fahri  centonarii  wieder  als  Aufertiger  dieser  Kissen  erklärt  worden) 
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centonariorum  als  eine  zur  Hilfeleistung  bei  Brilnclen  zusamtnen- 
getretenc  Vereinigung,  mit  einem  Wort  als  freiwillige  Feuer- 
wehr zu  erklären. 

Eine  unzweideutige  Bestätigung  dieser  Auffassung  bietet 
eine  in  der  Nähe  von  Comum  gefundene  Inschrift  der  cenluria 
centonnr(iorum)  dolahrnr(iornm)  scalar[i]or(um) : C.  .1.  L.  V 
n.  5446,  die  sicherlich  Niemand  als  eine  Vereinigung  von 
Kissen-,  Beil-  und  Leiterfabrikanten  erklären  wird,  sondern 
die  vielmehr  eine  nach  den  wichtigsten  Löschrequisiten ' be- 
nannte llntcrabtheilung  des  coUmjium  centonariorum  gebildet* 

und  Ma.s4|ueloss  in  Darenberp  und  Sapliot  LUctionnairr  rf«  antit^uiU* 
p.  1013  n.  V.,  der  auf  Grund  der  falschen  Lesmip:  c^itonarifui  fUr  cmVr- 
mirio*  {Co*i.  Theodot.,  XVI,  10,  20,  §.  4)  die  cfTÜonarii  alü  ^chargtt  d*' 
r^uvrir  Ic*  machine»  de.  guerrf  av€c  les  rmlatu**  erklärt. 

* Für  die  Nothwendipkeit  der  Leitern  beim  L5schen  bedarf  es  keiner 
Nachweise,  vpl.  jedoch  die  überhaupt  wichtipo  Stelle  des  Ulpian  Dipp. 
33,  7,  12  §.  18:  ,arc/«wi  tpiogue,  quod  txMtityjufindi  inceiuiii  cama  paratur^ 
Uem  /ti/mtfut,  perfiene  qufxjM  H ncalae  (warum  Momnisen  plaubt, 

d.iös  diese  letatoren  Worte  fälschlich  au»  §.  22  hier  einpeschobou  seien, 
weis»  ich  nicht)  el /ormiones  ei  »poiufifu  et  oyjuu  ei  ecopas  cottfiiteri  plerique 
et  PeqMUit  niunt^  — Betreffs  der  dolnJ»ra  (auch  heutipen  Tages  fuhren 
die  Feuerwehrmänner  ein  Spitzbeil  in  einer  Tasche  mit  sich)  vgl.  Paulu.s 
r>ipp  I,  1f>,  3 §.  3 (de  ofßrio  praefecti  vigiUtm):  ^nciendum  e^t  aiärm  prae- 
/ertum  viffUum  />cr  foUtm  tier/«w  vu/Unre  <lef>cre  et  coerrnre  cnlcialum  rum 
hamis  ri  dolahri»,^  Potron  c.  78:  qui  etMfodiebant  ciWnom  r^io- 

nem,  r<Ui  anlere.  TrimalchionU  domuvt  effregerunt  iauuam  xutnlo  et  ctim  <u]ua 
seenriftueque  fumuituari  suo  iure  •'oeperunt.^  — Dass  übrigens  der  Name 
der  Feuerwehr  nicht  von  den  aiphonen,  »•»ndern  von  den  rmtome  herge- 
nommen  ist,  bietet  ebenfalls  einen  Beweis  für  die  geringe  Holle,  welche 
die  Feuerspritzen  im  AUerthunie  in  Folge  ihrer  Unvollkoinmciiheit  ge- 
spielt haben  (vgl.  Beckmann:  Geschichte  der  Ertindungoo,  IV  430  ff.; 
.lordan  Rümisclie  'ropographio,  1,  1 S.  460);  bei  den  vigiles  in  Rom 
sind  freilich  d/otinrii  bezeugt:  Kenerinaitn:  vigil.  iudex  p.  79;  Uenzen  in 
.4hm.  drtr  ind,  1874  p.  118.  Vitdleicht  sind  auch  die  m/Morti,  die  (d)onfall.s 
bei  den  tiiadtrftmischeii  eujUes  bezeugt  sind,  zur  Hilfeleistung  bei  Bränden 
verwendet  worden;  ein  Colleg  derselben  in  Veniisia:  V.  J.  L.  1\  n.  460, 
Ueber  den  Namen  »parUx^i  vgl.  Tertulliau  <\poioij.  c.  39  und  das 
i^cholion  zu  .Iiivenal  14,  305. 

^ Aehtilich  auch  Mommsen:  C.  J.  L.  V indox  p.  1 198:  ,eorfem  eet  qn<te  alia>t 
dkitnr  coHegium  rrntonariorum.*  Da.ss  sie  überall  ceiUtmarii  heissen,  erklärt 
»ich  wohl  nicht  nur  daraus,  dass  die  ctiüotve*,  unter  die  man  wohl  auch 
Decken,  Felle  u.  A.  m.  einbegriffen  haben  wird,  das  hauptsächlichste 
LUschmittel  gebildet  haben,  sondern  vor  allem  aus  der  nach  strengen 
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hiit,  und  zwar  wahrscheinlich  diejeni{;o.  welche  den  eigentlichen 
Steigerdieust,  wie  wir  heute  sagen  würden,'  zu  verrichten 
hatte.  Dazu  stimmt,  dass  wir  in  Aquileia,  wo  ebenfalls  die  coUe- 
!/ia  fahvorum,  cenfonnriorum  und  dendruphn-onim  eng  verbunden 
erscheinen,  als  Chargirten  des  rollegium  fahromm  einen  dola- 
hrnrins  finden,  über  de.ssen  Functionen  das  auf  dem  Stein  be- 
findliche Helicf,  einen  .lUngling  mit  einer  Hacke  in  der  Linken 
und  anscheinend  einen  cenio  in  der  Rechten  darstellend,  keinen 
Zweifel  iHsst.'-'  Schliesslich  mag  hier  zur  Bestütigung  obiger 
Erklilruiig  auf  das  rollegitim  leferanoriim  centonnriomm  in  Car- 
nuntum hingewiesen  werden:  denn  dass  in  dieser  Lagerstadt  die 
h'cuerwehr  aus  Veteranen  gebildet  worden  ist,  die  natürlich 
bei  grösseren  Rründen  auf  die  Unterstützung  der  activen  Mann- 
schaft im  Lager  zählen  konnte,^  kann  nicht  befremden. 

So  erklärt  sich  leicht  die  enge  Beziehung  der  centonnrii 
zu  den  fnhri,  aus  denen  grossentheils,  in  einzelnen  Städten 
wohl  sogar  ausschliesslich,  die  activen  Mitglieder  der  Feuerwehr 
genommen  wurden,'  wenn  auch  daneben  vielfach  sicher  auch 
Andere,  selbst  Frauen'’  als  zahlende  Mitglieder  Aufnahme  ge- 
funden haben.“  Es  erklärt  sich  ferner  die  auf  den  ersten  Blick 

Normen  von  oben  horah  {rerepelfeii  OrpaniMation  des  Collepcnwehens 
im  rüniificben  Keiche,  welche  individuellen  V'elleitäten  nur  einen  sehr 
engen  .Spielraum  gelassen  haben  wird. 

’ Vgl.  Ä,  B.  Faher  a.  O.  8.  10  ff. 

^ C.  .1.  L.  V n.  908  (eine  genauere  Beschreibung  oder  Zeichnung  der 
jetrt  in  Venedig  befindlichen  Inschrift  wäre  erwünscht)  ist  dolahrnriu^ 
natürlich  nicht  mit  Georges  n.  v.  als  .Uauen-,  PikenschmiedS  sondern 
etwa  als  »Vorbrecher‘  zu  erklären. 

^ Dass  ein  activer  Soldat  in  diesem  Veteranencolleg  Magister  gewesen 
sei,  halte  ich  nicht  für  denkbar  (vgl.  Moininseii  zu  C.  J.  L.  III  n.  4496*: 
,oltenfm  ex  nmfjutriM  ein«  coUeffü  milüem  fm«»e  quamqunm  «ane  offendit, 
tnmxn  quul  fiHutl  »uhesse.  ffonnü,  non  per«pieio‘)\  vielleicht  darf  man,  ob- 
schon die  Setzung  des  blossen  CognomenH  auffailig  ist,  etwa  ergänzen: 

m/i7e«  lefyfioni«)  , . , p(ro)J  «(nlute)  Ädaurlfi  mjaqintrx  colOenjii} 

vetf€rjanoru(m)  criüminriortd'm)  i(mpen»i«)  «(ni«)  p(09uit), 

< 8o  schreibt  Plinhis  an  Trajan  (allerdings  von  dem  zum  LOschdienst  he- 
stiiiiinten  ctdlcginin  fabrorum) : ,etjo  <UJendam  «e  tfni«  nUi  faher  reciinntnr* 

^ C.  J.  L,  V n.  f)H69,  wo  der  Mann  ex  centurin  HU  ccll(efjii)  fQiir(orum) 
et  eeiiüon(ar\ornv\)  ist,  seine  Frau  dagegen  sich  in  der  12.  Centurie,  offen- 
bar als  uiitorstiUzondcs  Mitglied  befindet. 

^ Darauf  inüchte  ich  die  «o^uella  rolietfU  centonariornni  in  8entinum  (Wilm. 
n.  2858)  beziehen,  ferner  Ausdrücke  wie  pertinen«  ad  roUepinm  fabrornm. 


r 

Digitized  by  Coogle 


24S 


II  i rnch  f«l  <1. 


auffillligc  Ttiatsachc,  dass  die  collegia  fabrorum  und  cantonn- 
riorum  zuweilen,  selbst  in  derselben  Stadt,  als  zwei,  zuweilen 
dagegen  als  ein  einziges  Colleg  bezeichnet  werden,'  da  die 
Mitglieder  des  coUegium  rmtonarioriiw  wohl  zugleich  dem 
cidlegium  fnhrorum  angchiiren  mussten  und  meist  das  crstere 
aus  dem  letzteren  hervorgegangen  sein  wird.  — Aus  ähn- 
lichen Klemenfen  wie  die  fabn  werden  die  stets  an  dritter 
Stelle  und  im  Ganzen  seltener  genannten  dendrophoti  bestan- 
den haben,  die  ihren  griechischen  Namen  wahrscheinlich  ihren 
Functionen  im  Cultc  der  Magna  Mater  verdanken*  und  allem 


exjtercfmA  nrtem  crHariam  (Wilni.  n.  2239:  Lyon)  oder  in  einer  Iniwhrift 
von  Cbichewtor  (C.  .L  L.  VIT  n.  11):  rr^lejgitim  fahi'or(um)  ct  qui  in  eo 
/tinri/y/donn  so  Ut  allem  AiiRchuiuc  nach  zu  ergfünzen.  Hierauf  beziehen 
sich  auch  die  ]$o»tiininmi^en  filier  die  Immunität  der  Mitglieder^  die 
Calliatratus  in  Dig^-  60,  6,  fi  §.  12  mitthoilt:  ,qmhit9dam  coüegiw  vtl 
corpovUm»,  qnihntt  in*  cfteundi  leye  permi»>min  *M,  tmniun^w  trtbtiUur : 
acilicet  ein  colfeffii*  vel  corporibtu,  in  qnifm*  aHißcii  «rMi  enuftn  nnttaquinque 
(uUnmilur^  ul  fnhrorum  corpna  e»t  et  ai  qua  eandem  ralionem 
oriqini»  hnhentf  id  eat  tficirco  inatituta  aunt,  ul  %\eceaaariam 
operam  puhlicia  ulilitafihua  exhiherenL  Nec  oni7iihua  pro- 
miarue,  qui  adaumpti  aunt  in  hia  collegiia ^ immunilaa  datur, 
aed  nrti/icihtia  dumtaxntf  nee  ah  omni  aetate  allegi  poaaunt^ 
ut  diiso  Pio  plaeuit^  qui  re.prohavit  prolixae.  vel  imheeiUae  ad- 
mndnm  aetntia  hominea.*  Vgl.  Kodbertui»  a.  O.  S.  422  Anm.  6. 

• V'gl.  Mommsen  in  C.  .1.  L.  V iudex  p.  1198:  ,quam  arfe.'iune/a  ainf  Col- 

legia dno  fnhmm  ei.  centonfiriomm,  inde  npparet,  qiuxl  interdum  r^uniur 
nh  eodem  mratore  fIiri.Tine,  n.  pnte/ectooe  Ciquileifi^,  n.  749);  qttod 

duornm  roUeginrum  Uhertua  inveniiur : Fnitriciua  CnUonina  f'Iirixiar,  «.  4422); 
quod  M^liolani  tnotio  rollegia  dicunlnr,  motlo  eoUrgium  (Mrdiolaniy  cf  p.  $3h). 
Itmrfa  inve7nuntur  jiraaterea  Conrordiar  (n,  Hem  ndhtjictia  dendro- 

phoria  Pergttmi  (n.  !>12‘9)  el  FeUriae  fn.  207 tj,  ottiineniqHe.  armper  primum 
locum  fnftri,  acr^indfim  eentonarii,  iertium  dmdrophori.  Endem  re/erenda 
aunt  rollegia  frin  Oemeneli  ei  collegia  omuw  Jiri.Tine  e^  Dertonne/  Aehnliclio 
llnmerkungoii  bei  Mommsen  in  den  Einleitungon  zu  Brixia  (p.  440),  Comura 
(p.  ol>5),  Mediolnmim  (p.  03»).  Ein  lemphtm  collegi  fnhrum  ei  centoymrinmtm 
RegienaiHm:  (’.  J.  L.  XI  u.  970  — Orelli  ii.  4133.  Die  enge  Verbindung 
bozengen  auch  die  zwei  ganz  gieichlaubmdon , bin  auf  die  Zoilenoin- 
theilnng  fibereinstiinmenden  Dedicationen  an  den.<*eIbon  Mann  in  Arimi- 
iiuin.  deren  erstore  von  dem  colleghim  re^ümmriorum,  die  zweite  von  dom 
toUegium  fnhrorum  gesetzt  ist:  C.  J.  L.  XI  ii.  385  — 380  = Tonini; 
Hvnini  8.  330  ii.  14 — lö. 

* Vgl.  Marquardt:  Privatleben  II  8.  698:  ,diu  tUndrophori  sind  von  uu* 
sicherer  Bedeutung.*  Ich  glaube  mit  Kodbertus  (a.  0.  S.  421  Anm.  62) 
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Anscheine  nach  ebenfalls  zur  Hilfeleistung  bei  Feuersbriinsten 
verpflichtet  f^ewesen  sind. 

Es  liegt  aut  der  Hand,  dass  in  der  Kogel  nur  in  grösseren 
ücraeinden  neben  den  fnhri  noch  ein  selbständiges  (/olleg  der 
centonarü  sich  hat  bilden  können;  so  finden  wir  ein  solches 
in  Spanien  nur  in  Tarraco  und  Hispalis,  in  Gallien  in  Massilia, 
Aquae  Scxtiac,  Arclatc,  Nem.’\usus,  Lugudunum,'  in  den  Donau- 
provinzen in  Apulum,  Aquincmn,  ('nrnuntum,  k]inona,  Salonae, 
Siscia;  gar  nicht  in  Britannien,  (xermanien,  dem  Oriente  und 
Afrika,^  wo  überhaupt  der  Mangel  an  (.Jollegien  sehr  beinerkens- 
werth  und  allem  Anscheine  nach  auf  hölujres  Verbot  ziirUck- 
zutühren  ist.  Sohr  hiiufig  sind  die  centonnni  dagegen  in  Italien,^ 

eine  RrklHnmg  dontelbun  zu  finden  bei  Symmachus  relntiim.  14  §.  3 od. 
Soeck,  wo  unter  den  Collepien.  die  urf/u  (mtrn  nustinent,  i^enannt  werden: 
,parM  ureixdtt  lavacri«  Ivfna  e<mlp(^rtnt,  mnt  qui  fnfirih^  mamut  nntjuMiJi 
oprrUitu  €id<^iviodenf , ytr  alim  arcentw  incendia,  d.  h.  die  Col- 

legia der  dendropiiori  (Ugna  amvjiortat  ist  offenbar  nur  die  Uebersetzung 
de»  griechischen  Wortes),  fahri  und  rfntonarii;  Gebhardt:  Studien  über 
das  Verpflegunps wesen  von  Kom  und  Constantinopel  8.  7 Anrn.  3 be- 
zieht die  ersten  Worte  unrichtig  auf  die  mancipe*  thermarnm.  Der  von 
Marquardt  und  Orelli  n.  4160  angeführte  fitfn'r  iifjn.  roUfgii  dend.  ist 
Übrigens  gefälscht. 

* In  Narbo  und  Vienna  (der  in  einer  Vieniieii.Hor  Inschrift  genannte  neciv 
Afug(uHUiH»)J  LHg(udum)  honoralttt^  i[tem]  centcnariii«  honorahut:  C.  J.  L. 
XII  u.  1898  — Alliner,  imer.  df.  Vienne  II  n.  347  wird  auch  letztere 
Ehre  wohl  in  Lugudunum  erhalten  habon)  sind  ventonarii  bis  Jetzt  nicht 
nachweisbar, 

* Moinmseii  indt-r  zu  C.  J.  L.  Vlll  p.  1102:  ,faKmm  cenlmiariorumqHe 
roUrgia  in  A/rica  unUa  rfiterinnlur ; (CfdJUgiu-i  Fahriidu»  n.  d645  »i  mann- 
mi»8M  ent  a roitegio  eiuemodi , ül  extra  Afidcatn  /ithee  pofest,*  Die  Er- 
gänzung in  11.  10523:  [retüjomiHfij  ist  unsicher. 

* Am  wenigsten  im  Südweaten;  dass  in  Ibitcoli  sich  gar  keine  fahri  finden, 

hat  Mommson  (C,  J.  L.  X p.  183)  mit  Kecht  der  Erwähnung  für  W’erth 
gehalten;  ebensowenig  sind  ren/mjon»  nachweisbar.  Vertreten  sind  dort 
von  Corporationen  nur  das  houvatiMHimmn  rorpm  iUtwlrophorovam , ein  rolU- 
gium  m'fdnlltirioram,  ingenui  el  reierani  corj)ora(i  uinl  ein  collegium  Dtca- 
IretiJitmn  (vgl.  Uenzen  III  p.  291  n.  3162:  ,de  I Jerat i'etieihtui  fcrum 
invenit  Minerüinin^ , tal  Asxanpx  Deimatiae,  quae.  Decadnron  geogrnpho  Ra- 
vennali,  nunc-  eet'O  Cnttaro  diruntur,  colletjium  Hhtd  referen»y  quod  negoUamU 
causfta  PuiecH»  dagegen  Monimsen  C.  J.  L.  III  p,  284),  das  inüg- 

lichorweise  seinen  Namen  von  seinem  Veroinigungstage,  den  Iden,  die 
ja  achtmal  im  Jahre  auf  den  13.  fallen,  abgeleitet  halmii  konnte,  so  wie 
sieb  in  »Spanien  collegia  kalendnria  e(  Ulunria  (vgl.  Momiiisen  zu  C.  J.  L. 
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und  es  ist  kein  Zufall,  dass  gerade  Pliniiis  den  Kaiser  zu 
einer  iilinlichen  Institution  in  Nicomedia  überreden  will,  da 
nirgends  sich  die  Feuerwehr  in  so  ausgebildeter  Organisation 
zeigt,  als  in  seiner  Heimatstadt  Comum  und  den  benachbarten 
Stitdten  Mediolanum  und  Brixia.  In  allen  drei  Gemeinden  stehen 
die  Collegien  der  fahrt,  centonarü , dendrophori,  deren  Ein- 
setzung in  Mediolanum  etwa  in  die  Zeit  des  Trajan  ' zu  fallen 
scheint,  in  engstem  Zusammenhang.^  Die  Jlitgliedorzahl  dieser 
Collegien  muss,  wie  aus  der  Menge  der  Inschriften  und  den 
Worten  des  Plinius  betreffs  eines  Collegs  von  IftO  Mann:*  nec 
erit  diffirile  amfodire  tarn  pnuros  erhellt,  eine  sehr  bedetitende 
gewesen  sein.  |)ie  Collegien  sind  ihrer  Bestimmung  entspre- 
chend militiirisch  gegliedert  und  zerfallen,  wenigstens  in  einigen 
Städten,  in  Ccntiirien  (in  Mediolanum  sind  12  Centurien  nach- 
weisbar) und  in  Deeurien;  den  Befehl  Uber  jede  Centurie  führt 


II  n.  4408)  fiiulon.  Wnhrscliplnlich  habon  dieselhon  Rücksichten,  welche 
Trajan  ahhioltcn,  in  Nirnrnodia  di<?  Orfindnnjr  eiiipa  röUeffiuni  /nfiromm 
zn  jjOHtatton,  auch  die  Collnpienhildiinp  in  der  von  zahlroichon  Orientalen 
hcvfllkorton  Hafenstadt  Pulooll  hehindort. 

* Oio  .lahro  aoit  dor  Oriindunp  des  Collopii  der/aAW  und  centonarii  werden  in 
mehreren  Mailänder  Inschriften  der  ntratore»  de«  Colleps  anpopehen,  so 
in  n.  .'>809:  curo/or  ark(w)  TUianae  collfe^ii)  tifupra)  s(rripti)  anni  CLI 
foioti(ine)  G(aHienianae)  A(utjustt%e)  F(€liri*)  ^ftdfiolam)  (so  pmvisa  richtip 
von  Mommson  .S,  634  orpäiizt).  Ich  möchte  plauhon,  dass  der  Zusatz 
G(aUifna)  oder  G(aUit^nuina),,  wofür  sich  sonst  auch  A<M<n^ininna'i)  findet, 
darauf  doutot,  das«  dio  Inschrift  unter  Gallienus  seihst  pesetr-t  ist;  dar- 
nach müs.ste  die  Grttndunp  de«  CoUep«  unter  Trajan  fallen.  Uehripen» 
scheinen  auch  unter  Domitian  ähnliche  Orüiidunpen  nicht  selten  po- 
wescni  zu  sein,  denn  l'liniiis  ipauffjyr.  c.  54)  führt  als  einen  gewöhn- 
lichen Verhandlunpspepcn.*‘tand  iin  S«?nate  an:  /ic  nmpHnndo  unmero 
ijhuUnlorum  aui  <U  iimtifnerido  coU ftjio  fahrornm  romuhhamut'",  wo- 
nach  al.so  auch  in  dieser  Zeit  noch  die,  Coiicession  zur  Kilduiip  von 
Collopien  in  italischen  Städten  vom  Senate  ertheilt  wurde.  In  Apulum 
scheint  das  CoUep  der  fnhri  um!  ohne  Zweifel  auch  da«  der  centonarii 
erst  von  Soptiiniu«  Severus  cinpesetzt  zu  sein;  vpl.  Moinmsen  in  C.  J.  L. 

III  p.  !S3. 

* S.  olien  S.  248  Anm.  I. 

* Vpl.  Falmr  a O.  S.  !!:  ,I>ie  Leipziger  Turner  Feuerwehr  hat  dermalen 
einen  Etat  von  160  MnnnS  allerdinp«  mit  der  festbesoldeten  Feuerwehr, 
allen  Reserven  und  zum  LOschdienst  Verpfiichtet.en  kommt  der  Ge-samint- 
etat  der  Leipziger  Feuerwehr  nach  Faber  S.  26  auf  891  Mann 
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ein  centiirio,  der  einen  optio  unter  sich  hat,'  die  Deeurien  '^  werden 
von  Deeurionen  coniruandirt;  als  Umeroftizicrc  finden  v>'\r  prin- 
cipale»,*  in  ( )stia  werden  sogar  die  gewöhnlichen  Mitglieder  ohne 
Charge  als  numerus  miUtum  caligatorum  bezeichnet.*  An  der  Spitze 


* Vgl.  Mommscir»  Einleitung  zu  Modiolamim  in  C.  J L.  V p.  ein 

cenlurio  cenluHw  VII  dos  collfiftium  fabrforum)  e(  cctü(<mnriovHm) : C.  .T-  L. 

V n.  5738;  ein  optio  centlnriiie)  III  [ejx  coll(e^io)  fah(rornvi)  et  cent(ona- 
rioinim),  im  dreis.sigsten  Lebensjahre  gestorben:  C.  L.  V n.  6701. 
Ueber  die  militäri.scho  Bedeutung  der  optione»  in  den  Collegien  vgl. 
MommKOii  Ephem.  epigr.  V S.  113  ff. 

^ In  Kavenna  wird  die  17.  Docurio  der  cenlonarii  und  die  28.  der  fabri 
erwähnt:  0.  .1,  L.  XI  n.  I2.*> — I2fi  = Gmt.  ö3L  1 ”nd  -IßO,  1.  In  einer 
kürzlich  in  Aquileja  gefundenen  Inschrift  (Gi-eijortiUi  arrheografo  Tritittino 
n.  Ä.  10^  1884,  fl.  405)  wird  betreffs  eines  Legates  zur  Ausrichtung  von 
Grabfeierlirhkeiten  verfügt:  ,ul  delur  dpcuriae  mene  XA'K  Mnroii^etiai?) 
edtegfU)  /abrfornm)  ^XXV  . . »ywod  »i  non  fecer(it)  dune  (so)  -YAl' 
dte(uria)  Apdl(linarU’i)  m»  faciet.* 

^ I»i  Mediolaiium  ein  dec{urio)  deefnvine)  V ex  renturio  Ilfl  roUCegii)  fa- 
hr(orum)  et  rentfm(ariorum):  C.  J.  L.  V n.  5880;  in  Havenna  ein  fUefutio) 
c(ollegii)  elenionariorum)  mfnnicipii)  Rf nvennaJia)  dee(Hviae)  XVII:  C.  .1.  L. 
XI  n.  125  = (Jnit,  634,  1.  Meist  worden  sie  nur  als  deenrionej»  coUegn  fn- 
brorum  bezeichnet,  so  in  Aquileja:  C J.L.  V n.  7.31,  in  Patavium:  V n.2850, 
in  Ravenna:  XI  n.  126  = Griit.  160,  1,  in  Ostia:  Wilni.  n.  1742,  in  .Sarmizo- 
getu.sa:  Ephem  epigr.  II  n.  433.  In  stadtrümischen  In.schriften:  C.  J.  L. 

VI  n.  7861.  7863.  7864.  0254  mul  n.  9400,  wn  proeffex-tn») dec(urioj^ 
nicht  praeffeetue)  dK(nriae)  zu  ergänzen  sein  wird.  V'gl.  die  60  Decurien 
der  faltri  tignarii  VI  ii.  10.300  (mit  Anm.,  und  dazu  VI  n.  1060),  an 
deren  Spitze  tlecurimieM  a eoe.  {a  coiVfuHbu»  [ad  aerarinm  deltUiJ?)  stoben 
— Es  ist  nicht  ohne  Intere.sso,  »lie  Organisation  der  Turner-Feuerwehr 
in  Leipzig  damit  zu  vergleichen;  dort  heisst  es  in  dem  Statut  §.  6: 
,die  Compagnie  trägt  gleichförmige  Kleidung  nnd  .\usrüstnng  und  steht 
unter  einem  Hanptmann  nnd  der  entsprechenden  .Anzahl  von  Zug- 
führern nnd  Kottmoistorn.  Die  Mann.schaft  wird  in  Steiger  und  Spritzen- 
leuto  eingetheilt;  von  den  Steigern  werden  einige  zu  Rohrführern  bestimmt. 
Au.Hserdein  fungiren  bei  der  Gonipagnie  zwei  Cassirer  und  ein  Fourier 
(und  zwei  Aerzte,  vgl.  Kaber  S.  12).  Die  Hottmeister,  Hobrführer  und 
der  Fourier  worden,  nnd  zwar  bi.s  auf  Widerruf,  von  dem  llanptmaim 
und  den  Zugführern  ernannt.* 

* Erwähnt  werden  dieselben  in  einer  Inschrift  von  Apiilum  (C.  J.  L.  111 
II.  1210),  die  gesetzt  ist  einem  pfUronu-\  ei  ilec(nrio)  cotl/egU)  /abruin 
von  den  deec.  {■=  d^ecuritmex)  et  pt'tnripnlr.H  colUegii}  ■’t/upra)  »(crij^i). 

^ Vgl.  C.  J.  L.  XIV  n.  128  (=  OrelH  n.  3540)  mit  Dessau’«  Beinor- 
kungen. 
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des  ganzen  Collcgs  steht  der  praefertus  coUegii  fabrorum,'  ein 
freigeborener  angesehener  Mann,  der  in  der  Regel  wohl  selbst 
die  Evolutionen  und  Exercitien  dos  Ooq)s  geleitet  haben  wird, 
wie  eine  Inschrift  von  Aquincum^  bezeugt:  ,prnef(echu)  rol- 
fnbr(orum)  itemqne  patronux,  duxit  coll(egium)  s(uprn) 
x(rriptum)  in  nrnhuhitivix.  Zu  dieser  miliUlrischen  Organisation 
passt  das  officium  tessernrionon  und  die  scholu  rexiUnriorum 
des  colUffium  fahronim  Comenxiumfi  und  vielleicht  ist  darauf 
auch  iler  cexillifer  [colJl(i‘.<pi)  fahro[r(um)]  in  Sannizegetusa 
zu  beziehen.'  Daneben  finden  wir,  abgesehen  von  den  bei 
allen  Oollegicn  wiederkehrenden  mngixtri  und  den  mit  der 
Ocldgcbahrung  betrauten  (piaesforesfi  ftlr  die  zuweilen,  z.  B.  in 
Mediolanum,  rurutoves  arcae  eintreten,  einen  magister  officio- 
r(um)  colleg(ii)  fabr(orum)  in  Comum,"  of(f)iciales  e(oUegii) 

• Praefteti  coileginnim  sind  übcrIiAupt  nicht  hMulig  und  deuten  wohl  repel- 
mKssi^r  Aiif  eine  quAsi-militürischc  Orf^anisAtion  hin.  Ich  finde  sie  nur  bei  den 
faftri,  sodann  l>ei  den  ren/onon'*  {Ephem.  II  ii.  bü2  und  838),  drndnyphori 
(Wilmanns  n.  1757),  nautae  Rhodauici  (VVilnianns  n.2227),  ferner  einen  prae- 
feciuM  in  Lanuvium  (Wilmanns  n.  177‘J)  und  einen  prae/edUM  der 

noch  nicht  erklärten  mmwrfn  nd  triloneji  in  Salonae  (C.  J.  L.  III  n.  1967. 
1968).  Ganz  singulär  ist  der  pratftein»  coUegfÜj  Augnstal(ium)  in  Aqnincum 
(C.  J.  L.  III  n.  3487),  wo  vielleicht  ursprünglich  — es  dürfte  die  ällesto 
Inschrift  von  Aquincum,  wahrscheinlich  noch  aus  dem  Jahre  138,  sein 
— die  Augustalon  quasi  — militärisch  orgnnisirt  sein  mochten.  — Man  hüte 
sich  vor  der  naheliegenden  Annahme,  das«  der  in  Municipalinschriften 
so  häutige  militärische  Titel  (der  in  der  Kegel  nicht  als  activ«  Charge, 
sondern  als  blosser  Titel  anzusclnui  sein  wird)  proc/cc/iw  /a5n/m  mit 
den  praefrHi  der  Collegien  der  fahrt  zu  ideiitißcirun  und  etwa  als 
Keiierwehnlirector  zu  erklären  sei.  Schon  die  Ziisaminonstellung  in  zwei 
Inschriften  von  Triest  (C.  J.  L.  V n.  515.  546),  wo  ein  Mann  als 
praefeeffi»  fahrnm  Roniae  et  TeryeMe  bozeichnet  wird  ivgl,  Mommsen  zu 
der  Inschrift:  ftic  inUUrpe  et  ea  prae/eetnra  fahrum  eum  funclHm  tntt, 
fptac  rjit  iutei'  miiitnHa  apteatrin  duiniUilia  rei  pHtdiefie  Ronianae, 

tl  fidtris  Ttvijealiuia  eum  prnefuuae  pra^feHum  et  }nUronHm‘jj  spricht 
deutlich  dagegen;  vgl,  auch  z.  H.  die  Inschrift  von  Ostia  (C.  J.  L.  XIV 
n.  298  — Mur.  1066,  2),  wo  derselbe  Manu  sowohl  praef,  fahr.  tign. 
Oatxemitim  als  auch  prtirfcetna  fahr,  ist. 

5 C.  J.  L.  III  n 3438  3 c .1,  L.  V n.  5272. 

^ Kphem.  II  n.  432;  vgl.  die  von  Mommsen  daselbst  angeführten  8-tcllen 
über  die  rejciUn  ro//e</*er«m,  die  freilich  auch  bei  anderen  Collegien  kaum 
gefehlt  haben  werden 

^ Ueber  die  repunctnx'ea  s.  unten  8.  255  Anm.  2. 

® C.  J.  L V n,  5310  (hei  Como  gefunden). 
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cetU( onariortim)  in  Brixia,'  und  zwar  fünf,  womit  die  in  einigen 
Inschriften  auftretenden  quiiviueviri'^  zusaminenzustellen  sind; 
ferner  einen  curator  inslrumenti  (d.  h.  des  LOschap parates) 
VeronaenfiumJ  ex  numero  colleg(ii)  fahr(orum),^  schliesslich  einen 
ifiuiglator  et  patro[n(xi»)J  coUeg(ii)  cmto(nariormi)  in  Capuu' 
und  als  Diener  viatores  des  coUegium  centonariorum  in  Kom.^ 
DerWirkungskreis  dieser  Feuerwehren  umfasst  begreiflicher 
Weise  das  ganze  Gebiet,  das  der  Stadt  zugehört,''’  ja  erstreckt 
sich  bisweilen  selbst  auf  grössere  benachbarte  Orte,  die  nicht 
in  der  Lage  sein  mochten,  ein  eigenes  Feuerwehrcorps  zu  unter- 


‘ C.  J.  L.  V i>.  4488  (vgl.  n.  4449):  Dedicatioii  an  drei  ieviri  Augtalale^ 
(die  nicht  anlten  in  Verbindung  mit  den  faltri  anftreten  und  wohl  auch 
für  dieae  Zwecke  mit  Beiträgen  stark  in  Anspruch  genommen  worden 
sind)  ula  ma/jUtri  in  anmibu«  colltgiU  (das  sind  die  Collegien  der  fuhrt, 
lenUmarif  dendrophcfri)^  dargobracht  von  fünf  Männeni:  ,qui  mogi*i'r(io) 
eor(ttm)  nffc'iiß)  futieli  *uvt\ 

* C.  J.  L.  VI,  9 n.  9405:  V vir  ...  er  (rjtfnmrnio  L.  Mamili  FeUci* 
decuriae  X cofUgium  (sic)  fahrttm  tignuariorxtm  . . (dla*  XXXII  donavit; 
darauf  möchte  ich  ferner  beziehen  C.  J.  L.  V n.  1883  (bei  Concordia  gef.): 
fx  decuria  annametUaTna  quitttjuevir  tdty  da  fnhri  und  rentoaarii  in  Con- 
conlia  bezeugt  sind:  V ii.  86G7  und  auch  die  decuria  artuamentaria 
(ander»  fasst  dieselbe  Moininsen  im  Rheinischen  Museum  N.  F.  0 S.  41 
Anm.)  dazu  passen  würde.  Auch  unter  den  Chargirten  de»  colUgium 
jeihruni  Ug [nnriommj  in  Luna  (C.  J.  L.  XI  n.  1355  = Mnrutori  522,  1) 
werden  unter  den  Uecuriouen  au  erster  Stelle  ö genannt,  dann  folgen 
nach  grösserem  Zwischenraum  7 Namen,  unter  ihnen  ein  hartieper,  ein 
iteriba,  zwei  utedici. 

^ C.  J.  L.  V'  D.  3387:  ,C.  Calvvnti  Firmini  ettrtUorti  {curatcrie  liest  Pighius, 
vielleicht  richtig)  instrumetUi  Veron€ie9(ium)  ex  numero  colleg(u)  fabr(orum).' 

* C.  J.  L.  X n.  3910:  quagUUor  et  patrofn].  colleg(ii^  ctrUo(narinrum)  und 
dazu  Momnison,  der  (quaglatnr  ( •=.-  coaguintor)  aU  coeuior  erklärt.  Sollte 
nicht  vielmehr  quaglator  (vgl.  Augustinus  bei  Georges  s.  v.:  partut 
cTHujuIart  Frieden  stiften)  der  Znsaromenbringer  bei  Streitigkeiten, 
d.  h.  der  Schiedsrichter  und  Friedensstifter  sein,  dein  dieeeptotor  ent- 
sprechend, ähnlich  wie  bei  modernen  Vereinen  dieser  Art  ein  Ehren- 
gericht eingesetzt  ist?  Merkwürdig  ist  auch  der  ctmeor  hi*  (ul  mag(i*tr<Mj 
rreandoM  und  iudtx  inttr  eledoa  bei  dem  coUegium  fabrorum  in  Ostint 
Wilmanns  n.  1742. 

Ä C.  J.  L.  VI  n.  7861. 

^ Vgl.  Faber  a.  O.  S.  26:  ,Das  AusrÜcken  gescliieht  nur  hei  solchen 
Schadenfeuern,  die  im  Umkreise  von  zwei  Stunden  statthnden. . . . l'ebri- 
gons  haben  viele  Ortschaften  um  Leipzig  freiwillige  Feuerwehren  er- 
richtet, deren  Gesamintetnt  wohl  500  Mann  betr;igen  nmg.* 
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halten.  So  erklärt  sieh  die  Anwesenheit  einer  Abtheilnng  — wir 
wurden  sagen:  einer  Filiale  — der  Feuerwehr  von  Placentia 
in  dem  nahen  und  wohl  als  victu  zu  Placentia  gehörigen 
(’lastidimu ferner  die  Stationirung  einer  (’enturie  der  Feuer- 
wehr von  Comnni  in  dem  heutigen  Clivio,  einem  im  nordwest- 
lichen Gebiete  von  Oomum  gelegenen  Oertchen,  wo  die  Feuer- 
wehr ein  Versammlungshaus  sich  erbaut  und  einen  eigenen 
Verwalter  tiir  diesen  Posten  bestellt.^  Demgemäss  wird  man 
auch  ohne  ausdrückliche  Zeugnisse  < annehmen  dürfen , dass 
ähnliche  Einrichtungen  auch  in  anderen  Städten,  die  ein  um- 
fangreiches Territorium  besassen,  bestanden  haben. 

Die  Mittel  dieser  im  öffentlichen  Interesse  thätigen  und 
daher  vielfach  privilegirten  Collcgicn  müssen  an  grösseren  Orten 
nicht  unbedeutend  gewesen  sein;  sie  besitzen  eigenen  Grund 
und  Boden®  mit  den  für  ihre  Zwecke  nöthigen  Gebäuden,’ 
haben  Sclaven  zu  ihrer  Verfügung,  die  dann  als  Freigelassene 
des  (Jollegs  den  Namen  Fabririax  Qtntoimts'’  führen,  sie  erhalten, 
wie  die  Inschriften  erweisen , zahlreiche  Stiftungen  von  Mit- 

* C.  .1,  L.  V n.  7357:  rt>fhfffitim)  renfonar(wrum)  Placmtfiiiorftnij  enusi- 
)iten((iuvt)  C!n»ti<U  mit  Anin.  Mommsoii’«.  U<*bpr  tlas  VerhÄltiiiss  vuii 
Cla»tidiuin  vm  Placentia  vjjl.  Monimsen  ibid.  p.  828-  über  die  technische 
Hedoutmip  vtm  mwrvtfere:  MotnniHen  in  Henne»  VII  S,  309. 

* C.  .1.  L.  V n,  5447:  ^(tmenlor)  r^^/fmarior^um)  anni  quo  cwria 

drdicnUi  ejtt*. 

^ C-  J.  L.  V n.  5440:  ,quw^lnri  anui  primi,  rur(atori)  prnetidifi)  . . . r«i- 
turia  cttUnnnr(utmm)  floffdtrorfiCTntm)  ftrnlar/iJor(um).  Ha^enbuch  zu  Ortilli 
n.  4071  erklHrt  ctirfiae)  praf»i/li,  Munim»en  im  Index  zu  C.  .1.  L.  V 
p.  1199  rurCatori),  jedoch  scheint  mir  die  oben  vorgCKchla^eiie 

Erklärung,  auch  mit  liücksicht  auf  den  ruratm'  inMfrtrm^nti  Vci'onae^ium 
V II.  3387,  vorzuziehen. 

* Dass  einige  Inschriften  von  rcfilonarii  ausserhalb  Mailands  auf  dem  zu 
dieser  SUidt  gehörigen  Territorium  gefunden  sind,  gestattet  noch  keinen 
Hchluss  auf  feste  Keuerwehrslationeii  an  diesen  Orten. 

* Dif/g,  50,  6,  0 §.  12;  vgl.  oben  S.  247  Anm.  6. 

* So  heisst  es  in  den  oben  augefniirten  Inschriften  der  rm/cmarit  von 
Coiiium  V n.  5440—5447:  t(ocnji)  d(otnii)  d(fcrHo)  f(oUtgii)  und  ebenso 
von  den /«Ar i n.  5272  und  5287;  vgl.  auch  für  Mediolamiin  n.  58H8. 

’ Vgl.  die  in  Anm.  2 und  3 citirten  Inschriften. 

**  0.  J.  L.  V n.  4422  (ßri.xiae):  FaMrtM  Oentmuue  . . , Fafjriciun  Of»* 
totdw  coUegiorum  l%tt(erUtn)  Creüimu^;  vgl.  Hübner  Kphemei\  epiyr.  II 
p.  90. 
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gliedern  des  Collegs,  in  der  Regel  frcilicli  mit  der  VerpHichtung, 
einen  Theil  zu  Todtenopfeni  und  Uliidiehen  Ceremonien  zu  ver- 
wenden. Ausserdem  aber  selieinen  sie  auch  aus  der  Stadteasse 
eine  Unterstützung  und  Bezahlung  für  ilire  der  öffentlichen 
Sicherheit  gewidmete  Thiltigkeit  empfangen  zu  haben,'  denn 
gewis.s  mit  Recht  hat  Mommsen  das  in  Mailänder  Inschriften 
genannte  coll(e(]iuvi}  nerar(ii)  rol(oniae)  M(ediolanemiinm)  mit 
dem  in  seiner  Organisation  ganz  Uhereinstimmenden  Colleg  der 
fnbri  eJ  ff.itfonarii  für  identisch  erklilrt,  * und  auf  einen  engen 
Zusammenhang  mit  der  Gemeinde  wird  man  auch  die  hesonders 
in  Oberitalien,  wo  überhaupt,  wie  schon  bemerkt,  das  Lösch- 
wesen seine  grösste  Ausbildung  gefunden  zu  haben  scheint, 
regelmftssige  HinzufUgung  des  Namens  der  Stadt  bei  diesen 
(.,'ollegien  zurückzuführen  haben. 

Wenn  man  bedenkt,  wie  spät  in  unserer  Zeit  selbst  in 
grossen  Städten " es  als  Pflicht  der  Commune  erkannt  worden 

’ GoUlcntsc]iädipniig(*n  von  <W  Stndtbeliördts  an  dio  freiwilligo  Feuer- 
wehr: Faber  n.  a.  O.  8.  3;  die  Spritzen  mid  «onsti^ni  Goräthscliaften 
jrehOren  dem  Leipzig’er  Stadtratli:  S.  4 §.  7. 

* Mtnnin^en  ini  C.  J.  L.  V p.  634:  ,r«m  a^rurio  t'oninnt'tum  et»e  fsulrlur 
coll(f.ffmm)  <itrar(ii)  colCfmüi^)  Mfediolaurmh),  chvih  notninmünr  in  altrro 
Hluio  n.  CkS92  paironuit  cmfnriarum  XU,  in  ulUro  «.  M47  pairfonnn J 
H reptmrtfor),  quetmijuam  ne  hör  roffegium  guihujf  o^ciin  funrtttm  Atf  MafU 
perttpirio  ner  .tiffuVe  und  p.  635:  ,t'fijrn7irtor  rotlegiomm  faffrnm  H 

rentoiMirionna  invenilur  in  iitulo  PlacmUiuo  rompone^ulus  cnin  ri^)«nr/ore 
cotUijii  nernrii  mipra  memoraU).  Omnim>  intfr  colhxjium  <temr(ii)  gu/xi  fuil 
Mtdiolanii  colV^ffiaque  /ahrtttn  ei  ceniotmriorum  Medioianiensüt  fntUa  inler- 
cedil  inatiinlorum  aetpadniitfut,  ui  qn<UTt  po»»U,  annon  idem  rorptut  sU  apptl- 
lati(mihu/i  diver^i**  Dalier  Hndet  sielt  auch  hier  ein  repuncior  (identisch 
mit  di)tpunrior\  der  die  Kevision  der  öffentlichen,  dem  Colleg-  znr  Ver- 
ftlgnng  gestellten  Mittel  und  l’touHilien  besorgt  haben  wird.  — Wenn 
die  oben  (8.  251  Anm.  3)  vorgeschlagene  Ergänzung  decfirione.n  a coftij- 
a(uUhuM)  fad  fierarium  delatij  das  Kiehtigo  trifft,  so  haben  die  fahrt  fhjnarii 
in  Kein  in  einem  Hhulichon  Verhältnisse  znr  Staats-  resp.  SladteaHse 
gestanden. 

® Die  älteste  stehende  Ftmerwehr  ist  wohl  da«  im  Jahre  1716  gegrflndete 
Foinpiercorps  in  Paris;  die  Feuerwehren  in  Berlin,  Wien,  Petersburg 
ftind  erst  vor  wenigen  Decennien  orgauisirt  wonlen.  — Vgl.  auch  Meyer’s 
Couversatioiw-Lexiküii  (3.  AiiH.,  IH75),  VI  8.  74«:  ,bi«  nahezu  in  die 
Mitte  diese«  Jahrhunderts  war  die  nllgeiiieine  Lösciipflicht  in  Deutsch- 
land da«  einzige  Mittel,  um  die  Feuerwehr  zu  recriitiren.  Hie  ist  es 
noch  heute  in  vielen  (Jeineinden.* 
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ist,  diu-ch  Organisation  einer  stehenden,  festbesoldetcn  Feuer- 
welir  die  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Eigenthums  der 
Einwohner  zu  schützen,  und  wie  wenig  entwickelt  bis  vor 
wenigen  Üecennien  das  Institut  der  freiwilligen  Feuerwehren 
in  kleineren  Orten  und  auf  dem  flachen  Lande  war,'  so  wird 
man  zugestehen  müssen,  dass  auch  in  dieser,  wie  in  so  manch’ 
anderer  Hinsicht  (ich  erinnere  nur  an  die  grossartigen  Alimentar- 
stiftungen  Nerva’s  und  der  späteren  Kaiser  in  Italien)  die 
römische  Kaiserzeit  Einrichtungen  aufzuweisen  hat , die  bis 
auf  unsere  Zeit  kaum  erreicht,  geschweige  denn  übertroflFen 
worden  sind.  Der  rege  patriotische  Bürgersinn  der  städti- 
schen Gemeinden  Italiens  und  der  Provinzen,  der  in  zahl- 
losen inschriftlichen  Zeugnissen  der  ersten  zwei  Jahrhunderte 
unserer  Zeitrechnung  zu  Tage  tritt,  bietet  eine  der  erfreu- 
lichsten Erscheinungen  der  antiken  Welt  und  ein  Gegenbild 
zu  dem  düsteren  Gemälde , das  uns  ein  Tacitus  von  der 
sittlichen  Verwilderung  der  Hauptstadt  und  der  regierenden 
Kreise  entrollt.  Die  Bedeutung  der  Gollegien  gerade  in  dieser 
Hinsicht,  insbesondere  derjenigen,  die  dem  gemeinen  Wohl  zu 
dienen  bestimmt  waren,'  scheint  mir  aber  noch  keineswegs 


' In  einem  Roeben  erechieneiion  Berichte  über  die  Feuerwehren  in  Ober- 
Österreich  heiHst  e«:  ,dein  oberOsterreichiftchen  Feuerwehrverbande  ge- 
hören 94  Feuerwehren  an.  Da«  Mltcsto  Gründungsjahr  ist  1864*. 

* CnlliRtratUR  in  Digg.  50,  6,  6 §.  ISi  ^ideirco  xnntiltäa  tuiU,  xd  neceM$ariam 
ojteram  puhlicü  utiHtalihxi»  exhif>er^iV,  vgl.  Ascon.  in  Conielian.  |>.  74  t 
,]}OMlea  collegin  et  Mfenalu*)  c(cnuuUisJ  et  pluribus  legibus  sunt  sultlala  jyraeter 
pnuca  (itgue  certa  quae  civUatis  desiderasnel,  qualia  suiU  fnbromm 

(pJifsjUtrunique  (überliefert  ist  liUorwnxque.y  andere  V'erniuthnugen  bei 
Sehocll,  p.  67  zu  der  Stelle;  pistommque  schreibe  ich  mit  Kücksichl  auf 
GaiUR  in  Digg.  III,  4,  1:  rdlegia  Romae  rerla  «un/,  tptorxtm  corpus 

»eiudus  consultis  atque  cemstitutionibus  principalibus  conßrmatuni  estj  vehUi 
pistorum  et  qnor^tidain  alionim'i  vgl.  Manpiardt  Privatleben,  II  S.  400 
Anin.  8.  Kinige  treffliche  Bemerkungen  über  die  Leistuugspflicht  der 
Collegien  für  den  Staat  gibt  Kodbertus  a.  O.  8.  418  ff.  BetreÖ»  der 
V^erwendung  der  Collegieu  in  der  römischen  Goireidevorwaltuug,  w«>für 
be.sonders  die  zahlreichen  Collegion  zu  Ostia  in  Betracht  kommen 
(C.  J.  L.  VI  n.  1741:  ,susce}}torum  Osliensium  sivt  Porluensium  aiUi- 
quissimum  coipus  ob  utHitatem  urbis  Romae  recreatum*)^  vgl. 
meine  Bemerkungen  im  Philolugus  B.  29  8.  60,  und  fUr  die  spatere 
Zeit  E.  Gebhardt:  Studien  Uber  das  V'orpflegungHweson  von  Koni  und 
C'onstantinopel,  Ibirpat  1881 
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hinreiehentl  f'cwUrdigt  zu  sein,  und  wohl  den  hervomigcndsten 
Platz  unter  ihnen  nehmen  in  den  Städten  Italiens  und  der 
westlichen  Rcichshälftc  die  vereinigten  fabri,  centonarii  und 
dendrophm-i  ein,  die  denselben  auch  Uber  die  diocletianische  Re- 
form hinaus  behauptet  haben.  Im  Jahre  315  verordnet  der  Kaiser 
Constantin ' gemäss  den  thatsUchlich  bereits  lange  bestehenden 
Normen:  ,ut,  in  quihuscuviqae  oppidis  dendrophon  fuerint,  centona- 
rioruni  aiqvs  fabrorum  collegiia  annectantur,  quoniam  haec  Cor- 
pora freqaeiüia  homimtm  multiplicari  expediei' , und  noch  zu 
Justinians  Zeit  ertönte,  wie  ein  Schriftsteller  jener  Zeit  be- 
richtet,^ bei  Ausbruch  einer  Feuersbrunst  in  Rom  der  gewiss 
seit  Jahrhunderten  dort  gehörte  Hilferuf:  ,omnes  coUegiatif 

' Cüd.  Theodos.  XIV,  8,  1.  Hemerkenswerth  ist  die  Vorniistellung^  der 
emionnrii  vor  den  fafiri  im  OegensAtze  zu  dem  in  Inschriften  eonsuinton 
OehrAticli;  in  der  Uebcrschrift:  ,de  cefiUmarii»  H dendrophorit*  werden 
die  fahri  gar  nicht  erwähnt.  Vgl.  auch  die  Hostimmungen  vom  Jahre 
(ibid.  1.  2):  ,ne  ipti$  ex  cenlo^mriorum  corpore  »uUrahere  ae  poaaU  ad 
curiam*  und  die  ergänzende'  vom  Jahre  364  in  dem  Titel  de  decurio- 
nibuM  (XII,  1,  62):  ,municipali8 f qui  ad  fai/rorum  coJXegiumj  alia  officia 
illuauru»,  irrepait,  atatui  priatino  refomietur^  nec  m poaterum  deettriouum  quia 
oriqifiem  trakena  ad  hoc  o/^cium  adapirare  audeuL*  Man  sieht,  wie  die 
fabri  und  centonarii  in  der  allgemeinen  Verknt^cherung  dieser  Periode 
ebenfalls  zu  einer  gcfängnissartigen  Kaste  gewordeu  sind,  in  welcher  Ein- 
tritt und  Austritt  durch  den  omnipotenten  Staat  strengstens  geregelt  war. 

^ Joannes  Lydus  Ktp\  I,  &0:  xat  vOv  Totoutou  Ttvb;  auußzNovTo;  ava 

TT^y  aoXtv  ol  rjybv  iz'.xilptoi  aOtwv  evpioxdpt'^t  ßotovTs;  aarplto  'Pu»p»{tijv 
omne«  coUegiati,  oTov  staav  ,adtvi£;  itatpoi  auvSpipit?*,  Vgl.  Sym- 
machus  relatiott.  14  §.  3;  jter  alion  fortuUa  arcenlur  incendia. 
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VIII.  SITZUNG  VOM  12.  MÄRZ  1884 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Rciniscli  Überreicht 
das  druckfertif'e  Mnnuscript  des  zweiten  Bandes  seines  Werkes: 
,Die  Billnspracho*,  welcher  das  Wörterbuch  enthält,  mit  dem 
Ersuchen  um  Gewährung  eines  Druckkostenbeitrages. 

Von  Herrn  Dr.  Michael  Haberlandt  in  Wien  wird  eine 
Abhandlung:  ,Zur  Geschichte  des  Paucatantra,  L Text 
der  südlichen  Recension*,  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
zugewiesen. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Theodor  Gomperz 
überreicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung: 
,Ueber  ein  bisher  unbekanntes  griechisches  Schriftsystem  aus 
der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  vor  Christo'. 


An  Druokschrifben  wurden  vorgelegt: 

Äcademia  real  de  bellaa  arte«  de  San  Fernando:  Bolotin.  Aflo  IV.  1884. 
Febrero.  Madnd;  8^ 

Acad6mie  royale  des  scienceB,  dea  lettres  et  des  beaux-arts  de  Relpriqne: 
Bulletin.  52®  anm^-e»  3*  s^-rio,  toine  VI,  No.  12.  Bruxelles^  1883;  8®, 
Akademie  der  Wissenschaften,  kflnigl.  Prcnssische  zu  Berlin:  Sitzung- 
berichte.  XXXVIII— LIIl.  Berlin,  1883;  8^ 

— der  Wissenschaften,  kOnif;!.  schwedische  zu  Stockholm:  Öfversigt  af 
Förhandlingar.  40.  de  Arg.  No.  7.  Stockholm,  1883; 

Bnreau,  kOnigl.  statistisch-topographisches:  Württemborgischo  Vicrteljahrs- 
hefte  für  Ijande.ige.schichte.  Jahrg.ang  VI,  Heft  I — IV.  Stuttgart,  188.3;  8®. 
Central-Commission,  k.k.  statistische:  OesterreichUche  Statistik.  III.  Band, 
2.  Heft  und  IV.  Band,  1.  Heft.  Wien,  1884;  4^ 

Gesellschaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheiinngen.  XXVI.  Band, 
Nr.  11  und  12.  Wien,  1884;  8®. — XXVII.  Band,  Nr.  J,  Wien,  1884;  8^. 
Huber  Alfons:  Geschichte  der  Osterreichi-scheu  Verwaltnngsorgaiüsation  bis 
zum  Ausgange  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Innsbnick,  1881;  8^ 
Museo  nacional  dei  Mexico:  Anales.  Tomo  III.  Entrcga  2*  y 3®.  Mexico,  1883;  4®. 
Nationalmuseum,  germaniHchos:  29.  Jahresbericht.  Nürnberg,  Januar, 
1883;  4®.  — Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  XXX.  Jahrg.ang. 
Nr.  1 — 12.  Nürnberg,  1883;  4®. 

Society,  thoAmorican  geographical ; Bulletin.  1883,  Nr.  3 and  4.  New-York;  8®. 

— the  royal  geographical:  Proceedings  and  Monthly  Record  of  (leography. 
Vol.  VI,  Nr.  2.  London,  1884;  8". 

Tübingen,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1883;  27  Stücke  4®und8". 
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VOD 

Gustav  Meyer. 

n. 

Die  albanesischeD  Zahlwörter. 


Einleitung. 

Seitdem  ich  das  erste  Heft  dieser  ,Albane8ischen  Studien“ 
veröflFentlicht  habe,  sind  mir  wieder  von  verschiedenen  Seiten 
fördernde  Mittheilungen  fUr  meine  Arbeit  zu  Theil  geworden, 
welche  unter  Andcrm  auch  das  bibliographische  Material  cr- 
gilnzt  und  erweitert  haben,  so  dass  ich  im  Stande  bin,  Zusätze 
und  Nachträge  zu  der  Liste  im  ersten  Hefte  S.  4 — 14  zu  geben. 
Vor  Allem  habe  ich  der  geistvollen  Schriftstellerin  Frau  Caterina 
Pigorini-Bcri  in  Camerino  und  den  Herren  Coustantin  Kristo- 
foridis  in  Constantinopel,  Angelo  Nociti  in  Spezzano  Albanese, 
Girolamo  de  Rada  in  S.  Demetrio  Coi'one  und  Emilio  Teza 
in  Pisa  zu  danken.  Ein  gebildeter  und  sogar  poetisch  thätiger 
albancsischcr  Kaufmann  in  Venedig,  Herr  Niccolö  Spiro,  hat 
mir  während  meines  letzten  Aufenthaltes  daselbst  Mittheilungen 
Uber  seinen  Hcimatsdialckt,  die  Mundart  von  Berat,  gemacht 
und  mir  Proben  seiner  Poesien  zur  Verfügung  gestellt. 

Ich  trage  zunächst  ein  Denkmal  nach,  das  ich  schon  das 
letzte  Mal  hätte  an  die  Spitze  der  bibliographischön  Nach- 
weisnngen  stellen  sollen,  die  älteste  mir  bekannte  Aufzeichnung 
albanesischer  Wörter,  die  sich  in  der  Reisebeschreibung  des 
Ritters  Arnold  von  HarfF  findet:  ,Die  Pilgerfahrt  des  Ritters 
Arnold  von  Harflf  von  Köln  durch  Italien,  Syrien,  Aegypten 
u.  s.  w.,  wie  er  sie  in  den  Jahren  1496  bis  1499  vollendet, 
beschrieben  und  durch  Zeichnungen  erläutert  hat.  Nach  den 

17* 
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ältesten  Handschriften  herausgegeben  von  Dr.  E.  von  Groote.' 
Cöln,  1860.  Hier  heisst  cs  S.  65  — ich  setze  die  ganze,  nicht 
lange  Stelle  her  — : 

Item  van  Dulcina  zo  Dumtzo  LXX  raijlie,  voeren  wir 
gar  mit  bocsen  wyndt.  dit  is  eyn  groysse  verstoerde  stat  van 
deme  Turcken,  yetzont  vnderworffen  den  Venecianern.  item 
desc  stat  lijcht  in  Albanijcn  dae  sij  euch  eyn  eygen  spraiche 
haynt,  der  man  nyet  wael  geschrijuen  cn  kan,  as  sij  geyri 
eygen  litter  in  deme  lande  en  hauen,  item  van  deser  albanye- 
scher  spraechen  hayn  ich  etzliche  woert  behalden,  as  mit  namen 
sij  hie  vnden  geschreuen  staynt  nae  vnsz  littcren  zo  sclirijucn. 

Item  albanische  spraiche. 

Item  hoirke  broyt  [hiky-aj 
ve.ne  wijn  [ven(-aj 
oie  Wasser  [iijq] 
mische  floysch  fmisj 
jat  kese  [didO-i] 
foeije  eyer  [voe-a  RossiJ 
oüter  cssich  [i'Sulf,  off  xd] 
jmxjlle  eyn  henne  [pui^/ 

pyske  vyssche  [pesk,  pesk-u  lio.,  Plur.  piik'ef 
kx-up  sals  [krjip] 
myr  goyt  [mirxfj 
kyrkye  bues.se  [keJc] 

megarxixie  essen  [vxe  xiyratxf,  nie  haiiger  Lecce,  me  grmie 
Hlanchus] 

pijne  drincken  [me  pl  Ro.,  nie  jdx»  Hlanchus] 

taiierne  eyn  wirthuys  [tnrernp,  finde  ich  sonst  nicht] 

geneyre  eyn  man  [ixf  x'xer] 

groxen  eyn  frauwe  [grue-jn] 

denarye  wijsgclt  [dxpxAr-i] 

sfo  ja  [aUtiJ 

jae  ncyn  [ja,  jo] 

criste  got  [krüi-i] 

dreck  der  duuel  [dreU] 

kijrij  eyn  kertz  [kiri-u] 

kale  eyn  pert  [kaT,  kaTx;,-i] 

elhe  haucr  [efp] 
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fijet  slaeffen  [me  fiel  Jungg] 

mirenestrasse  giiden  morgen  [?  aus  mir  gut  und  iiespr 
domani?] 

imjrepruma  gudcn  nacht  [mir^  pramu] 
meretzeweii  guden  daich 

nke  ja  hasse  zet  ce  wat  huistu  dat  mir  bcuclt 
kess  felgen  gyo  kaffs  wat  gylt  dat  [KiS  «ffön  kfjö  kaj'if  J 
do  d/iple  ich  wyl  it  gcldcn  [due  t’  n Mej  ich  will  cs  kaufen] 
hiff  ne  kammijss  wesschc  mir  raijn  hempt  [ta  üq  k^mis 
wasche  ein  Hemd,  vgl.  S.  76  enn  hokams  = 2vz  aoxaijuao,  über- 
setzt mit  dit  hempt-,  laff  mit  altem  Auslaut,  aus  lavaref] 

ne  kaffs  wie  heyscht  dat  [?  »ig  kafs  heisst  eine  Sache; 
steckt  in  kaffs  juhem  heisse  V] 


Tzcllcn. 


«crt  eyn 
dua  tzwey 
Irij  drij 
quater  vier 
pessa  vunff 
just  sees 


statte  seiien 
fette  acht 
naule  nuync 
dieta  tzicu 
nijtgint  hundert 
nemijgo  dusent 


Die  übrigen  Nachtrüge  gebe  ich  im  Anschluss  an  die 
Nummern  meines  früheren  Verzeichnisses. 

3.  b)  Herr  Professor  E.  Teza  in  Pisa  schreibt  mir:  Non 
ho  mai  visto  il  Cuneus  prophetarum,  ma  ho  un  altro  volume, 
raro  e prezioso,  cd  ö:  ,L’infallibile  veritä  della  cattolica  fedc  . . . 
per  opera  del  Mons.  Pietro  Bogdano  . . . spiegata  in  due  co- 
piose  linpie  italiana  e schiava  ...  et  in  due  parti  divisa.  Venetia, 
O.  Albrizzi  1691.'  La  prima  parto  ha  182  pagine  et  162  la 
seeonda.  In  folio.  E in  italiano  ed  in  albanesc.  A pag.  145 
della  II*  partc  tino  a pag.  149  c’ö  il  , Cuneus  prophetarum  octo 
linguarum.'  Le  Otto  linguc  sono  latino,  greco,  armeno,  siriaco, 
ebraico,  arabo,  italiano  cd  cpirotico.  E il  , Cuneus'  del  1685? 

5.  b)  Ciulio  Varibobba,  Gkela  e-Shyn-Myris  Virgkyr 
[gehl  e s^n  mgris  virg'gr,  Leben  der  heiligen  Jungfrau  Maria]. 
Dies  scheint  das  elassischc  Werk  der  italo-albanesischen  Lite- 
ratur zu  sein.  Ich  habe  es  niemals-  gesehen.  Es  sollen  nur  vier 
ExemjJare  davon  c.xistircn.  Prof.  A.  Nociti  in  Spezzano  Alba- 
nese hat  eine  neue  Ausgabe  des  aus  vier-  bis  fünftausend 
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Versen  bestehenden  Gedichtes,  mit  italienischer  Uebersetzung 
und  Anmerkungen,  vorbereitet,  für  dieselbe  aber  noch  bis 
jetzt  keinen  Verleger  gefunden.  Der  vom  20.  Februar  1877 
datirtc  Aufruf  zur  Subscription  liegt  mir  vor. 

Sb).  Angelo  Masci,  Discorso  suU’  origine,  i costumi  e lo 
stato  attualc  degli  Albanesi  del  regno  di  Napoli.  Napoli  1807. 
Eine  französische  Uebersetzung  wurde  von  Maltebrun  in  seiner 
Gdographie  imiverselle  abgedruckt.  Neue  Ausgabe  1847. 

10 ft).  Giovanni  Schirö,  Rapporti  tra  l’Epiro,  Napoli  e 
Sicilia.  ,AIemoria  rarissima  di  35  pagine  in  ottavo;  sembra 
stampata  nel  1815'.  Mitthoilung  von  Professor  Angelo  Nociti. 

16  ft).  Poesie  albanesi  del  secolo  XV.  Canti  di  Milosao 
figlio  del  despota  di  Scutari.  Napoli  1836.  96  pp.  ,Ci  sono  parec- 
chie  varietk  da’canti  dati  poi  fuori  nel  1847.  cf  No.  21.'  E.  Teza. 

1 8 ft).  ISsov  iXßaviyiiv  äXipaßT;Tip[iv r.xpk  Naouji  II. 

ix  BuOxouxtou.  1844.  Mittheilung  von  Herrn  W.  Pertsch  in  Gotha. 

20ft).  Canti  albanesi.  Parafrasi  di  Felicc  Staffa  italo-greco. 
Napoli,  A.  Sesta  1845.  31  pp.  ,Nell’  avviso  si  legge:  Ic  canzoni 
original!  . . . si  conoscono  da  tutti  i paeselli  albanesi  dello  Ca- 
labrie  . . . e si  cantano.'  E.  Teza. 

20  c).  I Numidi,  tragedia  di  Girolarao  de  Ra  da,  tradotta 
dair  albanese  per  l’autore.  Napoli,  tipografia  dcH’  Urania  1846. 
75  pp.  Mitthoilung  Teza’s. 

23 ft).  Crispi,  Memorie  storiehe  di  talune  costumanzc  appar- 
tcuenti  alle  colonio  greco-albanesi  di  Sicilia.  Palermo  1853. 

25  ft).  Cryshtfcu  i shyityrüory  . . . marrura  ea  za  Ih'ivyrc 
shpirtulhöre  Ihitalirc  e prierrura  mby  gkugyn  alhbyrese  ca 
Vlau  Ntöny  Santori  ca  Pizzilhia.  Napulhii,  tipografissury  ca 
Galhtäny  Niibile.  1855.  230  Ss.  12.  Ich  verdanke  ein  Exem- 
plar der  Güte  des  Herrn  Professor  A.  Nociti. 

46  ft).  Ces.ire  Lombroso,  Tre  mesi  in  Calabria.  In  der 
Rivista  contemporanea,  Rand  XXXIV,  December  1863.  Turin. 
Der  Aufsatz  handelt  im  2.  und  3.  Capitel  von  den  griechischen 
und  albanesischen  Colonien  Calabriens. 

48  ft).  Griechische  und  albanesische  Milrehen,  gesammelt, 
übersetzt  und  erläutert  von  J.  G.  von  Hahn.  2 Bände.  Leip- 
zig 1864.  Enthält  in  Band  II,  S.  110 — 146  die  albanesischen 
Märchen  aus  des  Verfassers  Albanesischen  Studien,  um  einige 
vermehrt. 
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52  6).  rpajxiAsrcar,  Ttj?  «ntXoujjisvT]?  £XXr,vix^;  ’^i'^ 

iXßavixijv.  Konstantinopel  1866.  Ornminatik  des  Neugriechischen 
in  albnnesischcr  Sprache.  Ich  besitze  ein  Exemplar  durch 
Herrn  Romands  in  Corfii. 

61  6).  ’.\X®aßir,T5v  äXßavs-’rüpwTixiv.  Alfabeto  generale 

iilbano-epirotico.  ,E  in  greco  e latino,  sottosci'itto  da  D.  Camarda 
e stampato  a Livorno,  Fabbreschi.  E senza  anno,  ma  v’h  a 
mano  il  1869‘.  E.  Teza. 

77  i).  Skipetaräöina  razlidna  od  V^enetSöine.  In  , Slovanski 
elementi  v Venetfidini.  Spisal  Davorin  Trstenjak.  III.  V Lju- 
bljani  1876‘,  S.  87 — 91.  Unwissenschaftlich. 

83  i).  AiaTi  s pS  e sie  cr^sugTapiT  tsv?  JiaH-KptifTiT,  x^Ouspe 
-pe'i  •(pein'.äxscs  ß'srspi  cfx:::  vdi  TsixspicfTS.  Kov3tx/T!vo;::X‘£  1879. 
Toskischc  Uebersetzung  des  neuen  Testaments  von  Kristoforidis. 

95  6).  Ts  bspsTS  sJs  vi  dxXsTs  xsOusps  i:a3  sßpaVSrsjs  ßtsTsp; 
cx’.Tc  vds  l'X’ö'xs  TOTxsp'.tfie.  KsvjTxvTtvs'oXs  1880.  Genesis  imd 
Exodus,  toskisch  von  Kristoforidis. 

96  i).  Catalogo  e descrizione  di  costumi  c utensili  sicUiani 
mandati  alla  esposizione  industrialc  italiana  di  Milano  1881. 
Palermo  1881.  Verfasser  Giuseppe  Pitrö.  p.  8 f.  costumi  dclle 
donne  di  Pinna  dei  Grcci. 

106  6).  Nop.  t duTS  XiO'JSpJ  U.  8.  W.  KsVITOr/TtVSXSA'S  1882. 
Deuteronomium,  toskisch  von  Kristoforidis. 

106.  e)  Studii  lilologici  svolti  con  la  lingua  pelasgo  - alba- 
nesc  dcl  professore  Stanislao  Marchianö.  Napoli  1882.  151, 

105  Ss.  8.  Unwissenschaftliche  Träumereien. 

106.  d)  Kl'umfs  per  fosna.  Ta'/.a  c;i  vy,i:a.  Athen  1882. 
Katechismus,  albancsisch  und  griechisch,  aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  Kiiluriotis. 

111.  Fiiimuri  Arbcrit  — La  bandicra  dcll’  Albania. 
Periodico  mensile  diretto  da  Gcrolamo  de  Rada.  Corigliano 
Ualabro,  Tip.  Letterarin  188.3.  Eine  von  dem  greisen  de  Rada 
herausgegebene  Monatsschrift,  von  der  mir  durch  die  Freundlich- 
keit des  Herausgebers  bis  jetzt  acht  Nummern  vorlicgcn.  Als 
Beiblatt  erscheint  eine  Neuausgabe  der  Rapsodie  (Nr.  49). 

112.  Poesie  italiane  c canti  originali  tradotti  dalT  Albanese 
per  Giuseppe  Serembe.  Cosenza  1883.  Nur  italienisch. 

113.  I^eopold  Geitier,  Die  albanesischen  und  slavischcn 
Schriften.  Mit  25  phototyp.  Tafeln.  Wien  1883.  4. 
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114.  Gustav  Meyer,  Die  Stellung  des  Albaiiesischen  im 
Kreise  der  indogermanischen  Sprachen.  In  Bezzenbei'ger’s  Bei- 
trägen zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen  VIII  (1883), 
S.  185-195. 

115.  Catcrina  Pigorini-Beri,  In  Calabria  — Fra  gli 
Albanesi.  Nuova  Antologia,  15.  August  1883. 

116.  Michael  Schuster,  Der  bestimmte  Artikel  im 
Rumänischen  und  im  Albanesischen.  Hermannstadt  1883. 

117.  Jan  Urban  Jarnik,  Pfisp6vky  ku  poznäni  näfeci 
albänskych.  Aus  den  Abhandlungen  der  kön.  böhmischen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften.  Prag  1883.  Vgl.  meine  Anzeige 
im  Archivio  per  lo  Studio  dellc  tradizioni  popolari  III,  146  ff. 

118.  Poesie  albanesi  di  Girolamo  de  Rada.  Volume  VI. 
Napoli  1884. 

119.  Prince  L.-L.  Bonaparte,  Albanian  in  Terra  d’Otranto. 
Aus  den  Transactions  of  the  Philological  Society.  London  1884. 
10  Ss.  8. 

120.  Cadicamo,  La  Icggenda  di  Garentina.  In  ,L’  Adoles- 
cenza,  Pcriodico  letterario  ccc.‘  II,  65  ff.  Corigliano  Calabro  1884. 


üie  albanesischen  Zahlwörter. 

Die  albanesischen  Zahlwörter  haben  bis  jetzt,  so  viel  mir 
bekannt  ist,  zweimal  eine  zusammenhängende  Behandlung  von 
linguistischem  Standpunkte  aus  erfahren.  Zuerst  in  der  Ab- 
handlung des  Herrn  Stier:  ,Ist  die  albanesischc  Sprache  eine 
indogermanische?*  die  in  der  , Allgemeinen  Monatsschrift*  1853 
erschienen  ist  (s.  mein  Literaturvcrzeichniss  im  ersten  Hefte 
unter  Nr.  23)  und  durch  eine  sprachvergleichende  Betrachtung 
der  Zahlwörter  und  des  Verbum  substantivum  ,das  Vorhanden- 
sein eines  indogermanischen  Grundstockes  in  der  albanesischen 
Sprache“  zu  erweisen  suchte.  Die  Zahlwörter  sind  dabei  von 
S.  860 — 868  besprochen.  Dann  hat  Herr  Pott  in  seiner  Schrift: 
.Die  Sprachverschiedenheit  in  Europa  an  den  Zahlwörtern 
nachgewieseu,  sowie  die  (|uinärc  und  vigesimale  Zählmetbode“, 
Halle  1868,  S.  15 — 17,  eine  kurze  Darstellung  der  albanesi- 
schen  Zahlwörter  versucht.  Beide  Darstellungen  sind  weit 
davon  entfernt,  die  zahlreichen  und  zum  Theil  sehr  verwickelten 
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Kragen,  die  sich  bei  der  Betrachtung  der  albancsischen  Zahl- 
wörter aufdrängen , eingehend  untersucht , geschweige  denn 
zum  Absciduss  gebracht  zu  haben,  und  darum  erscheint  eine 
erneute  Behandlung  des  interessanten  Gegenstandes  nicht  un- 
angemessen. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  der  Feststellung  der  Verwandt- 
schaftsverhältnisse einer  Sprache  die  Zahlwörter  eine  hervor- 
ragende Bedeutung  beanspruchen  dürfen.  Man  kennt  den  be- 
rühmten Streit  um  die  etruskischen  Zahlwörter.  Herr  Pauli, 
welcher  zuletzt  diese  Frage  einer  Erörterung  unterzogen  hat 
((Etruskische  Forschungen  und  Studien  von  W.  Deecke  und 
C.  Pauli,  drittes  Heft.  Die  etruskischen  Zahlwörter.  Stutt- 
gart 1882),  bemerkt  S.  3 mit  Recht:  (Bekanntlich  sind  es,  soweit 
der  Wortschatz  einer  Sprache  in  Frage  kommt,  die  Zahl-  und 
Verwandtschaftswörter,  welche  bei  der  Feststellung  der  Her- 
kunft derselben  eine  hervorragende  Bedeutung  haben,  und  sic 
werden  schliesslich  auch  (neben  dem  grammatischen  Bau)  fllr 
das  Etruskische,  wie  ich  glaube,  der  Angelpunkt  bleiben,  ins- 
besondere die  Zahlwörter.'  Herr  Pauli  hat  allerdings  nicht 
vergessen  hervorzuheben,  dass  auch  sic  für  die  Verwandtschaft 
zweier  Sprachen  keine  absolute  Sicherheit  zu  geben  vermögen. 
Er  führt  selbst  einen  Fall  an,  in  welchem  die  Zahlwörter  von 
drei  bis  zehn  Lehnwörter  sind,  nämlich  im  Scham,  einem 
Kabylendialekt,  der  die  betreffenden  Bezeichnungen  aus  dem 
Arabischen  entlehnt  hat.  Herr  Pauli  irrt  aber,  wenn  er  diesen 
Fall  für  einen  ganz  vereinzelten  hält.  Ihm  sind  zum  Beispiel 
die  Mundarten  der  europäischen  Zigeuner  hinzuzufügen.  In 
allen  derselben  figuriren  als  Bezeichnung  für  sieben , acht, 
neun,  drei.ssig  die  griechischen  Lehnwörter  efta,  ochio,  enea, 
triandn  (Pott,  Die  Zigeuner  in  Europa  und  Asien  I,  215. 
Miklosich,  Die  Mundarten  imd  Wanderungen  der  Zigeuner 
Europas  III,  14.  17.  VH»  5--  VIII,  27),  in  einigen  auch  das 
griechische  saranda  für  vierzig  (griechisch,  rnmunisch,  polnisch : 
Miklosich  a.  a.  ().  VIH,  62),  im  serbischen  Zigeunerisch  penjiuda, 
pindti  "£v^vra  für  fünfzig  (Miklosich  VI,  55.  .56).  In  der  Mund- 
art der  scandinavischen  Zigeuner  ist  für  sicbcu  die  finnische 
Bezeichnung  eingedrungen  {sijit  aus  finnisch  geilemen,  Miklo- 
sich \TI,  36),  wie  bei  den  liefländischcn  Zigeuncni  sechs, 
sieben,  acht  und  die  damit  additiv  und  multiplicativ  znsammeu- 
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hJlngcnden  Zahlen  durch  die  entsprechenden  csthnischcn  Be- 
nennungen ersetzt  worden  sind  (Pott  a.  a.  O.  I,  214V 

Im  Oraon,  einer  drävidischen  Sprache,  sind  die  Zahlwörter 
von  fünf  an  neuindischen  Ursprungs;  im  Brahui,  welches  dem- 
selben Sprachkreise  angohört,  sind  die  ZahlausdrUcke  von  vier 
an  dem  Neupersischen  entlehnt  (Friedrich  Müller,  Grundriss 
der  Sprachwissenschaft  III  1,  22S).  Die  Zahlwörter  der  Sapi- 
boconos  sind  von  drei  an  dem  Aimara  entnommen  (F.  Müller  II  1, 
438);  im  Samojedischen  stammt  fjiet,  tjet  vier  wahrscheinlich  aus 
dem  Jakutischen,  wie  der  Ausdruck  für  zehn  kamassinisch  bie’n, 
jcnisseiisch  hiu’,  jiirakisch  ju  sicher  dem  Türkisch-Tatarischen 
entlehnt  ist  (F.  Müller  II  2,  183).  Ebenso  stammen  die  kamas- 
sinischen  Bezeichnungen  für  vierzig,  flinfzig,  sechzig  aus  einem 
türkisch-tatarischen  Dialekt  (F.  Müller  II  2,  184).  Im  Mfiba, 
einer  afrikanischen  Sprache,  scheint  settäl  für  sechs  arabischen 
Ursprungs,  ebenso  im  Hansa  itdda  für  sechs  (F.  Müller  I 2, 
184.  230);  im  Hansa  sind  sitmmtliche  Zahlen  von  zwanzig  bis 
neunzig  arabisch,  im  Mäba  wenigstens  die  von  dreissig  bis 
sechzig,  und  für  siebzig  und  achtzig  sind  die  arabischen  Aus- 
drücke neben  einheimischen  im  Gebrauch  (F.  Müller  a.  a.  O.). 
Im  Nuba  zählt  man  von  dreissig  an  gewöhnlich  mit  den  ara- 
bischen Zahlausdrücken  (F.  Müller  IH  1,  50).  In  ähnlicher 
Weise  ist  im  Japanischen  und  Koreanischen  neben  den  ein- 
heimischen Zahlensystemen  auch  das  chinesische  im  Gebrauch 
(F.  Müller  II  2,  319.  331),  während  im  Sinhalesischen  sämmtliche 
Zahlwörter  dem  Indischen  entlehnt  sind  (F.  Müller  III  1,  156). 
In  den  Galtschasprachen  sind  die  Zehner  von  dreissig  an  dem 
Persisclien,  von  sechzig  an  dem  Türkischen  entlehnt  (Tomaschek, 
Pamirdialektc,  S.  89).  Russisch  sörok  vierzig  stammt  aus  iipa- 
zovTa.  Im  Zusammenhänge  mit  diesen  unbestreitbaren  That- 
sachen  will  ich,  ohne  ihr  irgendwie  beizustimmen,  die  Hypo- 
these des  Herrn  Eduard  Müller  (Sprachvergleichendes  Uber 
die  Numeralia,  in  Fleckeisen’s  Jahrbüehern  für  classi'sche  Phi- 
lologie 97,  536)  erwähnen,  welcher  die  auffallende  Uebcrcin- 
stimmung  zwischen  Indogermanisch  und  Semitisch  in  den  Zahl- 
ausdrücken für  sechs  und  sieben  durch  Entlehnung  aus  dem 
Semitischen  ins  Indogermanische  zu  erklären  sucht. 

Bei  den  Ausdrücken  für  die  höheren  Zahlen  hundert  und 
tausend  ist  die  Aufnahme  von  Wörtern  einer  benachbarten, 
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ciilturell  höher  entwickelten  Nation  viel  häutiger  und  auch  viel 
leichter  zu  erklären.  Im  LogonS,  einer  Negersprache,  ist  mia 
hundert  arabisches  Lehnwort,  ebenso  mie  im  Teda  und  miä  (neben 
einheimischem  t/oru)  im  Kanuri  (F.  Müller  12,  166.  191.  210). 
Die  Kunamasprache  im  nordöstlichen  Afrika  verwendet  für 
tausend  das  arabische  Wort  ülu/a  (F.  Müller  III  1,  66).  Im 
Kamnssinischen  stammen  die  Wörter  für  hundert  und  tausend 
ebenso  wie  die  für  vierzig  bis  sechzig  aus  einem  türkisch- 
tatarischen  Dialekte  (F.  Müller  II  2,  184).  Die  Bezeichnung 
der  Khasiasprachc  Si-haiar  tausend  ist  neupersisches  hazar 
(F.  Müller  II  2,  386).  sau  und  saddi  hundert  in  Kolhmund- 
arten  (F.  Müller  III  1,  130)  ist  arischen  Ursprungs,  und  ebenso 
stammt  in  fast  allen  Drävidasprachen  das  Zahlwort  filr  tausend 
aus  dem  Indischen  (kanarcsisch  sävira,  Tulu  sära,  Tamil  äyiram. 
F.  Müller  III  1,  228).  Im  Fulah  stammt  temerre  hundert  gewiss 
aus  dem  Wolof  ternär  (F.  Müller  I 2,  173),  möt  hundert  in  der 
Bareasprachc  ist  dem  Tigrc  entlehnt  (F.  Müller  III  1,  77), 
pataka  und  warahka  in  der  Sprache  der  Molu-che  dem  Aiiuara 
(F.  Müller  II  1,  423).  In  den  Galtschasprachen  ist  sad  hundert, 
haziir  haz&r  tausend  persischen  Ursprungs;  ebenso  armen. 
hazar,  magy.  ezer,  neuslov.  jezer.  Bekannt  ist  es,  dass  die 
iiralischen  Sprachen  von  den  erilnisehcn  die  Bezeichnung  für 
hundert  geborgt  haben  (Suomi  sata,  lappisch  tSuotte,  syrjänisch 
sjn,  mordwinisch  Sada,  tscheremissisch  sjide,  ostjakisch  sät,  wo- 
gulisch  sat  int,  magyarisch  szdsz).  Dagegen  stammt  die  Be- 
zeichnung der  Zahl  tausend  in  der  Mehrzahl  der  uralischcn 
Sprachen  (finnisch  tuhattn,  lappisch  duhnt,  syrjänisch  iiisatsjä, 
mordwinisch  tjoiän,  tscheremissisch  tizjem)  aus  dem  slavisch- 
germanischen  Sprachgebiete.  ' 

Auch  in  den  Sprachen  der  Balkanhalbinsel  finden  wir 
Beispiele  der  Entlehnung  bei  diesen  beiden  höheren  Zahlwörtern 
hundert  und  tausend.  Das  bulgarische  hiledh  (Cankof)  tausend 
stammt  aus  griechischem  oder  vielmehr  yCh'.iZa,  und  im 

Albanesischen  stammt  sowohl  kint  hundert  als  auch  «uTf  mij^ 
tausend  zweifellos  aus  dem  Lateinischen.  Miklosich,  Albanische 
Forschungen  II,  13.  41.  Eigenthümliche  Schwierigkeiten  bietet 

' Vgl.  jetzt  auch  Brugmann  in  Techmer's  Internationaler  Zeitschrift  filr 
allgemeine  SprachwiMenschaft  I,  251. 
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<lio  Deutunj'  des  rumänischen  Ausdrucks  für  hundert.  Derselbe 
lautet  im  Dacorumänischen  wie  im  Macedorumänischen  sulf, 
während  die  Istrorumänen  das  slavische  Zahlwort  s/o  daflir 
verwenden  (Miklosieh,  Rumunischc  Untersuchungen  I,  46).  Es 
ist  einleuchtend,  dass  gut^  kein  Wort  lateinischen  Ursprungs 
ist.  Man  hat  es  für  das  frUh  ins  llumänische  Ubergegangene 
slavische  Zahlwort  gehalten,  das  im  Altslovenischcn  nto,  im 
Neuslovenischen,  Serbischen,  Bulgarischen  sto  lautet.  .Walachisch 
»«<  anscheinend  aus  dem  sl.  gto‘,  sagt  Herr  Pott,  Die  Sprach- 
verschiedenheit  in  Europa,  S.  17,  und  Herr  Cihac  fuhrt  im 
zweiten  Bande  seines  Dictionnaire  d’ctymologic  daco-romane, 
S.  381,  mt{.  (siUä)  ohneweiters  unter  den  Elöments  slavcs  auf. 
Trotzdem  erschwert  d.as  rumänische  u gegenüber  dem  slavischen  -i. 
die  Sache  in  bedenklicher  Weise.  Slavischcs  t>  und  s wird  in 
Wiirtcrn,  die  ins  Rumänische  Ubergegangen  sind,  durch  t, 
seltener  durch  e vertreten:  Miklosieh,  Beiträge  zur  Lautlehre 
der  rumunischen  Dialekte  III,  17.  Daher  meint  Herr  Miklosieh 
a.  a.  O.  III,  6,  snt^.  könne  ,aus  aslov.  K^io  nicht  durch  u für  i, 
sondern  nur  durch  die  Annahme  erklärt  werden,  cs  sei  u zwischen 
s und  t eingeschaltet,  wie  dies  mrum.  lukuru'  [lucmmj,  drum. 
pfkurf  Theer:  aslov.  *phklo,  jthkh;  Besen:  aslov.  metla; 

alb.  ßsSoupa  (vedro)  der  Fall  ist‘.  Es  liegt  aber  wohl  auf  der 
Hand,  dass  die  angeführten  Beispiele  mit  einem  sutf  aus  szto 
glo  nicht  gleichartig  sind;  in  allen  handelt  es  sich  um  die 
Einfügung  eines  cpenthetischcn  Vocals  in  eine  Consonanten- 
gnippe,  deren  zweiter  Bcstandthcil  r oder  l ist,  also  um  einen 
Vorgang,  der  allenthalben  zu  den  gewöhnlichsten  gehört.  In 
siUq  wäre  aber  -m-  zwischen  s und  t entwickelt  und  trüge 
ausserdem  in  ganz  unerhörter  Weise  den  Hochton.  Diese  und 
ähnliche  Erwägungen  mögen  llerni  Miklosieh  bewogen  haben, 
im  zweiten  Heft  seiner  Rumunischen  Untersuchungen  (1882), 
S.  36  sich  dahin  auszusprechen:  ,Das  Wort  kann  aiis  slavisch 
sito  nicht  abgeleitet  werden.*  Dagegen  wird  von  ihm  im  fünften 
Heft  der  BeitHige  zur  Lautlehre  der  rumunischen  Dialekte  (1883), 
S.  (i  »li/f  doch  wieder  als  Lehnwort  mit  epcnthetischem  u auf- 
geführt; indessen  auch  die  dort  beigebrachten  Beispiele  von 
Epenthese  des  u (hufujdttf  aus  *hurjdu,  (funöj  aus  gnoj,  gnnösu 
aus  gnugi,  jdtiiru  aus  iaip:?,  kiUkuru  neben  kuskru,  l(ndurf 
neben  Inntrf-,  luisturi  aus  nastro,  sdkuru  neben  sdkru)  sind 
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anderer  Art,  Überall  ist  r,  einmal  n im  Spiele  (vgl.  meine 
Griechische  Grammatik,  S.  95  ff.). 

Aus  diesen  Gründen  vermag  ich,  so  lange  keine  besseren 
Analogien  für  den  behaupteten  lautlichen  Vorgang  beigebracht 
sind,  mich  der  Ansicht  nicht  anzuschlicssen,  dass  rumilnisch 
»ütf  aus  slavisch  nto  »to  entlehnt  sei.  Es  muss  übrigens  hervor- 
gehoben werden,  dass  die  Erklärung  des  slavischcn  szto  selbst 
erhebbehe  und  bis  jetzt  unaufgeklärte  lautliche  Schwierigkeiten 
bietet.  Als  indogermanische  Grundform  des  Zalilwortes  ftir 
hundert  nimmt  man  jetzt  allgemein  kntöm  oder  kmtöm  an,  also 
eine  Form  mit  Nasalis  sonans  in  der  ersten  Silbe.  Die  An- 
setzung dieser  Nasalis  sonans  als  m ist  von  Einigen  (z.  B.  Brug- 
mann  in  Curtius’  Studien  IX,  326)  mit  Rücksicht  auf  das  litauische 
tAmtag  vorgenommen  worden,  obwohl  Herr  Ascoli,  Kritische 
Studien  zur  Sprachwissenschaft  (übersetzt  von  Merzdorf),  S.  94, 
Anm.  25  der  Meinung  ist,  dass  das  -m-  dieser  litauischen  Form 
durch  den  analogischen  Einfluss  von  dSgzimtis  zehn  hervorge- 
rufen sei.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  ist  der  regelmässige  Ver- 
treter von  grundsprachlicher  Nasalis  sonans  im  Altslovenischcn 
nasalirtes  S,  vgl.  z.  B.  pamStb  mit  ai.  mati-,  It.  menü-,  lit. 
igzminth,  got.  gamundi-;  desetb  mit  lit.  dhzimtis,  ai.  dagati-, 
got.  -taihund  u.  a.  Darnach  ist  für  hundert  die  Fonu  geto  zu 
erwarten;  das  i von  gzto  ist  demnach  eine  bemerkenswerthe 
Abweichung  vom  Regelmässigen.  Es  wird  nicht  mehr  angchen 
einfach  zu  sagen,  dass  't  hier  Vertreter  von  ä sei  (Miklosich, 
Vergleichende  Grammatik  I,  78),  sondern  die  Wissenschaft  wird 
nach  einem  Grunde  suchen  müssen,  weshalb  hier  i an  Stelle 
des  zu  erwartenden  e erscheint.  Derselbe  ist  noch  nicht  ge- 
funden; es  kann  höchstens  als  Vermuthung  ausgesprochen 
werden,  dass  er  nach  derselben  Richtung  hin  zu  suchen  sei 
wie  der  des  eigenthUmlichen  o in  den  griechischen  Formen 
exoTsv  Siaxii'.si  u.  s.  w.  (meine  Griechische  Grammatik,  S.  17). 
Die  Herren  Brugmann  und  Osthoff  erklären  in  der  Zeitschrift 
für  vergleichende  Sprachforschung  XXIV,  66.  424  ätixsitoi  u.  s.  w. 
im  Attischen,  .Tonischen  und  Lesbischen  gegenüber  dem  dorischen 
SiaxTOst  aus  Anlehnung  an  das  -xtvra  der  Zehner  von  dreissig 
bis  neunzig.  Man  wird  das  vielleicht  zugeben  können,  aber 
das  arkadische  Ixoiiv,  neben  welchem  gerade  im  Arkadischen 
Tpiorxaitct  erscheint,  dürfte  sich  dieser  Erklärung  doch  wohl 
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nicht  fügen.  Zudem  ist  die  Erklärung  jenes  -jisvia  selbst  nieht 
sicher  stehend.  Ich  habe  in  meiner  Griechischen  Grammatik 
-xovTa  = avcstisch  -sata,  It.  -gintä  als  eine  neutrale  Pluralform 
von  dekm  zehn  aufgefasst,  allerdings  aber  hinzugefügt,  dass  die 
Vocalisation,  besonders  auch  ihr  Verhältniss  zu  -xari  in  Fixarci 
(daneben  wieder  e'xoai!)  , unregelmässig  und  noch  nicht  erklärP 
sei.  Herr  Spitzer  in  seiner  Doctordissertation  , Lautlehre  des 
arkadischen  Dialektes'  (Kiel  1883),  S.  11  tindet  das  ,wenig 
glaublich'.  Er  meint,  -xovra  stände  mit  k-ruiüv  , etymologisch 
im  engsten  Zusammenhänge';  die  verschiedenen  ,Bodeutungen 
-xo'/xa  = zehn,  exaTÖv  = hundert  sind  sicher  erst  secundäre, 
wenn  auch  alte  Differenzirungen'.  Ich  kann  mir  eine  derartige 
Bedeutungsdifferenzirung  nicht  recht  vorstellen,  selbst  bei  der 
Bemerkung  des  Herrn  Spitzer,  -xovra  vertrete  neben  l-xoriv 
,cine  eigene,  selbstständige  Lautstufe';  das  soll  wohl  heissen, 
von  einer  Wurzel  xtvr  sei  xovr  die  abgelautcte  ,Perfcctstufe', 
knt  (=  griechisch  xar)  die  schwache  Form.  Aber  was  hat 
jene  Wurzel  xsvr  bedeutet? 

Also,  um  es  zu  wiederholen,  slavisch  szto  und  arkadisch 
Ixoxiv  dürften  vielleicht  für  die  Erklärung  combinirt  werden, 
wie  ich  bereits  Griechische  Grammatik,  S.  17  angedeutet  habe. 
Auch  Herrn  de  Saussurc  scheint  dieser  • Gedanke  vorgeschwebt 
zu  haben  bei  seiner  allerdings  nicht  durchaus  klaren  Bemerkung, 
Memoire  sur  Ic  Systeme  priinitif  des  voyclles  dans  les  langues 
indo-europ4ennes,  S.  278.  Das  Wie  bleibt  auch  mir  vorläufig 
noch  ein  Uäthsel;  die  von  Herrn  Miklosich,  Vergleichende 
Grammatik  I,  79  angeführten  Beispiele  für  t>  aus  o im  Wurzel- 
inlaut bedürfen  noch  sehr  der  Sichtung  und  Prüfling.' 

Ist  das  rumänische  süt^  weder  slavischcn  noch  lateinischen 
Ursprungs,  so  würde  es  wohl  der  Sprache  der  vorrömischen  Be- 
völkerung des  rumänischen  Sprachgebietes  angeboren  müssen. 
Hieflir  würde  es  werthvoll  sein  zu  wissen,  wie  derjenige  indo- 
germanische k-  Laut,  der  im  Arischen  ^ und  Slavolcttischcn  zum 
Zischlaut  geworden  ist,  sich  im  Dakischen  repräsentirt  hat. 


^ Herr  Uru^nmnu  in  Teclimer\  Zeitschrift  I,  551  liftU  cs  <^r  müglicU, 
s7>/o  nuH  dem  Rnlnischen  hinüber  gekommen  sei. 

^ Pie  neueste  Belmmllung  dos  palntnlen  Zischlnutes  im  Sanskrit,  durch 
Herrn  Paul  Regnaiid  in  der  Kevne  de  linguistiqno  XVI,  23.3  IT.  muss  als 
gUnElich  vorunglfickt  bezeichnet  worden. 
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Leider  liefern  die  dürftigen  Reste  der  dakischen  Sprache,  die 
zuletzt  Herr  W.  Tomasclick  einer  Bcsprecliimg  unterzogen  hat 
(Les  rcstes  de  la  languc  dace,  Extrait  du  ,Mus(5on‘,  Louvain 
1883),  keinerlei  irgendwie  sicheren  Beitrag  zur  Entscheidung 
dieser  Frage.  Herr  Toraasehek  hat  zwar  xfou«ävYi  Chelidonium 
bei  Dioskorides  mit  ai.  krug  schreien  verglichen,  den  Namen 
der  Bicssi  dem  arischen  vaigya-  gleich  gesetzt,  wie  den  der 
thrakischen  Bessi  (Zur  Kunde  der  IlUmushalbinscl,  S.  65), 
den  Ortsnamen  Lissae  von  der  Wurzel  ai.  lig,  den  Flussnamen 
Samus  von  der  Wurzel  ai.  gam  abgeleitet,  in  dem  Ortsnamen 
Sacidava  die  Wurzel  ai.  gak  können  gefunden;  indessen  das 
sind  alles  unsichere,  mehr  oder  weniger  scharfsinnige  Ver- 
muthungen. Herr  Fick  würde  die  Gleichsetzung  der  thrakischen 
Bessen  mit  ai.  vaigya-  schwerlich  acceptiren,  da  er  der 
Meinung  ist,  indogermanisches  palatales  k (sein  4)  werde,  im 
Thrakischen  wie  im  Stideuropüischen  durch  k rcflcctirt;  diese 
seine  Meinung  ist  allerdings  nur  auf  die  Vergleichung  des 
Eigennamens  Kdtu;  mit  ai.  gatrti-  Feind  gestützt  (Die  ehemalige 
Bpracheinheit  der  Indogermanen  Europas,  S.  422).  Ich  möchte 
bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen  darauf  hinzuweisen, 
wie  wenig  sicher  mir  die  Schlüsse  erscheinen , welche  aus 
etymologischen  Combinationen  und  Düftelcien  an  Eigennamen 
auf  die  ethnologische  Stellung  von  Völkern  und  auf  die  lin- 
guistische Verwandtschaft  von  Sprachen,  die  uns  sonst  gilnzlich 
unbekannt  sind,  gemacht  werden. 

Interessanter,  lösbai'cr  und  für  eine  Erklärung  des  ru- 
mänischen siitg  vielleicht  nicht  ganz  unfruchtbar  erscheint  mir 
die  Frage,  wie  das  indogermanische  Zahlwort  für  hundert,  also 
kntom,  im  Albanesischen  lauten  würde,  wenn  es  hier  nicht 
durch  das  lateinische  Lehnwort  kint  verdrängt  worden  wäre. 
Es  handelt  sich  dabei  zunächst  dämm,  zu  constatiren,  wie 
das  indogermanische  vordere  k,  welches  im  Arischen  und  Litu- 
slavischcn  als  Zischlaut  erscheint,  im  Albanesischen  vertreten 
wird.  In  Folge  der  grossen  lautlichen  Zerstörung  des  Alba- 
ncsischen  und  der  weit  gehenden  Verdrängung  altarischen 
Sprachgutes  ist  das  hieftlr  zu  Gebote  stehende  Material  leider 
ein  sehr  geringes.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Ad- 
verbium  sivi4l,  g.  simviet  heuer  II.;  siviä.  cette  anndc  Doz.;  siiiett 
in  quest’ anno  Rossi;  sinviett  in  qucst’auno  Lccce  199;  giniüt 
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(sic)  Jungg  93;  siviM,  simviM  s^ero;  Krist.  Grammatik  159. 
Lieber  den  zweiten  Bestandtlieil  des  Wortes  vUi  Jahr  s.  Alba- 
nesische  Studien  I,  28.  «-  aber  ist  nicht  zu  trennen  von  lit. 

S2M,  aslov.  8h  dieser,  die  zu  griech.  «ivo;  e>iei  u.  s.  w.,  lat.  -ce, 
got.  himma  hina  hita  u.  s.  w.  gehören  und  einen  indogermanischen 
Stamm  ki- , dieser'  erweisen.  Fick,  Spracheinheit,  S.  121.  Miklo- 
sich,  Vergleichende  Grammatik  I,  264.  Herr  Hübsehmann  hat 
in  der  Zeitschrift  fllr  vergleichende  Sprachforschung  XXIH,  37, 
Armenische  Studien  I,  48  auch  das  armenische  suffigirte  Pro- 
nomen -«  ,dieser‘  hieher  bezogen. 

vise  g.  Plural  Orte,  Plätze  H.  habe  ich  Albanesische 
Studien  I,  38  zu  ai.  tiif-,  asl.  vm  praedium,  vicus,  lit.  v&izpaU, 
griech.  Fsizo;  u.  s.  w.  gestellt.  Ist  das  richtig  — und  es  ist 
in  der  That  unwahrscheinlich,  dass  das  Wort  slavisches  Lehn- 
wort ist  (b  wird  in  viuM^-a  regalo,  dono  Rossi,  aus  asl.  mi,zda 
Lohn  durch  in  temjaniii^  OapuaT/ipi  Lecce  316  aus  asl.  Uvii- 
janica  durch  e vertreten)  — so  liegt  hier  ein  zweites  Beispiel 
von  alb.  s = idg.  k^  vor. 

piSf-a  Fichte,  Kien,  Kicnfackel  H.;  pin,  bois  de  pin  Doz.; 
Fackel  Kav.  197 ; pii-a  pino  Rossi.  Gehört  das  Wort  zu  lit. 
pusas  Fichte,  apreuss.  peuse  Kienbaum  (wie  Nesselmann,  The- 
saurus linguae  prussicac,  S.  127  mit  W.  Burda  in  Kuhn’s  Bei- 
trilgen  VI,  358  liest)?  Diese  aber  sind  von  griech.  zEÜzr,  Fichte, 
ahd.  fiuhta  nicht  zu  trennen  (Ciirtius,  GrundzUge  164.  Fick, 
Spracheinheit  135).  Griechisch,  Althochdeutsch  und  Altpreussisch 
erweisen  eu  als  Vocalisation  der  Stammsilbe,  das  VerhiUtniss 
des  lit.  u dazu  ist  noch  nicht  klar  (trotz  Herrn  Schmidt  KZ. 
XXIH,  353),  jedenfalls  durfte  Herr  Fick  a.  a.  O.  nicht  ptikd 
als  Grundform  ansetzen.  Vielleicht  gehört  eu  .•  u in  den  Kreis 
der  von  Herrn  Osthoff  im  vierten  Hefte  der  Morphologischen 
Untersuchungen  behandelten  Erscheinungen.  Alb.  piiQ  stünde 
im  Vocalismus  dann  der  litauischen  Form  am  nächsten,  über 
den  Wechsel  von  u und  i im  Albanesischen  wird  weiter  unten 
geredet  werden.  Nur  das  auffallende  S macht  Schwierigkeiten, 
die  ich  vorläufig  noch  nicht  beseitigen  kann;  denn  die  An- 
nahme, es  wäre  durch  Beeinflussung  von  Seiten  des  Adjectivums 
piit^  ,von  Fichtenholz'  entstanden,  ist  zu  wohlfeil,  und  auf  die 
Form  pisf,  welche  Xylander  S.  170.  255  nach  einer  älteren, 
ungenau  geschriebenen  Quelle  bietet,  ist  nichts  zu  geben. 
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Diefcnbiich,  Völkerkunde  ( )8feuropas  I,  .ÖO  ist  gencijjt  jnxt;  zu 
It.  iiicm,  franz.  ^«;sse  zu  stellen,  natürlich  als  Lelmwurt.  Doch 
auch  so  machen  die  lautlichen  Verhilltnisse  Schwierigkeiten: 
für  lat.  -ken,  d.  i.  -kin,  erwartet  man  -^V,  nach  kuk  aus  cocceun, 
SoK  aus  sociun,  irÜc  aus  ericiuH,  höchtens  etwa  -«tf  auf  dem  Wege 
h'r  ''l?!-  Theil  aus  *petiu,  franz.  pieeit,  ital.  pezzo.  Also  — 
non  liquet. 

uit  Aehre  habe  ich  Albanesische  Studien  1 , 21)  mit 
slavischen  Wörtern  verglichen,  denen  aslov.  ouh.  genus  spinae 
hinzuzuftlgen  ist.  Die  Wörter  gehören  vielleicht  zu  der  idg. 
Wurzel  ak^,  aslov.  unfn  scharf  u.  s.  W.  (.Miklosich,  Vergleichende 
Graimnatik  I,  202),  ist  vor  -l  aus  hervorgegangen  und 
dann  enthielte  das  Wort  ein  neues  Heispiel  von  alb.  s = 
idg.  k^ . 

V'ielleicht  haben  wir  ein  derartiges  albanesisches  n noch 
in  einer  anderen  Verhüllung  zu  erkennen.  , Rechts"  heis.st 
alb.  H.,  Doz.;  diaf)t-a  destra  Rossi;  ceiiu  ’t 

WuMq  TS  wTiov  TS  Jsj'.sv  Krist.  Job.  18,  10  t.  g.  Da 
auch  Stoffadjeetivum  von  djnO^-i  Kitse  ist,  so  hat  von  Hahn 
die  seltsame  Erklilrung  gewagt  .Kilse  und  Zuspeise  hält  der 
Albanese  in  der  rechten,  das  Brod  in  der  linken  Hand'  und 
darnach  beide  Wörter  identificirt.  Das  ist  eine  durchaus  un- 
glaubwürdige Bcdcutungsübertragung,  um  so  mehr,  als  dhi<)tf 
blos  ,aus  Käse  bestehend'  bedeuten  kann.  V^iclmchr  ist  -tf 
hier  nicht  das  Stoffadjectiva  bildende  Suffix  (Albanesische 
Studien  I,  70),  sondern  ein  im  letzten  Grunde  freilich  damit 
identisches  stammbildendes  Suffix,  das  im  Albanesischcn  un 
gemein  häufig  ist  und  in  seinem  Ursprung  und  seinen  Func- 
tionen weiter  unten  besprochen  werden  soU.  Als  stammhaftcr 
Bestandtheil  bleibt  düdl-  oder  diaOf  übrig.  Dieses  dind-  setze 
ich  gleich  slavischcm  des-  in  desmz,  desti  rechts,  litauischem 
desz-  in  deszine  die  Rechte.  Das  Verhältniss  dieser  lituslavischen 
Wörter  zu  den  Bezeichnungen  ftlr  ,rechts'  in  den  anderen 
indogermanischen  Sprachen  (Curtius,  Grundzüge  235)  ist  fol- 
gendes: slav.  desmz,  lit.  *deszinn-  sind  idcnti.sch  mit  ai.  dtikSina-, 
entsprechen  also  einem  idg.  *deksinn-;  wegen  slav.  lit.  -sz- 
= idg.  -A-,»-  vgl.  aslov.  osi,  lit.  usz'is  Achse  mit  lat.  uxls, 
gricch.  a;(i)v,  ai.  dkia-,  ahd.  <dis<t  u.  a.  (Schmidt,  KZ.  XXV,  121). 
Aslov.  desiz  ist  von  Wrz.  deks  mit  einem  andern  Suffix  gebildet 

SitZQU(tb«r.  d.  phil.'hUt.  Ci.  CVII.  Hd.  1.  Ilft.  18 
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wie  ^iech.  5e5to;,  Ss^ttepo^,  It.  dextero-,  got.  taihuva-,  und  ist 
unmittelbar  gleich  alb.  düM^.  Jedenfalls  ist  das  k,  um  dessen 
Ausfall  oder  Assimilation  cs  sich  hier  handelt,  ein  fe,  (Fick, 
Wörterbuch  I,  99).  Was  die  Lautverhältnisse  des  albancsischen 
Wortes  betrifft,  so  ist  dabei  noch  zweierlei  zu  erwägen:  -ia- 
= -e-  und  <i  K. 

Indogermanisches  e wird  in  betonter  Wurzelsilbe  im 
Albauesischen  durch  ie  vertreten,  ebenso  wie  lateinisches  e in 
Lehnwörtern.  Beispiele  des  ersteren  sind: 

rteö  (2  ist  eigentlicher  Auslaut,  vgl.  Albancsische  Studien 
1,  3:'))  ich  stehle,  vgl.  lit.  reii>,  aslov.  vezä,  It.  veho,  griech. 
Fsy,  (aus  fiyoi  Wagen  zu  erschliessen),  ai.  vah,  avest.  vaz. 
Die  Grundbedeutung  des  albanesischen  Wortes  ist  also  ,weg- 
fUhren'. 

diek  (Wurzelauslaut  g)  ich  brenne,  vgl.  lit.  degA , ai. 
ddhafi. 

ich  scheisse;  vgl.  griech.  ysii<ii  t\ir  yeäui),  ai.  had, 
avest.  zad. 

jiiik  ich  brate,  backe,  vgl.  aslov.  pekCi,  griech.  für 

It.  roquo  fllr  *p«quii,  ai.  pdcati. 
pifrd  (Wurzelauslaut  -5)  ich  farze,  vgl.  griech.  rddim,  lit. 
pirdiu,  6ech.  prdim,  ahd.  firzu,  ai.  qHirdate. 

vier  hänge,  vgl.  lit.  sverjh  ich  wäge,  svdras  Pfund,  Wage. 
ik/iVX-  verfolge,  vertreibe,  jage,  vgl.  lit.  tekü  Hiesse,  laufe, 
aslov.  lekz  Lauf,  air.  techim  fliehe. 

hier,  Ine  trage,  fiihre,  vgl.  griech.  fipu,  It.  feru,  got.  bairan, 
aslov.  ber-,  air.  berim,  ai.  hhdrati. 

miel  melke,  vgl.  griech.  äpsAYw,  It.  meliu,  ahd.  milchu, 
air.  bligiin,  asl.  vd?,zä,  It.  mulgeo. 

Die  nämliche  Weise  der  Präsensbildung  (vgl.  meine 
Griechische  Grammatik,  §.  3)  zeigen  tier  spinne,  vgl.  ai.  tarküs, 
griech.  5tpa7."i;  Spindel;  iiifl  zeuge,  gebäre,  vgl.  gnech.  ■züi'f.oi, 
It.  ptdlux,  got.  fulan-;  ri(p  ziehe  aus,  beraube,  vgl.  lit.  rapto; 
viff  herbste,  vgl.  lit.  wdyii  ernten;  viel  speie,  vgl.  ahd.  tcullön, 
icillihi  Erbrechen  haben;  mbiM  säe,  mit  piä  zusammengesetzt; 
piiel  hülle  ein;  bringe  und  andere.  Die  Betonung  schwankt 
meist  zwischen  -jV-  und  In  pitet  fragen,  das  zu  lat.  peto 

und  seiner  Verwandtschaft  gehört  (Curtius,  GrundzUge  210. 
Verfasser  in  Bezzenberger’s  Beiträgen  VIII,  187),  ist,  wahr- 
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BcheinlicL  durch  den  Einfluss  des  vorhergehenden  Labial»,  -^e- 
für  -te-  cingetreten. 

Von  anderen  Wörtern,  in  denen  -ie-  ein  wurzclliafte»  indo- 
germanisches e vertritt,  seien  genannt: 

v'mh^r,  vUr  Schwiegervater,  vgl.  aslov.  svakrz,  lit.  sziszurm, 
griech.  exupi;,  It.  aorero-  für  *avecero-,  got.  svaihraii-,  ai.  gvitguru-. 

viet  Jahr,  vgl.  griech.  It.  vetua  alt,  aslov.  vetzc/n  alt, 

ai.  cdlsa-  Jahr. 

lietf  zehn.  Darüber  siehe  weiter  unten. 

«er,  neri  Mann  (s.  Albanesische  Studien  1,  fll),  vgl. 
griech.  ävi^,p,  sabin.  »lero,  umbr.  iierf,  air.  iiert,  ai.  nar-, 

Beispiele  von  ie  fUr  lateinisches  e hat  Herr  Mildosich, 
Albanische  Forschungen  II,  82.  Beitrilgc  zui;  Lautlehre  der 
nimuni.schen  Dialekte  II,  11,  zusaminengcstellt  und  Herr 
Schuchardt  hat  in  KZ.  X'X,  281  ff.  die  Erscheinung  im  Zu- 
sammenhänge mit  analogen  Erscheinungen  auf  romanischem 
Sp  rachgebiete,  wenn  auch  nicht  orschöpfeud,  besprochen.  Auch 
ich  muss  von  einer  eingehenden  Behandlung  des  Gegenstandes 
hier  absehen,  dieselbe  einer  späteren  Gelegenheit  aufbewahrend, 
und  beschrilnke  mich  darauf,  die.  Erscheinung  durch  einige 
Beispiele  zu  veranschaulichen.  Kurzes  It.  e vor  einfacher 
Consonanz  erscheint  als  ie  z.  B.  in  mielc  Arzt  aus  ll.  viedicus,  g. 
•piepen,  t.  piep^r  Zuckermelone  aus  (Albanesische  Studien  I, 
52),  vietgr^  alt  aus  It.  vete^-em.  Auch  Fepur  Hase  aus  lat.  le- 
jjorem  stelle  ich  wegen  mrum.  Kpure,  drum,  jepiire  hieher;  freilich 
wird  l im  Albanesischcn  auch  sonst  in  weitem  Umfange  jotirt. 
Vor  Duppelconsonanz  erscheint  ie  aus  lat.  e z.  B.  in  lierku 
.Stiefmutter,  iierk  Stiefvater  aus  noverea,  * nova-cm  (auch  « 
wird  über  den  Kreis  dieser  Erscheiming  hinaus  zu  n);  pier 
gul-a  Rossi  aus  it.  pergola  Weinlaube  (dagegen  mrum.  pergiil^, 
w'ohl  zunächst  aus  ngr.  ts  Passow,  Popularia  carmina 

Graeciae  recentioris,  Distichen  Nr.  Ö28;  r,  rcfcoAu  ebenda  1081 ; 
TiffCSjXioi  ■ xAriPLatis;  bei  Aravandinos,  üsXXs-fY;  2r,(iwiwv  äc(xaTuv  trg 
’H-itpou,  Athen  1880,  S.  375);  pieSk^  Pfirsich  aus  It.  pesca  für 
perxica,  vgl.  mrum.  pyeik^  Miklosieh,  Rumunische  Lautlehre  11,  0, 
y/iesf  Theil,  aus  * petja,  vgl.  franz.  piece;  vierS  Vers,  aus  ver-xu.'i, 
vgl.  drum,  viers  Miklosieh  II,  0.  Für  It.  ne  erecheint  ie  je 
(vgl.  spanisch  cielo  ciego  griego,  it.  rieju  riecu  ßeno  lie.lo,  franz. 
ciel  aiecle  Diez,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen  1,  1(19) 

18» 
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z.  li.  in  (liem^.n  (Albancsiscbe  iStudien  I,  63)  Teufel  aus  dnemmt, 
jetf  Z«üt,  Leben  au»  aetas,  üekiil  Jahrhundert  aus  meculum 
(kann  filr  siektd  stehen,  doch  ist  i nicht  streng  beweisend); 
für  mü’Mifr  mieitrf-i  Baumeister  leitet  lauu.  m<;jexiru  auf  einen 
andern  Weg  der  Krklärung.  In  kiel  Iliiumel  aus  cnelum  ist 
ie  zu  ie  verschoben  worden,  wie  häutig,  und  dadurch  auch 
nach  k intact  geblieben;  Kristoforidis,  Grammatik,  8.  13  kennt 
einen  Blural  kii'je  (Albanesische  Studiim  I,  63).  Dagegen  ist 
ke])^  Zwiebel  aus  caeiM  nicht  mit  Sicherheit  hieher  zu  be- 
ziehen. Endlich  erscheint  ie  auch  für  It.  e:  riet^  Netz  (bei 
Blanchus  riet,  bei  Hahn  rjetf,  dagegen  bei  Rossi  ret  und  ret-i; 
Kristoforidis  rietf-ii,  z.  B.  Matth.  4,  20  t.,  ritulf  ebenda  g.; 
relet  ebenda  Scut.;  ciVf/f  ebenda  Piana,  i-itgt  Erasc.,  aus  sicil. 
riti  Netz),  tiegid^-a  Dachziegel  aus  tegula. 

Wenn  wir  erwägen,  dass  im  Albanesischen,  freilich  nur 
in  gegischen  Mundarten,  ie  auf  dem  Wege  ie.  zu  i geworden 
ist  (vgl.  unten),  so  werden  wir  vielleicht  auch  tiip  Neffe,  Enkel, 
aus  It.  iiejMis , hieher  ziehen  dürfen  und  zunächst  aus  *niep 
deuten,  vgl.  it.  «ieco.  Ebenso  ist  prift  Priester  zunächst  auf 
*prieft  zurUckzuftlhivn , vgl.  neapol.  pi-ieeete;  Grundform  ist 
* prellt  er  aus  prehite.r,  Schuchardt,  Vocalismus  II,  2t>4.  III,  274; 
mrum.  preftu,  istromm.  prert;  dagegen  ist  drum,  prei'it  = it. 
jtrei  osto,  franz.  prevüt;  Diez,  Wörterbuch  I,  332.  Auch  griy^-a 
Herde  aus  It.  gri-yem  und  Tige  ja  Gesetz  aus  legem  gehören  wohl 
hieher:  vgl.  it.  gri-gge,  ligye  mit  offenem  e nach  Valentini, 
während  Eanfani  bei  beiden  geschlossenes  e angibt.  Dagegen 
ist  an  Entstehung  von  i aus  ie  nicht  zu  denken  in  Fällen  wie 
tjint  aus  gentem,  print  p^rint  aus  jmrentem,  kint  Zwickel,  Einsatz 
aus  it.  ceiitu  (Miklosich,  Albanische  Forschungen  11,  13,  also 
Albanesische  Studien  I,  31  unrichtig),  kiiit  hundert  aus  centum, 
wo  vielmehr  -mit-  zu  -int-  geworden  ist  wie  im  Rumänischen 
(.Miklosich,  Rumunische  Lautlehre  II,  13),  allerdings  nicht  mit 
der  Regelmässigkeit  wie  in  dieser  Sprache,  vgl.  yent  neben 
gint,  vi^nt  aus  meutern,  ary^nt  aus  nrgentum,  kuveiit  aus  ron- 
reutum. 

Für  solches  ie  nun  tritt  im  .\lbane.sischen  in  einigen 
Fällen  ia  ein:  karte  Streit  zu  rertare,  mialie  Honig  mit  Suffix 
-te  aus  initd  = It.  mel  gebildet,  »a/j-  .Sattel  für  «la/f  aus  selki; 
iai'e  Säge  = rum.  iarre  kann  ,aut  das  früh  belegte  sarra  = 
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serrn  zurUckgehon'  *SchucImr(lt  289.'  (Jlnicluirtig  ist  von  alt- 
arischen  Wörtern  jnm  ich  hin  ans  * em  fllr  rsmi , da.s 

Zahlwort  , sechs'  iiaHi;.,  Uber  welches  unten  gehandelt  werden 
wird,  ijfirpfti  <jnrjtfr  Schlange,  vgl.  serpn  serpem , jautf 
draussen,  vgl.  i\,  und  jenes  dinfitf,  welches  den  Ausgangs- 
punkt dieser  Untersuchung  bildete.  Da  dies  in  in  einigen 
Fallen  in  auffallender  Weise  mit  rum.  Un  (in)  ea  zusammen- 
trifft  (vgl.  icartf  Streit  mit  rum.  t'/arpi'ti  Schlange  mit 

rum.  Harpt;  sechs  mit  rum.  iKme ; Sattel  mit  rum. 

>n,  mrum.  iao;  miaitf.  Honig  mit  mrum.  nnre,  drum,  mierf  fiir 
mieare),  so  meint  Herr  Miklosieh,  Rumunisehe  Lautlehre  II,  11, 
auch  im  Albanesischcn  scheine  ie  zu  ien  fortgeschritten  zu 
sein.  l*as  lasst  sieh  bei  dem  Mangel  an  beweisenden  llcber- 
gangsformen  freilich  nur  als  Vermutluing  hinstellen;  auch  zeigt 
die  Erscheinung  im  Albanesischcn  nichts  von  der  Gesetz- 
massigkeit der  entsprechenden  im  Rumänischen. 

Es  bleibt  ferner  zu  erweisen,  dass  das  0 in  dinii-1^,  die 
Stelle  eines  zu  erwartenden  s vertreten  könne.  Der  Weeh.sel 
von  8 und  0,  sowie  das  Hervorgehen  von  0 aus  älterem  s lässt 
sieh  im  Albanesischcn  in  folgenden  Fällen  naehweisen: 

OiA-f-a  Messer,  Schwert  11.,  Doz.,  Rossi,  Rada  24,  Kav.  .b98. 
ans  lat.  xim. 

hrkfn-a  la  segala  Rossi,  Grammatik  331,  (U'kf.ripn  Roggen, 
Kom  11.,  Doz.  ist  it.  »i'gala  Roggen,  Kom.  Schuehardt  248. 
Rum.  se.rdrQ.  Aus  It.  si‘riile. 

OiOf-n  Brustwarze  H.;  0/0-«  tetUi,  jioppa,  mammella  Rossi, 
neben  sisf.  weibliche  Brust,  Zitze  II.,  Rhd.  Anth.  20,  Rossi, 
Blanchus  s.  v.  mammilla,  Doz.  und  Rossi,  txilMki;  Doz. 

OiOft  und  8i8f  sind  aus  serb.  xinn,  Ixilne  aus  serb.  bulg.  cirn 
entlehnt.  Miklosieh,  Albanische  Forschungen  I,  33. 

Ot-M  Schwein,  g.  nach  H.  und  Doz.,  Ot-a  Rossi,  Oi  Wild 
Schwein,  Kristof.,  Grammatik  14,  fii-ii  und  Oi-ni  Wildschwein 
Kuliir.  23  (vgl.  Albancsischc  Studien  1,  56),  0?/  Blanchus  s.  v. 
81(8  (wo  unrichtig  2j;  steht),  Kav.  1127.  <hi  ist  die  ältere  Form, 

' Das  räthf»t*lhaftD  javg  Wocho  kann  lantliuli  penau  = It.  (u^uni  tiCiii 
wie  jdf  ans  arlaj*,  »iaraus  wio  jam  aus  Jem).  Für  den  seltsamon 
BedoutnngsUbur^'anjf  woisa  ich  froiHch  keine  Analople.  Einn  Doutnnp 
ans  hfMoman  V#»rstnmmolmi;r  voraus,  dio  solbst  dom  Albancsiscben 
kaum  znzntrannn  ist. 
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fibcr  den  Wechsel  von  u und  i siehe  unten.  Das  Wort  kann 
Lehinvort  aus  It.  sRji  sein,  kann  aber  auch  urverwandt  damit 
sein,  sowie  mit  avest.  ku,  gricch.  uc,  ahd.  »ä.  Curtius,  Grund- 
zUgo  381. 

mul  Essig  bei  Rossi,  Grammatik  13;  sonst  iSid^-n  H., 
Kav.  f!7G,  Kristof.  Matth.  27,  34  t.,  Kristof.  ebenda  g. 

Die  Etymologie  ist  unklar.  Puljevski  142  hat  oftxd;  da  -ft- 
aus  It.  -cf-  entstanden  sein  kann  (Miklosich , Albanische 
Foi-schungen  II,  87),  könnte  man  an  ein  dcetuvi  aus  acitum 
denken,  auf  das  auch  aslov.  oc^<^,  ags.  «red,  ahd.  ezzich  aus 
*nf}kn  (Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  R9)  weisen.  Dagegen 
rum.  otsM  aus  dem  Slavi.schen:  Miklosich,  Rumunische  Laut- 
lehre IV,  r>2;  bulg.  ocetz. 

In  diefiing  gestem  II.,  Doz.  (neben  die  = ai.  hijde,  gricch, 
/Oc;,  It.  heri,  got.  gi.tfrxi-)  darf  man  schwerlich  eine  dem  griech. 
yOiiivi?  gestrig  genau  entsprechende  Bildung  sehen,  sondern 
das  Wort  wird  der  bestimmte  Aecusativ  Singular  eines  mit 
dem  Deminutivsufiix  -0  (Albanesischo  Studien  I,  34)  gebildeten 
Nomen  die<)  ,der  gestrige  Tag'  sein. 

Hahn  hat  die  beiden  Verba  pttMJ  ich  uiuarme,  umringe, 
hülle,  schliesse  ein,  und  pHOtrij  pgfitdj  ich  presse,  piditohem  kleide 
mich  enge,  upiStiumg  sie  umarmten  sich.  Ebenso  Dozon: 
puHön  embrasser,  serrer  dans  ses  bras,  conquerir;  pu<Hön  serrer, 
gener,  des  vetements.  puitön  ist  von  pustet  aus  It.  pofestatem 
(Miklosich,  Albanische  Forschungen  II,  51)  gebildet,  puOfrhi 
ist  ohne  Frage  damit  identisch:  das  0 ist  hier  indessen  vielleicht 
durch  Anlehnung  an  puO  ich  küsse,  hervorgerufen. 

Ist  fiencgcl-a,  (imcjeijd-a  Ameise,  bei  Rossi,  mit  ags.  snägcl, 
engl,  smiil,  anord.  stiiipll,  mhd.  snegel  Schnecke,  Blutegel  ver- 
waiidty  oder  gehört  cs  zu  ags.  snienn  kriechen,  wozu  Weigand, 
Deut.sches  Wörterbuch  IB,  (ill  nhd.  schnake  Mücke  stellt? 

fdrkic.  ja  cece  Ro.s.si  geht  auf  die  venezianische  Aiiss])rache 
siserchia  für  cicerchia  Kichererbse  zurück. 

fiumitl-a  Knopf  Rossi  ist  identisch  mit  sumhul  (säg':!»/,/.) 
Knopf  bei  Kav.  437.  Die  Herkunft  ist  mir  unbekannt. 

<>up(v)r-a  Gerte,  Ruthe  bei  Ro.ssi  ist  gewiss  dasselbe  Wort 
wie  iufrg.-a  Gerte  H.,  baguette,  verge  Doz.  Vgl.  aslov.  nslov. 
serb.  sihn  Ruthe  (Miklosich,  Vergleichende  Grammatik  I,  129)? 
lit.  siipti  wiegen,  schaukeln? 
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herb,  sauer,  was  die  Zähne  stumpf  nmeht,  p;.  H., 
zu  idp;.  nk,,  wovon  aslov.  oitn  acutus,  lit.  nszlnui  scharf  u.  s.  w. 
Zur  Bedeutung  vgl.  It.  ncidua  sauer,  acetum  Essi}». 

In  den  Beispielen,  die  sieh  blos  auf  die  Autorität  Kossi’s 
stutzen,  mag  vielleicht  ungenaue  Beobachtung  oder  mangelliafte 
Aufzeichnung  das  Erscheinen  von  0 t\lr  » verschuldet  haben; 
aber  die  übrigen  genügen,  um  den  Lautwandel  für  das  Alba 
nesische  zu  erweisen,  so  dass  also  der  Identification  von  diaUtij 
mit  aslov.  desii  nichts  mehr  im  Wege  steht.  Ich  füge  noch 
hinzu,  dass  das  mnim.  Sfiniip  inica  bei  Kav.,  nenne  bei  Daniel 
zu  alb.  Of^rime-ja  II.,  fierime  Doz.,  (triW  Doz.,  Märchen,  S.  59 
Splitter,  Krümchen  gehört;  dass  im  Tsakonischen  in  aiisge 
dehntcr  Weise  (vielleicht  regelmässig;  die  Behandlung  durch 
Herrn  Defiher,  Zakonische  Grammatik,  S.  4(>  gibt  keine  Vor- 
stellung von  der  Ausdehnung  der  Erscheinung,  0 kann  aus  dem 
Vulgärgricchischen  cingcsehleppt  sein)  s für  gemein-gricehisches 
0 cingetreten  ist,  wie  ja  auch  das  .lunglakonische  schon  0 in  c 
gewandelt  hat  (meine  Griechische  Grammatik,  8.  191);  dass  auch 
sonst  in  neugriechischen  Mundarten  vereinzelt  » für  0 erscheint 
(bei  Foy,  Lautsystem  der  griechischen  Vulgärsprachc,  S.  49  lok- 
risch  xlhfi  = 6Xißo),  sUiir/i  OuXaztov,  kretisch  neh'r/i  OuXiziov);  dass 
in  englischer  und  spanischer  Aussprache  vielfach  die  alveolare 
Spirans  statt  der  interdentalen  eintritt,  was  allerdings  meist 
noch  als  fehlerhaft  bezeichnet  wird:  Rumpelt,  Das  natürliche 
System  der  Sprachlautc,  S.  65,  der  aber  nicht  Inven  er  liebt 
ftir  loneih  hieher  beziehen  durfte,  worüber  vgl.  Storni,  Eng 
lisehe  Philologie  I,  281. 

Es  wird  nach  dem  Vorstehenden  an  der  Vertretung  von 
indogermanischem  fc,  durch  albanesisch  s,  respective  0,  nicht 
gezweifelt  werden  können.  Es  scheint  indessen , dass  wir, 
wenigstens  in  einem  sicheren  Falle,  auch  den  weichen  Zisch- 
laut z als  aus  X',  hervorgegangen  betrachten  müssen,  wo  natürlich 
» als  Vorstufe  angesetzt  werden  muss.  Dieser  eine  Fall  ist  das 
Zahlwort  , zwanzig“:  nazet  Blanchus;  ni  zeit  Lccce;  ni  zet 
Rossi,  .lungg;  mzel  Kristof.  Luc.  14,  31  g.  Hahn,  Doz., 
Kristof.  iie  zet  Reinhold,  t'ifzel^.  Rada.  Das  voranstehendo  na 
iti  ne  »»g  ist  das  Zahlwort  ,cins‘,  wie  in  ai.  sa-hfism-  ein 
tausend,  gricch.  i-zoxiv  ein  hundert  (anders  Ascoli,  Kritische 
Studien  101).  zet  zwanzig  ist  nämlich  im  Albanesischcn  Zähl- 
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einhcit  und  bereits  Herr  Pott,  Die  f|uinarc  und  viffcsimale 
Zilhlmethodc,  S.  101  Imt  diiriuif  liiutrewicsen , dass  sieh  im 
Albanesisclicn  Reste  einer  vigesimalen  Ziihlmethode  erhalten 
haben.  Heute  können  wir  sagen,  dass  deren  mehr  sind,  als 
er  glaubte.  , Vierzig*  heisst  d\fzi't  Hahn,  Do/,.,  Kristol’.,  di 
zeit’  Keinhold,  dizct  Rada,  also  = zwei  zwanzig.  Hei  , sechzig“ 
und  .achtzig'  ist  die  docimalc  Ziihliuethode  durchgedrungen: 
ijnitf-lietc,  tetf  iiiU^,,  und  die  Mundart  von  Scutari  hat  dieselbe 
auch  bei  , vierzig'  eingeführl:  hUrf-liutf  Kristof.,  Grammatik  H4, 
kalerlrtt  Seut.  Matth.  4,  2,  kalfrietf.  Kristof.  ebenda  g.,  kaler- 
liete,  Blanchus,  knltre  Zielt  Lecce,  knle.fZe.it  Rossi,  knUe.rZet  .lungg. 
Aber  in  der  Mundart  der  Albanesen  des  Königreichs  Griechen- 
land hat  sich  auch  für  , sechzig'  und  .achtzig'  das  Vigcsiinal- 
system  bis  heute  lebendig  erhalten:  tre  ze.tl',  kntter  zeit'  Reinhold, 
firaniinatik  22;  trezet,  knlr^zi'l  Kristof.,  Grammatik  34,  aus  Hydra. 

Dieses  zet  nun  ai.  vi^nti,  griech.  Erzsi'.,  It.  vyinti, 

also  der  für  diese  Formen  zu  ersohliessenden  gemeinsamen 
Grundform  *vl(f)-  k^mti  gleichzusetzen,  ist  sehr  verfi'direrisch . 
Der  Anlaut  wilrc  im  Albanesischen  verstümmelt,  was  an  und 
für  sich  keine.  Beclenkcn  hat,  obwohl  wir  sehen,  dass  sich  d.as 
Zahlwort  in  anderen  Sprachen  in  anderer  Richtung  entwickelt 
hat  (z.  B.  Prükrt  v7»ii,  östliches  Hindi  Im,  zigeunerisch  hü  aus 
ai.  flt^nli;  kurdisch  Inst;  Päinirdialektc  niet  eiet).  Nur  die 
Media  z gegenüber  der  iilg.  Tennis  k,  ist  geeignet  Bedenken 
gegen  diese  Gleichung  hervorzurufen.  Das  albanesische-s  ist 
überhaupt,  ausser  wo  es  in  Lehnwörtern  steht,  ein  bezüglich 
seiner  Herkunft  durchaus  dunkler  Laut.  Als  Analogon  zu 
zot  = *-k^vili  kann  vielleicht  zi-n  schwarz  gelten,  wenn  man 
dies  mit  aslov.  sirz  cincreus  (.serb.  sie  grau),  lit.  ezyvne  weiss, 
schimmelicht,  von  Pferden,  ai.  (^i/nrn-  braun,  schwarzbraun, 
armen,  smw  schwarz,  npers.  eii/üh,  osset.  mn,  Päinirdialektc  «ä 
Hoi  vergleichen  darf.  Das  dazu  gehörige  Femininum  ist 
eine  Dcininutivbildung  (Albancsischc  Studien  I,  83).  Der 
(»nind  der  Schwächung  von  s zn  z ist  freilich  weder  hier  noch 
in  zet  ersichtlich.  Ich  kann  höchstens  darauf  hinweisen,  dass 
in  zwei  mir  bekannten  Fällen  die  Lautgrujipc  it  im  Inlaut  zu 
id  wird:  von  gruit  Faust,  Faustschlag,  Hand  voll  (aus  aslov. 
grzsih,  serb.  ifref)  ist  abgeleitet  tjraitiiii  mit  der  Nebenform  (jniz- 
döü  bei  Rcinhold,  Lexikon  93,  womit  gruzdoi  er  fasste,  bei 
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Kulur,  80  (gmzdoi  peschrieben)  identiseh  ist.  Ferner  steht  bei 
Kulur.  ITvl  fizdi'fa  Knochen  für  aif^ra  (Albnnesische.  Studien  I, 
20).'  Aehnlich  zgehe  Kriltze,  neben  stiebe,  aus  It.  scnbies. 

Ist  die  Gleichunp  zet  ■=  richtip,  so  haben  wir  pleicl)- 

zcitip  auch  das  albancsigche  Aoquivalcnt  für  die  grundspraehlichc 
Nasalis  sonnns  gewonnen,  nilmlich  e.  Dieses  e wird  aus  en 
entstanden  sein,  so  <iass  also  das  Alimnesische.  auch  in  der  Ver- 
tretung des  voealischen  Na.sals  sich  vom  Griechischen  scheidet 
und  sicli  zum  Slavisehen  (r).  Litauischen  (in).  Lateinischen 
(en  in)  und  Keltischen  (en  in  Osthoff,  Morphologische  Unter- 
suchungen I,  lOfifT.)  stellt.  Ibis  aus  en  entstandene  e von 
ist  mit  altirisehem  e in  ref  hundert  aus  kent  zu  vergleichen. 

Wenn  die  bisherigen  Auseinandersetzungen  nicht  gilnzlich 
verfehlt  sind,  so  ergibt  sich,  dass  das  altari.schc  Zahlwort  fUr 
.hundert'  im  Albancsischen  wahrscheinlich  etwa  se.t  gelautet 
hat.  Damit  ist  zugleich  der  Ileweis  geliefert,  dass  liint  Lehn- 
wort aus  dem  lateinischen  eeninm  sein  muss. 

Indem  ich  mich  nun  der  ßespn-clumg  der  übrigen  Zahl- 
wörter zuwendc,  habe,  ich  nur  noch  Zweierlei  vorauszuschicken. 
Das  eine  ist,  dass  wir  uns,  in  Erinnerung  an  das  im  Anfänge 
Ausgeführte,  nicht  allzusehr  wundern  dürften,  auch  unter  den 
kleineren  Zahlausdrücken  einer  oder  der  anderen  Entlehnung 
zu  begegnen,  und  dass  ivir,  zumal  wo  es  sich  um  eine  im  Wort- 
schatz so  stark  gemischte  Sprache  wie  das  Albanesische  handelt, 
auch  diese  Möglichkeit  immer  in  Erwilgung  ziehen  müssen.  Das 
zweite  bezieht  sich  auf  das,  was  Herr  Georg  Gurtius  in  seinem 
Aufsätze  über  die  Tr.agweite  der  Lautgesetze , insbesondere  im 
Griechischen  und  Lateinischen  (Berichte  über  die  Verhand- 
lungen der.königl.  silchsische.n  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Leipzig,  philol.-histor.  (blasse  XXII,  1 ff.)  über  die  /.ahl- 
wörter  bemerkt  hat.  Dort  heisst  cs  S.  33:  .Kaum  an  irgend 
einer  Classe  von  Wörtern  zeigt  sich  so  deutlich  wie  bei  den 
Ziihlwörtem  einerseits  die  Zusammengehörigkeit  des  gesaramten 
indogermanischen  Vorrathes  bis  zur  Grenze  der  Hunderte  und 
andererseits  in  fast  jeder  Sprache  eigcnthümliche  Entstellungen 
und  kleine  Verschiebungen  der  Laute,  wie  sie  sonst  selten  oder 

* V>^l.  Hve^tisch  nzfWtut  nobou  futli-'? 
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p;ar  nicht  Vorkommen,  während  doch  die  Identität  der  betref- 
tenden  Wörter  liier  durcli  die  };lciche  Gcitunf;  völlif;  ausser 
Zweifel  {'cstclit  ist.  . . . Der  Grund  liefet  unstreitig  darin,  dass 
die  Zahlwörter,  schon  in  frühester  Zeit  dem  Zusammenhänge 
mit  Nominal-  und  Verbalformen  entrllckt,  (dn.Hs  sie)  schon  früh 
i-ein  convcntionelle  Zeichen  [?]  waren,  bei  denen  sich  auch  des 
häufigen  Gebrauches  wegen  die  Ilcquemliehkcit  und  Lässig 
keit  in  besonderem  Grade  geltend  machen  konnte,  ohne  dass 
diese  zerstörenden  Triebe  durch  das  Streben  nach  Deutlichkeit 
sonderlich  gehemmt  wurden.'  Wir  werden  die  Richtigkeit  der 
Reobachtung  olmeweiters  zugeben  dürfen,  ohne  damit  zugleich 
die  Richtigkeit  der  Erklärung  zuzugcstchen.  Das  Albanesischc 
selbst  liefert  neue  Beispiele  für  eigenthUmlichc,  sonst  nicht  nach- 
weisbare Lauterscheinungen  bei  Zahlwörtern,  wie  uns  ja  bereits  in 
zel  ein  solcher  fast  ganz  isolirter  Lautwandel  entgegentrat.  Aber 
wir  wenlen  die  Erklärung  solcher  Erscheinungen  in  einer  anderen 
Richtung  suchen  dürfen,  welche  mir  bereits  von  Herrn  OsthofF 
in  dem  Aufsätze  ,Formassociation  bei  Zahlwörtern',  Morpholo- 
gische Untersuchungen  I,  92  ff.,  und  von  Herrn  Raunack  in  der 
Abhanillung  , Formenassociation  bei  den  indogermanischen  Numc- 
ralien  mit  besonderer  Rerücksichtigung  des  Griechischen',  Kuhn’s 
Zeitschrift  XXV,  225  ff.  angezeigt  und  durch  eine  grosse  Anzahl 
von  Beispielen  als  die  richtige  erwiesen  worden  zu  sein  scheint. 
Ich  verweise  besonders  auf  die  allgemeinen  Bemerkungen  des 
letztgenannten  fielchrtcn  >S.22Gff.,  die  ich  durchaus  unterschreibe. 
Es  ist  nicht  denkbar,  dass  die  Zahlwörter  ein  von  den  sonst 
geltenden  Lautgesetzen  unberührtes  Dasein  führen , gewisser- 
massen  eine  eximirte  Gerichtsbarkeit  geniessen  sollten.  Wo  daher 
bei  der  phonetischen  lJnter.suchung  eines  Zahlwortes  ein  Rest 
übrig  bleibt,  der  in  der  Rechnung  nicht  rein  aufgehf,  da  müssen 
wir  einen  fremden,  hemmenden  oder  treibenden  Einfluss  anneh- 
men, der  ja  freilich  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  gesucht, 
vielleicht  vorläufig  oder  überhaupt  nicht  gefunden  werden  kann. 

Zwei. 

Ich  wende  mich  zunächst  zur  Untersuchung  des  Zahl- 
wortes filr  ,zwci‘:  r/ij  RIanchus,  .lungg,  Hahn,  8cut.  Matth.;  flii 
Leccc,  Rossi,  Kristoforidis,  Dozon ; fli  Matth.  18,  20  Piana ; 
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<1!  ebenda  Fräse.,  R<ada,  Rcinhold.  Als  Flexion  mit  dem  be- 
stimmten Artikel  sü't  Herr  Kristoforidis,  Grammatik  S.  36,  die 
folgende  an: 

Miuculinnm  Femininum 


Nom.  Accus.  du  tf  difja 

Gen.  Dat.  tf  djive  Uff  dAjavn 

Ablativ.  dui  düjaS- 

Herr  Dozon,  Grammatik  S.  212,  gibt  dwi  als  Femi- 
ninum an;  Reinhold,  S.  20  dia,  und  als  Gen.  Dat.  ff  divef 
männlich,  ff  diaveA  weiblich.  Nach  de  Rada,  Grammatik,  S.  43 
ist  die  Dcclination: 

MjuscuHiium  Fenuninum 


Nom.  Acc.  di 
Gen.  dli 

Dat.  dlve 


dt  (so;  schwerlich  richtig) 

diaS 

diave. 


Rossi  dagegen  hat  Grammatik,  S.  2S)  für  Masculiniim  und 
Femininum  die  gleichen  Formen: 

Nom.  Acc.  du 

Gen.  Dat.  duve  oder  du»et 

Ablativ  dijß  oder  duva. 

Die  Flexion  ist  die  der  Nomina  und  bietet  daher  keinen 
Anlass,  gerade  an  dieser  .Stelle  besprochen  zu  werden;  -«  ist 
die  gewöhnliche  weibliche  Pluralendung  (Albanesi.sche  Studien 
I,  97),  in  dujn  bei  Kristoforidis  ist  ein  j aus  dem  vorhergehenden 
u entwickelt. 

Die.  Formen  der  anderen  indogermanischen  Sprachen  sind 
die  folgenden : ai.  dm  dvätt,  fern.  ntr.  dm  (Präkrt  due  duve,, 
östl.  Hindi  did  aus  dem  Neutrum,  sonst  in  den  neuindischen 
Sprachen  noch  dn,  he,  hn,  Hocrnlc  251;  zigeunerisch  da/);  avest. 
dm  fern,  duye  (huzv.  parsi  du,  neiip.  du,  kurdisch  du,  afghan. 
dvah  fern.  dve)\  gi'icch.  3ji.)  ?jo;  It.  dtui  duit,  urabr.  msc.  Nom. 
dur,  ntr.  tuvn,  Acc.  masc.  fern,  luf ; lit.  dk  fern,  dm  (lett.  diwi, 
westkurisch  <Z«i);  aslov.  d%na  dva;  got.  tvai  tvös  tva\  altirisch 
da  fern,  di,  neben  dd  auch  ddu  d.6.  Als  indogermanische  Grund- 
form lässt  sich  hieraus  mit  gros.ser  Wahrscheinlichkeit  die  Dual- 
form duö  duö  gewinnen,  daneben  vielleicht,  als  Dual  eines 
»t-Smmincs  du-)  du,  worauf  die  litauische  Form  dii  und  das 
boiotischc  ?isö  (djn  = du),  Larfcld,  Syllogc  inscriptionum  boco- 
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ticarum  Nr.  Ifi.  23  liinzuwciscn  scheinen.  Uie  albanesische 
Form  lilsst  sich  ohne  Schwierif^keit  aus  jeder  dieser  beiden 
(Inindformen  hcrlciten. 

Bei  ihrer  BetrnchtunjE;  muss  zunächst  da.s  anlautende  d- 
nnsere  Aufmerksamkeit  bcschftftif'cn.  Das  Zahlwort  für  .zehn', 
das  im  Indogermanischen  ebenfalls  mit  alveolarer  Media  an- 
lautcte  (idg.  *(Wc,m,  ai.  u.  s.  w.),  zeigt  im  Albancsischcn 

im  Anlaute  die  interdentale  weiche  Spirans  (Ztetf).  Man  könnte 
vielleicht  geneigt  sein  hieraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  nur 
eines  der  beiden  Zahlwörter  ein  urarisches  Wort , das  andere 
dagegen  aus  dem  Lateinischen  entlehnt  sei.  Kine  Betrachtung 
der  Schicksale  von  nrsprllnglichem  rl  in  altarischcn  wie  in 
Lehnwörteni  wird  diesen  Schluss  als  irrig  erweisen. 

1.  Indogennanisches  d erscheint  als  d z.  B.  noeh  in 

f/c»(  Rind,  das  zu  air.  dam  Ochs,  griech.  iajJiaX'.;,  3ij;ui>.r, 

gehört. 

dm  Holz,  zu  ai.  dm-,  griech.  3p3;,  got.  triu. 

ndf  Prilposition,  in,  zu,  zu  aslov.  da,  lett.  da  bis,  hin  — zu, 
ags.  tö,  nhd.  zu. 

ditt-n  Tag,  vgl.  ai.  dina-  n.  Tag,  a.slov.  dwh,  lit.  di'-nii. 
It.  d.ii‘3. 

2.  Indogermanisches  d erscheint  als  3 z.  B.  noch  in 

Znif  ich  gab,  zu  ai.  dndäti  er  gibt,  griech.  SiScüpi'.,  It.  dare., 

aslov.  dnmh,  lit.  diVmi.  Sfiif,  g.  ianf  Gabe,  Abgabe  = aslov. 
dfint,  gegeben. 

/öO,  Stamm  loi,  ich  ermiide,  zu  got.  Infa-,  anord.  Inlr  träge, 
faul,  It.  Inssus  aus  Ind-to-, 

piedi,  Stamm  phri,  ich  farzc,  zu  ai.  pnrdnte,  griech.  zspSu, 
lit.  pi'rdSu,  6ech.  prdim,  ahd.  firzu.. 

hüifp-f.  Knoblauch,  das  eine  Weiterbildung  von  *JiuIq  aus 
* hurlf;  = griech.  cxipo5sv  zu  sein  scheint,  vgl.  itiprdn  neben 
nrifrdü  befehlen  aus  It.  ordinäre  (Albanesische  Studien  I,  92). 

hä),  Stamm  hei,  werfe,  giesse  aus,  zu  ags.  sceotan  u.  s.  w., 
Wz.  gknd. 

(jadi-li  Zaun,  Hecke,  zu  lit.  (järdag  IlUrde,  aslov.  grad^ 
Mauer,  Garten,  rum.  ijnrdn  Zaun,  die  von  got.  ijnrda-  zu 
trennen  sind. 

ijam^-a  II.,  -I  Düz.  Speck,  Talg,  vgl.  griech.  3t;nj;  Fett,  das 
isolirt  zu  sein  scheint.  Zweifelhaft.  Aus  * JtaXe'.ji.'j.a'!’ 
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3.  Lateinisclieti  und  ruiuuniscLe»  d ersclicint  als  d: 
ditnium  Teufel,  aus  It.  dnemou.  Albanesisclie  Studien  1,  03. 
d^mniu;iu  Uüssi,  d^ntij  L'am.  verurtbeile,  aus  It.  dumnare; 
kviidtfiiuem  Bogd.  aus  It.  cundemnare. 

dam-i,  dfin-i  Sehaden,  II.,  aus  It.  dammtm. 
dtU-a  Kossi,  aus  It.  datum. 

dafiitf-a  Lorbeer,  H.,  aus  It.  daphiui;  (Seliuebardt,  Voealis 
uius  II,  412).  Auch  rum.  dufin  (so  betont  im  Lex.  Bud.,  un 
rielitig  bei  Ciliac  dtifiu)  und  im  Slaviselien  s.  Miklusieh,  Fremd- 
wörter in  den  slav.  Spraeben,  83.  Albanesiseb  bei  L'am. 

und  iaf^.ii  Kaps,  stammen  aus  grieeb.  Jifvr,. 

dt-u  Gott,  Albanesisclie  Studien  I,  73,  aus  It.  deuK. 
d^lhx-a  debito,  sie.  L'am.  I,  101,  dutnrn  Kristof.  aus  It. 
*dehitura,  d^tor^  debitor,  Blancbus,  aus  It.  dubitor. 
d^blitem  indebolito,  Kossi,  aus  It.  debilis. 
dfudr-i  Münze,  Blancbus,  aus  It.  deuariu«. 
dfii^dj  verdiebte,  H.,  aus  It.  dewiwi. 
dfip'öj  H. , dfi^rui'i  Doz.,  sebne  micb,  aus  It.  desiderarn. 
didl  Teufel,  aus  It.  diabolua. 

djakdn-i,  diakue  cbierico,  Albaiiesisebe  Studien  I,  52,  aus 
It.  *diacOiiem. 

dij  würdig,  Miklosicb,  Albanisebc  Forsebungen  II,  21, 
aus  it.  dejpto;  me  deutle  Kossi  aus  it.  detjaare. 
dilüv-i  Sündllutb,  Kossi,  aus  It.  dlluvium. 
dijrf.it^,  dreitf  gerade,  reebt,  aus  It.  dlret-tue. 
diiepul  Sebüler , Albanesisclie  Studien  1 , 04 , aus  it. 
diacepolo. 

diäprue  Kossi,  aus  it.  diaperare. 

drek  Teufel,  draiigna  Dracbe,  Albane^iscbe  Studien  1,  22 
f.,  52,  aus  It.  dracu,  dracouem. 

dukf-a  rcgulus,  Blancbus,  aus  it.  dura;  dukdt-i  Kaps., 
aus  it.  ducato. 

duröü,  dfroit  dauere  aus,  ertrage,  aus  It.  durare. 
bandf-a  Seite,  II.,  aus  it.  banda. 
baudjerti-a  Flagge,  II.,  aus  it.  battdiera. 
kafanddr-i  Kalender,  II.,  aus  It.  calendanam. 
kfiudelf  (chendelle)  lanipas,  Blancbus,  aus  It.  candeln.  kamlil-i 
Kossi,  stammt  zunitchst  aus  ngrieeb.  zzvti’/.i;  kauiile  Kav. 
zuuUebst  aus  ngrieeb.  zzvjYiAj. 
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kardeTin  Kossi,  aus  it.  cardellino. 
konsidfruem  butracbten,  Bogd.,  aus  It.  cnmiderartt. 
fvdigf-a  MUhc,  Hlaneliiis,  aus  vonez.  fadign  = it. 
fatic/t. 

fid^nis  treguu,  Raps.,  aus  it.  fidanza. 
fimt-di  Grund,  Boden,  aus  lat.  fandus. 
letid  ^lans,  Blanelius,  aus  It.  glandem;  g(udir^-a  Drüse, 
H.,  aus  It.  ghtudula. 

ndivenuem  Hossi,  aus  it.  iiidomnarf,. 
r^vdiUi  lobe,  aus  It.  Ittudare. 

mendnl  -a  Mandel,  Blanebus,  aus  venez.  mundola;  nuindt/rre 
Flur.  Kristof.  isr.  32,  aus  it.  niandorla. 

mandragur^  Reinliuld,  aus  it.  mandragolu. 
predikuem  predigen,  Blanebus,  Rossi,  aus.  It.  praedicurf^. 
Daneben  preikne  bei  Rossi. 

iprofundue  preeipiüire,  Rossi,  aus  It.  i>rofuinlun. 
renpondwm  Blanebus,  aus  It.  respondere. 
äkandul,  gktindnle  Albanesisehe  Studien  1,  64,  aus  It. 
scundalum . 

iindr^-a  llolzziegcl,  Rossi,  aus  mit.  scindulu. 
skudd^-a  Blanebus,  aus  it.  scudella. 

Soldat  miles,  IRanebus,  aus  it.  soldato. 
sludejuem  studiren,  studk  Studium,  Blanebus,  aus  It. 
studiare  Studium. 

suspeudnem  Bogdanus,  aus  It.  xuspendere. 
tfiidf-a,  g.  luudf;  Reisigdaeb,  II.,  aus  it.  tenda. 

4.  Lateinisebes  und  romanisebes  d wird  dureb  5 ver 
treten;  biebei  ist  bäuKg,  aber  durebaus  niebt  immer,  die  Ver 
mittolung  des  romaiiiseben  Lehnwortes  dureb  das  Neugrieebisebe 
im  Spiel. 

logij-a  Bret , Diele , II. , aus  it.  doga.  Ngriecb.  li-'a 
Legrand. 

lurt'ij,  Ifrdj  sebenke,  II.;  Dozon  bat  durd/i  und  ottrdi'i; 
Kav.  dunij.  Herr  Miklosicb  leitet,  Albanisebe  Forschungen  II. 
22,  das  Verbum  gewiss  mit  Recht  aus  It.  donare,  ab;  freilich 
fehlt  eine  gegisebe  Form  lunöi'i,  aber  Rossi  hat  iiinti,  iumti-n 
Gabe,  das  wohl  auch  bieher  zu  beziehen  ist.  Dagegen  ist 
mrum.  ooi'f  donum  (Miklosicb,  Rumunisebe  Lautlehre  IV,  89) 
sicher  grieeh.  0(üp;v. 


Digitized  by  Google 


Albimeftis<‘he  Htudifn  If. 


287 


3oni-t  tetto,  iom-a  stanza  KoH»i,  imnaf  t3i  Ta[x£ta  Kristof. 
Matth.  24,  26  t.,  aus  It.  d<mius. 

diffuem  aiiböteii , Hlaiichus , nirue  alHtn  Kossi , uluröj 
Kristof.,  aus  It.  adorare. 

Ambos,  IL,  Kuv.,  aus  It.  *inrüdimm;  kufi-li  aus  It. 
incüdem.  Albanesische  Studien  I,  35. 

c0-5t  Böcklein , aus  It.  fuiedtis.  Rum.  jed.  Albanesi.sche 
Studien  I,  35. 

iiul  Götzenbild,  aus  it.  idvlo.  Vgl.  griecb.  elBiüXev. 
diuitj  Budi,  Bogdanus,  aus  It.  ludaem.  Griecb.  ’IsiisaTs;. 
Aber  bei  Kristof.  ludi. 

preif  Raps.  Beute,  aus  it.  preda,  It.  praudu. 
proli  Nutzen,  proiiie  proficcrc,  aus  It.  produm. 
traitve  verrathen , Rossi , richtiger  bei  Kristof.  IruHtijj, 
trrAtuar,  aus  It.  *tradüare.  Bei  Blancbus  truditw.m  prodere. 

HerO-:i  gelb,  aus  it.  verde,  It.  viridis.  wruVi  gelblich,  H., 
aus  viridaceus. 

feif  Treue,  Kuh,  aus  it.  fede. 

riif  Schraube,  aus  venez.  vida  = it.  vite.  Albanesische 
Studien  I,  80.  Ngriech.  ßi'S«  Legrand. 

pard&is  Kav.,  H.,  Paradies,  aus  It.  paradisus.  Mrum.  jHird- 
iisu  weist  durch  die  Betonung  direct  auf  griecb.  xapaBetsoq. 

mdi  Scheffel,  N.  Test.  Gorfii,  aus  It.  viodins.  Ngriech. 
pi2to;,  giSicv  Legrand. 

preZkue  predigen,  Rossi,  aus  It.  praedicnre.  Vgl.  oben 
predikuem. 

moneZf  H.,  Kul.  Münze,  aus  venez.  mouedti  = it.  moneta. 
Ngriech.  povioa  Legrand. 

bastar^-li  Blanchus,  hffstarZp  Kul.  Bastard,  aus  it.  Imstaido. 
Ngriech.  pzäurapBsi;  Legrand. 

buvdmrZ^  Raps. , lumbarZg  Blanchus , aus  it.  bomharda. 
Ngriech.  gzopsäfca  und  AsutAxipoa  Legraud. 

korZf-a  Saite,  Deiuinutiv  körZ^z^  Blancbus,  Kav.,  H.,  aus 
it.  corda,  It.  chorda.  Ngriech.  xip;a  Legrand.  Drum,  koardf. 

sarZel{‘  Kav. , sarZele-ja  H.  .Sardelle , aus  it.  eardella. 
Ngriech.  iap?iXXa  Legrand,  mrum.  sarZel^  Kav. 

larü-Zi  .Speck,  Blauchus,  Rossi,  aus  It.  lardum. 
g.  urZfti-i,  t.  urZ^r-i  Befehl;  g.  urZ^nuem,  t.  urZ^vdii  be- 
fehlen, aus  It.  wdinem,  ordinäre.  Ngriech.  cpJtvov,  spSivti^w  Legrand. 
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Stird-li  taub,  iurigr  taub  Kav.,  iitrloj  i^rlöj  mache  taub  H., 
schwatze  Kav.,  aus  It.  nurdun.  Ucinhold  2,  _2D  schreibt  iurder. 

varip  Kul.  Wache,  aus  veuez.  vtirda  lUi'  guardui,  Alba- 
iiesische  Studien  I,  80.  Ngriech.  ßzfJi  gare!  ßip?'.a  garde  Legrand. 
kurlnmu  Corduan,  Kav.,  mrum.  kurlumiie,  ngriech. 

TLCjpii'jjjivt. 

Darnach  ist  in  lateinischen  und  romanisclien  Würteni  im 
Anlaut  fast  durchweg  d als  d erhalten  geblieben;  Zogp  mag 
zunilchst  aus  ngriech.  5:-;a  stammen,  bei  Zurdn  hat  vielleicht 
iwpiv  mit  eingewirkt.  Im  Inlaut  ist  d dagegen  Überwiegend 
zu  5 geworden , sowohl  in  intervocalischer  Stellung  als  auch 
mit  Vorliebe  in  der  Lautgrujipe.  -vd-.  Dagegen  hat  sich  -d-  in 
der  Lautgruppe  -nd-  erhalten  (baiidp,  Imndjerp,  kaTanddr,  kptidelp, 
fundi,  ypndprp,  mdiidulp,  ikandid,  tpndp  und  anderen),  ebenso 
in  rpt'dvn  aus  laudare.  Einige  Fülle,  wo  d-  nach  anderen 
Consonanten  oder  zwischen  Vocalen  erhalten  ist,  betreffen  ge- 
lehrte Wörter  bei  Hada  oder  in  den  Uebersetzungen  der  Pro 
paganda. 

5.  In  slavischen  Lehnwörtern  scheint  sowohl  im  Anlaute 
wie  iin  Inlaute  in  allen  Stellungen  d als  d erhalten  zu  sein. 
Man  vergleiche  die  folgenden  Beispiele,  die  ich  der  Sammlung 
des  Herrn  Miklosich,  Albanische  Forschungen  1,  entnehme: 

darovil,  domvh:  serb.  darovafi. 
dohi-ja,  vie  duhituiie:  serb.  dnhiti. 
doniiilcm-i  reich:  bulg.  domnkhr,. 
drinus,  dprmin:  serb.  drevuill. 
dni7n:  serb.  drum, 
dunavn:  serb.  dunavo. 
beseAuem;  serb.  besjedili,  besjeda. 

Mudp-a:  serb.  bijudn. 
t»bo<lefg-i:  aslov.  bodi^h,  serb.  bwlar. 
tSudif,  Hudi-ja,  tiudp-a:  serb.  hidi>. 
tiiidp-a:  aslov.  fudi,. 
i/ndit;  serb.  poijoditi. 
gradinp-n:  serb.  gritdlua. 
grudp-n:  serb.  grudu. 
guduUx;  bulg.  gzdeJickam. 
lutidiik,  liaidiä:  serb.  hojduk. 
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fladit:  serb.  hladiti. 

kade-ja  GährbotticL  II.:  aslov.  kadi,,  serb.  krula.  Aus  It. 
cadus,  Miklosich,  Die  Fremdwörter  in  den  slavischen  Spraehen, 
S.  94. 

padit:  serb.  napaditi. 
radit:  serb.  raditi. 
sodüune:  serb.  suilUi. 
tidoh;  aslov.  udobz. 
üoivod^-a;  serb.  vojvoda. 
zid-i,  ziddr-i:  serb.  zid. 

(fraid-i:  aslov.  gratdb. 
goid^  a:  bulg.  gozdz. 
mifidg-a:  aslov.  miada. 
g^rdi-ja,  g^rdit:  serb.  grditi. 
vedr^;  serb.  vedro. 

kolfndrf-a  Ringbrezel  zum  Weihnachtsabend:  serb.  kolenda 
Weihnachtslied,  bulg.  kolende  Weihnachten.  Miklosich,  Alba- 
nische Forschungen  II,  8.  Aus  It.  calendae. 

(5.  In  türkischen  Wörtern  ist  d ebenfalls  durchweg  ge- 
blieben; ich  nenne  hardäk  Pokal,  tiarddk  loggia,  dgMk  Matratze, 
dfifek  Gewehr,  sendiik  Koffer,  ndet  Gewohnheit,  dert  Seelenqual, 
dolnp  Schrank,  def  Handtrommel,  paldhn  Degengehänge,  badein 
Confect,  niaiMm  Metall,  kapedün  Admiral,  dtdber  Geliebter, 
deMemel  Handtuch,  davä  Streit,  od(  Zimmer  u.  A.  Nur  in 
omiih-l{  Hoffnung,  das  nach  Blau  türkisch  ist,  finde  ich  5. 

5 kommt  ferner  in  aus  dem  Griechischen  entlehnten 
Wörtern  zahlreich  vor: 

ciotf  Testament:  Jiixa.  Herr  Miklosich  urtheilt,  Rumunische 
Untersuchungen  H,  15,  über  das  Wort,  welches  auch  ins  Macedo- 
rumunische  übergegangen  ist  (itritf),  wohl  nicht  richtig,  wenn 
er  es  als  Abkürzung  von  3ta6/,zr,  fasst.  Es  ist  vielmehr  ein 
vom  Verbum  3iaTa!|(i>  = äiaTaiitu  gebildetes,  scheinbares  Stamm- 
nomen, wie  sie  im  Neugriechischen  sehr  häufig  sind.  Beispiele 
findet  man  bei  .Jean  Pio  Neo£A/.Y;vix,a  zapapi'jO'.a,  S.  245  und  bei 
Chatzidakis  Kp;  p0o-,'-foXo-fnu7iv  vsn<i»v  (Athen  1883),  S.  0 und  in 
Bezzenberger’s  Beiträgen  VI,  .330. 

laskdf  Lehrer,  Kav.,  H.,  oaskuh;  Lehrerin,  Doz.:  SisäixaXsi;. 
Mrum.  iihkalu. 

Sitzoilflber.  d.  phil.-hiit.  CI.  CVIl.  Bd.  i.  Uft.  19 
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ielfin  Kav.,  H.,  hilf  in  Hosai,  Delphin:  JtXiTva.  Mrum.  ielfinu. 
liiiilcs  lehre.  Kav.,  H.:  Eiizcxu  £5i8a;«.  Mnini.  lUfhtiitku. 
lilahi  Lehre.  H.,  N.  Test.  Ath.:  ätSz/r,. 

Sii«/"  biden.a.  Radu  13;  ngr.  Legrand. 

hsk  Tcdler,  Kav.,  H. : 2icy.c?. 

liamdnt  Diamant,  Kav.,  H.:  ngr.  StaiAavri  Legrand.  Mrum. 
ijamnntf. 

linvds  leae,  Kav.,  H.:  s'.aßülw.  Mrum.  ijovfsdsku. 

Vioris  beatimme,  liori-a  Frist,  H.:  Jiopfliii),  äiopta. 
hplös  falte,  Itpldr  doppelt,  H.:  JtzXiivu  liizMiriu». 
iokimäit  prüfe,  lokimi-a  Prüfung,  H.:  3oxt|iä^ii),  Jox’.ijir,. 

3tTf  Schwäche  vom  Hungern  oder  Fasten,  N.  Test.  Corfu, 
wird  von  JsiXia  SeiXaio;  stammen. 

luli-a  Dienst,  Arbeit,  Cam.;  äsuXsia. 
lemon  Dämon,  Reinhold;  JatjAuv.  Auch  lainufn-i  bei  Hahn 
wird  wohl  nur  etymologische  Orthographie  sein. 

3rom  Strasse,  Kristof.,  Raps.:  spiiao;.  dromO  bei  Vigo  699 
ist  ungenaue  Schreibung. 

irymfn  Kul.:  8pj|juev  (Albanesische  Studien  I,  52  aus  Ver- 
sehen drfimfn). 

liafuar  Gewinn,  Zins,  H.:  Siapipsv. 

JÜMWif,  g.  liozmf  Minze,  H.:  ijSjoojAo;  Legrand. 
lekati-a  der  Zehnte,  iekatin  zehnte:  iexartoi,  ätxaTi'u. 
oar<  Dreschflegel,  H.:  3apTr,i;  celui  qui  frappe,  Legrand. 
h;ka  nehme  auf,  H.:  3e-/cnai. 

Itspöt  Erzbischof,  H.:  Jes^rsrr,?  ^vßque,  Legrand. 
iroplki  Wassersucht,  H.:  iJptiKnxta. 
lär^-a  Vorstellung,  Alb.  B.  185:  !J^a. 
iiulf-a  Götzenbild,  Kiristof.:  eBuXov. 

staie  Kristof.  Luc.  24,  13  t.;  oraJiev.  Ebenda  in  der  gegischen 
Uebersetzung  steht  stade  aus  It.  Stadium.  Joh.  6,  19  g.  stadie. 
ftralf  Reihe,  Rada:  ipaSa.  Albanesische  Studien  I,  80. 
lampale  Wachskerze,  H. : Xa)A::a8a  cierge,  chandelle, 
Legrand. 

iigiif.  Kul.:  ävxiäa. 

patriif  Alf  Konst.:  ratpßa. 

aguriii  unreife  Traube,  H.:  ä-fS’jpfJa. 

staßlf  Rosine,  Kav.:  Tta^iBa.  Mrum.  stfßif. 

piiramiie  Pyramide,  Kristof:  rupaixiäa. 
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knravi&e-ja  Krebusclieere,  H.:  xapa^iJa  ^crevisse,  Legrand. 
Iceramüe  Dachziegel,  H.;  xspay^iia  grosse  tuile,  Legrand. 
pteksiie  Haarzopf,  H.:  tresse  ou  natte  des  elieveux, 

Legrand. 

»kold^-ii  Finsterniss,  II.:  nur.il’.. 
ikafi-ii  Strohhut.  II.:  ixwi5i. 

Hvd^-Zi  Kristof.,  Doz.,  Wiese:  Xißiii. 
paknmdb-z!  Zwieback,  II.:  zanjfxiät. 

<afc«9-2j  Reise,  H.:  TaSiJ'.. 

Feuerzange,  II.:  Tain^?!  pineettes.  Legrand. 
ospfO-si  Schlangenart,  Uossi:  ioTn’Ja.  Das  Geschlecht  ini 
Albanesischcn  ist  auffallend. 

kto^-Zi  Begräbniss,  H. : ^65ia. 
abZele  Blutegel,  Reinhold:  ä^J^XXa. 
aZiki-a  Ungerechtigkeit,  H.:  ääixt’a. 

RhuZi-a  Feinschnieckerei,  IthuZidr-i  Feinschmecker,  H.; 
Xt/suJiä  Legrand.  Xr/ouSiVm'u«. 

mdtUZonü-i  Petersilie,  H.:  (Aazsäsyiiat  Legrand. 
meruZi,  miruZi-u  Wohlgeruch,  II.:  jx'jpuJta. 
orZi-a  Truppe,  Armeecorps,  Lager,  II.:  öpsn*,  horde,  tribu 
errante,  :p5t  camp,  quartier  general,  Legrand.  Vgl.  serb.  ordija 
fern.  Heer,  Horde.  Diez,  Wörterbuch  s.  v.  nrda.  Kluge  140. 
Aus  dem  persisch-türkischen  ordu. 

nrZinid*  befehle,  orZint-a  Befehl,  H.:  öp3ivio!^ii),  ipsivia. 
poZjd  Schürze,  H.,  poZ^  Ründer  des  Kleides,  Matth.  Fräse.: 

~oä!a. 

tpuZt-a  Fleiss,  H.:  <rr.sviZ-i-,. 

»puZak»i-a  Studium,  H.:  ‘exeusaya. 

porlf-a  Furz:  r.opZi,.  Der  Accent  befremdet,  man  erwartet 
pnrZi-a.  Vielleicht  ist  ein  albanesisches  parZ^  durch  xspBii  um- 
gestaltct  worden. 

Aus  dieser  ausnahmslosen  Vertretung  von  griechisch  Z 
durch  albanesisch  Z folgt  auch,  dass  ich  Unrecht  hatte,  Alba- 
nesische  Studien  I,  Ö2  g.  drap^ni,  t.  drnpp'-i  Sichel  als  Lehn- 
wort aus  griech.  Jpexavsv  zu  bezeichnen.  Rossi  kennt  eine 
kürzere  Form  drap-i.  Das  kann  eine  verkürzte  Form  sein, 
wie  pe/f  aus  xetzXsv  (Albancsische  Studien  I,  79);  es  kann  aber 
auch  eine  ältere  Form  sein,  aus  der  die  mit  -f»i  -fr  weiter 
gebildet  ist,  wie  dies  besonders  an  Adjectiven  Albancsische 

19* 
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.Studien  I,  f)5  nachgewiesen  worden  ist.  Griechisches  Lehn- 
wort könnte  drap^n  nur  in  dem  Falle  sein,  dass  es  schon  aus 
dem  AltgriechiscLen  entlehnt  wiire,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als 
dort  da.s  5 noch  dentale  Media  war.  So  viel  ich  aber  sehe, 
hat  das  Albanesisclie  keine  Lehnworte  aus  dem  Altgriechischen. 
Zudem  stimmt  auch  der  Voealismus  (n  gegenüber  e)  nicht. 
Somit  werden  wir  die  beiden  Worte  als  urverwandt  bezeichnen 
dürfen  und  haben  somit  zwischen  Griechen  und  Albanesen 
eine  specielle  Uebereinstimmung  in  einem  Culturworte  gefunden, 
die  um  so  bemerkenswerther  ist,  als  sich  deren  nicht  allzu 
viele  ergeben.  ?p£-(u  und  3ps-avov  stehen  nämlich  sonst  isolirt: 
Curtius,  Grundzüge,  >S.  49.3. 

? ist  endlich  im  Albanesischen  der  Vertreter  desjenigen 
urspraehlichen  g und  gh,  das  im  .Slavolettischen  als  Zischlaut 
erscheint.  Der  Unterschied  der  beiden  A:-Keihen  ist  also  auch 
bei  der  unaspirirten  und  der  aspirirten  Media  aufrecht  er- 
halten worden,  nur  dass  beide  in  einem  Laute  zusammenge- 
fallen sind,  wie  ja  das  Albanesisehe  überhaupt  die  alte  Media 
aspirata  in  die  blosse  Media  gewandelt  hat,  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  .Slavolettischen,  Germanischen  und  Keltischen. 

So  ist  3 1.  = idg.  g,  slav.  z,  lit.  £: 

ifmp-hi  Zahn,  vgl.  ai.  jamhhd-  Gebiss,  Mund,  aslov.  zähi 
Zahn,  griech.  Zahn,  Pflock. 

ifiitfr,  g.  intidfr  Brtlutigam,  vgl.  ai  jdmätar-,  avest.  zä- 
mätar  .Schwiegersohn. 

oe  Erde,  vgl.  avest.  zemä,  aslov.  zemlja,  lit.  griech. 

fr,  3i  ?ä. 

ii  Ziege,  vgl.  ai.  ajd-  Bock,  avest.  azi-  Ziege,  lit.  o£g» 

Bock. 

inrd-3»  weiss,  vgl.  ai.  bhrdjate,  avest.  haräzaiti  er  leuchtet. 

Aö(3)  ich  binde,  vgl.  das  bis  jetzt  isolirte  It.  ligare. 

2.  = idg.  gh,  slav.  z,  lit.  i : 

j/jaO-Si  gross,  vgl.  ai.  muh-,  avest.  maz-  gross. 

ci«0(S)  stehle,  vgl.  ai.  vah,  avest.  vnz,  aslov.  vezä,  lit.  vez'u, 
It.  ceho,  griech.  fiyaq.  Die  Grundbedeutung  ist  wegführen. 

he.rle  mit  unorganischem  h-  für  ert«  Kode,  vgl.  avest. 
erezi-,  griech.  Hode. 

Ziex  ich  scheisse,  2.  Person  iiet  für  zu  ai,  had,  avest. 
zad,  griech.  yzl 
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ln  weniRstens  zwei  sicheren  Fällen  erscheint  aber  auch  fl 
Ke{rentiher  id".  gh,  nämlich  in: 

dimpi  dinifr  Winter,  vgl.  ai.  himn,  avest.  zimä,  aslov.  zimn, 
lit.  zemä,  griech.  It.  hinnn. 

die  gestern,  vgl.  ai.  ä//us,  griech.  /Os;,  It.  Iieri,  got.  ijixirn-. 
Nur  iie»  /.s?'**  hindert  die  Ansetzung  der  Formeln:  an 
latitendes  ^)ll^-  = d-,  inlautendes  -j/A,  = -2-. 

Trotzdem  bleibt  leider  noch  ein  ziemlich  grosser  Procent- 
satz von  etymologisch  dunkeln  Wörtern  übrig,  die  sich  vor- 
läufig noch  nicht  auf  eine  der  Formeln  1.2  = idg.  d;  2.  2 = 
It.  rom.  d;  ü.  B = griech.  3;  4.  B = idg.  y,  oder  giA,  zurüek- 
fiihren  las.sen.  Ich  stelle  eine  Anzahl  davon  im  Folgenden 
zu.sammen: 

«)  Anlautcndes  B-:  Sd/f-fi,  g.  ialtpi  saure  Milch.  — Be, 
eBe  und,  nach  11.  g.  ende,  uile,  ne,,  ene.  — Bes,  g.  ndex  zünde 
an;  zu  Batw  als  urverwandt  oder  als  (altes)  LchnwortV  — cel^xtdr 
der  einzige  Sohn.  — iflpif.  Wai'hholder,  Doz.  Damit  ist  i<lentisch 
Belnif  Ceder  bei  H.,  aus  Xylauder,  zeipo?  heisst  ngriech.  auch 
Wachholdcr.  — idka  g.  (.'oquetterien.  — ielp(rQ-a,  bei  Doz. 
und  Kristof.  Fuchs.  Die  von  Herrn  Stier  vorgeschlagone 

Vergleichung  mit  ngriech.  a>.T:apo;,  das  gewiss  mit  äXwroO  zu- 
sammenhängt, scheitert  ausser  an  der  Unmöglichkeit  das  S- 
des  Anlauts  zu  erklären  auch  an  der  gegischen  Form  ielpiu.  — 
ifmp,  g.  lf,m  schmerzen.  — ierf  bitter,  neben  denj,  H.  — citiif 
Schmach,  iunöii  schmähe.  — Bri-o!  H.  Weinstock.  Dazu  arii, 
ril-n  Weinstock  bei  Kossi,  rii-a  in  Horgo  Erizzoy 

h)  Inlautendes  -S-  zwischen  Vocalcn:  vieoulff  Hamster, 

Dachs,  II.  Bei  Kossi  cieJüT-a  Dachs.  Dazu  nnttie  liehile  bei  Kcin- 
hold  ohne  Erklärung?  Offenbar  i.st  das  Wort  identisch  mit 
drum,  vieznr^.  Marder,  Hausmarder.  I)as  hat  schon  Herr  Has- 
deu  erkannt  und  Herr  (iaster  hat  in  dem  Supplement  zum 
1.  Bande  von  Hasdeu’s  Cuvinte,  S.  LVllI  die  wahrscheinlich 
richtige  Hcrleitung  aus  alb.  wißO(B)  stehlen,  hinzugefugt.  Ru- 
mänisches -z-  entspricht  albanesischem  -B-  noch  in  nuizpre  f. 
Erbse  = alb.  Erbse,  H.  (ai.  masura-,  germ.  *masarn- 

müssen  ferngchalten  worden),  und  in  bnrzQ  f.  Storch  = alb. 
barif,  dem  Femininum  von  bai-d-ii  weiss.  Gastcr  a.  a.  O., 
S.  LIX.  Da  z ,kein  ursprünglich  rumunischcr  Laut“  ist  (Miklo- 
sich,  Humunischc  Lautlehre  IV,  92,  wo  auffallender  Weise  diese 
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drei  Worte  nicht  behandelt  sind),  so  müssen  die  angefllhrten 
rumänischen  Wörter  als  aus  dem  Albanesischcn  entlehnt  gelten. 

rose-rt  tribolo  (Stcmdistel) , Rossi,  neben  rozg^-a;  role 
glouteron  (Klette)  bei  Doz.  und  H.,  nach  II.  g.  ruie-ja.  — 
niZa-t(  g.  Runzeln,  Falten,  H.;  ru&in  runzle,  Kav.  291  (wo 
falsch  niiin  betont  ist).  Verwandtschaft  mit  dem  noch  nicht 
befriedigend  erklärten  It.  rh<ja  Runzel,  Falte  ist  wahrscheinlich; 
(Jas  It.  Wort  ist  als  nuj^  a Strasse,  ins  Albanesisehe  übergegangen. 
— eit2f,  alga,  Rada,  firamraatik  15.  — roif  g.,  l äifzf  t.  sorbus., 
II.,  Doz.,  Rada.  — Doz.,  dzjeif;.  H.  .loch.  — TeSf 

reif,  H.  nach  Xylander.  — Lolch,  4'rc.spe.  — kf,ie-ja 

Mädchen  vor  der  Mannbarkeit,  g.  II.  — iSfiiöti,  t.  i3fr<>n,  er- 
bittere, g.  KJSfiid/i  dass.,  iiffum  ßp-im  Trauer,  Bitterkeit,  ßflf; 
bitter,  H.,  iiur^  amer,  afHigfi,  Doz.  Ist  aslov.  jüza  morbus, 
nslov.  jeza  ira  zu  vergleichen,  oder  1t.  atgf.r,  zu  dem  man 
freilich  lett.  l<jt  iSchmerz  haben,  stellt?  — dlei-a  Blatt,  Laub, 
nur  bei  Rossi,  sonst  ;jef)e-ja  II.,  Doz.,  Kristof.  — dieien-i  (gielvn) 
pino  Rossi.  Das  Wort  wird  mit  vge  ■zsOxs;,  w/enß  Ceder,  Kav., 
zusammeuhängen,  über  die  man  Albanesisehe  Studien  I,  57 
vergleiche.  — park^^e!  schmeichle,  Kav.  KJ99.  — aSd  t.  daher, 
also  H.  — ndosem  befinde  mich  zufällig,  II.  — egädti  umzingle 
II.  ist  gleich  j-fOoVt  in  derselben  Bedeutung,  wo  die  harte  Spirans 
ursprünglich  ist,  vgl.  reO  Kranz,  Albanesisehe  Studien  1,  35.  — 
iutfiezft  Hautwasser,  Lymphe,  II.,  von  Äurg  Harn  und  ie  Erde, 
,OberiIächc‘? 

cj  Inlautendes  -S-  nach  Consonanten.  Hier  kommt  nur 
die  Lautgrup}>e  -ri-  in  Betracht.  arSi-a,  rSi-a  Weinstock  wm'dc 
schon  oben  angeführt.  — härtye,  g.  haroutga  Eidechse,  Kristof. 
(vgl.  Albanesisehe  Studien  1,  75),  bei  Rossi  äriie,  ardiU-a  und 
tutT^leje.^  — lietße-ja  Vogelnest,  H.,  t»er3«  Kav.  — ttrSe,  hurie-ja 
Epheu,  bei  Doz.  auch  A«r6-Jt.  — hurlpa  Loch,  Pflltze,  H.  — 
marld-ja  H.,  Flecken,  Gebrechen.  — maripa  Gänsehaut,  II., 
zu  ?narÖ(5)  fröstle,  schaure.  — darlpn  Binto,  Birnbaum.  — 
pria  ich  kam,  ("(rSg,  driwf  gekommen.  Hat  sicher  mit  ngriech. 
■^pöa  aus  agriech.  r/Sz'i  nichts  zu  thun ; wahrscheinlich  ist  griech. 
Ipy-ogat  urverwandt,  dessen  Erklärung  aus  * Ip-szs-iia:  (Curtius, 
Grundzüge  701)  und  Wiu'zclverwandtschaft  mit  mir  wenig 

* Doch  Wühl  Entstellung  aus  It.  laccrta^  vgl.  z.  B.  flle  Reihe  bei  Rolland, 
Faune  populaire  de  la  Frauce  lU,  9. 
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überzeugend  scheint,  das  vielmehr  von  cpxjsjjiai,  ai.  rijhwjati  von 
Wz.  argh^  ragh^  sich  bewegen,  nicht  wird  getrennt  werden  dürfen. 

— kfpuvii;  kf,)-pui{  Schwamm,  Pilz.'  — kak^rlök  Augenkugel,  Al- 
hanesische  Studien  I,  21.  — kak^'r^i  trockener  Koth  von  ThierCn, 
Rossi,  H.;  kakerlia  e miul  miiscerda,  Blanehus,  zu  It.  cacare.'^  — 
tiekfri^k  halbes  Viertel,  Achtel,  II.;  vgl.  tiereke-ja  trockenes 
Mass  zu  25  Oka  Weizen,  aus  türk,  iejrnk  Viertel.  — kap^rli  g., 
kehre  das  Unterste  zu  oberst,  II.  — Ski}viij  besehlafe,  H.,  verwandt 
mit  oder  entlehnt  aus  griech.  reipSiw,  ozipsSiu  besehlafe.  — 
tsporS{«-i  Speisecanal  der  Thierkehle,  H.,  Uildung  mit  Suffix  -f*-. 

d)  Die  Anlautgnippc  gi-  liegt  vor  in  gil--ri  Knorren  an 
einem  Ast,  Brett,  H.,  bei  Kav.  842  ungenauer  kii  Knoten,  Ast, 

— gient  behaue  Holz,  prügele,  Part,  glfntvti;.  H.,  glf^udurf  Uoz.; 
aus  ngriech.  Y^^pva)  abziehen,  schiilen,  schinden?  — giij,  g. 
gfii  H. ; gSiii  Doz.  mache  Tag,  bringe  die  Nacht  zu,  fy  güre 
Taube,  aurore,  point  du  jour,  Doz.;  ugii  es  wurde  Tag,  Alba 
nesische  Biene  167 ; aus  ngriech.  väOvu)  auszichen,  Yäovogii  .sieh 
auszichen?  oder  zu  düa  Tag? 

e.)  Im  Auslaut:  Jre9-2t  Tanne,  vgl.  rum.  hrudii  Tanne, 
Fichte,  lett.  preede  Fichte,  Tanne.  Albanesische  Studien,  1,  .‘56. 

— viO-ii  Ulme,  vgl.  poln.  wiäz,  serb.  vez  Ulme.  — /c«0-;t  Böek- 
Icin,  vgl.  Albanesische  Studien  I,  39.  — pi9-5i  weibliche  Scham, 
vgl.  lit.  pi*ä  cunnus.  Albanesische  Studien  I,  36.  — /e0-5t  Rand 
eines  Grundstückes,  Wand,  Ufer.  — friib-ii  Masern.  — nrb-ii, 
hnr^-ii  Epheu.  — ktih'S-li  haarige,  schwarze  Rjiupe. 

Die  Verba  dred,  Pass,  drilem  drehe.  — Pass,  derlem 
giesse  aus.  — ■m6/e0(?),  versammle.  — ngnrO{i)  crepirc. 

— mnr6(?)  fröstle,  schaure.  — rieö(ä)  flicsse.  — /r«0^5)  ver- 
schneide. — i»re0(8)  springe;  ist.  lit.  hredü  waten,  aslov.  hrcdü 
vado  transirc  zu  vergleichen? 

Wollen  wir,  um  vollständig  zu  sein,  diese  Darstellung  des 
albanesischcn  8 abschlicssen , so  müssen  wir  sic  noch  durch 
zweierlei  ergänzen. 

1.  8 wechselt  mit  v. 

n)  V geht  aus  ursprünglichem  5 hervor; 


' EntHtellt  aus  rum.  liup^rkf,  serb.  peatrka  Schwamm? 

^ Der  zweite  Thoil  enthält  vielleicht  rSi  Weinstock»  von  der  AebuUehkeit 
mit  Weinbeeren. 


/• 
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vrom-i  piazza,  Rossi;  Hauptweg,  Strasse,  g.  H.,  aus 
ngriech.  Spcjis;  Strasse,  Weg.  Tosk,  irom  bei  Kristwf.  »ind  in 
Piana  (Matth.  3,  3). 

viam-i  grasso,  sevo,  Rossi,  aus  ijam-i  Doz.  Speck,  Talg, 
8.  oben  S.  284. 

ri-a  Ziege,  Borgo  Krizzo,  aus  5/-a  Ziege,  s.  oben  S.  292. 
avnui  adoraix-,  Rossi,  aus  It.  ndorare,  vgl.  ai^ruem  vene- 
rari,  Blanchus. 

Die  Beispiele  sind  sälmmtlich  aus  gegisehen  Mundarten. 
Aj  5 gellt  au.s  urspi-ünglicbem  w hervor: 
ajolim^-a  das  Allerlieiligste  einer  Kirche,  11.,  aus  ngriech. 
ärfic't  ßr,(iui. 

Plur.  violon,  Doz.,  aus  it.  violino. 
inundationes,  Blanchus,  aus  It.  diluvium. 

Der  Wechsel  von  3 und  v ist  mit  dem  bekannten  von  0 
und  / zu  vergleichen.  Sievers,  Phonetik  101.  Storra,  Englische 
Philologie  1,  298.  Miklosich,  Rumunischc  Lautlehre  IV,  89. 

2.  3 weehselt  mit  l. 

fl)  l geht  aus  ursprünglichem  3 hervor: 
pil-i  couno,  potta,  Rossi,  aus  pih-Zi,  s.  oben  S.  294. 
mnliitoheni  rühme  mich,  Kav.  397,  zu  imil(itaiiein  s’enor- 
gueillir,  malfMi  orgueil,  Doz.  malitsöj  II.,  von  mofi-li  gross, 
B.  oben  S.  292.  Halm  hat  Stolz,  maf^itohem  g.  bin  stolz, 

wo  r schwerlich  richtig  ist;  Rossi  vialiti  und  maliti. 

arlutsa  Eidechse,  Rossi,  neben  ardus-a,  drlie  ebenda, 
hfirisje  hiiriutna  bei  Kristof.  Bei  der  unklaren  Etymologie  ist 
die  Priorität  des  3 nicht  sicher. 

kill.  Amboss,  .lubany  35,  ftir  kuh-li  aus  It.  ineüdem. 
iigiilf;Hiiem  (ngalleipiuiimj  Blanchus,  aus  it.  guadagnare. 
h)  Häufiger  geht  3 aus  ursprünglichem  l hervor. 

Im  Dialekt  von  Borgo  Erizzo  ist  nach  den  Aufzeichnungen 
von  Herrn  Erber  l fast  regelmässig  durch  3 vertreten ; dafür 
kommt  einige  Male  d vor,  von  dem  ich  nicht  sagen  kann,  ob  cs 
lediglich  auf  ungenauer  Aufzeichnung  beruht.  So  lulifi-a  Wachs: 
diilf,  dilf  Wachs,  Harz.  — vioc-a  Apfel:  molf  aus  It.  mäliim. 
— via  Bruder : vlä,  v^lä.  — miel-i  Mehl : miel,  vgl.  It.  molo, 
ahd.  melo  u.  s.  w.  — t ^o0(3)  lebendig:  galf,  vgl.  It.  salvus.  — 
akuO-li  Eis:  akul,  Albancsischc  Studien  I,  H6.  — humJmlim 
Donner:  bumhulim.  — me  lui  binden:  ^0(3),  s.  oben.  — me 
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mbitii  säen  : mbiej,  von  pbl  zeuge,  zu  grieeh.  rai/.o;,  It.  pullus, 
got.  fuUni-,  — d ist  gesclirieben  in  liied-i  Himmel : tiiel,  fciel, 
aus  It.  coelum.  — died-i  .Sonne:  diel.  — U«d-i  »Stern:  ul.  — iihud 
Essig:  uM: 

Aus  Uossi  entnehme  icli  dei-i  Ader:  del,  wo  freilich  die 
Priorität  dos  / nicht  sicher  ist,  ebenso  wenig  wie  in  dem  Ija- 
pischen  bä^  Sauermilch,  das  Hahn  neben  äa/f  bietet.  — maii-i 
Hammer,  aus  It.  malleus.  — him;5  Seminare,  vgl.  oben.  — Hahn 
bat  .scutarinisch  A’ä«/  fange  an,  neben  gegisch  ßhij,  das  von  fil-i 
Faden,  aus  It.  fdiim,  abgeleitet  ist ; vgl.  die  Phrase  zd  ßl  g. 
ich  fange  an,  eigentlich  ich  ergreife  den  Faden.  — Boi  .lu- 
bany  S.  35.  36  finde  ich  diäi  Teufel  fiir  diäl  aus  It.  dtabolits. 

Die  Fälle  von  3 aus  älterem  l sind,  so  weit  ich  sehe, 
sämmtlich  nur  gcgisch.  Ich  bin  daher  nicht  mehr  so  zuver- 
sichtlich wie  früher,  in  dem  toskischen  u5g-a  Strasse,  eine  Ent- 
stellung des  älteren  gegischen  ulf}  U.,  ul-a  Borgo  Erizzo,  Pulj. 
(aber  bei  Ivossi  ni-n)  zu  sehen:  Albancsiscbe  Studien  I,  80.  Ich 
verglich  damals  u/g  mit  aslov.  ulicti  Strasse,  serb.  ulica  (fasse, 
Hof,  Fliu’,  und  mit  grieeh.  aü/.ij  Hof,  dessen  Deutungen  durch 
Ourtius,  Gnindzüge  387  und  durch  Ahrens  \'jiß  und  Villa 
(Hannover  1874)  mir  durchaus  unwahrscheinlich  Vorkommen, 
.ledenfalls  halte  ich  die  letztere  (rleichung  aufrecht,  und  ebenso 
bin  ich  nach  wie  vor  der  Meinung,  dass  jt5g  mit  grieeh.  65:; 
nicht  das  Mindeste  zu  thun  hat,  weder  als  urverwandt,  denn  63s? 
gehört  zu  einer  Wurzel  sed  gehen  (Curtius,  (TrundzUge  241), 
deren  «-  im  Albanesischen  nicht  schwinden  konnte,  noch  als  Lehn- 
wort, hei  dem  weder  Voeal  noch  Betonung  stimmen  würde. 

Um  das  Resultat  der  vorstehenden  Untersuchung  zusammen- 
zufassen, so  ergibt  das  anlautende  d von  du  gegenüber  dem  3- 
von  Sie/f  kein  Kriterium  für  Urverwandtschaft  oder  Entlehnung;  d- 
ist  allerdings  im  Aidaut  lateinischer  Lehnworte  das  regelmässige, 
der  Wechsel  von  3-  und  d-  kommt  aber  in  altarischen  Wörtern 
vor,  ohne  dass  es  mir  gehmgen  wäre,  hiefür  eine  Regel  zu  finden. 

Indogermanisches  n erscheint  im  Albanesischen  theils  als 
It;  ju  ihr,  vgl.  ai.  ju-,  got.  lit. j'«,  grieeh.  i-;  nuae  Braut,  vgl. 
ai.  xnuin  u.  s.  w.  Albanesische  .Studien  I,  75;  theils  als  j; 
oder  i,  und  zwar  scheinen  diese  beiden  Laute  in  der  Nachbar- 
schaft von  Liiiponlauten  bevorzugt  zu  werden,  indessen,  wie  du 
zeigt,  nicht  ausschliesslich:  zermalme,  neben  ätip,  vgl.  ai. 
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•Uumpati  er  stösst,  It.  .itufjnim,  gricch.  rjctio;  htj,  bl  keime,  vgl. 
ai.  hhu  werden,  griech.  f'jio,  It.  /u-,  aslov.  hiffi,  lit.  biH!  sein,  air. 
bin  werde,  ahd.  bim  bin;  mi  Maua,  vgl.  ai.  nUii-,  grieeh.  gü;,  It. 
ni««,  a.slov.  viyih,  ahd.  mng;  mizt;  Fliege,  eine  Deminutivbildung 
zu  grieeh.  gxa,  It.  miis-ca,  lit.  mum\  aslov.  muc/ui,  anord.  my,  also 
t'Ur  *viisezf  oder  dergleichen.  Der  hier  sieb  zeigende  Wechsel 
von  V und  t ist  aueh  sonst  zu  beobachten.  Ich  habe  darüber 
keine  besondere  l'ntersuchung  angestellt  und  könnte  aueh  auf 
eirund  der  mir  zugänglichen  Materialien  nicht  entscheiden,  wie 
weit  dabei  etwa  dialektische  NUancen  im  Spiele  sind.  Die 
folgenden  Beispiele  werden  vorläufig  genügen. 

a)  u ist  das  ältere,  i das  jüngere: 

kriiti  und  ktitii  Schlüssel,  aus  serb.  bulg.  kljiU.  Albanesische 
Studien  I,  42. 

knik  iindiriX  Kreuz,  aus  It.  cnireiii.  Albanesische  Studien  1, 22. 

Muzf  und  misi;  Fliege,  s.  oben. 

hl  und  ti,  fiuf  du,  idg.  tu-, 

fiini  und  tim  Rauch.  Ich  hatte  wohl  Unrecht  das  Wort 
als  Lehnwort  aus  serb.  dirn,  bulg.  dyiin  Rauch  aufzufassen 
(Albanesische  Studien  I,  48):  die  Anlaute  sind  nicht  vereinbar. 
Das  Wort  wird  vielmehr  aus  aslov.  Umijam,  ttniijarm  suflitus, 
timijiuati  suffirc,  nslov.  temjan,  bulg.  temjan,  timjan,  rum.  tfmiie 
Weihrauch  u.  s.  w.  (Alles  aus  griech.  Ougiigoi)  gebildet  sein, 
Miklosich,  Fremdwörter  in  den  slavischen  Sprachen  133. 

Aus  n ist  i noch  entstanden  in  den  Ijchnwörtem  miikoiif 
grosse  Mücke,  H.  neben  muskwte  Leake,  aus  It.  mtuca  mit 
dem  albanesisehen  Suffix  -ojjf.  gebildet;  pindl-i  Dolch  aus  it. 
jntfinalr,,  ngr.  rjv’.iXt  Passow,  Popularia  carmina,  S.  367 ; sipfr, 
Uipt’r  oben,  nach  Miklosich,  Albanische  Forschungen  II,  65 
aus  It.  super  entlehnt;  Kipn;  Kupfer  aus  It.  cuprum;  gik  Richter 
aus  It.  judicem,  Albanesische  Studien  I,  22,  und  in  anderen. 

b)  i ist  älter,  n ist  jünger: 

krtmp-bt,  g.  kriim  Wurm,  H.,  s.  Albanesische  Studien  I, 
46.  -rt-  und  -nt-  sind  Entwicklungen  aus  vocalischem  r. 

tsßiif.  und  sfiinf  Keil , H. ,,  aus  ngr.  cry^va  coin  k fendre, 
Legrand, 

Upsem,  g.  rnpsem  bin  abwesend,  aus  griech.  fAeuJia. 

piet  und  pjiel  frage,  vgl.  It.  peto  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  274). 
■ie-  ist  die  normale  Diphthongisirung  von  -e-. 
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zift  und  zitfl  Erdpech,  türk.  zift. 

kriti,  g.  knif.  Haupt.  Audi  hier  scheint  ie  aus  e entstanden, 
vgl.  den  Plural  krern.  Ich  halte  das  Wort  für  entstanden  aus 
It.  cfejrebrum,  vgl.  rum.  kreuri  insc.  Flur,  (iehirn. 

Bis  auf  das  letzte  Beispiel  ist  i;  überall  in  der  Nachbar- 
schaft von  Eippcnlautcn  entstanden.  Der  gegisehc  Dialekt 
scheint  n zu  bi-vorzugen. 

f)  In  den  folgenden  Beisjiielen  kann  vorläufig  über  die 
Priorität  von  i;  oder  i noch  nicht  entschieden  werden : 

/»«Of  und  biHf  g. , der  Hintere.  Etwa  aus  venez.  hiiso 
Loch,  biiKo  dd  cul  Hintern? 
dvla,  tsam.  Wachs. 
krtipi;  und  krijH;  .Salz, 
g.  mp,  t.  rip  Kiemen,  Bergabhang. 
m und  »i  Auge. 

hyp  und  hip  hebe,  lasse  aufsteigen. 

«I  und  ajn  dieser.  Wohl  mit  dem  Artikel  t componirt. 
kni  und  kiii  wie? 

gdj,  g.  gri  zerhacke,  schneide  klein,  wird  mit  gmy 
scharre,  hacke  Erde,  identisch  sein.  Ebenso  ist  das  V'erhältniss 
von  üuj  und  Üte/  zerbreche  und  anderer  Verba  auf  ■yeü 
oder  -tuij. 

g.  rup,  t.  Hp  fordere. 

Man  vergleiche  noch  iiikön  aufpassen,  Alb.  Biene,  S.  1Ü6, 
mit  siköj  bei  Hahn. 

Vom  Uebergange  von  u in  i im  Rumänischen  handelt 
Herr  Miklosich,  Kumunisehc  Lautlehre  III,  8 f.  Im  Bulgarischen 
geht  aslov.  1/  in  t Uber;  Miklosich,  Vergleichende  Grammatik  I, 
371.  lieber  den  physiologischen  Vorgang  s.  Brücke,  Grund 
Züge  21. 

Drei. 

Die  albancsischen  Formen  dieses  Zahlwortes  sind  nach 
allen  Quellen  für  das  Masculinum  tre,  für  das  Femininum  tri. 
Hahn  gibt  für  tre  und  tri  langen  Vocal  an,  Kristoforidis  nur 
für  tri.  Die  weibliche  Form  erscheint  auch  in  triUetf;  dreissig. 
vor  dem  Femininum  sietf  zehn  (s.  unten).  Die  bestimmten 
Nominative  .sind  ty  tre  und  te  frin,  mit  der  weiblichen  Plural- 
endung -a.  Hada,  Grammatik,  S.  48  erwähnt  die  weibliche 
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Form  fri  nicht,  doch  ist  es  zweifellos,  dass  sie  auch  im  ita- 
lienischen Alhancsisch  existirt:  Matth.  12,  40  tri  dit  e trJ  nal 
drei  Tage  und  drei . Nächte,  Frascineto;  trt  ditt^  e tri  nattf 
Pinna;  aber  Matth.  18,  20  kii  jan^,  di  o Ire,  vetg  mbj^iurf  Piana, 
tek  jdii  di  o tre.  ret  ti}  mhieiur  Frascineto,  wo  zwei  oder  drei 
versammelt  sind. 

|)ie  Formen  der  anderen  indogermanischen  Sprachen  sind 
die  folgenden:  ai.  trdi/(u  msc.,  triiii,  ved.  tri  ntr.,  tisrd*  fern. 
(Präkrt  tiytii,  <i.stl.  Hindi  tiiii  aus  dem  Neutrum);  avest.  tSrnyö, 
fern,  tixard  (huzv.  neup.  ui,  kurdisch  sUr,  seh,  afghanisch  dre); 
armenisch  rrek'  (Hübschmann,  Armenische  Studien  I,  30); 
griech.  tpii;  niasc.  fern.,  vpia  ntr.;  It.  trfjs  rase,  fern.,  tria  ntr., 
umbrisch  tref  trif  Irrif  tre  Acc.  msc.,  triia  ntr.  (Büchcler, 
Umbrica  101);  lit.  trys  msc.,  fein.;  aslov.  Irije;  got.  [preis]  Gen. 
prije  Acc.  [rins  masc.,  ]irija  Nom.  ntr.  (an.  prirprjdr  prjii  u.  s.  w.); 
air.  tri  msc.,  ntr.,  teoir  fein. 

Soviel  ich  sehe,  hat  noch  Niemand  den  Versuch  gemacht 
das  Ve.rhältniss  der  für  die  beiden  Geschlechter  verwendeten 
Formen  Ire  und  tri  zu  einander  aufzuklären.  Es  ist  nicht 
daran  zu  denken,  in  dem  Femininum  tri  die  alte  indogermanische 
Femininbildung  zu  erblicken,  welche  das  Indische  (tisrds), 
Avestische  (tiinrö)  und  Keltische  (teoir)  bewahrt  haben.  Das 
albanesi.sche  weibliche  tri  ist  vielmehr  nichts  Anderes  als  die 
Neutralform  tritt,  welche  auf  dem  Wege  trif  zu  tri  geworden 
ist:  vom  Uebergang  sächlicher  Plurale  auf  -a  in  Feminina  ist 
Albancsische  Studien  I,  99  die  Rede  gewesen.  Das  tria,  welches 
dem  Femininum  tri  zu  Grunde  liegt,  kann  indogennanisches 
oder  lateinisches  tritt  gewesen  sein;  hierüber  wage  ich  nicht 
eine  Entscheidung  zu  treffen.  Ebenso  mag  man  darüber  in 
Zweifel  bleiben,  ob  das  Masculinum  tre  aus  indogermanischem 
trejes  entstanden  oder  aus  lateinischem  tres  entlehnt  sei.  Es 
lässt  sich  nicht  nachweisen,  dass  arisches  trejes  ein  anderes 
Resultat  im  Albanesischen  ergeben  hätte,  als  Ire,  und  ebenso 
würde  vermuthlich  lateinisches  tres  in  albanesischem  Munde 
erklungen  sein,  so  dass  also  die  beiden  Formen  sich  in  einer 
begegneten.  Aehnlich  wü-d  der  Vorgang  wahrscheinlich  bei  der 
Zweizahl  gewesen  sein. 
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• Vier. 

Die  Form  des  Zahlwortes  fUr  ,vier‘  ist  kati;.r  oder  kntr^. 
Hahn  gibt  als  tosk.  Form  hitrf,  als  geg.  featfr  an,  und  damit 
stimmt  Uberein,  dass  Kristoforidis  in  seiner  Grammatik  und  in 
der  tosk.  Bibelübersetzung  kafri;.,  im  geg.  Neuen  Testament  katfr 
bietet,  z.  B.  Matth.  24,  31.  AberLecce  schreilH  auch  geg.  hitire, 
Blanchus  catere,  und  andererseits  hat  die  MatthitusUbersetzung 
von  Frascineto,  sowie  die  Grammatik  von  de  Rada  katfr,  während 
in  der  MatthäusUbersetzung  von  Piana  dei  Greei  an  der  an- 
geführten Stelle  ktt  /g  kntra  erat^.  steht.  Auch  Reinhold  hat 
kalter.  Die  Differenz  mag  im  Grunde  blos  auf  ein  etwas  ver- 
schieden ge.sprochenes  silbcnbildendes  r im  Nachlaut  der  be- 
tonten Silbe  zurUckgchen , das  sich  im  Stadtdialekte  von 
Scutari  sogar  als  volle  Silbe  -er  hörbar  zu  machen  scheint; 
wenigstens  schreiben  Rossi  und  die^Matthäusübersetzung  von 
Scutari  kater,  Jungg  kalter.  Bei  dem  letzteren  ist  die  Kürze 
der  ersten  Silbe  durch  doppelt  geschriebenes  t angedeutet,  wie 
bei  Reinhold. 

Die  Formen  der  verwandten  Sprachen  sind:  ai.  msc. 
ratvdrae,  ntr.  catväri,  fern,  rdtnsras  (Präkrt  caltäri , östl.  Hindi 
cäri,  zigeun.  Star);  avest.  äa^wari)  (neup.  fahilr,  car,  kurd.  iür, 
afgh.  tsalör);  armenisch  Sork',  k'ar-  (HUbschmann,  Armenische 
Studien  I,  4H.  ,ö4);  griech.  wsrraps;,  xlocapi;  u.  s.  w.  (meine 
Griechische  Grammatik  324);  It.  qncUtturr,  osk.  petora,  petiru- 
pert  viermal,  umbr.  peturpurtus  qnadmpedibus;  got.  ßdvfir;  lit. 
keturi,  fern,  kiturios  (lettisch  tschefri,  fein,  techetras);  asiov. 
ietyrije;  air.  cethir  msc.,  ntr.,  cetheoir  fern. 

Als  indogermanische  Grundform  muss  ketvOres  (qetvOres) 
angesetzt  werden.  Die  albanesische  Form  kann  schwerlich 
aus  derselben  hergeleitet  werden.  Alle  europäischen  Sprachen, 
mit  alleiniger  Ausnahme  des  Lateinischen,  zeigen  in  der  ersten 
Silbe  den  e-Laut,  fllr  welchen  wir  im  Albanesischen,  da  die 
Silbe  betont  ist,'  ie  erwarten  müssen  (s.  oben  S.  273),  so  dass 


* Die  Hetonung  <ler  ersten  »Silbe  ist  allerding.n  nicht  altarisch ; %'ielmelir 
scheint  nach  ai.  catvüra*,  rnssi.scb  cetyre  (Knyssler,  Lehrt»  vom  mssischeu 
Accent,  S.  59,  aber  serb.  Daniele,  Oblici  srp.skoga  ili  hr\'atakoga 

jezika,  5.  Äusg.,  Agram  1872,  iS  47;  buig  vetyre,  Morse,  Au  eiiglish  and 
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eine  auf  die  indogermanische  Grundform  direct  zurllckzu- 
fUhrende  Fonn  etwa  kiel  fr  lauten  wtlrde:  denn  das  hintere 
indogermanische  k (q ) wird  im  Alhanesisehen,  wie  im  Slavolet- 
tischen,  durcli  k vertreten:  Bezzenberger's  Beiträge  VIII,  185. 
Die  Auseinandersetzung  des  Herrn  Schmidt,  KZ.  XXUI,  335  f. 
über  das  europäische  Zahlwort  ,vier'  kann  heute  nicht  mehr  als 
zutreffend  gelten;  wir  müssen  in  der  That  annehmen,  dass  It. 
quniluor  aus  *que.tUmr  entstanden  sei,  ohne  dass  wir  dafür 
freilich  den  Namen  , Rückbildung'  zu  brauchen  hätten,  da  wir 
den  e-Laut  hier  bereits  der  indogermanischen  Grundsprache 
zuschreiben.  Einen  Versuch  das  befremdliche  n der  lateini- 
schen Form  zu  erklären  hat  Ilen-  Schmidt,  KZ.  XXV,  49  ge- 
macht. Mag  er  gelungen  sein  oder  nicht,  jedenfalls  kann  die 
albanesische  Form  nur  dann  verstanden  werden,  wenn  mau 
sie  als  Lehnwort  aus  dem  lateinischen  Zahlwoi-te  auffasst 
oder,  wie  man  sich  vielleicht  genauer  ausdrücken  muss,  eine 
Umgestaltung  der  lU'sprUngliehen  alhanesisehen  Form  durch 
die  ähnliche  lateinische  annimmt.  Wahrscheinlich  wird  dabei 
nicht  qiuittuor,  sondern  die  vulgäre  Form  quaflnr  (Kühner, 
Ausführliche  Grammatik  der  lateinischen  Sprache  1 , 419. 
Schuchardt,  Vocalismus  des  Vulgärlateins  II,  470)  im  Spiele 
gewesen  sein.  Die  französische  Form  quatre  begegnet  sich 
mit  der  albanesisehen  durchaus.  Lateinisches  oder  italienisches 
qu-  ist  durch  albanesisches  k-  vertreten  auch  in  kreimf  Fasten- 
zeit aus  It.  qiuidraqesinut,  it.  qiutresima;  krilrönt  Heller  (Xylander) 
aus  It.  quadrantem;  karanfen-a  Rossi  aus  it.  qitaranlena. 

Die  hier  vorgetragone  Verumtliung  von  dem  lateinischen 
Ursprung  des  Zahlwortes  für  ,vier‘  wird  dadurch  zur  Gewiss- 
heit erhoben,  dass  Arnold  von  Harff  in  seiner  Aufzeichnung 
albanesischcr  Wörter  (s.  oben  S.  261)  quater  schreibt.  Im 
fünfzehnten  Jahrhtindert  stand  also  die  albanesische  Form  der 
lateinischen  noch  viel  näher,  qu  bedeutet  in  der  Orthographie 
des  niederrheinischen  Ritters  wirklich  kw-;  vgl.  in  seiner  Schrift 
quait,  qtcaede  bös,  Uebel,  Unheil,  zu  mitteld.  niederrhein.  qudt 
qudd,  mniedl.  qicaet , noinld.  kn-nnd,  altcngl.  rtcead  u.  s.  w. 
(Schade,  Altdeutsches  Wörterbuch  692  b),  und  quijt  frei,  ent- 


bul^Ariaii  vocalmlary,  j».  241),  (runnanisch  f^dvör  (Vonier,  KZ.  XXIII. 
117)  urnprünglieh  ketvir^jt  betont  goweseu  zu  sein. 
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bunden,  zu  mhcl.  quU  queit , engl,  quit  aus  mit.  qiätus , It. 
iftiietui. 

Uebrigens  hält  auch  Herr  Pott,  Sprachverschiedenheit  in 
Europa,  S.  17  katp-  für  aus  dem  Lateinischen  entlehnt,  merk- 
würdiger Weise  aber  wegen  des  k-,  ,was  nur  im  It.  qu  sein 
Ebenbild  findet'. 


Fünf. 

Die  Formen  des  Zalilwortes  für  ,fllnf‘  sind  die  folgenden: 
pe»t  H.,  Kristof.  toskisch,  Athenische  Bibelübersetzung,  Matthäus- 
Übersetzung  von  Piana  (pe$tf);  pes  Lecce  (peis),  Kossi.  Mat- 
thäusUbersetzung  von  Scutari,  von  Frascineto,  de  Rada,  Mar- 
chianu  (pe*);  pesM  Blanchus,  Reinhold;  pis^  Kristof.  in  der 
geg.  Uebersetzung  des  Neuen  Testaments,  z.  B.  Matth.  14,  17; 
pit  Jungg,  Jamik;  ptn$  Rossi,  Grammatik  319.  Also  in  den  toski- 
schen  Mundarten  pe$g  pes,  in  gegischen  daneben  eine  Form 
mit  nasalirtem  Vocal,  der  von  Herrn  Kristoforidis  als  lang 
bezeichnet  wird,  pesf  pes. 

Die  verwandten  Sprachen  haben  folgende  Formen  des 
Zahlwortes:  ai.  pdüca  (präkrt.  päca,  neuind.  päc  päc,  zigeun. 
pan()]  avest  paiiia  (neup.  panj,  kurdisch  patij  pe^ij , afghan. 
pindzah)',  armenisch  hing;  griech.  zevre,  rep-s;  It.  qiUnque,  um- 
brisch  in  pumpedias;  gotisch  fimf;  lit.  penk'i  (lettisch  pizi)', 
aslov.  pith;  air.  cöic  otic,  kymrisch  pimp.  Als  indogermanische 
Grundform  ergibt  sich  daraus  p^tke  (p4üqe). 

Die  albanesische  Form  kann  nicht  ohneweiters  auf  die 
indogermanische  zurückgeführt  werden.  Das  -k-  des  indo- 
germanischen Zahlwortes  ist  ein  k der  hinteren  Gutturalreihe, 
das  im  Albanesischen  ebenso  wie  im  Slavolettischen  ebenfalls 
durch  einen  i-Laut  reflectirt  wird;  somit  kann  das  -«-  von 
pesf  pesf  nicht  dem  -k-  von  peitke  entsprechen.  Es  wird  nöthig 
sein,  zunächst  eine  Untersuchung  über  den  Ausgang  -«f  im 
Albanesischen  anzustellen. 

In  griechischen  Wörtern  steht  -sg  = -la,  -lo-,  z.  B.  in  pis^ 
Pech,  Hölle,  aus  ■daaa;  fdgusf  Krebs  (die  Krankheit),  aus  ngriech. 
^äfouua;  Äarsf  unbebaut,  brach,  aus  7,£faoi;;  pras^-a  (geg.  auch 
pras-i)  Lauch,  aus  -pioov;  klos^  Gluckhenne,  ausxXüasa.  Slavisch 
sind  sisf  weibliche  Brust,  serb.  sisa;  kos§  Zopf.  serb.  kosa;kosf 
Sichel,  serb.  kosa;  vqrsf  Lebensalter,  aus  aslov.  vnsfa,  steht 
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zunächst  flir  v^rtgQ  (bei  II.  v^Hs^),  wie  kops^  Knopf,  aus  gerb. 
kopfa,  fUr  kopfsf;.  Romanisch  sind  pem^  Bauch,  ein  mannigfach 
umgestaltctes  (vgl.  die  Formen  pr§>isf,  hfendz^,  pr^ndes,  ptandpi, 
pranig)  Fremdwort,  sammt  it.  panfia,  span,  panza,  prov.  pausa, 
franz.  pnme.,  aus  einer  vulgär-lateinischen  Gnindform  (panticia  * ) 
hervorgegangen ; pies^  Theil,  Antheil,  wie  franz.  piece,  it.  pezza 
aus  einem  It.  petln.  Hier  sehen  wir  -ti^  zu  -Äp  geworden,  wie 
piig-i  Brunnen,  aus  It.  pute.m  *pufius  entstanden  ist,  wie  da« 
Verbum  p^gön  ich  leide,  aus  It.  patior  gebildet  ist  (wenn  hier 
nicht  paggiM  pagsio  im  Spiele  sind). 

In  albanesischen  Wörtern  ist  einige  Male  wurzelhaft: 
mbrag^  leer,  zu  mhrag  leere;  ndeg^  Eifersucht,  zu  zünde 
an;  ptas^  Ritze,  Spalte,  zu  pfas  berste;  wohl  auch  in  pagf 
Habe,  Vermögen,  vgl.  pdgw^  gehabt,  masp  Mass,  neben  matf, 
von  mat  messen  (1.  Person  mag  ich  messe)  steht  für  mafop,  wie 
die  Form  nuilfgf.  bei  Kristof.  beweist,  ebenso  vielleicht  preg^ 
Schnitt,  von  preg  pret  schneiden,  //a»p  Rede,  vonfCag  flet  rede. 
Für  -tg-  steht  -«■  auch  in  i‘o*p  Gans,  vgl.  rum.  ratsg,  serb.  raca 
Ente.  Von  unklarer  Herkunft  sind  ves§  «esg  Thau,  feiner  Regen, 
Reif;  bregf  Cichorie;  diergf  Schweiss  (zugriech,  ipics;?  Wurzel 
derg  dreg?);  dogQ  Sau;  krig^  Sprung  im  Glase;  mbeg§  Nichte; 
gpesf  wildes  Thier,  Raubvogel;  drag^  (d^ragp)  fagf  Steinplatte, 
Tafel;  rpsp  sorbola;  g^fag§  Vogelkoth;  p^rlasf  (bei  Daniel)  Ameise 
(von  p0'  und  5e  Erde?).  br{f§kog§  Frosch  ist  aus  br^fk  weiter- 
gebildet; ähnlich  scheint  kirög  grindig,  davon  kirogf  Kopfgrind, 
zu  Uerf  Grind  zu  stehen. 

Sehr  häufig  sind  die  von  Verben  abgeleiteten  Abstracta 
auf  -dgf.  Zu  den  von  mir,  Albancsische  Studien  I,  81,  zusammen- 
gestellten Beispielen  füge  ich  noch  hinzu  dftieg^  Stöhnen,  Schluch- 
zen, ntZprfesp  Verfertigung,  ndfjeg^  Verzeihung  (=  g.  nntgg), 
iatieg^  Pfropfung,  kii^pegf.  Befreiung,  fi/rgBg^  Gebackenes.  Ich 
erkenne  darin  das  lateinische  Suffix  -entia,  das  von  Leo  Meyer, 
V'ergleichende  Grammatik  des  Griechischen  und  Lateinischen  II, 
488  in  seiner  grossen  Ausdehnung  im  Lateinischen  besprochen 
und  von  Diez,  Grammatik  11,  .384,  in  seiner  Verbreitung  durch 
die  romanischen  Sprachen  verfolgt  worden  ist.  Anders  geartet 
sind  Feminina  auf  -p  von  Participialbildungen  auf  -es,  wie  r^m- 
begf  Räuberin  zu  r^mbts-i  Räuber,  Schabholz  zu  gtfrüj 

schabe.  Vielleicht  ist  aber  auch  das  -»  in  den  Participien  auf 
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■rs  -fs,  ftir  welche  runn  vorliiufip;  ilic  Beispiele  bei  Dozoii,  (inim 
inatik,  S.  277  vergleiche,  uns  -nti-  entstanden,  hls  ist  niiiulieh 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Bildungen  das  alte  indoger 
manische  Prilsensparticipium  mit  -nt-  repräsentiren,  das  früh 
zeitig  zu  einem  i-Stamme  geworden  sein  kann,  wie  theilweise 
iiu  Lateinischen,  im  .Slavischen  und  im  Litauischen.  Ein  rfniie* 
raubend,  Räuber,  würde  also  auf  ein  /(dpc»  öffnend, 

Schlüssel,  auf  *h(ip  e)iii-  zurückgehen. 

Wir  haben  wenigstens  noch  eine  sichere  Kategorie  von 
Beispielen  daftSr,  dass  f durch  folgendes  i zu  k umgestaltet  wird, 
oder  richtiger  ausgedrückt,  «lass  tj  zu  s wird,  nämlich  in  der 
Conjugation  der  Verbalstämme  auf  -l.  Das  auslautende  -n  der 
Vcrbalstämmc  anf  -du  wird  in  der  ersten  Peraon  Singular  und 
Plural  und  in  der  dritten  Person  Plural  jotirt,  z.  B.  (Kristof., 
tiramraatik,  S.  120): 

1.  Sing.  k^rkÖH,  kp-köj  ich  suche 

1.  Plur.  k^kojmi}  wir  suchen 

3.  Plur.  kfi-köitpif,  kp-köjptf  sie  suchen: 

aber 

2.  Sing.  k(rköii  du  suchst 

3.  Sing.  ki‘rk('m  er  sucht 

2.  Plur.  kfrkon!  ihr  sucht  (für  k^rkou-nl). 

In  den  drei  ersten  Formen  nun  tritt,  oftenbar  ebenfalls 
durch  den  Einfluss  eines  i oderj,  für  auslaiitcndes  -t  -s  ein,  z.  B.: 

yodis  yu<Ht 

gudinpnif  gegenüber  von  yodll 
tjod'm^ui'  yoditni. 

Kristof.,  Grammatik,  S.  139,  hat  tllr  1.  Sing.,  Plur.,  3.  Plur. 
die  Nebenformen  godlf  yodihn^  yodH/ipi^,  auf  deren  Erklärung 
ich  hier  nicht  eingche;  die  letzte  ist  offenbar  von  den  -n-Stämmen 
(kfrköiifuf)  entlehnt.  Man  vergleiche  ferner  lies  ’iii't  wX  oiüftnf 
iitni  cj'espnf  ich  scheisse  (^Kristof.,  Grammatik,  S.  1,”)2);  D^.rds 
dfVKt  Qgrel  (ifi  fisfinf  rufe  (ebenda  153);  k^Uis  k^Ut 

nähere  (ebenda  154);  k^püs  k^püt  haue  (ebenda  154);  mas  mul 
mal  vifUftiif  mtifjii  messe  (ebenda  15.5)  u.  s.  w.  Kossi, 

Grammatik  116  hat  noch  pmn  ich  frage,  neben  pwti,  jwut  du 
trägst,  pret  er  frägt,  peegiiii  wir  fragen,  pi-ehii  ihr  fraget,  pctsiii 
sie  fragen;  Wurael  ist pet-,  s.  oben.  Ebenso  ,Iungg,  Grammatik, 

SiUuu^iber.  d.  pbU.>hist.  C'l.  CVIl.  üü.  I.  Uft. 
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8.  ()4  padü  und  padlti  ich  klage  an,  padk  du  klagst  an,  padit 
er  klagt  an,  jmdisim  wir  klagen  an,  paditni  ihr  klaget  an,  padUin 
sie  klagen  an.  Das  Verbum  ist  nach  den  in  der  slavischen  Infi- 
nitivform  auf  -ili  entlehnten  (Miklosich,  Albanische  Forschungen 
III,  3)  aus  slav.  paddti  umgebildet. 

Ein  nälheres  Eingehen  auf  diese  Frage  der  Conjugation 
unterlasse  ich.  Es  hat  sich  ergeben,  dass  k aus  ti  tj  hervor- 
gegangen ist  in  Verben  wie  tjodis  fUr  goditi,  in  pus  Brunnen 
aus  ptiti(u),  wahrscheinlich  auch  in  den  Participialbildungen  auf 
-(i  {‘s  aus  -e(n)ti.  Ebenso  ist  -Sf  aus  -fiV  tia  entstanden  in 
Theil  aus  peiiti,  in  den  Abstracten  auf  -esf  aus  -tfnjtia.  Hieher 
dürfen  wir  ferner  best;  Glauben,  Waffenstillstand,  Vertrag,  stellen; 
das  Wort  gehört  offenbar  zu  dem  Verbum  bindern  willige  ein, 
beuge  mich,  bind  überrede,  bringe  durch  Zwang  zum  Geständ- 
nisse (Hahn),  dessen  Activum  viidleicht  richtiger  als  bend  an- 
zusetzen ist,  vgl.  drefs  ilriZem  (Hahn  führt  nur  die  Präteritum 
formen  binda  und  blndeef  an).  Dies  himl  gehört  zu  ai.  bandJi, 
got.  bindrin  binden,  dessen  Verwandtschaft  mit  7:si0o>  mir  nicht 
zweifelhaft  scheint,  wenn  auch  die  Ausftihrungen  von  Herrn 
Schmidt,  Zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalismus  I, 
V2.1,  nicht  zutreffend  sind.  Von  diesem  Verbum  nun  ist  best; 
mit  dem  Abstracta  bildenden  Suffix  idg.  -ft-  geformt,  steht  also 
für  *hKnd-ii-  oder  genauer  für  *bend-tin,  indem  sich  ein  Ueber- 
gang  in  die  im  Albanesischen  allein  kenntlich  gebliebenen 
Ftuuinina  auf  -f  = idg.  -ä  vollzogen  hat.  Nächste  Vorstufe  wird 
*betKf  g<!wesen  sein.  Auch  auf  mbarei}  trächtig,  scheint  eine 
ähnliche  Erklärung  Anwendung  zu  finden.  Das  Wort  wird  von 
bark-u  Bauch,  nach  Kossi  auch  utero  (auch  die  übertragene  Be- 
deutung des  Plurals  herlie.  Generationen,  Geschlechter  wird  durch 
diese  zweite  Bedeutung  vermittelt)  nicht  zu  trennen  sein,  also 
fiir  *mbnrk-ttf  stehen.  Die  Lautgruppe  -kt-  ist  in  alten  albane- 
sischen Wörtern  nicht,  wie  später  in  lateinischen  Lehnwörtern, 
zu  -fl-  geworden,  sondern  auf  dem  Wege  der  Assimilation  zu 
-ff-  -f-,  vgl.  nate  Nacht,  aus  idg.  wikti-  vokto-,  und  das  Wort, 
von  dem  die  Untersuchung  ausging,  peji^  fünf. 

Denn  es  hat  sich  als  unzweifelhaft  ergeben,  dass  pesf  nur 
aus  * penkti-  erklärt  werden  kann  und  somit  der  altslovenischen 
Form  peh  unmittelbar  gleichgcsetzt  werden  muss.  Das  ist, 
wie  bei  bem; . aus  einem  Uebergang  in  die  Kategorie  der 
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Feminina  auf  -p  zu  erklSren.  Es  ist  bekannt,  dass  im  Slavisclien 
die  Zahlwörter  für  fünf,  sechs,  neun  und  zehn  aus  den  ein- 
fachen indogermanischen  Formen  durch  ein  Suftix  -ti,  = idg.  ti- 
weitergebildet  worden  sind.  leb  glaube  nicht,  dass  sich  Herr 
Miklosich  richtig  ausdrückt,  wenn  er  Vergleichende  Gram- 
matik II,  lül  sagt:  ,Aus  diesen  Numcralia  [den  Ordinalzahlen 
auf  -/z]  entstehen  die  Cardinalia  durch  diis  Suffix  -h;  pSH.  Sesth. 
deiHt,.  desetb.‘  Zu  dieser  Auffassung  hat  sehr  wahrscheinlich  das 
Verhilltniss  von  nedim,  sieben  und  nsmb  acht  zu  »udmi,  der 
siebente  und  nmn,  der  achte  V'eranlassung  gegeben.  Die  .Sache 
scheint  vielmehr  .so  zu  liegen.  Die  slavischen  Zahlwörter  auf  -h, 
sind  alte  Abstracte  mit  Suffix  -ti:  indogermanisches  nMnn-ti-, 
dek,vi-ti  die  Neunheit.  Zehnheit  wird  durch  slavisches  duvitb 
desi’ti,  regelrecht  wiedergespiegelt;  ebenso  ein  xtks-H  (f)  durch 
«««//.,  ein  jieukli  durch  pi;h.  F>s  entsprechen  ihnen  die  alt 
indischen  .Stilmme  /m'ikti-  Fünfheit,  FUnfzahl  = aislov.  peth, 
dfiniti-  Zehnzahl,  Dekade  = aslov.  dumh;  Haiti-  sechzig, 
navati-  neunzig,  lautlich  aslov.  iextb,  dm-iiti,  genau  ent.sj)rechend, 
haben  im  Indischen  die  Function  der  Zelinerbezeiclinung  über- 
nommen. Es  ist  nicht  abzusehen,  warum  im  fslavischen  nicht 
auch  von  , sieben“  und  ,acht‘  solche  Abstracta  mit  -ti.  hätten 
gebildet  werden  können,  wie  im  Indischen  saptati-  siebzig, 
»H'/fi-  achtzig.  Nun  standen  aber  im  Slavischim  neben  einander: 
peth  fünf  und  pitb  der  fünfte  = griech.  -S[z“3;,  It.  (fuincliis, 
lit.  phikta». 

Hesth  sechs  und  ieMi  der  sechste  = ai.  iaithn-,  griccli.  eztc;, 
It.  sextim,  lit.  ssAs/os. 

df-viU  nenn  und  df.vütz  der  neunte  = lit.  demntm , vgl. 
got.  iiiundan-,  griech  Ivjts;. 

ileseth  zehn  und  desiti  der  zehnte  = griech.  lit. 

de.szhutas,  vgl.  got.  taihundau-. 

Daneben  standen  für  ,der  siebente“  und  ,der  achte“  die 
Ordnnngszahlen  mit  , Suffix  -rm,  idg.  mo-,  nämlich  xedm?,  = ai. 
mpt/imii-,  griech.  s^äspis?,  It.  neptimits,  altlit.  siikina-;  und  ontm 
= ai.  aifamd-,  avest.  axte.mn-,  altlit.  nnzma-.  Der  Parallelismus, 
welcher  in  den  Cardinal-  und  Ordinalzahlen  für  fünf,  sechs,  neun 
und  zehn  waltete,  Hess  nun  auch  zu  den  Ordinalien  sednn.  und 
oKim  die  Cardinalien  snlmr,  und  osnii  entstehen  und  verdrängte 
die  Itildnngcn  auf  die  wohl  hier  auch  'vorhanden  waren. 

‘.io* 
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ln  derselben  oder  in  sehr  iilinlicher  Weise,  wie  im 
»Sluvisclien  die  Zahlen  illnl’,  sechs,  neun  und  zehn  gebildet 
sind  und  die  dazwischen  liegenden  sieben  und  acht  wahr- 
scheinlicli  auch  einmal  gebildet  waren,  sind  mm  im  Alba- 
nesisehen  sämmtliche  Zahlen  von  fünf  bis  zehn  gebildet.  Wir 
müssen  in  ;inS-ts  am  Schluss  dasselbe 

Element  erblicken,  das  wir  in  />«»(,'  erkannt  haben  (in 
ist  wegen  des  vorhergehenden  n die  Media  eingetreten),  und 
es  wird  nur  zu  erklären  sein,  warum  hier  aus  altem  -U  -tf 
und  nicht  auch -Ä{!  geworden  ist.  Eine  durchaus  befriedigende 
Deutung  dieses  Verhältnisses  weiss  ich  nicht  zu  geben.  Man 
könnte  darauf  hin  weisen,  dass  in  gaiff  sechs  der  Uebergang 
von  -ti  in  -»  durch  den  vorangehenden  Zischlaut  aufgehalteii 
war  und  dass  dann  die  darauf  folgenden  Zahlwörter  sich  dem 
Eintlusse  von  gaitv  nicht  entziehen  konnten.  Andererseits  sehen 
wir  in  tiatf  Nacht  aus  idg.  nm-fi-  Suffix  -ti  zu  -tg  geworden  oder 
den  i-  Stumm  in  einen  a-  Stamm  uingewandelt.  Dann  wärt?  für 
die  abweichende  Behandlung  des  Suffixes  in  fieg^  ein  Grund 
zu  suchen,  der  möglicher  Weise  in  dem  ursprünglichen  Nasal 
(ebenso  wie  in  hmf  und  anderen  oben  behandelten  Beispielen) 
gefunden  werden  könnte.  Dass  die  Zahlen  von  sechs  bis  zehn 
mittelst  eines  Suffixes  -ff  gebildet  sind,  hat  bereits  Herr  Pott, 
Die  (piinare  und  vigesimale  Zählmethode,  S.  102,  Die  Sprach- 
Verschiedenheit  in  Europa,  S.  17  ausgesprochen;  Herr  Stier 
a.  a.  O.,  S.  8(id  hatte  trotzdem  nur  für  ,sechs‘  und  ,neun‘ 
diese  Bildungsweise  anerkannt.  pe«f  dagegen  wollte  auch  noch 
Pott  griech.  «vti  unmittelbar  gleichsetzen. 

Eine  ausführlicln^re  Behandlung  iles  Sufiixes  -ff  im  Alba- 
nesiseben  lasse  ich  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  im  An- 
schlüsse an  die  Betrachtung  der  Ordinalia  folgen. 

Hier  ist  noch  die  Bedeutung  des  nu.salirteu  Vocals  in  der 
gegiseben  Form  zu  erwägen.  Es  liegt  natürlicb  am  nächsten, 
darin  einen  Rest  des  alten  Nasals  von  pciike  peukti  zu  sehen, 
der  in  Rossi’s  peus  noch  besser  conservirt  wäre,  wenn  man 
darin  mehr  scheu  dürfte  als  ungenaue  Auffassung  oder  Wieder- 
gabe des  Nasalvocals  e.  Es  lässt  sich  indessen  nicht  leugnen, 
dass  in  den  gegischen  Mundarten  die  Na.salirung  der  Vocale 
einen  sehr  weiten  Umfang  zu  haben  scheint,  so  dass  sie  auch 
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in  .«lolclipn  Filllen  vorkoinint.  wo  ptymoloftis<-h  oin  Nasal  nicht 
zu  hcgrUnJen  ist. 

An  (1cm  Vorkommen  von  Nasal vocalen  im  (tcgisclien,  hc- 
sond(*rs  aber  in  der  Scutariner  Mundart,  kann  nicht  gezweifelt 
werden.  Prinz  Bonapartc  spneht  in  den  Vorbemerkungen  zu 
der  iScntariner  Matllmuslibcrsctzung  S.  VM  von  der  ,nasalita  dcllc 
vocali',  die  er,  wie  das  in  den  Drucken  der  Propaganda  ge- 
bräuchlich ist,  durch  den  (lircumllcx  (li)  bezeichnet.  Rossi, 
Grammatik  S.  9,  lehrt:  ,L’ aecento  circonflcsso  fa  le  veei  del- 
r aecento  grave  e si  pronuneia  nn  poco  na.sale  la  vocale  con 
esso  segnata.'  Ebenso  .Iiingg,  Grammatik  S.  8:  ,Qualunque 
vocale  segnata  coH’ aecento  cireonfleBso  (*)  ha  un  snono  nasale, 
p.  es.  viiüui/  Kristof.,  Grammatik  S.  2:  ,r,  oiz'/.'z-c;  ey,e: 

Tfb?  TO’JTO'.;  y.j!  s’ppiva  ^(üvi^syxa,  Ta  errsTa  Xitrojciv  SASTe/.io^  Ei?  -rijv 
TCTzizv'  TSap.ty.r;v  2!a'/.eyTov‘ ; in  der  Bezeichnung  derselben  hat 
sich  an  dieser  Stelle  ein  Versehen  eingeschlichen.  Nur  Hahn 
hat  die  Natur  der  gegischen  Nasalvocale  nicht  erkannt.  S.  4 
sagt  er:  ,Die  G('gen  nnlerscheidcn  ein  drittes  n,  welches  genan 
dem  französischen  Ausgangs  « in  oti,  soa»  etc.  entsj)richt.  Das 
selbe  wurde  im  Wörterbuehe  mit  v bezeichnet';  und  in  der  An- 
merkung dazu:  ,Die  Gegen  halten  diesen  Laut  (gewiss  mit 
Unrecht)  für  eine  Niianee  des  vorstehenden  Vocals  und  s])rechon 
von  einem  ])clzigen  a e i o ii  etc.'  Dass  es  sich  aber  hier  blos 
um  unklare  lautphy.siologischc  Vorstellungen  handelt,  beweist 
die  Berufung  tinf  die  französischen  Formen,  sowie  (in  der  An 
merknng)  auf  südhessi.sche  und  pfiilzerische  Aussprache  von 
iiiii/ern,  meifi,  xcliöii  n.  s.  w. ; denn  in  den  französischen  wie  in 
den  süddeutschen  Beispielen  klingen  clien  wirkliche  Nasalvocale, 
kein  gutturaler  Nasal.  Welcher  Art  der  Nasalvocale  die  gegi 
sehen  Laute  angchönm  — Herr  Storni  hat,  Englische  Philologie 
I,  dfi  ff.,  mit  gewohnter  Subtilität  darüber  gehandelt,  vgl.  auch 
Sievers,  Phonetik  80  — , vermag  ich  zur  Zeit  noch  nicht  zu 
bestimmen.  Prinz  Bonapartc  gibt  bei  Ellis,  ()n  early  englisb 
pronunciation  TV,  lii02,  die  Aussprache  von  ä als  die  des  franz. 
<tn  len}jis  ceul,  die  von  e als  geschlossenes  nasales  h wie  in  franz. 
riu,  die  von  ß als  ge8ehlo8.sencs  nasales  n wie  in  franz.  hou  an. 

I4as  Gegische  besitzt  wie  das  Portugiesische  die  vollsUin 
dige  Reihe  der  na.salirten  V'ocale:  ä f,  i ö il  il  sammt  den  ent- 
sprechenden Ijängcn.  Eine  genauere  ITehandlung  der  Pirschoi- 
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nuiig  auf  eine  aiidcru  Gelegenheit  versehiebend,  bemerke  ich 
hier  nur  das  Folgende,  wobei  die  Beispiele  meist  der  Grammatik 
von  Jungg  otler  der  MatthäusUbersetzung  von  Scutari  ent- 
nommen sind: 

1.  Der  Nasalvoeal  steht  vor  erhaltenem  Nasal. 

Tuäni  der  Löwe,  muläui  il  tuniore,  zäiii  die  Stimme,  i'lnni 
r iijuola,  hmxm  piacevole,  unSu  neun,  kCim  Fuss,  an  Seiten.  Jungg. 
niina  die  Mutter,  änner  Traum,  iänne,  deine,  zänun  genommen, 
hamitn  geschehen,  änet  [Jijpr;,  räüf;«  an  die  Wurzeln,  lürnen  die 
l'onne,  kamen  Fusz,  nhni  sf|jj.r„  ie  tän  korjnn  den  ganzen  Körper, 
ikämi  der  Schemel,  läm  Zahn,  hnngcr  essen,  iandri  der  Bräuti- 
gam, räntg  Wurzel,  hhne  machten.  Scut.  Mattli. 

künkam  Adinirativ  zu  jain  ich  bin,  Jlcn  du  schläfst,  er 
schläft.  Jungg.  enft  der  Engel,  den  würdig  (it.  degno),  ft'na 
ilie  Motten,  mn'mna  innen  (=  tosk.  ht-^nda),  gjiennit  die  Vögel, 
rena  der  Wein,  perzen  er  treibt  aus,  e«  Gefässe,  sei'u'  das  Zeichen 
(it.  geguo).  Scut.  Matth.  i>eni  der  Faden.  Hahn,  freui  der 
Zügel.  Kossi. 

hliiii  der  Stör,  midhii  die  Mühle,  porlni  der  Lauch,  turini 
die  Schnauze,  nliiii  dcrOclbaum.  Jungg.  nglmun  gesättigt.  Scut. 
^latth.  ;'),  ti.  khd  der  Flachs,  hrlni  das  Horn.  Hahn,  bbni  die 
Ulme.  Ko.ssi. 

kömevet  der  Heiden  = tosk.  kombevet.  Scut.  Matth.  4,  lö. 

hnna  die  Nase,  gnni  das  Knie,  drüni  das  Holz,  triin  Gehirn, 
niiim  hungrig,  viinn  ich  legte,  präna  ich  trug.  Jungg.  vüm 
gelegt,  nnni  er  legte,  tgUne  sic  nahmen.  Scut.  Matth,  hilnl  der 
Pfahl.  Hahn. 

2.  Der  etymologisch  berechtigte  Nasal  ist  geschwunden 
und  die  Na.salirung  des  Vocals  ist  der  einzige  Best  desselben ; 

Ak«  Löwe,  nadä  tumore,  zii  Stimme,  vlä  ajuola,  me  bä  thun, 
m'  II  rrä  annuvolarsi,  häkum  Ailmirativ  von  hä  ich  esse,  .luugg. 

/ei-ii  Holzwurm  (It.  tiiie«),  cü  Engel,  me  nnei  Stare,  reich 
lege,  jliii  ich  schlafe  (=  Jlen).  .lungg.  eeif  heilig,  heja  die  Nah- 
rung, _//»;  er  schläft,  ntgin  falsch,  von  i'eiip  Lüge.  Scut.  Jlatth 

fultki-a  mascella,  kuei-a  Kessel,  bti  Stör,  miilf  Mühle, 
pori  Lauch,  tun  Schnauze,  idl  (Jelbaum,  me  jn'i  precedere, 
klie-a  Lanze  (vgl.  iüz^  Lanze,  Stricknadel,  H.),  von  einem  De- 
minutiv *agtlmi  zu  agta,  vgl.  hagtinn  der  Speer,  me  hi  cntrarc, 


Digitized  by  Coogle 


Albao».«i»che  Studt«n  U. 


311 


me  nijri  erstarren,  me  ikrl  liqiiefare,  me  »t  scopare.  .Iiin^g.  hi 
er  ging  hinein,  kufit  eonfines.  Seut.  Matth. 

ijil  Knie,  drii  Holz,  triii  das  Gehirn,  me  vfi  logen,  me  prfi 
bringen.  Jungg.  ü Hunger,  iija  der  Hunger  (aus  It.  jejituhim), 
er  trieb  aus.  Sciit.  Matth. 

3.  Ein  Nasal  und  also  auch  der  Nasalvocal  hat  etymo- 
logisch keine  Berechtigung. 

hd/ifi  fortunato,  von  hnft  — türk,  bald  Glück;  tW,  <l  er  ist 
(tosk.  {■%,  f Kristof.;  g.  <M/  Scut.  Matth.,  Kossi,  Jungg,  Jarnik, 
<Wr  Kristof.,  Neues  Test,  g.,  ä Jungg,  Jarnik,  dagegen  nil  Leccc; 

n Kristof,  Grammatik  S.  111  ist  nach  der  Mittheilung  des 
Verfassers  Druckfehler  für  ä).  Jungg.  md  mehr,  bei  Hahn 
g.  mn,  t.  «r,  wohl  aus  It.  mngix;  nritcnf  bei  Nacht;  aedsn  nichts, 
t.  fsa  einige;  kdh  zspi,  t.  »'/«;  f mär  Thoren,  t.  marf  nitrrisc.h; 
diirhäja  die  Welt,  türk,  dinijn.  Scut.  Matth,  nidh-a  der  Blut 
egcl,  Jungg,  Deminutiv  mit  -zp  von  It.  miiKßiisnga. 

4.  Wegen  unsicherer  Etymologie  ist  die  Berechtigung  des 
Nasalvocals  zweifelhaft: 

Imdz-n  Diamant,  unnz-n  Ring,  t.  unnz^-  Hahn;  me  pd  sehen, 
pdi,  jHim  ich  .sah,  t.  paee.  Jungg.  iikäil  Ende.  Matth.  12,  42 
Scut.  re  Wolke.  Matth.  17,  5.  koriz-i  spina  dorsale.  Jungg. 

Es  lässt  sich  nicht  lengnen,  dass  in  den  meisten  Fällen 
das  Gegische  einen  alten  Nasal  in  seinen  Nasalvocalcn  erhalten 
hat,  so  dass  wir  wohl  auch  in  pex  peee  den  Nasal  dos  indoger- 
manischen peuke  werden  anerkennen  dürfen.  Indessen  absolut 
zwingend  ist  der  Schluss  nicht,  denn  wenn  auch  von  den  Bei 
spielen,  in  denen  der  Nasalvocal  jetzt  noch  als  unorganisch 
erscheint,  fortschreitende  Forschung  das  eine  oder  das  andere 
eliminiren  dürfte,  so  sind  doch  l''älle  wie  äit,  ndt^,  bäfl,  diiriiäjn 
daftir  beweisend,  dass  das  Gegische  überhaupt  eine  sbirke 
Tendenz  zu  na.salirender  Aussprache  hat,  was  auch  diu'ch  die 
Bemerkung  des  Prinzen  Bonaparte,  Scut.  Matth.  S.  X,  bestätigt 
wird,  dass  h au.sgesprochen  werde  wie  das  deutsche  h,  ,ma 
aecompagnato  da  un  poco  di  nasaliliif 

Von  den  anderen  alhancsischen  Mundarten  scheinen  nur 
die  calabrischen  nasalirtc  Vocale  zu  besitzen.  Das  sehr  häufige 
f (auch  p)  und  das  seltenere  »,  die  aber,  so  viel  ich  sehe,  nur 
vor  folgendem  Nasal  gesprochen  werden,  sind  in  der  auf  Ver- 
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anlassunf;  de»  Prinzen  Bonaparte  verfassten  Uebersetzung  des 
MafthäuR-Evangeliunis  von  Herrn  Vincenzo  Dorsa  bezeiehnct. 
Damit  stimmt  es  überein,  wenn  Camarda  bei  Papanti,  I parlari 
italiani,  p.  ti62  bemerkt : ,Cosi  ad  esempio  nelle  colonie  di  Cala- 
bria si  lianno  molte  vocali  profferitc  con  suono  nasale,  oltre  ad 
essere  mute  lunghe,  il  ehe  non  avviene  in  quelle  di  Sicilia.“ 
Leider  hat  Camarda  keine  genaueren  Beobachtungen  mitge- 
theilt  und  auch  in  den  gegebenen  Dialcktproben  die  Nasalirung 
unbezeichnet  gelassen.  De  Kada  bemerkt  in  seiner  Grammatik 
8.  7 ; ,I  dialetti  dclle  colonie  italo-allmnesi  »i  differenziano  preci- 
puamente  p<*r  la  pronunzia  della  vocale  f.  e della  consonante  fl 
Cosi  Vaccarizzo  all’  f in  grau  numero  di  parole  dii  il  suono 
d’ un  a nasale  proniinziando  äs/it  (so;  per  fit,  müii)ii  (mäml) 
j»er  nifiii  niaiuniu,  iiäiij  (ikIü)  per  ufu  nodo.  La  stessa  altrove 
e pronunziata  e nasale  meem  (also  wohl  Vgl.  auch  in 

der  Vorbemerkung  zu  krfifeu  i ifitfrüorf,  Neajiel  1355  (s.  oben 
S.  2(12)  8.  IH:  ,?/  (d.  i.  f)  vocale  di  un  suono  tutto  proprio  tra 
la  <1  e la  «,  di  pronunzia  gutturale  nasale,  ma  che  abbi.sogna 
pero  della  voce  raaestra,  perchiN  si  apprenda  bene  il  jiro])rio 
suono.* 

Sechs. 

Die  Form  des  Zahlwortes  für  ,8ech»‘  ist  in  allen  Quellen 
ijititf  oder  ijnit  ((jiaiiiie.  Blanchus,  tjinset  Lecee,  Bossi,  .Iiingg, 
8cut.  Matth.,  <ljnit(  Hahn,  Matth.  Piana,  yjait  Matth.  Fräse., 
lyntilil  Kada,  güiite  lieinhold,  ynitf  Kristof,  auch  gegiseh  z.  B. 
.Miltth.  17,  1).  Auch  in  der  italianisircndcn  8chreibung  der  Pro- 
pagandaschriften scheint  yi-  nicht  di-,  sondern  zu  bedeuten. 
Herr  .larnik  schreibt  dait. 

Die  übrigen  indogermanischen  8praehen  bieten  folgende 
Formen:  ai.  Hai,  Nom.  sut  (präkrt.  rha,  neuindisch  cha  rhaha 
rihii  chav  chay  clian  che,  zigeun.  sov)]  avest.  yimi  (neupers. 
srt»,  kiird.  sei,  afghan.  ipai)\  armen,  gricch.  ri;  e;;  It.  sex, 
umlir.  in  sesteiilasiani ; got.  saihs;  lit.  szeszt;  aslov.  ieslt,;  air.  *<?, 
kyiur.  chicerk.  Es  ist  schwer,  fast  unmiiglich,  für  alle  diese 
Formen  eine  gemeinsame  indogermanische  Grundform  zu  con- 
struiren.  Herr  Schmidt  setzt  KZ.  XXV,  121  ksvek,s  an,  Herr 
Hübschmann,  dem  die  cninischc  Urform  sicher  yivai  lautet, 
schwankt  für  da»  Indogermanische  zwischen  JesvekfS  und  svek,s 
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(KZ.  XXVll,  105 tt'.);  als  PuropHischeGnindform  steht  ihm 
fest  (n.  a.  0.  und  .Armenische  iStiidien  I,  51).  Herr  von 
Fierliiifjcr  bestreitet  KZ.  XXVII,  194  rt'.  die  Nothwendigkeit,  für 
das  Arische  oder  auch  nur  fUr  das  Kränische  eine  mit  k-  an- 
lautende Form  auzusety.en,  und  führt  auch  die  erünischen  Formen 
auf  svek,g  zurück.  Das  armenische  veg  geht  nach  ihm  möglicher 
Weise  auf  eine  schon  ursprachlicho  Nebenform  i'eA;|S  zurück. 
.Auf  ein  solches  rek^«  scheint  allerdings  apreuss.  usclitx  der 
sechste  (Nesselraann,  Thesaurus  linguae  prussicae,  S.  195)  und 
lit.  iinzes  f.  das  Kindbett  (neben  sz&szios)  deutlich  hinzuweisen. 
.Aber  auch  die  Grundform  i>vd{,8  ist  nicht  geeignet  für  alle 
Formen  der  europilischen  Sprachen  zu  befriedigen.  Zwar 
die  kj’mrische  und  griechische  Form  können  daraus  crklilrt 
werden,  ebenso  die  litauische,  denn  im  Litauischen  sehen  wir 
ilie  Anlautsilbc  sve-  ebenso  behandelt  in  sz&ziirns  = asiov.  svekrz, 
griech.  ix'jpd;  u.  s.  w.  (andere  in  »e»i?  Schwester  = ai.  avnsar-, 
apreuss.  sieestro  • und  srhoslro).  Schwierigkeiten  machen  das 
Slavische,  Germanische  und  Lateinische.  Lit.  szeszuras  entspricht 
asiov.  xvekn,  lit.  sestl  asiov.  atmtra,  das  Se-  = st'«-  von  sftstt 
steht  so  vereinzelt  und  auffallend,  dass  Herr  Miklosich,  Ver- 
gleichende Grammatik  I,  2(iG  meint,  i sei  hier  vorslaviseh. 
Im  Germanischen  ist  sve-  durchgehends  erhalten:  got.  smihran- 
Schwiegervater,  smsim-  Schwester,  anord.  sti'fn  Schlaf  = idg. 
svepno-,  ags.  svelan  schwellen  (vgl.  lit.  scidit);  anüix  steht  ganz 
vereinzelt.  Im  Lateinischen  ist  sve-  zu  so-  geworden:  surero- 
Sch wiegervater,  sontr  Schwester,  soniiiiis  Schlaf  = idg.  sveptio-, 
sodälis  frenosse  zu  ofeOo;,  sndor  Schweiss  aus  *soidor  flir  *sveides-\ 
auch  hier  ist  sex  isolirt.  Das  Reflexivpronomen  se  darf  nicht 
in  Parallele  damit  gestellt  werden,  denn  auch  dessen  Lautver 
hilltnis.se.  bedürfen  noch  der  Aufkliirnng  (vgl.  si;  = itig  und 
It.  sDvos  suns,  asiov.  sehe  und  It.  sihi  u.  s.  w.).  Ueberhanpt  ist 
eine  Geschichte  der  indogermanischen  Aulautgruj)pe  sv-  noch 
zu  schreiben. 

Wir  werden  kaum  fehl  gehen,  wenn  wir  für  die  drei  zu- 
letzt genannten  S)irachkreise  zunächst  von  einer  Form  seks  aus- 
gehen, aus  welcher  sich  die  betreffenden  Formen  ungezwtingen 
und  ohne  Verletzung  der  Lautgesetze  erklären.  Auch  die  alba- 
nesischc  Form  ist  hieher  zu  stellen.  Nach  Abtrennung  des 
suffixalen  -tg  bleibt  ijas-  übrig,  das  aus  yas-  entstanden  ist. 
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Die»  fjas-  kann  schwerlich  aus  sdcä,*  hergeleitet  werden  — denn 
SV-  wird,  so  viel  wir  sehen  können,  im  Alhanesischen  zu  vgl. 
vielter,  iner  Schwiegervater  = aslov.  svekrz,  vier  hänge  = lit. 
sverjil  wäge  — , wohl  aber  aus  sek^s.  lieber  den  Ausfall  des 
kf  vor  s ist  oben  S.  273  gesprochen  worden;  wie  bei  der  ent- 
sprechenden Erscheinung  iin  Slavischen  und  Litauischen  handelt 
es  sich  auch  im  AJbancsisehcn  eigentlich  um  die  Keduction 
zweier  Zischlaute  auf  einen.  Eine  besondere  Erörterung  ver- 
langt aber  das  anlautendc  g-, 

g-  ist  entstanden 

1.  aus  indogermanischem  g-,  gh-  vor  hellen  Vocalen  (dazu 
auch  g): 

gist-i  Finger:  ai.  anguUhn-  Daumen,  zig.  nhguit  gusto 
Finger,  kurd.  engiH  iiigiit  Finger.  Albanesische  Studien  I,  30. 
Vgl.  Ascoli,  Kritische  Studien  231. 

gemp-hi,  gpiip  Dorn:  lit.  gembi  Haken  in  der  Wand, 
rum.  gimp  Dorn.  Albanesische  Shidien  I,  46. 

gQu,  ge.j,  Fass.  g§ndem  Hnde:  gricch.  /evo  yaviivw,  It.  pre- 
hrndo  fasse,  lit.  pasigendii  sehne  mich,  aslov.  iednii  begehren. 

2.  aus  lateinischem  g-,  vor  hellen  Vocalen. 

Truthahn,  Hahn,  aus  It.  galhis.  Miklosich,  Albanische 
Forschungen  II,  86.  Schuchardt  248.  Das  Wort  scheint  aus 
einer  uragclautcten  Pluralfomi  galli  *gdli  hervorgegangen  zu 
sein  wie  drek  Teufel  aus  *drari.  Albanesische  Studien  I,  23. 

gent,  gini-di  Geschlecht,  aus  It.  gentem.  Albanesische 
Studien  I,  30. 

«/gHig.Jammcr,  gcnm'i  töne,  gfmivi  Donner,  aus  It.  gemere. 
Miklosich,  Albanische  Forschungen  II,  30. 

In  türkischen  Wörtern  steht  g-  z.  B.  in  got  See,  tllrk.  gül; 
guks,  giis  Rossi,  goks  H.  Brust,  tlirk.  gjöks;  ggfe  Kanonenkugel, 
türk,  gvlle;  gonii  Schiff,  türk,  gemt,  serb.  demija;  g’ene.  wiederum; 
gerdtin  Halskette  (auch  »erb.  derdim)'.  geris-zi  Ganal;  gezdts 
sjtaziercn  gehen,  türk,  gest  Spaziergang,  gnzmek  sj)azieren  gehen; 
giilrilm  gelähmt. 

Auch  im  Inlaute  steht  -g-  vor  hellen  Vocalen  für  -g-: 
nrgenf , ergent-di  Silber  (daraus  nrgdnt) , aus  It.  argr.nl um ; 
fige-ja  Gesetz,  a\is  It.  letjem;  grig§  Heerde,  aus  It.  gregem;  regi 
der  König,  aus  regem,  Albanesische  Studien  1,  24;  m^figitre 
links,  aus  it.  manco;  aiigistrf,  ngisfrf  Angel,  aus  grieeh. 
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nftricch.  ä'f/.i'srpt.  Aus  k ist  g bei  Erweichung  der  Liiutgruppe  sti 
hervorgegangen  in  zgehe  Krätze,  U.,  neben  sUcbe  aus  It.  scahien. 
Aehnlich  in  ggtet  cittii,  Rossi,  neben  l:;Uet,  aus  It.  civitalem. 
giiikud^.  Cicadc  stammt  aus  it.  cicala;  k^iigale.  bei  Miklosieh  ist 
an  k^ng<i  Lied,  aus  cantlcum,  angelchnt;  auch  mrum.  ginkal^.. 

3.  Aus  in  lateinischen  und  griechischen  Wörtern: 
gUc  Richter,  Albancsischc  Studien  I,  22,  giilc  Gericht, 

H.,  gukön  richte,  gukatf  Gericht,  aus  It.  jtidicetii , judicare. 
ggmtur-a  membro,  Rossi,  aus  It.  junclura. 
yirg^roneni  ich  schwöre,  Kristof.  lux.  im  Glossar,  aus  It. 
jurare. 

ngpirin,  ng^röii  faste,  ftggrim  das  Fasten,  aus  It.  jejunare. 
g^aJHnf  Habicht,  aus  ngricch  IspzKiv.  ticrcelet,  I.rf:grand, 
gesprochen  jerakint. 

Verwandtschaft,  Sippschaft,  aus  griech.  ngricch. 
jend.  Daraus  auch  jeni-a  Geschlecht,  H. 

gitÖH-i  Nachbar,  gitoni-a  Nachbarschaft,  ngricch.  yehovcci 
(jitonaa),  YS'.Tovia  (jitonOi).  Die  Betonung  gitdn  vom  Plural  YS‘t4voi 
(jitöni),  wie  oft  in  griechischen  Lehnwörtern. 

gtirmf.,  g.  gurnif;.  Fussspur,  aus  einer  Form  Yitrnia,  die 
wahrscheinlich  auf  griechischem  Boden  aus  it.  ormn  in  der- 
selben Weise  entstanden  ist  wie  '(urna  (Ysjpv«)  aus  unui,  ■^uzidzo 
(you?!*!;«)  aus  Hsaru  (G.  Meyer,  im  Jahrbuch  für  romanische 
und  englische  Literatur  N.  F.  III,  54);  -(uva  (y:0ßx)  nioncello 
d’uve,  tighi  c simili  ehe  si  mettono  al  solo  per  scccarsi.  Soraa- 
vera;  yit/a  ZahnHcisch,  aus  agricch.  clXiv. 

Im  Inlaute  so  in  k^lotjin  g.,  klog^r  t.  Mönch,  aus  kaldjero 
(%a/,iyepsi).  Daneben  auch  ktdoji'r.  magi-a  Zauberei,  kann  auf 
porfeiz,  aber  auch  auf  It.  rnngia  (vgl.  serb.  maJije)  zurückgehen, 
im  letzteren  Falle  gehört  das  Beispiel  zu,  Nr.  2. 

4.  Aus  gF-: 

gfudfri,  g.  gtinditi-n  Drüse,  aus  It.  glandtdn.  Miklosieh,  Alba- 
nische Forschungen  II,  30.  Auch  rum.  ginduix  Knoten,  Drüse. 
Bemerkenswerth  ist  die  verschiedene  Behandlung  des  Anlautes 
in  Fetid  glans,  Blanehus,  Ros.si,  gegenüber  rum.  gindf.  Eichel. 

guhe  (g.  giihu-jn)  Zunge,  Sprache.  Verwandtschaft  mit 
dem  isolirten  griech.  das  man  wegen  yKtii’/hi 

aus  erklärt,  ist  wahrscheinlich.  Nur  darf  alb.  h 

ni  cht  ohneNveiters  gleich  griech.  7.  gesetzt  werden ; beide 


r 
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können  auf  k zurüekgehen.  Im  Albanesischen  ist  -h-  aus  -k- 
zwischen  Vocalen  entstanden  in  vieh(r  Schwiegervater,  vgl. 
aslov.  Hpekn  u.  s.  w.,  und  in  kräh  Schulter,  Arm,  vgl.  bulg. 
krtik  Kuss,  seid),  kmk  Schenkel,  lit.  kdrkn  Vorderbein  des 
Schweines,  lieinhold  65  hat  indessen  tritt  in  den  griechi- 

schen Mundarten  überhaupt  ijk-  an  die  Stelle  von  g-,  vgl.  gUmp 
Dom,  gfai  lang  = gRst  Pinger,  gfunuzf  kniclings  von 

gu-ri.  ghil^.  lang,  auch  in  dem  Mitrehen,  Albanesische  Biene  186. 
In  einigen  der  Beispiele  ist  die  IJnui-sprünglichkeit  des  -k-  sicher, 
dessen  Einschub  mit  der  Entwicklung  eines  weichen  l in  den 
altslovenischen  Lautgru])])en  pja  hja  vjn  mjn  vei'glichen  werden 
kann.  Miklosich,  Vergleichende  (Irammatik  1,  228. 

gft  gilni,  t.  gu-ri  Knie.  Das  Wort  kann  mit  ai.  jdtm, 
gr.  fcvu,  It.  genu,  got.  kuiu  nicht  urverwandt  sein,  weil  man, 
wie  avest.  znnva  Kniec  beweist,  es  hier  mit  idg.  </,  zu  thun 
hat,  das  im  AIbanesi.schen  durch  ä vertreten  wird.  Es  gehört 
vielmehr  zu  altirisch  glini  ntr.  Knie. 

:;fiO(S)  lösen,  aufbinden,  aus  zgkih,  von  /V0(s)  binden,  zu 
It.  ligare.  Hahn  gibt  »i/i'O  gi<l  (izglli,  die  riebtige  Form  hat 
Kristoforidis.  z.  B.  Matth.  21,  2.  Marc.  11,  2 tosk.,  während 
in  der  gegischen  Uebersetzung  sgiO  steht.  Der  Dialekt  von 
Pinna  sagt  zg/ib,  <ler  von  Frascineto  zgib. 

zgeb[i)  lese  aus,  zgoia  z.  B.  Kristof.  Joh.  15,  19  t.  und  g., 
scheint  zu  griec.h.  i.iyui,  It.  Ir.go  zu  gehören  und  also  für  zgM 
zu  stehen,  z-  scheint  in  diesem  und  dem  vorhergehenden 
Verbum  It.  ilis-  zu  sein,  die  Bialeutung  des  g-  ist  mir  nicht 
klar,  darf  man  an  ek-  — griech.  e%-  denken V 

5.  aus  di-: 

gnkön-i  Itossi,  gitikue  -oni.lungg  chierico,  aus  It. 
für  ditirouiivi.  ICs  bltiibt  zweifelhaft,  ob  die  Schreibung  gin- 
in  diesen  Quellen  ~ ga-  oder  dia-  ist. 

Im  Inlaut  in  mage,  Midde,  II.,  aus  it.  mitdia  Backtrog.  Inga 
Boot  in  Borgo  Erizzo  ist  serb.  Inda  Schilf.  Ebenso  entspricht 
alb.  (/  serb.  tf  in  magrip  /igeuner,  Rossi ; Knabenschänder, 
Hahn,  vgl.  serb.  mmfupak  Zigeuner,  maJiip  Koch;  das  Wort 
ist  aus  (’ontjimination  von  mmmpinm  und  Arggptius 
entstanden:  Miklosich,  Albanische  Forschungen  II,  38.  Schu- 
chardt  248. 

6.  aus  S-.  Dieses  g-  erscheint  vor  allen  Vocalen. 
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gak-u  Blut:  aslov.  soki  Saft,  lit.  sakai  Pliir.  Ilurz,  vfjl. 
klruss.  jiasoht  Blut.  Aus  lettisch  «wekln  sicuki  Harz  pHef't 
man  auf  »w-  als  ursprünj'licUeii  Anlaut  zu  sehliesscMi.  Auch 
It.  aunguix  Blut  scheint  verwandt.  Vermuthlich  hat  schon  früh 
»0-  und  s-  f'C'^t^chselt,  wie  bei  und  »ek^s. 

galp^-i  Butter:  f^ot.  nfMöii  salben,  ags.  sealf  Salbe,  also 
vorgermanisch  sulp;  griech.  s/.to;'  r/<ai:v,  iriap;  ßsjvupsv 

Hes.;  ai.  xarpix-  geklärte  Butter.  Kuhn's  Zeitschrift  XXII,  Hl(>. 

gul^  lebendig:  It.  unlcns  mjits,  griech.  i'Skt  i'Kst:  salvus, 
air.  »läii  salvus,  aus  Curtius,  OrundzUgc  o7l. 

yarp^ii,  t.  gnt'pt;r  Schlange;  ui.  sarpd-  Schlange,  It.  »er peng, 
griech.  krieche.  Eigentlicher  Stumm  ist  nur  fpirp-  = idg. 
gerpo-,  g.  fii  t.  -p-  ist  die  beliebte  Stammerweiterung,  über 
welche  Albancsische  Studien  I,  f);"»  gehandelt  worden  ist. 

gi-ri  Busen,  Stamm  gin-,  stelle  ich  zu  dem  sonst  isolirteu 
It.  gintig  Busen  (dessen  V^ergleichung  mit  ai.  sänti-  Ende,  Spitze, 
Fick,  Wörterbuch  I,  7S9,  gegenstjuidslos  ist). 

gumpi  Schlaf:  ai.  «C(/p»)a-,  griech.  It.  si/mmte,  an.  evefu, 

aslov.  nzm,  lit.  sdpnas  Traum,  air.  suan.  giim^  geht  wie  griech. 
jxvo;  und  aslov.  sznz  auf  idg.  *SHp-ud-  lieben  *goep-in>-  zurück. 

Hieher  gehört  auch  unser  gnit^.  ln  iliesem  Worte  ist 
ebenso  wie  in  garppi  und  gatp  n aus  e hervorgegangen.  Dieser 
Uebergang  von  gn-  in  ge-  ist  zu  vergleichen  mit  dem  von  -ie- 
in  -ia-,  von  dem  oben  S.  276  die  Rede  war. 

Es  scheint,  dass  das  alte  indogermanische  anlautende  s- 
durchweg  den  Uebergang  in  g-  vollzogen  hat,  wenigstens  weiss 
ich  keine  Beispiele  vom  Gegenthcil  namhaft  zu  machen.  Herr 
Ascoli  ist,  so  viel  ich  sehe,  der  Einzige,  welcher  diesen  Laut- 
Ubergang  im  Zusammenhänge  behandelt  und  zu  erklären  ver- 
sucht hat,  in  den  Frammenti  linguistici,  welche  in  den  Rendiconti 
del  R.  Istituto  Lombardo  15  diccinbre  1864  erschienen  sind. 
Dort  wird  (S.  1 1 f.  des  Separatabdruckes)  gaitij  garjtpi  gume. 
richtig  erklärt.  Nicht  einverstanden  vermag  ich  mit  Herrn 
Ascoli  zu  sein,  wenn  er  gii-s  Orossvatcr  ans  idg.  svek^uro-  er 
klärt,  von  dem  vielmehr  vlehp-  der  albanesische  Reflex  ist; 
dass  man  einen  Plural  güip’e  nicht  mehr  zum  Nachweis  einer 
alten  Stammbildung  auf  -er  verwenden  dürfe,  geht  aus  Alba- 
nesische Studien  I,  IUI  f.  hervor.  Zudem  ist  g-  — sv-  sonst 
nicht  mit  Sicherheit  nachweisbai'.  Ferner  kann  ich  Herrn  Ascoli 
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nicht  glauben,  dass  ein  Ziuianimenhang  zwiachen  dem  tj-  von 
yaitf  tjarpfn  und  dem  S-  von  rumänisch  iaKe  sechs,  iiar}>e  Schlange 
stattfinde.  Die  letzteren  stehen  nach  rumänischem  Lautgesetze 
durchaus  regelmässig  für  niurpe;  dort  handelt  es  sich  um 
einen  Vorgang,  der  sicherlich  älter  ist,  da  er  lateinische  Lehn- 
wörter nicht  ergriffen  hat  (vgl.  z.  K.  iekul  »««g  ipidet  iort). 
Was  den  lautphysiologisehen  Vorgang  beim  Llebergang  von 
s-  in  y-  betrifl't,  so  liegt  es  am  nächsten  den  llebergang  von 
»-  in  h-  im  Kränischen  und  Griechischen  zu  vergleichen,  auch 
daran  zu  erinnern,  dass  im  Spanischen  der  heutige  Guttural- 
spirant j früher  die  Geltung  von  » hatte  (Diez,  Grammatik  I, 
372),  sowie  dass  im  Spanischen  lateinisches  » häufig  zu  x 
wird.  Iin  Hindi  und  Panjabi  wird  ai.  » zu  kh  (Beames,  Com- 
parative  grainmar  I,  261).'  Wir  haben  für  das  Albanesische 
vielleicht  zunächst  das  Tönendwerden  des  anlautenden  »-  und 
dann  die  Heiho  z-,  j-  oder  dj-,  ff  — y anzusefzen. 

7.  Vielfach  ist  leider  der  Ursprung  des  </■  noch  dunkel, 
weil  die  Herkunft  der  betreffenden  Wörter  nicht  aufgeklärt  ist. 
Ich  führe  an: 

ya-jn  Jagd,  yäii  Jage. 

/ yä)'i  gleiche;  ereigne  mich. 

yakuud  irgendwo. 

(/OS  dehne  aus,  Pass,  yiifem;  yiit^  lang. 
ynlmv-i  Seil.  Ks  ist  verführerisch  das  Wort  mit  anord.  hM, 
ags.  sdl.  ahd.  seil  Seil,  oder  mit  gi'iech.  ~tipx  und  dessen  Sippe 
zu  combiniren. 

yä-ni,  y^-ri  etwas,  Sache.  Ascoli,  Frainnienti  linguistici 
p.  13,  dachte  daran,  hierin  eine  ,assai  prcziosa  geinmu  indo 
europea  = *sanf  ts  W zu  finden,  worin  ich  ihm  nicht  beizu- 
stimmen wage. 

yüue,  t.  (/prf  breit.  Bi-eite. 

{/eyem  ich  höre.  H.  peryeyem  antworte. 
yefie  Laub. 


' Im  kyjiri.'d'liPii  Di.alekt  des  Mittoljtrieclii.'ieliPii  eiitildit  oder  -/i-  an.» 
■«.,  wovon  u’Ii  in  meiiior  Aldi.nndliiiif:  II  di.'üetto  d(*llo  oron.-irlie  di  Cipro 
i'r(»rino  IH7.A),  8.  .14  Iloispiole  l»‘i|(Hl)r.n('ht  Imbo.  ITior  ist  •/-,  wohl 
nur  orthojrraphischor  Ausdruck  für  s;  vpl  Foaudonin.  Ktndo  du  dialecfe 
chypriofe  moderne  et  iiiMi^val,  Paris  I8S1,  .S.  41  f 
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yih  Speise.  Auch  mrum.  yd§;  von  Miklosicii,  Rumunische 
Untersuchungen  I 2,  14  mit  ifal§  lebendig  zusammengestellt. 
Aus  serb.  jelof 

yep  RohrstUckchen. 

yerbf  Tropfen;  gehört  wohl  mit  dem  apokryphen  yerpun 
verschlinge  bei  Hahn  zusammen,  das  Ascoli  a.  a.  ().,  S.  12 
mit  It.  sorhe.o  zusammen  stellen  möchte. 

yizf  Kilse.  Ableitung  von  ngr.  yiia  yiät  Ziege? 
yibf  ganz. 

^mön  verfolge. 
yobf  Vermögen. 

^aj  jage,  treffe,  vermuthe. 

Grossvater. 
yum  Kupfergeftlss. 

g.  ^pänf,  yilpan^;  t.  yflp^ix  Nadel, 
schwer. 

yufkrn  bin  ermüdet. 

halb,  yutm^  Hälfte,  y/niif^p  Hälfte.  Dies  ist 
ohne  Zweifel  von  drum,  him^ate.,  mnim.  diumntate  Hälfte  nicht 
zu  trennen.  Aber  das  Verhältni.ss  der  albanesischen  zu  den 
rumänischen  Formen  ist  schwer  zu  bestimmen.  Herr  Miklosich 
denkt  an  Ableitung  des  rumänischen  Wortes  aus  dem  alba- 
nesischen: Rumunische  Lautlehre  IV,  7ß.  Rumunische  Unter- 
suchungen 1 2,  83.  Ich  muss  indessen  gestehen,  dass  mir 
seine  Ausführung  nicht  recht  klar  erscheint.  Zudem  ist  das 
tSuffix  des  rumänischen  Wortes  entschieden  lateini.sch.  Mir  ist 
es  immer  noch  am  wahrscheinlichsten,  dass  wir  von  einem  It. 
dimidietatem  (Cihac  I,  165)  auszugehen  haben.  Dies  Wort  muss 
allerdings  frtlh  verstümmelt  worden  sein,  etwa  zu  *dimetatem. 
Von  da  ist  es  nicht  schwer  zu  dum-  djiim-  dum-  zu  gelangen; 
wegen  des  Uebergangs  von  i in  u vor  m vgl.  Miklosich,  Rumu- 
nische Lautlehre  II,  55.  Aus  einem  alb.  *yumti‘t  sind  die  vor- 
handenen albanesischen  Formen  herausgebildet. 

Ein  paar  Male  steht  y nach  z:  zyeiQ  .Joch,  zyon  aufwecken, 
zyujf  Bienenstock,  zyur^  Schlacke,  tizye  Gumaselienband,  tizyin 
Zügel,  gestreckter  Lauf;  tsyil  reisse  ab. 
g.  eey^,  t.  viey^  Handhabe.  Hahn. 

g.  nd^yöj,  t.  diyoj  d^yöj  höre  ist  aus  It.  intedUyo  entstanden, 
wie  die  italo-albanesischen  Formen  difiydn  Barile  in  der  Basili- 
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catu,  siciliscli  ^mlelfidn,  defi/th'i,  in  Contessa  (/let/öii,  in  Palazzo 
Adriuno  mirngön,  Greei  iin  Prineipato  Ulteriore  drJyöü  (bei  Papanti  | 
beweisen.  Urspriinfiliehes  mli;rg6ii  ist  zn  nd^griin  nd^gi'm  um 
gestellt. 

Sieben. 

Für  dieses  Zahlwort  wenlen  folgende  Formen  angegeben: 
HtatK  ßlancbus  (mehrmals  mit  so  dass  nicht  wohl  an  eiiu'ii 
Druckfehler  zu  denken  ist),  «tnH  Lcece,  stat  Kossi,  .lungg, 
Jarnik,  die  Matthilusübersetzung  von  .Seutari  und  die  von 
Fraseineto,  Hatte  Keinhold,  Hahn,  Dozon,  Kristoforidis 

g.  lind  t.,  MatthUusUbersetzung  von  Pinna,  z.  B.  1."),  .‘G. 

iftdt  Rada.  Also  Hatf  Hat  mit  kurzem  «,  in  italienischen 
Mundarten  H^talf  s^tdt. 

Die  übrigen  indogermanischen  Sprachen  bieten:  ai.  saptd 
(präkrt.  mttn,  Hindi  sät)-,  avest.  hapta  (neup.  kurd.  tiaft,  afghan. 
Onah);  armenisch  evt'n;  griech.  It.  septem;  got.  silmu;  lit 

septgiii;  aslov.  sedim;  air.  secht.  Man  nimmt  seit  den  Aus 
fllhrungen  des  Herrn  Bnigmann  in  Curtius’  Studien  IX,  32(3  f. 
gewöhnlich  an,  dass  die  Zahlwörter  fVir  sieben,  neun  und  zehn 
in  der  Ursprache  mit  Nasalis  sonans  endigten,  statuirt  also  fiir 
die  Siebenzahl  eine  Grundform  xeptm.  Die  Betonung  dieses 
indogermanischen  Zahlwortes  ist  streitig.  Das  vedische  Sanskrit 
betont  snptti  und  damit  stimmt  die  Betonung  von  griech.  i-rri 
überein.  Es  liegt  nahe  zu  glauben,  dass  die  Betonung  snpta 
im  classischcn  Indisch  nach  jxiiica  wiva  ddga,  d.  b.  nach  den 
Zahlwörtern,  welche  den  gleichen  Auslaut  haben,  eingetreteu 
ist.  Herr  Osthoff  hat  dagegen  Widerspruch  erhoben,  Morpho- 
logische Untersuchungen  I,  97  ff.  Er  hält  die  Uebereinstimmung 
in  der  Accentuimng  von  vedisch  saptd  und  griechisch  ssri  für 
zuflülig  und  meint,  beide  seien  nach  der  Analogie  der  folgenden 
Achtzahl  (sk.  ni(d  ititan,  griech.  sziio)  umgemodclt.  Er  ist 
der  Ansicht,  dass  die  gleiche  Bildung  der  Sieben-,  Xeun-  und 
Zohnzahl  mit  Nasalis  .sonans  von  vornherein  fiir  ihre  gleiche 
Betonung  spreche,  und  dass  wir  bei  einer  indogermanischen 
Betonung  septtii  im  Sanskrit  saptdm,  im  Griechischen  £x:iv  zu 
erwarten  hätten,  was  durch  die  gesetzliche  V'ertretung  betonter 
Nasalis  sonans  in  diesen  .Sprachen  gefordert  würde.  (Jhne  dass 
ich  hier  auf  die  Verti'ctung  von  betonter  Nasalis  sonans  näher 
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eingehe,  scheint  mir  fUr  eine  nicht  völlig  identische  Gestaltung 
der  Siebenzahl  mit  der  Neun-  und  Zehnzahl  Folgendes  zu 
sprechen:  got.  »ibun  weist  mit  seinem  b auf  alte  Oxytonirung 
hin,  s.  Vemer,  KZ.  XXITl,  117.  Herr  Osthoffist,  um  das  b bei 
seiner  Hypothese  zu  erklären,  genöthigt,  Uebertragung  aus  dem 
Ordinale  anzunchmen:  a.  a.  O.,  S.  130.  Ferner  steht  air.  secht 
sieben  (moderne  Schreibung  aeachl)  nach  Herrn  Windisch, 
Die  irischen  Auslautsgesetze,  in  Paul  und  Braune’s  Beiträgen  IV, 
226  für  sechtan,  nöi  neun  und  deich  zehn  dagegen  für  novin 
und  decin.  Das  -an  von  sechtan  scheint  im  Irischen  auch  auf 
die  Achtzahl,  als  deren  Grundform  ochtan  angesetzt  werden 
muss,  übergegangen  zu  sein.  Weiter  scheinen  die  armenischen 
Pluralformen  --evtdnk'  inunk'  tasunk'  auf  verschiedene  Grund- 
formen für  die  armenischen  Benennungen  der  Sieben,  Neun 
und  Zehn  hinzuweisen.  Endlich  kommt  das  Zeugniss  des  Alba- 
nesischen  hinzu,  wo  das  Schwinden  des  Vocals  der  ersten  Silbe 
T^nlosigkeit  derselben  voraussetzt:  Sta-  weist  ebenfalls  auf 
^/eptm  hin.  Ist  also  die  Osthoffsche  Lehre  von  der  Vertretung 
betonter  Nasalis  sonans  im  Sanskrit  und  Griechischen  richtig, 
so  werden  wir  vielmehr  für  die  abweichende  Auslautgestalt 
von  saptd  imi  nach  einer  Erklärung  zu  suchen  haben. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  wir  in  dem  nach 
Abtrennung  des  suffixalen  übrig  bleibenden  Ha-  den  Ver- 
treter der  indogermanischen  Form  für  ,sieben‘  zu  sehen  haben. 
it-  ist  der  einzige  Rest  der  tonlosen  Silbe  sept-.  pt  ist  zu  tt  t 
assimilirt,  ein  Lautvorgang,  der  sich  natürlich  viel  früher  voll- 
zog, ehe  in  lateinischen  Lehnwörtern  pt  zu  ft  wurde.  Auch 
im  slavischen  sednu,  ist  von  pt  nur  der  Dental  übrig  geblieben. 
Aehnlich  präkrt.  satta,  neuindisch  sät,  oder  italienisch  sette. 
Man  kann  die  Frage  aufwerfen,  ob  in  dem  f,  welches  die  italo- 
albanesischen  Formen  Äftatf  s§tdt  in  der  ersten  Silbe  zeigen, 
ein  Rest  des  alten  Vocals  derselben  zu  sehen  sei.  Ich  glaube 
nein.  Der  Schwund  des  Vocals  muss  sehr  früh  vor  sich  ge- 
gangen sein,  sonst  hätten  wir  wahrscheinlich  anlautendes  g- 
fÜr  s-  zu  erwarten.  Das  ^ hat  sich  mitunter  zwischen  alba- 
nesischen  Lautgruppen  unursprünglich  eingestellt,  besonders 
die  Schreibung  in  der  Pianotischen  Matthäusübersetzung  zeigt 
davon  viele  Beispiele.  Dieselbe  ist  jedenfalls  von  Camarda 
stark  corrigirt  worden,  der  auch  in  seiner  Grammatik  ctymo- 

Sitzanpb«r.  d.  pbil.-bUt.  CI.  CVII.  Üd.  1.  UFl.  21 
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logischen  Theorien  zu  Liebe  den  Laut  g häufig  da  schreibt, 
wo  er  niemals  gehört  wird. 

Noch  bedarf  das  a von  itat^  der  Erklärung.  Ich  bin 
nicht  im  Stande  eine  zu  geben,  welche  mich  selbst  befHedigt. 
Oben  S.  281  glaubten  wir  als  vennuthliche  albanesische  Ge- 
stalt der  indogermanischen  Nasalis  sonans  en  e gefunden  zu 
haben.  Die  uns  hier  entgegentretende  Abweichung  kann  auf 
den  alten  Unterschied  zwischen  betonter  und  unbetonter  Na- 
salis sonans  zuriiekgehen.  Leicht  könnte  man  auch  daran 
denken,  dass  a durch  Umgestaltung  einer  älteren  Form  #<e/f 
durch  Anlehnung  an  gait§  hervorgegangen  sei. 

Acht. 

Albanesische  Form  ist  fetf  Hahn,  Dozon,  Kristoforidis; 
tet  Rossi,  Jungg,  Jamik,  Rada;  tete  Blanchus;  teile  Lecce, 
Rcinhold. 

Aus  ai.  aitä,  aifai}  (präkrt.  atfa,  Hindi  0();  avest.  aifa 
(neup.  hait,  kurd.  /leüt,  liaif,  afghan.  ntah)\  armenisch  ui'; 
griech.  sztü;  It.  octö;  got.  nhiau;  lit.  asztfin);  aslov.  otnv,;  air. 
oct,  kymr.  icyth  ergibt  sich  als  indogermanische  Grundform 
die  Dualform  okyto.  Hievon  ist  in  der  albanesischen  Form  die 
ganze  erste  Silbe,  die  etwa  as-  hätte  lauten  mUssen,  unter  dem 
Einflüsse  der  Tonlosigkeit  geschwunden;  das  te-,  welches  übrig 
bleibt,  wenn  das  suffixale  -te  abgetrennt  wird,  entspricht  dem 
indogermanischen  -<o.  Auch  in  dem  Personalpronomen  «?, 
neve  iinser,  uns,  das  mit  It.  iws,  griech.  •m,  zusammenzu- 
stellen  ist , erscheint  e an  der  Stelle  von  altem  ö.  Häufiger 
ist  der  Uebergang  von  ö in  alb.  e in  Lehnwörtern  zu  beob- 
achten: man  vergleiche 

pemf  Obst,  Obstbaura,  aus  It.  pömum. 
nde.r  Ehre,  Achtung,  aus  it.  honorem, 
tmer  Schrecken,  tmerohem  erstaune,  aus  It.  timörern. 
tfrmef,  tennek,  tremek  (Albanesische  Studien  I,  18)  Erd- 
beben, aus  It.  terrae  motu». 

ter  .Stier,  italo-albanesisch,  aus  ital.  toro. 

Kenn. 

Die  Form  der  toskischen  Mundarten  ist  n^ndf  Hahn  und 
im  Matthäus  von  Frascineto  und  Piana,  n^ntf  Dozon,  Kristo- 
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foridis,  nfn<  Rada  (nSint);  Reinhold’s  nDnde  ist  gleich  n^nd^ 
zu  setzen.  Iin  Gegischen  schreibt  Blanchus  nande,  Lecce  und 
Rossi  nand,  Kristoforidis  (z.  B.  Luc.  17,  17)  nände,  die  Scuta- 
riner  MatthilusUbersetzung  nänn,  Jungg  und  Jamik  nnäu. 
Arnold  von  Harff  zeichnete  »lante  auf.  Die  Schreibung  iifiitf 
des  sonst  so  genauen  Kristoforidis  kann  diesmal  nicht  die 
richtige  sein;  er  mag  wohl  der  Uniformität  mit  den  übrigen 
Zahlwörtern  zu  Liebe  statt  -dp  geschrieben  haben.  In 
Wirklichkeit  hat  das  Suffix  -ff.  diesmal  die  Gestalt  -df,  da  im 
Albanesischen  ein  auf  n folgendes  t erweicht  wird,  sobald 
ein  Vocal  darauf  folgt.  Man  vergleiche  kandi  der  Saum  it. 
canto,  <jendi  das  Volk  It.  (jentem,  m§ndi  der  Verstand  It.  meutern, 
ergfudi  das  Silber  It.  argentum  und  andere  Wörter,  die  Alba- 
nesische  Studien  I,  30  zusammengestellt  sind,  talanda  TiXavra 
Kristof.  loT.  105.  Das  Neugriechische  und  das  Neapolitanische 
(viendf  = vento)  kennen  bekanntlich  dasselbe  Lautgesetz:  ävtf 
wird  andi , Ivrcpa  indem  gesprochen.  Zigeunerisch  wird  -nt- 
zu  -nd-’.  Miklosich  IX,  42.  Im  Scutarinischen  wird  -nd-  zu 
-nn-  assimilirt ; Beispiele  sind : änner  Traum  = t.  i.nd^r§ 
(bei  II.  unrichtig  munnim  Qual  = t.  muiidim.  kunra 

gegen  = t.  kundr^  aus  It.  contra,  ipennit  die  Vögel,  doeh 
wohl  von  p^d§  Flügel  aus  It.  penna.  kuvene  uuveopiz  = t. 
kuvint-di.  ikamd  cxivSzXiv  = ikandul  g.  Kristof.  ränn^  schwer 
= t.  rfndf.  mrenna  innen  = t.  hrfuda,  g.  mrenda.  fiinn 
Inneres  = t.  funt-di.  kaniln  Lampen  = t.  kandilf.  kafunne 
Dörfer  = t.  katunt-di.  nnigoii  höre  = t.  ndr^gofi.  tiinnroii 
bleibe  stehen  = t.  Ic<;ndrdu,  g.  kindron  II.  ikannalitmtem  senn- 
dalizare.  nroi  veränderte  = t.  ndfroi.  MatthUusübersetzung 
von  Scutari.  menmm  Gedanke  = t.  mpjdfm.  menne  = t.  mfude 
Verstand,  It.  mentem.  httn  Nase  = t.  hund^.  nniess  Nachsicht 
zu  ndiej  verzeihe,  lauer  Schwiegersohn  = t.  l{mdfr.  ginia 
= ginnia  = ^inde-ja  Geschlecht  aus  It.  gen/em.  prinia  Eltern 
= prindia  von  It.  parentem.  sakramenui  Sacrament.  kin  Inmdert. 
kunneritdr  Feind  aus  It.  *contrastarius.  Jungg.  knoü  singe  = 
t.  k^ndöü  aus  It.  cantare;  davon  knuee  Hahn  parmen  Pflug  = 
t.  parm^nd^.  kam  nnie  habe  gehört,  zu  udin.  Rossi. 

Analog  dieser  Assimilation  ist  die  von  -mb-  zu  -mm-,  wofür 
gewöhnlich  mm  ein  -m-  geschrieben  erscheint.  Z.  B.  lam  Zahn 
= t.  ifiiib.  pamük  Baumwolle  = t.  pambük  aus  türk,  pambüq. 

21* 


/' 
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H«f  er. 


Jungg.  ptum  Blei  = t.  pTump-hi.  Rossi.  plum  Taube  = t.  pt^lumbf. 
Jubany  37.  körne  Heiden  = t.  komp-hi.  zamdk  Lilie  = zamJxik 
Kristof.  aus  tUrk.  zamhdk.  MattiiUusUbcrsetzung  von  Scutari. 
Die  Assimilation  von  -mb-  zu  -mm-  scheint  in  den  gegischen 
Mundarten  weitere  Ausdehnung  zu  haben  als  die  von  -nd-  zu 

Hahn  und  Kristof.  schreiben  auch  in  gegischen  Wörtern 
-nd-\  in  mir  vorliegenden  Dialektproben  eines  Beratiners  finde 
ich  z.  B.  m^ndie  Kindin  (Accus,  von  Kint  hundert)  K^ndon  liest 
sarandare  u.  s.  w. 

Das  pianotische  »if'nf/f  neunter,  z.  B.  Matth.  27,  45,  kann 
nicht  aus  Assimilation  von  -nd-  erklärt  werden,  denn  das  Car- 
dinale  heisst  auch  hier  nfnd^,z.  B.  Matth.  18,  12,  und  Überhaupt 
ist  dem  sicilischen  Albanesisch  jene  Assimilation  fremd,  vgl. 
gndgr  Traum,  cfudf  schwer,  br^ndn  innen,  katunde  Dörfer,  /t'fn- 
dön  singt,  undtrtta  wurde  verwandelt  u.  s.  w.  n^nftf  kann  also 
nur  aus  Dissimilation  fllr  n^id^t^  erklärt  werden,  indem  der 
erste  #-Laut  wegen  des  zweiten  schwand. 

Gerade  das  Sicilianische  und  Neapolitanische  bieten  übri- 
gens die  aufTallendstcn  Parallelen  zu  der  scutariniseben  Assi- 
milation von  -nd-  zu  -nn-  und  -mb-  zu  -mm-:  sicil.  iinniri,  neap. 
iümere  — it.  »ceiulere;  sicil.  rbiummti,  neap.  rhiumm^  = it.  piombo. 
Ascoli,  Archivio  glottologico  VIII,  114.  Von  den  altitalischcn 
Mundarten  zeigt  das  Umbrische  und  das  Oskischc  dieselbe 
Erscheinung:  umbr.  nnpenee  iinpendes,  pihaner  piandi , pane 
quamde.  BUchelcr,  Umbrica  183.  osk.  upsaimam  operandam, 
kumbennieis  conventionis.  Bruppacher,  Lautlehre  der  oskischen 
Sprache  86.  Fälle  der  gleichen  Assimilation  in  präkrtischen 
Sprachen  führt  Herr  Ascoli,  Kritische  Studien  zur  Sprachwissen- 
schaft, S.  211,  auf. 

Aus  den  Formen  der  übrigen  indogermanischen  Sprachen 
ai.  ndva  (präkrt.  nava,  neuind.  näu  nati  nna  naya  nö  nävd)j 
avest.  nava  (neup.  nub,  kurd.  nab  nn,  afghan.  nöb  nö  nab)-,  armen. 
in»i;  griech.  ivvea;  It.  navem,  umbr.  Jiuft«  novies;  got.  n»un;  lit. 
devyni ; aslov.  devStb;  air.  nöi  hat  man  die  beiden  Grundfonnen 
»u?ü?n  und  mvm  erschlossen.  Auf  die  letztere  geht  die  arme- 
nische (IlUbschmann,  KZ.  XXIII,  33)  und  griechische  (G.  Meyer, 
Griechische  Grammatik,  327)  Form  zurück;  die  Formen  der 
übrigen  Sprachen  auf  die  erste.  Einer  der  beiden  Gnindfonnen 
muss  das  albanesische  nfii-  in  itfndi  gleichgesctzt  werden.  In 
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dem  Worte  fllr  ,Namc‘  sehen  wir  das  Albanesische  mit  dem 
Typus  enmn  gehen:  em^n  fmpr  stellen  sich  zu  armen,  anwan, 
aslov.  ime,  air.  ainm.  Albanesische  Studien  I,  55.  Die  Schreibung 
nnän,  welche  Jungg  und  nach  ihm  Jamik  bieten,  könnte  auf 
die  Annahme  führen,  auch  die  Form  der  Kennzahl  stünde  für 
enveii,  wobei  Assimilation  von  -nv-  zu  -nn-  eingetreten  und  der 
anlautcndc  Vocal  abgefallen  wäre.  Dies  würde  indessen  eine 
völlig  unmotivirte  Accentversehiebung  von  ^iven  zu  enven  vor- 
aussetzen. Darum  scheint  mir  die  Erklärung  viel  plausibler 
als  albanesische  Grundform  neenn  anzunehmen,  das  zu  nevn  imd 
durch  Assimilation  des  v an  n zu  tien  geworden  ist ; dass  beim 
Zusammentreffen  eines  Lippenlautcs  mit  folgendem  Nasal  der  letz- 
tere obsiegt,  zeigt  auch  <Jum^  Schlaf  aus  *mpnos,  *xupmo».  Aus 
nendf  ist  npidi}  geworden  nach  der  in  den  albanesischen  wie  in 
den  rumänischen  Mundarten  weit  verbreiteten  Erscheinung,  wo- 
nach betontes  e oder  a vor  Nasal  mit  folgendem  Consonanten  zu  p 
herabsinkt.  In  den  gegischen  Mundarten  findet  sich  dafllr  e oder 
auch  a,  häufig  nasalirt:  so  erklärt  sich  geg.  nande,  nände,  ndiin. 
Ich  will  hier  nicht  näher  auf  diese  Erscheinung  eingehen,  deren 
genaue  Erörterung  zu  viel  Raum  beanspruchen  würde;  ich  be- 
gnüge mich  mit  der  Anführung  weniger  Beispiele : vpnt,  g.  vent 
Ort.  g.  tjniidfri  Drüse,  It.  glandtda.  i^mp,  g.  iam  Zahn 

(a  = idg.  o ist  ursprünglich:  griech.  aslov.  zäin).  Ipid^r, 

g.  iauder  Bräutigam,  d^iid,  g.  dund  mache  dicht,  pn^r  (=  pnr), 
g.  empi  Name.  pnbr4>,  g.  süss.  ?mm§,  g.  amniQ  Mutter. 

p'tjfl,  g.  Engel,  ptdiirp  g.  ändfr^  Traum,  (d.  i.  zpnr§), 

g.  zem^r^  Herz.  kp\gp  g.  kdn^fki}  Lied,  It.  cantieum.  mpide,  g. 
mende  Verstand,  It.  mmte.m.  rpid(,  g.  rand§  schwer  (It.  grnndis’i). 
ik^mp,  g.  ikam  Felsen,  It.  »camnum.  tpidp  g.  tandp  Reisigdach, 
It.  tenta.  Man  sieht  auch  aus  diesen  wenigen  Beispielen,  dass 
das  gegische  a nicht  immer  ursprünglich  ist.  So  muss  es  auch 
in  nändf  füi'  unursprünglich  gelten,  lieber  die  Nasalirung  ist 
oben  ausführlicher  gehandelt  worden. 


Zehn. 

Albanesische  Formen:  Kristoforidis  t. , Matthäus- 

übersetzung von  Piana  und  von  Frascineto,  dafllr  Hahn 
und  Dozon,  iietlu  Reinhold,  ciete  Blanchus.  iiet^  Kristoforidis, 
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Dozon.  Ohne  -p  lieft  Lecce,  liel  Rada.  Gegisch  Igtf  Kristof. 
z.  B.  Matth.  20,  24,  Dozon;  lett  der  Scutariner  Matthäus  ebenda; 
let  Junpg,  Rossi,  Jarnik.  leit  bei  Rossi  (Grammatik  und  Lexikon). 

Die  andern  Sprachen  bieten  ai.  drff«  (prftkrt.  dasa  dahn, 
neuind.  da»  dah  uha  dahä,  zigeun.  dei);  avest.  da»a  (neup.  dak, 
kurd.  d(h  dah,  afghan.  ?«s);  armen,  tasn;  griech.  Jszz;  It.  decem, 
umbr.  deien;  got.  taihun;  lit.  dhzimti»;  aslov.  desith;  air.  deich, 
kymr.  dec.  Indogermanische  Grundform  war  also  dek^m.  Dieser 
entspricht  das  Sie-  von  alb.  Sietp.  Auffallend  ist  hier  die  un- 
gemein  starke  Verstümmelung  des  alten  Zahlwortes,  das  im 
Albanesischen  vermuthlich  eigentlich  liesn  (lithn)  oder  litten 
lauten  musste;  Uber  alb.  *;6)  = idg.  A-,  und  über  alb.  ie  = 
idg.  betontem  e s.  oben  S.  271  ff;  ebenso  ist  über  l = idg.  d 
oben  S.  284  ff.  ausführlich  gehandelt  worden.  In  albanesischen 
Lautgesetzen  finde  ich  keine  Erklärung  für  diese  eigenthUniliche 
Verkürzung,  >vo  die  völlige  Unterdi-Uekung  des  auslautcnden 
Nasals  besonders  im  Vergleich  mit  np»  = nevn  auffallend  er- 
scheint. Ich  glaube,  dass  nur  das  Bestreben,  auch  das  Zahl- 
wort ,zehn‘  gleich  allen  übrigen  zwei-  (resp.  ein-)silbig  zu  ge- 
stalten, den  Verlust  der  zweiten  Silbe  herbeigeführt  hat. 

lieber  die  einzelnen  Formen,  in  denen  das  albanesische 
Zahlwort  überliefert  wird,  müssen  noch  einige  Bemerkungen 
hinzu  gefügt  werden.  HeiT  Kristoforidis  betont  die  toskische 
Form  li^ff  oder  Zur  Erklärung  mag  dienen,  was  er  in 

seiner  Grammatik,  S.  3 lehrt:  si;  ttiV  ’AXi5avizr,v  ixivTwgev  pLivsv 
xi;  dzoXo-jOouc  xexsojsz;  8a,  8e,  us,  u,  aTxivsi;  xsvüIovTa!  :x£  gkv 

et;  T5  ttpoTotexaev,  sxe  äe  et;  xb  eztxozxtzbv  ;kj)v?,£v,  o’sv  8a  zai  8i, 
8e  za't  8e,  ie  zat  ue,  ie  za't  te.  Als  Beispiele  Ifihrt  er  an;  krüaj 
krudj  t.,  kruej  g.  schabe;  rüaj,  rudj  t.,  rüej  g.  schütze;  ftUtj, 
ruäj  t.,  ruaj  g.  rasiro;  hTnaj,  Mndj  t.,  bCdej  g.  mahle;  fnej, 
bestreiche;  Wiej,  fhiej  zerbreche;  nyiiej,  ngiiej  fitrbe;  mhiel, 
mhiel  säe;  vier,  vieli  ernte;  piel,  pUl  gebäre;  viel,  viel  speie; 
vier,  vier  hänge  auf  u.  s w.  Die  Participia  dieser  Verba  werden 
ausnahmslos  auf  dem  zweiten  Vocal  betont:  mbi^lf,  vielf  pi£lf 
rielf  vieff.  Die  Verba  diek  brenne,  pi^k  koche,  »duk  verfolge, 
w’cÖ  stehle,  riSi  fliesse,  hie'k  nehme  weg,  betonen  niemals  den 
ersten  Vocal.  Mir  fehlt  es  vorläufig  noch  an  zuverlässigem 
Material,  um  zu  beurtheilen,  wie  w'eit  diese  verschiedene  Be- 
tonung sich  nach  Mundarten  vertheilt.  Jedenfalls  scheint  das 
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Gegische  die  Betonung  U zu  bevorzugen;  denn  die  gegische 
Contraction  von  ie  zu  i erklärt  sieh  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung. Vgl.  geg.  mhid  und  mbü,  ndiel  und  ndil,  siel  und 
»iZ,  oieT  und  vW,  viel  und  vll,  vdier  und  vdlr , vier  und  vir, 
ndzter  und  ndzlr,  piel  und  pü  (Kristof.,  Grammatik,  S.  6),  diel 
und  dd  Sonne,  miel  und  intl  Mehl  (Jungg  15.  l(i),  Hiel  und  tlil 
Himmel  u.  a.  Nach  Herrn  Kristoforidis  a.  a.  O.  ist  diese 
Contraction  der  toskischcn  und  töamischen  Mundart  so  wie 
dem  Nordgegischen  völlig  fremd,  dagegen  bei  den  mittcl- 
albancsisehen  Gegen  (in  Elljasan,  Pekint,  Kavaja,  Durazzo, 
Ndroftk'a,  Tirana,  Preza,  iSmi,  Kruja)  sehr  gebräuchlich.  Auf 
demselben  Vorgänge  beruht  der  Wechsel  von  ije  je  i aus  ur- 
sprünglichem e in  den  serbisch -kroatischen  Dialekten:  Miklo- 
sich.  Vergleichende  Grammatik  I,  391  ff.,  sowie  spanisch  silla 
nispera  vispera  für  älteres  mundartliches  siella  niespera  viespera: 
Diez,  Grammatik  I,  153. 

Für  Itetf  liegt  die  zusammengezogene  Form  vor  in  geg. 
iitf-a  der  Zehnte  bei  Hahn.  Die  gegische  Form  Setf  let  kann 
also  nicht  daraus  erklärt  werden.  Die  Quantität  des  e wird 
von  Herrn  Kristoforidis  an  verschiedenen  Stellen  verschieden 
angegeben:  Matth.  20,  24;  St'tfnt?  den  Zehnten  Hebr.  7, 

2.  6;  aber  3etg  Job.  1,  40;  Apoc.  2,  10;  Jetgn  den  Zehnten, 
Luc.  11,  42,  und  ebenso  das  Ordinale  ieui  Apoc.  21,  20,  ietta 
Apoc.  11,  13.  Auch  in  ieit  bei  Kossi  kann  ei  nichts  Anderes 
bedeuten  als  ein  langes  geschlossenes  e und  weist  nicht  etwa 
auf  eine  ältere  Form  *iekt  hin  (wie  dreit  aus  It.  directus  u.  s.  w., 
8.  Miklüsich,  Albanische  Forschungen  II,  86.  Schuchardt  259); 
denn  der  k-  Laut  von  idg.  dek^  m musste  im  Albanesischen  zum 
Zischlaut  werden.  Herr  Miklosich  freilich  a.  a.  O.  erklärt  ieit 
aus  iekt^  und  hält  das  Zahlwort  für  , vielleicht  entlehnt',  ebenso 
wie  tetf  acht,  das  ihm  auf  ojteti-  für  oktetf  zurückgeht.  Ich 
sehe  keinen  weiteren  Anhaltspunkt  für  diese  Annahme;  die 
Form  von  tetf,  welche  auf  oktö  und  nicht  auf  ein  It.  öcto  hin- 
weist, widerspricht  sogar  geradezu.  Ich  leite  daher  ielf.  oder 
istf  aus  her  und  vergleiche  es  mit  ret,  rlt-i  Rossi  für 

sonstiges  rietf  Netz. 
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Meyer. 


Eins. 

Ein  schwer  lösbares  Problem  bietet  das  Zahlwort  fiir  ,eins'. 
Blanchus  hat  i'ia,  worauf  auch  nea  bei  Arnold  von  Harff  hin- 
deutet; Lccce  j'ii  t'ia,  in  bestimmter  Form  >'ian-i,  das  wie  £en-i 
Hund  declinirt  wird,  weiblich  nan-a;  Rossi  ni,  bestimmt  neni, 
Gen.  üenit  oder  nonit,  Acc.  nenin  oder  nonin  (so  mit  o,  Druck- 
fehler für  nanit  iianinf),  Fern,  nana;  Jungg  ni,  bestimmt  iieni 
nana;  Jarnik  ni;  Kristof.  g.  Matth.  19,  5 Ai;  nenin  Matth.  18, 
28  Scut.  Hahn  bietet  nur  Aq,  Gen.  tilj;  aus  dem  Neuen  Testa- 
ment von  Corfh  führt  er  einen  bestimmten  Genitiv  ufit  an.  Bei 
Kristoforidis  lautet  es  A(,  bestimmt  n^ri  und  «gra.  Nach  Rein- 
hold in  Griechenland  neri  nera.  In  Calabrien  nach  Rada  ni,  Gen. 
Hlj,  Aye;  Matth.  19,  5 Piana  und  J’rascineto  «g  mii  isipjx  ;xiav. 

Daraus  ergibt  sieh  als  Stamm  Aen-,  der  in  der  bestimmten 
Form  im  Gegischen  erhalten  ist,  zum  Theil  mit  dem  vor  n 
regelmilssig  eintretenden  Uebergang  von  e in  a als  Aan,  im 
Toskischen  zu  «gr-  geworden  ist,  nachdem  zuvor  das  betonte 
e,  ebenfalls  nach  regelmässigem  Lautgesetz,  vor  dem  Nasal 
zu  g geworden  war.  In  der  unbestimmten  Form  ist  der 
Nasal  geschwunden:  geg.  Aa  aus  Aan,  tosk.  ng  aus  ngn;  vgl. 
yg,  bestimmt  j/gn  Sache,  zg,  bestimmt  z^ri  Stimme,  j>g,  be- 
stimmt piri  Faden,  aus  yen-,  zen-,  pen-,  geg.  gä,  zä,  pe.  Die 
geg.  Form  üi  erklärt  sich  durch  die  Erwägung,  dass  Ae-  = nie- 
ist:  hier  ist  ie-  nach  gegischer  Weise  zu  i contrahirt.  Auf 
das  calabrische  An  in  de  Rada’s  Grammatik  findet  diese  Er- 
klärung keine  Anwendung,  da  dem  Italo-albanesischen  diese 
Contraction  fremd  ist.  Alle  mir  aus  Italien  und  Sicilien  ge- 
druckt und  geschrieben  vorliegenden  Sprachproben  haben 
übrigens,  so  viel  ich  sehe,  ng  (i'ie);  nur  in  einer  der  von  Pa- 
panti  (S.  1)64)  mitgcthcilten  Uebersetzungen  der  Boccaccio’schen 
Novelle,  aus  Barile  in  der  Basilicata,  steht  Ati  (nji);  diese 
bietet  aber  auch  ndi  statt  nde,  ndiAmr  für  ndpiur  ndeAmn.  Der 
bei  Hahn  und  de  Rada  mitgetheilte  Genitiv  Anj  scheint  auf 
Aej  — Ae.Ai  = Aieni  (vgl.  lieni  unbestimmter  Genitiv  von  Ken 
Hund)  zurückzugehen;  Aiye  bei  Rada,  das  wir  vielleicht  als 
ng/g  verstehen  dürfen,  würde  ursprünglicher  sein,  doch  sind 
Rada’s  Angaben  leider  vielfach  uncorrect  und  zudem  durch 
Druckfehler  arg  entstellt. 
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Bekanntlich  gehen  die  einzelnen  indogermanischen  Sprachen 
in  dem  Zahlwort  fUr  ,eins‘  bedeutend  auseinander,  so  dass 
wir  zu  der  Annahme  genöthigt  sind,  dass  in  der  Ursprache 
verschiedene  pronominale  Stämme  dem  Ausdruck  dieses  Begriffs 
dienten.  Für  die  meisten  der  europäischen  Sprachen  lässt  sich 
otno-  gewinnen:  It.  iinus,  air.  den  din,  got.  ains,  apreuss.  ain», 
griech.  cvrr,  Zahl  eins  auf  den  Würfeln;  aslov.  ino-  in  Zusammen- 
setzungen identificirt  man  damit,  Miklosich,  Vergleichende 
Grammatik  I,  125.  Unerklärt  sind  das  slavische  jedim  und 
das  litauische  vSnas,  wo  das  v-  keinesfalls  ein  blos  lautlicher 
Vorschlag  sein  kann.  Zu  diesen  beiden  Räthseln  kommt  das 
albancsische  nen-,  das  möglicher  Weise,  wie  die  slavische  und 
litauische  Form  auch,  eine  Zusammensetzung  jenes  oino-  mit 
einem  andern  pronominalen  Elemente  enthält.  Herr  Stier 
wollte  in  nf-  das  ai.  anyd-,  griech.  Ivto-  wieder  erkennen:  das 
scheitert  an  dem  stammauslautendcn  -n-  -r-  der  Form,  das  sich 
durch  die  verschiedenen  dialektischen  Gestalten  des  Wortes  als 
alt  erweist. 

Ordnnngszahleii. 

Der  Erste  heisst  parf,  bestimmt  pari.  Nur  Hahn  g;ibt 
für  die  erste  Silbe  langes  ä an.  Ich  identificire  das  Wort  mit 
ai.  pdra-  der  Höchste,  Beste. 

Die  übrigen  lauten  nach  den  besten  Quellen  folgender- 
massen : 


BlHQChUfl 

Junpg 

Hahn 

Kristoforidis 

Iteinliold 

2 

i düti 

i dilti 

dift^ 

{ dtU§ 

t dite 

3 

treti 

treti 

tret§ 

tret^ 

trete 

4 

cdterti 

kdtterti 

kdt^tf 

kdtr^tf 

kdtterte 

5 

pesti 

peati 

pds^t^ 

ph§t<} 

peate 

6 

gintti 

gaiti 

ijfUt^t§ 

gait^ 

gditete 

7 

atati 

itati 

itdt§t^ 

itat^ 

Stdttete 

8 

teti 

teti 

tete^tf 

tet^ 

tdttete 

9 

nandi 

nnäni 

nendft^ 

n^nd^ 

nondete 

10 

Zieti 

leti 

Zji'tits 

Heftete 

20 

Aezeti 

nizeti 

n^zetm 

iifizet^ 

nezetim,  -me 

30 

tri^ieti 

triieti 

triijdtftf 

triiiet§ 

triiiettete 

40 

cateriieti 

katterieti 

duzdtm 

dgzeti} 

dizetim 

100 

ne  yindi 

kini 

kintfitf 

ne  kintt§ 

kindete 
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Die  Bildung  der  Ordnungszahlen  geschieht  auch  im  Alba- 
nesischen  mit  Hilfe  der  beiden  Suffixe,  die  in  der  indoger- 
manischen Gnindsprache  diesem  Zwecke  gedient  haben,  nämlich 
-to-  und  -mo-.  Das  letztere  liegt  nur  in  der  von  Hahn,  Rein- 
hold und  Dozon  bezeugten  Form  des  Ordnungszahlwortes  von 
,zwanzig‘  nfz&m  (der  vierzigste  duzetm)  vor,  dessen  -zetm  {-zetmf, 
-zetim  bei  Reinhold)  wir  auf  -»ent-mo-,  kfiitmö-  werden  zurUck- 
flihren  mllssen.  Ob  dies  -*sentmo-  für  noch  älteres  *senl-tnio- 
steht,  was  die  albanesische  Bildung  näher  an  indisch  vü^ati- 
tamd-,  avcst.  vuättenia-,  It.  ricensumo-  vicemmo-  rUcken  würde, 
muss  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Herr  Kristoforidis  ihut 
der  Form  n^zetm  keine  Envähnnng;  in  seiner  Reihe  sind 
auch  die  Ordinalia  von  zwanzig  und  vierzig  gebildet  wie  die 
übrigen. 

Alle  anderen  Ordinalia  sind  mit  Suffix  -to-,  alb.  -tf  ge- 
bildet. Die  Anfügung  des  -t?  geschieht  in  ganz  roher  Weise: 
es  wird  einfach  an  die  Form  des  Cardinalzahlwortes  angehängt: 
du  oder  di;  dvtf  oder  dit^;  tre  (masc.):  tret^;  katf^  oder  katrf: 
kdlfrtf  oder  kdlrfii^ ; fieiu;  pes  p6s;  pest^^  pegt^.  Bei  den 

mit  -tf  gebildeten  Grundzahlen  von  sechs  bis  zehn  entstehen  so 
Formen  auf  wie  'jditfff,  die  Hahn  und  Reinhold  aufführen. 
In  der  Grammatik  von  Kristoforidis,  sowie  in  unseren  gcgischcn 
Quellen  ist  aber  dies  -tgtf  auf  -tf.  reducirt,  wahrscheinlich  indem 
der  unbestimmte  Vocal  des  ersten  -tf  schwand  und  die  beiden 
nun  zusammenstossenden  -t-  nur  einfach  gesprochen  wurden. 
Dieselbe  Bedeutung  hat  es,  wenn  Herr  Dozon,  Grammatik,  S.  21 1 f. 
lehrt:  ,Les  adjectifs  ordinaux  se  fonnent  des  cardinaux  par 
l’addition  du  suffixe  -tf,  qui,  par  euphonie,  s’omet  q\ielquefois  dans 
le  discours“;  und  hiezu  die  Anmerkung:  ,A  partir  de  sixiemc, 
Kristoforidhis  supprime  l’f  du  nombre  Cardinal,  cn  conservant 
Ics  deux  -tt-,  ex.  i (jaitti  le  sixieme;  i nfndfnibflktti  Ic  dix- 
ncuvifeme  etc.“  In  seiner  Grammatik  wendet  Herr  Kristoforidis 
wie  gesagt  diese  Hchrcibung  nicht  an;  dagegen  steht  in  seiner 
toskischen  und  in  seiner  gegischen  Uebersetzung  des  Neuen 
Testaments,  Apoc.  8,  1 stditfnf  und  Luc.  1,  59  tf  tetifne  diif. 
Auch  im  Italo-albanesischen  sind  beide  Arten  von  Formen  ver- 
treten: Matth.  20,  5 Piana  e gaHa  und  e nfndfta  ör  die  sechste, 
die  neunte  Stunde ; Frascineto  tf  gaitfii  und  te  nftififti  örf,  über 
die  letzte  Form  s.  oben  S.  323. 
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Demnach  geht  es  nicht  an,  in  einer  Form  wie  z.  B.  i gaitf 
der  sechste  einen  directen  Abkömmling  eines  indogermanischen 
sek^s-to-  zu  sehen.  Indessen  müssen  in  der  That  derartige  ein- 
fachere Formen  einmal  im  Albanesischen  existirt  haben,  denn 
sie  sind  eben  das  Vorbild  für  die  gegenwärtig  auf  sämmtliche 
Zahlen  ausgedehnte  Bildungsweise  gewesen,  die  man  nicht 
ohneweiters  auf  altarische  Gewohnheit  zurUckführen  darf:  es 
wäre  verfehlt,  für  alb.  ein  idg.  *sek,stito-  zu  crschliessen. 

Im  Slavisehcn  sind  die  Ordinalia  (etvriti  j)6U  äest^  deoSti  deseth 
ebenfalls  mit  Suffix  -tb  — idg.  -to-  gebildet,  das  aber  hier  an 
die  alten  Stämme  getreten  ist.  Die  Aehnlichkeit  zwischen  slav. 
iegii  und  alb.  gaitf  (KriStof.)  der  Sechste  ist  nur  eine  schein- 
bare ; in  Wahrheit  müsste  einem  alb.  gaSt^  = gaStftf  ein  slav. 
*Seiithh  entsprechen. 

-tf  ist  ein  im  Albanesischen  ungemein  häufig  verwendetes 
Suffix.  Bevor  wir  es  untersuchen,  ist  es  nötbig,  die  Fälle  seines 
Erscheinens  in  entlehnten  Wörtern  auszuscheiden. 

-tf  entspricht  1.  lateinischem  und  romanischem  -ta: 

drubetf,  ti'umhetf  Trompete:  it.  irombetta.  — greitf  unreife 
Traube:  mit.  agresta.  — kart^  Papier,  Brief:  it.  carta.  — k^natf 
Kanne:  mit.  cannata.  • — k^nttf  gehörntes  Schaf:  It.  comuta.  — 
kuTe.fi  kleiner  Sack:  it.  coUetta.  — kreil§  Mähne:  It.  criata.  — 
Tiiftf.  Krieg:  It.  lucta.  — portj  Thor:  It.  porta.  — rotg  Rad: 
It.  rofa.  — salati,  solnti;.  Salat:  it.  salata.  — aäjiti  Pfeil: 

It.  sngitta.  — Spatf  Schwert:  It.  epafa.  — Äportj  Henkelkorb: 
it.  sporta.  — torti  jeder  weiche,  gerundete  Gegenstand:  It.  torta. 
— troff f Forelle:  It.  tructa.  — fTeti  Blatt:  it.foglietta.  — Hieher 
auch  karti  Streit,  aus  It.  certare  gebildet.  — govatf  Tragbrett 
für  Mörtel,  Mulde,  wird  mit  it.  covata  Brut,  Hecke  identisch 
sein:  vgl.  cova  Höhle,  das  als  iorj  Schöpfgefitss  ins  Alba- 
nesische,  als  kova  Schöpfeimer  ins  Serbische  übergegangen  ist. 

Neutralem  -ta  im  Plural  entspricht  -<f,  z.  B.  in Fest: 
It.  festum.  — fati  Schicksal : It.  fatum.  — uratf  Segen : It. 
*auquratuin.  — fuiate  Heer:  mit.  fosialum.  Albancsisehe  Stu- 
dien I,  99. 

Ich  erwähne  hier  auch  jetf  Leben,  Welt:  It.  aetae. 

2.  lateinischem  -te,  -tem. 

rieti  Netz:  It.  reie.  — /ortf  stark:  It.  fortem.  — rertetf 
Wahrheit:  It.  veritatem.  Sonst  haben  die  Nomina  auf  -fätem 
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die  Endung  -em  verloren  und  sind  Maseulina  geworden:  tiutM-i 
Stadt:  It.  civitatem;  i^ndSt-i  Gesundheit;  It.  sanitatem;  puMet-i 
Macht:  It.  potestatem;  ebenso  vfrtut-i;  It.  virtutem.  Daneben 
Feminina  auf  -e-ja:  Kutete-ja,  i§ndete-ja,  puitete-ja,  vuindet-ia 
aus  voluntatem  Rossi.  Das  Schwinden  des  -em  ist  das  lautge- 
setzliche. fortf  hat  sich  an  die  zahlreichen  Adjectiva  auf 
angclehnt,  It.  rete  ist  lautgesetzlich  zu  rUt-i  geworden,  der  lieber- 
gang  unter  die  Feminina  auf  -g  ist  etwas  Secundäres. 

3.  griechischem  -ta : 

liatf  Testament:  ngriech.  ätaiz. 

4.  slavischem  -ta: 

tdpatf  Schaufel,  Kuder:  serb.  löpata.  — fietff  Verwandt- 
schaft: serb.  (eta.  — Anomal  ist  «Vg  Sieb  neben  sit-i  aus  serb. 
sito  (Neutrum!),  kanit^-a  Gilhrbottich  aus  aslov.  horyio  cistema, 
serb.  korito  n.  Trog,  Flussbett,  bulg.  koryto  la  bassine,  le  bac 
(Bräubottich).  Damit  identisch  korit§,  das  auch  Miklosich  hat. 

5.  lateinischem  -tu(m)  in  Adjeetiven; 

dreüf  gerade,  recht:  It.  direcUis.  — ^'eitg  geg.  echt,  rein, 
unverftllscht,  wohl  von  It.  feshts ; 6 oft  mit/  wechselnd,  z.  B.  auch 
in  ^jeitr^i  Stiefsohn,  aus  it.  ßylinstro.  — iiguSt^  eng : It.  angustus. 
— ikurt^  kurz : It.  ciirttu.  — ikret^  einsam : It.  secretus.  — ipeitf 
schnell:  It.  expeditus.  — StrniQ  kostbar,  theuer:  It.  stfictus.  — 

hoch:  It.  in  altum.  Der  Umstand,  dass  hier  wie  überhaupt 
meist  die  Adjectiva  ein  schliessendes  -g  zeigen,  erklärt  sich  aus 
Verallgemeinerung  der  weiblichen  (und  sächlichen)  Form:  It.  di- 
rectus directa  entsprach  dreit  dreit^.,  wovon  das  erste  verloren  ging. 

Von  einheimischen  albanesisehen  Wörtern  sind  zunächst 
participiale  Bildungen  zu  nennen.  Die  Bildung  des  Particips 
geschieht  im  Albanesisehen  vorwiegend  mit  dem  Suffix  -ng  = 
idg.  -no-  (z.  B.  6gng  gesagt,  «gng  gelegt,  5gng  gegeben,  urnrg  t.  gc- 
tödtet,  rgng  rarg  gefallen,  vierg  gehängt  von  vier  aus  *viemg, 
iidzUrg  herausgezogen  von  ndzier  aus  * ndzitrng,  vgl.  furg  Ofen 
a,\xe  funius  u.  a. ; die  zahlreichen  Participien  auf  g.  -««,  t.  -urg). 
Daneben  sind  Reste  der  Bildung  mit  -ig  — idg.  -to-  erhalten : pfotg 
voll  = It.  *pleftts.  Oätg  trocken,  neben  Offrg  (t.,  mit  -rg  — -ng), 
von  dat'i  däj  trockne,  kutg  wach , von  g.  Koj  erwecke,  mbitg 
erstarrt  (g.  pttg)  neben  mhirg,  von  mhiii,  mbij  mache  starr. 
iigrUg  g.  Particip  von  ngrg  aufheben,  erheben,  iigrifg-n,  g.  ngriig 
Eis,  von  hgrin  iigrij  mache  frieren,  süatg  unglückselig,  g.  iul, 
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von  «Mo;  auBlöschen.  itrp\gul^  beengt,  fUr  *Hr^hgüat^  (vgl.  das 
vorige),  von  itr^hgon.  Häufig  sind  solche  Participia  mit  einem 
dem  -tg  vorangehenden  g,  in  welchem  man  ein  dem  ai.  i in 
rakiitd-,  It.  i in  getntus,  griech.  £ in  verwandtes  Element 

wird  erkennen  dürfen.  So  a'ügtg  herb,  sauer,  Wz.  aÄ,,  s.  oben 
S.  279.  vdkftg,  g.  vökft§  lau,  von  vak  mache  lau.  vrdngtg  finster, 
vgl.  vrandy  werde  trübe,  vranfs  ernster  Mensch,  vran§sin^  Trüb- 
sinn, vranf  finster.  tBgtg  bitter,  vgl.  ilfndg  erbittere,  kdlh^^  faul, 
stinkend,  von  katbem  faule,  heiter,  Heiterkeit,  von  käiel 

aufheitem.  rdg(tf  feucht,  nass,  von  ldk  benetze,  mbrdzftf  leer, 
von  mbras  leere,  tbigtg  niedrig,  von  Mii  erniedrige.  p(k§tf  bitter, 
von  pik  mache  bitter,  pr^^i  geschliflfen,  von  pref  g.  schleife. 
ikdkftf  gerieben,  g.  von  ikok.  tsbrdi^f  leer,  von  Ubraa  leere.  tidCftf 
aufgeweckt,  munter,  von  tiet.  tiefft§  heimlich,  g.,  von  tief  ver- 
berge. iifdk^ti  offenbar,  von  tifak  offenbare,  ft<5fet§ 

kalt,  von  ftoh,  ftof.  hdpftf  offen,  von  hap  öffne,  hüpftg  trocken, 
von  hupem  gehe  zusammen. 

Die  Feminina  solcher  Participien  werden  als  Abstracta 
gebraucht:  ügröliftf,  figrdfylg  warm,  heiss,  von  iigroh,  iigrof, 
iigröhft^-a  die  Wärme,  tlidlft^-a  die  Verfeinerung,  von  thol  mache 
dünn,  fein. 

Neben  mbrdz^t^  leer,  von  mbras,  steht  mbras^  in  derselben 
Bedeutung,  ähnlich  wie  it.  cerco  neben  cercato.  Nach  Diez, 
Grammatik  H,  153,  geht  das  auf  das  Verhältniss  von  It.  albus 
zu  albatus  zurück.  So  wird  nun  auch  im  Albanesischcn 
wciterbildcnd  an  Adjectiva  angefügt:  d/grtg  benachbart,  von 
a/gr  nahe,  Nachbar,  erg/g  dunkel,  eVg/g-«  die  Dunkelheit,  von 
erg  dunkel,  Dunkelheit.  Odrgtg  sauer,  von  Oarg  trocken.  6^/gtg-a 
die  Tiefe,  von  Oe^g  tief,  -n  die  Tiefe,  lärg^^,  g.  tarkt^  aus  weiter 
Ferne,  von  rnrg^,  g.  Tark  weit,  fern.  llki(  = rik-gu  böse,  mager. 

Plural,  die  Grösse,  der  Stolz,  von  mab-li  gross.  mdim§t§ 
fett,  von  maim  fett.  pmpg<g-a  Verkehrtheit,  von  propg  verkehrt. 
iümftf  Volksmasse,  von  Äumg  viel,  t’ ^mbrgl^,  g.  t’dmT^g  die 
Galle,  von  gniifg  ani/g  süss.  fört^§-a  die  Stärke,  von  /ortg  stark. 

Sehr  zahlreich  sind  Stoffadjectiva  auf  -?g.  Zu  den  Alba- 
nesische  Studien  I,  79  angeführten  füge  man  noch  hinzu: 
«rtg  golden,  vrerff  gallicht,  bdkfjrtff  kupfern,  gastart^  gläsern. 
S/anitg  talgig,  drujtf  hölzern,  dglt^  wächsern.  eZptg  aus  Gerste. 
ziart^  feurig,  ffakt^  feiu'ig.  zim^rt^  beherzt,  kän^ptu  von  Hunt 
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= t.  kirpff.  MJiiiti  gläsern.  Kielte  himmlisch,  lüpurtf  kupfern. 
reitf  wollen.  vieTlf  aus  Hirse,  misfrff  aus  Mais.  mük^(  schimmelig. 
pamhukt^  baumwollen.  piH^  aus  Fichte,  fleischig.  Man  ver- 
gleiche lateinische  Bildungen  wie  aurditu  u.  s.  w.,  über  welche 
Herr  Bordelld,  De  linguae  latinae  adjectivis  suffixo  -to-  a nomi- 
nibus  derivatis,  Düsseldorf  1873,  gehandelt  hat.  Auch  midli-t, 
Honig  ist  aus  It.  mel  auf  diese  Weise  gebildet;  vgl. 
Ijdm^tQ  neben  ijdmQ  Speck,  Talg;  g.  t.  Idl^-a  saure 

Milch.  Slav.  ^it^,  Miklosich,  Grammatik  II,  193:  nslov.  kamenit 
lapideus? 

Unter  den  Substantiven  auf  bilden  eine  besondere 
Classe  die  Nomina  auf  -üff-a,  welche  in  der  Bedeutung  den 
lateinischen  Neutris  auf  -etum  {quercstum , Leo  Meyer,  Vergl. 
Grammatik  des  Griechischen  und  Lateinischen  U,  520.  Bordelld 
a.  a.  O.,  S.  54  ff.)  entsprechen,  bariit^  Rasen,  Grünzeug,  gonitf- 
wilder  Bimbaumwald.  gurüt^  steiniger  Ort.  zalütf  Ort,  mit 
Geröll  (zdl)  bedeckt.  uZWtj  Oelwald.  rapiilf  PlatanengestrUpp. 
ielläStf  Melonenfeld.  Das  Suffix  -üff  ist  das  slavischc  Adjectiv- 
Buffix  -ist»,  Miklosich,  Vgl.  Grammatik  II,  196,  z.  B.  aslov. 
mravistb  formicis  refertus.  bulg.  goidsth  waldig,  kamenist^  steinig, 
russ.  letutyj  waldig,  travnlstyj  grasreich,  poln.  drzetcislij  holz- 
rcich  u.  8.  w. 

Andere  Nomina  auf:  -t^:  aitQ-a  Knochen , H.  Indo- 
germanisches osli-  ~ ai.  asthi-  u.  s.  w.  wird  lautgesetzlich  durch 
ait-i  inasc.  reflectirt.  nUtf  ist  in  die  Classe  der  Feminina 
übergetreten;  wirkte  der  lateinische  Plural  ossa  oder  überhaupt 
das  alte  sächliche  Geschlecht?  — vieit(  Herbst,  September.  — 
selbst;  davon  vAfm?  einzig,  allein,  mit  superlativischem  -nio- 
(Schleicher,  Comjicndium,  S.  474).  vetg  habe  ich  Bczzenbergers 
Beiträge  VHI,  192  zu  idg.  sve-  gestellt;  mir  ist  diese  Com- 
bination  jetzt  wieder  zweifelhaft  geworden.  Möglicherweise  ist 
vetf  griechischem  orVti-;  gleich  zu  setzen,  we  veä  Ohr  gleich 
lateinischem  atuiis  auris  ist.  Als  Zwischenstufen  sind  dann 
otf  0»  anzusetzen,  wo  das  anlautende  o-  zu  ue-  ve-  geworden 
ist  wie  in  veprf  aus  It.  opera,  ve  aus  It.  ovum,  verp  aus  It.  orhus 
(Schuchardt  289).  — hart^-a  Erde,  Thon,  Sumpf.  Rum.  halt^ 
Sumpf,  See,  Fern.;  aslov.  hlato  Sumpf.  Cihac,  Dictionnaire  II, 
7 ff.  Diefenbach,  Völkerkunde  Osteuropas  I,  251.  Ueber 
ngrieeh.  ßaXTT)  s.  Miklosich,  Die  slavischen  Elemente  im 
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Neugriechischen,  S.  11,  der  es,  ehenso  wie  rum.  halti,  fllr  aus 
dem  Albanesischen  entlehnt  hält.  Dagegen  wird  von  demselben 
Gelehrten  in  der  Abhandlung  über  den  Ursprung  der  Worte 
von  der  Form  aslov.  tret  und  trai  S.  21  das  rumänische  Wort 
als  auf  hlato  beruhend  gefasst.  Ich  halte  das  albanesische  und 
das  slavische  Wort  für  urverwandt  und  vergleiche  das  Vcrhältniss 
von  alb.  gar^-ii  zu  aslov.  gradt;  kä-u  Ochs  (aus  kav-  = karv-, 
wie  tra-u  Balken  aus  tvav,  It.  trahem)  zu  aslov.  krava  Kuh, 
lit.  kärve.  — blelg-a  Biene.  Ich  .stellte  das  Wort  zu  lit.  bitla, 
fern,  bite,  lett.  bite  (Albanesische  Studien  1,79).  Die  Vermittelung 
der  Vocale  bleibt  allerdings  befremdlich.  Erwägt  man,  dass 
Reinhold,  Lex.  46  für  br«He  nur  die  Bedeutung  ixsXisot,  xo?(vi 
(Bienenkorb)  gibt  und  dass  auch  Rossi  die  Bedeutungen , Bienen- 
korb, Bienenschwarm“  kennt,  so  liegt  die  Möglichkeit  nahe, 
das  Wort  auf  ein  Deminutiv  *albiettw  von  It.  aheu«  zurUck- 
zufhhren.  Anlautendes  für  bj-  ist  sicher  in  bTmdz^  Bauch 
aus  pancia.  Vgl.  gr-  aus  g-  oben  S.  315  luid  slav.  blja-  fllr 
bja-,  — botf  feine  Thonart,  Erde,  Volk.  — gnl^.  Reiher,  in  Du- 
razzo.  Ist  das  Wort  aus  mit.  ganta  anser  entlehnt,  das  germa- 
nischen Ursprungs  und  im  Provenzalischen  und  Altfranzösischen 
gebräuchlich  ist?  Diefenbach,  Origines  europaeae  347.  Diez, 
Wörterbuch  I,  200.  — gatQ  lang,  t ist  wohl  wiu'zelhaft,  vgl.  gas 
dehne  aus,  gatem  breite  mich  aus.  — dilf-a  Tag.  WiUTselver- 
wandt  mit  It.  dies,  lit.  denä,  aslov.  dsm,  kymr.  diic,  air.  die  Tag. 
Curtius,  Grundzüge  236.  — dntq-a  Licht,  Glanz,  t scheint 
wurzelhaft,  vgl.  drit  glänzen,  glänzend  machen.  — dgst^  g. 
eben.  — Donnerstag.  Herkunft  unbekannt.  — /mftf  klein, 
fein.  g.  — kanai^-a  Flügel  der  Thür,  des  Fensterladens,  ist 
türk,  kanad.  — kapiit^,,  g.  kapiat^  Bissen,  scheint  participial 
(vgl.  kapsoj  beissen),  ist  mir  aber  in  seiner  Bildung  unklar.  — 
kaptf-a  Rückseite  eines  Berges.  — koH^-a  Stroh.  — kümgitf, 
Milch.  — Rirtf  hoch.  — alt.  — ligat^-a  Lache, 
Wasserpfütze.  — ltgatf  Wort,  von  Hige  Gesetz,  Lied  (legem), 
gebildet  wie  die  romanischen  F'eminina  auf  -ata  Diez,  Gram- 
matik II,  358  f.  — Upjet^-a  Art  Spinat.  — rugatf  Schaufel,  von 
tiigi  Löffel,  gebildet  wie  llgatf..  — mdit^.  links,  g.  — mareiif-a 
Sandbeere,  Erdbeerbaum.  Scheint  gebildet  wie  it.  agresto  saure 
Traube,  brumesto  Sorte  Trauben,  neap.  rapesta  Rübe.  — matf 
Mass,  von  mas  mat  messe,  s.  oben  S.  304.  — miett^  Abfall 
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der  Wolle.  Vgl.  ngriech.  iast6^  Charpie?  — g.  unver- 

ständig. — nu!^  Nacht,  aus  idg.  *noktis,  an  die  Feminina  auf  -f 
angeglichen.  — ndtet^  abscheulich.  — patf  Gans.  Älbanesische 
Studien  I,  79.  — Blatt  eines  Blätterkuchens.  Ebenda.  — 
premlf  Freitag.  — miff  Kehrichtschaufcl,  zerbrochenes  Thon- 
gefllss.  — rfpietf  der  obere.  — teitf,  reitn^  Knochen  im  lebenden 
Körper.  — nmtf  dunkelblau.  — sfpat^,  gopatf  Beil.  — iotf 
Ente,  in  Jakowa.  — tat^  Vater,  Örossvater.  Indogermanisch 
tata  Vater.  Fick,  Wörterbuch  I,  87.  — tatfpiet^  abwärts,  ab- 
hängig. Der  zweite  Bestandtheil  wie  in  r§piet§.  pet  fallen, 
fliegen?  — treutf,  g.  trase-ja  Brotsack.  — Mund  eines 
Qefksscs.  — /utf  Schürze.  Älbanesische  Studien  I,  79. 

Auch  an  Adverbien  erscheint  -<f.  po6t§  unterhalb,  nieder, 
ist  It.  post,  schwerlich  postea,  wie  Herr  Miklosich  meint;  die 
urverwandte  Partikel  ist  pas.  Hier  ist  ; nach  anderweitiger 
Analogie  angetreten,  jait^  ist  wohl  eks  + vgl.  oben  S.  277. 
tamamtf  genau,  von  türk,  tamam. 

Nicht  alle  Räthsel,  welche  die  albanesischen  Zahlwörter 
uns  aufgeben,  haben  in  den  vorausstehenden  Untersuchungen 
eine  definitive  und  befriedigende  Lösung  gefunden.  Aber  ich 
glaube  wenigstens  der  ,bizarren  Reihe'  derselben,  wie  sie  Ascoli 
einmal  genannt  hat,  zum  ersten  Male  näher  getreten  zu  sein  und 
auf  die  mannigfaltigen  Probleme,  welche  ihre  Behandlung  anregt, 
liingewiesen  zu  haben. 


Nachträge. 

Zum  ersten  Hefte.  (CIV.  Bd.  I.  Hft.  1883.) 

Druckfehler:  S.  273  dük  für  lisk.  — S.  276  xXovapoixt  für 
xXbivopixi.  — S.  291  drom  für  2rom.  — S.  297  Stfmip  Urenkel 
für  st^mip.  — S.  306  di-um^n  für  Zrum^.  — S.  308  tcovoxaG  für 
xavoi:Xta.  — S.  309  für  — S.  321  dVeuZ  für  äifeür. 

— S.  332  -je  für  jQ.  — S.  353  Xetßaät  für  Xißaät.  — S.  361  U. 
A.  Bogorov  für  J.  A.  Bogorov. 

S.  275.  kak^rldk  Augenkugel.  Der  erste  Theil  wird  kök^f 
aus  xixxoi;  Kern,  Beere  sein  (vgl.  Miklosich,  Albanische  For- 
schungen II,  15);  Herr  Foy  kennt  eine  Form  kok^rlök. 
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virSenik  Altersgenosse,  gehört  zu  üfrsf  Lebensalter,  aus 
aslov.  vrzgta. 

B.  27G.  OarA  bedeutet  Überhaupt  Einpferchung,  visk  junger 
Esel.  Foy. 

8.  278.  vruk  bedeutet  ,Mehlthau‘. 

8.  279.  ah-u  ist  ngriech.  ixs;  son,  bruit.  Legrand. 

8. 284.  oht,  nach  Foy  ngriech.  tb  iyzt,  türk,  aht  Trauer,  Laster. 

8.  297.  lox  Stutzholz,  Riegel,  ist  ngriech.  Xootc;  levier,  barre, 
Legrand,  das  nach  Foy  Xurti;  zu  schreiben  und  ans  Juixrti; 
von  siujöeo)  zu  erklären  wäre. 

8.  298.  Ist  rap  Platane,  mit  serb.  grab  Weissbuchc  zu 
vergleichen  ? 

8.  299.  belp  ist  nach  Foy  (der  sich  auf  Kristoforidis’ Angabe 
stützt)  vielmehr  Haut  bei  der  Zwiebel,  8chale  beim  Apfel  u.  a. 

8.  301.  tief  ist  sicher  türkisch:  Ke'if  gaietd,  sant(^.  Bianchi. 
Auch  ngriech.  tö  humcur,  Legrand. 

gof  hanche  ist  ngriech.  für  das  auch  ,IIUfte, 

bedeutet.  Foy. 

8.  320.  rkual  ist  entstanden  aus  it.  cardotcolimo,  ,Art  wilde 
Artischocke'.  Auch  trual  ist  wohl  romanisches  Lehnwort;  man 
könnte  an  terriola  leichte  Gartenerde,  ,voce  contadinesca'  (Valen- 
tini)  denken. 

8.  329.  dalanduie,  UeTendruäe  u.  s.  w.  sind  doch  nichts 
Anderes  als  Umgestaltungen  einer  lateinischen  Form.  Man  ver- 
gleiche die  mannigfachen  romanischen  Formen  des  Vogelnamens, 
worunter  afranz.  nloiidre,  prov.  dindotdeltfi , spanisch  golondrina 
der  albanesischen  am  nächsten  stehen.  Gröber  im  Archiv  für 
lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  I,  243.  Rolland, 
Faune  populaire  de  la  France  U,  314. 

8.  3.33.  petf  Hufeisen,  vielleicht  slavischcs  Lehnwort  aus 
aslov.  pSta  calx,  iislov.  peta  Ferse,  bulg.  /«ts,  poln.  pieta;  vgl. 
lit.  preuss.  pentü  Ferse. 

8.334.  Zu  vgl.  jetzt  noch  Kuhn’s  Zeitschrift  XX  VII,  222. 

8.  346.  inotrQ  Schwester.  Zum  Wechsel  der  Bedeutung  bei 
Verwandtschaftsnamen  vgl.  Vämbdry,  Der  Ursprung  der  Ma- 
gyaren, 8.  311. 

8.348.  pu/a  marques.  Türk,  jm/  aufgeklebte  Marke.  Foy. 

8.  .360.  Zu  Hretina  u.  s.  w.  noch  bdtera  von  6at/f-i  furun- 
culus.  Reinhold,  Lexikon,  8.  21. 

Sitiang«bf>r.  d.  CI.  t’Vll.  Ud.  I.  Hft.  2*2 
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Die  Pluralform  vlazpi  vlezpi  u.  s.  w.  wird  als  ein  mit  -ii- 
■r-  gebildeter  Plural  einer  Deminutivform  vlazf,  zu  erklUren  sein. 

Mit  ,Foy‘  sind  mündliche  Mittheilungen  des  Herrn  Dr. 
Karl  Foy  in  Constantinopel  bezeichnet. 

Zum  zweiten  Hefte. 

Einer  Anzeige  des  ersten  Heftes  dieser  , Studien'  durch 
Herrn  Politis  im  AeXtwv  xi;;  lGTsptx'^5  xa!  ^ftvoXofixf^;  Ixaipia;  tiii; 
'EXXaä:;  I,  728,  die  mir  während  des  Druckes  des  vorliegenden 
Heftes  zugegangen  ist , entnehme  ich  noch  folgende  biblio- 
graphische Nachweisungen: 

G.  Crispi,  Memoria  sulla  lingua  albanese.  Palermo  1831. 

KouiriTwpr,;,  Ihp:  yXüiCTj;  xat  xoO  !övo'j;  tüv  ’AXßavüv. 

In  der  ’Efr,|«pl;  tüv  ^iXcna6ü>v  1867. 

[D.  Camarda]  Tre  canzoni  popolari  albancsi  dell’  Epiro 
concementi  l’insurrezionc  greca  (1821  — 1827).  Livorno  1875. 

Bapißai;,  IlEpl  xwv  £v  'haXia  £XXr,vsaXßavöv  xai  iSiu;  TrEpi  -üv 
El?  'EXXoiJa  (jLETavaerxEusavttüv.  Im  llapvasai;  1877,  S.  19  ff. 

Ders.,  SivTopo;  ItrtoptxT)  pleX^tt;  zEpi  ’.\Xßav!a;  xai  ’AXßavüv. 
Ebenda,  S.  438  ff. 

Ders.,  ’OXt'Ya  TEpt  äXßavtxi;;  yXwauY;;.  Ebenda  1879, 
S.  286  ff. 

Wahrend  des  Druckes  gingen  mir  auch  ,Die  türkischen 
Elemente  in  den  südost-  und  osteuropäischen  Sprachen'  von 
Franz  Miklosich.  Erste  Hälfte.  Wien  1884,  zu,  welche  auch 
das  Albancsische  berücksichtigen. 

Zwei  Fragmente  albanesischer  Lieder  finden  sich  in  , Bilder 
aus  Griechenland'  von  Ludwig  Steub,  Leipzig  1841,  I,  S.  161. 

Mit  ,Lcgrand'  ist  das  Nouveau  dictionnaire  grec  moderne 
fran^ais  par  Emile  Legrand,  Paris  [1882],  gemeint;  mit 
Hoernle  dessen  Comparative  grammar  of  the  Gaudian  lan- 
guages,  London  1880.  Die  übrigen  Abkürzungen  erklären  sich 
von  selbst. 
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Ueber  ein  bisher  unbekanntes  griechisches  Schrift- 
vsystem  aus  der  Mitte  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts. 

Ein  Boitrag  zur  Geschichte  der  Kurzschrift  tmd  der  rationellen 
Alphabetik 

von 

Theodor  Gomperz, 

irirU.  Mitglicde  der  kalsort.  Akadomio  der  Wissenschaften. 

(Mit  einer  Tafel.) 


Ich  will  im  Folgenden  eine  Urkunde  besprechen,  welche  die 
oft  und  eifrig  verhandelte  Frage  nach  dem  Alter  der  griechischen 
Kurzschrift  ihrer  endgiltigen  Lösung  zuzufUhren  scheint,  und 
zwar  einer  Lösung,  welche  beide  streitende  Theile  gleich  sehr 
zu  befriedigen  geeignet  ist.  Denn  erfälhrt  zunächst  wenigstens 
die  Skepsis  derjenigen  keine  Widerlegung,  welche  den  ausge- 
breiteten Gebrauch  tachygraphischer  Zeichen  nicht  vor  dem 
Zeitpunkte  fUr  glaubhaft  halten,  für  welchen  derselbe  ausdrück- 
lich bezeugt  ist:'  so  erweist  sich  doch  auch  die  Verwunderung 
.Jener  als  wohl  gerechtfertigt,  welchen  es  höchst  befremdlich 
dünkte,  ,dass  bei  den  Griechen  die  politische  und  gerichtliche 
Beredsamkeit  sich  zur  schönsten  BlUthe  sollte  entfaltet  haben, 
ohne  dass  .Jemand  daran  gedacht  hätte,  das  flüchtige  Wort  zu 
verewigen'.®  Gedacht  hat  Jemand  daran,  und  zwar  an  eben 
dem  Orte,  an  welchem  man  schon  vordem  den  Ursprung  der 
Geschwindschrift  zu  suchen  sich  am  meisten  berechtigt  glaubte,® 
und  zu  oben  der  Zeit,  da  die  parlamentarische  wie  die  foren- 
sische Beredsamkeit  der  Griechen  ihre  höchsten  Triumphe  feierte. 
Der  Sachverhalt  aber  ist  dieser. 

Bei  den  , letzten  Ausgrabungen  auf  der  Akropolis'  ist  das 
arg  beschädigte  Bnichstllck  eines  — ,aus  der  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts'  herrührenden  — Inschriftstcincs  zu  Tage  ge- 

.2u» 
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kommen,  durch  dessen  Lesung,'  theilweise  Ergänzung  und  Be- 
kanntmachung Herr  Ulrich  Kollier  seinen  zahllosen  Verdiensten 
um  die  Alterthumswissenschaft  ein  neues  und  beträchtliches 
hinzugcfllgt  hat  (Mittheilungen  des  deutschen  archäol.  Institutes 
zu  Athen,  VIII,  350 — 3(i3).  Ist  es  dem  ■hervorragenden  Epi- 
graphiker und  Geschichtsforscher  nicht  sofort  gelungen,  dem 
räthselvollen  Marmor  sein  anziehendes  Geheimniss  vollständig 
zu  entlocken,  so  bietet  hiefiir  der  Umstand,  dass  der  Inhalt 
dieses  StUckes  von  seinem  gewohnten  Arbeitsfeld  einigermassen 
abseits  liegt,  eine  ausreichende  Erklärung.  Den  Schlüssel  des 
Verständnisses  legen  uns  aber  die  nachfolgenden  Erwägungen 
in  die  Hand. 

Zeile  15 — 16  der  ersten  Columne  (von  der  zweiten  sind 
nur  wenige  Anfangsbuchstaben  übrig)  sind  die  erhaltenen  Reste, 
wie  schon  Köhler  erkannte,  mit  voller  Sicherheit  zu  den  Worten 
(äüO)eia  xit  ßpa(xsTa  zu  ergänzen.  Damit  muss,  wie  der 

im  Vorangehenden  zweimal  vorkommende  gegensätzliche  Aus- 
druck ipOi)  lehrt,  ein  kleiner  wagrechtcr  Strich,  oder,  wie  wir 
fortan  sagen  werden,  ein  Horizontalstrichelchen  gemeint 
sein.  Auch  dies  hat  bereits  mein  verehrter  Vorgänger  einge- 
sehen. Die  nun  folgenden  Worte  (to)3  ipwnisvro; ■riösiaa 

können  aber  nichts  Anderes  bedeuten  als  ein  Positionsver- 
hältniss,  in  welches  dieses  Strichelchen  zu  dem  jeweiligen 
Vocalzeichen  tritt.  Dass  dieses  Verhältniss  mannigfach  modiBcirt 
wird,  lehren  die  im  Folgenden  erscheinenden  Wortverbindungen: 
Tsi  TsXs’jTsi,  im  Tr,v  if/r,-/  ....  (s)ps!jT;-^(xE'«i , dann  wieder  tü 
TeXe'jTäl  und  noch  einmal  xps;  . . . (Tjrjv  «p‘/T,v  spoCT;(fns)vr,;  und  der 
jedesmal  unmittelbar  hinzutretende  Name  je  eines  griechischen 
Buchstaben  wie  va'j,  '/u,  x£i,  |xü,  ßvjTa  lässt  keine  andere  Aus- 
legung zu,  als  dass  diese  Positionsveränderungen  des  einen 
Strichelchens  zur  Bezeichnung  verschiedener  Sprachlautc  ver- 
werthet  werden.  Des  einen  Strichelchens  sage  ich,  weil  die 
von  vornherein  allerdings  vorhandene  Möglichkeit,  dass  in  diesen 
Zeilen  auch  von  anderen  Strichen  (wie  der  Xo;!i  u.  s.  w.) 

die  Rede  sei,  durch  mehrfache  Erwägimgen  ausgeschlossen  wird : 
erstens  durch  die  Em])hase,  mit  welcher  die  siiOsTa  zai  ßpax««  YP^izjAir, 
mit  Leerlassung  des  ganzen  nach  dem  Worte  fpap.pii5  noch  übrigen 
Raumes  der  Zeile  10  — einer  das  Folgende  beherrschenden 
Aufschrift  gleich  — an  die  Spitze  der  Erörterung  tritt;  zweiten.s 
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aber,  und  hauptsächlich  darum,  weil  die  zum  mindesten  zweimal 
wiederkehrenden  Bestimmungen  ,am  Anfang'  und  ,am  Ende'  auf 
die  möglichst  erschöpfende  Verwendung  und  Ausbeutung  der  ver- 
schiedenen Positionen  hindeutet,  welche  dieses  eine  Element  ein- 
zunchmen  vermoehte.  Verfolgt  man  den  letzteren  Gedanken  weiter, 
so  erkennt  man  alsbald,  dass  ein  der  Längenentwicklung  nicht 
entbehrender  Kern  zum  mindesten  Kaum  für  acht  solche  deutlich 
zu  unterscheidende  Positionen  bietet:  oberhalb,  unterhalb,  dann 
je  zur  Rechten  und  Linken  oben,  in  der  Mitte  und  unten: 
Berücksichtigt  man  nun  gleichzeitig  die  erhaltenen  Schrift-  • * 
reste,  die  Grösse  der  Spatien  (voniehmlich  am  Anfänge 
der  Zeilen,  denn  die  Zeilenenden  weisen  leider  nicht  geringe 
Unregelmässigkeiten  auf),  endlich  die  grammatischen  und  styli- 
stiseben  Momente,  so  ergibt  sich  die  folgende,  im  Wesentlichen, 
wie  ich  meine,  vollständig  sichere  Herstellung  der  Zeilen  14 — 28 : 

Tcov)  i)  ([<.EV 

15  e!)0)eia  x.al  ßpa(;(eia 
vpa)(i]j.rj 

To)u  (za- 

To)  |A£v)  TsOitaa  J'j(varai 

S£At)a, 

20  £za-/<i))  2e  Toü, 

~po<;  51)  te:  teXe'jteT  v0‘ 

|XETE0)p)a  B’S'St  Tr,V  äp/_7)V 
jxiv  r)p55r,-fnlvr;  :iEt, 

■sp:;  5e)  teI  teXeuteI  |jiO  • 

25  xaTa  8e  t'o  (ie)!iov  ^pb; 
piEV  t)t;v  äp/r,v  xposi)  - 
Tlis)'Ari  ßTjra, 

(-pb;  51  teT  teXeuteI  <j<£i). 

Uebersetzung: 

,\^on  den  Consonanten  aber  bedeutet  das  Ilorizontalslricliel- 
cheii,  wenn  es  unterhalb  des  Voealzcichens  gestellt  wird,  Delta, 
oberhalb  desselben  Tau,  am  Ende  aber  Ny,  oben  an  den  Anfang 
gesetzt  Pi,  am  Ende  My;  in  der  Mitte  an  den  Anfang  gesetzt 
Beta,  am  Ende  Psi.‘ 

Ich  sehe  vorläufig  von  den  wenigen  einer  besonderen 
Rechtfertigung  bedürftigen  Einzelheiten  dieser  Restitution  ab 
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und  gehe  daran,  das  Schriftsystem,  welches  uns  hier  ent- 
gegentritt, darzulegen,  zu  erläutern  und,  wenn  dies  sich  als  thun- 
lich  erweist,  zu  vervollständigen.  Die  Frage,  welche  der  kühne 
Neuerer  sich  vorgelegt  hat,  ist  augenscheinlich  diese : Wie  ist  es 
möglich,  mittelst  eines  minimalen  Aufgebots  handlicher  Zeichen 
die  ganze  Fülle  des  griechischen  Consonantismus  (im  umfassend- 
sten Wortsinne)  zum  Ausdruck  zu  bringen?®  Und  seine  Ant- 
wort lautet  also : Dies  lässt  sich  durch  zwei  Zeichen  bewirken, 
sobald  man  ihnen,  je  nachdem  sie  an  verschiedenen  Stellen 
des  Vocalzeichens  angebracht  werden,  einen  verschiedenen  Laut- 
werth beilegt.  Hierzu  wählt  er  das  Horizontalstrichelchen 
und  sein  Widerspicl ; auf  irgend  ein  solches  weist  die  innere 
Noth Wendigkeit  nicht  minder  als  jenes  |xiv  hin,  zu  dessen 
Einsetzung  in  Zeile  14  uns  gleichsehr  die  Rücksicht  auf  sty- 
listische  Gliederung  und  auf  das  Spatium  bestimmen  musste; 
cs  war  wohl  ein  Ringelchen,  die  szeXii  ßpoyeia 

7p3|jL|j.i^.  Seine  Lösung  des  Problems  mag  uns  das  folgende 


Schema  versinnlichen: 


Dass  die  eine  der  verwendbaren 


acht  Stellen  — jene  am  linken  Fussende  des  jeweiligen  Vocal- 
zeichens — bei  dieser  Vertheilung  der  consonantischen  Sym- 
bole leer  ausging,  erhellt  mit  Sicherheit  aus  der  Art  der 
Aufzählung  der  zu  besetzenden  Stellen.  Denn  bei  der  auf 
den  ersten  Blick  erkennbaren  Vorliebe  unseres  Autors  für 
strenge  Architektonik  der  Darstellung  wäre  es  doppelt  unbe- 
greiflich, wenn  er  das  rechte  Fussende,  das  ,Ende‘  des  (von  der 
Linken  zur  Rechten  geschriebenen)  Lautzeichens  schlechtweg, 
schon  Zeile  21  besetzt,  die  genau  parallele  Stelle  aber  erst  nach 
Zeile  28  in  gleichartiger  Weise  zu  verwerthen  unternommen  hätte. 
Hieraus  ergeben  sich  zwei  Folgerungen.  Wir  werden  vermuthen 
dürfen,  dass  die  unverwendete  Stelle  wenn  irgend  einer,  so  einer 
ganz  anders  gearteten  Verwerthung  Vorbehalten  blieb;  und  wir 
können  ferner,  da  die  Gesammtzahl  der  — siebzehn  — grie- 
chischen Consonanten  gewiss  zwischen  diese  und  die  zweite 
Heptade  gleichmässig  vertheilt  war,  mit  Sicherheit  schliessen, 
dass  drei  Consonanten  einer  besonderen  Primärbezeichnung 
ermangeln  sollten.  Dies  könnte  an  und  für  sich  kaum  eine 
andere  Gmppc  sein  als  entweder  die  der  drei  Doppelcon- 


Digitized  by  Google 


Heber  eio  griecbischo»  8ehhfl<7st«fn  dee  Tierieo  JehrhaadertB. 


343 


aonanten  oder  jene  der  drei  Aspiraten ; warum  ich  (wie  meine  Er- 
gänzung von  Zeile  28  bereits  angedcutet  hat)  den  letzteren  Fall 
fllr  den  ungleich  wahrscheinlicheren  halte,  soll  späterhin  darge- 
legt werden.  Zunächst  sei  aber  der  Versuch  gewagt,  der  einen 
nahezu  vollständig  erhaltenen  Heptade  ihr  auf  Grund  der  Ana- 
logie reconstruirtes  Widerspiel  gegenilberzustellen;  kann  es  doch 
auch  der  obcräächlichstcn  Betrachtung  nicht  entgehen,  dass 
die  Anordnung  der  Laute  in  der  ersten  Gruppe  eine  wohlüber- 
legte, plan-  und  absichtsvolle,  mithin  eine  solche  ist,  welche 
die  Wiedergewinnung  des  ganzen  Systems  nicht  als  ein  aus- 
sichts-  und  hoffnungsloses  Beginnen  erscheinen  lässt.  Ich  exem- 
pliHcire  beide  Gruppen,  einem  Winke  des  Autors  folgend  (s. 
Anm.  7),  wie  folgt: 


0 7 


Bei  diesem  Reconstructionsvcrsuch  habe  ich  mich  ledig- 
lich von  dem  Wunsche  leiten  lassen,  die  Winke  getreulich  zu 
befolgen,  welche  uns  in  den  unversehrten  Thcilcn  des  Entwurfes 
klar  vor  Augen  liegen.  Will  z.  B.  der  Urheber  desselben,  wie 
dies  unverkennbar  der  Fall  ist,  die  Lippenlaute  in  die 
engste  Nachbarschaft  zusammcnrUcken,  so  müssen  wir  ihm  in 
Betreff  der  anderen  Articulationsgebiete  die  gleiche  Absicht  zu- 
sclirciben.  Ferner  lehrt  aber  die  flüchtigste  Uebcrlegung,  dass 
das  Princip  der  Lautäbnlichkcit  allein  nicht  ausreicht,  um  aus 
den  vierzehn  Gliedern  der  Doppelheptade  mehr  als  ein  bunt 
zusammengewürfeltes  Aggregat  zu  machen  oder  diese  selbst 
zu  strenger  organischer  Einheit  zu  verknüpfen.  Es  muss  ein 
zweites  Princip  hinzntreten,  welches  ich  wohl  kurzweg  das  der 
correspondirenden  Anordnung  des  Artgleichcn  nennen  darf® 
und  vermöge  dessen  eine  Tennis  der  anderen,  eine  Media  der 
anderen  u.  s.  w.  örtlich  entspricht.  Dass  dieses  Princip,  ohne 
welches  die  Ansammlung  der  Zeichen  ein  wirrer  Haufe  ge- 
blieben wäre,  zur  Anwendung  kam,  darf  uns  als  unzweifelhaft 
gelten.  Ware  es  aber  zu  unbedingter  Durchrührung  gelangt, 
so  hätte,  da  es  drei  Tenues  u.  s.  w.  gibt,  die  Bildung  von  mehr 
als  zwei  Gruppen  erfolgen  müssen , was  eine  unerwünschte 
Vervielfältigung  der  Zeichen  bewirkt  und  die  iSpaltung  des 
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gesammten  Consonantenbestandes  in  blos  zwei  einander  streng 
entsprechende  Syzygien  unmöglich  gemacht  hätte.  Darum  ent- 
schloss sich  unser  Reformator  zu  dem  sinnreichen  Auskunftsmittel 
der  verticalcn  Anordnung  der  Dentallaute  — deren  Verthei- 
lung  auf  beide  Heptaden  diese  wie  mit  einer  ehernen  Klammer 
zusammcnschlicsst  — und  erwies  sich  hiedurch,  bei  aller  Neigung 
zu  strenger  Systematik,  doch  zugleich  als  einen  zu  gelegent- 
lichen Corapromissen  nicht  unbef.lhigten,  sinn-  und  erfindungs- 
reichen Praktiker.  Lfnd  nun  dürfen  wir  wohl,  ohne  ein  Miss- 
verständniss  befürchten  zu  müssen,  das  wahrhaft  erstaunliche 
Geschick  preisen,  mit  welchem  der  Anonymus  auch  im  Einzelnen 
alle  Hilfsmittel  der  Mnemonik  aufzubicten  wusste,  um  seine  Er- 
findung dem  Gedächtniss  der  Lernenden  einzuprägen.  Wie 
fein  ist  es  ersonnen,  dass  der  labiale  Nasal  aus  der  Reihe  der 
Lippenlautc  heraus  die  Brücke  zu  seinem  dentalen  Zwillings- 
bruder und  dadurch  zur  Gruppe  der  Zahnlaute  überhaupt  schlägt, 
dass  diese  zwar  bis  auf  den  dentalen  Spirans  herab  vertical 
geordnet  sind,  dennoch  aber  die  Tenuis  alle  drei  Jlalo  über 
der  Media  zu  stehen  kommt,"  welcher  der  zugehörige  Doppel- 
consonant  wieder  mit  gleicher  Regelmässigkeit  nachfolgt.  Und 
ferner;  nachdem  alle  Plätze  auf  Grund  von  (wie  ich  meine) 
unabweislichen  Forderungen  der  Analogie  besetzt  sind  — mit 
i und  5 als  Fortsetzung  der  mit  t und  $ begonnenen  Reihe,  mit 
X Y 5 in  genauer  Responsion  zu  ::  ß ({/  — bleibt  für  das  Zwillings- 
paar X und  p “ nur  eben  derselbe  Doppclsitz  übrig,  welcher  in 
der  ersten  Gr\ippc  dem  anderen,  gleichfalls  zur  Classe  der 
Liquiden  (iin  weiteren  Sinne)  gehörigen  Lautpaar  n und  v 
zugeeignet  war.“  Ja,  darf  uns  schliesslich  auch  mu'  das  als 
Zufall  gelten,  dass  in  der  ersten  Heptade  die  Lippen-,  in  der 
zweiten  aber  die  Kehl-  oder  Gaumenlaute  vorherrschen,  so 
dass  gleichsam  von  den  Aussenwerken  des  Sprachapparates 
ausgegangen  und  zu  den  am  weitesten  zurückliegenden  Theilen 
desselben  fortgeschritten  wird?'“ 

IJ. 

Wir  haben  nunmehr  zum  mindesten  die  Gnuidzüge  des 
Schriftsystems  kennen  gelernt,  welches  sein  Urheber  auf  der 
athenischen  Burg  in  ähnlicher  Weise  ötfentlich  zur  Schau  ge- 
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stellt  hat,  wie  ein  Anaximander,  ein  Oenopides  oder  Meto  ihre 
astronomischen  und  kalendarischen  Neuerungen  und  Entdeckun- 
gen." Ehe  wir  weiterschrciten  und  die  vielleicht  nicht  mit 
gleicher  Sicherheit  erkennbare  DetailausfUhning  des  Grundplanes 
zu  ermitteln  trachten,  durfte  es  angemessen  sein,  Halt  zu  machen, 
um  in  das  Wesen  und  die  Eigenart  der  beabsichtigten  gra- 
phischen Reform  einen  wenigstens  vorläuligen  Einblick  zu  ge- 
winnen. 

Vor  uns  liegt  der  Entwurf  einer  Kunst-  oder  Kurzschrift,'* 
welche  sich  von  den  bisher  bekannt  gewordenen  derartigen 
Versuchen  des  Alterthums  wesentlich  unterscheidet;  denn  sie 
beruht  weder  auf  Abkürzungen,  sei  es  der  Buchstaben,  der 
Silben  oder  der  Worte,  noch  auf  der  Wiedergabe  der  letzteren 
durch  willkürlich  ersonnene  Zeichen.  Sie  ist  (mit  einem  Worte) 
weder  eine  VerkUrzungs-  noch  eine  Siglen-,  sondern 
eine  geometrische  Schrift.  Sie  entstammt,  wie  die  gleich- 
artigen Systeme  moderner  Stenographen  und  Phonographen,  dem 
Bestreben,  die  Sprachelemente  durch  Raumclemente 
.auszudrUcken.  Ihre  charakteristische  Besonderheit  aber  ist 
die  Strenge , mit  welcher  das  (von  mir  so  genannte)  Princip 
des  Stellenwerths  der  Lautzeichen  durchgeführt  wird. 
Auch  in  diesem  Betracht  hat  es  ihr  an  Nachfolge  keineswegs  ge- 
fehlt. Und  ebenso  wenig  in  Betreff  der  cigcnthUmlichen  Art, 
in  welcher  dieser  Grundsatz  hier  zur  Verwirklichung  gelangt 
ist.  Ein  englischer  Mönch  des  Mittelalters  und  eine  Wiener 
Dame  aus  dem  ersten  Drittel  unseres  Jahrhunderts  sind  hierin 
die  nahezu,  wenn  auch  nicht  völlig,  ebenbürtigen  Nachfahren 
des  athenischen  Schrifterlinders  geworden. 

Zur  Charakteristik  der  verwandten  Bestrebungen  der 
Neuzeit  mögen  ein  paar  Anführungen  dienen.  ,Die  einfachsten 
ElementarzUgc“  — so  schreibt  Horstig"  im  Jahre  1797  — 
,sind  die  gerade  Linie,  und  der  Kreis;  wir  legen  sie  deshalb 
unserem  stenographischen  System  zu  Grunde.  Die  gerade 
Linie  kann  in  vierfacher  Richtung  gebraucht  werden:  senk- 
recht, wagrccht,  linksschrUg  . . . .,  endlich  rcchtsschrUg' 
u.  8.  w.  — ,AJs  die  einfachsten  Formen  der  Schrift  wählte. 
Byrom'  (1767)  ,die  einfachsten  geometrischen  Zeichen  . . . . 
Die  Voealc  bezeichnetc  er  durch  Punkte,  die  in  verschiedener 
Stellung  den  Consonanten  beigefügt  wurden'.  Pitman,  dessen 
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Schriften  in  Ilunderttiuisenden  von  Exemplaren  verbreitet  sind, 
Uussert  sich  Uber  die  Gnindlagc  seines,  des  sogenannten  phono- 
graphischen  Systems  wie  folgt:  ,The  simplest  signs  we  ean 
employ  ....  are  the  dot,  right  line  and  the  opjxjsitc  curves 
( ).  The  dot  is  naturally  rcserved  for  the  vowels,  and  the 
right  line  and  curvcs,  when  placcd  in  the  four  possible  practi- 
cable  positions,  viz.  perpendicular,  horizontal,  sloping  to  the 
left  and  sloping  to  the  right  givc  us  12  distinct  signs‘  (deren 
Zahl  durch  die  wechselweise  Verwendung  von  Haar-  und 
Schattenstrichen  auf  das  Doppelte  erhöht  wird).  Dem  Systeme  des 
John  Willis  (1602),  eines  der  Begründer  der  Stenographie  in 
England,  wirft  Lewis,  der  englische  Geschichtschreiber  der  Kurz- 
schrift (Mangel  an  Einfachheit  und  Leichtigkeit'  vor;  denn  ein 
zusammengesetztes  Zeichen  — und  solche  zeigen  sogleich  seine 
ersten  Buchstaben  (/\  = a,  f)  = u-  *•  '*''•)  — sollte  nie  zur 
Verwendung  kommen  ,until  all  the  simple  lines  of  nature 
are  exhausted*.  Die  gerügten  Milngel  vermied  bereits  Edmond 
Willis  (1618),  dessen  a ein  reehtsschrilger,  dessen  b ein  senk- 
rechter und  dessen  ni  ein  linksschrägor  Strich  war  u.  s.  w. 

Aus  diesem  Streben  nach  Vereinfachung  der  Sehriftzcichen 
entspringt  eine  weitere  Consequenz.  Die  Beschränkung  auf 
die  einfachsten  Kaumgcbildc  verringert  selbstverständlich,  wenn 
sic  folgerichtig  festgohalten  wird , die  Jlcngo  der  zum  Behuf 
der  Lautbczcichnung  verfügbaren  Mittel.  Dies  ist  ein  Ucbclstand, 
dem  es  zu  steuern  gilt.  Soll  der  verminderte  Zeichenvorrath  sich 
als  zulänglich  erweisen,  so  muss  jedes  Symbol  zu  mehrfacher  Ver- 
wendung kommen.  Und  jede  dieser  Verwendungsarten  muss,  wenn 
die  Bestimmtheit  der  Lautbczeichnung  nicht  Schaden  leiden 
soll,  von  allen  anderen  streng  unterschieden  sein.  Dazu  eignet 
sich  kaum  ein  anderes  Hilfsmittel  so  wohl  als  Jones  der  Lagcn- 
und  Stollen- Veränderung.  So  gelangt  man  denn  zu  dem  was 
wir  den  Stellcnwcrth  der  Lautzeichen  genannt  haben.  Ein 
solcher  ist  freilich  bis  zu  einem  gewissen  Masse  jedem  Schrift- 
system eigen.  Könnte  man  doch  auch  das  Verhältniss  so  benennen, 


welches  beispielsweise  zwischen  / und  y oder  zwischen  den 

Zidern  6 imd  9 oder  zwischen  der  oberen  Schleife  von  und 
der  unteren  von  ^ obwaltet.  iVllein  was  bei  den  historischen} 
ursprünglicher  Bilderschrift  entstammenden  Alphabeten  nur  ein 
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zufälliges  (höchstens  gelegentlich  zum  Zweck  schärferer  Unter- 
scheidung absichtlich  zugospiiztes)  thatsUchlichcs  Verhältniss 
ist,  das  wird  in  der  methodisch  ersonnenen  Kunst-  und  Kurz- 
schrift ein  zu  planmässigcr  und  ausgedehnter  Verwendung 
gelangendes  Bezeichnungsmittel. 

Wieder  mögen  einige  Beispiele  das  Gesagte  erläutern 
helfen.  Schon  der  Begründer  der  niederländischen  Kurzschrift, 
Jan  Reyncr"  (ltj73)  drückt  die  sämmtlichen  Vocale  durch 
einen  und  denselben  Punkt  aus:  ,door  en  punt,  welks  ver- 
scheidene  plaats  bij  den  medeklinker  den  klinker  anduidt. 
a Word  geplantst  regt  boven  den  letter,  e gelijk  niet  het  bovenstc 
gedeeltc  van  den  letter;  i ij  of  y tegen  het  middelste  gedeclte ; 
o gelijk  met  den  voet  van  den  letter  cn  u regt  onder  den  voet 

a 


van  den  letter',  also  wie  folgt: 


Ganz  ähnlich  ver- 


fährt Ramsay  (1681).  Und  Consonanten  sowohl  als  Vocale 
werden  ,door  hoogcre  of  lagere  plaatsing  der  teekens  op 
twee  üvenwijdig  getrokkeii  lijnen  angeduid'  in  Erdmann’s 
oder  Geijsbeek’s  System  (1827),  wie  nicht  minder  (unter 
Verwendung  von  vier  Parallcl-Linien)  in  jenem  von  Blanc 
(1801).  Zu  umfassendster  Anwendung  gelangt  cndlieh  dieses 
Princip  — um  zunächst  noch  von  der  mittelalterlichen  Anti- 
cipation  desselben  durch  Johann  von  Tilbury  (um  1174)  zu 
schweigen  — in  der  ,Homographie‘  der  (pseudonymen)  Lady 
Sophie  Scott  (1831),  einer  ungemein  geistreichen  Frau,  deren 
Entwurf,  wie  wir  noch  sehen  werden,  sich  mit  jenem  des  athe- 
nischen Schrifterfinders  in  mehr  als  einem  Punkte  berührt. 
Allerdings  fehlt  cs  in  den  Darstellungen  der  letztgenannten 
Systeme  nicht  an  irrelcitcnden  Zweideutigkeiten.  Eine  solche 
ist  cs,  wenn  bei  Geijsbeek-Erdmann  wiederholt  von  der  Ver- 
wendung blos  zweier  Zeichen  — Punkt  und  Strich  — die 
Rede  ist  (,door  middel  van  slcchts  twee  karakters'),  während 
der  Strich  in  Wahrheit  ,horizontal,  perpendiculär  oder  schief 
von  unten  nach  oben  und  von  oben  nach  unten  gezogen'  wird, 
was  in  Verbindung  mit  dem  Punkt  fünf  Elcmcntarzeichen 
ergibt,  welche  erst  — je  nachdem  sie  auf  einer  von  zwei 
Parallellinicn,  über,  zwischen  oder  unter  ihnen  angebracht 
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sind  — eines  fünffach  verschiedenen  Stellenwerthcs  thcilhaft 
und  somit  ftlhig  werden,  die  25  Buchstaben  zu  vertreten.  Und 
wenn  Lady  Scott  triumphirend  ausruft,  ,dass  in  der  Homo- 
graphie  ....  ein  und  dasselbe  Zeichen  oder  ein  und  derselbe 
Schriftzug,  nämlich  ein  ganz  kleines  gerades  Striehel  für  das 
ganze  Alphabet  gilt!'  — so  thut  auch  hier  eine  ähnliche  Unter- 
scheidung noth.  Denn  von  dem  einen  Punkte  abgesehen, 
welcher  in  fünf  verschiedenen  Stellungen  die  fünf  Vocale  aus- 
drUckt,  kennt  das  homographische  System  ein  kürzeres  und 
ein  längeres  wagrechtes,  dann  ein  rechtsschräges  und  ein  links- 
schräges  Strich  lein,  zusammen  also  vier  Elemente,  welche 
, längs  dem  Silbenstinche  weiter  hinauf  und  weiter  hinunter 
geschoben  werden'  und  hiedurch  je  fünf  verschiedene  Stcllcn- 
werthe  gewinnen. 

Ein  dritter  Punkt  der  Uebercinstimmung  zwischen  un- 
serem antiken  und  den  modernen  Kurzschrift-Systemen  ist  die 
reichliche  Anwendung  mncmonischer  Hilfen,  wenn  anders  Ge- 
dächtsnissstützen  so  heissen  dürfen , die  zumeist  nicht  sowohl 
äusserlich  hinzugefügt  als  vielmehr  aus  dem  Streben  nach  natür- 
licher Ordnung  und  innerer  Folgerichtigkeit  wie  von  selbst  er- 
wachsen sind.  Dem,  was  oben  über  diese  Seite  des  atheniseben 
Systems  gesagt  ward , wollen  wir  wieder  einige  diesbezügliche 
.\eusserungen  und  Veranstaltungen  moderner  Schrifterfinder 
gcgenUberstellen.  Vor  Allem:  das  zwiefache  Anordnungs- 
princip,  wonach  sowohl  die  artverwandten  (homogenen)  als 
die  ortsverwandten  (homorganen)  Laute  als  solche  ersichtlich 
gemacht  werden , gelangt  in  den  am  meisten  ausgearbeiteten 
Systemen  der  Keuzeit  zu  nicht  minder  vollständiger  Durch- 
führung. So  bei  Lady  Scott  und  bei  Pitman.  Letzterer 
weist  jeder  Organclasse  Striche  von  jo  einer  (überdies  aus- 
gesprochen symbolischer)  Richtung'*  zu  (,letters  made  by  a 
given  Organ  are  written  in  the  same  direction'),  während  die 
functioneile  Gleichartigkeit  in  der  Beschaffenheit  des  Striches 
zum  Ausdruck  kommt.  Afan  vergleiche  z.  B.  p (\)  und  ^'  (\) 
mit  < (I)  und  (|  ) oder  mit  k ( — ) und  g ( — );  desgleichen 
werden  Lautpaare  wie  die  Nasale  (m  = n — und 
die  Liquiden  (l  = r = "^ ) als  solche  gekennzeichnet. 
Nicht  viel  anders  verfährt  Lady  Scott,  wie  die  Gleichung 
g ( 1):k  (-f)  = >{  ( -I)  :t  H)  = b (J):p  (J)  zur 
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Genüge  lehren  kann;  die  Organ-Gemeinschaft  wird  durch  die 
Höhe  — die  Stelle  am  Silbenstrich  — , die  Functions-Gemein- 
schaft durch  die  Länge  oder  (in  anderen  und  zwar  den  meisten 
Fällen)durch  dicRichtung  des  Kennstriches  ausgcdrUckt.  Aehn- 
liche  Grundsätze  werden  häufig,  wenngleich  kaum  jemals  mit 
derselben  Strenge  und  Schärfe  geübt  und  ausgesprochen.  So  von 
Kahm  (1847),  der  den  gleichartigen  Lauten  ,auch  organisch 
verwandte  Zeichen'  geben  wollte,  oder  von  Gabelsberger, 
dessen  Absehen  darauf  gerichtet  war,  den  Schriftsymbolen 
,Merkmale'  aufzuprägen,  ,welche  nicht  als  willkürliche,  nur 
von  dem  Gedächtnisse  zu  behaltende , sondern  vielmehr  als 
Analogie  zwischen  Laut  und  Zeichen  vom  Verstände  erfasst 
. . . werden  . . . können'.'®  Ob  nicht  auch  unser  Schrifterfinder 
nach  einem  derartigen  Bande  zwischen  Zeichen  und  Bezeichnetem 
gesucht  hat,  soll  alsbald  bei  der  Besprechung  der  Vocale  er- 
örtert werden.  In  dem  gegenwärtigen  Stadium  unserer  Unter- 
suchung kann  das  Facit  der  Vergleichung  zwischen  diesem 
antiken  und  den  modernen  Systemen  wohl  also  gezogen  werden. 
Die  Erfindung  des  alten  Atheners  steht  den  Erzeugnissen  der 
neueren  Zeit  zumeist  völlig  gleich , ja  übertrifft  dieselben 
mehrfach: 

1.  in  der  Einfachheit  der  Schriftzeichen, 

2.  in  der  (damit  aufs  Engste  verknüpften)  reichlichen  Aus- 
nützung des  Principe  des  Stellenwcrthes, 

3.  in  der  ranemonischen  Verwerthung  der  natürlichen 
Systematik  der  Sprachlaute. 

Diesem  Verein  von  Vorzügen  — oder  dem,  was  vom  Stand- 
punkte der  Kurzschrift  aus  als  solcher  gilt  — steht  der  Mangel  an 
demjenigen  gegenüber,  was  die  heutigen  F achmänner  die  ,Schreib- 
flüchtigkeit'  und  ,Verbindungsf!lhigkeit'  der  Zeichen  nennen  — 
eine  Eigenschaft,  an  der  es  auch  den  meisten  älteren  und  gar 
manchen  unter  den  neueren  Systemen  gebricht  und  worin  selbst- 
verständlich der  Sohn  eines  Zeitalters  am  wenigsten  leisten 
konnte,  welches  keine  Cursivschrift  kannte  und  mithin  den 
Uebergang  von  der  Uncial-  zur  Kurzschrift  ohne  jede  Vermittlung 
vollziehen  musste.  Doch  es  ist  Zeit,  die  hervorstechendste 
Eigentli  limlichkeit  des  Systems  ins  Auge  zu  fassen. 
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Das  Streben  nach  Formveroinfachung  führt,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  zur  Ven-ingcrung  der  Zeichenzahl,  diese  wieder 
zur  Ausbeutung  des  Princips  des  Stellen-  (beziehungsweise  des 
Lagen-  und  Stellen-)  Werthes  der  Schriftzeichen.  Soll  nun  dieses 
im  ausgedehntesten  Masse  zur  Geltung  kommen  und  somit 
Richtung  und  Stellung  eines  oder  weniger  Schriftelemcnte  deren 
Lautwerth  ausschliesslich  bestimmen,  so  ergibt  sich  eine  neue 
Folgerung.  Dort,  wo  Alles  darauf  ankommt,  die  Lage  und 
Stellung  einiger  Strichelcheu  zu  raschester  und  sicherster  An- 
schauung zu  bringen,  dürfen  diese  nicht  haltlos  im  Raume 
schweben.  Es  bedarf  eines  Orientirungsmittels  oder  einer 
Schriftstutze.  Und  hier  eröffnet  sich  dem  erfindenden  Alpha- 
betiker  eine  doppelte  Bahn.  Er  kann  (wie  Erdmann  oder 
Blanc)  seine  Lautzeichen  in  parallelen  Horizontallinien 
gleich  jenen  unserer  musikalischen  Notenschrift  anordnen;  oder 
er  mag  das  Auskunftsmittel  einer  senkrechten  (oder  nahezu 
senkrechten)  Schriftstütze  oder,  wie  wir  fortan  sagen  werden, 
eines  Zcichentrügers  wählen,  an  welchen  er  seine  Schrift- 
symbole oder  einen  Theil  derselben  anlehnt  oder  heftet.”  Von 
diesem  letzteren  Behelfe  haben  nun  Johann  von  Tilbury,  Lady 
Scott  und  unser  Athener  in  merkwürdiger  Uebereinstimmung 
und  doch  auch  wieder  mit  sehr  beachtenswerthen  Unterschieden 
Gebrauch  gemacht.  Von  Lady  Scott  war  bereits  die  Rede. 
Von  des  englischen  Mönches  ,ars  notaria'  sind  uns  nur  die 
Grundzüge  bekannt.  Die  ,I  littera',  d.  h.  ein  Längsstrich, 
diente  ihm  als  Zeichenträger;  dieser  und  die  mannigfach 
modificirte  Lage  und  Stellung  eines  Ansatzstriches  half  ihm 
seine  19  Buchstaben  bilden,  wobei  (nach  Zeibig’s  in  der  Haupt- 
sache gewiss  richtiger  Reconstruction)  der  unveränderte  Längs- 
strich einen  • — und  sicherlich  den  ersten  — Buchstaben  aus- 
machtc,  bei  dem  Aufbau  der  übrigen  18  hingegen  das  wagrechtc, 
rechtsschräge  und  linksschräge  Strichelchen  zu  je  sechsfacher 


Positionsver  wen  düng  gelangten  (IH)  . Mit  dem  mittelalter- 


lichen Mönch  verbindet  den  antiken  Sehriftdenker  die  so  zweck- 
entsprechende Ausbeutung  der  beiden  Seiten  des  Zcichen- 
trägers  (links  und  rechts),  ein  Vortheil,  welchen  die  Wiener 
Erfinderin  sich  auffttUiger  Weise  entgehen  liess,  während  sie 
(wie  zum  Ersatz  hiefür)  ihren  ,Silbenstrich‘  übermässig  — 
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mit  fünf  Stellen  — belastet  imd  dadurch  die  Grenzen  leichter 
und  bequemer  Unterscheidbarkeit  schier  überschritten  hat.  Mit 
ihr  geht  jedoch  der  Athener  darin  Hand  in  Hand,  dass  auch  er 
nur  die  consonantischen  Symbole  an  den  Zeichenträger  heftet, 
was  wieder  auf  einer  principiell  ungleich  wichtigeren  Ueberein- 
Stimmung  beruht:  auf  der  Wahl  generisch  verschiedener  Zeichen 
für  Vocale  und  Consonanten.  Und  dieses  Verfahren  wird  durch 
die  Lehren  der  rationellen  Alphabetik  durchaus  gerechtfertigt. 
Soll  doch  eine  phonetische  Unterscheidung  in  dem  Masse,  als  sie 
fundamentaler  ist,  auch  dem  Auge  um  so  rascher  und  deutlicher 
ei-sichtlich  werden.  Nicht  nur  der  Verfasser  des  ,Kadmus‘  behan- 
delt die  ,Graphik  der  Grundlaute'  getrennt  von  jener  der  (Mit- 
laute';'* alle  die  hervorragenden  Kurzschriftler,  welche  von 
Jan  Rcyncr  bis  Fitman  die  Vocale  durch  Funkte,  die  Conso- 
nanten durch  Striche  bezeichnen,  stehen  auf  demselben  grund- 
sätzlichen Standpunkt.  Von  seinen  beiden  Nachfolgern  endlich 
unterscheidet  sich  der  Anonymus  in  einem  Funkte  der  aller- 
wesentlichsten  Art.  Der  Zeichenträger  erwies  sich  uns  als  ein 
unter  den  vorausgesetzten  Bodingimgen  kaum  zu  entbehrender, 
aber  er  bleibt  demungeachtet  ein  lästiger,  weil  Zeit  und  Kaum 
verschlingender  Nothbehelf.  Hier  zeigt  sich  nun  die  Erfindungs- 
kraft des  Atheners  im  glänzendsten  Licht.  Er  bedarf  nicht 
weniger  als  Lady  Scott  oder  Johann  von  Tilbmy  einer  derartigen 
Schriftstutze , doch  scheut  er  die  damit  verbundene  Zeit-  und 
Kaumversehwendung.  Da  verfällt  er  denn  auf  eine  Auskunft, 
welche  ich  keinen  Anstand  nehme  eine  geniale  zu  nennen. 
Die  eine  der  zwei  Zeichengattungen  — das  ist  sein  Gedanke 
— soll  ihm  als  Tragstütze  für  die  andere  dienen.  Und  war 
er  einmal  bis  hieher  gelangt,  so  konnte,  falls  ihn  die  Rück- 
sicht der  Zeichenersparniss  leitete,  sein  weiteres  Vorgehen 
nicht  zweifelhaft  sein.  Denn  sobald  er  sich  vor  die  Wahl  ge- 
stellt sah,  entweder  die  Consonanten  oder  die  Vocale  zum 
eigentlichen  Keni  und  Traggerüste  seiner  Schriftzeichen  zu 
machen,  so  musste  jene  Erwägung  zu  Gunsten  der  letzteren 
den  Ausschlag  geben.  Konnte  die  Ersparniss  doch  eine  ungleich 
beträchtlichere  sein,  wenn  das  Frincip  des  Stellcnwerthes  bei 
der  Bildung  von  14  oder  17,  als  wenn  es  blos  bei  jener  von 
5 oder  7 Lautzeichen  zur  Geltung  kam.  Diese  Verwendung 
der  Vocalzeicben  als  Träger  der  consonantischen 
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Symbole  bildet  den  eigenartigsten  Zug  des  ganzen  Systems 
— einen  Zug,  für  welchen  ich  vergeblich  nach  Parallelen  ge- 
sucht habe,  während  das  entgegengesetzte  Verfahren,  die  — 
wenngleich  mehr  lockere  — Anlehnung  der  Vocalsymbole  an 
die  Consonantenzeichen  (wie  wir  bereits  sahen)  die  weiteste 
Verbreitung  gefunden  hat.  Dahin  gestellt  bleibe  es,  ob  hierbei 
auch  jene  Auffassung  der  Voeale  mitgewirkt  hat,  welche  in 
ihnen  die  eigentliche  Seele  der  Sprache  erblickt  — bedeutet 
doch  im  Griechischen  zugleich  die  , Stimmlaute'  und  die 
,Sprache‘  selbst  — , während  den  ihrer  Mehrzahl  nach  ohne 
Mitwirkung  eines  Vocals  nicht  aussprechbaren  (oder  doch  als 
unaussprechbar  geltenden)  ,Stimmlosen‘  eben  darum  blos  acces- 
sorische  Zeichen  zutheil  wurden. 

Hiermit  hängt  endlich  das  Folgende  zusammen.  Gewinnt 
unsere  Kurzschrift  auf  diesem  Wege  einen  syllabaren  Cha- 
rakter, so  ist  dies  der  Punkt,  an  welchem  sie  sich  mit  den 
bisher  allein  bekannten  griechischen  tachygraphischen  wie  mit 
modernen  stenographischen  Systemen  zugleich  am  engsten  be- 
rührt und  am  schroffsten  von  ihnen  scheidet.  Hat  man  cs  doch 
bei  der  älteren  ,wie  bei  der  späteren  Tachygraphic  in  streng 
consequentcr  Weise  im  Grossen  und  Ganzen  mit  einer  syllaba- 
rischen  Schreibung  zu  thun'.^"  Allein  nicht  die  Consonanten 
werden  an  den  Vocalen,  sondern  diese  werden  ,gewissermassen 
an  den  Consonanten  ausgedrUckt',  so  dass  es  ,in  manchen 
Fällen  fast  unmöglich'  ist,  ,die  Form  eines  Consonanten  zu 
schreiben,  ohne  dass  man  zugleich  einen  Vocal  — meistens  ein 
E — ausgedrUckt  hätte'.  Und  genau  dasselbe  findet  in  dem 
gangbarsten  stenogi'aphischen  System  der  Gegenwart,  in  jenem 
Gabelsberger’s  statt.  ,Die  einfache  gleichmässige  Verbindung 
der  Consonantenzeicben  deutet  den  Vocal  e an'.  Allein  auch  son.st 
werden  die  inlautenden  Voeale  ,in  den  Consonantenzeichen 
durch  Veränderung  der  Form  oder  der  Stellung  derselben 
ausgedrUckt';  so  ,verstärkt'  a ,das  nachfolgende  Consonanten- 
zeichen', i aber  , verdichtet'  das  vorangehende,  oder  es  wird 
, durch  Hoch  Stellung  des  nachfolgenden  Consommtenzeichens', 
u hingegen  .durch  Tiefstellung  desselben  ausgedrUckt'  u.  s.  w. 
Diese  Häufung  von  Ausdmcksmitteln  gestattet  es  Gabelsberger 
sowohl  offene  als  geschlossene  Silben  mittelst  je  eines  Zeichens 
darzustcllen , während  unser  System  nur  auf  eine  Silbengattung 
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Bedacht  nimmt,  augenscheinlich  auf  offene  Silben,  — gleich  der 
kyprischen  Silbenschrift  und  in  der  That  der  Ungeheuern  Mehr- 
zahl aller  syllabarischcn  Schriftsysteme.  Die  Vortlieile  und  Nach- 
theile der  beiden  Richtungen  gegen  einander  abzuwägen,  mag  — 
so  weit  dies  nicht  schon  im  Obigen  geschehen  ist  — kundigeren 
Graphikern  Uberlassen  bleiben.  Nur  darauf  darf  ich  vielleicht 
hinweisen  — und  damit  schliesse  ich  diese  vergleichende  Be- 
trachtung — dass  das  athenische  System  nicht  jenen  Vorwürfen 
unterliegt,  welche  Dubois-Reymond^'  gegen  ,die  jetzt  in  Deutsch- 
land gefeierten“  Systeme  erhebt:  In  ihnen  ,läs8t  die  Anordnung 
der  Laute  viel  zu  wünschen  übrig.  . . . Was“  sie  ,aber  zum 
allgemeinen  Alphabet  entschieden  untauglich  macht,  ist  die 
allzu  grosse  Einfachheit  und  in  Folge  dessen  der  zu  geringe 
Unterschied  der  statt  ordentlicher  Buchstaben  gebrauchten 
Strichelchen“  . . . die  ,zu  winzig  werden,  . . . nicht  mehr  schnell 
unterschieden  werden  können“  und  über  deren  , besondere 
Kennzeichen“  . . . ,HUchtige  Schreiberhändc  sich  gar  zu  leicht 
hinwegsetzen  würden“.  Ferner:  , Haltbarkeit,  Körper  . . . 
fehlt  den  jetzt  so  dringend  empfohlenen  Systemen  der  Steno- 
graphie“, ein  Mangel,  der  ,sie  zu  gangbaren  Alphabeten 
durchaus  untauglich  macht“.  Allein  gestatten  diese  Bemerkun- 
gen irgend  eine  Anwendung  auf  den  vorliegenden  Fall?  Wollte 
denn  unser  Schrifterfnder  nicht  blos  den  technischen  Zwecken 
der  Oeschwindschreiber  dienen?  Nahm  etwa  sein  Ehrgeiz  einen 
höheren  Flug?  Die  Antwort  auf  diese  Fragen  kann  uns,  wenn 
irgend  etwas,  so  nur  der  weitere  Fortgang  unserer  Untersuchung 
ertheilen. 


III. 

Wir  wenden  uns  zu  der  auf  die  Vocale  bezüglichen  Partie 
der  Inschrift.  Und  damit  betreten  wir,  wie  ein  Blick  auf  den 
zerstUckten  Obertheil  der  Platte  lehrt,  ein  gar  dornenvolles 
Feld.  Konnten  wir  bisher  auf  dem  Wege  strenger  Ableitung 
und  kaum  minder  sicherer  Analogieschlüsse  fortschreiten,  so 
werden  wm  nunmehr  auch  die  blosse  Muthmassung  nicht  durch- 
weg verschmähen  dürfen,  und  bisweilen  zufrieden  sein  müssen, 
wenn  straffe  Verkettung  und  lückenloser  Zusammenschluss  des 
Vermutheten  einigen  Ersatz  für  die  unzureichende  äussere 
Hitiuuiflher.  tl.  CI.  C'VIX  Kd.  I.  Hft.  23 
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Hcglaubipimg  l)icten.  Doch  an  der  Schwelle  dieser  Erörterung 
erwarten  uns  — als  gölte  es,  verzagenden  Kleinmuth  hintan- 
zuhalten — zwei  zugleich  sichere  und  bedeutungsvolle  Wahr- 
nehmungen. 

Wie  mussten  — so  dürfen  wir  niimlich  zuvörderst  fragen 
— die  Voealzeichen  beschaffen  sein,  um  ihrer  Aufgabe  als 
Zeichentriiger  vollstöndig  zu  genügen?  Es  musste  ihnen,  so 
lautet  unsere  Antwort,  erstens  eine  Längenentwicklung 
zukommen,  welche  die  be<jueme  Unterscheidung  dreier  Stellen 
(oben,  Mitte,  unten)  gestattet.  Sie  mussten,  zweitens,  die  an 
sie  zu  heftenden  consonantischen  Symbole  deutlich  hervortreten 
hassen,  was  im  vollsten  Masse  dann  geschah,  wenn  diese  sich 
von  der  Anheftungsstelle  in  einem  weit  geöffneten,  womöglich 
rechten  oder  stumpfen  Winkel  abhoben.  Aeusserst  unange- 
messen wären  hingegen  solche  Linien,  die  sich  im  Horizontal- 
striehelchen  nur  einfach  fortsetzten,  wenig  entsprechend  auch 
Curven.  Drittens  erscheinen  dort,  wo  nicht  die  allereinfach- 
sten Gebilde  in  Frage  kommen,  jene  Formen  als  vorzugsweise 
zweckdienlich,  bei  denen  ein  senkrechter  Stamm  seitliche 
Zweige  entsendet,  an  welchen  die  Consonantensymbole  befestigt 
werden,  um  ztvar  ohne  Kaum  Verschwendung,  aber  doch  mit 
zulänglicher  Klarheit  auseinander  treten  zu  können.  Viertens 
endlich  wäre  cs  in  eben  diesen  Fällen  erwünscht,  wenn  die 
Mittclstclle  an  der  Schriftstützc  selbst  als  solche  bezeichnet 
wäre.  Diese  aus  der  Natur  der  Sache  geschöpften  Normen 
Süllen  späterhin  unserem  Reconstructionsversuch  den  Weg 
weisen,  beziehentlich  seine  Ergebnisse  bewahrheiten  helfen.  Zu- 
nächst jedoch  wollen  wir  nur  beiläufig  von  der  Thatsache  Act 
nehmen,  dass  nichts  in  den  «erhaltenen  Resten  diesen  Schlüssen 
widerstreitet,  Einiges,  wie  das  Wort  , Stamm'  und  das 

zweimalige  Vorkommen  des  , senkrechten  Längsstriches*  (cpW,), 
dieselben  auffalleiul  begünstigt,  und  gehen  zu  der  beabsich- 
tigten Nutzanwendung  über. 

Man  hätte  ja  von  vomhercin  sehr  wohl  erwarten  können, 
der  Anonymus  werde  mit  den  hi.storischen  Voealzeichen  ebenso 
verfahren  sein,  wie  die  Urheber  der  bisher  bekannten  tachy- 
graphischen  Schreibweisen  mit  den  Buchstaben  überhaupt  ver- 
fuhren. ,Sic  verkürzten*  diese  nämlich , ,d.  h.  sie  behielten 
von  jedem  Buchstaben  das  eigentlich  Entscheidende  und  Cha- 
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rnkteristischo  bei“.  2’  Nicht  sowohl  eine  Verkürzung  freilich, 
itls  vielmehr  eine  modificirendc  Anpassung  hiitte  in  einigen 
Füllen  platzgreifen  müs.sen ; auszuscheiden  waren  aber  unter 
dieser  Voraussetzung  blos  jene  Zeichen,  welche  den  uns  satt- 
sam bekannten  allgemeinen  und  d(jn  soeben  namhaft  gemachten 
specicllen  — technisch-graphischen  — Forderungen  schnur- 
stracks widersprachen.  Mit  diesem  Masse  gemes.sen  musste  E, 
Q und  wahrscheinlich  O fallen,  A mochte  seines  Mittelstriches 
verlustig  gehen,  desgleichen  H,  wenn  cs  erhalten  bleiben  sollte. 
Allein  nahezu  gegen  jede  Anfechtung  war  — durch  seine  Ein- 
fachheit — 1,  und  noch  weit  mehr  — durch  seine  geradezu 
ideale  Eignung  für  die  Leistungen  des  Zcichcntrügers  — T 
gefeit.  Dennoch  werden  eben  diese  zwei  Buchstaben  (denn 
gerade  hier  spricht  der  ItickenvolleText  mit  vollster  Deutlichkeit) 
gegen  nene  Zeichengebilde  vertauscht.  Wir  schliesscn  daraus, 
dass  die  Vocalbezcichnung  noch  durch  andere  als  die  von 
uns  erörterten  Rücksichten  bestimmt  ward.  Durch 
welche?  Das  lehrt  uns  vielleicht  — wenngleich  auf  einem 
kleinen  Umwege  — jene  zweite  und  ungleich  wichtigere  Wahr- 
nehmung. 

Dieselbe  gilt  der  Anordnung  der  Selb.stlahte.  Bedeutsam 
ist  cs  hier  zunüchst,  dass  der  V-Laut  ,der  fünfte  der  Vocale“ 
(ts  ::i[ATT2v  twv  jü)vr,£vt<i)v)  genannt  wird,  • — bedeutsam  haupt- 
sächlich darum,  weil  der  Anonymus,  dessen  Streben  nach 
knappster,  lapidarer  Kürze  ebenso  unverkennbar  als  leicht  be- 
greiflich ist,  diesen  Umstand  schwerlich  hervorgehoben  hätte, 
wäre  er  nicht  ein  für  seine  Zwecke  belangreicher  gewesen. 
Ferner  liegt  darin  ein,  freilich  nicht  eben  vielsagender,  Eingriff 
in  die  traditionelle  Reihenfolge  der  Vocale,  in  welcher  V nicht  den 
fünften,  solidem  den  sechsten  Platz  einnimmt.  Zur  Erklärung 
dieser  Abweichung  genügt  allerdings  die  Voraussetzung,  dass 
das  eine  H seinen  Platz  eingebüsst  hat,  indem  die  Lilngc  von  e 
(oder,  wie  wir  mit  statthafter  Verallgemeinerung  sagen  dürfen, 
von  e und  o)  entweder  iinbezeichnet  blieb  oder  die  betreffenden 
Zeichen  an  clas  Ende  der  Reihe  gerückt  wurden.  Die  eine 
wie  die  andere  dieser  Annahmen  ist  an  sich  mit  der  Natur 
einer  rationellen  Kurzschrift  wohl  vereinbar.  Allein  blieb  wenig- 
stens in  Betreff  der  kurzen  und  doppelzeitigcn  Vocale  z,  s, 
!,  5,  j die  herkömmliche  Folgeordnuiig  gewahrt  und  erfuhr 
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dieselbe  somit  keine  andere  als  die  soeben  erwähnte  Stö- 
rung? Keineswegs  — so  dürfen  wir  mit  voller  Zuversicht 
antworten  — ; denn  nicht  o,  sondern  i wird  unmittelbar 
vor  u behandelt;  und  dass  bei  unserem  Autor  in  diesen 
Dingen  nicht  Zufall,  sondern  Absicht  waltet,  hat  nicht  er  selbst 
dies  soeben  erst  in  nachdrücklichster  Weise  ausgesprochen  ? So 
stehen  wir  denn  — dies  kann  keinem  Zweifel  imterliegen  — 
vor  einer  bewussten,  planvollen  Neuordnung  der  Vocalreihe. 
Das  Princip  derselben  kann  aber  angesichts  der  Natur  der 
Sache  und  des  durch  sie  bedingten  analogen  Vorgehens  moder- 
ner Phonetiker  und  Graphiker;  angesichts  der  Rolle,  welche 
wir  die  Lautverwandtschaft  bei  der  Gmppirung  der  consonan- 
tischen  Symbole  spielen  sahen;  angesichts  des  deutlichen  Winkes 
endlich,  welcher  in  der  Zusammenordnung  von  i und  u gelegen 
ist,'-**  — kein  anderes  sein  als  jenes  der  Lautähnlichkeit  oder,  wie 
wir  gegenwärtig  zu  sagen  gelernt  haben,  der  Klangverwandt- 
schaft.  Unser  Alphabetiker  unternimmt  es,  das  zu  gewinnen, 
was  Sprachforscher  und  Lautphysiologen  heutzutage  die  ,natür- 
liche  Vocalreihe' nennen.'^'  Ob  sein  Bestreben  ein  durchweg 
erfolgreiches  war,  dies  können  wir  vorerst  weder  bejahen  noch 
verneinen.  Doch  scheint  ein  Misserfolg  in  Ansehung  des  unge- 
trübten Vocalismus  der  griechischen  Sprache  und  der  hieraus  ent- 
springenden vergleichsweisen  Geringfügigkeit  des  Unternehmens 
nahezu  ausgeschlossen;  und  selbst  diese  kleine  Aufgabe  ist 
ja  — durch  die  Folge  i,  u — fast  zur  Hälfte  bereits  glück- 
lich gelüst,  80  dass  es  nur  mehr  gilt,  die  noch  übrigen  drei  ein- 
fachen Selbstlaute  o,  <t,  c in  dieser  ihrer  natürlichen  Reihenfolge 
anzuordnen.  Sollte  aber  das  ginechische  Ohr  zu  stumpf  gewesen 
sein,  um  den  weiten  Abstand  zwischen  dem  dumpfen,  tiefen  o 
und  dem  hellen,  hohen  t zu  erkennen?  Und  wenn  es  ihn  er- 
kannt und  den  Zwischenraum  durch  die  zwei  noch  verfügbaren 
Selbstlaute  ausgefltllt  hat,  konnte  dies  irgend  wahrscheinlicher 
Weise  derart  geschehen,  dass  e von  dem  engverbundenen  i los- 
gerissen und  die  Doppelverwandtschaft  verkannt  ward,  welche 
a ebenso  wohl  (bei  dumpferer  Aussprache:  ä)  mit  o,  als  (bei 
hellerer:  d)  mit  e verknüpft?  Ja,  mussten  nicht  zu  allem 
Ueberfluss  die  offenkundigsten  Thatsachen  des  dialektischen 
Lautwechsels,  welchen  doch  auch  schon  Plato  im  Cratylus 
für  seine  Zwecke  zu  verwerthen  wusste  (man  denke  an  ä und  e 
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im  ionischen,  attischen  und  dorischen  Dialekt,  an  flsi;  biic, 
fts4  8**^;  8(ix.o;  u.  dgl.),  gleichwie  endlich  die  Erinnerung 

an  die  älteren  Schreibweisen  (E  = e und  e;,  0 = o und  eu)  und 
die  aus  ihnen  erwachsenen  Buchstabcnnanien  (v.  und  oi)  dem 
schwankenden  oder  zweifelnden  Ohr  zu  Hilfe  kommen?  Eine 
völlig  naturgemässc  Darstellung  des  griechischen  Vocalsystems 
konnte  freilich  des  ou  (=  u)  als  des  Mittelgliedes  zwischen  s und  u 
nicht  wohl  entrathen  und  ihre  angemessenste  Gestalt  wäre  (wie 
ich  meine)  weder  die  Vocalseala,  noch  auch  die  Vocalpyramide, 
sondern  ein  in  sich  zurUckkehrender  Vocalkreis : « 

Da  es  jedoch  unserem  Alphabetiker  um  die  Auf-  o /'"  N.  i 
Stellung  einer  (auf-  oder  absteigenden)  Reihe  ( ) 

zu  thun  sein  musste;  da  ferner,  wie  der  Text  ^ V / “ 

lehrt,  sein  Radicalismus  nicht  so  weit  ging  oder 
gehen  konnte,  die  Auffassung  von  oa  als  Diphthong  anzutasten  — 
gleichviel  ob  dieselbe  an  der  Aussprache  noch  irgend  eine  Stutze 
fand  oder  nicht  — ; da  schliesslich  für  u als  Zwischenlaut 
zwischen  u und  i keine  andere  Stelle  zulässig  war  als  die  nicht  von 
« besetzte  Seite  von  t:  so  konnte  seine  Anordnung,  falls  sie  nicht 
verfehlt  war  — und  in  Bezug  auf  i und  u wenigstens  war  sie  es 
nicht  — kein  anderes  Ansehen  gewinnen  als  das  folgende:  « 

Doch  es  mag  diese  ganze  Erörterung  ebenso  haltlos  sein,  als  » 
sie  uns  wohl  begründet  scheint:  an  der  Thatsache,  dass  '2 
unser  Autor  die  Bildung  einer  natürlichen  Vocalreihe  ver-  « 
sucht  hat,  wird  dadurch  nichts  geändert.  Und  aus  dieser  ^ 
Thatsache  wollen  wir  nunmehr  unsere  Schlüsse  ziehen. 

Die  Art,  wie  die  taktische  Vocalreform  (wenn  dieser 
Ausdruck  gestattet  ist)  im  Vereine  mit  der  graphischen 
auftritt,  lässt  meines  Erachtens  nur  eine  Deutung  zu.  Beide 
Dinge  müssen  aufs  Engste  Zusammenhängen.  Wozu  sonst  ihre 
innige  Verquickung?  Wozu  jenes:  t's  li  -ejirtsv  tüv  Y 

unmittelbar  vor  der  Beschreibung  des  bezüglichen  Zeichenbildes, 
während  die  Neuordnung  der  Vocale  doch,  um  auch  nur  ver- 
ständlich zu  sein,  bereits  vorher  besprochen  und  begründet 
sein  musste?  Und  da  es  sich  in  dem  einen  Falle  um  die  Er- 


mittlung von  Naturthatsachen  und  eine  ihnen  gemäss  zu 
gestaltende  Folgeordnung  — einen  Act  sogenannter  natürlicher 
Classification  — , im  anderen  um  eine  menschlicher  Willkür 
unterworfene,  von  Rücksichten  der  Zweckmässigkeit  beherrschte 
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praktische  Veranstaltung  bandelt;  so  kann  auch  die  Art  dieses 
Zusammenhangs  nicht  zweifelhaft  sein.  DieVocalreihe  muss 
im  Dienst  der  Zeichenbildung  stehen.  Nur  so  — dies 
dürfen  wir  hiuzurügen  — bleibt  unser  Systematiker  sich  selber 
treu.  Nur  so  gewinnt  er  ein  Princip,  welches  ihn  bei  der  Aus- 
wahl seiner  fünf  oder  sieben  Buchstaben  (es  sind  dies  — wohl- 
gemerkt  — die  einzigen,  deren  er  überhaupt  bedarf)  aus  der 
unübersehbaren  Fülle  der  vorhandenen  Möglichkeiten  methodisch 
zu  leiten  vermag.  Hier  öffnet  sich  ein  Weg,  auf  welchem 
mehr  als  blosse  systematische  Ordnung,  auf  welchem  jenes 
von  graphischen  Erfindern  so  sehnsüchtig  erstrebte  innere  Band 
zwischen  Zeichen  und  Bezeichnetem  zu  finden  war.  Hier  zeigt 
sich  ferner  eine  neue  Uebereinstimmung  des  Atheners  mit 
seinen  modernen  Nachfolgem,  zumal  mit  der  ihm  so  wahlver- 
wandten  Lady  Scott,  welche  die  Vocalreihe  eben  sowohl  ge-- 
kannt  als  reichlich  verwerthet  hat.  Hier  endlich  liegt  — falls 
wir  nicht  irren  — die  Losung  des  Häthsels,  welches  uns  vor 
Kurzem  beschäftigte:  warum  nämlich  der  Ueformator  auch 
solche  traditionelle  Vocalzcichen , welche  seinen  sonstigen 
Zwecken  trefflich  entsprachen,  verschmäht  oder  doch  (denn 
auch  diese  Möglichkeit  ist  im  Auge  zu  behalten)  ihrer  ur- 
sprünglichen Bestimmung  entfremdet  hat. 

üb  sich  nicht  von  diesem  Punkte  aus  auch  auf  die 
Ziele  der  graphischen  Reform  ein  neues  Licht  ergiesst,  dies 
soll  in  unserer  Schlussbetrachtung  erwogen  werden.  Doch 
zuvor  gilt  es  die  Lösung  des  RiUhscls  der  Vocalbezcichnung 
in  Angrifl'  zu  nehmen.  S(jlltc  uns  diese  auch  nicht  vollständig, 
sollte  sic  uns  nicht  durchweg  mit  unbedingter  Sicherheit  ge- 
lingen: das  Erreichte  wird  dennoch  einen  Prüfstein  für  den 
noch  nicht  zweifelfreien  Theil  der  z\detzt  gezogenen  Folge- 
rungen bilden.  Oder  vielmehr:  in  dem  Maasse,  als  uns  die  zwei 
Reihen  von, Ergebnissen  inneren  Einklang  oder  Zwiespalt  offen- 
baren, wird  unser  Vertrauen  in  die  ^Vahrhcit  beider  steigen 
oder  sinken. 

IV. 

Wir  gelangen  zum  schwierigsten  Theil  unserer  Aufgabe. 
Vereinigt  sich  hier  doch  Alles,  um  unser  Vordringen  zu  hemmen; 
die  unbestimmte  — so  mannigfache  Lösungen  gestattende  — 
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Natur  des  Problems;  die  Zerstörung  des  Marmors,  die  weiter 
vorgeschritten  ist  als  an  irgend  einer  anderen  Stelle  der  Inschrift; 
schliesslich  das  Fehlen  des  Beginnes  und  mehr  als  des  Beginnes 
der  bezüglichen  Erörterung.  Die  ersten  erhaltenen  Reste  handeln 
nämlieh  von  I,  die  nachfolgenden  von  Y,  dem  , fünften  der 
Vocale“.  Soll  dieser  Zusatz  kein  völlig  mlissiger  sein,  soll  er 
aueh  nur  die  Reihenfolge  der  Behandlung  bezeichnen:  so  muss 
in  dem  verlorenen  Obertheil  der  Platte  bereits  von  drei  Selbst- 
lauten die  Rede  gewesen  sein.  In  womöglich  noch  höherem 
Grade  gilt  dies,  wenn  wir  annehmeu,  dass  die  Folgeordnung 
der  natürlichen,  eben  mit  Y abschliessenden  Vocalscala  ent- 
sprochen hat.  Allein  diese  Voraussetzung  mag  zutreffen  oder 
nicht,  — jener  Laut  mag  der  fünfte  heissen,  weil  er  den  Gipfel 
der  Vocalleiter  bildet,  oder  nur  darum,  weil  11  ausgeschieden 
ward  und  von  den  Y vorangehenden  Selbstlauten  nur  die  kurzen 
und  mittelzeitigon  gezilhlt  werden:  in  dem  einen  wie  in  dem 
andern  Falle  muss  uns  die  Beschreibung  der  Zeichen  Ihr  a e e 
als  verloren  gelten.  Doch  urthcilen  wir  vielleicht  vorschnell? 
Gibt  es  neben  den  zwei  allein  erwähnten  Möglichkeiten  nicht 
noch  eine  dritte?  Kann  nicht  Y das  fünfte  Glied  der  Vocalscala 
heissen  imd  die  Folge  der  Behandlung  dennoch  eine  ver- 
schiedene sein?  Und  mag  nicht  demgemäss  das  verloren  Ge- 
glaubte in  den  so  arg  verstümmelten  Zeilen  7 — 11  zu  suchen 
sein,  welche  diese  Darlegung  beschlicssen?  Wir  greifen  nach 
dem  uns  dargebotenen  Strohhalm,  doch  nur  um  ihn  alsbald 
wieder  fahren  zu  lassen.  Denn  wie  unwahrscheinlich  solch’ 
ein  planloses  Vorgehen  ist,  wie  doppelt  und  dreifach  unwahr- 
scheinlich bei  einem  Autor,  dessen  Vorliebe  für  systematische 
Strenge  wir  zur  Genüge  kennen  lernten  und  bis  zum  Ueber- 
druss  hervorheben  mussten  — wem  braucht  das  erst  gesagt 
zu  werden?  Aueh  lassen  uns  diese  Schriftreste,  je  lilnger 
und  je  sorgsamer  wir  sie  prüfen , um  so  weniger  eine  auf 
jene  Erörterung  hinweisende  Spur  entdecken.  Allein  je  länger 
und  je  sorgsamer  wir  sie  durchspähen , um  so  deutlicher  wird 
uns  etwas  Anderes.  Die  Darlegung,  nach  der  wir  fahnden, 
hat  in  diesen  Zeilen  nicht  gestanden,  wohl  aber  Etwas,  das 
diesen  Verlust  zu  ersetzen  wohl  geeignet  sein  mag.  Den  drei 
Flüchtigen  haben  wir  vergebens  nachgesetzt;  allein  unseren 
Blicken  zeigt  sich  ein  anderes  Wild,  ein  kaum  minder  edles 
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als  jenes,  das  uns  — vielleicht  nicht  flir  immer  — entschlüpft 
ist.  Und  wir  werden  seiner  an  eben  der  Stelle  ansichtig,  an 
welcher  wdr  cs  anzutreffen  längst  erwarten  durften. 

Der  geduldige  Leser,  der  uns  hoffentlich  noch  auf  diesem 
einen  — unserem  letzten  — Pürschgang  sein  Ueleite  gibt, 
erinnert  sich  dessen,  was  oben  Uber  die  zwei  langen  Vocale 
gesagt  ward.  Wir  Hessen  vorerst  die  Frage  offen,  ob  dieselben 
ausgemerzt  oder  an  das  Ende  der  Vocalreihe  verwiesen  wurden. 
Wir  nannten  beides  gleich  möglich,  aber  gleich  wahrseheinUch 
ist  es  darum  keineswegs.  Ein  Fortschrittsmann  — und  ein 
solcher  war  doch  unser  Alphabetiker  sicherlich  — mag  Thor- 
heiten  in  Fülle  begehen,  schwerlich  aber  eben  die  Thorheit,  einen 
ererbten  Uebelstand,  der  vor  einem  halben  Jahrhundert  nach 
langen  Kämpfen  endlich  beseitigt  ward,’^*  wieder  in  seine  alten 
Rechte  einzusetzen.  Und  ein  schweres  praktisches  Uebel  war 
es  ja  unzweifelhaft,  dass  man  in  Athen  bis  zur  Aufnahme  des 
ionischen  Alphabets  aus  dem  Zusammenhang  der  Rede  cr- 
rathen  musste,  ob  der  Schreibende  die  Versicherungspartikel 
oder  die  Einräumungspartikcl  giv  gebrauchen,  ob  er  tsv  Xsfsv 
oder  T(üv  /.dvüjv  sagen  wollte.  Der  Drang  der  Noth  freilich 
könnte  solchen  Rückfall  in  altfränkische  Unbeholfenheit  gleich 
mancher  anderen  Umkehr  zu  alter  Unvernunft  begreiflich 
machen.  Von  derartiger  Noth  weiss  aber  unser  Anonymus 
nichts,  der  für  die  (tesammtheit  der  (’onsonanten  mit  zwei 
Kennstrichen  gesorgt  und  Buchstabenformen  nur  ftlr  die  wenigen 
einfachen  Vocale  zu  beschaffen  hat.  Der  Einwurf  ferner,  er 
habe  nur  berufsmässig  geschulte,  in  der  Ueberwindung  derartiger 
.Schwierigkeiten  wohlbewanderte  Schnellschreibcr  ira  Auge  ge- 
habt, wird  sich  uns  kaum  als  haltbar  erweisen.  Und  da  cs 
ihm  schliesslich  auch  an  Mitteln  nicht  gebrach,  um  jener  An- 
forderung mit  einem  kaum  merklichen  Raum-  und  Zeitaufwand 
zu  genügen,  so  musste  (wie  ich  meine)  schon  sein  Ertinder- 
chrgeiz  ihm  verbieten,  dem  graphischen  Reformwerk,  welches 
er  soeben  seinen  Landsleuten  und  Zeitgenossen  in  feierlichster 
Weise  darbot.  wie  muthwillig  den  höchsten  Preis,  den  der 
vollen  Deutlichkeit  zu  rauben.  Warum  sollte  auch  (so  musste 
er  sich  fragen)  sein  zielgcrecht  gebautes,  sein  schlichtes,  hand- 
liches und  treffsicheres  Werkzeug  hinter  dem  prunkhaften, 
schwerfälligen,  verschwenderisch  arbeitenden  Apparat,  genannt 
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die  historische  Schrift  der  Griechen , in  eben  diesem  einen 
Punkt  zurUckstehen? 

Und  nun  wenden  wir  uns  von  diesen  vorbereitenden  und 
(wie  ich  bereitwillig  zugebc")  nur  eine  Vorvermutliung  be- 
gründenden Erwitpmgen  hinweg  zu  den  Trümmern  des  Textes. 
Was  linden  wir  da?  Den  sonnenklaren  Beweis,  dass  hier  von 
zwei  Lauten  imd  nur  von  zweien  die  Rede  war  [zpüiTo(‘<) 
Z.  7 und  (&)iTEp(ev)  Z.  9|.  Kerner  ein  Verbum,  welches  wie 
dazu  geschaffen  scheint,  das  Hinzutreten  von  Secundär- 
oder  Ililfszeichen  zu  einem  schon  vorhandenen  PrimÄrzeichen 
auszudrUcken  f(Tp)oj>,»iJi(ß3';£i)].  Und  dass  ein  Alphabetiker, 
der  das  Gedftchtniss  nicht  mit  mehr  als  der  unbedingt  nöthigen 
Zeichenzahl  beschweren,  der  ferner  die  fundamentale  Unter- 
scheidung zwischen  Qualität  und  Quantität  nicht  ohne  Noth 
verwischen,  der  endlich  das  Seinige  dazu  thun  will,  damit  Laut 
und  Lautzeichen  im  Bewus-stsein  so  fest  und  so  innig  als  irgend 
möglich  verwachsen  — die  Vocallänge  durch  Hilfszeichen  aus- 
drUcken  wird  (und  womöglich  durch  ein  Hilfszeichen),  was 
könnte  einleuchtender  sein?  Es  lehrt  tins  dies  ebensowohl 
das  eigene  Nachdenken  wie  die  Autorität  der  hervorragendsten 
Schriftdenker  und  nicht  zum  Mindesten  das  Beispiel  der  vor- 
geschrittensten historischen  Schreibweisen.^'  Von  i und  ö war 
also  hier  die  Rede.  Dies  dürfen  wir  vorläufig  wenigstens  Ihr 
gewiss  halten,  indem  wir  die  schliessliche  Entscheidung  der 
Gegenprobe  überlassen,  welche  die  Möglichkeit  oder  Unmög- 
lichkeit einer  völlig  befriedigenden  Texteshei-stellung  uns  ge- 
währen wird.  Sollte  aber  die  zu  erwartende  Vorsehrift  über  die 
Anheftung  des  Dehnungszeichens  nicht  — wenigstens  bei  der 
complicirteren  der  zwei  bezüglichen  Buchstabenformen  — eine 
wenngleich  nur  beiläufige  Beschreibung  derselben  in  sich 
sehliesscn?  Und  in  der  That,  was  sonst  als  solch’  einen  Hin- 
weis können  die  glücklicherweise  völlig  zweifellosen  Worte  ent- 
halten; xipaia».;  äp,i(jT£pa'.;)  TT,;  ipöi;;  ir  — ? Von  der  Ergänzung 
des  letzten  Restes  sehen  wir  vorerst  ab.  Auch  so  sind  die 
vier  Worte  aufschlussreich  genug.  Denn  sie  stellen  uns,  wenn- 
gleich zunächst  nur  in  unsicheren  Umrissen,  ein  — vom  Stand- 
punkt der  Kurzschrift  angesehen  — sehr  verwickeltes  Zeiehen- 
bild  vor  Augen;  setzt  es  sich  doch  aus  drei  Strichen  zusammen: 
ein  beti-ächtlicher  graphischer  Aufwand  ftir  denjenigen,  dessen 
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Vorliclje  für  die  einfachsten  Raumgebilde  wir  sattsam  kennen, 
niese  Abweichung  von  der  Norm  der  Sparsamkeit  muss  ihren 
(Jriind  haben,  und  die  Einsicht  in  diesen  Grund  kann  nicht  ver- 
fehlen uns  Mancherlei  zu  lehren.  Erinnern  wir  uns  der  Vocal- 
scala  und  ihres  (mehr  als  muthmasslichen)  Zusammen- 
hanges mit  der  Zeicheubildung.  Welcher  Buchstabe  steht 
vor  uns?  Das  Wort  ü— ipsv  auf  der  vorangehenden  Zeile  sagt 
uns,  dass  es  der  zweite  der  beiden  Vocale  ist,  welchen  eine 
Eängenbezeichnung  zukommt.  Dies  ist,  da  die  Ordnung  der 
Vocalscala,  in  welcher  o dem  e vorangeht,  wenn  überhaupt,  so 
auch  hier  gelten  muss,  kein  anderer  als  e.  Welche  aber  ist  die 
Stelle  von  e in  der  aus  der  Vocalscala  entspringenden  An- 
ordnung? Die  dritte.  Der  dritte  Vocal  besteht  also  aus 
drei  Strichen. 

Fürwahr  ein  seltsames  Zusammentreffen,  wenn  es  ein 
Zusammentreffen  ist!  Sollen  wir  nicht  vielmehr  schliessen 
dürfen,  dass  uns  hier,  wo  alle  Beweisfiiden  in  einen  Punkt 
zusammenlaufcn,  das  Grundprincip  der  Vocalbezeichnung 
gegenübertritt,  jenes  Princip,  welches  die  Neuordnung  der 
Vocalreihe  an  die  Neubildung  der  Vocalbuchstaben  knüpft  und 
das  Band  zwischen  Zeichen  und  Bezeichneten  abzugeben  be- 
stimmt ist?  Sein  .Ausgangspunkt  lässt  sich  wie  folgt  formuliren: 
Der  erste  Vocal  wird  durch  das  Symbol  der  Einheit 
ausgedrückt,  oder  auch  so:  das  elementarste  der  hier 
überhaupt  verwendbaren  Kaumgebilde  stellt  den  ersten 
Buchstaben  dar,  und  schliesslich  auch  also:  der  Zeichen- 
träger  als  solcher  führt  den  Grundvocal  mit  sich.  Und 
hier  mündet  unser  Seitenpfad  wieder  in  die  breite  Bahn  der 
geschichtlichen  Analogien. 

Dass  man  Gegenstände  oder  Vorgänge,  deren  Zahl  es  im 
Gedächtniss  zu  bewahren  gilt,  durch  die  entsprechende  Anzahl 
von  Strichen  bezeichnet,  — diese  der  Natur  der  Dinge  selbst  ent- 
stammende Uebung  ist  vielleicht  von  nicht  viel  geringerem  .Alter 
und  sicherlich  von  gleichem  Umfang  wie  das  MenschengcsclJecht. 
.Altbabylonische  Cylinder  sprechen  hier  dieselbe  Sprache  wie 
das  Kerbholz  einer  Dorfschänke;  die  roheste  Bilderschrift  india- 
nischer Horden  gleicht  darin  der  Priesterschrift  Aegyptens. 
Und  wenngleich  für  die  höheren  Zahlengruppen  schon  früh- 
zeitig verkürzte  Bezeichnungsweisen  eingeführt  wurden,  so  ist 
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flau  Symhol  der  Einlieit  doch  unverrfickt  dasselbe  geblieben: 
der  einfache,  zumeist  senkrechte  — mitunter  wagrechte  oder 
auch  gekrümmte  — Strich.  Chinesen,  Indem,  l’höniciern,  Grie- 
chen, Hörnern,  Arabern  und  uns  selbst  diente  und  dient  immer 
noch  dasselbe  Ausdrucksmittel. Hier  fiel  — ein  seltener  Glüeks- 
fall  für  den  erfindenden  Alphabetiker  — das  von  der  ,Natur‘ 
oder  der  , Vernunft'  dargebotene  Hilfsmittel  mit  dem  gangbaren 
oder  Ubereinkunftmässigen  zusammen. 

Und  desgleichen : unter  ,allen  einfachen  Linien  der  Natur', 
die  ja  in  der  geometrischen  Kurzschrift  allein  Verwendung 
finden  sollen,  die  einfachste , oder  richtiger  unter  rUumlichen 
Elementargebilden  überhaupt  das  elementarste  zur  Bezeichnung 
oben  des  ersten  Buchstabens  zu  wühlen,  welcher  Gedanke  könnte 
nüher  liegen  V*  So  schon  wir  denn  auch  den  vergleichsweise 
wenig  doctrinären  Gabelsberger  seinen  — den  herkömmlichen  — 
ersten  Vocal  (a)  durch  einen  Punkt  ausdrücken,  während  ein 
neuerer  Pasigraph  cs  als  ,veruunftgemöss‘  erklärt,  dass  der 
,Elemcntarvocal'  (es  ist  derselbe  gemeint,  den  andere  Phone- 
tikiw  den  , unbestimmten'  nennen)  eben  dieses  Zeichens  theilhaft 
werde.'^'-*  Den  Punkt  nun  konnte  der  Anonymus  allerdings  nicht 
wählen  •,  wohl  aber  musste  er  — insoweit  derartige  Erwägungen 
ihn  überhaupt  bccinÜusstcn  — der  gleichen  Gnuidlage  der 
beiden  Systeme  gemäss  dasselbe  thim,  was  Johann  von  Tilbury 
gethaii  hat,  indem  er  (nach  Zeibig’s  völlig  unbefangenem,  nur 
die  innere  Wahi-scheinlichkoit  berücksichtigendem  Herstellungs- 
vcrsuchl  den  senkrechten  Strich,  welcher  ihm  als  Tritger  der 
übrigen  Lautzeichen  diente,  zugleich  zu  seinem  ersten  Buch- 
staben erkor. 

War  aber  für  den  Athener  das  erete  Heihenglied  wie  mit 
Nothwendigkeit  gegeben  — sollte  es  nun  das  Einbeitssy mbol 
oder  ein  mit  den  sonstigen  Anforderungen  des  Systems  nicht  un- 
vereinbares Elementargebilde  oder  schliesslich  der  Zeichen- 
träger sein  — : so  sehe  ich  wenigstens  auch  für  die  Fortbildung 
der  Reihe  kaum  eine  andere  ^löglichkeit  als  jene,  auf  welche  die 
bisherige  Ermittlung  des  e-Zeichens  uns  geführt  hat.  Oder  was 
konnte  der  allem  Willkürlichen  und  Zufälligen  abholden  Sinnesart 
des  Jlannes  so  gemäss  sein  als  die  durchsichtigste  genetische 
Anknüpfung  der  Fortsetzung  an  den  Anfang,  — jene  Hinzu- 
fügung weiterer  Striche,  welche  die  Zeichenbilder  vor  den 
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Augen  des  Lernenden  (ich  hätte  beinahe  gesagt,  des  Kindes) 
wie  von  selber  entstehen  lässt?  So  vermochte  er  der  aus  dem 
innersten  Wesen  zweckgemässer  Schrifterfindung  geschöpften 
Vorschrift  Brttcke’s,  cs  gelte  ,dio  Zeichen  unter  sich  ....  in 
intellectuellen  Zusammenhang  zu  bringen',  vollauf  zu  ge- 
nügen; so  konnte  er  die  vom  Verfasser  des  ,Kadmus‘  aufgestellte 
Forderung,  man  solle  ,die  verschiedenen  Klangstufen  durch 
fortschreitende  Veränderungen  andeuten',  buchstäblich 
erfüllen. 

Doch  gelangen  wir  nicht  von  diesen  Prämissen  ans  zu 
ungereimten  und  unannehmbaren  Consequenzen?  Nöthigen  sie 
uns  nicht,  für  die  zwei  letzten  Glieder  der  Reihe  — und  viel- 
leicht auch  schon,  sobald  das  Dehnungszeichen  hinzutritt,  in 
Ansehung  des  dritten  — Zeichenbilder  vorauszusetzen,  deren 
Complicirtheit  der  Grundtendenz  des  ganzen  Entwurfes,  dem 
Streben  nach  Formvereinfachung,  Hohn  spricht?  Allerdings 
zwingen  sie  uns  dazu,  wenn  wir  uns  dazu  zwingen  lassen, 
d.  h.  wenn  wir  annehmen,  dass  eitle  Consequenzmacherei 
und  doctinärer  Eigensinn  das  Scepter  führten  und  keinerlei 
f'ompromiss  zwischen  einander  widerstreitenden  Forderungen 
gestatteten.  Allein  das  gerade  Gegentheil  haben  wir  bereits 
einmal  (S.  344),  wenn  nicht  mehrfach,  als  eine  rühmenswerthe 
fhgenschaft  des  Atheners  kennen  gelernt;  und  so  wird  er  denn 
auch  diesmal  — dessen  mögen  wir  sicher  sein  — sein  Schiff  lein 
zwischen  den  drohenden  Klippen  unversehrt  hindurchzusteuem 
vermocht  haben.  Wie  er  dies  aber  begonnen  und  wie  er  sein 
System,  von  dem  wir  ja  bisher  nur  die  eine  Hälfte  genau 
kennen,  im  Einzelnen  ausgestaltet  hat,  dies  wollen  wir  nun- 
mehr aus  seinem  eigenen  Munde  vernehmen: 

I — IJufo;  oder  e)i:(t  p.e- 
«u  oTsjXt/oj;  ev(xip- 
5!o)?  I • tb  äs  zspirtov 
TÜv  ^(i)vt;svtü)v  T 
ft  Tp)i(a)  |AEv  z(p'5;  -rijv 
J)p(6)tjv  £x("  zjpa" 
äe)  xpö)T5(v  Tiüv  ptazpiüv 
Tüp)scXag(ßavet  |i£v  sv, 

TS  ä’ü)sreps(v  äil’  ex’  ix- 
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IQ  pai)i;  xEpaiat;  ä|X93(te- 

pai«),  -zfii  ipOij;  «r(ouo. 

’i?  ■ ")v  ä'J''  ?uv(t,v  [1^/ 

JiaY)pif£'.v  eil  (3kv  xts. 

üebersetzung. 

— ,Der  auf  der  Mitte  eines  Stammes  schrftge  ruhende  Ast 
(oder  Querbalken)  ist  I.  Der  fünfte  der  Vocale  aber,  Y,  be- 
sitzt drei  gegen  die  Senkrechte  gezogene  schrilge  Strichclehen ; 
der  erste  der  langen  Vocale  erhält  als  Zuthat  ein  solches,  der 
zweite  zwei,  je  eines  auf  der  Spitze  jedes  der  beiden  Schenkel, 
wobei  die  Senkrechte  hinwegfällt.  Die  Vocalbezeichnung  nun 
durch  ein  Diagramm  zu  erläutern  scheint  nicht  niSthig'  u.  s.  w. 

Versuch  einer  Beconstruction  der  Vocalzeichen: 

Nr.  1 (o)  = 1,  Nr.  2 (a)  = Nr.  3 (Q  = 4.,  Nr.  4 
([)  = I,  Nr.  5 (u)  Nr.  6,  der  erste  der  zwei  langen 

Vocale  (u>)  = y,  Nr.  7,  der  zweite  (t;)  = V- 

Die  Reconstruction  der  Vocalzeichen  beruht  selbstver- 
ständlich, insoweit  sic  nicht  auf  an  und  fUr  sich  einleuchtenden 
Textesergänzungen  fusst  (was  mir  insbesondere  bei  V,  dann 
bei  H,  beziehungswei.se  E,  der  Fall  zu  sein  scheint),  auf  den 
im  Voranstehenden  so  weitläufig  dargelegten  Erwägungen  im 
Verein  mit  dem,  was  oben  (S.  354)  über  die  allgemeinen,  der 
Anlage  des  Systems  entspringenden  Forderungen  bemerkt  ward. 
Dass  die  Gestaltung  der  Zeichen  mit  der  Anordnung  derselben 
aufs  Engste  zusammenhängt,  wird  der  Leser  nunmehr  vielleicht 
bereitwilliger  zugeben,  wenn  er  sieht,  dass  in  keinem  der  Fälle, 
in  welchen  der  Anfang  der  Beschreibung  überhaupt 
erhalten  ist,  eine  auf  jene  Reihenfolge  bezügliche  An- 
gabe fehlt  (zsnTTTsv — zpüTov  — j5T£pov).  Da  die  fünfte  Stelle 
durch  fünf  Ecken  bezeichnet  scheint  (die  beiden  Endpunkte  der 
Senkrechten  und  die  drei  der  Scitcnstrichelchen),  so  glaubte  ich 
diese] Absicht  auch  beim  vierten  Zeichen  voraussetzen  und  den 
lückenhaften  Text  demgemäss  ergänzen  zu  dürfen.  An  die  Stelle 
der  Zahl  der  Striche  tritt  also  — falls  ich  richtig  geschlossen  — 
bei  den  zwei  letzten  Gliedern  jene  der  Ecken  oder  Spitzen.  Eine 
ähnliche  Symbolik  waltet  endlich  bei  den  zwei  langen  Vocalen 
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oh,  indem  das  Delmnngszcichen  beim  ersten  einmal,  beim 
zweiten  zweimal  beigefligt  wird.  Der  sonst  allzu  grossen  Compli- 
eation  des  Zeichenbildes  begegnet  aber  im  letzteren  Falle  die  Be- 
seitigung der  Senkreeliten,  welche  nunmehr  weder  zur  Markirung 
der  obersten  Stelle,  noch  als  Unterschcidimgsmittel  nothwendig 
war.  Der  Reconstruction  des  zweiten  Buchstabens  endlich  — 
als  einer  Zwischenstufe  zwischen  Nr.  1 und  Nr.  3 — liegt 
die  Annahme  vollster  genetischer  Durchsichtigkeit  zu  Grunde, 
während  die  Form  Vj  «n  die  man  Ja  auch  denken  könnte, 
dieser  und  noch  anderer  Vorzilge  ermangeln  würde  (der  Mar- 
kirung entweder  der  obersten  oder  der  Mittelstelle,  wozu  sich 
im  ersteren  Falle,  wenn  man  nümlich  die  Striche  nicht  bis  zur 
oberen  Schriftlinie  hinauffUhrte , ein  arger  Verstoss  gegen  die 
GleichmJtssigkeit  gesellen  würde).  Es  darf  daran  erinnert  werden, 
dass  unsere  sämmtlichen  Primiirzeichen  in  historischen 
Schriftarten  erscheinen:  nümlich  (von  Nr.  1 abgesehen, 
dessen  alltilgliche  Vcnvendnng  als  Jota  .ledennann  kennt) 
Nr.  2 — als  hunbda  — , Nr.  3 — als  chi  und  xi  — , Nr.  4 
— als  chi  — in  griechischen  und  italischen  Alphabeten,  Nr.  3 
auch  in  gothischen  Runen , Nr.  5 endlich  im  cyrillischen  Al- 
phabet. Es  ist  dies  ein  Beweis  ihrer  praktischen  Brauchbarkeit, 
welcher,  falls  die  (rlaubhaftigkeit  unserer  Reconstruction  nicht 
in  Frage  steht,  das  Geschick  des  Erfinders  beleuchten  helfen, 
wenn  dieses  als  ausgemacht  gilt,  jene  erhöhen  kann.  Die  Un- 
bestimmtheit der  auf  Nr.  6 bezüglichen  Anweisung;  rpsj/.aiAßivs: 
’jiG  Iv,  ohne  Angabe  der  Anheftungsstelle,  stimmt,  wenn  ich  nicht 
irre,  aufs  Beste  zu  der  Annahme , dass  das  betreffende  Primiir- 
zeichen (unser  Nr.  1)  ein  ungemein  einfaches  war,  denn  andern- 
falls wäre  eine  genauere  Bestimmung  kaum  entbehrlich.  Auch 
so  befremdet  das  Fehlen  derselben  im  er.sten  Augenblick,  allein 
eine  kurze  Ueberlegung  zeigt  die  Angemessenheit  dieses  Vor- 
gehens. Denn  da  jede  Verwechslung  mit  anderen  Buchstaben 
so  gut  als  ausgeschlossen  war,  so  konnte  die  Anheftung  des 
Hilfszeichens  der  Willkür  des  Schreibenden  sehr  wohl  überlassen 
bleiben,  ja  cs  musste  dies  geschehen,  wenn  auf  die  Raschheit 
des  Schreibens  einige  Rücksicht  genommen  wurde.  Erforderte 
es  diese  doch,  dass  das  schräge  Strichelchen  auf  derselben  Seite 
wie  das  jeweilige  Consonantensymbol  angeheftet  wai-d , ja  es 
konnte  möglicherweise  auch  zur  Anknüpfung  des  letzteren  an 
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den  Längsstrich  dienen  und  demgemäss  die  Silbe  po>  zum  Bei- 
spiel — in  einem  Zuge  — so  geschrieben  werden:  l„.  Von 
dem  nUchstverwandten  (=  ps)  blieb  das  Zeichenbild  unter- 
scheidbar genug. 


Commentar. 

Dio  Tafel  wurde  mit  Ilcrru  K(ililer’s  Erlaubniiw  Heiner  Publication  mit* 
nommen  und  hoU  nur  daH  von  Ihm  anfifefertlgte  Kacaimile  getreulich  wieder* 
geben.  ManchoR  von  dem,  was  Köhler  auf  dem  äteiii  gesehen  hat,  vermag  ich 
auf  dem  mir  vorliegenden  rapierabklntsch  nicht  zu  erkennen,  was  natürlich 
nicht  gegen  die  über  jode  Anfechtung  orhaheuo  VcrlÄsslichkeit  jenes  emi- 
nenten Kenners,  suuderu  nur  für  die  durch  den  schlechten  Erhaltungszustand 
der  Platte  leicht  erklärliche  Unzulänglichkeit  des  Abklatsche.s  spricht.  Aber 
auch  Köhler  selbst  ist,  wie  wir  sehen  werden,  in  Betretl*  einiger  Stellen  in 
Zweifel  geblieben  und  glaubte  zu  verschiedenen  Zeiten  — angesichts  des 
Originals  und  angesichts  eines  Abklatsches  — Verschiedenes  wahrzu- 
nehmen. Die  bereits  von  ihm  vorgeschlagenen  Ergänzungen,  die  in  dieser 
Partie  zahlreicher  und  wichtiger  sind  als  in  der  zuerst  behandelten,  mache  ich 
durch  ein  beigefügtes  K als  solche  kenntlich. 

Z.  1.  ,Auf  einem  mir  vorliegenden  Abklatsch  glaube  ich  jetzt  EAKXOn  zu 
erkennen,  aber  atich  diese  Lesung  ist  problematisch^  K.  S.  360.  (Bei 
oinoin  persönlichen  Besuch,  mit  welchem  mich  Herr  Köhler  während 
der  Drucklegung  dieser  Abhandlung  beehrt  hat  und  bei  welchem  er 
mir  auch  seine  Ueboreinstinimung  mit  den  wesentlichen  Ergebnissen 
meiner  Untersuchung  aussprach  — in  die  Erörterung  aller  Einzel- 
heiten ist  unser  Gespräch  nicht  eingegaiigen  — erklärte  er,  auch  selbst 
an  die  Ergänzung  zu  sreXi/ou;  gedacht,  dieselbe  aber  wieder  fallen 
geIa.Hscn  zu  haben,  weil  ihm  eben  der  Zusammenhang  der  Stelle  noch 
nicht  klar  geworden  war.  Die  ,Senkrochto‘  heisst  hier  , Stamm*,  indem 
sie  glcich.sam  mit  Stoff  bekleidet  nml  als  Träger  gedacht  wird.  Zum 
, Stamm*  würde  der  »Zweig*  oder  ,Ast‘  (o^o;)  trefflich  passen,  allein  da  die 
schräge  Lage  desselben  eine  naturwidrige  ist,  so  mag  vielleicht  Cwyo; 
das  Angemessenore  sein.  Auch  an  xar^r^v  licsse  sich  denken,  ein  Wort, 
das  in  den  bekannten,  von  Athenäu.s  X,  45.3 — 454  znsammengestelltou 
poetischen  Beschreibiingon  von  Buch.Htabciiforinon  mehrfach  vorkommt. 
Der  .sinngemäs-sen  Ergänzung  SYxspoto;  darf  die  regelwidrige  Schreibung 
(statt  E^xapaio;)  nicht  im  Wege  stehen,  denn  diese  begegnet  (um  mit 
einem  Specialforschcr,  Cauor  lu  Stud.  zur  gr.  und  lat.  Gramm.  Vlll, 
*238  zu  sprechen)  ,in  iiiscriptionibus  graecU  umuium  aetatum*  (s. 
ähnliche  Fülle  der  Nichtassimilation  bei  Meyer,  Griechische  Gram- 
matik, S.  237,  so  aus  324  3 in  C.  I.  A.  II,  607**  4).  Kühler's  Facsi* 
mile  scheint  die  Spnreii  eines  h zu  zeigen. 

Z.  ö — C.  Die  Ergänzung  Tp(a  (K.)  [aN  npo?  ri)v  (K.)  i/st  xipx  Hcheint 

mir  von  den  erhaltenen  Zeichen  und  den  Spatien,  dem  Sinn  und 
Zusammenhang  nnbedlogt  gefordert,  es  wäre  denn,  dass  Jemand  (was 
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ich  nicht  für  m^glicii  halte)  ein  audero8f  auf  prapbiache  Elemeute  be- 
zQgliches  und  allen  übrigen  Bedingungen  gleich  sehr  eutsprecheudes 
Substantiv  vorzuschlagen  wüsste.  Ich  verstehe  hier  unter  ein 

durch  stärkeres  Aufdrücken  des  Schreibruhres  entstehendes  kleines 
Strichelchen  oder  eine  8pUze.  8o  heissen  die  zwei  Spitzen  des  ge- 
spaltenen Rohres  selbst^  abwechselnd  mit  und  cuiox;  (Gardt* 

hausen,  Griechische  PaUographie,  71),  und  die  antiken  Lexikographen 
erklären  das  Wort  durch  eSoX’j  durch  o^urr,;.  (Vgl.  Thea.  ling. 

gr.  unter  den  betreffenden  Worten,  fenier  Anthol.  Palat.  VI,  227,  3: 
tZ  p,tv  iuT/hroxii  oiayX’jrTOv  x£pic97i  neben  VI,  6G,  6:  euypas^wv 
xaXa|i(ov  axpoßa9tT(  axlöa;.  Die  Pfeilspitze,  die  Angclspitze  wird  ixi^ 
genannt).  Auch  für  die  nicht-contrahirte  Pluralform  xipara  böte  die 
Zeile  Raum  genug.  Die  drei  Strichelchen  oder  Spitzen  dienen  neben- 
bei natürlich  zur  Markirung  der  drei  Stellen,  weshalb  der  Autor  sich 
jeder  genaueren  Angabe  über  den  Ort  der  Anheftung  enthalten  kann. 

Z.  7 ff.  Ganz  verkehrt  wäre  die  Annabmu,  dass  npwTov  und  G^r^pov  auf  die 
x/paTx  zu  beziehen  seien.  Dagegen  spricht  gleich  entscheidend  das 
Wort  G»T£pov  (posterius)  und  die  Unmöglichkeit,  für  ein  tptTov  und 
dessen  Beschreibung  im  Folgenden  den  erforderlichen  Raum  zu 
Hnden.  Und  was  niiissten  das  für  verwickelte  Buchstabeiiformen  sein, 
die  eine  so  ausführliche  Beschrcibuug  erheischten!  — In  ::po3Xa[x^stvE( 
bot  das  letzte  der  erhaltenen  Zeichen  zu  Zweifeln  Anlas.s.  Meine 
Anfrage,  ob  der  Bnebstabenrest  nicht  vielmehr  einem  B als  einem  *1» 
aiigohöro,  btuintw'ortete  Köliler  brieflich  (Athen,  12.  April  1884)  freund- 
lichst  wie  folgt:  — .dass  die  Lesung  derjenigen  Zeichen,  die  ich  iti 
meiner  l^msclirift  in  die  Klammern  aufgeiiommen  habe,  als  zweifel- 
haft innerhalb  gewisser  Grenzen  anzusehen  ist.  So  kann  Z.  S da.s 
letzte  Zeichen  sehr  wohl  B gewesen  sein,  obwohl  ich  mich  in  der 
Um.schrift  für  9 entschieden  habe*.  Wozu  iiucli  diu  mündliche  Be- 
merkung kam,  dass  die  erhaltene  Rundung  filr  ein  ‘l‘  allerdings  zu 
tief  zn  stehen  scheine.  Mir  hat  hier  der  Abklatsch  jeden  Zweifel 
genommen,  indem  er  mir  zeigte,  dass  die  scliiefe  Stellung  jenes 
Buchstabeiirestes,  ilio  allein  an  meiner  Deutung  zweifeln  lassen  konnte, 
sich  genau  so  bei  dein  %v<dil  erlialtuneii  B Z.  15  tindet.  Auf  die 
Wiedergabe  derartiger  Miiiulien  durch  sein  Facsimile  war  aber  Köhler’s 
Ab.seheii  nicht  gerichtet. 

Z.  10  — tl.  xgpai'ai^  dpootfpai;  (AT.):  Das  Wort  xspa/a  bedeutet  häutig  ganz 
allgemein  Strich,  ho  in  den  bekannten  Evangelienstcllcn:  oor«  2v  jxu 
xepata  ou  TcapAQ^  tou  vbuou,  Matth.  V,  18,  ähnlich  Luc.  XVI,  17). 
Die  Beschaffenheit  der  Striche  erhellt  aber,  sobald  wir  nicht  an 
Curven  denken,  meines  Erachtens  schon  daraus,  dass  die  opOr)  als 
etwas  V'ursclnedeues  daneben  genannt  wird,  Horizontalstriche  aber 
durch  die  Natur  der  Sache  ausgeschlossen  sind.  Auf  diesen  Erwä- 
gungen und  auf  der  kaum  abzuweisenden  Annahme,  dass  die  zwei 
Striche  symmetrisch  angeordnet  waren,  beruhte  meine  Reconstniction 
des  €-Zeichens.  Ganz  zuletzt  jedoch  — erst  während  des  Druckes 
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iiie«<»r  i^eilen  — hat  »ich  mir  die  Wahrnehmung  aufgedrängt,  dasa 
auch  die  Worte  kaum  eiuo  andere  Auslegung  gestatten.  Denn  ein 
Paar  von  heiieutet  eben  (bei  Hext.  Empir.  487^  7 ff.  Bekk.) 

die  zwei  Schenkel  eines  Cirkols,  also  genau  die  von  uns  hier 
angenommene  Figur. 

Z.  12—13.  Das»  (^)  Compositum  dieses  V'erbums  hier  ge- 

standen hat,  Ut  selbstverstündlich.  Meine  Restitution,  auf  welche  ich 
nicht  ohne  vorherige  Irrfahrten  gerathon  bin,  fu&st  auf  der  Ueberlegung, 
dass  von  etwas  die  Rode  sein  tnuaa,  was  in  Betreff  der  Vocalteichen 
vom  Verfasser  nicht  (ow)  unternommen,  wohl  aber  indirect  in  An- 
sehung der  Consonaiitenzeichen  in  Au.ssicht  gestellt  wird  (denn  wozu 
eine  blos  negative  Bumorkung?).  Dies  passt  ausnehmend  wohl  auf 
die  Anfertigung  eines  Diagramms,  ein  ebenso  naheliegendes  als  zur 
Erläuterung  und  Einprägung  des  Systems  der  Consonantenzeichen 
kaum  zu  entbehrendes  Hilfsmittel. 

Die  unablässig  durch  pfv  und  Sf  gegliederte  Kode,  wobei  pfv  mehr- 
fach beziiglos  ist  oder  einen  in  weiter  Kerne  zu  erwartenden  Gegensatz 
vorbereiteu  hilft,  besitzt  einen  ausgeprägt  altertliümlicben,  am  meisten  an 
Antiphon's  Stil  erinnernden  (.'harakter  (Blass,  Griech.  Berods.  I,  12&,  auch 
O.  Müller,  Griechische  Literaturgo.schiche  IP,  334 — 335).  Sie  ist  um  des  Iso- 
krates  auf  sprachliche  Glätte  abzieloiide  Vorschriften  (frg  12,  Sauppe): 
,maii  solle  nicht  dieselben  Partikeln  oft  nach  einander  gebrauchen,  und  dort 
wo  eine  Kesponsiun  zu  erfolgen  hat,  diese  alsbald  eintreteu  lassen^  auffallend 
unbekümmert,  während  andererseits  der  Hiat  doch  nicht  absichtslo.s  ge- 
mieden scheint.  Ist  der  Autor  etwa  — denn  die  Abfassuugszeit  steht  durch 
den  Schriftcharakter  fest  — ein  bejahrterer  Mann  (vielleicht  ein  schrift- 
stellerischer Laie),  dessen  Stylgewidinhcitcn  der  Hauptsache  nach  iu  einer 
früheren  Bildungsepoche  wurzeln?  Oder  war  es  blos  die  Architektonik  des 
S}''8tems,  welche  ihm  — im  Verein  mit  den  Forderungen  des  l^pidarstyls 
— die  ihr  gomässe  Sprachform  aufzwang? 

Zwei  Fragen  liarrcn  noch  ihrer  Krlcdiguiig:  Wie  »eilten 
die  vocallosen  (Konsonanten  und  wie  die  Aspiraten  be- 
zeichnet werden  y 

Dass  die  letzteren  und  nieht  die  drei  Doppelconsonanten 
einer  Primärbezciehnung  ermangelten  — und  nur  zwischen 
diesen  zwei  Annahmen  war  uns  (wie  man  sieh  erinnern  wird) 
die  Wahl  gelassen  — hatten  wir  oben  (S.  342 — 343)  für  das 
weitaus  Wabrsclicinlicherc  erklärt.  Dieses  IJrtlicil  läs.st  sich 
unschwer  begründen.  Die  Doppelbuchstaben  wurden  von  den 
Oriceben  stets  als  das  angesehen,  wjis  sic  sind:  als  ein  eom- 
pendiöscr  Ausdruck  für  je  zwei  Spraehlaute,  deren  Jeder  sein 
eigenes  selbständiges  Zeichen  besass.  Eine  Neuerung  konnte 
hier  füglich  üur  in  der  Beseitigung  des  Compendiums  bestehen, 
Sitiuo^ber.  d.  phii.-hiit.  CI.  CVII.  Bd.  1.  Hft.  24 
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so  dass  statt  des  Doppelzuichcns  wieder,  wie  in  alter  Zeit, 
zwei  einfache  gesetzt  wurden.  Nun  will  ich  nicht  behaupten, 
dass  ein  um  praktische  Zweckmässigkeit  völlig  unbeküm- 
merter, einseitiger  Radical-Reformer  nicht  auch  daran  hätte 
denken  können.  Doch  stimmt  solch’  ein  Zurückschreiten  hinter 
die  von  der  historischen  Schrift  bereits  erreichte  Stufe  graphi- 
scher Bequemlichkeit  ganz  und  gar  nicht  zu  dem  Bilde,  welches 
wir  bisher  von  dem  Anonymus  gewonnen  haben.  Sehr  verschie- 
den steht’ es  mit  der  Trias  der  Aspiraten.”  Hier  Hessen  sich 
die  drei  Primärzeichen  sehr  wohl  durch  ein  Secundär- 
zcichen  ersetzen.  Und  dadurch  ward  gleichzeitig  zwei  oflFen- 
kundigen  Normen  der  rationellen  Alphabetik  genug  gethan: 
eine  blosse  Lautmodilication  soll  durch  nicht  mehr  als  eine 
Zeichenmodification  ausgedrUckt  und  für  denselben  Zweck 
soll  stets  dasselbe  Mittel  verwendet  werden.  Wir  erinnern 
uns  zu  allem  Ueberflnss  'des  gleichen  Vorgehens  unseres  Er- 
finders in  Ansehung  der  zwei  langen  Vocale,  gleichwie  zahl- 
reicher Analogien  aus  historischen  sowohl  als  künstlichen 
Alphabeten. 

Minder  einfach  ist  die  Lösung  der  zweiten  Frage.  Zunächst 
freilich  vermag  ich  durchaus  keinen  Grund  abzusehen,  wanira 
nicht  dort,  wo  zwei  Consonanten  einem  Vocal  vorangehen, 
beide  Symbole  am  Vocalzciehen  sollten  befestigt  worden  sein. 
Dies  Hess  sich  sogar  in  vielen  Fällen  mit  einem  Federzug  be- 
wirken und  daraus  entspringen  nicht  selten  Silben-,  ja  Wort- 
bilder, welche  die  Kürze  stenographischer  oder  tachygraphischer 
Sigeln  mit  der  vollen  Durchsichtigkeit  der  alphabetischen  Schrift 
vereinigen,  z.  B.  1,  = xpi.”  Doch  der  Erfinder  mag  immerhin 
gleich  Lady  Scott  ,nie  mehr  als  zwei  Strichelchen'  (S.  27) 
an  den  Zeichenti-Hger  haben  heften  wollen.  Ferner  gibt  es 
Fälle,  obgleich  sie  im  Griechischen  nicht  eben  häufig  sind,  wo 
in  Betreflf  der  Aufeinanderfolge  der  Consonanten  ein  Zweifel 
möglich  war,  und  diesem  Hess  sich  nicht  (wie  beim  gleichen 
Anlass  im  Sanskrit)  durch  die  Regel  der  üeber-  und  Unter- 
stellung begegnen;  endlich  blieben  die  vocallosen  Consonanten 
am  Wort-  oder,  wenn  es  (mindestens  eventuell)  wie  ebenfalls  im 
Sanskrit  erlaubt  sein  mochte  die  Wortabtheilung  zu  vernach- 
lässigen, doch  Jedenfalls  am  Satzende  übrig.*’  Zeichen  zum 
Ausdruck  derartiger  Consonanten  Hessen  sich  daher  keinesfalls 
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entbehren.  Allein  hier  bietet  das  System  ein  so  naheliegendes 
Auskunftsmittel  dar,  dass  es  mir  schwer  fällt  zu  glauben,  sein 
Urheber  habe  es  nicht  zu  benützen  versUmden.  Der  Athener 
ist  darin  klüger  als  seine  zwei  Nachfolger  im  Mittelalter  und 
in  der  Neuzeit,  dass  er  den  Zeichentrüger , den  er  mit  ihnen 
gemein  hat,  zugleich  als  Vocalzeichen  verwerthet.  Allein  wie 
seltsam  wäre  es  doch,  wenn  dieser  Vorzug  ihm  nunmehr  zum 
Unheil  ausschlagen,  wenn  seine  Verfeinerung  ihm  verwehren 
sollte  das  in  Ausnahmsfllllen  zu  thun,  was  Jenen  ihre  vergleichs- 
weise Unbchilflichkcit  jederzeit  zu  thun  erlaubt  hat.  So 
gering  von  der  Erfindungsgabe  des  Mannes  zu  denken  haben 
wir  wahrlich  keinen  Grund.  Konnte  er  seinem  Zeichentrilger 
einen  Lautwerth  leihen,  so  koimte  er  ihm  denselben  wieder 
nehmen.  Auch  in  Ansehung  der  Art,  wie  er  bei  der  Einziehung 
des  Lehens  verfuhr,  lässt  sich  eine  zum  Mindesten  sehr  wahr- 
scheinliche Muthmassung  aufstellen.  Wir  erinnern  uns  jener 
einen  (am  linken  Fussende  des  Vocalzeichens)  befindlichen 
Stelle,  welche  bei  der  Vertheilung  der  consonantischen  Symbole 
leer  ausging  und  von  welcher  wir  daher  vermuthen  durften, 
dass  sie  ,wenn  irgend  einer,  so  einer  ganz  anders  gearteten 
Verwendung  Vorbehalten  blieb  (S.  342)‘.  Jedes  beliebige  Symbol 
(und  warum  dann  nicht  das,  jeder  Missdeutung  entrückte  ein- 
fache Ringelchen?)  konnte  — an  dieser  Stelle  angebracht  — die 
Aufgabe  eines  Kuhczcicheus  (eines  Schwa  oder  Viräma)  wirk- 
sam erfüllen , den  mit  dem  Lautwerth  des  Grundvocals  ausge- 
statteten Elementar-  oder  Einheitsstrich  dieses  Werlhcs  entkleiden 
und  ihn  wieder  zu  dem  machen,  was  er  ja  immer  vorzugsweise 
und  im  Geiste  seines  Schöpfers  gewiss  zu  allererst  gewesen  ist, 
zu  einem  blossen  Consonantenträger.  Und  damit  erscheint 
der  Kreis  dieser  Untersuchung  als  beschlossen. 

V. 

Doch  noch  Eines  liegt  uns  ob:  die  Absichten,  welche  der 
Neuerer  mit  seinem  Keformentwurf  verband,  soweit  als  thun- 
lich  zu  ermitteln,  (Ue  Geistesverfassung,  aus  weicher  dieser 
hervorging,  zu  beleuchten,  und  somit  die  Einzelerscheinung  in  den 
Culturzusammenhang  einzureihen,  welchem  sic  angehört. 

Ich  spreche  mit  Vorbedacht  von  Absichten  in  der  Viel- 
zahl. Denn  da  der  Gebrauch  dieser  Kurzschrift  mehrfachen 
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Nutzen  zu  stiften  geeignet  war  (durcli  Kaumersparniss,  Zeit- 
ersparniss,  gesteigerte  Raschheit  iler  Auffassung),’®  so  haben  wir 
augenscheinlich  kein  Recht,  nur  etwa  eine  dieser  Wirkungen 
ftir  gewollt  und  die  übrigen  für  unbeabsichtigt  zu  erklären. 
Wohl  aber  mag  es  nicht  unzulässig  scheinen,  einen  übeiragenden 
oder  Hauptzweck  von  untergeordneten  oder  Nebenzwecken  zu 
unterscheiden.  Bei  dem  Versuch  solch’  einer  Auswahl  kann 
uns  die  nachfolgende  Erwägung  vor  Irrthum  schützen.  Der 
ganzen  Anlage  des  Systems,  zumal  der  Art  der  Vocalbezcich- 
nung  wohnt  der  stärkste  Bedacht  auf  Leichtigkeit  des  Er- 
lernens  inne.  Was  von  vielen  Schriftei-findern  erstrebt  und 
nicht  selten  mit  überschwenglichen  Worten  als  erreicht  ver- 
kündet wird,’®  hier  ist  es  in  vollstem  Masse  verwirklicht:  der 
Eutwiud’  lässt  sich  in  kürzester  Frist  erfassen  und  dem  Gedächt- 
niss  imauslöschlieh  einprägen.  Konnte  doch  ein  begabter  und  ge- 
bildeter Grieche,  wie  ich  meine,  kaum  an  das  Ende  der  Stein- 
tafel gelangt  sein  ohne  sich  ihres  Inhaltes  vollständig,  und  wenn  er 
dem  Gegenstand  nicht  wieder  entfremdet  ward,  auch  ftir  immer 
bemächtigt  zu  haben.  Hiedurch  erscheint  eine  Annahme  voll- 
ständig ausgeschlossen:  die  Voraussetzimg  nämlich,  es  handle 
sich  in  erster  Reihe  um  eine  den  technischen  Zwecken  von  Ge- 
schwiiubschreibcrn  gewidmete  Schnellschrift.  Das  Missverhältniss 
zwischen  Zweck  und  Mitteln  wäre  allzu  gi'ell,  und  doch  wäre  die 
Erreichung  des  crstcren  kaum  genügend  gesichert.  Uns  min- 
destens will  es  bedünken,  dass  die  athenische  Kurzschrift  ftir 
Zeitersparniss  zwar  Einiges,  weit  mehr  aber  für  Raumersparniss 
leistet.  Und  diese  zw'cite  Wahrnehmung  steht  mit  der  ersten  im 
besten  Einklang.  Ist  doch  geschwind  zu  schreiben  die  Aufgabe 
vergleichsweise  Weniger,  leicht  und  sparsam  zu  schreiben  und 
derart  Geschriebenes  zu  lesen  die  Sache  V'ieler.  War  also  das 
Absehen  unseres  Unbekannten  — .etwa  wie  jenes  der  Lady  Scott 
und  mancher  Anderer  — hauptsächlich  darauf  gerichtet,  ,dem 
Volke'  eine  , wegen  ihrer  leichten  Erlernbarkeit“  und  (wie  wir 
hinzuftigen  können)  ihrer  Raum-,  d.  h.  Kostenersparniss  ,ganz  be- 
sonders zugängliche“  Kurzschrift’'^ darzubieten,  — als  ein  gelegent- 
liches Ersatzmittel  der  historischen  Schrift,  welches  zu, Geschäfts- 
und Gorrespondenz'-Zweeken  gleichwie  für  die  , im  täglichen  Ver- 
kehr“ unerlässlichen  Aufschreibungen  der  unteren  Volksclassen 
zu  dienen  bestimmt  war?  Solch’  eine  bescheidene  Absicht  ist 
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nicht  unmOf'Iich.  aber  wahrscheinlich  ist  sie  nicht.  Denn  Be- 
scheidenheit war  keine  Tugend  jenes  Zeitalters.  , Nichts  über- 
rascht den  modernen  Leser  so  sehr'  — dies  bemerkt  einmal 
treffend  der  brittischc  (ieschichtsschreiber  Griechenlands^* — als 
,dic  aussei-ordentliche  speculative  Kühnheit“  der  Reformdenker 
des  vierten  Jahrhunderts,  ihr  ungemessenes  Selbstvertrauen  und 
die  , ideale  Allmacht“,  welche  sie  sich  unbedenklich  zuschricben. 
Wer  damals  etwas  Sinnreiches  und  Originelles  erdacht  oder  er- 
klügelt hatte,  der  war  selten  geneigt,  bei  einer  engbegrenzten 
Verwirklichung  seines  Gedankens  stehen  zu  bleiben.  Minder 
anspruchslos  und  eben  darum  glaublicher  klingt  ein  Anderes. 
Der  Reformator  mochte  vorzugsweise  die  literarische  Ver- 
werthung  seiner  Neuerung  im  Auge  haben, — eine  Abzweckung, 
welche  nur  derjenige  abenteuerlich  schelten  kann,  der  die  zu 
jener  Zeit  in  Griechenland  und  namentlich  zu  Athen  obwaltenden 
Verhältnisse  nicht  ausreichend  erwogen  hat.^*  Die  Leselust  war 
gross,  die  Armuth  grösser,  der  Schreibstoff  dem  wenig  Bemittelten 
nicht  leicht  erschwinglich. his  wäre  ein  Wunder,  wenn  man 
nicht  auf  Ersparnissmittel  gesonnen  hätte;  und  man  hat  auf  solche 
gesonnen.  Das  Princip  der  Leihbibliotheken  kam  mindestens  zu 
gelegentlicher  Anwendung  und  auch  an  , wohlfeilsten  Volksaus- 
gaben“ hat  es  nicht  gefehlt;  denn  wie  anders  soll  man  jene  über 
und  über  und  sicherlich  mit  möglichst  kleinen  Buchstaben 
beschriebenen  Schriftrollen  nennen,  welche  (wie  Lucian  spotteO 
im  Vereine  mit  der  billigsten  I.ieibesnahrung  den  Ranzen  des 
Cynikers  beschwerten?  Hier  war  eine  durchgreifende  Abhilfe  er- 
wünscht. Wohl  möglich,  dass  der  erste  Anstoss  zur  Schriftreform 
von  diesem  Punkto  aus  erfolgt  ist.  Aber  schwerlich  mehr 
als  der  erste  Anstoss.  Und  kaum  möglich  scheint  es  uns, 
dass  der  Erfinder  sich  mit  dieser  oder  irgend  einer  anderen 
beschränkten  Verwendung  seiner  Neuschrift  sollte  zufrieden 
gegeben  haben.  Denn  der  tief  und  weit  greifende  Gegen- 
satz derselben  zur  geschichtlichen  Schriftart  macht  es  zweifel- 
los, dass  ihr  Urheber  an  der  letzteren  die  einschneidendste 
und  unbarmherzigste  Kritik  geübt  hat.  Er  musste  die  Plan- 
losigkeit ihrer  Anordnung,  die  Zusammenhanglosigkcit  ihrer 
Zeichen,  die  Zweckwidrigkeit  ihrer  Zeit  und  Raum  vergeuden- 
den Formen  durchschaut  und  ventrtheilt  haben,  oder  seine 
Schöpfung  hätte  nicht  die  Gestalt  gewonnen,  in  welcher  sie 
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vor  uns  liepjt.  Das  Kino  schlicBst  das  Andere  in  sich,  oder 
vielmehr  cs  sind  nur  zwei  Seiten  eines  und  desselben  geistigen 
l’rocesses.  Nun  stehen  wir  aber  einer  Epoche  gegenüber,  welche 
reformlustiger  und  fortsehrittstrunkener  war  als  irgend  eine  an- 
dere, als  selbst  der  Höhepunkt  des  vernunftberauschten  acht- 
zehnten Jahrhunderts.  Es  waren  die  Lenzestagc  des  erwachenden 
Menschengeistes,  dessen  schwellenden  Jugenddrang  der  Mehl- 
thau  des  Misserfolges  noch  nicht  gestreift,  dessen  siegesfrohen 
Aufschwung  der  ernüchternde  Hauch  der  Erfahrung  noch  nicht 
gedämpft  hatte.  Wer  in  solcher  Zeit  ein  Uebel  zu  bekämpfen 
untcmimint,  der  bescheidet  sich  nicht  leicht  damit,  etwa  blos 
seinen  Besitzstand  einzuschränken  oder  cs  mit  schonender  Hand 
einer  schrittweisen  Verbesserung  zuzuftihren.  Er  will  dasselbe 

— und  sei  cs  noch  so  weit  verzweigt  oder  noch  so  tief  gewurzelt 

— frischweg  ausrotten  und  durch  ein  möglichst  Vollkommenes 
ersetzen. Und  so  empfiehlt  es  sich  denn  allerdings  als  die  wahr- 
scheinlichste Annahme,  dass  unser  graphischer  Neuerer  sich  das 
höchste  Ziel  gesteekt  hat,  das  er  sich  zu  setzen  vermochte:  die 
Umwälzung  des  hellenischen  Schriftwesens  überhaupt,  die  Ver- 
drängung der  althistorischen  Schrift  der  Griechen  durch  seine 
Ncuschöpfung,  die  er  an  der  geweihtesten  Stätte  des  ,Pryta- 
neums  von  Hellas'  seinen  Volksgenossen  zur  Beurtheilung  vor- 
legte und  zur  Annahme  emjifahl. 

Doch  hierüber,  über  die  Zwecke  und  den  Umfang  der 
geplanten  Reform  ist  eine  Meinungsverschiedenheit  möglich. 
Nicht  aber  in  Rücksicht  des  Geistes,  von  dem  sie  durchweht 
ist  und  der  sic  so  überaus  denkwürdig  macht.  Es  ist  dies  der 
(leist  der  unbedingtesten  W-rnuiiftmässigkeit,  — der  vollständig- 
sten Emancii)ation  von  Herkommen  und  Ueberlicferung.  Es 
ist  dies  der  Geist  eines  Mannes,  der  einer  praktischen  Aufgabe 
gegenüber  nicht  nach  rechts  und  nicht  nach  links,  sondern 
nur  gerade  vor  sich  hin  blickt  und  nur  die  eine  Frage  kennt: 
welche  Wirkung  gilt  es  zu  erzielen  und  welche  sind  die  ge- 
eignetsten Mittel,  um  sie  zu  erzeugen  V Es  ist  jener  Geist  vor- 
aus.setzungs-  und  vorbehaltloser  Zweckherrschaft , der  insbe- 
sondere durch  Sokrates  auf  den  Thron  gehoben  und  von  den 
tfynikern  auf  allen  Lebensgebieten  zu  schonungslosester  Anwen- 
•lung  gebracht  ward,  — iler  alles  geschichtlich  Entstandene, 
vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten,  von  den  Grundlagen  der 
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Gesellschaft  bis  zu  den  Einzelnhcitcn  der  Tracht,  des  Stildtebaus 
und  des  Geschäftsverkehrs  vor  sein  Forum  lud  und  was  sich  nicht 
als  probehältig  erwies  durch  rational-utilitarischc  Neubildungen 
zu  ersetzen  strebte.  Der  inschriftliehc  Fund,  der  uns  beschäftigt, 
ftlgt  dem  Bild  dieser  Epoche  einen  neuen  Zug  hinzu,  den  wir 
nicht  gerne  darin  missen  möchten.  Ist  uns  doch,  als  ob  er 
demselben  nie  gefehlt  hätte.  Zwischen  den  Schachbrett-Städten 
des  Hippodamos  und  dem  Markengeld  der  Cyniker  war  der 
auf  phonetischer  Grundlage  nihcnden  Kurzschrift,  man  möchte 
sagen  ihr  Platz  bereitet  und  gewiesen.  Und  tönt  uns  nicht 
aus  jeder  Zeile  dieses  Marmors  der  Schlachtruf  des  Zeitalters 
entgegen:  Natur  wider  Uebereinkunft,  Ordnung  wider  Planlosig- 
keit, Vernunft  wider  Willkür  und  Zufall?  Allein  hier  thut  eine 
Unterscheidung  noth.  Die-V'ernunftmässigkeit  sollte  in  mensch- 
lichen Dingen  nur  ein  anderer  Name  für  die  Zwcckgemässheit 
sein.  Denn  der  Intellcct  kann  ja  selbstverständlich  dem  Han- 
deln keine  Ziele  setzen;  ihm  liegt  in  Fragen  der  Praxis  kaum 
etwas  Anderes  ob  als  gleichsam  Verbindungslinien  zu  ziehen 
zwischen  zwei  Endpunkten,  deren  einen  die  von  Gefühlen 
irgend  welcher  Art  erhobene  Forderung,  deren  anderen  das  von 
der  Natur  der  Dinge  (die  Menschennatur  inbegriffen)  gebo- 
tene Bcfricdigungsmittel  darstclit.  Allein  gerade  in  den  grossen 
Aufklärungsepochen  pflegt  sich  an  den  Begriff  der  Vernünf- 
tigkeit ein  arger  und  nicht  selten  ein  gcfiihrlicher  Missverstand 
zu  heften.  Wenn  irgend  ein  Altherkömmliches,  es  sei  nun  ein 
Staats-  und  Gesellschaftsbau  oder  auch  nur  ein  Schriftsystem, 
in  Trümmer  fällt  oder  als  zweckwidrig  verworfen  wird,  so  richten 
sich  die  Anstrengungen  der  Menschen  nicht  sofort  und  aus- 
schliesslich darauf,  an  die  Stelle  des  Gestürzten  ein  Zweckdien- 
licheres und  Gemeinnützigeres  zu  setzen.  Da  vielmehr  das 
Zweckwidrige  zugleich  ein  allmälig  Gewordenes  und  zumeist 
ein  stückweise  und  planlos  Uingcstaltctcs,  mithin  ein  Ver- 
wickeltes, Unebenmässiges,  Unharmonisches  und  gar  häutig 
ein  VerkUnstcltes  war:  so  erlangt  -—  in  Folge  eines  begreif- 
lichen Rückschlags  — das  blos  Einfache,  Symmetrische,  Har- 
monische und  sogenannte  Natürliche  eine  ungebührliche  Werth- 
schätzung, eine  höhere  als  der  allein  zuständige  Richter, 
der  gemeine  Nutzen  ihm  zuzusprechen  vermag.  Welche  Ver- 
heerungen dieser  falsche  Natur-  und  Verminftcidtus  in  den 
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Geistern  des  Revolutionszcitaltcrs  angcrichtet  hat,  dies  können 
wir  jetzt  ausMainc’s  , Altera  Rccht‘ und  ausTaine’s  allen  Ueber- 
treibungen  und  Einseitigkeiten  zum  Trotze  so  grossartigem  Werk 
ersehen.  Und  nicht  minder  hätte  es  den  Rousseau's  des  Alter- 
thums, den  antiken  l’redigern  des  Natur-  und  Vernunftevan- 
geliums gefrommt,  wären  sie  diesen  irreleitenden  Tendenzen  in 
geringerem  Masse  unterthan  und  demgemäss  geneigter  gewesen, 
den  gelegentlichen  berichtigenden  Winken  der  .älteren  Schwester 
der  Vernunft',  der  Ueberlieferung  zu  lauschen. <•’  Auch  den 
revolutionären  Schriftdenkem , den  graphischen  Stürmern  und 
Drängern  aller  Zeiten  ist  jenes  Vorurtheil  zu  Gunsten  der  blossen 
Einfachheit  und  NatUrUchkeit  nicht  völlig  fremd  geblieben. 
Oder  haben  wir  nicht  den  vielleicht  gewiegtesten  Beurthciler 
dieser  Dinge,  den  Verfasser  des  ,Kadmus‘,  Uber  die  .allzu 
grosse  Einfachheit'  der  kurzschriftlichen  Systeme  Klage 
führen  sehen?  Hörten  wir  nicht  die  sonst  so  kluge  Lady  Scott 
sich  dessen  wie  einer  Grossthat  bertihmen,  dass  sic  durch 
,cin  ganz  kleines  . . . Strichei'  das  ganze  Alphabet  zu  ersetzen 
vermag?  Und  prunken  nicht  überhaupt  Kurzschriftler  vielfach 
mit  ihrer  Zeichen- Armuth,  als  ob  sie  ein  darauf  bezügliches 
Gelübde  abgelegt  hätten?  Von  diesen  Verirrungen  blieb  unser 
Unbekannter,  wie  uns  scheinen  will,  vergleichsweise  frei.  Sein 
Streben  nach  Einfachheit  und  Harmonie  überschreitet  selten,  wenn 
irgendwo,  die  Grenzen  des  Zweckdienlichen.'*'  Vielleicht  bewahrte 
ihn  das  angeborne  griechische  Mass  vor  Ausschreitungen,  welchen 
die  Einseitigkeit  nordischer  Naturen  so  leicht  zu  erliegen  pflegt. 
.Icdenfalls  hat  er  sich  uns  wie  in  der  Ueberwindung  von  Schwie- 
rigkeiten am  geschicktesten,  so  am  wenigsten  geneigt  erwiesen 
Schwierigkeiten  zu  häufen , blos  um  an  ihnen  seine  Kraft  zu 
üben.  Und  mit  dieser  seinem  geistigen  Gleichgewicht  darge- 
brachten Huldigung  scheiden  wir  von  dem  Manne,  welcher  uns 
für  die  unverwüstliche  Gleichartigkeit  der  racnschliehen  Natur 
— die,  vor  dieselben  Aufgaben  gestellt,  immer  und  immer  wieder 
nach  denselben  Lösungen  greift  — einen  neuen  und  staunens- 
wiirdigen  Beleg  geliefert  und  an  welchem  das  Geschlecht  der  Steno- 
graphen, Phonographen  und  rationellen  Alphabetikcr  einen  un- 
erwarteten Vorläufer  und  geistigen  Ahnherrn  gefunden  hat,  nach 
dem  es  sich  benennen  könnte,  wenn  er  nicht  namenlos  wäre. 
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1 1>.  h.  nicht  vor  dem  Jahre  164  nach  Christi  Geburt  (vjfl.  d(w  Ver* 
fa^Hefs  Bemerkungen  in  Wiener  Studien  II,  S.  2 — 3). 

t Gardthausen,  Griechische  Paläographie«  S.  214. 

8 Vgl.  R.  Förster’«  allerdings  nur  hypothetische  Aeuiwemng  in  Jahr- 
büchern t'Ur  clasaische  Philologie«  1880,8.66.  Derselbe  drückt  .sein  Befremden 
darüber  aus,  dass  Gardthausen  das  tachy graphische  Alphabet  (an  dessen  vor- 
römischen Ursprung  freilich  Förster  selbst  nicht  glaubt)  «nicht  in  Athen, 
sondern  in  einer  dorischen  Handelsstadt  wie  Korinth  entstanden  sein  läast.* 

4 Welche  ungemeine  Schwierigkeiten  dieselbe  bietet,  dies  hat  mich 
der  mir  von  Herrn  Köhler,  dem  ich  auch  einige  frenndliche  briefliche  Mit- 
theilungen  verdanke,  gütigst  übersandte  Papierabklatsch  kennen  gelehrt. 

5 Die  Möglichkeit,  dass  es  sich  liier  nicht  um  eine  graphische  £r- 

budung,  Mmdeni  um  die  Wiedergabe  eini4  fremdländischen  historischen 
Alphabetes  handle,  erwähne  ich  nur  um  sie  abziiweisen.  Alle.«  spricht  gegen 
diese  Annahme:  die  Aufstellung  auf  der  Akropolis,  von  der  noch  späterhin 
die  Rede  sein  soll;  das  geringe  Interesse,  welches  sogar  die  wissensdnrstigsten 
Griechen  jener  Epoche  fremden  Sprachen  und  Schriften  entgegenbrachteii ; 
die  augeuscheinlieho  Beschränkung  auf  eben  den  Lautbestand  der  hellenischen 
»Sprache  (vgl,  insbesondere  Zeile  3 — 4:  ib  ot  n£j*.nTov  tö»v  ^ü>vT,£vTtuv  V)  — , 
schliesslich  und  hauptsächlich  die  Thatnache,  dass  das  Eloroent  rationeller 
Umbildung  und  Anpassung  swar  schwerlich  einem  einzigen  geschichtlichen 
ftc.hriftsystem  gänzlich  fehlt,  noch  weniger  aber  bei  irgend  einem  zu  der- 
gestalt auHsclilie.'tslicher  Herrschaft  gelangt  ist.  Die  nächste  — und  doch 
welche  entfernte!  — Analogie  bietet  wahrscheinlich  die  Schrift  der  Aethiopen, 
welche  «durch  Annigung  kleiner  Striche  oder  Ringe  an  das  Con- 
snnantenzeicfaon  die  Art  des  darin  enthaltenen  Vocals  aiizudeuten  unter- 
nahmen* (Dillmaiin,  Aethiopi.sche  Grammatik,  S.  20'i.  Und  zwar  kommt,  am 
deutlich.Hten  l>ei  6 und  i,  diesen  Zeichen  auch  ein  unverkennbarer  Stellen- 
wertb  zu  (8.  22  und  Schrifttäfel  I).  E.«  gilt  hierbei,  da  d,  der  eine  der 

sieben  Vocale  des  Aethiopiseben , den  Consouantenzeichen  als  solchen  in- 
härirt,  nicht  mehr  als  .sechs  Laute  wioderzugebeii. 

6 Wollte  man  sich  mit  peinlicher  Genauigkeit  ausdrücken,  so  müsste 
man  .«iagen:  die  Sprachlnute  gestatten  eine  zwiefache  Classeneintheilnng 
— nach  ihrem  Erzeugungsort  und  nach  ihrer  Erzeugung« weise  — und  ein 
rationell  gestaltetes  System  von  Lautzeichen  sollte  beide  Eintheilungsgründe 
nach  Thunlichkeil  berücksichtigen.  Oder,  wie  ein  Meister  dieses  Wissens- 
gebietes, der  ältere  Dubois-Keymond  denselben  Gedanken  ausdrückt: 
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»Dabei  aber‘  (nHinlich  bei  KrbnHiing  eine^  phonetiarhen  AlphabetR)  »müaacn 
die  Bucbstabeiizeichen  womöglich  tfo  erwählt  uud  gestellt  werden»  daaii  man 
erstens  an  die  gegenseitigen  V^er wandtschaften  der  l>ezeichnoten  Laute 
und  zweitens  an  ihre  Unterschiede  leicht  erinnert  wird.  ....  Was  die 
Verwandtschaften  betrifft,  so  sind  sie  iloppelter  Art.  Entweder  beruhen  sie 
auf  der  fremoinschaft  der  sie  hervorbringenden  Organe,  oder  sie  bestehen,  bei 
V'erschiedeuhint  der  Organe,  in  der  Aehnlichkoit  ihrer  sprach-mechanischen 
Verrichtungen.*  (Kadmus  oder  Allgemeine  Alphabetik,  S.  265 — 266). 

7 Man  dürfte  einwenden:  ich  habe  r.war  zweifellos  recht  daran 
gethan,  den  Symbolen  für  t und  5 die  zwei  allein  übrigen  corrospondirouden 
Stellen,  ober-  und  unterhalb  des  Vncalzeicheus,  aiizuweisen,  nicht  dasselbe 
gelte  aber  von  ihrer  Folgeonlnung;  diese  künnc  ebenso  wohl , ja  mit 
be.sserem  Kug,  die  umgekehrte  »ein,  denn  es  sei  naturgemässer , die  Auf- 
zählung von  oben  nach  unten  und  dann  zu  dem  benachbarten  rechten  Küss- 
ende fortzufiihren,  als  die  von  mir  angenommene  Reihenfolge  einzubalteo. 
Das  Gewicht  dieses  Einwandes  licsse  sich  noch  durch  die  Bemerkung  ver- 
stärken, dass  die  Wortfolge  oeXia  travto  einen  Hiat  in  sich  schliesst,  den 
einzigen,  den  ich  in  der  Herstellung  dieser  ganzen  Columne  anzunehmen 
geiiüthigt  war,  während  nicht  nur  Zeile  22  das  K in  elidirt  wird,  sondern 
such  ans  manchen  Redewendungen  das  Streben  nach  Meidung  des  Hiat» 
liervorzulouchten  scheint.  Hierauf  lässt  sich  erwidern:  dass  der  Hiat  nur 
ein  graphischer  ist  — denn  sprechen  konnte  man  ja  sehr  wohl  5At\ 
ixxvfu  — , während  hier,  wo  der  Biichstabennarm^  mit  Emphase  gebraucht 
ist  (nimmt  er  doch  für  sich  allein  eine  ganze  Zeile  ein),  eine  derartige  Ver- 
stümmelung des  Wortkörper»  am  wenigsten  zu  erwarten  war,  — dass  ferner  in 
Bezug  auf  Elision  rsler  Nichtelision  in  Inschriften  höch.»*!  selten  strenge  Con- 
»equenz  herrscht  (Horwerden,  Lapidum  de  dialecto  nttien  testimonia,  p.  54, 
und  Wockloin,  Curao  epigraphican,  p.  49),  und  dass,  schliesslich,  selbst  Iso- 
krntes  den  Hiat  »zicmlicli  oft*  zulässt,  »wenn  durch  die  Interpunction  ein 
Rubo[>ni)kt  eiiitritt*  (Kühner  Gr.  Grammatik  l,  160  Anm  ).  Was  aber  jenen 
ersten  und  haiiptsät'hlicben  Einwurf  betrifft,  so  vermag  ich  in  der  Thal  nur 
an  das  zu  erinnern  was  man  die  Macht  de»  Zufalls  zu  nennen  pflegt,  genauer 
gesprochen  an  eine  Erfalirungsregel,  die  mir  wenigsten»  als  eine  durch- 
gängig allgemeine  gilt:  da»s  nämlich  in  mc*n»chlichen  Dingen,  in  grossen 
wie  in  geringen,  niemals  Alles  bis  ins  Kleinste  und  Einzelnste  herab  genau 
80  verläuft,  wie  man  es  nach  allg«uneinen  Präsumtionen  von  vornlicroin 
hätte  erwarten  mögen.  Welchen  Widerspruch  hätten  nicht  — um  bei  unserem 
Texte  Stehen  zu  bleiben  — mehrere  Stellen  desselben  licr>’orgerufen,  wären 
sie  nicht  klar  überliefert,  sondeni  einer  conjectnralen  Ergänzung  bedürftig 
gewesen.  Oder  hätte  e»  nicht  gar  Violen  unglaublich  gescliioiien,  dass  in 
vrdlig  gleichem  Sinne  einmal  sat  und  ein  andermal  npo;  Tfjv  npoaijypivrj 

ge.sagt  wird,  mlcr  da.»»  Zeile  2 4 nicht  ein  von  dem  unmittelbar  vorangehenden 
(und  dann  allenfalls  zcugmatiscli  zu  verstehenden)  rtpooTjYjxfvi)  abhängiges 
?Tcb;  . . tjXcvti^v,  sondern  ein  v<m  dem  weiter  zurückliegenden  t£Ö£?3« 
bedingtes  npb;  . . vij  reXsvrf,  erscheint?  Und  doch  wäre  der  Kritiker,  der  den 
(»edankonzusammenhang  fest  in*  Auge  gefasst  und  über  diese  kleinen  Anstösse 
hinweggesehon  hätte,  nicht  auf  falscher  Eiihrto  gewesen.  Bo  nuiss  ich  auch  hier 
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All  den  i^lnn  für  dA»  Wasentliche  Appolliren,  für  wolchen  die  Analof^ie  mit 
der  urkundlich  überlieferten  Anordnung  von  7;  und  ß lind  die  daraus  ent- 
sprinf^ende  MO|rlicliknU,  dan  Princip  der  functioneilen  Kespoiision  xu  Atren^r 
Diirchfühmn^  zu  brin^n,  mit  ontschoidender  Schwere  ins  Gewicht  fällt. 
Das  WahrM’heinlichsto  aber  ist  dieses:  der  Autor  entwarf  wohl^  als  er  Jeuos 
schrieb  (ira  Geist  mlor  auf  dein  Papier),  ein  Diagramm,  welche«  dem  Vocal- 


kern  eine  gewisse  räumliclie  Ausbreitung  gewährte,  etwa  so: 


c 


oder 


h 


mit  Bozoichnong  der  Stellen  für  die  consonantischen  Symbole: 


, wobei 


a 

«eine  Hand  die  Linien  ab,  bc,  nach  eiiiaudor  beschrieb.  Auch  ich  habe 
mich  anfangs  ganz  unwillkürlich  einer  ähnlichen  Figur,  nämlich  der  histo- 
rischen Kenn  dos  A zur  llliistrining  des  Schriftsystora«  bediout.  Da, 
wie  wir  sehen  werden,  der  Hnuptstrich  in  den  Vocalzoichen  diese«  Ent- 
wurfes ein  verticaler  ist,  so  erweist  «ich  zur  ungefähren  Darstellung  dos 
Consonantengerüste«  jenes  Diagramm  ausnehmend  geeignet.  Ferner  «et 
darauf  hingewiesen,  tUoss  meine  Ergänzung  der  Zeile  20:  (inävru)  cs  Tav  die 
Lücke  genau  ausfüllt,  wie  der  Vergleich  mit  der  vorangoheuden  und  den 
zunHchst  folgenden  Zeilen  lehrt;  zaTw  entspräche  w'ciiiger  gut,  wenn  man 
nicht  etwa  ein  I beifügte  — eine  Schreibung,  die  zwar  in  Handschriften 
(vor  Allem  in  der  herculaiien.sischen)  Läufig  genug,  aber  meines  Wissens  auf 
Inschriften  nicht  ;uizutreiTen  ist  (s.  Meyer,  Gr.  Grammatik,  §.  115).  Und  da 
ich  einmal  bei  Kleinigkeiten  bin,  so  mag  auch  erwähnt  «ein,  das«  der  etwaige 
Bcriipel,  welchen  da«  Fohlen  der  — hoi  den  nachfolgondon  Buchstaben- 
namen erscheinenden  — Punkte  bei  dom  Ke«t  von  6:7.Ta  und  bei  lao  er- 
wecken könnte,  nicht  nur  durch  den  eine  andere  Lesung  und  Ergänzung 
ausschliessenden  Tenor  der  Inschrift,  «underu  desgleichen  durch  den  «chlechton 
Erhaltungszustaml  der  Platte  beseitigt  wird.  Auch  Köhler  trug  kein  Be- 
denken in  TAV  den  Buch.stabciinanieii  und  in  jenem  A den  Rest  eine« 
solchen  zu  erblicken.  Auf  meine  Anfrage  endlich,  ob  nicht  der  erste  der 
vier  V'ürticalslricho  Zeile  18  iixit.  vielmehr  von  links  nach  recht«  geneigt 
sei  — wie  die«  meine  Ergänzung  zu  erfordern  würde  — ward  mir  von 
Herrn  Köhler  nur  der  negativo  Bescheid  zutheil,  die  zwei  ersten  Striche 
«eien  nicht  «ichor  zu  erkennen,  weshalb  er  «io  in  seiner  Umsclu'ift  in  Klam- 
mern eiiigcschlosson  habe. 


8 A und  H werden  in  der  antiken  Phonetik  eng  verbunden,  betreffs 
ihrer  Entstohungsweise:  to  plv  X rij?  yXtatri}?  tov  oOpxvbv 

avKTTxpfvTj;  xai  dpTT-pIx;  ouvsyoooi;;  rb  TCvcOpa  (dann  ist  von  den  zwei 
Nasenlauten  als  solchen  die  Rede),  rb  §s  p yXfütti^;  axpa;  ohtoppant- 
?b  nvEdjia  za:  spb;  tov  ovpxvbv  tyyv;  twv  obbvrtov 
(Dionys.  Halir.  de  rompos.  verb.  c.  14  = V78 — 79 Reisko), gleichwie  in  Rücksicht 
i h r er  ä st het isc hon  Wirkung:  pH  (bc.  axoi^v)  tb  X x*i 
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I9TI  t<UV  1^p.l9<üVtOV  yXuXUTOCIOV’  Tp0Cy6vC(  6^  TO  p XSt  £9X1  TbJV  OfiOYEVÖSv  Y^W^IOTXIOV, 

u£0(t>(  ru>(  SistfOijoi  xa  Six  xuiv  ^<i>0cüvu>v  ouvT}yoo[j.€va  xxL  (ib.  79 — 80).  Der 
dialektische  Wechsel  der  beiden  Laute  (v^l.  xp^ßavo;  xX^ßavo;  n.  d^l.  mehr, 
konnte  so  wenig  unbemerkt  bleiben  wie  das  Schwanken  der  Ansspracbe, 
welches  Lucian  erwähnt  (liidic.  vocal.4 — 129  Sommerbrodt):  xxi  oux  ov  eicoXipet 
(jiy’pt  vDv  xo  Xatjißox  tä  6io{X9t9ß7]xo0v  7C£p(  xrj(  xi97jpcu>(  xat  xsfxXapyla;.  [Bei> 
1äu6g,  OS  scheint  nicht  bemerkt,  dass  ebendort  §.  6 su  schreiben  ist:  xb  Bi 
yt  xau  . . . S pa  xoo^  6eou(,  ei  up^v  buo  oovi^XÖov  dyaOoi  xa't  xa6'/,xovx£4 

xpaO^vai  (statt  bpaOTjvat),  xb  xc  aX^x  xxt  xb  b,  oOx  xv  i^xouoOt]  pidvov  — . Die 
beiden  Vocale  bilden  nämlich  einen  Diphthong  xxxx  xpx9iv].  ln  Betreff  der 
zahllosen  , Fälle,  wo  r und  / in  den  verschiedenen  Sprachen  und  Dialekten 
wechseln*  (Lepsius,  Zwei  sprachvergleichendeAbhandlungen,  S.  11), oder  sich 
nur  allmälig  wenn  überhaupt  jemals  differenzirt  haben,  sei  aosser  auf  den 
soeben  genannten  Autor  etwa  auf  Fick’s  Spracheinhoit  201ff.,  Max  Müller's 
Lectures  on  the  Science  of  languago  II,  170,  W uttke’s  Geschichte  der  Schrift 
I,  692  oder  Taylor's  The  Alphabet,  1,  36,  38  und  II,  322  verwiesen. 

9 Don  Stand  der  griechischen  Lautlehre  zur  Zeit  der  Abfassung 
unserer  Inschrift  mit  Sicherheit  zeichnen  zu  wollen,  wäre  ein  vergebliches  Be- 
mühen. Nicht  nur  darum,  weil  dieser  Zeitpunkt  seihst  nicht  genau  feststeht 
und  die  von  dem  besten  Kenner  des  Schriflcharakters  gegebene  Bestimmung 
(,Mitte  dos  4.  Jahrhunderts*)  es  unter  Anderem  unontschieden  lässt,  ob  dielvohren 
dos  Aristoxenos,  der  in  den  vierziger  Jahron  auftrat,  unseren  Alphabetiker 
noch  beeinflusst  haben  küuuen.  Auch  sonst  sind  wir  Uber  den  Gegenstand  nicht 
zulänglich  unterrichtet;  denn  Plato  sowohl  als  Aristoteles  geben  uns  fast 
nur  gelegentliche  Winke  und  verweisen  im  üebrigen  auf  die  Schriften  der 
Fachmänner  (der  btivot  n£pt  xouxwv  (Cratyl.  424*]  oder  der  Metriker,  s.  Vahlen’s 
Beiträge  zu  Aristotolea*  Poetik,  III,  226 — 228).  Fest  steht  zuvürderst,  dass  den 
zwei  Hauptclasson  derSpracholomente,den  9<i>vi^£vxx  und  x^rovx  (die  zwei  Worte 
begegnen  uns  in  diesem  technischen  Sinne  zuerst  Ol.  91,  2 =*  415  im  Pala- 
inedes  des  Euripides,  frg.  582),  eine  dritte  boigosellt  war,  die  Gesammtheit  jener 
Sprachlaute  nämlich,  denen  zwar  die  9'ovt^  abgesprochen,  aber  ein  oder 

^Obyyo;  zuerkannt  ward.  Diese  und  andere,  woitergehendo  Sonderungen  waren 
längst  bekannt,  ohne  das.H  darum  Plato  und  Aristoteles  darauf  verzichtet  hätten, 
dort,  wo  .nichts  darauf  ankatn*,  jene  .Danptnnterschiede*  allein  hervor- 
zuheben (Vahlen  a.  a.  O.  2*24).  Dass  unser  Autor  dasselbe  thtit,  kann  daher  selbst- 
verständlich nicht  seine  Unbekanntschaft  mit  den  feineren  Unterscheidungen 
der  damaligen,  mindestens  seit  Hippias  von  Elis  (Hipp.  maj.  485^  und  Hipp, 
min.  368^)  sorgfältig  gepflegten  und  zum  Gemeingut  der  Gebildeten  gewor- 
denen Lautlehre  beweisen.  Zn  oberst  steht  die  Anerkennung  dreier  Haupt- 
articiilationsgebiet«,  der*»n  Erzeugnisso  unseren  Gaumen-,  Zahn-  und  Lippen- 
lauten entsprechen.  Dies  erwähnt  Aristoteles  anlässlich  einer  Polemik  gegen 
pythagoreisirende  Zablenspielereien,  welche  auch  die  drei  Doppelbuchstaben 
in  ihre  Kreise  zogen,  mit  den  Worten:  alxiov  o'oxi  xpuov  ovttuv  xonwv 
Uxoro.»  im^pfpexxi  xö  otypa.  Der  zufällige  Anlass  und  die  flüchtige  Art 
dieses  Hinweises  kann  uns  zweierlei  lehren:  einmal,  welch*  geringes  Gewicht 
in  diesen  Dingen  dem  .argumentum  ex  siientio*  innewohnt  (hing  es  doch  an 
einem  Haare,  dass  wir  selbst  diese  fandamentalste  Unterscheidung  jenem 
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Zeitalter  nicht  mit  iirkundlichor  GowiHshcit  hütton  zuBchreiben  können) ; 
zweitens  aber,  wie  aUbekaniit  die  phonetischen  Grundlehren  schon  damals 
^^ewesen  sein  müssen , da  sich  der  Sta^irit  in  einer  keineswegs  besonders 
skizzenhaft  gearbeiteten  Partie  der  Metaphysik  (N  6,  1093*  23)  mit  dieser 
beiläufigen  Andeutung  begnUgt  hat.  Erinnern  wir  uns  nunmehr  der  nicht 
minder  gologentlicheu  Aeusserungen  Plato’s  über  die  Entstehung  einzelner 
Sprachlaute  (des  t und  8 im  Cratyl.  dann  des  a im  Theaetet.  203^ 

[tlarüber  handelt  vortrefi'lich  Brücke,  Grundzüge^,  und  gedenken  wir 

der  Thatsache,  dass  in  den  verwandten  Disciplinen  der  Metrik  und  Musik 
bereits  eine  Fülle  der  subtilsten  Beobachtungen  und  genauesten  Unterschei- 
dungen aufgehaiift  war:  dann  werden  wir  von  der  etwa  hundertjährigen  Be- 
schäftigung des  feinsinnigsten  Volkes  mit  den  Erscheinungen  der  Bprach- 
bildung  ein  mindest  annähernd  gleiches  Ergebniss  zuversichtlich  voraussetzen 
und  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  urkundliche  Belege  ängstlich  suchen 
oder  vermissen.  Oder  hält  es  Jemand  im  Ernste  für  möglich,  dass  die  Zu- 
sammenfassung von  (j.  und  v unter  die  Kategorie  der  Nasallaute  den  Phone- 
tikern jener  Zeit  nicht  schon  ebenso  geläufig  war  wie  einem  Dionys  von 
Halikarnass  (De  comp.  verb.  c.  14  =V  72  — 73  R.)  oder  dem  Bcholiasten  zu 
Dionys.  Thrax  (Bekker,  Aneedota  U 807)?  Oder  dass  die  Gleichung  t:5 
s n : ß » X : y,  mit  anderen  Worten  die  Unterscheidung  dessen , was  iiu 
Volksmnnde  die  harten  und  die  weichen  Mitlaute  heissen  (eine  Classification, 
auf  weiche  nebst  allem  Anderen  schon  die  Zusammenorduung  von  ß y o au 
der  Spitze  des  Al]>habets  hinfUhron  musste)  einem  Plato  und  Aristoteles  fremd 
war?  ln  Wahrheit  besteht  nur  ein  Zweifel  darüber,  ob  die  Bezeichnung 
dieser  zwei  Classen  als  und  pfxa  (mediae  uud  tenues)  nicht  späteren, 

etwa  alexandrinischen  Ursprunges  ist  (s.  Bteinthal,  Bprachwiss.  d.  Alt.  1.  232 
—253,  und  Curtius,  Grundzüge^,  43ß — 437);  und  nur  dieser  Zweifel,  über 
dessen  Begründung  ich  hier  nicht  handeln  kann  und  darum  auch  nicht  ur- 
theilen  will,  hält  mich  ab,  der  Stellung  des  ß im  Diagramm  unsere.s  Schrift- 
erfinders: xarx  TO  pfxov  (wie  der  entsprechenden  Anordnung  des  y und  auch 
des  0,  wenn  man  nur  die  drei  — enger  verbundenen  — «piova  der  Dental- 
reibe  im  Auge  behält)  eine  mnemonisch- systematische  Bedeutung  zuzu- 
sprechen. (Unrecht  hätte  man  wohl,  die  gelegentliche,  durch  den  Zusammen- 
hang bedingte  andersartige  Verwendung  des  Ausdruckes  {Uaa  iu  der  sogleich 
zu  erwähnenden  Stelle  des  Philebus  18^  zur  Bekräftigung  jenes  Zweifels 
zu  verwenden.)  Ueber  das  q als  dentalen  Spirans  beachte  man  Dionys.  Halic. 
(1.  1.  p.  79):  TO  oi  o,  Ti^?  plv  yXeuam;;  icpooavaYopivTj;  ::po«  tov  oupavdv,  tow 

Bta  psoo'j  auTou  ^cpopcvou  xat  nepl  Tob(  oSovtx;  Xcirrov  xa'i  orevov 
i^tobojvTOf  TÖ  auptypa,  verglichen  mit  seiner  Erörterung  der  Bildung  von  t 8 0 
(p.  84):  T7](  yXiüoarj^  axpep  T(5  ardpaTi  npoaep«t8o xara  tou<  psTsto- 
potfpou(  oodvTa^,  Giro  tou  Rveuparo;  u;coppamCop^v7](  xat  t^v  8tf^o8ov 

auTtp  nept  tou;  o8o'vTa;  d;:o8t8o69T];  nebst  der  oben  namhaft  gemachten  Stelle 
aus  dem  Craiylus:  Tij^  8'  ao  to*j  ofXra  xat  tou  Tau  xal  datptiatoj; 

yXtotT7]{.  — Schliesslich  und  hauptsächlich:  wer  die  strengeu,  ja  Über- 
strengen Anforderungen  kennt,  welche  Plato  an  die  logischen  Verrichtungen 
der  Eiiitheilung  und  Classificirung  stellt,  wie  dieselben  im  Phädrus  formulirt 
und  vornehmlich  im  Sophistes  und  Pulitiens  praktisch  bethätigt  werden,  und 
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damit  da*«  EntxUckon  vorpipiclit,  mit  welchem  Um  die  Hotraclitun^  der 
fjtattxTj  t^/vt)  als  einer  bis  ins  Einzelnste  herab  durchfreführten,  wahrhaft  idealen 
Eintheilnn^  der  Sprachlante  erfüllt,  der  wird  nicht  mehr  an  der  relativ  hoben 
Rntwicklunir  der  Phonetik  jener  Tage,  znmal  an  der  durchgängigen  Anwen- 
dung des  doppelten  Eintheilungsprincipes  — dos  homogenen  und  des  homor- 
ganen,  wie  die  neuesten  Spracliphysiologon  sagen  — , zu  zweifeln  vermögen, 
ohne  welche  jene  Thoilung  und  Untorthoilung  Ivb;  Ixdatou  (Philebus 

1.  I.)  eine  haare  Untnöglichkoit  war.  (Vgl.  auch  Aristot.  Poetik,  c.  20.) 

10  ,It  liath  been  to  me  a matter  of  wonder,  that  in  tho  alphabets  of 
all  langtiages  whereof  1 have  any  knowledge,  there  is  not  to  be  found 
oither  order  or  perfectiou,  tho  characters  (or  written  letters)  neither 
being  adjusted  to  tho  sounds  or  letters  pronounced,  nor  disposed  in  tho 
nlphabot  according  to  any  rational  or  natural  order.*  So  klagt 
ein  älterer  onglLscher  Phonetiker,  William  Holder,  in  der  Vorrede  zu  seinen 
«Elements  of  Speech*  (London  1669).  Eine  Abhilfe  versucht  kein  Geringerer 
als  Bon  jam  i n Franklin  in  seinem  denkwürdigen  kleinen  Aufsatz  ,A  reformed 
mode  of  spelling*  (s.  dessen  «Political,  miscellaneous  and  philosophical  pieces* 
London  1779,  p.  407 — 478),  worin,  nebenbei  bemerkt,  der  zwiefache  oberste 
Grundsatz  eines  phonetischen  Alphabets  (,overj  letter  ought  to  ho  confined  to 
ono  sound*  und  cs  soll  ,no  superÜuous  letters*  geben)  mit  diesen  unzweideutigen 
Worten  auHgcs])rochen  und  manche  beaehtenswerthe  Anwendung  daraus  ge- 
zogen  wird.  8.  468  aber  heisst  es:  ,It  is  eiideavoured  to  give  tho  alphahet  a more 
nat  Ural  Order*,  worauf  eine  Anordnung  folgt,  welche  von  den  Vocalenals 
von  den  «simplcst  sound.s  formed  by  the  breath  with  none  or  very  little  belp  of 
tongne,  teeth  and  lips  and  prodiiccd  chiefly  in  the  windpipe*  aus  zu  jenen 
Sprachlauten  ül»crgeht,  welche  ,by  the  root  i>f  the  tongne  next  to  the  wiud- 
pipA*  gebildet  werden  (ff,  k),  um  mit  den  Lip|>enlaoten  (/,  v,  6,  p,  mj  zu 
sctilicHsen,  und  zwar  mit  m als  ScbluMpunkt  der  Reibe  (,ending  with  the 
sliuttiiig  up  of  the  mouth  or  closing  the  lips*  etc.).  Franklin  trifft  also  ohne 
es  zu  wis.sen  mit  der  allgemein  bewunderten  Leistung  der  indischen  Gram- 
matiker zusammen,  der  Anordnung  des  8anskrit*Alphabets.  Dasselbe  ist 
nämlich  «nach  den  Spracborganen  geordnet  . . . Die  Vucale  sind  zusainmen- 
geordnet  . . dann  folgen  die  Mutae  in  fünf  Reiben,  von  dem  hinter- 
sten Organe  des  Mundes,  der  Kehle,  nach  dem  vordersten,  den 
Lippen,  zu  geordnet  — *.  (Lepsius  a.  a.  O.  40.)  Allein  die  grosse  MeUr- 
zatil  moderner  Phonetiker  schlägt  den  outgegengesetzteii  Weg,  jenen  unseres 
Atheners,  ein:  so  Brücke  Grundzüge  44’,  Öievors  106’,  Trautmann 
(Die  ä]>rachlauto,  77),  desgleichen  — auch  mit  Rücksicht  auf  die  Zeichen- 
hildung  — Pitman  (Manual  of  Phonography  p.  13:  ,proceeding  from 
the  lips  to  tho  throat),  nach  ihm  Ellts  (Essentials  of  Phouetics,  98)  uud 
unabhängig  von  beiden  Duhois-Reymund  (Kadrous,  276).  Dieselbe  umge- 
kehrte Folgeordnung  (umgekehrt  diesmal  auch  in  Betreff  der  Disposition  der 
Mediae  und  Tenues)  zeigt  das  semitische  Alphabet,  oder  genauer  ge- 
sprochen, es  verräth  eine  derartige,  freilich  schon  frühzeitig  durch  aiulere 
Neigungen  (xler  Absichten  durchkreuzte  Tendenz.  Hieran  zu  zweifeln  und 
die  auf  ein  phon(»iogisches  Anordniingsprincip  hinweisenden  Thatsachen  ftlr 
zufällig  zu  halten,  wird  man  sich  nur  schwor  entschliesson  künueu,  trotz 
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de»  vielfachen  Widersprnches,  welchen  die  hetreffendon , allerdings  über 
das  Ziel  schiossendcn  Ausführungen  in  Lepsius*  obgenannter  Jiigendschrift 
erregt  haben. 

Kin  Scherf  lein  zur  Lüsung  des  Problems  glaube  auch  ich  beitragen 
zu  können:  die  Beantwortung  der  Fnige  nämlich,  warum  durch  die  Einschio' 
buug  des  Sain  die  erste  Bresche  in  die  phonetische  Folgeorduung  gelegt 
ward.  Mag  der  bei  Taylor  (I,  192)  namhaft  gemachte  Grund  hiebei  mitgewirkt 
haben  oder  nicht:  entscheidend  war,  wie  ich  meine,  die  Bedeutung  des 
Buchstabennajuens  Jod.  Ein  Buchstabe,  der  ,Uand*  bedeutet,  konnte  bei 
Völkern,  welchen  die  I.«autzeichen  zugleich  als  Zalilzoichen  dienten,  kaum 
lange  auf  der  neunten  Stelle  verharren;  er  musste  ebenso  nach  der  zehnten 
Stelle  gravitiren,  wie  er  auf  die  fünfte  gerathen  wäre,  wenn  sein  anfäng- 
licher Sitz  dieser  benachbart  gewesen  wäre.  Nach  solch  einem  mncinouischen 
Hilfsmittel  greift  mau  allezeit  begierig;  man  verschmäht  es  sicherlich  nicht, 
wenn  es  sich  wie  ungesucht  .darbiotot.  (Man  denke  an  die  lateinischen  IdeO' 
gramme  Fund  X,  denn  dies  sind  sie  sicherlich  trotz  Hitschr»  andersgear- 
tetem, gekünsteltem  Erkläningsversuch  im  Rhein.  Mus,  24,  13,  welchen 
Taylor  II,  139  aiinimmt,  obgleich  er  ihn  I,  6 mit  vollem  Recht  abgowieseu 
hatte.)  Dass  ,die  Hände  ganz  eigentlich  den  Mittelpunkt  des  Zählens  in 
den  Sprachen  abgeben*  wird  zum  mindesten  nach  Pott’s  Ausführungen 
(ZählmetbiHle,  27)  keiner  neuen  Belege  bedürfen.  Fallen  doch  in  nicht 
wenigen  Sprachen  die  Bezeichnungen  für  ,fUnf  und  ,zehn*  geradezu  mit 
den  ,Hand*  und  , Hände*  bedeutenden  Worten  zusammen  (a.  a.  O.  5,  14, 
16  u.  s.  w.).  — Uie  uralte  Verwendung  der  Laiitzeichon  al.s  Zahlzeichen 
bei  deu  Semiten  wird  mit  vnller  Sicherheit  aus  anderen  Thatsachen  und 
zumal  daraus  er!w:hloÄ.sen,  tlas?»  die  Buchstal>en  zur  Zeit,  da  die  Griechen 
sie  von  den  Phöniziern  empfingen,  bereits  feste  Zahlen werthe  besa.ssen;  denn 
nur  so  erklärt  es  sich,  dass  einige  derselben  auch  in  jenen  Zweigen  de» 
griechischen  Alphabets,  welche  sie  als  Lantzeichen  fallen  lie.ssen , als  Zahl- 
zeichen fortbestanden.  iJanoben  verschlägt  es  gar  nichts,  wenn  (wie  Hank el, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Mathematik  34,  und  nach  ihm  Caiitor,  Vor- 
lesungen über  die  Gescbichtu  der  Mathematik  102  mit  grosser  Empluise  her- 
vorheben) , auf  keiner  der  zahlreichen  phöniki.schen  oder  punischen  Inschriften, 
auf  keiner  Papyrnsloandschrift*  — diese  sind  übrigens  weder  phöiiizisch, 
noch,  wie  ein  genauer  Kenner  midi  versichert,  alt  oder  zahlreich  — ,sich 
je  eine  Spur*  dieser  Zahleiibczeiclmiing  gefunden  hat.  Man  kann  die  weit- 
aus meisteu  und  darunter  die  allerzahlenreichsten  griechLschoii  In- 
schriften: die  attischen  TributUsten  und  Uebergabsurkuuden  oder  die  neuerlich 
aus  dem  Tempelarclüv  auf  Dolos  zu  Tage  gekomraonon  Bogeu  Uber  Bogen 
füllenden  Reclinungsauswuise  der  gleichen  Probe  unterziehen  und  mau  wird 
zu  demselben  — mler  doch  sicherlich  nahezu  demselben  — Ergebniss  ge- 
langen; und  doch  wäre  der  hieraus  gezogene  gleiche  Sclilu.s.s  ein  handgreiflich 
falscher.  Die  audoro,  unseren  Ziffern  vergleichbare,  aber  noch  ungleich  weit- 
läufigere Zahlen-Bezeichnuiigsweise  war  eben  gegen  zufällige  und  absichtliche 
Entstellung  um  vieles  geschützter  und  empfahl  sich  darum  weit  b<?sser  zu 
urkundlicher  Verwendung  — eine  Erwägung,  welche  am  allerwenigsten  deu 
Phöniziern  entgehen  konnte,  die  , häufig  mit  echt  kaufmännischer 
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Oen.*uu}fkeit‘  (Schröder,  Phöniz.  Sprache,  186)  den  Ziffern  die  in 
Worten  aasgesehriebencn  Zahlen  boifUgten , ^onau  »o  wie  wir  verfahren, 
wenn  es  uns  um  die  vrdlste,  zweifelloseste  Sicherheit  zu  thun  ist. 

It  Auf  die  zwei  letzteren  Parallelfälle  hat  bereits  Köhler  (a.  a.  O. 
362 — 363)  hinpewiesen  mit  den  Worten;  ,Wer  eine  Schrift  fflr  den  öffentlichen 
Gebrauch  verfasst,  hat  den  Wunsch,  sie  ein^efflhrt  zu  sehen;  um  diesen 
Zweck  zu  erreichen,  muss  er  sie  dem  Publicum  bekannt  machen.  Die.s  kann 
auf  verschiedene  Weise  gfoscbehon;  für  einen  Griechen  der  classischon  Zeit 
war  der  durch  Sitte  und  Glaube  gewiesene  Weg  der,  dass  er  sein  Werk  auf 
einer  Platte  eingraben  lie.ns  und  diese  als  Anathom  in  einem  viell>eKUchten 
Heiligthum  anfstellte.  So  hatte  der  Astronom  Oinopides  aus  Chios  eine  Bronze- 
platte, auf  welcher  der  von  ihm  berechnete  Schaltkreis  eingegraben  war,  in 
Olympia  geweiht  (Aelian  V.  H.  X 7),  und  wenn  von  Moton  berichtet  wird, 
er  habe  den  neunzehnjährigen  Kalender  in  Athen  ausgestellt 
Diodor  XII  36 , vgl.  Aelian  a.  a.  O.),  so  hat  in  der  Primärquelle  gewiss  ge- 
standen, dass  er  ihn  geweiht  habe  natürlich  der  Stadtgöttin.*  Ueber 

Anaximauder  und  seine  Aufstellung  des  Gnomon  zu  Sparta  vgl.  Diogen 
Laert.  II  1.  Dass  diese  Analogien  hei  unserer  Auffassung  der  Inschrift, 
wonach  diese  bestimmt  war,  eine  praktische  Erfindung  bekannt  za 
machen,  noch  ungleich  zutreffender  sind,  als  wenn  man  in  ihr  das  Bruch- 
.stUck  eines  ,für  den  Schulgehranch*  bestimmten  , Lehrbuches  der  Grammatik* 
erblickt,  braucht  kaum  ausdrücklich  gesagt  zu  werden. 

12  Ich  bediene  mich  dieser  ITmschreibiing  zur  Bezeichnung  der  gra- 
phischen Keformeiitwürfe  überhaupt,  für  welche  bisher  — seltsam  genug  — 
kein  umfassender  Gesammtnanie  vorhanden  oder  üblich  ist.  Es  ist  dies  ein 
ernster  Mangel  der  Rjirache,  da  die  gangbaren  Benennungen  durchweg  die 
Beziehung  auf  einen  bestimmten  und  besonderen  Zweck:  die  Kaum-  oder 
Zoitersparniss  (Stenographie,  Tacliygraphie,  Okygraphie,  Thoographie) , die 
anti-historische,  ausschliesslich  Imitgeinässe  Wiedergabe  der  Worte  (Phono- 
graphie)  oder  die  Möglichkeit  internationaler  Verständigung  (Pasigraphie)  in 
sich  schliessen.  Dort,  wo,  wie  in  unserem  Falle,  der  Zweck  der  Ertindung  .selbst 
in  Frage  steht,  desgleichen  wenn  diesolhe  mehreren  dieser  Zwecke  zugleich 
dienen  soll,  oder  wenn  es  gilt  das  Gemeinsame  einiger  oder  aller  solcher 
Erfindungen  ohne  Rücksicht  auf  die  sie  trennenden  Siuulerzwecke  hervorzu- 
heben — in  air  diesen  Fällen  lässt  uns  der  herrschende  Sprachgebrauch 
gleich  sehr  im  Stich.  Das  Wort  .Kurzschrift*,  dem  englischen  short-hand 
nachgebildet,  ist  ein  vergleichsweise  neutraler  Ausdruck,  den  ich  durch  den 
Zu.satz  , Kunstschrift*  (welcher  den  Gegensatz  zn  den  hi.storischen  Alpha- 
beten andcuten  soll)  noch  farbloser  zu  gestalten  bemüht  war 

13  Ich  entlehne  dieses  Citat  (gleichwie  mehrere  andere)  dem  Pan- 
st enogr aph i k on  (Zeitschrift,  im  Aufträge  des  sächsischen  Ministeriums  dea 
Innern  herausgegeben  von  Krieg  und  Zeibig)  I,  181.  llorstig’s  System  ist, 
nach  Zeibig’s  Geschichte  und  Literatur  der  Geschwindschreibekunst,  Dresden 
1878,  305*,  unter  dem  Titel:  , Erleichterte  deutsche  Stenographie*  1797  zu 
Leipzig  erschienen.  — John  Byrom’s  , Universal  Englisb  Short-hand*  ward 
aus  seinem  Nachlass  1767  zu  Manchester  veröffentlicht.  — In  Betreff  Isaac 
Pi|tman%  des  ebenso  unermüdlichen  als  erfolgreichen  Pionniers  der  pfaone- 
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tischen  Ortho^aphie  und  eines  ausserst  vollkommenen  Kurzschriftsystems, 
Y^l.  Max  MUller*s  glHnaeiideu  Aufsatz  im  Fortnightly  Keview  tllr  April  1876. 
Sein  Phoiiugraphic  Teacher  war  schon  1869  in  385. OUO  Exeraplaaen  verbreitet 
(Panstenugr.  129  ff.).  Das  mir  vorliegende  Elxemplar  des  , Manual  of  Phono- 
graphy%  London  1873,  trägt  die  Bezeichnung:  Two  hundred  and  seventieth 
Thousand.  — üeber  John  Willis  f,The  art  of  Stenographie  or  Short 
Writing‘,  Londou  1602)  berichte  ich  nach  dem  Citat  aus  Lewis  (An  historical 
account  of  the  rise  and  progress  of  short-hand,  London  1816,  p.  49  ff.)  im 
Panstenogr.  4.  — Ueber  Edmond  Willis  (Au  abbreviation  of  Character, 
London  1618)  vgl.  Panstenogr.  (die  Tafel  gegenüber  von  S.  58). 

14  Von  Jan  Reyner,  , Nieuwe  Charakterkonst*,  Rotterdam  1673,  han- 
delt das  Panstenogr.  S.  69,  von  C.  A.  Kamsay’s  ,Tacheographia‘  (Paris, 
Frankfurt,  Leipzig  1681)  dasselbe,  Tafel  3 (hinter  263).  Die  ,Homographie‘ 
von  Lady  Sophie  Scott  (Wien  1831)  wird  von  Zeibig  (8.  175)  wohl  allzu 
summarisch  (in  2 — 3 Zeilen)  abgethan.  Meine  Anführungen  sind  dom 
höchst  interessanten  Werkchen  der  genialen  Autodidaktin  (insbesondere 
S.  7 und  39)  entnommen.  — Johann  von  Tilbury’s  ,Ars  notaria*  ward  von 
Valentin  Rose  entdeckt  und  bekannt  gemacht  (Hermes  VIII,  303  ff.).  Das 
verlorene  Hauptwerk,  aus  welchem  die  nn.s  erhaltene  »epistola  ad  dominum 
Ileiiricum  regem  Angliae*  nur  einen  mageren  Auszug  bietet,  bestand  aus  drei 
Büchern  (n.  a.  O.  321),  zum  Thetl  geschichtlichen  und  polemischen  Inhalts. 
Auch  iu  der  mit  seiner  Buchstabenschrift  eng  verknüpften  Notenschrift  des 
englischen  Mönches  spielte  das  Princip  des  Htellenwerthes  (gleichwie  übrigens 
auch  in  der  ,antiqua  notaria*)  eine  bedeutende  Rulle  (a.  a.  O.  307).  Zeibig’s  Re- 
constnictionsversuch  6ndet  man  auf  Tafel  3 des  oft  genannten  Werkes.  — 
Witsen  Geijsbeek’s  ,Envoudige  cn  gcmakkelijke  nnwijzing  om  de  Stenographie 
....  in  een*  zeer  körten  tijd  te  leeren  on  to  beoefenen.  Volgens  de  uitvindig  van 
den  ll€wr  Dr.  Erdmann  ....  Amstenlam  1827‘  wird  besprochen  im  Pan.stoiiogr. 
171,  — üeber  Honor5  Blanc's  ,Okygrnphie‘,  Paris  1801,  vgl.  Zeibig's  Tafel  8. 

15  , Manual  of  Phonography*,  p.  15  (mau  beachte  daselbst  das  Dia- 
gramm Nr.  2). 

10  Ueber  RahmV  8chriftsystem  (, Anleitung  zur  Uahm'schon  Steno- 
graphie*, Berlin  IH49)  vgl.  Zeibig  S.  169  — 170.  Die  Charnkteri.stik  Oabels- 
berger’s  rührt  von  Rätzsch  her  (s.  Zeibig  8.  152).  — Ein  Stnsben  nach  der- 
artiger Symbolik  verrSth  im  Alterthum  der  Keformvorsuch  des  Verrius 
Flaccus,  welcher, den  stumpfen  Laut  des  auslautenden  m . . . auch 
durch  das  vorst üm m e 1 to  oder  halbe  Zeichen  dieses  Buchstabens* 
ausdrücken  wollte  (Corssen,  Aussprache  und  Vocallsmus  I,  26). 

17  Man  dürfte  mir  entgegnen,  <Ia.hs  ja  nenoro  Kurzschriftler,  wie 
Gabebberger  oder  Pitman,  von  dem  Ppneipe  des  Stellenwerthes  vielfachen 
Gebrauch  machen,  ohne  doch  die  Nothwendigkeit  einer  ZeichonstiUzo  der 
einen  oder  der  anderen  Art  zu  ompfindou.  Ich  antworte;  sie  machen  von 
diesem  Grundsätze  reichlichen,  aber  doch  nicht  ausschliesslichen  Gebrauch. 
8io  sind  überhaupt  von  der  Rücksicht  auf  die  Praxis,  deren  Schwierigkeiten 
und  Bedürfnisse  sie  aus  eigener  und  fremder  langjähriger  Erfahrung  kennen, 
so  sehr  beherrscht,  dass  sie  in  weit  geringerem  Masse  als  ihre  älteren  und 
SiUnngsber.  d.  phil.-biKt.  CM.  CVll.  Ud.  I.  Hft.  20 
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minder  orfahronen  Vor^ngor  unter  dem  Banne  irgend  einer  eiiuM)iti|^n 
Doctriu  Stehen. 

IS  Vgl.  Kadnius,  8.  269 — 279,  insbesondere  aber  8.  263:  ,Wie  sich 
weiter  unten  erweisen  wird , können  die  Vi>cale  mit  solchen  Buchstabon- 
Eeichen  ausgestattet  werden,  w'odurch  sie  nicht  allein  sich  von  den 
Consonanten  augenblicklich  unterscheiden  lassen,  sondern  auch 
die  verschiedenen  Klangstufen  durch  fortschreitende  Veränderungen  andenten. 
F'benso  lassen  sich  bei  den  Buchstabonseichen  für  die  Consonauteii  solche 
Bestimmungen  treffen,  durch  w’elche  ihre  besonderen  Hemmungen,  noch  mehr 
aber,  was  das  dringendste  Erfurdernias  ist,  die  weichen  und  die  barten 
recht  in  die  Augen  fallend  unterschieden  werden.* 

19  Diese  Auffassung  drückt  Mindler  in  seiner  ,Griecbischeu  8teno> 

graphiu*  wie  folgt  aus  : Tä  iTvat  to  t^eooaoiouv  arotyeiov  xi;;  yXioarnfj;, 

^ avofj  Stoouaa  xat  fx^paatv  tot;  d^tovot;  xai  ««{»uy  o (Paustenogr. 
317).  Ebenso  aber  schon  im  Altorthum  der  Scholinst  zu  Dionys.  Thraz 
(Bekker,  Auocdota  79G,  18):  "Oxi  xa  ^<i>W|evxa  xj]  soUaui,  xd  dt 

zth  9(o{xaxi  xxl.  Dieser  Worthschätzung  der  Vocale  entsprechen  die  be- 
kannten Vergleiche  mit  den  sieben  Planeten,  den  sieben  Saiten  der  Lyra 
u.  8.  w.  (a.  a.  O.  795 — 796,  ebenso  bei  Aristoteles,  Metaphys.  N 6,  1093“  13ff.). 

20  Gitlbaner,  Die  Uobeireste  der  griechischen  Tachygrapbie,  I 11. 
Die  folgenden  Anfflhrungen  sind  Ga rdth  aase n*s  Aufsatz  , Zar  Tachygrapbie 
der  Griechen*  (Hermes,  XI,  444)  und  Faulmann's  Handbuch  .Gabels- 
berger’s  stenographisches  Lehrgebäude*,  S.  4 — 5,  entnommen. 

21  Kadmus,  S.  254  und  S.  284. 

22  Gardthausen  a.  a.  O. 

23  Ueber  die  Aussprache  des  u vgl.  Brücke,  GrutidzUge^,  118 — 119.  — 
Der  u*Laut  entsteht  ,in  der  Art.  dass  während  die  Zunge  den  Klang  i hervor- 
bringen  will,  die  Lippen  sich  zur  Hervorbringung  des  Klangs  u einrichten*. — 
Kadmus  150. 

24  Hier  bin  ich  vielfachen  Widerspnichs  gewärtig.  Denn  da  die 
Vocnlscala  und  was  damit  zusaminenhängt  in  den  Erörtemngen  der 
Sprachphysiologen  und  Linguisten  hontziitage  einen  breiten  Raum  einnimmt, 
während  uns  von  derartigen  Untersuchungen  aus  dein  Alterthum  nichts  be- 
kannt ist«  so  liegt  es  jn  allerdings  nahe  genug  zu  meinen,  ich  hätte  ein 
Wissen  der  (»egoiiwart  irrthUnilicher  Weise  auf  die  Vergangenheit  übertragen. 
Allein  cs  verhält  sich  keineswegs  so.  Die  Liclitemptiiidung  ist  Eines  und 
das  VerstXndiiiss  dtir  ITiidiilationstheorie  ist  ein  Anderes.  Die  Unterscheidung 
von  dumpferen  und  hcdleren  Klängen,  und  eine  demgemäK.se  An(»rdnung  der 
Vocale  setzt  nicht  die  mindeste  Einsicht  in  die  letzten  Ursachen  der 
Klangfarbe  oder  irgend  einen  Versuch  zur  Bemessung  der  aus  den  V’er- 
schiedenhftiten  derselben  entspringenden  Abstände  voraus.  Während  ich 
daher  den  Alten  keinerlei  einschlägige  akustische  Experimente,  keinerlei  Anti- 
cipntioii  der  Lehren  eines  Heirnholtz  oder  Donders  zuschreibe,  lasse  ich 
es  sogar  unentschieden,  inwieweit  jene  lautphysiolngischoii  Untersuchungen, 
diu  sie  wirklich  an.stellten,  nämlich  die  Beobachtung  der  Mu  nds  tel  I ii  iige  n, 
ihr  Unheil  iu  Ansehung  der  V'ocalreihe  bestimmt  oder  beeinflusst  hat.  Denn 
wir  sind  hier,  da  unser  vornehmster  Gewährsmann  Dionysius  eben  bei  den 
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VncAleii  den  Ästhetischen  Gesichtspunkt  in  i»ednuerlicher  Weise  in  den 
Vorderpmnd  and  den  lAiitphy8ioh>pi8chen  dapepen  '/urücktreteu  lässt,  sehr 
unxnlÄnplich  unterrichtet.  Allein  dies  alles  timt  wenip  zur  Sache.  Sind 
doch  die  Sprachlauto  , zuerst  Schallpohilde*  und  erst  ,in  zweiter  Linie  Schall- 
pebilde,  die  auf  eine  pewisse  Weise  her\’orpebracht  werden*  (Trautmanu, 
Die  Sprachlante  u.  s.  w.,  V'orwort),  und  die  , einfache  subjoctive  AbschKtzunp 
nach  dem  Gehör*  ist  (nach  Sievers,  GrundzHpe  der  Phonetik*,  64)  auch  ,bei 
den  deutschen  Phonetikern  die  üblichste  Grnndlape  für  die  Anordnunp  des 
Vocalsjstems  gewesen*,  ln  der  That  waren  die  Helmholtz’schen  ,Obert0ne* 
einem  Samuel  Reiher  oder  Christ.  Friede.  Hell  wag  um  nichts  bekannter 
als  unserem  Athener;  w*as  nicht  hindert,  dass  die  natürliche  Vocalscala  in  des 
Ersteren  Mathesis  mosaica  (Kiel  167Ü)  p.  432  sqq.  annähernd  sachpemiUs 
ermittelt  und  von  dem  Letzteren  (De  formatione  loquelae  1781)  mit  den 
folgenden  unzweidoutipen  Worten  aui^sprochen  ward:  ,Si  rocales  secnnduin 
»ralam  naiurtUrm  supra  designatam  successive  pronuncientur,  ctiam  ordo 
susurronim  cum  ordine  toiiorum  in  scala  musica  mire  concordabit,  ita  ut  n 
respoiident  tono  gravlssimo,  a medio,  i acutissiino:  u,  o,  d,  n,  a,  c,  «*  (ich 
ritire  nach  dem  Kadnms,  177),  Und  wenn  der  gelehrte  Eutiner  Arzt  oder 
sein  Vorgänger,  der  Kicder  Profeasor,  genauerer  wissenschaftlicher  Hilfsmittel 
und  llntersnchnngsmethoden  nicht  völlig  entbehrten,  so  gilt  da.s  nicht  von 
Laien  w'ie  Lady  Hcott,  die  (wie  wir  sehen  werden)  die  natürliche  Voealreihe 
gleichfalls  erkannt  hat  und  hierbei  sicherlich  nur  ihrem  Gehör  gefolgt  ist. 
oder  von  Benjamin  Franklin,  der  hier  otfenbar  nicht  minder  blosser 
Laie  war  und  dennoch  jene  Stufenleiter  Überwiepond  richtig,  wenngleich 
nicht  ohne  .seltsame  Irrungen  ermittelt  hat,  an  welchen  der  unreine  Vocalismus 
des  Englischen  und  wohl  auch  die  flüchtige  und  gelegentliche  Natur  seiner 
Reschäftipung  mit  dem  Gegenstände  Schuld  trägt.  (Seine  Aufzählung  über- 
geht wunderbarer  Weise  <las  reine  o wie  in  father,  — sollte  er  es  als 
Yankee  nie  gehört  haben?  — worin  er  sidt.sam  genug  mit  jenen  neueren 
Sprach  Physiologen,  die  Trautmann  S.  6.'»  bekämpft,  zu.sanimentnfft;  ferner 
hält  er  da.s  o wie  in  old  für  tiefer  als  den  «-Laut  in  tool.  Und  diesen 
als  ylhe  ßr»t  votrei  naturuUy  €$nd  deeprM  Mound*  erhebt  er  zum  Ausp.*ingspunkt 
der  Reihe).  Unabhängig  von  Hellwag  haben  Floerke  (Neue  Herl.  Monatschr. 
September  1803)  und  Dubois-Rey mond  (obend.  November  1811,  vgl. 
,KAdmiis*  191)  die  Vocalscala  aufgestellt,  letzterer  (S.  21)  mit  den  Worten: 
J)ie  tllnf  Vocale  u,  o,  ap  e,  i machen  also  eine  untintcrhrochene  Leiter  von 
Klang-Arten  ans*.  Ihn  leitete  hierhei  hanptaächlich  — um  mit  Brücke, 
Unmdzüge  155*  zu  sprechen  — ,dio  scharfsinnige  Betrachtung  und  richtige 
Würdigung  der  Bewegungen  der  Zunge  und  der  Lippen*.  Seine  Erwägungen, 
wie  sie  insbesondere  der  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  ,Dic  Musen*  (Berlin  1812, 
drittes  Quartal,  besonders  S.  6,  9,  11 — 12)  darlegt,  sind  von  der  Hussersteii 
Einfachheit  uud  Evidenz. 

Wenn  ich  im  Text  sagte,  die  Alten  hätten  unmöglich,  sobald  sic  ihre 
Aufmerksamkeit  darauf  richteten,  die  Dop]>elverwandtschaft  von  a,  einerseits 
mit  o,  andererseits  mit  c,  verkennen  können,  so  hätte  Ich  dasselbe  auch  von 
e und  seiner  bald  zu  n und  bald  zu  i hinneigenden  Aiiss))rache  .sagen  können, 
— ein  Unterschied,  der  ja  sogar  (wie  Dittenherger  so  fein  erkannt 

25* 
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hnt)  iu  altionisehen  Inschriften  einen  g^raphischen  Ausdruck  fand,  ,iudem 
das  iu  der  Ausspmclie  dem  a nälier  liegende  durch  Eta,  ,das  dom  i näher 
liegende^  durch  Epsilon  bezeichnet  wird  (Hermes  XV,  229).  — Das  Bewueat- 
sein  dieser  Klangrerwandtschaften  spricht  sich  auch  bei  den  verschiedensten 
V^dkern  in  der  Bilduugsweise  ihrer  Vocalbuchstaben  aus;  so  wenn  die  Mou* 
golen  aus  Ateph  die  Zeichen  fUr  a und  e,  aus  Waw  jene  fUr  ö,  ü,  o,  ü 
gewonnen  haben  (Taylor  1,  309).  Desgleichen  bei  den  Aethiopen,  deren 
, Zeichen  für  e*  eine  , Weiterbildung  des  «-Zeichens*  und  deren  , Zeichen  fUr 
u*  sogar  ,ein  zweifaches*  ist,  je  nachdem  dieser  Vocal  ,als  ein  Ablaut  des 
ä anfgefasst*  ward  oder  man  ihn  ,aus  u und  v hervorgegangen*  glaubte 
(Dillmann,  a.  a.  O.  23). 

Mit  w’ie  gutem  Grunde  die Vocalleiter  eine  natürliche  heiast,  dies  kann 
anch  eine  andere  Betrachtung  lehren.  Der  schriftliche  Ausdruck  beharrt  oft  auf 
einer  Lautstufe,  welche  die  lebendige  Kede  längst  verlassen  hat.  Nun  bewegt 
sich  auch  der  Lautwandel  zumeist  in  der  Bahn  des  geringsten  Widerstandes,  d.  b. 
hier  der  engsten  Klangver^vandtschaft  (beziehentlich  der  grössten  Gleichartig- 
keit der  die  Vocalbildung  bedingenden  Sprachverrichtuiigen).  Die  in  Folge 
dessen  der  historischen  Schreibweise  aufgedrilckte  S]iur  fällt  aber  nicht  selten 
mit  der  Vocalscala  nahezu  vollständig  zusammen.  8o  kann  man  dieselben  aus  der 
Nebeneinanderstelhing  einer  Reihe  engl  ischer  Worte  gleichsam  ablesen,  z.  B. 
poor,  core,  lord,  holl,  card,  /al,  meti,  he,  hÜl.  Oder  wenn  von  den  drei  ara- 
bischen Vt>calzeichen  das  eine  n und  o,  ein  zweites  o bis  c und  ein  drittes 
e und  i bezeichnet  (Brücke  a.  n.  O.  136),  so  liegt  auch  hier  die  natürliche 
Reihenfolge  so  gut  als  lückenlos  vor  Augen.  Auch  diese  längere  Auseinander- 
setzung wird  vielleicht  nicht  aiisreichen,  um  das  für  Viele  gewiss  gar  schwer 
wiegende  argumentum  ex  silontiu  zu  entkräften.  Allein  wenn,  wie  iu  un- 
serem Falle,  etw3.s  vüliig  Unbekanntes  und  Unerwartetes  an.s  Licht  tritt, 
muss  mail  nicht  darauf  gefasst  sein,  auch  manches  andere  Neue  und  Ueber- 
ra.schende  mit  omportaucben  zu  sehen?  Und  was  könnte  mit  einem  Kurz- 
scbriftsystein  inniger  vertlucbten  sein  als  seine  pliunetisclie  Begründung?  Wie 
unvollständig  ferner  unsere  Kenntniss  dieses  Gebietes  im  Alterthum  ist,  dies 
kann  uns  z.  B.  der  meines  Wissens  ganz  vereinzelte  Hinweis  auf  subtilere 
Lautunterscboidungen  lehren,  welcher  bei  Dionysius  (1.  1.  73 — 74)  be- 
gegnet: ol  x«t  t«5v  £txootT£00«pmv,  oT?  ‘/po>p.£Qa  vOv,  (sc.  etvai  orot- 

•/ei«),  womit  doch  wohl  etwas  Anderes  gemeint  sein  wird  als  die  Trivialitäten, 
welche  8extus  Einpir.  (624,  4 H'.  Bekk.)  zum  Besten  gibt.  Fragt  man  endlich, 
in  welchem  Kreise  man  — ich  möchte  sagen  am  wenigsten  umhin  gekonnt 
hat.  sich  die  natürliche  Reihenfolge  der  Vocale  zum  Bewusstsein  zu  bringen, 
so  möchte  ich  antworten:  in  der  8chulo  des  Aiitistbones.  Denn  da  man 
dort  der  Urbedeutung  der  Laute  — freilich  mit  schlechtem  Erfolg  — nach- 
spUrte  (Dümmler,  Rxercitat.  gramipat.  specimen  6ö),  so  musste  sich  die  Auf- 
merksamkeit mit  Nothwcndigkeit  anch  auf  die  rein  akustische  Seite  der 
Sprachlaiite  richten.  Aber  freilich  wird  dies  auch  in  den  Musikschulen  ge- 
schehen sein;  oder  sollte  beispielsweise  die  von  der  Natur  selbst  gegebene  Kegel, 
vermöge  deren  ,es  in  der  Composition  verpönt*  ist,  ,auf  eine  Textsilbe  mit  V 
eine  höbe  Note  zu  setzen*  (Brücke  a.  n.  O.  22),  dort  unbekannt  geblieben 
sein?  Dio  ganz  beiläufige,  aber  (so  weit  sie  reicht)  sachgemässe  Angabe 
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dos  Qiiintili3n,  IX,  4,  34»  über  die  Hervorbrinp«n|f8wei»e  der  Vocale  «’hliewit, 
wenn  ich  nicht  irre,  ein  Bewnustsein  vom  richtijren  Sachverhalt  weniffstene 
90  weit  in  nich»  daas  der  Autor  die  MittolKtellun^f  von  e zwischen  a und  t 
nnd  jene  von  o zwis<‘hen  a und  u unniüglich  verkannt  haben  kann.  (Man 
verg'leiche  Quintilian’s  Aeussening  %.  B.  mit  Sievcrs,  66^. 

25  »Die  5 Selbstlaute  t,  e,  a,  o,  u,  unterscheiden  sich  von  einander 
durch  die  Hübe  oder  Tiefe.  — Beim  i wird  der  Punkt  oder  das  Strichei 
pranz  oben»  beim  n hinpre^roii  panz  unten  gesetzt;  — das  a lie^t  {i^erade  in 
der  Mitte;  das  e kümmt  oben  zwischen  dem  a und  i — so  wie  das  o unten 
zwischen  dom  a und  u zu  stehen/  Homo^raphie  6.  — liier  war  der  Mutter- 
witz der  schlichten  Wienerin  selbst  der  pereiflen  Einsicht  Pitman's  überlegen, 
der  sich  diese  naheliegende  Symbolik  entgehen  Hess,  indem  er  z.  B % durch 
den  Tiefpunkt,  d (wie  in  om)  durch  den  Hochpunkt  ausdrückt  (Manual  p.  20). 
Vgl.  auch  oben  S.  347. 

26  Denn  nicht  ohne  Widerstand  hat  das  ionische  Alphabet  sich  ein« 
zubürgern  vermocht,  da  es  bekanntlich  »längst  in  Athen  in  Gebrauch  war» 
ehe  es  durch  das  Gesotz  des  Archinos*  (Ol.  94»  2 = 403)  »für  den  Gebrauch 
in  Staatsacten  bestimmt  wurdo^  Hense  im  Kh.  Mus.  31,  596. 

27  »Das  Vocalzeichen  muss  dem  Vocale  als  solchem  ausschliesslich 
angehüren.  Die  Quantität  ist  eine  accessorischo  Eigenschaft,  die  durch  ein 
Hilfszeicheii  ausgedrUckt  werden  muss*  — (Brücke  a.  a.  O.  33).  Auch  das 
8an.skrit-AIphabet»  an  welchem  Burnouf  mit  vollstem  Rechte  »los  traces  d'un 
travail  assez  philosophique*  erkennt  (Essai  sur  le  Pali,  39),  bedient  sich  der 
Dehnungszeichen.  Die  Anwendung  derselben  ist  im  Grunde  nur  ein  Corollar 
ans  dem  obersten  Grundsatz  aller  rationellen  Alphabetik , ,dass  jeder  Buch- 
stabe nur  einen  und  immer  denselben  Laut  bezeichnen  müsse*  (Kadmus,  265) 
und  — so  dürfen  wir  hinzufügen  — dass  jeder  Laut  durch  einen  und  immer 
denselben  Buchstaben  bezeichnet  werde.  Jedem  Laut  sein  Zeichen  und 
jedem  Zeichen  seinen  Laut!  Es  soll  weder  Homophone  noch  Polyphone  geben! 

28  Man  vergleiche  die  Tafel  der  »Zahlzeichen  verschiedener  Vülker  aus 
verschiedenen  Zeiten*  am  Schluss  von  Cantor's  oben  genanntem  Werk,  ausser- 
dem» was  die  Koilschrift  anbelang^t»  etwa  Ed.  deChossat»  Classiticatlon  des 
caract<Te8  cun^iformes  4»  13  u.  s.  w.;  in  Betreff  der  indianischen  Bilderschrift 
Tylor,  Early  history  of  mankind  lOö — 106.  Wie  man  mit  diesem  Material 
vor  Augen  daran  denken  kann»  dass  der  Einbeitsstrich  hei  den  Griechen 
oder  bei  den  Indem  aus  einer  Kiichstabenkürzung  entsprungen  sei  (ersteres 
stellt  wenigstens  als  Alternative  noch  Oantor  auf  8.  100»  freilich  mit  vielen 
älteren  Gelehrten,  aber  doch  nicht  mehr  mit  Gardthaiisen  261  — letzteres 
hält  Taylor  II,  267  für  »nicht  unmöglich*),  dies  ist  mir  schwer  begreiflich. 

Auch  das  San.skrit  kennt  die  dreifache  Verwendung  des  Längsstriches 
welche  wir  für  den  Anonymus  in  Anspruch  nehmen:  als  Biiiheitszeichon,  als 
Schriftstützo  und  als  Träger  des  Grundvocals!  Letzteres  insofern,  als  der 
Längsstrich  hinter  ein  Consonantenzeichen  gestellt,  welches  ja  an  sich  be- 
kanntlich stets  A mit  sich  führt»  diesen  Vocal  längt  — ein  Umstand»  der 
sich,  wenn  wir  eine  von  Burnouf,  Essai  sur  lo  Pali  36 — 37,  geäusserte 
Vermiithnng  annehmen  und  ein  wenig  glaublicher  gestalten  dürfen,  sehr  ein- 
leuchtend wie  folgt  erklären  lässt.  Die  der  Silbenschrift  entwöhnte  und  ent* 


Digitized  by  Google 


390 


(f  om  p «r<. 


fremdete  Sinnesart  vermochlo  den  letzten  Rest  derselben  — das  Haften  des 
rt- Lautes  am  biosvsen  Consonantenzcicheii  — nicht  mehr  zu  verstehen;  man 
suchte  nach  oioom  hesondoren  Träger  des  Vocals  und  glaubte  ihn  an  jener 
Senkrechten  zu  fnidoii,  welche  den  älteren  Huchstabenformen  fehlt,  den 
neueroii  aber  fast  durchgängig,  uud  zwar  als  eine  Schriftstiltze  (uno  per- 
pendicnlaire  mtr  laqutllt  nappuie  It  corp»  du  cttraclirt.,  nennt  sie  Bum<»uf) 
heigegeben  ist.  Galt  es  dann  die  Länge  des  a aiiszudrücketi,  so  fügte  man 
eben  das  vormeintlicbe  Vocalzeichen  noch  einmal  hinzu.  (Die  von  Biiruouf 
.später  fallen  gelassene  Ansicht  ward,  joilocli  ohne  unsere  Moditication  der* 
selben,  aiifgeiiomnieu  von  Pott,  Etym.  Forschung.  11,  P,  221.) 

Von  dem  genialen  Auskunftsmittet  unseres  Unbekannten,  dem  Zeichen- 
träger  durchweg  einen  Lautwerth  beizulegeii,  findet  sich  ein  rudimentärer 
Ansatz  nicht  nur,  wie  wir  sahen,  bei  Johann  von  Tilbury,  sondern  auch  bei 
Lady  Hcott:  ,der  Buchsbibe  h wird  durch  den  blossen  einfachen  Silbenstrich 
ansgedrUckt'  (8.  8).  Wie  sonderbar,  dass  wir  im  Oogousatz  zur  chronologischen 
Folge  von  Godaukenkeimeii  im  Mittelalter  uud  in  der  Gegenwart  sprechen 
müssen,  während  der  Vertreter  dos  griechischen  AHerthums  ihre  volle  Entfal- 
tung anfweist.  Hellas  gleicht  el>en  — auf  mehr  als  einem  Gebiete  — jenem 
jugendlichen  Lieblingshelden  Shakospeare's,  welchen  der  Dichter  mit  den 
Worten  preist:  His  spring  was  harvest! 

20  fOeomeiriat  priinumelenieiUuni  t»t  punctumf  rationabiloost,  iit  vocalis 
hacc  tamquam  primuro  olemoiitum  puncto  desigiietur'  etc.  (Alexander 
Kyss,  Elementare  universale  totius  goneris  huiuaui  nlphabetum,  logometria 
etc.,  Po.Ht  1813,  p.  20.)  — Der  Gedanke,  einen  Laut  durch  eine  seiner 
Stelle  im  Alphabet  ent.sprechendo  Anzahl  graphischer  Elemente 
atiszudrückoii,  begegnet  übrigens  — und  nicht  als  eine  neue  Erfin- 
dung — bei  einem  Zeitgenossen  des  Anonymus,  bei  Aeneas,  com- 
ineut.  poliorcot.  c.  31,  30  (97,  8 Herchor):  0£  xa\  fT>§s  (es  ist  von  ge- 

heim.schriftlicheij  Verständiguugsinitteln  die  Kode)  • npo^jvöfjievov  li 
YpiafxaTa  iv  zEVTi^tiaji  TtÜeoOai  * 07:ootov  o’äv  To/ij  7*«aTov  ov  ev 
toT?  Ypa^ojifvoi«,  roaaota;  «TtYpat  elvai,  d.  h.  — und  so  ward  dies 
immer  verstanden  — a soll  durch  einen  Punkt,  e durch  zwei  u.  s.  w. 
bezeichnet  werden.  Natürlich  liess  sich  die  Keihenfolge  auch  durch  eine 
willkürliche  Uobereiukunft  abänderu,  und  von  einer  derartigen  mittclalter- 
lichon  Geheimsebrift  weiss  Gardthauson  (233)  zu  crzälileu,  obgleich  ihm 
(und  w'ohl  auch  den  übrigen  Darstellern  der  griechisebou  Kr^qitographie, 
darunter  Zeibig  26)  die  Nachricht  des  Aeneas  entgangen  ist.  — Ebenso  werden 
in  der  alt-irischen  Oghain-Schrift  die  Vocalo  in  der  Folge  a,  o,  «,  e,  i 
durch  einen  bis  fünf  Parallel-Striche  bezeichnet!  Es  ist  dio.s  eine 
Schriftart,  welche  durch  ihre  Beschränkung  auf  <lio  geometrischen  Eleinoiitar- 
gehilde  ebenso  sehr  au  die  rationelle  Kurzschrift  (unseres  Atliencrs  oder  etwa 
Pitman's)  eriiiiiort,  wie  sie  durch  ihre  echt  mittolaltorlich-barbarische  Schwer- 
fälligkeit sich  von  diesen  Erzeugnissuii  grosser  Cultur-Epucheii  aufs  schroffste 
unterscheidet.  Auch  die  skandinnvischon  Kiincn  bieten  in  Betreff  der  gra- 
phischen Elemente  und  ihrer  V<*rwoiiduugsweiso  merkwürdige  Analogien  mit 
unserem  Gt'gcnstande  dar:  ,Sie  bostolieu‘  (so  heisst  es  bei  U.  W.  Dieterich, 
Uiinenschatz  8.  1,  angeführt  von  Putt  Etym.  Forschung.  11,  1^,  219)  ,aus 
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einem  senkrechten  (gleichsam  der  BtUt^e^  fUgt  Pott  hinzu)  und  einem  g«gen 
denselben  geneigten  Striche  . . . Jener  heisst  der  Stab  . . . und  dieser 
Kennstrich.  Durch  die  IlChe,  Lage  und  Richtung  dos  Kennstriches 
(zuweilen  2 — 4 solcher  Striche  und  öfters  Winkel-  oder  Triangelbildung)  zum 
Stabe  werden  die  oinzoliiou  Kuiioii  von  eiitnndor  unterschieden*.  — Zu  Z. 
2 — 3 unserer  Inschrift  endlich  bildet  die  Terminologie  der  Oghani-Schrift 
eine  auffallende  Parallele:  4>as  WesontlicliKto  dieses  Alphabets  macht  nun 
auch  1.  eine  lange  Mittellinie  aus«  die  deasg  heisst  und  als  Stamm  gilt, 
und  2.  Striche,  welche  zu  beiden  Seiten  von  jenem  Stamnio  als  Zweige 
aiisgohüD  und  craov,  mler  Zweige  des  Ogham,  genannt  worden*  (ebeud.  8.  220). 

30  4i^s  ist  leicht  Zeichen  zu  ortiiidoii  und  von  dum  einen  zu  sagcii: 
OS  bedeutet  dies,  und  von  dom  andern  zu  .sagen:  es  bedeutet  jenes,  wenn 
man  keine  andere  Forderung  an  seine  Zeichen  stellt,  als  dass  eines  vom 
andern  verschieden  sei.  Anders  aber  verhält  cs  sich,  wenn  m;ui  . . . sich 
die  Aufgabe  stellt,  die  Zeichen  . . . unter  sich  ...  in  iutolIcctueUen 
Zusammenhang  zu  bringen  (Brücke,  Ueber  eine  neue  Methode  der  pho- 
netischen Transcription,  Sitzungsber.  Bd.  41,  226 — 227).  — Die  Vorschrift  des 
,Kadmus'  (s.  Anni.  18)  wird  mitunter  auch  in  historischen  Alphabeten  erfüllt, 
wie  denn  die  Vocalhezeichnniig  überhaupt  — da  dieselbe  iin  semitischen  Grund* 
alphabete  fehlt  — zu  rationeller  Ertiuduug  am  meisten  Stoff  und  Anlass  bot. 
Ueberraschend  wirkt  es  zu  sehen,  wie  das  iiidobaktrische  Alphabet  (vgl.  die 
Tafel  bei  Taylor  11,  298)  die  bäinmtlicheii  übrigen  VtKmlzeichen  aus  dem 
a-Zeichen  durch  DitTerenziruiig  gewinnt,  und  zwar  nicht  ohne  , fortschreitende 
Veränderungen''.  Jedenfalls  steht  das  e-Zeichen  dem  Grundzeichen  näher 
als  jenes  für  i,  das  o-Zeichen  gleicht  ihm  mehr  als  jenes  für  u (V(»cal- 
pyramido). 

31  Ich  setze  hier  voraus,  was  gegenwärtig  von  keiner  8eite  bestritten 
wird,  dass  die  griwhischeii  Aspiraten  zur  Zeit,  von  der  wir  handeln,  »Ver- 
schlusslaute mit  angehängtem  lieibungsgeräusch  derselben  Articulationsstclle* 
waren  (Brücke  in  Zeitschrift  für  österreichische  GyiniiasUm  1808,  696). 
Und  dass  es  naturgeniässi^r  scheinen  musste,  den  zur  Tenuis  hiiizutreienden 
Hauch  — der  damals  jeder  selbstständigen  graphisclicMi  Bezeichnung  er- 
mangelte — als  etwa  den  zu  dieser  hinzukomniendon  <S'-Laut  durch  eine 
blosse  Moditicatiou  dos  Grundzeichens,  d.  h.  durch  ein  8ocuudärzeichen  aus- 
zudrückeii,  ist  wohl  an  sich  einleuchtend.  Für  die  in  geschichtlicljen  wie 
in  künstlichen  Schriftarten  aller  Zeiten  (vom  Sanskrit  und  Hebräischen  an- 
gefangen  bis  zu  unsorn  Missionäralpliabeton  herab)  herrschende  GepÜogenlieit 
aber,  oben  diese  und  andere  Lnutmt)diüc«'itiunen  durch  •Secuudärzeichen 
wiederzugebcii,  wäre  cs  unnütz  die  Belege  zu  häufen.  Hier  — ich  spreche  nur 
von  der  Secundärbezeiclmung  der  Aspiraten  — geht  d;is  Man  dschii- Alphabet 
mit  dem  indobaktrischen,  die  Schrift  dos  A<^oka  mit  jener  des  Herrn  Ellis 
Hand  in  Hand.  Letzterer  drückt  die  zwei  tk  durch  t und  d aus  (Essentials 
of  Phonetic.s,  Key  etc.),  das  Iiidobaktrische  unterscheidet  tA,  jh  u.  s.  w.  von 
tyj  u.  s.  w.  the  addilion  of  a har*  (Taylor  II,  301).  — Das  Hauchzeichen 
des  Anonymus  war  sicherlich  an  den  Symbolen  der  Tenucs  angebracht.  Es 
sollte  jedesmal  das.selbo  und  wird,  da  keines  dieser  drei  Symbole  auf 
der  rechten  Seite  des  l>ängsstriches  tigurirt  hat,  ein  von  der  Linken  zui 
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Rechten  pezojfeiiRÄ  Strichelohen  pewe»en  sein,  und  zwar  ein  gekrilmmtes,  da 
Oft  ^>n.st  mit  dem  llorizontalstriehGlchcn  verschmolzen  wHre,  und  Überdies  ein 
von  unten  nach  oben  anfsteigendes,  da  es  sonst  bei  t über  die  Sohriftlinie 
hinausgotreten  wäre,  also  Oo  etwa  = 

32  Ich  darf  wohl  auch  hier  in  gleichem  Sinne  wie  oben  in  Betreff 
der  Vocalbuchslabon  — nm  nämlich  die  graphische  Brauchbarkeit  der  re- 
construirten  Zeichen  zu  erhärten  — darauf  hinweiseu,  dass  dieses  und  mehrere 
andere  unserer  Silbonbilder  in  geschichtlichen  Schriftarten  thatsächlich  vor* 
kommen:  das  Zeichen  für  rpd  nämlich  gleichwie  jene  für  Xo,  ^ und  rvo  im 
Alphabet  des  Äi;oka,  das  Silbenhild  für  tpo  (wenig  verändert)  im  Indobak- 
trischeii  (s.  Taylor  II,  298).  — Unser  Zeichen  für  po  kehrt  bei  Pitman 
(=  due)  wieder. 

33  Ich  sage  ,eventuell\  weil  es  ja  sehr  wohl  müglich  ist,  dass  der 
Rrtinder  für  dio  schnell  schriftliche  Anwendung  seines  Systems  besondere 
Liconzon  und  Hilfen  gestattete,  von  welchen  im  Uebrigen  um  der  grosseren 
Deutlichkeit  willen  abgosohon  ward.  Beispielsweise  die  Vorgrössernng  der 
Symbole,  um  dio  Consunantenvordoppoliing  auszudrücken,  wie  dies  Pitman 
und  (Jabolsborger  thun;  die  gelegentliche  Auslassuug  von  Seenndär- 
Zeichen;  dio  vielleicht  manchmal  statthafte  Anbringung  auch  des  Schluss- 
consonanten  am  vorangehenden  V'ocalzeichen  {*.  B.  | T =»  oopo;).  Mit  alledem 
würde  einem  berufsmässigen  Tacliygraphen  weitaus  nicht  soviel  zugemuthet, 
als  heutzutage  von  jedem  Stenographen  verlangt  wird.  Dio  Möglichkeit 
solch  einer  Doppelverwendung,  wie  neuere  Kurzschrifflor,  gleich  Kyss 
(Scriptura  diplomatica  und  currons),  Soinerhauseu  (Zonder  verknrtingen 
und  mod  vorkortingen),  Pitman  (Corresponding  und  reporting  style).  Ga- 
belsberger (Kammer-Stenographie)  sie  kennen,  lag  jedenfalls  in  den  Hilfs- 
quellen des  Systems,  und  darauf  hinzuweisen  schien  mir  nicht  üborÜUssig. 

34  Auch  die  kyprischo  Silbenschrift  besass  die  Mittel,  , Consonanten 
ohne  begleitenden  Vocal*  auszudrückeii.  Doch  ist  natürlich  nicht  daran  zu 
denken,  dass  der  Witz  unseres  Erüuders  so  arm  gewesen  wäre,  um  auf  die 
rohen  Behelfe  jener  uralten,  ,prae-kadmeisehoii‘  Schriftart  zurückgreifen  zu 
müssen  und  etwa  po-to-li-np  für  ntdXiv,  a-to-r<ypo~n€  für  avOpioro;  u.  dgl.  m. 
zu  schreiben  (s.  Deecke  und  Sigismund  in  Stud.  zur  lat.  und  grieeb.  Gramm. 
VII,  226—228). 

35  So  sucht  Mosongeil  (1819)  ,den  wesentlichen  Nutzen  der  Steno- 
graphie nicht  allein  in  der  Geschwindigkeit,  mit  der  man  eigene  und  fremde 
Gedanken  aufzeichnen  kann,  sondern  mehr  noch  in  der  Einfachheit 
ihrer  Züge,  dio  das  Bczeichnote  zur  schnellsten  Anschauung 
bringt*  (bei  Zotbig  146).  Desgleichen  bebaut  es  Pitman,  dass  die  der 
Kurzschrift  innewohnende  ,methodical  simplicity  of  arrangement , . . cannot 
fail  to  conduce  greally  to  mental  siiperiority*  (Manual,  p.  8).  Ebenso  legt 
Rätzsch  (bei  Zeibig  153)  darauf  Gewicht,  dass  ,das  stenographische  VVortbild 
wie  in  einem  Zuge  die  einzelnen  Buchstaben  ...  verschmolzen  und 
doch  klar*  zur  Wahrnehmung  gelangen  lasse.  Inwieweit  der  Stammvater 
aller  rationellen  Kurzschriftler  bereits  durch  solche  Erwägungen  beeinflusst 
ward,  lässt  sich  natürlich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln.  Doch  ist  es  sehr 
wohl  möglich,  das.s  er  dio  Kigiiuiig  dieser  Schriftart,  den  Denkprocess  zu 
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benchleunipon  und  zahlreiche  andere  wohlthMtiife  Wirkunpen  zii  Hben, 
nicht  llbersehen  hat.  Man  hflre,  wie  Über  einen  Theil  derselben  der  Philo- 
soph Karl  Rosenkranz  urthcilt:  , Es  ist  nicht  mOplich,  ein  stcnopraphisches 
System  aufzuatellon,  ohne  . . . das  Lantsystem  einer  Sprache  ...  zu  er- 
wkpen.* . . . [Womit  man  die  Amissonmp  des  Praktikers  Pitman  verpleichen 
map:  .Phonopraphy  is  based  tipoii  an  analysis  of  tho  Enplish  spokon  lanpuape. 
Its  consonants  and  vowels  arc  arranped  so  as  to  show,  as  far  as  possible^ 
their  mutual  rolations.*  Manual,  p.  13. j ,Nun  muss  der  Stenograph  beran- 
peheu,  muss  die  verschiedenen  Classen  der  Vocale  und  Consonanten  aus- 
einaiiderlcpen,  die  ganze  Mannipfnltipkeit*  derselben  ,sich  zum  Bewusstsein 
brinpen,  ihnen  entsprechend  die  Zeichen  gestalten*  (bei  Zeibip  164).  — Ob 
der  Anonymus  den  erziehlichen  Werth  des  betreffenden  Unterrichts  er- 
kannt und  gewürdigt  hat,  bleibe  gleichfalls  dahingestellt;  derselbe  erscheint 
mir  wenigstens  als  ein  sehr  bedeutender,  wenn  anders  der  frühzeitigen 
ITehiing  dreier  der  kostbarsten  Goistes-Puuetionen  (dirocto  Naturbefra- 
gung, natürliche  C’lassification  und  z weck  voll  e Voran  stal  tu  ng)  ein 
bildender  Einfluss  zugesprochon  worden  darf. 

Z.  B.  ,Hyrom  improved.  Method  against  Memory;  or  a Uoyal  Hoad 
to  Short  Hand,  whoreby  an  indelible  acquaintance  with  the  Alpha- 
bet may  be  obtainod  within  an  hoiir  etc.  London*  (ohne  Jahreszahl, 
bei  Zeibig,  *206).  Der  Lady  Scott  gelten  fünf  Stunden  für  die  zur  Erlernung 
und  Aneignung  ihrer  Schrift  erforderliche  Durchschnittsfrist.  Doch  können 
,talentvolle  Menschen*  das  System  , ebenso  gut  in  Einer  Stunde*  erlernen, 
minder  Begalito  vielleicht  erst  nach  Tagen  (Homographie,  18). 

87  Dann  würde  unser  System  ,zu  einer  Reihe  von  Erscheinungen* 
gehören,  welche  Zeibig  (17.3)  oben  mit  den  angeführten  Worten  kennzeichnet. 
Als  .Geschäfts-  und  Correspondenzschrift*  (Ders.,  89)  wird  Pitman’s  Phono- 
praphio  vielfach  pebraiicbt,  was  den  iinpeheuren  Erfolp  seiner  Handbücher 
allein  zu  erklären  vermap.  Lady  Scott  will  vornehmlich  dom  .Bedürfnisse  des 
schlichten  pomeinen  Mannes  oder  Weihes  abhelfen*,  da  man  ,ja  leichter  und 
pCHchwinder  ein  panzes  Gesicht  zeichnen*  lerne,  ,ohe  man  die  verdammten 
künstlich  pebopeuoii,  podrehten,  verschlnnpenen  und  peschweiften,  runden 
und  eckipen  Fipiiren  von  Buchstaben  nachznzoichncn  trifft.*  Ihr  ist  ,die 
Einfachheit  und  Deutlichkeit,  sowie  die  Kunstlosipkoit  und  Leichtipkeit*  der 
Schrift  die  Hauptsache.  Sie  wüns<‘ht,  da.ss  man  derselben  .Kürze  und  Raum- 
erspamiss*  und*  ,zum  Uoberflusse  endlich  auch  Schnellipkcit  und  Zeitpewinnst* 
nachrtihmen  könne.  Sie  warnt  .vor  jeder  Art  von  Abkürzung*,  da  ihr  .Deut- 
lichkeit* als  ,das  Grundgesetz  und  die  Hauptbedinpniss,  die  Kürze  hingegen 
nur  (als)  porinpfügipo  Nebensache*  gilt.  (Homopraphie,  S.  18,  20,  22,  27). 

3S  Grote,  Plato  II,  210. 

88  Wenn  Birt  die  Verwendung  von  .Notenschrift  . . . für  ein 
Litoraturbuch  weder  denkbar,  noch  nachweisbar*  nennt  (Das  antike  Buch- 
wesen, 3.*)6,  1),  so  konnte  und  sollte  dieses  Urtheil  augenscheinlich  nur  für 
die  bisher  allein  bekannten  schwor  zu  orlornondon  VerkUrzungs-  und  Com- 
pendienschriften  gelten. 

40  Siehe  die  bezüglichen  Angaben,  welche  Bergk,  Griech.  Tdteratur- 
geschichte  I,  *218 — 219,  zusammoiistollt.  Dass  Plato's  Schriften  gegen  eine 
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Leihgebühr  entlehnt  wurden,  i«t  eine  durch  Autigono«  von  Kar)*Rtos  wohlhe- 
zeugte  That8acho  (hei  Üiog.  Laert.  III.  fiÖ),  von  der  man  kaum  denken  kann^ 
da«»  nie  völlig  vereinzelt  geblieben  ist.  — ,I)ein  Hettelsack  sei  mit  Feig- 
bohnen und  mit  vorn  und  rückwärts  beschriebenen  Rollen  angofüllt‘  (/; 

oot  0£p|j.(ijv  WTw  {icarf,  xai  6r:«7Qorpa9ü)v  ßißX^tov),  lässt  Lucian  in  der  Vitarom 
aiictio  c.  9 (I,  234  ^^ralnerbrodt)  den  Diogenes  sagen.  Dieser  Zug  k^innte 
ja  zur  Noth  einer  s|witereu  Zeit  aiigehüreii  und  vom  Satiriker  ohiio  Rücksicht 
darauf  dem  alten  Cyniker  goUcheii  sein.  Allein  da  Lucian  auch  sonst  die 
Zoitfarbe  wohl  zu  wahren  weiss,  da  die  ,Fcigl>ohno*  (man  verzeihe  das  Pe- 
dniitischo  dieser  Bemerkung;  es  gilt  oboUf  Podantismus  durch  Pedantisnius  aus- 
zutroiben!)  nicht  nur  hier  als  Nahrung  von  Bettolphilosophon  genannt  winl 
(Lycophro,  Frg.  2,  p.  ü3ö,  Nauck)»  so  sehe  ich  keinerlei  Grund  dergleichen 
anzunehincn.  Das  Verwunderliche  ist  nicht,  dass  man  zu  derartigen  Erspamiss- 
mittein  griff,  sondern  dass  es  selbst  mit  Anwendung  dorsolbon  mittellosen  Philo- 
sophen gleich  einem  Diogenes  und  8i>äter  einem  Chrysippos  möglich  ward, 
ciu  HO  reiches  Buchwissen  zu  erworben,  wie  es  aus  ihren  von  Dichtercitaten 
strotzondou  literarischen  Ueberresten  zu  uns  spricht.  (Von  den  Schriften  des 
Diogenes  geben  uns  insbesondere  jene  bekannten  vier  UcMien  des  Dio  ein 
im  Wesentiiehon  gewiss  treues  und  auch  zu  Weleu  der  Apnphthegmen  trefflich 
stimmen<les  Bild).  Dass  dio  Opisthographa  mit  möglichst  kleineii  Buchstaben 
geschrieben  waren,  Hegt  in  der  Natur  der  Sache;  auch  geht  beides  llatid  in 
Hand  bui  Plinius,  Epist.  111,  ö,  17:  ,('ommentarios  opisthographos  quidem 
et  minutissimo  scriptos.* 

41  Ein  Sohn  jenes  himmelstürmendeii  Zeitalters  hatte  gewiss  niclit 

gleich  dem  Verfasser  des  ,Kadmus‘  (8.  3)  cs  lebhaft  beklagt,  dass  ,alle  Um- 
wandlungen der  alphabetischen  Schrift  von  ihren  ersten  Keimen  . . . bis 
zu  den  heutigen  kaUigrapliiscbcn  Verzierungen  (und)  Ueberladungen  nur 
theilweiae,  zufällig,  ohne  feste  Regeln  und  Grundsätze*  erfolgt  sind,  hätte 
dieselbe  nicht  «maugolhaft  uebou  theilweisi'r  UoborflUluiig,  . . . unregelmässig, 
zweideutig , zweckwidrig*  gescholten , — um  doch  sofort  zu  bekemieu, 
,dio  herkömmliche  alphabetische  Schrift*  sei  ebenso  wie  ,die  sogenaunto 
Orthographie  . . nun  einmal  so  tief  in  die  Gewohnheiten  der  Völker  einge- 
wurzelt*   «dass  alle  Versuche  der  Art  soheiteni  müssten  und  stets 

• . . scheitern  werden*.  AehiiUch,  nur  mit  echt  englischer  Betonung  der 
»considerable  proporty  . . . iiivolvod  in  types*,  ElHs,  Essentials  of  Phonetics, 
p.  99.  Der  Druck,  welchen  die  Vorgangonhoit  jederzeit  auf.  die  Gegenwart 
ansüht,  war  damals  thatsHchlich  schwächer  als  in  späteren  Epochen  uud 
er  wurde  noch  mit  einer  weit  geringoron  als  seiner  wirklichen  Stärke  em- 
pfunden. 

42  Die  angcmc8.Henste  Hezeichming  der  athenischen  Kurzschrift,  die 
uus  hier  beschäftigt  hat  (und  nur  die  Scheu  vor  dom  Schein  einer  ,petitio 
principii*  hielt  mich  ab  dieselben  zu  wählen),  wäre  diese  gewesen:  »Ein 
bisher  unbekanntes  griechisches  Natur-  oder  Vernunft-Alphabet.*  Man 
vergleiche  dio  folgenden  Aufschriften  gleichartiger  Entwürfe:  The  alpkabet 
of  Reason,  London  1763.  — The  Studeiit’s  frieud,  a new  and  philosuplucal 
System  of  .shorthand,  in  a natural  alphabel  . . . made  easy  to  tlie  humblest 
capacity  ...  by  G.  Tysou,  Swirborough  1638.  — The  Alphabet  of  Nature 
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by  Alex.  EIl^  London  and  Batb  18-15  (worHus  die  Esaentials  of  Phonetics 
liervorpre^anpen  sind).  Desgleichen  betitelt  Pitman  den  dogmatischen  Theil 
seines  Handbuches  (p.  Alphabet  of  Nature.  Auch  der  Verfasser 

des  .Kadinus*  spriclit  (S.  3)  von  einer  ,roiu  auf  natürlichen,  vernunft- 
massigen  Grundsätzen*  fussendon  allgemeinen  Alphabetik. 

43  H.  S.  Maine,  Anciont  Law,  ch.  IV:  The  modern  history  of  the 
Law  of  Nature.  — L)a.s  geistvolle  und  tiefsinnige  Wort  von  der  Tradition 
als  ,8ceur  aiueo  do  la  raison*  — auch  ,uno  sorte  de  raison  qui  s’iguorc* 
— findet  sich  bei  Taine,  L'ancion  K^gime,  p.  270, 

44  Die  Zeichen  seiner  Vocal- Heptado  insbesondere  (die  sich  übri- 
gens. wie  man  sieht,  mit  den  zwei  cousonantischen  lleptadon  zu  einer 
wohl  nicht  unbeabsichtigten  Trias  harmonisch  zusaiumenscbliesst)  besitzen 
»Haltbarkeit*  und  , einen  ordentlichen  Kürper*  (s.  oben  8.  353  und  »Kadraiis* 
2Ö0)  und  erfüllen  in  hervorr;igendein  Masse  die  zwei  einander  widerstrei- 
tenden Forderungen:  genetisch  durclisichtig , d.  h.  leicht  erlernbar,  und 
scharf  charakterisirt,  d.  h.  leicht  unterscheidbar  zu  sein. 


Nachtrag. 

Zu  dem  letzten  Theil  der  Aiimcrkuiig  24  mag  man  jetzt  einige  Be- 
merkungen Johannes  Schnudt’s  (Hermes  19,  454,  3)  über  die  gelegent- 
lich in  griechischen  nnd  rumischeu  Inschriften  aufianchende  Bezeichmiiig 
eines  »zwischen  e und  i*  und  eines  »zwischen  o nnd  u liegenden* 
Vi>calH  durch  ,dic  Verbindung  der  beiden  Oronzlauto*  vergleichen. 
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IX.  SITZUNG  VOM  19.  MÄRZ  1884. 


Die  königl.  italienische  Botschaft  übcrraittelt  im  Aufträge 
des  königl.  Ministeriums  für  öffentlichen  Unterricht  die  erste 
Lieferung  des  V.  Bandes  des  ,Vocabolario  degli  Academiei 
della  Crusca'. 

Von  Herrn  Hofrath  M.  A.  Becker  wird  mit  Zuschrift 
das  12.  und  l.S.  Heft  des  II.  Bandes  der  von  ihm  bearbeiteten 
, Topographie  von  Niederösterreich'  fiir  die  akademische  Biblio- 
thek eingesendet. 


Ad  Druckachrilten  wurden  vorgelegt: 

AcAdemia  real  de  la  hUtoria:  Boletin.  Tomo  IV,  Guaderno  2®.  Febrero, 
1884.  Madrid,  1884;  8". 

Karpathen*Verein , unj^arischer:  Jahrbuch.  X.  Jahrgang  1883,  III.  und 
IV.  Heft.  K^smark;  S*’. 

Königsberg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1883.  28  Stücke  4* 
und  8". 

Societa  Italiana  di  antropologia,  etnnlogia  e psicologia  romparata:  Archivio. 
Vol.  XIII,  fascicolo  3“.  Firenze,  1883;  8". 

»Society,  the  royal  geographicnl : Proceedings  and  Monthly  Kecord  of  Creo* 
graphy.  Vol.  VI,  Nr.  3.  March,  1884.  London;  S''. 

Verein  für  Hamburgische  Geschichte:  Mittheilungen.  VI.  Jahrgang.  Ham- 
burg, 1884;  8« 

— für  Lübeckische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Urkundenbuch  der 
8tadt  Lübeck.  VII.  Theil,  7.  und  8.  Lieferung.  Lübeck,  1883;  4". 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monatsblätter.  V.  Jahrgang,  Nr.  5, 
und  Jahresbericht  1883 — 1884.  VIII.  Verein.sjahr.  Wien,  1884;  8®. 

Zeitschrift  für  Geschichte  und  Landeskunde  der  Provinz  Posen.  I.  Band, 
1.— 3.  Heft.  Posen,  1882;  8".  — II.  Band,  L— 3.  Heft.  Posen,  1883;  8«. 
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Zur  Geschichte  des  Pancatantra. 


Von 

Dr.  Hichael  Haberlandt. 


I. 

Text  der  südlichen  Recension. 

Theodor  Benfey  hat  in  seinem  1859  erschienenen  bahn- 
brechenden  Werke  Uber  die  Geschichte  des  Pancatantra  eine 
Reihe  von  Hypothesen  rUcksichtlich  der  Geschichte  dieses  cultur- 
historisch  so  überaus  wichtigen  Buches  auf  indischem  Boden 
aufgestellt,  welche  nach  dem  damaligen  Stande  der  indischen 
Literaturforschung  wohlgestutzt  auftraten  und  ihre  Geltung  bis 
auf  die  letzten  Jahre  behaupteten.  Es  ist  aber  nun  inzwischen 
wichtiges  neues  Material  bekannt  geworden,  das  zu  einer  er- 
neuten Prüfung  der  Pancatantrafrage,  und  insbesondere  der 
Benfey’schen  Aufstellungen  hierin  nicht  nur  berechtigt,  sondern 
geradezu  auffordert.  Es  ist  vor  Allem  jene  von  Benfey  nur  in 
ihren  Reflexen,  nitmlich  in  Somadeva’s  Auszug  Kathäsaritsägara 
Tar.  00  -64,  und  der  Bearbeitung  Dubois’:  ,Le  Paficatantra 
ou  les  cinq  ruses“  gekannte  sUdindische,  kurz  als  sUdlich 
bezeichnete  Recension  handschriftlich  aufgetaucht;  und  es 
ist  sodann  Kseinendra’s  Brhatkathä  mit  ihrem  Pailcatantra-Aus- 
zuge,  welehe  wie  Somadefva’,  Kathäsarits.  auf  eine  Präkrtquelle 
des  zweiten  Jahrhunderts  zurUckgeht,  zugänglich  geworden. 
Beide  Hilfsmittel  sind  geeignet,  die  Pancatantrafrage  in  ein  ganz 
neues  Stadium  tftten  zu  lassen ; auf  ihnen  basirt  die  nachfol- 
gende Untersuchung,  welche  sich  in  ihrer  Richtung  wesentlich 
an  G.  Buhler’s  Anregungen  (Indian  Antiquary,  Bd.  I,  p.  302 
bis  309,  und  Detailed  Report  of  a Tour  in  Search  of  Sanskrit 
Mss.  made  in  Kasmir,  Rajputana  and  Central  India,  Bombay 
1877,  p.  47)  anschliesst. 
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Den  ersten,  vorliegenden  Theil  meiner  Untersuehung  bildet 
die  Publication  des  bisher  noch  nicht  cdirten  Textes  der  süd- 
lichen Sanscritrecension  des  Pancatantra,  welche  von  der  nörd- 
lichen in  höchst  bemerkenswerther  Weise  abweicht  und  vor 
Allem  durch  den  weitous  bescheideneren  Umfang  auffilllt.  Mit 
ihrer  Bekanntmachung  gewinne  ich  nicht  blos  die  Basis  für 
den  literarhistorischen  Theil  meiner  Arbeit,  sondern  wird  auch 
einem  hingst  empfundenen  Desiderium  der  Pancatantraforschung 
überhaupt  Erfüllung. 

Zur  Constituinmg  des  Textes  der  südlichen  Recension 
hatte  ich  folgende  Behelfe : 

1.  Ein  Devanägarl-Manuscript,  im  Besitz  des  Herrn  Prof, 
ür.  G.  Buhler,  der  es  mir  gUtigst  zur  Benützung  überliess.  Es 
ist  eine  moderne,  in  Bombay  angefertigte  Copic,  ohne  bedeu- 
tendere Lücken,  dagegen  mit  ziemlich  vielen  kleineren  Schreib- 
fehlern. Ich  bezeichne  es  mit  D. 

2.  Ein  Saöskrit-Manuscript  in  Granthaschrift,  aus  der  Bi- 
bliothek des  Ostindischeu  Hauses  in  London , das  ich  durch 
gütige  Vermittlung  Herrn  Prof.  Bühler’s  zur  Benützung  aus- 
gefolgt erhielt.  Es  ist  sehr  correct  auf  Palmblüttem  ge- 
schrieben, leider  aber  am  Rsinde  und  sonst  an  zahlreichen  Stellen 
durch  Insectenfrass  beschädigt.  Eine  grössere  Lücke  hat  es  im 
dritten  Buche,  wo  circa  vier  Seiten  des  Textes  fehlen.  Ich 
bezeichne  es  mit  G. 

Diese  beiden  Manuscripte  bieten  wesentlich  denselben 
Text,  doch  zeigt  D im  Allgemeinen  Neigung  zu  abbreviirter, 
G zu  ausgeführterer,  lebhafterer  Darstellung.  Wie  es  bei  einem 
in  einfacher  Prosa  geschriebenen  Werke  nicht  anders  zu  er- 
warten, weichen  sie  sehr  häufig  in  einzelnen  Wendungen,  Aus- 
drücken, Partikeln  u.  dgl.  m.  von  einander  ab.  Die  Verse  sind 
in  beiden  Manuscripteu  bis  auf  wenige  Fälle,  wo  D im  Naeh- 
theil,  übereinstimmend  vorhanden. 

Mein  Verfuhren  bei  der  Aufnahme  der  einzelnen  Lesarten 
in  den  Text  war  ein  eklektisches,  indem  idi  mich  in  jedem 
bestimmten  Falle  an  die  besser  in  den  Zusammenhang  passende 
hielt,  Rücksichten  auf  die  Glcichmässigkcit  des  Styls  der  Re- 
cension selbst  und  auf  Correetheit  des  SaAskritausdnickes  über- 
haupt walten  Hess,  kurzum  mich  bemühte,  einen  möglichst 
lesbaren  und  von  hamlsehriftlichen  Verunreinigungen  befreiten 
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Text  herzustellen.  Für  allßlllige  Verstösse  in  dieser  Hinsicht, 
die  mir  wohl  unterlaufen  sein  mögen,  bitte  ich,  wie  Jedermann 
im  gleichen  Falle  muss,  um  Nachsicht.  Durch  genaue  Führung 
kritischer  Noten  ist  mein  Verfahren  überall  der  Controle 
unterstellt.  Offenbare  Schreibfehler  habe  ich  stillschweigend 
corrigirt , den  sandhi  überall  durchgcfllhrt , ohne  selbstver- 
ständlich die  zahlreichen  Fülle  alle  anzumerken.  Zu  den  Versen 
habe  ich  durchgehends  die  Spruchsammlung  von  ü.  Boeht- 
lingk  verglichen  und  an  nicht  wenigen  Stellen  neue,  bisher 
noch  nirgends  gebotene  Varianten  beobachtet.  — Die  Trans- 
scription ist  die  von  Whitney  in  seiner  Ind.  Gr.  angewendete. 

Dem  Texte  habe  ich  eine  Uebersicht  des  Inhaltes  nach- 
geschickt,  lun  sofort  die  sehr  andere  Gestaltung  dieser  süd- 
lichen Recension  im  Vergleiche  zu  der  bekannten  nördlichen 
überblicken  zu  können. 


^rigunibhyo  namaV  | 

mknave  väcaspataye  \;ukraya  par&^-araya  sasiitaya  | 
cäijakyAya  ca  vidu.?e  narao  ’stu  nrpaniti9ästrakartrbhyat  ||  1 
granthavistärabhirinuiiii  bAlan.'lm  alpacetasäm  | 
bodhaya  paficutantryäkhyam  idaih  sariigi'hya  kathyate  ||  2 
anyadiyo  ’pi  likhitalj  9'loko  ’yaiii  prakramagatah  | 5 

svalpatväd  gi-anthavistaro  do?as  tena  na  jayate  ||  3 
asti  sakaladevatadhi.sthänaih  nikhilavidvajjanaväsaiii  pä- 
talipuraiii  näma  nagaram  | tatra  ca  sakalagunopetah  sudar^ano 
n.Ama  rajäsit  | sa  cAtmiyaputränAin  anadhigataniti^AstrapAm  anu- 
ijthÄnAnu])ayogitvenodvignamanA9  cintayAm  Asa  j kirn  iti  | jf, 

yauvanaiii  dhanasampattik  prabhutvam  avivekatA  | 
ekaikam  apy  anarthaya  kimu  yatra  catustayam  ||  4 

uktam  ca  ] 

ko  ’rtho  putrena  jatena  yo  na  vidvAn  na  dhAnnikak  | 
bandhyagavA  kiiii  kriyate  yä  na  dogdhri  na  garbhiiji  II  .5 

‘2  O.  flt.  mänave:  guravo  — ü.  al.  aasti®?  ca  hu°  4 O.  sailik^ipya 
für  aaihgr^ya  6 G.  nlpn^  at.  avalpa^  12  D.  asti  dovaUuUii^th&nam  pA^ 
nAma  na°  H sakalagu^  fehlt  in  D.  10  D.  ® nnpnyogeno  ® 15  D.  ban- 

dhyA  gaal.i  krfyate  kena  na  dogdhri  na  ca  garbhint.  || 
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ko  ’rtho  ’sti  bahubhih  putrair  gavauapüra^ätmakaih  | 
varam  ekah  kulälambo  yatra  vi^ramate  kulam  { 6 
varaiii  ^arbhasravo  varam  i'tii^u  naivabhigamanam  | 
varaiii  jätapreto  varam  api  ca  kanyaiva  janitä  ||  7 
6 varaih  bandhyk  bh&ryä  varam  garbhaväse  nivaBanam  | 
na  cävidvän  rüpadravyabalayukto  'pi  tanayah  ||  8 
pupyena  samyag  anu^i^tum  udäracittam  | 
anveti  ko  ’py  ubhayalokahitäya  sütam  | 
daivät  tu  naiva  labhate  kathamcit  | 

10  sa  hy  ämayas  sa  hi  visam  »a  kiüasya  hantä  | 9 
atah  ko  mama  puträp&ih  nityam  unmArgagäminäm 
niti^ästropade^una  punar  janma  karisyati  ||  10 

atrAntare  vi^pu^armA  nAma  brAlimanab  sakalanitipABtratatti'ajno 
bi'haspatir  ivottliAya  pratijnAtavAn  | deva  yady  ahaiii  sapmAsä- 
15  bhyantarepa  tava  putrAn  sakalanitiyästrapAraiii  gatAn  na  karomi 
tato  mAifa  tvadde^'Ad  apakrAiuayitum  arliati  bliavAn  | tacchrutvä 
praliiTjtamanA  riijA  babumAnapurasaaraih  tasmai  vi.spu(,-armape 
kumnrAn  samarpitavAn  | tena  pancatantrani  parikalpya  kathä- 
dvArepa  rAjaputrän  niti^Astram  grilhitum  upakrAntah  | käni  pan- 
■JOcatantrApi  | 

mitrabbcdab  suIirllAbbah  sandbivigraba  eva  ea  | 
labdbunA«,‘am  asuihprcksyakäritvaiii  jiaficatantrakam  ' 1 1 


tatra  pratbamaiii  niitrabbeda  ucyate  | tasyayam  Adya^dokali  j 

25  vardbamAno  mabAn  snebab  siiiibagov|-sayor  vane 

pi^unenAtilubdbcna  jambukena  vina^italj  ||  1 

rAjaputrii.  ftcub  1 katbaiu  ctat  | vispupanuAha  | 

asti  dakaipapade  inaliilAropyaiii  nAma  nagaram  | tatra  var- 
dbaiiiAno  nAma  nialiän  sArdbaväbal.t  prativasati  sma  | tasya  ca 
30  prabbiite  vitte  ’py  artliav|-ddbib  karapiyeti  luatir  Aslt  | uktaiii  ca  | 

1 G.  vor  ko:  kiili  ca  1 — D.  st.  '»li:  hi  2 D.  yadi  caikah  kiilä- 
lambo  4 11.  st.  jfttapreto:  haiulhyd  bhäryä  5 D.  st.  bandliyä  bliÄryft: 
jktapreto  ß rüpa°  fehlt  in  D.  — st.  °hala°  hat  1).:  °piipa°  7 — 10  Vera 
9 fehlt  in  II.  HD.  vartiii&ni  at.  g4mi°  13  D.  visiunarmanÄm&  — 
D.  nititattvajiio.  21  G.  tatra  vor  mitrabhedah  22  D.  labdhan&(;o  ’py 
asain“  27  O.  fllr  aciih:  fthatuh  — G.  kathaili  caitat  mid  ao  aiicb  weiter- 
hin immer  — G.  so  ’bravit  28  G.  mahilßrilpyaiii. 
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alalxlhani  ihed  dharmepa  labdhaih  yatnena  pi'ilayet  1 
pälitaih  vardhayen  nityaiii  vrddham  pAtreau  nik^ipct  2 
tatnilabdham  alabhamanasya  na  kiihcid  asti  | arakaitasya  sadyo 
vinä^'ah  | avardhamänaih  dhanaiii  ksiyatc  | amij)ayujyaiuAiiani 
nisprayojanam  alabdbatulyam  eva  | tathä  ca  j 5 

upAijitAnäm  artbanAih  tyaf»a  eva  hi  raksanam  | 
ta(Ja}i;odara8nrii8tbAnAih  parivAba  ivAihbhasAni  j|  3 
iti  vicintya  vardbamAno  nandakasaiiijivakanAiuAnau  maliAntau 
vfRubhau  dhuram  niynjya  ^•akatasaiiivAhanaiii  iiAnAvidbadravya- 
paripurpaiii  {'fhitvA  vAijijyAya  pracalitab  | tatra  vane  pathi  yaka- 10 
tasyatigurutvAt  saihjivako  vj-^abhah  bha'jnajänur  nipatitab  | atba 
sArdhavähab  suciraiii  vicintya  visannab  ^akatasaiiivAhane  ’nyaiii 
vfaabliam  nij'iijya  saiiijivakaraksaije  pauca  bbalAn  AjnApya 
svayaiii  jagAma  [ rakaakä  api  bbitya  sthAtum  a<;aktAs  sarve 
^atvAIikAiii  iui"tavArttAra  akathayan  | aaihjivako  'pj’  avubvcaena  15 
tasniin  vane  sveccbAbArädilAbbAt  puspin^o  nadan  äste  | tasniiiiiv 
ca  vane  lUffiadhipab  pin$;alakn  iiAmn  svaviryarjitarajyasukham 
anubliavan  Aste  { tathA  hi  | 

nabhi^cko  na  saihakArah  aiihhaeya  kriyatc  vane  | 
vikrauiärjitasattvasya  svayani  eva  mrgendratA  ■ 4 20 

8a  kadAcit  pipAsAkiilita  iidakArthaili  yaiuunAkacchain  avatarat  | 
tatra  cAnanubbütapürvaiii  pralayakAlagbanagarjitam  iva  saih- 
jivakagarjitaih  yrutvA  kiiiicic  cakitamanAb  svairam  Alocya  tüspiiii 
sthitab  atrAntare  karatakadaiuanakanAiuAnAv  asya  mantripiitrau 
jambnkAv  upatisthatal.i  | tatra  daiuanakali  karatakaiu  Aba  | kiin  25 
ayain  a.smAkaih  prablmr  udakArthi  Itlutabhita  iva  luandasaiiicarah 
tii^thati  I karapikab  | kirn  anena  vyApArei.iAsmakam  | uktaiii  ca 
avyApAresu  vyApAraiii  yo  naraii  kartuni  iccbati 
8a  eva  nidhanam  yAti  kilotiiativa  vAiiarah  5 
damanaka  aha  | kathain  etat  | 80  ’bravit  { 30 

3 D.  ärabhitasy^  für  arak?itajjya  4 D.  navah  für  vinfi,  ® I)  1). 
kärat.iam  für  rak^i.iam  10  G.  8tatt  ®|>aripü°:  ^Hathpü®  11  atha  fehlt 
in  D.  12  suciradi  fehlt  in  D.  14  D.:  tadä  te  blia^  aranye  »thiltum 
av4i°  gatvÄli®  15  D.  ayn^niAn  st.  äyuhijeij®  10  D.  a.smin  st.  lasiii  ° — 

G.  svecchftvihfirfi®  17  ca  fehlt  in  D.  lö  tatha  hi  fohlt  in  D 20  G, 

svata  st,  svayam  22  G.  äkitlapra  ° — iva  — “jitarfi  fehlt  in  D.  23  O. 

vor  «jni  ® abravU  — G.  vor  kiih°  «i  — in  D.  fehlt  svai  ° fllo  ® 24  O. 

vor  atra^:  kirn  idam  ko  'treti  26  Ü.  bhita  iva  27  karaUka  fehlt  in 

D.  28  G.  auyadrtefu. 

SitxuDtfslMT.  d.  t>bil.-bist.  CI.  CVII.  Bd.  I.  lift.  26 
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kathä  1. 

asti  kasmimfcin  nagaram  | tannikata  ucchritadevalayasamipe 
sputitärdhanihitakilanivi-ttastainbhah  tisthati  | tatropavanaväsi 
mahän  vanarasamüha  ita  itali  svabhävac&palatvät  kridan  äga- 
5 tab  I tatra  tv  eko  vanarah  krtäntava^am  upagata};  sthambha  upa- 
vi^^ya  sahajacäpalatayä  tatra  randbre  )ambitav|-Ra(iah  san  kcnÄ- 
yaiu  asthäne  samäropita  iti  kilam  äkiijtavän  | akrstc  ca  kile 
tadvi‘sa^iayugalanipi4aniid  dantän  vikr?ya  paiicatvam  upagata  iti  | 
ato  ’harii  bravimi  | avyäpäre^*'  iti  | ävayos  tävad  bhaksita^^esa 
10  ähäro  ’sti  | damanaka  aha  | kathatn  ähärartham  bbavän  räjänaih 
sevate  | äkarnayatu  bbavän  | 

sutirdäm  upakärakäraqäd  dvi^ataiii  cäpy  apakärakäranät  | 
nrpasaih^raya  i^yate  budhair  jatbaraiii  ko  na  bibtiarti  kcvalam  ||  6 
yasmin  jivati  jivanti  bahavali  so  ’tra  jivati  | 

10  bako  ’pi  kiih  na  kufute  caöcvä  svodarapüraviani  ||  7 

api  ca  I 

svalpasnäyu  vasava^e^amalinaih  nirnulfisam  apy  astbikam  1 
^!vä  labdhvä  paritosam  eti  na  ca  tat  taaya  ksudbä^äntaye  8 
simbo  jambukam  ankam  ägatam  api  tyaktvä  nihanti  dvipam 
20  sarvab  kfcclirago  ’pi  väficbati  janas  satvänurüpaiii  phalam  {|  9 

Inngulacälanam  ndhavcarauävapntani  | 
bhümaii  nipatya  vadanodaradajanaih  ca  | 

Vväpi^idasya  kiinite  madavärnas  tu  dbiram  | 
vilokayati  ^ätu^atai^  ca  bbunktc  |j  10 
vidyävikramajath  yo  ’tti  sa  tu  prajyo  hi  mänavab 
5väpi  näma  svalängülacälanät  piiidam  a^nutc  | 1 1 
yajjivitaih  ksanam  api  pratbitaih  manusyair' 
vijnanavikramaya^obhir  abbagnamänam  ] 
tadnäma  jivitam  iti  pravadanti  tajjnäb  | 
käko  ’pi  jivati  ciräya  baliih  ca  bbunktc  |{  12 

supürä  vai  kunadikäs  supdro  müfikänjalib  | 

2 iicchriU“  fehlt  in  D.  — ü.  °devägftra°  4 D.  °8tambhn  npavi^ja 
capalatayt  st  ° stambha«  ti?tha°  bis  sahiya^  7 asthäne  fehlt  in  D.  — ca 
kile  fehlt  in  D.  S G.  nach  iti:  tadvad  idaib  eva  khalu  9 anyarptefu 
Tyäpärah  pariharapSyah  in  O.  — tävad  fehlt  in  D.  15  G.  svodarapo?anam 
25  D.  ’tti  sädhu  so  ’tiva  mä°  26  D.  pindabh%  bhavet  27  D.  yajji- 
vati  kM 
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susaihtUKt^t;  käpiiru^ai^  svalpaknnäpi  tu^yati  | 13 
ahitabitavicärayünyabuddhail^ 

Vrutisamayair  bahubhib  bahiskrtasya  | 
udarabharanamätrakevalecchoh 

purusapa^o^  ca  pa90^^  ca  ko  viye^ab  |!  14  5 

guru^akatadhuramdbaras  trnä<;i  samavi^ame^u  ca  längaläpakar^i  | 
jagadupakarapapavitrayonih  narapa^unäpi  vi5i?yate  gaven- 

drab  II  15 

kara(aka  äba  | äväib  tävad  apradhänau  | tat  kirn  anena  vyä- 
pärepa  | so  ’bravit  ( kiyatä  kälenapradbänab  pradbäno  bbavati  10 
uktaih  ca  | 

na  kasyacit  ka9cid  iha  prabbävät  | 
bbavaty  udäro  ’bbimatah  kbalo  vä  | 
loke  gurutvam  viparitat&ih  ca  | 

svacestitÄny  eva  naraib  nayanti  J 16  15 

äropyate  ’9mä  9ailägre  yathÄ  yatnena  bhuyasä  | 
nipatyatc  sukbenaiva  tatbätmaguQado^ayob  | 
tasmäd  bbadra  ätmayatto  'syatmä  sarvatra  | ayaih  tävat  svänii 
pingalako  bbita9  ca  binaparivära9  ca  müdb'amatis  ti^tbati  | so 
’bravit  | katbam  jänkti  bbavän  | damanakab  | kirn  aträviditam  20 
asti  I uktaih  ca  | 

udirito  ’rthal.i  pa9unäpi  gfhyatc  | 
hayä9  ca  nägä9  ca  vahanti  coditäb  | 
aniikramam  apy  übati  pai;idito  jaiiab  | 
parengitajnänapbalä  bi  buddbayab  1|  17  as 

tatbainam  adyaiva  prajhäprabbävcnätniiyam  kari-^yämi  | kara- 
(akab  I anabbijho  bbavän  scvärtbam  asya  | damanaka  äba  | 
bbadra  katbam  abaih  scvänabbijnab  | nanu  sakalänujividbarmo 
’nujnätah  | uktaih  ca  | 

ko  ’tibbäras  samarthänäiii  kiih  duraih  vyavasäyinäm  | 30 

ko  vide9ah  suvidyänärii  kab  paralj  priyavädinäm  | 18 

1 G.  kupuru“  2 D.  »mrtasja  8t.  bahijkr“  — Vers  15  fehlt  in  D. 

0 1).  at.  kini;  katam,  U.  kutain  10  ° leiia  pradliAnarti  lihavati  D.  17  D. 
tadft  ° Bt.  tath&  ° 18  tasmAd  bi»  sarvatra  fehlt  in  1).  — Nach  sarvatra: 

G.  karatakah  | atha  bhavän  kiih  vakjyati;  D.;  atha  bha°  ki  ° va  vom 
folg.  Kol.  oingedrungen  (p.  404,  1.  14)  19  bhi°  bis  ® matis  fehlt  in  l). 

20  D.  bha°  jA°  — damanakah  fehlt  in  D 21  uktaih  ca  fohlt  in  D. 

23  uuditAti. 

26* 
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karatakn  äha  | kadäcit  tvftni  anavasarapravosäd  avamanyale 
svämi  damanaka  äha  , astv  evain  j tatliApy  anujiviiiä  sannidhyaifi 
karaniyam  | uktaih  ca  { 

äsannam  eva  nrpatir  bhajatc  inannsyaiii  | 

& vidyähinam  akiilinain  apn^cjitaih  vä  I 

präyciia  bhümipatayati  prainadä  latäv  ca  | 
yab  par^'vato  vasati  taiii  parive.stayanti  ||  19 

Ähüto  väpy  anähüto  yo  räjnäih  dväri  ti^thati  | 
sa  vai  räjyavriyaih  blmnktc  nävaniäni  kadäcaiia  ] 20 
10  kopaprasadavastüni  vicinvantab  pade  pade  | 

ärobanü  ^anair  bhrttya  dliunvantara  api  pärthivam  | 21 
gantavyä  räjasabhä  draslavyä  räjavallabhät;  purusäb  | 
yadyapi  na  bhavanty  arthäya  tjithäpy  anarthä  viliyantc  | 22 

karataka  Aha  | atlia  bhavAn  kiih  tatra  vaksyati  | so  ’bravit  | 

15  uttarAd  uttaraih  vAkyaih  vadatAni  eva  jäyate 

suv|'ft>gunasaihpannAd  bijAd  bijaiu  ivAparain  ||  23 
iiktaiii  ca  | 

apAyasaihdarvanajArii  vipattim  upAyasanidar^’anajAih  ca  siddhim 
mcdhAvino  nitipathapravistäh  pura|j  sphurantim  iva  dan.-a- 
20  yanti  | 24 

na  cAhain  aprAptakalaih  vaksyAmi  | tathä  hi  | 
aprAptakälavacanaih  brhaspatir  api  bnivan  | 
labhate  bnddhyavajfiAnain  apaniAnaih  ca  ^oiyvafain  | 2.’> 
nädeyc.  iiAkAlc  iiAparipakve  driye  na  gunahinc  | 

25  kathayati  katliAih  hitajno  na  ca  tasya  kathA  bhavati  bandhyA  | 2H 

api  ca  I 

kalpayati  ca  ycna  vi'ttiih  yena  ca  käle  prayasyatc  sadbhih  | 
sagnnas  tena  gnnavatA  vivardhiianiyay  ca  raksa^liyay  ca  | 27 

karataka  uvAca  | duräsädhyA  hi  narapatayab  parvatn  ivAjasraiii 
HO  praki'tivisauiagnVhiijayea  | so  ’bravit  | evaiu  etat  | 

2 Aha  fehlt  in  O.  — astv  hi«  uktaili  ea  fnhit  in  I)  II  iva  »t. 
api  12  pnrn«äh  fehlt  in  I)  13  fl.  artliA  hhavanly  aiiarthapratikärAh 
li  Aha  fehlt  in  ft.  — I).  atha  iiinl  hhavAn  fehlen  in  I>.  — «o  ’hravit  fehlt 
in  I).  H>  1).  °»ampannahi  ° 17  nktaih  ca  fehlt  in  L).  22  (1.  aprap- 

takAlaih  25  I).  kathA  hitajno  na  hitasya  kathä  27  II.  prakai,yato  ftlr 
prai;asyatu  20  uvAca  fehlt  in  G. 
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yasya  yasya  hi  yo  bliävas  tcna  tena  hi  taih  naram  j 
anupravi5ya  medhavi  ksipram  ätmava9aih  nayet  J 28 

karataka  äha  | gatxha  civas  te  panthänat^  santu  | yathabhiprc- 
tam  anusthiyatAm  | tato  damanakab  pingalakaaamipam  gatah  | 
tatra  ca  dürAd  eva  rAJna  vijfiApitah  pravejita?  ca  | prapainyopa-  5 
vi?taih  sa  rAjä  pingalako  ’bravit  ] cirät  pravisfo  ’si  | kirn  asti 
prayojanam  | damanaka  Aha  | deva  na  kitiicit  tvatpAdapad- 
mAdrtc  mama  proyojanam  asti  | tathapi  prAptakAIam  ava^yam 
pavyann  amätyair  vaktavyam  ity  ägato  ’smi  | kiih  ca  kcnacid 
räjnäm  upayogo  ’sti  | tatliA  hi  | lo 

dantasya  ni^kosauakena  räjan  | 
karnasya  ka^diiyanivkena  vAjii  | 
trncna  käryaiii  bhavati^varänäin  | 
kimangaväkyänimatä  narena  J 29 
api  ca  I 15 

kadarthitlinsyäpi  hi  dliairyavi'tter 
na  ^akyatc  dhairyagunah  pramarstum  | 
adhomukhasyapi  ki'tasya  vahnch 
nädhah  ^ikhä  yAti  kadacid  eva  | 80 

kiih  tat  sarvad.ä  viycsavijiiAncna  svAminä  bhavitavyam  tatliä  ca  20 

karsakah  sarvabijAih  saniAlokya  prAvApayet  | 
utpannabijasadl)hAvani  anktirena  vibhAvayet  J 31 
kiih  ca  I 

sthAncsv  eva  niyujyantc  bhi'ttyäy  cAbharanAni  ca  | 

na  lii  ciidainanih  pAde  ’prabhAvati  nibadhyatc  | 82  25 

kanakabhüsanasaihkraraanocito 

yadi  luanir  nipnpi  pratibadhyatc  | 

na  ca  virauti  cApi  na  yobhate 

bhavati  yojayitiir  vacaniyatA  | 88 

biiddhimAn  amirakto  ’yaiu  abhayoktivirAjitah  | oo 

iti  bhfttyavicArajno  bhi'ttyair  Apüryatc  prpalj  | 84 
a^'vah  ^astraih  <;Astram  vinA  vAni  nara^  ca  nAri  ca  | 
pnrusavi^caarii  prAptA  bhavanti  yogya  ayogyAg  ca  | 35 

1 U.  tena  tena  aMiipretam  anu?itluyatÄm  (1.  4)  5 O.  flvArA<l 

r»  D.  piii^alakaih  7 tvat  ® fehlt  in  D.  9 patjyann  fehlt  in  (».  X t O. 
®tasya  f*aihprhar«anakeua  17  dhairyn®  fehlt  in  D.  20  1).  vi^ofajfiena 
st.  ®vijAAnena  24  D.  prajiijyanto  25  prabhavAn  na  tu  badhyate  G. 

30  D.  °man  aprasakto. 
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tathä  ca  yrgälo  ’yara  iti  maiuopary  avajnä  kriyatc  tad  apy  ayu- 
ktam  I 

vis^inh  siikarariipe^a  hayanipopa  bhäskaraii  | 
i^agmukhal.i  chägariipcna  püjyatc  kiiii  na  südhubhil;i  j 3« 
ü kiih  bbaktcnäsamartbena  kirn  yaktcnäpakäri^ä  | 

bbaktam  ^aktaih  ca  märi»  rajan  yathävajnätum  arhaai  | 37 

api  ca  I 

avajiianad  räjo  bbavati  niatiiiinab  parijanab 
tata»  tatjjrädbänyäd  vrajati  na  samijiaiii  buddliajanalj  J 38 
l«  buddbais  tyakte  räjni  prabbavati  ca  na  nitir  puijavati  | 
vipannyäih  nitau  aakalaguQakaifa  sidati  jagat  ||  39 
pingalakah  | bbavatu  bbadra  damanaka  | kirn  ctat  | tvam  asma- 
diyapradbanämatyaputrab  [ damanaka^  | deva  kiiiicid  ucyatc  | 
udakärtbi  kini  svämi  bbitabbitaiu  avati^t^asc  | pingalakab  | 
bbadram  iiktam  | vaiiain  idam  atiuiadiyam  apürvasattvädhi^thi- 
tain  asmäkaili  tyäjyam  | tatliä  bi  | \Tutas  tvayäpi  mabäu  apfirva- 
<;abdatj  sarvabalapratäpaviryaväu  kaycid  bbavi- 

(jyati  [ damanakah  [ ua  ^'abdamäträd  bbctavyam  | tathä  ca  | 
ambhasA  bbidyate  setus  tathä  maiitro  ’nyaraksitab  | 

20  j)ai(,'unyäd  bbidyate  snebo  vAgbhir  bbidyate  kAtarah  | 40 
tathä  coktam  | 

pArvam  cva  mayA  jnalaih  pürnam  etaddlii  medasA  | 
anupraviyya  vijnAtam  yatbA  carma  ca  därii  ca  | 4t 
})iiigalaka  Aba  | katham  ctut  | damanaka  Aba  | 

••b  kathä  2. 

asti  ka(,'cit  ksutksAmo  gomäyub  | sa  ca  bbagiiasainyasamaracar- 
luApavyat  ] tatra  luabAntaih  <;abdam  a(,TauBit  | tata^  cApy  acin- 
tayat  | bä  liato  ’smi  kirn  karomi  kva  yAmiti  | tato  mahadbherim 
di'stavAn  | tiisyäih  ca  vAtÄbatavi-k»a^.AkhAhati^'abdaifa  pratipadya 

t D.  Äjn&  st.  avajfl&  4 G.  tatliA  hi  nach  sadhubhi^  10  ln  D.  fehlt 
ca  D.  g^unam  api  12  Ithavatu  fehlt  in  G.  — kim  eUit  fehlt  in  D. 

13  deva  fehlt  in  I).  14  D.  ®arthaifa  — D.  st.  svÄmi  bhitabbitam:  vismi- 

taiva  15  asmadiyani  fehlt  in  D.  IG  G.  tvayli  hi  17  G.  ^balayuktah 

21  G.  nktiih  ca  22  G.  mo  sadä  23  G.  antah  pra  ° 24  G.  katham 

caitat  26  G.  r&ja  für  27  tata^  capy  acinta^  fohlt  in  D. 

29  G.  v^\kliHhnti<;abdaih. 
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tatsamipaih  gatvAcintayat  | mahad  bhojyam  upasthitarii  niameti  ' 
tato  bherimukhaiii  vidärya  pravisfo  ’sau  nisrtyäbravit  | piirvam 
eva  inayA  jnAtam  iti  | ato  sväminä  ^abdamäträn  na  bhetavyani 
aham  api  yaträyaih  ^abdab  tatra  gacchAmiti  | gatvA  ca  daraa- 
nakah  samjivakcna  saha  sakhyaih  kftvA  punar  apj'  AgatavAn  I 5 
pingalakam  praijamyopavi^tah  | tenoktah  | kiih  drstab  tvayA 
pr^tah  I kirn  ucitam  | dainanakali  | deva  | 
trnAni  nonmidayati  prabhaiijano 
mrdfini  nicaih  praijatani  sar^'a^al.i  | 
saniuc'hrittÄn  eva  tarun  praksobbati  10 

mabän  mabatsv  eva  karoti  vikramam  ||  42 

tat  sarvatliA  tava  pAdAnAiii  samipam  tarn  evAnayi?yArai  [ pingala- 
kab  saliai-saih  yathAbhipretam  aniisthiyatAm  iti  | damanakah  pii- 
nar  gatvA  saihjivakam  abhayavAcakam  dattvA  piilgalakasamipaiu 
AnitavAn  j tadA  prabbfti  pingalakasaihjivakayor  anyonyapritipür- 15 
vakaiii  nijaprakrtiBvajanabandhuraparityAgena  mabata  sneheiia 
kÄlo  ’tivartate  | aniijivinam  apy  AbArajaitbilyAt  karatakudamana- 
käv  apy  anyonyam  acintayatAm  | tatra  karapikab  danianakam 
Aba  I sakbc  Atmakrto’  yam  doijab  | tatbA  ca  | 

jambiiko  me?ayuddbena  vayani  cAsAdbabbütinA  | 20 

diltikA  tantuvAyena  trayo’  iiartbAb  svayaihki'tAb  J 43 
karatakah  | katham  ctat  | damanakah  | 

katbA  3. 

asti  ka^'cit  parivrAjakab  ke^ava^airmA  nAina  | tasya  balmkalo- 
pArjitadravyaparipfir(iA  kanthAsti  | tAiii  cAijAdbabbütir  näma  25 
dhürto  ’pabartum  icchaiiis  tasya  9U9rusAm  upagatab  | anantarani 
saha  ^isyeija  parivrAjakab  pmiyatirthc^v  Ahare^u  saihcAro  nyAya 
iti  matvA  kadAcit  kutracin  nagare  devAlayarii  praptavAn  | tatra 
sAyaiiikAle  ’nusthänain  nirvj-ttya  rätrau  devotsavaiii  dpufva  tasya 

3 Rvftminü  fehlt  in  D.  ß «aha  felilt  in  D.  bis  D.  vor  pini^a  ° 
&|^atyA  — G.  «t.  kirh  bis  ucitam  nur  «Irstam  ucitam  | 12  tava  fehlt  in  G 

— D.  ovajilapisyämi  14  D.  api  vficaiii  da®  — O.  tatsami  ® 17  G. 

’tivartate  — G.  st.  anuji®  aham  api  22  katham  etat  fehlt  in  D.  — da- 
manakal)  fehlt  in  D.  24  kot^ava^  fehlt  in  D,  — tasya  fehlt  in  D. 

26  ®pari°  fehlt  in  O.  26  dhürto  fehlt  in  D.  27  parivrftt  in  D. 

28  ca  nach  tatra  in  D.  29  sayaihkülam  in  D. 
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clevasyii  acvaiiHiitaraiii  sannyäsi  <;i;jyam  älia  | äi^Labhute  deva- 
jiar^vanaiii  jätam  | ita|j  paraiii  ^ayanärtharii  gantavyam  iti 
yiijya  aha  | yrisarasi  jalaiii  devaavaiii  bhavati  | sthänik&näih 
prcchayä  jalaiii  pitvä  gamisyämi  | gurur  äha  | tathaiva  kriyatäm 
5 iti  I kamai;i4aluih  jalähiirapärthaiii  dattvä  kanthäiii  na  dadäti  | 
so  ’pi  jalaiii  pitvudakapüritaiii  kamai.idalum  änitavän  | anantaraiii 
kasyacid  gi'he  fayanasthalaib  gi'hapatiiii  sannyäsi  yacitavau 
tatah  guriim  äha  | svämin  tasya  grhe  stha(idila;ayanäd 

asmaechariralagnä  dhülliparamätiavo  bhaveyuli  | ävayor  apahfta- 
lOdosaiii  bliavisyati  parasväpaharaoasya  pätakatvät  | tatah  san- 
nyäsi  fisyaiu  avalokya  visraayam  äpannah  punar  äha  | evaiii  ced 
ävayoh  kutra  yayanaiii  bhavisyati  äsäfjhabhütir  äha  adya  rätrau 
yiivayor  doso  nästiti  gvhapatinä  väcayitvä  ^'ayitavyani  tatah 
sannyäsi  ayain  vi9väsya  iti  manasi  nidhäya  tatliaiva  gi-hapatim 
löyäcitavän  | tato  rätrau  tatra  sthitvä  prätahkäla  anusthänärthaih 
garaane  ^iftyahaste  kantliäiii  na  prayacchati  | madhyähne  ka^cid 
dvijah  tayor  bhojanaiii  dattavän  bhojänantaraiii  säyantanasa- 
maye  gräinäntarajigamisayobhau  oalitau  kro^aiuätragamane  saty 
äsädhabhätir  äha  | svämin  mama  yirasi  bhojanapradaddvijagrha- 
20  fi'iiam  idäniih  drspun  otad  aparakiya.svaiii  bhavati  | idath  punalj 
tasya  grlie  nidhäya  yighram  ägamisyämi  | iti  jagäma  i parivräd 
apy  ativismitamunä  äsit  | so  ’pi  pnnar  ägatya  gnrave  vi^väsam 
utpädya  sthitah  I kälena  aa  vi^väsaiu  upagatai;  parivriif  kanthäm 
tasmin  nidhäya  vanopakni,H,laiu  äcaritum  iipagatah  | tatra  cäsau 
25  tatäkatire  inesayuddham  apa^-yat  | tayor  yuddhyainänayoh  vrDgi- 
hatinisrtaiu  asi-kjiravähain  bhümau  di'stvä  tajjighfksayä  ni- 
buddhir  eko  jambuko  düram  apasptayos  tayor  madhyam 
anupraviijtah  | piinas  tadaiva  tayor  abhighätayoh  pancatvam 
upagatah  | panvräjako  vismayava^äd  abravit  | jambuko  mcsa- 
30yuddheuety  ägatay  ^ä^ädliabhiitim  näpayyat  | udvignamanä  äha  , 

iti  fehlt  in  G.  H st.  Qisya  Älm  (;ri®  in  D.  bloss  svrbmiu  sarasi 

4 rUia  fehlt  in  D ö iti  felilt  in  D.  — D.  .st,  dattvn  adÄt  7 gfhe  fohlt 

in  D.  — In  D.  nach  kasyacid  t dvijasya  — (.•ayaiia®  fohlt  in  D.  8 tasya 
fohlt  in  D.  In  D.  nach  grhet  (;ayanärthe  — D.  sthavidl^^™  I tatra 
«;nya°  10  D.  pararthopa®  14  1>.  tadaiva  — G.  vi<;vfi8iti  15  D.  tatas 
tatra  rft®  20  D.  vor  drsUm:  mayä  22  D.  ®vi.smayanja®  23  sthitah 
und  ca  fehlen  in  G.  24  tasmin  fehlt  ln  G.  — vanopa®  fehlt  in  G. 

25  ta^akatire  fohlt  in  D.  20  D.  «.Th^Amiilabhütam  asfk  — df^favän  in 
D.  — tajji^hraya  G.  jighrk^yfi  D.  28  tayos  sambo^bhighatayoli  in  G., 
® vfibUighÄtayoh  in  D, 
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vayaiii  cä^dliabliütineti  | parivrät  tato  ’nantarain  nstaihj'ainana- 
samaye  kasiuiih^-cin  iiagare  gatvä  Untuvayagi-bam  al)liyii|ta- 
gatalj  I tatra  cäsau  tantuväyo  ’pi  sustbu  yänagosjhiiu  iipagatajj  | 
tasya  bhäryä  puiiivcali  dütikayä  .saihcoditä  uiamij&ntaraih  gatvä 
rantum  upaki-äntä  yävat  tävad  abliimukhaiii  »vabliartä  »amä-  6 
yätab  I sä  ca  taiii  dpstvä  nivi’ttya  pürvavat  päda(,-auc,ädikani 
akalpayat  | sa  ca  bhävajnah  täm  ädrtya  stumbbo  baddlivä  pra- 
suptab  1 supte  cäsmin  pramattc  puna^i  sä  dütikä  täih  niocayit- 
vätmänaih  baddlivä  vyagrakäinukaiii  presitavati  | anantaraiu 
asau  prabuddbal.i  väkyapärusam  akarot  | punas  täm  äkro^’ayat  | lo 
sä  ca  dilti  kiihcid  uttaraiii  na  dadaii  | tato  jätamarsas  tikspa- 
päatrikayä  näsikäiu  accliinat  | tatah  punal.i  suptab  | atbäyätä 
tantuväyi  täm  api'ccliat  | kä  värttcti  | sä  düti  sämarsaiii  pürvarfi  < 
papyasi  kä  värttcti  mäiii  munca  gaccliämi  | tantuväyi  dütikäih 
raocayitvätinänaih  baddlivä  tatbaiva  stliitä  | tatal.i  pratibiiddhya- 15 
inänaiii  tantuväyi  tarn  älia  | durätman  ko  vämäm  satiiii  virü- 
payitmii  samarthab  \ yady  abaiii  kaumärät  purusäutaraiii  na  gatä 
tad  anena  satyenävyangatä  me  bbavet  | lokapäläl;  vriivantu  l*>ta- 
rap  ca  | papyäre  päpistha  manuiukbaui  j tato  ’sau  täm  avyanga- 
mukhiih  dpstvä  praddbadbänab  pädayob  patitvä  täih  mocitavän  | 2o 
parivrät  sarvavrttäntadarvi  tatbaiva  stbital.i  | dutikä  ca  grbita- 
cbinnanäsägraputä  gi'haiii  gatväcintayat  | katbaiii  proccbädayä- 
miti  I atbäsyä  bbartä  näpito  ’nyata  ägatya  ksurabbäpijlam 
ayäcata  | sä  ca  grbäntarastbaiva  k^uram  ekam  adäd  na 
bbäptjam  | sa  caikaksurapradänakopät  ksuraih  punati  prä- 
binot  I atba  sä  krtanäsajmtaiii  grbitvä  luabatä  pabdena  pari- 
träyadbvam  ity  anena  durätmanä  dustbäham  virüpitcti  ruditi 
stbitä  I tato  näpito  räjapurusair  baddbvänito  dbarmädbikäraili 
pi’sto  na  kiincid  uttaraiii  dadau  | tato  ’sau  piile  niksijiyatäm 
ity  ädistaV  | tatas  tantuväyi  nijadütikäkarastliaiii  näsikäkliapdaiii  30 
gl’bitvä  sväparädbaparijibirsayä  räjadväram  agamat  ) gatvä  ca 


1 tato  felilt  in  D.,  parivrftt  in  G.  — aatam®  — gatvS  fehlt  in  G. 

2 tantuvfiyaiii  in  1).  ß 1).  st.  nivf°  vidya  7 »thanibhaiii  G,  — ca 
nnd  pra  — fehlen  in  D 11  ca  fehlt  in  D.  — j&taniarjas  tikfiia®  fehlt  in 
D.  — tanniUi®  G.  13  I).  sarvaiii  st.  pOrvarh  17  vor  kanmä®  in  G. 

19  st.  i>ai;yare  in  D.  pa<;yantn  re  — G.  tad  asAv  avvariiga“  20  dr^tavän 
D.  21  D.  st.  sthitah;  äst«  — D.  °näsä^ä  24  ^hfinyatarasthaiva  H. 

2.5  punati  fehlt  in  D.  20  G.  kftarnvu  näsäpn“  — niabatä  bis  tantuväyi 
excl.  (1.  30)  fehlt  in  G. 

SUiongibtr.  d.  pbil.-bitt.  a.  CVII.  Bd.  I.  Hfl.  27 
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kro^antittliam  äha  | he  amätyä  räjnab  | nin^ar&dhäiii 

bhartä  pativratAm  api  inäih  sthaiubhe  baddlivä  iiäsikäm  acchinat  | 
svayam  eva  väraibganäbbi  rainati  | ato  mayi  dve^abuddhy&ivaiii 
ki'tavAii  I aham  eva  yadi  sati  tadä  näKikä  yathäpiirvam  tiathati 
6 iti  satyaväkyaih  vadati  cukroija  | athädhikäri^a  ähub  | näaikäiii 
daryayeti  | tato  raktardravasauabaddhaiii  näsikäparisthitaih 
viarjya  dart,’ayüm.ä8a  | tato  räjä  tantuväyam  ahüyäpräksU  | are 
päpis{ha  bhäryanäsikächedanaiii  krtavän  asi  | tvadbh&ryä  pati- 
vrata  Haiiidelio  na»ti  | chinnäpi  näsika  punar  ägatä  | tataa  tüs^im 
10  sthitavantam  taiituväyaiii  \‘ülam  äropayantviti  räjä  nijabhrttyän 
äjnäpayäiu  Asa  | tatab  sannyäsy  ägatyoväca  j ayaih  tantuväyab 
svayam  käiuuka  eva  rätraii  saiiiearati  sApi  tadvad  eva  kämuki 
vyabhicarati  1 tadbharta  svayaifa  niyAinaka  iti  krtvA  stambbe 
baddhvA  iiidrAm  avA]>a  tatsamaye  düty  Agatyätmänaiii  baddlivä 
15  tantuvAyira  jAralihartiib  saraipaiii  prositavati  | tatali  prabuddhab 
tikspavastrcna  iiAsikAih  ebeditavAii  | taecbcdauaiii  hitakariuyä 
dütikäyA  iiAsikäputc  nispaunam  ayaiii  pürvedyubrätrivi’ttäntab  | 
tato  dharmädhikäripa  Acub  | vyabliicAras  tübhayob  samänab  j 
tatliApi  purusasya  niyäiuakatvät  tasyAi>arädho  nästi  | bhäryäyä 
20  evaparAdhadvayara  | vyabliicAras  tv  cka  apai'o  rajadvArAbbiga- 
manam  | etacchriitvä  rAJA  mautribliir  Alocya  tantuvAyudlianam 
sarvarii  gi’liitavAn  ( tadbhAryAnAsikAkrntanani  ^dromupdanaiii  ca 
karayitvA  dntiiii  däsiiii  cakAra  | tatab  sarvavi-ttAntadaryanaih 
parivrAjakam  saiutosya  tniidula9Akadadliigb!'tAdibbib  saiiibhAvya 
26  tarn  evAha  I be  svAiiiin  bhavadliir  maniAvini|'(;yakAritvaiii  uirA- 
ki'taiii  I uktaiii  ca  | 

pApAn  nivAraynti  yojaj’ati  bitAya  giibj'arii  ca  gubati  guiiAn  pra- 

katikaroti  | 

cctal.i  prasAdayati  dik^u  taiioti  kirtiiii  san  initnilaksaoam  idam 
so  jiravadanti  santab  ] 44 

tatab  sarvavrttAntailari,'i  parivrAjako  'pi  kautiikat  tatrAgato 

1 1).  inaiii  nach  ^riidhAili  H 1).  vAraiii^Miiaau  vyabhicarati  4 G, 
käritAvAn  yatha  fehlt  in  l>.  5 nt.  atha  (t.  anantaraiii  (t  tato  fehlt 

in  D,  7 räjA  fehlt  in  G.  10  U.  sthitnm  — r&ja  fehlt  in  U 12  U.  »t. 
«vayaih  tn  13  G.  vor  tadbhai*®  tathApi  — G.  st.  «vayaiii:  tasyam 
14  nidram  bis  t;aHtroiia  excl.  (I.  10)  fehlt  in  D.  10  G.  tacca  bhedinihita^ 
22  snrvAih  fehlt  In  L).  — <;iroinu\i(jlanarii  ca  fehlt  in  1).  23  dütyAh  in  O. 

24  ^(^AkadadhyAdibhih  in  G.  25  btiavadhliir  fehlt  in  G.  27  ni  ® Kt.  ca  in 
G.  31  Atah  in  G tatra  g^ato  in  1>. 
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’bravit  | n&yam  ilia  kax-tiiycai-yatrayam  asiuilau  ^riiyatäm 
jambuko  ineaayuddLeneti  patitvä  iiirjagäuiii  | tad  äkaryya  dliar- 
mädhikrtuir  näpito  raksitaf^  | 

danianakät  »arvaiii  vmtvfi  karapika  aba  | bbadra  kirn  ati-ocitaiii  | 
dauianakaV  | •'> 

bhraatasya  kfiryasya  Haiuürtabhavärthain  äpimino  ’rthasya  ca 

sanitrraliärtbam  | 

anarthakarvuprati^'bätamlrtbaiii  yan  mantryatc  ’sau  paramo  hi 

mantral.i  ‘ 4b 

tad  idaiii  pingalakasaiiijivakayor  vya.sanani  äjxatitam  tail  aiiayoh  la 
sarvathä  viyof;ah  karanlyah  j karatakab  ] katliaui  etaccliakyaiu  ' 
damanakal.1  | npäyay  cintaiiiya);  { uktaiii  ca  | 

upiiyena  tu  yacchakyaiii  na  taccbakyani  paräkrainail.i 
kAkab  kanakasütrci.ia  kr^yaisarpaih  jafthäna  ha  ||  4tj 
karatakal;  | kathaiu  ctat  | daiiianakah  I 15 

kathä  4. 

asti  kaamift^cit  tarau  väya.sadaiiipati  prativasatalj  sma  ' 
taaya  ca  prasavftntaram  eva  yiyuih  kotarastho  niahnn  ki-Hyasarpo 
bhaksayati  | tato  ’san  väyasah  jjrasavayogyän'i  patniiu  ekadfi 
di'ijtvä  priyasnhnlaih  gomäyum  aprcchat  bhadra  kiin  atrocitam  [ 20 
so  ’bravit  | 

bhak.'jayitvä  bahfin  iiiatsyän  uttaniädliamaniadliyaiuän 
atilaulyäd  bakalj  ka(,'ciii  lui’tah  karkuianigrahüt  ' 47 

väyasalf  | katliam  etat  | gomäyub  1 

kathä  5.  25 

asti  ka^cid  vrddhabakah  | sa  tu  bi-hatsarastiraiii  gatvod- 
vignamanä  ivätiuänam  dan;ayitvä  sthitah  | sa  ca  vi'ddliakulireij- 
äbhihital.)  | kimiti  bhaväu  ähürcna  viliinas  tisthati  j sa  äha 
abaiii  niatsyädo  inatsyäy  cäva^yaiu  atra  kuivartair  vyäpäditavyä 
iti  (,TUtam  inayä  | ato  ’liaiii  vi  ttichcdäd  eva  hata  ittham  uktavän  1 3o 

2 niija^Hiim  iu  (1.  9 0.  tantrnh  »t.  mantrali  11  karatlakah  fshlt 

in  I>.  15  O.  kathaih  caitnt  17  I).  vaaati  18  •;ii;nin  fohlt  in  I). 

19  G.  alihaksayat  | ’san  väyasai.i  fohlt  in  D.  20  G.  kirii  evoci“  23  G. 
iia°  ka“  hakah  28  G,  alihraiiaritySgona  ti^tha®  — »a  alia  fehlt  in  £). 

30  D.  uia°  vru°. 

27» 
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tatah  kulire^ia  matsyanäih  nivcditain  | tatas  »ar\'air  uiatsyair 
iiiilitvabhiliitam  | liato  ’baiii  yatab  eväpäyal.i  tata  evopäyali 
^■niyate  | tad  asniän  pariträya  8va^taraijäpataraksai.ie  bbftri  sukrtaiii 
tava  bbavet  | tcuoktam  | mama  yuijmäkaiii  caikä^rayatvam  bi  ( 
5 nähaih  kaivartair  yoddlium  ^'aktab  kiiii  tv  ajayala^Tayaih  yusmän 
iiayämi  | matsyai<;  ca  bhiyä  vi^'väsaui  upaf^atair  uktam  | evam 
aatv  iti  | atbäsäv  api  Uidä  prablifty  ckaikam  matsyaih  gi'liitvä 
düraih  nitvfi  bahün  luatsyän  abhak.sayat  | kuliro  ’py  avayiata»  | 
taui  api  nitavän  | iiitvä  ca  bbakijanasamaye  matsyastbisaiiicayaih 
lodfstva  kulirei.ia  cintitam  | matsyäy  cänena  durätmaiiä  bakeiia 
bbakHita  iti  | 

abliiyiikto  yadä  pa9yen  na  kiih  cit  träpam  ätmanah  | 
yuddbyaiuäna«  ladä  pKijfio  mriyate  ripunil  ualia  „ 48 
yati'a  yuddlic  dlinivo  mi'tyiir  yudlie  jivitasaiiivayah  | 
lü  tarn  cva  kiilaih  yudbasya  pravadanti  manisinali  ||  49 

iti  niycintyäsjiv  ayudliyata  aaihyuddliya  bakasya  grivaih  kultra\- 
cicbeda  | ato  ’liaiii  braviiui  | bhak.sayitvä  bahiiu  uiatayaii  iti  j 
vayaso  jauibukam  äba  | kiiu  atrocitam  iti  | sa  äha  | kasmim^cit 
pattapc  nkjamaliiHi  anätuiii  yadä  gaccbati  tadä  aväbliärätiy 
2U  anyastliäni  stbäpayi^yati  | tatra  tvaih  gatvä  tasyä  äbbaragani 
tuuktäbäram  gj-bitvä  ^'anair  gaccba  | tväih  dr»tvä  räjabbrttyä 
tvadanusäriiia  äyänti  | tadä  tvaiii  krspasarpasya  vivare  nik.«ipya 
gato  ’si  yadä  tadä  ta  änantyabilath  kbanitvä  sarpaiii  nibatya 
gantäro  bbavisyauti  | tadä  tvatkäryam  sainicinani  bbavet  | tatbä 
25  tciiänustbitani  tad  vi’ttam  | ato  ’baiü  bravimi  | upäyena  tu 
yaccbakyam  iti  | tatbä  ca  | 

Iniddbir  yasya  balaih  tasya  nirbuddbes  tu  kuto  balaiu  | 
payya  siihbarii  madoiiinattam  ya^akcna  nipätitani  | fK) 

karataka  äba  | katbaiu  etat  | sa  äba  | 

1 D.  maUivotho  4 G.  aHniakaih  tava  caik&^  at.  mama  caika^ 
ö 1>.  vor  yudtlhinli  saha  — D.  samartha^i  st.  <;akta^  7 D.  duratma  baka 
vor  ekai^  — G.  ekaikaih  iiitva  bahüii  ma°  8 G.  kuUrav  ca  tarn  9 ca 
fehlt  in  D.  — G.  D.  ^firthaiii  bakal,)  ca  fohlt  in  D.  10  bakeua 

fehlt  in  G.  17  baka^rivnih  D.  19  1).  nnparo  für  pattono  — G.  «uätva 
suvarpaniitram  Adaya  tasya  ko|aro  sthApaya  | tajjighrk^'iyAgatAs  taib  sarpaiii 
vvapiidayi^yanti  | tatha  cAnuH|hito  für  sthatiuii  bis  tathu  touu^. 
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kathä  (). 

asti  kasiniiiiycid  vauoddt%-e  luahotkato  näiua  »imhab  | sa 
ca  sarv&n  lurgän  yathesfaiii  bliaksayati  | tato  mrgair  militvA 
aiihlio  vijnäpitat  | deva  kirn  arthaii)  sarvamrgachedat  kriyatc 
vayara  eva  »arve  pratyaliain  ekaikaiii  sattvam  ähärärtbam  pre-  5 
Hayämah  [ tenoktam  | evam  astv  iti  | tatah  prabhrti  pratidinam 
preijitaui  ekaikaiii  mrgaib  bhakaayan  atbitab  [ atba  kadkcid 
vi'ddbaya^'akasya  vara  ägatal^  | so  ’cintayat  | mi'to  ’ham  tad  upä- 
yäntaraiii  cintayämi  | kirn  a^akyarii  buddhimatäm  | atal.i  simbam 
evopäyäntareya  vyäpädayisyämi  | tato  velätikramaiii  ki'tvä  ka- 1*> 
thaiiicid  maudammaiidam  ägacebat  | aiiiiLo  ’pi  ksutpipäaäbbibbritah 
krodhfid  uväca  | kutaa  tvaih  vilambhyägatali  | so  ’bravit  | naliani 
aparädhi  | patbi  sirfihantarepa  niruddhyähaib  bahukälärjitam 
ähäraiii  jätam  iti  bbaksayitum  upakrantalj  | tasmät  kathäcit 
paläj’yägato  ’sini  [ siibbab  s&ycaryaih  sakautukaru  avädit  | kva  15 
sa  durätmä  | sa  aha  | tvaritam  ägaccLatu  sväml  taih  dar^'a- 
yämiti  | tarn  grhitvä  nityaküpam  upagatat  payyeti  tasmai  pra- 
tibiinbaih  dar^ayäm  äsa  ' sa  jatakopava^äd  ätmanal)  pratibimbam 
di'!jt'’ä  siiiiliantarabhränU'ä  tasyopari  patitvä  paficatvam  upa- 
gatab  ! ato  ham  bravimi  | buddhir  yasycti  | gaccba  ^iväs  te  pan-  20 
tliänab  santu  | damanaka^  ca  pingalakasamipaih  gatvä  pranam- 
yäbravit  | deva  sväparädhaiii  manyamana  ägato  ’smi  I uktaih  ca  | 

aniyuktÄ  hi  sänidhyaih  yad  vadanti  manisi^ah  | 

anurägadravyasyaite  pra^>ayasyätibhümayah  | 51 

piiigalakab  sädaram  aha  | kirn  bhavän  vaktum  icchati  | so  2ö 
’bravit  | ayam  tävat  saihjivakab  tavopary  asadr^avyäpärakäri 
kiili  cäsau  matsannidhäv  eva  sväminat  gaktitrayanindäm  krtvä 
räjyam  eväkänksati  ] etacchrutvä  pingalakah  sabhayaih  sä^car- 
yaih  na  kiincid  üce  | damanakah  punar  fiha  | ayam  ekas  tava 
pradhänebhya  utthito  mantri  [ tathä  coktam  | so 


2 G.  ka^cid  st.  kasmiiiiQcid  6 st.  tatal)  prabhrti  in  G.  Uid& 
pra°  — G.  dinantaih  «t.  pratidi®  7 ekaikaih  fehlt  in  D.  8 D.  dhArta- 
11  G.  agacchat  13  D.  na  niamaparAdhah  st.  nfiham  apa^  — 
pathi  fehlt  in  D.  — ahaih  fehlt  in  G.  16  sa  fehlt  in  D.  21  ca  fehlt 
in  D.  22  G.  st.  nktaih  ca:  &ha  ca  23  6.  'pi  sacivä  st.  sAni* 

dhyaih  27  kiiti  c&sau  fehlt  in  D.  — svaminah  fehlt  in  D.  29  D.  aham 
st.  ayam  30  tathä  coktam  fehlt  in  I>. 
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atyiu'chritc  mantrii.ii  pärtliive  vn  vi«tahhya  pädävavatisthatc  ^-rih  ] 
sA  ^•risvaliliavad  aaaliii  calä  ca  tayor  dvayor  ekataraiii  jahäti  | 52 
ekath  hhüniipatiV  karoti  sacivaih  räjye  praiuäpam  yatah  | 
laih  moliäccliniyatc  inadal;  aa  ca  madäd  dasyena  nirvidyate  J 53 
i»  nirviiniasya  padaiiikaroti  lirdayc  taaya  svalantraaprhä  | 
svätantrvaspihaya  tatas  sa  uppatc  prä^äii  api  druliyate  | 54 
na  taiii  pavyämi  lokc  ’amin  krtc  pratikavoti  ya\i  | 
sarvaaya  lii  kftärlliasya  niatir  anyä  pravartate  | 55 
anyacca  ] 

10  visadigdlmaya  Idiaksyasya  dantasya  calitasya  ca  | 

aniatyaaya  ca  dn«tasya  müläd  uddliaranaih  sukliam  j 5fi 
sa  ca  sarvakarycsii  svccchaj’ä  pravartate  | tatra  pramänaih 
svaiui  1 

käryäny  artbävainaryena  svänuraktcna  sädliayau  | 

15  nopcksyal.i  sacivo  räjiiä  nayam  artlio  ’tipuskalah  | 57 
na  so  sti  puru.^o  lokc  yo  na  käniayatc  ^riyain  | 
a(,’akto  bhagnainänas  tu  narcndraih  paryupAsate  j 58 
siiiihal.i  I bhadra  tathäpi  saihjivako  inauia  snebah  | tathä  hi  | 

anekadosadustlio  ’pi  kayab  kasya  na  vallabhab  | 

•JO  knrvann  api  vyalikäni  yab  priyab  priya  cva  sab  J 5!1 

dainanakab  | asyaiviiyaiii  dosab  sarvaparijanaparitj'ägcna  svä- 
minä  yasmin  räjyanubandhab  kriyate  | sa  ca  svämitvam  vän-  • 
chati  I tathä  ca  | 

yasmin  cvädbikath  caksnr  äropayati  pärtbival;  | 

■Ja  sute  väpy  akulinc.  vä  sa  laksmyä  biyate  nr])al.i  J 60 

ynkto  baiidhur  api  priyas  tu  tanayo  bbrätä  vavyo  ’thavä  yo  | 
raobäc  ca  bbaved  anartbacarilas  tj’äjyab  sa  käryärthinä  ) 61 
loke  ’pi  pratbitä  nanu  yrutir  iyam  näryo  ’pi  gäyanti  tälj  | 
kiiti  tcnäpi  suvarijakena  bbavati  chedä}'aih  kandasya  ca  f 62 
30  satäih  matira  atikramya  yo  ’satärii  vartate  va^e  | 
acirät  sa  cyutastbänäd  visatärfa  vartate  va^^e  ||  63 

t upatistha“  in  1>.  I)  parasya  sl.  calÄ  ca  6 D.  madas  sa 

8t.  tauti  sa  a 1).  ca  *t.  hi  10  I).  bhiiktasya®  st.  bhakjya“  11  D. 
varam  at.  siikham  12  D.  sarvesu  et.  «arvakaryesu.  21  D.  aemin  eväyaib 
sl.  a.syaivÄ°  25  D.  siit«  väpy  akule  väpi  — D.  hriyate  et.  hiyate 
2ö  G.  vayasyo  sl.  va^yo  — G.  sl.  der  zweiten  Hälfte  von  V.  63;  na  sa 
Jivayitnib  «fakyas  .sarvabhakijya  iipfiturab  . 
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apriyasyäpi  vacasab  jiarinäinH  virodhinali  | 
vakta  \:rotä  ca  yaträsti  ramante  tatra  aaihpadab  j H4 
mülablii'ttyä  virodhena  hy  ägaiitün  pratiinänayet 
nätal;  parataro  ’nyo  ’sti  räjyabhedakaro  hi  sab  | b5 
siriibab  mayäbhayaväcakaiii  dattvänito  vardhitay  ca  ' tat  katliam  5 
dnihyati  | damanakab  I 

diirjanali  prakrtiih  yäti  sevyainäno  ’pi  nityayab  1 
socaiiäbhyanjaiiopäyaib  yvapusthani  iva  namitam  j b6 
sarpas  tu  dayanair  lianti  banti  puccbena  vpycikab  I 
durjanab  paratal.i  paycaddhanti  savyäpasavyayol.i  ||  (i7  it> 

jivaiiagrabancnaiurii  gi'hitvä  punar  utthitäli  | 
kitii  kanistäli  kiinu  jyesto  giiatiyantrasya  durjanab  i 
yarkarämadliusaiiiyuktaii)  iiimbabijaih  pratisthitani  | 
ksiraib  saiiivardharaäno  ’pi  nimbaih  kiih  madbuiäyate  | (59 
nätistutya  phalAnyfi  cet  kim  stutyäpi  bbavisyati  | 15 

phalanty  auirtasekeiia  kiiu  badlirAni  visadruniali  1 70 
ato  ’haiu  bravimi  | 

nAprstab  tasya  tad  briiyäd  yasya  necchet  paräbhavam  | 
csa  eva  satäih  dharmo  viparitaihs  tato  ’nyathA  | 7 1 
talhä  eoktam  j -o 

na  durjano  vairam  iti  prakupyati  na  väpi  sAdhuii  suki'tena  tu- 

syati  I 

svabhavabhävena  hi  bhävitäv  ubhau  yathcksun imbau  svarascna 

bhavitau  ] 72 

sasnigdho  vyasaiiAn  nivartayati  yas  tat  karnia  yan  nirmalain  | 25 
sa  stri  yAnuvidhäyinl  sa  niatiinAn  yab  sadbbir  abhyarcitah  | 
sä  yrir  yä  na  madam  karoti  sa  sukhi  yab  ti’snayä  nohyate  | 
tan  raantraih  yad  avanjanara  sa  puru§o  yab  khidyate  nen- 

driyaib  1 73 

yady  api  samjivakasya  dosän  bahuyo  vijnäpya  nivartate  svämi  30 
tad  uttaratra  satyavadini  bhi’ttye  na  dosab  1 tathä  ca  | 

2 G.  jatraäte  — D.  sarvasampa^  3 D.  ägantukam  abhaktiman. 

5 D.  vacaib  8 D.  avedenk®  st.  seca®  9 D.  hanti  nur  einmal 
10  rlhanti  fehlt  in  D.  11  G.  nddhatah  st.  utthitah  18 'D.  kasyacid  st. 
tasya  tad  19  D.  ato  st.  tato  21  G.  capi  st.  vkpi  24  G.  t&v  ubhau  st. 
bhAvitav  II  27  D,  und  G.  st.  t;rir:  strir  — D.  tyajeta  st.  nohyate 
28  D.  st.  availja®  — tu  vicAritaifa  3ü  G.  ca  nach  yady  api. 
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nrpa^  kämasakto  na  gapayati  käryaiii  na  ca  liltam  | 
yathestam  svacchandät  pravicarati  matto  gaja  iva  | 74 
tato  raänadbyätab  patati  sa  yadä  yokagahane  | 
tadä  bhi'ttye  dosän  kaipati  na  nijam  vetty  avinayam  | 75 

5 sirfihah  I tat  katbam  | samjivakab  pratyadi^yatäm  | damanakah 
deva  atra  bhedo  jäyate  | pratyädistay  cäsaii  mabäntam  apakäram 
karisyati  | tathä  hi  | 

mantrabijam  idaiii  pakvaih  rakaa^iyam  prayatnatab  { 
manäg  api  na  bbidyate  | bhinnam  hy  etan  na  robati  ||  76 
losimbab  | kirn  asuiän  aaau  kartuib  samarthab  | damanakah  | deva 
kirn  ajnätayilasya  jäyate  | tathä  coktam  | 

na  tv  avijnätayilasya  grbc  dadyät  prati^rayam  | 
(JilHjibhasya  hi  doijepa  hata  raandavisarpirii  ] 77 

siiiihah  I katbam  ctat  I damanakah  I 

15  kathä  7. 

kasyacid  räjnah  ^ayyäyärii  mandavisarpipi  näma  yukä 
bahukälain  vasati  sma  | tasyärh  ca  vätähatah  kadäcid  dil*4>l>ho 
näma  inatknnah  j>atati  sma  | sa  ca  mandavisarpinyätitbisatkaraih 
krtvä  prastbäpito  ’pi  na  yayau  | vadati  ca  | tava  prasädäd  abaiii 
20  räjarudhiram  äsvädayämi  | mandavisarpipyoktam  tvaih  tik.sna- 
da^anah  kälän  anabbijna^  ca  | tad  ato  gaccbety  ukto  ’pi  matku- 
pah  pädayoh  patitvä  sthitah  | sä  tu  däksipyäd  idam  abravit 
surata9raniakhedasuptasya  räjno  rudhiram  päsyasiti  | sa  cäti- 
varät  pradosa  eva  räjänaih  da»tavän  | räjäpi  prähärikän  äha 
25  kenäpi  dasto  ’smiti  tad  anantaram  cva  matkupo  vivaräntaram 
pravistab  | yämikaij  ca  prädipam  adäya  9ayyäm  nirüpayadbiiir 
mandavisarpini  dpspä  vyäpäditä  ca  ] ato  ’liam  bravimi  | na  tv 
avijnäta9ilasyeti  | pingalakah  | katbam  asau  jnätavyo  drohabud- 
dhir  iti  | damanakah  | yadä  9rngägrapraharapai9  cakita  iva 
30  pädäntikam  ägacchati  tad  äjnäsyati  svämi  j evam  uktvä  samji- 

3 G.  madonmädäd  st.  mänädhyätah  5 G.  atra  bhedo  jäyat«  st. 
daina®  bi.s  jäyate  7 D.  nach  karijyati  vibhi?apa  iti  10  D.  nach  kiiii 
ayam  11  D.  st.  deva  bis  coktam:  ajüanavad  bliä^^te  bhavän  kiih 
uktaih  ca  13  D.  tu  st.  hi  18  näma  fehlt  in  D.  19  D.  °pito  mai- 
kupa  Äha  st.  °pito  ’pi  na  bis  ca  ! 20  D.  statt  “yoktam  bis  padayolf  (1.22) 
incl.:  °yäh  pÄdayol;  23  D.  raktaih  st.  rÄjflo  rudhiram  28  piü|fs°  bis 

.ä);acchati  iiicl.  (I.  30)  fehlt  in  D. 
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vakasamipam  prftptavän  | tatra  gata^  ca  mandamandam  adbvA- 
parigatam  AtmAnain  adar^ayat  | Baihjivakcnäbhiliitah  | bhadra 
ku9alain  | damanakal.i  | anujivinäm  kutali  kuyalaiii  { 

sampattayah  paräyatt&b  sada  cittam  anirvrttam  | 
svajivitc  ’py  avi5väsa8  te?äih  ye  räjasarii^rayäb  | 78 
ko  ’rthan  präpya  na  garvito  bhuvi  narab  kasj-apado  ’staifigatäb 
stribhib  kasya  na  khai.i4itarh  nanu  manali  ko  naina  räjiiärii 

priyali  1 79 

kalali  kasya  na  gocaro  nipatitab  ko  ’rthigato  gauravaui  | 
ko  duijanavägunlsu  patitab  kscmena  yätab  pumän  ||  80  :o 

tat  sarvadaiva  cintaniyam  | 

kali  kälab  käni  miträoi  ko  duyab  kau  vyayägamau  ^ 
kay  cähaih  kä  ca  me  ^aktir  iti  cintyaih  muhurmubub  1 81 

saihjivakab  ] atha  kirn  atra  kartaryam  | sa  aha  | yady  api  raja- 
vijväso  na  kara^i^'ali  tatbapi  bhavän  pratyayad  agatab  stliita^ 
ca  1 tan  mayä  tava  bitam  äkbyeyam  | ayaiii  svämi  tavopari 
vikrtabuddhir  vadati  ca  | sariijivakam  eva  hatva  svakiyaib  pari- 
väraiii  tarpayämiti  | etaccbrutvä  sanijivakab  param  visädam 
agamat  | damanakab  | pniptakälasyocitam  anu^tbiyatäm  | samji- 
vakab  1 8u?thu  khalv  idam  ucyate  | -<• 

durjanagainyä  näryab  präyeijäpätrabhrd  bbavati  räjä  | 
krpapänusäri  ca  dbanam  moglio  giryudadhivarsi  ca  | 82 
ärädhyamäno  ni'patib  j)rayatnäd  Arädhyatc  näma  kirn  atra 

citram  | 

ayaiii  tv  apürvapratimävi^cffo  yali  sevyamäno  riputäm  upaiti  | 83  25 
tadayam  a^akto  ’rthab  | damanakab  | 

nimittam  uddi^ya  hi  yalj  prakupyati  dbruvaih  sa  tasyäpagame 

prasidati  | 

akära^advesi  mano  hi  yasya  tu  katbam  paras  taifa  parito^ayi- 

?yati  I 84  30 

1 G.  prfiyäl)  st.  präptavAn  — D.  mandama  ° 3 D.  kathaih  st. 

kuta);  6 G.  krodhkt  st.  ko  'rthän  12  ka^  kAla  fehlt  in  D.  15  G.  ka- 
thaniyah  st.  kara°  17  ca  fehlt  in  D.  18  etac  fohlt  in  D.  19  D. 
prfiptakAlam  anujfhi®  21  In  D.  fehlt  °pätra°  22  I).  °nuvihitaih  hAri 
devo  st.  °nusAri  ca  dhanarti  mepho  25  D.  idaih  st.  ayaih  27  G.  yas 
turi;yati  — Ü.  hi  yah  prakii“  idaih  sad  asyäpagame. 
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sädhu  cedam  iiktam  | 

sarasibalmyas  tiiräcliaynrii  daryayan  vanohitali  | 
knruudaviKakäiivi'.si  liaiiiso  ni^^sv  acaksapali  [ 85 
na  (Ui(;ati  punas  tärä^ainki  diväpy  asitotpalam  | 

•)  knhakacaritn  lokah  satyc  ’py  apäyam  apeksatc  | 8ß 

atliavä  parapranitalniddhir  iyaiii  | 

vaidyavidvajjamiiuätyä  yasya  räjnah  priyarävadäh  | 
arogyadharinako^ebhyal.i  ksipraiii  sa  pariliiyatc  j 87 

aaihjivaka  älia  | kiiii  mayivpakrtath  räjnah  | dainanakab  | ani- 
10  mittäpakäriyo  nljänab  | tatliä  Iti  | 

(.•uddhaib  snigdliair  upakrtam  aviyeayatäin  cti  kiihcit  | 
säksad  anyair  apakrtani  api  pritini  evopayati  | 
dnrgräliyatvannrpatimanasäih  naikabliävä^'rayäiiäih  j 
sevä  dbarinnh  paramagahano  yoginäui  apy  agamäb  ||  88 
15  ginjägnyajnesii  gunä  bliavanti  te  nirgunaih  präpya  bhavanti 

dotfäl.i  I 

snsvädutoyäb  j)rabhavanti  nadyab  samudraiu  äsädya  bbavan- 

ty  apeydb  | 89 

svalpe  ’pi  gunä  sphitä  bhavanti  gunasamunnatesii  purufcsu  | 

■20  ya^'inah  svetasya  gireh  yikliaraih  präptä  iva  mayiikbäh  j 90 
na<;yanti  gupa^^atäny  api  pnrusäpäm  aguijavatsu  puruae^ii  | 
anjanagiri(,'ikhareijv  iva  ni9äsn  candi-äihvayab  patitäb  j 91 
krta9atam  asatsu  na^tAin  subhäsitavataiu  ca  nastam  abuddhesu 
vacanayatam  avacanake  na^taih  buddlnyatam  acetane  na?tara  | 92 
•25  nastain  apäti'c  dattaih  nastarh  hitam  ahitabuddhivijüAne 

na^taih  krtam  akrtajne  naataih  däk^ipyam  aguijajne  k|'tam  | 93 
arapyaruditarii  krtaih  (.‘avafanram  udvartitam  ! 

Rthale  kamalaropanarfi  yncirainu^are  varsitam  | 

5vapucham  avanämitam  badhirakarnajäpab  krtas 
30  tadandharaukhadarpaparfi  yad  abudhe  jane  sevitab  | 94 


1 D.  o4dhv  idam  6 G.  st.  iyam  ayam,  darnach  na  svämi  8 G. 
®vittebhyah  st,  ®ko(jfbhyaIj  — D.  parihäryate  st.  parihSyata  10  D.  nimi- 
initta®  12  sfik^Äd  fehlt  in  D.  13  G.  dui^rrfthyatvAt  14  G.  pravapi 
hi  10  G,  ^samudyateju  st.  samunnate$u  20  D.  (jvetairi®  21  D. 
Avimatan  st.  afpinavatsu  24  G.  ^vacanakare  st.  ^vacanake  na$taib  — D*  • 
bnddhivatavHcananA.stam  | 26  D.  akftajde  st.  agrupajfle  29  G.  iva  st. 

avanÄnu®. 
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akHiacarvii  visaraä  ea  postliith  kumitraKCvä  na  kadäcid  ühyä 
pa\'yäi.idajaiTi  padmavaiifi  pramiptam  dhaimrvimuktavarena  tä- 

ditam  J 95 

oandanaiariisu  hhujaihpä  Jale?u  knmaläni  tatra  ca  grähäli  | 
punafiliatinali  khalu  janä  jagatsu  im  sukhäny  avighnäni  | 96  5 

ketakyah  kaiipikair  vyäptä  nalinyah  pankasaihbhaväb  | 
kutilinyo  viiäsinyal.i  kva  ratnani  anupadraval;  1 97 

datnanakah  ) ayaih  tävat  svämi  vänmadhiiro  visamahrdayo  raaya 
jfiätali  I tathä  ca  | 

duräd  ucchritapänir  ardranayanalj  protsäritardhäsanat  | 10 

gädhälinganatatparal.i  priyakatliapraynesu  dattädaral.i  | 
antargüdhaviao  bahir  madhiunayay  cätiva  mäyäpatub  | 
ko  nämäyam  apürvan<äpikavidhir  yab  saiii^dksito  durjanaib  J 98 
poto  dust4iravarirÄ<,’itarape  dipo  ’ndhakäragamc 
nirväte  vyajanaiii  mad:‘mdhakarii.uim  darpo  pa^'antyai  ^Toili  [ 99  lä 
ittbarii  tadbliuvi  nästi  yena  vidhinä  nopäyacint<ä  krtä 
maiiye  durjanacittavi-tti9ainane  ghätapi  bhagnodyaina^  | KX) 

sariijivakab  | kastaiii  blio  mama  ^aspabhaksanasya  sakbyaih 
siriibena  nipiltitam  | sädbu  cedara  ucyatc  | 

hutA^anajvälä  stbitavati  ravävastayikliarc  f 20 

pipäsub  kiihjalkaih  praviyati  sarojam  madhukara)j  | 
tadantab  saihrodbarii  na  gai.iayati  sanidbyä  samayajam  ] 
janärthe  n.äpäyarti  vimr^ati  phalaikäntarasikah  j 101 
kamalamadbunas  tyaktvä  panaih  vibäya  ca  vopalam  | 
prakrtisubbagäih  gandbodvämäm  apäsya  ca  mälatiih  | -Jo 

hatamadhukaräb  kliijyanti  me  kadäinbusu  dantinäm  | 
sujanam  apähäyam  loke  kbalcsu  hi  rajyate  | 102 
papdopänte^v  aciranibbrtaih  värimattadvipänäm  j 
ye  sevante  navamadbnrasäl.i  svAdalubdha  dvirephäh  < 
te  tadkarpavyajanapavanaprerita  bhinnadehä  | 30 

bhümiprfiptälj  kamalavivarakridatäm  vismaranti  ||  103 

»amjivakajj  | tat  sarvathä  sithbakälamukham  bilam  pravistasya 
me  jivitara  eva  nästi  | uktaih  ca  | 

il  D baddhadarah  st.  dattadharah  16  G.  yatra  st.  yena  18  D. 
ka^taih  bho^  sakhyarii  siihbena . nipätitam  1 19  D.  s&dbubhir  idam. 

23  G.  jan®  dinopayo  G.  na  st.  ra  32  G.  siihbakÄlabhima®. 
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babavah  pan^itäh  kaudräb  sarve  raäyopajivinab 
kjiryur  dosam  adosnih  vä  uijtre  käkädayo  yatliä  | 104 
damanakal^  ( katliam  etat  | so  ’bravit  | 

kathä  8. 

A asti  ka^iuiihycid  vane  raahotkato  iiäiua  simhah  | tasya  cänu- 
oaräh  trayab  santi  käkavyagliragomäyavalj  | atha  tair  bhramad- 
bhib  s&rthavähad  blinusja  ii§(ro  di'stah  | prst^V  cäyam  bhavan 
kvägatab  ko  bliavän  iti  | sa  cätmavrttäntam  akathayat  | taiy  ca 
vi5väsarh  nitvä  siihlieim  samarpital^  | tcna  cäbhayaväcam  dattvä 
lOkathanaka  iti  näina  krtvk  avasllinpitah  | evaih  käle  gacchati 
sati  siiiihasya  kadäcicchariravaikalyät  sarve  ’py  äharasyrdabhäd 
mriyamAnäs  siiiihcnäbhiliitäli  | vayam  asamarthä  äharam  utpä- 
dayituni  | ato  yüyam  eva  ähäram  utpädayantu  tenaivasmakaih 
sarvesfam  api  pränadlmra^ä  bhavi^yatiri  | tatas  tadvacana5ra- 
I5vät  tc  vanaiii  gata  itas  tato  ’py  ähäram  anvesamänä  na  kimcil 
labhamänä  kathauakam  avadan  | vayarii  käkavyäghragomäyavo 
mäiiisäyanä  bhaväriis  tu  karitiikä^-anah  | tato  ’smäbhilj  saha 
mäihsänvesanäya  nägacchasi  | tato  bahi.5käryo  bhavän  iti  tarn 
katlianakaiii  bahiski'tya  käkcnoktam  kathanakam  eva  vyäpäda- 
•JOyämah  | kim  aneiia  kantakabhujäsmäkam  iti  | tav  ücatulj  | svä- 
ininä  siihhenAsyäbbayaväg  dattä  tad  asyä^akyo  vadbab  | käkahl 
ini’täb  smalj  tarbi  sväininum  evänekopaväsapariksi^fam  angikä- 
rayämab  | uktaiü  ca  | 

tyajed  ekaiii  kulasyärthe  grämasyärtlie  kidaiii  tyajet  | 

25  grämaih  janapadasyärtba  ätniärtbe  pptbiviih  tyajet  { 105 
tyajet  ksudbärthä  mahisi  svaputram  | 
bhukte  ksudbärthä  bhujago  svam  apdarn  I 
bubhukaitaiii  kim  na  karoti  päpam  j 
ksinä  narä  ni^karu^ä  bbavanti  |j  100 

30  iti  ni9citya  svämino  ’ntikaih  jagmub  | sväminab  puratalj  käke- 
noktam  | deva  na  kiiiicit  präptam  | siibhab  j ko  ’py  upäyab 

3 ln  D.  fehlt  so  'bravit  5 G.  ka<;cid  st.  kasiniifa9cid.  7 ayaih 
fehlt  in  D.  9 D.  kftva  st.  nitvä  10  D.  yäkaih  — D.  dattvä  st.  kftvä 
HG.  sarvam  api  13  G.  iti  nach  ^pädayantu  — G.  yu^mäkaih  st.  asmä> 
kaih  16  te  fehlt  in  D.  17  G.  tato  vor  'smabhi^  28  G.  hi  nach 
tato  — taifa  fehlt  in  D.  19  käkenedam  uktam  G.  *20  iti  fohlt  in  D. 

21  G.  ayam  st.  asya  *26  G.  mahisy  api.  . 30  sväminah  vor  pura®  fehlt 

in  1).  31  ua  fehlt  in  D. 
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knkah  | deva  Bvädhine  'py  ühüre  kiih  cintaya  | »iihliah  | kiil,i 
svädhina  ähäral.i  | käko  ’bravit  | kathanaka  iti  ] .siiühal.i  | karä- 
bhyälii  bhümhii  sprstvä  kar^iau  sprvatä  mayäsyäbhayaväg 
duttä  I tat  katbaiu  etädr^'ain  iioyate  | tad  uktaiii  | 

iia^'üpradänani  na  ca  bbütadänaiii  na  cännadänaui  na  tathät-  6 

Tuadänam 

yatliä  vadantiha  uialiäpradänaiii  »arvapradänesv  abbayapra- 

dänam  | 107 

sarvakäinami-ddbasya  liyayvamedbasya  yat  plialain  | 
tat  pbalaiii  labbatc  dhimän  traste  rakisitc  ^'arapägate  j]  108  10 

kiiii  ca  I na  kiiiicit  parvatä  bhärä  na  kiihcit  saptasägarali  | 
svämidrohaui  idam  bhäraih  bhäro  viyväsaghätakali  | 109 

käka  uväca  | tyajed  ckaiii  kulaayärtba  iti  paptvä  na  cäsau 
svaniinä  vyäpädayitavyah  | kiiii  tu  vayani  cva  tatba  kurmal,i  | 
üinihub  Uidvacaiiaih  \:rutvä  ksutpidiUib  san  b|’:jtaiuanä  äba  | 15 
ayaib  kathanaka  yatliä  «vuyain  an|!:ikuroti  tatba  ki'tvä  matsa- 
tniparii  äiiayatv  iti  tuBiiiiii  atbitab  | tatu  'buii  labdhävakäyab 
kutilaiii  ki'tvä  sarvän  gi'liitvägatya  käkenoktam  | dcva  äbäru  na 
präptab  | annärtbaiii  avainin  luadiyaih  mäibäam  upabbujyatam 
»a  äba  | bbadra  svalpakäyo  bbavän  ] kirn  auena  bbavati  | atba  20 
gomäyunäpy  evam  uktam  | taträpi  siihbasya  tatbaivoktit  | vyä- 
gbra  äba  | deva  käkagomäyubliyäih  maccbariraiii  bi'battamain 
upabhojyatäin  | siihbah  tvadiycna  ^arirenäpi  na  piirijagränab  , 
kiiii  tu  mi'gäntara^arirasäpek^ab  | atba  kathanako  ’pi  ki'tapra- 
tyaya  äba  | deva  inaccbarirena  ätmaraksanain  kriyatäin  ity  05 
uktamätra  eva  dvipigomäyubbyäm  udaram  vidärya  vyäjiäditat 
»iiiibena  bbak^ita^  ca  ( ato  ’hain  braviini  [ bahavab  paviditö),i 
k^udrä  iti  | puna»  sariijivako  damanakain  äba  | k§udraparivärc 
räjani  na  9ivani  ä^ritänäm  | uktaiii  ca  | 

varaih  grdhro  baibsais  BalilaparituBtaib  parivi'to  | 30 

na  baihsat  kravyädaib  pifrvanavibaihgair  akarutiaib  | HO 


2 D.  karennpaapr^  st.  karnau  spr°  7 D.  mauu^yaloke  st.  m&hä- 
pradhftnam.  sarve^v  ad&°  st.  sarvaprad&^  10  trasto  fehlt  iu  D.  12  bhkro 
fehlt  in  D.  13  uv&ca  fehlt  in  G.  — D.  na  cÄtro  st.  na  ca.sau  — D. 
vyH(>&4litavyah  16  D.  tada  st.  talha.  krtvA  lU  O.  annärtlu  20  D. 
satyakAyo  st.  svalpakä^  21  evoktam  G.  st.  evam  uktam  ~ G.  siiiihns 
tathaivoktavAn  23  G.  upayajyatam  st.  upabhujyataui  26  udaraiii  vidar\a 
fehlt  in  D.  23  punas  bis  Aha  fehlt  iu  D. 
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pariväralj  ksudro  ji'uriinani  cäpi  punisaiii  nayati  | 

»ahäyair  aksudrair  bkavati  pinahino  ’pi  j<unavän  | 1 1 1 

api  ca  I 

haiiiHo  na  bliäti  balibliojanavi'ndaiuadbye  | 

& jiityo  na  bliäti  turagali  kbarayüdliamadhye  | 112 

gomäyumandalagato  na  bibliäti  siihlio  | 
vidvän  na  bhäti  jmruse.su  nirak.sarcsti  J 113 

tat  kenäjii  räjä  inaiuopari  .sneliän  nivaritali  | tatbä  ca  | dama- 
nakah  | 

10  ko  hi  näina  na  bliidycta  bhidyaiuäno  durätniabhili 

paropakäravyäpäratrapikrtaniukhair  narail^  | 114 

na  bhedam  ujjagato  ’pi  bhettavyo  räjä  | 

vajraih  ca  räjatejay  ca  dvayaiu  evätibhisunam  | 
ekain  ekatra  jiatati  jiataty  anyat  saniantatal.i  | ll.'i 

15  tad  atramrtyob  saiiigrämami-tyur  eva  I tad  räjänuvarta- 

nam  ajuktam  ] uktaih  ca  ( 

guror  apy  avalijitasya  käryäkäryaiu  ajänatab  | 
utjiatbajiratipannasya  parityägo  vidhiyatc  I 116 
caturtliojiäyasaddliye  tu  «,'atrau  säntvaiu  apakriyä  | 

20  svedyamäniajvaraih  jinijua  ko  ’inbbasä  jiarisincati  ||  117 
yajnai^-  cäsanikbyair  ajii  yniii^  ca  lokän  | 
svargaisino  dänacataiy  ca  yäiin  ca  | 
ksaiiena  tän  apy  abhiyänti  dbiräb  | 
pränäni  yuddbo.su  parityajantab  | 118 
26  präpä«;  ca  kirtii;  ca  paricbidat;  ca  | 
sarve  ’pi  yuddbcna  bi  raksaniyäb 
ynddbc  vi^-istaiii  inaranaiii  näninäiii  ] 
dvisadvavo  jivati  yo  lurto  ’sau  [ 1111 
niftäb  j)i-äpsyanli  vä  svargaib  voli'ÜH  batvä  sukbäui  vä  | 
30  ubbäv  ajii  bi  vurätjäih  gmiäv  etau  na  durlabbau  | 120 

yuddbakälav  cÄyam  | 

4 D.  aihliu  Mt  haiiiHo  8 D.  abhicAritah  »t.  niv^rita^  11  G. 
®(fhÄta°  statt  ®kAra°  ‘JO  Vers  119  fehlt  in  D.  21  D.  yajhidisailidhair 
pariyanti  24  D.  priinäti  bi  — l).  parityajanti  2A  G.  patlii  sthita^  ca  fUr 
parichiUa«;  ca  29  D.  luftah  pr&k  prüpsyami. 


Digitized  by  Google 


Zar  Gencbichte  des  PaAcatantra.  1. 


423 


yiitra  yuddhe  dhruvo  uii'tyuh  yuddhe  jiviUisnih^iiyal.)  | 
taiii  cvu  kälaih  yuddhasya  pravadanti  muniAiiiali  [ 121 
daiuanaknli  | ^'atror  vikraniatu  ajiiätva  vairain  ärabhatc  tu  yal.i 
sa  paräbhävain  npnoti  samiidru  iva  tittibhät  | 122 
saihjivakal;  | kutliam  etat  | damanakab  | s 

katbä  !t. 

atba  samudratire  tittibbadaih)>ati  pralivasatalj  sma  tittibhy 
äsannapraitavakäla  bhartäram  uktavati  | nätba  prasavayogyaih 
sthäuam  anvu?yatäiu  | «i  äba  | nanv  etad  eva  »tbänam  | säbra- 
vit  I samudraveläyäni  säjwyaui  idaiii  «tliänam  so  ’bravit  bhadre  lO 
samudro  mayä  salia  vairaiii  kartuin  asamarthab  i säbravit  nätba 
tava  sauiudrasya  ca  uiahad  antiiram  | 

du|?kham  ätmä  paricchettum  cvarii  yogyo  na  vetti  vä  | 
asti  cen  luativijnänani  sa  krcchrc  ’pi  na  sidati  ) 123 
miträ^äiii  yo  bitam  väkyaih  näbbinandati  mndbadbib  | 
sa  kiinna  iva  durbuddbib  knstbäd  bbraspi  vina^^yati  | 124 

(iUibbab  I katbam  etat  | säba  | 

katbä  10. 

kasiniiii^'cit  sarasi  kambugrivo  nälua  kaccbapo  vasati 
sma  I tasya  ca  dvau  sulii'daii  vikatasaihkatanämänau  bainsau  2(i 
tatraiva  vasatab  | täv  anävi'sjiparik.sinäv  anyonyain  ncatub 
idam  alpapäniyaiii  sarab  | anyaj  jaläcayain  ayosyaiii  gaecbäval.i  ! 
idaih  tu  priyasulirdi  kambugrivc  katbyatäm  iti  katbite  ca  safi 
tcnoktain  | yuväiu  pak.sicäritjau  inayä  dcyanüiraiii  ktttliaiii  gan- 
tavyani  iti  | täv  ücatnl.i  [ tvaiii  yady  asraadvacanän  na  calasi  25 
tadä  tväin  api  uayävab  ävAbliyäth  [)nyasub|-dbbyä)ii  tvaiii  niya- 
inänab  kiin  api  na  vadi.syasity  ukivä  yastiin  äniya  gaditab  - 
iniäiu  yastiiii  inadbye  da<;anair  gädbum  grbänäväm  apy  antayor 
gl'bitvä  yäsyäval.i  \ cvain  äcaritc  pratyäsannc  sarasi  tad  iipür- 
vaiii  dr.?tvä  janaib  kiui  idam  iti  kalakalab  k|  tab  | taccbrutvä  30 

3 D.  fehlt  (UiuauukHl;  — H.  hi  Kt.  tu  7 prati^  — 8ina  fehlt  in. 

I).  9 I).  HKtu  st.  nanu  ll  0.  sardhatii  st.  »aha  — G.  vijfrahaih  st. 

vairaib  14  D.  st.  sa:  na,  st.  na:  hi  17  D.  ^t|ibbi  .»t.  sahn  19  G.  ntha 
vor  ka.Hiiürtn;cit  20  ca  fehlt  in  D 25  na  fehlt  in  D.  29  G.  na^nre 
st.  sarasi. 
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BO  ’bravit  j ko  ’yaiii  kalakala  ity  ucyamäna  eva  kasthad  bhrastt» 
nipatitab  | mäiiißalubdbaic,-  ca  vyäpäditah  | ato  ’baiii  bravimi  , 
mitn'niäiii  yo  Litaiii  väkyam  iti  | punali  säba  | 

anügatavidhata  ca  pratyutpannamati«,'  ca  yalj  | 

dväv  etau  sukluim  edliatc  yadbhavisyo  vina^^yati  | 125 

tittiblialj  I katham  etat  | säbravit  | 

kathä  11. 

asti  kaBiuiiii^'cit  sarasi  uiatsyatrayam  aiiägatavidhätä- 
pratyutpannamatir  yadbliavisya^  ceti  ] tatränägatavidhätÄ  kadä- 
10  cid  ruatsyagbätakänäih  vacaiiaib  ^Tutavän  | idam  alpapaniyam 
saralj  | tad  atra  luatsyän  vyäpädayäraa  iti  ^.Tutvä  tadvayasyäv 
uvähiitäv  abravit  ito  ’nyat  saro  gamyatäiu  iti ' täv  ücatub  katham 
iti  I anägatavidliätäha  | alpapaniya  aBiuiii  Haraßi  matayan  vyä- 
padayäraa  iti  matayaghatakair  uktaiii  lad  mayä  yrutam  | ato 
16 ’nyaj  jalii<,'ayaiii  gaiuisyämah  | pratyutpannamatiB  tv  äha  | kirn 
düracintayä  | utpaniie  kärye  cintayäiual,i  | tatiiä  coktam  | 

iitpaiinesu  ca  käryeiju  biiddhir  yasya  na  hiyate 
sa  iiiBtarati  karyäni  gopi  järadvayaiii  yathä  f 1211 
täv  iicatid,!  | katham  ctat  | pratyiitpannamatir  äha  | 

20  katliä  1 2. 

asti  kasmimyeid  pattapc  «odagavarsäiii  padmävati  näma 
dharsaiji  gopabhäryä  | sä  ca  kenacid  dapdapälakena  tatputrcija 
ca  ramatc  | tasyäiii  kadäcid  dandapälaka])utrepa  saha  kridan- 
tyäiii  daijdapälako  ’py  äyätaV  | taiii  d|-ijtvä  tatputraih  kusüle 
25  niksipya  sä  tenäpi  samaih  tathaiväkridayat  | atlia  tasyä  nija- 
bhartäpy  äyätah  | taiii  di’stvä  pratyiitpannamatir  gopi  danda- 
pälakam  äha  | nijabharta  samägata  iti  | dapdaiiälaka  äha  | kiiii 
karomi  kva  yäsyämiti  | säbravit  | tvaiii  kopaiii  nätayan  <,'ighram 
eva  gaccha  | tatliä  tenänusthite  gopälenägatya  bhäryä  pi'stä  j 


1 D lihadra  vor  ko  ’yaili  2 O.  hat  ca  nacli  vyS®  6 säbravit 
felilt  in  I>.  10  D.  matsyapäniyaifi  11  tad®  fohlt  in  D.  13  G.  vor 

alpapä®  idaiii  14  iti  felilt  in  1).  15  D.  niiyaiii  ja®  22  lUiar^pi 

fohlt  in  11.  24  fr"i)älalitifiryk  0.  25  G.  cikrija  st.  akriijayat  27  äha 

fehlt  in  U.  28  11.  °vit  | brhat  koyani  änayitvä  bhäsapam  eva  <;i®. 
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kiiii  käryam  atra  daiulapälnkn  ägatah  ] »abravit  | ayaiii  kenapi 
kArapena  putrasyopari  kniddliab  | »a  ca  putro  märyamäpab 
palftyyAgatya  gphaiii  pravi^tab  | mayäpi  kuaule  iiikjipya  raksitab 
pitränvi9yam&^o  na  dj-^tab  1 tato  ’yaih  kruddha  eva  gaccbati  | 
tatali  sa  tatputraih  kusüläd  uttarya  dar^itavati  | gopäla?  ca  taih  6 
diftvA  bhäryäiii  samanitavAn  ( ato  ’bam  bravimi  | utpannc.su  ca 
kAryo§v  iti  | yadbbaviijya^  caitad  vacanara  anAdrtyaiva  sthitab  | 
anAgatavidhAtA  ca  bahupaniyam  tatäkAntaraiii  gatavAn  | anye- 
dyur  inatsyagliÄtakAir  Agatya  tjismiih^-ca  sarasi  jAlaih  vitatyA- 
Btbitam  | taih  drstvA  pratyutpannamatir  Atiuänaih  in;-tam  iva  10 
krtvÄ  sthitab  I kaivartai^  ca  svayani  mi'ta  iti  niatvA  srotassamipe 
sthApitab  I tato  ’sau  srotojaläntaraih  sahasaiva  gatal.i  1 yadbba- 
vi.syas  tu  kimkartavyatAintidbainatir  itas  tato  bhraiuatuAi^o  jälair 
baddhvA  lagudair  vyApAdita^ca  | ato  ’baiii  bravimi  | anAgata- 
vidhAtA ceti  I atha  tasmin  eva  sthAne  tütibhi  prasutA  [ samu-  lü 
dreijApi  tasya  ^yiktijijnAsayA^däny  apahrtAni  | tittdihi  cAti9okAkulA 
bhartAram  Aha  I kas(am  Apatitam  | svAmin  tire  mamArulAni  na 
santi  'so  ’bravit  mA  bhaisir  AnayAmity  uktvA  pak.siräjanaih  gatali  1 
prauamyAbravit  | a^dAni  na^tAni  me  svAmin  tato  pariräd  garu- 
dab  tadvrttÄntarii  ^mtvA  svajatipak^isamghaA  melayitvA  vi^num  20 
eva  taib  »aha  gatali  | sarvai9  ca  prapamya  vijnApitaiii  vi?pavc 
bhagavate  tenApi  pak^ipaih  df^tvA  vihasya  samudro  ’bhihitab  j 
samarpayAsyÄijdAni  [ tenApi  bhagavadAjiiAni  niveditäni  | ato  ’baih 
bravimi  | 9akror  vikramam  ajnätveti  | samjivako  viditvA  dama- 
nakam  Aha  | kas  tasya  yuddhakrama  iti  | sa  Aha  | yadA  sa  stab-  25 
dhakar^as  samunnatalAngülaearaijo  viki'tAsyab  sthAsyati  sa  eva 
yuddhakrnraah  | tad  eva  tvam  api  jnAtvA  vyaharijyasi  | damu- 
naka  cvam  uktvA  karatakaih  pratigatali  | tenäbhitam  | kirn  nii;- 
pannam  iti  | sa  Aha  | ni?panno  ’sAv  anyonyabhedah  | uktaiii  ca  | 


1 D.  °pÄlakönÄpatAm  3 palAyya  fehlt  in  D.  ft  G.  avatArya 
7 I).  yadbhavi^yat;  ca  tadva^  8 ca  fohlt  in  D.  9 G.  praktsipyamanarh  st. 
vitatya  — ästbitam  fohlt  in  O.,  obonso  taih  11  kaivartakaiv  G.  — D.  fehlt 
srotas  13  ^kartavyatamü^ha  itas  D.  15  0.  anantaram  st.  atha  17  G. 
ak&p^c  st.  tiro,  svamin  nach  santi  18  G.  pak^inAm  AIApam  krtvA  pak^i- 
nAm  samühaiti  krtrA  sahasA  psaksirAjaaamipaih  gatah  | paksirAijl  gamdah 
tadvf®  — cm®  svajatipak^apÄtfit  tvarayA  vi^pum  eva  taih  saha  gatah  j sar- 
vai«;  ca  prapamya  vijhapitaifa  vi^pavo  (1.  21)  23  G.  doyäjfiaya  nivedi® 

26  G.  yathä  26  1).  samutpannanata®  28  G.  evam  u®  da®  — 0.  gatva 
st.  pratigatah- 

Sitznngibcr.  d.  pfail.-hitt.  CI.  CVIl.  Kd.  I.  llft.  28 
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bhinnah  kiln  tathä  samyak  prabito  hi  yathä  mayä  | 
ko  hi  näma  na  bhidycta  bhidyamäno  dnrätmabhil.i  ||  127 

danianakah  pifigalakasamipaiü  gatvA,  pürvain  ftkhyätam  äcäraiii 
kärayam  äsa  | samjivako  ’py  flgatab  tathavidhaih  kniddham  siiii- 
ü halb  dr?t'’ii  svavikrameuäbhipatitah  | tjitas  tayor  anyonyarii  bad- 
dlmmai'?ayor  yuddham  uddhatam  abhiit  j tarn  dj-stvä  kanitako 
damanakain  aha  | duriltman  | tvaddurmantravilasitäny  anubha- 
vati  svämi  | 

nnldliasäntvaiü  prayoktavyam  ädaii  käryaiü  vijänatä  | 

10  samasiddhä  hi  vidlmyo  na  tu  yanti  paräbhavam  ||  128 
yady  apy  upäya^  catväro  ’bhihitäh  käryasiddhayc  i 
Baibkhyämätraib  phalaiii  tc.^iii  siddhih  säiuni  vyavasthitä  | 129 
na  inayükhai^;  ca  ratnänfub  nätapena  na  vahninä  | 

^dntaiva  vilayaih  yänti  vidve^iprabhavam  tamat  |j  130 
15  siimüdidaufjaparyanto  nayo  drutnv  caturvidhah  | 

tc^äih  dapijas  tu  päpiyätns  tasinät  taih  parivarjayet  ||  131 

yo  hi  mantriputra  ity  avalepal;  so  ’py  ätmavinä9Äya  yato  ’yam 
svämi  mahatyäm  äpadi  pravisto  vartatc  | tat  prathamah  prakä- 
ra9  cintyatäm  | tathä  ca  | 

20  mantrinäm  abhinnasandliänc  bisajäih  sämnipätikc 

karmapi  vyajyate  prajnä  svärthe  ko  vä  na  papi)itab  ||  132 

krcchragatain  sväminaih  dr9tvä  punab  karapaka  äha  | kastaiii 
bho  kirn  idam  äpatitaiu  anayor  asya  durupade^cna  | tatliä  ca  | 
narädhipä  nicapathänuvartino  buddhopadi?tena  pathä  na  yänti  ye  I 

25  vi5anti  te  vargam  amärganirgamam  sariipädayanty  artham  anar- 

thapatijaram  ||  133 

sarvatliä  tvayä  svämino  gupavatsahäyatä  na  pratipäditä  | 
tathä  ca  | 

gupavän  apy  asanmantri  sädhubhir  nädhigamyate  | 

30  pnisannab  svädusalilo  dustagniha  iva  hradai.i  ||  134 


2 G.  8t.  duratma^  ni^i  . . . 5 I).  blos  vikra*^  6 D.  abbavat 

st.  abb&t  7 D.  «t.  tvaddn®;  to  durmantrivio  vi®  10  D.  .anmiya®  st.  na 
tu  yä®  15  I).  gamAdidniu^apar^.inl.^i  upayA<;  coc  caluryuddh&^^  18  nia- 
hatyam  fohlt  in  D.  21  L>.  sufthe  loko  st.  prajnä  svärthe  22  punab 
fohlt  in  I).  25  G.  te  durgainanirgarnfk^amam  26  1>.  ®rupipam  st.  pafi' 

j.ar.iin  29  G.  iifpatir  nädlu®  st.  sädhu®  30  D.  druumh  st.  hradah. 
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tvani  apy  fttmavibbfltyartliaih  viviktaih  kartum  icclmsi  | 
ilkirnah  ^obliatc  räjä  na  viviktal.i  kadäcana  | 
yc  yam  viviktam  iccbanti  te  tasya  ripavas  smrtäb  | 
puruse  hitam  anvisyan  ya5  ced  asty  ami'to  hiiiisah  | 13b 
inadhurc  ^iltyam  anvisyan  ya9  ced  asti  visaiü  biihsah  | r> 
atba  parähitabuddliyä  cet  tvarii  pravartamäno  na  | 13G 
buddhimän  asi  tvam  | yatab  I 

9Älycna  niitraiii  kalu^cpa  dharmaiii  paropatapcna  samrddha- 

bbävani  | 

sukhena  vidyäih  puru^eija  närim  vänchanti  ye  satyam  apapdi- 

täs  te  II  137 

tasmät  svämiprasädärthinab  purusasya  vinaya  eva  9oblianam  | 
tathä  bi  | 

yada  yadä  prasädena  bbartä  bb|-tycsu  vartate  | 
tadii  tadä  sva9nih  kasya  gatir  nicaiva  9obhanii  ||  138  15 

sadbii  ccdam  ucyate  | 

anadbity!irtba9ABträi.ii  babavab  pa9ubuddliayab  | 
prägalmyäd  vaktuin  iccbanti  mantre^v  abbyantariki'täh  | 139 

tvad  anu^tbancna  tvatpitapi  tvatsadi'9a  ityanunilyab  | yatab  | 

ava9yarii  pitur  Acarain  pntras  tarn  anuvarUtc  | -ü 

na  bi  kctakivrksasya  bliavaty  amalakam  pbalain  | 140 
kiih  tavopadespivyam  | 

nanämyaiii  namyate  däru  9astrcnA9mA  na  dbyutitc  | 
sucimukbaiii  vijäniyAt  svanä9ayopade9ikam  141 

damanakab  ] katbam  ctat  | so  'bravit  | 25 

katbä  13. 

asti  kasmiih9cid  vanc  9itÄrtaih  vanarayfttbain  khadyotägnau 
prapatan  äste  | tatra  sucimukhab  paksi  vanarakai-payor  evam 

4 D.  madhurarii  (fuitirn  st.  pu°  hi°  0 atha  fehlt  in  G.  — D.  c,a 
st.  cet  7 tvam  | yatah  1 fehlt  in  D.  8 D.  kapa(ena  st.  kaluijena 
IO  G.  nünara  st.  satyam  14  D.  yadfl  ya°,  G.  yath.5  yathk  15  G.  tathfi 
ta°  — D.  nitaiva,  G.  vartato  st.  ;obhan&  15  sädhubhir  idam  D.  17  1). 
prabhnhnddhayaV  18  1>.  mitrejv  19  api  fehlt  in  D.  — G.  anuniitah 
st.  anumiyah  — yatah  fehlt  in  1).  23  U.  ijastrÄpy  api  naniAmi  te  (?) 

24  °pade^akam  I).  28  G.  pratyapatat  st.  pra°  äste  — O.  atra  st.  ta° 

— G.  puiia(i  vor  vinara“  — evam  fehlt  in  U. 

28» 
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yo  ’yam  abhidhatte  nayarn  valinit  khadyotapaijo  ’yam  iti  va- 
dann  anena  kupitena  vanarepa  fälänte  paryÄropya  vyÄpäditali  i 
ato  ’harii  braviini  | nänämyarii  namyata  iti  | tathä  hi  | 
na  prajnayA  visäri^yA  yo  balcna  dhancna  vA  ] 
r>  dhuraiii  vabati  bboktasya  janani  tcna  pntripi  P 142 
Apadamiilasaudaryat  ko  ’haiii  nama  na  vidyate 
atyantapratipattyA  tu  saihyukto  durlabho  janab  ||  1 43 
ity  ucyamAno  damanako  na  kiihcid  fice  | 

bhinnaavaranmkbavarnab  9ankitadustbib  sanmtpannadcbab  | 
lobhavati  hi  pAparii  kplavAn  sa  karraana  trAaital.i  pururah  [|  144 

sAdhu  cedam  ucyate  | 

du8|abuddhir  dliarinabuddhir  dvAv  ctaii  vaijijAtinajau  | 
putrcija  cAtipA;nJityAt  pitA  dhümena  mArital;i  |l  145 
damanaka^  | katliam  ctat  | so  ’bravit  | 

15  katliA  14. 

asti  ka^miih^cit  pattaue  priyasuhrdAv  nbhau  vanikputrau 
vasatah  | tAv  arthArjanaya  dustabuddhidhannabuddhinAmAnau 
dcfAntararii  ^atau  | tatra  dharmabuddhina  kiiiicit  kAlAd  eva  dina- 
rasahasraparipiiruabliApfJaih  prAptain  | kutali  prAptam  iti  cet  | 
20  tatra  nagare  kAcid  gapikA  baliudravyabliüifa;iavati  ti.stliati  | 
du^tabuddliib  tanyA  gcliadvAre  sAyanikale  sthitavAn  j tad  gapi- 
kAyA  janani  babirgatyAmuiii  vai^yasutam  api'ccliat  1 ko  bhavAn 
kvAgata  iti  | aliaih  raaliilAropyanagare  vai^yatanayo  du^tabuddhir 
iti  mamAbliidliAnani  | sA  ca  tatluiiva  tadvacunaiii  ^rutvA  tasya 
25  saudaryapatAtoparii  di-?tvA  taih  gidiam  pravcyayAm  Asa  | pra- 
vi^tah  BO  ’pi  kiyantaiii  kAlaiii  tatsutayA  saha  kricjan  sthitah  | 
dharmabuddhiB  tu  tasmin  eva  nagare  nadipravAhApasAritam 
mrttikAyaiii  dinArapuritabliAndam  apa^yat  | pa5yan  eva  gatvA 
vijanc  ^ighraih  tad  gi'hitavAn  | grhitva  tünjam  agatya  sauhAr- 


2 I).  &ruhya  Ht.  &ropya  — O,  pfitita^  st,  vyÄpä®  3 D.  tato  ’haifa 
— O.  fehlt  namyata  6 ü,  °mfitra°  st.  ®mCila°  7 saihyukto  fehlt  in 
G,  — Vor  jnna^  in  G.  hi  khalu  10  G.  krtv&  st.  kfta  ° 12  D.  subuddhi^ 

ca  14  D.  fiha  st.  so  ’bra°  16  G.  dvau  st.  nbhau  17  G.  ti^thata\i 
st.  vasatah  20  °dravya°  fehlt  in  D.  23  G.  vor  nagare  n&ma  24  G. 
nyidfy&bhidha^  G.  tathii  st.  tathaiva  26  D.  tatrntayä  st.  tatsutaya 
28  G.  °parij»ürita°  29  tad  fohlt  in  G. 
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dftti(;ayä(l  dliarmabuddhinä  du^tabuddhir  abliihitab  1 vayasya 
mayädya  saliasradinäräh  präptäb  | tan  eva  grhitva  samaih  na- 
gararh  gaccbävab  ' du^tabuddhinoktam  j bhadra  mayä  na  präptk 
dinär&b  I ahaih  dc5äntaraih  gatvä  dbanam  ärjayitvä  gamisyämi  | 
tvam  dinärän  grhitva  gaccha  | märge  corädhi?thite  sävadhäno  5 
dhanadi  gupbuii  kurv  iti  | dharmabuddhis  tadvacanam  ^rutvä 
jdtabhitili  san  tvam  api  mayä  saliaivägaccha  dkanärdhaiii  tva- 
diyam  ity  uktavän  | ubhäv  api  svakiyanagaraih  pracalitau  | 
nagarasamipe  du^tahuddhinäbhihitam  | bhadra  sarvän  dinärän 
ihaiva  vrksamüle  niksipya  käiii^cid  grhitvä  grhaih  pravi5äva  lO 
iti  I tadä  dharmabuddhinoktam  | yathäha  bbavän  tathä  karotv 
iti  I vrksamiile  gartärh  krtvä  tatra  nik?ipya  svagrhaifa  pravi^tau  | 
tata5  cätisnehena  caratab  | kiyatä  kälena  du^tabuddher  adhär- 
mikatayaiaä  buddhir  utpannä  | aham  cka  eva  nibhrtaiii  gatvä 
tän  dinärän  utpä{ya  grhriämiti  | evaih  ni5citya  rätrau  gatvä  15 
grhitavän  | tatab  katipayadivasai5  ca  du^tabuddhinä  dharma- 
buddhir  abhihitab  i he  vayasya  dinärä  vrksamüle  sthäpitä^  ciraih 
na  dr^täs  I tan  grhitvä  gacchäva  iti  | tenäpi  sauhärdät  tathaivoktvä 
ubhäv  api  vrksamüle  gatvötpätyamäne  yadä  na  dr^yatc  tadä 
tvayäpahj-tam  iti  parasparavivädam  krtvä  ubhäbhyäm  api  räja-  20 
kulc  niveditam  | dharmädhikäribhib  paücadivasän  adhikrtam  I 
tadä  ca  du^tabudhinäbhitam  | säksi  mamästi  | idäntm,  prcchya- 
täm  I tair  uktam  | kab  säksi  | so  ’bravit  | yasyaiva  vrk?asya 
müle  sthäpitaih  dhanam  sa  eva  vrksab  säk^i  | tair  dharmädhi- 
krtair  vismayäd  abhihitam  | bhavatu  | parasmin  dinc  pratipä-25 
diiyisyasiti  visarjitau  | dustabuddhinä  grhaih  gatvä  pitä  yäcitali  I 
täta  hastagatadinäräb  tava  vänmätrcria  bhavisyanti  | pitäha  | 
katham  iti  [ asäv  äha  | kasmirh^cid  vrksakotare  ratrau  pravi^ryä- 
dr5ycna  bhavatä  sthiyatäm  | prätar  dharmädhikrtaili  pr»tena 
dharmabuddhinä  grhitam  iti  vyavasitaiii  vaktavyam  ( pitäha  1 30 
nastäv  äväm  | vinaspim  asmatkulam  | yat  käravam  | 


2 G.  — »amaih  fohlt  in  li.  3 Q.  tenoktam  at. 

duftta®  6 dhanaib  fohlt  in  G.  7 1).  ® vacanantaraiii  jäta  ® 8 D. 

Barvadiiifi®  11  G.  pravii^Ava  iti  { yathkha  bhnvkn  tatha  kurv  iti.  13  D. 
(ratvätiBiichcna  14  eka  fehlt  in  D.  — G.  türnaih  st.  nibhrtaih  20  ubhiV 
bbyam  api  fehlt  in  G.  23  yaByaiva  fehlt  in  D.  24  dhanaiii  fehlt  in 
D.  26  D.  st,  yacitah:  (prOviditah  28  G.  asmin  vfk^a®  29  O.  hat 
nicht  bhavata  — D.  für  sthiyatam:  stheyam  — 1>.  pr^to  adj*stena  30  D. 
fehlt  vyavasitam. 
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upAyaih  eintayet  prajna  apäyam  api  cintayet 
pafyata  bakamürkhasya  babhrunä  bhakHitäb  autäl.i  jj  146 
putra  älia  | katham  etat  | pitAha  | 

katha  15. 

5 kasmiiii^'cicl  vj-kse  kakadaihpati  prativaaatab  | tayo5  ca  yä- 
vänty  apafyäni  bhavanti  taväiity  eva  sarpo  bliaksayati  sma  | atha 
punab  prasutayäih  bliäryäyäm  apatyäni  kathaih  jivisyantity 
iidvigno  bakab  sarastiraiii  gatvaciutayat  | tatra  priyakulirepa 
(ll'stab  prsta^  ca  | kiin  udvigno  bhavän  iti  | so  ’py  a^c^avvttäntam 
lOakatbayat  | asav  älia  | bbadra  »ipayaiii  tc  katbayämi  j asmin  vanc 
nakulo  vasati  | tadvivan'ul  arabbya  sarpavivaraparyantaih  matsyän 
vikira  | tatliaivänustbitc  babhrub  svavivarad  nirgatya  matsya- 
paaktiin  bhaksayitN'ä  sarpam  apy  abhaksayat  | tatliaiva  tadapa- 
tyäiii  sa  cabhaksayat  | ato  ’baih  bravimi  | npayaiii  cintayed  iti  ] 
15  taccbnitva  lobhflkräntena  dustabuddhinfi  pita  balcna  bile  niksip- 
tah  I prabbäto  dbarmädbikrtän  gi'hitvägatya  dbaimavacanaih 
9rävite  vanaspater  antarän  nisj-ta  vak  | dharmabuddbinä  tad  dha- 
naiii  gi'liitam  ity  etaccbrutvä  dharraabuddhir  acintayat  | katham 
etad  alaukikam  asatyaiii  cäpatitam  | tad  aham  nirüpayamiti  [ 
2onirupitc  vi-k.sakotaraiii  dr.s{vä  taträgniiii  niksiptavän  | anantaraih 
dustabuddbcb  pitArdhadagdlio  ni.spatitah  | tatah  savismayaib 
sarvaib  pr?tas  tenoktam  kütakärina  dustabuddbinettham  kärito 
’smiti  vadan  eva  pancatvam  upagatab  pitA  | dustabuddbi^  ca 
räjfiA  vi'k^a^ülc  niksiptab  | ato  ’bam  bravimi  ] dustabuddhir  iti  | 
25  ity  AkliyAya  punab  karatako  damanakam  Aba  [ atipAii(.lityäd  vinä- 
yitam  asmatkulam  | tatliA  ca  | 

lavatiajalAntÄ  nadj’ah  stribhedAntAni  bandhiib|-dayAni  | 
tat  pi9unAutaiii  guliyaiii  dusputräntäni  ca  kulAni  ||  147 
mamApi  tava  caritäd  bbayariv  | yabib  | 

30  mägäb  pi^unavisraiiibliamadbarme  pArva.saiiisk|-tali  | 
cirakAlo  ’pi  jinjo  ’pi  dayaty  eva  bbujaihgamab  |i  148 

1 cintayet  fohlt  in  D.  5 D.  vasatah  sma  7 D.  jivi^.yämi 
9 1>.  asav  api  vrttäntim  — D.  sa  aha  — G.  asmin  vano  nakulaviv.'irad 
12  G-  für  babhnil;:  uaktila  — D.  matsyiln  15  D.  otJicchru®  18  D.  tac- 
chrutva  lü  G.  apaditaili  cn  — 0.  apfiditaiu  »t.  apatitam  — G.  tathahain 
21  I>.  für  ui^patita^i:  nihsftya  patitah  27  1).  stribheditani  30  L>. 
® satkfta|,i  8t.  saüiskrta^i. 
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viflvän  ijtibhir  upnsyo  ’vidu^i  v^tbe  vä  bhävynm  ] 
miirkha  rjubhir  apfamyo  miirkbuis  saihgas  sadä  tyäjyal.i  jj  148^ 

tat  sarvathil  sväminam  apimäiii  da^äm  uayatas  tava  trpayatc 
sarvah  | uktam  ca  | 

tulaih  lobasahasrasya  yatra  kliildanti  miiHikäli  | 5 

tatraiva  ca  barecchyeno  därakarii  ko  ’tra  viamayab  [|  149 
damanakah  | katham  ctat  | karatakali  | 

kathk  16. 

asti  ka.smiiiiyeit  patUviJc  ksinavibliavo  vapiksutab  | sa  ca 
priyasulirdi  dravyärjanäya  loba.sabasrasya  tubiih  nik?ipya  dejän- 10 
taraih  gatab  | sa  ca  mandabbägyatayä  kiiiicid  aprdpya  nivi-tbih  | 
subrdaili  lobatubim  aydcata  | asäv  api  lubdbo  ’bravit  ) six  müsi- 
kair  bbakijitcti  | asäv  aciiitayat  | kiin  idaiii  pün’am  | lohasabasra- 
sya  tulä  imlsikair  bbak.«itcti  | tadanantiiraih  snänärthaiii  tailädi- 
kaiii  tatputrcpa  gräbayitvä  snätuih  gatab  | tatra  tasya  putraih  15 
guptaiii  ki’tvä  tadgi-bam  ägatiib  | kväsau  däraka  iti  pr?tväsäu 
\:ycncnäpabrla  ity  abravit  | tacchrutvä  därakapitä  dharmastbänaih 
gatvä  tr.äyadbvaih  tnlyadbvaiii  mama  putro  ’nena  durätmanä 
vinä5ita  iti  dbarmädhiki'tAnäm  purato  jagäda  | atha  dharmädiii- 
ki'taih  prsto  vapikputra  älia  | cyenenäpabrta  iti  | tai^  cäbhibitam  | 20 
katluim  etad  alaukikam  iti  | asäv  äha  | kirn  atra  citram  | lobasa- 
basrasya  tulä  mäsikair  bhaksitety  etan  mahad  d^caryam  | yrutvä 
dharmädhiki'ta  apahrtapitaram  abravit  | aro  kim  ucyatc.  | so 
’bravit  | dlianäijanäyäsmadgi’ho  lobasahasrasya  tuläiii  niksipya 
gatavän  | gate  ca  tasinin  kadäcid  musikäs  tarn  äjahnib  | tac-  25 
chrutvä  vibasya  lohasahasratuJäin  asmai  samarpayatv  ayam 
api  därakam  äniya  te  prayaccbatv  iti  | tatas  tau  tathaivänu^tbi- 
tavantau  | ato  ’baiii  bravimi  | tuläiii  lobasabasrasyeti  | atbavä  | 

tasyopadepisya  pbalaih  sakpd  uktam  bi  vetti  yab  | 
tvaiii  tu  pä^ä^a  nif;ceijta  upade^o  nirarthakah  |)  150  30 


1 G.  (,'4ime  pramadinfi,  D.  va  pramädin^  bhavyam  6 G. 

pijaiii  tatra  harocchyeno  darake  7 G.  tat  katbam  st.  katham  ctat  10  vor 
doi;Aiitarath  hat  I).  noch  einmal  dhanArjanriya  HD.  priyasuhrdain 
13  U.  pftrvaiti  kalpyam  14 — 20  in  G.  fehlt;  iti  bis  °kftaih  10  in  D. 

fehlt  — (Adhikrtii)nAih  purato  pl^to  exel.  25  kadacid  fehlt  in  D. 

2G  asmai  fehlt  in  D.  30  D.  iti  niijeitya  »t.  iiiti’ce*^. 


Digitized  by  Google 


432 


Ilabfrlandt. 


atas  tvayäsmäkani  saiiigo  ’py  anucitaV  | yatah  | 
labhate  purusas  täAs  tan  giii;iägU9än  sädhvaBädbusainpatbarän  | 
nänäde^'avibäri  pavana  iva  9ubbä9ubbän  gandbän  | 151 

api  ca  I 

Syadi  k&ryara  eva  tan  na  buddhas  tatra  matiifa  prayojayct  | 
parayäpi  tpifä  prabädhitair  na  bi  vatbyägatam  ainbu  plyate  ||  152 
ity  uktvä  karatakadamanakau  pingalakasamipaih  gatau  | piDgala- 
ka9  ca  sarnjivakaih  vyäpädyänta\i9oka9  c^väti^that  { damanakam 
aba  I kastam  idaih  däru^am  karm&patitam  | uktam  ca  | 

10  itas  sa  daityab  präpta9rir  neta  evärhati  k^yam  | 

visavrk^o  ’pi  sainvardhya  svayaih  bbettum  asämpratam  ||  153 
bbrttyaikade9asya  gupänvitasya  bhfttyasya  vä,  buddhimatal.)  pra- 

pä9ab  I 

bbrtyaprapa9an  maratiaih  nrpäijätb  na^topi  bhümib  sulabhä  na 
16  bhrtyäh  ||  154 

damanakah  j svamin  nyäyäd  cvArätiib  hatvä  samto^ab  kriyatc  | 
uktaih  ca  | 

pitÄ  vä  yadi  vä  bhärtä  putro  vä  yadi  vä  suhj-t  | 
prä^adrohakaro  räjää  chetavyo  bhümim  icchatä  ||  155 
20räjä  ghnji  bräbinaijas  sarvabbak§ah  stri  cäva9ä  du^praki'tis 

sabäyah  | 

bhflyab  pratiyo  ’dhikrtab  pramädo  tyäjyärai  yab  sukrtarii  na 

votti  I 156 

martyaprakrtinä  9akyaiii  räjyani  räjnä  pra9ä8itnm 
25  ye  bi  dosä  maiiusyanäih  ta  cva  n|-patcr  gupäh  | 157 

api  ca  I 

satyänrtä  ca  parnsä  priyavadini  ca  | 
biriisrä  dayälur  aj)i  cärtbaparä  vadänyä  | 
nityavyayä  pracuranityadbanägamä  ca  | 

30  ve9yäilganeva  nrpanitir  anekariipä  ||  158 

iti  dainanakcna  parito?itah  svaprakrtiparivi'tab  pürvavat  piti- 
galako  räjyasukbam  anubhavan  äste  | 

iti  mitrabhedo  näiiia  pratliamatantraib  samäptam  | 


9 O.  »t.  °patitAin  — apaditAin  — Vers  155  fehlt  in  D.  12  ü.  pra- 
st.  praiiAt^ah  14  D.  naKtanubhütU  st.  na^t&pi  bhöinUi  16  U.  sarii- 
tiipah  st.  samto®  24  ü.  manu^ya  st.  martya®  31  piiigalakalji  fehlt  in  G. 
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AthedÄniih  miti’apräptir  nfima  dvitiyam  tantram  ärabhyate  ^ 
asyäyam  ädya9lokah  | 

asfidhanä  vittahinä  buddhimantah  suhrttamäl.)  | 

Badhayanty  afu  käryftiji  käkakünnamrgäkhavab  ||  1 
räjaputrä  ucuh  | katham  etat  | brähmaijo  ’bravit  | 6 

kasmim^cid  vanc  mahilaropyanagarasamSpe  mahän  (älmalivi-kso 
’sti  I tatra  laghupatanako  näma  väyasah  prativasati  sma  | sa 
kadäcit  prätabsamayo  krtantam  iväparam  atikruram  atipäpa- 
matiiii  ghoram  vyädham  apa9yat  | taib  dr9tvaiva  samacintayat  | 
kirn  ayam  dustätmä  kari^yatiti  | ästäih  tüvad  äbärakriya  | evam  lo 
eva  paritarkay&miti  | asäv  api  jälaih  vitatya  dhänyakapän  vikirya 
nibhrtam  avasthitah  | atha  tatra  citragrivo  näma  kapotaräjas 
sapariväro  jälamadhyagatadhänyakaijapralobhäd  adinamatir 
taaminn  apatat  | tatra  ca  jälapä9air  uirava9e8aih  baddham  lub- 
dbako  ’pi  tarn  dr?tvä  hr^tamanä  adhävat  | citragrivo  ’py  ätmänu-  is 
carän  äfaa  | apäya  c^a  mahän  aemäkam  äpatitah  | eka  cvätra 
pratikärah  | sarvair  ckibhäyotpatya  dürath  gamyatäm  | tathaiva 
tadvacanät  tair  anu^thitam  | lubdbako  ’py  apilrvam  iti  vicintya 
dhävan  evam  vicärayäm  äsa  ] 

saihhatäs  tu  harantime  mama  pä9am  vihamgamäb  | 20 

yadä  tu  nipati^yanti  va9am  esyanti  me  tadä  | 2 
citragrivo  ’pi  tarn  äyäntam  dr?tvä  suduram  utplutyätmiyaiti  91- 
ghram  gatah  [ laghupatanako  ’pi  kotaräd  ähäram  anapek^yaiva 
kapotavrndam  anugatah  | lubdhako  'pi  bahudilraih  gatvä  jälam 
ciram  na  labhan  (sic)  nili9vasya  nivrttah  | citragrivo  ’tha  tän  25 
evam  äha  [ asti  me  suhrddhirapyako  näma  mu^ikah  sa  cätra  pra- 
tivasati I tatra  gacchämah  | nipätyatäm  | so  ’py  asmäkaih  pä9än 
chedayi?yati  | tatheti  tatra  nipatitäh  | atha  nitijiio  hiraijyakas 
svabilamukhaiii  pravi9ya  pak^isamiiliasaiiipätanäd  nibbi'tam 
avasthitah  | citragi'ivo  ’pi  bile  mukham  äropya  hirapyakam  ähfi-  30 
tavän  I so  ’py  atha  suhi'dvacanäd  ä9väsitamanäh  sasambhramaih 


2 D.  tasy&yam  fidyah  3 D.  sahijjan&t)  6 in  U.  fehlt  ficuti 
6 G.  kaamin  vane  — 0.  mabilar&pyasamipe  7 nfima  fehlt  in  1).  8 at. 

atikrfiram  bia  ghoram  in  D.  bloas  atighoram  13  kapapralobhitamatia 
D.  15  taiii  fohlt  in  I).  — G.  baddhati,  D.  baddho.  22  in  D.  fehlt  ut- 
pliitya  23  G.  upagatah  21  in  U.  fehlt  bahnd&raih  gatvä  26  me  in 
G.,  maina  in  D.  nach  näma  27  ’py  i»  D-  -8  G.  pä<;sili  — G. 

patitäl;  29  U.  pak^faaamuhaaampatanät  athitaa  aan  30  G.  tatra  vor  citra°. 
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nirgatya  viparkagataiii  bandhum  adhikam  fidareijälingya  sakhc- 
daiii  kim  idam  ity  älia  | sakhe  vijfiätanikhilakaryasya  taväpiyam 
avastliä  | sa  iiha  | bliadra  kim  anena  praynena  | vidvän  asi  | 
yasmfic  ca  yena  ca  yadä  ca  yathä  ca  yac  ca 
5 yävac  ca  yatra  ca  9ubhä9ubham  ätmakarma  i 

taamäc  ca  tena  ca  tadii  ca  tathä  ca  tacca 
tävac  ca  tatra  ca  vidhätrva^äd  upaiti  ||  3 
biranyakenoktam  ( yathkba  bbavän  | 

8vade(,'äd  yojanajatät  pafyati  hy  ämisam  kliagah  | 

10  sa  cvarii  kälc  sariipräptc  pä^abandhaih  na  pa9yati  |{  4 
gajavihangabhujaiiigamabandbanaih 
9a9idiväkarayor  grahapldaiiaiii 
matimatäih  Cii  samiksya  daridratAih 
vidliir  abo  balavän  iti  me  matilji  | 5 
15  vyomaikäntavihAriijo  ’pi  vibagah  saihprapnnvanti  ksitiih  | 
badbyante  nipupair  agädhasalilän  ininiib  samudrAd  api  | 
durnitaih  kim  ihAsti  kiiii  sucaritam  kab  stliAnalabho  gupah  | 
kAlo  Li  vyasanaprasAritakaro  gi'liijAti  durAd  api  ||  6 

cvam  uktvA  hirapyaka9  citragrivasya  pA9achedam  kartiim  ara- 
20  bhatc  I tatra  citragriva  Aha  | parijaiiasyäcbinnesu  pÄ9Csu  katbam 
mamAsi  siiclu  | birapyakal.i  | 

sncha9  ca  saihvibbAga9  ca  yatlia  bhi'tycsu  laksyate  | 
cittenAnena  te  9akyä  trailokyasyApi  nAtbata  | 7 

iti  prAlii'ijtciia  Iiirapyakena  sarvcsAm  eva  pA9achcdab  ki’tab  | 
25yathocitam  Atitbyaiii  krtvfi  citragrivam  Alingya  presayAm  Asa  | 
svayam  ca  bilaih  pravistab  lagliupatanako  ’pi  sarvavrttÄntadar9i 
sa9caryam  idam  Aiia  | abo  liiranyaka  | 9lAgh;miyacarito  ’si  | atas 
tvayA  saba  inaitram  iccbami  j tasiuAn  maitrctjAmigrabitum  arbati 
bbavAn  | biraijyaka  Aba  | kas  tvam  | sa  Aba  | käko  ’liam  ] bira- 
30i_iakal,i  1 kä  tvaya  saba  maitri  | 

yad  yona  yujyatc  loke  buddbas  tat  tena  yojayet  | 
abam  aunaiii  bbavAn  bhoktä  katliaih  pritir  bbavisyati  ||  8 

lagbiipatanaka  Aba  | 

2 D.  uikhil.n,A»tra»}a  9 1).  paijyativämiHaih  13  D.  vilokya 
17  G.  stlifnialablio  18  D.  kälu  19  1).  ürebho  21  D.  mainästi 
23  1).  vitto°  24  D.  prabfjtakeiia  27  I).  tvayaiva  sahn  29  in  U. 
fohlt  sa  älia.  31  l>.  für  tat  tena:  tatra  tu. 
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bhak§iten4pi  bhavata  nähäro  mama  puskalah  | 

tvayi  jivati  jivilmi  citragrivädayo  yathil  | 9 

tira^cäm  api  vi^vAso  dj-spis  samayani^cayaih  | 

satÄifa  hi  sadhuyilatvät  tv'accitragrivayor  iva  ||  10 

sadhoh  prakupitasyapi  na  mano  yäti  vikriyäm  [ 5 

na  hi  täpayituni  5akyam  sagaräihbhas  tj-ijolkayä  | 11 

hiraifyakahi  | 

ätmSya9  capalo  nästi  katham  maitri  bhav^ayati 
tasmat  sarvani  käryäiji  capalo  hanty  asaihgayah  | 12 

käkah  | kirn  anena  | mayä  üiva  giinäki'ste^a  tvayä  saha  mai- 10 
trarii  kartavyam  | hiranyakah  | ^atrupak^o  bhavän  asmäkam  | 
iiktani  ca  | 

^atrunä  na  hi  saihdadhyät  suylistcnäpi  sandhina  | 
sutaptam  api  päniyaiii  ^amayaty  eva  pAvakam  | 13 
yad  a^akyaih  na  tacchakyaih  yacchakyaih  ^akyam  eva  üit  | 

' nodake  yakataiii  yäti  na  naur  vä  gacchati  sthale  l|  14 

api  ca  I 

suhrd  ayam  iti  durjane  ’sti 
käyä  bahukrtamayeti  gnptam  etat  | 
sujana  iti  puräna  esa  yabdo 
dhanalavamätranibandhano  hi  lokah  ]|  15 
isto  vä  bahusuhi'dopalälito  vä 
9li.s{o  vä  vyasanayatäbhirak^ito  vä  | 
däuhyilyäjjanayati  naiva  jätvasädhuh 
visraiiibhaiii  bhujaga  ivAilkamadhyasuptah  |]  1(5 
mahatäpy  arthasäreija  yo  vi^vasiti  yatrusu  | 
bhäryäsu  savikäräsu  tadantam  tasya  jivitam  |]  17 
sakfd  di-fftain  tu  yo  mitraih  punah  samdhätum  icchati  | 
sa  mrtyum  upagi'hijiyäd  garbham  a^-vatari  yathä  | 18 
aparädho  na  nsc  ’stiti  naitad  viyväsakäraij.am  ] 
vidyate  hi.nryaftsebhyo  bhayaih  matimatäm  api  ||  19 


7 ü.  hat  hiranyakah  capalasattvam  ahaih  tvaiii  capalo  n&si  katham 
(excl.)  für  D.:  ätmxynij  capalo  iifisti  lü  G.  hat  g-u^abhava®  11  G. 
für  <;atriipakso : yatra  prak^o  16  D.  ^nkalam  19  D.  für  guptam:  g^ul- 
mam  *22  D.  bahuäuhfdupairiUto  cito  va  sa  cli^to  vyaaanagratabhirakKito  va 
24  1).  dauhcilyajjanayatra  27  U.  suvikaräsu  29  D.  upajrrlmati 
31  D.  vidyeti. 


13 


20 


23 


30 


Digitized  by  Google 


436 
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lapbupatanakii  äha  | yrutaih  mayä  sarvam  | tathäpi  sarvätmanä 
tvay&  saha  maitraih  kari^yämi  | yad  vädyätmänam  anähäräd 
vyäp&dayämi  | 

dravatvat  sarvalokänam  nimittän  mrgapaksi^äm  | 

5 bhayäl  lobbäc  ca  murkhänäih  samgatir  dar^anät  satäm  |{  20 
mrtgbatavat  sukbabbedyo  susamdbäna;  ca  durjano  bbavati  | 
sujanas  tu  kanakagbatavad  durbbcdyas  sukaras  sa  janah  | 21 

liiraijyakab  | tatbäpi  tvayi  na  me  ’sti  pratyayo  yena  maitrim 
apek^BC  sarvatbä  mayä  saha  { maitrim  apck^si  cet  madabhi- 
lomataih  kamcana  pratibbuvam  sampädya  matsamipam  tarn 
ädäya  maitry  ava5yaih  kriyatäm  | bhayaifa  mästv  iti  tena  väca- 
yitum  arbati  bbavän  | sa  äba  | nijajätiya  cva  müsikab  pratibbür 
bbavisyati  | birapyaka  äha  | prätibhävyam  bhartum  na  yogya 
ckajätiyatvät  | saihdigdha  eva  manasy  evam  acintayat  | 

15  avyavasthitacittasya  prasädo  ’pi  bbayariikarah 

vyavastbitaprasannätmä  kupito  ’py  abhayaihkarab  ||  22 
kupito  ’pi  gupäyaiva  gupavän  bbavati  dhruvam  | 
evabbävamadburaih  ksiraiii  kathitam  hi  rosottamam  |{  23 
suhfd  ripur  vä  balavän  krtrimasthau  hi  käryatah  | 

20  syätam  amitro  mitro  ca  sahajapräki’täv  api  |{  24 

prakä^am  pratyäyito  ’ham  bhavatä  | bhavatu  bhavato  ’bhi- 
matam  | 

sopakärah  suhrccinnam  sapakäro  ’rilak^apam  | 
apradustam  pradu?taih  vä  dvayarii  miträrilak^anam  ||  25 
2öatah  parasparani  maitram  abbavat  { 

pritim  nirantaräm  kftvä  nirbhcdäm  nakhamäbsavat  | 
musiko  väyasay  caiva  gatäv  anyonyamitratäm  ||  26 

tato  väyasarii  saihbbojya  gi’ham  tadä  pravi^an  he  sakhe  yadä 
, käryam  asti  tadägaccheti  vadan  visr?{avän  | vayaso  ’pi  nijasthä- 
30naih  yälmalivrksaih  gatab  | laghiipatanako  vane  ^•ArdüJädivyä- 


2 In  D.  fühlt  yad  va  5 D.  bhayiUlobhandhamurkhä®  — ü.  hat  sarh- 
gatir  bi»  satAm  doppelt  6 1).  rnftavat«  G.  dussajitnaä  7 1).  durlthedyat;  cÄti- 
krccliraMtrhdhänft^  9 apoknate  in  D.  — 1>.  madabhihitam  11  maitri 
fehlt  in  1).  12  1).  st.  nijajatiya:  tvajjä^  13  pratibhuvaih  kartnm  D. 

14  G.  mauyaaa  evam  lt$  1>.  sudhottaram  19  D.  suhpd  gariyäu^  catnu;  ca 
24  G.  apra°  — °lak?apam  fehlt  25  D.  tatah  28  tato  fohlt  in  D. 
— G.  bhüjya. 
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päditinnrganiafi.sam  baliiulhil  nitvä  svavayasyaya  pratipäditavan 
ähfiram  | 

dadäti  gi'hpäti  käryam  äkhyäti  pi’cchati  | 
blmnkte  bbqjayatc  caiva  ^aijvidharii  raitralaksanam  ||  27 
evaih  nirantaraih  snebänubandhatayanayob  kalo  ’tivartatc  | cka-  i> 
däcid  väyasa  Äha  | bhadra  dubkhalabbyabArara  idaiii  stbAnam  | 
ato  vanantaraih  ganhim  icebami  | tatra  ca  vimalaiii  garo  ’sti  | 
tagmiiiip  ciroparjitarii  mitraih  mandaräbbidbänab  kaebaparäjab 
prativasati  sma  | sa  ca  matgyädyäliaravi^egän  mabgatii  vardba- 
yigyati  | tacclirntvA  biranyako  ’py  ababa  | bbadra  mam  api  tatra  10 
netum  arbati  bbavAn  abam  api  nirvedäd  dcpantaragamanolgiikatj  | 
kAka  Aba  | kiiii  nirvedasya  kAranam  | ga  Aba  | tatraiva  gatvA 
katbayigyAmiti  prutvA  vAyago  niitrani  caficvA  grbitvA  tadvipiila- 
garab  prAptavAn  | tatra  ca  mandarcpottliAya  tayob  galiar^am 
Atitbyarii  kj-tvA  vAyasah  kaebapena  pr^t^ib  ( vayagya  bbavAn  15 
mA^ikaih  grbitvA  katbarii  nirjanaih  vanani  Agatab  | kap  cAyaiü 
mü^ikah  | kAka  Aba  | nirvedäd  ayam  muBikarajo  birapyako 
nAiha  ganiAgatab  | 

yagya  jibvA  sabasraih  gyAd  inatir  guragurnr  iva  | 

BO  ’sya  gaiibärdaciltagya  prabrüyAd  gupavistaram  !|  28  20 

ajivitÄntÄb  prapayAb  kopAp  ca  kaapabbangurAb  | 
parityAgAp  ca  duhgaihgA  bbavanti  Iii  mabAtmanAm  | 29 

ity  uktvA  yatbAvrttam  citragrivAkbyÄnara  akatbayat  | 

Atmanap  ca  maitram  AkbyAtavAn  j etacebrutvA  mandarah  guciraiii 
vismitamanA  birapyakam  Aba  | bbadra  nijabbavanavrttAntam  25 
AkbyAtum  arbati  bbavAn  | sa  Aba  | katbayAmi  prüyatAm  |] 

katbA  1. 

asti  raahilAropyanagaragamipc  parivrA<j[ava8athab  | tatra 
cuijakarpo  nAma  parivrAJ  vagati  gma  | ga  bi  bbojanAvapigtabbi- 
k^Agabitabbik^ApAtratii  gArangabbrUgAgre  ’vastbApya  svapiti  1 30 

4 D.  pritilak^aaaih  5 D.  fUr  anayof; : tayos  8 G.  mitro 
9 D.  praTaaati  — D.  matayädyanna°  10  ü.  hat  kein  ’py  13  G.  hat 
kein  mitradi,  D.  kein  cnilcvä  14  G.  für  tayoti:  dvayoii  15  in  D.  awi- 

acheu  har^m  und  atithyadi;  klinpya  20  ao  ’ann  in  G.  22  niltaadigAtf 

in  D.  23  yathÄvrttÄntaiii  in  D.  25  viamitamÄna°  in  G.  26  at.  aa 
Aha  in  D.:  mA^ika  — <;r0yatAiIi  kliavatA  in  G.  28  mabilAropyanagare  in 
ü.  29  °vrÄd  in  D.  — ama  fehlt  in  G.  30  aärangav  fehlt  in  G. 
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nharii  ca  tacclic?ännavTttih  | anantaraiii  tasya  priyasuhrd  bfha- 
tsvid  näma  parivrnjakah  eamftyätas  | tcna  ca  saha  nknäkathä- 
prasangävasthito  jharjharain  vaiii5ena  tädayain^  cüdakari;>o  maih 
träsayan  brhatsvijäbbitah  | kirn  iti  bhavän  virakto  ’nyäsaktah  | 
G ciidakarpo  ’py  aba  näbam  virakta(i  kiih  tu  mamannäpabäri  mü- 
aiko  bhik^äih  bhaksayati  | sa  üha  | kirn  ekah  sapariväro  vä 
sa  Aha  | eka  evayam  | bi'hatsvid  Aha  | ekah  sa  cAyam  anivarita- 
caktir  upadhinA  luabAntam  apanidbaih  karotity  atra  kara^icna 
mabatA  bbavitavyam  | 

10  nAkasniAc  cbaydili  mAtA  vikrinatc  tilais  tilAn  | 

kuucitAn  itarair  yena  kAryam  atra  bliavi^yati  | 30 
sa  Aha  | katham  ctat  | brhatsvid  aha  | 

katbA  2. 

ka8miih9cid  brAbmaoagrho  ’bani  nivasitab  | tatra  kadAcid 
15  brAhmaQena  brähmapy  abbibitA  | yvab  parvakAlo  bbavitd  | tatra 
bräbmaQAn  bhojayitum  ucitam  { sA  Aba  | na  kiihcid  astiti  | brAb- 
luapah  sakopani  Aba  | krpaQi  | 

kartavyab  saiiicayo  nityaiii  na  tu  käryo  ’tisaihcayab  | 
pa9ya  saihcayalubdbcna  dbanu^AtmA  vinA9itah  | 31 
20  sa  Ahn  | katham  etat  { brabmaoa  Aba  | 

katliA  3. 

asmin  kasmiih9cid  adhi^tbAne  mAhsavittir  vyAdbah  | sa  ka- 
dAcid vanc  mrgam  ekaiii  batvA  gaccban  mahAvarAbam  apa9yat 
alia  ca  | mamädyäparam  api  vidhinopapAditaiii  mAAsam  iti  019- 
25  citya  tatah  pArvamrgam  avasthäpya  dhanu§A  taiii  varäbaih 
jagbAna  | sükareAa  baddharoseija  mukhe  g]-bitvA  vyApaditab 
svayaiii  ca  patitah  | atba  kautksAmo  daihijtriko  näma  jambukab 
taiü  dc9am  AhArArthi  bhramann  apa9yat  | idani  daivopapAditaiii 
maAsam  iti  babusaiiipannam  atra  ma  iti  br?tamanA  abhiit  | tatas 
aotena  dinaparydyena  cintitam  | 

2 ca  fehlt  in  O.  — °kath4°  fehlt  in  D.  6 D.  nach  tu:  pa^c&d 
G kirti  vft  fohlt  in  G.  8 upadhinä  fehlt  in  D.  10  G.  vikriiiÄti  11  vail- 
citA  hi  tilair  in  G.  12  ü.  sa  &ha.  14  brAlimano  in  D.  ohne  tatra  — 

hhojayitavyalj  D.  20  knthaih  caitat  G.  — sa  fiha  in  G.  24  api  fehlt 
in  D.  — nifcitya  fehlt  in  D.  2C  D.  hahurofepa  27  st.  svayaiii  ca 

patital.1  in  I).:  vyAdhab  29  atra  fehlt  in  G.  30  D.  tena  paryayeiia. 
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vyädhft  okadinaiii  yäti  dvedine  mr^asükarau  | 
bahusatiicayam  etan  nie  gämprataih  cäpo  bhakgai^am  | 32 

iti  ni^:citya  mi'f'asukaravyftdlmn  kutiki'ty.a  krama^-o  bliaksayi- 
syämiti  prtlivyäih  nidbaya  dlianuhpratibaddbamäfisaiii  pratha- 
luato  bhaksayan  pratibaddlicna  dlianuRä  Lfdi  nirbhinnab  pan-  ö 
catvam  upagatah  | ato  ’liam  bravinii  ' kartavyah  saiiieayo  nityam 
iti  I tata^  ca  brähma^yabbihitam  | asti  tilatapejiulastokam  asmä- 
kam  I tenäbaiii  kusaraiii  kari^yämiti  | tatab  prabhate  tilän  ut- 
plu^ya  bräbinapi  ^oijayituih  pravrttÄ  | te.su  kecit  kumäreija 
drävitä  te  ca  tiläli  kukure^irigatya  vicalitäh  tan  dr?t'’ä  silbravit  1 10 
bc  kämandaki  tilä  viplustäb  | atas  tvaiii  plu^tutilän  gi'bitva 
gacclia  I tatheti  yasmin  eva  grhe  'baiji  bliik^ürtham  ägatah 
tasmiu  eva  g|-Le  kämandaki  tilavinimayärtbam  ägatya  pari- 
vartainänc§u  tilcsu  gfhapatir  ägatas  | tenoktam  | kathaih  tiläb  pa- 
rivartantc  | bhäryayäbhibitam  | aplu^tatilaib  plu^tatilä  gi'byante  | lo 
8a  aha  | kärapenätra  bbavitavyam  | ato  ’haib  bravimi  | ukka- 
Bmäccba^i^ili  mateti  | 

briiatsvi(}  aha  | ciujiakariia  aniväi-ita9akter  mu^ikasyäbhik^obha- 
k^aticnäpi  kenäpi  kärapena  bbavitavyam  | tatab  au  kbanitram 
adäya  madvivaraiii  kbanitvä  mayä  cirastbüpitaiii  dbanaih  gj-lu-SO 
tavän  I tadä  prablifty  abaih  nija^aktipariksipo  nijasatvotsübara- 
bito  ’bhavam  | ähäram  apy  utpädayituin  a^aktal.i  kathaiii  katham 
api  bbik.siipätrc  punar  inaya  efilite  cü(Jakarpcnäbhihitam  | bitc 
’py  artbe  kiih  punay  cälayasi  ] ato  maiulaiii  mandam  upasi'ta- 
vantaih  mäiii  dr.stviidayayä  dapejena  träsayann  idam  abravit  | 25 

artbena  balavän  sarvap  cärtbäd  bbavati  papditali  | 
papyainaiii  miiHikaiii  i)apaib  dainyav|-ttira  upagatam  | 
artbena  hi  vihinasya  puru^aByalpamcdbasali  { 
vibhidyante  kriyäb  sarvä  griaine  kusarito  yatha  j|  32 
yagyarthas  tasya  mitrapi  yasyärtbas  tasya  bändhavali  | 30 

yasyartbas  sa  pumän  khyäto  yasyärthaa  sa  ca  papijitab  | 33 


3 mrgaafikarau  vySdliaili  in  O.  — kiitikrtvä  in  D.  4 st.  prthvyÄili 
in  D.  brdi.  7 In  U.  fohlt  stukam  asinäkam  8 D.  st.  tatafj:  atha 
9 G.  kenacit  st.  ke  cit  10  I).  kilititli  st.  vicalitäh  HD.  visrstäl.i  st. 
viplu;tätf  — D.  nach  grliitvä  gleich  gatä  | parivartamaiiesii  tile^n  grhapatir 
äga°  (1. 14)  15  D.  gtirs(a°  st.  aplu;ta°  18  G.  aträpy  auiyata^aktor  st. 

anivä°  19  sa  fehlt  in  G.  22  D vor  'hhavani  oiii  zweites  Mal  aham. 
28  arthenäpi  D 29  vi°  fehlt  in  D. 
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aputrasya  grliarii  ^ünyam  di^ah  cünyA  hy  abändbava^  | 
mürkhasya  hrdayaiii  §ünyaih  8arva5Ünyä  daridratk  ||  34 
tänindriyäpy  avikal&ni  tad  eva  nänia  | 
sä  buddhir  apratihatä  vacanain  tad  cva  | 
ö yasyästi  vittam  adhikaih  raliitas  tu  tcna  | 
cänyah  k;ai;icna  bhavatiti  vicitram  etat  j]  35 

tasinän  mayä  sthänäntaraiii  gantavyam  ity  älocitam  | 

bhajen  mänädhikam  v&saih  bhagnamänaih  na  saiii^-raj'et  | 
mänahinarii  siu'aih  särdham  vimänam  api  varjayet  |{  3(i 

lOatha  katbaiiicit  präpyate  ’lam  anena  | athäpi  kiihcit  dätärarii 
präpya  yäcitavyam  udarapiiraijärthara  iti  pak^o  ’py  asamicinab  | 
uktam  ca  | 

gatir  mandä  svaro  liino  gätrc  kampo  mahad  bhayam  | 
marepa  yäni  cihnäni  täni  cibnäni  yäcake  ||  37 
15  varaih  vibhavahino  ’pi  prännih  saihtarpito  narab  | 
nopakäraparibbrastah  krpapah  pärtbivo  narab  | 38 
tnjäl  laghutaras  tülas  tüläd  api  ca  yäcakah  1 
väyunä  kirii  na  nito  ’sau  mäyaiü  yäcaycd  iti  39 

kiih  ca  I 

20  däridyädhiyate  matis  srtamatis  sattvät  paribhrapyate  | 
nissattvah  paribhiiyate  paribbavän  nirvadam  äyäti  ca  | 40 
nirvippab  pucara  eti  pokanihato  buddhyä  na  sainyujyate  | 
nirbuddhib  k^ayam  cty  aho  hy  utha  na  tä  sarvä  padämäspa- 

dam  ] 41 

25varaiii  käryaih  hinam  na  ca  vacanam  uktarii  tad  anrtam  | 
varaih  klaivyaih  puihsäih  na  ca  parakalaträbhigamanam  | 42 
varaih  präpatyAgo  na  ca  pipunaväde?v  abbiratir  | 
varaih  bbik^äpitvam  na  ca  paradbanäsvädaparatä  | 43 
y&  seveva  mänam  akbilam  jyotsniva  tamo  jareva  lävapyam 
30  baribarakatbeva  dubkbaiii  gupapatain  anartbatä  bari  J 44 

yady  abam  api  parapipdcnatmänarii  yojayämi  ka.staih  bbos  tad 
api  dvitiyaih  mi-tyudväram  | 

1 G.  de?a<;  st.  dicjati  — G.’py  »t-  hy  10  G.  te  vor  athtpi  — G. 

kaiticid  ad&tam  st.  ki°  dit&radi.  — G.  adätaiii  st.  dätdraili  18  D.  pr.'ir- 
thayed  st.  yäcayed  29  G.  abalam  st.  akliilam  30  G.  harati  st.  hari,  apy 
vor  anar°  31  D.  yad  st.  yady. 
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rogi  cirapravasi  parännabhoji  parävasatlia^ayl  ca  | 
paralabli/isalianarato  narakä^Tayaiii  inannjatiilyavcUir  ayam  | 45 

ity  filapya  dravyalobbad  dinArän  grldtmli  punnli  pnnar  aj)y  abam 
Agraliam  akaravain  ( tato  bphatsvIjA  lagudena  jbarjliarikrto  ’sini  | 
ato  ’liain  acintayam  | dravyApagamanadid.ikbonAliam  asaiiitusto  f> 
’siiii  ccn  niyatam  Atmadrolii  bbaveya  | 

na  Rvalpani  ajn’  adbyavasAya  bliirol.i  karoti  vaijnAna  nidbcr- 

guno  ’pi  I 

andlia»ya  kiih  bastatalastbitu  ’pi  »niiidarvayaty  arthain  abapni- 

dipab  I 4ß  10 

sarvA^;  ca  sanipadas  tasya  naiiitnstaiii  yasya  niAnasam  | 
upanadgüdbapAdaHya  nanu  carmA  krtsnaiva  bbi'd.i  | 47 
HaiiitosAmrtacintAnAiii  yat  sukliarii  ?Antacetasam  | 
kuta8  taddbunalubdbanAm  ita^-  ceta^  ca  dhävatain  | 48 
na  yojanagataiii  diiraiii  badliyaniAna»ya  tfRiiaya  | 
saiiitustasya  karaj)rAptc  ’py  Artlie  bliavati  nAdaralj  | 4!) 

tat  sarvatliAsadhye  ’rtlie  parichedali  yreyAn  | uktaiii  ca  | 
ko  dliarmo  blifitadayA  kiiii  saukbyam  arogata  jantob  ( 
kah  Hnchal.1  sababliAva^i  kiiii  pAridityaiii  pariclicdah  j 50 

ato  ’haiii  nirvcdAd  yusiuadantikain  Agatalj  | -’O 

samrgaragasArangaiii  sadevanarakiiiinaram  | 

AmadliyAlinakrtAliAraiii  bliavatiba  jagattrayam  Q 51 

krti  tasya  buddhab  ko  ’tra  kuryAt  karma  vigarbitaiii  | 

yasyAnnbaddliab  pA])Artbah  sa  evaikalj  kfti  pnmAn  | 52 

nijnopavAIiyo  baya  eka  eva  25 

ksntsaihnirodbo  ’pi  tatbannamatrat  { 

gayyA  tatbaivAsanain  ckam  eva 

vcsävibbi'itir  ncpatcr  madäya  | 53 

kiiii  nAinadhanalAbbena  yAkcnapi  praiiuryatc  | 

asyAdagdbodarasyArtlie  kab  kuryäd  asainaiijasaiu  j 54  ’!0 

ctacclirutvA  inantliaro  biranyakalii  balniniAiiajnirabsaram  A^vA- 
sitavAii  I 


H (j.  ;\k.irya®  «t.  iilapya  4 ahain  fehlt  tn  0.  6 D.  ®tlron.*ihi 

y I).  nidar<;A°  sl.  Haihrlan;a°  *24  ®nuhandhah  t«t.  anubaddhalj.  *27  M 
tathaiva  D.  tah;  vfutanam  *21)  D.  pultMia  »*t.  labhena  30  G.  ittliam  §t. 
a«yjl  — v<»r  ^dajrdha®. 

^^itzonifiWr.  4.  phil.-bist.  CI.  ('VII.  Hd.  I.  Hft.  29 


r' 


Digiiized  by  Google 


442 


Haberlftodt. 


i;ästr:irtliniii  dhityä]>i  Idiavanti  müdhA  | 
ya<;  ca  kriyävän  punisah  sa  vidvAn  | 
saihcintitaiii  hy  au&'ulliaiu  AtnrAnAiu  | 
na  nÄuiamAtrcfla  karoty  arogain  | 5ö 
ä dattvA  tan  ova  yäcanti  liatvA  lianyanta  cva  ca  , 

vancayitvA  tu  vaficyantc  narA  bliAgyaviparyaye  ] üti 

tad  atra  vnya8yade5Avi9c.^etja  vj-ttir  luc  karaniyA  | na  caitad  api 
samanjasain  | 

stliAnabhrasjA  na  piijyante  dantAh  kcfa  nakbA  narAb  | 

10  iti  vijnAya  inatimAn  nA^’u  sthAnaih  parityajet  j 57 

kApurusavacanaiu  ctat  | 

dc^'am  nt.si'jya  jivanti  siihbAl^  satpuru^A  gajAh  | 
tatraiva  nidhanaiii  yänti  kAkah  kapurusA  inrgAb  | 58 

tatliA  ca  I 

15  ko  vA  tasya  inanasvino  na  vi.^ayalj  ko  vA  videyastbitir  | 
yaiii  dcyaih  ^rayatc  tatlmiva  knmte  bAlmpratApArjitani  | 
yad  danstrAnaklialAngalaj)rabaranal.i  siiiilio  vanaiii  gAliate  | 
tasniin  cva  batadvipendranidliirais  ti-snAih  jayaty  atmanah  | 59 

tat  sarvatlia  nityam  udyogalj  karaniyah  | 

20  nipAnani  iva  inandidtAl.i  sarab  pürnam  ivAndajAb  | 

Hodyogaih  svayam  AyAnti  sabAya^  ca  dbanAni  ca  { (50 
ülaHyaiii  striscvA  sarogitA  janinabbi'nnivAtsalyam  | 

BaiiitApo  libirutvaiii  sadvyAgbAtA  mabattvasya  | G0‘ 
cakravat  parivartante  duljkbAni  ca  Rukbani  ca  | 

2&  tatra  kliedo  na  kartavyab  saihto^a?  ca  inanisibhih  | 61 
aiiyA  tu  pÄtratAiii  ncyalj  pAtrain  AyAnti  saiiipadab  [ 
dbarinavidyA  tapab  kirtib  ]iramukbaih  pAtratä  bbavet  | 62 

kiih  ca  I 

sukbam  Apatitaiii  aabet  kastam  Apatitam  »abet  | 
ao  sukbadubkbobliayasAiuyc  sAkijAj  jAiii  jagattraye  ||  GH 
utBabasaihpannain  adinasattvani 
kriyAvidlmjnani  vyasaneijv  asaktam  | 

3 D.  «aihsevitnm  st.  Harhcinti^  7 D.  na  st.  mo  15  I).  ®sthito 
st.  sthitir.  10  nityam  fohlt  in  G.  21  1).  mlyo^am  st.  soclyo^iii  20  G. 
apaclitAin  st  äpntiUuh. 
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Vnraiii  ki’tajnaiii  fllii-(jllia«auli|-(laih  ca  | 
laksiuil.1  svayuih  vilficliati  vasubetol.i  ||  (!4 
athava  | 

tarn  alasaih  (laivaparain  säliasäc  ca  pariliitam  | 
prainadcvavi'iUlliajyatini  secaty  iipafjuliihiiii  laksmili  'I  (>.">  ü 
niantharal.i  | bliavan  apy  artliaraliitali  prajnotsAhasainpaniu)  ’si  I 
tatlui  hi  I 

vinäpy  artliair  dliirah  spi\;ati  bahumänonnatipadaiii 
parisakto  ’py  artliaih  paribhavavavaiii  yäti  kppayah  | 
svablmväd  tidbUfttäni  pmmsanmdayäviij)tivi.sayAru  | lO 

dyutiiii  sainhiiii  kiih  yvA  kptakanakaiuAlo  ’pi  labhate  jj  (5ü 
utsahafaktir  api  vikraiuadhairyadäpi  j 
yo  vetti  gospada  ivfdpaUiraih  samudraih  | 
valmika^rngasadrsam  ca  maliAnagendraiii  | 
laksmih  svayam  tarn  upayAti  hinasattvam  |]  G7  15 

nAtyuccafikharo  mcrur  nAtininnam  rasAtalam  | 
vyavasäyasahayAnaiii  natipAro  luabodadliib  ] G8 
dhanavAn  matiiuan  kirii  gatavibliavo  visadain  AyAti  | 
karanihitakandukasainAb  jiAtotpAtaiii  nianusyAnAm  || 
abhracchAyA  khalu  pritir  navasasyAiii  yosiUd.i  | ao 

kiiiicit  kAlopaldiogyAni  yauvanAni  dbanAni  ca  ||  G!) 

tad  bhadra  lipte  ’py  artlic  saiiitApo  na  karapiyak  | 

yad  abbAvi  na  tad  bliAvi  yad  bbAvi  na  tad  anyatliA  | 
iti  cintAvisagbno  ’yaui  agadab  kiiii  na  piyate  ||  70 

iti  vi'tticintAkiilatAm  paribbflya  sthiyataiu  | 
yatab  | 

ycna  (.‘ukliki-tA  baiiisAb  ^ukA^  ca  baritikptAh  | 

uiayfirA«;  citritA  ycna  sa  te  vpttiin  vidbAsyati  |j  71 

na  ka^cic  cbatavarscna  samaiii  bbaktcna  jAyatc  | 

jivaty  ancna  jivAmo  yuyani  anye  vayaiii  sadA  [ 72  3o 

na  danatidyo  vidbir  asti  kiiiicit  saiiitosatulyaih  snkbani  asti 

kiih  vA  I 

vibhfisauaih  ^'ilasamaTn  knto  ’sti  lAbbo  ’sti  nArogyasainal.i  pptbi 

vyAm  ]'  73 

3 nthavä  mul  Vor«  65  fnlilen  in  D.  9 IJ.  parityakto  st.  parisaktn 
11  O.  ca  «t.  ijvfi  13  gospailani  ivftlpa“  D.  18  1).  nitiniAn  st.  mati- 
infin  19  I).  pfitotpfiL'ui  30  O.  pfln'otvaceiia  «t.  jivaty  aiiona. 

29* 


z' 


Digiiized  by  Google 


444 


Haberlandt. 


kiiii  Imliuna  | inayaiva  snsnclicnätra  kälo  niyataiu  | lafilinpata 
iiaka  älia  | manlliara  Rarvasatnä<,Tayaiüyaguno  ’si  | 

Santa  cva  satäiii  nityam  i\])aniiaranalictavali  | 
gajänäiii  iiankaiiiagnäniiih  gajä  cva  (lliuraiiidliarali  ||  74 
ß vidliiliAritapaurusopapattau  | 

na  punali  pai,‘3'ati  [tadjdosaiii  sarvam  | 
nipatantain  adlial.i  aulirjjanas  tarn  | 
punar  uttainblij’ate  liitopadc(;ail.i  . 7?) 

^lägliyah  sa  cko  bliuvi  inanavanam  ] 

10  yo  ’nUirgatab  satpurusavrajasj-a  | 

yasyärtliino  vaya^araijagato  va  | 
nä^a'ivibbailgä  viniukliäh  jiraj’Anti  ||  7G 
vanfmi  vAtäb  kusumani  satpadä  | 
jalani  liaiiisA  gaganc  vibaihgainAb  | 

15  yatbabbikani  ksanti  pbalAni  käminas  | 

tatliA  bbavantaiii  vayain  apy  upAgatab  (|  77 
ity  ete^u  vadatsu  satsu  lubdliakali-asito  nifga  ckab  samAyAtab 
tarii  dp?tvA  bbij'A  sarva  cva  yatliAyatliaiii  gatAb  | laglmpatana- 
kena  vrksAgram  adbindiyAlokena  na  ka^cid  bbayahctur  upa- 
20  labdba  iti  inantbarabiravy.akan  samAbt'itau  mantharepa  sam)’ag 
inrga^  citranganAmAbliibitab  | bhadra  svAgataiii  bbavatali  | sve- 
ccliaj'odakAdj'AliAro  ’nustliij'atäm  | atra  vane  ’sniAbbili  saba  tva- 
j’Api  sukbcna  stbiyatAm  | citrAnga  aha  | lubdbakatrAsitAvastbo 
’trAbaiii  samAgatab  | inantbarab  | svagrbanirviycsc^ia  stbiyatAm 
25  iti  svAgatabbyupacÄraih  krtavan  | tena  sasnehenAnyonyapritvA 
kAlo  ’vartata  | atba  kadAcic  citrAiigab  ^Advabi  ita^  ceta9  ca  sam- 
caran  kvacit  tu^niihstliitvA  cintayati  1 raantliaralj  | be  sakbe  vada 
tava  kA  cintA  | citrAiigab  | maina  sabodara^  catvArab  sthita- 
vantab  | inAtapitarau  bAndbavas  ti$tlianti  j sa  durAtniA  lul)dba- 
20  kab  kiiii  karis^-atiti  | niantbarali  | tarbi  kiiii  ni5citavAn  asi  I 
citrAngal.i  | sariulcba  cva  | mamcslah  katliaiii  sarve  ’trAnitAy  ccd 
janj’atra  kArcnanusaincaranti  | sa  tu  taj  jüAtvA  sarvAn  vyApA- 
daj'ann  atrAgaraisyatiti  | tatbA  caj  l>liavatAm  atratyAnArii  maliAn 

1 ü.  'tm  vor  niyatrim  0 G.  diptarti  8t.  do^aiii  14  D.  viharfig^ali 
8t.  vilinihpmnH^  19  In  G.  und  1).  vordorbt:  G.  filokenn  en  knvcui 

ka^cod  (?)  — in  I).  ndlii caloki  — im  ca  kaknod  (?)  23  G.  lub- 

dhaka  trAaito  ’vastbanabuddbyaivribaiii  27  1).  katbaiheit  st.  kvacit  — 1). 
^stliiUiv  cinta®  3Ü  niantbaraj.)  bis  sa  tu  incl.  (1,  32)  fehlt  in  1>  33  G. 

tatra  st.  atra. 
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iiliiiyo  bhavisyati  | nänitä^;  cct  tatraiva  sarvän  durätmä  vyäpä- 
(layiHyati  | asmadiyjis  tv  aliam  ivopäyajüä  na  bbavanti  | lubdlia- 
kav  ca  krurah  | uktaih  ca  | 

mi'gaminasajjanänäih  tcoajalasaihtosaviliitavi'ttiniim  | 

lubdhakadJiivarapi^unji  niskäraijam  cva  vairino  jagati  ||  5 

maiitharali  | yusmädlyänäih  bbayaiii  näatiti  maiiye  katham  | 
|)aränäm  iipakäritvät  sädliiitväc  ca  | kiiii  ca  | yii^madiyän  dr^tvä 
tasya  dayä  bhavisyati  j kutah  lubdhakapriyätiva  sauiidaryavati 
Uisyä  avayavas&d|\yaiii  yadavayaväuäm  asti  | taii>  drslvä  nija- 
priyasmaraijaiii  bhaviayati  Uisyäpi  kämukatvät  | astu  »iuarai.iam  lO 
praki'te  kiin  äyätam  iti  ced  äyäUun  cva  cäficalyädigui.uiyog:U 
tvadiyami'ganetrrniam  | tathä  ca  dayayä  na  vyapädayisyati  | 
inayiiriiyäm  aj)i  bhitir  nästi  tatstriyäkecapäyasämyän  mayura- 
barliä^iäui  | ato  nianasi  vicäro  niiiatu  | ukUuii  ca  kavibhir 
davaratliädayo  mj-giiyAiii  nijapriyäsaundaryäu  na  hiiuistili  1 15 
nanu  sarvatliätmiyapritir  asti  ced  lubdhakan  bibhesi  cct  tvadiyän 
vanäntarain  gamayitvü  samagaccheti  | tiidviikya<,Tavanäddliii-a- 
vyaka^-  cintayäm  äsa  | asuiadiyasthänc  ’pi  müsihagräbi^iah  santi  | 
tc  ca  kriirdh  kbanitram  ädäya  sasüdhanupiioayul.i  | ta  asma- 
diyän  kiiii  karisyanti  naveti  na  jäne  | musikän  liantuiii  tadvi-  -jo 
varesv  agniih  grhitva  dlu'imani  utpädayanti  | ahaiii  kirn  karomiti 
vicärayautam  hiraijyakam  äha  mantharah  | tava  cinüiyälam  | 
tv.'iiii  yam  udyogaih  karisyasi  citriiiigo  ’pi  hithaiva  karoti  | ati- 
|>rasaiigas  syäd  iti  tadvacanät  tÜ8^liril  sthitavän  | atha  kadäcid 
äliänirtbaiii  vanaiii  gatab  citräiigab  samucitodayavcläyiuii  nä-  as 
gacebati  | mantharädayo  savisädam  avastbitab  | atba  väyase- 
nukbim  | abaih  citräugani  anvesivyämity  uktvotpatya  Ultra 
nätidüre  di'dbacaruiapä^'abaddbaiii  citrängam  apa(,tyat  | taiii 
cäbravit  | katbarii  bbavän  imäiii  daeäm  upagatab  1 citrän- 
gab  I kiin  anenänavasarapra^'nena  | tad  ä<,-u  gatvä  biraijyakain  30 
ähüyägaccbcty  uktab  yäval  lubdhako  näyäti  tävat  su  mc  pä^aiii 
ebinattu  | atba  lagbupaUmakcua  yigbrain  gatvä  citi'ängavi’ttän- 


1 G.  bhavati  st.  bhaWsyati  7 kiih  oa  fühlt  in  G.  IO  D.  bliayati 
st.  lihavitjynti  14  0.  tatliA  ca  at.  ato  — kavibhir  fohlt  in  I>.  16  nanu 

fehlt  in  1).  — D.  ®8auiularyadan,aiiad  vya(thi]tAh  18  1).  ra  nach  santi 
10  G.  khanilrAdy  20  G.  inu^ikAnAih  tu  24  G.  ayaih  st,  atha.  26  I). 
inigacchat  — sa  feliU  in  G.  vor  vina®  — G.  anantaraiii  »t.  atha  27  utpatya 
fehlt  in  D,  31  I).  aUAya  st.  ahuya. 
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tnm  abliidhiiyji  liininyaka  änitah  | tato  hiranyakenäbhihitam 
vayiiaya  viditJisakalatattviirtho  ’pi  kathaui  imäiii  da^-am  upa- 
gatab  I citränga  aha  ] tvam  avasarajuo  na  bhavasi  | tvayä  mitra- 
prcmiiäkiUakscpc  kriyamane  lubdhaka  ägatya  drohaiii  kariayati  | 
•latal)  payamy  ^ighraih  me  yakalikuru  | paycat  sarvaiii  kathayi- 
syämi  | liirayiyakah  inayi  paryvasthitc  lubdhakad  bliayobhayaiii 
kutali  I so  ’bravit  | yathälia  bhavän  | aham  aträmibhütapiirva- 
bandhano  ’pi  daivAd  baddhah  hiranyakah  | katham  atränubhflta- 
pArvabandhano  bhavan  | citränga  Aha  | pArvam  aham  sa^masAj 
10 JAtay  yiyus  | tatra  kadAcit  ta8yAlavAlapatanabhayA<l  utsukAs 
sarve  mrgAh  prayÄtAh  | aharii  räsamartho  gantum  akriyo  vyA- 
dhcnägatya  grhitah  | nitvAliaih  yuvarAjfle  samarpitah  | sa  ca 
kautühalAt  suhrdbhih  saha  priyavihArAdipradhanAn  maiii  sama- 
vardliayat  | atha  kadacid  räjaputrasya  vAsagrhc  rAtrau  mcgha- 
15  dhvanam  ayrausam  | tadA  ca  mayA  samupajAtautsukyenAbhi- 
hitam  | vAtavi-stividhAtasya  rargayAthasya  dhAvatah  prtftato 
’nugamisyAmi  | kadA  nas  tad  bhavisyati  | athaikäki  rAjaputrah 
sÄycAryas  sabhayam  Aha  ] cka  cvAhain  atra  kcnäbhihitam  iti  | 
samantAd  avalokya  mära  apayyat  | sa  inAih  di'stvA  bhitabhitah 
so  samaciiitayat  [ kathaili  manusim  rAcain  ayam  udirayatiti  nünam 
ancna  sattvAdhiijthitcna  bhavitavyam  iti  prakampito  jvalitay  ca 
prabliAtc  daivajnAn  Ahüyakathayat  | tatraikcnAycArycna  rAjaputro 
’bhiliitalj  | sarva  eva  payujAtayo  bnivanty  eva  | na  paraih  mAnu- 
sasamak^am  ancna  bliavantara  adr?tvaiva  inanorAjyaili  krtani  | 
25  tat  kuto  bhayaiii  tava  j mahatsattvA  hi  rajaputräh  | iti  tcna  pra- 
liodhito  rAjaputrah  svastikarmAnam  AhAyAbravit  | tvam  cnam 
vano  nitvA  inunceti  | ato  ’ham  anubliAtapArvabandhano  ’pi  daivAd 
baddhah  | anantaraih  sukrtsnchAki'ijto  mantharo  ’pi  taträgatalj  | 
tarn  dr^tva  hiranyaka  Aiia  | bhadra  na  yoblianaih  tvayA  ki'tam 
30yadi  lubdhakah  samAgacchati  tadA  sarvathA  sarva  eva  vayam 
yätliAyathaiii  gantuih  samartliAh  | tvarii  punar  asamarthah  | 
mantharab  | 


1 I).  Miütah  st.  äiiitah  10  nir.i  fehlt  in  D.  11  aham  fohlt  in  D 
12  G.  “räjiiya  — sa  ca  fohlt  in  1>.  11  I>.  rajaputnij^ho  — G.  aham  vor 

a^rau®  Iß  G.  yasya  vor  tlhfivata^i  18  1).  sahÄi;cA°  lU  G.  avalokayan 
21  1).  [vyfijkulito  st,  j»rak.arapito  22  G.  ehhih  st.  ekmia  27  G.  atraiva 
vor  vano  2‘J  hhadra  fehlt  in  II.  30  G.  tathä  ca  st  tada  31  G.  yathä- 
(;nlniii  st.  yatliayatliaih. 
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aulsukyagarhhiul  romutiva  di’stih  | 
paryäkulaiii  kväjii  punal.i  prayäti  | 
viyiijyaniänasya  gmjänvitcna  | 
niratyayaprcinavatä  jancna  |j  7‘J 

suhi-di  nirmalacitto  gunavati  därc  prat)hau  ca  f> 

viyrämyativa  lii'dayaih  diil.ikhasya  nivcdanaih  kjtvA.  duh- 

khajfie  ||  80 

cvara  ucyamänc  ’saii  krtünta  iva  dhävan  liibdhako  nikate 
drijtnh  I taih  dr^tva  hiranyakalj  ka^paih  bholi  kaatam  ity  abbi- 
dhäya  satvaro  bhramam^  citrängasya  payarii  dautai^^  cittvä  yathä-  lo 
yatliarii  prayiltah  | taiii  di'stvä  vyätihal.i  paraiii  visädam  agamat  I 
atha  mantbai’am  mandagatiih  di-?tvä  kiihcit  tustaiuanäh  sasaih- 
bhramarii  taiii  gi’hitvä  dhaniwy  avalarabya  calitab  | acintayac  ca  | 
daivena  mrgara  apanayatÄ  kaccliapah  äamänitah  | tato  mrga- 
inü.sikarvayasäh  paramodvcgavantal.i  kirii  kartavyain  iti  rudautas 
tarn  anugaccheyub  | hiranyaka  äha  | kiiü  rudyatc  | 
ekasya  duhkbasya  na  yava<l  antam  | 
gaccIiAmy  ahaiii  param  iväniavasya  | 
tävad  dvitiyaih  samupasthitaih  me  | 

diibkhcsv  anartha  b.ahulibhavanti  ||  81  -'O 

svabbavajantu  yan  mitraih  tad  bhägycnaiva  jäyate  | 
tatnikrtriiiiasauliärdam  äpatsv  api  na  muiicati  | 
na  mätari  na  däresii  na  sodarye  na  cAtmajc 
vi^'vasas  tädr^ah  pinhsAiii  yadrg  niitrc  nirantarc  83 
Bvakarmasaiiitänavi^jcstitäni  kälantanivarti^'ubliä^aiblmni  | 2i> 

ihaiva  drstvä  nimayastliitäni  janmäntaräniva  da^äntar.äni  '| 
kälab  saihnibitäpiiyah  saihpadab  paramäpadali  | 
samägamas  säpagamäs  sarvam  utpadibliaiiigurani  ||  84 
k»ate  prabänitji  patanty  abbiks^)aIh  dbanaksat’c  kupyati  Jätba^ 

rägnib  | .'!0 

äpatsu  vairinü  samutpatanti  cbidresv  anartbä  babulibliavanti  85 
«^okAratibbayaih  tm^iaiii  pritiviBranibbabbajanam  | 
kcnedaih  8r«tam  amrtani  mitram  ity  ak?aradvayaiu  ||  80 

iti  babu  vilapya  birapyako  lagbupatanakaciträngäv  äha  | yävad 
eva  liibdhako  vanän  nibsarati  tävad  eva  mantbararak.'jai.inpäyab  ^f) 

1 I).  autbukynveg&d  \\  1).  tatnh  bt.  vyiulhah  14  Hpa  fvhlt  vur 
uAyaUi  in  I).  16  at.  Utm  anu^  31  U.  samudbhavanti  bt.  ^patauti 

36  (>.  vaiiaiitarub  »arati. 
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cintyatäm  | tathä  kriyafam  iti  täv  ncatul.i  | ävaih  kiriicid  api  na 
janivul.i  | sarvaiii  bhavatä  kriyatäm  iti  | sa  äha  | citräugo  mi'tam 
ivätinänam  kj'tvä  vyiidhapurato  nipatya  tistbatu  ( käko  ’pi  tasyo- 
pari  kirn  api  cancvalikhan  iiädaih  karotu  | tato  vyädho  nünaih 
5 inrgo  ’yaih  mrta  iti  jnäU'ä  tadantikaiii  yävad  figacchati  tävad 
eväliarä  kacchapasya  pAyaiii  chcdayämi  | tatah  cLinnabandliah 
sa  jaläyäyarii  sabasä  pravcksyati  j citräügalagbupatanakäv  api 
mantbarain  anusarantaih  lubdbakaih  di'stvä  tvaritam  tadaiväpa- 
sarpyävastbitau  | cvaih  biranyakavacanaih  ^-rutvä  citräugo  lub- 
10  dhakasya  purato  gatvä  kutracid  bradasamipe  mrtäkäi'arii  vaban 
bbiunau  nipatya  tistbati  | laghiijiatanako  ’pi  tasyopari  stbitvä 
cancvälikban  küjati  sma  | lubdbako’  pi  mcgaiü  di'stvä  brspima- 
näs  San  daiväd  ayaiii  präpta  iti  cintayan  dbanurlambitaih  man- 
tliaraih  bradasamipe  nidhäya  mandamandam  upägatya  patita- 
lü  citmngasya  samipam  gatavän  | tasmin  gute  sati  biranyakab 
Vigliram  ägatya  mantharabandbanaiii  dayanaib  yakalikrtavän  | 
so  ’pi  mantbaro  Ijradam  ju-avistali  | lubdbako  ’pi  dhanurlambi- 
tayä  vägurayä  mrgaiii  badhvä  ncfjyäiniti  niycitya  dbauuhsami- 
paiii  punar  i'igatavän  | üismin  gato  sati  citräugalagluipatanakau 
•jodürain  adhävatäm  | lubdbakas  Ultra  mantluu'äbhävän  nirvi;nio 
niljyvasau  mrgaih  vä  gi'hitvä  gamisyämiti  | tatsamipam  gatciia 
tena  inrgo  ’pi  na  drspili  | tatab  kbidyan  kevalaiii  dhanuri’ägu- 
räni  ca  grbitvä  lubdbakab  ksutpiijlitab  svagrbaih  gatab  | mau- 
tbarabiranyakalagbupatanakacitnitigäs  sarvc  militvä  mantbara- 
stbänam  upagamyätitbyaiii  krtvänantaraiu  anyonyam  äprcchya 
nijastbänäni  jagmub  | putraniitrakulaträdibliib  pariväiaib  saba 
yatbäsiikbaih  nijanijyaiii  krtavantab  ] lubdliako  ’pi  ksutpipäsä- 
turän  bhäryäsutän  drstvä  nibcvasyäcintayat  | 
yad  abhävi  na  tad  bhävi  yad  bbävi  na  tiid  anyatbeti  cintä- 
ao  visagbno  'yam  agailah  kiih  na  piyatc  | 8ti“ 

yad  dbäträ  nijapbälapattalikbitaih  stokaih  niabad  vä  dbanani 
tat  präpnoti  niarustbalc  ’pi  nitaräiii  merau  tato  nädbikam  | 

1 iin  fühlt  tu  1).  3 D.  atinthat  st.  ÜNtJ^atu  4 Ih  karoti  5 D. 

vor  inrUi  oin  ca  — jnatvÄ  fohlt  in  G.  Ü J).  kacha[|)alp.^<,’ab.*uulha!h 
8 G.  tathaiva  st.  tadaiva.  1*2  nif^aih  bis  cintayan  incl.  fehlt  in  1>. 
t 1 hrathisaniipo  ni°  fehlt  in  D.  dafür  skaiidho  valiaii  — inanda®  upa*^  fohlt 
in  G.  — ü.  infgasauü®  st.  patita°  20  döram  fehlt  in  D.  — uirviiino 
fohlt  in  G.  *23  lulxUia®  k^ul°  sva°  fohlt  in  1>.  24  mauthara®  bis  rai- 

litvfi  incl.  (1.  *24). 
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tad  dliiro  bhavavittavat  sukrpaijävrthani  flkrthäh  | 
kupe  pa<;ya  payonidlmv  api  ghato  grhiiäti  tulyarii  jalam  | 87 
it}'  älocya  paraTii  mrgavadharthaih  na  gacchämiti  vyädheua  cin- 
lyamäne  sati  tasya  pürTasulirt  ka«,'cid  dharraamatir  näma  puni- 
sah  svakäryavayAt  tadgi’ham  samSyätah  | präya^'  ca  sarvaih  •• 
v|-ttäntaih  tasinai  akatliayat  I sa  ca  tadvacanam  äkarnya  vayasya 
vicäro  mästti  | tvatsakalakäryam  aham  anutisthäini  niä  bhaisir 
ity  uktavän  | tadvacanam  angikrtyJi  circna  lubdliako  baluij)un- 
yaih  ki'tavan  nijaraitrasabacaryat  | gramastliasyäpi  dliarma- 
buddliir  iitpanna  | tnv  nbliaii  sukbcna  tistliatah  | lo 

iti  suhi'dläblio  näma  dvitiyatantram  aamäptiim  | 


Atliedäniih  sandhivigraliäkhyänaiii  t|-tiyatantram  ärabhy- 
atc  I aäyäyam  ädyaylokah  | 

na  vi^-vasot  pürvavirodliitasya  15 

Vatro^;  ca  mitratvam  npägatiisya  | 
dagdhäiii  guIiAiii  payya  diväiidliapiiniäm 
käkopanitcna  liutä^ancna  | 1 
i-jijapiitni  uculi  I kathaiu  etat  | visnu(;armälia  | 
asti  kasmiiii^'cid  vanoddc^'C  inaliän  nyagrodliah  | sa  ca  -’O 

ä\-rayas  sarvabhätänäiii  niväsas  sarvapaksiiiäm  | 
dadliäti  sad|\aih  bliävam  saiiicalasya  payomucali  | 2 

tatränekaväyasakidaparivrto  mcgliavarno  näma  väyasaräjal.i  pra 
tivasati  sma  | tatra  ca  nätidiira  uliikasahasraparivi'to  ’rimardano 
nämolükaräjag  (^almalitarukopirc  prativasati  sma  | atliaikadä  25 
sahajavairänubandhena  käkänäih  ni^ä  darcanaiii  nästiti  matvä 
räträv  ägatya  sakalakäkakiilam  tilükair  vyakiilikrtaih  vyäpä- 
ditam  ca  | megbavarijav  ca  katbaih  katbaihcit  tanivivaram 

3 jMiraih  felilt  in  G.  — na  folilt  in  D.  5 I).  at.  ]irÄy»i;  ca:  ägatya 
cintanianac;  ca  — G.  tais  tair  st.  tasmai  7 G.  ® käryasya  st.  käryam. 

13  Atbcfläniiii  bis  (1.  14)  foblt  in  D.  16  D.  <;atrau  st.  ^atroc 

17  I).  nicä  iilifvabi  bi  st.  ciivändbapürnäm  18  D.  kakaprani^  st.  kakopa^ 

20  asti  fnblt  in  I),  — G.  kaccid  st.  kasmiibccid  — sa  ca  fohlt  in  I). 

22  ü.  dadäti  st.  dadb.äti  23  G.  tatra  e.äiie®  24  ca  foblt  in  G.  — 1>. 

kaiicikarajah  st.  tilüka®  25  cslnia®  fehlt  in  P — 1).  bitrai®  st.  atbai® 

26  matv.ä  fehlt  in  l),  27  (r.  kakaknlaih  sakalam  iilfikair  st.  .sakala° 

ulükakulair  28  D.  °katbam  (ein  Mal)  — °vivaram  fehlt  in  ü. 
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ii^-ritvätiuiiiiaih  rakHitaväu  | anycdyuh  kathaiii  katimm  api  jivi- 
tail.i  kopiraiu  ujiaf^aUiir  mantrihliil.i  salia  megliavarfio  uiaiitra- 
yituin  iipaki'äntal.i  | tasyanvayaparaihparägatäl.i  pafica  man- 
trinas  santy  luldipitali  »aiiidipitab  prodipUii  ädipitay  cirajivi  ccti  | 
ösa  ca  täu  äliuyähravit  | yuamauiuantrapariraksitaiii  mc  r:\jyam 
idäniin  atyäliitara  äi)atitaih  vartate  | atra  kirn  ucitam  iti  | tatra 
pratliamam  uddipita  äha  | idr^cna  balavatäldiiyuktasya  balavad 
li^Tayo  vä  dc^iintaraf'amanaiii  va  tadanupavc^jo  vcti  nitiyästra- 
kärair  iiktiiin  iti  | tacchrutvä  Kaiiidipitani  Tdia  | kiiii  bbavän 
10  inanyatc  | sa  caivain  äba  | yad  anenoktaiii  tatra  paksadvaye  ’pi 
sthänatyägo  ’sti  | sa  ca  saliasä  na  yukta  eva  [ yatab  | 

stliäna  cva  sthitah  sarvali  karoti  svocitAiii  kriyäin  | 
tathäbliiraksati  ksiraiii  sahajanmaiva  gostanab  J iJ 
stliänasthasyäjiramattasya  nijno  na  syät  kathaiii  .jayah  | 

15  yväpi  stliänabaläd  eva  jayaty  ägantnkän  baliün  ||  4 

lasmäd  drntagatägatädinä  kälo  niyatAm  j tato  juatabälAli  santa 
npi'iyam  ekain  aniigaiuyännsfhäsyäinab  | etacchrntvä  prodipitarii 
pi'stavAn  I liliavAn  kiiii  luanyatu  | so  ’bravit  | biilavi'ddliastribhir 
bliArädinäsaiijya  gantnin  acakyatvAt  sandbänam  evArhati  bliavan  | 
-tt  balavatA  sandhil.i  ^rcyän  [ sainyak  sandbiiii  ki’tvchaiva  stliiyatAni 
iti  I taccliriitvadipitaiii  prstavän  1 bhavatali  kiin  anninatain  iti 
sa  cÄha  | tc  divAndliA  vayam  rAtryandliAb  | tat  katbaih  düta- 
daryanaiii  katliaiii  sandliili  | atas  tai  rätrAv  AgatyAvasathaiii 
dagdliain  | vayani  ajii  clivA  gatvA  divAndliAn  vyApAdayAmah  | 
-ä  kiih  sandliikäryeiia  | <;anisyai>i'ati(;Ani  knrvAt  | uktaib  ca  | 
dnrjanänAih  pratikärali  prahärab  parikirtyate  | 
inano  balaih  prayastaih  bi  na  carirabalaiii  ni’nam  J f) 

1 n.  «t.  anyodyu^i  kathaiii  kathaiii  api  — G.  jivitakotim 

iipa^atnir  3 (J.  tasya  cÄiivnya®  1 1).  liijthanti  st.  »aiiti  — G.  hat  tatra 
va  vor  mhlipitah  6 U.  Äpfiditsuii  st.  Apatitaih  7 pratlmmam  fehlt  in  I>. 
— G.  yuktasyn  8 G.  ’pi  st.  va  — G.  devagaiim®  — va  nach 

manaih  fehlt  in  D.  — G.  °ve^o  vAiiyan  ii&stiti  9 G.  nach  °chrutvÄ  Ud&u- 

taram  10  1).  sa  cfibravit  st.  sa  catvain  aha  11  G.  yuktani  — eva  fehlt 

in  D.  — G.  yatah  ova  st.  yatalj  ] 16  tlruta®  fohlt  in  D.  18  hhavin 

kirn  ma®  fehlt  in  1).  20  I).  hnlavata  C4i  saha  saiidhir  ova  kartavyah  — 

I).  vor  sainyak:  sarvaijreyasc!  — 1>.  ity  av.adharyädipitain  alia  21  iü 
fohlt  in  G.  22  ca  fohlt  in  G.  — vayaih  rÄ®  fehlt  in  P.  — tat  bis 
sandhih  (1.  23)  fehlt  in  G.  23  D.  hat  nach  ajjatya:  adya);  patanani  dat- 
taih  (?).  sndami  fehlt  alles  in  D.  bis  p.  461  1.9  tathäpi. 
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fnsmäd  asmäkaiii  tcsAiii  fa  piirivArasaiiikhyä  Siimä  | kiiii  tu  i 
mana»i  yair  yaiii  sampädya  da;i(Jopäyali  prayoktavyal.i  | 
nälihiscko  na  saiiiskärns  »iiidiasya  kriyntc  vane  | 
vikraraarjitasattvasya  svata  cva  mrgendratA  1 ti 
cvaiii  ca  npiiärii  jirijänäih  matam  avadhiirya  sa  räjä  balmvrttänta- 
ilar^-iiiaiii  ciraiiijivinam  älia  | täta  tvadbuddhivijitaiii  räjyam 
a8inatkidopal)liojyam  tat  saniprati  praptam  upadi^-yatäm  | ciraiii- 
jivy  äha  | kirn  cbhir  noktaiii  iiästi  | tntliäpi  kiihcid  ucyatäiu  | 
dcva  yady  apy  ami  paraniaviyväsabhutrih  tatbäpi  luantro  ’tiva 
nibli|-tam  ueyate  [ K' 

luantrabijani  idaih  pakvaiii  raksaiiiyaiii  prayatnatalj  | 
nianäg  api  na  bbidyato  bbinnam  ctan  na  robati  j 7 

äptaparaiiiparayä  mantro  bliidyate  | yasyäptas  tattya  capto  ’nyas 
tasyäpto  ’nyo  ’sti  ka^'cana  | sugnptam  api  uiantram  bhinatty 
Atmaparaihpani  | tatliä  ca  vivikte  ciraiiijivi  parapanijno  räjno  i« 
vijiiäpayäm  ä»a  | svärain  antafrakaksaih  pravi^’ya)  tatratyan 
protsArya  tvayä  stbatavyam  | vayam  api  inantrcnAgainisyainab  | 
tatbaiva  nijiiAnnstliitc  ciraihjiviprabbrtayas  tatra  gatvA  tastbnh  | 
tatra  rajAnnjnayA  ciraihjivy  Aha  | dcva  niti^'AstrajfiA  varnayanti  | 
sandbivigrnhayänasanadvaidhibhAvasaniagrayAs  sai.lguijAli  kar-  -o 
maijam  AraihbhopayAb  | puruaadravyasampattir  dc^'akälavibhago 
vipattc^^  ca  pratikArah  karyasiddliiy  ceti  pancAligo  nayali  | sama- 
(lAnabhcdadandA<;  catvAra  npayAh  | prabini^'aktir  mantrayaktir 
iitsAlia^'aktir  iti  <;aktitrayam  | sarvain  idain  alocya  yad  ucitaiii 
tad  anii.sthiyatam  tatrAsniAkaiii  tävad  yuddbasAmarthyaih  nAsti  . 
na  ca  ynddbakalo  ’yain  | sarvatliA  tc  balavantal.i  ' tatas  tais  saha 
na  yuddham  asmäkaih  yiijyatc  | 

JnAtvAtmaparacaktiiii  ca  dc^’akälau  vi(;ärya  ca  ] 
bakavad  vA  vasct  tü.sniiii  siihliavad  va  saniutpatct  | 8 
parcaAm  Atmana^’  c^iiva  yo  vicArya  balAbalaiu  | 3o 

kAryAnyottisthatc  inoliAd  Apadaa  tarn  upAsatc  | 9 

9 D.  kirn  Rt.  kiihcid  10  'tiva  fohlt  in  D.  11  G.  et.  pakvnih: 
nijynm  13  D.  maiitrito  st.  mantro  — 1).  ^ptasyasyapi  tasyitptAR  tasyüpy 
a-Rti  kaijcana  10  HYnmin  bin  varnayanti  (I.  19)  fohlt  in  1).  '2.1  G.  «t. 

vipatlo«;  ca:  vinipäta®  — G.  ®»iddhir  iti  — paflcarigo  — G.  mnntrah  »t. 
nayah  '23  D.  prabhuroantrotsfihavaktitrayam  26  tatra  fehlt  in  1). 

*26  tatas  fohlt  in  I).  *27  D.  aati  st.  yujyato  *28  D.  jft&tva  svapa® 

31  D.  käryärthi  st,  karyayo®. 
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naberland  1. 


«."intayaty  ova  tojäiiisi  dürastlio  ’py  unnato  ripul.i  | 
säyiuUio  ’pi  iiikrtfp'itma  kiiu  Asannah  kariijyati  | 10 
ksainävanUua  arim  [)rAptam  kälc  vikramascvinam  | 
l)arAtmap:uoa(loi<aji'iam  anusmi'tya  na  vismarct  ||  1 1 
ö tarn  evA<,Tayatc  ca  <;rir  upAyavidliito.sitA  | 
ninulvigiiA  hi  yutrAstc  narakaKrlnidüsitA  | 12 
inantraprabliAvanitA  Li  narcndracri  bhujaiiijjaiui  | 
inantra^'aktyaiva  badlivA  ca  bliogaih  badlinäti  kcvalam  |{  13 
na  liarir  na  parAinrsto  nApayato  na  nirjitab  | 

10  na  ^akto  nAvamantavyo  uaiko  vetti  na  yodhikah  | 14 
madAvaliptaib  piyunair  lubdhaib  kAniAtmabliib  ya^baib  | 
darpoddbaUiib  krodbaparair  dao'Janitis  »iidurvabA  ) 15 
iyaih  tv  abhinnaniaryAdair  anutückaili  kj'tAtuiabliib  | 
sarvaih  samair  upAyajnair  amüdhair  avadbAryate  ||  16 

•5  tat  sarvatliA  yiiddbani  ativa  nisiddbam  | tatbA  coktam  | 

caturaiigabalaiii  bitvA  ko^>o  mantra^’  ca  piijyatc  | 
ko^'Ad  bbartur  bbavcd  bliftyo  Jagan  mantrci.ia  jivaü  j 17 
yä  bi  prAi'iaparityA"ainnlycnApi  na  labbyatc  ( 
sA  \'rir  nitiniatAih  vcyman  anAbi'itApi  dliAvati  | 18 
■JO  mantrasya  punar  AtinA  ca  bnddbir  Ayatanaiii  ])aruin  | 
mantramiUani  bi  vijayain  pravatlaiiti  manisinab  | 19 
gatjcsv  ätlbfirabbütcsu  savikasyA])!  saiiicayab  | 
nyasta^-  cAtmA  satAih  buddbii'  vibbütiy  ca  na  vallabbA  | 20 

kiiii  paraiii  | 

■.’ö  ^‘üras  sarvc  sadA  ^niddbA  biiddbiniantü  vijaksanAb  | 

sabAyAb  »yur  nrpatvain  bi  stitsi\bAya  nibaddbitani  | 21 
na  vaiht;apraticruti(;a>iryasat};nnAn 
na  ccknate  c,T'r  oa  vapnr  na  cAgamam  I 
sa  cva  KÜdbas  susabAyavAiiu;.  ca 
:io  tatbAba  laksmiy  cai)alApi  scvate  | 22 


ä D.  ripum  st.  arim  ö G.  upRyaparito^i^i  8 G.  baddh^tc  »t. 
badhvA  ca  9 1).  bbirur  st.  harir  10  D.  trosta  st.  i,akto  D.  sudur- 

labliA  st.  sudurvabA  13  1).  kriyAtmnbbih  15  I).  atiiiisi^  st.  ativa  msi^ 
in  I)  mantrav  ca  — G.  yujyato  st.  pujyate  17  G,  bhftyo  st.  bbartur  — 
G.  jiryato  st.  jivati  19  G.  nitividAm  st.  uitimatani  — Vers  18  in  G.  um- 
poKtellt  ba  22  Vers  20  fehlt  in  D.,  obenso  Vers  21  27  V'erw*  22»  23 

fehlen  in  D. 
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nrisiiliAyavatiih  kavcil  karynraiiil>liali  pravartato  [ 
antariksäbliigamano  vipaksasyalva  pakainali  ( 2.‘5 
parartlic  nipuQii  nitir  atmärthe  iiipuijA  luatili  | 
priipyate  susabaycna  karpadliarena  naiir  iva  ||  24 
äyavyuyau  yasya  susaiiivibliaktau  | ^ 

cliannai;  ca  karo  nibbytay  ca  mantrab 
na  cApriyaiii  prani^u  yo  braviti  | 
sa  sägarantaih  vasudbilin  prayasti  g 25 
abliimi'inas'atäih  puiiisäin  atmasaram  ajanatAiu  | 
andlianäm  iva  dryyantc  patanantAb  prav|-ttayab  | 20  U> 
dcva  piinar  bravimi  | yuddbam  ayrcya  iti  | atlia  aandliib  kriya- 
taiii  ccd  ayaiii  cApy  ayakyo  ’rthab  sabajavairanubaddiiAnAin 
iti  I nicgliavar^ab  | tAta  katliam  asmAkam  uIAkais  saba  vairaui 
iitpannain  | ciraiiijivy  Aba  | 

sucaraih  vicaraih  nityaiii  grismc  sasyam  abndbiniAn  | I5 
dvipicarniaparicbanno  vAgdosAd  riisabbo  liatab  J 27 
nija  Aba  | kalbam  ctat  | so  ’l)ravU  | 

katiiA  1. 

asti  kutracid  nagarc  kasyacid  rajakasyAtibliAravabana- 
saniartbab  kliarab  | sa  tu  rajakab  kadäcid  dvlpicaruta  sAihgaih  20 
sanipAdya  bliuyas  tarn  adliAt  \ anantaraiii  tricnturagba)ikAinAtraiii 
yAnianiAtraiii  vA  gi’be  stbitvA  paycAd  dvipicarma  kbaraiii  dliA- 
rnyitvAyaiii  rajako  rajvA  taiii  sannaliya  bliAryAbastasaliAyena 
yirasi  niksijiya  vaban  parakiyasasye  ’vatArya  svayam  antarena 
grbani  Agatah  | so  ’pi  yatbestarii  parasasyaiii  bhaksayati  | na  25 
ko  ’py  ayam  vyAgiira  iti  matvA  tadantikan'i  gacchati  nivArayati 
ca  I ayaih  posaniya  iti  bnddbyaivani  cva  pratyabaih  karoti  | 
ptinab  paccimayAme  rajakas  tatra  gatvA  punas  taiii  firasi  nidliAya 
grlie  tarii  badbnAti  | atba  kadAcit  sasyarak^akcna  dbusaravarpa- 
krtakabaliUniitrApena  dbanus  sajjikrtya  hantukAiucna  nAtidure  50 

8 D.  BA  mAg^ArfintAih  prthivnii  b(.  sTiga^  va°  11  G.  atlia  nnndhih 
kriyate  | ha  cApy  12  D.  ^ vairAnubamlhinAm  13  iti  fohlt  in  O. 

HG.  »t.  ’bravit  st,  ci®  Aha.  17  D.  inoghavArna  st.  rn®  a®  — D.  ciraih* 
jivy  AIia  19  kutracin  napnre  fehlt  in  D.  — rajakasya  blmra®  20  1).  st. 
sa  tn  bis  rig.atah  (1.  2.'>):  rnjakona  bmldhyA  dvipicArraaparicchaiino  rntrnu 
parasasyc  sailiyukUh  25  D.  na  ka<;cid  dvSpibuddhya  tad.intikaiu  upcty.a 
2f»  D sa.spbhyo  vor  nivArayati  — nyatii  bis  badlinAti  (1.  29)  fehlt  iii  1). 

29  D.  kon.api  st.  kad.A®  — dhfi®  fohlt  in  I).  — Imlitrayoya  1). 
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n ab«rl  and  t. 


sthitam  | laiii  ca  iliire  di-stvA  jfitasaihyrayal.i  kharah  räsaldiiyaiu 
iti  inatvä  (;abdaiii  kurvAno  ’dliAvat  [ sasyaraksako  ’pi  ^‘abda^Tj 
vanAd  gardabho  ’yam  iti  jnatvA  tat  samipaiu  Agatya  vyäglira- 
eanuApasArya  taiii  vyapAditavAn  | ato  ’ham  braviiui  | sueiraih 
5 viciraiü  nityam  iti  | cvaih  bhavatAm  api  vApdosAd  vaiVam  jätani 
tatliA  hi  I 

ekadA  pakaipAiii  räjyavivAde  nijyAbhisckarthaiii  sarva- 
paknibhir  mantrayitvoh'ikas  samprasAditah  ] tatah  san'Abhiseka 
sambliAnisainaye  vj-ddhakAka  eknh  samAfjatah  sa  ca  sar- 
10  vair  mantrakAranasainaye  vi-ddliapaksibhih  pravistah  | sa  Aha 
kathani  bhavadbhir  divAndhasycdr^arupasyApy  apadevasya 
rAjyam  abhyupagamyate  ( 

svabhAvakopam  atyugraiii  kriiram  atyugradar^-anam  | 

ulukam  abhi^icyaiva  katharii  siddhir  bhavisyati  J 28 
I5uktarii  ca  | 

vyapadcyena  siddhis  syAd  asaty  api  narAdhipc  | 

^ayino  vyapadeyena  yayakas  sukham  edhate  j 29 

paksina  ücuh  | katliam  ctat  | kAka  Aha  | 

katliA  2. 

20  kadacid  dvAdayavAr^ikAyam  anAvj-styAin  ti'^Arto  gajayütlio 
yütliapatim  Alia  | iiAtlia  ko  ’sty  upAya  asniAkam  | asty  atra  ksu- 
drajantunäiii  nimajjanasahaih  p.ayalj  tivrAiiiyukair  abhinnAnum 
karinAiii  ca  durlabham  | tato  yiithapatinA  vegavanto  dhAvanto 
uitarAiii  pratidiyaih  dütäl,)  pre§it;dj  | tatra  caikcnAgatya  kathitam 
25  dcva  nAtidiirc  vyoraaikadeyam  iva  mahaccandrasaro  näma  saras 
tisthati  [ tacchrutvA  hastirajo  ’pi  sarvAn  gi'liitvA  satvaraiii  sahar- 
sarii  calitah  | gacchata  maliatA  yüthena  sarastire  vitatapAdapä- 

1 D.  avftslhi®  st  nn  °8thi°  — D.  jÄtobalah  — D.  rÄsabho  ’yam  — 
O.  bnddhyü  st.  matvfi  2 D.  sasyaraksake^ui  ca°  . . . jiiÄtvft  vit^ikhena 
vy:l|»ri(Ut«b  I 4 D,  tato  'haiii  5 D.  ° dosail  eva  dhautam  (?)  8 D. 

iiluka  eka  54amj»radh/lrita)i  9 O.  anitah  st.  saniapatah  10  D.  mantrikÄ® 

— G.  vcddliamantriblüb  — I).  pr^tah  j 12  G.  °yat*im  | IG  O.  vyapv 

doijini  20  G.  anflvfstau  — D.  gnccbaii  vor  {»ajayfttho  21  G.  yuthapam 
st  ®patim  — nruba  felilt  in  D.  23  D.  tu  st.  ca  — D.  lamsvino  st.  v^pa- 

vantab  21  dutih  fehlt  in  G.  25  O.  nfitha  «t.  dova  — niabac  fehlt  in 

D.  2G  tacchnitvft  fehlt  in  O.  — D.  gajaräjo  — G.  tathaiva  vor  sarvan 

— satvaraiii  fehlt  in  D.  27  I).  pathi  vor  ninhata  — D.  yfithapona  st. 
ynthena. 
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tena  ^-ai^'akAy  ^■im.iikrtäl.i  | aiiantaraih  tu  (;ilinuikho  iiama  \:a(,'ii- 
kanijas  sarvän  ämatyfm  gi'hitvä  mantrayäm  ilsa  | raj:i  Aha  | paja- 
yAthenanyatra  pAniyAbhAvAd  atrAg'antavyam  [ tena  cAgacchatArii 
bahutvAn  meghavad  diyo  vyApyante  | atal.i  prasarAbliAvad  vina- 
spim  matkulam  iti  | atrAntare  bahuvi'ttAntadaryi  vijayo  nAma  •> 
^•ayakab  svaminaui  idaiu  Aha  | ayam  arthaf  ^akya  eva  mayA 
yatliAtra  gajayutliam  punar  na  yati  | tacchrutvA  5ilimukhas 
sahar.^am  vijayam  Aha  | türpam  anufthiyatAm  | 

nitiyAstrarthatattvajno  dc^akalavibliAgavit  | 

vijayah  presyatc  yatra  tatra  siddhir  anuttaniA  | 30  lO 

vijayo  yad  Ajnapayati  svAmity  uktvA  calitalj  | tatra  ca  gaja- 
yuthaiii  drstvAcintayat  | katham  asiuadiyAnara  alpakäyAnAiii 
hitaih  kari?yAmiti  ] yüthapatih  kathaih  nikate  ’bhayaiii  vakta- 
v-yah  I uktaih  ca  | 

sprfann  api  gajo  hanti  jighrann  api  bhujaihgaraab  | 
hasann  api  nrpo  hanti  lAlayann  api  durjanah  | 31 

ato  ’haiii  parvata^ikharam  adhiriiliya  liastirajam  abhidadhAiniti 
tathaivaniusthiyAbravit  | ayi  bhavatab  kalyAnam  astu  | hastirAJali 
provaca  | 

kas  tvam  | kuto  Jihavan  | vijayali  | düto  ’ham  bhagavatA  can-20 
drepa  presitab  | ytithapatili  \ kAryam  ucyatAm  ] dfita  Aha  | 

uditesv  api  ^astresu  dftto  vadati  nAnyathA  | 

tc  vai  yadArtlmvaktäro  na  vaddhyAh  jii'thivibliujAiu  | 32 

tad  ahaih  devAjnayA  bravimi  | 

1 tu  fehlt  in  D.  2 rfiju  Alm  fehlt  in  I).  4 G.  vor  utih;  tajjnlam 

Ut  . . . knih  hhavati,  nach  atah:  paiiiyabhavAd  nKmatparivArasya  hnnir  bhavi- 
ayati  | 5 vijayo  fehlt  in  G.  0 D.  vor  (,*n(;akah:  mantri  — I>.  tarn  st. 

sva®  i°  — D.  <;akya  evAyaili  ^ajapatinA  pajayfttho  luvÄrayituin  | 7 G. 

idam  st.  vijayam  H tu®aun°  fehlt  in  D.  10  1).  tat  turnam  anusthiya- 
tam  iti  vor  vijayah  j 11  G.  hat  st.  yad  bis  calitah  fulgende.s : svAminA 
...  .na  yogyah  j tatha  ca  | katham  eva  innma  ynktam  j evam  uktva  yajjfifi- 
p.ayati  svAnii  tadarthaih  calitah  — oa  fohlt  in  1).  12  alpakayAnam  fohlt 

in  D.  13  G.  ldiavi§yati  st.  kari°  16  I),  ahfiya  st.  ’bhayaiii  IC  G, 
iva  st  api  •—  G.  manayan  st.  l&la®  17  I).  api  kathayami  st  abhida® 

— D.  parvata(,'ikliaram  adln?thAya  yfithapatim  abra°  18  G.  api  ca  st.  ayi 

— h;usti°  pro®  fohlt  in  \).  19  G.  sa  Alia  st.  vijayah  20  G.  sa  Aha  st. 

yfithapatib  21  I).  kiih  vor  kAryam  — I>.  vijayah  st.  düU  Aha  22  G. 
iidyatesn  st.  uditogm  23  to  bis  ®jAm  fehlt  in  1>. 
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pareijiim  iltniana^^  cniva  yo  vicärya  baläbalani  | 
kAryäyottisthute  mobäd  äpadas  tarn  npasatc  | d3 

räjä  candraearasy  avatisthati  | taträ"atya  svayani  cva  candraiii 
Hariivijnäpya  I Imstiräinli  [ evani  astu  | tato  dütcna 

•’>  pradofjc  nitvjl  candrasaraai  oandrabiinbaih  dar^itam  | so  ’bravil  | 
sa  tu  candra^-  candi-asaroraksanartliaih  mäih  jtresitavän  | ota<l 
anenoktam  | raksaiiiya^  ga^’aka  asniadiyä  maccbarirapräyäb  ata 
eva  vayaih  ^a^ranka  iti  prasiddhäb  | evaih  vadati  düte  yullia- 
patih  sabliayain  älia  | idani  ajiiänät  krtam  | k^amyatAni  | punar 
10  nägacchämity  uktvä  pranainya  gatali  [ ato  ’liaiii  bravimi  | vya- 
padeyencveti  | ato  ’yarii  vyapadt'vab  ksiidrätinä  na  yaktah  prajäb 
pälayitnm  | 

kjudram  artllapntiih  präpya  kasniäd  viva<bitos  sukliam  | 
ubliäv  fvpi  ksayaih  yätau  yathä  ^a^'akapin^alau  1 34 
lövibaihgä  ücuh  | katliam  ctat  | so  ’bravil  ] 

kathä  3. 

aliarii  pura  vi’ksaikadc^e  nyavasam  taträdbab  kotarastbena 
pingalanämnä  kapifijalena  viliaihgena  aalia  sncbcna  stl)itab  | 
atba  kadäcit  kapifijalab  säyantanasauiayc  ’pi  näyäti  | tato  'bam 
20  udvignas  sarvä  diyab  pa^^yan  tisibämi  | anantaraih  tasya  väyasa- 
kü(are  dirgbakarno  näma  ^-a^-ako  niväryainilpo  ’py  ägatya 
l)raviijta|.i  sa  tatra  kiyantarii  kälaih  yävat  tiatbati  tävat  sa  kapiS- 
jalab  sainäyatab  | tenoktam  | inadiyain  idani  stbAnam  | apasar 
pyatäin  iti  | dirgbakarnab  1 miidba  upastliänayogyany  avasa 
25  tbäni  stiianüni  | 

vripikupatadägänaiii  g|-ba8yavasatba83’a  ca  | 

saniip3'at  priij’avas  siddliir  itj'  cvaih  nianur  abravit  y 35 

3 räjA  liifi  aa  tu  (1.  G)  folilt  in  I).  G G,  ca  at.  tu  — D.  fehlt 
caiidra®  7 D.  tenaivam  uktaili  ca  | 8 U.  va<;A!*  tu  «t  v*a“  — I)  aham 

Ht.  vayam  9 G.  idani  vor  Aha  — D.  idfinim  tyilAiiAd  nträpatam  — U 
nirftya  pacchA®,  ksamyatam  1 punar  na  fohlt  10  patah  folilt  in  D. 

12  G.  nach  pAlayitum  1 api  ca  J 15  D.  kakah  st.  so  ’hravSt  I7  G.  ahatn 
kasmiihi,cit  — D.  vasaini  st.  nya  ° — adhalj  fohlt  in  D.  18  pinpa®  fohlt 
in  G.  — kapifijalona  fohlt  in  l).  — 1).  nach  ^nainnat  konacid  19  atha 
fehlt  in  I*.  20  D.  sAyaihkAlasamayo  'p'  nAyatäh  | 21  G.  nisidliyainAno 

st.  nivArya®  22  sa  fohlt  in  G.  2:1  I)  hhavan  anyatah  pavaiiatAm  (?)  st 

apa°  — G.  .sa  Aha  st.  dirpha®  24  l>.  npasthAiia-sthaldiapyany  AvAsa- 

stliAiiAiii. 
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tatliäpi  vyavaharik&l.i  prastavyä  ity  uktvä  calitaii  | aham  api 
kautülialäd  eva  tayor  anvagamam  | tato  näditiraiü  fjatc  kapiü- 
jalenoktam  | kah  jmnar  ävayor  nyayadar^d  bliavi^yati  I yayaka 
jiha  I yamunätiravAsi  vi'ddliamArjArah  ka^;cid  cÄndrayanAditapa«,- 
caran  vasati  sa  tv  asiuakaiii  iiyayadarri  bliavisyati  ' kapinjalal.i  » 
sa  katbaiu  ävayor  vi5väsaniyab  | kijudrä  bi  märjärajätib  , ya^'aka 
Aba  I kiin  iikto  ’si  | kapinjalal,i  | ul)bayor  api  saiuo  doijalj  | ity 
uktvA  gatau  | gatvA  ca  dadbikar\ianAmAnaiü  taiii  inArjAraih 
prapamya  dirgliakaröcna  katliitam  | sa  Aba  | vrddlio  ’siiii  | ana- 
veksyamAno  dürepa  na  yi-iioiui  | tatas  tau  nikafe  stbitvA  bliüyo  lo 
bbuyalj  katbayatab  | tatliApi  sannidbAiiArtbaiii  tayor  vi^tvAsaiu 
utpAdayatA  dbarraa^'astraiii  dadbikarpena  pratipatitjini  | 
dbarina  eva  liato  banti  dbarmo  rakijati  raksitab  | 
tasuiAd  dbarmo  na  bantavyo  vardbayed  dbarmani  eva  bi  | dO 
eka  eva  subi'd  dbarmo  nidbanc  ’py  anuj'Ati  yal,i  | ir> 

94itirepa  samaiii  nA^aiii  sarvam  anyatra  gaccbati  | 37 
andbe  tamasi  duspAre  yadi  mitbyä  vadämy  abam  | 
abiihsAyAIj  paro  dbarmo  na  bbfito  na  bbavisyati  | 3<S 
mAti'vat  paradArAni  paradravyApi  lostavat  j 
Atmavat  sarvabbütäni  yab  payyati  sa  papyati  | 39  20 

cvaiii  vadato  vi^vAsam  ativa  nitau  | iiikatibiiütAv  ckadaiva  tcna 
grliitau  bliaksitau  ca  | ato  ’baih  bravimi  | ksudram  artliapatim 
pi-Äpyeti  I tat  sarvatliA  nayaiii  rAjyayogya  ulüka  iti  tadvAkyaiii 
^■rutvA  vihaiiigair  Alocitam  | sarvaiy  ca  vrddbavayasa  esa  tAvad 
al)bisekakriyarba  iti  yatliAyatliArtliaiii  sarve  galAb  ’ atlia  sAmarsoar» 
vAyasam  ulükab  pratyAba  | kiiii  tavApakrtaiii  niaya  ycna  rAjyam 
iitpannaiii  iiataih  tvayä  | 

1 G.  tath&  ca  — G.  ®hririkfin  prcchfimity  uktva  tnthaiva  2 D.  <!il- 
raih  gate  st,  ta®  iift®  ga®  H I).  (Hrghakariinh  st.  v*®  A®  4 yamuiiA® 
bis  kapinjnlal}  exl.  (1.  5)  fohlt  in  Q.  ß D.  dirghakarnal,!  st.  <;a®  a® 

7 O.  asanno  ’smi  «t.  kirn  iikto  si  — D.  iiUiprAnova(?)  st.  samo  ilofinb  — U. 
(Itrgbakarnah  | kah  saimlchah  vor  ity  u®  8 D.  tatra  gatvA  dadhi®  taib 
111.A®  pra®  kalhayantam  dadhikari^al.i;  ü.  gatau  ga®  cn  dirghakarnena  katlii- 
tam  j sa  Älia  j 9 0.  vailak^aiiyAd  st.  anavo®  — G.  nikatibhüya  II  ldn*i® 
fehlt  in  G.  12  D.  utpfidya  17  D.  varieya  st.  du$pAre.  21  Q.  ovaiii 
tau  vi^jvastau  nika®  22  G.  gfliitva  st.  tö®  — ca  fehlt  in  G. 

23  etad  G.  — Dr  uktani  st.  alo®  24  D.  at(r)ocitaiii  ca  sarvair  gui.iair 
Kiimrddlm  ovAyaih  vayasah  } tad  anouoktain  ova  sAdhu  tad  Astath  (lA)vad  ablii- 
^ekakriyoti  — G.  yatliAtathatb  st  yathaya®  25  sAmarso  fehlt  in  D. 

20  G.  .Aha  st.  pratyaha  — G.  tavad  st.  tava. 

Hitzan^sbcr.  4.  phn.-hint.  CI.  CVll.  ltd.  I.  Hfl.  .30 
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saiiiroliatisunfi  vi<ldhaiii  vanani  paraounä  liatam  | 
da^dliaih  davänaleiiäjii  viikksataiii  na  praroliati  ||  40 

ato  ’yaiii  tadix  pi-al)lirti  käkolükayor  vairäimkandlial.i  | ineglia 
varpa  iilia  | idäniiii  ^•Iglirain  cva  tvayopäya  upadi^iyatäiii  yävaii 
r>  nfvldiycti  rajani  ) ciraiiijivy  iilia  | 8vaiiiin!\  sandliivigraliau  nirä- 
ki’tau  I adliunä  tfivad  ya.nä8anadvaridliil)liJiva8aiuiii,Tuyri  vieäryan- 
tAm  I tatrasanaiii  baliyasy  atinisiddliaiu  | stliänastliasyätniana^' 
ca  vina^aya  | yänaiii  ca  stliänaparityi'igixya  kalpate  | dvaidliibliä- 
va^  ca  samriprayakälam  apeksate  | baliyasi  pratyäsannc  sati  »a 
lOvidheyah  | ato  ’tra  sama9raya  cva  cintyatäm  | sa  tu  ^ariravya- 
ycniipi  luayfi  jxrayatnad  anustheyab  | 

babavü  balavanta^  ca  krtavairä^  ca  yatrava^i  | 
buddliya  vaficayituih  ^takya  brabinapaf  ybagatii  iva  | 41 

mcgliavarpah  | katliani  ctat  | ciraiiijivy  aba  | 

katba  4. 

asti  kasiuiih^rcid  bräliiiiapal.i  | sa  ca  yagärtliaiii  cbägaiii 
äniya  gacclian  patlii  dbürtair  drstiilj  i bii9  cintitam  | brälimano 
’yaih  chagaiii  tyajatv  iti  | tan  niantrajyitväj  tatraikeniigatya  tas- 
luinn  iiktaiii  | brrimancna  kiin  ayaiii  clmgal.i  skandlicnobyatc  j 
20  tatas  tadvacanaiii  ädi'tyasau  gacchann  aparcnägatya  pivtab 
vipra  kiiu  arthaiii  cbägo  grliitab  | tarn  api  avauianya  vrajati 
tasmin  jmnar  anyaiy  cagatya  bhäsitam  I aho  duycaritaih  bräbma- 
pasya  | kathaiu  ayam  uttainajAtib  kiikiiraih  skandlic  valiati 
tato  brabraapav  cintayäin  äsa  J 

•-•ä  Atnianalj  jiräiicndriyäni  kavikalani  sarvesäiii  sarvadä  yatni  dliih  • 
tatra  na  bandlianaiii  vicärapiyaiii  vidvadbbir  janair  nityäiiu- 

säribliib  5 4'J 

1 1).  (IhaiiftviiUIliaih  — fi.  piinah  st.  vanarn  3 ato  fehlt  in  fi. 

4 fiha  fehlt  in  I>.  — I).  i«I&°  oko  ’|iy  upfiya^  eintyat.'im  | 5 D.  »vRmin  st 

°n&  0 I),  °prahfi-vapi  Uivad  atra  iiirfi°  8 U.  Kvätmana(;  — sthfuia  vor 

[Mirityft®  fohlt  in  1).  — kalpate  fehlt  in  O.  — von  dvaiilhibha“  bis  annflheyah 
in  G.  eine  Lücke  14  G.  rajabravit  »t.  megha°  16  sa  ca  fehlt  in  0.  — 
G.  yR(särthi  — I>.  adäya  st.  Äniya  1 7 1).  in.äffadntair  st.  dhflrtais  18  P. 
brfihmanachfip.as  tyajyatani  — 1).  tan  mantrya  bis  .Äfratya  tasmin  fehlt  in  0. 
19  G.  brAhmaiiah  — idain  st.  ayadi  D.  und  G.  — I).  taiü  st.  Ladxacaiiaili 
10  G.  ag.acchat  — I).  so  st.  asan  21  G.  liftah  st.  (.q-hitah  — G.  t.ad  st. 
tarn  — O.  sati  na<di  vrajati  22  dti(;ca®  fehlt  in  l).  23  skaiidhe  fehlt  in 

T)  2.">  Vers  42  in  G.  fehler-  und  liUkenh.afl. 
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itj  iilocya  cliAgaih  tyaktvä  snätinii  gatali  ] dliürtai^  ca  cliägo 
gl'bitvä  bhnksitab  | ato  ’liaiii  braviuii  | bahavo  balavanta^;  ccti 
tad  cvatnuVnaiii  luficitayariraiii  krtvä  pfirvabatAnaiii  rudbireiiA- 
valijiya  yüyaiu  apasi'tya  rsyaim'ikaparvatasamipaiii  gaccliata  | 
abaih  ca  \;atrusaiin;rayaih  krtvA  tadvipattaye  kAranAdikaih  ein-  5 
ta^'Aiuiti  I tatliA  cAnustiiitain  [ atbAstaihgate  bbagavati  savitari 
puna^'  cAgatyArimardakab  sasainyo  nyaghrodapAdapain  ArnliyA- 
sannc  vAyasakulaiii  nApa\^yat  | tato  ’sAv  acintayat  | 

anAraml)ho  niannsyAnAiii  pratbaniaiii  buddbilaksanam  | 
ArabdliasyAntagamanam  dvitiyaih  buddbilakRanam  | 43  i** 

iti  vicintya  cirariijivinA  ^-abdab  krtab  | tatas  tena  ^abdenAsau 
gcbitvölAkair  arimardanäya  samarpitalj  | tena  cAsaii  pi'stab  | kas 
tvam  iti  | tenoktam  | ahani  ciraihjiviti  | tacebrntvAsau  vismitiib 
prAba  cainam  | tvaiii  tasya  pradhAno  mantri  I katbam  idAnim 
iniAiii  da^'Am  iipagato  ’si  | tena  coktam  | deva  luayA  inantraya- 15 
tedam  abbibitaiu  | yad  ayam  balavAn  Ainardah  praijaiuyatAra 
ity  nkte  »aty  abaiii  yalrnpaksapAtity  uktvaiiiAih  da^-Aih  vAyasais 
tair  nitab  [ evaiii  yrutvA  sa  nlAkapati»  Hvakiyaniantriiuandalani 
Abnya  luantrayAm  Asa  | tatra  pratliaiuaiii  raktAksanAuiAnani 
apreebat  | kini  ucitain  iti  | »a  Aba  | <;atnir  ayaih  prApto  ’vad-  2" 
dliyaii  I tatliA  ca  | 

binay  yatrur  na  bauUivyo  yAvan  na  balavAn  bliavet  | 
safijAtabalavaksay  ca  paycAd  bbavati  diirjayab  ||  44 
kAlo  Id  sakrd  anveti  yo  naraiii  kAiakAiikRinain  | 
ilnrlablias  sa  puna»  tena  kAlab  karmaeikirsayA  J 45  2S 


1 D.  ^accliAii  vor  chug^am  — ca  fehlt  in  G.  2 D.  ablnhitah  st. 
bhnksitnh  st.  tad  ovfi®  bis  {^AcoliaUa  hat  1).  folg.!  yady  ayam  fsyavn^gaih 
parv.ataiii  gatv.Hvasadyabaih  ratmAiiaih  lurici^  kf®  pnrvaiiat.'ibhyaih  ni°  av.a® 
^.•itriisanKjrayaiii  krtvfi  | ö O.  gatva  st.  kftva  — Cr.  vipalkaran.'uli  st.  üulvi- 
patta®  C 0.  canusthitavan  at.  anusthitain  — ü.  anantaraiii  st.  atha  — biia- 
gavati  fühlt  in  D.  7 Ci.  ®vrkaani  st.  päda®  — D.  .arfuJliavAii  iLsaiine  fehlt  in  L). 
H Cf.  80  *pi  st.  ta°’sav  lU  I).  antagaini  tvani  HD.  cintayltva  nfubih  kftah 
13  D.  anena  coktam  — 1).  ca  nach  ®chnitva  14  D.  idAniiii  kathain  st. 
ka®  i°  15  (1.  uha  ca  st.  tena  coktam  | — deva  fohlt  in  C».  — D.  inan- 
Ir.ah  st.  iiinya  man®  10  D.  ayaih  tn  ba®  prana®  17  D.  st.  uktö  saty:  ato 

— D.  uküivaii  st.  uktva  — D.  davAm  iipagato  vayasais  18  fi.  ca  .st.  s.a 

— D.  .svakiyaih  10  (i.  aliravit  st.  mantr.ayain  .Asa  — 10  bis  23  fohlt  in  1). 
2.5  In  I)  bilden  I.  2ö  und  I.  2 p.  iOO  einen  ^Moka. 

30* 
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itthaiii  nitikramas  svämin  yathä  tc  lirJi  vartate  | 
tad  asniin  nilmte  l)liüyo  Idiaved  räjyaiii  aka).itakam  | 46 

etacchrutvä  räjd  kruräksara  aprcchat  | kirii  bliavÄn  luanyata 
iti  I sa  aha  I ^arapägato  na  vadliyo  ’yam  ity  etacchrutvä  dipäk- 
O^am  asau  pntävän  | kiiii  hhavän  manyata  iti  | sa  äha  ' na  di'sptiu 
idam  [ v^iranägato  ’yam  avadhyah  | yrüyatc  hi  varanägatay 
yatrur  apy  avadhyah  | ctad  api  yrutvd  vakräksam  aprcchat  I 
bhavato  ’bhihitarii  kim  iti  | sa  äha  | yatrur  ayaiii  yarayägatali 
püjitavyah  | 

10  yrflyate  hi  kapntena  yibiy  yaranam  ägatah  | 

piijitay  ca  yathänyäyaiii  svamäftsaiy  caiva  tarpitah  { 47 
tathä  ca  { 

yä  mamodvejate  nityam  sämaraädyopaguhatc  | 
priyakdrapabhadraiii  te  yatra  yästi  liarosva  tat  | 48 
I5tatay  edrepoktam  | 

hartavyaih  tena  payyämi  kartavyaih  te  bhavisyati  | 
punar  apy  ägamisyäini  yadi  yatno  ’pagi'ihate  | 40 

arimardana  äha  | kathani  caitat  1 so  'bravit  | 

kathä  ö. 

20  asti  vrddha])rayapas  särdhavähah  | tasya  c.i  taruiji  i>häryä  | 
sä  tarn  kadäcid  api  na  parisvajati  | tasya  kadäcid  vittäjtahäri 
rätrau  grhe  corab  pravisfpih  | taih  drstvd  bhayodvignä  bhärvä 
taih  bhartäraih  svayani  alingavati  | tato  ’sau  särdhavähah  pra- 
hrstah  karaoam  anvisya  coram  tipayyat  | taih  cäbravit  | yä 
26  mamodvejate  nityam  iti  coro  ’pi  saiiituijtalirdayas  tarn  äha 
hartavyarii  tena  payyämiti  | tad  atra  corena  jiaradravyäpahä- 
ripdpi  tasya  samarpita])arirariibhasya  särtliavähasya  yreyay 

2 G.  bhüy&d  st.  bhavet,  <;atrau  st.  bhüy.ah  3 D.  st.  etacchni®  iti 
mantrima^tjaloktAiii  »;ru°  — I)  bhavnn  fehlt  4 D.  sa  fohlt  — 1).  Ud 
npi  8t.  etac  5 I).  asau  fohlt  — D.  braviti  st.  manyato  — D.  adfstah  t^ara- 
nAgatavadha  iti  <;rüyate  at.  na  drstam  bis  avadhyah  (1.  6)  7 api  fehlt  in 

D.  8 l>havato  bis  iti  fehlt  in  G.  — 1).  tratah  st.  (jatrur  ayaili  10  »t.  dos 
V.  47  hat  D.:  yathAnyäyaiii  svair  svair  mAiisair  iti  «;rutili  14  1.  15  bis  17 
fohlt  in  G.  22  D.  bhayopapata  st.  bhayodvi®  23  taih  fohlt  in  O. 

24  D.  karoiia  st.  karaiiam  25  G.  joihfdayas  st.  saihtiistahf ° 2G  1>  p.ir.v 
madrohii.iH  dhanapa®  st.  jiarndrnvynpa'^  27  api  fohlt  in  I).  — sainarpi*^ 
Harlh.i®  fohlt  in  D. 
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cintitani  | anantAram  cUcchrutvä  räjä  vakranasanam.änam  apr- 
cchat  I kim  ucitam  iti  | so  ’py  uväca  | avadhyo  ’yarii  9ara9&- 
^atal)  I yatah  | 

^atravo  ’pi  liitnyaiva  vivadantab  parasparam  | 

corena  jivitaih  dattaih  räksasena  tu  poyiiRam  | 50  5 

arimardana  älia  | kathara  ctat  | so  ’bravit  | 

kathä  6. 

asti  kasyacid  brähmaoasya  pratigrahalabdhaih  goyugam  | 
tac-cäpaliarlmh  ka^cin  inaliän  cäro  mahündhakärc  räträv  &ga- 
ccdiat  I tatra  kenäpi  saiiisprstali  | tena  ca  ko  bhavän  iti  piinab  *o 
pi'stah  I tcnokbim  | bhavän  kab  | sa  aha  | brahmaräksasa  iti  | 
tvaih  punal.i  ka  iti  brahmaräksasena  pr^tali  | coro  ’ham  ity 
abravit  | tena  punar  api  prsfab  | kva  gacched  bhavän  iti  | core- 
noktam  | brälimanasya  goyugara  apahartum  ägato  ’ham  | corena 
ca  pi'ijto  brabmaräksasab  | aham  api  tarn  cva  brähmaQaih  gi’bi-  lü 
tum  ägata  iti  ) tatas  tau  dvau  brähmapasya  grhaih  pravi^tau  j 
tatra  i-äksaso  ’py  äha  | prathamaih  brähmapaih  grahi^yämiti  | 
corenoktam  | abarii  pratliamam  goyugam  apaharumi  | goyabdäd 
ayaih  pratibudhyatc  [ mayä  kathaih  grahitavyaii  | bhavatä 
g|-[hi]to  ’yam  atlia  katbaih  krtvotthäsyasity  ahainpiirvikatayä  20 
parasparam  vivadator  ctävad  cva  brähmanah  pratibuddhab  ' 
tayob  kalakalaih  (,-rutvä  bhrtyän  uttbäpya  tail.i  saha  sannaddho 
gl'liän  nirgalab  | taiii  tathävidham  avalokya  brahmaräksasena 
nirä^epoktam  | tava  goyugam  apahartuiii  cora  ägata  iti  | corc- 
näpy  uktam  | brahmaräksaso  ’yaiii  tväih  grhitum  ägata  iti  ' 25 

I I).  fohlt  aniiii^  — rAja  fohlt  in  G.  Ü G.  raja  8t.  ariiimrdana  — 
fih.i  fehlt  in  D,  — U.  n.^av  Aha  »t  jw>  ‘J  inahäii  fehlt  in  D.  11  G. 
Hjjacoliaii  biH  utra  fehlt  in  0.,  «t.  saiiispr®  madhye  spr®  11  G.  tathaiva 
vor  tono°,  hha®  kah  fehlt  12  D.  ka»  tvam  st.  tvarii  pmiah  ka  — D.  piinah 
vor  pi^tali,  brnhinara®  fohlt  13  G.  tona  ca^  api  fehlt  — G.  ^acchasi  st. 
}?Acchati  bha®  — coreyoktam  fehlt  in  G.  14  G.  brAhmai.iaftoyu®  fihartum 
— D.  icchati  st.  Ä^ato’liani  — in  G.  fehlt  corei.m  ea,  nach  hraJima- 

rAkaa®  lö  G.  prav|-ttah  st.  Agatn,  iti  fehlt  — dvau  fohlt  in  G.  — G.  hrah- 
manam  st.  brahmaviasyn  gj-haih  — rfik^aso  ,py  fehlt  in  G.,  provAca  «t.  aha 
1).  18  apa  — fehlt  vor  harAmi  in  G.  — bis  ®sity°  (1,  20)  fehlt  in 

D.  — ahaihpil®  fohlt  in  G.  21  panwsparam,  etavad  eva  fehlt  in  G, 

22  tayolj  bis  brahmn®  (I.  21)  fehlt  in  G.  24  nirA<;eiia  fehlt  in  G. 

25  api  fehlt  in  G.  — brabma®  fehlt  in  G.  vor  r&kja®. 
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tjiyor  väkyaiii  (;rutvä  oa  üaiitusto  brälmiai.io  laliiUia};oynf;o  tau 
samänitaviui  | anantaraiii  lirälmiancua  täv  npakäritiäv  iti  inatvä 
jiafttustiaia  visi'ijtau  | ato  'liaiii  hravinii  | (,‘atravo  ’]>'  liiti'iyaivt'ti  j 
(;ivir  niahätiuä  Hvaniäfiwiiii  api  kapotäya  dattaväii  iti  yrüyatf 
ü tataa  tvain  . api  ^'aranagataih  liantuiii  närluiKi  | aiiaiitaraiii  pra 
bhätiakaniain  ajircchat  | so  ’py  evain  cva  saiiiarthitavan  | atba 
piinus  samuttliäya  raktäkso  ’bravit  | deva  | ätiuaiio  viiiärali 
saparivärasya  ri})uraksavieiicti  | tatlui  ca  [ 

pratyaksc  ’pi  kj-te  doijc  mürklias  säntvcna  kaksyati  | 

1»  ratliakaral.i  svakäiii  bliäryäiii  sajäräiii  yicasä  valiet  | 51 

i'äjaha  [ katliam  ctat  [ so  ’bravit  | 

kathA  7. 

asti  kasuiiiii^'cin  nagarc  rathakarab  | tasya  bhäryä  sodaya- 
varsä  gliarsini  padniaiuiiklii  natua  | tAiii  jijnäsA  ratliakärah 
l•'>  svakiyaiii  gaiuanaiii  rAjakärycnAkathayat  | Idiäryä  cAtisaihtuspihr- 
dayä  rätniu  järam  äiiiya  grhe  sthäpital.i  | rathakäru  'pi  iiisflya 
punar  adar^-ibliutvA  niv|-ttya  kliatvätalaiii  praviyya  sthitalj  | sä 
ca  iiiraiikii^ai  tciia  järena  rantum  upakrAntä  kri(JatyA<;  t-a  Uisyälj 
pAdatalc  rathakäro  lagnah  | sacäcintayat  | nitaräin  ayam  ratlia- 
-<•  käro  bliavisyati  | atab  kiiii  karoiniti  | aträntari^  santustcna  järc- 
uAbbibiUi  | Itliadrc  svabliartari  mayi  ca  kas  tc  priyatarah  | sä 
cAba  I inürkbas  tc  vivckab  strisvaViliäväd  yaiivaiiadosAc  ca 
kadäcid  itas  talab  pravrttib  | bbartä  strinäni  a]ii  devalcti  sinftib 
tasya  vipattau  jtriyApi  varaiii  prAnäns  tyajati  | taccbnitvA  ratha- 

1 ca  fehlt  in  G.  — lahtlha"»»®  fehlt  in  1>.  2 aiiantnraih  bi.s 

fehlt  in  1>.  4 (t.  (^ivinritinfnia  Mvamftihsaiii  kapolärthnili  5 G.  aUi« 

«t.  tatas  — tvani  bi»  raktiik«o  oxcl.  (1.  7)  fehlt  in  D.  — P,  v'nr  rakta*^  Um 
aj>i.  »t.  bravU;  uvaca  7 G.  vihhavah  st.  vlnat;ah,  1).  Hajurichadasyaiiena 
ki«Ai[)ena  11  D.  k%yapa  vor  nijÄ  — D.  nik^asal.i  kathayati  sU  so  'bra® 
13  I>.  rathakilrasya  st.  ra®  ta®  — sotjlava  fehlt  in  D.  14  jiadinainuklu 
nAina  fehlt  in  1),  16  G.  st.  ratrau  bis  stha®:  ha  . . o . . . nii  . . . kam 

daltva  rfitrfiv  eva  proksitavati  17  P.  ad|Ntnbhuta  ova  »I.  ndart,'?*^  — 
nivrttya  fehlt  in  P.  — mnilca®  st.  kntvfiO  18  G.  st.  tena  jareya:  svaya* 
dfitiih  prcKayitva  priyajarakam  aiiiya  yathesUm  — kri®  c,a  fehlt  in  P 
ly  P.  pado  »t.  padntalc  — ca  fehlt  in  P.  — st.  nitaram  P.  .«yityani 
20  atnh  bi.»  °ruiiii  fehlt  in  P.  — P.  jfira  alrantaroiiaha  21  hhotlre  fohlt 
in  P.  22  P.  sähravit  — ®.sva°  fehlt  in  P.  23  D.  dayitara  st.  devati 
— G.  (jrutib  At.  sraftih  24  D.  apadi  st  vipatUu. 
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küro  mamcyam  ativa  priyoti  matva  täm  sakliatväiii  sajäräiii 
Virasä  dlirtvii  nrtyan  räjamärgc  l>hraiuitavän  | tasmin  avasarc 
’pi  mäm  cva  smaratiti  paurcjju  tcna  gadiUiiu  | ato  ’haiii  bravimi 
|)ratyaksü  ’pi  krte  doija  iti  baluividhokto  ’pi  nijä  tadvacaiiam 
aiiädrtya  ciraiiijivinaiii  ''i-liitvii  svagi’haiii  piUivan  | taträgatc  f> 
ciraiiijivinä  vifväsärthaiii  vijuapito  raktäk^ab  | dcva  tvadartlic 
svajätibliir  abam  avaiuänito  vidambitat,-  i’a  | tad  agniih  mc  dil- 
[laya  | asiiiin  ätiuänaii)  prakHipämiti  | taaya  hi'dayaiu  äkalayiturh 
i-akt!‘iks(.'nripy  iiktam  | ciramjivin  luarai.iena  tava  kiih  sMhyam  | 
so  ’bravit  | lUfto  ’liam  uliikayoiiiiii  fjatvä  käkakiilam  utsädayi- 1*> 
syäiui  I sa  äha  | drspiiii  na  inatam  eUit  | 

süryabhartäram  äsädya  j)arjanyamarutaiii  I 

svayoniin  miiijikä  pniptä  yoiiis  tu  duratikramä  5 52 
oiniiiijivy  Aba  | katbam  ctat  ( so  ’bravit  | 

katha  8.  t« 

asli  kavoid  rsib  | tasya  jabaavyam  upasju-^-atn  liastAgre 
^;yciiamtikliät  patitii  iiiüsikä  | täih  ca  tapabprabbAvAd  divyäih 
kanyäiii  krtvA  bhäryayai  pratipäditavän  | sA  ca  tAiii  svargajAm 
iva  saiiivardhayAin  Asa  1 parinayayoj»yAyAiu  rsir  acintayat  | sadf- 
^■apatiin  cva  prati  mc  sadhyatAin  iyaih  kanyeti  | -U 

pitur  gi-hosu  ya  kanya  rajalj  j>avyaty  asaiiiskj'tA  | 
avivAliyä  ca  sA  kaiiyA  dainjiati  \Tsaiii  tau  ji;atau  ||  53 
yayor  cva  samaiii  vittaih  yayor  cva  samani  ^nitam  | 
vivAhav  ca  vivAdac;  ca  samayor  cva  yobliatc  | 54 
cvam  uktvA  ravim  AhuyAbravIt  ] stri  kriyatAm  iyam  kanya 
Ijliavatcti  | sarvavi-ttAntadar^’i  süryas  tarn  Aha  | mcgbA  balavanto 
nitarAm  AcIiAdayantiti  | taccIinitvA  tapal.iprabliAvAt  saiiivarta- 
kam  AliüyAbravit  | kanycyaih  stri  kriyatam  iti  so  ’py  uvAca  | 
vAyur  balAyika  ity  uktvA  gatavAn  | tarn  apy  AbüyAbravit  1 so 

1 G.  iti  i;nitv!i  — iiiamu“  bi«  «iijü°  fühlt  in  D.  i 1).  9ira«i  iiuUiäyH 

— urty.'ui  tV'lilt  in  I).  — I).  nsniin  k^'u.iu  «t,  ta°  a°  3 ’pi  fehlt  in  D.  — 

tcna  fehlt  in  G.  1 I).  hahnkto  — riljä  fehlt  in  D.  3 »vagrln'uh  fohlt 
in  I).  li  D.  eiraiiijivi  vijiläpitavfin  st.  ci  — ä vi(;vä°  vijfl/i“  ra°  — ileva 
fehlt  in  1).  7 sva®  fehlt  in  G.  8 G.  ta.«min  st.  asinin  — D.  taihlhpla® 

— I).  äkalituin  II  D.  raktfiksalj  st.  sa  äha  It  so  'bravit  fehlt  in  G. 

16  hastä^ro  fehlt  in  G.  17  fehlt  in  G.  bis  3U. 
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’bravit  | 5ailä  balatarä  mä  nirodhante  | tan  apy  ähüyäbrarit  | 
^■aila  ähub  | miisikä  balavantah  | vayaiii  müsakaih  samsaritah 
tato  mü^akän  ähiiyäbravit  | tair  cvam  abbibitam  | katham  asma- 
dvivaram  pravaksyatiti  | athäaau  tapabprabbaväd  niüsikäkrtiiti 
ö ki'tvä  müsakäya  pratipäditavan  ] ato  ’haih  bravimi  | süryaih 
bbartäram  iti  | tato  raktäk^avacanam  anädrtya  rajä  ciraiiijivinam 
!i9vasyaivam  abravit  | svccchayä  svagi'havat  sthiyatäm  ity  uktvä 
svakiyän  niyogikän  nivitavän  | athäsau  tesäiii  durgänyäkalayan 
svakiyam  ca  saiiivardhayan  kälena  gaecbat&dbigata^atrubala- 
10  viryadurgadvärädikani  jnätväcintayat  | 

di'stab  säro  balarii  caivaiii  durgadväraih  yatbäksatam  | 
adbunäpi  maya  kälo  kartavyab  sa  k?ayo  dvisäm  | 55 

ity  älocyoliikaknlocchcdanäya  durgadvärakotarän  kari?apiirriän 
ki'tvfi  satvaraih  mcgbavaruasaniiparh  gatab  | mcgliavarncna 

issotfiukam  alingya prccbyamäno  'bravit  | näyam  värtsV 

katlianakälah  kälo  ’tikrämati  puAstve  sarva  eva  yüyarii  kästbän 
gl'hita  I ahaiii  valiniiii  gphitvä  gacchämi  | sahaiva  gatvä  vatru- 
bita-stliänuih  dahyatäm  | tathaiva  kj'tvä  karisapürijakotare  vahnir 
niksiptab  ] latra  sarva  cva  nirmulitäb  | atba  uiegbavaniab  sabar- 
•_>o»am  cirainjiviiiaih  nänäprakärain  abhisaiiipüjyaivain  älia  | täta 
katham  ^atrubilaih  pravistali  sthito  ’si  | sa  älia  | 

siddhiih  prärthayatä  janena  vidu?ä  tejo  nigi’hya  svayam  | 
sattvotsäliavatäpi  daivavidhisu  sthairyaiii  samiksyarh  krainät  | 
devcndradraviijc^varäntakaribhair  abhyarcito  bbrätrbliib  | 

25  kiiii  kli.stal.i  suciraih  tridaydam  avabac  chrimäii  sa  dbarmät- 

majah  | 56 

^aktcnäpi  satä  janena  vidusä  käläntaräveksaiiäc  | 
ccijtavyab  kbalu  vajrapätavisamc  kstidre  ca  päpe  janc  | 
darvlvyagrakarcna  dbümaiualinenäyäsitäkscna  kirn  | 

30  bhimcnätibalena  matsyasadanc  püpä  na  »aiiigbatlitäb  | 57 
yadvä  tadvä  visamayamital.i  sädhu  vägarhitaih  vä  | 
käläpck.si  bi-dayanihitaiii  buddhimän  karma  kuryät  | 
kiib  gäijdiva  svaradgutjasphnlanäkrurapäniijäpi  | 
näsil  lilävilasitagatir  mckhalisavyasäci  | 58 
35  rupäbbijanasampannau  inädrl  putrau  gunänvitau  ] 
goguptikarmavyäpäre  viräte  presitäiii  gatau  5 59 

1 bi»  2 fehlt  G. 
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riipc^iäpratinicna  yauvana^'unair  ve^e  yubhe  janirianä  | 
nayuktä  yrir  iva  taya  vidLiva^At  kälapramäpeksaya  | 
sairandhriti  samiritä  yuvatibhili  sakscpam  äk^ityayä  | 
draiipadyn  nanu  matsyaräjabUuvane  ghrijtarii  eiraih  candanam||  61 
evaih  inayÄ  dirghadar^inä  sthitam  | tacchrutva  mephavarpa  äha  | 5 
katham  asidhäravrtam  ivArisamafjame  stbitaiii  bhavatA  | sa  Aha  | 

harito  'bbyagato  blirtyah  yatrau  saiiivAsatatparah  | 
sasarpc  vAinadharmattvAn  nityam  udvcgadusitah  ||  62 
Asane  ^ayane  stlianc  yAno  bhojanavastu^u  | 
dr»tAdrstarthachide«n  praharanty  arayo  ripim  ||  63  10 

tasniAt  sarvaprayatnena  trivarfjanilayaih  buddhah  | 

AtmAnarfi  satatam  ikset  j)ramädad  api  nacyati  64 

durmantripaih  kam  upayänti  na  nitido^Ali 

saiiitApayati  kam  avandhyabhujam  nA  rogAli  | 

kiiii  na  darpayati  kiiii  nihanti  mi'tyulj  15 

kaiii  striscvanA  na  paritApayati  ||  65 

^■u?kcndhcna  vahnir  u])aiti  v|-ddliim  | 

mürkhcsu  kopa^  cotyatesu  dosäh  j 

kam  tasu  kaiuo  nipuricsu  vitüun  | 

dliarrao  dayAvat  sumaliat  sudhairyam  | 66  -jo 

skandlienApi  vahcc  cliatrun  käryam  äsAdya  biuldhiinän  | 
mahatä  ki-§nasarpcna  mandiikä  baliavo  hatäh  | (i7 

megliavarflatj  1 katham  etat  | ciraihjivy  älia  | 

kathA  i). 

asti  ka^cid  inandaviso  näma  [sarpas  | sa  dlii-tipariUini  ivjÄt--j5 
mänaih  ki'tvä  dar^’ayan  sthitah  | sa  jÄlaj>AdanAmna  inaijdükarÄ- 
jcna  duhkhakAranaiii  pi’sta  Aha  ! mayA  daivAt  kasyacid  bliüdc- 
vasya  sfinur  dasjah  | tatpitrA  cAhaiii  (,'aptah  | inandi'ikAnAüi 
vAhanaih  bhütvA  tair  dattair  ayanaih  bhaksyeti  yApava§At  svayara 
AhAraili  na  karomi  | ovam  ukte  mapi.lükarAjah  mandavisasarpa- 30 
sya  j)rstam  Ariujliak  | tato  mandavi§o  inaotJAkarAjÄnujnAiii  lab- 
dhvA  pratyaliaih  iiiarK.hikabhaksakena  hrstah  prstAngo  babhiiva 
tatah  sakalamandükakulavyaycnAcintayat  | 

1 — 33  fehlt  in  G.  ’2o  d.'i8  in  Khimniorn  ^o»oU(o  i»t,  da  »ich  auch 
iu  D.  ufToiibar  ciue  Lücke  nach  ufima  bctiiidot,  nach  Kosegartcirs  Text 
conjicirt. 
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nm.stukuiiohyaumnü  ‘|ii  ripiinü  nipiino  luiynl.i  \ 
na  nili\'Vii8ct  sa  ccil  vayaiat«  mataüya  svastijä  tvayi  68 
iti  iiianilükaräjaiii  aliliyabliaksayat  | ato  ’liaiii  braviiui  | skan 
illiencti  1 cvaiii  niayfi  <;atravo  nirdafjdhäh  | 

•'>  vaiie  ]inijvalito  valinir  dahan  luüläiii  rakijati  | 
sa  mülain  unmülayati  salilaiii  nii-dn^ikilam  ( 61) 
l'iia^-esaiii  c:igni<;cKaih  vyädliiyc.sam  tathaiva  t*a  | 
ari^a’saiii  ca  nih^-esaiii  ki'tvä.  präjno  na  sidati  70 
kälinäni  na  saihlirtioty  avaliiOih  cliidrcsu  jägarti  yal.i  | 

'0  tasyaivaiii  earitaaya  vayyainauaso  haste  sthitälj  saihpadah  7 1 
kali  kälal.i  käni  miträi.ii  ko  dc^'ali  ko  vyayäp:aiualj  | 
kac;  crdiaih  kä  ca  me  caktir  iti  cintyaih  mnhur  muhu|,i  | 72 
kiiii  tu  me  syäd  ity  evam  käryasiddliäv  avaiiitamanaso  näva 
sidanti  santah  | na  lii  väuryam  eva  paraiii  käryam  sädhayati  ‘ 
'^tathii  ca  1 

(,'astrair  hatäs  tu  ripavo  na  halä  bhavanti  | 
prajnähatäs  tu  hatä  na  punar  bhavanti  | 

«;astraih  nihanti  pnnisasya  ^•ariram  ckam  | 
prajnä  kulaih  ca  vil)liavaiii  ca  ya^'a(;  ca  hanti  | 73 
ckaiii  hanyän  na  vä  hanyäd  isiir  nmkto  dlianusmatä  | 
})uddhir  biiddhimato  lianti  dhfuvarii  räsjrani  saräjakain  | 74 
sanipannasya  ca  yatucna  sarvakäryäni  sidliyati  | 
prasarati  matih  käryäraiiiblic  dpjhä  bhavati  <;nitis 
svayain  upanayaty  artliän  älmä  na  fracchati  viplavam  | 
plialati  sakalaiii  vittain  cittaih  samuunatiiii  aynntc 
bhavati  caritaiii  i;lä<;hyaiii  ki'tyaih  narasya  bhavisyati  [|  75 

tasyanj^adiirtiviinryasampannasya  räjyasamrddhih  | uktaih  ca  | 
tya^ini  vidusi  nrpo  vasati  Janas  sajjano  {junibhavati  , 

ppinavati  dlianaih  dlianäc  cliris  tato  jayah  syäd  tato  räjyam  76 

•ta  tat  sarvadliä  ripuvadliäd  nivi’ttcna  ni(,’cintya  bhüya  ancnopasthä- 
tavyain  | sarvatnisäv  avahitas  san  vaktavyab  | yady  api  daiva^ 
vaiparitye  purusakäro  nirai'tliakah  | tatliä  ca  | 

I — 1*J  fohlt  iu  G.  — vor  kiiii  tu  otc.  hat  G.:  . . . saiii|KitUu  ko  *ou- 
h.-ifhUiah  \ pralihatavacaimsyottiiram  ...  13  kiih  tu  hi«  saiUah  (1.  14)  fohlt 

in  I).,  ebenso  talliä  Cii  — V.  73  fehlt  iu  I>. 

*J3  l>.  manah  st.  matih  *25  vittani  fehlt  in  G.  *20  G.  kiiii  na  st.  narasya 
*2‘.l  G.  vijayah  st.  jayah  sy;VI  30  l>.  yiikUini  st.  upasthä^  31  1).  sarvada 
nihnlArätiiia  ’pi  sä  vadhauoua  bhavitavyam  (?)  32  puru^irtha  vyarthüh  D 


Digilized  by  Google 


Zur  GMchicbi«  PaficuUntr«.  I. 


467 


raniii[)i'avrajaiiaiii  balcr  iiiyamanaiii  j>aij(}oh  üuü'inäiii  vanaiii  | 
vi’sniiiaiii  nidlianaiu  iialasya  vi|>:ulaih  bLJsmasya  |)ufnja<;  cyutiin  | 
visi.ior  viiinanatäm  tatliärjunavailliaiii  saiiiciiitya  lankeyvaram  | 
sarvaih  (l;iivava<,‘ä<l  iipaili  puniijal.i  kali  kaiii  paritniyatc  !|  77 
<;ruteim  biiddliir  vyasaiiciia  murkhaüi  madcna  iiäri  salilcna  iiini- 

naR&Ij  I 

ni<;äya<,'äiikena  dlii'ti»  saiuädliitä  naycna  cälaihkriyatc  narcn- 

dratä  | 78 

tat  narvatha  präjnä  nyäycna  mantribhir  mantrain  aniivarlayan 
rivjyiisukbaiii  aimbhavati  | iti  sandhivigrahäkhyain  trtiyatiintram  >'• 
idam  samäptam  || 


Athedäniiii  labdhanii<;aTh  riAiiia  caturtliatantrani  Arabhyatc  | 
tati'A<lya^‘lokah  | 

labdhain  artbaiii  tu  yo  inoiiät  saihcitain  pratimuncati  | 
sarvatliA  vaücito  müi.Uio  jidajah  kapiiiA  yatliA  | 1 
i-AJaputrAli  | katbam  etat  | brAlimanu  ’bravit  | 

aati  kasmiiiiycit  saniudratii'C  l)alivardliano  iiAiiia  vAnarä- 
dliipatib  I sa  vi'ddbatvAd  anyuna  baliyasA  vAnarcna  vanyapliala- 
iiimittaih  kalahava^;At  »vA^TayAn  iiiskAsitab  | tasiuin  samiidratirc -ü 
niadliugarbho  nAinoduiiibaravAkbinain  ä^-ritya  tasya  pbailair 
AbAraih  saiiipAdayan  Aste  | atba  kadAcit  tasya  pimlaih  kai-Aii 
iiipatitam  ckaiii  jalo  1 teiia  inanoliarab  (,•al)da  utpAdital.i  biceliru- 
tvA  sabajarApalAd  iidumbarapIialAiii  yrutisukbatani^-abdajaiia- 
kAniti  pAiiiye  praksipati  | atlia  tatra  kukaro  nAina  ^•iihyumAroaä 
’bbigaccbaiiis  tAiiy  abbaksayat  | tato  ’sau  inadliiirAliAralAbbena 
stbitab  I kAlcna  ca  balivardliaiic  sakbyani  avApya  sneliciia  tona 
saba  stbitab  atha  yiihciimArabliAryA  viraliaklisjatanur  nijapatiiii 

2 vanam  fohlt  in  D.  3 puihKtvaili  D.  10  D.  imvona  »i.  iiaycna 
— mantribhir  fohlt  in  (i.  11  D.  nayopayäbhyaili  vor  ra jya  ^ — G.  ®frra- 

haiii  iiama  st,  ®prahnkhyaili  14  D.  caturthaih  H 1).  tatrayam  mlya” 

15  G.  prAptam  nrthaih  — I).  sncintnih  lö  G.  jalakah  17  G.  katliarh 
oait'it  — U.  viHiinvArmA  brAliina^  18  U.  halivardo  10  D.  ‘^dhipah  — 
vpldhatvÄd  aiiyona  fohlt  in  I).  25  D.  knipati  st.  pra®  — D.  nakrAkAro 

8t.  kukaro  20  D.  phalani  hinter  tani  27  ca  fohlt  in  IJ.  — D.  balivar- 
deua  ca  saha  sakhyam  abluit  { sakhyarh  snehena  tona  sthitah. 
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snm<nlmrtuiii  dütiih  presitnvati  I taysi  vänara.sya  sakliyaih  drstvä 
esatvaraih  tasyai  katLitam  | (l|'«to  mayä  vänarayuvatyä 

saha  kriijan  äste  | anantaraiii  ^•iih9umäro  ’pi  ciräd  gi'ham 
iiduinbaraphaläni  gi'hitvä  samägalah  | duratay  ca  tarä  di’stvä  sä 
6 tailäldiyakta5arirä  sakhibhilj  scvyaraänä  sthitä  tjidä  täih  dr?tvä 
^iiii^vimäro  ’pi  paraiii  vi?ädain  agamat  | prccLati  sma  | kiiu  idam 
asyäb  ^ariram  imärii  da^äm  iipagatam  | sa  ca  kayäcid  abhihitab 
kirn  adyäpi  vina?to  ’yam  asyä  ayakyo  vyädhih  | tacchriitvä 
9irii5umäro  ’tivodvignamanäb  sakhedam  idam  äba  | majjivitcnäpi 
lüyatbä  syät  pratikaras  tad  anuathiyatäm  | tatah  sakbyoktam  | jä- 
j)ako  näma  bhi^an  inantri  cätränitab  pr.s{a9  ca  | tcnoktam  | yadi 
vänaralii'dayaiii  saiiibhavati  tadä  jivayitum  9akyä  | tatra  9iih9ii- 
märab  svagatam  älocayati  sma  | kiin  idam  kaspim  äpatitiim  I 
balivardbanäd  anyatra  kva  me  väiiarabj'dayapräptib  | tasya  ca 
1 j vadhc  mabän  dbarmavirodba  iti  kiiiikartavyatämütjhab  punar 
aj)y  acintayat  | svakalatram  eva  pradliänaiii  me  kiiii  mitrarii 
mahadgiiijänvitam  | tayob  svakalatraiii  vi9isyate  | tat  paraiii  me 
mitram  eva  vyäj)äilayämiti  niycitya  naknis  fadantikam  man- 
dain  agamat  | taiii  mandagatiih  di'stvä  väiiarepoktam  | kirn  arc 
■JO  bliavän  mandagatib  | sa  äba  | tvayä  saliäiiekaih  kälam  maitriih 
ki'tvä  yad  abaiii  sthitab  üiva  prayojaiiava9äl  lokc  pritili  tad 
aniivartate  | tvaiii  tu  vänara9ärdida  iiisprayojaiiavatsalab  | so 
’bravit  ] mayä  ta  upakäro  na  krtah  | jjratyuta  tvayä  salia  pri- 
tyä  räjyabbrastasya  me  dubkham  apanitam  ] tatiiä  ca  | 

9okäi-ätibbayaträpaiii  pritivisrambliabbäjauam  | 

kcna  s|'^t»>u  idaiii  ratnaih  mitram  ity  aksaradvayam  | '2 

9im9umära  äba  , vayasya  mama  pi'spim  ärubya  gamyatäm  asraat- 
stbänam  iti  | tatbä  tenämiHtbite  gaccbam9  9iih9umäro  ’cinbiyat  1 
svakiyäbbigamayyä  vadbiir  initraviiiä9ini  | 

00  tailartbain  däriiiiaih  karma  niiulärai  ca  karomi  ca  |;  H 

kiiii  ca  I 

1 D.  vannrei.m  st.  °sya  — tasyai  fohlt  in  0.  1).  vanarajmtrevasie 

3 U.  st.  cirÄii  bis  jrrhitvn:  oirÄjrrhy  udu®  pr®  ^ »lurac  ca  7 1).  k.v 
(lacid  st.  knyji®  8 G.  asyA  fehlt,  ’yam  nach  a«;akyo  10  U.  to  pra- 
tika°  11  U.  cÄtra  iiitah  — 1).  fehlt  tenoktÄm  l'i  D.  jivituiii  v^hyä 
13  1).  svÄfrataiii  11  G.  auya\i  kva  15  vadlio  fehlt  in  G.  lü  L>. 
eknih  st.  ova  — D,  oke  st.  me  kiih  17  D.  vif^li^yato  18  uakra  aha 
D.  äl  prilas  tain  ami°  G.  28  G.  sakft  uach  gacchaiinj. 
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upalanikaijab  svarpah  puruso  vyavaharanikasay  ca  | 
bhäranika^ah  sthuiryaiU  striijäih  tu  na  vidyatc  nikn»ah  ||  4 

atha  sti'lkrte  mitravadhah  kartavyali  | ^'iiii^umAra  cvaiii  vadaii 
vAnarenoktam  | bhavAn  kiiii  vetti  | na  kiihcid  apahnuvAno  vA- 
nara^  cAcintayat  | kirn  atra  kArapaih  yena  tadgfharii  gaccliAiui  | n 
tad  gi-haiii  gatvA  tati-a  tarn  vi-ttAntaifa  vicarya  ^igliraih  kenApy 
upAyena  nirgami^yAmiti  stbitavAn  | piinab  prajnayA  tad- 

grhäntargatam  AkarijayAuiiti  | vayasya  saklii  bliadrä  kim  | sa 
Aba  I tava  sakhiyam  ayakyavyAdbijniJitA  | he  vAnara  bliisan- 
inantrajnApakAn  na  kimcit  parihAro  ’sti  | tatliA  ca  j)riyAvipatti-  lu 
dnl.ikbam  abliidadhAmi  | mayA  piijtAb  sakliyo  vAnaralifdayAd 
itarepa  na  jivatity  Ahuh  | tacchriitvA  vAnaro  hatAsum  ivAtniAnaiii 
manyamAno  vyacintayat  | ka-sfain  nasto  ’smi  | ayaih  ^niiivuiuAro 
pAttiki  I vane  ’py  ajitendriyo  nastab  | uktam  ca  | 

vane  ’pi  dosAb  prabhavanti  rAgi^iAin  | lo 

grhe  ’pi  pancendriyanigralias  tapah  | 
anutsite  karniani  yah  pravartatc  | 
nivi'ttan'igaaya  grham  tapovanam  ||  5 

ayaiii  tu  ragadveijAdimAn  ity  Alocya  yiiiiyuuiAram  Aha  | bhadra 
mahAn  pramAdo  jAtab  | ahaih  visrartya  hrdayam  asmadiyasthAne  -jo 
sthApayitvAhüyAgatah  | tavApi  vismaranam  Apatitam  yena  hi'da- 
yaih  gi'hitvA  gacchcti  noktavAn  asi  | vAnaralii'dayaiii  tu  vi'kje 
tisthati  mayA  tu  nAnitam  | tasraAd  gi'liitvA  ^ighram  Agami- 
?yAmiti  | 

dharmam  arthaiii  ca  kAmaiii  ca  tritayaiii  yo  hi  vAnchati  | 25 

na  gacched  riktapA^lir  gaiii  brAhmapaiii  nrpatiiii  striyam  ||  Ü 
ctacchnitvA  ^üni^'umAra  Aha  | vAnarahi’dayarii  ca  sadA  tanisu 
vartata  iti  prasiddham  | atas  tad  grhJtvA  gantavyam  iti  vadan  vA- 
nai'ci.ia  sahaiva  gatavAn  | udiimbaraaamipaih  gatvA  vAnara  Aha  | 
udumbaratarusthitaiii  hi’dayam  AnesyAiniti  farn^AkliAgrain  Aru-  so 
dhavAn  | tatra  ca  sasambhrameija  sthitah  ' ^‘iihyiiniArah  tasya  kAla- 
vilaiiibham  di’sfvA  vayasya  hi’dayaih  grhitvA  <;ighram  Agaccliety 

3 U.  fehlt  i;ith<,*umfira  bis  kim  atra  karanam  (1.  o)  6 D.  tudvati 
laih  8t.  tatra  taiii  7 in  G.  fehlt  iü$i.uih  bis  vayasya  (1,  8)  9 ln  D. 

fehlt  iyarii,  in  G.  at,’akya°  19  bhailra  felilt  in  l).  21  I).  — D. 

fip/iditam  st.  «patl®  22  D.  iti  st.  asi  — in  G.  fehlt  vfumrahr®  bin  nit.*uh 
incl.  (1.  23)  2fi  O.  pa^yecl  st.  (faerhed  30  in  I).  fehlt  udumbarasthi® 
bis  °riiditavAn  imd.  (I.  31)  32  J>.  kale  vi°. 
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iiktiivän  I 80  ’py  iiha  |.!ire  jalajiulhama  diirAtman  vrtliä  mäih 
väficliasi  I kuto  v]-kse  hrdayaih  ^'arirc  tisjhati  | kä  te  ’dyäpi 
li|-dayarii  pratyä\-ä  | vipralaiuljhakatvadiyakapa{äcaritaiii  sarvaiü 
luayä  vijfiätjiui  | gaccdia  duspi  tvam  | v|-ddhavänaro  'smi  näljani 
Sgardabliali  | 

äjratay  ca  gatag.  caiva  yo  gatva  punar  ägatali  | 
akarnalirdayo  luürkhas  sadyo  mrtyiivayam  gatali  |:  7 
nakra  älia  | katliaiu  etat  | so  ’bravit  [ 

katliä  1 . 

10  asti  ka^cid  girigubäbliraini  siiiihab  | asya  caiko  gomäyiir 
anucarab  | sa  ca  siihbab  kadäcit  kus(ir<‘igälihibbüto  goniäyum 
abravit  | gardabbabrdayakaniavyatirekena  jivitaiii  nie  nästi 
ato  ine  uiabatä  yatnena  gardabhaiu  änaya  | so  ’pi  svämj'anujfiiitii 
\'iras!i  dbrtvä  nagarasaiuipaiii  gatavän  i tatni  rajakab  paja- 
li)  blmraih  rasabbapi'^tc  iiidliäya  Lradaiii  gatvä  patani^idliautaiu 
karayan  äste  | gomäyur  gardabbaiii  pi-spivan  | madbyähna- 
par^'antaiii  rajakagrliängaoe  stliitvänantaram  patavalianakbedam 
anubbiiya  punar  dliantavasanaräyiih  dbrtvä  tadgi'baiii  pratiganta- 
vyam  | idrcam  dubklmih  kirn  anubhüyate  | parvataguliäsainipe 
-’O  tu  ^'ädvalabäbulyain  a«ti  | bhaksayitvä  sukbena  stbätum  ucitain 
iti  vacanacäturycija  vaucayitvä  gardabhaiu  äniya  siiiiliäya  sa- 
marpitavän  | siiiibasya  vi'ddliatväd  äturatväe  ca  grlilto  ’[>' 
dabhas  tasya  säiuartliyät  paläyitab  | udvignainanä  aiiantaraiii 
siiiiho  gomäyum  ficc  | hastapräpto  gardabhah  paläyitab  | itab 
25  jiaraiii  tadä  gamanopäyaka  iti  | anucara  äha  | sajjibhava  svä- 
min  I yena  kenäjiy  upäyena  tarn  änesyämiti  | punas  tato  rajaka- 
grliasamipaiii  gatal.i  | tadägäräeire  carmanijvä  jiade  badbyaniäna 
äliäräbhävät  kli^yan  äste  | taih  dpatvä  gomäyur  äha  | ho  rä- 
sabba  lualiatä  du.sk|-tona  gardabhatvain  ä}>annab  | pätakino  raja- 
20  kasya  bliäram  valian  tadgi'lie  kiiu  artbaiii  vasasi  | krsnasä- 
rädimi'gäkiryaiuabävane  jiuvyanaditire  pin)yainrgasabavä.scua 

1 0.  vilnarah  *t.  ro  Yy  ^*^^**‘  - cny^wi  st.  vänc!>:wi  — G.  atra 

st.  Vfk«rt  3 I-).  vipralambliaka  fohlt  — 1).  ajhAtam  «t.  vi®  y G.  sa  st. 

imkrn  10  G.  ®hhraynh  «t.  hhramt  13  ino  fohlt  in  1>.  — G.  and  D. 
anaya  ‘JO  tu  fehlt  in  G.  — sthntiim  in  G.  und  P.  21  siihhnya  fehlt 
in  G.  23  mlvignn®  hi«  pnlAvitalji  incl.  (1.  23)  fehlt  in  G.  27  G.  rajaka- 
«nnii®  31  P.  ®ktrTie  inahavane. 
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l)apaniv|-ltir  | janinantare  \-lii};liyaiAlir  blmvisyati  | niayä 

Balia  svecuhayti  viliäribliava  | tavAtra  kim  asti  | kira  arlhaiii 
|)ratyaj;tatah  | tlaivam  eva  na  dadAti  tavcti  | gardablia  Aha  | 
siinhcna  vyApAdayitum  upakränto  ’baiii  palAyiAih  | goniAyiir 
Aha  I na  tvayA  viditiim  | tvAiii  pnriksituiii  tat  krtaiii  anena  5 
tvam  aliaiii  ca  siiiihasyAniicarau  bhütvA  tisjhävah  | kim  atra 
baliunA  | 

prAg  cvaiii  nihitaih  loke  trivargam  abhikAih  kijatAm  | 

yreyAihsi  bahuvighnani  bliavanti  mahatAin  api  | 8 
»a  Aha  | tvayA  sahAgaccliAmiti  ] tcnoktain  | Agaecha  niA  bhai^ir  10 
ity  uktvA  taih  punar  api  vaficayitvA  ]iAdabnndhaih  da^;anai^; 
eittvAliAtavAn  ( märgAntarenAhuya  taiii  niiiihaguliApAr(;vc  sthA- 
pitavan  | siihho  'pi  yiglirain  Agatya  taiii  gi'hitvA  vyä])AditavAn  i 
vyApAdya  gomAyum  Aha  | tvam  eva  gardalthakäyain  ksapaiii 
raksa  | ahaiii  tu  nityakarma  ki’tvc^tadovatAra  abhivandya  ifi 
mahauBadham  cnaiii  bhakaayi§yAmiti  gaUih  | siiiihc  gatc  ca 
mahau.sadham  iti  matvA  gardablialij-dayakarnam  api  svayam 
evii  bhakaitavAn  | Agatya  »iihhcnoktam  | kva  karijabrdayam 
asya  | gomAyur  Aha  • svAmin  kuto  ’sya  kharasya  kamalirdayam 
yady  asya  khalu  karnahrdayaiii  cAsti  sa  kim  cvamvidho  bha-20 
vati  I sa  Alia  katham  elat  | karnalii'dayavAn  kliAras  | [goiuAyuh] 
siinha  | siihhasya  balavAn  iti  inayA  yriitam  | tAdryo  na  laksyate  j 
kiih  kartuih  ^'nkyatc  | tacchnitvA  tüsniip  sthitah  j ato  ’haiii 
bravimi  | Agata;;  ca  gata^  ceti  | nAhaih  gardabhah  | tasmAd  gac- 
cha  I yirii^aunArAdhama  tvayAhaiii  pratArayituih  na  ^akyah  1 2.'> 
(;akyav  ced  gardabho  bhavAini  | ctacchmtvA  ^!iih(;mnAro  labdha- 
vastunA<,-Ad  visanpahrdayo  bhAtvAnantaratii  svagrliaiii  prApya 
bliAryAm  aha  1 vAnaro  na  labdha  iti  | uktaih  ca  | 

mandabudhcr  mannsyasya  labdliaih  navyct  pramAdatah  j 
saragbAniAsikAdinAiii  madlmprityadikaih  yathA  I 9 ;io 

cvaih  loke  sarvatra  sambliavatlti  bliArj'Am  upasAihtvayitvA  stlii- 
tavAn  I samAptam  idam  labdhanAyaih  nAma  caturtliatantram 

1 D.  wuhblinvati  »t.  bha®  11  0.  pflcabaiulharii  — 1).  pfidabaii- 
tllinih  (Invanc  dhrtvA  12  inarga®  bis  vvApftAitavaii  (1.  3)  ffthlt  in  I). 

14  1),  (jomfiyur  Hi  I).  Uiaiva  st.  siibho  1'.)  älin  fohlt  in  I).  20  0. 

yaaya  st.  yaily  asya  21  pomAyul.i  coiijicirt  22  I).  api  vor  l»alavfln  — 

(j.  labhynto  st.  InUsyatn  27  I).  fohlt  anaiitanuh  28  ita  fohlt  in  O. 

30  (i.  inaOhmlnihyA®  .31  O.  upjisAiitvya  32  I>  iti  lalKl)iaiiH(;aib  — U. 
oatnrthmh  — tantraiii 
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Athedänim  asaifaprcksyakäritvaiii  näma  paficamaiii  taatram 
ärabhyate  I Uiträyara  ädyaylokal.i  | 

yo  ’rthatattvam  avijnäya  va^'aiii  krodhasya  gacchati  | 

tatbaiva  bbraüiyate  mü4ho  brähmaiio  nakuläd  iva  1 
äräjaputrä  ücub  ] katbaiu  etat  | vispuvarmäba  [ 
asti  gaiidadeye  deva^arraä  näma  brähinanab  j ta.sya  bbäryä 
yajüaüenä  näma  brälima^^i  | sä  präk  pupyava^täd  garbbiiii  jätä 
täiii  dr»lvä  bräbma^ab  paritusjo  manorathasabasraih  kunan 
brälimaijim  aba  [ bbadre  yä^vatam  putraiii  janayisyati  bbavati 
■ ‘>yo  me  kuloddhärakab  | bräbmaiji  präba  | na  yuktam  eutt  tvayä 
manoratbädikaiii  kartum  | tatbä  ca  | 

anägatavatiiii  cintäih  yo  narab  kartum  iccliati  , 
sa  tatbä  päptjarab  ^'etc  somavarmapitä  yutbä  |>  2 
bräbma^a  äba  | kutbam  etat  | säbravit  | 

15  katbä  1. 

asti  ka8miih9cid  adbistbäne  vidyäbbyäsi  brahmacari  bräb- 
ma^asutab  | sa  ca  mäsa^räddbe  kenacid  bbojitah  | apare^iäpi 
tasya  yräddhe  saktavo  dattäl,i  | täih^  ca  ghafe  niksipya  kantbayä 
prachädya  ^unakebbyo  gopäyitum  rajjutantre  nidbäya  tasyä- 
20  dbab  prade^'c  katam  adhi^ayäno  dapijapä^ir  manoratbavatam 
akärsit  mabärgbam  etaih  sakturä^ith  vikriya  cbagiiii  krcsyämi  [ 
sä  caikasmin  var?c  dviväraih  dvau  trin  vä  vatsarän  säte  | tasyä^- 
cäpatyäni  tatbaiva  | Uita^  ca  käläntare  ki'ame^ia  9atasahasrä- 
yutasamkhyäkä  bbaviijyanti  | pa9cät  tän  vikriya  gaväiii  sabasniiii 
25  krcsyämi  | pu9cäd  babukäläntarcpa  täsäiii  gaväiii  prabalatiini 
balivarddä  bbavisyanti  | tai9  cäbaiü  krsiih  kitvä  babusasyam 
utpädayämi  | gosahasräpäiii  ca  aaiiirak^^ärtbaiii  gopälakän 
babiin  niyujya  katipayagosaliasrävii  vikriya  babudlianaiii  sarii- 
pädya  tena  dliancna  mabäg!diavi9csän  kärayämi  | katipayadba- 
30  ncna  blii'tyäii  avvän  gajäii>9  ca  sampädayämi  j üidä  madgr* 
liadväraiii  ratbagajaturagapadätisaiiikuluiii  bbavi^yati  | ctcsäiii 

4 G.  iiliravyato  st.  bhraihvate  5 G.  bi^liniaim  st.  vi$i;ui;Arniä 
9 G.  bliavi^yati  st.  bliavati,  janayisyasi  st.  ®yi§yati  1*2  G.  anAfratamataii 
Iß  G.  ka^'cid  sb  kasmiib^ciß  18  st.  tiiiin;  ca  Ü.  ca  19  G.  ° yantre 
Ht.  ^Uiiitrn  20  U.  pradevAiükatom  st.  pra<10(;<^  katoin  21  D.  (Irc^ayiinn 
Ht.  krc^yami  22  G.  vatHaii  st.  v.atsarfin  — vä  fehlt  in  I>.  30  l).  maliHil- 

IfrkadvÄrsiii  .11  r.ntba®  fehlt  in  If 
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paräman.Artham  adbikiiri^o  njtaiitriyujya  cäliani  matsamäna- 
kulasthänapauruijavato  brähmanasya  kanyÄih  da9avarsäiii  lävaii- 
yasaiDj)annaih  sumuhftrte  ])arinesyumi  | sä  ca  kraniopa  yuvatir 
bhavisyati  tasyä  manobarabhflsaijapattavasträdikaih  dattvä  tayä 
mad^baiii  bhftsayärai  | kadäcicchubhalagna  i'tumati  bhavisyati  ö 
tasyäih  matah  sulak^aijah  putro  bhavisyati  | adhikäripa^  ca 
ksiradadhighrtofthatasahasrani  gopälakair  änayi^iyanti  | grhe 
pratyahaiii  ^äntipan^tika^obhanäni  brähinanaih  kärajd^yämi  | 
soiua^armanämnah  putrasya  navaratnakilibhfisapäiii  däsyämi 
tasya  var^aniätrajäte  maiiia  bhäryä  gj-hakarmäsaktä  gaväm  i« 
ägamanasauiaye  k^üdhitani  putraiii  ksirapänena  piyayitvä  na 
vicarayasiti  tä:ii  lagudenäham  udyamya  sasaiiibhramaiii  bhrä- 
mayitvä  tädayämiti  matvä  manoräjycna  sasaiiibliraniaiii  lagufjaiii 
blirämayan  saktughatiun  cväciir^ayat  I tato  'sau  brähmaijal.) 
saktudhullidhüsaritah  supiiät  pratibuddham  ivätmänaiii  manya- 
mänah  paraiii  vailaksyam  agamat  | ato  ’liam  braviini  | anägata- 
vatiih  cintäm  iti  | 

tatah  pürpakälc  yajnasenä  sulaksayaih  putraiii  präsiita 
atitadafame  divase  ^uddhajnipyähaiii  brähmapaih  kärayitvä 
brähmapah  sutani  ankam  äropya  parain  anadit  I tatah  kadäcid 
brahmani  sutasamraksanärthaiii  brähinanam  avasthäpya  sutasya 
vastraksälanärthaiii  sarastiram  agamat  | lirahmaiiasya  räjagrha- 
dvärät  parvayräddlia  ä . . . akab  gatah  | taih  dj-stvä  brähraapas 
sahajadäridryapäravavyäc  cintayam  äsa  | so  ’pi  räja  . . . ka  adya 
räjamandirc  ’mävn5yäprayiiktataiidula9äkädikaiii  diyatc  ' yesäm 
apcksä  tc  9ighrara  ägacchantv  iti  | tato  deva9armano  brähma 
ijasya  tadvacana9ravnnäd  ativa  cinta  jätä  | yadi  satvaraiii  na 
gacchämi  tadä  ko9cid  anyo  gatvä  taijdida9äkädikaih  gi'hpäti 
yadi  gacchämi  tadä  därakasya  raksako  nästi  j kirii  karomiti  i 
atha  cirakälasaiiiraksitain  apat3'anirvi9csaih  nnkulaiii  däraka-!W> 
raksane  sthäpajntx’ä  gacchämiti  matvä  tathä  kj-tvä  gatah  j tato 
nakiilab  sutani  raksan  sthitali  | pa9cäd  grhavivaräii  iiirgatya 
krsijasarpali  satvaraiii  därakasamiparii  gatali  ! tato  nakiilena 
9igliram  abhyctya  tui.ujiciia  sarpaiii  khaiujikrtya  svayaiii  saiii- 

1 O.  niyojya  8t.  nitniitriyujya  4 1>.  ^bhü^aiiHsadva^trÄ®  B ndhikft° 
bi«  uayisvanti  (1.  3)  fehlt  in  D.  9 O.  navaratnakhacitabhü^^aoi  II  I). 
ki^idhiynte  'nnarii  st.  ksfidhitarii  Iß  G.  anii^atamatau  19  G.  atida<,amo 
8t.  atitadavainc  22  G.  vastranir^iejanartharii  27  yadi  fehlt  in  J) 

34  D.  uddhftya  st.  abhyetya  — «vnyaili  fohlt  in  D. 
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tusjo  bniliirmnnm  iiyäUiiii  di’stvä  rnktaliiJta5ariro  ’nke  nipatitaf^  | 
tato  brähmarjo  vastrena  räjadatlstraiii  tar^dulam  ndgai^itkiidikaiii 
pi'tliak  pi’tliak  sannahya  tän  grantliin  prstato  lambayitvä  karä- 
bbyfiiii  k^i^adadhigh|•tap^‘lrflapilt^ft^Ji  gi'bitvä  gacchan  deva^armä 
5 raktalipta^arirani  nakulam  dr§t''a8av  asamik^yakari  hä  liato 
’smity  ancna  bliakHito  niaiua  daraka  ity  avicärya  ya^tim 
ädäya  yirasi  nakulam  nihatya  vyapäditavän  | anantaraih  bnili- 
mano  grhäntah  praviyyävyaDgam  cva  sutaih  sarpaih  ca  kbaij- 
ditaiii  dfBtvä  svalii'dayaiii  tä(Jayan  kiiii  mayä  mandabuddhinä* 
lOsamiksyakäripä  krbim  iti  cintäkulitamanä  abhüt  | brähmapi 
gfham  agatya  sasambhnunaih  brähmapam  apa^yat  | sä  ca  na- 
kulaiii  vyäpäditaih  sarpaiii  ca  (akalik)'tam  dj'^tvä  brähmanam 
äha  I kiin  idam  iti  | brähmanas  svaiii  vrttäntam  äkhyäuivän 
prcksyavati  sä  ca  khinnamanä  bhütva  muhur  muhur  bnihma- 
15  nani  abhartsayat  | buddhyupadeyam  api  cakära  | 

kndi'^tnrii  kuparijnätaiii  ku^rutam  kuparfkfitam  I 
fnini^e^ia  na  kart'ivyaih  näj)itena  yathä  krtam  3 
sa  äha  ( katham  ctat  | säbravit  ] 

kathä  2. 

•JO  asti  ka^cid  vaniksuto  mrtasakalajano  ’pi  svajanavrddha- 
däsyädikaih  saihvardhayan  sthitab  | sa  ca  däridraduhkhakhin- 
nahi-dayah  kadäcid  ätinänarii  muhur  muhur  vini . . . mäna  dirghaih 
nihyvasya  rätrau  suptah  | tena  duritak^ayän  na9ävasänc  svapno 
dr§p»b  I kenäpi  siddhapuru^e^iägatya  rävam  kathitab  | tvaiii 
25  prabliäte  yucir  bhütvä  ti^tha  | madhyähnakäle  yu?madgrhe  bhi- 
ksärthaiii  bhik^utrayam  ägamisyati  | tallagucjlcna  tädayan  tan- 
nidhitrayaih  bhavi^yati  | iti  ^rutvä  prabuddhab  tanniga^e^am 
upavisjo  ’nayat  | prabhäte  ca  dhätrim  äha  | grhädikain  türijaih 
pavitrikrtya  prayatä  ti§tha  | aham  api  k^aurädikaiii  kftvä  9ucis 
aoti^tbämiti  | näpitam  äniya  k?aurädikaih  ki'tavän  | anantarain 
svapnadi'ijtaiii  bhiksutrayaih  bhikijärtham  ägatam  | tad  dpstvä 

4 °pfirtia°  fehlt  in  I).  — U.  ilvijah  nach  devaijarniä  5 hä  fehlt  in 
D.  H 0.  antati  st.  grhäutal.i  10  G.  °knlitamatir  13  kirn  idam  iti 
fehlt  in  I).  — G.  vfttain  »t.vrttantam  — 1),  svahhartrena  (?)  sarvavp“ 

14  mnhnr  muhnr  fehlt  in  D.  — D.  bhartsayati  22  D.  ekadä  at.  kadäcid 
24  G.  sravaih  st.  rävaih  25  ^nif^madfrrhe  fehlt  in  G.  28  D.  avatiirpäih 
vor  irrhädiknih  30  1>,  atha  st.  anantaram  31  l).  tän  st.  tad. 
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yathopade^aiii  krtavan  | tan  nidhitrayam  abhavat  | tad  dhätryä 
sahito  gi’he  praksipya  vi^väsärtharä  napitasya  dinära5ataih 
Jattvä  pre?itavän  | napito  ’pi  dr?{vä  visinayäkulita^  cintayäm 
äsa  I mayäpi  bbik?utrayaih  grham  agatam  dagudepa  vyäpädya 
nidhitrayam  kartavyam  ity  asau  lagudam  grhitvä  säTadkänas  5 
sthitah  ( anantarain  karmava9äd  bhiksärtham  ägataih  bbik?u- 
trayaih  lagujena  vyäpäditam  | tasyäkro5ena  räjapurusair  äkrsya 
nitvä  karmänena  kftam  iti  näpito  vyäpäditah  | ato  ’baih  bravimi  | 
kudr^tam  kuparijnätam  iti  | tasmat  tvam  api  tädrgvidha  eva  i 

müdho  nastamati^'  caiva  dhanahina^  ca  yo  narah  10 

niryäta^  ceti  näs  tasya  bhaamany  ähutayo  yatbk  j|  4 

tathä  ca  | 

sahasä  vidadhita  na  kriyam  avivekah  param  äpadam  padam  | 
vnjute  lii  viinr9ya  kärioaiii  gnnalubdbäh  svayam  eva  aarii- 

padab  II  5 15 

samaptam  idänim  aaamprck.syakäritvaih  näma  pancamatantram  | 
iti  pancatantri  samäptä  | 9ripänduragaya  namali  || 

1 1).  yathopadi^tam  2 D.  n&pita  st.  °pitasya  4 api  fehlt  in  G. 
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X.  SITZUNG  VOM  2.  APKIL  1884. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Benndorf  zieht  die  zur  Ver- 
öffentlichung in  den  Denkschriften  früher  überreichte  Abliand- 
lung  über  griechische  Bildhaucrinschriftcn  von  Herrn  Dr.  Löwy 
zurück , indem  er  gleichzeitig  das  Ansuchen  um  Gewührung 
eines  Druckkostenbeitrages  für  die  selbstständige  Publication 
des  Werkes  stellt. 
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LXXIII.  Jahrgang.  1883,  Klagenfurt;  S", 

Institut  Egyptien:  La  propriGc  fonciere  en  Egypte  par  Yacouh  Artin- 
Bey.  Le  Caire,  1883;  8^ 

Johns  Hopkins  University;  The  American  Journal  of  Bhilology.  Vol.  IV, 
Nr.  4.  Baltimore,  1883;  8'*. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes*  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A. 
Petermaun.  30.  Band,  1884,  III.  Gotha;  4^ 

Society,  the  royal  historical:  Transactions.  N.  S.  V'ol.  I,  part  IV.  London, 
1884;  80. 

Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Kheinlande:  Jahrbücher.  LXXVI.  Heft. 
Bonn.  1883; 
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Verein,  historiscber  für  das  Grossherzof^thum  Hensen : Verzeicbniss  der 
Druckwerke  und  Handschriften  der  Bibliothek.  Darmütadt,  1883;  8^. 

— — QuartblHttcr.  1882,  Nr.  3 und  4.  — 1883,  Nr.  l und  2.  DarniRtadt, 
1883;  8^ 

~ für  Hamburg^scho  Geschichte:  Vortrag,  gehalten  am  10.  December  1883 
von  Dr.  Karl  Koppmann.  Hamburg,  1884;  8^ 

— für  siebenbürgische  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  XIX.  Band,  1.  Heft. 
Hermannstadt,  1884;  8". 

— — Jahresbericht  filr  das  Vereinsjabr  1882  1883.  Hermannstadt ; 8". 
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Die  Kav'inirer  (^akuntala-Haiidschrift. 

V'on 

I)r.  Karl  Burkhard, 

Director  des  k.  k.  l^rant  Joteph'GjroDasioms  in  Wien. 

(Mit  drei  Tafeln.) 


Vorwort. 


Unter  (len  /.alilrcichen  ITandscliriften,  welche  Herr  Prof. 
Dr.  Buhler  in  Ka^mir,  KäjputUnä  und  Central-Indien  entdeckt 
und  für  die  indische  Regierung  angekauft  hat,  befindet  sieh 
auch  eine  von  ihm  in  Ka^rair  aufgefundene,  auf  Birkenrinde 
geschriebene  (^aradä-Hundschrift  des  Dramas  yakuntalä,  welche 
mir  aus  der  Bibliothek  zu  Puna  bereitwilligst  zur  Benützung 
ausgefolgt  wurde. 

Was  ich  bereits  aus  dem  im  Bombayer  Journal'  mit- 
getheilten  ersten  Act  dieser  Handschrift  verrnuthete,  dass  hier 
eine,  neue  Recension  des  berühmten  Dramas  vorliege,  fand  ich 
nach  Einsichtnahme  der  übrigen  sechs  Acte  bestätigt.  Es 
dürfte  demnach  die  vielfach  ventilirte  Frage  nach  dem  ur- 
sprünglichen Texte  des  genannten  Dramas,  welche  der  Her- 
ausgeber der  bengalisehen  Recension,  Prof.  Dr.  Pischel,  als 
bereits  abgeschlossen  zu  betrachten  scheint,  durch  die  Publi- 
cation  der  vorliegenden  Handschrift  wohl  in  ein  neues  Stadium 
treten.  Denn  wenn  diese  auch  im  Allgemeinen,  namentlich  was 
den  Umfang  anlangt,  der  bengalischen  Recension,  welcher  der 
eben  genannte  Gelehrte  unbedingt  den  Vorzug  einräumt,  am 
nächsten  steht,  so  weist  sie  doch  andererseits  wieder  erhebliche 
Abweichungen  von  jener  auf,  indem  sie  nicht  nnr  ungemein 
zahlreiche  neue,  bisher  noch  unbekannte  Lesarten, ^ sondern 


* The  Journnl  of  the  Bombay  Branch  of  the  Royal  Society.  Extra  Num- 
ber, 1877. 

’ Im  Drucke  ersichtlich  gemacht. 

8itzon|^b«r.  il.  phil.-hist.  1*1.  CVII.  Dd.  II.  Hft. 
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auch  so  viele  Umstellungen,  Auslassungen  mul  Zusätze  ganzer 
Partien,  sowie  zum  'l'lieil  andere  Personennamen  bietet,  dass 
man  es  hier  zweifellos  mit  einer  neuen  Keeension  des  l)ramas, 
iler  Ka^mirer,  zu  thun  hat.  Ich  glaul)te  daher,  dass  es  für  die 
Kecensionenfrage  immerhin  von  Intere.sse  sei,  diese  Handschrift, 
von  welcher  erst  der  erste  ( znm  Theil  ungenau,  an  einzelnen 
Stellen  fehlerhaft  transcribirtc)  Act  bekannt  ist,  vollständig  zu 
jmbliciren.  Insofern  sie  aber  vielfache  Mängel  zeigt,  nament 
lieh  in  den  Präkrtstclien , bemühte  ich  mich  einen  lesbaren 
Text  herzustellen,  notirte  jedoch  die  Lesart  der  Handschrift 
unter  dem  Strich  und  schloss  in  den  Text  Eingesetztes  in 
Klammern  ein. 

Was  das  Alter  des  vorliegenden  Textes,  resp.  der  Hand- 
schrift anlangt,  so  bietet  iliese  selbst,  insofern  sie  am  Schlüsse 
nur  saihvat  H8  vaiyutisajitamyärii  setzt,  keinen  festen  Anhalts- 
punkt; ich  hoft’t(!  indess  aus  den  mir  von  Prof.  Dr.  ßühler 
in  liebenswürdigster  Weise  zur  Verfügung  gestellten  Alaiiikära- 
Handsehriften ' in  Voraussetzung  etwaiger  Uebereinstimmung 
der  in  diesen  eitirten  V'erse  mit  den  Ver.sen  der  vorliegenden 
Handschrift  einen  Anhaltspunkt  für  die  llestimmung  des  Alters 
derselben  zu  gewinnen.  Das  Resultat  der  Vergleichung  war 
aber  durchaus  negativer  Natur;  nur  eine  einzige  Variante  unter 
den  neuen  zahlreichen  Variatiten  der  Handschrift  stimmt  mit 
der  Variante  eines  in  einem  der  Alamkäras  eitirten  Verse 
überein,  woraus  selb.stverständlich  ein  Schluss  auf  das  Alter 
unserer  Handschrift  nicht  gezogen  werden  kanti.  Ein  annähern- 
der Schluss  dürfte  sich  indess  aus  ilem  Umstande  ergeben, 
dass  auf  Birkenrinde  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Zeit-  ge- 
schrieben wurde,  sowie  daraus,  dass  die  Handschrift  viele  alter- 
thümliche  Formen  aufweist;  ich  würde  sie  keinesfalls  über  das 
.fahr  U57lj  hinaus  setzen. 

Die  Mängel  in  der  Transcription  des  ersten  Actes  ini 
Bombayer  ,Iournal,  sowie  die  Eigcnthümlichkeiten  der  Hand- 

• 1.  V'^rfi^ndharapmldhnti.  2.  saraffvatiknnlhabharnnavivaranaiii-ratntajvarah. 
3.  alainUAracuiJama^inDhemavaiHlrali  4.  Naniavatlkaiithäbharaiiaiii  bhojAb. 
y.  ataihkamcaiulrikä-vaidyaiiathalL  0.  kavy;Uaibkara^-ni(lrata^.  7.  kama- 
lakaratikasaliitah  kavyaprakäi,‘aii.  8.  kfivvakalpalatä-amnracaixlrah. 

* Nach  Anpabu  dor  Ka^miror  bi«  in*s  10  .Jabrhmidort,  abor  ancb  noch 
unter  Aiir:u»jr/.ib  (1000 — 1707). 
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sclirift  sind  in  der  Einleitung  behandelt';  es  sollte  ein  mög- 
lichst vollständiges  Bild  der  Handschrift  gegeben  werden;  aus 
diesem  Grunde  wurde  auch  ein  grosser  Theil  der  Ligaturen 
(Tafel  I und  II  ^),  sowie  ein  Facsimile  (Tafel  III)  der  Hand- 
schrift hinzugefügt. 

Die  Heurtheilung  dieses  Textes  gegenüber  den  bereits  be- 
kannten Rcccnsionen  muss  bei  dem  Umfange,  den  dieselbe 
bedingt,  einer  späteren  Zeit  Vorbehalten  werden. 

So  möge  denn  durch  diese  interessante  Handschrift  die 
Lösung  der  Uecensionenfrage  cinigerinassen  gefördert  werden! 

Schliesslich  spreche  ich  den  Herren  Universitäts-Profes- 
soren Dr.  Buhler,  Dr.  Friede.  Müller  und  Dr.  Cappeller,  sowie 
dein  Privatgelehrten  Herrn  Dr.  Haberlandt  für  die  mein  Unter- 
nehmen nach  verschiedener  Kichtuug  fordernde  freundliche 
Unterstützung  hiermit  meinen  wärmsten  Dank  aus. 


Einleitung. 

Das  Original  des  vorliegenden  'l’extes  ist  in  (,'äradä-Cha- 
rakteren  geschrieben.  Mit  dem  Worte  qiirndd  wird  die  Göttin 
der  Rede,  aber  auch  die  Ka(,'mir’sche  Schriftgattung,  die  aus 
der  Gupta-Schrift  entstanden  ist,  bezeichnet  (giirnddxardni), 
gleichsam  ,das  der  Sarasvati  heilige  Alphabet“.  Nach  einer 
Ka<,'mir’schen  Tradition  hingegen  wurde  diese  Schrift  von  (,)ä- 
radänandana  eingeführt  und  soll  von  ihm  den  Namen  erhalten 
haben,  ä Bei  aller  Aehnlichkeit  dieser  Schrift  mit  der  Devan.ä- 
gari  zeigt  sie  doch  sehr  wesentliche,  zum  Theil  leicht  beirrende 
Abweichungen  und  namentlich  schwierige  Ligaturen.  Die 
Alphabete  und  wenigen  Ligaturen,  welche  die  k.  k.  Staats- 
druckerei in  Wien  und  das  Journal  of  the  Asiatic  Society  ,of 
Bengal  bieten,  stimmen  oft  nicht  mit  den  Schriftzügen  dieser 
Handschrift;  einzelne  Buchstaben  und  Buchstabengruppen  sind 
schwer  oder  gar  nicht  von  einander  zu  unterscheiden,  oder  oft 

‘ In  d«r  Aufführung:  des  Texte»  folgte  ich  bezüglich  des  Präkrt,  schon 
der  Couseipienz  wegen,  der  herkniiintlicheii  Orthograjdno. 

* Die  Tafeln  I und  II  verdankte  ich  Herrn  Dr.  I’furtscludler. 

•*  RlmsUo,  a vocabulary  of  tho  Ka<,’inirf  laiiguagi*,  unter  dem  Wort  qärtulä. 

S2* 
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X..  f.  »t  ia*t  ‘t  "»  mit  -t.  "ma  nut  •»-  ma 
'n  tail  <-t  lait  i.*.i  ~.ui  . ~t  mil  la«  •'•r  •.!»- 

•»•«a.irAn  ' «••at^snc  •f~.  pks\-x  ti  irä.ttn. 

w a . \ ‘.jt  trrr  t 

,ax  ,>  »•>  Hf*  I4»>  n-t' 

».i«;  - yr  3\ -.  i :i.\z  Zr.  '.!^  •»13Ä»  aait-*^  Z'’-inia* 

;*»ai  Prut.-rrrfxr  — juI-^LjuEi  3ui 

7.^<>Tt  ."•.V".  *»>-a  ^.-.a  L»-V  Carf  F-ri.«*:#  rn  ÜT ;uwni>^ 

»Tir^.avrr  — /I  .*  i x.  ij» 

f la  «ia-i  ■i.>t  .Sk±.  aar 

■»  .ri-ta,  iüä  aalx  >->I. >;ä  — ier 

— zaa»  <i  1.' At:  ’^irtr  TWZfrx 
«V:r.r  ar..':  l-r  aä-»*k  imra  A-r&»  ia»i  ul.; 

4^  B^/jf^azar..  7-/n  aa  £a.'«;i  . Aif  -siaipe*  ><»äM 

*.<’ii  k^.a<rr»  'A*^  r Lä  :k'»a:  vi  i-fü-r»  Strae  ,•! 
f .ft/  ar.^  Ka.o^  7^..A.  Sriv:  'SJ  Zr-;l4a:  i«li  tai»-  •taa 

fVf.I'rf.'ifc  fft'.tat'«  maiar.^i..«  na/  h F'i*cii*U  Aa*2»i)«  ro  erriaxen 
<!;<►  ri'  i.’.'.''»-  Ankr.'ipf-sag  an  d«  .Srhli*»  das  Vvräar- 
Srah'-r.dan  n.'.d  Ar./ar.;;  das  Fol^andan  könnt«  Sein?  Vff  niväs 
harjfaataüt  wardan,  »a*äbaJi>  ich  Fankte  »etzte:  der  Text  »ar 
dort  offanhar  kürzer  aU  der  Fiacbal  iche.  An  Rao^ljtioMea  feilt 
e«  in  der  f larid'ajiirift  nicht:  wo  es  mir  n.'.tliig  schien,  habe  ki 
«ie  in  den  Text  aofi'enommeo.  Dem  siebenten  .Acte  geht  eia 
volNtaiidigar  j/rat  voraus,  welcher  sich  in  keiner  bisher 

1/ekannten  Harid«;hrift  findet  und  den  Zweck  hat.  anf  die 
ilüekkunft  des  Königs  von  Indra  vorznbereiten. 

Was  endlich  den  graphiirchen  Theil  der  Handschritk  anlangt, 
so  ist  er  in  den  Sarimkrtpartien  iin  Ganzen  sehr  correct:  eine 
Kigenthiiiiilichkeit  zeigt  sich  in  dem  fast  durchgängigen  Gebrauch 
des  jihr.iimiitiijn  vor  k,  kh  und  upaditnutniya  vor  p,  ph,  sowie 
des  s an  Stelle  des  V'isarga  vor  » und  umgekehrt  des  V'isarga 
vor  5,  endlich  in  der  öfters  vorkomnienden  Sclireibweise  von  ddh 
statt  <Jh;  aueli  nur  duMluhipiHiii,  plrnti  und  »hfhpa.  Die  Fräkrt 
partiell  dagegen  zeigen  iiiuiinigfaehc  Eigeiitliümlielikeiten,  von 
denen  iinti-n  besonders  die  Kede  sein  wird;  sie  leiden  aber 
nui  Ii  an  vielen,  oft  diireh  die  Kaymir’sebe  .Ausspraelie  entstan 
denen  Fehlern  (z.  H.  rnaiiiiigfache  V'erweclislung  von  Vocalen' 

* / M jtul*’  »itiXX  jfuli;  liHuitku  HtÄtt  ®Xi<;  Mtatt  karea  kuria. 
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und  wechselseitige  Vertauschung  der  Consonanten,  namentlich 
der  Aspirata  und  Michtaspirata)  und  bedurften  am  meisten  der 
Correetur.  Nebenher  zeigt  sich  allerorten  eine  grosse  Incon- 
sequenz  in  der  Orthographie. 

Ehe  wir  nun  auf  die  pr&krtischen  Eigenthümlichkeiten 
der  Handschrift  übergehen,  folgt  die  Angabe  der  Fehler,  an 
welchen  die  Transcription  des  ersten  Actes  in  dem  Journal 
of  the  Bombay  Branch  leidet,  sowie  der  Zusätze  und  Aus- 
lassungen in  derselben. 


h'ehler,  Ungenauigkeiten,  Zusätze  und  Auslassungen 
in  der  Transcription  des  ersten  Actes  im  Journal  of 
the  Bombay  Brauch  etc.' 

pag.  1,  1.  1. 2. '■*  t;ngfwei;fiya  nnmah  |j  athn  qakunlalihuUnkaih 
likhyate  statt  atha  . . . J ?rt  ....  — 3.  pibati. 

pag.  2,  1.  2.  ^di(h(hi^.  — 6.  parihdsaismdi.  — !).  däni. 
pag.  3,  1.  2.  {^»ayamti).  — 5.  athitah.  — 6.  ria(nftnam)  fehlt. 

— 8.  apurubnm;  ttddaapa*.  — 11.  14.  duahya*.  — 12.  adraTiyenn" . 

— Die  Glosse  »laft — praatdvandpi  vd  fehlt. 

pag.  4,  1.  12.  13.  variti;  abhuhavab;  bh'itvd  statt  kytixi. 
pag.  5,  1.  2.  rdjd  vor  so*.  — 3.  vnrttante.  — 7.  sasn*.  — 
11.  urtta.  — 12.  prahartlum.  — 14.  avdmuhi. 

pag.  6,  1.  1.  vayatii.  — (!.  duhitaram  fehlt.  — 9.  sddhayd- 
vas.  — 11.  ayuahmdn.  — 15.  *sniydhd\ 

pag.  7,  1.  5.  (^aidcam.  — 10.  17.  dalvd. 
pag.  8,  1.  0 — 8.  Randglosse  fehlt.  — 8.  fi.  — 9.  (dlavnln- 
piirane). — 10.  (bnlncmdno). — 12.  (Jtald);  iidaala“  (udeduda*). 

— 13.  adJdkkdtta* ; (ijxakdni).  — 14.  ^aandhipurabo  (*pih-vo).  — 
15.  mattedld. 

pag.  9,  1.  6.  i7in;  (vrxakn).  — 10.  pntrndhdrathd.  — 11. 
(bald);  (pnyiiiin'udayd).  — 12.  (niyantln^) ; td  (tat)  fehlt.  — 
13.  14.  (lUano;  (payodhnrmfiatdrayUyknm  dtmano  yauvanam  upd- 
Inbhasva).  — 15.  valkalarii. 

' Das  liiirch  ( ) EinKeschloiwenP  ist  hier  un<l  in  «teil  Aiiiiierknngen  /.um 
Text  die  chäyd. 

■ Oie  Zahlenanpal)en  Itezieiien  sich  auf  die  am  Kand  bezeiclineten  Seiten 
und  Linien  der  Handachrift. 
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pag.  10,  1.  1.  qfHialn*.  — 3.  4.  (hale  (jakuntale); 
(snmvnrddhidd).  — 5.  Gl.  anganiisamipe  fehlt.  — 7.  ditthüi  (tish- 
tha).  — 9.  ^hnfhthi ; (sthitayd).  — 10.  11.  priyam;  asyd\  — 
13.  14.  (hals — iijam);  (svaiUya^). 

pag.  11,  1.  1.  ca  vor  hald  fehlt;  (hale);  (pidapa).  — 2. 
3.  (»wihi'yUa) ; jomaud;  (nnva)  fehlt;  (hnddhaphala?).  — 4.  (hale). 

— 5.  dosino  (doshindm).  — 8.  attnnu  ini  Text.  — 9.  (manora- 
thah).  — 10.  11.  xetra,  xatra.  — 13.  taivata.  — 14.  aho.  — 10. 
sagpjrham. 

pag.  12,  1.  2.  ^mj-duka^.  — 3.  das  zweite  maugdhydn  fehlt. 

— 5.  ^mdamdiiaiU.  — 7.  avasarah.  — 11.  ghaltho.  — 12.  haddhi; 
(anusara*).  — 15.  ^kanydm.  — Ifi.  (punah). 

pag.  13,  1.  4.  iddnim.  — 6.  (utajam).  — 8.  siacchde;  satta*. 

— 9.  (dryah);  muhuttammii ; avanedu.  — 11.  muhurttam.  — 12. 
(nah);  paryyiivdaanam.  — 13.  (khh  nu  khalu)  fehlt.  — 14.  hmi. 

— 16.  kkhu. 

pag.  14,  1.  1.  (^ragathhhird?) ; (madhuram);  (dlapat);  (pra- 
hhavad).  — 2.  koddhalam.  — 6.  tavo^;  (‘gama*);  khedi  at&tt  pittM. 

— 7.  (cinti*).  — 14.  (hale). 

pag.  15,  1.  1.  (imum).  — 2.  *nahi;  kadartham.  — 11.  me. 
fehlt.  — 13.  14.  sänke*;  (apsard). 

pag.  16,  1.  1.  2.  unmdda*;  arddhe.  — 11.  anyat  prashUi- 
vyaiii.  — 12.  fabassiano.  — 16.  (*carane). 

pag.  17,  1.  1.  2.  *bddanasaiihippo  (*pddanasanka*).  — 6. 
(baddha).  — 7.  (mvedavishydmi) ; (sa  khi).  — 10.  uktd. 

pag.  18,  1.  11.  angidtka  vi*;  (idam);  (anguUyakaih  vi*).  — 
12.  (vndanena).  — 14.  ddnim.  — 15.  nisqmsya;  na  statt  nam 
(na  statt  nanu).  — 16.  (idsinim). 

pag.  19,  1.  1.  (iddnim).  — 2.  me.  — 4.  labdhdvakdqd ; prd- 
tharnd.  — 5.  vacobhi').  — 8.  bho  bhos;  tapovanasaltva*.  — 14. 
mattn');  prawjhä*. 

pag.  20,  1.  2.  sarwi'(;  datvd.  — 3.  *kamdi*;  pavyd*.  — 4. 
*jdnodhi;  (kiddh).  — 7.  *kkena  (*xena).  — 9.  je  statt  jatii  (yatra 
statt  yad);  ‘ttliadde.  — 10.  hma.  — 11.  (hald  qakuntale  ehi).  — 
12.  godami. 

p.  21,  1.  4.  nivartta*.  — 5.  cinhd*.  — 7.  datvd. 
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Abkürzungseeichen. 

Am  Uiindc:  K.  = Seite  der  Kat/mir’scdien  Hiuidselirilt. 

P.  = Seite  der  Piselierselieii  AuBgabc. 

Bh.  = Seite  der  Böhtlingk’scheii  Ausgabe. 

B.  = Seite  meiner  Ausgabe. 

M.  = Seite  der  Madraser  Ausgabe  1874. 
Hem.  = Ilernaeandra’s  (iranimatik  der  Präkrtspraebeii 
von  Pisehel;  Halle  1877  und  1880. 

V'ar.  = The  Präki’ta-Prakä^'al.i  ot'  V'araruchi  by  Cowell, 
Lond.  18t>8. 


PrAkrtisrlic  Kigcntliiimlichkoiteii  der  lland.sclirif't. 

Aus  dei*  Lautlohro. 

I.  Vocale  und  Biphthonge. 

1.  a 

statt  e gegen  Hem.  1,  60  in  nndniirn  .54,  8;  amliUmi  44,  5; 
110,  8 (nur  Bo). 

r 

erscheint  in  der  Handschrift  als  n)  a in  parw(v)ada, 
nivvadit;  in  mdtf  als  erster  Theil  des  Compos.,  miid(h)n-acchn- 
lako  162,  2;  mddokkanto  68,  2 (gegen  Hem.  I,  1154.  135);  h)  i in 
mindla  neben  munäla  (Hem.  1,  131);  in  den  Compositt.  von  dj-qn: 
sadisa,  sddissn,  nmmidüa  (gegen  Hera.  1,  142)  statt  mrisa  u.  s.  w.; 
in  mitja  und  muß  neben  nwa  und  inai  (Hem.  I,  126);  in  gihn 
neben  geha;  in  kkla  (an  13  Stellen)  neben  kada  (an  vier  Stellen); 
c)  als  u (Hem.  I,  131)  in  hhddu,  hhndua,  hhiiduka;  vgl.  dagegen 
oben  mdda.  — In  hharty  erscheint  r bald  als  i bald  als  «,  hliatli^, 
liha(lino  neben  hhaitu^,  hhnttvuD. ' — Für  kytga  und  kTtvd  tritt 
karia  und  kdüna,  nie  kadtia  ein.  — Für  gyhita  erscheint  gahida 
und  gnhia  (je  einmal),  gihida  (zweimal),  gihida  (siebenmal), 
gihtdha  (einmal);  für  gyhUvd  gihinua;  liir  gyhndti  givhedi,  lür 
grahUhyafi  güjhimdi. 

' Oer  Consuquonr.  wegen  halie  ich  überall  hhagi  gcschriehon. 
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Vpita  wird  gegen  Hem.  I,  139  und  II,  31  rcnttfia,  resp. 
vanihaa  (statt  venthiä)  95,  1. 

3.  oi  und  au. 

ai  statt  e findet  sich  in  avaida  statt  avedha  und  in  tat- 
thaikka  84,  10;  nu  in  gaudami  (einmal)  neben  gotami  und  godami 
(je  einmal),  rnnhauanln,  paumva  (sechsmal,  nur  so),  kaumitdi. 

4.  Abfall  iuitialer  Vocale. 

api  erscheint  in  der  Handschrift  als  it)  abi  (vgl.  jj.)  a)  am 
Anfang  des  Satzes;  ß)  nach  mama,  kntsa,  tadhd,  ettieiia,  aber 
auch  sonst,  z.  B.  jivtdasnvv(meniiln,  vixnyupardmviuhnsmhi;  b ) hi 
in  den  meisten  Fällen;  tu  imr  69,  9;  fehlerhaft  hi  nach  m statt 
pi  11,  2;  15,  13;  (19,  1);  57,  8;  59,  12;  c)  api  in  ekaiantur  api(!) 
109,  15;  d)  pi  nach  n 10,  6.  — Iti  wird  bekanntlich  ti  nach  m, 
sonst  Ui,  und  lange  Vocale  werden  vor  Iti  verkürzt;  dagegen 
findet  sich  oft  Iti  statt  li  und  umgekehrt,  z.  B.  snmaraniaihttt, 
nisajjemiti,  vetii,  pndisiddhntli  u.  s.  w.  Fehlerhaft  (wie  sonst  oft) 
wird  auch  hie  und  da  das  die  sceiiische  Bemerkung  einleitende 
iti  mit  dem  vorhergehenden  Präkft  verbunden,  z.  B.  dnavedilti 
nishkrdntah.  Heber  den  Abfall  des  final,  m vor  ti  siehe  unter 
aniisvdra.  — Iddiitvi  wird  am  Anfang  des  Satzes  idUinim,  sonst 
ddijim,  was  sich  in  der  Handschrift  nur  theilweise  findet. 

ö.  Abfall  finaler  Vocale. 

jad  »l&U  jadi  vor  api  54,  4;  dfiv  statt  dam  vor  « 45,  8. 

6.  Voca I-Ziisat z. 

kaddi  statt  kadd  97,  2. 

7.  Vocal-Einschtib. 

Statt  i erscheint  a in  maris-n  darva , dar-a-gatdawa,  ar- 
a-ha,  ar  a-hadi  (aharadi  56,  15);  al-n-hadi,  ar-a-hasi,  ar-a-h(a)- 
dmi;  i erscheint  in  g-i-ueha  (neben  g-i-niha,  g-i-uaha,  g-i-naddha). 
pdrva  (nach  Hem.  IV',  270  punva  und  puravd)  lautet  als  erstes 
Glied  des  Oomjjositums  pnvva“  104,  14.  15;  um  Anfang  des 
zweiten  Gliedes  ^im-n  statt  °uvva  85,  2;  sonst  jmrum  94,  9 
(puruha  83,  15;  113,  3);  purava  41,  12  (purabha  8,  14;  pn- 
rara  97,  2). 
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8.  Vertauschunir  von  e und  arii 

in  vabadamsa  statt  vavadesa,  pndarhsa  neben  padf-sa;  um- 
gekehrt desa-h-a  statt  dathtaa,  resp.  dariisehi  140,  11. 

9.  Initiales  uo  statt  o 
findet  sich  in  votdria  107,  17. 

10,  Vo cal -\'e r k tl r z u n)t 

aus  metrischen  Rücksichten  findet  sich  in  nnuknmpa- 
midü  91,  7. 


n.  CoDsonanten. 

A ) Allgemeine». 

t.  Abfall  initialer  Consonanten. 
c von  ca  fallt  nur  nach  Vocalen  ab,  daher  fehlerhaft  piotn 
a Ö4,  14;  anwim  a 121,  9. 

2.  Verdopplung  des  initialen  Consonanten  nach  kurzen 
Vocalen 

sollte  bei  khu  (aus  khalu)  cintrctcn;  die  Handschrift  kennt 
an  allen  Stellen  nur  khu. 

3.  Vertauschung  von  Dentalen  und  Lingualen. 

Häufig  findet  sich  d statt  (i>  padikidim ; überhaupt 

bei  padi  aus  prali  neben  padi ; umgekehrt  <jh  statt  dh  in  dam- 
se<fhi.  Bei  hhartar  findet  sich  hhafki  und  hhatui;  hhatlu*  und 
hhalti*;  bhattuno  und  hha{tino. 

4.  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vocales  statt  Verdopplung 
des  folgenden  Consonanten. 

Bezüglich  Hem.  I,  43  zeigt  sich  in  der  Haiidschrift  bald 
Verlängerung,  bald  Verdopplung,  z.  B.  ginhisadi,  mina,  vi»n- 
ttha,  visamiadu,  dagegen  nissama,  »i»»a. 

!>.  Ersatzdehnnng  statt  des  durch  Assimilation  entstandenen 
Doppeleonsonanten. 

Es  findet  sich  rdi  neben  ratti;  ferner  kddnm,  kddnvvn. 
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0.  Anfang  <ie8  Kweiton  (jliodo8  üiuet»  Com |»oKi t u m»  uach 

kurzem  Vocnl 

sollte  bei  festen  Compositis  pf>a,  bei  losen  pa  werden;  die 
Handschrift  ist  oft  ineonscquent. 

T.  N nsnl -Einschub 

findet  sich  in  ‘uinddhuräe  (!)  f)(i,  1 und  äm-iU-sndi.  Vor 
finalem  m (statt  j;i)  steht  24,  1 und  4(5,  8 noch  ein  »fi.  Vgl.  II.  B.  4. 

8.  Aspirata  und  Nicht-Aspirata  (s.  Eiuleitunf;) 

werden  in  der  Handschrift  beständig  verwechselt 

B)  Einzelne  Consonanten. 

1.  I nitiales  n)  l 

Dafür  steht  fehlerhaft  d statt  t am  Anfang  des  Satzes  in 
de.jia  29,  Ifi;  da  84,  2;  dagegen  t statt  d in  der  Mitte  des  Satzes; 
tarn  28,  8. 

6/  n 

Die  Handschrift  hat  häufig  n statt  n,  wie  Hem.  I,  229 
gestattet;  ««2,  ö;  40,  18;  11(5,  14;  ndnui  3,  7;  132,  2;  ndhi 
61  gl.;  nikkdnta  22,  6;  nimitta  120,  9;  nivutta  54,  4,  5. 

c)  p 

a)  irn  einfachen  Wort:  bleibt,  z.  B.  pnkidi;  erscheint  als 
h in  bnrehi,  hara,  htiredu;  als  v in  validda;  ß)  am  Anfang  des 
zweiten  öliedes  eines  (.^onipositums  bleibt  es  meistens,  z.  B. 
hhünn-paifida  oder  wird  elidirt,  wie  in  (tjja  vUa;  erscheint  als 
V in  addha-vahe  49,  4 ; hamza-vadtd. 

d)  h 

bleibt  meistens;  erscheint  als  p in  ‘pridiea ; als  v in  pa- 
diviiddha  (f). 

e)  o 

bleibt  meistens;  erscheint  als  h in  ba , baassa , boula, 
havmi,  hadibakkha,  bana,  banna,  baitnvva,  baddhayissaiit , ba- 
samia,  basanta,  bahn,  habii,  balwaiia,  hida,  bdpdra,  bind,  bidbi- 
naa,  bijjd,  bdniha,  bimbida,  büimni;  ist  elidirt  in  o 43,  13;  45, 
11;  verdoppelt  in  vmtttdnta  133,  9. 
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2.  Medial«»'  a)  l,  I 

erscheint,  wie  im  Pali,  statt  d,  d in  mehr  als  40  Stellen, 
z.  H.  fitamra  (!),  diankn,  itihdsn;  utnado  (statt  udaddo),  kuhimh». 


h)  th 

a)  bleibt  in  ntha  60,  11;  tatM  129,  2;  ß)  erscheint  als 
dli  an  23  Stellen,  z.  B.  miundhd,  adidhi,  htdhnm,  kadhedn;  y')  als 
h au  19  Stellen,  z.  B.  nnnahd  45,  11  (anixadhd  drei  Stellen), 
kahmh  vier  Stellen  ( kadhaiii  27  Stellen),  kaliedi;  jahd  an  neun 
Stellen  (jadhd  an  neun  Stellen),  puhaii;  2)  als  d in  aijadi 
(statt  nnnadkd),  kadedv,  jacUi;  e)  als  dli  in  padhnma  an  fünf 
Stellen;  dagep;en  pnhuma  84,  14  (in  einer  Randglosse  zu  93 
pralama.'). 

c)  d 

fällt  in  jadi  nie  aus. 


d)  p 

a)  bleibt  in  sehr  vielen  Wörtern,  wie  im  Päli,  z.  B.  m- 
mipn,  apade»a,  ri'ipn,  pddapa  neben  samiba,  rtiha,  pddaba;  ß)  er- 
scheint meistens  als  h statt  v;  -f)  als  bh(!)  in  <d>harn,  uhhaxjndn, 
nhhavisattha , gobhala;  8)  als  v nur  in  ungefähr  30  Wörtern, 
stets  aber  ihmvedi;  s)  wird  elidirt  in  koa,  goemi. 

e)  h 

wird  meistens  v. 

f)  0 

a)  bleibt  meistens;  ß)  wird  elidirt  in  dhuanti,  viara,  bhnrt- 
dd,  kenlam;  y)  erscheint  als  b in  piinibaiiixin,  vnahitd  (statt  ftsn- 
vaiiidiije),  xdhinna,  nibhdfudii,  nibinnd,  hia  (=  ridlia),  biitiikt;  pu- 
1-uha;  2)  als  bh(!)  in  jmuanUta-bfMdiiiiiU. 

S)  * 

in  iha  bleibt  an  drei  Stellen ; vier  Stellen  haben  idha. 

3.  t/,  V,  h au»  y,  k,  ff,  c,  d nach  a,  ä,  i,  t,  ü,  o (vpl.  E.  Müller,  Heilräpc 
* zur  Grammatik  dcis  Jainaprakfl). 

a)  schwächer  artieuHrtes  1/  tür^  a)  nach  n:  abana-y-issaih 
neben  abaiiäissam,  ahfiradha-y-issaw , Amania-y-ismm,  kadha-y- 

* Nämlich  zwischen  zwei  Vocalon. 
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ismiit,  kara-y-üimiii  ( “itisaiii,  ^issanti)  neben  koi  äis»anti,  gana-y- 
issadi  neben  gnimissam,  nivatta-y-isaadi,  niveda-y-issadi,  iiiveda- 
y-isae  neben  uivednissam,  daihta-y-iasam,  dhdra-y-hsam,  pdda-y-e, 
haddha-y-i»sam,  vitioda-y-iasaih,  sabhdja-y-ifum(!),  vära-y-issadi, 
aarana-y-isaam,  aa-y-ida,  ta-y-i,  uhajja-y-a  neben  uhajjda,  ^jjhda 
stHtt  uvnjjhda,  parica-y-a  neben  parican,  pariccti-y-viim  neben 
paricch<uno(!),  ma-y-ün  neben  maurcui  und  rtmida,  aavi-a-y-a 
neben  aamaa,  ga-y-itavvn  (statt  an-y-idavva),  vija-y-a  neben  vi- 
jaa;  chn-y-d  neben  chdä,  viaa-y-a,  aäoda-y(y)-a;  ß)  nach  «.•  pi- 
y-a  neben  pia,  pi-y-amvadd  neben  pia*  und  pri-y-amvadd(!),  M- 
y(y)-o;  ni-y-antand ; y)  naeh  i;  aphnn4i-y-ndi,  aarndi-y-a  neben 
admdia,  ramani-y-a  neben  rnmuma,  uprarthaiii-y-a(!) ; ?)  nach 
li:  blin  y-o  neben  bliilo.  — }'  für  g in  jmru-rd-y  imm  t>8,  7;  y 
für  V wohl  in  dhdra-y-eai  für  dhdrdveai  17,  16;  18,  1. 

b)  V für  a)  k nach  a:  poda-v-a;  ß)  für  c nach  a:  v<i(a)- 
v-mja  (cf.  vnhnna);  v)  für  d nach  d:  pd-v-a;  paad-h-niuif  5)  Tür 
y nach  a:  mla-v-a. 

e)  h für  «)  k nach  n;  phnla  h-na;  ß)  für  g nach  a:  mn-h  n = 
Tiij-gn  22,  8;  y)  ^ür  c nach  n:  vn-h-una  (cf.  b,  ß);  nach  i:  vi- 
/hdrida;  nach  o:  (yo)ro-h-ana;  ä)  für  d nach  i:  i-h-aaad  = edaaaa 
(etaaya)  11,  1. 

4.  AiiUKVara 

ii)  medialer:  nur  in  13  brüllen  hat  die  Handschrift*«  statt 
des  entsprechenden  C’lasscnnasales,  z.  B.  sanikampa,  aamcaranti, 
anmdiKha,  aatiipurian,  amiibandhii,  ainiimajjaiia.  Fehlerhaft  steht 
aber  m und  n statt  m in  pardmwnha  und  purandara  (Hem.  I, 
2ö).  Zusatz  eines  m bildet  sich  in  auua  m-hiade  140,  9,  arindi- 
{{bn  m-pnrut'am  94,  9;  davva-m-kavalo(! ) 66,  14;  la-m-ana  93,  9; 
.Ausfall  in  nau  24,  2.  Vgl.  II  A.  7. 

b)  finaler:  statt  th  steht  gegen  Hera.  I,  23  an  52  Stellen 
m in  I’ausa;  vorVocalen  häutig  m (an  zwei  Stellen  sogar  mm). 
Zusatz  eines  in  findet  sich  in  avalambaaaa-iit  95,  8;  pnriaaaja- 
ilha-ih  71,  11;  jnva-m  (jdva)  28,  2;  aaannidhdni-m  42,  7;  dhu- 
dl  iii  i^noin.')  60,  8 (dagegen  nie  im  loc.  plur.  au-m).  Abfall^  von 
m findet  dagegen  häufig  statt  a)  vor  l’artikeln  (an  20  Stellen) 
gada  yyeva,  akka  yyavri,  jiadhttma  yyeva,  lulaa  yyeva,  nimitta 
yyevfi,  gi'hida  eva,  vkka  na  ( = eva);  dcakkhi/t  bin,  ki  Hi,  gihida  tti, 
aiggha  tti,  tnbaadna  tti,  gamann  tti,  lamann  tti,  ekkdha  pi,  rntti 
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pi,  k(tJisi  bi,  ritfa  khu;  (fehlt  auch  sonst  öfters);  ß)  ini  acc.  sing, 
und  neutr.  plur.  auf  äi:  pändi  71,  2;  aus  metrischen  Gründen 
in  rumbiat,  matiorahdi',  dH  statt  dlim  121,  9;  ferner  in  ddiü  an 
drei  Stellen  und  tahi  110,  12;  v)  ini  fut.  ubdluhhixsa  94,  15;  ä)  im 
intin.  vinavedu  (in  beiden  Fällen  wohl  nur  Veraehen);  s)  vor 
tnli,  mit  Verkürzung  eines  vorhergehenden  langen  Vocales:  »«- 
mhi  21;  ima-mhi  (mann  mhi)  117,  10;  pimtva-mhi  94,  9;  doch 
findet  sich  auch  iammhi  112,  1 und  jaddii  105,  14. 

c)  Ersatz  von  jii  durch  Verlängerung  des  vorhergehenden 
Vocales  findet  sich  in  raffi  a statt  rattiih  ca  42,  12. 

d)  Vor  einem  eingeschobenen  n (Hem.  IV,  279)  hat  wi 
statt  71  zu  stehen;  die  Handschrift  hat  nie  /h,  also  kiii  /jeda/h 
39,  1;  95,  4;  ki/i  ri(v)eila7h  101,  16;  emii  iiedam  2,  9;  .35, 
2;  55,  1;  101,  15. 

C)  Co7)807/aiite))gnij)pm. 

1.  tv  und  dv 

V wird  a)  u in  fear,  also  tuara,  tua(ra)imi,  tuardvedi,  und 
due  neben  dtwe,  sonst  wie  Hem.  IV,  172  lurida,  tu7-idavra; 
ebenso  in  ft'nm,  also  tua/h  neben  tuvath;  b)  iie  in  duve.,  gegen 
Hem.  furaadti;  fu/xnh;  c)  7/rv  in  duvvdra. 

2.  nt 

bleibt  7it,  nur  in  dusmitda  12,  6 (neben  diusanfn  an  sechs 
Stellen)  und  atuHtUrn  (auddurit)  erscheint  iid  (Hem.  IV,  2(il). 

3.  mp  (mp)  sl«tt  pp  luni  iiiiigekelirt 

in  iipnsampadaiii,  satitkat'npa  iKiben  «itnkappa,  upmkampr.mi, 
ktiittpida,  atttpidatit,  mthpitriiia,  tdkampuidi,  dagegen  atinnppaijta, 
atiuappiiid . 

4.  nj 

wird  nach  Hem.  IV,  266  yij  oder  jj;  die  Handschrift  hat 
nur  ipi,  z.  13.  ayija,  kayya,  payyatifn  n.  s.  w.  (Vgl.  dagegen 
Pischels  Behauptung  zu  der  Stelle.).  An  zw'ei  Stellen  fehlt  yy, 
in  pa-ail(h)dii7i  und  Hii-odayye;  die  südindischen  Handschriften 
setzen  statt  jj  oder  yy  das  Zeichen  o,  lassen  es  aber  auch  hie 
und  da  weg. 

h.  w statt  fthh  lind  hh  statt  vo 

in  daven,  gavva,  pavva((lia;  jobliatid  9,  14;  11,  2. 
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6.  X 

winl  }'<‘}'en  Hfni.  11,  17  rch  statt  kkh  in  »ncrhin  94,  2. 
in.  Einzelnes. 

ahi)  lileibt  an  dn*i  Stellen;  wird  an  vier  Stellen  nvimo, 
an  zwei  Stellen  nmho. 

evft ; die  Handschrift  hat  an  15  Stellen  em;  95,  11  ra; 
13.5,  7 tv»  statt  ra;  sonst  ;/yera  (nie  aber  yem).  Vgl.  dagegen 
die  B«-hauptnng  l’ischels  zu  Hem.  111,  280. 

erom  erscheint  als  evaih  an  12  Stellen  (vor  Voeal.  und  yi 
je  einmal  erfim);  als  evnn  vor  nedfim;  121,  6 als  yyevnm  (nach  e|. 

fiimra  wird  gegen  Hem.  II,  50  tamm  statt  ainha. 

tidva  in  navnmiiliii  bleibt  gegen  Hem.  I.  170  und  Var  I.  7 
und  wird  nie  iw. 

IV.  S a ik  d h i. 

1.  In  den  Compositis  wird  a + a = «;  a u = o;  a -j- i = < 
11.  8.  w.;  öfters  wird  der  vorhergehende  Voeal  elidirt,  selten 
bleiben  beide  Vocale,  wie  in  riid-anurdma  34,  10. 

2.  P''ina!e8  m a)  bleibt  vor  Vocalen  an  3.5  Stellen;  wird  k) 
Zinn  Theil  durch  den  dem  folgenden  -Anlaut  entsprechenden 
Nasal  gegeben,  so  bei  kiiii,  also  kiYi  a,  kiii  ra,  kin  na,  kin  ntmit- 
tain;  kin  In;  kirn  jji  (an  neun  Stellen  tUp,  an  11  Stellen  mp)-, 
c)  selten  dem  coiisonantischen  Anlaut  des  folgenden  AA’ortes 
assiini  lirt,  z.  B.  kit  tae  28,  1.5. 

3.  Mit  api;  mumähi,  kuMdhi,  ettieiidbi;  — *sacvasgendln, 
pardm  m u ha$s>ibi. 

4.  Bei  evu;  der  loc.  auf  n sing,  statt  auf  r vor  eva;  pd- 
rnka  eia  (Kl,  8;  suodayya  era  61,  16.  (Vgl.  uhha  yyeea  120,  10) 

5.  Elision  des  folgenden  Anfangs voeales  in  ro  'Idmadnm 
40,  3;  bhdvitto  'cintantyd  103,  4. 

6.  Sonst:  tatediiuim  95,  7;  yyerdyacchadi  22,  15;  1 19,  10.  11. 
adhrkka  91,  8;  tamnukdri  85,  14. 

V.  Vertauschung  der  Dialekte. 

1.  Mdhdrdshtrt  statt  (^aurnseni , indem  theilweise  h statt 
dh  aus  th,  nd  statt  nt,  hodi,  hodu  statt  bhodt,  hhodu  steht  und 
häutig  d aus  t elidirt  ist,  z.  B.  puran,  ijia,  diagia,  pegldnmh. 

2.  Cnurageni  statt  Mdhdrdgh\rt , indem  mediale  Conso- 
nanten  nicht  elidirt  sind,  z.  B.  hßduih,  cCda,  nitymda. 
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3.  Qauruxent  und  MdhnnUhtri  stutt  Magndlii  mul  um- 
gekehrt: l und  r,  g und  n,  o und  e,  rrh  und  f<'A  vcrtauscdit. 

4.  Mätjailln  statt  Qturiigeui : Hü  statt  tpi,  z.  15.  kitiiiiMi  (kiiTi- 
Ttnkd),  iiilhaniiadiu;,  iihbuhimiiirifnh,  dagegen  rannn  und  uc«u»u(>,' 
ebenso  rutiiid  neben  ranno;  l’urner  amintnrtiiifia,  pndiHMda. 

5.  l’älilbrnien ; z.  B.  t statt  d,  p statt,«;  vaxnti,  hliitiiijiiln, 
iipa  u.  s.  I’. 


A<us  der  Kormenlelire. 

I.  Declination. 

A)  Xomlnn. 

1.  Verkürzung  des  Voeales  aus  nietriseben  Gründen,  z.  15. 
(iiiukampnmidü  eva  91,  7,  aber  auch  sonst  (lehlerhai't),  z.  B. 
snmpnHte  141,  lU. 

2.  Abfall  des  Endvocals  aus  metrischen  Gründen,  muri 
statt  mwdo,  juimadii  statt  pamuddo;  aber  auch  sonst  diithxmdd 
statt  dtiiiisanidu,  dagegen  im  Vers  dnamdudo  3,  2.  3.  (ln  der 
Endung  le.  fehlt  hiiiitig  fehlerhaft  e.) 

3.  V'ertauschung  der  d-  unil  j-Deelination  findet  sicli  fehler 
haft  in  Utlthiddiavaddu  statt  ^die  102,  15;  (inigdhamdiite  statt  *;/oe 
)S4,  ti;  (ii Imlüsio  statt  mixiido  110,  4. 

4.  Einzelnes,  tt)  Loe.  sing,  ii  statt  « vor  evu,  s.  Smiidhi; 
von  hhaiij-  liegt  hhnttdre  87,  15  vor. 

h)  l''em.  sing,  a statt  e in  sdldn  vor  d statt  xdlde  119,  8. 

c)  Nom.  plur.  ijwo  (fs/uiipili)  statt  iaio  (nach  dem  Saihskj-t 
gebildet)  47,  4;  78,  10;  7»,  14. 

d)  Neutr.  plur.  der  Wörter  auf  a;  statt  diih  in  Prosa  di 
in  kiipydi  24,  4;  hhdtjadhedi  99,  5;  pdtidi  71,  2;  im  V'ers 

(tidi  3,  1;  munorahdi  42,  13  (fehlerhaft  di  in  »ihiia(s)di  120,2; 
uiveisesdi  127,  14).  Die  Endutig  <?iu  liegt  in  sieben  Stellen  vor: 
»dnndni  42,  7;  vandni  12,  ü;  rakkhfddni  12,  6;  bhdadhedtd  135,  7; 
kodiuiiii  GO,  4-,  kasddid  21,  13;  kutfudnii  21,  14;  mit  final,  lii  in 
(uitnnihiddid-ih  42,  G.  7.  Ein  neutr.  plur.  eines  adj.  auf  in  findet 
sich  in  ^bildxiiii  (idldsiid)  statt  *idiih  (i)  121,  1. 

e)  Loe.  plur.  mit  a statt  e in  ohinasu  (cf.  pron.  fidtixu)  22,  7. 

5.  Paliformen:  mkkhae  (acc.  plur.)  8,  13;  mitttamha  30,  7. 

6.  Dative  erscheinen  in  pasdddya  02,  ö',  paii(bh<i)da  Ö2,  12; 
ynmandii  20,  4;  Dual  in  bhavantau  (!)  31,  fl. 


/■ 
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7.  GenuBwechsel  scheint  in  jxhuti  71,  2 und  akkharo  42,  9 
vorzuliegen. 

B)  Numeralia. 

Jure  71,  11  (dube  85,  3)  neben  t/tte  17,  16;  .31,  8;  gen. 
Jiiidiaiit.  — ubha  statt  uhhe  120,  10.  (Vgl.  IV',  4.) 

linho  105,  1,5  statt  tiiini  = tisrnJi  (notn.  plur.)  gegen 
lleni.  III,  121. 

C)  Pronomina,  Pronominal -Adjeetiva  und  Adverhia. 

1.  hnmge.  statt  hagge,  90,  12;  tumh  neben  tuvarii  und  tumani 
für  tvam. 

2.  tae,  statt  tde  = tayd  28,  9;  94,  9;  114,  4;  121,  7;  = 
tagydli  16,  1;  tassu  — lasydh  107,  12;  IMliforinen  tamnirU  5.5, 
1.5;  93,  8;  jatemiin  55,  15;  — ferner  tasuno  (?)  = taemdt  8,  14; 
ihasea  statt  idaxsa  = eda»m;  loc.  pl.  eda«u  (wie  in  o)dna»u)  119, 
2 und  e.düaih  statt  edesu  8,  11. 

3.  dtmdnnm  erscheint  nur  einmal  in  der  Form  attdnaiU. 
sonst  albinnarh  (an  sieben  Stellen). 

4.  itlin  (fehlerhaft  itthi(a)  70,  10;  iiihiahA,  11)  .5.5,  9 neben 
rttia  22,  5;  45,  4;  .59,  11;  itika  85,  7 und  ituka  93,  16  fehler- 
haft statt  inika  (wofür  nur  iuia  und  Mia  in  der  Handschrift  i. 

Fl,  sadina,  anusadixa,  jddisa,  tddixa,  ktdixa,  tdisa  gegen 
lleni.  I,  142  (vgl.  I.autlehre  unter  r). 

6.  tahi  neben  tahini,  dagegen  nur  kahini;  jadi  (stets  so); 
iUha  gegen  Hem.  HI,  8.3;  die  Hatidschrift  hat  nie  etiha;  statt 
otfha  aus  alra  hat  die  Handschrift  in  Verbindung  mit  hkodi 
und  bbavai'n  nur  atta,  nie  affha.  Heber  ifi  siehe  Abfall  initialer 
( 'onsonanlcn;  er«  siehe  Einzelnes.  Iva  bleibt  112,  6;  116,  1 
iva;  erscheint  11,  2 als  ia,  26,  1.5  als  via;  76,  1 als  vi,  sonst 
überall  nur  als  bia. 


n.  Conjugation. 

A ) AUgetmänm. 

1 . Red  u p 1 1 ca tion. 

Die  Wurzel  sfhd  rediiplicirt  einmal  mit  ii,  im  fut.  mit  si', 
sonst  immer  mit  di,  daher  titthati  10.5,  9;  dagegen  dittha,  dit- 
tliasi  (•dij,  dishfba  (!)  und  dilthifd)  statt  dittha,  ditthadu,  aniidit- 
Ihiadii;  fut.  .iitfliixsaiii . 
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2,  Bindevoeal, 

a statt  « in  hhanafi  (^dt),  hhanasi,  bhanahi  neben  blianitdi; 
a statt  t iin  fut.  nvarinassmii,  avalavxhossam , padhivajjmudi (!); 
part.  praet.  pass,  xjtsajjadn,  padicchnda,  vts(s)arada;  inf.  alihadu; 
abs.  padicchaa;  i statt  a iin  praes.  prekkhidi  (!),  pekkhisi,  pudi- 
crhidi,  gamaidi;  u statt  n : upardnttmha  neben  ^mmha,  jujjudl 
neben  jujjndi;  i statt  t im  fut.  iptihiaadi  statt  geiihissadi.  Vgl.  II A.  4. 

3.  Personalendunpen. 
a)  active. 

a)  1.  pers.  sing.  imp.  dhi  statt  hi;  nur  in  atjujdmdhi  20,  4; 
ß)  2.  pers.  pl.  praes.  dha:  nmdadha,  kdmdha,  parittdadha,  siü- 
rtidha;  dhaih:  paidsajndham  (!) ; ha:  sunehti;  ttha:  ub(h)avisaitha, 
jdnatthn;  2.  pers.  aor.  ttlui:  dlamhitthn  (sing.);  padlbandhitfhd  fpl.). 

h)  viediaU. 

e und  se  in  kare.(e),  rame,  karae,  dmantae,  vattase;  pddtiye, 
ubttlabhisge,  (jamisse,,  yivedat/isge;  su  in  mnimt,  padiniuttasu. 

B)  Einzelnes. 

1.  P'uturuni. 

ginhlsadi  (s.  oben)  131,  11;  gadamissam  (!)  12,  11;  bheis- 
saiit  statt  bhuissam  115,  17  neben  bhdissadi  108,  14;  huhisi  18, 
15  und  huvissadi  99,  7. 

2.  Part,  praet,  pass. 

daniia  2(5,  1;  4.5,  7 neben  dbtna  25,  15;  66,  1;  90,  14;  95, 
1.5;  132,  2;  gihida  75,  2;  101,  14;  gihidu  an  sieben  Stellen, 
(gihidha  132,  12)  neben  gahida  25,  6 und  gahiu  9(3,  14;  kida 
an  13  Stellen  neben  kada  an  vier  Stellen  und  kau  55,  1.  ' 

3.  Präterital formen. 

bhaüjihisi  30,  16;  31,  1;  ulambltlhd,  padibniidhitthd. 

4.  Absolntiv. 

kariit  fkarea)  und  kdihja,  nie  kadua;  glhiiiiia  statt  glielhuja. 
».  t*art.  fut.  pass. 

ktidnvvn. 

ti,  Infinitiv. 

kdduiii. 

Sit.;iin^'sbffr.  *i.  pliil.-hist.  ei.  (tVIl.  IW.  II.  Hfl.  33 
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7.  Causativ. 

a)  aa  aus  aya  in  janaadl,  gnnaasi,  turaadu(f);  (sogar  _;a- 
ijadi,  panyadu,  dtixadi);  fut.  auf  nüsam  und  a-y-Usam  (Beispiele 
pag.  11);  inf.  mnntaidum ; part.  fut.  darnsäidavva. 

h)  e aus  ayn:  moehi,  nicht  mouiehi;  (motda). 

c)  die  aus  dpaya,  z.  B.  tuardvedi. 

d)  d-y-e  .statt  de  au.s  dve  = dpaya  in  dhdräyem(?)  17,  16. 

e)  de,  resp.  fut.  di,  z.  B.  vnttdigsnm  (dhdruüsam  bei  Pischel). 

8.  Auffallende  Formen. 

xdlndi  statt  ullalndi  oder  idlalid^i  (resp.  uüalia)  66,  13.  14; 
aiiuyiiihiviamha  44,  1.3;  ahiluida  statt  ahilasida  93,  10.  11;  alia 
(a(jhyarcya)f ; anuvarijjaiii  4.3,  10. 
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K.  1. 

atha  ^akuntalanätakam  likhyatc  | G 

^rigape^Äya  namak  | 

yd  srnsh{un  srshtir  ddyd 

pihati  vidhihuiain  yd  havir  yd  ca  ltnfri  ye  dve  kdhnii  vi- 

dhattah  <;nititd$1iayagund  yd  stintd  rydpya  vi^vnm  | yd-  10 

m dhus  sarvohtjaprak]-tir  i/i  yayd  prdninn''^  prdna- 

canta'^  pra/yardbhi'^  prnmnnns  famihhir  arntu  nnx  tdhhir  nshldbhir 

[iqah 

nändyanto  SÜtradhftrak  I nepathyfibhimukliam  avalokya  Ärye  | ya- 
di  nepathyavidhänam  avasitaiii  tad  itas  tavad  ägamyatäm  | 

I. — G.  Sehlnsü  dps  Draiiiaa  Mrdattiiiüdljava.  — 9.  pivati. 

3»* 
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ärya  | iyam  asnii  | &jfJ5payatv  äryah  ko  iiiyogo 
K.  2.  praviijya  nati  | avja  | iuniln  | i'ipavedu  ayyo  ko  nioo 

'imslithiyatHm  Ui  || 

apucittiiiaclutti  | siitra"  | drsliivä  | ilrye  j abhin'ipapräy abliu- 


yislitlieyaiii  parishat  | asyäiii  ca  kila  kälitl&sagrathitavastu- 

nä  navena  nätakenopasthatavyam  asnuvbhit  | tat  pratipltrani 

[ästhi- 

8iivilntaprayop:atay4ryasya  na  ki- 
ö yatiViii  j'atnab  j nati  | suvihidappaoadäe  ayyassa  pa  ki- 


ilicit  parili&syate  || 

lilci  parihä[i88adi]  | siitra*  | »asmitam  | arye  | vedayämi 


te  bhiltärtliain  <1  paritosJiiHl  vidtuhhii  na  sdJku  manye  prayoga- 


vljtliJiiam  I halnmd  apigixiUmdm  ntmany  apratyayavi  retali  ] 

evatn  etat  | nnaiitarakaraiiiynm  i<lSniiii  ärya  äjfiä- 
nati  I evalii  nedaiii  | amvntarakarapiaiii  däpiiii  ayyo  apa- 


payatu  j| 

10  vedu  I sutra*  ] .Irahtvä  kiin  anyat  | asyä“  parishadah  yrutipra- 


sädahetor  imam  eva  nilticirapravi-ttam  upabhogaxaniaiii  gri- 


shniakalatn  adhikrtya  giyataiii  tävat  j saniprati  hi  mhha- 


gasidildvagdhn'^  jmlalwanisargasiirabhlt'anavtttdli 


prturhiiyasiduhlitinidrd  ditmud'^  parliuimaraminnydh  | 


2.  °dilllii.'ulu.  — ü.  na.  — ü.  parilia  ...  — 9.  nvaii;  (itlaiii). 


M.i; 
B f 

Kl 


Bb  t 

B i 
M Jt 
J. 
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xa^iAcumbitAiii  bhramarais  siibha(;a 

nati  I tathA  Riyati  | khanacumhudrfi  bhamarehi^i  suhaa  K.3. 

[sukumärakcsaraJ^ikliAni  avataibsayanti  pramadä  daya- 
luumdrakesarasih'Uih  avadanimanti  pamndd  daa- 

manah  t;iri8hakuHumAni  '[ 

mdnno  sirisakusiunnim  J siitra®  l|  ärye  | Bush  {hu  gt- 
tam  I esha  hi  gitarasavabaddhacittavyltir  älikhita  i- 

[ä^ritya 

va  sthitas  sarvato  rangaV  | tad  idäniih  katamat  prakaranam  ö 

nana  prathamam  ovfiryoiiÄ- 

janatn  ärädhayävalj  g nafi  | parii  padharaatii  yeva  ayycna 

jfiaptaib  yathA  na  abliijnfinai;akuntal&  nämä- 

ä^^attaih  jadhä  9 a ahioQÜQasaUntala  pama 

pürvarii  nktakaili  prayoRonAdbikriyatani  iti  |{ 
apuravaiii  ^jädaaiii  paoc^ja  adhikariadutti  | sütra*  |{ 

bhavatu  | saniyag  anuprabodhito  'ham  asmin  xapc  khalu  vi- 

[sniptain 

niayä  tat  | kutab  | favusmi  (jltardgena  hdriiid  prusa-  10 

bham  hjfuh  uepatbyäbbimukliam  avalokya  | nijeva  dushshi/n- 
ntas  simuigendtirandiaad  | iti  nisiikräntau  || 
prastävaiiä  ' | 

I. 

tataX  pravi^ati  ralhayatakena  mr^inui^Ari  cäpahawt^)  r&ja  diiishshyantaß 

8Üta<;  ea  || 

SÜta^  I rajanaiii  rnfgcaih  cavalokya 

^ GI0886:  nati  vidüshako  väpi  päripiir<;vaka ’ eva  vä  sutradliärepa  saliitati 
.sarhiAparii  yatra  kurvato  j citrair  vAkyais  »vakä.ryotthair  vithyangair  anya- 
thÄpi  vä  ämiikhaiii  tat  tu  vijfleyaih  bndhaiX  prastfivanäpi  vä  || 

* pario. 

1.  cumbiäi  bhamareliirh;  miaa.  — 2.  und  3.  (dayitäni).  — 6.  rta  (nnnarti); 
padhamn[dhara);  awarä  t«tatt  ayyeiia.  — 7.  näma.  — 8.  apftrubaiii;  i.ia- 
diiapaoeriH.  ~ 12.  8äratigenä. 
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K.4.  kishnasäre  dadac  raxtis  tvayi  cddhijyakdrmuke  | mj-gd- 

mitdrwaHi  gdxdt  pagyamiva  pindkmam  | räjä  J 

sudüram  anena  krsh^asäre^a  vayam  äkrshtäb  | ayam  idä- 

niin  api  | gricdhhaügdbhirdmam  miihur  anupatati  gyandane  da-  p.  j 

5 ttadyahtr  pagcdrdhena  pravUkiah  <ptrapaianahhtiyud  bhiiyasd  pii- 

rvakdyam  | ^ishpair  ardhdvalulhaih  p-amavitatamukhabkraih- 

qibhix  kirnavartmd  pnqyodagraplulitvdd  viyati  bahtUaraiii 

stokam  urvydm  praydti  ||  katbam  anupätina  eva  me  praya- 

[tnapre- 

xao'iyas  samvi'ttab  | sütab  ü ayushman  udghätini  bhü- 

10  mir  iyarii  mayä  ra^misamyamanäd  ratbasya  vego  mandiki'tab  B.  6 

tcnaisba  tc  mrgo  viprakrsbtantaras  samvi'ttab  | samprati  tu  M.si 

[sama- 

de^avarti  na  duräsado  bbavisbyati  | räjä  | mucyantäm  abbi- 
yavab  J BÜtab  ||  yad  äjnäpayaty  äyusbmän  | tathä  krtvä 
ratbavepäntaraiii  nirOpayan  1 ayusbman  | pa9ya  2 | ete  muJcte-  Bh.6 
15  ahu  ragniishu  nirdyatapürvakdyd  niakkampacdmaraqikhd 

12.  und  13.  abhii1i<;avah ; Sjnfipayati. 


Digilized  by  Google 


Dio  Ra^mircr  ^akanUli^Handscbrift. 


501 


nUihftoccakanm)j.  \ (Itmoddluitair  api  rajohhir  (üanghamyd  dhäva- 

nti  te  mrgajavdxamayeva  rathyd(i  | [räjä  ||]  satyam  atitya  harihari- 

B.  7.  n api  liarayo  vartante  J tathä  hi  yad  nloke  mxmaiU  vrajati  salicuä 
M.  53, 

tad  vipulatthh  yad  ardlie  vicchinnarli  bhavati  kftasandhdnnm  iva  tat , 

[kiilcin  na  ca 

P.  5.  prakytyd  yad  vakmih  tad  api  namarekham  nayanayor  na  me  diire  5 
bhavati  ptirqve  ratkajacdt  J siitalj  | äyushman  | asya  khalu 
bäriapathavartinaX  krahnasäraOgasyantaro  tapasvinalj  j räjä  sa»a- 

H.  8.  mbhramam  ] tena  hi  nig|-hyantärii  väjiiial.i  | sütah  | tathä  karomi  | i- 

M.  53, 

8. 

ty  uktvä  ratliaiii  sthäpayati  | 

tatjiX  ]iravi(;aty  atmanätrtiyas  tapasah  , 

tapasah  | saaambhramath  haatam  lulyaniya  räjan  2 | äcramarnpgo  lo 

[•yam  2 ; 

r.  6.  tat  sddhu  kytamndhdnani  pratisanihara  sdyakam  | drtatrdndya  vah 
Hh.  7. 

B.  9.  ^astraih  na  pruhaytum  andyasi  | räjä  | csha  pratisaiiihptati  1 yatho- 
M.  55, 

3. 

kto*  karoti  | tapasah  | saharaham  | sädhu  bhoh  | sadp;am  ctat  pu- 

[ruvarh- 

<;ajätasya  bhavatab  | sarvathä  cakravartinam  putram  aväpnu- 

[hi  I räjä 

pratigi’hitam  tapodhanavacanam  | täpasab  ] samidahara^ä-  15 

7.  saroa*^.  — Ö.  karomity.  — 9.  pravi«;ati.  — 10.  2 etatt  tapHöah.  — 13. 
püru°. 
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K. 6.  ya  prasthita  vayam  | esha  cäsmadguroX  k&^yapasya  saihsak- 

[tanimavatsÄn  u- 

r anumälinitiram  k9ramo  dryyate  ] na  ced  anyakäryätipätas  ta- 
t pravi9yätra  pratigrhyatAm  atithisatkäralj  j api  ca  dhanyda  ta-  bi 

>1.  ir 
1 

podhnnänrhii  pratihntavignu  x kriyds  samdlokya  | jiidsyasi  Id- 


5 yad  hhujo  me,  raxaii  maurvikindnkei  iti  | räjä  | ayaiii  sanni- 


hito  ’tra  kulapatit  | täpasali  J adyaivänavadyäih  duhitaraiii  9a- 

[kuntaläm  ati- 

iliisatkäräya  sandi^ya  pratik&lam  asyä  daivam  yaraayitum 


soinatirthaiii  (prabhäsam')  gata^lräjä  | bhavatu  | täm  draxyämi  p -, 

[sä  mäih  vidi- 

tabbaktiiii  mabarshox  karisliyati  ||  täpasab  Q sadhayamas  tävat  | iti 


10  iiiülikrintah  [ räjä  [ süta  | codayäyvän  puijyä^raiDadar^aiie- 

iia  tävad  ätmänaiii  puniniabc  ||  sütab  | yad  äjnäpayaty  äyu- 

[sbmän  parikra- 

mya  rathayätakarti  nirfipayati  ||  räjä  | saniantäd  vilokya  Sllta  1 g u 

Mi« 

akathito  ’pi  jnäyala  cva  yathäyara  äbliogas  tapovanasyeti  ||  sü- 


tab  i kathani  itj  | räjä  ||  na  payyati  bhavän  | iha  hi  nivd- 

lö  ^ukayarhhakotftramukhdhhrashtds  taründm  ndlta'^  prasnlydhdy 

[kwtci- 

d ingudlphalabhtdas  sucynnta  evopaldih  \ vigcdsopagamdd  abhi- 


1.  vaya.  — 4.  kry/U.  — 7.  °laifi  rtai°  rSjiyä  riai°.  — 9.  tAvaO  iti,  — II. 
Sehtnfin. 
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nnagatayali  qahdam  aahante  mj-gds  toyddhdrapaihäq  ca  valkalagikhd-  k.  7. 

"‘i.  l‘J.  nukshyandalekhdnküdli  | sutab  | sarvam  upapannam  J räjä  | 

1.69, 

■4. 

8tokam  auUraifa  (fatvft  ] kulydtnbhobhi'^  prasrtacapalaih  gdkhino  dhau- 

P.  H.  iamnld  bhinno  rdga  x kisalayarucdm  djyadhümodgamena  \ ete  ca- 

rvdg  upavanabhuvi  cchinnadarbhdtikurdydih  nashfdgankd  hminagi-  5 

^aco  mandamandam  caranti  | mä  tapovanaväsinäm  uparodho 

[bhüt  I ta- 

d ctävaty  eva  rathaiii  sthapaya  yävad  avataräini  J sütab  ||  dhi'ta“ 

[pragrahäb  | 

avataratv  ayualimän  | räjä  avatirya  ' vinitaveshcna  prave^'yäni  ta- 

povanäiii  | tad  idain  ähharapaiii  tävat  pragi'hyatäm  | iti  satäyä- 

bliaranaiii  dattvA  dhanuv  cot»rjya  süta  | yävad  aliam  upäaya  ina-  10 

[harshin  upä- 

B.  13.  varte  tävad  ärdrapyshtliäx  kriyantäih  väjiijab  g sütab  | yad 
M 59,  [äjiiäpaya- 

9 

ty  äyushman  | iti  niahkräntah  |j  räJä  I pnrikramyävalokya  ca 

idam  äyramadvärarii  yävat  pravifätni  | pravi(;ya  nimituiii  sü- 

cayan  vimrijati  | gdntam  idam  d(p'amapada>ii  sphurafi  ca  bd- 

hiix  kuta^  phalam  ihntya  atha  vd  bbavilavydiidtii  dvdrmii  bhava-  15 

ita  itab  priyaaakhi  ;| 

I>  9 nli  anrvatrri  |j  nepathye  J ido  ido  piasahi  ||  räjä  | ka- 


1.  “gatayat;.  — 3.  "rarti  ca  pa°.  — 8.  räjävatirya;  vo<;e°.  — M.  vimpliali. 


Z' 
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Bor  k h s rd. 


K.S.  niaiii  dattv&  | aye  daxipena  kusumapädapavitliirn  äläpa 

iva  I yavad  atra  gacchanii  | parikramyävalokya  ca  I 

etäs  tapasvikanyakäs  svapramänäiuirupais  secanaghatakair  bä- 

lapädapfin  sincantya  ita  eväbhivartante  ! uipuijaiii  nirvarnyaj 

5 aho  ruädhuryakäntaiii  klialu  daryanani  äsäm  | tad  yävad 

[etäih  cbä- 

yäm  äyritya  pratipälayämi  | vilokayau  sthitah  ( 


pravi(;«ti  yathoktÄvyfipfirA  naha  sakhibliyfuii  v^kuntal.^  j; 


Imle  v^kuiitalü  tvatto  '|ü  klialu  t^t;ikä(.'ya{iasyä(;rafna' 

sakhyau  [|  liala  saüntale  | taittovikkhu  tadakassavassa  assama- 


kah  priy&  iti  tArknyämo  youa  navaniAUkapelaväpi  tvam 

ä piatti  takkeinim  je^ia  nomäliapcdavävi  tumaiii 


[vrxa- 

[rukklia- 


oUsya  [jilavt^lapuraije]  niyukta  j nakhi  ' na 

odassa  alavAlapürai.ie  [|  (;aku®  ||  sahi  j i?a 

kovalaili  tAtnniyo^a  iti  j bnliuiniliio  yävan  maniäpi  so- 

10  kevalaih  tadaniootti  bahumano  java  mamävi  so- 

(larisnnha  eteshv  asty  eva  | 
darisineho  edesu  atthiyyeva  ' vpase k a*  ninipayati  | 

haio  <;akuntalo  udakarii  lambhita  p’ii«hmakala[kusiima- 

ubhe  I balä  saüntale  | udaaiii  ianibhidä  giinhakälakusuraa- 

däjyino  $rtilinakä  ' idilnim  atikrantaaamaye  *pi  Vfxakän 

daiijo  gummaa  | idäoiib  adikkantasamaevi  rnkkhac 

sifiCaimah  | tasmäd  ariabhisandhitapurvo  dharmo  bhavi^hya' 

äincamha  | tasu^o  a^ahibandhidapuravo  dhammo  bhavissa- 

ti  II  abhinandaniyaif)  mantrayatbah  { 

15  di  II  yaku®  ||  ahinandaniam  niantedha  | näiyena  sißca- 


1.  und  2.  alapain  vor  älapa  iva.  — 7.  (ka^ya).  — 8.  pavamftlia;  tnaih. 
— - 10.  und  11.  kealaih;  (bahumano);  siianüi^iihu  (sodarasnehab);  cdi«ath. 

— 12.  lambidfi  (lambitÄ).  — 13.  (gumphakä);  daniih;  adbikkA®.  — li. 
sißcAmba;  anahiaaoijbipurabbo  (®p0rvi).  — 15.  mantedbi  (mantrayatah). 

— Zwiscbon  7 und  8 am  K^iudo:  hai.u,le  baßje  bale  . Anaiii  nicAib  cetiih 
»akbiih  prati. 


Bä  9 

B-U 


.M.ei 

4 


MW. 

5. 

B 15. 


r.  ici 
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ti  [ räjä  I nirvarpya  sakautukam  | kathum  iyaiit  sä  ka^vaduhitä  I K.  9. 


aho  vismayat  \guddhantadurlabham  idam  vapur  (tgramacdsino  ya- 


di  janasya  | dürikffti  x khalu  (jutjair  vdyännlnfd  vnnalafdbhilj  || 


bhavatu  | pädapäntarita  cva  vi^vastabhä vniu  enäih  pa(-yämi  | 

[YathA 

esha  vAtoriUipHUavftn^uUbhis  tvara- 
karoti  | ^aku®  | cso  väderidapallavängulihilii  tuvarä-  5 

yativa  m&ili  baknlavpiakah  | y&vad  enaiii  »ambh&vay&mi  || 

vedi  via  maih  baülarukkliao  | jäva  ijatii  saiubhävemi  Irfijfias 


aauiiikarsbam  ftgacchati  | räjä  | iiirvaryya  | asädhudar^i  tatra- 


bhavän  kä^^yapab  ya  imäni  ä9ratnadharmacarane  iiiyunkte  | 

[idaih 

kildvyäjamanoharaih  vapns  tapaJixamam  sddhayituni  ya  irchati  | 

[ dhru- 

varh  «a  nilotpalapaUradhdrayd.  samillatdiii  chettum  rahir  vyavawjati\  lo 

[bale]  anasi'iye  | atipinaildhona  priyartivadayä  valkalo- 
9aku®  I halä  a^asue  { adipinaddhena  piaihvadäc  vakkale- 

na  niyaiitritasiiii  [ tac  cbithilaya  tAvad  enani  || 

P.  11.  i>a  ijiantidamhi  j tä  sidhilehi  däva  narb  J anasüyk  ^ithi- 

|l>ayod)iaravi,stkrayitrkam  A- 
B.  16.  layati  | priyaih®  | saamitam  | paoharavitthäraittaaiii  a- 
M.68, 

5.  tmano  yauvanam  upAIabhasva]  || 

Bh.  10.  ppapo  jovvaijaih  uvälaha  S räjä  | kämam  apratirnpa- 


m asya  vayaso  valkalath  na  punar  alankära^riyaiii  na  push3^a-  55 

[ti  I kutal? 


5.  und  6.  paltavAnaägu® ; tuarävedi;  rAjdah.  — 9.  bbavishyati  statt  ya  i®. 
— 11.  und  19.  anasuo;  (priyaiiivadAyA);  valkalepa;  (niyantriteväsmi); 
seijhilehi.  — 13.  vitthäraitaaiij.  — 15.  valka  . . m. 


Digilized  by  Google 


.10.  snrasijam  anuviddliath  ^ivnhnäpi  rnmyaiii  malinam  npi  himdnigo- 


r laxma  laxmim  tanoti  ( iyam  adhikamanojüä  vatkalemipi  tanvi 

[b»l- 

kim  iva  ht  rnadhurdndih  maiiijanatii  ndkj-tindm  | priyarii*  3 ha-  p.  14, 

le  [<;a]ku[ntAle]  i eshA  tÄtakfti,'yapeuA  tvam  iva  saifivardhit^- 

la  saüntale  | esa  tädakassavc^ia  tumaiii  via  saihvaddhidä 

lindake  mAdhavilatii  1 prexnavainAm  I kirh  vismftA  te  | 

5 alindae  mähaviladä  { pekklia  | kiih  visutnaridä  de  | 

Atm&pi  vismariabyate  | 

yaku*  II  attävi  visumarissadi  | iti  tatsamip.itii  gacchati  [ 

hale  i;akuntale  | tislilliohaiva  muhürtakadi  tAvad 

pi'iyarii*  | halä  saüntale  | cittlia  idhayyeva  luuhuttaarii  däva 

bakulavpcaaamlpe  I)  kini  iti  i[  tvayä  aa- 

baülarukkhasami ve  | yaku*  | kiriiti  j priyaiii*  | tne  sa- 

itiipaslliitaj-ä  latäsauätlieva  me  bakulavpiakal;  (ira- 

mivatthidäe  ladAsapädho  via  me  baülarukkhao  pa- 

tibliäti  i|  atah  khalii  jiriyaiiivadäsi  '{ 

10  dibbädi  | yaku*  ||  adokkhu  piaiiivadasi  j räjä  [ priya- 

m api  tathyam  ähuisbä  ' asyäx  khalu  adharax  kmdayardyah  \ 


B 17 
M.7i, 
3. 


konw.laviptpdnukdrintiu  hdhü  | kusumnm  iva  lobhani- 

[hajlo  [(;akuutalc  { i] 

yaiU  yauvanam  anyejshn  sannaddham  | ana*  | halä  saüntale  | i- 

yaih  svayaiiivaravadhö  »lalinkarasya  tvayä  kftanämadhoya.\va  vaiia* 
aiii  saaihvaravabü  sahaärassa  tae  kidaipämaheassa  va- 

tofübini  navamälikä  | 

tä  padosiyi  inonifllill  j|  ^'aku®  | upapamyAvalokya  ca  I*  13 


1.  (;öva®.  — 4.  (tÄdaka(,ya°);  tuarii;  °vattidä  (°rtida).  — 5.  alindaAe*,  (vi- 
sniaritA).  — 7.  ditthi|A|  (tishtba);  muböttakarii;  (muburta®).  — 8.  ki  tti. 

— 9.  ®batdii°;  (°«thitAyÄ),  — 10.  und  11.  ®bädi;  priyaibm.  — 14.  svaam- 
varavaliUH  (svayariivaravadbub).  — 15.  ®dosipo  (®do8hino);  navaraalikä. 

— Zu  5.  Kaudßlo&se:  augfanaaamipe. 
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|liA]le  [mmApiye  käle]  asya  [pädApaJmithunasya 
i lt.  hala  I raniapie  käle  iinassa  pädavuinidliu^aasn  K.  11. 

vyatikaraK  saiiivftta^  | iyaih  navakn8uinayauvan&  | ayam  api  [ba- 
*8-  vadiaro  saihvutto  | iaih  ijavakusuniajovvai.ia  | aaihpi  ba- 

^ (ldhAphala]tayopabhog;axainaA  aahakärah  | 

ddbaphaladae  uvabhoakkharno  sabaaro  | pavyaiui  tishtliati  [j 

[hajle  anaAdye  | jän^i  kuh  nimittaiii  vakuntalä 
priyaiü®  ||  halä  anasüe  | jäiaäsi  kiiii  iiimittain  saüntalä 

vanatofihiiniii  Atimatrarii  prexata  iti  ||  na  khalu  vi> 

va^adosii^iüi  adimcttaih  pekkhaditti  | ana^  | nakkhu  vb  5 

bhävayüini  ||  yathä  vanatoshipy  anusadf^e- 

bhävemi  ||  priyaiii®  J jadhA  va^adosini  a^usadise- 


na  pädapena  »an^ata  navamalika  api  naina  [e> 
na  pädave^a  sangada  pomaliä  | avd  ^äma  e- 


vam]  aham  apy  fltmano  'nurüpath  varaih  labha  iti  | es)m 

vaiii  ahampi  atta^o  a^^urüvaih  varaiii  lahetnitti  J v^^ku* '|  eso 


ätmanaa  te  citta^ato  maiioratiial)  | 
ir>,  attapo  de  cittagado  Itiaooradho  I kalavam  ävarjayati 


[iidnani 

[pü^aiii 


räjä  I api  näma  kulapater  iyam  asavar^axetrasambliavä  syät  iu 


19.  atha  vä  | nsamgayani  xntrnp(irigrnhaxam/i  yaJ  evam  asi/um  ahhi- 
76. 

Idthi  mH  manaJji  \ satam  hi  sandehapadeshu  vastushu  pramdna- 


m antnykara>iaprm:}-ftayfiltlta,t\iäipi  tattvataeiiäiii  vedituni  iccliä- 

nho  I Malila.spka* 

nii  I*  ^’aku*  bbrainarasampatan'i  iiatayati  ] aiuiiio  ' Sillilasea- 

sarfivrtto  imvamAIikdm  ujjliitvri  vadanaih  me  madhukaro  'uu- 
saihvutto  poinäliaiii  ujjhia  viuiijuih  me  inahuaro  aiju-  lö 

vartate  I 

vatpidi  I bhramarabAdhArii  nirftpayati  | räjä  | vilnkya  saspfham  | 


1.  ca II  vor  balfi;  ramaniye;  ihaaaa  statt  iinassa;  (etasya);  padapamihii^.  — 

2.  ia  (iva).  — 3.  °kkamo.  — 5.  dosipaiii  (dosliiiiam);  adhiine®  (adhima®); 
prekkhidi.  — 6.  dosivia  (doshipA).  — 7.  pfulapena;  yavamAliA.  — (la- 
bbeyaib).  — 9.  attaiio  (atmanab)  am  Hand;  inaporahaVu  (manoratba);  Avar- 
janti;  dsh. — 10.  und  11.  xettra;  xattra.  — lo.  imvamAliaih.  — 10.  ®va* 
ttbadi ; sa.sp|- . . . 
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Btirk  h&rd. 


K.  12.  cnläpitugdrh  drshfiiii  spfqatti  haJiu^o  vepathumathh  rahatyukhyilyi- 


va  svanas!  mj-dn  kanidntikagatah  karau  vi/ddhunvantyd'^päxinra- 


tisarvasvam  adharam  vayam  devair  maugdhydn  madhuknra  hatd» 

f tcaih  khn- 

IpariträyadbrHifa  mAni  anenn  knanmapfi- 
Iti  kj-ti  I yaku®  II  parittäadha  maiii  imi^d.  kusumapä-  B.so. 

9 

taccarepfibhibhüvaniAn&m]  |l  kevaladi  pari-  jj  n,, 

r,  daccarepa  ahibliüaniänaih  | ubhe  | vihaaya  | kevalaiii  pari- 

tnipe  (liislia)iyantam  Akramla  | rAjaraxitAni  khnlii  tapovanAni 
ttäiie  dusaantaiii  äkanda  I räarakkbidäim  khu  tavovanäirii 


bhavanti]  :| 

lonti  I räjä  J avasaraX  khalv  ayaih  niaitiätmänani  daryayitum  p,  i; 


upasrtya  I na  bhetavyaiii  na  bbetavyam  | ity  ardliokte  ’p-avArx-a  B Ji. 

[evaiii  räjä-  m Sa 

harn  iti  pratijnätaih  bbavati  | bbavatu  | atitbiRamiicitäcära- 

naisha  me  punt* 

10  satkaram  avalambishye  | yaku®  | patrAsam  ( iia  eso  rae  pura-Bh.il 

{to  ’ti-  6. 

(Ihrslito  viramnti  | tad  anyato  ^Hmishyami  1 [do  adi-  B.  2M. 

dhattbo  viraniadi  | ta  apnado  p^amisBam  | iti  patAntaretin  6. 

ha  illiik  I kathnm  ito  niAni  anaiuirH- 

sthitvA  sn<lr«htixepain  | baddhi  | kadharii  idovi  inarii  anusara- 

ti  I 

di  I räjä  | satvaram  u|)Otya  I paurave  mmmiith’n  qdsnti  gd- 


xilari  dwvinttdudm  | ayam  dcaraty  avinayaiii  mugdhdsu  ta- 


15  paJtvikanyakasu  |j  sarvA  rAjanaiii  drshtx'A  kificid  iva  aamblirAntäh  | 

iia  khalu  kiiiieid  atyAbit.am  | iyaiii  pimar  iiab  priya- 
ana®  I pakkhu  kimci  accähidaiii  | iaih  uija  t}0  pia- 


1.  ye°.  — 2.  piva°.  — 3.  maugdhyän  mangdhyAii;  liataa.  — 5.  kevaaüi.  — 
C.  duRR.andaib  (dnshaliyandam);  °<Uni,  “vanAiii.  — 8.  ardhokte  | apavArva 
— 10.  “lambhiahye;  pnrada  aV.  — 11.  fradanilsaaiii  (°miahye).  — 12.  ito 
bi;  apnasara®  (annsari®).  — 14.  “satari.  — 10.  pa  pupo  po  (na  piina  na). 
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8.'ikhi  mndhiikarpnAkiiUkriyam&^a  kAtaribhOtA  | 

sahl  inahuareya  äulikiaiuänä  kädaribhüda  t <;nkn-  K.  Kl. 

ntalAiü  darijayati  | j vakuntnlAm  upetya  | biulvati  | api  tapas 

[te  vardluito  | 

vakuntalA  sasAdlnaaAvanntanmkliy  avacanA  ti»hthati  [ a- 

idAnim  atithivit^oshalAbliRna  j 

P.  18.  na*  räjAnam  prati  | idaiiiiii  iididhiviscsalähena  ||  pri- 
B.  22. 

gj)  Rvftjyatam  aryasya  ] liale  s'^kuiitalp  j paccha  tvam 

V,*"'  yaiii*  I saadaiü  ayyassa  ||  ana*  haiä  saUntale  | gaceba  tumaiii  0 

utojata^  I plmlami<,*ram  upAhara  pAdodakam  | aaty  ava  |j 

Ub.i3.  udaiido  | phalamisarii  uvähara  pddodaarii  | atthiyycva  ||  rä- 

tenn* 

ja  I bhavatu  j sunptayaiva  krtam  ätithyani  | priyaiii*  | teya 

«min  tavat  pAdapacchAyA<;italAyAili  saptjiparqavedi- 

imassiih  dava  pädavacchaästdaiäe  cliattavannavcdi* 

kAvAm  Arj’a  upavi^ya  muhürtaiii  pari<;raniam  apanayatu  |, 

äe  ayyo  uvavisia  muhuttaarii  parisamaiii  avanedu  | 

rÄjä  I nanu  yüyani  apy  anena  dharmakarmai.iä  pari^*rä-  lo 

hale  «;a- 

ntab  , tan  rauburtam  upavi^-ata  |j  priyaiii*  | janAntikam  I balä  sa- 

kuntalc  | ucltarii  no  'titliipar^upARaoara  | tad  ihopavi- 

üntale  | uidaiii  no  adidbipayyuvasanarii  ta  idha  uvavi- 

vAmnl.1  , kiih  iiu  khalv 

ßaillba  I aarvA  npavi(;anti  |]  A’^ku*  Atmag’atam  j kilil  nukkhu 

imaiii  prexya  tapovannvirodliino  vikAraaya  ^ainaniyAanii 

imaih  pekkhia  tavovauavirobino  viAraasa  gamaniainhi 

.aaiiivfttA 

B.  23.  saiiivuttul  [mja  |aan-Avilokva*abo  samAnavayoruparamanivaih  Rau-  lö 
M.84, 

2-  kü  nu  khalv  PMlin  madliti- 

P.  19.  hurdaiii  bbavatinAm  [ priyaiii*  | janÄntikam  ko  nukkbu  eso  in  ab  u- 


1.  AnliAimAnA.  — 4.  dA\itiii;  lanihhena.  — 5.  tuaiii.  — G.  utaado;  ^mU- 
Raih;  pva.  — 8.  (otasmin);  riaccAp;  santavarna*.  — 9.  miihuttamatu; 
pariRRaiiiAiii ; Av,apedu.  — 12.  (nol.i  a°).  — 14.  viarasRa. 
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Hork  bArd. 


[rn^Ambhir&]k|^ir  madhurHni  &lApnn  | ])rAbliAvan[tAih|  d&xivyACD  ir« 

K.  11.  ra^arnbliiraidi  inuiiuraih  älavanto  | pahavantaiii  dakkhinnaiii  via 

karoti  -|  Kakhi  inamäpi  kantühalaoi  a- 

karedi  y ana*  | janAntikain  eva  I sahi  | nianiävi  kodühalaiii  a- 

Kty  eva  tat  praxyämi  tävad  enani  &ryaaya  iio  ma- 

tthiyyeva  tä  pucchissaiii  däva  naiii  | (irakft<,nm  ayyassa  iio  nia- 

[illiiiri- 

l&pajaaito  viaramblio  maiitrayati  katamaiii  punar  Äryo  va-  ]hurä 

lävajanido  visainbho  niantävedi , kadaniaiii  una  ayyo  va- 

rpam  alaiikaroti  | kiiii  niniittaiii  ra  [aiikum&repa]  äryeiia 
0 ni.iaiii  alankaredi  | kiiii  niniittaiii  vä  suuinärena  ayyepa 

tapovauä[irania]napari(;raniaay&tiiii  |>&tri- 
tavovaii^anianaparisainassa  attä  patthi- 

kftah  II  hfdaya  { niA  uttAmya  yat  travA  [cinti) 

kado  :{  yaku*  | Atmagatam  | hiaa  mä  uttamnia  | jaiii  tae  einti- 

taih  tad  anaadyA  mantrayati  {[ 

daiii  taiii  anasüa  niaiitedi  | räjä  »vagatam  { katham  idänitn  ütmä-  p ti 

M.!«. 

«. 

naiii  nivcdayc  | kathaih  vätmaparihäraiii  karoini  | bhavatu  | evurii 

[tävad  e- 

10  imih  vaxye  | prakAvam  I bhavati  | vedavid  asmi  pauraveim  räjnä 

[dharinä- 

dhikäre  niyuktal;  | so  'bam  d^raminäm  avighnakriynpalu- 

Ran&thA  dhanna- 

nibbäya  dharniaranyaiu  idani  äyatah  | ana*  | saijädbä  dhamina- p.^i 

Bh.it 

rÄxivab 

urilJO  I <;akuntaln  «.rbRÄralaJufiiii  nirfipayati  ] sakhyau  j 

[balle  j yn- 

ubhnyor  A.k&raiii  viditv^  | jAiifiutikam  ] nala  saüntulc  | Ja* 

dy  adya  tAta  Um  »annihitu  bhavet  {i 
15  1 •ü)“'  SJlllllihido  bhave  ||  yaku*  | sablirfibbedam  I 


l.  maliuraii)  (niadhurAin)  pUib.  — 2.  kodu®.  — 3.  (pfcclnsbye).  — 4.  vi- 
sambbo;  ptiiia.  — G.  parina®;  piltbi.  — 7.  iittamn  (iittAinaya).  — II 
°pala°.  — 15.  iba. 
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tata^  kiih  bliAvet  II  tatn  [inmm]  atithirii  jivItaAarvaavC' 

tado  kiiii  bhavc  |j  ublie  | tado  iinaiii  adidhiib  jividasnvvasse-  K.  ir>. 

nipi  krtliärthaifi  knrjAt  | [yuvAm  apetam]  | kirn  api  hrdaye 

B.  25.  Vavi  kadatthaiii  kare||<;aku®]»aro8liaiii  [ turalie  avedba|  kiih  pi  hiac 
M.  87, 

8.  krtvA  mantrayathah  ' na  klialu  i;ros)iyAiiii  | 

kadua  luantcdha  (lakkbu  sunissuiii  ' parftvrtya  tishtliati  J räj&]| 

firya  | 

vayam  api  t&vad  bhavaty au  sakhigatarii  pi'ccliämab  | ubhe  | ayy a | 

ann^ahe  'pi  abhyarthana  || 

aiyuggabevi  abbhattbanä  | rajä  | bhagavän  kä^.V^palj  ^’ä^’vate  ö 


brahinani  vartate  ' iyaih  ca  varii  sakhi  tadätinajeti  katlmiu  etat  |' 


<;n>otv  Aryali  { asti  kaui;ika  iti  i;otranämadlieyü  maliA- 
aiia®  I sunädu  ayyo  | atthi  kosiotti  gottanäinabeo  inalia- 


prabhAro  rajarshih  |{  taib  sa- 

1’.  21.  ppabävo  räesi  | räjä  | prakä\-as  tatrabhavän  | ana®  J taiii  sa- 
B.  26. 

M.  88y  khijane  prabhavam  ava^accha  | ujjliita<,‘arira.HAiiiraxAv&(li' 

2.  hiane  pahavaiii  avagaccba  | ujjhidasarirasaih rakkhaiiädl- 


bhih  piinaa  tAtakAcyapn  ’syÄli  pitA  |' 

hirii  una  tadakassavo  sc  pidä  | räjä  H ujjhita9abdena  lo 


janitaiii  me  kutiilialam  | tad  ä müläc  cbrotum  iechämi  | ana®  '| 


Ipurä  kila]  taaya  kauvikaaya  rAJaralier  ugre  tapaai  varta- 
purii  kila  tassa  kosiassa  räesino  ugge  tavasi  vatta- 

mÄnaaya  kirn  api  jätaijnnkair  devair  menakA  nAniÄ- 

mä^assa  kirii  pi  jädasankehiiii  devehiiii  meyau  ipiiua  a- 

p.8ark  iiiyainaviffhnakAripi  prahitA  Ij 
Bh.l5.  ccbara  biiamavigghakäriiii  pahidä  ||  rajä  | asty  e- 


tat  1 anyasamädhibhirutvaiii  devänäni  | tatas  tatal.i  | ana®  Q 15 


2.  °pAbi;  iaih  (yuvfuii)  l>pdha;  liida.  — 3.  karea.  — 6.  abbatth:i°.  — 10. 
(kni;yapo).  — 12.  vatta“.  — 13.  i;aflke°.  — 13.  und  14.  (apsarüb). 
Sltiunpsber.  <i.  phil.>hist.  VA.  IJVU.  Ud.  II.  Ilfi.  34 
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tato  vaMintodayaKaiiiaye  tasyoimtadayitrkaih  rüpaiii  pr<»xya  ’ 

K.  1<>.  tado  vnsiintodaasaiiiae  täe  urnniiidaittaaiii  ruvaiii  pekkliia  ity  s- 


nltie  Uijayä  viramati  S i'Aja  | bhavafu  | pmastäd  avaganiyata  eva  | 

atlia  kini  || 

apsaraasarubhavaisliä  | ana*  | adhaiiii  | räjä  | yujyate  ( md-  g 57 

M.»J 

nushUhu  kntham  ini  Kifiiil  rmi/a  riipasi/a  samhhaitili  | na  prahhd- 

fiarnlam  jyo- 

ft  fit'  vfieti  vamtdltdlaldf  | <;akiuitalädh4iimikhi  tishthati  | 


i'kjä  I »vajratam  labdbavakä<;o  ine  manoratlial^  kiiii  tu  paribäsodä-  P S 


brtäiii  varaprärtbanäih  ^Tutvapi  na  graddhatte  kätaraiii  ine 

[manab  j|  priyaiii*  | 

piiuar 

<;akuntalArii  sasinitam  vilnkya  | iiAyakAbhimuklii  | pu\10- 
api  vaktiikäma  äryah  | 

vi  VattukäniO  ayyo  | t,'akuntalA  aakbim  aiiiTulya  tarjayalt  ^ 


rajä  J sainyag  upalaxitam  bhavatyä  asti  nas  saccarita\Tavana- 

toua  )ii  vicAriteiialani 

lobliüd  anyad  drashtavyain  | priyaiii®  | tei.ia  hi  viäridena  alaiii  ^ 

niyautrapayiiktaa  ta])aavijaiiah  H S. 

niantanäjutto  tavassiano  | räjä  ||  upapadyate  | 


bhavati  I sakhiiii  te  vijfiiituin  iccliäini  | kirn  anayä 


vrntam  d prnddndd  vydpdrarodhi  madanasya  ninhevitavyam  ati/a- 


lA  niam  dt innsadi-qexanavnUnhhdhhir  dho  uivatnyati  snma/h  hart- 

Arya  | clliarma|carave)  ’py  eslia  pa- 
ndngandhhUi  | priyaih®  |{  ayya  [ dhainmacarapevi  eso  pa- 


Bb  I« 


1.  baaantiKlava ; lae;  (iinmAdapravartakaiii).  — 7.  i.’raddliate,  — 11.  vi- 
liäridona  (vicariteiia).  — 12.  piyantniiH;  jii(nr*>  O'ulitalj);  Labaaiaaiio.  — 
Ui.  (dliariuä®);  esa;  pa  vor  pa°. 
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r^dhiiio  jaufth  | guroh  punar  asyiinurüpnvnrapratipada- 

rädhiiio  Jayo  | guruno  una  sa  aiiurüvavarapadi vAda-  K.  1". 

ne  sankalpalj  | 

23.  ne  sankappo  l|  rAjä  (|  na  khalu  durlabhaisha  prArthana  [ &tma- 

|('atain  ' 

hhava  hydayn  sdbhildsham  unmprati  miiidehatiinjayo  jdtah  \ 


il<;tii\ka»e  yad  agniiii  tad  idam  gjxir^meamatii  rainam  | \;aku*  | saro- 

aiiaaüye  \ (ramisliyftniy  [ahaiii]  kiiii  nimi- 

29.  sbain  iva  | auasüe  | ganiissaiii  aliaiii  | aiia*  | kiiii  pinii-  g 

24, 

ttam  ['  imaiii  asainbaddhäläpiniih  |iriyaihvadäm  .äryaya 

ttaiii  i|  (,-aku*  j iniaiii  asanibaddliAlAviniiii  j>iaihvadaiii  ayyae 

gautaniyä  nivndayixbye  | »akhl  | 

godatnie  l.iivedaissaiii  | ity  nttisbtbati  | ana*  j sahi  | 

iia  yuktani  ävraniavaaiiio  janasya  ak|*ta.'<atk.äraiii  a- 

na  juttaiii  assamavAsino  jaijassa  akidasakkaraih  a- 

tithirii;esham  ujjhitvä  svaccbanilato  i'ainanmii  || 

didhivisesaiii  ujjjhia  sacchandado  ganianaiii  ||  yakuntalä 

ua  kiibcid  uktva  praisthitaiva  | l'AJA  | apavärya  | kathaiil  gaccba-  IO 

tl  I ^abituin  iccban  ]>unar  utm&naiii  nigj-hya  | allO  ceshtapra- 


tirupikA  kAminn  manov|-ttil.i  | ahaiii  liy  auuydsyan  mu- 


nitanaydm  sahmd  vinayena  vuritaprasarali  | sthdndd  anurcala- 


nn  api  gatvaim  puna“  pratlnityttah  | priyaiiivadä  | vakuntaläm  u- 

hale  cap<li  { ua  le  yiiktaiii  i;antuni  |j 

0 paartya  | cainji  | na  de  juttaih  gacchiduiii  j (;aku“ 

kimiti  i vf.'casecaiiake  dve  nie  dluäraya- 

4.  Habbrübbandam  [ kiiii  ti  | priyaiii*  rukkhaseanae  due  lue  dliAre- 


1.  ayoi  (duriiyaib);  padibfula®.  — 5.  daiui.‘*ae.  — G.  iaiii  (iyaib)  a.iaiii- 
baddhätabipi  (°pipi)  piyaiiivadä  (°dA).  — 7.  (rutamie;  pivedayiaae  (nive- 
dayiaby&ini). — 8.  akida“. — 9.  “visesliaib  — IG.  kitti;  rukka;  dbäraye. 

.H* 
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Hi  tnbbyai}i  tAvad  Atmanaih  mocaya  | tato  ^amisliya«i 
K.  IH.  si  I teliiih  dava  attäiiaaiii  nioavulii  | trfdo  ganiissaüi  bxlä- 


il  eaäiii  nivärayati  j räjä  [ bhadre  | v|'xasecaiiakäd  eva  pan<,Tä- 


ntiiin  atrabbavatiih  laxaye  ^ tatliä  hy  asyäs  »rattnmsdv  atimdtra- 


lohitakarau  hähü  gknfotxepandd  adydpi  stanavepathum  ja- 


6 nayati  fivMa”  pramdnädhikalj  \ haddham  karnaqirWiarodhi  Bh  IT 


ladaue  yharmdmbhatä  jälnkam  bandhe  »rathsiui  raiknfuistayavii- 


td'^  parydkittd  mih‘dhajdh\tiid  aham  enäin  anpiaiii  tvayi  karonii 


8vam  ang^liyaih  prayaccliati  | ubhe  iiAuianiudr&xar&ay  anuvü- 


cya  paraaparaih  mukhaiii  avalokayatalj  | räjä  | alaiD  asmäkaui  a- 


t“ua 

10  nyathä  sambhävitena  [ räjna”  parigraho  ’yaiu  j priyaiii* '■  trya  B.JI. 

' M »: 

hi  närliaty  ida[m]  aiiyo  'ßgultyakaviyo|fnkkrai,iani  | 4 

hi  iiärihadi  idaih  anno  aDguliaaviüakärai.iaüi  | 

äryasya  tava  vacaneiiaishänfnaiva  niama  | 

ayyassa  tuha  vaanena  csä  ariijä  yeva  luaina  pari- 

hala  (^akuntale  | mocitäsy  anukinipi- 
vrtyÄpnvärya  [ca]  j [ana*  j]  halä  saüntalc  | moävidäsi  apiikanipi- 

näryepätlia  vä  mahknubliriveua  kytajdedäiiiib 

nä  ayyctia  adha  vä  niahänubhä vcna  | kadanpä  daoiih 

bbaviahyaai  ||  na  [idaitij  viama- 

15  bliavissaiii  | (jaku*  | apavArya  niij^vaava  | ?a  idaiii  viauma-  B.iS 

riahyatp  yady  ätmanah  pralihaväiiii  baln  | kiin  idäni[tii| 

riaaadi  jai  aiUin«  pahave  | priyaiii®  ||  halä  | kiiii  däniiii 


1.  attni.iaa  inoebi.  — 11.  n&rabadi;  aflgulikn“.  — 12.  vahapopa;  eva. — 
13.  moidäsi;  apiiappi®.  — 14.  kida°i  däpi.  — 15.  bohi»! ; naiii  (nanu). 
— lü.  (prabbaveyam). 


Digilized  by  Google 


Die  Kafmlror  (>lrnnU]i-HaQdschnft. 


f)15 


DÄmpratniii  yaili  na  E-archnsi  ||  idänifih]  kim  npi  tvayä  va- 

sampadaih  jai  na  gaccliasi  | ^aku*  ||  idäpiiii  kirfi  pi  tae  va-  K.  1S>. 

ktaryam  1 yada  mo  rocisbyato  tada  gamUbyami  || 

ttavvarii  | jada  [nie]  roissadi  tadä  gamissaih  ||  nijä  | (jakuiitalärfi 

vilokayan  svagatam  | kiiii  nu  khalu  yathä  vayam  asy.ära  eva- 


m iyam  apy  asnian  prati  syftt  | atha  vä  labdhagädhä  ine  prar- 

[thanil  | 

kiitah  I tmcam  na  miqraijati  yadif  npi  mhdvat'obhix  knniam  da-  5 


(Uity  avahitd  mayi  hluUhamdue  \ kdmam  na  tkh(hati  maddna- 


nojmmmiikiuyam  hhiiyixhtham  anyavishayd  na  tu  dyslitir  asydli  j 

32.  nepalhye  ä bho  bhos  tapasvinah  avahitas  tapovane  sattvaraxä- 
99, 

yai  bbavantn  bhavantah  | paryA plutaih  strikninärain  | pra- 

[tyäsannax  ki- 

18  la  ini-gayävihari  pärthivah  turnyakhumhata»  tnthd  Id  10 

renur  i'ilojjavishaktajnldrdvavalkalexhu  \ patati  parina- 
>6.  tdrunaprakdqah  ynlahlinsnmnhn  ivd(;vamadriimfiilm  'i  [räjä  |]  aho 
dhik  I esha  khalu  tathä  nibhrtacäri  bhütvä  | tinrdpdta- 
prafüiatataniskandhalaynaikadanla “ prauflhds akta vratativnla- 
ydsnngaimi)jdta^i;ah  | murfo  tnyhnas  tnpana  iva  no  bldnnasd-  1.5 
raTignyitlhn  dharmdrnnynm  mriijati  yajas  »ynndandloknbhitah 
räjä  1 «vagaiam  | aho  dhik  prainädah  ] inadanvcshinas  »ai- 


1.  und  2 dapiih;  kirti  bi  (bi  durchtrieben);  battavvarti;  (framishye).  — 
8.  bhrth  I bho8.  — 0.  paryÄphitaötrikiimÄrÄm.  — 14.  mantAXt  prauha®. 
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K.20.  nika»  tapuvaiuuii  upanindlianti  ta<l  aparäddiiaiii  tapasvinäm 

[asmäbhih 

bhavatu  | gainishyänii  tävat  sarväx  kari.>«rfi  ilattvä  »axamhhraniam  u- 

Arya  | Hiienäkraiuiit^ia  parya- 
ttislithanti  | aiia*  ||  ayva  | iaiinä  akkaiididena  payyä- 

kulka  äiimh  ) tail  aimjänihi  na  iipija;^ainauäy'a  | 
ulanitia  | tä  aiyujairthi  no  udaagaiiiauäa  Q 


fl  räja  J »asainlihraiiiaiii  | gnccbantu  bliavatyali  , !u,-ramabädbä  yathä 


asamlihä- 

aa  bhavishyati  tatbii  prayatiBliyäniahe  | sakhyau  | asanibhä- 

vitasatkaraih  bhiiyo  'pi  tkvat  pratyavexniianiiiiittaiii 

vidasakkäraiii  bhftovi  däva  paccavekkhananimittani 

lajjkma  Aryaih  vijnapayituui  | viiUtabhiiyish^ho  'ui  na» 
lajjämo  ayyarii  viniiaveduih  i vididabhüitlhosi  no 

sämjirataili  yail  iiifuiim  upakkramailliyasthatayäparädithks 
sampadaiii  jaih  däriiiii  uvaärainajjhatthadäe  avaraddha- 

sma»  tan  marshayasi  J 

lü  luha  taih  marisesi  ||  räjä  (j  mä  maivam  | dar^ancna  bhava- 

(hale  (,'akuntale  | ehi| 
tinätii  puraskpto  ’smi  j ublie  j halä  saüntale  | ehi 

(,i(rhrataram  | äkniäryä  gantami  bhavishyati 
sigghadaraiii  | äulä  ayyä  godanii  bhavissadi  | <,'a- 

hä  ilhik  I i'irnstambhf- 

ku*  I sa vy äjavila mbitarti  k ft vät mapatam  haddhi  i’irutthainbhc- 
na  vikaifismi  saihvfttä 

na  vialanilii  saihvutta  | riijä  J svairaiii  svairarä  gacchantu  bha- 


15  vatyah  vayam  ävegam  ä^raniasyäpaneshyämah  ||  (jaknntali 

l»»- 

vyäjavilambitaiii  kftvä  parikramya  [ca]  sakbibhyäih  saha  nisbkrä- 


3 imepa.  — 4.  apiijktjidhi,  — 7,  bhüyo  bi;  paccakkepä  (pratyaxena); 
nimittarh.  — vipavedu.  — 9.  majjaktadae;  (aparädh&h).  — 12.  saggha 
taraih;  gaudami. 


K 33 
M mi. 

1. 


l'.iT, 

3. 


(P  ;7. 
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.28,  nti  j raja  | Httliäy»  nakhedam  | inandautsukyo  ’smi  nagaraih  K. -’l. 

^3^  [?«•»*'  I 

iU3,yävad  anujiitrikajanaiii  satnetya  nätidüru  tapovanasya 

5. 

1.19.  nivc^'ayämi  | na  khalu  i;aknomi  ^•akuiitalävyäpärii- 

d ätmänaiii  nivartayitiuii  | maina  hi  gacrhati  piirah  <pi- 
riraih  dhdvnti  pagctul  usmhtftnm  cetalt  | cihndiuQukam  iva  5 

kefo'^  prativdtam  nhjamdnamjn  | sncintal.i  skhalitS- 
ni  padäni  dattva  nUhkrftutah  j| 

iti  pratharao  ’nkah  | 


II. 

^■riganeväya  iiainah  | 


•39  tataX  praviijati  ]iari(;raiito  vidushakah  |' 

[bholi  ' 

107.  vidiishakah  | ^ramarii  uätayati  iru,’<,‘vaaya  1 bho  I 

dr^ho  '.smi  clasya  iiirjrayA(;iJa.sya  rnjilo  vayaaya- 

didhomhi  edassa  maaai^ilassa  ranijo  vaassu- 

bbavena  nin'ipyah  ayaili  mppab  ayaiii  varAha  ili  | niadhya- 
bhavena  nivvdnno  | aarii  mao  i aaiii  varahotti  | majjha* 

mdine  'p*  srrushmaviralapndapacchayAsn  vanarAji- 
mdinevi  gimhaviralapadavacchaasu  vanarai- 

5U  bhramyate  j mavA  patrasankarakashay&i.ii  piyantP 
SU  aphandiadi  | [mac]  pattasankarakasaäim  plante 

katukAny  ushpuai  prinadijalaui  | ani* 
kaduai-m  uijbaiih  girinadijalairii  ’ ani- 

yatavelarii  i^nlamÄriisagakunamArhsahhuyishtham  adya* 
adavelaih  stilamaihsasaUnamani  Habhüinbarh  anlii- 


10 


15 


12.  dpdhamhi;  mijfaa®.  — 13.  bhavei.ia;  pibi^ipo;  mipo.  — 14.  ®dipe; 
cbiy&su.  — 15.  aphap^iyadi;  kasaäpi.  — 16.  kattuani. 
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to  { tura^ayanRkhApijiktta.sandhibandliananam  ahga* 

K.22.  adi  | tunui.ä9akhandika(lasandhibandhatiänaili  aDgä- 

nfuh  rftlrim  api  nästi  prakSmaiii  vayitavyam  tato  mama  maba- 

^lam  rattiihpi  patthi  pakämaih  saidavvaih  tado  mama  maha-  B 3c 

iL  lOä. 

ty  eva  pratyüshB  diisyäh  piittraih  i;akuualut)dha-  5 

iiteyyeva  paccuse  däsie  puttehiih  saüiialuddliae- 

kaih  karoa^'hätiiid  vanaprahaiiakolSbalo- 

liiih  kanijagliAdipä  vayagahanakolilhale- 

na  pratUiodhye  | etÄvatapi  mo 

5 t.\a  padibodhiämi  | vicintya  | cttienavi  me 

prftnä  na  iiiahkrAntAli  tato  pa- 

pänä  na  nikkantä  | aäaüyaiii  vihasya  tado  ga-  P.30 

ptlo|iari  pitikä  saihv|-ttA  hyo  ’smfisv  arahtnesbu 

ndovari  pidiä  samvuttä  | hio  amhesu  ohinosu 

tatrabbavato  rnfpänusarenai^ramapadaib  pravishtasya 

tatthabhavado  maänusäreija  assamapadam  pavittliassa 

kila  tapaaakanyakä  i;akuutabi  iiäma  niamAdbaiiya- 

kila  tävaüakaQObä  saüntala  ^äma  mama  adhanna- 

tayä  darvitA  aamprntaih  naparapainanasya  aankathainapi 

10  däe  daihsidä  { sampadarii  paaragama^aasa  sankadhaiiipi 

na  karoti  ! adya  tarn  eva  aancintayato  vibhatam 

i;ia  kai'cdi  | ajja  tarn  y'eva  saficintaantassa  vibhädaiii 

axpob  I tat  kfi  patib  | yuvad  enam  krtAcArajiarikramam 

acchisii  I tä  kä  gadi  | jäva  nam  kidääiaparikkamam 

kutra  prcxye  | esba  rAjA 

kahiih  pckkhämi  , parikr’amyAvalokya  ca  | eso  rää 

bfi^iÄ^aimhaj^tRbhir  yavanibhlh  jwirivfto  vana- 

baiiäsaiuiliatthHliiih  jiivanihim  parivudo  vana- 

pii!dipnmaiAdhS.ntA  ivÄg’acchati  | tad  yftvad  enam  u- 

15  pupphainaladhari  idoyyevägacchadi  | tä  java  naih  u- 


1.  kantbaida  ^kaptbaktta).  — *2.  ratti  (rÄtrau);  natti;  Qayitavvam;  (mama^ 
statt  maha°).  — 3.  und  4.  ®tü  (ttair);  pa<;(;iae*,  (daayÄ);  (yakuni);  (lab- 
dbai^);  prahana.  — 5.  (pratibodhay&mi).  — 6.  nikk&nt&h.  — 7.  (®rujla«yo- 
pari);  biyyo;  ohixiasu  (udvigucahu).  — 8.  tatta°;  niahÄ°;  paittha°.  — 9. 
kafifia^;  adhanflH;  ma  statt  inania.  — 10.  sammade  (aamprataih) ; san- 
kaahäm.  — 12.  kida.  — 14.  parivvado. 
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paMirpfimi  | hlmvatu  afig;iuiammardavilivala 

B.  37.  vasiippämi  j kiiiicid  upasrtya  | bhodu  I ungasanunaddavihulo  K. 
M.  111, 

4.  id&iiiiii  bhiitvehaiva  atbfUy&ini  yata  ovara  api  t&- 

Bh. 21.  daniih  bhavia  idhayyeva  citthissaih  jado  evam  pi  dä- 

vad  vi(;r6maifi  labhe  ij 

va  vi&äniaiü  lahemi  j daiujakiulitam  avalambya  tisbthati  j 


lata“  pravi<;ati  yathäiiirdishtapariväro  rftjd  || 

r.  31.  räjä  I sacintara  | iiiijcvaay&tmagatam  ] kthiiaih  priyd  na  mlabfui 

mancut  tu  tadhhdvadarqand(^vün  \ akftdrUw  [ pi]  manasije  rati-  3 

m ubhaynm  prdrthand  kunite  | smrtim  abbinlya  ( viha- 

sya  I evam  ätmübhipräyasambhävitcshtajanacittavi’tti]^ 

prärthayitä  vidambyate  | kutali  | tnigdhaiii  lixitain  unya- 

to  'pi  nayane,  ynt  prernyantyd  tayd  ydtam  yac  ca  nitambayor  guni- 

B.  38.  tayd  mnndam  vildsdd  iva  \ mn  gd  ity  avantddhayd  ya-  10 

M.  116, 

1. 

d api  sd  adsdyam  uktd  sakhi  sarvtiiit  tat  kila  malpardya 


parikrdmati  | vidüshakall  [ latba  stbita  eva  | bho  räarfl  | 
na  me  haatah  prasarati  ) vaiimätrakena  jftpyaae  | 

pa  me  hattho  pasaradi  | väämettaepa  jaäviasi  | 
jayatu  |2j  bbavkn  || 

jaadu  2 bhavarfi  j räjä  | vilokya  saamitam  | vayaaya  | is 


1.  pasa^;  inaddha.  — 2.  sitthis^aifi ; (yad).  — 3.  vistiamairi  (vic^rAmam).  — 
4.  2 statt  rÄjfi.  — 7.  vfttih.  — J2.  kAmn;  neshyati  Über  pa<;yati.  — 13. 
rÄa  (rija).  — 14.  (pasarati);  (jayikriyaso). 
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Rurkhurd. 


kittah  {kilaj  ^ »vayam  evAxi{ny| 

K.  21.  kuto  ’yaiii  gatropaghätuli  | vidi'i*  ||  kudo  kila  | saarii  yeva  acchi 

Skulikrtynijnikftriniaili  prcclmsi  II 
iiiilikadua  aiii8ukäraT.iaiii  pucchasi  J rajü  | vayasya  | 

[litioh] ' tva)&  n&ma 

na  klialv  avagacehäini  | vidu*  ] Harusliiun  iva  | bho  | tae  niima  Ksj, 

4. 

räjakSrySny  ujjliitvfl  kriilftl>ra«&(lAii  va-  B S9. 

niakayynini  ujjliia  lädise  a kilftpasade  va-  7. 

M 11«. 

nacaraikavfttiiiA  bliavitavyam  | yat  satyaiti  jiratyaliaiii  i;va-  4 

5 naai'fkkavuttin.ä  liodavvaiii  | jaiii  saccaih  paccaliaih  sä-  Bh.ü 

padavakuiiänu^aniaiiais  Hanxol^ätasandliihandlianii- 

vada!taiii;iänuganianeiiiiii  sankholiidasandhibandlianä- 

nani  aii^fiuAm  antt;»  'mui  | tat  praai- 

naih  angänaih  aniaomhi  saihvutto  | sa  praiiaynm  | til  pasi- 

(1h  I |marh  var|ja|ya]  , okAham  api  tavad  vi(,TAtny;itAm  ]| 

da  I maih  vajjebi  j ekkäbaih  pi  däva  visamiadu  j läjä  | 

atmagatam  | ayam  evara  äha  | mamäpi  käyyapasutäm  a- 

10  nusplya  mrgayäviklavarii  cetali  | kutah  | na  namayitu-  p 33 

m adhijyam  utsiihishye  dkauur  idam  ilkitasdyakatii  mj-ye- 

!<hn  I g(ihava»atim  ujwtya  yai\  priydydx  krta  ica  Joca  B 4t'. 

M IIS. 

14 

naknntiganivihMgnli  ||  vidü®  | räjflo  mukham  avalokya  | 

Ihhoh]  atrabhavfin  lifdayena  kirn  api  inantrayati  I arayye 

oho  I atthabhavaiii  hiaena  kiih  pi  mantedi  | araijpe 

inayA  rtiditam  ' 

15  mae  rudidaih  1 räjä  [ »asmitam  iva  | kirn  anyat  | ana- 


1.  svaaihm  evarti  (svayarhm  aiva).  — 2.  ^karea;  a«u.  — 4.  kayyii;  ujjjhii 
(tyaktvÄ);  kkilApasAdo  (pr&®).  — 5.  ekavittioÄ;  pac<»ha.  — 6.  ®vadha; 
.sarhkhohita.  — 7.  ajjänaiti.  — 8.  »A  vayhohi  (te) ; okkAha;  (viqramyatu). 
— 14.  atta®. 
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tikramaiiiyarii  sulii'dväkyani  iti  stliito  ’srai  | vidü*  | 

[ciraih  jiva)  |;  R- 

ciram  jivii  J rajä  | tishllm  | sävaresharä  ine  vacah  | vidü*  J a- 

jfiA]>ayHtu  bhavän  ,| 

iiavcdu  bhavarii  | räjä  | vi^räiiteiia  bliavata  inamänyasrainn  anä- 

.41.  yäse  karma^i  sahäyena  bliavitavyani  | vidü*  | s.abhi- 

119, 

a.  a|ii  luoilakaklifulikRyRm 

läsham  | avi  niodaakhajjiäe  J räjä  j yatra  va- 

(trrhitah  xanah]  (| 

xyämi  | vidü*  | gahido  khaijo  j räjä  | kax  ko  ’tra  bholi  | 

AjilRgiayatu  bliarlA  || 

.34.  pravivya  ilauvärikah  ä^lavedu  bhattä  ||  räjä  | revaka  I 
1.33. 

yad  bliartRjilRpaya- 

senäpatis  tävad  ähüyatäm  j reva®  ] jaih  bha(tä  änave- 
ti 

di  I iti  nisbkräntah  | 


tata;^  pravifati  senäpatir  liauvArikai;  ca  || 

senäpatih  | rAjAuam  vilukya  | dpshtadoshäpi  mj-ga- 

yä  svämini  khalu  kevalarii  gunäyaiva  samvpttä  | tathä  liy 

finavaratadhanurjij(i»]ih<Uauakriirap>lrvam  ravikirannsahi- 

shtius  svedale^tr  abhinuah  \ apacitam  api  gdtram  vydi/ata- 

tväd  alaxyam  giricara  iva  ndga'^  prnnasdraA  hihharti  j 
firya  | osha  khnlv  anuvacaiiadattakarna 

42.  dauvä®  ] ayya  | esokkhu  aijuvaanadiijTiakaijpo 
119, 

1.  aiiatikra®.  — ö.  kajjhikRRe.  — 6.  kah.  — 9.  ditti  (ti  itO.  — 13.  °6hpu-, 
abhinnam. 
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Burkhard. 


[ito  dnttAdr^htir  eva  bhartÄ  Ivarfi  pratipalayati  ta^mAd  upa* 
K.  26.  ido  diiiyadifthi  yeva  bhattä  tumaih  padivälcdi  | tä  uva- 

sjirpalv  .'Iryah]  |1 

sappadu  ayyo  ||  senäpatih  | upasrtya  saprä^ämam  | 
jayatn  2 svämi  | svärain  | gi'hitam  pracärasileita^vä- 


padam  arapyaih  | kim  anyad  avasthiyate  \ räjä  | bhadra  senä- 


5 pato  I raandotsähax  kpto  ’srai  nii-gayäpavädinä  mätHiavyena 

(senä*  I 

janäntikam  | mädbavya  | stliirapratibandlio  bhava  | aha- 


m api  tävat  sväniina^  cittam  anuvartishyc  | prakä(;am  | deva  | 

[prala- 

paty  esha  vaidheyah  j nanu  prabhur  cva  nidar<;anarii  mrgayä- 

[gupä- 

Tiära  I medaqchedakp'fidarfuh  laghu  bhaval;i  Htththiayogymli 


10  vnpim  siitfvdndm  api  laxyaie  vikplmac  cittam  bhayakrodha- 


yoh  I utkfirshas  su  ca  dhanvindm  yad  ishavas  sidhyanii  laxye 


cale  mithyd  hi  vyasanam  vadanti  mj-gnydm  idrgvinoda  x ku- 

atrabliaväiii«  tävat  prakrti- 
tah  II  vidü®  | krtakarnsimm  | atthabhavarii  däva  paidi- 

m äpaiiiiah  tvaih  piinar  alavito  'taviih  bhrama  yävat 

in  ävani.10  I tuinaih  puno  adavido  adiaviih  ähiruja  jäva 

mrgrayälur  iva  jirparxaaya  mtiklia  patishyaai  l| 

15  niaaälü  via  juiinarikkbassa  muhe  padissasi  || 


rÄj.ä  I bhadra  senapate  | A(,Tama8annikarahe  vartämahe  | ata- 


1.  und  2.  dappaditthi;  eva;  paijibälodi;  npaaainpadarti.  — 8.  müdhah  üb« 
vaidheyati. — !•.  medacche“.  — 11.  siddhyanti.  — Kl.  atla“.  — 14.  pupa. 
— 15.  simä  nach  jäva;  miälo  viu. 


B.  «1. 
M.150, 
5. 


P.ü 
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-*li.24.  8 te  vaco  imbhiiiandämi  | ailya  tävat  gdhnntdm  mahishi  K.  27. 

• 4.  44. 
kl.  122, 

3.  ’ nipdnasalilfim  gfügiiir  muhiig  (dditaih  chdydhaddhakadamha- 

I*.  30.  kam  mrgakulaiii  romaniham  ahhgasyatu  \ vigvastaix  kriyaidi'n 

[vardhapa- 

tibhir  mustdxati^  palvale  vigrd?Uiih  labhafdm  ida/li  ca  gi- 
thilajydbaiidham  atsmaddhamü}  | senä*  | yatliä  prabhavishpave  0 
rocate  ||  [räjä  ||]  tena  nivarty  antäih  v^anagrähinah  | yathA  ca  saiiii- 
käs  tapovanam  dürat  pariharanti  tathä  nisheddhavyab  | payya  | 
gamapradhdtteshu  lapodhaneshu  gn^luim  hi  dtihdUnakam  a»ti  te- 
jah  I »pargänuktild  ivn  »uryakdntds  tad  anyatejo 
'bhibhavdd  vamanti  | seiiä*  [|  yad  äjnäpayati  devab  ||  lo 

[gaccha]  5&inprataiii  diisy&h  putra  | 

B.  45.  vidii®  I gaccha  sanipadaiii  däsie  puttu  | iti  iii»hkrftiita.s 
M.  1-23, 

6. 

aenäpatih  J räjä  | parijanam  avalokva  | apanayantu  bha- 

vanto  mrgayävesham  | revakat  | vam  api  svaiiiyogain  apünyaih 
yad  bhartAjBAimyati  ( 

kuru  J pari®  | jaiii  bha{t!i  änavcdi  | iti  nishkrintax 

kfto  l)havatä  nirdhünia- 

parijaiiat.  [ vidü®  | salmsaui  | kado  bbavadä  piddhüiiia-  15 

ko  dailivApratik&ralj  ] tat  «iiinpratHm  üta^minn  avaaap&dapa- 

o daihsapiidiaro  | ta  eaiujjadaiü  edaasiin  a viisupadava- 


2.  pallvalf*.  — 11.  ®krjint*h.  — 12.  ajmyanlii.  — 13.  ve- 

vaui.  — 14.  Ul  (iti)  iti;  ‘^'krÄiitnli.  — li>.  kidu.  — IG.  mako;  (maj<haka 
statt  daihvu);  padiAro;  uta.Muirii. 


Digilized  by  Google 


524 


Hark  har4. 


cchÄyaparivfte  vitA^Akasanritlia  fuuuH‘  yatha- 

K.  28.  ccliAApari  vude  vidäniiasa^iAdhe  Asaije  jadhA-  p r 

Huklmni  upavii;atu  bhaväu  y&vad  aham  api  aukhäaaiiaatbo  bbavä[mi)  | 

suhaiii  uvavisadu  bhavarii  jAva  ahaiii  pi  aiihAsanattho  homi 


ubbäv  iipaviabtaii  j rAjA  | aakhe  niAdliavya  | aiiavAptacaxii-  BLis 

B 4« 

naiiu  j 

“phalo  ’si  yena  tvayA  dar^'aiuyaih  na  dpshpun  | vidii*  | ^lanl  yj 

9 

bhavnn  Ajrrato  mp  tifththati  |[ 

5 bhavaiii  aggado  ine  citthadi  j rAjA  | sarvax  kAntam  AtinAuam  pa- 
yyati  I ahaiii  tu  tAm  cvahaiii  A^TanialalAmabhütAiii  ^aku- 

bbavatu  [ n4* 

ntalAm  adhiki'tj’a  bravimi  | vidü*  | apavärya  | bhodu  | pa 

sja  pra^araiii  vardliayisbvAmi  | yadli  tAvat  [sA]  tapa- 

se  pasaraih  vaijdbaissarii  i prakfii;am  | jadA  dAva  sA  tAva- 

HukauyakaprartlianiyH  tat  ki[ifi]  tayk  dpih^ya 
sakappaA  appattbaiüA  tA  kiiii  tAe  di({bAe  | 


10  rAja  H mürkba  | paribArye  ’pi  %-a8tuni  dusbshyantasya  inana 


tat  katlinm  etat  Ij 

praviirtate  U [vidü*|]tA  kadhaiii  edaiii  | rAja  \lalifunyasamhha-  P SS 

B 41 


vaiii  kiln  muner  apaiyaiii  tadiijjhifddliigatam  | arknsyo- 


M.  lit 
16 


pari  ipthilam  cutitam  iva  uavnmdl ntikuaumam  | 

yady  api  na  ka<;yapAsya  maharshor  auras.'t 

vidii*  [ jaivi  kassavassa  inahesino  orasa 

duhit/i  tatlifipi  kiiii  taya  drshtayk  | 
ifi  dhüdä  tadhavi  kiih  täe  ditthäe  j räja  | avi9esliajiia  ) 


ciram  gaitinimeshnhhir  mtra])anktihldr  imimikhah  \ navdm  hulu- 

1.  bida°;  sanaln»;  jnbfk^.  — ‘i.  javaih  statt  java;  (sanattho);  bo[tthi]si 
(bhava).  — 4.  (nünarit).  — 5.  ditthndi.  — 6.  kiu  statt  nhath.  — 8.  Itaddha- 
yisAaiii  (vardhayishye);  (yatha);  tnvn.  — 9.  kannaka;  aprarthaniya;  tao. 
— 10.  mAiml.i.  — 1*2.  ®tramaiu,  — 14.  (ka<jyapa®);  maJiasino.  — lä.  d»V 
dha;  kittae. 
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knlnnt  lokax  ketia  hhdrenn  jmQijati  ['  na  ca  sd  mddyqd  ndma  j>rd-  K.  29. 

rthnvi)/d  sa  mdHutah  sa  tnijnnadht/akdldijurukhantlavat 

[ II  vidü* 

(bho^l]  yathä  kaay/lpi  ||)iiii}akarjfi]ribhir  udvoji- 
vihasya  | bho  | jadhji  kass.Tvi  pindakliajjüri  hiiii  uvveji- 

taaya  tintilikknäni  abhiläalio  bbavati  tathä  8triratua{»a' 
dnssa  tintilinpaih  aliiläso  hhodi  tadliä  itthiraanapa- 

(rihhkviuo)  bliavata  iyaih  prkrthanA 

ribhävino  bhavado  iaiii  pattliaiyä  | räjä  | na  tävad  enäih  pa-  6 

tat  kbalu  ramapiyaiii  nama 
yyasi  yena  tvain  evaiiivädi  | vidn*  | taiii  khu  rainapiaiii  nänia 

yati  bhavato  'pi  viamayaiii  jaiiayati  j| 

jaiii  bhavadovi  virahaaiii  janaadi  j räjä  | vayasya  kiiii  balmna  | 


i'Ure  nive^i/a  parikalpitasattvai/ofjd  rdpoccayena  vihitu 


mannud  kftd  tiu  | slriratita-gj'shlir  apard  pratihhdii  sd  me  dhd- 

48^  tur  vibhutram  anucintya  mpiiy  ra  tasydli  | 10 

129  . pratyadeya 

vidusbakab  j aaviamayam  [ paccadoso 

idAniiit  rüpavattnäm  II 

dapirii  rüvavadh.iaiii  [ rajä  ||  idaiii  ca  me  munasi  vartate  | 

26,  andghrdtam  jmshpath  kisnlayam  ahhiam  kararuhair  nndmukfaik 

[ratnam 

19,  madhu  navam  andsvddltarasam  | akhandam  punydndm  phulnm  i- 


va  ra  tadrupam  anaghom  na  jdne  hhokfdram  kam  iva  samupa-  i.^> 

tena  llii  lagbaj  paripayatii  bliavrui  ma  [sthtisyati 
hltuvi  |j  vidu*  I tepa  hi  lahu  pariiitiadu  bbavaih  ina 


kaay&pi  tapaaviiia  |inf;udi]tailHcikkai.iai.'ir!ilinay|A]- 
kassavi  tavassipo  inguditellacikkaijastsassa  ft- 


1,  kona.  — 3.  bhoh;  kbarjd®.  — 4.  tintiAnadi  (tintilakAnAiii),  am  Rand 
tinlilaka  nAma  plialniii;  taliA  (tathaiva).  — 7,  janadi.  — 10.  und  11.  rAjA  || 
idaiii  na  nie  manaai  vartate  navh  laayA^;  pratyadnan.  — 16.  depa;  parinadii. 
— 17.  ka.ssava  (kÄ»;yapa);  t.alla;  (wniirdha  »tatt  vtkkapa)i  siina.saa  (aiina|i). 
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Bork  bftrd. 


ranynkasyA  ha^te  patiMiyati  ^ 

K.  :J0.  i"ii>i.ii‘a8sa  hiittlie  |)ii4>BK!idi  | mjä  [ paravati  khalu  tatrabha- 

atlin  [liliavaiitani  aoUu-eya] 
vati  na  ca  sanniliitagurujanii  | vidü*  | adha  bhavantaiii  antarcpa 

ki<lfi;o  cittitDora^ah  Ij 

kidiao  se  citU'inuräo  [ räjä  [ saklie  | avabliäväd  apra- 


galbhaa  tapasvikanjakäjanah  | tathäpi  tu  | abhimukham  mayi 


6 saihhflam  ixitaiii  hantam  anyanimittakathodayam  \ vinaya- 


hddhitavfttir  atas  tayd  na  vivjio  madano  na  ca  saikhftah  | 
kiih  khalu  sk  bhavato  dp^htamafraavaivankam 

vidü*  vihasy«  kiiii  klm  sä.  bhavado  dit(liaiuettassayycva  ankani 

ärohatu  |[ 

Arobadu  | rAja  | sakhe  | sakbibbyAih  mitha“  prasthane  ^A- 


linayApi  tatrabhavatyA  raayi  bhüyishtbam  avisbkfto  bhavah 


10  tadä  kbalu  | darbMnkurena  raranah  xata  ity  akduile  tanvi 


slhitd  katicid  era  paddni  gnfvd  \ dsid  vh'rtlavadand 


ra  vimoctiyanti  qdkhdau  valkalam  asakiam  api  drunurnd- 

bholi  ( grhitapAtheyo  bhavaai  ( kalliaiii  punah 
m II  vidü*  y bbo  | guhidapAdlieo  hosi  | kadhaih  pupo 

puiiRfi  tapuvaiia^anmiinin  iti  prexe  |! 

una  tavovapagaraai.iaih  ti  pekkliAini  | räjä  ] »akhc  | cintaya 

eaba 

15  tAvat  kcnopAyeua  punar  Ai^raniapadam  gacchAniab  J vidü*  j eso 

ciutaynmi  iiiA  khalv  nayalikaparidevitaih  Hamndhiiii  bha- 

cintcnii  niA  khu  sc  aliaparidevidchiiii  saiuAdhiih  bha- 


I.  rapya*.  — G.  tvaya.  — 7.  mottamha.  — 8,  ämliadn.  — 13.  giliida^; 
pupali.  — 14.  Kamaiiatti.  — 13.  esa.  — 16.  alia 


K 49 
M Ul. 


Bb  s: 
B iO, 

M ist 
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I>  41. 
B.  öl 
M 135, 
2. 


!ix!h  I [blioli]  I ko  ’nvn  upfiyo  I nanii  bhav&n  rftjA  || 

fijihisi  c!ntnyit\-A  | bho  ko  a;uio  uvrio'  iiaih  bhavam  rää  | ra-  K.  31. 

nivAraaha(,lbhA^raiii  tAvat  avAtny  iipa- 

jä  I tatax  kirn  [ vidii*  [ yivaracchabbhaaiii  däva  Kfiiiii  uva- 

[baratv 

iti  „ [haradu- 

tti  l raja  | tmirkha  | anyaiii  bliAgani  etc  nixiiie  nirvapanti  ( 

[ratnani^i- 

n api  viliriyabhinaiidyam  ] pai,’ya  | yad  utlishthaii  vanjehhyo  tiypti- 


nilili  3-fiyi  tat  jilialnm  j tajxishshnfjhhitgam  axnyam  dadaty  dranyn-  5 
ko  janaJi  j nepathye  | hanta  siddharthau  svali  | räjä  I karpaiii  dattvA  | 

aye  | dliirapragäntasvarais  tapasvil>b!r  bliavitavyam  ||  pravivya 

jayatu  |2|  bbartA  | etau  dvAv  pibikiiinArakaii 
dauvärikab  | jaadu  2 bhattä  | ede  duve  isikumäraa 

liratihArabhfiiiiim  iipantbitaii  |j 

pa4ibärabhuniiih  uvaltliidä  ) rAja  | aviianibitaiii  prave- 

aynüi  pravet;ayAini  [ 

Vaya  y dauvA*  | aaih  pavesaätni  | iti  niahkrAniab  | 10 


tataX  pravi(;atas  tApaaau  dauvArikat;  ca 
ita  ito  [bhavaiitah]  , 

dauvä*  y ido  ido  bhavantA  J 

tApasau  | rAjAuam  dfabtvÄ  | aho  diptiinato  ’pi  vi\'vasantyatA  va- 

pushab  atha  vÄ  upapanuani  ctad  astninn  yshikalpe  rAjani  | tatbA 

adhydkrdntä  msatir  amnndpy  dqrame  [snrvnhhoyye]  rnxdyogdd  nyn- 

m api  tapa"^  pratyahaiii  mnchwti  \ nxydpi  dydvi  si>r(;at!  vnginar^  lö 

rdra>tadi:andvagUa'^  jAinyah  qahdo  munir  iti  muhtix  kevalwi)  rdja- 

1.  (nrinadi  statt  nanu).  — 2.  nnd  .3.  tata;  npatiaratv  i°.  — fi.  pApAiii  statt 
pAiii.  — 8.  bb.attAh;  duc;  p>iku°.  — 9.  padi°;  upattbi“;  <;>'avc°.  — 10. 
juivpsAini  iti  (pravevAini).  — II.  bb.avantau.  — 13.  vojiapaiinam.  — 14. 
saddapfirvp  statt  sarvabbo“.  — 15.  vavinali. 

.sitziingsbcr.  d.  pbil.-hiat.  CI.  CVIt.  Itd.  It.  Hft.  35 
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llurk  h»nl 


K 'M.  pih-i  iih  I (Ivitiyal.i  | giiutniiiii  | ayjuh  sa  balabhitsaklio  dush-  b,;: 

[shyaiitab 

pratbamal.i  j atlia  kirn  | dvitiyah  ) tcna  bi  | uaitac  citram  yid  bIi,* 

[aya/rt  itdn- 

illiü^iitimnxhiuhh  dliaritrim  ekux  kffmuhh  nagaraparighaprihiiqulut- 

hiir  hhunakti  \ iic/uiisnnte  Hurnsamitagas  saktavaird  hi  daitgui-  P. 

5 r nsgwlhljge.  dhanunhi  vijaynm  puurahiite  ca  eajre.  { ubbaii  | 

iipnsrtya  I svasti  bhavate  | phnlfiiiy  iipauayatiili  | räjä  | näda-  Hü 

M 1> 

U. 

rani  iittliäya  | abllivadaye  bbavailtau  | sa|iranAmaiii  grliiläaana 

iipavi9ya  | kill)  äjnapayato  bliavantau  1 |shi  j vidito 

• bliavän  ä^'raiiiaväsiiiäiii  ilia.stliab  | tena  bliavaiitani  aldi^'aiilia- 

(yaiile  J 

III  räjä  I kirn  ajiläpayaiiti  | itliliau  [ tatrabbavataX  kä\’y a pani u- 
iier  asäiinidliyäd  raxäiiisi  paräjiatisby  anti  1 v’igbnaiii  utpädaj’i- 
tum  iochanti  | tat  katipayarätraiii  särathidv'itiyena  bhavatä 

aanätbikriyatäin  äi;raiiia  iti  J räjä  J aniigi'hito 

ayain  iilaiujm]  amiküla- 
’siiii  J vidü*  I apavArya  | aaiii  däimli  anuüla- 

^ntntia.Htnl;i 

ir>  galaliattbo  [ räjä  ] revaka  | luadvaeaiiäd  ucyatäiii  »ärallub  { B.it 

yail  liliartä-  j 

sabäi.iakäriiiukaiii  ratliain  upanayeti  | dauvä*  | jaiii  bbattä  ä- 
jnc^4|>ayati 

pavcdi  I Ui  nishkrAiit.ali  8 l'.slu  j HnliarHliam  ] (ifiukn- 

1.  «liiHltMliyniidali.  — 7.  ^^liitvriMina.  — 8.  ^payiilÄih.  — 14.  nmi  15.  iaiji; 

KÄ  npiiuI.fg^ulHtthn  (imnuiipnra).  — 17.  ^iiaveilitti®  (titi). 
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rillt  purveshiiiii  ijukturupnm  idttvi  tmiji  f djnnnnhhayasattreiia  di-  K.  Xi. 


Hh.üU.  xit)t:<  khnlu  jmtiravdh  | n'ijii  j gaL-clialäih  bhiivaiitnu  | aliaiii  apy 

[aiiupaila- 

m ägata  eva  ||  rslii  J vijayasva  | Uy  utthäya  nislikrAntaH  j räjä  | 


pia- 

li.  ö5.  luädliavya  | apy  asti  ^■akuntaläclaiyanakautukani  | vidü*  | pa- 
> *0,  , 

ß tliHmnin  npnribaanam  ;iüit  | raxaHavcttaiiteiui 

dlmiiiaiii  apariijüdliaih  äsi  | salihay am  { rakkhuaavuttantciia  una-  r> 

Hamprataiii  viähri<ln<)HrviuH  vi(,‘0MlntHiii  || 

sampadaih  visädaduriisivä  viseaidaiii  | räjil  | iiiä  bhaisliih  | 

[eslia  raUrfiki  blifitu  ’siiiil  |: 
nanu  inatsainipu  bliavialiyasifvidü®  | eso  cakkäki  bhndoinlii  !' 

hhnrtnlj  | ratho  bliartur 

pravis'va  (laiivärikab  j btia(pi  | sajjo  radbo  bliattinu 


vijaya|>ra«tliauaiii  udixate  ' e»ha  |iaiiar  iiagaralo  ilevi- 

vijaapattbänaih  ndikkliadi  | eso  ui.ia  i.iaarädu  devi- 

nriih  sakHi;Htah  karabhaka  up.‘iHthitab  || 

n?uh  sjiAsaflo  karuhljuo  uvattliido  | raja  | .sfularam  | kini  a-  lo 


P.  44.  j ju bli  i“  j)reshitah  | [daiiva®  jj 
I{.  öti. 

rtÄjfiA|iaynti  \ 

äyavedi  | Ui  nishkrantah 


(atlia  kirn  | 

I adhailii  | raja.  | pravc^'yatam 
(yntl  bha- 

(dauvä®|jaih  blia- 


tataX  pravit^ati  dauvarike^a  salia  karabbakuh  | 


jayatu  J[2]  bhartA  1 devya  Ä- 
karabliakab  | upa«rtya  | jaadu  [2]  bhatJä  | dcvio  a- 

jfi&pnyanti  yatbä^amini  enturtho  divaso  putrapind<*iko 

paventi  jadiui  äganiini  eaütthe  diuse  puttapiijtlao 

(dAiiako)  namopavAflo  bhaviflhyati  | tatra  dir^)iayn»ba 

(danao)  näiua  uvaväso  bhaviasudi  | tattha  dihaunä 


va^yatb  »aniiibiU’na  bhavitavyain  |! 
avassuiii  sa^inilndcna  liodav'vaih  | raja  | naiikulam  | 


3.  vijayaaveti,  — 5.  a».si  (fwih).  — 7.  viaesido  (‘^t'»b);  pm  cakkakki.  — 8. 
bliattäh;  raho.  — U.  vijayapa®;  iidikkbadi  (udixvatp).  — 10.  kanw).  — 
II.  i .statt  iih.  “ 12,  Ai.iaveditli  ni°.  — 13.  2 hUiU  karabkakah.  — 14. 
äi.iavettl;  jahA.  — 15.  ubaviUa^^;  tntta.  — Ib  :iva.saih;  HAkiilani. 

35* 
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Bork  b aril. 


K,  ai.  nuidliavya  | itas  tapasvikaryani  ito  gurujanäjna  ubhayam  apy 

[a  n u- 

llanghaiiiyaih  luaya  kathain  atra  pratividheyam  | vidn“j  tisa- 

ilkiir  ivfiiitare  tislitha 

nkn  via  antare  cittba  ||  räjä  | satyam  äkulo'smi  ||  kyti/niior  hhi-  Bh.Jft. 

».  s:. 

nnadequtmd  dvaidhihhnvati  me  vinnah  | pura“  prafiltafam  qailf 

[srotax  srotovalio 

r>  ynthii  J aakheilaiii  cintayitvft  | sakhe  niädliavya  | tvam  ajjübhi" 

[putra 

iti  pratigi'hitas  | tad  bbavän  ita^  pratiiiivrtya  tatrabliavatinärii 

[putra- 

kftryani  anusbtliätum  arbati  | tapasvikäryavy agritAs  sniab  | 

[ity  äveda- 

fiHilhu  raxa^abhirukuiii  math  gapayi* 
ya  J vidü*  | »apar%'am  | sädliu  rakkbaiiabliiruaiii  niaih  gai.iais-  i’.jj 

fnhy.nti  J 
sadi  I 

räjä  j sasniiiam  | niabäbrähiuana  | kathain  etad  bhavati  sainbbä- 

[vyate  | 

teiia  lii  yalliä  räjaunrrmeiia  (rantavyaiii  tatliä  (jaiiii- 
10  vidä®  I tepa  hi  Jadhä  rdapuräepa  gantavvaih  tadhä  gami- 


shyfimijl 

ssaih  I räjä  | nanu  tapovanoparodha]^  pariharapiya  iti  sarva- 


m anuyätiikajanaiii  tvayä  saha  prasthäpayäini  ||  vidü*  | saga-  k.  ös 

tena  hi  yuvnr&jä  khaiv  aami  saiiivrttah  ||  ^^11^* 

rvam  | tciia  hi  juarää  khu  amhi  saiiivutto  | räjä  | Atmagatam  | 


capalo  ’yaiii  batuh  [ kadäcid  asraatprärtlianäm  anta“piirebhj'ax 

fkathayet  ‘ 

15  bhavatu  evaiii  tävad  vaxyämi  | prakäijaih  viaftshakah>  haste  grli't''A  va- 


yasya  | |•8higaurnvÄd  ä^ramaih  gacchämi  | na  khalu  satyam  eva 

[täpasa- 

kanyakäyäih  niamäbhiläshah  | payya  | kra  vayatii  kva  paroxa- 

[mnnmatho 


I.  k^ryaihrn.  — .*5.  ®fiko  (fikor);  dlttlia.  — 0.  ®nivfttya.  — S.  prnimyissadi. 
— 10.  und  II.  rana^mrii®  aiiiira®);  (gamishye).  — 14.  va^u^. 
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my^a^vais  samam  edhito  janah  | parihäsamkalpitam  mkhe  pa-  k.  3ä. 


ramärthenn  na  gj-hyate  vacah  ||  vidü*  | 
te 

de  Q iti  nishkr^ntHs  sarve  jl 


evam  «tat  avaati 

evaih  pedaih  | sott  hi 

[bhava- 

[bhava- 


dvitiyo  'nkal,)  | 


III. 

9rigane(,'äya  namah  | 

46.  tataX  pravivati  yajninana^ishyah  || 

31. 

^-isliyah  ku<;äii  ädkya  | aho  inahaprabhavo  duslishya-  5 

ntab  I pravisbtaniätra  eva  säratbidvitiye  tatrabhava- 

tidani  ä^rainapadaih  nivi'ttaraxovigbiiarii  sanivcttam 

[uirnpaplavä- 

ni  ca  nax  kannarii  siddiiäni  | kri  kathä  Itfinnsandhäne  jyär/ihde- 

nevn  diirntah  \ htiiikdrmem  dhanimhas  sn  hi  righndn  apohati  \ 

yävad  iinän  vedisamstaraiiärtham  darbliän  ptvigbhya  upäbaräini  | 

l>arikramy&ka>,e  | priyaihvade  | kasvedatn  u^ränulepanaiii  mptÄ- 

lavalayavanti  ca  k am al i n i patt rän i niyante  | <;ruti- 

>0.  m abhiniya  kiiti  bravishi  ätapalanghanäd  balavad  asvastbä  ^a- 

kiintalä  | ta.syä  dabo  nirväpanäycti  j abo  yatnäd  upakianiya- 

täm  sakhi  yatas  tatrabhavatax  kulapates  ftad)  uccbvasitam  I IS 

[abam  api 

2.  cvav  MCflaib  (evau  i'dam);  — 5.  2 »tatt  ijiahyah.  — 6.  °ndah.  — 

7.  ti  idam. 
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Hti  rk  h ard. 


K.  ;{(>.  viiit!inik!i(,-äiityudak!im  asyai  gautaiiiihaäle  pi  aheshyäiiii  ] iti  ni- 
.shkrnutah  \ 

jiravevakal.i  I 1«,.k 

B «I 
M U 

tataX  pravivatt  kamayanava^itho  rajn  j|  4. 

räjä  I savilHrkam  \ j'ine.  Uipnso  ntryam  s<t  häld  jutravutUi  m«  im; 

vldilnm  \ nlam  nami  tnlo  liydayum  fathn/ji  nedmh  7dvartayi- 

5 tum  I «adninyam  | bhagavan  käina  | cvain  apy  upapadyaUi 

[na  te  inayy  a- 

nukroyalj  I kuta^-  ca  Ic  kusuniäyudhasya  satas  tixnatvani  1 vici- 

ntyii  I äih  jnätain  I ridyiipi  jinnnm  haraknjitn  ahuin  tnayi  jralafy  nti- 

roa  ivt'imbwncau  | tvam  iinyatkd  manmallui  madvidhdndrh ^ hha- 

[ fs7ndiHt^- 

nhnx  katham  evnm  tishiuih  \ »fisiiyam  | kusumäyudlia  | tvayä  can- 

[drania- 

10  sä  ca  viyvasaniyanätnäbhyäin  abliisandhiyate  käiuijamisä- 

rthah  | katham  ili  | tava  kummiK^aralvaih  gi- 

iiirnginitvum  iudor  dvnyam  idam  ayalhdrthmn  drgyatv  iiutduid/iKuhH 

idsjyati  bimayarhhinr  aynim  indur  nuiyükhais  Ivam  api  kimi-  g $i 

M.Ui 

mahdndn  vrijraKdrikaroshi  | sakliwlam  | kva  im  klialu  saih-  P 4^ 

5. 

15  sthitc  karmaiii  sadasyair  anujnätaviyräntih  yräntam  ätiiianä 
viiiodayäini  | ni«;i;vasya  | kilh  iiu  klialu  priyädaryaiiäd  i'te  yani- 


5.  lalihyatc  Uber  U|iaiin<lyste.  — 10.  iiml  11.  kAinijaiiaaärtlinli  noch  ein- 
mal, — 12.  «ina<lviillio.sliu.  — 15.  kränUim. 
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iiam  ii7iyjil  | yävHfl  ciuini  anvishye  | sür.vnm  avalokya  iiiiäni  ugra-  K.  37. 

taiiiäiii  rdäiii  priiyena  latiivaliiyavatsu  inäliuitiresliu  tatnv- 

B.  03.  bhavati  sasakliijaiiit  gainayjiti  | tatiaiva  tävad  g!itiiialiyi\iiii  | 

M.  149. 

parikrnniva  I sälilAilaih  vi'iy  ii»|iar(,aih  iiiriipayanj  aho  pravataoilblia- 

go'yam  uddcyah  | <;aki/o  'vavindiignrnbhix  kininviiht  miUiui-  5 

iaraiiijiiuiim  | mndanngldnnir  ahgaHj  plditnm  dliiiijitinii  jiiinn- 

»all  I parikramyftvnlokya  c-a  | asniiii  vetasaparixiptp  lat.ä- 

inandapakn  <;akuntaliiyä  bliavitavyani  | tatbä  bt  | a^lho  valnkva 

I‘.  49.  nlpnnihild  jmrwifdd  avagddhd  jfighanugauravdl  pn- 

qrdddvdre' sga  jidiidunlkate  padajxudctir  dj-ggatn  'hhiiiuvd  | 10 

Hh.:l.l.  yävad  vitapjintareyjividok.ayäini  | tatliä  krtvä  Hiiliarflmm  | 

K.Ol.  ayc  labdbaiii  klialii  netraiiirvnpapani  | cshä  manuratliab li ü ni 
M.  153.  [pri- 

yataniä  ine  sakmaimnstaianaiii  yik'ipattam  adbii;ay:imi  saklii- 

bhyäni  aiivi'isyate  | bhavatu  | latiivyavahitid.i  yrosbyami  yävad 

[äsärii 

[ajvipralabdliakalliitäni  | tatlia  kurvan  »thiial.i  | 15 

pravitjati  yatliAiürdi.shta  <;HkiinUlH  Hakhyan  ca 
SJlkliyau  [ npavijya 


5.  'raliinda.  — 7.  pariklipte. 
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Burk  b«rd. 


Bakhi  (^kuutalc  | api  sukh&yato  te  nalinipa- 
K.:iS.  sasneliam  | sahi  saüntale  I avi  suhäadi  de  iialiriiva- 

ttravAtah  ii  {kiih  va]  vSjayanti  mfiih  sa- 

ttavädo  I ^•aku*  | vedanäiii  nfttayitva  | kiiii  vä  vijaanti  marii  sa- 

khya^l  || 

hio  I uhhu  aaviahadaifi  mukham  anyonyaili  pa<;yatah  | ^akuntalk 

»akhedarti  ni^^vasiti  | räjä  j balavad  asvastliä  khalv  atrabhavati ' 

5 savitarkam  | kirn  aträyam  ätapadoghaa  syät  | ubhayathä  me  ma-  B.  65 

[nasi  M.  U5. 

vartatc  | säbhilaaliaiti  iiirvaryya  | atha  vä  ki'tam  sandehena  | stana- 


nyttnto(;irarh  praqithUampidhtikavnlayai'n  prit/rh/th  sdbadham 


tnd  api  knmaniijavi  vajrur  idam  ] samas  tdpax  kdmam  manasijaiii- 


ddghaprami'nijor  va  tu  gnslimasiiaivaiii  subhaijam  apardddhum 

[yuvatishu 

balo  <;akuntale  i anantarajnk  vayaili  inadaiiapatasya 
10  ana*  | balä  saüntale  ' aijantarannä  atnhe  maapagadassa  P.öb, 

10 

vi*ttäüta»ya  I iathäpi  [kiiü  tu]  y&dr»;ihibahaga]te8lui  niadaiia-  Bluit 
vuttantassa  (tadhävi  kiih  tu)  jädisi  idihäsagadesu  maai^a-  s. 

BW. 

vj-ttänteshu  kAmayamaiia!«yäva»thä  (.rftyate  tÄdr<,aü-  5. 

vuttantesu  kämaamäiiassa  avattliÄ  suniadi  tädisarii  M lü 

4 

[ca]  laxavahe  | tat  katbaya  kiib  uiniittaib  te  ’yam  Ayäao  | ri- 

ca  lakkhainha  [ tä  kadhcbi  kiiii  i,iiniittaih  de  aaiii  ääso  | vi- 

karaiii  kbalu  paramärtliato  'jfiatx'Anarambbab  pratikäraaya  l| 

äraiii  khii  paraniattbado  aäi,iia  auäianibho  padiärassa  i 

15  läjä  anasüyayäpj’  anugatü  niadij'as  larkab  | ^’aku*  j atnia-  P.il, 

, . . B 67 

jbalajx'Aib  ca  nie  bbinive(;ali  | na  ca  *;akiioini  sahasä 

gatam  balavarii  ca  me  ahiniveso  | na  a sakkanomi  sahasä  ' \ 


1.  (ankbayali);  palipipa®.  — 8.  sad  statt  tnd.  — 10.  aiiaiitarafifia.  — 11. 
tali.'i;  kill  tu;  itibäsa.  — 13.  (laxyAvahe);  kabeln;  kiii.  — 14.  (äjil&tvä); 
padiAra°,  — 16.  aaknomi. 
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[Divartitum]  l|  »akhi  ] sushthv  osha  hhanati  | kirn  e- 

nivattiduiii  | priyaiii*  | sahi  | sutt^u  esä  bhanädi  | kirii  ne-  K.39. 

lam  ätmana  upadravaiti  uigüiia«i  | anudivasarii  [caj  parihiya- 

daih  attapo  uvaddavaiii  nigühasi  | aiiudiasarii  ca  parihia- 

se  Yi^akaih  | kevnlaih  l/ivaiiyamanyHcchayH  tv&ih  na  [muficajti  |1 
si  angchiiü  | kevalam  lävaijijamannacchäa  tumarii  pa  muncadi  || 


räjä  J avitatham  äha  priyaihvadä  | tathä  hy  asyäh  xiimax-dma- 

kapolam  dnannm  urax  kdthimiamuktastunam  mndhyaih  kdnla- 

[taram  prakdma- 

vinatdv  atiisau  chavi'^  pdudnrd  \ qocyd  ca  priyadarqand  ca  madana- 


5 


klishleydm  dlaxyate  pattrdndm  iva  goshanena  nianitd  spf- 

ka«ya  vfi  anynayedarii  katlia- 

iihld  latd  vidd/uioi  | <;aku*  ||  kassa  vä  an^assa  idaih  kadha- 
yitavvam  | ayaaayitridaiiini  vo  bliavit*hyAtni  |i  ata  eva 

B.  t)8.  idavvaih  | ääsaittiä  däpiih  vo  bhavissaih  | ubhe  j adoyyeva 
M.  157, 

5.  HO  nirbandknh  | .Kariivibhaktarii  kbalu  du^kbaih  liahyavednnarii  bbavati  || 

P.  52.  1.10  pibbandbo  saiii  vibhattaiii  khu  diixkhaiii  sajjhaveanaiii  bhodil!  lo 

fräjä  I 

;f[,  pj-shthd  janetui  «nmadiixkhnmkhena  bdld  neyath  na  nax-yati  ma- 

fnogata- 

m ddhihctum  | drahto  civjiyn  hahugo'py  nnayd  sahdvnm  afrotta- 

[rnm  gra- 
yatal;  pralilirli 

ranakdiaratdm  yato  'xmi  | (;akii*  aalayani  | jado  pabudi 

aa  lapovaimraxilk  rajarsliir  mania  dan.'aimpatliarii  Ratah  | tata 

SO  lavovai.iarakkhidä  räesi  inania  daiiisanapadhaih  gado  | tado 

ärabliyodi'atoiiäbhiliuiliopaitadavaatliäami  aaibvrttA  || 

ärabllia  uggadci.ia  aliiläscna  cdävatthamlii  saiiivuttä  | 15 


1.  und  2.  nivvaridum;  aushthu;  bhanadi;  kin  iie°  (iiedam);  ovaddavam. 

— 3.  °se;  (l&vaiiyamayicchiiyä).  — l>.  cchaviX-  — 7.  parikli®.  — 9.  aksaVtti. 

— 10.  (suhpl  statt  sahya);  hosi.  — 14.  sa. 
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K.  -JO.  l-iljü  I Naliarslmin  | ^Tiituih  ^lotavyam  I Kmarri  ein  täpaJtttur  nirvti- 

Ipaifitd  mi 


ei:a  nu'  jiitnb  \ divam  ivfihhra^yiimux  lapiilijriye  jiiydokmifn  | ^’a-  B.  •» 

M 16<i 

|evaih]  jadi  vo  'hhiuiatarii  tat  talliä  niantrajptliäili  m&rti 
ku®  I evaiii  jai  vo  ahiniadaiii  taih  tadhä  tnantitdharii  niarii 

Iyatiiä  taaya  rajarahe- 
Jadhä  tassa  räcsi 


r aiiiikani|iHiiiyft  Idiavaniy  anyatliA  inäiii  aiiicalam  idanirii 

nn  anukampnuiä  liotni  aiiiiadhä  niäiii  siScadlia  däniiii 


iidakona  || 

5 udaeiia  | rajä  | vimaryacidiedi  vacaiiam  etävat  kätna- 


r.  53. 


anaaiiye  | 

plialaih  yatnaplialam  aiiyat  | priyaih®  | apavärya  | anasüe  | 
[dfire^ata]rnaimiathüyam  a.xama  kälaharai.i:i.sya  . y.-iamin 

dürcgadainammadliä  iaih  akkliamä  kälaharanassa  | jassiih 

[haddliatdiavji]  | so  'p*  Jalämablii'itah  pauraväi.iäiii  ' ta[t|  tvarilavyam 
baddliabhävä  | so  vi  lalämabhüdo  poravänaiii  | tä  turidavvaiii 

|evä- 

syäldiiläahani  aniivartitum  ||  ya-  [v'CVa 

80  ahiläsaiii  ap  ii  va {{id  uih  | ana®  [ apavärya  | ja- 

tliä  |bliai.iaaij  | sakhi  | di.sbtyä  | anuriipas  Utayä  abbi- 

1(1  dliä  bliaiiäsi  | prakävain  | salit  | di(tbiä  | ai,mriiv(j  so  ahi- 

läabab  säjraraih  varjnyitvä  kiitra  vä  tnaliänatlyä  j^anlavyain  |, 

läso  { siuiraih  vayjia  kaliiiii  vä  iiialiäiiadio  gaiitavvarii  |j 

ka  idäiiiiii  sabakärain  atinuiktalalayä  palla. 
jiriyatii®  | ko  däiyiih  sabaäraiii  adiinuttaladäe  palla-  B 7« 

M l«l, 

vitiiiii  noccbati  [I  V. 

vidmii  na  iccliadi  | räjä  | kirn  atra  citrani  | yadi  citrävi- 


^■äkhe  ya(,-änkalekhäm  anuvartotc  [ayain  atrabhavntibhyäTu  krito 

kah  puiiar  upäyo  bliav(>d  yeiia  sakhyä  a- 
15  janidy  | aiia®  | ko  upa  uväo  bbave  Jena  saliie  a- 

vi{lambi|taiii  iii[)rntjbarn|  inaiioratbani  Hampädayävali  iii~ 

vilainbidaiii  piginUiaih  inaiioradhani  sanipädeiiilm  ||  priyaiii®  | ni  Bh.M. 


1.  hotu.  — .T.  himadaih;  tat  .statt  tarn;  (niaiilrayethä);  jadä  — 4.  atiiia- 
ppapia;  liosi  (bhnväsi);  (sirlvathä).  — 7.  iiianimahä.  — 8.  iwuira®.  — tl. 
°vatti°.  — Ul.  bbapa.si.  — II.  (“läslioh).  — 12.  und  13.  adimukta;  pa- 
balliduih;  na  icchati.  — 14.  krite.  — 16.  “raliaih. 
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pu^Hfh  prayatitHvynin  iti  ciutiuiiyaih  hhavet  { «liish- 

miaih  paadidavvaiii  ti  cititaniaiii  bliave  | sif^gliaiii  ti  ya  duk-K.  41. 

jkarani  II 

kutliaiii  iva  | sj>  rajarsliir  asyjiih  «ni-  Ikaraiil 

ana®  | kadhaiii  via  | priyaiii®  [ so  räesi  imäc  sii.ii- 

);<llia<lp<litiH  Biicitabljiläslia  imjiiii  ilivaiäiu 
ddliadittlii  süidäliiläso  iniäiih  divasäiiii 

prajä);arakp;a  iva  laxyat«  | 

piväiirakiso  via  lakkliiadi  y räjä  |{  satj'ain  itthaihbhiito 


’smi  I tathä  lii  | idam  agl^imir  nnlnuidiiair  vivanmnmm-  h 


I.  71.  kjiiitii  niqi  iHQi  hhiijnnyastdpniKjaimivj-ttihhir  n^ruhhih  | niui- 
. 1G2, 

lihiliditajyihihdldrikdn  muhur  mniiihtindhandt  kniitJcnnala- 

atia«iiyp  ' 

ö4.  iyo«‘i  srnxtaiii  srnntmii  mayd  y;m/(Wri/«te  J priyarii®  [ viciiilya]  aiiasün 
niadnnaleklia  kriyatiini  | taih  siiiiiaiiof^opitaiii  kpivk  [du-] 

inaanalcho  däi,iiiii  kaiiadu  | taih  stimai.iogovidaih  kadua  de- 

vai,UBliäpaili'i;ciia  tasya  räjfio  ii.'iate  p.Htayi»liämi  ||  roca- 

vasesävadeseiia  tassa  ranno  baltbc  pädaissaiii  J ana®  | roa-  lo 

to  mß  sukiimäraprayotro ’pi  [kiih  vä]  i;akiiiitalä  Iihapati  i 

di  me  simmärapaoovi  | kirn  vä  sauntalä  blianädi  [ yaku® 
niyojfo  'pi  vikal|iyate 

|Bii|laüam  | iiioovi  vikajjpiadi  |[  priyani®  [ ^aku- 

liy  u}iany:k.s'i{>itrv;uii  ntmanai;  ciiitaya 
iitaläüi  prati  | tcna  lii  iivai.iii.ä.sapuravani  attano  cintelii 

kim  api  Htilaritnifi  pailakamUiaiti  |'  cinDiyishyAini  | [avadhi- 

.7*2.  kiüi  pi  suhilidaia  padabandli juii  J yaku®  ||  cintaissaih  | avudhi- 

ravA(>hirii]k;uij  pumir  vopato  in«  hnlnyam  *I 
ruimblnniaiit  puno  vevadi  me  iiiaat'n  H ruja  I Kahn- 


rsliam  | (tynih  tta  fe  tUhthati  sangamotsuku  bhirn  yatu  'vn-  15 


dhirawlm  \ lahhetn  vd  prarthayifd  na  vd  qnyaih  <ydyo  durdpax 

1.  ui;  cittar.uaih;  si^fiT^iaUi  (<;iphraiUm  iti).  — 2.  .so[ej;  rnesl;  .siyn°.  — 3. 
(l|lthia.  — 4.  (kli.shta  hUiU  kr<;a);  laxyeadi.  — 8.  ^lawuo  am  Kand.  — 9. 
karia. — lü.  °padi*»c*i.iA;  pai.!ayi.Hj«aiii  (pulayisbye).  — 11.  hliai.iati;  . . la- 
jjaih;  vikampiadi;  vika  am  Hand.  — lU.  attiy/o.  — 13.  cintayishye,  — 
16.  diirapali.  — Zwischen  4.  und  o.  am  Hand  alpihliiitaih. 
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Ätmaf^m.iiivainAnini  ' 

K.  42.  katham  ipaito  bhartd  y sakhyau  | attagu|;iävaniäiii\^i  j 
ka  idkniih  ijÄradiyaili  jyotanam  ätapattrei.ia  vArayishyati  1 

ko  (läi.)im  säradiarii  jonhaiii  ädavattepa  värai'ssadi  | 


räjä  I viiokayaii  | sthäne  khalu  yismi'taaimcshci^^a  caxushä 


priyäm  avalokayämi  | unnamitaikabhrulaiam  dnanam  pa- 


5 ddni  racayantj/dh  | kanthakiteyta  prnthnyaii  ninyy  anurdgayii  knpole- 

hale  j ciiUita  maya  ptik&  | a«<AnnihitA- 

na  {{  ^'aku*  ||  halä  | cintidä  mae  gidiä  | asapnihidä- 

m punar  k<)kha.*(AclhaDani  nanv  asmiihv 

iril  uiia  lehasAhanäirii  |j  priyam*  | paih  imassiih 

(^ukodaraaukumAre  iialiiiipattre  paltraccheilahliaktya 

suodarasuuraärc  nalinivattc  pattacchedabhattie 

nakhair  iiixiptavariiarii  karnti  | tatah  (jriiurao  ’ayäxa- 

ijahehim  iiikkbittavannaih  karodi  tado  Biinamba  ae  akklia- 

[rApi 

[raiih 

(;n)utaiii  tfivad  euäiii  »afiß^atärthA  na  vpti 
10  (,-aku®  I tatliä  krtvä  I siipadba  däva  parii  saiigadatthä  ija  vatti 

avnliite  svah  ]’  tava  na  JAtie  hr* 

ubhe  II  avabidamba  ||  yaku®  | pailiati  ] tujjhn  ija  dne  hi- 

ilayaih  inama  piinah  kAmo  divA  ca  rAtriiU  ca  [ nishkrpa  tapati 

aaih  ynania  uria  kdmo  diid  a rattiih  ca  j iiikkiva  tnnei 

baliya.s  tavAbhimukliainaiuirathäny'  aiifräni  |j 

haliaiii  tuha  hnttamaijorndhdi  aiigdiiii  [|  räjä  | sa- 


haraham  upagamya  | tapati  tanngdtri  madana»  fidyn  am'forfi  yndrit 


15  pimar  dahaty  eoa  | glapayati  yathd  ra^dnkayn  na  tathd  hi  kumii- 


2.  aAradiaifi  (<;Är8diHi);  jophAifi;  Adaba®;  vArayianadi.  — 7.  [i)A]piib-,  »Aa- 
pAiii;  jatli  (nüiiaih);  (etamiin).  — 9.  pehirii;  (karishyaai);  akkharo.  — 
10.  Hiiiicba  (crpalbah);  vetti.  — 11.  tiijja.  — 12.  r.itti  a (rätrau  a);  nik- 
khiba;  tahaV.  — K).  (balavat);  (tvayi);  hubhu  (bhavan);  maporabäi. 


Bh  37 
P.55. 


B.  73. 
M.  165. 


B 74, 
M 166. 
8. 

P.  56. 
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.«vri^jitAth 

dvainh  dtvasah  | sakhyau  | vilokya  saharshaiu  utthäya  | -SHgadaiii  K. -tö. 

yathAciiititaphalaayAvalambino  inanorathajtya  | 

jadhiicintidaphalassa  avalambino  ma^ioradhassn  |)  yaku*  | 

hrdaya  [ tathottaniyedaniih 

Atmagatiiii  MutadhraMih  ca  | hiaa  | tadha  uttainuiia  däpiiii 
na  kiihcit  pratipadyaac 

(la  kiihci  pacjivajjasi  | ity  utthAtum  icrhati  | räjä  |i  a- 

Bli.38.  lani  Ayäscna  | samspfshtakummaqayamhvi  ii<^nnvarmtamj--  5 

»illavnlayiin!  \ gumxantitpeini  na  te  gairdiiy  tipacnrnm  n- 

itah  vilntalaikade<;am  annj^hpatu 

rhanii  ||  ana*  | ido  silädalckkadcsaiii  ayugephadu 

vayallJ•a^l '! 

vaasso  räjii  j upavi^ya  | priyarilvade  | kaccit  saklihii  vo  näli- 

labilhau* 

bädhate  v»rirasantäpah  priyaiii*  | sakhyA  sahopavishiA  | laddho- 

shadhas  »rimpratain  upai^aiiiaiii  ^aini^byati  kfUeoH  |] 

sadLo  saiDpadaih  uvasaniaiii  ganiissadi  kale;ia  " ana*  | ja-  lu 

[priyarilvade]  \ [kalcjna  (iti  kirii]  | prexasva  oiej^hanHdahn- 
nAntikam  I pianivadc  kälcpa[tti]  kiiii  pekkha  nichapadäha- 

tam  iva  mayünih  nime^thaniarepa  pratya^ataih  priyaMakhim  l| 

dam  via  maüriih  pi  mesantarcpa  pacca^adaiu  piasaliiih  | 

[mahabhAj^a  | dvayor  api  vaiii 
n.  75.  vaku*  I salajjÄ  tishthati  ||  priyaih®  |1  mahäbhäa  | do^haih  pi  vo 

‘ auyonyAuurAf^\i  pratyaxah  | Hakhisnehah  pnnar  maih 
a^poi;n;iävurao  paccakkho  | sahIsi;;ieho  u^a  inaih 

pniiaruktavAdiniih  karoti  |l 

P.  57.  puijaruttavädiyirii  karedi  | räja  lincyataiii  | vivaxitaih  15 

tena  hi  ^n.i'du 

hy  anuktam  anutapaiii  janayati  |j  priyaiu®  ||  tepa  hi  supadu 


2.  jaliA;  manorahaflsia.  — 3.  taha;  uttamia;  lApiih.  — 5.  avaacna.  — 8. 
baaaAo.  — 12.  °do  bin;  inayfiridi;  uiiniMaiit^repa.  — 13.  o statt  vo.  — 14. 
appopiirao  (anymmragnb);  pupn  nach  inaiii  15.  bliAdipitii 

(vaduii). 
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[mnhArft]jalji  *! 

K.  44.  inahiiräo  ]|  räjil  ||  iivaliito'snii 


iysrti  na.H  snklii 

priyaiii®  !'  iaiii  i.io  -salii 


tvani  ovotMi<;ya  blmjravatii  ra;ulaneno<lam  Itifvam 

tuniuih  yeva  uddisia  bhaavadä  inaaneiia  iiuaiii  idisaiii 

nvii-sthAiitar.'uii  nilä  | tacl  arlmay  abhyupatyäayä  jivibini  a- 
avattliaiitaraiil  pida  | tä  ariliasi  abbhuvattie  se  jividaib  a- 


ralambitum  || 

valainbiduih  1'  räjä  | anugi-liitu’smi  ||  ^'aku®  | aa- 


halii  nlaiii  [vo|  ’ntHXp»»‘ftviliArapfiryutsukeim  rn* 
5 am i tarn  | balä  | alaiii  vo  aiiteurav i bärapayyussucna  rä- 


jarsliiiiopnrm1<l)i'>nA  i| 

esi;iä  uvaruddlibiia  ||  riijä  ||  sundari  | idam  anitnyri- 


IHirdyaiiam  anyallul  hrdayaxtnitilhile  hj-dfiymii  mama  ytidi 


mmnrthaywie  nuidirexmie  viadniuihdiinhato' yi  puindj  || 

vayaaya  | baliiivallabbS  rrijäiiah  i;rOyaiito  | yatlin 
ana®  ||  Viutaaa  | balmvallabliä  niAiio  au^ianti  | jadba 

naa  sakhi  banilbujaiiH  ’(,*oeaniyn  bliavati  tathA  iiirvAba- 
10  I.IO  salii  bandliuanc  asoani.A  bbodi  tadhA  nivvälie- 

.va  II 

hi  II  räjA  |j  bhadre  | pnnyrnhfihahutve’pi  dvu  pralixhthe  ku- 


1 


H 

M.  17; 
3 


I 


l*.5)j. 


Ith  3» 


l/tifya  me  \ dharmenollekhitd  litxmie  sakh!  ca  yuvayor  iyam 
aiiu^hiU^  HVHh  I [hajio  niarshAya* 

ubhe  II  aniiggahidunilia  |]  halÄ.  inarisave- 

tAiii  loknpHlaih  yat  kiiiieA-suiahhir  upacÄratikrHmPna 

dlia  loavälnni  jaiii  kiihca  amhehiih  uvaAradikkainei.ia 

vismiiiMiapralApiiubliir  btini.iitnm  '|  yona  Um 

15  viaumbhapaliiviyihiih  bhai.iidaiü  |j  sakbyau  jeija  taih 

mmitritaiii  mi  marsliayatu  | anya.sya 

nuuitidaih  ao  iiiariBavtidu  | aynassa 


*2.  tnaih  (iinaih);  luldoHia;  maaiioiia.  — 3.  aralui.'ii;  ablduihattt.  — 1.  arm® 
(niin).  — 5.  andnura;  payyussaeya.  — 7.  «amnhitn.  — Ik  rriano;  jaha. 
— 10.  iiiid  11.  asianifi  (n«ocaiuyA) ; (Mmvisliyati);  tahA;  (nirvayaai). — 13. 
und  14.  Annifinhiinamha;  inarisavadli»»;  l>ala;  (kincit).  — 15.  viwattlia; 
ta  Ntntt  taii). 
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jniiasja  kn  ’tynyiih  | iiarnxaiii  ko  vä  kirii  na  niantrajati  |] 

jimassa  ko  accao  | j>arokkliam  ko  vä  kiiii  ^la  iiiaiitcdi  ||  räjä  K.lö. 


H!utm\tnm\npuvwllimn  imitm  (atas  snhxshyu yadl  ravMioru  tavihiyareci- 


I*.  f>!».  turdhe  | kummiistai'niifi  klnmiijHihnih  [mn]  mijanntviid  auumniu/fisit 

['vakd- 

etävatn  piiiiHN  tu  tiisktir  bhavot  || 
i^im  1|  priyaih*  |;  etticpa  utia  de  tiittlii  bhave  ' (;aku*  | »aro- 

[viraiiia  ilurla!i]te  1 utAvadava-Htliayapi  inu  kriipisi  | 
sliam  iva  1 viraina  dullalidc  | oilävatthilevi  ine  kijasi  j 5 

priyaiiivade  | uslm  mi^aputaka  i- 
H.  77,  ana*  | batiir  vilokya  ] piaihvade  I eso  inaapodao  i- 
M.  174 

t.'i-s  tatu  dattailrabtir  utauko  m'iiiaiii  niätaraiii  ]mribliraabtäni  aiive- 

do  tado  dip^iadittbt  ussiin  pnnaih  niädaraiii  paribbhattbaiii  api^e- 

aliati  tat  sailiyujayiabyami  tfivail  enani  l| 

sadi  I tä  saihjojnissaiii  dava  eiiuiii  ||  ity  uttiahihati  | Ipriyaiii*  |,j 

nanu  capalakali  kbaiv  ealiah  | ekäkiiii  niyojayituiii  na  pkraya- 

naiii  cavalaokklui  eso  | eAipi  piojedmh  pa  päre- 

»i  ! bad  aliam  api  tu  anuvartitiiih  karayisliyAmi  | 

si  I tä  ahaiii  pi  de  aiiu vaftiduih  karaissaih  | ubbe  prasthitu  | lo 

balu  I anyatara  vo  jracrbatu  anyatbäijaranA- 

^•akii*  II  halä  | annadarä  vo  gacchadu  | annadhä  asarana- 

snii  D yali  prtbivyäb  varanam  | jta  tava  .sa- 

nilii  II  ubbe  | saamitain  | jo  pubavie  saraimni  | so  tulia  sa- 

nnpu  I katliaiii  ^atam  eva  |( 

r.  «0.  niive  | iti  nisbkrAnto  | ^akii*  (|  kadbaiii  gadaih  yeva  räjä  || 


alam  ävegena  | iianv  ayain  ärädliayitä  Janas  tava  sakbibbuinau 
vartate  | tad  ucyatäm  | klm  t;tt/tlnlx  klamuvinodihhir  drdrii-  lA 

vttlmh  snmc'Uftydml  iiiillindidatdlnvrntaili  \ uTike  nldhd- 

I.  (namayab  «bitt  atyayalji).  — 2.  rpcl'’.  — fi.  PtlAva°;  ktlasi,  — 0.  usa; 
miapmlavo.  — 7.  dai.ina°;  i.iAnnib;  inAaraiir,  pnribbalthaiii;  (anvi°).  — 8. 
snrtiyo“;  dAv,  — 9.  (nAnaib);  (cabalavat)j  iiioeiliini.  — 10.  aniivarijuaiii; 
kamylKsaiii.  — 11.  lialu;  o .itatt  vo;  apvaliA. 
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Barle  hard. 


K.  46.  y(i  cnranAv  uta  padmaldmrau  gamvähaydmi  karahhoru  yaihdgu- 

ffdiaiii  te  I 

na  mananij-fi  jana  Alni.'inara  aimrädliayishyämi  | 

^•aku®  |j  nmnanie  jaije  attiirüiaih  avarädhaissaiii  | avaathnaa- 

ilrs-am  uttliiiya  primthitA  jj  riljä  | avaslitabliya  | sundiiri  | aparinira-fi- 

no’yaih  divasah  | iyaih  ca  te  'vastha  | utsjjya  hmivia^aynnaM 


5 kndaltdalasamvj'fdvarfnie  ] kalhnm  ntnpe.  gamisJiyasi 

K.*ik  h i m A tra  1 9a  ra^i  a 

partjiiindurapelavair  angaih  | ^'aku*  1|  salumcttasarai.iä 
kaiii  vä]  ijalranayilsbySini  [I 

kaiii  vä  sarapaYssaiii  | räjä  j idäniiii  vridito’snii  '|  (,'aku® 

na  khalv  äryaiii  daivam  iipiilaliho  || 

ijakkhu  ayyaiii  devvaih  uvälahämi  j|  räjä  j kini  aiiiikülakä- 

kathani  idänim  npa- 

rl^a  upälabhyate  daivasya  ||  ^'aku®  kadhaiii  däi^iiii  uvä- 

lapHy«  ya  ätinano  ’ii5i;hi1i  parajrupair  mäin  upahäaayati  l| 

10  labhissarii  jo  attapo  apisaiii  paragunehiiii  maiii  ohäsedi 


räjä  II  avagatam  | npy  aulmkye  rnaJiati  na  varaprdrüiandru  prn- 


tdrydx  kthixnntyo' pi  vyatUcarasukhnvi  kdtnrds  svdifgmlfhw 


dbd- 


dhyante  na  khalu  madunendpi  lahdhd spadatvdd  dhddhante  manofi- 


jam  api  xiptakdluX  kumdryah  | (^aknntalA  prasthitaiva  || 

15  räjä|avagatam|kathatnätmana“priyani  nakarishye  'utthAy opasptya 

[paurava  | mtiilea)  niAm  1 

patäntÄd  avalambate  ||  «jaku®  ||  porava  | inunca  luaiil  ■ räjä  i bhavati 
[kadä] 

[raoxyämi  ||  ^aku®  ||  kajdä  ||  räjä  ||  yadä  suratajuo  bha- 

[vishyämi  ,| 


2.  <;aku  | am  Rand;  ane;  abarAdbayisaairi.  — 4.  avaatA.  — fi.  sahi;  yarapA. 
— 7.  sarayayissaili  (°(diye).  — 8.  devailim;  (upalabliHliye).  — 10.  labhi,s.s«. 
(labhiabye);  oliasndi.  — II.  kevalaiii  Uber  uavara  — 16.  Atniaiia^j  — 
Iti.  avnlaiiibhate;  paurava. 


K 78 
M 176. 


P.  61. 
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niadniiilvashtnhrlho  ’pi  nAtraanah  kAiiyakajanah  prnblm- 

It.  "y.  t;iiku®  I maiinavHltkaddho  vi  iia  attano  kanyaäano  paha-  k.47, 
M.  178. 

vati  I [bhüyu]  *pi  tAvat  .‘uikhijamun  anumatmyiHhyämi  [ 
v'adi  I bliuo  vi  (hiva  salnanaiii  anuinayuYBsaiii  | raja  | 


pau* 

Illi.  40,  ni  u hürtam  upavi^ya  | tatO  inoxyaini  | ^’uku®  | kflakakopa  [ po- 
rava]  raxa  vinayaiu  ito  iUi  f.shayas  sailcaraiiti  | 

rava  | rakkha  viijaaiii  | iilo  ido  isio  sancaranti  ||  räja 


tliv»  'vaiokya  | kathulil  prakayuni  asun  Itirj^atal,}  j aaMambliramam  | 6 

[vaku- 

ntal.^ih  niuktvA  tair  eva  padatr  nivfirtato  | yaku®  | Ktokam  upn^nmya 
(pauravaj  auicchapurako  'p‘  dar<;aiiHiuAtra^nkha- 

IMJ2.  säfijjabhaiijram  ( poniva  { ailicchapürao  vi  dani8ai.iaiuetta8uha- 
to  iia  te  'yarfi  Jam»  vismartavyali  || 

do  na  te  auih  jiiyo  vdsuinaridavvo  [ raji\  ( sun<lari  | tvaui  du- 

rarn  api  (fncchanll  hfdayam  na  jahdsl  me  | dindvammn'vhd- 

ha  dhik  | 

ip'va  jnmvnnhim  vanasjtafeJj  | <;aku®  | »toknm  iva  jratvä  | haddhi  10 

na  iin»  carnpati  purumukhaii  prahhavabih  ehhir  ArvapiOrasya 

na  ino  earana  ])uronmlia  paliavanti  | imebiiii  ayyaüttasöa 

(kuravajknir  vyavahitii  }ta<,’t'äl  latAmamiapaka^ya  prexi- 

kuravauliini  va  valiida  paccliado  ladania^idavaassa  pekkhi- 

.nhye  tävad  aaya  hliAvAiiubantlhmn 

Bsaih  diiva  se  bliavanubandliaiii  | tathä  knroti  J nija  ||  priye  > 

inam  evani  aimra^aikarasain  Bainutäfjya  prusthitai vasi  ni> 

[rape- 

xaih  j^jaiituin  | anirdnipnmhhinpfaai/n  rnpampt  mfdanas  fatJtd  \ 15 

‘ ’ ‘ [da- 


I.  in^ia^iAvattliavvo;  kailhn^.  — 2.  hhuyo;  (amimÄnayisbyc^).  — 3.  upnvi<;a; 
|wm°  — 4.  i.HAo.  — 7,  und  8.  paurnva;  porao;  .nohido;  av**»  (vixniarita- 
vyah).  — II.  (®nmk!»A  ^bhavaiUi).  — 12.  und  13.  (pr«xe). 


Hitzirngsbor.  d.  phii.-hist.  CI.  CVlt.  lid.  II.  Iia. 


ac 
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Uu  rk  ii  ar  <1. 


imAii) 

K.  iS.  rvtiaiii  khalv  t.e  cntalj  qii-ishastjern  handimnam  | <,’akü*  | imaiii 

vrutvÄ  na  me  ’ati  vibhavo  ^aiitiim  [ 

smiia  fla  me  atthi  vihavo  gantiiiii  | räjä  J kirn  ihä- 

liaiii  saniprati  priyä5Ünye  karomi  | gamishyftmi  prasthitaV  I 

[bhumtdi 

viiokj-a  I hanta  | vyähataiii  me  gamanam  | mmihandhrttiga- 
6 Utnm  idaih  saTikrihdogtraparimnlaiU  tasydh  | hfdayasyn  ni- 


yadnm  iva  me  mpyilavalayam  sthifam  puratah  | sabahumä- 

alio  durbalagi- 

nani  Tidatte  H | haatam  avalokya  | ainniO  j dubbalasi*  I*  W- 

tltilataya  prabbraalinam  api  otnd  lurn^Iavalayaih  mayA  na 
dhiladäc  pabbliattiinm  pi  edaih  mmiälavalaaiii  mae  pa 

vijnAtain  || 

vipiiadaiil  | I'aja  | vnlayAlihnrapatn  uraai  viiiyasya  ] a- 
10  lio  sukliasparyab  [ anena  Uldhhnranenn  te  priye  vihn- 


yn  kdnfam  hhujnm  atra  tishtluitd  | yaiinr«  smndgvitxifa  eshn  du- 

at<> 

y.khnhhdy  acetammdpi  sntd  na  tu  tvayil  | ^'aku*  | ado  a- 
|iarani  asainartliSsnii  vilanil>itnin  | l>liavatii  I Ptenaiva  vyafuidp- 

varaiii  asamatthamlii  vilambiduiii  bhodu  I edepayyeva  vavade- 

VPnäayAtni&naih  dar<;ayiKliyÄini  j! 
sena  se  attänaaiii  daiiisaVssaiii  | ity  upadaoi-liati  j 


15  Il»j&  I drslitvft  I saharsham  | aye  | jiviteyvan  nie  präptä  ( pari- 


7.  (ahn  ka^(bto).  — H.  pavvattbam;  (idaili);  (vayayaiii).  — 13.  a»ainat> 
tbAmbi.  — 14.  (®!«enah  dariiMyiasaib  (rtar<;nyisbyeb 
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deviü'inaiitararii  prasAdeiio[pa|kavtavyo  ’snii  klialu  daivasyn  K.  4!l. 

[plpä- 

nixanxakmifhena  y((citm!i  calpai/örinn  | nnramtighojjln- 

ta  riun/a  dhha  mpatitd  mtikhe  j ^'akii®  | rAjfuiX  prnnmkhB 

[an^n]  ardhapatiio  Hiufivaitajtya  baKtAhhrani(;iuo 

»thitÄ  I ahga  I addlinpadho  suniuria  mlassa  liattliabliliaiiisiiio 

mrp&lavalayasya  kyte  sannivrttftsmi  Akliyätaui 

inupälavaiaas»a  kade  sapniattainhi  | äcakkhidaiii  ü 

iva  me  liplayeiia  tvayA  grhitain  iti  tat  xipoilani  niA  mu- 
G4.  via  ine  hiaepa  tac  galiidaiii  ti  | t/i  kliiva  idaiii  | inä  niu- 

nijana  ätniAnarii  mäiii  ea  s&cayiahyaai  |j 

\)ia^e  attäijaaiii  niaiii  ca  snaissasi  | rajä  | cke- 

kena 

näbliisandliinä  pratyarpayey am  | iiänyathä  | yaku®  ||  ktpa  || 

fräjä  11 
[ku 

yadidani  ahani  eva  yathästhänaiii  niveyaye  | <;aku®  »vapatam  kä 
patili] 

gadi  I räjA  j imaiii  ^ihipattam  eva  saiii^Tayävalj  [ ubiiau  10 

|iarikrainye|iavialitau  | raja  | i;akunta]Aliaatam  adaya  svapatani  | 

hnrnkojimpndagdhiisyn  daivendmrtararsliiiid  | prarohns  sumhlii  fo 

Lhihjay  kimsvil  kdmutnror  «t/nni  j <;aku®  liarsharomAfieaiii  rfipaya- 
Ivarayatv  firyapiitral.i 

i,ti  1 tnvaraadii  ayyaUtto  | räjA  | svagatam  | idäiiim  asnii 

vi^;\'asto  bliartur  A Itliasba  ne  na  ' prakäi;am  snndari  | nAtiylisliias  16 

1.  prasA(iiiinka°.  — 2.  i,'Ätakeiia  über  cAlpaya®.  — l valie;  baihaip«.  — 6. 
kille;  äeakkbia.  — 0.  pibiilatli;  xiba  ; (elat).  14.  Kiraailii  (turayatii). 

— 16.  i;liahtab. 

:16» 
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Kurkhard. 


K.  r>().  sandhir  asya  inroälavalayasya  | yadi  te  ’bliipräya  etad  anya- 

kalaxcpali  kiiv'Alah 

thä  ghatayishyiiiiii  | ^-aku*  | vilianya  | kälakklievo  kusalo  | 
yat  te  rocate 

jaih  de  roadi  | raja  | «avySJavUambitam  avanmcyi- 
valainbya  ca  | siindari  | di'yyatAiii  idani  | aymii  hi  te  qydmnla- 
ö ttimanoharo  viqeshaqobhirtham  ivojjhitiimharah  \ mpju/a- 

riipeijd  navo  iiiqtikara^  karam  siimetuhliayakofir  nqritah  { 

na  täva<l  eiiniii  prcxe  ]iavaiiakampiuä  kan.tu- 

(;aku*  I na  däva  ^aiii  pekkliäini  | pavanakampiiyä  kai,i(iu- 

tpalarepunft  kaluahikrtä  ine  dpibph  i 

ppalarenu^iä  kaluaikadä  me  dittbi  | räjä  | an- 

smitam  vadi  niaiiyasc  tadäham  eiu\ih  vadanamärutena  vii^adAiii 
nimkaiiipitä  bbaveyani  | [kiih]  punnr  na  te  vi- 

10  karishye  | ^'aku®  | aoukampidfi  bliaveaiii  | [kiih]  upa  na  de  vi- 
yvaaimi  !; 

sasänii  J räjä  J mä  inaivani  | navo  bi  parijanas  sevyänärn  ä- 

e.iha  eva  te  'tyupakäro  'vi- 
deyät  paraiii  na  vartate  | cakn®  | csoyyeva  de  accnvaäro  avi- 

vrambliajanaknb  li 

sambbajanao  |{  räjä  J näbani  evaiii  rainaiiiyain  ätnmnaa  se- 
vakalaii)  ^'ithilayiahyo  j mnkbain  nnnamayitnib  pravrttab  ] 


10  yakimtnlakäninpratiabeilliaili  rnpnyanti  vibarati  J ['‘t\jä  |]  aye  | pa- 


rya^TUtäiii  te  gataiii  caxul.i  | alam  asniän  praty  avinaya- 

[fankayä 

2.  (xcpa);  kiisala  (km;nlaV  — .1.  °cya  n-.  — 7.  kann-.  — 8.  kalaaikiilä; 
(littliih.  — 9.  tS  statt  tnilä.  — 10,  niid  II.  na  nvapade  (na  npanafe)  vis- 
snmämi.  — 12.  nocavaar«i  (atyJldarnhl.  — Kl,  niul  II,  ®sainmn:  »evA  , , 
kAlmii;  vithilnyisbyAini,  — 1.0.  i;akuntalA  a®. 


f.  65 
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r.  6«,  uiuüyatäm  Ananam  ||  ^Äkuutal«  kiibdd  drahlvfi  »thitä  I rija 


iiitik)iam  iiimainnyvaUf'ulibliyAih  svagatani  | cdrunn  uphuntendya- 


m apari^-atakomnlah  | pipdmto  mamdnujiidm  karoly  evn 


liratijnAtarii  inaiilliara  ivfiryapii- 
priiiddhamh  [ (;aku*  | padiyi.iädaih  inaiitharo  via  ayyaü- 

tra»  »anivrttah  J 

tto  saiiivutto  I räjä  J sundari  | karootpalasannikaraliäd  i- 


xanasad|*yy en a niudho  »mi  | mukliamArntena  netrarh  siiica' 

bhavatu  I |irak|-tiatliÄ.smi  »ailivrttA  llajü«) 
ti  I vaku*  5 bhodu  | paidittliamlii  saiiivuttä  | lajjAtni 

punar  aiiupakAripi  priyakArina  Aryaputraaya  {] 
una  at.mvaäi'i^ji  piaarino  ayyaüttassa  | rä- 


jä I kirn  anyat  | idam  apy  upakyfavt  ahale  mrahhi  miikharii 


te  mai/d  yad  dyhrdtam  I saaniitam  | na  tu  kanmlasipi  ma- 

aMiiitoshcpa 

dhukarns  santushi/nti  gandhnmdlrena  ] vaku®  | asantoscija 

kiih  kari.'liyasi  | 

kirii  karaissasi  ’|  räjä  j idam  | iti  vyavasitnh  j nepatliye  | 

aryä  fraiitaini  j|  [paiirava| 

67.  ayyä  godami  | t^-aku®  | karparii  ilattvä  «anamhhramam  ' porava  | 

o.iliÄ  iiiania  (jariravrttÄnto|>ÄlambliAya  tStasya  ilharuiakaiii- 

esä  iiiania  sarirnvuttantovälambliäa  tädassa  diiarnniakaui- 

ya.sy  iipa.'ithita  ta«l  vitapAntarito  bliava  j| 

U.60,  asi  uvatthidä  j tä  vidaväntarido  hohi  | rajA  tathA  karoti  l| 

M 179, 

4. 

2.  tiiiil  a.  “näyaib.  — 1.  padiänAdani  (°jnäla).  — 7.  (lajjAiiiii.  — 8.  piya° 
— 12.  karayisaatfi.  13.  paiirava.  — 14.  “lambhAa;  kape-. 


K.  »1. 


h 


10 
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K.»VJ.  tatüX  pr.ivi«;nti  p4trahaä(ä  ^AuUmi  | 

atvAhtUtin  iha  devatAsahaya  tishthahi  \ 
gautumi  | upaHrtyn  |accahi(iam  | idlia dcvadäsaliaä  citthasi  | <;aku® 

id^niiii  pva  mAlinim  avatiri.iah  priyniiivadä' 
idäniiii  yovu  lualiyiiii  avadii.njao  piaiiivada- 


niisHHO  ;|  gautailli  | darbiiodakeua  vakuiitaläm  althyuxya  | 

api  la^biikaaanta  pa- 
ri vatse  I ninibädha  tvaih  ciraiii  jiva  | avi  lahuasantävä- 

iij  to  'fipiiü  II  asti  v'u;(>»iiAh  ^ 

ilh  de  ungaiiii  j yaku®  | atthi  viseso  | gauta- 

vntf40  I parii.mto  diva^Hah  tad  ohi  | uUjarn  e- 
mi  j vaechc  | parinado  diaso  | tä  elii  | udaaiii  ye- 

va  ^racidikiiiali  j|  hplaya  inanoratha- 

va  gaechainha  [j  <;akii®  | apavArya  1 liiaa  | manoradha- 

diirlabliaih  jaiiaiii  prapyn  kaiaiiarai.iaih  karushi  | anu- 
dullahani  janaih  pavia  kalaliarai.iaiii  karesi  | a^u* 

vayavi^liattitaMya  katiiai!i  to  sainpratnin  | 

10  saa vighai  tidasHu  kadliaih  de  sainpadaiii  | padAni  ^a- 

I lata^rlia|ka|  amantraye  tvA- 
tva  pratinivrtya  ' prakAvam  , ladAgharaa  | amanteroi  tu- 

ih  punar  api  paribhog^Aya 

niaih  puno  vi  paribhoaa  | iu  nishkrAnto  i|  *’Aja  j p&rva- 
Stliaii.tiii  etya  »auiiiwvÄsjim  | alio  viglinavatya“  prärtllitasi- 
(Itlliayal.i  | iiiayä  lii  muliiir  afiifiilisaihvjtädharoahthnm  prnti- 


15  ahedhdxaraviktai'iihhidhd iiam  | mulchnm  iiihsnvivarti  paxmaM- 


l.  2 statt  ^autaini.  — 2.  ido;  ditthasi.  — 4.  sakunta®.  — 5.  (lafrbu); 
santapä®.  — 7.  udan.  — Zwischen  G.  und  8.  am  Kami:  . . dhn  bhava.vaih> 
yiiktavAritnkaiii  viduli.  — 8.  iimporaha.  — lo.  (saniprataiu).  — U.  ^vfitya; 
püina;  AinaiiUic.  — 12.  pariAa. 


Hh.41 


B.  81. 
M.  179. 
12. 


P.  68 
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t.  82.  xijd'X.  kathfim  apy  nnnnmilfii’ii  na  riimiitaih  tu  | kva  iiii  khalii  K.  .Vi. 
r.  183.  (samprataih 

gaceh<ämi  atha  vä  iliaiva  tävat  jiriyaparibhukto  ’tiiuiikta- 

kalatävalaye  stliäsyämi  | »arvato  ’%alok.va  | tani/ä'^  jniuhpa- 

minjt  ^ariraluliid  (piiji/d  (}Udydm  itjavt  kdnte  mainnatlia- 

Ukha  esha  nalinipattre  nakhoir  arpitah  | hastdd  bhrauhtam  idari)  bi-  5 

sdbharanam  ity  dsddya  hinexandn  nirgantum  anhand  na  ce- 

taaagi'hdd  iqo  'ami  Qunydd  api  { hä  hä  dhik  | na  saniya- 

g äccshtitain  mayä  priyäm  äaädya  kälaharanam  kurvatä  j 

idänirii  raä/i”  pratydanttim  yadi  auvndand  ydayati  pnnar  na  kd- 

69.  lavi  hdaydmi  pranayiduravdpd  hi  viahaydh  iti  lO 

kliahtam  vighnair  ganayati  ca  me  mndhahrdayam  priydyd^  pratya- 

xaih  kirn  api  ca  tathd  kdtaram  idam  I'  nepathye  . räjan  2 j 

42.  adyantane  saranakarmani  aariipracj-tte  ledim  hutdgauavatim  pa- 

rita'l  prayaatdm  | chdydq  raranti  imhudhd  bhnyam  ddadhdnda 

aandhydbhrakütaknincpi''^  pi^tii^andndm  ;|  räjä  | I5 

»asambhrainam  hho  hhos  tapasvinab  I niä  bhaish]a  iiyain  ahatn 

[ägato  ’snii  i 

1.  °mittaih.  — 4.  käiitn.  — 6.  hinab  xa°.  — 11.  )rni.iayati.  — 14.  uhäyäu; 
ftdadhäiiä.  — 16.  bho  bho;  ithain. 
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Bnrkhftfd. 


K.  iti  ni»<hkTantah 


iti  (jakuiitalünätake  t)'tiyo  'ilkah 


IV. 

trigaijet;ä_va  nainalj  | 

tata'  ])ravi(,ataX  kusuniävacayaih  uAtayantynu  tapas  vi  k a iiy  a k e { 

priyaiiivaitp  ] yady  api  j'äiKlIiarvena  [vivkkavi]<Ibinä  iii- 
ana*  piaihvade  | jaivi  gaiidhavveria  vivähavjhitiä  ni- 

nrttakalyäp&  i;akiiiitaliiuim'ipabliartfbliä^ni  saiiivpttä 

.b  vvuttakalläiiä  saünlalä  Hnurüvabliattibliäit.ii  gaiiivattä 

tathäpi  na  niv|^taih  mn  hplayam  |j  katbani  iva  | 

tadbävi  iia  ijiviittaiii  me  hiaaih  „ priyaiii®  kadbaiii  via 

adya  ita  rajc»btipari.»aiiiäptAv  pibibliir  visn- 

ana*  aya  so  r/iä  ittliipurisaiuattic  isihirii  visa- 

ijitAtiiiano  na);arai1i  pravi(,*yÄnta';'pura  i- 
yjido  attai.io  naaraiii  pavisia  anteure  i- 

tofrataih  smariahyati  vä  na  veti  ||  atra  vii;vHstä 

dogadaih  sumarissadi  vä  na  vatti  priyaih®  ettiia  visattbä 

bbava  | na  tädri,Äkrtivi(;p8hS  g^upaviradhipo 
10  bolii  I iia  tädisä  äidivisesä  giipaviroliiiio 

bliavanti  utävat  piinac;  cintaniyam  | täta  idäniin  imaib  vrttfi- 

lionti  I ettiaii)  ui,ia  cintaniyjaiii  | tädo  dätiiih  iinaiii  viitta- 

nlaiii  na  jiiie  kiili  iiratipatsynta  iti  J sa- 

ntani  suiiia  na  jäne  kirii  padivajjissaditti  ana®  sa- 

kbi  valbA  mäili  prccbasi  tatbä  tntasyäuuniatadi  priyaih  ca 

hi  I jadbä  inaih  pucehasi  tadhä  tädassa  ai.uunadaih  piaiii  ca 

katbani  iväiiuniataib  priyaih  ca  kirn  aiiyat 

priyaih®  kadbaih  via  apumadarii  jiiarii  ea  ana®  I kiih  annaih 

giinavade  kanyakfi  pratipädayitavyety  ayaiii  tAvat  pratlia- 

15  gupavade  kaiii.iaä  padivädaidavvatti  aaiii  däva  padba- 

mo  'aya  aafikalpab  I tad  yadi  ilaivaiii  aanipädayati  nanv  apra- 

nio  se  sallkajipo  | taih  jai  devvaih  saiupädedi  naih  appa- 

I.  anii  I vor  iti  ni°.  — 4.  und  5.  jad  api  (yad  api);  niv[-lta;  bbatti.  — 6. 
tabäpi.  — 7.  iachitb.  — H.  tatiiA  (tatra)  nach  pauraiii ; andaiira  (antapnre).  — 
0.  (va);  vctti;  ittba  (iba);  visattliS.  10.  tädiai  (tAdrty).  — " itthiadi;  cin- 
laoiühaih.  — 12.  padhivajjnsnditti.  — l.'i.  jaliä;  tah.ä.  14.  piaiii  a.  — lA. 
kafiilakä;  pai.lliibäidavvclti.  — IG.  ine  (me);  Naihkampo;  jade;  nanu. 


I’.T 
B ?; 
Bb  * 
M 1- 


B K 
M.  1> 
6. 

p.  ;i 
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y&iK>nfi  krl/irtlio  jrHrujnnah  Ij  ev.im  etat  i 

Hli.  ll.  Ase^a  kadattlu)  gunuino  ||  priyaiii®  { evaii»  iiedaiii  j pushpabhA-  K *V». 

sakln  ) avacitani  khnln  halikarmapa- 
janain  avalokya  | sahi  | avacidaiiii  kliii  balikaniimipa- 

rv&ptanl  kn^^iimfini  ||  itaklii  | v'^^^ii^talayfipi  hau- 

yyattaim  kusurnaim  ||  ana®  J sahi  [ saUnUhlevi  so- 

l>hajr\adevatarcaiiiyÄ  | yujyate  ,| 

haggadevadiio  accayiao  | priyaih®  ||  jujjadi  | tad  eva 

15.  »5.  k.irmii  iiütiiy  atali  | ncpatliye  J aviwn  aliaiii  bliol.i  J aiia®  i,  rtitvä  i ft 
M.  18G, 

ID,  atithiucivH  uivoilitam  | sakhi  iianv 

adidliioä  via  i.iivedidaiii  | priyaiii®  | salii  | ijaiii 

# 

utajaaaniiiliitA  ijakuntal.ä  I (äm|  ailya  |Huiar  hpla-  ' 

udajasannihidä  »aüntalä  ' iiiii  | ajja  uya  hia- 

yaiiaHaniiihitä  taiia  hi  btiava- 

ena  asaijniliidä  ||  ana*  | »atvaram  1 teya  hi  bho- 

ta  etAvaiiti  kiiüiiiiiAni  | 

r.  72.  du  I ettiäiiii  kiisuinäiiii  J prastlütA  J nepathye  ( Ah  | ati- 


thiparibliAvini  | flciutaynnti  yam  ananyamänasä  ynto  'ti-  10 


thim  retgi  na  mäm  upagfhltam  \ smarishynti  tcthii  na  ga  bodkilo  'pi 


gan  kathdnt  pramatln'^  prathanunii  kj-tihn  iia  j uhhe  i;rutvä 

liA  clhiir  ava  aaiiivrttam  kasininii  a)ii  imjArlio 

15.  »6.  vishapne  | liaddlii  ycva  saiilvuttaih  kassiiii  pi  püAribe  avaraddliA 

.M  188, 

2.  ijiniyalipiayÄ  sakhi  P ua  khalu  iiji  klinlu 

sunyaliiaA  salii  j ana®  | vilokya  | nakkhu  nakkliu 

yaamin  tasmiu  sulahliakopah  khaiv  eslia  Aiirväsä  inahar.slüh 

jassiih  tassirii  | sulahakovokkhu  «so  duvvAsa  iiiahesi  | i.i 

I.  kaattho;  evap.  — 2.  und  3.  paatthüiih.  — 4.  °ilä  ®iiiA.  — (5.  adidhipo;  (iiii- 
nam).  — 8.  und  9.  °aoi.ia;  hotu;  ittiriiih  (ctAiii). — 10.  vicinta[uij.vam  und 
am  Hände  iiti.  — 11.  na  vor  und  nacli  velsi. — 12.  aal.  — 13.  vishaiinu 
(vishanno);  ka.Hsi  hi;  puAraho;  abaräddhä.  — lö.  duvväsa  (durvaaa). 
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Kurt  h»rd. 


hiilÄva  iva  tvarita|i4doddhMrayA  jratyA  paiiliiih  pravrttah  J 

K.  ö(j.  h udäso  via  tu ri dapäduddharäe  gadie  gäcchiduih  paütto 

ko  ’nyo  hiilavaliA<l  daf^dliuiii  prabhavialiyati  a- 
priyaiii®  | ko  aptio  liudavaliädo  dahidum  pahavissadi  | a- 

nasüye  pacclia  pAdealui  patitvA  praaAdayaiuam  yävad  a- 

paBÜu  I gaccha  pädesu  padia  pasäehi  ^^aril  | jäva  a- 

ham  asyA  ar^rhädikam  ujiakalpayAmi  || 

ham  se  agghädiaih  uvakapperai  ||  anaaüyA  iiiBhkrantä  | Bh.li 

ahu  Avegaakhali- 

ö priyaiii*  j p&d&ntare  »khalitaifi  iiirupva  | uinino  [ äveakkhali-  B 8T 

M.  1 V 

prabliraabtam  a^aliaKtÄt  pushpabhÄjanaih  mo  tat  putiar 

däe  pabbhattharii  aggahatthädo  puppnabhaaparii  ine  | tä  pimo- 

^ apy  avaceshyAmi  | 

vi  avaci^rjiissaih  | tathä  karoli  | pravii;yana8Uyä  II  P.73 

sakhi  I sarirabaddhal.i  kujia  iva  kasya  »o  ’iimiayarfi  gf- 

»ahi  ] sarirabaddho  kovo  via  kassa  so  aTiuiyaam  ge- 

hiiAti  i [kirfi  ca]  jiiinan  sAiiukroi^a^  kptah  J ta- 

nhadi  | kirn  ca  ana  sänukkoso  kado  p priyaiii®  | ta- 

lmin halinkani  (^tat  I [tatah]  katliaya  katham  iva  | ya- 

10  ssiiii  bahuarii  cdaih  | tado  kadbehi  kadham  via  | ana®  j ja- 

dA  nivnrtituih  iiocchati  | tadA  vijfiApitu  mayA  | 

dh  ijivattiduiii  na  icchadi  | tadä  vi^riävido.  raac  | 

bliA^'avan  | prathainnbhaktiin  avexvAdyatfnaprabliAvavijflA- 

bhaavaiii  | padbamabbattiiii  avckkbia  aj[ja  attapahavaviooa- 

taaAmartliya^ya  duhitrjan2u»ya  bbngavatApara<lho 

da[8a]matthassa  du)iidaja][iassa  bhaavada  avaraho 

marsbiUvya  iti  Q latab  [2]  | tato  na  me  va- 

marisidavvütti  [|  priyaih®  1 tado  2 J ana®  • tado  na  me  va- 

M.  m. 

canam  anyathA  hhaYitum  nrhati  AbharanubhijfiAna-  12. 

15  anaih  annadha  bhaviduih  arihadi  | ahaninahinijana- 


1.  paduriiddburiie  (pÄdoddlivarayA).  — 2.  dahiturh.  — 3.  padosbu;  padhiA; 
(nnnam  statt  cnaiii)-  — upakampomi  (upa  . . IpayAini).  — 5.  amho 
aijcarye  (alio  kashte).  — t>.  pabhattha;  apjrha  (arsrha).  — 7.  avacinassaifa. 
— 9.  sAimkoao.  — IO.  tatab;  kahelu.  — 11.  bipiiabido.  — 

12.  (bhapavan);  bbntti;  (avexa);  adya;  °pabbA°.  — 13.  ®da . . ina®.  — 14. 
marisadavvo.  — 15.  aliaradi;  Altarai.iAbin^iana. 
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flAr<;«ncnAityih  i;&po  nivArtiebyatA  iti  inntitrayann  cvk- 

(lamsa^iena  se  sävo  i.iivattissaditti  nmntaantoyyeva  K.  57. 

utarhitah  ;|  <;akyaiii  idanim  Avvasituni  a>^ti 

anUirihiilo  |j  priyaiii*  I uakkaiii  (laiiiiii  assasiclum  | atthi 

teiia  rajar!«hiv£  »ampraatlutona  Kvaiiamadheyailkitam  n* 

tena  räesiim  sainpatthide^a  äa^ämaheankidam  a- 

[fi$ruli|yarli  smarayiyam  iti  vakuntalAvÄR  »vayani  eva  lia.Ht<!  pi- 

r.  74.  nguliaiii  sumarayiaih  li  ßaüntalac  saaih  yeva  hatthe  pi- 

naddliHin  ta.Hinirtiv  Rvadhine  'yam  upayo  Idiavitjliyatiti  | 

naddham  | tassiiii  ca  sahinc  aaih  uvao  bhavissaditti  |]  5 

halü  priyarfivade  | prexaxva  2 [vA- 
H.  89.  parikrfiiimtah  ana*  - halä  pianivade  | pi^kklia  2 vä- 
•M.  190, 

•>  iiiajhaRtopnuihitavadanalikniteva  na* 

niahatthüvanihidavaanä  älihidä  via  sa- 

klii  bliartrpataj a ciutayStiiifmani  apy  eslifi  na  vi- 
hi  bhattigadäo  cintäc  attänaaih  vi  csä  na  vi- 

bliHvayati  kirii  punar  ä^anlukam  ;i  halü  aua- 

bhnvedi  kiiii  una  ägantuaih  [ priyaih®  ||  halä  ana- 

«üyo  I (Ivayor  evavayor  eslia  (;apavi-ttÄntafi  tiahtbatu  ra- 

Ifb.i«.  8ÜC  I doubaih  yeva  amliesu  eso  sävavuttanto  citthadu  | ra-  lo 

xapiyä  khalti  prakptipalava  ^akhi  | ka  idäiiiib 

kkhaniä  kbu  paidipelavä  sahi  ;;  ana*  ko  däniih 

I.^ipodakena  iiavamalikAiii  »ii1[cati]  ) 
tävüdaepa  pavainäliaih  sineadi  | iti  nisbkrÄnte  | 

prave(;akab  ,| 


B.  90.  oita'  pravii;ati  suptuttbitax  k&i;yapa<i»byah 

M 190, 

10.  . 

(;ishyab  • velopalaxanärtham  ädislilo  ’sini  latrabhavatä  prabhä- 

[sät  pra- 

tinivi'ttenopädhyäyakä^’yapcna  | tat  präkävyaih  iiirgatya  täva-  ta 


1.  ijiivatti®.  — 2.  anOiraliido.  — 4.  tti.  — •'>.  »kphipe  (siidine).  — 7.  hat- 
tliobavi|va|lii°.  — 8.  bhatti'’;  paiii.  — 10.  dittba“.  — 13.  2 statt  i;ishyab. 
— lö.  prakäijyaiii. 


r 
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Burkburd. 


K.5S.  d avalokiiyiuiii  kiiu  avai;islitani  rajaiiyä  iti  | |iarikramyävalo- 

kya  ea  | hanta  prabliätain  | tatliä  hi  | hirhtndhibuhn  itpan  tuhinam 

raüjayaiy  (Ufras/indliyii  dtirblunU  muiicaty  uiajapafalam  vifanidro 

[ mayij- 

rali  I vedipräntdt  khuraviUkhitdd  utthiUii;  caisha  mdyii^ 

5 d uratir  hhavati  harino  ytilram  liyacrhamdnalt  | api  ca  | 

pddiinydsani  xitidharmjuror  miirdhtii  kiivd  sunwrox  krantaiii  yerm 

jxa- 

piUiUmasd  madhyaiiiaih  dlidma  riglnpth  | no  'ipini  somn'^  patnti  yn- 

yandd  tdpaqeshair  nuiyitkhais  siirdroho  hhavati  mahatdm  apy  apa- 

hhrnjUqaiushlhah  | tat  satyaiii  yatas  süryäcandrainasau 

[jaj'ato  ’sya 

10  sampadvipattyor  anityatvam  dar^-ayata  iva  lathii  ca  | 

[ydty  t- 

kato  'stat^ikharam  patir  oshndhindm  di'khkptdmnapuvassara 
ekato  'rkMh  tejodrayasya  yuyapad  cyasanodaydhkydih  lako  ui-  p 
yamyata  indtmadav^dntareshu  [ aj)i  ca  | asniin  kälc  | 
anlnrhite  r^nr/mi  saiva  kianiidvati  me  dysktm  na  nandayati 


15  saiiismaraiiiyaqohhd  ishtapmvd.iajaiiitdiiy  abaldja- 
iiaxya  dnxkhdni  fuihiaiiij  atiiiiillriidurntxahd ni  | 


B Sl 
M l$i 


1.  avai;f*f*haiii.  — 2.  ltadnrn|ihnl&iiätii  avav.väyajalaih  über  ka^  u®  tu®.  — 
rliadiiu  über  imtalaili.  — 8.  mayükhair  mürä®.  — Iti.  düram  statt  iiü® 
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tatAX  pravi<;aty  apAtAxGpeiiäriAÄÜya  || 

[evaih]  nänta  vi- 

i.  47.  anasüya  j evaiii  nania  vi*  K.r»i>. 

KhayaparÄnniukliasyapy  eta<I  na  viditaih  yathä  tena 

sayaparaiiunuhassa  vi  edaiii  i.ia  vididani  jadhii  teim 

rajrtfi  vakimtaläy«^  anAryatacaritavyeti  || 

raynä  saüntaläe  ayayyada  jinridavvatti  ||  ^dsliyah  i| 

.70.  yavad  iipasthitarii  voläm  nivcdayjimi  [ ui  ntshkrantiü,i  aiia®  , 

pratUmddhapi  kitii  karayishy&mi  | iin  ma  iitthit&yn«;  cintite- 

padibuddhävi  kiiii  karayissaih  I iia  me  uttliidac  cintitle-  .’> 

8hii  prnbhatavyApriraknraiuyoslui  hastah  pada  va  prnlihava- 

su  pahädavävarakarayiesu  hattha  pada  va  pahava- 

nti  I HakAiiia  idanitfi  kAmo  hliavatu  j y^na  siit^dhahnlnya 

nti  »iakaiiio  diipiih  kamo  bhodu  j je^a  si^uddliahiaa 

sakhy  lumtyasandh«  jano  ]>afla|ih|  karita  atlia  vA 

y2.  sahi  asuccasandiie  Jane  padam  karidii  ' 8inrtva  ] adba  va 

tasya  räjarHlier  aparfwUio  dnrvAsaxkojK»  'tra  vipra- 

na  tassa  raesino  avaralm  duv'vasakovo  ettha  vippa- 

karoti  | anyathA  ksithaili  tadf<;o  rajarhhis  tkdfs'^ai  va- 

karedi  | apnadlia  kadhaiii  tadi^o  raesi  tadisaiih  va>  lo 

canAiii  niantrayitvaitAvato  'pi  kahiaya  ieklia- 

aiiaiiü  raantia  ettiassavi  kalassa  leha- 

mAtram  api  na  vl^arjnyati  idnm  afijifuU- 

mettarii  vi  i;a  vissayedi  vU-intya  idaii»  afiguli- 

yaiii  aayalthijftanaih  vUarjayainah  | atha  va  diixkliavilG  tapasvi- 

aiii  se  ahiyuilnam  visajjema  | adlia  va  dukkbasile  tavassi- 

jane  ko  'bhyarlhyatam  j na  Mnklitjranmnoiia  do.Mha  iti  vva- 

aiio  ko  abbliatthiu<hi  i.ia  saliigamanena  <losotti  va* 

va^itam  | idaniifi  parayauin^  | pral»ln\sanirvj*ttiisya  tataka^ya- 

v'asidaih  | däi.uiii  panMuha  | puliAsanivvuttassa  tadakassa-  J5 


1.  t'itah;  2 8tatt  ann^uyA.  — 2.  parAiiinmha.HKabi.  — 3.  raAfiA;  aarida®. 
— 4.  ®dayanuti.  — ».  padivu®;  (karayisliye).  — 6.  vahA<lavvAvära®; 
pnvA;  A «tatt  va.  — 7.  hoeht;  sipaddhn.  — 8.  aha.  — 9.  dnvvÄsa  (durvinia); 
ittha  (iha).  — » 10.  und  It.  (vaoAilisi);  iiinntoa;  Gda-^wa  nach  niantia;  cta- 
vato  über  oda.»58a  slatt  ülior  ottia.«wa.  — 12.  mattaih;  (vi.'mj^jaYssadi  (visar- 
jayisIiVati).  — 13.  vijyipolia;  aha;  duxkhavil»*.  — 14.  abhattbmilii  (abhyar- 
thayatu);  sahi  (sakld).  — lö.  piviitla®;  (kn«;yn-). 
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Rq  rk  hard. 


paÄva  duRlishyantaparinitÄni  HpannaaattVHiii  ko  'pi  <,aknntnlAth  ni- 

K.ßO.  vassa  ciusaantapariiiid.nh  ävannasattaih  ko  vi  Kaüntalatii  yi- 

vpdayishyati  | itthaihgnto  kiih  nii  khalv  a^mAbhix  kartavyam  jl 
vedaYssadi  | itthainj^ade  kiiii  nukkhu  amhohiiii  kädavvaih  ‘ 

tataX  prRvi(;ati  priyaihvadA  |i 

anasfiyt*  | vRkuntalAyft^  prasthä- 

priyaiiivadu  , apasiie  | saüntaläe  patthä- 

nakantuknni  kriyantam  f nakhi  | katliam  etat  (| 

pakoduäim  kariantu  |]  ana®  |j  sahi  kadhaiii  iiedaih  j 

anasöyo  | ( idanlih  HukIia(;ayitJi>'ibuddhÄ- 

5 priyaih®  | a^asue  | sunu  j idä^jiiii  suhasayidavibuddhä- 

yab  «,‘nkuntalaya.H  saiiiipaih  ^aUbuni  yilvat  tarii  Injjavanatnmukluih 

e saUntalae  samivam  gadamhi  java  tarn  layjavaQadamuhim  B K 

M \9 

parishvajya  tatakuj^ynpo  bhinandati  | dish^ya  dhö- 

parisajia  tadakassavo  aliii;kandadi  di^thiil  dhü- 

mopaniddhadnib^er  api  janasya  pävnka  eva  Abiitih 

rnovaruddliaditthipo  vi  jaiiassa  pavake  eva  ähudi 

patitA  I Miu^i^hyaprntipaditeva  vidyA<;ocan!- 

padida  { susisapad ipadid A via  vijjä  asoapi-  Bb 

yä«  me  saflnTttA  [ tad  adyaivarsbiparipddtaili  tvAii»  bhartu^ 

10  yasi  me  saihvutta  | tä  ajjayyeva  isipariggahidarii  tumaih  bliafti- 

sakTu^ari)  vigarjayAmiti  | atba  kenn  akliya- 

no  saäsaiii  visajjemitti  ||  ana®  | adha  kepu  acakki- 

taw  tAt'isyÄyaih  (jakunbilävrttAnta^i  [ tAtasvAgni- 

do  tadassa  aaih  saüntahivuttanto  ||  priyaiii®  ||  tadassa  aggi-  p.:* 

varnnafii  j>ravi}thta«ya  kila  ^arirarii  viiiA  chandt>vatyA  vAe&  | 

»arapaiii  pavifthassa  kila  sarirani  vii.ui  chandovadie  vaae  j| 

katham  iva  J nakbi  | <;fnu  | 

ana®  | «avUmaymn  j kadhaiii  via  |J  priyaiii®  | salii  | sunu  | saihskr- 


15  tnm  f»;ritya  patlmti  diitthuhtiautentlkUatii  vtryam  dtuDuhuhU  hhütaye 


1.  settaih;  bia  atatl  vi.  — 2.  ^vedayia.wli.  — 3.  2 statt  pri°;  (<;;akuiita- 
layÄ).  — 4.  koduAi.ü;  karoantu  (kriyante);  knhaih;  unednm.  — f».  .sunisn; 
dApiih.  — ().  pidamha.  — 7.  parUiijm;  (km,'yapn).  — 8.  bia;  pnvakn;  ah«* 
diiii.  — 9.  sUna;  bijjA.  — 10.  gfludaiii;  bhatii®.  — 1 1.  ti;  atba.  — 12. 

— 13.  ffhand«>®  (cchandovatyA  eva);  v&A.  — Ih.  dadliAuA. 
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B- 94.  hhuvah  \ nvehi  tanny/hh  Iihrahvimin  agniynrhhthii  yrnrnm  ii'O  iiiiii®  K.öK 
M.  197. 

sakhi  I )iri,viirii  me  i [kiiii  tu] 

Knlinr»liAiii  privariivndum  fu;Ii»Iiya  | salli  | piaih  mc  j kiril  tu 

^'akuiitalA  iiiyatcty  utkiippiaaadhärauaiii  klialv  idknini 

saUntalä  piaditti  ukkanthnsidiarapam  khu  dapim 

paritoahaih  saniudvahäini  ' ut[kaiitliai!i]  viiiudayialiyk- 

paridosaih  sani u vvali am i j priyaiii*  j|  ukkaptknih  vinodaissä- 

mab  I aed&niiii  nirvftä  lihavntii  | tenn  liy  etaamiili; 

mo  aä  däpim  pivvudä  bliodu  ||  ana*  |j  tepa  hi  edasaiiii  ft 

cfitati'Aklikvalainbite  nkrikelasamudf'ake  taiiDÜni- 
cüdasälmvalanibide  närielasamuggae  tappirai- 

ttam  [eva]  kklkntaräxam&  xiptfi  raayA  sake.iaragiinä  | jtaiiia] 

ttaiii  eva  kälantarakkhamä  kliitta  mae  sakesaragupä  | tc 

tvarii  haataaannihitAn  kuru  yÄvad  aham  asya  mrpaporocanfirii 

1’.  79.  tumaiü  hatthasappihide  karelii  jäva  aham  se  maa[go]roapam 
tirtliamrttikfiili  dürvAkiaalayAiii  inangalaaainAlabhanA- 

titthamittiarii  duvväkisalaäirii  mangalasamii[lajhapa- 

rtbaiii  viracnyAmi  j 

ttharil  viraeini  iti  iiiahknmtA  |j  priyailivadA  nAtyena  auma-  10 

R.9Ä.  naao  grbpAti  |j  nepathye  | ädipyantiiih  ^•Arngaravamipräk  | 

M.  198, 

*'’■  pakuntalanayanäya  sajjibliavateti  ]|  priyaih®  | Aka- 

AUiUiüyo  tvarAMVA  [2]  | ete  klinlu  hA^tinripura^rinn- 
rpya  | apasüe  ' tuvara  2 | edekkhu  hatthipäuragämi- 

na  r^baya);  [aajjibbavantiti]  | 
lili.  49.  po  isio  gajjibhavantitti  ! pravi^ya  samAlabba- 

Makhi  I ohi  ^acchamah  | 

iialiaatA  unasüyA  I sahi  j ehi  gaccliamha  j]  ubbe  parikrA-  ift 

esha  klialii  sfiryoclAVA  eva  visarji- 

inatah  |!  priyaiii*  vilokya  I csä  k li u suyyotiacv ycva  visajji- 


2.  priaik.  — .3.  utkanthn°.  — 4.  paritowiin  (parltonliA);  utkanlliaiii.  — 
r>.  i^iivvad/i;  lioilu.  — 6.  salia;  iialiera;  (samudgakfit);  zwischen  6.  und 
I.  am  Kand  se  (jw*yAh).  — 7.  ®cclinili  (tniSi);  *^t;ira  . . ma;  kkhittä  (xip- 
tAii);  (giitian). — H.  sunnihide;  inaamliAgaih ; am  Hand  uAlii  (nablii). — 
9.  titthamittia;  dftvvA;  sAinnbliapA.  — 10.  viraemitti  (viraonvÄ  itl).  — 13. 
und  14  tuasva  (tnrAvasva);  yamiiin  (yniniiia);  isio;  ^bhavantiti.  — IC. 
sfio^layva;  . . .sAjja  (visaija-). 
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Burk  bard. 


tA  {tratishtatuvrirabliAjaiiak/Uiliis  tApftj^ibhir  abhi* 
K.C2.  <lu  patiicchidanmvrabhAanaiVhilii  tävasihiiii  aln- 
iiaudyainAiiri  t;akiintalA  tisbtliati  | (tadj  upasarpAva 
vaiKliaiiiäi.ia  saüntula  citthadi  | tä  uva[sHp[)amha] 

enfim  (I 

naiil  tathA  kumtah 


tatn];;[  pravi^'Ati  yatliaiiirdiisbtAKanaAthA  <^kuutalA  pautami  tfipasj’a«;  ca 

putri  I bhartu- 

eka  tapasi  | jäde  bluiU»- 

r bahumAnayukt^iknih  mabA[(levi](;abdakaui  [nilhtf^accba]  ( 

5 no  babuinanaüttjuuii  inabädcvisatblaaäi  adhigacclui  j aiiyä  | 

vat.se  virapra[»aviiii]  bbava 

Vacclu!  I V'ira|>asaviyi  iiobi  | A<;i8ho  dattvft  ^-autanuvarjaih 

Hakhi  siiumjjaiinih  te  bhavatu  j| 

nishkraiitÄb  sakliyau  npajramya  ' »ahi  ; suinajjni.iaih  *ie  bliodu 

svApataih  priyasakliyoh  [ [i-] 
vaku®  dr**b$va  shdnrani  [ BÄadaiii  ]>i!l.«nbinaih  I i- 

t<>  nisiailatam  | [halle  gakuntalo  | {*- 

do  ^lisidadba  ||  tibhc  | upavi(;ya  bala  saiintnie  u- 

jiika^'ata  bliava  | yAvat  te  |n]an^'ala8AinaIa|b(lbani  ail^aiii  kri- 

lo^juagada  holii  Java  de  mangalaiiantaladdliam  aiigaih  ka- 

yntam  | [ucitam  idam]  apl  [baliujmatitavyam 

riadu  v**-^^**  uidaih  idaiii  \n  balminai.iidavvaih 

diirlabham  idruuih  me  sakhimapdatiniii  bhaviflhyati 

dullaltaiii  dnyiih  me  sahtn»aydai,iiuii  bbavissadi  nidaty  utti- 

sakhi  < na  ta  cslitavve  jman^alakak'j 

Khthati  ubbe  [ salii  na  de  iecbidavve  iiiaftgalakale 

roditavyani 

roidavvaih  | at,*rupi  ]iramrjya  nAtycna  praWidbayatah  ||  priyatu® 
abbaraiiarbaili  rupaiii  af;ranni.suIabliAilj  pra-sAdhaiuiir 

ib  abaiatiariliaiu  nivnin  ||  assainasulaliebiiii  paB:ibanebiiii 

viprakriynte  |J 

vippaariadi  ij 


1.  pmUcchadavtvnra^  (pratipsita*^).  — 2.  dittha®;  npavi^mnlia  (upa>arpa- 
mal.0.  — 4.  tapa.s!  mAnaiida  | dhd  | . . de  bbatii®  (tri  bbartu)-  — a*  (*«- 
cakam);  (imihab).  7.  8nnia[jniiaih  (suiMianaib);  bodn.  — 9.^  10.  und  11. 
(iiishidatlmb)’,  nj.jna®  kriyate;  (iimntritavyaiii).  — 13.  ishtat.i- 

vye.  — 11.  — 15.  ®Arabaiii;  (pra.Hmlatai^l. 


M l?i 


B 

M ly. 
n 


BK.V*. 
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tntn"'  pravi<;ala  upayanahantAv  rsliikiiniArakau  j|  1^ 

[rsliiku®]  I idain  iilaiikaniniini  | tavad  alankriyatiun  atrabhava- 

vHtsa  harita  > kiiUi 
ti  I tathÄ  vilokya  vismitaii  | gJUltaini  | Viicclia  Ilürida  | kudo 

etat  { [kiili  ma-| 

I*.  81.  cdiiih  I pratlianiiih  | tätakäyy’apaprasiidfit  | gautaini  | kiih  luä- 
B.  98. 

M 199,  "»i**  II 

90.  i.'asi  siddhi  | dvitiyali  j na  klialu  | yrüyatäiu  | tatrabhavatä  va- 

yani  äjnäpitäti  | ^•akuntalrilietor  vanaspatibliyaX  kusumä-  5 

ny  aharateti  | tata  idäniih  xaumaih  kenacid  indupd- 

ndu  laruud  mdügahjam  dvishkjtarh  nhhlhyiitac  Cftr/niirpnbhogasu- 

hhago  hixdrasaX  kenacit  \ anguhhyo  vaiiaditiiatiikaratfdai- 

r dparvaniüloHhitair  dattduy  dhhnrnndni  nnx  khtdnyncchd- 

linle  { 

ydprntispardhihhih  ||  priyam*  | (.akunlal.aih  vilokya  | balä  | 10 

;iilbliutasuai)iattis  »ücitä  | bliartur  'imbbavitavy'a 

abbhudasampatti  süidä  | bhaftipo  gelie  anubhavidavvä 

te  rajalaxiailj  | tuikhi  ) k.a- 

de  rftalacclli  | <,»ko*  | lajjäin  nirfipayati  ] sabi  I ka- 

iyHyiuMirmiiii  n^ti  | kotani.snmt>}iavnva  niadhiikari 

llänini  däniiii  ui  ] kodarusainbliavä  via  inahuari 

[luidiknramukhani  Abhilnahnsi  | nim- 

M.  90,  pukkliaramuhaiii  ahilasasi  f priyuiu®  | may<^ayanti  | anu- 
4. 

M.200,  bhutabliUHhat.io  ’yaili  janal.i  | citrakarmapnrioay*‘n«MlHiuih 

7 bliudabhusHiio  aaiii  jano  | cittakuinrna|)aric«acna  daniiii  l.'» 

1.  °hjwtaii.  — i.  sbMhil.i.  — 5.  Ijotolj.  — 7.  iiiniif^alyatu.  — 8.  aiiyobhyo. 

— 9.  ^lottliitaiii.  — 11.  (samjiatti);  blmtiiviu.  — 12.  und  13.  kalyAnint; 
dayi.  — 14.  Diuhiiiü.  — 15.  ^bavatubhO-sbavo  (“bbavatubliüshaue). 
Sitzung^Bber.  d.  phil.^hist.  Ci.  CVll.  Ud.  II.  Ilft.  3< 


r 
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Korkhard. 


t<5  'npt^Mhv  Abliarayaniyo^ratii  karMti 

K «4.  de  anffcsu  nlmranaiiiojiih  karedi  |]  yaku®  | sasmitam  | I’  s; 

jaiie  VC)  iiipiiiiatvani  | 

jayti  VO  yiunattaijiaiil  | ubicc)  imtjonäliliaravam  fiiiiuncatah  | 
l'Kliikuniäruh  J gautumajclii  | ablimlickäd  avatimäya  täta 
k!Hcya|)äya  vaimspatisuvAjh  iiivedayävah  J dvitiyali  J 
5 evarii  kurvali  | iti  nislikräntau  ( Bh  il 


tataX  iiravic;ati  a ii  |c  tot  tlii  t ax  käc;yapah  i| 

kä^'yapab  | iiic;c;va8ya  yäxyutn  mlya  qakuninleii  hj-d'iyaih  »am- 

xyfiihlnm  uthmihayil  kanfhastavihhtiabihhpai'iitikalusliaih  i-i- 

7}tiijiu]mh  (liii'^anam  | vniklacyaih  numa  tdviid  ulj'qam  idmU  tim- 

hdd  firnijyitukasti'^  pldyaiite  yj-hinnX  kathttm  na  tatiaydvi- 

liate  (,'akii- 

U>  ^lenhaduxkhair  navaih  P iiarikrfimala h sakhyau  | halä  sali-  B l>* 

Mi*': 

[ntale]  ' avamtnmaiLKjaniUi  limriiUiehil  xrnnpraUm  iiimrii  pa- 

ntnie  | uvjisidainandai.iHsi  | pnridhelii  sarhpadaiii  imnni  pa- 

vitraili  xaiimaiünnoknm  || 

vittulil  klionilUl i ni m oa Ul  |[  i;nkiintalA  latAp:{'hnn  nirpatyn  pa- 


ridhaya  pnnnX  pravi<;yopa vishUA  j kA<;yapa  upnKnrpati  | 

08ha  to  [AnanihijhAHhpaparivahhtA  caxusha  pari- 
‘'autu*  I efto  de  aiiaiidavajiphaparivahina  cakkhuija  pari- 

shvajann  iva  (furur  npaMthitalp  | tnd  acaram  anya  pratipadyasva 
15  ssajantü  via  guru  uvatthido  | ta  aaraiii  se  padivajjn  | 


1.  ahava.  — 2.  i.iimiatapaih  (niptmatvam).  — 3.  ‘^kumara.  — 5.  kurva  iti 
— ü.  2 Ktaü  kavynpah.  — 11.  und  12.  mandann;  (pavittrniii).  — 14. 

15.  (pravAhivA);  cakkhava;  pari^ajautu. 
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(tSUi  I vamle]  K. 

^■uku*  I iittlifiya  8avri<.lam  | tädii  | viuldüini  | kä^yiipal.!  { viitse  , 


yny/ttm-  iva  qarnmhihi  pafyur  halmmatd  hhavii  | putvmh  tvam 

[api  sa- 

. I>liapavaii  | varal.i  kliaiv 

[*.83.  mrttjnm  Suva  purum  ||  gauta*  | bhaavaiii  | varokkhu 

[esha 

if  -1 1 I.  fcso 

iia  (fii;i[i|  I' 

na  äsisÄ  | [kä^^ya®  ||  vatse  | itas  sadyo  hutän  agnin  pradaxiiiiku- 


B.  lül.  rusliva  y sarvo  parikniinmili  | avii  vedim  paritax  klppta-  S 

M.  204, 

3.  _ . ^ 

(JJtishtiyiis  samldvania'^  präntasaüuiiirnadarhlulh  | apuyhnanlo  du- 


ritmii  havyagandhair  vaitmuis  tvdm  vahnaya^  pdlayantu  | (jakuuta- 


lili.52.  ifi  pradaxipikaroti  ) kä^ya“  j vatse  | pratishthasvedänini  ( 


aadpihtixepam  ( kva  te  ^Arngaravamifr&h  | pravi(,'ya  aainaih  tra- 


yah ' bhagavan  ! ime  vay  am  J kä^'ya®  | ^'ärugarava  j bhagiiiyii  niä-  lo. 


rgam  ade^-aya  | ita  ito  bhavati  | »arve  parikrAmanti  || 


B.  102.  käyya®|vatse  yakuntale  vijuapyantäih  sanuihitadevatäs  ta- 
M.204, 

8. 

povanataravab  | pdtuin  na  pirathamaik  vyavasyati  jalaih  yushmdsv 

[asi- 

kteshn  yd  nddatte  priyaman^andpi  bhavaldm  snehena  yd  pallavdn  I 
[“.84.  ddye  oax  kummaprnh(xlhammaye  ynsyd  bhavaty  iilsavas  seyaiii  ydti  lö 
i;akuntald  patigphaih  sai'vatr  anujiidyatdm  |{ 


'J.  bhavaniata.  — 3,  klm  eso.  — i.  iio  (nah).  — ö-  klipta.  — ö. 

°vantal^.  — 10.  <;akuntalH[dyaj. 

37* 
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Burk  iiard 


K.  6(>.  iiepatli}’«  I ramytlntarax  knmnl aki ruajul ti in  naroiM^  rhiiyiidru 

( miii- 

r niyuiniliirkiimnyiikhiilitpnlj  \ hliiiyiil  kii^Kiytyartijomfdure 

Mir  asytlh  (pintnnukülaparnnay  ca  Qlvat;  cn  puiitlulli  J s*rv<*  wi- 

Vismayam  äkaniayanti  | <,'iiriij»nr:lvali  |)  miumalaijnmarm  ga- 

!i  kniilnlii  taruhhir  iynm  mnaiuh(ihandhuhhi}i  I partddijiaranitant 

[pri 

jÄte  j jnati* 

^fuU  yndd  prntivacnnikffnm  ehhir  ntmni}ah  | [gautanu  f]  jjwle  | nadi-  H 

M 

janMfiipIlmin  abliyanujfiataj^amaiifiHi  tapavana-  3 

janasiiiiddlmiii  abblianupnadiigjuiia^iAai  favovimii- 
«InvatfilAiih  I tat  pranama  bhagavatih  )‘ 

devadaliilil  | tu  piiouma  bluuivadio  | *;aku®  tatba  krtva  I»arikraniya  isb 

halo  priyaihvadi*  | Aryaputradar<;anotR«ka- 
janäntikani  | luila  piaiiivnde  | ayyaüttiubuhsanossuji- 

yfipy  uvramaii)  pnritynjaiitya  hlnxkba)<lnxkhf*na  me  carana"  piira- 
10  evi  assamaiii  jjariccaantie  tlukkliadukklicna  nie  calana  pura 

temukbuX  prabliavanti  {i  nn  |ko%'nlnih  tava  viraba|(»ji- 

domuliA  pahavanti  J priyaih®j  na  kevalaiii  tava  virabajia 

ryutauka.H  aakhya  evn  | ynvat  tvayopjiÄtlütÄviyoga- 

yyussuao  sahioyyeva  | java  tac  uvatthidavioa-  **  ^ 

»ya  tapuvanasyfipy  ajiexyam  avaRthantaram  | tatba  ca  t udjjir- 

8sa  tavovanassavi  avckkluuh  avattliantararii  | tadluVa  | tiUn- 

tiailarlihakabala  mn??  pari^Tuntanartana  mayuri  apa- 

I iadalihhnkanalti  mai  pnrtHanlanaccniyl  nvrri  | o- 

K|iap:in<lupattra  ilbtiiivaiity  aniranivn  lablb 

15  mi'inpauduvfiffti  dhuvnuii  aTtgtU  va  Indo  [ i;aku®  | 

1.  Rnrobbic.  — 5.  °bbrtaili  — 6.  (piitri  «tat!  jäte).  — 7.  niiia®;  abbanu'^. 

— 8.  devata®.  — 0.  bi«  1*2.  daihRanosnae;  dnXkbadiiXkluMia,  dttxkba  an» 

Hand;  piirao;  tava;  payyiitÄuao  (parynttsukayo);  (nakhyor);  uvattbia  — 

13.  taba;  iilladi  (unnlitaiit  neben  nir^acobati).  — 14.  davvatb  plarbha); 
kavalo;  iimepaiii;  pa<Jl>einta;  pacebapa  (cnraiiAb)  15.  pApdnputtA; 
dtinanti;  angkiib;  ladao. 
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tjilji  I iHtähha^iniiii  tfivaii  iiirulhavini  amantrayialiye  || 

tiidu  I l;uliibiiliiiiiiiiii  iläva  tiiädliaviiii  funaiitaia.aaii)  ij  K B7. 


kac;y!i*  J avairai  tc  ’syäiii  »aiidaryasneliam  imäih  (täiii)  daxinenä- 

[ma- 

iV  104.  litrayatälil  bhavati  ^ <^’aku*  j latam  npetyäUaprya  ca  fiaaiioliaf^a- 
M -40«. 

• mädliavi  | jiratyftliiijra  iiiäiii  ijäkliämayair  bähühhili  | a- 

rlgailiun  I iiiäliavi  I paccälinpi  maiii  !<äh;imaehiih  bähühiin  j a- 

dya  prabliyti  |(lüra[vartiai  to  bhavisiiyämi  Ij 

_ija  paliudi  düravattiiii  de  bhavissaiii  j käyya®  | vatse  | 


iyain  idäiiiiii  cintaniyä  inc  | payya  | sankalpitiiiii  prathama- 


m vva  imvpi  tnmrthi'.  hhnridmm  afmitsadj-^aiii  Kvaipinutr  t/ald  tvam 


anifdii  tu  sampmli  l^aralh  irayi  vitaclntax  hhitam  namipwutliit- 

ealiA  dva,vor 

Ictimm  aliatii  karishije,  | (;aku®  | sakliyäv  iipetya  | esä  donlmlil 

api  hast«'  iiixtipah  nyatb  jana  iiläiiiih 

I'  ,sü.  pi  liatthc  idkklicvo  | «akliyau  | sasnim  | aaih  jano  däniiii  10 

kaaya  aandixlitak  | 

H.  105.  kas»a  saiidittbo  | rinlatab  | käi;vapal.i  | anusüve  I alarii  rudi- 
M 209, 

5. 

Iib.54.  tvä  I nanu  bhavatibhyäni  eva  <;akuntalii  sthäjiay  ita  vyä  | pari 

tata  1 esliutajaparyanta- 

krfunanti  I oakiintalä  | vilukya  | tä<la  | Crtä  udajapayyanta- 
[cjiriiii]  jrarlibamanthara  mriravadhiir  yada."(aiiuapra.'<;ivi- 

earii.ii  gabbliamantharä  niiuivaliü  jadä  äsanna|)asavi 

in  bbavet  lada  mn  kam  api  priyaih  uivialayitäraili  vi.sarjayiHbyatba  I 
Tii  bhave  tadä  ine  kaiii  pi  piaih  nivedaittaaiii  visaüaissadha  ||  15 


I.  (bhäfri°);  “tayissaih.  — 2.  aaundarya.  — 8.  oitta\.  — 13.  i,laja  am 
Kami.  — 14  (lavva.  — 15  kaiii  piaiii  (kam  api  priya);  iiivcdaVsiHiih  (ni- 
vedakaiii) ; vi.sayaVsadba 
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Bark  bard. 


K.Oh.  kä^ya®  | vatsc  | ncdarii  visraarishy ate  | (.akuutalA  patibh  aftpraiij  n ini- 
ko  uu  khalv  04<)ia  [nuitrajkränta  iva  puua]^  [p^* 

payati  [ sakliyau  II  ko  pukkhu  eso  mädakkanto  via  puno  pu- 

iiar]  vasana-sjäntaih  KphpAti  |; 

lyo  vasaiiassa  aiitaiii  gcijliadi  | kä^’ya*  | vatse  | ya-  B ik 

M.sio 

3 

sya  tvayd  vranavirohiinam  iilgiidinnih  laüam  nyashicyafa  niukfie 


ü kugasücinddhe  | gyiimdkfiniushtiparivnrdhitako  jahn- 
ti  so  'yaiii  na  putralcakrta''^  pndnvini  mygas  te  [ i;aku®  | ilf- 

[vntsia]  I kiih  iniiiii  sahavaaapnrityH^intili  kaitavasne' 
shtvA  I vaccdia  | kiiii  niaiii  sahaviisapariceäiniiii  kcdavasinc- 

hAm  aiivcäliaai  | acirapraaiitoparatay/i  janaiiyk  vi- 
haiii  aijncsasi  | acirapasüdovaradäo  jananic  vi- 

na  vardlütosi  ( idriinin  npi  inayA  virnhitaiii  tvaifi  tAtah 
pä  vaddhidosi  | idäiiiiii  pi  niac  virahidaih  tuuiaih  tädo  •*.  s" 

cintayiahyati  | tat  praliiiivarlasya  ' 

10  ciiitai'ssadi  ] tä  padiniattasu  ||  riidati  praitbitfi  | 


käpva®  I vtitse  j utitnxnianor  naganaynr  uparitildlutvfttir  bdslipaiii 

[ku- 

ru  sthiralaram  vihit änubandhmn  | asmitm  tdweitanatonnata- 
hhiimibhrige  nuirge  padihn  khalu  te  visbamtbhavanti  || 


^ärngarav'al.i  ||  ä iidakäntät  snigdlio’imganiyata  iti  smary’alaiu 


lä  tad  idaih  sarastirani  | atra  sandiyya  tata,  pratigaiitum  arha- 


si  j kä^'ya®  | teiia  hiinäiii  xiravpxaccliäyam  äprayäinali  | 


iipaviij'ya  sarvo  latlifi  krtvä  tislitliauti  j kä5yapa^l  | apavA- 


B.  lOi. 
M.sm. 
lö. 

Bh,i.i. 


1.  °riKhyati.  — 2.  marlokkhanto  (Uipta);  puBA*  — 3.  ririi  nach  puiio.  — 
7.  und  8.  vwtfia;  sipnliaih.  — 0.  \ü  va<jidosi;  tiivam.  — 10.  cittaisAadi; 
®i.iiutta.swi.  — 11.  vi-tti;  vlUhpaih.  — 15.  und  10.  arlwiMi;  teuohcmAdi. 
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rya  | kiih  IUI  klialu  tatrabliiivjito  dushslijantasya  yuktarupam  K.  (>9. 

[asrnäbhis  sandc- 

[saklii]  I na  (Wi  Ä<;ramft  ciutani- 
^yam  H cintayati  | ana®  ||  sahi  | na  so  assaine  cintani- 

yo  ’sti  [ yas  tvayft  viraliayantyä  notsiikikftü  Mya 
jjo  atthi  I jo  tae  viraliaantic  na  ussuikado  ajja  , 

prexasva  tävat  |ia<Imiiiij>HtträiitaritAi)i  vyälirlaih  nanuvyä- 

s«.  pekkha  däva  \ padamiiiupnttanturiam  vtihariam  luhiuwt- 

liarati  jäyäm  j miiklmflvyiiijtiamiriähui  tvayi  ilrslitirti  ilailäti 

haratli  jtiam  | midiailüviiflhammidlo  Uiyi  ditjhhh  du!  •’> 

c-akraväkah  saklii  | satyam  eva  iiali- 

rakhto  I ^-aku®  | vilokya  I sabi  | saccaih  yeva  i.iali- 

nipatträntaritaiii  priyaih  saliacarani  aiiruxainSnätiiraiii  cakra- 

pipattantaridaiii  piaih  sahaaraih  avckkhanti  Aduraiii  cakka- 

vjiky  araaati  ilualikaraih  khaiv  aliaili  karonii  |,  adya- 

väi  ärasadi  dukkaraih  klm  abaiii  kaicini  ||  priyaiii®  | ojja 

l>i  vinfi  priyeoa  (famayati  rätriiii  visüraiiäi1ir"hAih 
vi  vii)d  pieiiafvij  tinmnndi  rdlih  vistlrmtddtkam  ( 

Itanpi  «riirnkain  api  diixktiain  a^-nkandhaa  »liiayati  |i 
108.  hanta  (jaruaiii  jti  dukkhmh  nsähandho  suhitvedi  | käyyapa^  ||  10 

.212, 

3, 

värngarava  | iti  tvayä  inadvacaiiAd  i'AjA  ^'akuntalAih  [puraski  tyaj 

fvaktavyal.t  j' 

vAnigaraval.i  | AjüApayatii  bliagavAn  ||  kAoyapab  | niimdH  nd- 


dhu  vicintipi  Hmhi/aimulluindn  uccaix  kulaiii  aitmnnm  iiwfy  myuX 

jknthii- 

m fipy  (d>dndhnvak)idih  Ididenprnvrtlim  cti  Idm  \ udiiidiiyaprail- 


pallipi'irivikam  [iyniii]  ddreuhu  dyqyd  tv(tyd  Idtdijyitdldiinm  nl/t^pn-  l’> 

frnrii  nn 

2,  .‘saklü.  — 3.  virahattio;  iisaiio.  — 4.  (prexa);  pnlamini;  antarnlarii  vä- 
liariiiaiii  (vväliaraiituli);  ijaimvya®.  — ä.  tmihoubMintlhamiiifilii  (miikliotl- 
dlirtamr®;  ditllii;  doi.  — 7.  (°proxaiity);  (Akulataram  »talt  Aliiraiii).  — 

S.  ®vAiii  Araiiiaadi  (“vAxAkAraiiiati);  karac  (kiirvn).  — !*.  pimaidi;  (viija"); 
dilia  (dirpiiaih).  — 12.  <;Arnparava  i. 
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K.  70.  khfilu  fntatrlhandhulihtr  ynvyate  |{  (,’ürnga*  | gi'liitiis  8aiide<;al)  | 

kävya®  vakuntalärii  prnti  1 vatse  tvam  idäiiini  amiyäaaniyä  I 

pa^'ya  vanaukaso  ’pi  lokajnA.  vayain  | <;ariiga*  J bliagavaii  , na 

khalu  dliimatäih  ka(;cid  avisbaj'o  näma  ||  kÄ(;ya*  | vatsc  | sä  tva- 

ö in  ita]^  patikulam  aväpya  | qu<;rnshaara  tjurun  ktiru  jrriya-  !■  »;< 

B inii 
M.217. 

snklitvftiiih  sapaliitjane  Itharfur  vipraki-läpi  rusliana-  3. 

iaipi  rniJ  sma  pratipmii  gaviafi  \ l/lnigighthnm  hhavn  daxinii  pari-  Bh..vi 
jcvtif.  bhägyesliv  aiivtselcim  yduty  evam  gylii- 


nipndnm  yiivalai/o  vnmdx  kulasyddhayah  ||  kiih  vä  gau- 

ctävat  kliiilv  evaitail  vnilliüjaiia  upa- 

10  tami  braviti  ||  (gautami  ittiaih  khuyyeva  edaiii  vahüane  uva- 

di'i.’ah  I ja<l«  | (ovmii)  kliiilv  availknraya  || 

doso  I 1,'akuutalaiit  prati  | jädo  | cvaui  kbii  avadliat'clii  | 


täta  [kirn) 

kä«,-ya*  I vatse  | chi  parislivajasva  mäin  ||  yakii*  täda  kiih 

ita  cvn  priyasaklijo  invariante  1| 
idoyyeva  piasahiu  iiiattanti  | kä^-ya®  ||  vatse  | i- 


ine  api  piadeye  | tan  na  yuktani  aimyos  taträgantuin  | 


1.5  tvayä  saba  gautami  yäsyati  J ^-aku®  | uttliAya  pitara- 


10.  itthi;  batiii®.  — 


11. 


iesok;  (putri  .Halt  j.äte).  — 13.  viatta®. 


B 1 IM 
M 21» 
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katham  idaniii)  tateiia  virnliita  kariHArtliapa- 

Ul  ÄliiiKya  I klulhaih  däiiiiii  tädei,ui  viriiliidä  karisiitthapa-  k <1. 

rilihraslitä  karoiiiikova  |irAii;in  (iliÄravislivo  I 
ribbhuttkä  kareyuä  via  päiiä  dhäraiasaiii  | Hi  roditi  j 

1‘  90.  kä^'ya®  | kirn  cvaiii  kiltani.si  | ahhijamiealo  bhartuh  (^läifhilf 

sibila  <iyhbnpndt‘,  vibhaeiujMvubhlx  kjtyair  nnya  pmtixniia- 


m fthibi  I lanatptm  acintt  prdcimrkam  pmtiihia  ca  pitmnaiii 
mama  virahajihii  na  tvndi  vatse.  giira>!i  (jnunipshyasi  | api  ce- 
dam  avadluiraya  | yadd  qarivasya  qanrinaq  ca  pythak  tva- 
m ekdnfata  cva  bhdm  \ dhdryayogcna  oihhajyamdna'^  parena 


ko  ndma  bhaved  vishddi  ||  <;akuutalH  pitii“  pAiUyoX  pa- 


tati  I kfH-ya®  | vatse  | yad  iccliasi  tat  tc  ’stu  | «.'iikii®  | .sakhyä-  tu 

iiale  I et;tih  dve  cva  mätii  [sainaih]  pariahvajethAin  !( 

V upaj^amya  1 lialA  | cdlui  duveyjeva  maiii  saimuh  parisaadliaiii  |j 

»akhi  I na  raja  yadi  pralyabhijilana- 
in.uhlie  I tatliA  krtvA  | sahi  j so  ra:i  jai  pacoahinnru.ia- 
■208, 

1^  iiiaiittiaro  hhavet  taciiUycdaih  Uuliyauainadhoyaiikitaiii  aii^iiH* 
miintharo  bhave  tadä  se  irnaiii  tadiananiahoartkidaih  aiiguli- 

yakaiii  «larvaya  1 

aaiil  duiilStihi  | ity  aiig^uliyakaiii  dattah  H | sAt^aukam  | 

anona  8ande<;ciifliiukanipita5nn  i|  uiA 

.07.  imiiid  sandesena  an  ukainpidamhi  | ubhc  | iiia  i& 

hliaiHlii^  I Riieho  vAmam  at;Af)kato  | 

bhaalii  ( siyeho  väinaih  asailkadi  ||  <;arnga®  | ürdliva- 


1.  kari»»attha.  — 2.  ^ribbatihai  (karck/i);  bia  am  liand;  pai.mi.  — 8. 
^hajaih.  — 8.  ahjirya®.  — II.  ^jadhaiii.  — 12.  pat;cabIiivÄ®.  — 13.  ho; 
angti..®.  — 14.  daiiiHcdhi;  iti. — 15.  ^kampidanibi. — IC.  »ii^iibo;  Avaiika^. 
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Borkhftrd. 


K.  72.  in  avalokya  | yu;^unt;iram  adliiriidlias  savitA  i tat  tvaratam  bhavaii  | 


rarnga®  | Utthnya  | ita  ito  bhavaii  | ßarve  parikrämanti  | 

tAU\  ' kada  nii 

^•aku®  I bhuyaX  pitarain  ni^lishya  sai^adj^^ndain  j tada  j kada  IJU- 
klialu  hliuyaH  tapovaiiaiti  prexirtliyo 

kkhu  bhüo  tavovayaih  pckklnssani  j|  kayya®  [ vatsc  | ^riijatAni  r.i 

[hhü-  K u. 

M ■ ; 

5 tca  ciraya  caturanUiniahimpatm  damhshyantim  apratiratlifnit  7 


Innayaih  praatiya  | tasmin  incejptadhureya  sa- 


Imimi  hhartvn  (phtte  kanshyusi  padam  punar  dqrame  ’smi»  { 
jäte  iinriliijMte  ('amaiiavcln  tan  nivartaya 

gautauii  | jade  | parihiudi  guiiiiiimvclii  | tä  nivaUe- 

pitaram  | atlia  vA  [oireija]  esbä  pi- 

lii  pidarniii  | kftcyapaiii  prati  | adlia  vä  cireija  csa  pi- 

tarniii  na  iiivartnyishyati  tan  iiivartayatii  hliavaii  { 

10  daraiii  i.ia  i.iivaUaissadi  | lä  iyivat{adu  bhavaih  | 


kät;yä*  | vatse  | upanidhyatc  nie  tapo'mislitliänani  | pratini- 

[vartitu- 

tajKivyHpHrcpa 

Ml  iccllällli  II  rakll*  ||  pnna,  pitaiam  fii,li»liya  j tavovävälcna 
tato  iiiriitkai.itlio  hhaviNliyati  I ahnm  idanim  iitkaptlia- 

tiulo  iiirukkantho  hhavissadi  | aliarii  däniih  ukkanthä- 
l>)iäf;ini  sartivrfta  ji 

bhäini  saihviitta  ||  käeya®  | ayi  | kiih  niäiii  jadikamshi  | 


15  t;rtmam  eshyati  mnnui  vatse  katham  ivn  ^okas  tmyd  rncitapiirvam 


iitnjadi'ttrtwiriidhaih  ntviirab/dhit  vilokayatali  | vatsc  | 


vära.  — H.  lind  0.  iiivaUß'’  (nivarlayasva).  — 10.  nirattadii  (nivartaya) 
— 12.  pnuah.  — 14.  "karoti. 
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i.  113.  gaccha  | ^äväs  te  paiithanas  santu  | iti  nislikrfmtfi  <;akunlalA-  K,  73. 

1.  219, 

18.  hA  (lliik  I aiit.iri- 

nuyAyibliis  si»ha  | sakliyau  | ciraiii  vilokya  | liaddhi  | antari- 

lÄ  i;akuntalA  vannrAJibliik  j, 

da  saüiitalä  vaiiaräihiih  |{  kiu;ya*  | aiiasüye  | gatä 


tSh.63.  vätii  sahadliai'iuacärii.il  | nigfliyatäiii  ^-okavegah  | a- 

tAta  I (.akiuitalAvira- 

1’.  93.  nugacchataiii  iiiäiii  prastliitani  | ublie  | täda  | saüiitalävira-  ä 

liitaih  1,'tmyani  iva  la|i»vanarn  |iravi(;Ainah  || 
hidaiii  siinnaiii  via  tavovapaih  ])avisanio  j käyya®  | sne- 


havrttir  iva  darganiyä  | aavimarvam  parikramya  ] haiila  bhol.i  | 


vakuntaläiii  visyjya  labdlmin  idäiiiiii  svä-stliyam  | kutab  | 


aillio  hi  kanyti  pnmkiya  evn  Uim  eva  mmpreshya  pariijrahi- 

H.  lll.  fi>h  \ j<ito  'smi  mdyo  oiqnddntdmimd  cirusya  nhrepam  i-  10 

M.220, 

8. 

Vfhfjayited  j iti  nialikrAnlÄB  sarvB  | 

ity  abbijnanayakimtaläkbyc  nätake  eaturtho  ’nkab  | 


V. 

<;riganegäya  iiauiab  || 

P.  93.  pravi^ati  kafieuki  |t 

B.  115. 

kaneuki  ätmänaih  vilokya  | nii,*^^vasya  | üho  baUl  kidl’*,'iin  vayo'va-  13 

2.  und  3.  nntarin.  — 8.  ävastyam.  — 10.  viüliada.  — 13.  2 statt  kafl- 
cuki;  vato. 
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Hu  r k bArd. 


K.  74.  stliäiii  |iräpti)  ’smi  | diiini  ifi/  ndltikjltiiia  mai/ti  tjihttii  i/ü 

vi‘tia;/tm/i(ir  aKnrodluujvhe^hv  rdjiiali  | kdlena  sttira  parihtna- 
nijfo<ja^nkJer  ijnntniii  mameijftm  ai'nliimhanaeast h jdtn  J _vä- 


vacl  .‘ibhyantaiagatiiy.a  (Icväyänushtheyara  akälaxcpärhaih  iii 

f vcda- 

5 yämi  | .ivo  pado  ßatvfi  | kiiii  punas  tat  | saihamriya  | äm  | kanva- 

(<;ishyä- 

« tapodliana  (levaih  drashluin  iuchanti  | blioc;  citram  idara  | 

fxtinn- 

t prahodham  dydti  laTighpatv  taraasd  punnh  | nirvdni/nta ^ prndipn- 


sipi  gikheca  jarato  matili  | parikramyAku^o  | niaudgalya  | 

dliarinakäryain  anatipätyarii  tad  dcvasya  tad  ävedayituiii 

|icc)iämi  | 

t**  kiiii  bravisbi  ] iianv  idäiiini  cva  dharinäsaiiäd  uttliita^  pu- 

[nar  iipa- 

rudliyatc  dcva  iti  iia  tv  idpro  kikataiiti'ädliikärab  | pavya 


bhtinux  Kfikjd  ipikfnUmiiiija  i‘va  rdtrindiiynii  tjundhnvahn praipiti 


(iveTija  ddhgaih  tiu  camo  'sti  viihnesli  shnshlhihhgnvytter  npi 

[dharnui  exhaJj 

kiiii  bravislii  | tuna  8aiigitakai;iiläsaiigatani  inapdapaiii 

[gacclia  I 

15  anuslitliiyatäihyoga  iti|yävat  tatra  gaccli.äiiii  ,parikrainyäva- 


lokya  ca  j esba  devab  | ninnii^  prajds  srd  iin  fantrayitvd  nüthe.- 


ratc  qdniamand  viviktam  | yulMni  mnn-drya  mvipraUi- 


ä.  vettra.  — d.  cittram  j idaihm. 


1!  11« 
m.ü: 


r '.M 


Bh  dl 
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li  r.u.  Qilniii  illm  sthiinam  tvn  dvipem/rnli  || 


K 


Uita''  pravi«;Aty  jumn.’Wtiia]];]  pari  mit. ipArivÄro  rjtja  vidushakav  ca  | 

[bho),i|  nanu  HaTl^’’itavAHkri  ' tcnavadlinnaiii 
vidü*  I knriiniii  ilattvä  ' blio  narii  siinglclasiil i ä 1 tcna  avadliänaih 

Idchi]  I tfilnpatiir 

delii  I tälagadie 

vi(;utlilti&yfix  klialii  vipAyfis  «varasaiiiyotfAh  ijrüyaiit«  | jäiie  [ki- 
visuddhäckkhu  v'iyau  surasafijoä  aunianti  | jäi.ie  ta- 

trabtiavati]  linih[im|>adi{kA  vMrna(parif!iyaiii]  karotiti  |l 
tthabhodi  baihsavadiä  vatipaparicajuh  kareditti  | räj'A  ( 

Akariiayan  | mädluivya  | tuslinim  bhava  yävad  äkaniayämi 

kailcuki  | aye  | vyasaktacitto  deval.i  | avasaraiii  tävat  pratijiä- 

abluna- 

ytt,  Iiiyämi  | vilokaymi  sthiuib  j nopntliyo  pjato  | (thiita- 

vamad)mlobhal>li.Avi(ta-*i  tath.A  paricumbya  cütainanjArim  I 

vamnhulohahhfti^l[oj  taha  pavicnmiiia  cnamnnjnrhU  \ 

knmaU'rx'as.atiniatranirvfto  mndiiukara  visrnfto  'sy  onäih  kntlmm  || 
kama^avasnimi'ttamvvno  mahuara  rhario  si  nam  kfiham 

kiih  tAvad 

IIG.  ***\)Ji  8 Jilio  I n\^u])anv*jiliini  gUilj  | viflü®  | kiiu  tliivii 

asyä  gitikftyAh  [ api  ffrlnto  bhafjavatAxar.Arthah  || 

se  gifiiac  | avi  guhido  bhiiavjida  ukkliaruttho  | räjä  | 


smitaiii  krtvA  | vayiisya  satkplapranayo  yuih  janah  | tad  asyax 

[kpte  ku- 

la|»ral)hani  untiirenu  samupalambliain  upagato  ’smi  | tan  ina- 

[dvacamV 

<\  ucyataiii  liaiiisapadikä  | nipunam  upalabdhas  sina  iti  | vidi‘i*j|  ir» 

yad  bJmvAn  Ajiiapayati  (IdutJ  vayanya  | priiitA-s  tv.aya  para- 

jniii  bliavaiii  nnavedi  | iittliAyn  | blio  vaassa  | gahido  tue  jtara- 


.1-  blioh;  ija  (iiutmih);  ^sAlnaiit  (i;Al.An»);  avadhAnam  (mAvh®);  ®jrali.  — 4. 
»anjaA  (sliadjab).  — 5.  ‘^(filiodi;  liaihsavadiA  (r*rliaiii  — tiA);  baiia  (pnniia); 
jjarieayaiii.  — y.  niuba  (miiklia)  «tatt  m.aliii;  bhAvinaiii  (MiAvinaiii); 
(parieumbita);  cfida.  — lU.  ”v;i>witiiin‘tiiiilvv«do*,  visHarado.  — 12.  ptiAc; 
^dliido;  nkkharanto.  — 14.  KamiipAiam.  — lA  liaihAavatika.  — IG.  ^üiidn. 
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ßnrk  bard. 


kiyair  hajitaiii  <;ikhAp<]ak(‘  bhallilka^  | avitnragasyeva 
K.  7(i.  kieliilii  liiittlieliiih  silinnclitc  accliabhallo  | avidaräassa  via 

nSsti  me  inoxali  | 

nattlii  nie  inokkho  | raja  ||  vayasya  | gaccha  | nägarakavrttyj 

[saiii 

[kÄ  patilj]  I 

juapayain&ni  J [vidü*  | ka]  gadi  | [i]ti  [ni»likrAntah  | räjjä  | sva^jatani 


kiiii  [nu  khalu  gitam  a]karpyedain  evamvidhärtham  islitajanavi- 


5 rahild  ftc  ’pi  balavad  utkanfhito  ’sini  | atha  vA  | ramyu- 

ni  vixya  madhuränig  ca  niqamya  g/ibdan  pnrytilsukibhavatt  yat  sti- 

khito  'pi  jantuh  tac  ccJasd  smarati  nihtani  [abodhajpürvam  bfui- 

[vasthi- 

lani  jauandntarasaulij-iMiii  \ kaucu*  | npasrtya  | prapipa- 
tya  I jayutu  2 devali  | ete  khalu  bitnagirer  upatyakaranyakäx 
10  kätj’yapasandc^am  iidäya  sastrikas  tapasvinaB  samprAptäh 

(^riitvä  prabhavishnu“  pranianam  Q räjä  | kiih  ka^’yapasande^a- 
harinas  BastrikAs  tapasvinah  ] kancu*  |]  atha  kim  | r&ji\  | 


tenahi  luadvacanad  vijnäpyatäni  upadliyäyas  somarätah  amün  ä- 


vraniavAsiiiab  yrautcna  vidhinä  Batkptya  svayam  cva  pravc^ayi- 


lü  tum  arhasi  | ahain  apy  emlms  tapaBvidar^anocite  de^-e  pratipä- 


lay&niiti  | kaucu*  | yad  äjüi'lpaj'ati  devah  j ui  nislikrft- 


I.  °kiliii!i  (“klyonn);  (liastona);  (äv'caryam  statt  lihallii°);  vi.  — 3.  °jftpa. 
7.  abhuga  statt  abodlia;  bbävi°.  — 8.  saiibnlau.  — 9.  arapya. 


Bat 


I B.ir 
M.Si 


p r. 


B II». 
M.» 
4. 
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ntah  I niji'i  nithäya  | viisuiniiti  | agiiii;ar!inuin  äde^aya  J K.77. 

|itA  ito  duvah]  i( 

H.  12U.  Jjrilti*  II  ido  ido  duvo  j parikrHinnnti  f **uja  | adhikarnkhf!- 

M.  229, 

4. 

daiii  rapayitvii  | sivrva^  prartlutaiu  adhigainya  suklii  »anipadyate  | 

frä- 

jiiiiiii  tu  uaritarthatapi  duxkliottaraiva  | kutal;  j mUsukymiuttra- 

m avatKlyni/ati  prutishtd  kLiqnäti  lahdhaparipulanaKy-  5 

ifir  er«  | niHiqrmniipanaynnttya  yathd  <p-amdi/n  rdji/nih  »vnhasta- 

15.  ISI. ivdlapnttram  ||  nepathye  vaitiVlikali  J 

I51I.G2. 

M.230, 

vijayatäiii  deval;  | svamkhaniraLhildshax  khidyase  loka- 
heto'^  pratidinam  atha  vd  le  gyxhfir  evamvtdhaiva  \ anuhhavnti 
hl  mCmlhnd  pddapns  tlvram  ushnnm  <;amfiyati  paritdpaiii  10 

1’.  1)5.  ••Iuiya>/d  snniqritdndvi  ||  api  ca  | niyamtiyast 


vlmdrijaprasihildn  dltadaijda'^  pnu-amityunl  vioddatii  kalpa- 


*«  raxandyri  ] atanushu  viljhuvesliu  jüdlayns  snntu  ndma  tvu- 


yi  tu  parimmdptadi  handhlikliyniu  prajdndm  räjä  fikaryyn  | 

etc  kläntaraanasa^  punar  navibliütivs  siual.i  | |iiirikrmiiya  | prati*  ||  15 
eslio  'bhinavaaam[niarja]narnmaniyas  saniiiliit:tkn- 

esu  aliinavasaiuiuaj^jaiiarainunio  satuiiliiduk a- 


2.  diwah.  — 9.  °di»aivah.  — IC.  saihmajjaQa  (»ufutu). 
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Burk  hart!. 


[|>ilnilhc>niir  H(,'ui(,nrniiftlin<lah  | lail  ürulmtii  ileval.i)  || 

K.  7H.  viliiclhci.iü  aggisaraiiäliiuio  tä  äroliadu  devo  | räjä  | 


11  r o li .1 11  Hill  natiiyitvä  | parljanäiliiuivalaiiibi  tislitliati  | sa- 


vilarkam  | vasuniuti  kirn  uddi^-ya  tatrabhavatä  kä<;yapena 

[inatsa- 

käi;ain  i'shaya“  praliitris  svul^  ' ki)li  tümd  vratindm  tipoijliata 

0 insihh  rüjhnnis  fajto  dihhitaiii  dhimudranyatjatiishu  kennrül  uia 

[prn- 

111»/»;  amr  ceshfitam  \ dho  Hvii  prasavu  mamdpiican- 

tair  vishtamhhito  mrudhdm  itjj  drridliahahiiprittarknm  ap<tri- 

{deva)«ya  bliuvanaji.arishva- 

cfhfddhduiii  me  mmmh  ||  prati*  [ devassa  b li uanaparisa- 

iipanirvrto  catiiräijranie  kiita  etat  | Jkiiii  tu)  siicaritA- 
tigani wilde  eaturassaine  kudo  udaiii  | kiih  tu  suaridä- 

lilkinnndinn  idcvaih  snbhajayitum]  A{;atn  iti  tnrknyAmi  || 

10  Iiiiiandino  isio  dcvaih  sabbajaidmii  ägadatti  takkeiiii  || 

taf.'i  pravi<;anti  (faiitamiRabitab  <;akuntalaih  punvtkftva  imirmya\i  piirnv 
shfuii  puroliitiikAncukiiiau  |j 

kancu*  | ita  ito  bbavantal.i  | «arvp  parikrAmaiiti  | väiTiga*  j mnhd 
hhd(jns  sntiiavi  ntitapaiir  abhimtaKthilir  asaii  iia  ka^rld  mrndmi- 
m ajMitlmm  npnkj-shti)  ’p!  hhnjaie  \ tiithdpidiim  t-a^vat  paricitnri 


lü  vSklmn  mnnmn  jdiidktnpuii  manye  hut<tmh<ipnntnm  tjiham  iva 

1.  ruailiiulii.  — ä.  “lanilitii.  — 4.  piliayali.  — 7 .'iti.jlialialiu®,  — 8.  pari.«® 
— 9.  iiivvaili'j  ratiirailaasaiiie  (catiirasja  ino).  — 10.  isao;  saliliajayituui ; 
ai^aiUtti. 


I’.»« 
BIÜ 
M 432 


Kh  63 


H.  123 
M.234 

) 1 
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räraclvatal.i  | stliäne  bliavata]^  piiraprave^äd  ittliaihbhütas  saiii- K.  79. 

[vegal.i  I aha- 

II)  api  ahhyakfnm  ivu  Huntnli  i;ur!r  ni^Hcim  {im  prabuddhii  iva 


miptiiiii  hnddhnm  tra  svairagntir  jnnnm  nraipm  sni}()iimm  avaimi\\ 

alio  kirn  api  väme- 

l’. ‘J!*,  I iliirniniitlaiii  silray an I i { Mak hcitam  | amnio  | kiiii  ]ii  väine- 

taraili  me  nayaimih  viprakaroti  |j  pratiliatam  amaiii;a- 

daraiii  im?  nani.iaiii  vi p|m kart-d i J gaiifaini  | pafliliailaiii  atnallga-  •’i 

lam  I tiukliriiii  to  bhartfkiiladevatA  vitarautu 

luii)  I suliäiiii  <ln  bliattikulailevadäo  vidarantu  ||  pari- 


1!.  llM.  kr.aninnti  | plirobitab  I räjänaiii  nirdi(;an  ( bbo.S  lapaHViIiab  | a- 
M . 2.I.!, 

8, 

säv  atralibavRii  variiä(;i'amäiyäih  raxitä  präg  eva  iiiiiktäsana“ 


piatipiilayati  ] pa^yatainain  | psbayab  J iiialiübrälimapa  | 


käniaii)  etad  abliiiiandaiiK-ain , tatliäpi  vayain  atra  iiiadliyastbiili  10 


kiitab  I hhavanti  namrtU  laravn'^  phalodynmair  nacdmlmhhir  dü- 

[ ravila- 

vthino  ghaudh  ' tniuddhttfdg  sidpiirushds  samyddhibhis  svabhdvn  evai- 

[deva]  I prAsannaimikharfij^ri 
IUi.r4.  sha  ])arojHik4ri7unn  ] prati®  ||  deva  | pasju^yamuliaraä 

svaMthakäryÄ  fshaynh 

disaiili  satthakayyä  isio  | räjä  | ijakiintaläiii  drshiTÄ  | 


11  125.  atbätrabliavati  kd  gvid  avaguijfhfiuavntt  ndtipansphutu[^rira]ld-  15 
M.2;u, — 

3,  asvAA  statt  ava<;as.  — 4.  (ä^caryath  statt  aJio).  — 5.  paditiadam.  — G. 
blialuX.  — 8.  asanah.  — H.  (svasta);  i«ao. 

Sitznngsb«r.  d.  pbil.-faist.  t'I.  CVIl.  Bd.  II.  Hfl.  38 
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Hork  hard. 


K.  HO.  vnnyä  m/idhye  la/mdhandnfhii  kisulnyam  ivn  pdni] iqmttrdruhn 
[deva]  j kutuhalntayS  vismitiismi  | na  me  tarka'^  pra* 

prati®  I devii  | kudühaladae  virahidamhi  | na  me  takko  pa- 

sidati  bhartali  dar9an»yft  khalv  asvÄ  akftir 

sidadi  I parijanah  { bhatp'i  | daüisa^ia  khu  sc  aidi 

laxyato  || 

lakklliadi  | yaku*  | jltmagatain  | urasi  Imstath  dattva  j !*•* 

•* 

liplaya-  kirn  evaiii  vepasi  I Äryapntr.asya  bhäva- 
n »asfidlivasam  | liia.1  | kiiii  cvaiii  vevasi  [ ayyaüttassa  bliäva 

»thitiih  «iTirtTä  (llilraih  tävnd  bliava  |l 

ttliidiiii  sumaria  (Iliiraih  d&va  hold  J |)uroldtah  | jmro  jratvä  | 


deva  etc  vidldvad  arcitas  tapasviiiali  ka^cid  ctcshäni  upädliyä- 


yasandeval.1  | taih  devah  yrotuin  arliati  | räjä  | sädaram  | avahi-  B.  l*’ 

M. 

to  ’snd  I fsliayah  | npasrtya  | Iiastiin  iidyamya  | vijayasva  rAjan  | 


10  räjä  I sa|iranfimam  | sarvAn  ahluvAdayc  val.i  ] |•8hayal.l  | sva- 
sti  hliavalc  j räjA  ||  api  nirviglinaiii  ta]tali  H i'shayah  ||  knio  dha- 


rmaknydriyhims  sntäih  raxiinri  tvnyi  ] tamas  tapati  tjharnuimt;an 
kalJiain  ihirhliaolshyali  j rAjA  | arthavAn  me  klialu  rAja(,'ahdali 


atlia  tatrabhavAifillokAnugraliAya  k«<;ali  kA^yapabl  gArnga'jsvA-  B12^ 

M.öi, 

8. 

15  dlunaku^'alAs  siddhimantah  sa  bhavantam  anarnayapray'napürva- 

m idani  Aha  ||  rajA  j kim  äjnapayati  | ^arnga*  | (nkunt.-ilA-  P.ioi. 

Bh  6.-. 

2.  bimliidnmhi  (vismito  ’smi),  — C.  dbiro.  — 8.  °yn»fl.indfH;.ui.  — 9.  fsluiya 
iipa°.  — 12.  gbarni.'iiin,S. 
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m nilili<;ya  | yan  mithaBsaniavay äm  iraaiii  niadiyäih  duhitararei  k.81. 

[upa- 

yeme  | tan  inayä  prjtamanasä  yiivayor  amijnätani  | kutalj  | 
team  arhaUhn  j>rn (jrnharaa  innj'tu  In  nah  qnknntalä  milrtimnltva 


Kiitkriyii  aamanaymhs  tulyajnnmh  vadhucaram  cirasyn  vdcyani  na 


yala'^  lirajdpalih  ||  tad  iyarn  idäniin  äpannaBattvä  prali  0 

(bhnilranm- 

gvliyatniii  salladllarmacära^ll\yeti  [ gautaini  | bJiaddaiuu- 

klm  vaktukkmH  »tbitrmint  | na  ca  mc  vacanavakru;o  'nti  | 
lia  I vattukäiiiä  tliidainlii  | ija  a inc  vaa^iavafiBO  attlii  | 

katliani  ili  I näpexito  gimijano  ’iiaya  na  cAtra  pr- 
H.  128.  kadhaiii  ti  ] nävekkhio  yuruano  imdii  nii[a]ettha  jm- 
M.2M, 

**■  »tilÄ  lianAtiavnli  | ekaikena  vnrito  kiiii 
cchüi  liandliü  | ekkekkamf.na  varie  khh 

l)lianyatAin  ckam  nkaamin] 

bhatpiall  eickam  ekkammi  |{  räjä.  | sfnjank.Akulam  Aka-  • 10 


1M02.  rnya  | ayi  | kim  idam  upanyastam  j §aku*  | svagataih  «aij.a- 

[lium  I pfivako  'sya  vacaiiopaxopalj]  p 
nkam  liulii  I pävao  80  vaaijo  vakkhevo  | ^ärnga®  | katliam  näina  , 


li.  129.  atrabliavanta  eva  sutaiiim  lokay ätranisbtiätAV  | *a/»m  npi 
M 237, 

4. 

jndtikidnikasnvup’aydvt  jano  'nyathä  hhart]“maihli  viqankaie  \ n- 


1.  samayAm.  — 0.  bliailra.  — 7.  vatii;  ttliulambi;  vaav.apA°.  — 8.  Itbi; 
pAvekkido;  iniäi;  ilia  statt  ottlia.  — 9.  °ccbidA.  — 10.  bb.ann.ata;  ekkäine- 
kkami;  i;akn  statt  räjA.  — 12.  pAvo. 

38* 
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Hurk 


K 82.  «amipe  piviiieliir  ishf/ate  tnd  npriipipi  pramadd  »vabandhuhhih  | 


rajä  I kirn  utriibliiivati  imiya  parinitapllrvä  | | savi-  w 

lir'lava  I (saihvaril)ii]tA  klialu  ta  Ai^aükä  , 

»liädam  ntma?alaiii  ' liiau  | saihvadijliidä  kliu  de  ilBaiikii  | ^ä- 

rn<(a  y räjan  | kiiii  krtakäryadvcsliiid  dharniaiii  prati  vimukliatä 

• [rajnah 

ö räjä|  kuto  'yara  asatkalpanäprasangab  J ^•ärnga®  j inürchaiity  aiiii 


vikärä“  präyenai<,'varyatnatteshu  | lajA  j vifcslicriiidlii.vi- 

jäto  I inA  imiliiirtakaiii 

pto  ’smi  |]  gautamt  | «.akimtalAiii  prati  | jade  | inä  iiiulmttaaih  B l3n 

M i.> 

lajjaava  [ apatiesliyämi  tavat  to  ['vaf^updianam]  tato  UliartA  tväni  ^ 

lajja  I avaijai.ssaiii  däva  de  avaguiitliapaih  [ tado  bhafpi  tiiniaiii 

abhijnänyatiti  I 

ahijänissaditti  y ^akuntala  yathoktaiii  karoti  || 


10  läjä  I y.akuutal.aiii  nirvarpay an  saviamayam  atnm(,'ataiii  | l-  l’.loS 

dum  uprinatam  evam  rupam  ilklixhl/ikmiti prathamaparigi-Intnih  xyd- 


n na  vety  aJhyavasya/i  \ hkramara  iva  vibhnte  kuudam  antusfu 

[shavam 

na  da  khalu  pardblioktum  ndpi  r^aknomi  hdlum  J parijanalj  | 

aho  I (lliarinAvexitä  bhartuh  | i<lf<;aiii  nA- 

janAntikam  [ aho  j dhaiuiuävekkhidä  bhattino  j idisam  iiä- 

ma  snkhopanataih  atriratnarti  proxya  ko  ’nyo  vicäraya- 
15  Mia  suliovanadani  itthiradanaiii  pekkhia  ko  appo  viäre- 

'i 

[di  I yärnga  jj  räjan  | kim  evaiii  josbam  äsyate  | räjä  | bhos  B. ni 

M 23!» 

[tapasviii  | cintayanu  apij  na  khalu  svikarapam  atrabhavatyäs 


3.  .wihvailidA.  — 7.  (putri  statt  jAto);  mubOttaaih.  — 8.  (lajjAm);  abapayi- 
ssaih  (apaiiaya);  tnaiii. — 9.  nbiApaT®  (abbijAnayisbyati). — II.  akiisbta 
— 14.  (ilhuriiiave“).  — 15.  nutnaili.  — 17.  “bliavatyA. 
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smaniini  | tat  kittlinin  aiiHbliivynktnsaiidli  i laxatiitni  atniänaiii  K.  s:{. 

|xo,triija- 

Im  dhik 

m anä^-aiiiBaniäna"  jiratipatsyc  \ yakii*  | ajiavÄrya  | liaddlii 

(kathAri) 

[kadkaiTi 

parinaya  «va  sandßliah  bha^r»wlAniih  irm  dfirAroliiijy  A<;a 

paritiacyycva  Bandclio  | bliajiga  däniih  nie  di'näroliint  äsa  j 

Hh.fii,  (^ärlif'a®  mä  tävat  kftähhimarqdm  avunuinyamtinan  KUlrim  irnyu 

[niitmi  mu- 

nif  vimdnynh  \ jushtam  pratigrdhayafn  svam  arihatii  pdti-tkflo  ü 

[ilnsyu- 

r.  104,  r ivdd  ye.na  j caradvatah  j ^äntgarava  | virania  tvam  idä- 

nini  I yakuntale  | vaktavyain  iiktani  asiuäbhit  | so  ’yam  atra- 

[bhavän  i- 

H.  i:t2.  dam  äba  | tad  diyatärn  asma!  prativacanam  ||  ^akii*  | 

idam  avaathAntarHiii  pato  tÄdi*(;o  mu- 
svagatarti  »a kh edaih  n i«;i: vasya ' idain  avattbantaram  gado  tädise  mu- 

hnrtnriL^e  kirii  va  smAritena  »Amprataih  tona  | atha  va* 

bultarägc  kiih  vä  suinarävidcna  saiupadaih  tepa  j adlia  vä  ifl 

tmüdaniiü  nie  «;odhaniyo  'sti  vivadLshyAmy  etat 
atta  daniih  me  sodbaniottlii  vivadissaiii  cdaih  | prakA- 

äryaputra  atha  vA  saihijayita  irlA- 

<;am  , ayyaütta  ’ ity  ardhoktc  svag^atam  j adlia  va  saihsai'do  dä- 

nirii  mo  samudArArah  | {paurava]  | yuktaih  nAma 

nirh  me  samudnäro  | prakAvam  | porava  | jiittaih  pä[ma] 

piirAi;ramapade  sadhhavottAnahrfdayam  imarii  janam] 
purä  assamapade  sabbliävitttänaj  hiaam  imaih  japarii] 

samayapürvaiii  prataryedr[<;air  axarai]^  pratyAkhyä- 

saniaapuravaih  padäria  ijdischiih  akkharehim  paccäcakkhi  J 15 

tum]  i; 

dum  ] räjä  | karpau  sprjshtvA  1 vÄutam  päpam  | vynp/idegam  d-\ 
vtlayiluTh  kirn  ihase  mdm  [ca  »dma  pdtayitudi  külankashe.m] 


I,  xettri°.  — 4.  mä  tAvat  am  Rand.  — 8.  diyatam.  — 10.  °hfitta;  aha.  — 

II.  aodhaniatti  viva°  (Qodhaniyo  ’sti  itiva  vadiasa.  — 12.  ayyaüttety; 
aha.  — 13.  paurava.  — 14.  aabbAvo  vutto  (sadbhAvo  vrttat).  — 15.  aa- 
maya;  puruba*;  (pratyärya).  — 16.  °tum.  — 17.  °bilayi°. 
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Hark  har<l 


yadi  parain)irth.'%t;t'' 

K.si.  siiidhu^  ftrimnniiamiiylitiiii  UUnruhmU  rit  i;aku*|jai  paraiuatthad»  b.  13i 

[paraparigT**  M 24^. 
fparapariji^a- 

han.ii;a"kiiiH  tvayaivam  iiktam  | lail  ahhijnänpiia  irururiä 

hapasallki^iä  tae  cvaiii  uttarii  | tä  ahinnäpe^ia  [giirunä] 
tava  handcham  apanet^liyami  | 

tuha  sandehatii  avaijaissam  ||  läjä  | udArain  ||  ^aku*  , mudrSsthi-  p,  i»5 

)i&  dliik  ai1f!;niiya<,'ilnyä  me  '<i^iiU  I 
narii  parämrvya  | liaddlii  | anguliasuiinä  ine  anguli  | ikpa- 

na  khalti  te  (jakr&vatAro  ijaci- 
f)  sim  pa^yati  !|  gautaiiii  |{  nakkhu  de  sakkävadare  saci- 

tirthodakam  avapaliamfuiayÄ^  pral>hraahp>  ’npuliyakah 

titthodaaiii  avagähamänäe  pabbhattho  angiiliao  |j 


nijä  I sasmitam  | idarfi  tad  yautukaih  pratyutpaiinarii  strinäm  iti 

atra  tavad  vidhinä  dar<;ita[ih]  praldiiitvam 
yad  iicyate  ||  i;aku*  ||  etlha  däva  vihinä  daiiisidaiii  pahuttaijarii  Bb.«^ 

aparaih  t«  kathayiahyanit  || 

avaraiii  de  kadhaiesaih  | räjä  ||  ^Totavyain  idaniih  sam- 
na  khalu  tatraikadivaso  uava- 

10  vi'ttaru  II  <;aku®  I|  nakkhu  tatthekkadiase  po-  B.  U4 

M 242, 

nialikAinaiKjlapake  nalinipattrakhAjana^ntam  u-  13 

[iua]Iiämandavae  nalinipattabhaanagadarii  u- 

dakaih  tava  haataMnnihitam  Am!  0 

tiaaiii  tava  hatthasappihidaiii  äsi  ||  raja  j|  ^n?uma- 

tatxapaih  ca  mama  sa  kftakaputrakn  hari- 

8 tavat  ||  yaku®  | takkhapam  ca  raama  so  kidaaputtao  hari- 

naka  iipastbitah  1 tataa  tvayayaih  tävat  praihamarii  pivatv 
[nao  uvattliid]o  | tado  tae  aaiii  dava  padhamaih  pivadu- 

ity  aniikampinopacclianditah  { na  pnnaa  te  'p^' 

15  [tti  apukampipa  ujvacchandido  | na  una  de  ava- 


2.  vutta;  d&;  üd^na  statt  puruoA.  — 3.  abanaissaiti.  — 6.  saci.  — 0.  di* 
ttho®;  ^frAliamAnie;  pabhattho  aii^nilio.  — 8.  ittha  (iha);  daibsa^arii.  — 
9.  kadhayissaib  (kathayishyo).  — 10.  tatthaikka®.  — 12.  fisi.  — 14.  pahu* 
madi. 
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rii’ita>iya  iia.'it4'U>hyHr«a  upa^atah  | pH<^at  ta»ininu  ovndako 

riidassa  hattliubbliütiO  uvagado  | pacchä  tassiih  yeva  udao  K.  85. 

niavä  erhi*«  firaii.aya|iraki'«;a|iurvam  praliasilo  'ai  | 

!•  UH),  map  gabide  panaapa  käsapii  v vaiii  pahasido  si  ! 

bhai.ütaih  ca  tvayÄ  I Karva^«  (sapamlhe|vi«;va.siti  dvav  apy  atrA- 

blia;iidarh  ca  tae  | savvo  .sagaiulhe  vi[sasidi]  duvevi  ettha 

ranyakav  Ui  I» 

äraniyaatti  |j  räjä  | vihaaaii  | ebhir  ätiiia- 

käryanivarttininäm  yoshitäni  aiiptavaiiiiiadhubhir  aki’shya-  •’ 

[mah.'ibhÄjfra  | iiärliaay 

) 135.  nte  vishayinal)  ||  gautami  | inali.äbliäa  | p.ärihasi 
.1  243, 

1]  etävHd  manlrayitum  tapnvaiia^aihvarilhitax  klialv  ayaih  jano 

ittikaih  maiitaidmh  | tavovapasarnvaddhidokkliu  aaih  Jano 

’nabliijflax  kaitavasya  {I 

anabliinno  kedavassa  |{  r.äjä  ||  täpasavi'ddhe  | stri- 


iifhn  (u^ixitapaluivam  amanunhulm  snndf(;ynte  kirn  u- 


In  t/ft^  paribodJtavutyak  | pr"ug  anfarixagamannt  svam  apalya-  10 


jdfam  anyadnijai'^  parabhj-tax  kila  poshayanli  ||  ^'aku“  | 

ätmano  b(tlayänumAnpna  sarvarti  prexaso  | 
.sarogbam  | attapo  hiaäiimnäncna  savvaih  pekkhasi  | 

ko  ’uyo  dbarmakailcuknpravoi;inaa  Iniaccbaniiakilpo- 

ko  apijo  dhammakancuapavesino  tanacchapnaküvo- 

pamagya  tavAnukari  )>liavigbyati  , 
h.GO.  vamassa  taväpiik.äri  bhavissadi  |j  räjä  | gvagatam  ' 


vaiiaväiiäd  avibhraraa^  pmiar  atrabhavatyäx  kopo  laxyate  | 15 


1.  vÄsas;  ubha°  (nbba°);  paijcA.  — 2.  pihida;  °ppakAsÄivvaih  (prayAaa- 
püi^aihkath) ; athbaaido.  — 3.  hi  (pi);  ittha  (iha).  — 4.  anaraiiaAb  itti. 
— 6.  nArahasi.  — 7.  itikaih  (Uikaiti);  sartivuttido  (gariivartito).  — 8.  ke- 
tuhagaa.  — 12.  “niAiiona  (inaiicno);  pokkhisi  (prexaap  am  Kami).  — 13. 
dbartna;  obamia. 
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K.Mj.  tathä  )ii  I 71/1  tiryiij  nvnh/k/  <:n.fui-  fitllol/iti/ii/  ke/  ala/1/  I!  i- 

r.  i'iT 

vaco  'j)i  pa/'uah/xnra/h  nn  ca  padeehu  sa/as/ijjnte  | hi/nä/'bi  iv// 


vepnte  //akala  esha  hi///htidlM/‘as  s/mblu/vncinate  bh/-uo/tu  yu/ja- 


pad  eva  bhedail/  gute  ||  prakfiijani  | bhadrc  | dushsliyantacaritaiii  B.  i«. 

5. 

yuvÄm  eva  M.24Ö. 

5 prajäsu  prathitara  ' taväpidaih  dcgyatc  ''  i;aku®  j tumhe/jyeva 

prAmü^flifi  jlinitho  (iharmasthitirh  [ca]  lokasyal  lajjAvini- 

p/tr/uhinrii  jd/jadha  /Ihammntlhidi/li  ca  lonssa  \ lajjn/d/d- 

ijitä  jinanti  khalu  kiiti  na  mahilfth  | sushtlm  tÄvat 

jjidno  jdnai/ti  hu  ki/h  i/a  mahildn  | autthu  däv'a 

[svacclianda]cä[ririi]  kffAami  jä  [kam]  asya  piiriivarin;a- 
Buccliandaäripi  kadandii  jä  ahath  imassa  puruvaihsa-  I»  in- 

pratyayena  Iiplaya(;a[stra<Uinra]sya  mukhainarlhun»  haHtAMiyäi;-'>m  upa- 
paceacpa  liiaasauhadharassa  ruuhamahmjo  liatiliatddiäsaih  uva 

K»‘A_  I 

10  gadä  j iti  mnkham  ävptya  roditi  bhagurih  |[  i- 


ttbain  apratihalaih  eäpalaih  dahati  | atax  khalu  pari- 


x/jn  sai'vaih  knrtnvyarii  tngeshiU  samvidax  kri/jnh  \ njndtahrda- 


yeshv  evarh  cai/'ibhavati  satthyda///  räj'Ä  | ayi  bbob  | 


kira  atrabhavatipratyayiid  eväsmän  atiba- 


15  Icna  xinvanti  bhavantalj  j|  ^äriiga*  gnitaih  bhavadbhi-  B-IJT. 

M.24«. 

a. 

2.  himfirtla.  — 4.  carite.  — 5.  jflyam.  — 6,  °pattka;  °Uhitirti.  — 7.  kliu; 

(kiih  npa).  — 8.  svaccha°;  hadamhi  (hataNmi).  — 9.  paijcAopa;  dkära.sMt 
am  Rand;  hatthabbäsam  (hastävasam). 
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r Hilliurottiinuii  | li  janinnuitlj  qdlhiiam  [a^ijxito  yax  tasi/äj)ra-  K..S'!. 

mihiatii  vttcnuam  jnntij<i//t  \ ydfithhmindhiiiimn  adhiyalH  yai- 

r vidyeti  te.  miutu  kildptnimcnh  | rAjä  I jiaiitn  bhos  satya- 

vädin  I abliyupagataih  tävad  asmabliih  | evaiiividhä  vayam  | 

Bti.  70.  kirn  puiiar  iniäm  abbisandbäya  labhyatc  | ^^ärad  vatab  | vini-  5 

P.  109.  pätah  Q räjä  | taiii  iiäbath  prärthaye  { <.’ära*  j bho  räjan  | 

kirn  uttarottaraih  | amislithitaguruiildc^as  smab  samprati  ni- 

15.198.  rgaecliäiiiabc  vayam  e^ht  hhnvnin^  pafni  tynja  valnthh  <//•- 
.M . 9 17, 

7. 

hfhja  VH  I niKtyanfur  hi  ddreshu  prahhutd  sarvatomukhl  || 


gÄUtumi  I gaccha  gaccliägratah  | »arvn  prasthitÄh  J yaku®  | lO 

fhum]  auena  tlivat  kaitavona  vipralabdh;LMmi  | 
sadainyam  | riuih  | imina  iläva  kcdavuija  vippaladdliamhi  | 

yuyam  api  maih  parityaktiim  icchatha  | tat  kÄ  pati^> 
tumhevi  niarii  pariccaiduih  icchadha  | ta  [ka]  gadi  | iti 

vatsa  <;Ä- 

frautamim  anug-acchati  Q gautami  | sthitva  | vaccha  sa- 

[nlparava]  | anupaechaty  csha  jkÄru^iaparidflviJni 
ngarava  | anugaccliadi  csa  karuijaparideviiji 

(,‘akuntala  | pratyade^akalushe  bhartari  kiih  vä  putrikA  mo  karotu  j 
saüntalii  | paccädesak al uso  bhattaid  kiih  vä  puttiä  me  karedu  ||  15 


1.  ala®  statt  a<;i;  tasyA];^  pra®.  — 11.  kotavena;  vipralabdlmüihi.  — 13. 
und  14.  sfinlgarava.  — 15.  bhattÄre. 
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K.  SS,  j |iurodlia«n  sariijrtita  pratinivftiya  a purobhage 

[kiin  i- 

dam  svätaiilryam  avalarabyate  | >,akiinUlÄ  bhitA  vopate  | ß '® 

M •«» 
In 

^'l’notu  bliavali  | yadi  yalhn  vadaii  u:itii>ax  tathd  tmm  a- 

»I  kiih  pitfQokadntjd  inayd  \ ntha  tu  vulxi  <;uri  rriitnm  dtniii  P.ll". 

t 

5 un^  patiyrhK  tava  dttsyam  npi  lamain  J tishtha  | sädlia- 

yämo  vayain  J räjA  ||  bhos  tapasviii  | kirn  atrabliavatirii  vipra- 

labhaso  | pa^-ya  | kumuddny  eva  ^ncptuka«  saoitd  liodhayati  Bh.ii 

pafikajdny  emt  | vagindm  hi  parapai-iyrakasaiiigleshapardinimkhi 

vyttih  I ^•Arliga*  | rAjaii  | atha  purvaparigralio  ’iiyAsaiigAd  vi- 

10  snifto  bhavet  | tadA  katham  adharraabliiruh  j rAjA  5 bliavantam 

[cva 

gurulAghavaiii  praxyänii  K mßdhns  srptm  ahttm  fshd  vd  va-  B X" 

>1  249. 

«. 

den  mithyeti  samqaye  | ddmtydiji  bh/mtmy  dho  paraelrixpa- 
rqapdmsuhdj  | purodhAb  | vicäraya  ] deva  | yadi  lA- 
vad  evaih  kriyatc  | rAjA  Q anu(;Astii  inAiii  bhavAti  | 

15  purodhAb  | atrabbavati  tävad  A prasavAd  Apainiasatt  vA  inadgr- 
bc  tishtbatu  I bbütain  idain  iicyate  | tvaih  sAdbubliir  Adisbta^  pra- 

1.  piiroMiilpvp.  — ö pitr  Hiatt  pati.  — 10  lihiro 
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tliumam  caknivartiiiaih  janay isliysiaiti  | sa  ceii  iiiuiiitiauhi- 
tras  tallaxnnnpajianiio  bhavisliyati  tata^  pralinaiidya  ^•mlilliä- 
iitam  cnäth  pravec,'ayi8liya»iti  | viparyaye  pitur  asyäa  sarni- 
paganianani  upastliitain  eva  | räjä  | yathä  giirubliyo  rocate  | 
B.  111.  purodhfih  ||  vatse  | aniigaccha  mäin  ||  <;aku*  | rudati  | 

M.250, 

8.  IMialifalvalti  [vasujdhe  | (dchi  mo  vi]v»[rsm]  | 

übaavadi  vasuhc  ( delii  nie  viaram  | iii  nishkräntA 

saha  sakalai^  purodhaaA  ca  ||  raja  <;Apavyavalüta' 

»rnftih  ^akuntalam  eva  cintayati  ] nepatliye  f A^'caryain  2 | 

räjä  I karnarii  dattiä  | kirii  nu  khalu  syät  [|  pravi^fja  puroliitab  I 

Rh.  72.  deva  I adbhutath  khalu  saihrrttam  j räjä  | kirn  iva  { fpurodhäh  j|| 

[parivi'- 

tteshu  kaijva^-ishyeshu  sn  nindanti  sväni  hhdgydni  bald 

r.  112.  bdhtitxepaih  krandituiii  ca  pmvi  tld  | räjä  J kirn  ca  | purodliäh  | 
B.  U2. 

M.250, 

15.  strisaihsthdnam  edpsarastirtham  dräd  dxipyaiva  jyotir  endih 
tiro  ’blmt  J .«arve  vismitfllj  ||  räjä  J bhagavan  | präg  eva  so 
’sinäbhir  artha“  pratyädishta  eva  | kiiii  vj-thä  tarke- 
nänvishtena  vi^ramänii  | piiro*  | vijayasva  | iti  nishkräntah  J 

l.  XprAthamaih.  — *2.  bhavi»hyatiti.  — 10.  «levaHbhutaih  — 15.  pratya- 
dishta);^  pratyadißhla.  — 16.  vijayasvoti. 


SW. 


10 
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K.  !*0.  räjä  I nasinitam  | vasuniati  | paryäkulo  ‘smi  | (;ayanabhümim 

ita  Uo  [dovah]  i|  lade<;a- 

ya  I piatiliäri  | »äflaram  | itlo  ido  devo  j i.arikrämaiiti  I 


räjä  I Ätmaftatain  | h'inmi'n  pmUiädishtihU  xmnrumi  na  pnritfrnhnm 
nmnes  tamiynm  | hnlavat  tu  dnymtuhimh  pratydyriyaliva  sd  liy- 
5 dciyain  | Ui  niahkräiitAs  sarvo  | 

abhijnänajakuntaläkhyc  nätake  pancamo  ’nkah  | 

VI. 

crigaije^äya  naniah  | 


tata“  pravii;ati  nä^arikasyAlah  paijcAdbadilliarh  piirnaham  .ädäya  raxiiiaii  ca  ' 


[are  kumliliila]ka  kathaya  kiitra  tva- 
raxinau  | punisliaiii  täijayitva  | ale  kumbliilaä  | kadbebi  kabiiii  ta- 

yaisha  [mali,äinapi|praatarotkirnan.Amäxar»  ik- 

10  e 09c  mahäniai^ipatthalukkiniiapämakkhalc  lä- 

jakiyAiig^uliyakas  »ama(<AditAh  | 

akianguliae  9amä9ädide  j]  puru®  | bhaynrfi  iiata- 

praaidantu  [2]  bhrfitr(ka]inii;rÄh  | ahaih  khalv  idrya^va 
yitvä  I pa9idantu  2 bhäduami99ä  | liagokkhu  01190990 


karmano  [imj  kalya|i  J ki[iii]  nn  kbahi  i;obliauo  brä- 

kammaijo  [na]  kalle  [ prathamab  ||  kirn  pukkhu  9olianc  ba- 

iti  kplvä  rAJilÄ  pratiprabo  dattah  Anava  Inibane* 

tti  kalia  lannä  padiggaho  dipne  | puru*  | äijavä  | * '■ 


idanim  ahaih  i^akrAvatAravAsiko  dliivarah  ' 

15  idä^iih  hagc  9akkävadälavä9ike  dhivale  | dviti- 


pätaccara  kiih  kbalu  te  ’smäbhir  PP<b- 

yah  [ pädaccalä  | kirii  khii  de  amhehim  jädi  pu9ci- 


9.  2 statt  raaipait.  — 9,  kabehi.  — 10.  patthalukkipapämakkalo  (praatha- 
To°j.  — 11.  saniA.sadido.  — 12.  pasidantii ; miccA;  baihpe;  idisa.s.sa.  — 13. 
kale;  sohane  bmhhapa.  — 14.  {jAÄtva  statt  AptvA);  padi°;  Apava.  — 15. 
vAsike  (vAsino);  (dhivarA).  — 16.  pAijaccala  (pAdhapcara). 


B 141 
M.25I. 
21 


r.ii> 
B.  IM 
Bh.Tl 
M 252 


B 145 
XI  252 
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{tu]  ' sucAka  * katbavA  sarvam  anukrainenH  | |iiia|  enniii 

da  I syälal,!  j süaa  | kadhedu  »avvaiii  anukkamena  | imh  iiani  K.  iU. 

[antam] 

[anrarii 

pratibantllitisiitha  yml  iibiilUi  ujilapaynti  [Uhaiia  ’Jj 

*MI4.  padibatKlIiiUliii  J i-axipau  J jaiii  äulte  änaveili  | Ijliaiia  2 | 

Ao  ’haiii  JälabH4i<;Adibhir  matayabaiidhanopavai  X (ku- 

puru*  I ye  liagi!  jälaba^i^ädiliiih  luaycabanilliapoväeliiih  ku- 

tiimbii]l>hnraii.iiii  karnmi  I vii;ii(]illia  idäuiili 

diinibablialapaih  kaleini  { sjjilab  | |.ralia»ya  | visurldbo  rläuiih 

ta  [ajjivah  | [bliHrtab  | Aabajaih  kila]  yad  api  nttidi- 

H.  146.  <le  Ajio  H purii®  | bliattä  | Qahnjam  kilu  jmii  pi  ulutli-  6 

Hh.74 

M **ö'l  ***^*^*  karma  vivaiyainya(ka]m  [pavumri|ra|kaka} 

na  hi  fath  kwnmn  vtnujjaniafifh  \ jxti^umtiln/cnka' 

rnindamyo  'luikanipamfdur  «va  <;rotriyah  |Ui- 

mvuiddinue  (ntukampfhnidü  tvn  i^nttin  J s}*alah  j la- 

ta.H  2]  I'  atbaikadivnst»  kha^i«ia(;<>  rohibunabiyo  ma- 

do  2 purii®  II  adli okkadia«;«  kbaytjayo  lohidamac;*,**:  ina- 

ya  kalpitah  yfivat  ta«y<><laral»liyai»tara  otad  ratnabba- 

e kappide  | java  udalabbliantnie  edani  ladaiiabha- 

snrnni  uilptHyakaiii  prnxo  pavc/wl  iliaitad  vikrayAya 

yulaiii  aEt^tiliaaiii  pekkbämi  | pa[ycä  idlia  paiit  vikkaAa  10 

«larvayan  grkita  l>bft{vaini(,*rail.i  ! otAvAn  ifivad  etjisyA- 

daih(;aante  gahide  bliavauii(;^‘chiiii  j ittike  dava  cdayra 

^amah  adbuuA  marayata  kartayata  vA 

AgaiHL*  1 adbuna  niiibullia  kutledha  vA  syalah  ]|  anguUyakam 

jaiiHka  uiat.syudaraüaihHtbitani  iti  ni'iatt  Haihdtdiah  | 

15. 1-17.  AgbrAya  | jäpaa  \ inacL'bodaraAaotlndaih  ti  yaltbi  saiiididi«  | 

DitliÄyara  asya  viara^andha).)  Agama  idAium  etaaya  vimamb- 

tadhä  aaih  so  visagandho  | ägaino  däniiii  edassa  viniari- 

tavya^  I tad  etaiii  rajakulaiii  eva  gaccliAmal?] 

sidavvo  j ta  cdha  raaülaiii  yeva  gaccliandia  |]  15 

1.  ma  naili  (nünaüi!)  über  antara.  — 2.  pacjibandhittha  (pratibandhab 
tishtha);  Anttho. — 3.  paijisAdebiib;  inacca;  °baehiiii.  — 4.  ®tumba; 
kareroi;  vi^uddha.  — 5.  aiüjlo;  bbatta  saba“;  jarl»  vi  piiidi®.  — 6.  do  statt 
taih;  vivauapiao.  — 7.  (dAriine);  soUic.  — 8.  kbandA?^;  macche.  — 9. 
kampide;  Dwsa;  ®bbantala;  raapa  — 10.  ^sularh;  von  vcbA  bis  gaccbnmba 
Lücke;  nach  PUchels  Ausgabe  ergänzt,  niutatis  miitandis.  — Zwischon 

2.  und  3.  am  Rand:  bbaginipatir  Abutta  ity  amnrab. 
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[^Acelia]  nfitliA  (rranthibhcdAkA  | 

K J»-2.  raxiiuiu  ||  ga<;ea  nädlia  gapt)l>blicdaa  | narre  parikrämanti  ' 

(Hucajka  | iba  ^opaladvarc  'pramattau  pratipk* 

syniah  j süua  | idlia  maih  gopäladuväro  appainattä  pa4iv&- 
Inyataih  y.'ivad  iilath  yallifipamam  niiguliviiknili  bliarlnr  upaiii- 
lodlia  jäva  itnaiii  jadliägamarii  anguliaaiii  bliattiijo  uvai.ii- 

ya  ta(liya(,'aaanarii  pratii^hyA  nislikramaini  t| 

a tadiasäsanaih  padicchia  nikkaniämi  ||  ubhau  |{ 

pravi[(;a]tv  abuttaa  Rvamiprasädsiya  | 
r>  pavigadu  autto  ^ämipa^ädäa  |j  »yälo  ninhkräntab  || 

janaka  | cirayaty  nbuttah  | nanv 

pratbarnab  | jäpaä  ( ciläadi  autto  ['  dvitiyab  |j  iiam  H.i*» 

[nvasaropasarpaiii)yft  räji'inalj  rayanya  | M.  S< 

ava(,-alova^'appatiia  läa^o  pratbarnab  ||  vaa^'\-ä  | * 

finimrato  ninma  hastav  [asya  vvaannnih]  pinaddhnm  |’ 
pluiianti  mania  battbä  iinaf^'a  va9apaiii  pirjaddliuih  | pumsharfi  Kli 
[narhati  bliratfbhratrko  'ka- 

ninliijati  piirusbab  ijälibadi  bbädubbäduke  akä-  IMl« 


lamfirako]  bhavitnm  j|  }[.... 

ID  lainälakc  bbaviduih  |!  dvitiyab  | vilokya  | f.  . . . 
osbo  Vinakam  i<;vara^  prAjjto  pj-liitva  rajat^risanam  ( 
e.(;e  niiilianaiii  u;alc  j)attc  gonliia  l:‘iu^a^*anani  | purnsbam  prati  | 


<;aku]anai!i  nmkliaib  proxaso  'tba  vA  prdbravrpalanaih  balir  blui* 

Vaiiianani  nuilmiii  pckkliayi  udlia  va  giddhayialariani  bali  bha 

(viRhyasi  ^ 

<;ipbrnrii  (jiphram  etam  | [' 

praviijya  syaial.l  »igghaiil  siggliaih  edaiil  | ity  ardbokte  I puru*  I 

[ba  bato  * 

[hä  hadeniki  I 

muncataih  ro  mancatarii  jnlopajivi- 
itl  visbadaib  nAtayati  | HvAlah  ||  muiiccdlia  re  muncedha  jalovajivi- 

[nam  | apa- 

[paih  I uva- 

panno  'sya  kila  an^uliyakaayA^nmaVi  | aMinatevAminaiva  mo  kathi* 

15  vanijo  se  kila  anguliaassa  ägamo  | aiahasami^ä  yeva  me  kadhi- 


yad  Ajnapayaty  nbuttah  I yamavasatirb  patvA ] 

pratbarnab  | änavedi  äutte  | jainava^*adiih  gainia j B u* 

M t'4. 

1«. 


1.  ^acdia.  — 2.  ida;  gobbaladuvvare  (^opura^);  appamatte  (apramatte). 
— 3.  °leda  (litaiii);  (imaih);  jahA®;  ubayi®.  — 4.  ^aaa®;  padiccbaa  (pra- 


tipadya). — 5.  pavisadu;  ftaniipaaHdaya.  — 6.  Autto;  (nünam  statt  nanu). 
— 7.  ava^alovncappa®,  — 8.  va^a^ie.  — 10.  agaccba  vor  [.  — 11.  bis 
15.  Lücke;  nach  Piscbels  Ausgabe  orgnnzt,  mutatis  routandis. 
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[kliatiijnih  CA  ijva  prAtinivfttah  l| 

kha^4“i'u  <-'ti  via  pa^iniutte  j imruslmiii  muncati  j punjsliith  j 

[bliartAl.i]  Ivadiyo  me  jivitah  L 
»yfilaih  iiranamya  | bliattä  | tava  kelake  me  jividc  1,  Ryälal.i  || 
uttishtha  | ealia  bhartniupuliyakamftlyaaammitAX 
utthehi  I esa  blmtfiiiA  angullaamullasaniiuitlo  pn- 

ritofihiko  'pt  to  (lApitah  || 

ridosiovi  de  dävido  | puru®  | naharshaiii  pragrhya  | 
anu^luto  '»mi  ||  tathA  nAmfinu^bi- 

a^ugahülonilii  | prathamali  ||  tadha  ^utna  ai^iugnlii-  r> 

to  yac  chuI[A<lJ  avatar^'A  baHtUkandlie  pratifibpiApitab  {j 

de  jaih  ^’ülado  avadAlia  liattliikkliarulho  padittlu'ivide  |j 

fibntla  I pAritoflhikaX  kathayati  maliarbara- 
H.  löO.  dvitiyali  ||  äutta  | palidosio  kadhedi  luahiililiala* 

M.2r»l,  tnena  [tejnruijriiliyakcna  bbnrtu^  pratliamababumatenn  bbaviia- 

da^tcria  tcna  aiiguliaena  bhattlno  padliamababumadeim  lioda- 

[vyain  ua  ca  tasmiii  inaba- 

[vvaiii  []  syalah  ||  pa  a taasini  inalm- 

rbaratiinm  itt  bahiimapaiii  bhartUR  tarkayAnii  || 

riharadanaih  ti  babumä^iam  bhattiv^  iakkcini  {|  ubbau 

(kiiii]  kbalu  1|  tarkayanu  tasya  ilarvaunna  ko  *py 

kiih  kbu  I syalab  ||  takkeini  tnssa  daiiisaye^ta  kovi  10 

abhiln.Miito  jnno  bbartrn  ninfta  iti  yataa 
ahilasidü  jano  bliattina  Biimaridotti  jado 
lad  [proxyaj  imiburtaih  prakrtijjambbira)^  paryuUnkamanri.s  sam- 

taih  [pekkliia]  muhutUuh  paidigainbliiro  payy «ssuamano  suiu- 

[vrttab 

[vutto  II  <Ivi- 


ffAdbu  mantrib'iri)  naroAbnttena  1|  nanu 

lMt8,  tP  i|  Radliu  niantidam  narua  auttcQa  |i  prathamali  ||  oaiii 
“•  [bbapAinyj  asya  krto  inatsyaUkA<;atror  iti  || 

Bb.TG.  bhayami  ima^'^a  kado  inaycal  ia^'attuyoUi 

bbartab  | ito  'rdharii  ynsbma- 

purusham  sAsiiyaiii  pa(;ynti  J pUrU*  |j  bhatpl  j ido  addhaiU  tunilia-  15 
kaiii  Rumanomulyaiii  bbavatu  i|  otAvad 

B.  täl.yaih  yuinayonmllaih  bhodu  ||  ubhau  ittikc 


M.  255, 

10. 

1.  ia;  padinianta.  — 2.  bhatta;  (tvayA  kritah);  (jlvitalj).  — 3.  (jamido 
(<;aiii8itnh).  — 4.  °tosako  (toshako);  dÄbi[vi]do.  — 5.  ®g^htdomhi;  Um 
«tatt  tadhA;  °gihi®.  — 6.  vAIchiiii  (avatarito);  kando  pacjicchido. 

— 7.  bla  0.  autia  palidossa;  kahebi^  mehnlaba  (mabargha);  °laano5  aiigii- 
liae^m  — bahumadopa  am  Kand;  pralama;  taamiih;  (maliArgha);  °laihapa- 


tti.  — 11.  ^hiliiido  Jane  (®Iaahite  jano);  amaroredi.  — 12.  mnhftttaih; 


(^ambbiro;  (°aihmanab  aaihvfttaih).  — 13.  (nftnam).  — 14.  imn.saa;  ma- 
ccba1ia<;atupü  (°<;atAuuUmo) ; di.  — 16.  bhatta.  — 16.  tumha®  zwoimal; 
auma°;  hodu;  ituke  (ibatukiiii). 
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yiijvato  'I  [(Uiiva)ru  | mabattarako  iil  K:un]>rataüi  firi* 

K. 54.  juijiuli  I syalnl.i  |'  ilhivata  | luahattarako  lii  sainpailara  ]>i- 

yavayaay.ako  ’si  mc  sailivrttnh  ) kädamIjarisAxikaiii  [ca]  aamä- 

avaas.sakosi  me  saiiivutto  | kädambarisakkliiaiii  ca  ainliä- 

karii  iiratliamnsauliyclani  i»liy.ate  ' tail  (dii  i;muJika<;.H- 
lyaiii  padliainasohidaiii  iccliiadi  | tä  clii  suijdiai-ii- 

Imii  ^acehamah  jj 

laiii  gacchaniha  |{  iti  iiislikrÄntAl.i  II 

pravcyakah  |; 


5 p**Ävii;aty  AkH<,‘ayanonäxainftla  || 

lürvartttaiii  mayfi  parynyanirvartaniyam  apsara-^tirtha- 

axanijila  ||  vivvattidaiii  niae  payyäaoivvattiiniam  acclcir.atiitlia' 

[naiiDi* 

(Ihyani  [tadyfivad  asya  rajar«her  uHaiitath  pratyaxika*  (ganni- 

yiiaih  I ta  jäva  iiiuiHsa  räesino  lulantani  paccaklvliika-  I * * • 

ronii  I iii(*naka[fiainbauillioiia)  v&r^^AbUüta  inc  i;akuntaiü  ; 
raini  | mcnaaaambaiuUirna  sarirabliuda  ine  saUntala  | 

tayfi  cait.aimimittiun  eva  MuidiKhtapfirva.'^iiii 

(uc  a ctjuunniittaih  yeva  saiuliltbajjuravainli i parikra- 

ki[rit]  mi  khalAniAvailKlinA 

10  mya  puras  wimantnd  avalokya  ca  j|  kiril  nukkliu  UHttvaiiulipC- 

'pi  iiiriitsavarambliain  iva  rnjakiilaih  dfcyato  atba 

vi  i.nrusavarambhani  via  nuiübuh  disadi  | adba 

vfisti  mo  vibhavaX  prai.iidliÄneiia  sarvaiii  | [kiriilu]  sakhya 

va  attlii  me  vibliavo  panidhänena  savvaih  |kim  tu  sahie 

adaro  ma  aiiitavynh  | bbavaln  [ cabkib  tavnd  udyAiia- 
jidaro  me  äpidavvo  | bhodu  | imaijaiii  dava  upäiiu- 

paliiiiuAib  tirasknriiiipraccbannA  par^vaparivartini  bhu* 
vali^iiiaih  tirakkarii.dpact*liai.it,iii  pasaparlvattivii  bha- 

tvopalabhisliye  (| 

15  via  uvälallisse  jj  tathä  karoti  I; 


I,  jujjudi;  dlnvala;  maliattalae  (mahatvalaldie).  — 2.  vaacchake;  ka- 
danibilUaccbiaih  (^saihcayarb)*  — »obide  (<;obhito);  icceadi  (adyate); 
su^dhia  (vuridikk).  — 4.  (°Iaih);  — C.  und  7.  2 statt  axamalä;  ni- 
vatta®  (niva°);  sa^iijjha  (°dya);  (etasya).  — ‘J.  tac;  ^piinitta  (tan^);  san- 
dittbaih  puruvariibi  (i;audisbtaiii  purvam).  — 10.  usabini  (utsavadiiie;.  — 

II.  zweimal  bi;  pa  usava^  (*^rambhaibm);  alia.  — 12.  paridbanena  ((la* 
ri®);  aabi.  — 13.  und  14.  ki.ii®  liodu;  (ota.’*anj);  ®valiyaiü  (udyankvaUtmüj); 
(“käripi);  paccapo  (madbyamk);  ®vattapi  (kaka«;aparivartaiii). 


B i:j 

Bh.TT 

4 


P.ll. 


B iSc 
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tatJiX  prnvi<;ati  ciltAnkurani  avalokayanti  e«ti  taayÄ»;  ca  prslitato  ’parn  |]  K.  95, 
AtAmraharitavrntafk|n  ya  ucchvasito  ’si  su- 

prathaniä  ||  aamhahariaveiitaa  jo  ugasiosi  su- 

rabhimaxasya  | (lp>hta<;  ca  cntaxara[kaj  xauamari^>’nla* 

rnhimnsossa  \ ditthö  a cüacchdraa  chmmmnTujala- 

(ka)m  [iva]  prcxe  •'  hale  parablifli- 

am  [vfi]  p^kthni  ||  dvitiya  ( upasrtya  | halä  paraliudi- 

ke  kirn  idAniin  ekakini  mantrayaai  l|  Bakbi  | 

e I kiiii  r.iedaih  cai^i  niantcsi  |j  pratliamä  '|  sahi  | 

cutalatikaih  prQxyoiiiiiattA  parnbiirtika  bbavati  II 

cüdaladiam  pekkhia  unimatta  parahudia  bhodi  | ^ 

katbam  npajitlnto  madhum/Ua)^  g 

ih.Ta.  (Iviti*  I saharsh.tm  | kadhaiii  uvatthido  inaliuni&so  | prathama  | 

madbukarike  | tavcdaniih  knla  esha  madavibbraniO' 

mahiiarie  | tavedäoirii  kälo  eso  madavibbhamu- 

tl^itnii&ni  {I  snkhi  | avalambaBva  yävacl  a^rapädajiratishtliü- 

gj'idäviaih  ||  dvitiyil  | sahi  | avalambassa  jäva  aggap&dapadittlia- 

[pitTi  biiüt^'A  kfiiTiadcva^yA- 

[vidä  bhavia  käniadcvassa 

rranaiSi  karomi  | yadi  mamSpy  a- 

» 120.  accauaih  kareini  | prathama  ||  jai  inainävi  a- 

1.  l.'it.  rdham  arcana(ka)phalaBya  ß halo  | al)hapi- 

H.a-is, ddhaiii  accanaaphalassa  ||  dvitiyä  ||  halä  | abhani-  jy 

7. 

te  'py  etad  bbavati  j yata  ekam  eva  no  dvidhastbitam  v*®* 

devi  edaih  bhodi  j jado  ckkaiii  yeva  ijo  dulu'ithidaiii  sa- 

rirnni  )| 

rirnrii  ]|  sakh^’Avahimbitarii  krtva  cfitaiibangaiii  nataya- 

aho  ( apratibuddlio  ’pi  cfitaprawiva  enba  bandba* 
ti  I amniahe  | appadibuddhovi  cudapasavo  eso  bandha* 

uabbangaaurabbir  vAti  |{  namo 

pabhangasurahi  viidi  ||  kspotakaiii  krtvfi  panio 

bbagavate  makaradhvaj&ya  | [arlmai  nio  cutAnkura  da;] 

bhaavade  luaaraddhajAa  j nrihagi  me  c(ial\kura  di- 


I.  AtAmra;  vappiaA  (vrntakA);  jniii;  Asaaaidaih  (Accliva®);  mi  (anya).  — 2. 
dittb&a  (drshta);  ®cchÄraA  (^afikura);  khann.  — 4.  kin.  — ö.  bo  . i.  — 6. 
nbattbidaih.  — 7.  und  8.  ena;  vibbbnmniiidgidAnAtii;  nvalambAKs;ub  (nva- 
lambaava  yUhyc);  j&va  nggnpAdapariflhpiibiA  (argbapritrapratUhtbApika) 
— kAmadevai^aa  am  Hand;  (argbn|ditra);  parishpiibiA  (pratishthApikA).  — 

II.  ekka  eva;  dudhAtthi®.  — 12.  °bhangÄT}i.  — 13.  (a«;carvain  statt  alio); 
CHA.  — 14  (hliAdi).  — lA,  araliasi. 

Sitziinffolter.  d.  CI.  CVII.  Hd.  II.  lUl.  3U 
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ttA  X kAmattya  trfhrta{dlinnoH]  saih^thApitaynva- 
K,5HS.  yny  kfhnrisun  galnadhtiniiaiim  minthitriujnra- 

tilaxa'^  }).*t4;cAt:«k)iHlitnj<  Karo  bhavitum  [ 

'ilakkho  pacclinkhalto  mro  hotnii  cöiA- 


likuraiii  xipnti  | praviijj-a  rualiitax  kafictiki  [ kailcuki  I luä  tä- 
vad  anätmajnc  | devenäpramukliata  eva  pratisliiddhe  va- 

5 santotsavc  tvain  atra  manjaribhangam  ärabhasi; ' iiblio  bh!te 

praiMatv  &ryat>  i aprl'>*ärthäx  klialu  vavam  | 
pasidadu  ayyo  \ agaliidatthä  kbu  ambe  j 

kancu®  |]  hum  | na  khalu  ^rutaih  yuvabhyäiii  yatha  väsantai- 
8 tarubbir  api  devasya  yilsanam  pramTmikrtaih  tadä(,Ta- 


yibbi^^  ca  | tathä  }ii  | cütdndm  äranirgatdjn  ka- 


IMil 


10  Ukd  lindhndli  ua  »vmh  rajm  mnnaddhath  gnd  api  xthi- 


tam  knrmakaih  tat  korakdvastJingd  | kaiilliMhu  skhalilaih  gn- 


fe  ’pi  giipre  pm'nskokitdndm  rutam  qaukv.  nuiidiarati  sma- 

(na- 

ro  'pi  rakitas  t thjdrdhakpshfaih  qarnm  ||  axa*  |j  ^la  Bh  T? 

tra  KAiHlohali  ! inahAprabhavo  rnjarKliih  |(  A- 

(Utlia  sandtilio  | mahappaliävo  raesi  ;|  pratlianiä  (|  a- 

ryn  ; kati  divaaA  asniAkaiit  mitravasunA  raKiitri- 

15  yya  | kadi  diasa  ainlianaiii  niittavasuiui  ra|thi- 

yetiA  bliarhi"  padainulat  preKhitaiiAm  | 

<‘ua  bliHlfino  padnniiilärio  pesidAi^aih  i 


1.  (llinnn^;  jula®.  — 2.  (laxoh);  pa<;<'A)m‘cakliarli(to  (pratiKkali  ....  ta); 
liodmli.  — 3.  2 »tatt  katuniki.  — 5.  a^jilnda®.  — 14.  iMlia  (iba);  »an- 
«iohn  15  iiitil  10.  rakkbioita;  posia^iam 
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ihaknc^Agr^ie  pratikrirmarpitAm  | nto  ua 

idha  äki|ahai'u  pnd ikaininniii  a]>pidaiii  | ado  na  K.t>7. 

kadfipi  i;rutapürva  eaha  asniäbliir  vi-tt&ntah  | 
kadävi  sudapuravo  eso  aiuhehiiii  vuttanto  | kancu*  J 

arya  | kautuha* 

B,  150.  bliavatu  | punar  na  evaiii  vartitavyani  [ ubhe  j ayya  j kodüha- 

’ Ijaih  yail  aiipiia  jaiieiia  <;rotavyaiii  tat  kathayatv  ä- 
llaih  jath  imiiiä  japcna  sodavvath  tä  kadhedu  a- 

ryaX  kiili  iiiniittniii  bliarträ  vaaantakaumiidi  prati- 

yyo  kiiii  ^imittaiii  bhattipÄ  vasaiitakomudi  padi-  5 

ahiddheti  j iitaavapriya  räJAnah  | atra  (;u- 

siddhatti  [ axa®  | üsavappiä  niäpo  | ettha  gu- 
rnpri  kfirapena  bhavitavyam  | 

rupä  kära^e^a  hudavvaiii  | kancu®  | bahulibhü- 


M22.  tarn  ctat|tat  kiih  na  kathyate  | asti  bbavatyox  karnapatliam  äyä- 

Srya  I 

taih  ^'akuntaläpratyäde5akaulinani  | ubhe  ||  ayya  | 

i;rutaili  räslitriyamukliAd  [yavad|  aiiguliyakaibtri^anam  |j 

siidaih  rattbiainubädo  fjäva]  aiiguliaadaihsaiinih  lo 

kancu®  J tena  bi  svalpaih  katliayitavyani  | yadil  khalu 

svänguliyakadan^anäd  anusmytani  devena  satyain  ü- 

dbapürvä  iiiaya  rahasi  tatrabliavati  ^'akuntalä  inoIiiV 

t pratyädisbteti  tadä  prabbi'ty  eva  pa^'Cattäpaparigato 

devali  I kutal.i  | rami/ath  dves/iti  i/atluisukhaih  pvit/ciiihbi-  15 


1.  Uia;  pA(iikAiii]inih  (pr.itiknipaiii);  ampiilaili.  — "2.  kadai  bi;  Mi* 

daiii  paravo  (yrntaih  purva);  osa;  aihbo®.  — 3.  uud  4.  ptma}^;  kodiihal- 
laiii;  kadedu.  — 5.  niinidaiii;  kaumudi  (komudi).  — C.  ^siddliktti;  ii.<tave  bi 
(utHAve  pi)*,  nun.jo  (rajila);  ittha  (ihn).  — 10.  und  11.  rattluamaliÄdo  (°imi* 
khato);  (aiiji'uliyaka);  jadha  ^daiiu«auonatti  (ynibA  dan,'anf!im  iti);  kathi* 
tnvyarn;  ladÄ.  — 15.  deva. 

39* 
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K.  ttS.  f »I«  i>riityahom  gfiryafe  qayynpnntnviKnrinnair  rlynmnyaty  tinnidra 

etn  xapöh  | dilxinyena  dndätl  vdcnm  nntdm  anta"-  B IST 

M.JW 

17 

purghliyo  yndd  gotreshu  gkhalitmii  tncUi  hhatatS  ra  trhjdri- 
priymili  me  | 

Inxynt;  cirnm  | axa*  | piain  me  [ kancuki  | 

5 prabhavato  vaimanasyäd  utaavapratished lia  iti  ||  prathamA  ( Bh>i 
yujyate  ||  otii  etu  bhavän 

juÜadi  i nepathye  | edu  edu  bhavarii  ||  kancu®  | karnmii 
ilaitvä  I ayam  ita  evAbbivartate  devab  | tat  svakannaiiusbthi- 


yatam  | Itj  niifhkrTinte  cetike  | 


tatn^  pravishla^  pa(;cAttnpasadr<;ave«lio  rajä  vidüsliaka^  pratihAri  ca  B IS* 

M so; 

Kl  kaficu®  I rÄjfiiiam  avalokya  | aho  sarvAav  avastliAaii  ramai.iiyatva- 
m cvakrtivi^'esliAiiAin  | sanmtsuko  ’pi  yakuntalAih  f>  it) 

prati  priyadar<;ano  dcvalj  | ya  oslia  pratyiidighlavigeghn- 
mntidnnavidhlr  vdmaprakoghße  qhOhmh  hihhrul  kdncanam  e- 
kani  eva  valayam  ^vilgopnraktddharali  | nntnjdgnraim- 
If,  prntniitfinayanag  tejoyundd  dtmnnag  gnmgkttrolUkhi- 


to  mahiimaiiir  iva  xino  'p!  ndlaxyale  | 

sthAnc  kliahi  pratyAi)ci;avimAiiitapi  i;a- 

axa*  I thAi;iekkhu  paceadesaviinAnidAvi  sa- 


H.  ®yalAiiini,  — 12.  csha  ’l,  — 17.  (°vimapitiU. 
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kuntala  (yatl)  n»yn  kft«  [kila]  tAmyati  | ü> 

Untalä  ijam)  iniassa  kade  kila  tamniadi  | prati*  I e-  K.  iK). 

tv  otu  mali&räjali  || 

du  cdu  inahäräo  | räjä  | dbyänamamlaiii  parikramya  | 

thamaüi  mrafKjdxyü  prxyayd  pratibodhyamdnam  api  suptam  \ 

nnu^ayaduxkhdyedam  hataki'dayam  mmprati  vibuddham  J 
idrväay  aay&a  tapasviiiyä  bhtgadliey&ni  | 

H.  IÖ9.  axa*  II  idisäiih  se  tavassipie  bhägadhcaim  | A 

M.9G8. 

eijta  oaha  bbüyab  v^l^uutalävä- 
^ lido  eso  bhüo  saüntalävä- 

tuna  |na|  jäne  katbaiii  cikitaitavyo  bbaviabyati  || 
de^ia  I [iiaj  ä^e  kadhaib  cikicchidavvo  bhavissadi  | kancu°  | u- 


pagamya  | jayatu  2 devak  I mahäräja  | mayä  tkvad  rä- 


j na"  pratyavexitä”  pramadavanabhümayak  ,yathäkämani  adhyä- 


i’.  rjd.  stäm  vinodasthäDani  dcvak  J räjä  | pratibärfib  prati  | vä-  lü 


Kh.81.  sumati  | madvauanäd  amätyapi^unaiii  brübi  | ciraprabodhän  na 


sambhävitam  asniäbhir  adya  dharmäsanara  adhyäsitum  | yat  pra- 


tyavexitam  äryeija  paurakäryaih  tat  pattrakam  äropya  diyatäm 
yad  <leva  ajfinpayati  | 

iti  ] prati®  | jaiii  dcvo  äi.iavedi  j iti  ni»bkr&nt&  | räjä  |l 


B.  160.  pärvatäyana  tvam  api  svaniyogam  a^jünyaiii  kuru  kancu®  15 
M,  -.>69, 

11  k|-taiii  bhavatA  tii- 

tatha  I Ui  nishkröntAh  ||  vidüshakalj  | kadaiii  bhavadä  pi- 


1.  kuic.  — 4.  bnddham.  — 5.  tdisni;  ubusinie  (upfwinyÄ)*,  ®dlieai.  — 6. 
esa.  — 7.  kicchidavvo  (cicchikitaiivyo) ; huvissadi.  — 8.  devo;  mahfirajab  . 
— 11.  prarodliäu.  — 12.  larnbhavi®.  — 13.  und  14.  diyatAiiim  *,  hnaveditU 
iiUbkrautah,  — 13.  yog:yam.  — 16.  tathoti;  kidaih. 
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riDAxikam  »Amprataih  ^i<,iravicch(*de  rama^iye  V 

K.  KM),  mmakkhiam  | sampadarii  sisiravicchcdc  rama^ie  ima- 

min  i>r.nna<Uv*nc  sukliarii  viharishv.^ma).>  ' 
ssiiii  pamadavape  suliaih  viharissämo  ||  räjä  |{  vaya- 


Bya  I yad  ucyatc  randliropai'i pätiiio  ’narthä  iti  tad  avyabhicä- 


ri  I [farya  aVujuUmudrmyt  priyn- 


h trimäm  animillanirdkflnm  \ nmupiyt'td  anurodi- 


mi  cotmkas  surnbhimiisnsukhani  [samiipasthitamj  ' vi-  IMj:. 

tishtlia  vAvat  I imaih  dai.iijakaih  cütainanmatli|ak]e  {|>&taynj 
dfi*  '|  ciulia  java  iniarii  dandaam  ctidatnainmadhae  pädae. 


räjÄ  I aaamitani  [ bliavatii  | d|-shtaii)  brahmavarcasam  | sakbe  | b i«i 

M.!0 

«. 

at roj)avisbta^  priyäyäx  kiihcid  anukärii/ishu  latä- 

nanu  khalti  bhavatA  [me- 

10  SU  drsbtiih  vilobhayärai  |j  vidii*  |!  i.iaih  kliu  bhavadä  inc 

ilhAviii!)  lipikari  ».nidiHhl/i  | mäillmviinaiKjapa  i- 
dhävipi  livikari  sandiftbä  | tnällav^ma^)dave  i- 

niarii  xapath  pratipalayishyämi  | talra  [mo]  citraphala 
inaiii  khanarii  pad i välaissaih  | tabiih  me  eittapliala 

ke  svahastalikliitaiii  tatrab)iavatväli  (jakiintalAvä“  prati- 
e sabatthulihidaih  tatthabhodie  saüntalae  padi- 

krtim  Anayoti 

kidiih  i'nieliiUi  | r.\jä  ||  idrvani  me  hrdayasarii- 


lö  sthnnam  | tat  tarn  eviule(;aya  mädhavimapdajiam 
[otu  bhHvAn]  | 

vidu®  |!  edu  bhavaril  | parikrninntnb  I axam AlAnufra- 


I.  ®inmaxikaiii.  — 2.  (pamada®).  * — 6.  ca  nirakrtain  statt  samu®.  — 7, 
dishtha;  cudamaiithae  (ciitama^<jlite);  padaye.  — 9.  anupakA.  — 10.  und 

II.  (aiiyat  statt  nanu);  hhaada;  mAdhave.  — 12.  (tathn);  phalahaa  — 
13.  suha®;  talha®;  padi®.  — 15.  ut  statt  tat. 
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maniQUApattakaxa*'} 

Hh.8-2.  ciihati  vidü*  ( vilokys  | C80  mapisiläpattakasa-  K.  101. 

nätho  tT)a«lliavi[tnan^a]pakn  vivlktatay&  ni^^bdaih  8v&- 
t^iädlio  mahavimapdavao  vivittadac  pisaddaiii  sä- 

(eatenova  praticchati  priyavaynayam  ) upavi- 
gadena  via  padicchadi  piavaassam  | uvavi- 

<;&mah  I nishidata  bhavan  || 

saraha  | nisidadu  bhavarii  ' »bhiin  pruvi^yopavinhiAu  H 

P.  126,  axaniälä  | Intkm  ä^ritya  sthitä  | räja  | smarapa-  !i 

2. 

M *> 7 0 ^ abhiniya  sakhe  ma d li a vy  a ( sarvaiii  idaiii  »maränii  (,'akunta- 
15. 

Iftyä“  piatliainadai\‘anav|'ttäntc  yat  kathitavän  asnii  bliavatc  , 
sa  bbaväii  pratyäde«;adi  vase  matsaniipagato  näait  | 
prathamam  api  na  tvayä  kadäcit  sankalhäsu  tatrabhavatj’äx 
kirtitaiii  näma  | na  klialu  aham  iva  niitbasBaih vidaih  sin|'-  lo 

tica  Visrnnräml  | [kirh  tuj  ttarvAib  kathitArii 
to  '»i  II  vidu”  I i;ia  visumarärai  | kiiii  tu  savvaih  kadhidaih 

tvay.'iiva  vrttani  | [pariliäsajvikalpa  ealm  na  bbüt5rtba  i[ti  | ra- 
taeyycva  vuttaiii  | parihäsaviappo  eso  ua  bhüdatthotti  | ra- 

ha].syAbIiodabliirunä  mayftpi  m|’tpipdA[mandabuddbi|n& 
hassabhcdabhiruiiä  macvi  tnippindamandabuddninä 

tAthai[va]  ^fhitani  | api  ca  bhavitavyata  balavati  ] 
tadhä  yeva  gahidaih  | avi  a bhavidavvadä  balavadi  ] 

[evam  otat]  | 

axa*  II  evaih  pedarii  ||  räjä  | dby&tvfi  | sakhe  | iiariträyasva  15 

[kim  etat]  | Mr<;aiii  ii]ianatam  | 

B.163.  mäiii  2 vidii*  II  kiiii  pedarii  ] idisaih  uv  an  ad  am  | 

M 271, 

8.  

1.  o»a.  — 3.  padicchidi.  — 7.  kathiv&n.  — 8.  ®6amipA|(o.  — 9.  pratha- 
maihm;  bbavatyüh.  — II.  kin;  kahia.  — 12.  ta  ova;  viappa;  pA;  bhft- 
datthanti  (bhftdartha  i).  — 14.  tahÄ  eva;  gihidarii;  (bhavyatavyatA).  — 

15.  ©vai?  pedaiti  — 16.  o>'^daih.  — Zn  10.  am  Rand:  yan  manoratba- 
(^Atair  agocArani  yal  «pr<;anti  na  giraX  kavcr  api  j svapnavfttir  api  yatra 
durlabha  helayaiva  vidadh&ti  tad  vidhih  ||  (Devagapa]. 
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kadä  punas  «atpurushal;!  9okabaddhadhairy&  bhavanti  nanu  pravA* 

K.  10‘2.  kacla  uija  sappuri?ä  soabaddhadhiyyä  honti  | i.iaiii  pavä- 

tonapi  g^irayo  ntshprakaiiipAI;  || 

denavi  girio  nippakanipä  | rajä  ||  vayasya  | nirä-  P.ia 

karanaviplaväyä“  priyäyäs  saiiiavasthäin  aiiu8m)-tya 
balavad  asvastho  ’snii  | sä  mayä  tata'^  pratyddühfä  gvaja- 
a nam  anuijiintuiii  oyavasitii  stkitd  tishfJiety  uccair  vadati  gurugishye 


(jurusame  \ punar  dj-shtli'n  /jiUhpttpfammkaltishtim  arpitavati  Bh.a 

mayi  knlre  ynt  tat  savisham  iwi  galyarh  dahati  mdm  |l 

ahu  I idi*«;!  kiuihtAvaatbA  | aaya  santApo- 

axa”  I amtnabe  | idisi  kat(hävatthä  | imassa  santäve- 

nahaiii  rame  |(  asti  deva  tarkah  { keua  tatrabhava* 

na  abaih  rame  j|  vidü*  ||  atthi  deva  takko  | ke;>a  tatthabho- 

ty  ukA<;agamiuHvahiteti 

in  di  äkäsagäminä  avahitatti  |!  räjä  ||  ka  i- 

va  devatäbhyo  ’nyas  sambhävyate  | raenakä  kila  sakhyäs  B.IM. 

[te  ja-M.ä73. 

nraapratishteti  ^u'utavän  asmi  | tat  sakhibhis  täm  cva  [hitäiü] 

[hi'da- 

ahu  I moha)^  khalv  esba  Iviämayaniyo] 

yam  ä^ailkatc  ||  axa®  ü ainmo  | mohokkhu  eso  [vimhaanio] 

Ina]  puna]^  pratibodhah  i|  yaily  evarii  tad  aati  khalu  sa- 

ija]  uiia  padibolio  ^ vidü®  jai  evaih  tä  atthikkbu  sa- 

niAgamo  'pi  kalona  tairabhavatyA  || 

15  inägamovi  kälena  tatthabbavadie  räjä  ,|  katbam  iva  P.ii? 

na  klialu  matupitarau  bhartfvirabitAih  dubitaraih 

vidü®  ij  nakkliu  inädäpidaro  bbattivirabidarh  dubidaratii 

cirarfl  prexitmh  pArayatah  j 

ciraih  pekkhiduih  pärenti  ' raja  ü vayasya  | svapno  nu  mtl- 

1.  juaihpuri.'w  (®purusha);  (sadA  statt  v<>ka);  dberyA  haibiiti;  (nunarti).  — 

'2.  pirio.  — 3.  viplavayAl?.  — 0.  v/isbpa.  — 8.  (A(;caryam  statt  abo).  — 

0.  tatta®.  — 12.  snkhibbyas.  — 13.  ramai.iio  (ramaiiiyah).  — 15.  kalecn; 
®bhavadäe.  — 16.  bhattu®.  — 17.  dra;  pAredi  (pArayote). 
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Hd  nit  matibhrnmo  vd  Mithiaih  nu  tävat  phaUtm  eua  punyam  | 


dsannivji.tyai  tad  atUam  e»h(i  munoraihdndtn  atafaprapiUah  | 

[bho^  I maivaih  bhapaj  | nanu  khalv  aiigulirakam  [eva]  lü- 

vidü®  I bho  I niä  evaiii  bhana  j flaiii  khu  anguliaaih  yeva  iji- 

d}ir(;AnAiii  | [evara  0VAVA(;yatiibhfiviJiio  ['’cintAiuy&»  sa* 

darisagaiii  | evani  yeva  avassambnävii;io  acintapiyü  sa- 

mAgamk]  bhavaiiti  l| 

B.165.  inägamä  honti  ||  räja  ( angnliyaih  vilo- 
M.  275, 

Bh  84  I I tad  asulabhasthäiiabhraifa^i  yocaniyam  | 


fnva  sucaritnm  anguliya  nünam  pratanu  mameva  vibkajycite 


phalena  | amxanakhamanohardsu  tasydg  cyutam  as! 

[sa-] 

labdhapadnm  yad  anguluhu  | axa®  | atmagatam  | sa- 

khi  ' [düre]  vartaaa  | okAkiiii  tavat  kArQA«iukha[m  a- 
hi  I düre  vattasi  eäipi  däva  ka^pasuham  a- 

iiubhav&mi]  | [bho]  vayaaya  ' [idam  angulilyakaib 

nubhavami  | vidü*  | bho  vaassa  | idath  anguliaam 

kenodgbätena  tatrabbaratyft  haataaaibsargaifa  pr&pi- 

kcpa  ugghildepa  tatthabhodie  hatthasaiiisaggam  pävi- 

tam  1 

IM29,  dam  I räjä  ||  ^Tuyatäm  | yadä  tapovanat  svanagaraga- 


manäya  prasthitaih  raäih  priyä  sabashpam  idam  äha 


kiyac  cirepäryaputro  ’smäkam  sanismarishyatiti  | 

[tatas  2]  1 

B 106  ''■du®  j tado  2 | räjä  | paycäd  imärii  nämainudräm 
M.  276,  ^ 

2.  fisannavrttos ; etan  atatt  eaha.  — 3.  bhoh;  (jiAnaifa);  ova.  — 4.  °dara»a- 
i.iarii;  fiva;  aaaambhk®;  cintaniyäa.  — 8,  taRyäb.  — 10.  vattase;  (eshä  aayä.a 
statt  ekäkini);  karaiiasii®  (karaiia»«°).  — II.  °tiubha°.  — 12.  tatta.  — 14. 
^v&sbpam. 


K.  io:t. 


5 


10 
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K.  104.  tadangulau  nive5ayatä  majä  pratyabhihitam  [ 


diaikam,  atra  divase  divnse  madiyam  ruimdxaram  gana 


yn  gacchasi  ydvad  antam  | tdvat  priye  madamirodhagj-- 


hapravegi  neüi  janas  tnva  sanupam  upeshyatiti  | 


f>  tac  ca  raobäd  därupani  anushtbitani  j axa*  j 

rÄmÄniyaÄ  te  vidhinn  darcjito  märfrah  |j 
ranianio  de  vihi^lä  daiiisido  maggo  | vidu*  f 

aiha  katharii  dkayä^  putraaya  [robi]tamatayaaya 

adha  kadharii  däsic  puttassa  rohidamacchassa  bali- 

i;a[n  ivaitad  anffiiHyakaih  nuikhe  pravinhlam  | 

saih  via  edaih  anguiiaaih  muhe  pavitthaih  J 


rftjä  I (^acitirthasalilaih  kila  vandainänä-  Bh  ^ 

10  yäs  tc  sakhya  gangäsrotasi  paribbrashtam  | bhavatu  | P. 

upälapsye  tävad  etat  | katharii  ini  tarn  handhurakoma  B IST 

M 

Idilgulirii  k/irmii  inhdydsi  nimagnam  amhhasi  \ 


atha  vÄ  I aceianaiii  ndma  gundn  na  laxayen  mayai- 


i"''- 

va  kasmdd  avadhiritd  piiyd  J axa®  J pu- 

rväparavirodhy  cslia  vfttäiito  varlatp  ( 

15  vvävaravirodlu  eso  vuttanto  vattadi  | räjä  J 


akärapaparityaktä  kadänuprexaniyä  bhavisbyati  | 

5.  tathÄ  ca  nach  mohAt.  — 12.  vinäväoi.  — 13.  laxaved  ayai°.  — 15. 
°vvÄbhar.ävi°  (•’rvÄparÄvi'’) ; esa.  — 16.  parityaxä. 
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pravi9ati  phalakAhast/i  lipikari  H K.105. 

eflha  khalu  bhartA  | yAvad  cnatn  upa«a- 
[lipikari  |]  samantilil  avalokya | esokkhu  bhattäjjäva  ^jarii  uvasa- 

rpfimi  jsyatu  [2]  bliartä  | iyaih  citragatA 

ppänii  I iipasrtya  j jaadu  2 bhatt^  I iani  cittagadä 

hhartri  | 

f’.  131,  bhattilfl  I citraphalakarii  darc;ayati  ] vidü®  | vilo- 
6. 

B.  168.  bhoh]  | sabliävamadburAkrti  X kbalu  I »Adbu 

Al.277,Aya  | ne  he  bho  | sabhavarnahurä  äidi  khii  | sahu  5 

5. 

vayaaya  sadhu  | Ikiih  bahii[nä)  | sv&ntäniipravo- 
vaassa  sähu  | kirii  bahunä  j santAnuppave- 

i;ai;aiikayAIapaiiakutAlialarii  mAiii  jauayati  || 

sasankäe  älavanakudülialarii  innih  janaadi  | 

aho  vayaayasya  vartik&rekhAya  niptina- 

axa®  j aho  vaassassa  vattikärehäe  niuna- 

ta  I Jane  aakhy  agrato  me  tiahtbati  |] 

P.  132,  dA  I jane  sahi  aggado  me  cittbadi  j raja  j niijijva- 

Bh.87.  sya  j sdxdt  priydm  npagnldm  apahdya  piirvam  cittrd-  lo 

rpitdm  ahnm  imdiii  hnliu  manyamdtmh  j srotovalidih  bahti- 

nikdmnjaldm  ntltya  jdto  'smi  re  pranayavd- 

ayam  eva 

n mpgatj-shdkdydm  | axa*  j|  aam  yeva 

sarvaih  pratipanno  yad  a.<tmi  vaktuk&ma  )| 

fih.StJ,  savvain  padivanpo  jamhi  vattukama  | vidü®  | ni* 

5. 

[bho^i]  j tisro  ’trabhavatya  dr^yanto  | sarva 
rvarpya  1 bho  | tinho  atthabhodio  disanti  | aavväo  15 

darvaniyäh  | kaUiinatra  df(;yate  yakiiutalii  0 

daihsainiao  | kadama  ettha  disadi  saüntala  | 


1.  pravivya.  — 2.  i^nmaatad;  eaa.  — 3.  bhattAh.  — 6.  bhot>.  — 6.  Banta- 
Au°.  — 7.  sariihkaf*.  — 8.  (A^carye  alatt  aho).  — 9.  titthati.  — 14.  jaihhi 
(yat  ahari)).  — 15.  bhoh;  atta°.  — 16.  dathsa^ia;  ittha  (Iha);  diwido  e. 
— Zeile  4.  am  Rami:  vadhüh. 
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mohadAxa.s  tnpAavi  j Ava^yaih  na  mo  pra- 

K.  1(M>.  axa*  I mohadakkho  tavassi  | avassam  mc  pa- 

tyax.'i  sakhi  [| 

ccakkhä  sahi  | räj'ä  J tvaiii  tavat  katamäiii  tarkaya- 


tarkayilmi  yaiMliäva.seka8inpl)iapa11aviliu 
al  j vidü*  I ciraiii  vilokya  | takkemi  ja  esä  avaseasii.iiddhapallavaih 

(a(;okalatik&iii  8arh(;ntA 
asualadiaih  samsidä  sidhila- 
kO(,‘abanrlho(lvamat[kuNnmo]nH  haddhasvedafbindujn^i 
kcsabandhovvamantakusume^ia  baddhaseabindunä  H 

MJT-. 

vadanakena  vI(;08lianamItA<,'äkiiA.bhyriih  bahtila-  9 

5 vaa^ae^a  visesa^aniidasahähiifa  bähula- 


täbhyäm  ucchvnaiUnivinä  vajsnneuenhat 

dähiih  üsasida^iivipä  vaaaijena  isi  P lü 


pAn(;räntovalikhitaiHliritrabliavati  (,‘a* 

parisatitä  via  älihidä  esa  atthabhodi  sa- 


kiintali  l itaraa  sakhyah  | 

untalä  I idaräo  sakio  | räjk  | nipu^o  bha- 


vän  I asty  atra  ine  bliavacihnam  [ avinnditgiUini- 


lu  rego  rckMpninteihu  dyqyate  malinah  \ agru  ca  ka- 


polapatitam  laxyam  idaih  vartikocchcdmt  | inc- 
dhävini  | ardhalikbitam  ctad  vinodanam  asmä- 

Ä- 

bhis  tad  jiaecha  vartikäs  tävad  änaya  |j  lipi*  j a- 

r}*a  inadhavva  avalambbaava  citraphalakaiii  [ykvad  g7icch&> 

yya  niadhavva  | avalainbha  cittaphalaarii  jäva  gacchä- 

mi] 

15  ini  I iti  vidti8hak&ya  dattvä  iii.>«hkrjintÄ  j vidÜ®  | B, IT" 

5. 

kini  aparam  atrabhilikhitavvam  ||  M.S7?. 

kirii  avaraih  eltlia  ahilihidavvaih  | axa®  | ]2. 


2.  ®crakhk;  katania.  — 3.  ja  — saibsida  am  Hand;  »ihila.  — 4.  (ka^a); 
(bandlKKivartainAna).  — 5.  naniidaiii  ^ahiih  (nanutadi  sabhy4).  — 6.  üaa- 
jiia.  — 7.  pari^atU;  ali®;  atU®.  — 14.  uiadliava  (m&dbava);  yavad. — 15. 
— Iti.  iitlia  (Uia);  (apili®). 
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asAibt^AVAiii  I yo  ya«  RaklivH  m©  'bbiriiriUi]^  prade^jas  taih  (tnmj  h- 
usaihsaaiii  | jo  jo  sahiu  me  uhiruido  pudesu  tiuii  [taiiij  ä 

likhitukämo  bhavUhyatiti  tarkayami  |] 

lihidukänio  bhavissaditti  takkemi  | lAJü  f inä- 

dhavya  | yniyatäm  | kärytl  saikatalinahamsamithunä  sro- 

tovahu  mdlint  pddänte  nihhftam  nishannacamaro  gaurt- 

H.  134.  gttro'^  pitvane  \ r^akhiilamhitavalknlmya  rn  tnror  nimui-  i> 

Hm  icchdmy  adhah  gpiige  kj'shnamfgagya  vdmanayanam  ka- 

[tathli] 

ndiiyamiindhi  mrghn  ] vidü*  | ätmapafam  | tadha 

tarkayämi  pftritam  anena  citraplialakarii  kfircAla- 
takkemi  puridaiii  ane^a  cittaphalaaiii  kuccäla- 

krinftih  tapaaAnftm  iti  | 

äpaih  tavasäi.iaih  ti  | riyä  | nuidhavya  | anyae  ca 

\;akuntaläyä“  prasädhanam  abliipritam  atra  visinptam  a lü 

kirn  iva  | vaiiavAsa- 

15.171.  smäbbih  y vidu®  [ kiiii  via  | axa®  | vanaviisa- 
M.  281, 

2 ^yA  tAKy&^’  CA  AAukumaryaAya  yad  nniiAatlrs'Aih  bhaviMhya- 
ssa  tassä  a soamallassa  jam  apusadisaih  bhavisaa- 

® . 

ditti  J räjä  ||  kflaiii  na  kanuhpiiahandhanam  gakhe  gtri- 
Hh.88.  sham  dgandavilamhtkegaram  | na  vd  garaccandramart- 

ciknmalam  mpidlasätram  raciiaih  sUtndntare  ||  vidü*  | li 

ki[iii]  nv  atrabhavati  raktaktivalaya^obbinrij^rahaAte* 
kiiii  QU  atthabhodi  rattakuvalaasohiQä  agguhatthc* 

na  rmikham  apavarya  cakitacakitcva  Nthita  | 
na  niuhaiii  ovdria  cakidacakidä  via  tbida  | 

1.  padadi.Ho.  — 2.  ®lihadu®.  — 4.  camare.  — 6.  ^nayanÄih.  — 7.  tahÄ.  — 

8.  kucila®.  — ‘J.  tabaitapa  (tapasvinäm).  — 12.  ®ftadiAAaiti.  — 15.  suttraih. 

— 16.  atta®.  — 17.  vovAria  (vovyÄp&rya);  oakidaih  cakidA;  ttbidA. 


G03 

K.  107. 
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Iie  liM  [blinlij  u»)in  dÄHy&X  putrnX  kinmmiipstaccaru  madhn- 

K.  108.  drslitvfi  I lie  lie  bho  | eso  düste  putto  kusuraa{)ü4.'iccaro  raaliu- 

karü  'trabhavatyä  vailaiiakamalam  abbilasbnti  | 

aro  atthabhudie  vaanakamalaih  aliilasadi  J rüjü  | p I3ü 

bhavän  oväriiii- 

nanu  nivüryatam  esha  dlifsbtab  ||  vidü*  | bhavaiii  yeva  avipi- 

t&Diii;Aai  [värape]  prabhavati  {[ 
düpusüsi  vürane  pahavadi  j rüjü  ;|  yujyate  | a- 


5 yi  bholj  I kusumalatüpriyütithe  kim  ita“  paripatana- 


khedam  anubliavasi  | eshd  kusumanishannä  trshitdpi 


sati  bhavantam  anuraktä  \ pratipdlayati  madhuknrx  na  khn- 


[abhijA  taiii  kbalu  vA- 

lu  madhu  vind  tvayd  pibati  ||  axa*  ||  ahijüaaih  khu  vft- 


ritah  ' pratishiddhavaniaiahA  jatiti  H 

rido  I vidü°  ||  padisiddhavütnä  esa  jadt  | rüjü  || 


B l Ti 
M S<1, 
IS 


10  evaih  blioh  | na  nie  yüsane  tish(hasi  | yrüyatüih  tarbi  samprati  | 


aklishfabdlatarupaUavaloblianiyadi  püam  mayd  sa- 


dayam  eva  ratotsaveilm  \ bimbddharam  daqasi  ced  bhmmara  pri- 


ydyds  tmm  kdrnydmi  knmalodarabaudbamtslham  |[ 

[evathj  tiaiiadapitaaya  kathaüi  to  na  blieshyati  | 
vidii*  II  evaiii  tikkhadandassa  kadhani  de  na  bliäissadi  | 

eslia  unmattakax  kbaln  | ahani  apy  tdryasya  saili- 
15  prabasya  ] eso  iiinmattaokk  h u | aliaiii  pi  tdisassa  saih- 

sarppiia  idr(;avariia  iva  saiiiv|-ttnb  [|  [iiiania*] 

saggepa  idisavanno  via  saiiivutto  ||  axa*  I niama-  Bb 

1.  (Äycaryaib  statt  be  Iie);  bliotj  esa.  — 2.  atta®.  — 8.  tva®  vi®  piva®. 

— 9.  (j.ilA).  — 14.  1b;  (bliÄyisbyali).  — lö.  esa;  idassa. 
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py  &tmanii  |'iiaiitaraih|  irapaya  yiliam  idftniih  pratibu- 

vi  attano  aoHiitaraiii  ganelii  ja  a[hiiii»]  danirii  pa<}il>u-  K.  109. 

ddbä  I _ |abo)  I 

ddhä  II  räjA,  ||  priye  | stliito  ’yain  etävati  ||  axa*  ||  aho  j 

dliiro  'pi  Jane  rasaX  pndaiii  karoti  | [blioli]  I citraib 

1M36.  dhirevi  jai.ie  raso  padaih  karedi  | vidii*  |j  blio  | cittarii 

khaiv  otat  J 

khu  edaiii  ||  räja  | savisbÄdam  1 vayasya  | kim  idam  aiiu- 


B.  173,  shthitaiii  paurobhägyam  | darqanamkham  anubhavatns  sitxäd  iva  5 
4. 

M.-283, 

8.  tanmayena  hj-dayena  smjiikdrtnd  ivayd  me  punar  a- 

vayasya  i smr- 

pi  ciUrikjrld  kdntd  ||  roditi  |j  axa“  ||  vaassa  ( su- 

taih  tTayft  praty&de^avim&nana[ih]  c;akniitaI&y&[B] 
maridarii  tae  paccädesaviinätiaparii  saüiitaläc 

aakhyfi  dpihtaih  khalu  pratyaxam  aini&bbi)|i  || 

sahie  ditt^iam  khu  paccakkbarii  arahehirii  ||  prari<;ya  li- 

bhartali  I devyAx  ku(lapra]blifiyä^  parijane- 
pikari  ||  bhattä  | devie  kulap))ahäe  parijane-  lü 

näntaräraccbinnaa  to  vartikäkarapdakab  || 

i.ia  antara  avacchinno  de  vattiükaraodao  ’i  rä- 


j&  II  bhavatu  | vayam  apy  axamäs  saniprati  vartikäka- 

(bahujinäiiylisyilx  kiilaprabbä  | a- 
rinaiii  | axa*  |j  baliutnai.inä  se  kulapjiahä  | a- 

tba  vä  Imitat  kiiii  cit  | vipailcySx  kbaiv  (a- 
dha  v&  na  edaiii  kiiiici  | vipaficickkliu  a- 

sa|uni|dlifina|  ekntaiitur  apy  ar|;hati  |{ 

sannidhänc  ekatantu  vi  aggliadS  ||  räjä  ||  va-  15 


yasya  | pa^tya  | katham  avi(,Täniaduxkhani  anubhavuina);  | 


1.  anantaraib.  — 2. 'bani. — 3.  jilk  zu  raaoamKand;  (panataili  statt  padaili) ; 
citta.  — 5.  sukbaiiim.  — 10,  kulappatiln  (kii  ....  täyäh).  — 13.  und  14. 
baliuinäp&  ,as«  (inaiiyA  aayäh)^  prabliavA;  aha.  — 15.  “dlmne;  ^taiitur  api. 
— Zwisi'ben  11.  bis  14  am  Rand:  anrtaiii  iiäina  vip.'i  bbä.shayä. 
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K.  JIO.  praj(ujnrat  khalibhütns  tasyits  smpnnsamnyamah  | Mxhpo  'p! 

blia- 

na  dadäty  entuh  drashium  ciira^atäm  api  ||  lipikari  hha*  P ir 

rUib  I idam  apy  idaniiii  citrapratikftaiii 

Jtä  I idarii  pi  fli'niiiii  cittaj)u4ikidam  pingalia- 

mi<;rilbhir  ava^hattitaih  yad  axti  {]  bhiniia  |i- 

misahiiii  avahaJtidaih  jaih  atthi  |[  vidü®  ||  bhinga 

(la]nim  asyk  ]! 

ö däniih  sc  äsa  ||  räja  ||  hum  | »tanAntare  hastaili  nixipn- 
jayatu  (äj  bliartri  J| 

ti  i nepathye  H jaadu  2 bhattii?i  | vidu®  | kaniarii  «U- 

ajieta  [bboh]  | inedliAviniih  nir^in  ivAnu»ara- 

ttvA  I avudba  bho  | niedhavi^iiii  muiih  via  anusara- 

nty  npastljitÄnta'l^puravyÄjTlin  piil^alika  !J 

nti  uvattbidä  anteuravvagghi  pingaliä  [j  rajä  ||  va-  BAU 

]i 

yasya  | imäiii  raxa  priy äpratikrtiiu  | vidü®  ||  attä-  3^4 

1 ^ 

nain  Ui  bhana  l|  nakhi  oshA  pratik|*tir 

in  Dnaiii  ti  bhanälii  ||  axa*  |j  sahi  | csä  padikidi- 

api  te  prnti])axa.HyAIan);haniyri  kriyate  || 

vi  de  padivakkliassa  alanghapiil  kariadi  ||  vidü*  | 

eshn  enaib  tatra  jroj)ayAnu  yatra  pArA- 
phalakani  fi<iaya  | eso  paih  tahiiii  goveini  jattha  parft-  P.ii*. 

■4 

TAtiih  varjayitvAparo  na  prexate  || 

vadiiii  vajjia  avaro  na  pckkhadi  (|  dmtapadaiii  niahkräntati  || 

(jayatu  2 devali]  | 

pravi<;ya  iiaUrahaatA  pratihäri  |l  jaadu  2 devo  ||  ra-  B.Iil 

M äai 

bhartah  | pattra-  f 

15  ja  II  vasumati  | na  kliahi  devy  ägatü  J prati*  | bhattä  | patta- 

kahastaiii  maib  pruxya  pratinivi-tta  j] 

ahatthain  maiii  pekkbia  pa^inivutta  i|  rüja  |{  küla- 


1.  khili®;  vAshpo.  — 3.  padi®.  — 4.  und  5.  amissio  (amushyA);  ®hadi® 
(®gliap°);  ya<l  atti;  idAv*>di.  — 6.  (vadhub  Htatt  bhartri).  — 7.  avaida 
bliol,i;  mipiih.  — 8.  ®vn^;  andAura.  — 9.  vayai^yemAih ; raxainAiii.  — 
10.  °paih  nttibhanahi;  padikidi.  — II.  bndiba®;  kareadi  (karoti).  — 12. 
ega;  (nCinani  atatt  enam);  bilu;  (tarhi  »tatt  tatra);  ^oemi  (payaHi).  ~ 13. 
'^vadl.  — 14.  deval^.  — 10.  baataiSi. 
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deva  I aniätyo 

jfiä  käryoparoilliaiii  mo  pnriharati  | prati*  | deva  | amacco  K.  111. 

vijn&payati  I arthajfttaaya  ^aaan&bahiilata[vai- 
vinnavedi  | attliajädasaa  gananäbahuladäe  e- 

ka]ni  eva  ]>aurakSryam  apexi[tam]  j tad  devaa  sojlium 

kkaiii  yeva  porakayyaih  avekkhidaih  | tarii  devo  godlimh 

yad  bha- 

räjä  I inedliavini  | väcyatäni  J lipi®  ||  jath  blia- 
rtäjn&parati  ' | 

ttä  anavedi  | pattrakaib  pras.'irya  viVayati  | vi-  5 


[aribadi  j 


dilatn  astu  devapädänäiii  yatbä  dlianavpddlia  iti 
y athärthanani.ä  vanig  väripatliopajivi  nau- 
vyasane  vipannah  | sa  (‘unapatyali  ] tasya  koti^atasaiti- 
. 1H9.  khyiitaili  vasu  | tad  idänirii  rajartham  kpadyate  | ^rutvä  rä- 

jii  pramäijara  iti  | r.äjä  | ftkampital;  | kasbta  kha-  10 

Iv  anapatyatä  | vasuinati  | mabädbanatväd  balmpatnikcna 
tatrabbavata  bbavitavyain  | vicäryatäih  yadi  kadäci- 

^ deva  ' 

17G.  d Äpunnasattvä  käpi  tasva  bharya  syät  [|  prati®  J deva  | 

ke(;ava<jreHhtliino  diihitA  nirvrttfl|niiii- 

idai.iiih  yeva  kesavase|tbiyo  duliidä  nivvuttapuiii- 

.•tavan.a  j&ya  <;rfiyate 

savnya  jaa  suyiadi  ||  räja  J nanu  sa  garhlia^  in 

pitryaih  riktliam  arliati  gaccha  evain  arvapi9U naiii  hruhi  J 
ymi  deva  njnApayati 

prati®  I jaiii  devo  apavcdi  | prastliitA  | räja  J 


2.  und  3.  vinavedi;  (atravAtasya);  baliujradae  (®^atT0;  eka  yyeva;  pura; 
AvekkUido;  (tnih);  araliadi.  — 14.  idanim  ovn;  siththiyf)  (vanijah),  am 
Kand:  idtthir  iti  ilei,*aprasiddliyH  vyavnharah;  nivnttA.  — 15.  ha  parbiiyalji. 
— IG.  riktain  arlinti;  gaecliainain. 

Sitiungsbcr.  d.  pUil.-hist.  CI.  CVIl.  Bd,  II,  Hft.  40 
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iyam  a.smi  || 

K.  112.  eliy  elii  tüviu  j prati*  | nivrtya  1 iainlii  | räjä  | 


upi  ca  tatrabhavün  vaktavyah  | kini  anena  saiitatir  asti 


näüti  veti  | yenn  yena  niyujyante.  prajii»  snigdhena  bandhund 


na  na  inipdd  /ie  fdsiiiii  dunlishyania  iti  yhonhyaidm  | 

[idntii]  iiAmAtm  ^hoshitavyam  I 
!i  prati*  I idatii  näiiia  ettha  ghosidaVvatii  | lunlikranij-a  pun«; 

|(leva  I kAio|  ^liUHhta[m  ivajabhiuanditath 
pravi<;.vn  ra  | deva  | kille  ghutlhaiii  iva  ahinandidarii 

deva<;iUaiini{i  malinjannna  || 
devasäsa^iaih  maliäa^iena  | räjA.  | dirphaih 


iiifi;vaaya  | cvaiii  santaticclicdaniravalambäiiäih  inülapuruahA- 


päni  avasäue  sampada“  parain  upatishtbante  | maniäpy  ante 

prati- 

10  ijftruvariigajriya  eslia  eva  vj-ttantab  | prati*  | paiji- 
hatam  ai;ankitam  || 

hadaiii  Asankidaih  | räjä  | dhin  mäm  upa8thita9re- 

aaaiit(,-ayaiii  Hakhim  eva 

yo  ’vainäninani  | axa*  j aKamsiutih  sabiiti  yeva 

liplaye  kftvft  iiiiiilitn  ’nenätniä  | 

biae  kadua  niiidido  pena  attä  | räjä  | 


smiiropitK  'py  dtmani  dharmapatni  tyaktd  mayd  ndma  hda- 


15  pratinhtjid  | kidplshyanuhid  mahate  phaldya  vasu- 


mdhnrd  hila  ivoptalnjd  J lipi*  J janä- 

iiiiaih  pattrakaiii  presliayatA 
iitikani  | imaiii  pattaaiii  pesaanteoa 


1.  *\'rttya;  iaih  iiilii.  — ö.  ittlia  (tlia);  phoaita*  (phoshayita*) ; punah.  — 
7.  um!  8.  evai’n  liirphatii  ni(;v'’aKya;  ‘’laiiibhÄ*.  — 9.  päram.  — 10.  cj 
püru°;  padi°.  — 11.  asa°  (a<;a°),  — 13.  karia.  — 16.  °ndharä.  — 17 
(idarti);  peaaattena  (preahya  fttmanä). 
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M41, 

2 

i.  178, 
3. 

1.‘J87, 


142. 


(kiHi  8mfiri|taiii  »m&typiia  yat  prexya  tävail  lihartiir  [ja- 

kiih  Buniiiridaih  iiinaccena  jiiiii  pekkliia  däva  bliattii.io  ja-  K.  li;{. 

lAvaaejkas  paifavfttah  | atha  v&  na  so  ['bii- 

lävaseo  saiiivutto  | vicintya  | adha  vä  na  so  abu- 

ildhijpflrvakadi  prarartate  || 

ddliipuravaih  pavattadi  | räjä  f aho  dusbsliyantasya  saihga- 

yain  ärüdha“  {)indabhajali  | annwt  parnm  huta  yathi- 

qrutasnmhhftdui  ko  naX  kuh.  »ivapamini  karitihyati-  r, 

ti  I niinam  in'osHfivikaletia  mayd  pramukfaih  dkautöqru- 

Kadr^-aih  khahi 

<;esham  udakmit  jntara'^  pihmifi  | axa*  J sadisaiii  khu 

to  vyavadhänam  | vayaljathaX  prnblmr  apan'iHii  dovishv  aiiii- 

de  vavadhänaiii  | vaattho  paliü  avaiasa  dcvisu  aim- 

rfipaputrajanninnfi  pl'irvapuntphnnlini  anfpo  bhavi- 

nivaputtajamniaijä  puvvapurisäijäih  arii.io  bhavi- 

ahyatiti  na  [me]  vacanatii  pratiprliiiftti  | 

ssaditti  I »vaitafam  | pa  me  vaanaiii  padigenhadi  | lo 

atha  väniirüpHin  evaushadham  Atankaiii  nivAraya- 

adha  vä  aijurüvam  yeva  osaham  ädaiikarii  iiiväre- 

t*  I 

di  I räjä  | *;okA%’epanHtitakuna  | nmi'ilaQuddfia- 


santati  ktdnm  i-tat  panravari)  prajdvandhye  | mnyy  nstmniimn  a- 


ndrt/e  dtqa  im  sarasmthrotnh  j sainmobaih  Ratah  | pa- 

[sainrii^va^itu  2 bhatta] 

rijanab  | sagambhrainani  avalokya  | sainassasadu  2 bhfittä  jj  lA 

idanim  evainaih  nirv|*Uib  karnmi  } [atha  \h] 

axa*  1 ida^^irii  yeva  Tiivvudaih  karemi  j adlia.vä 


I.  smÄri®;  pekkhn.  — 2.  aha.  — 3.  punibarii;  pavanUdi.  — 4.  vata.  — 7. 
pitara^;  pivn®.  — 8.  vavadhnna  vavaattho  (vynparthali);  bahü  (vadhfih). 
— 9.  punisft®. — 11.  aha;  °bam  eva;  iiaavarh  (fttwivam);  Atankaih.  — 
lo.  fiamasnaitn.  — 16.  \iivvadath:  karo  e ( rnha  [ (kurve). 

40* 
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tnahatjUhiX  puna[r]  devatAbhir  otäd  dart,itain  I na  t;fLkyo 

K.  114.  inuliiuiiliiih  u^a  devadäliiih  udaiii  damsidatii  j 1.111  aakko 

[ma- 
[m  a- 

yHiiannjiiHtaya  Iia.-staandifwirpmii  npitiini  bhavatu  yajna- 

e JHianunyädAe  hatthasamaaggaih  yedmii  bhoduj  janna- 

bhf4roUnkn  dnva  cva  tatlia  kari.sliynnti  yathai- 

bhiiossmio  (leväoyycvii  tadlia  kiinussanti  jadhä  e- 

sha  rajamhU  tay.A  Habadbarinarari^yri  saiml^a* 

ßo  rixcßi  tac  sahadliamiuacaripie  samaga* 

mishyati  | karishyanti 

fl  missadi  Q nabho 'valokya  | aabarsbam  | karaYssanti 

katbam  evn  tatra  proxf?  | yAvad  aiiona  vfttaiite- 

kadhaih  yeva  talii  pekkluirai  ] java  iiuiya  vuitante- 

na  priyanakbiiti  aauiAvvAKayami 

IUI  piii.sahiiii  sumassasenii  j udbbrrintaktfua  nisbkrA- 

abrniima(^>]y^’”  bhoh]  abrabmanyam 
Uta  1 nepath}"e  | abbainliannaih  2 bbo  | abbanihaypaiu-  f rajä  k 

M i" 

(jaiifti“  pratyA^vasya  | karnaih  dattvä  | aye  | luädliavyasye' 

tapaavi  pi!iga1ikami<;rA- 
10  vartanjida|i  ] lipi*  J tavasßi  piOgaluiinisa- 

nAib  mukho  patito  bbavUbyati  || 

Oaiii  muhe  padido  bhavisßadi  | raja  [ vasumati  | 
gaccha  madvacanad  anishiddhaparijamiiii 


devim  uvälabhasva  | prall®  | tatha  J iti  nisbkrAntn  I 
abrAbmapyam  [*2  bho^]  ij 

nepiithye  | abbuniliayyuih  2 bho  |j  räjä  J paraimirtliiibliita  e-  p ii' 
15  va  bliiiinasvaro  bniliinanah  | kax  ko  ’tra  bbob  ||  pravicja  ka- 
iicuki  J rijfiäpayatu  devah  | räjfv  [ kini  esha  itiädlia- 
vyo  inänavakax  kraiidati  | kaiicu®  | deva  | yilvad  a- 

1.  mahaddliihiiii;  nsa  ditlliido  (i>»Iia  dr.nslitiiin).  — 2.  npapuyä“  (Janya). 

— 3.  und  t,  lUumA  (bliotxukA);  dftva  rva;  ‘IaIiA;  uku;  tac.  — 5.  nnbliA;  ka* 
rayiKHnuti.  — G.  t<>biii»  itud  nju).  — 7.  juimmnAtuMni.  — H.  (14  ) abbabm.v 
uflaih.  — y.  ®QVÄ«ya;  rajn  kanmih;  midbnvva®.  — lU.  und  H.  iuii<rnigaib 
(ini(;r»ib  niiiiaib\  — 12,  vacauAm.  — 13.  Inthofi.  — 1 1 bhol.i. 
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- llö.  valokajfUlii  J nislikramya  sarhbhramÄt  puna^  pravishlali  | *’^ja  Q 

pärvatäyana  | na  klmlu  kiiiicid  ätyayikani  [ kancii*  | de- 

va  I naivain  J riijä  | tat  kuto  ’yam  vepatliul.i  | kirii  tu 

ftrog  f-va  jnrasA  kiimpnx  gat'i/^Hshaiii  tu  g/imfirntnm  | n- 

5 vighkaroti  snrwiiUiam  ngvaltlinm  ira  »idrntaA  | |kaiu'U*  []  tat  pari 

fträya 

tArti  sulipdarii  nialiäräjah  | räjä  J kasniät  pariirätavyal.i  | ka 
neu®  I inaliataX  kpccdirät  | nijä  l|  ayo  | a ii i rbliinnärtliain  ii 
cy  ata  ni  J kafic.u®  deva  yo  ’säv  abii  raiii  I i ho  iiAttia  präsädali 
rAjA  kiih  tatra  ij  kancu®  , tngiiü<jrah)inmi‘v  ijj-lntiühikiii)thni 
t(i  r awkfi\'ii}rihitivtl<iiightjmifniiiim  ] sitklia  pntkiii;i:ftim-  1>  144 

mihiiini  le.  snllrewi  knmtpi  niijj-hipi  n'ilnli  l AjA  | sa-  Hl,  1,13 

• t. 

»lÄ.'-ntthfiya  | [nia]  tavat  I niamäpi  naUvair  ablnbliüvantc  ^^ri'ab  ' 

atha  va  baliupratyavayani  ii|*|jatvain  | ahauif  ahmnj  dtmu^ 

na  ein  tfh-nj  jtiiUnm  fn^nmnilnsklinUtam  na  (^nki/atn  | prnjnsu 

kaX  kenn  pnthn  prnyntity  m^t'nltnfnX  knstfn  ini  rnktir  nafi  |j 
(ayi  I dhavK  bho\i] 

no|iafliye  1|  ayi  | (lliäva  bho  | raJA  | (HahasütthAya)  gatihhantrf^na  H I80. 

[pnnkrAinan  j vavasya  | nilM.liHO, 
katham  irlAiurh  na  hhoshyami  ) 

bhetavyam  2 | nopaihyp  vidu®  kadliaih  daniih  na  bhaissarii  | 

1.  vad  avalo®.  — 3.  kaneuki  vor  kiii  tu.  — 4.  — h.  a^vatlhe. 

— 7.  inahata]!'.  — 10,  gati®  — ^kramuii  ntii  Uand.  — 17.  dayi;  Mioiaamb 
(Idifiyayi.Hhy«). 
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etiha  inaiit  ku  'pi  pavchamnotitavirodliaram  ixnm  iva 

K.  116.  eso  niaiii  ko  vi  paechämoflidasirodharam  ikkhuiii  via 

»tbirabhaTlirain  eva  kartu[m  iccha]ti 
thirabliaiigam  j'eva  kari<lurii  icchadi  j räjä  | sadrslitixe- 

ü»-l 

pam  I dhauur  dhanus  tävat  j pravi<;ya  varnjjahastÄ  javani  ja- 

yntii  [2  bliarlA]  etac  i-haräsauaiii  ha«tävApasahitani  || 
adu  2 bliattä  j edaiii  saräsanaih  hatthävävasahidmh  ^ rä- 


jA  sa<;araiii  illiaiitir  adatto  j Jiepatliye  i]  e.sha  tcdm  ahhinavakantha- 


gonitdrthi  gdrdiila'^  pagum  iva  hanmi  veshfamdnam  \ 


r 1« 


drtdndm  bhaynm  apanetum  dtiadlianvd  dushshyantas  tava  garanam 

[hha- 

mtv  iddnim  1|  räjä  | sarosham  | kathani  mäm  evam  uddi-  B.isi 

Bh.« 
M i;»’. 

gati  I tishtba  2 kulapäriisana  | ayaiii  idänim  na  bhavasi  ä. 


lu  cäpam  AdAya  | pärvatäyana  I sopänamärgam  äde^aya  | 


kancuki  | ita  ito  devab  | sarve  satvaram  upaaarpa- 


iiti  nijä  ] aamantäd  vilokya  | CÜiiyani  khaiv  idain  II  nepathre 

[abhidliAva  bhoh]  aharii  hhavantam  prexe  | eaha  bha- 

vidu*  ||  aliidliäva  bho  | ahaih  bliavaiitaih  pckkhämi  | eso  bha- 

[väa 

niAili  na  prexate  mArjaratrphita  ivonduro  nirä-  [vaih 

iiiaiii  na  pekkli.adi  inajjäragahido  via  iinduro  nirä- 

(jo  'i<mi  jivite  Hariivpttab 

15  soinhi  jivide  sainvutto  räjä  ’j  bholi  | tiraskariyi- 


garvita  | inadiyani  astraih  tväih  pn<;yati  ) stliito  bhava  nia  ca 

[vaya- 


1.  p«a;  paccÄ  (pratyA);  ikkbam;  iva.  — i.  karediiin.  — 10.  vAcayana  stau 
pA°.  — 13.  bhoh;  bhavaiii  statt  hhavantatb.  — 14  mäih  na;  mayjaragihido. 
— 15.  (sariivfttej. 
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syasamparkäd  vii,'väso  bhüt  | esha  tvadartharii  tarn  ishuih  san-  k.  117. 

[dadhe 

yo  hnninhyati  vadkyam  Ivdm  rnTifarh  rarishyati  dvijam  | hariiso  'pi 

xiram  ddatte  tanmiqvü  varjayaty  apah  |j  astraih  sandhatte  fl 

P.  146.  pravit^ya  «ambhrantu  vidÜ!<hakam  utsfjya  miitalir  v’idiitshaka- 
B.  I8‘2. 

* V t:*  inätalih  , äyushmati  | kyläli.  qaravyd  harina  ia-  ö 

vdmräh  (^ardtanaih  teshn  vikrchyatdin  idam  | prugudaguu- 

mydni  gatdih  guhjjjane  pntanti  rarunishi  na  ddrumilj  rpiräh  || 

räjä  1 a-stram  upasaibharan  | aye  mätalih  | svägiitaiii  deva- 

[bbohj  ahaiu  anona 

räjasärathay  e |i  vidii*  | nikatam  etya  ) bho  | aliaiit  ijcpti 

patjumäropa  märito  manä;'  asmi  sväpratena  [abhinandä- 
pasuniäreiia  inärido  maiiamhi  | säadepa  ahinatidä-  tu 

mi]  i| 

Bh.95.  mi  II  mätalih  | sasmitam  | äyushnian  | yrnyaläih  yad  asmi 

hariijä  bhavatsakäyarii  preshitah  f räjä  avahito  ’smi  mä- 
talih ,|  asti  kälaneiniprasütir  durjayo  näma  däiiava- 

3. 183.  ganah  | räjä  ' ^rutapürvo  mayä  näradät  | mätalih 
kl.  281, 

11.  . 

gttkhyus  te  ga  kila  <;a(akiator  avadliyag  tagya  tvaiii  ranayiragi  15 
147.  gmyto  nihantd  iicrhettmn  prahharati  yan  na  gaptagaptig  fau  nai<]>nh 


timiram  apdkarnti  candvtdi  ,1  tad  bhaväii  gl‘hi- 
4.  mätalil^.  — 9.  bholt.  — 10.  imanibi;  altliiiiaiidä^. 
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ßl4 

K.  US.  tacäpa  evedänim  aiiidrarii  rathani  adhiruhya  vijayäya  pra- 

Itislitliatäin  f 

räjä  ||  aiiugrhitani  aiiayä  magliavatas  sanibliävanayä  | atha 
bhavadbhir  inädbavyarii  piati  kirn  cvarii  prayuktam  | iiiätalib 
taiii  vidüshakam  avalnkya  [ tad  api  katbyate  * kuto  [»i  niinittän 
fl  nianastäpäd  äyiiahniän  niayä  viklavo  disbtal.i  pa<,'cät  kopayitu 
m äyushmantam  tatliä  krtavän  asini  | kutah  | jvulatl  calit«- 


iidliano  ’ytiir  vikrta'^  paniiaga'^  pluiiimh  kn  rufe  pniiftu  uram 

[mahimn- 

iinm  xohhnt  prati'pndiifite  jantiih  ||  räjä  | janAniikam  [ vaya 


sya  luädbavya  | aiiatikiamaniyä  divaspater  äjnä  | tad  atra 


10  parigatärthaiii  kj'tvä  madvacanäd  uinätyapi^unaiii  briiyäb 


tvnninalix  kevald  Idvat  paripiUai/ituih  prajnh  | ndJiiji/a- 


yad 

m idam  anyasmin  karmani  oydpi-tavi  dhmiuh  \ vidü*  jaiii 


Idiavfin  Ajnä)>ayati  || 

bhavarit  änavedi  mätalih  ||  ita  äyushmäri  | ui 


BIM 
Bh  W 
M 191 


parikramya  iiiahkrautAs  »arve  | 


lö 


ubb ij fiänayak u n tulänätaku  sliasblbo  'nkab 
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B I8ü. 
M.203. 


VII.  K.  110. 

yriganegAya  narnali  ' 

pravi^ati  näkalaMika  ' 

ajriBptaiii  [hi]  {ruruiia  nfiradciia  yatliai* 

iiäkal.äKikä  j AiuUlaiii  hi  gurmiA  näracna  jadliA  l 

U'sliv  eva  (livaacshu  inartyalokful  uttiryena  räja- 

cdesuyyeva  divasesu  rnaccaloAdo  uttinneija  rae- 

rsliiya  iliiKliahyaiilona  bliafjavata“  purandaranya  priyakäripa 

sinA  dussantena  bhaavado  purandarassa  piaArinA 

däuavavadhanimittadi  gantavyara  \ yävad  al)hyarcyemam 

dAiya  vavalianimittani  ganta v vaih  |java  abbbaccia  imaiii 

1^- 

prcchynniauo  iiixipati  tAvad  [eva]  inay&  vibudhapra* 

p^ccbiaruA^lo  nikkliivadi  tAvayyeva  luae  vibuhapa- 

lyaxaili  [maiigala]iii[niittaih|  kiin  api  proxanakaili  (iar(,a- 

cuakk  barii  niaiigalari  imi  ttaih  kirn  pi  pekkhai.iaaih  darisa- 

yitavyam  | tat  tvaiii  kfuii  api  IiUikäm  anvi'sliya  [aatigijUi- 

idavvaiii  [ tA  tuinaih  kaih  pi  lAsiarii  annesia  sangida- 

4,'Bläykni  | Did  yriva)  iruikam  nitve»hayiimi  P 

sälfie  ägacclwitti  | ta  java  lasiaiii  annesenii  | 

kÄ  punajr]  cnhä  jrrbilA- 

pari k ramy n valoky a ca  | ka  J)Una  csa  gahida- 
varana  pat^cliad  harshitotkanthitovota  eva- 

varanä  paeclua  liarisidukkanthida  via  ido  eva-  lO 

Ivaccliajtt  ] katlmdi  priyasakhi  cuta- 

gaccliadi  j nipupam  avalokya  | kadhani  piabahi  cuda- 
[maAjariJ  tad  y&vad  (ejlayfi  KahopAdhyaya[»amipani 
inaüjari  | ta  java  edae  saha  uvajjliäaisannvam 

pacchami]  | 

gaeclianii  | iti  prati[ialayati  :[  tata^  pravi4,*ati 

y athfiuirdiKlit A Ifisika  saviamayaih  aaharahaili  ca 
aho  mahfiprabiiavu  rfijarHbir  du»bshyantab  I [abo  { 

alio  I tnahappaliavo  raesi  dussanto  | saHiiyain  | alio  | 

mabriha]la.H  sa  bato  durjayu  dkiiavalmlab 

mahabalo  so  liado  dujjao  däyavaljalo  | vicArya  | 

1,  2 Htatt  nakalAHikti;  paraepo  jabä.  — 2.  cdasii;  iiUipf^pa.  — 4.  und  5. 
bahanimiddam;  atia  statt  abbbaccta;  bapucchiana;  (Apfccbyainana);  eva; 
bibubapa^.  — 6.  darai^a®.  — 7.  tunth;  appasia.  — 8.  snlaa;  (ägacebati); 
appesi.  — 0.  und  10.  {'ibidavarane  (®varnne);  baceba (jiatbya).  — 15.  (A^ca- 
rye  statt  aho).  — 16.  (®bala). 
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atlia  va  duKhshyanta  eva  yena  8arathidvitiyen2Liv&- 

K r’O.  adha  vä  dussantoyyeva  jepa  säradhidudiepayye va  a- 

nekapraharava<*ahai«ani  vikirsD  xafienaiva 

ijeapaharaijasähasaiiii  vikiranto  khaije^ayyeva 
lühatas  sa  duijayadänavabalah  | 

nihado  so  dujjaadäpavabalo  | nrtyati  J prathaniä  | 

sakhi  cütamafljari[ke)  | utkapthiteva  la- 

«ipasrtya  | sahi  cüdamanjarie  | ukkatithidä  via  la- 

xyaae  |‘  katharti  pSrij&tama- 

5 kkhiasi  | dvitiyä  | vilokya  | kadhaih  ]>ärijädama- 

fljari  ] sakhi  | sarvaih  kathayishyämi  j tvaih  t&vat  kutra 

njari  | sahi  | savvaih  kadhaissam  | tuniaih  däva  kahirii 

[prasthite- 

[patthida- 

ti  praxyämi  ||  »aklii  saIlxe[>e^u^  kathayi- 

tti  puccliissaih  | pratliamä  j sahi  sankhevena  kadhai- 

[shyÄmi 

ahadi  khalu  räjarshor  dushshyantasya  dÄnavavijayavya-  fssaiil 
aliam  khu  raesino  dussantassa  dapa va vijaava-  ^ 

pade(;eni(dya  manjrHla[nimittaih{  kirn  api  prexanakaih 

vadesena  ajja  rnangnlunimittam  kiiii  pi  pekkha^iaaih 

dan;yata  iti  npAdhy&ya.\vujnayk  ubhe  eva  sak&- 
10  daihöiaditti  uvajjhäassa  äpae  ubheyyeva  saa- 

(^am  i{  asid  avasara  etasya  { 

saih  \ dvitiya  | sotka\)tham  | asi  avasaro  edassa  | 

idAniiii  punar  martyalokaiii  prastbita  etasmiii  maharAJe  ka> 

idäniih  pupo  maccaloam  patthide  edassim  mahäräe  ka- 

»ya  <lar<;yate  * sakhi  | kiih  raa- 

Bsa  dariiBiadi  | prathamä  | 8a9aiikam  | sahi  | kirn  ma- 

hendrasya  mauorathAn  satnpA«lya  frata  utAnya' 
hendassa  inaporadha  sainpadia  gado  uda  apna- 

theti  |]  sakhi  | (.rnu  | adyaiva  | gosarga- 

15  dhatti  II  dvitiya  ||  saiii  | supu  | ajjayyeva  | gosagga- 

samayena  vararii  durjayadäüavajivitasarvasva- 

saiuaena  varaih  dujjaadanavajividasav vassa- 


1.  aha.  — 2.  liahn.HsaV.  — 3.  (l»harah  statt  balah).  — 4.  cua.  — 5.  kahaih; 
parijÄa®.  — 6.  kadbayissaih  (kathayishye);  tiiarti;  patthide.  — 7.  (pj- 
cchishye);  kadbayissaiti  (kathayishye).  — 0.  ®daihse\ia;  nimi®;  (prexapi* 
yakam).  — 10.  (dar»;ayatiti);  uhajjH®;  uhha.  — 12.  dapiih;  puna;  (inahA* 
raja).  — 13.  (darvayati).  — 14.  und  15.  nianorahaiifa;  Adu  statt  uda;  aiia- 
ditti.  — 16.  jivia. 
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i^eshxiii  grfaitv&  (yivac  cx  trida9avila8ini  aaraaa- 

sesam  ge^hia  (jäva  a tiasaviläsipi  sarasa-  K.  121. 

hrdaynny)  avanim  abbtpraathita(i  | atai;  ca  me  liarsbo- 
hia4iÄ)  avanim  ahippa(;hidü  | ado  a me  hariso- 

tkaptbAnäifa  kirapam  |f  aakbi  tvayä  priyaib  nive- 

kkhaiythaiiaih  kära;iarti  [ pratliamä  H sahi  tae  piarii  nive- 
ditaih  yad  evopÄdbyayena  puruvaihyarajarsbo^ 

didam  jarfi  yeva  iivajjhäena  puruvamsaräesino 
piirataX  kä[ryarti]  kartiim  Ajfiaptam  | tad  eva  gdtaiii  kf- 
purado  kayyaih  käduih  äiiattam  | tarii  yeva  gidarii  ka-  5 

[tvä- 

[dua  e- 

traiva  korvalj  1|  yat  te  Jrocate]  evaili  tat  | 

tthayyeva  karemha  j dvitiyä  j jaih  de  [roadi]  evam  tarii  j 

[yad  eva 

[jarii  yeva 

pitaih  mayä  lapitadi  tvayk  vk  [saba]  nftyfivah  'i 

gidarh  inae  lavidaih  tae  vä  saha  paccamha  | prathamä  |j 

sakbi  I evadi  knrva(i  |'  avisbayagama- 

sahi  I evaih  karemha  J ubbe  gäyatab  | avisactgama- 
naih  kaifacanknyaib  ca  aarkgam  kliih  (?)  luadbu.samayali  | a- 
naih  karhcitna  annarh  ca  saräam  dlim  (f)  mahusamao  \ a- 
oyaih  karoti  visbappaiti  pktalyksyk  bbümykh  i| 
nnam  kutia'i  visanna7h  pdifaliS  imdi  bhämie  |{  10 

ity  ante  nartitvk  nisbkrknte  || 

[prave^akab'  J] 


148.  tata^  pravi^ati  ratbayaneoa  rathadbinldho  rkjk  duebsbyanto  mktali^  ca 
lb.97, 

räjä  I mätale  anushthitaiiideyo  ’pi  maghavatas  satkriyäviceshäd- 

fanupa- 

yuktam  ivätmänarii  samartliaye  | mäta*  | äyushman  | u- 
bhayam  apy  aparitoshain  j kuta(i  | upakrtga  hares  tatlui 
bhavdHil  Inghu  satkdram  avexga  nianyale  | ganayaty  upadäna-  16 


’ Manches  im  prave^aka  unklar  und  wohl  kaum  heraiiMeileii. 

1.  gihiu^a  (irrhitvaiia);  bilksi^i  (viUisiui).  — 2.  ahipatjido;  roae.  — 3. 
(®kapthayaX).  — 4.  ubajjayeya.  — ö.  bi«  7.  purao;  karyaih;  jriaih;  katina; 
ittha  (iha);  ta  statt  taih;  tae  vn  (naiva)  statt  tae  va  (tvaya  va);  iiafclia®.  — 
8 aviahada.  — > 9.  a statt  ca;  äli  (kli).  — 10.  kupa  I i basa^paih  (i;ata  vi- 
.Hkaoi^am);  patjii  (pktajya);  imanarh. 
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K.  122.  snmmitdm  bhavatnn  so  'pi  nn  snlkriifnm  imnm  { räjä  | riiä 

iiiaiviini  I sa  klialu  iimtinratliaiiäni  apy  atibhüniivarti  visarja 

[nävasa- 

rc  satkärah  | mania  hi  divaukassim  saniaxam  ardhäsaiiopa 

vcyitasya  antarijatajn'nrthaniim  antnrnsthaih  jnynnlam  uilvu-ya  B 

[kj-  M »4 

5. 

r,  lastnitena  pramjyi/ii  vnxn  harirandtnuikinw  mnnddranuibt 

hurmd  piiiaddltd  |j  [inäta*J  kim  iva  iiäyuslimä- 

II  paruine^ivaräd  arliati  | pa^’ya  | sukhnpriratya  hort>i-  iddi'itpiiy 

kj-lani  tridirnm  tiddhi-tftddnnrnkmitiikam  | hivn  i;arnir  a fv  UJ 

Bh 

dituiin  wifaiHii  rah/ii^  piiriisli<ikes(ir!uat;  ca  purd  nakhaih  j 

10  räjä  I atra  i^'atakrator  cva  luahimä  | pat;ya  | sidhya- 

nti  karmam  malialsv  api  yan  uiyojyds  stunhlidvaiidgiina- 

m acehi  tarn  tgvnrdndi»  | kiih  prdhhaouhyad  aruua- 

s tamasdm  vadhdya  ladt  cet  mhasrakimno  dhuri  ndkari- 

shipil  I mäta®  y sadj-yaih  tavaitat  | »ti.kam  ama- 

lä  ram  atitya  | äyiisliiTiaii  | ita^  pa<;ya  I näkapi'alilliapratishthita- 

sya  saiibhägyniii  ätmayayasab  | ricchitticcshais  sitra-  B IST 

^ _ ' M 29« 

2.  inanorathaiii.  “ 7.  ubhayaih.  — 10,  «iddhya®.  — 11.  niyojy^ — 12, 
avftiln. 
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sundarmdm  vai-itair  ami  kalpalatdtitareshu  \ samciutija  gi-  K,r23. 

fixamam  arthatattvaiU  divaukasas  tvacraritaüt  liJcJianii  I 

rajil  I matalo  | asurasampraliärotsukena  pürvaiii  dürani  a- 

(Ihirohatä  na  laxito  niayä  svarganiärgab  | lat  katamasmiii  pa 

tili  inarutäiii  vartämahe  | inäta*  | Irisroimnm  mihntl  [, 

go  gngaiiapriilishthihii  jgothhslii  Vfirtngnfl  cakrni  t/)huktnrii(;mili  | 

tnxyn  vgapelnrajum'^  pravaliasga  vityor  murgo  drlltgahari- 

vikrnmnpHta  eshnh  | riijä  | tatax  klialu  me  sabahyanta- 

xkarano  ’iitarätinä  prasidati  | ratlifiuge  vilokyn  | v«>tke  ine- 

ghapatliam  avatirpau  .sva^  | inäta*  | sasmitam  | 10 

kathani  avagamyate  | [nijkj]  ayam  arivimrehhyaQ  rdiaknir  ninhpa- 

fadhhir  hnrihhir  acirabhdsdiii  tejasii  cnnuUpinih  \ gti- 

(am  ui>arl  ghandndm  vitrignridiodarnnihh  piqunayati 

rnlha»  fe  qikarnkVmnmiemih  [ miUa*  [ xai.iam  ürdliva- 

III  iiyualiiiiän  ätmädliikäiabliümau  vartisbyate  | räj.ä  | ailho  15 

’valokya  | iiiAtalc  | v'egävatarapäd  ät;ciiryadaivaii.aX  klia- 

lii  aanipadyate  iiianushyalokati  | tatliä  ) qaUAndm  n- 


Digitized  by  Google 


Burk  hard. 


ii20 


KAii.  varohnfhni  qikharäd  unmajjatdrh  viedini  parneshv  antnrali- 
nalitiii  vijahati  gkandhodaydt  pddapdh  \ sandJinnaih  tnnv- 
hhdvnnnghlagaUld  vyaktd  vrajanty  dpagdx  kendpy  utxi- 
pnte.m  paqtja  hhwimiaiii  matpdrqtiam  dniynte  | mäta*  [ 


5 ».ibahiinmnani  Slokya  | aho  | udagniramaniya 


prtliivi  J räjä  | mätalc  | katanio  ’yaiii  pürväparasa- 

inu(lnivagä(]liax  kanakatjishshyaiidayobhi  sAndhya  iva  ine- 

ghaparighas  sanuraän  älokyato  J inAta*  ||  Ayushraan  | esha  liema- 

küto  näina  kimpurushaparvata"  paraih  tapasvinAih  siddhixe- 

10  tram  | pa^'ya  [ gvdi/ambhuvo  martcer  ya'^  prababhdva  prnjdpatib  ' 

gurdgtiragun(g  go  'srnin  gapatmkag  tapagyati  | rAjÄ  | 

»äilaram  | tena  hy  anatikramaijiyäni  yrevAihsi  | pradaxi- 

piki’tya  bbagavantam  icchAini  yAvat  j mAta*  1 

pi'atbainaX  kalpab  | avataranaili  iiAtayitva  1 etAv  avati- 

15  iTjau  8vat  | raja  | Mvi»majam  I niAtale  | upo(Jba^a- 

hdn  na  rathdngane.maya'^  pravartamdnam  ca  na  dfgyate  rajah  | a- 
9.  parvatnl?  |.  — 10.  “ttraih;  ®bhavo;  marlcir. 


P.  131 


B 18; 
M » JO. 
10. 


Hh  1»' 
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P.  152. 
B.  190. 
M 301, 

7. 


hhiitala»pargatayil  niruddhatü  lavdvatinio  ’pi  ratlio  na  K.  12.">. 

laxyale  | niata*  j ctavän  cva  (;ataniaiiy  or  äyu- 

shmatav  ca  vi(,-esliaV  j nljil  j katasiiiiii  pradeye  luänca- 

yraiuah  | niäta*  | hastena  darvayan  | nalmihrrdhanimn- 

gnamürtir  urngatvaghfabinwintrd)itarux.  kaiilhe,  jtrnulaidyra-  3 

fdnaKalayendtyarthaiampidifnJi  \ nnisavydiri  gakiinta- 

nidanicitam  hihhraj  jatdmnndnlam  ynira  sthdnur  ivd- 

calo  munir  asdv  abhyarkabimbam  stkitah  | räja  | namo  ’sniai 

kashtatapase  | niäta*  | aaihyatapra^rahadi  krtvä  | etä- 

vad  iti  parivardhitaniandäravi'xakaih  prajäpates  ta-  10 

povanarii  pravishtau  svah  | räjä  | alio  vismayah  | sva- 

rg&d  adhikanivi'tisthänaiu  [amilajliradain  ivAvagädho 

’smi  J mäta*  | ratha*  »tlmpayitvfi  1 avatiryatAm  S 

rftj&  I Sibhinayam  avatirya  | bliavän  katham  id&iiim  | 

5.  sftttra;  kari.ie  statt  ka^the.  — 9.  mataliä  »ariiya®.  — 12  adhika  statt 

ampta. 
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ßarkbard. 


K r2»>.  inftfii®  f samayayantrito  ’yam  äste  rathah  | vayam  apy  ava-  B ist 

[taräinali  I 

16 


lathft  krtvfi  j ita  ita  äyushllläll  |]  ubh.au  fiarikrninya  | 

iiiäta*  [ äyusliinan  | ili\yantäni  atrabliavatäiii  siddharsli i- 

n.äih  tapovanablnunayati  j i'äjä  | nann  visniayäd  ubhayani  apy  a- 

R valnkay!iini  | prandnum  anüenn  vjifir  nciUi 

sutknlf>nr:r.re  vane  foye  hnivinsahasrapaUrasuhhaije  nnkta- 

mdivnm  sadvrnt am  | dhyitiiaiii  rntunqihhjrheshu  cihndhnxtri- 

sannidhau  samyamo  yat  luiTixanli  tapohhir  anyamunnyan  fanmini- 

« tnpasyanty  amt  | mäta®  ||  utkarshipi  klialu 

10  inahatAiii  prarthanä  | parikrfuii  a t a h | mätalili  j Rkä<;e 

vi'ddlia^'akalya  | kiiiivyäparo  bliaväii  karnaiii  daitv.R  | 

kiiii  bravisbi  | csba  däxäyanya  pativratäpupya- 

m adbikrtya  ppslitab  | tasyäs  tad  vyäkarotiti  ]iratipä- 

lyävasarax  kbalu  prastäval.i  | rajänaiii  dralitvÄ  | asrui- 

15  an  a^,‘okapädape  läv'ad  äyu.sbiTiän  ästäm  yäva- 

I Nain.avautrilo.  — 2.  tatav  kf°.  — 12.  d.öxäyaiiyÄ''.  — l.H.  Iarpy.äkarniuiti. 


Bh.  bd 


I>.  I.V1 


U lih; 

M 
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t tväih  prajäpatiiya  ävedayänii  ^ (n\ja  J]  yathä  bhaväii  man-  k r27. 

fyate  | atliitah  [ 


niahkrAnto  mAtali^  | räjä  | niniittaiii  s&eayitva  | mano- 


rathnya  näi^aihse,  haho  sphurasi  kirn  vrilui  \ pürvdimdhi- 

mA  khaln  mä 

ritam  greyo  dnxkhaiii  hi  parivartnie,  { nepathye  ||  mä  klm  mä 

[khalii  ca- 

[khu  ca- 

palataiii  kuru  | [aiiiiha]  | katliaih  katbani  evätmanaX  prakftiiii 

valadaih  karehi,  singha|kadham  kadham  yeva  attapo  paidith  6 

dar^ayaai  || 

dadisesi  | räjä  | kaniaiii  dattvA  I abhümir  iyam  aviiia- 


P.  104.  yasya  | ko  nu  kbalv  avinayaiii  nisbidhyatc  | ijabdftnu.sAren:i- 


valokya  | visniayabbinayapflrvakam 


I aye  | aiiurudhya- 


H.  193.  mänas  täpasibliyäm  abälasattvo  bälab  | ardhnpitastanam 

M.303, 

11. 

mdtur  ihnardakiisht/ikenfimm  | vilamhinain  simha^i-  10 


Bll.  102.  qmU  kareudliatya  karsluili  | 


tata“  praviijati  yathäDirdisbtakaniia  tftpaslbbySiii  annnidhyam.äiio  bälah 

jrmbba  [2]  re  siihba  | [ilnntä]ni  te  [capab'isbySnii  ,| 
bälab  I jimbba  2 le  ^dfiglia  | dantäiih  de  ganaissaiii  | täjjasi  |] 

[avinita  I 

[aviuida  | 

kirn  iti  iio  'patyaiiirvi(;csbäi.ii  .xatlvaiii  viprakaro- 

kiih  ti  uo  avaccayivvisesäiiii  sattäiiii  vippakarc- 

1.  °pataye.  — 0.  sitkba;  pakidaiii  (paki'lani).  — 7.  iiiabiddliya®.  — 8.  ®ni- 
ddbya®.  — 10.  amarda®;  °lambbitaih.  — 12.  °ruddbya°. — 13.  2 statt  ba- 
la^^;  »iiiga;  (°kp  statt  °ni);  (°yisbye). — 14.  kitti;  (nah  ,a°);  “«jesai  (°fe- 
sbAn);  (aattvAn). 

aitzuogsber.  <1.  lihil.-hist.  CI.  CVll.  Bd.  II.  Hft.  41 
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linrk  li»rd. 


Bhi  I pravartHte  [tava]  sat!)rainbbah  ' Bthnne  khalv  pthijaneiia  aarra- 
K ris.  si  I paviittadi  [de]  giiihiainV)lio  j tllä^lt■kkhu  isija^epa  savva- 

damana  iti  krtanämadheyo  'si  |J 

damaijotti  kidaväinaheosi  j räjä  f kiili  nu  khalu  b4- 

le  ’sniinn  aurasa  iva  putrc  snibyati  me  maiiah|  vicintya  | nünam  a- 

esliä  kesAri^i 

napatyatä  inäib  vatsalayati  | dvitiyä  | es&  kesaripi 

tväiii  laRgliayati  yady  aaySX  putrakaili  iia  niuficasi  |] 

5 tuiuarii  laiighedi  jai  se  puttaarii  pa  muncesi  | bäla];  | 

ako  baliyax  khalu  bhito  'Bmi  i 

sasmiiam  | ammahe  I baliaih  khu  bhidemhi  | Uy  adbaraifa 


da<;gti  I rajä  I mahafas  tejaso  htjaih  bälo  'yarh  prati-  B 1.-, 

bhäti  me  | sphulingavaithayd  vahntr  edho[pexaJ  ira  sthitaJi  { " 

\ 

vatsaka  I rauficaitatb  bala[i1i]  mf^endram  | anvadi 
prathamä  | vacchaa  | niuuca  cdaiii  bälaih  maindaib  | appam  P r 

[te  kri- 

[de  ki- 


(^anakaiti  dlUykmi 
10  lanaam  daigsam 


kutra  sab  | dehi  ma  enam 
bälah  5 kahirii  9c  | dehi  me  cpa± 


iti  daxipahastaiii  prasitrayati  | eäjä  | katham  cakrava- 


rtilaxapani  anena  dliaryate  | tathä  hy  asya  | pralobhavcutupra- 


nayaprasärito  vibhnti  jdlagrathitdüguUx  karah  \ a- 


laxyapattrdnfaram  iddhardgnyd  navoshasd  bhinnani  ivaikapa- 

Buvrate  I na  ^akva  eslia  a9vasa- 
15  nknjam  J prathainA  [ suvvade  ) na  sakko  eso  äsäsa- 

mätrepa  sHiiiyainituin  | tad  [praccha]  | inäniaka  utaje  [man- 

luettepa  san j arn id uiii  | tä  gaecha  | inama  kerae  u^ae  [man- 

Ikanakasya]  pahi- 
kapaassaj  isi- 


1,  pavitthadi;  »e  (asya-s).  — 6.  (balavat);  bhidomhi.  — 8.  ekhovaatha.  — 
9.  (imarii);  raoindnih.  — 10.  flaYHnaiii  (dadami);  sr»;  (etam).  — 14.  °tara.«; 
iiavauBbaBU.  ~ 10.  und  IG.  luVamitte^ia ; HAibainidad)  (saihyamitaiii):  ma* 
inakate 
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|kiinirira|kasya  var^iakncitrito  inrttikfimavilrakas 
. IU3.  kumäraassa  vni;iv>aacittido  luattiäniauru»  K.  129. 

tishthati  I tani  aayopriharn  | [tathü]  | 

eittliadi  | taiü  se  uväliara  | dvitiyä  j tadhä  | ui  niahkrä- 

tkvad  anenaiva  krit^ishykmi  | 
i'Jö.  Mti  I bälah  I täva  iniinä  yeva  ki|i9^aih  | 

. 305, 

0. 

tfipaai  vüokya  haaati  | räjä  | spphayä- 


156.  mi  durlalitakkjftsniai  | nii;(;va*ya  I dlaxyada- 


5 


ntamukuldn  animittahdmir  avyaktavarnarnmajuya- 


vaca'^pravi'ttm  | a'ükdqrayapranayinas  tanaydn  va 


huuto  dhanyds  tadanyarajasd  p<irushibhamnti  | täpasi  J 

bhavatu  | ua  niam  gapayasi  | 

«äilgulitarjanain  | bhodu  | ija  raam  gaijaasi  | pä- 

ko  'trar9hi[kumikrak&päm]  , 

r<;vain  avalokya  1 ko  ettha  isikuiu.ärafipaiil  | 10 

bhadramukbn  | ebi  mocaya  tävad  ano- 
r&jknaiii  dpihtvä  | bbaddaiuulia  | ein  | inoavehi  däva  imi- 

na  durmocaliastAgrepa  [(^imbaka]ri[prij  bädhyamk- 

dumiuohahatthaggeva  d>uibakari^ä  bädliiamä- 

naih  bklanipgendrakam 

Oam  bälamaindaath  | räjä  j tathä  | Uy  upagamya  | 


ayi  maharshiputra  | evam  dgramamruddhavftlind  saih- 


yami  kirn,  iti  jaiimadas  tvayd  \ eattvasarh^rayasukho  'pi  lö 

1.  mittiä.  — 2.  dittliadi;  tatbcti.  — 3.  (cleiia);  kilayissaiii  (kriJayUhye). 

— 10.  ka;  ittha  (iba).  — 11.  uud  12.  bbadra;  muebi;  (p;bipä  »tatt  aiioiia); 
(duniiada);  kaliiiä.  — 13.  fathoty. 

41« 


r 
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Bork  hartl. 


(bhavatu  | na  khalv 

K.  l:tO.  (lüshyate  kyshiiasarpa^i^unttva  candanah  | tiipa*  | bhodu  | pakkhn  B m 

M.307 

ayam  rshikum/irakah]  || 

aaih  isikumärao  j rajä  j äkarasadryaiii  ceshti- 


tarn  eväsya  kathayati  | sthänapratyayät  tu  vayani  atarkinah 


sidihaih  mocayitTri  yatliäbhyarthitliin  anushthitam  | bälaapa- 


5 r<;am  anublifiyätniagatam  | aiieiia  kosydpi  kuldnkureiM  P ü' 


sprihfasya  gdtreshu  stikham  nuimaivam  \ kam  nirvrfim  cetan 


fasya  kurydd  yasydyam  aiigdt  krtina"  prasdtcüt  | täpa*  | 

ä(;caryam  [2]  || 

ubhfiv  avalokya  | acchariam  2 | räjä  | kim  iva  | täpa»  | Bh  ix 

asya  bälasyäaambaddhc  'pi  bhadramukhe  saiiiv&diny 

asüa  bälassa  asambaddhevi  bhaddarauhe  saiiivädi^i 

äk]^ir  iti  vismitäKmi  | api  cktyantaparicita- 

10  aiditti  vimhidainhi  | avi  a accantapariida- 

Hyevapratiloma  e»lia  te  saiiivfttab  || 
ssa  via  appadiloniu  oho  de  sariivutto  | räjä  | bä- 


lam  upalälayau  1 na  een  munikuinäl'o  ’yain  atha  ko  ’sya 
[pnnivaifti;alj]  || 

vyapade^-ali  g täpa*  [ puruvaihso  | räjä  | »vai;atain  ] B u: 

MS.» 

14 

katham  ekänvayo  'yani  asinäkain  | ataX  kbalu  niadanukä- 

1.  klm.  — 7.  krtitiab.  — 9.  bhaddliamultasaih®.  — 10.  acebanta.  — 11. 
ap|indiIoniai  aa.a 
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ripam  atrabhavati  maiiyate  | prakii<;jun  | asty  utat  pauravä  K.  i:». 

(läiii  antyaih  kiilavrataiu  | lihtivaneskit  siiilluisUeshu  piircaiii  xi- 
tiraj’iirtham  u^mili  [ye]  nivämm  \ iiiyataiAuyativrutdiii 


*.  158.  iniqcät  fnruviiiliini  yj'hibhdi'anti  lenltibii  | na  puiia- 


nami  ya- 

r ätiiiagatyii  niäiiii.sliänäm  cslia  vishayat  f täj)a®  | naiii  ja-  0 

tha  bliadramukho  hhai.mti  ap.nara«8ambaiuUiena  puiiar  a^sya 

dliä  bliaddaniubo  bhariädi  | accliaräsambandlifoa  upo  inia- 

bnlaflya  jaiiany  atrniva  guros  tapovaiio 
ssa  bäla».sa  janaiii  ettliayycva  guruno  tavovane 

pra.'<iltä  || 

pasüdA  i räjÄ  | Atmag.at!iin  | dattaih  dvitiyara  idain  ä- 


jankäjanaiiani  | prak.ii;aiii  1 tatrabbavati  kiinäkliyasya  ra 
kas  laaya  ilharma(i]&ra|parityÄ)ri- 

jarslin"  ])atnl  | tapa*  | ko  tassa  dhamiiiadärapariocäi-  )ü 

no  iiAniaclIipyaih  (rralüskyali  |l 
li.  198.  90  päinaheaiii  genhissadi  | räja  ( svapatam  | iyaiii 
M.  307, 

10. 

khalu  katha  mäni  eva  laxikaroti  | kirn  lävad  asya 


^i^or  niAtaraiii  näniata“  prccbeyani  | atba  vA  | a- 

•h.  10.7.  oyaya^  jiaradärav’vavabarah  | pravi(;ya  iiiftimayaniayü- 

»arvailainaiia  v*ktintalA[vapyaiii  |>»vyaj  .1 
rahaatä  d V i tiy A täpasi ] savvadainapa  saüntalA[vappaih  pckkliaj  l|  15 

3.  ^tirax&ntxm ; ushantl;  te  statt  ye.  — ö.  mauushy^^.  — 6.  bhadra; 
accharasa^;  po^a.  — 7.  ittha  (iha).  — 10.  dbanna;  pariccb&i®.  — 11. 
ppMsadi  (pphpati).  — 12.  laxyi®.  — 14.  °nyft}’yaX;  ni|*n®. 
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Burkhard. 


kiilräryii  mftt«  || 

K,  1;J2.  billat  i «adrslitixcpaiii  | kahiril  ajjü  | ubUo  praliaiiitc  | 

niimaiHidf^yena  (■halito  niätp'atHalakali  || 

pralhainä  | i;iätna!$ä(liBsuna  chalido  mäduvacc-halao  | 

vataa  | (;akuntatä  bhanati  [ asya  kftrimama- 

dvitiyä  |{  vacclia  | säüiUalä  bhanädi  I iinassa  kittiinaina- 

yüraaya  ramapiyataih  pa^yoti  || 

iirassa  raraaniadaih  pekkhatti  ] räjä  | svagatam  | kiiii  raku- 


5 [ntajlcti  mätur  äkbyä  | santi  puiiar  nämasadf^yäni  | api  l’-  >59 

näma  tnygatpshi^ikeya  näyam  ante  na  prastävo  vishädäya 

attike  ' rocate  [me]  bbadrAIaka 

kalpate  | bälab  | attike  | loadi  me  bhaddälake  B.  199 

M 3(«, 

e«ha  mayürahll  9. 

e^;e  rnaille  | kridayakam  Adatte  | dvitiyä  I ftlo- 

aho  [ra]xA[karapiJako]  Vya  {mapiba* 
kya  sasarnbhramam  | ammo  | rakkbäkarapdao  se  mapiba- 

ndho]  na  d|\yate  |J 

10  ndlie  pa  disadi  | räjä  J alaro  ävegena  | nanv  ayam  a- 


sya  simba9ävakaraardät  paribhrashtah  j AdAtum  icchati  | 

ma  khalv  ouam  Hlamhi.^hthah  | kathaih  cffhitam 

ubhe  I inä  khu  nam  älambittha  | kadhaih  gahidam  jeva 

nena  i 

pepa  savi^mayam  ] uronihitaharite  para«para- 


m avainkayatah  * räjä  ||  kimarthath  pratishiddho  'ami  | 

ärya^i  i mahnprabhävaiHbä  khalv 

15  pratbamä  J aanädu  ajyo  | mahappahävä  esä  khu 

2.  nama®;  kalidaiii;  infidhaarcha®.  — 3.  (bhapati);  (etaaya).  — 4.  pek- 
khanti.  — 5.  ptinah.  — (>.  visha®.  — 7.  attAke  (atitiAki);  (d**«  statt  rocate); 
baddhaiake.  — 8.  ede  niaiilo;  (kridanaka).  — 0.  (A<;carye  statt  aho); 
(®xa®);  karandakaiii.  — 11.  paribhrashtam.  — 12.  AlambitthA  (Aiambethä); 
^ihidha  eva. 
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P.  160. 
B.  200, 
}h.  106. 
M.  308, 
23. 


B.  201. 
M.  309, 
10. 


np-irAjit«  nämn  maliauxhadhir  asya  dÄrakasyn 

avaräidiv  näina  maliosahi  iniassa  däraassa  K.  KW. 

jätakarmasamaye  bha^avatA  mnriccna  datlA  | ntAiii 

jädakamruasaruae  bliaavadä  inärieoa  diiiijä  edaiii 

[kila]  mAtApitarav  AtmAuaih  vA  varjayitvAparo  bhfimi. 

kila  niädäpidaro  att.inaaih  vii  v’ajjia  avaro  bln'iitii- 

patitarii  na  (rrlipAti  l| 

pacjidaih  ija  geidiadi  | nVja  | atha  gi-biiäti  kiih  bliavati  | 

tatas  sar]io  bhütvAiiyarii  dayati  |l 

prathamä  | tado  sappo  bbavia  aniyam  daiiisedi  | räja  | a- 


tha  bbavatibhyäih  kadäcid  asya];[  pratyaxikrta  vikriya  J u- 

ancka(;ah  I 

bhe  3 apeaso  | räja  i «aharsham  tat  kirn  khalv  idänirii 


piirpam  api  maiiorathaih  näbhinandami  j hälaih  parishvaja- 

»arfiyatn  , ehi  | imarti  vrttAntaih  niya- 

te  I dvitiyä  3 safijade  | ehi  | imam  vuttantarii  pia- 

manirvrlÄyAh  i;akuiitalayA  nivcdayAmah  I] 
raapivvudäe  saüntaläü  pivedemha  j prathauiA  J lo 

[evarti  kurvah|  ||  munca 

evaih  karemha  J iti  nishkrAnte  tApasyau  II  bälah  I raunca 

mäm  yAvad  [iiryamätf]HAk&(,'adi  [gacchami]  |j 

niarii  jäva  ajjÜ9akä^'am  ga^cami  | räja  | putraka  mayaiva  sa- 

mama  khalu  tÄto  dushshyanto 

ha  mätaram  nandayishyasi  | bälah  J marua  khu  tadc  du^^ante 

na  tvam  |j 

Ija  tumam  j räjä  i sasmitam  | esha  viväda  eva  märii 


pratyäyayati  || 


lö 


1.  mahau°;  (otai«ya).  — 2.  (etat).  — 3.  ^pidaraiti.  — 4.  padidaih;  gi^hedi 
— ö-  (tadä);  bbavi;  a^ipa.  — 9.  statt  te;  saihade;  vvuttä®. 
— 10.  ^livvadÄe.  — 12.  eva  statt  jÄva;  njjüsakiUaiii*,  gacchami.  — 13. 
tado  dussanto.  14.  tiivadt. 
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Burk  hart]. 


K.  pJ’ftvIvaty  oknveBidli.arn  <,‘aknntalH 

vikilrakfilo  'pi  prakrtLstliftil)  tAiii  aan  AdamanaayauBha- 

^akuntalä  | viärakälevi  paidittharii  tarii  savvadamapassa  osa- 

ilhiib  (frutvä  na  ina  Ai;vriüa  Atoiauo  bhä^adlieyeshu  i allia  vä 

him  supia  pa  me  fisaso  attapo  bhäadlieeau  adha  va 

yathfi  me  'xainälayfi  Akbyfttaih  latliÄ  sambliAvyata  etat 

jadhu  rae  akkhaiuälae  aeakkhidaiü  tadhä  aainbhäviadi  edaiii 


parikrAmati  |[  räja  ||  i^akiintalAth  drsbtvA  | aye  , iya-  P.  161 

5 m atrabhavati  ^'akuiitalä  | vasane  pandhüsare  easdwi 
niyamaxdmamukhl  kftaikavenih  atinighkarunasya 

guddhagtld  mnma  dirgham  virahavratam  bibharti  ! 9aku*  | 

na  khaiv  Äryaputra  iva  1 tat  ko  nn  khalv 
rajAnarti  dpilitvA  | pakkhu  ayyaütto  via  | ta  ko  pukkhu 

eaha  k|daraxAmafi^alaih  dArakadi  me  haataxaihsargena  dü- 

eso  kidarakkhäraangalaiii  däraani  me  hatthasaihsaggena  dü- 

»hayati  ^ [Aryamktar]  | esha  ko  ’p' 

10  Bcdi  ||  bälah  ( mätarain  iipelya  ajjue  | epe  kevi 

parax  ko  märii  niAnuxbaX  putraka  ity  Alapati  || 

pale  ke  maiii  mänupe  puttaketti  älavadi  |!  n'ijä  jl  pri-  Bh  b' 


ye  kratiryam  api  me  tvayi  prayuktam  anukiilaparipamam  saifa-  b »c 

M 310. 
5, 

vpttam  yato  ’ham  idäniiii  tvaya  pratyabhijfiätam  ätmänam  iccbä- 

brdaya  »amä(väsilii  [2]  I prahrtya 
mi  ||  yaku®  , svagatam  biaa  | sama.ssasa  2 | paharia 

iiirvfttamataareriAnnkampitAatni  daiveiia  | 

15  pivviittamaccharepa  apukampidambi  devvepa  saharshain 

1.  ®vi(jati;  2 statt  (;aku®;  (®stliaib  taih);  sabada®  (°mauaai  osha®).  — 

2.  AsAsA;  aha.  — 3.  adhi°  statt  Äca°;  tadA  (tadA);  (sambhAve).  — 4.  ^a- 
knntalA.  — 8.  (khii).  — 0.  rakkba.  — 10.  ®sadi;  ajjüe  esa  ko  hi.  — 11. 
baro  ko;  mApuaso  (mAnnshyah);  pnttakatti.  — 14.  samasaama  (iiamA<;- 
vasa);  (prahara).  — 15.  (nirvpta®);  ®pidartihi  (“taitihi). 
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Hrya])utra  evaishah  I 

ayyaiittoy veva  eso  | rftja  | smrtibhinnnmuhatamngo 

(lühlyn  ymviukhe  gthiffis!  me  aiimukhi  | upariiyiinte  f«Ci- 

(jnyatii  2 firyn- 

1C2.  nas  snmupanato  rohlnii/ognli  | \;aku*  | jaadu  2 ayya- 
putrah)  I 

ÜttO  I ity  anlliokte  kaalipakapthi  liHf^hpaiii  viliarati  | 1‘dja  | 

priye  | haehpcnn  pratishiddhe  'pi  jayni^iihde  jitam  mayd  | 3 
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tjat  te  dyth(itm  amihskdruptifaluxuilitjMm  idaiii  miikJiam  J bälali  |j 

[Sryamätalf  ] ka  evaishati  []  vatsa  | bliSgadheyftni  me 

H.  203.  ajjue  I ke  va  090  | 9aku*  | vaccha  | bliäadheäiiü  me 
M.312. 

prccha  I 

puccha  I roiliti  I räja  | prapipatya  [ eutami  hj-duyd- 


t prafyddeQiivyallkam  upm'lu  fe  khn  api  mnnag/tg  sammoho 


me  Ifuld  halandn  ahhnt  | srajam  api  i^irtun/  andhnx  xipfdm  10 


dhunoty  ahlgmikayd  | prahalatnmagdm  evamprdyah  guhheshv  api 

iittii«hthatv  aryaputrab  j nnnn  [maitm]  Hukliapra- 
vyltayah  ||  9aku®  | utthcdu  ayyaütto  | paiii  maina  subapa- 

tibandhakam  puriikrtaih  teahu  divasp.Hliu  [jiari^iA* 
dibandhaaib  puräkadaüi  tesu  diasesu  parinä- 

mäbhimujkham  AsJd  j yeiia  sAmikn>i;o  ’py  aryapiilro 
inähimuhaih  ilsi  | jepa  sänukkoso  vi  ayyaütto 

mayi  tathavidhan  garhvfttah  jl 

mal  tadhäviho  sariiv’utto  ||  rajidiishibati  | vaku®  | 15 


4.  vAshpa.  — 7.  ajjue  ko  va  (ko  vaUhah);  eso;  ®dheani.  — l*i.  (nuiiarh  statt 
nanu);  subha  (sOhha).  — 13.  ®diba®;  (Utsu).  — 16.  mae  (maya);  tahabio. 
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H a r Ic  h Ar  d. 


atlia  kntham  arvaputrepa  »inflo  Varti  janah  |j 

K.  i:W.  adliii  kadhiiih  ayyaüttepa  sumarido  aaiii  japo  | räjä  j 


uddli|-tavisliädayalyax  [katliayishyäini]  | mohdn  ma- 


yu  sulatiu  pürvam  upexita»  le  yo  hnuhpahtndtir  ndharaiu  paridhd- 


vamdnah  \ taih  tdvad  dkulit apax^navilnynain  iidya  kdnte 


5 prnmjjya  vigatdnu/piyo  bhavdmi  | yathoktam  aiiutishthati  J 

[Aryaputra  | na- 

^'aku*  [ prami-shtabäshpä  nämamiidräih  drshlva  | ayyaütta  | ya- 
nu  tad  anf^iiliyam]  j 

lii  tarii  aOguliam  | räjä  | atha  kirn  | asmäd  adbhu- 

»nmiikhikar- 

topalambliän  raayä  smptir  labdhä  j ^aku*  | sumubikä- 

tnih  xapena  yat  tadÄryapntrasya  pratyaxena  karppa 

duih  khayeya  jaiii  tadä  ayyaiUtassa  paccakkheya  karena 

diirlahliaih  [mc]  aaitivpttam  || 

10  dullabam  me  samvuttam  I räjä  | tena  hy  ptusamägamä- 

nAayä 

faihsi  pratipadyatäm  latä  kusumam  | ^aku*  j na  se 

vipvasami  j aryaputra  ovainat  p&rayatii  |j 

visasämi  | ayyaüttoyyeva  ijam  päredu  | pravipya  mä- 


talilj  I dishtyä  dharmapatnigainägamena  putramukhadar^a- 
nena  cäyushmän  vardhate  | räjä  Q suhptsarnpäditatTäd  uttara- 
15  phalo  hi  manorathat  1 mätale  | na  khalu  vidito  ’yam  ä- 


1.  (amaritah).  — 2.  ®(;alyavishÄdaX  karomix  karishyAmi.  — 4.  täifa.  — 
6.  und  7.  paqu.  — 9.  (°tvadi  statt  °tnrti).  — 10.  hi;  samAgama°.  — 12. 
vissasämi;  (enAin);  liäredu. 


P.  1« 
Bh.  !'► 


B 2"; 
M 313, 
15 
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1.  109. 


B.  -206. 
M.  314, 
18. 


r.  165. 
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khnvdialasyärthnti  | luäta*  | elii  ( bhagaväihs  te  ni.ärico  K.  137. 


(lHr(,-aiiaifa  vitarati  | räjä  | c;akiintalD  | avalanibyatäih  putral.i  | 


[arhn- 

tvärii  puraskrtya  bhagavantaiii  drashtuin  icchämi  ||  ^aku*!  ariliä- 

mv  &ryapiitreiia  »alia  .'«aniipaiii  fpantuin]  || 
mi  ayyaüUepa  saba  Bamivaih  gantuih  | räjä  j äcari- 


tara  etad  abhyudayakäleshu  | ehy  elii  ||  »arve  parikrämanii  j 5 


tataX  pravii;aty  aHitya  sArdliam  ardhasanastliu  mlirica^  |j 


märicah  | räjknam  avalok.va  | däxäyaiji  | puirasya  te  ranaqi- 


ragy  nyam  agrngnmt  dushshyaiUa  itg  nhhihito  bhnvauasga  bhartd  | 


cdpeim  yasyn  vininartilakarmn  jdtam  tat  ko(imnt  ktdi- 

[sambhÄvajni- 

qam  dbkaranam  maghonah  \ aditit;  j 8ambhäva;ii-  10 

yftsya  kliaiv  ftkitih  i| 

a sekkhu  äidi  | mäta®  | bhütalapato  | etaii 

putrapritipi^-unena  caxushä  divaukasam  pitaräv  a- 

valokayatat  | tad  upasarpa  | r&jä  | mätale  | prdhu- 

r dvdda^adhd  sthitasya  munnyo  yat  tejneay  kdranam  bhartdram 
2,  °lambhya°,  3.  «ml  1.  araliaftmi.  — 7.  2 statt  In^ir^ca^l.  — 11.  kkidil;. 
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Burk  hard. 


K.ViH.bhiieaunlraya»y(i  sushuve  yad  yajiiahhägeyvaram  \ yasminn  dtinn- 

hhnra'^  ptiro  'pi  pttrushar  cakre  hhawdytispiidam  hrahindnanta- 

[racigcn- 

yoninnhilam  doandvam  tnd  etud  vagi  ||  niäta*  j|  atha 
kiiii  [ räjä  | prainiiaty»  | iibli!i[bhy äiii]  Ji[)i  vaiii  väsavaiii- 


.')  yojy«)  cliishshyaiita^  prananiati  j laäri*  | valsa  | cirarii  pr- 

apratiratlio  bhava  1| 
tliiviiii  pnlaya  | aditih  ||  appudiradho  liulii  | 

|(lärakepa  !>a1iitä  pftilavaiiilanaih]  karomi  j| 

^■aku*  i|  däracija  sahita  padavandaijani  karemi  |[  inä- 


ri*  j vatse  | cirani  avidliavä  bliava  | (ikhnndalwsamo 


hhnrtn  jnyantnprntimax  snfab  | dgir  nnyii  na  fe  yojyii  pnu- 

jfite  1 lihartnr  [haliii- 
10  lomipvatimd  öhava  J aditih  | Jade  | bliattii.io  bahu- 


inajtri  bhava  ayaili  oa  te  dehajo  vatäakn  ubhayapaxn|ui 
iiiadil  bolii  I aaiii  ca  de  dehao  vacchao  uhaapakkbaiii 

alaü)karutu  tad  ujuwiijata  |{ 
alankaredu  | tä  uvavisafllia  [ sarve  prajapatyahhi- 


matani  iiRniiam  iipavi<^ntl  | tilA.ri^  | «^kaikath  xü- 

rdii;an  ] dixhtyn  r/tknntnUi  sddlwi  sadapaiyam  ixlfini 

*2.  ®bhavaX-  — 4.  ubhav.  — 6.  ap{mdiraho.  — 7.  vandaDaiii.  — 9.  bhar- 
trÄ.  — 10.  mnil^alä  über  pratima;  (putri  statt  jäte);  bhatupo.  — 11,  dehao: 
pakkhe  (paxa).  — 12.  (karatu);  ubhavisattha  (upavitjatha);  prfijÄ®.  — 13. 
®habham  statt  ^matam. 


B r; 
M S 


Bll  r 
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hhavän  \ grnddhä  vittam  Mhiq  refl  trltayaiii  lat  samtigatum  | 

P.  166.  räjä  I bhagavan  | präg  abhipretA  siddhi“  paycäd  daryaiiain  | 

ity  apürvo  bhagavato  ’nugrahab  ) payyatu  bhagavan  | ude- 

ti  pärvam  kugummh  tata'^  phalaih  ghanodaya'^  prdk  tadanantarnm 

[pnyah  | 

nimittanaimittikayor  ayarh  vidhii  tava  prasndasya  puras  tu 

savipadah  | mata*  | evarii  viyvagurava“  prasidanti  || 

B.  208.  räjä  I bhagavan  | iniäm  äjnäkarini  vo  gandharveoa  vi- 
M 316, 

7. 

vähavidhinopayamya  kasyacit  kälasya  bandhubhir  änitAin 
smptiyaithilyät  pratyädiyann  aparäddho  'snii  tatrabliavatax 
kanvasya  | paycäd  enäni  aiiguliyakadaryanäd  ä- 
rudhasinrtir  iidhapiirväm  anugato  'sini  | tac  cittrain  eva  uh; 
pratibhäti  | yalhd  gajo  w.t[i  samrmnjrnpe  lasiiilnn  all- 
krdmatl  naiUgayas  sydl  | jmddui  di’nht>'d  tu  hliovel  jiratlti- 
Ä tatlidvidho  me  maiiaso  vlkttrali  ||  niäri*  ||  va- 
,111.  tsa  I alain  ätmäpacärayankayä  | saniinoho  ’pi  tvayy  iipa- 

b °mittak.iy<ir.  — 7.  imitin  Am.  — 12.  gaje  notar  ap-axarfipe. 


K.  13». 


b 


10 
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Kurkhird. 


K.  140.  pan^a^^  | yatal.i  <;rüyatäni  jj  r.äjä  ||  avabito  ’smi  inäri*  j;  P 1«: 

yadai'väpsarastirthävataranät  pratyaxavaiklavy&iii  ^akuntaläni  ä- 
(läya  inenakä  daxäyanisakä^am  ägatä  j tadaiva  dhyänä- 
d adhigato  'smi  | durväsasah  ^apkd  iyaih  tapasvini  sahadha- 


5 rmacäriiii  pratyädishti  näiiyatheti  | sa  cänguliyaka- 


dar^anävasarah  ||  räjä  | socchvÄsam  | esho  ’harfi  vacan[iyjän  mu-  B.  JO* 

M.3U 

dishtyäkämaiiralyüde«:}’  g 

kto  ’smi  I 5aku*  | Stmagatam  | ditjhiä  akämapaccädesi 

aryaputrah  I na  punas  (santam)  ätm&naih  smarämi  atha  vü 
ayyaüttu  | pa  upa  (santaiii)  attäpaaih  sumaräini  | adlia  vä 

na  ^ruto  dhruvam  anyahfdayayä  mayä  ^&pa^  i ya* 

^ja  sudo  dhuvam  a^lpahiaäe  luae  sävo  [ ja- 

tas  sakliibhyä[m]  atyädarvpa  sandi.thtäsmi 

10  do  sahihiiii  accadare^ia  sanditthamhi 

bliartur  abguliyakaifa  darijayeti  |l 
bhattiijo  anguliaaih  damsehitti  |)  inÄri*  | vatse  j vi- 


ditärtbksi  { tad  idäiiitü  sabadbarmac&riQaiii  prati  na  tva- 
yä  [manyuxj  kartavyab  | pa9ya  | gdpdd  [asi]  pratihatd  »niftilo- 
pariire  hhartavy  apeiatamasi  prahhutd  tathaiva  clidyd  na  mürchati  p.  is;, 
16  malopahataprasdde  guddhe  tu  darpaiiatale  sußabhdjvakd- 


f«  II 


1.  v'^uyataiii.  — 2.  yad  eva.  — 6,  vacanHii.  — 7.  Akuniapa*^.  — 8.  Mittaih; 
aiia.  — 9.  diivvadi;  a^iUAdihiano.  — 10.  saihditthÄnihi.  — 11.  l>hattu\io; 
deaalietti.  — 13.  Ui  statt  asi;  pratihatasnifti®.  — 15.  .subha^a. 
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i'fijä  II  yatbü  bliagavän  älia  H iiiäri*  vatsa  | kaccid  abhina-  K.  141. 


nditas  tvayä  vidhivad  asmäbhir  anushthitajätakarma  putra  e- 

s)ia  yäkuutaleyab  ||  räjä  | bhagavan  atra  kbalu  me  vani^aprati- 

shtbä  II  man*  II  tatbä  tat ' bhävinaib  cakravartinara  enam  ava- 

B.  210.  gacchatu  bhavän  | payya  ] ratkendnudghdtastimitagatir  d-  ä 

M.318, 

5. 

tirnajaladhr  purd  aaptadvipdia  jayati  vaaudhdm  apra- 
h.  112.  tirathal}  | ihdyarh  sattvdndrh  prasabhadamandt  sarvadamana'^  pu- 
nar  ydgyaly  dkhydih  hhurata  iti  sarvasya  bharandt  [|  räjä  I 


bhagavatÄ  ki'tasaihskare  sarvam  asminn  ä^jamsämahe  ||  aditih 

anay&  [nandanfiJmanorathaHampattyfi  kapvo  ’pi  tävac  cliru- 

imSe  [ijandaijäJmaiioradhasampattie  karipo  vi  däva  su-  lo 

tavistärax  kriyatSm  I menakchaiva  sannihi- 
davitthäro  kariadu  j mci;iaä  idhayyeva  sapoihi- 

t&  II  manogataiii  me  mantritaih  bliatravatyä  || 

. 1G9  da  II  yaku*  |l  mapogadarii  me  mantidam  bhaavadie  märi*  | 


aarvam 'etat  tapa“prabhävät  pratyaxaih  tatrabhavatax  kapva- 

[sya  '■  räjä 

hanta  kbalu  nas  samabbikruddho  gurul.i:  märi*  ' tatliäpy  a- 

•211.  sau  priyam  asmäbhib  yrävayitavyab  | kaX  ko  ’tra  bbob  ' pravii;ya  ij; 
319, 

5. 

yisbyab  ||  bhagavan  ( ayam  asmi  |l  märi*  |j  vatsa  gälava  | ma- 

10.  1111(1  11.  (eta.syä);  äiiaiiiiamaporahasampatti«  (aiiaiKlamaiioratliaHaiii- 
patyä^);  9iid&[tthÄ]vi*  (ynitivwiAraili), 
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K 142.  «Ivacaiiäd  idänini  evii  vihäyasä  gatvä  tatrabhavatc  yrika- 

nvAya  priyani  ävedaya  | yathä  9akuntalA  durvAsasah 

yÄpavinivrttisaraupagatasinrtinä  dushshyantena  prati- 

grliituti  I yishyah  | yad  äjnäpayati  bhagavän  | prnpa- 

5 mya  niahkrantah  ||  niari*  | raj&naih  prati  j vatsa  | tvam  api 

säpatyadaras  sannihitam  sakhyur  Akhandalasya  rathani  ä- 

rubya  svarajadhäniih  pratishthasva  | räjä  ||  yad  äjnapa- 

yati  bhagavän  ||  inäri*  | vatsa  | kratu- 

hhir  ucitahhägäms  fvarli  surdn  hhivayälnm  surapatir  npi 

10  Irdtprajnrtham  vidhaltom  \ tli  samam  itpakdrnvya- 

üjitngrtmahimnor  vrujati  l/ahiUitho  vdni  sauhi'dayyena 

kdlah  I räjä  ||  bhagavaii  | yatliä<;akti  ^rcyase  ’haiii  praya- 

tisbye  märi*  vatsa  tad  ucyatäin  ] kiih  to  bhüj'a]^  priyatn 

[upa- 

liuninii  ' riija  t|  sHliarsthmh  prapamaii  [ paraih  nie  blia- 

[gavä- 

l.'i  n prusädaiii  kartuin  arbati  | tata^  pravnrtatdi'n  prakrfi- 

il.  °upa°.  — 4.  pfhiti.  — 6.  °d&rar*a®.  — 8.  api  ca,  obwohl  riet  in  anrlem 
Texten  vnraiipehendt*  V«*ri»  fehlt.  — 10,  (jainam.  — 11.  mahimno ; bahntithaa. 


P.  1 
3 

B 2 
Bh 

3 

M.3 

15 
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hitdya  jxjrihivas  mnwvati  gnUimahatdm  mnhhjntihii  \ K.  143. 

manutpi  cn  xnpayatu  nUalohita'l^  punnrhhtivam  pnrirjn- 

tahhaktir  ntnuibhiih  | iti  nixhkrAntüfi  sanro  | 

ity  .abhijnAna^akuntaläkhye  mitakc  snptamo  ’nkah  " 

samaptam  cedam  abhijilana^akuntaläkliyaih  luabiinä-  r> 

[tak  a m 

krtih  griprasadäsäditasarvavidy asya  inaliäkavex 

kälida.sasya  | iti  ^ubhani  ||  saihvat  33  vai* 

ti®  saptainyam  | (aampannain  idaiii  9akuntaläkbyarii  na- 

[takam  | 

iti  9ubham)  ||  jrigurave  sarasvatibhüpäy’  oiii  nainal.i  I| 
trigaije^äya  nainah  ||  ||  10 


Anhang.' 

Hehandlung  einiger  medialer,  unverbundener  Consonanten  in 
der  Ilandschrift.  (Hem.  1,  177.  187.) 

K ist  a)  im  einfachen  Wort  häufig  (ka  nvdrtha  fast  immer) 
beibelialten,  z.  B.  pa-k-idi,  nückha-k-a;  auch  findet  sieh  in  eiti 
und  demselben  Worte  bald  Elision,  bald  Beibehaltung,  z.  B. 
navnnudikn  neben  namnidUd ; h)  beibehalten  in  den  Oompositis 
nach  a priv.,  im  Denominativum  und  im  losen  Compositum, 
z.  B.  n-kdUi,  dnli-karea  (nur  einmal  dnli-iamdya) ; nnva-kusuma; 
im  festen  Compositum  tritt  meist  Elision  ein,  z.  B.  viahu-ara, 

G.  knveh.  — 7.  nml  8.  kAlwlAsasyoti;  vaiijiiti. 


' Zu  pnp.  48Ö  dar  EiiilHitun);. 

Sitxung'Mbor.  d pliil.-hint.  CI.  CVII.  IM.  II.  Ilfl  42 
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jmijtiiiuld ; nach  Präpositionen  Hmlct  bald  l‘'ligion,  bald  Hei- 
bidmltunp;  statt,  •/..  l’>.  uuu-mnpiu'i  neben  mm-himjMa.  — f/  bleibt 
n)  iin  einlaehon  Wort  nur  in  tiimija,  mif/ti,  müfi  (neben  nü-n 
und  mn-a),  liviuja,  hhaiinvuiU  (neben  Itlnt  nvam) , riiya  (neben 
rii-a),  hh(uj(i  (neben  hhii-n);  h)  in  den  (^onijwsitis  aus8<“r  in  *>/ 
ridaiii  (neben  sti<indaiii).  — r,  ist  n)  ini  einfachen  Wort  elidirl. 
ausser  in  serannhn,  deära  (neben  d um),  gart,  gurn,  in  den  (’om 
])ositis  iin  Allgemeinen  beibchaltcn,  ausser  in  vi-drida  uml  in 
den  f(!sten  Coiii])ositis,  wie  r.ann-arn.  — J ist  a)  iin  einfachen 
Wort  elidirt,  ausser  in  gatlit/ojcmsaiii,  udaja  (neben  uda-a),  pn- 
rkgiijnnta,°jndltaih,  sahhdjayitum  (!),  vtjaanti,  mnnraddhajn,  vijan; 
h)  in  den  Compositis  beibehalten,  ausser  in  rJi! -diia'ixgadi,  in- 
(neben  tavasnijana),  mnntt.  — (I  ist  iin  einfachen  Wort 
und  in  den  Coiupositis  beibchaltcn,  ausser  in  hia-a  (nahen  hidaa), 
va-aua  (neben  radayakn),  ma  ann,  ve~aiia,  idnim  (neben  iddniiii), 
gen,  ydra-n.  — /«•/<.  und  ffti  werden  im  einfachen  Wort  h,  ausser 
in  gikhindtia,  littjhv  (neben  Itilrtia);  in  den  Compositis  bleiben  sie, 
ausser  in  avuhadiila.  — dh  wird  im  einfaehen  Wort  bald  h. 
bald  beibchaltcn,  bleibt  dagegen  in  den  Compositis,  ausser  in 
Itntiharn.  — hh  wechselt  im  einfachen  Wort  mit  h,  in  den 
(’ompositib  bleibt  es,  ausgenommen  nach  Präpositionen,  wo  cs 
wechselt,  z.  15.  anri  ldiitimt,  kdtliindiltiula,  nnütdddidn,  miutsn-hhdra, 
dagegen  pn-liavania,  pn-havati,  pa-hdva  (neben  pa  -Ididra),  vi- 
Idinvnih,  nuu-hhdvn,  ami  Jjhnmmi  u.  s.  w. 
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XI.  81TZUN(i  VUM  23.  APRIL  1884. 


Mit  Ziiseliriften  sind  folgende  Druckwerke  eingelaufen: 

, Politische  Correspondenz  König  Fnedrichs  II.,  Bd.  XP, 
übersendet  von  der  k.  Akademie  der  Wissensehnften  in  Berlin; 

„Die  geograjthisclie  Erforsehung  der  Adäl  Lilndcr  und 
Harär’s  in  Ost-Afrika'  von  Herrn  Professor  Dr.  Paulitsclike 
in  Wien ; 

die  beiden  ersten  Hefte  einer  ,lIistorya  Muzyki'  von 
Herrn  Kaiinund  Bitter  von  Baczynski  in  Tarnow. 


Das  Dircetorat  des  rürsterzbiscböflicbcn  Obergyinnasiums 
in  Tyrnau  erstattet  seinen  Dank  für  überlassene  Publieationen 
der  Classe. 

Der  Vorsitzende  der  Centraldire.ction  der  Monumenta  Ger 
luaniae  in  Berlin  übermittelt  den  .labrcsbericbt  in  Abschrift 
saiunit  dem  gedruckten  Bericht  über  den  Fortgang  der  wissen- 
schaftlicben  Arbeiten. 

HIüt  Regierung.srath  C.  Ritter  von  Wurzbach  über- 
•sendet  den  49.  Theil  seines  ,Biograpliischen  Lexikons  des 
Kaiserthums  Oesterreich'  mit  dem  Ersuchen  um  Bewilligung 
des  üblichen  Druckkostenbeitrages. 


Von  deine.  M.  Herrn  Director  Dr.  C’onze  in  Berlin  wird 
unter  Mittheilung  von  Probedrücken  Bericht  erstattet  über  den 
Fortgang  der  Arbeiten  für  die  Pnblication  de.s  Grabrelief- Werkes. 
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Herr  Dr.  Leopold  Geitier,  Professor  an  der  Universität 
in  Agram,  überreicht  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel:  , Bei- 
träge zur  littbnuischen  Dialektologie'  und  ersucht  um  Ver- 
öflfentlichung  derselben  in  den  Sitzungsberichten. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


Herr  Dr.  H.  von  Zwiedineek-Sü denhorst,  Landes- 
bibliotbekar  und  Privatdocent  in  Graz,  übersendet  eine  Studie 
naeh  venetianischen  Acten;  ,Graf  Heinrich  Matthias  Thum  in 
Diensten  der  Republik  Venedig',  mit  dem  Ersuchen  um  ihre 
Veröffentlichung  in  dem  Archive  für  österreichische  Geschichte. 

Dje  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  littoraruin  regia  borussica;  Commentaria  in  Aristoteloin  graeca. 
Vol.  II,  para  I.  Horolini,  1883;  8“. 

Acad^inio  Imperiale  des  Sciences  de  St.-Petersbonrg : Zapiski.  Tom.  XLIV 
bis  XLVII.  St.-Petersbonrg,  1883;  8". 

Edinburgli:  The  Story  of  tbe  University  dnring  its  first  three  Imndred 
years  by  Sir  Alexander  Grant,  Bart  in  two  volumes,  London,  1884;  8*. 
Genootschap,  Batavia.isch  van  Künsten  en  Weten8cliai>pen;  Tijdschritt  voor 
indische  Taal-,  Land-  en  Volkenknndo.  Deel  XXVIII,  Aflevering  5 eu  6. 
Batavia,  s’  II.ign,  1883;  8".  Deel  XXIX,  Aflevering  I.  Batavia,  s’ Hage. 
1883;  8". 

— — Notulen  van  de  Algomeeno  on  Bestuurs-vorgaderiugou.  Deel  XXI, 
Nr.  1 en  2.  Batavia,  1883;  8“. 

Gesellschaft,  gelehrte  serbische:  01a.suik.  56.  Band.  Belgrad,  1884  ; 8”. 

— Deutsche  morgenlSndische : Abhandinngon  filr  die  Kunde  dos,  Morgen- 
landes. VIII.  Band,  Nr.  3.  Leipzig,  1884;  8". 

— Oberlaiisitzischo,  der  Wissenschaften;  Neues  Lausitzisches  Mag.irin 
LIX.  Baud,  2.  lieft.  Görlitz,  1883;  8». 

Heidelberg,  Universität;  Akademische  Schriften  pro  1882/1883.  20  Slflcke 
d”  und  8''. 

■Johns  Hopkins  University:  Circulars.  Vol.  III,  Nr.  29,  Baltimore,  1884;4', 
Museum  krAlovstvi  deskeho;  C'asopis.  1884.  Uoenik  LVIll,  svazek  pnni. 
V Praze ; 8". 

Society,  the  Cambridge  |ihilosophical:  Tr.ausactions.  Vol.  XIII,  pari  HI. 
Cambridge,  1883;  4". 

— — Proceodings,  Vol.  IV,  part  VI  Cambridge,  1883;  8°. 
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Society,  the  litorary  and  philosopbical  of  Liverpool:  Proceedin^.  Vol.  XXXV. 
London,  Liverpool,  1881;  8®  — Vol,  XXXVI,  London,  Liverpool,  1882; 
S*'. — Vol.  XXXVII.  London,  Liverpool,  1883;  S*’. 

United  States:  Second  animal  Keport  of  the  poolopical  Survoy  to  tbo 
Socrolary  of  the  Interior  1880 — 1881  by  J.  W.  Po  well.  Washington, 

1882;  40. 

— — Twelftb  annual  Report  of  the  peological  and  goographical  Survoy  of 
the  Territorioa  for  the  year  1878.  Parts  I and  II  with  Maps  and  Pano- 
ramas. Washington,  1883;  8®. 

Verein  flir  hessische  Geschichte  und  Landeskunde:  Zeitschrift.  N.  F.  X.  Band, 
1.— 4.  Heft.  Kassel,  1883;  8® 

— fUr  siebonbUrgische  Landeskunde:  Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr  1881 
bis  1882.  Ilormnnnstadt,  1882;  8®. 

— — Archiv.  X.  F.  XVII.  Band,  1 — 3.  lieft.  Hormaimstadt,  1883;  8®.  — 
XVIII,  Band,  1.  und  2.  Heft.  Ilormannstadt,  1884;  8®. 


XII.  SITZUNG  VOM  7.  MAI  1884. 


Die  k.  k.  Gyninasialdirection  zu  Villacli  erstattet  den 
Dank  für  die  Uebcrlassung  von  Publicationen  der  Classe. 


Das  w.  M.  Herr  Ministcrialratb  Dr.  AVerner  legt  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem 
Titel:  , Idealistische  Theorien  des  Schönen  in  der  ita- 
lienischen Philosophie  des  19.  Jahrhunderts*. 

Von  dem  c.  M.  Henm  Professor  Dr.  F.  Ritter  von 
Krön  es  in  Gr.az  wird  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel:  ,Die 
Depeschen  des  ragiisinischcn  Agenten  Ahh.  Giov.  Renvenuti 
aus  Rom  an  seinen  Senat  in  den  Jahren  1804 — 1806  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  deren  zeitgeschichtlichen  Inhalt*  ein- 
geseiidet,  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in  den 
akademischen  Schriften. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commi.ssion  über- 
wiesen. 
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Herr  Dr.  J.  Neuwirtli,  k.  k.  Gymnasiallehrer  in  Prag, 
übermittelt  eine  Abhandlung  über;  , Malerei  und  Plastik  in  den 
alamannisehcn  Klöstern  St.  Gallen,  Reichenau  und  Petershausen' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in  den  Sitzungs- 
berichten. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Regutaehtung 
zugewiesen. 

V'on  Herrn  Dr.  W.  Klein,  Privatdocenten  an  der  Wiener 
UniversiUlt,  wird  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel : , Studien 
zur  gricehisehen  Kunstgesehichte.  I.  Zur  Kypselc  der  Kypscliden 
in  Olympia'  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberiehte  eingcreieht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  HeguUichtung 
zugewiesen. 


An  Druoksebriften  wurden  vorgelegt: 

Academie  royale  de»  »cienee»,  de»  leitre«  et  des  Ueaiix-art»  de 
Bulletin.  No.  a et  3.  Bruxelles,  1884;  8®. 

Akadeinija,  ju^foslavenska  /.nanosti  i umjetnosU:  Rad.  Knjign  LXVIl.  V. 
U Zatp-ebu,  1883;  8». 

Momiinenta  speetnutia  liistoriam  .»lavurum  moridionaliiim.  Volumen  XIV, 

Scriptores  Vol.  I.  Zajriabiae,  1883;  8®.  — Monuwcnt^i  histurico-juridicÄ. 
Bars  I,  Vol.  111.  Za<;rabiao,  1882-1883;  8®. 

Calig’iiy,  Antoiao  de:  Memoire»  inedit»  »ur  la  Miliec  de»  Romains  et  colle 
des  Kranvai».  Turin,  1808;  8®, 

(iesel  l»ebaft,  k.  k.  j(e<*grapliisrli«^n  \Vi(Mi:  Mittlioilung(Mi.  Band  XXVII, 
Nr.  2.  Wien,  1884;  8®. 

Krause,  Gottlob  Adolf;  Mittheilmi^on  der  Riobeek'schen  Nigor-K.xpe<litiou.  l. 
Kin  Beitrag  Mir  Koiiiilnis»  der  fiiliseben  8praebe  in  Afrika,  bcupzig, 
1884;  8®. 

SclirOdor,  Kduard  August:  Üa.s  Unternehnion  und  der  Uuteriiehmergewinii 
vom  liiBtorischeu , thoorotischeii  und  jtraktisehon  Standpuukte.  Wien, 
1884;  8®. 

Simony,  Oskar  Dr.  t Ueber  spiritistischo  Manifestationen  vom  uaturwissen- 
»chaftlichcii  Staudpunkte.  Wien,  Pest,  Loipzi#;:,  1884;  8‘*. 

StK’.iety,  the  royal  geographical : Pioceeding»  and  Moutlily  Record  of  Geo 
prapby.  Vi)l.  VI,  Nr.  4 London,  1884;  8®. 

l’psala,  UnivorsiUit:  Scripta  acadcuiica.  Upsala,  1882 — 1883. 
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Idealistische  Theorien  des  Sehöiien  in  der  italieni- 
selicn  Philosophie  des  inMinzelinten  Jahrhunderts. 

Von 

I)r.  Karl  Werner, 

wirkt.  Mii;;Ucdc  der  kais.  Akudemiu  der  Wissenschaflen. 


Gegenstand  dieser  Abluindlnnf;  sind  jene  Theorien,  welche 
sieh  als  Met;i[ihysik  des  Schönen  aus  den  idealistiseh-ontolo- 
•risehen  Sy.steinen  der  italienischen  Philosophie  des  neunzehnten 
.lahrhundcrts  absetzten.  .\n  Eriirteninfjen  über  das  Wesen 
des  Sebönen  fehlte  es  zwar  in  der  italienischen  Literatur  auch 
nrdit  vor  dem  idcalistisehen  Aufschwünge  der  neuzeitliehen 
italienischen  I’hilosophie;  zu  einer  eigentlichen  Philosophie  des 
Schönen  konnte  cs  indess  erst  doch  dann  koiniuen,  als  die 
psyehologiseh-cinpiristisehen  Erklärungen  der  künstlerischen 
Sehaffensthätigkeit,  mit  welchen  die  philosophisch-iislhetisehc 
Literatur  der  Italiener  ihren  Anfang  nahm,  nicht  mehr  genllgen 
wollten. 

Die  italienische  Philosophie  hat  in  der  Periode  ihres 
IJcberganges  aus  dem  achtzehnten  .lahrhiindertc  in  den  ideali 
stischen  ( Intologismus  des  neunzehnten  .tahrhutulerts  eine  ziem- 
lich reiche.  Literatur  ästhetisch  jihilosophisehen  Inhaltes  aiifzu- 
weisen.  Zunächst  wurde  die  Wis.scnsehaft  der  Aesthetik,  <ihne 
den  in  Deutschland  ihr  geschöpften  Namen  zu  gebrauchen,  als 
Lehre  vom  guten  Ueschmaeke  :iufgcfasst,'  und  als  solche,  mit 
besonderer  ncziehung  auf  die  sehönen  KedekUnste  entwickelt. - 
F.  M.  Pagano,^  ein  Anhänger  Vico’s,  suchte  auf  dem  Wege 

* G.  B.  Coniiuni,  Üei  piaceri  dello  spirito,  osaia  atialiisi  de’ priiicipj  del 
V'itroim,  1 7iK>. 

- Ces.  Beccaria,  l>olla  natura  doUo  »tilo  (eiitliaJton  iiii  er^toii  Bande 
der  in  Mailand  1821  f.  lierausge^'itbenou  Werke  Beccaria’n). 

^ iJbcorK»  »ulla  ori^niie  e natura  della  TooMa.  Mailand,  1801. 
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einer  geschichtlichen  Erklilning  des  Ursprunges  der  dichterischen 
Redeweise  zur  Erkeiintniss  des  Wesens  der  Poesie  und  der 
menschlichen  Kunstthiitigkeit  insgemein  vorzudringen.  Meta- 
physische Erörterungen  über  das  Wesen  des  Schönen  waren 
durch  diese  auf  eine  geschichtlich  - psyehologische  Erklilning 
der  menschlichen  Kimstthiltigkeit  sich  beschränkenden  Unter- 
suchungen grundsätzlich  ausgeschlossen;  sie  konnten  keine 
Stelle  in  einer  Doctrin  finden,  welche  der  Kunst  die  Nach- 
ahmung der  Natur  als  Aufgabe  zuwies,  und  somit  das  Wesen 
des  Schönen  in  eine  gefUlligc  Wiedergabe  des  in  der  natür- 
lichen Wirklichkeit  Gegebenen  setzte.  Pagano  sprach  hiemit 
eine  dazumal  in  Italien  gemeinhin  herrschende  Ansicht  aus, 
bei  welcher  man  indess  sieh  doch  nicht  vollkommen  beruhigen 
zu  können  schien,  da  die  Frage  nach  den  Gründen  des  Ge- 
fallens an  einer  naturtreuen  Wiedergabe  des  in  der  sinnlichen 
und  menschlichen  Dascinswirklichkeit  Gegebenen  das  ästhetische 
Problem  in  eine  transccndentale  Sphäre  hinaufzurücken  schien. 
Der  Neapohtaner  Melehiorre  Dclfico ' fühlte  sich  deshalb  zu 
der  Klage  veranlasst,  dass  die  riebtige  Erkenntniss  vom  Wesen 
des  Schönen  noch  immer  durch  allerlei  Unklarheiten  verdunkelt 
würde;  er  erklärte  sich  diesen  Uebelstand  aus  dem  Umstande, 
dass  die  Anschanungen  Locke’s  nnd  Condillac’s  in  Italien  noch 
nicht  genügend  durchgegriffen  hätten.  Was  Dclfico  Uber  die 
Zustände  seiner  neapolitanischen  Heimat  bemerkte,  Hess  sich 
eben  so  gut  auf  Norditalien  anwenden.  Allerdings  galt  daselbst 
keine  andere  als  die  empirisch-scnsistischc  Erklärung  des 
Schönen;  der  Begriff  der  Sensation  schloss  jedoch  neben  der 
sinnlichen  Wahrnehmung  auch  die  geistige  und  moralische 
Wahrnehmung  in  sich,  und  so  konnte  das  grundsätzliche  Be- 
stehen auf  einer  empirisch-scnaistischcn  Erklärung  des  Schönen 
nur  eine  Verwahrung  gegen  einen  dem  Boden  des  sicheren 
Erfahrungserkennens  entrückten  Transcendcntalisinus  bedeuten 
wollen.  In  die.scm  Sinne  wurde  die  philosophische  Lehre  vom 
Schönen  behandelt  von  Talia,'*  Lcop.  Cicognara,’  Girolamo 


* Pensieri  sulla  storia  e sulla  incurtozxa  cd  iiuitUitii  della  incde&ima 
(Neapel,  1814).  — Nuovo  ricerchi  sul  Hello  (Neapel,  1813). 

- Principj  di  Estetica.  Voiiedip,  1822 — 1827,  2 Voll. 

* Del  boilo.  Pavia,  1825. 
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Venanzio'  und  Hermes  Visconti,* •*  während  allerdings  Andere 
der  zuversichtlichen  Sicherheit  der  empiristisehen  Theorie  gegen- 
über eine  gewisse  Zurückhaltung  beobachteten,*  oder  geradezu 
der  idealistischen  Erklärungsweise  sich  zuwendeten.* 

Zu  letzteren  gehören  zwei  dem  hervorragendsten  Vertreter 
des  neuzeitlichen  Idealismus  A.  Rosmini  innig  befreundete 
Männer:  der  Dichter  Alcssandro  Manzoni  und  Nicolö  Tammaseo. 
Im  Lebens-  und  Bildungsgänge  des  ersteren  spiegeln  sich  die 
Wandlungen,  welche  während  der  ersten  Dccennien  dieses 
Jahrhunderts  im  italienischen  Bildungsleben  vor  sich  gingen, 
und  den  Uebergang  aus  den  unter  fremdländischem  Einflüsse 
herrschend  gewordenen  Anschauungen  zu  den  auf  die  geistige 
Selbstemeuerung  des  italienischen  Volkes  gerichteten  Bestre- 
bungen darstcllen.  An  diesem  Wandlungsprocesse  hatten  eben 
so  sehr  religiöse  als  patriotisch-nationale  Motive  Antheil;  nach 
seiner  Wirkung  auf  das  allgemeine  Bildungslebcn  bedeutete 
er  den  Uebergang  vom  religiösen  Skepticismus  zu  einer  ideal 
vertieften  Auffassung  des  katholischen  Kirchenthums,  von  der 
Bewunderung  und  Nachahmung  der  Alten  zur  Vertiefung  in 
den  Geist  und  in  die  Ideen  der  grossen  Dichtung  Dante’s,  so- 
wie in  das  Studium  der  Sprache,  in  welcher  Dante  gedichtet 
hatte;  die  Reaction  gegen  den  antiken  und  moderaen  Classi- 
cismus  rief  einen  christlichen  Romanticismus  ins  Dasein,  welcher 
sich  auch  seine  selbsteigene  ästhetische  Doctrin  schuf,  und  die 
Principien  derselben  den  Classicisten  gegenüber  vertrat.  Das 
geistige  Haupt  dieser  Bestrebungen  war  Manzoni,  der,  nachdem 
er  den  Glauben  seiner  Kindheit  wiedergefunden  hatte,  seinen 
religiösen  Empfindungen  in  den  Inni  sacri  Ausdruck  gab,  und 
seine  christlichen  Ueberzeugungen  in  der  Morale  cattolica 
nicdcrlcgtc;  als  Romancier  verherrlichte  er  die  katholische 
Gläubigkeit  des  siebzehnten  Jahrhunderts  in  der  Lichtgcstalt  des 
Federigo  Borroinci;  als  Tragiker  wählte  er  nationale  Stoffe,  in 


* Dolla  CAllofilia  lihri  tre.  Padua,  1830. 

* Sagjfi  intoriio  ad  alcuni  quesiti  coiicernente  il  Hullo.  Mailand,  1833. 

5 L.  Pastjuali,  Istitu^ioui  di  B^totica.  Padua,  1827;  2 Voll. 

•*  Ein  kurzer  Uüborblick  über  die  den  ersten  drei  Decennien  dieses  Jalir- 
hunderts  angohfirige  üsthetiHch-philoKophisclio  Literatur  der  Italiener  bei 
H.  Poli,  Supplomonti  al  inauuale  dolln  storia  dolla  tilo.sotia  <U  G.  Tonne* 
manu  (Mailand,  183G),  pp.  816  — 824. 
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deren  künstlerisclier  Behandlung  er  die  von  den  Ola-sgieisten 
zum  iisthetischen  Gesetze  geiu.achtc  strenge  Beol»aehtung  derdrt-i 
Einheiten  als  einen  mit  der  freien  Entfaltung  des  diehteriscbcii 
Genius  nicht  vertrilgliehen  Kunstzwaug  von  sich  wies.' 

Manzoni  hatte  keinen  geringen  inneren  Kampf  durch- 
zumaehen,  ehe  er  zu  den  entschiedenen  Anschauungen  und 
Ueberzeugungen  seiner  Mannesjahre  durchdrang.  Er  wnr 
durch  seinen  fi-ühesten  .lugcndunterrieht  zur  Bewunderung  der 
Alten  angeleitet  worden,  und  hieng  mit  pietiltsvoller  Verehnirii; 
an  Vincenzo  Monti,  der  ihm  als  der  grösste  der  heimischen 
Dichter  galt,  und  durch  dessen  ermunternden  Zuspruch  er 
sich  selbst  zu  seinen  ersten  poetischen  Jugend  versuchen  er- 
luuthiget  gefühlt  hatte;  diese  ersten  Dichtungen  Manzoui's 
waren  ganz  im  Geiste  und  Gcschmacko  des  dazumal  herrschen- 
den Glassicismus  gehalten.  Wührend  seines  mehrjulirigcn 
Jugendaufenthaltcs  in  Baris,  der  in  das  erste  Decennium  diese.» 
Jahrhunderts  fiel,  hatte  er  sich  für  den  französischen  Pinda- 
riker  Le  Brune  begeistert;  von  Boileau’s  L'art  poetiipic,  die 
er  dazumal  kennen  lernte,  wünschte  er,  dass  sic  durch  Kegicniiigs 
(leeret  an  allen  Lyccen  des  damaligen  Königreiches  Italien  al.» 
Unterriehtsbuch  vorgesehrieben  werden  möchte.  Und  doch 
trennten  ihn  dazumal  nur  wenige  Jahre  von  dem  Durchbrcchea 
einer  völlig  verilndertcn  Gesinnungsrichtung,  die  unzweifelhaft 
ihren  tiefsten  (irund  in  seiner  religiös«^!!  Selbstvertiefuiig  hatte, 
nebstbei  aber  auch  durch  die  genauere  Bekanntschaft  mit  der 
deutschen  Literatur  und  durch  die  im  allgemeinen  Zeitbewussl- 
seiu  sieh  vorbereiteudo  Umstimmung  gefördert  wurde.  Ohne 
den  förmcllen  W'crth  der  classiseheu  Bildung  anzustreiten,  war 
er  doch  der  Ueberzeugung,  dass  eine  auf  die  Kaehahmuig 
der  Alten  sieh  beschränkende  Diehtungsweise  zur  blossen  Form 
Sache  herab.sinke,  und  eine  wahrhafte  dichterische  Urspruii!.’ 
liciikeit  nicht  aufkunimcu  lasse.  Die  der  reichen  Begahuiis 
eines  Monti  zu  Gebote  stehende  Bracht  und  Fülle  blendender 
Bilder  und  deren  sinnreiche  Verknüpfung  rufe  gerechte  Bc 
wunderung  hervor;  aber  in  die  innersten  Tiefen  des  Menschen 

' Vfjl.  Lettre  de  .M.  Manroiii  ä M.  C.***  sur  l'iiiiitc  de  tein»  e Je  l(i-(i 
dans  I.a  Iragt-die.  Alijrcfti-uckt  iu  der  z(v((itcii  l-'lorentiuer  Auagaltr  Jo 
0|)uro  Manzoui’s  ;vom  Jaliro  1Ö27),  S.  407 — 051. 
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gcmlithcs  vcrm6p:<^  eine  derartige  Poegio  nicht  zu  p-cifen,  und 
dies  um  so  weniger,  da  die  Ideale  des  poetischen  Glaubens 
der  Alten  im  Denken  und  Emplinden  der  modernen  Gesell- 
sehaft  nicht  mehr  lebendig  seien.  Manzoni  mochte  sich  schwer 
und  ungern  entschlossen  haben,  in  dem  zwischen  den  italienischen 
Clnssicisten  und  Komantikcni  aiisgebroehcncn  Kample  gegen 
seinen  alten  Freund  und  Giinncr  Monti  das  Wort  zu  er- 
greifen; er  glaubte  es  aber  der  Wahrheit  und  dom  Vatcrlandc 
schuldig  zu  sein,  sich  entschieden  auszusprechen,  und  unterzog 
sich  seiner  Aufgabe  in  seiner  poetischen  Antwort ' auf  das 
vehemente  Auftreten  Monti’s  gegen  die  ,vcrwcgcne  nordische 
Schule“  mit  dem  feinsten  und  anmuthigsten  Geschicke,  welches 
geeignet  war,  den  vom  hohen  < dymp  herab  donncmdcu  , zürnen- 
den Apoll“  mit  seinen  nun  einmal  nicht  mehr  zu  bekehrenden 
Gegnern  einiger  massen  zu  versöhnen. 

Manzoni  nahm  es  mit  scherzendem  Heilauerii  hin,  dass  der 
.zürnende  Apoll“  ihm  und  seinen  Freunden  die  elfenbeinerne 
Gyra  zusammt  dem  goldenen  Plektrum  eiitrls.s,  erklärte  sich 
aber  in  einem  längeren  Schreiben  an  D’Azeglio  über  die  tief- 
ernsten Gründe  seiner  ( Ippositioii  gegen  den  (Jlassieismus,  iler 
in  Wahrheit  doch  nur  eine  llepristination  der  mit  den  religiös- 
sittlichen Anschauungen  der  christlichen  Gesellschaft  nicht  ver- 
träglichen Anschauungen  der  vorehristlich-autiken  Welt  sei, 
und  demzufolge  jener  belebenden  und  rcgeuerativeii  Wirkung 
auf  den  V'olksgeist,  welche  von  der  echten  Poesie  ausgehen  soll, 
entbehren  müsse.  Die  wahre  echte  Kunst  müsse  vom  heiligen 
Ernste  der  Wahrheit  durehdruiigcn  sein;  mit  der  Imagination 
einer  glUnzendeu  Seheinwelt,  deren  Wesenlosigkeit  sieh  der 
Denkende  nicht  verhehlen  könne,  werde  lediglich  dem  IJedürfniss 
nach  einer  geistreichen  Zerstreuung  genügt,  zu  dessen  Dienste 
die  edle  Kunst  nicht  erniedriget  werden  dürfe.  Es  braucht 
wohl  kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden,  dass  Manzoni’s 
strenges  Urthcil  nicht  der  Classieität  als  solcher,  sondern  einer 

' Uio  Antwort  ist  betitelt:  IV  irn  if  Aimllo.  Monti  erscheint  in  diesinn 
(jedichto  .il.s  der  über  Mailand,  dum  C'entralsitzu  iler  ibdiouisebuu  Neu- 
roniaijlikur,  in  ul^inpischun  Wolken  settwebondo  /.ilrnende  (Jott,  dessen 
Ooniierworle  die  störrigen  W iders,aclier  mit  verblüfftem  Scliweigen  an- 
hllrmi  nnd  d.as  über  sia  vorhängto  .Strafgericht  in  rcsignirler  Stimmung 
hinnehmou. 
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beetimmton  Art  und  Form  ihrer  Repristination  Ralt.  Auch  der 
vom  antiken  Geiste  nur  allzusehr  angehauchte  Leopardi  sah 
in  Monti  den  Pocta  dell’  orecchio  c dell’  imaginazione ; Beide, 
Manzoni  und  Leopardi,  vermissten  in  Monti’s  poetischem 
Schaffen  die  echte  milnnliche  Kraft,  welche  bei  Manzoni  in 
der  Geistigkeit  und  in  dem  Ernste  des  christlichen  Gedankens 
ihren  stutzenden  Rückhalt  hatte. 

Idealität  und  geistige  Tiefe  ist  nach  Manzoni  das  uner- 
lässliche Requisit  wahrer,  echter  Poesie.  Damit  enthüllt  sich 
der  tiefste  Grund  seiner  Opposition  gegen  den  Classicismus  der 
zeitgenössischen  italienischen  Poesie;  sie  erschien  ihm  in  einem 
inneren  Zusammenhänge  mit  jenen  sensistisch-empiristisehen 
Theorien,  welchen  dem  künstlerischen  Schaffen  die  Nachahmung 
der  Natur  als  Aufgabe  zuwiesen.  Dieses  ästhetische  Dogma 
konnte  nach  seiner  Ueberzeugung  nur  auf  dem  Standpunkte 
des  heidnisch -antiken  Naturalismus  Wahrheit  beanspruchen; 
wenn  die  Natur  selber  göttlich  ist,  muss  allerdings  das  Schöne 
als  das  Naturwahrc  gelten,  und  cs  kann  für  d.as  künstlerische 
Schaffen  keine  höhere  Aufgabe  geben,  als  die  treue  Wieder- 
gabe der  natürlichen  Wirklichkeit.  Wenn  hingegen  das  Wahre 
und  Göttliche  über  der  Natur  steht  und  in  ihr  nur  wiederscheint, 
so  muss  das  Ziel  des  künstlerischen  Schaffens  höher  liegen,  und 
nicht  das  Wirkliche  als  solches,  sondern  die  Idee  des  Wirk- 
lichen muss  das  Object  der  künstlerischen  Intuition  und  die 
Leuchte  des  künstlerischen  Schaffens  sein. 

Manzoni  führt  diesen  Gedanken  in  seinem,  an  Rosmini's 
Philosophie  sich  anlchnenden  Dialoge  dell’  invenzione  aus,* 
der  nach  Inhalt  und  Form  in  seinem  Verfasser  einen  Verehrer 
und  Nachahmer  Plato’s  erkennen  lässt.  Gegenstand  des  Ge- 
spräches ist  die  künstlerische  Erfindung;  es  fragt  sich,  was 
man  unter  künstlerischem  Erfinden  zu  verstehen  habe.  Was 
thut  der  Künstler,  wenn  er  erfindet?  Verhält  er  sich  hiebei 
als  Schaffender  oder  als  Findender?  Der  Eine  der  beiden 
Unterredner,  welcher  den  empiristisch-sensistischen  Standpunkt 
vertritt,  wäre  fast  geneigt,  das  künstlerische  Erfinden  als  ein 
Schaffen  zu  bezeichnen,  wenn  das  Wort  niclit  allzukühn 


* Dioser  Dialog  fand  sich  zum  ersten  Male  abgedruckt  in  einer  Ausgabe 
der  Opore  varie  Manzom's  vom  Jalirc  1845. 
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klänge;  gleichwohl  habe  es  eine  relative  Berechtigung,  sofern 
der  KUnstfer,  der  wohl  Nachahmer,  aber  doch  nicht  blosser 
Copist  der  Natur  ist,  etwas  hervorbringt,  was  früher  nicht 
vorhanden  war.  Richtig  gesprochen  sei  das  Thun  des  Künstlers 
kein  Schaffen,  sondern  ein  Componiren,  d.  h.  er  setze  aus  den 
verschiedenen  Darstellungen  eines  Objectes,  welche  die  Natur 
ihm  darbiete,  ein  selbsterdachtcs  Bild  des  Objectes  zusammen, 
welches  zum  gegebenen  Wirklichen  sich  verhalte,  wie  das 
Wahrscheinliche  zum  Wahren.  Begi-eif lieber  Weise  nimmt 
der  andere  der  beiden  UnteiTcdner,  welcher  den  idealistischen 
Standpunkt  vertritt,  daran  Anstoss,  dass  die  vom  Künstler 
concipirto  Idee  eine  blosse  Abstraction  aus  der  Erfahrung  sein, 
und  nur  relativ  an  der  Wahrheit  des  Wirklichen  theilhaben 
solle;  indem  ihr  Object  in  den  Bereich  der  blossen  Wahrschein- 
lichkeiten verwiesen  werde,  werde  demselben  die  objective 
Wahrheit  abgesprochen,  es  hätte  weniger  Wahrheitsgehalt,  als 
die  gewöhnliche  Wirklichkeit,  deren  Idealisirung  die  künst- 
lerische Conception  nach  des  Gegners  eigenem  Dafürhalten  sein 
soll.  Alle  idealisation  wäre  sonach  niu-  blosse  Imagination,  die 
Kunst  nur  ein  reizendes  Spiel,  mittelst  dessen  mau  den  trockenen 
Ernst  der  gewöhnlichen  Wirklichkeit  umkleide.  Das  Object 
der  künstlerischen  Conception  ist  eine  Idee;  in  der  Idee  des 
wirklichen  Dinges  liegt  mehr  als  im  wirklichen  Dinge,  was 
der  Gegner  selber  zugestehen  muss,  indem  von  einem  künst- 
lerischen Erfinden  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Kunst 
nicht  auf  ein  blosses  Copiren  der  natürlichen  Wirklichkeit  sich 
beschränke,  die  Rede  sein  kann.  Andererseits  gesteht  der 
Gegner  zu,  dass  die  Idee  vom  Künstler  nicht  geschaffen  werde. 
Also  muss  sie  als  etwas  für  ihn  Gegebenes  existiren;  er  bringt 
sie  nicht  hervor,  sondern  er  findet  sie;  als  etwas  von  ihm  Ge- 
fundenes muss  sie  vorhanden  sein,  che  er  sic  fand  und  dachte, 
sic  hat  ein  objectives,  vom  Künstler  und  von  der  ihn  orien- 
tirenden  Wirklichkeit  unabhängiges  Sein.  Die  Idee  ist  das 
an  sich  Wahre,  an  dessen  überzeitlicher  RealiUU  ebenso  fest- 
gehalten werden  muss,  wie  an  dem  an  sich  seienden  Gerechten, 
welches  eben  nur  eine  andere,  spccifisch  dem  Willcnsgcbicte 
angehörige  Form  des  an  sich  Wfihren  ist. 

Das  positive  Ergebniss  der  Schrift  Manzoni’s  ist,  dass 
das  Schöne  an  das  ewig  Wahre  und  Gute  geknüpft  sei,  und 
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ilie  kiinstlorisclie  TliiUigkeit  nur  unter  Festlialtung  dieser  inneren 
Verbindung  mit  dem  an  sieh  Wahren  die  Weihe  eines  liöhcren 
Berufes  für  sich  in  Ansprucli  nehmen  könne.  Dies  entsj)riclit 
ganz  dem  Programme  des  mit  Manzoni  zusjimmenhilngenden 
literarischen  Freundekreises,  mittelst  des  Hcliönen  auf  das  Wahre 
liinzuleiten , und  die  im  christlicli-idealen  Sinne  aufgefa.sste 
Kunstthiltigkeit  zum  geistigen  Erziehungsmittel  der  Nation  zu 
machen.'  Pietro  Maroncelli,  einer  der  theoretischen  Aesthetiker 
jenes  Kreises,''*  stellt  antike  und  christliche  Kunst  einander 
gegenüber  als  Kunst  der  Nachahmung  und  Kunst  aus  Be- 
geisterung; erstere  habe  das  Gefallen  znm  Zwecke,  letzterer 
diene  das  Gefallende  und  8chone  als  Mittel  zum  Guten. 

Manzoni  verzichtet  seinerseits  auf  die  Entwickelung  einer 
philosophischen  Theorie  des  Schönen,  und  begnügt  sich  mit 
dem  Nachweise,  dass  die  künstlerische  Erfindung  nur  unter 
der  Voraussetzung  von  objectiv  existenten  Ideen  sich  erklären 
lasse.  Er  bezieht  sich  hierin  ausdrücklich  auf  liosmini’s  Lehre 
von  der  apriorischen  Scinsidee,  und  ilussert  im  Allgemeinen 
seine  Zustimmung  zu  dem  auf  Grund  die.scr  Idee  von  Manzoni 
entwickelten  christlich-])hilo8ophi8chen  Lehrgebilude,  welches 
ihm  als  Erzeugniss  eines  wahrhaft  rationalen  Denkens,  und 
als  eine  gelungenste  Rechtfertigung  der  traditionellen  gemein- 
menschlichen  und  christlichen  Ueberzeugungen  gilt.  Manzoni’s 
vorwiegende  Betonung  der  sittlich-religiösen  Zweckbeziehung 
der  künstlerischen  Thätigkeit  darf  nicht  auf  Rechnung  der 
Rosminischen  Lehre 'gesetzt  wcnlcn;  sie  gehörte  zum  Programm 
der  neuromantischen  Schule,  welches  zehn  Jahre  vor  dem  Er- 
scheinen des  ersten  grösseren  philosophischen  Werkes  Rosmini's 
fixirt  worden  war.  Man  kann  ferner  auch  nicht  behaujiten, 
dass  durch  die  Betonung  der  sittlich-religiösen  Zwcckbezichung 
des  künstlerischen  Schaffens  die  Bedeutung  der  Kunst  als 
Selbstzweck  in  Abrede  gestellt  worden  wäre;  nur  ist  die  hVage, 
ob  nicht,  wenn  das  künstlerische  Thun  und  Produciren  aus- 

^ Virl.  liioxii  Manzoni’«  Aenssomn}?  in  «einoni  obenorwälinten  .Schroibnu  an 
(rAzof,^Iio:  11  principio  (<kil  romanticiMmo)  mi  sombra  esaero  ([uwlo: 
vho  la  po(‘Hia  o la  lottoralurn  in  {jonore  «loblia  propursi  V ntib*  jx*r 
il  vero  per  «op^petto,  1’  interesRanto  per  mezzo. 

’ Vpl.  Maroiirolli’s  Addizioni  zn  S.  PpHico’«:  Le  mie  prijyioni  (add.  a 
t-ap.  17) 
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scliliesslicli  unter  den  (Ümrakter  eines  püttlicli  insjiirirten  Tliuns 
und  Handelns  aufgefassl  wurde,  über  dem  absoluten  tlieopba- 
niseben  Wesen  des  Schönen  und  der  Kunst  der  selbsttbiltige 
Antbeil  des  menscblieben  Künstlers  am  Werke  seiner  Kunst 
zu  kurz  zu  kommen  in  Gefahr  war?  Manzoni  v'erwirft,  wie 
wir  oben  vernahmen,  den  Gcilanken  schöpferischer  Conceptionen 
des  mensehliclum  Künstlers;  nun  ist  es  wohl  richtif;,  dass  der 
menschliche  (feist  die  in  ihm  aufleuclitenden  Ideen  nicht  selber 
erschafft,  aber  er  stellt  sie  aus  den  Tiefen  seiner  Innerlichkeit 
hervor,  und  dies  wird  um  so  mehr  statthaben,  je  tiefer  und 
ursprünfilicher  die  (Jeistanlagc  ist,  und  je  reicher  die  mit  einer 
lebhaften,  feinfühligen  Imagination  und  Auffassungsgabe  ver- 
bundenen  ZuHUsse  des’  inneren  selbstigen  Wesens  des  Menschen 
sind.  Demzufolge  werden  originelle  geistige  Naturen  immer 
als  wahrhaft  schöpferische  Naturen  anzusehen  sein;  und  eben 
nur  originelle  Naturen  werden  auch  wahi-haft  künstlerische  Na- 
turen .sein.  AVir  müs.sen  demnach  Manzoni’s  passivistisclic  Auf- 
fassung des  künstlerischen  (Joncipirens  auf  Rechnung  der  naiven 
Selbstlosigkeit  des  dichterischen  Genius  setzen;  es  bleibt  dem 
I’hilosophen  anheimgcstellt,  die  < ffl’enbarungcn  iles  künstlerischen 
Genius  aus  den  Tiefen  der  genialen  menschlichen  Selbstigkcit 
zu  verstehen  und  zu  begreifen. 

Rosmini,  der  auf  die  Intentionen  des  dichterischen  Schaffens 
Manzoni’s,  und  die  damit  zusammenhängenden  anderweitigen 
Studien  desselben  mit  sympathischestem  A’erstilndniss  einging,' 
hatte  vom  Anfang  der  zeitgenössischen  schönwissenschaftlichcn 
Literatur  seines  italienischen  A^atcrlandcs  die  regste  Aufmerk- 
samkeit zugewendet,  und  das  Verhältniss  derselben  zu  Religion 
und  Christcuthum  ins  Auge  gefasst.  Sein  zuerst  im  J.ahre  1822 
veröffentlichter  kritischer  Essay  ^ über  Ugo  Foscolo,  den  Dichter 
des  elegischen  Carme  dei  Sepolcri,  war  eine  seiner  frühesten 

^ Vpl.  hlorübor  Kosinini,  Introdiizione  alla  filosofia,  p.  Ebpiulasolbst 

wird  amb  d«R  Dialoffo  rlRÜ’  invonziono  {jodarbt:  md  (pialo  resta  in 
dubbio  »e  viuca  la  bnezza  dnll’  inpojrno  pcrspicacissimo,  o V nrbanitA 
delb)  Mtib',  o non  sai  a (jualo  doUo  sue  pgrrogio  doti  tu  cononda  piu  la 
tua  maraviplia. 

’ Snpplo  snlla  folifltA  (Ktivorolo,  1822),  «pHlor  iiiitpr  dom  Titol  Sajrpri«» 
Riilla  sppranza  in  den  zweiteu  Hand  der  OpiiBcoli  iilosotlci  Kosmini'.s 
(Mailand,  1828)  aiir^'onoinmpn. 
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literarischen  Arbeiten,  in  welcher  er  die  skeptische  Resignation 
eines  dem  religiösen  Glauben  cntfi-emdcten  Gemüthes  als  be- 
denkliches Symptom  einer  in  der  gebildeten  Gesellschaft  viel- 
verbreiteten Stimmung  beleuchtete ; diese  könne  nur  durch  eine 
allgemeine  Aufrichtung  des  herrschenden  Zeitbewusstseins  am 
christlichen  Wahrheitsgeiste  überwunden  werden.  Davon  sei  auch 
der  erneuerte  Aufschwung  eines  dem  italienischen  Volksgeisto, 
congenialcn  poetischen  und  künstlerischen  Schaffens  und  Bildens 
abhängig;  denn  fällt  auch  das  Schöne  als  solches  mit  dem  Be- 
griffe des  Wahren  nicht  in  Eins  zusammen,  so  ist  doch  das 
Schönscin  wesentlich  durch  das  Wahrsein  bedingt,  es  ist  der 
Wicderglanz  und  Nachschein  des  Wahi'cn  im  Wirklichen,  und 
demzufolge  die  Vcrisimiglianza  eine  wesentliche  Norm  aller 
kunstbildnerischcn  ThUtigkeit. ' Rosmini  erklärt  damit  eine 
mittlere  Stellung  nehmen  zu  wollen  zwischen  Jenen,  welche 
die  mit  dem  Schönheitsideale  zusammenfallende  urbildliche 
Wahrheit  für  das  Object  der  künstlerischen  Darstellung  halten, 
und  Anderen,  welche  die  Aufgabe  der  Kunst  einfach  nur  in 
einer  treuen  Wiedergabe  der  wirklichen  Dingo  sehen.  Die 
urbildliche  Wahrheit  kann  kein  Gegenstand  künstlerischer  Re- 
präsentation sein,  weil  sie  kein  Gegenstand  unmittelbarer  An- 
schauung ist;  wir  erfassen  sie  nur  mittelst  ihrer  abbildlichen 
Repräsentationen  durch  die  wirklichen  Dinge;  andererseits  ist 
aber  die  Beziehung  der  wirklichen  Dinge  auf  ihre  ideale  Ur- 
bildung  eine  nothwendige  Bedingung  der  künstlerischen  Dar- 
stellung dos  Wirklichen,  weil  die  Kunst  nicht  bei  der  ordinären 
Wirklichkeit  stehen  bleiben,  sondern  über  dieselbe  erheben  soll. 

Rosmini  gibt  sich  somit  auf  dem  Gebiete  der  Kunstlehrc 
als  Platoniker  zu  erkennen;  und  da  er  im  Platonismus  eine  dem 
christlichen  Denken  nächstverwandte,  innerlich  verschwistertc 
Denkart  sieht,  so  erhellt  hieraus,  in  welchem  Sinne  er  die 
geistige  Erneuerung  des  italienischen  Bildungslebens  verstanden 
wissen  will.  Es  handelt  sich  für  ihn  um  vollkommene  Ueber- 
windimg  des  aus  der  Philosophie  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in 
das  italienische  Bildungslebcn  cingcdmngencn  Empirismus  und 

^ Suir  itlillio  0 Rulla  nnova  lettoratura  it.iliaiia  (nntbalten  im  ersten  Bande 
der  OpuscoÜ  iilosolici  KosininiX  wiedor  abpcdruckt  in  einer  nach  seinem 
Tode  unter  dem  Titel:  Lettoratura  o arti  helle  (Intra,  1870]  veröffentlichten 
»Sniiunlung  verschiedener  »Schriften  und  Abhandlungen  Ko.smini’s). 
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SensismuB,  womit  auch  die  richtipfe  Stellung  zur  antik-classischen 
Culturtradition,  die  zu  einem  wesentlichen  Einschlag  des  italieni- 
schen Bildungslehcns  geworden  sei,  gewonnen  werden  soll.  Ros- 
mini unterzog  sich  der  Beleuchtung  des  Verhältnisses  der  antiken 
poetischen  Mythik  zum  christlichen  Wahrheitsgedanken  in  einer 
seinem  Freunde  Manzoni  gewidmeten  Abhandlung  Uber  die 
mittelbar  auf  dem  Grunde  der  urzeitlichen  Menschheitsüber- 
lieferung stehende  altitalische  Weisheit,'  welche,  durch  Pytha- 
goras repräsentirt,  ihre  höchste  Vergeistigung  in  der  an  die 
pythagorilische  Weltlehre  anknUpfenden  platonischen  Philosophie 
erlangt  habe.  Wenn  die  heidnisehe  Verdunkelung  des  ursprüng- 
lichen Religionsbewusstseins  dadurch  entstand,  dass  das  Symbol 
des  Göttlichen  für  das  Göttliche  selber  genommen,  und  das 
sichtbare  Weltganze,  das  grösste  aller  Symbole,  unmittelbar 
mit  dem  göttlichen  Sein  und  Leben  identificirt  wurde,  so  ist 
Plato  als  derjenige  zu  bezeichnen,  welcher  das  in  die  Welt- 
wirklichkeit versenkte  Denken  wieder  zur  geistigen  Anschauung 
der  Uher  derselben  erhabenen  idealen  Seinswirklichkeit  empor- 
hob. Er  war  vielleicht  der  Erste,  welcher  den  Uber  die  heidnischen 
Mysterien  ausgebreiteten  Schleier  einiger  massen  lüftete;  die 
heidnischen  Mysterien  bargen  in  ihrem  dunklen  Grunde  die 
Kunde  vom  absoluten  göttlichen  Sein,  die  einzelnen  Götter 
des  heidnischen  Polytheismus  wurden  in  der  von  den  Mysterien- 
priestem  als  Geheimlehre  gehüteten  Doctrin  auf  die  göttlichen 
Ideen  der  Weltdinge  gedeutet.  Wir  treffen  also  im  vorchristlichen 
heidnischen  Alterthum  auf  eine  mit  dem  Schleier  des  Geheim- 
nisses bedeckte  Religionstradition,  und  zugleich  auf  ein  in 
Kraft  des  angebomen  unverilusserlichen  menschlichen  Vemunft- 
sinnes  durchbrechendes  rationales  Verstündniss  des  geistigen 
Inhaltes  jener  Religionsüberliefcrung.  Angesichts  dessen  zeugt 
die  künstliche  ZurUckversetzung  in  die  Denk-  und  Empfindungs- 
weise des  heidnischen  Alterthums  von  einem  Nichtverstehen 
des  in  der  Geschichte  desselben  sich  darstellenden  mensch- 
hcitlichen  Entwickclungsprocesses,  welcher  eben  so  sehr  nach 
rückwärts  auf  reinere  AnfUnge  des  menschlichen  Religions- 
daseins zurückweist,  als  er  andererseits  das  successive  Durch- 
brechen des  von  der  naturalistischen  Trübung  des  Religions- 


* Del  Divino  nell.'i  NatiirÄ  ad  Alesaandro  Manzoni.  Teosofia  IV,  p.  1 — 318. 
Sitxnngibpr.  A.  phil.>bist.  CI.  CVll.  Bd.  II.  Hft.  43 
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bcwusstseins  niodcrf'chaltcnen  Vcrnunft"edankcns  konntlk-h 
maclit.  Dieses  Durchl)reclien  ist  nicht  hlos  bei  den  f'riechischen 
Philosophen,  sondern  auch  an  den  ^rossen  Dichtern  des  griechisch- 
römischen  Alterthuras  wahrzunehmen.  Das  .Seherische  und  Di- 
vinatorische  in  Homers  Dichtung  ist  wohl  oben  nur  aus  dem 
Bcrührtscin  seines  Geistes  von  der  Macht  der  objectiven  Idee 
zu  verstehen;'  die  sittliche  Iteinheit  der  poetischen  Intuition 
Virgils  muss  daraus  erkliirt  werden,  dass  auch  bei  der  fort- 
schreitenden Corruption  der  Einzelnen,  welche  einer  bestimmten 
Gesellschaft  angohören,  die  Societät  selber,  wenn  schon  lang- 
sam, unter  den  verborgenen  Einwirkungen  der  objectiven  Macht 
der  Idee  oder  des  dem  Menschheitsleben  immanenten  Wahrheits- 
geistes fortschreitet.  Eben  dämm  ftihrt  aber  eine  geistig  ver- 
tiefte Erforschung  des  vorchristlichen  Alterthums  allenthalben 
Uber  dasselbe  hinaus;  es  kann  nur  als  eine  Vorstufe  der  christ- 
lichen Weltzcit  verstanden  werden.^  Wie  hoch  man  immer 
Virgil  stellen  mag,  er  ist  unvermögend,  einen  heutigen  Leser 
vollkommen  zu  befriedigen;  diesem  ist  nicht  mehr,  wie  dem 
römischen  Dichter,  der  harmlose  Friede  idyllischer  Ländlichkeit 
das  Letzte  und  Höchste,  wonach  sich  bei  der  zunehmenden 
Gorruption  des  römischen  Lebens  Viele  sehnen  mochten;  das 
vom  Dichter  gemalte  Bild  eines  glückseligen  Erdendascins* 
predigt  eine  Genügsamkeit,  welcher  nach  heutigen  Begriffen 
der  Vorwurf  einer  ungeistigen  Beschränktheit  der  Lebensauf- 
fassung nicht  erspart  t)leibcn  könnte.  Der  Kreis  unserer  heutigen 
Anschauungen  ist  ein  unermesslich  weiterer,  als  jener  der 
Virgil’schen  Dichtung,  und  nur  eine  die  Gesammtwelt  des 
ehristlichen  Denkens  umfassende  Diclitung  kann  unserem 
Denken  und  Empfinden  eine  wahrhafte  Befriedigung  ver- 
schaffen. Darum  ist  nicht  Virgil,  sondern  Dante  der  Dichter 

* Opusc.  filos.  II,  Profaz.  pp.  XVII  sgg. 

* Pervio,  qnamlo  io  ilircvo,  die  Io  arti  e In  lottoratura  dovovano  an- 
dro8.se  ne*  nostri  temju  vestire  qnolla  gramlezza  e quella  .spintnalita  che 
reiide  «i  magnifica  In  .sodetA  do’credcnti ; io  non  pronunziava  un* 
fientonzn  mia  particolaro,  non  fncovo  che  didiiarare  ei?*  che  si  cotiTiene 
nl  mio  tompo,  esuere  1*  intorpreto  ilol  mio  sec.olo,  il  qnalo  andie  niejjlie 
de*  precedoiiti  pare  che  senta  intiniainente,  coiiie  il  göverno  dd  Cristia- 
iiOHimo  e iiii.a  cosa  «tewsa  c«d  governo  che  fa  dolP  Itniverso  l.n  divina 
Prnvideiun.  L.  r. 

^ Vgl.  (letirgica  TT.  vv.  4ft7  — 474. 


Digitized  by  Coogle 


MeaitBlUclic  Th^ftrion  de«  Hcb6nci). 


(557 


der  cliristliehcn  Welt.  Homer  rn{?t  inmitten  der  alten  üriechen- 
welt  als  ein  Dichterheros  empor,  weil  er  in  der  von  seinem 
Geistesblickc  überschauten  Welt  <ind  Ordnung,  welche  indess 
eben  nur  die  natürliche  Welt  und  Ordnung  ist,  trotz  der  das 
Gedicht  belebenden  dichterischen  Versenkung  ins  Einzelne 
stets  den  Sinn  auf  das  grosse  Ganze  gerichtet  httlt,  und  eine 
planvolle  Entwickelung  desselben  bietet;  darum  kann  man  von 
ihm  sagen,  dass  er  sich  zur  Idee  der  Uber  der  natürlichen 
( Irdnung  der  Dinge  waltenden  Providenz  erhoben  habe,  und 
darin  besteht  seine  dichterische  Grösse.'  Sic  besteht  in  der 
Kraft  der  noch  ungebrochenen  Gesundheit  und  Thiltigkcit  der 
naiven  Natürlichkeit,  bei  deren  allmftligem  Abhandenkommen 
zuletzt  nur  mehr  der  durch  sein  sittlich  gereinigtes  Denken 
und  Empfinden  anziehende  Virgil  als  bedeutender  Dichter  der 
antiken  Welt  möglich  war. 

Die  dichterische  und  künstlerische  Schönheit  ruht  auf 
der  Wahrheit;  die  Schönheit  ist  die  Ordnung  in  der  Wahrheit 
der  Dinge. ^ Homer  ist  ein  grosser  Dichter,  weil  er  die  (Ordnung 
in  der  Wahrheit  der  natürlichen  Dinge  so  unvergleichlich  dar- 
zulegen verstand.  Der  menschliche  Wahrheitsbegriff  bat  indess 
im  christlichen  Denken  eine  unermessliche  Erweiterung  erfahren; 
und  wie  bereits  die  Nachahmer  der  Alten  in  der  Uenaissance- 
cpoche  die  wahre  Aufgabe  einer  echt  schöpferischen  Kunst 
verkannten,"  so  genügt  auch  der  heutige  rein  formalistische 
(^ult  des  Schönen  nicht  den  tieferen  Bedürfnissen  der  Zeit 
und  der  Nation.'  Nur  jene  Schriftsteller  und  Künstler  sind  die 

* L*  mütA  trovasi  noll’  u«nno  della  natura;  quosti  non  6 ancora  iliviso  o 
Hparso  in  intiniti  o^gotti  n rolazioni  parziali;  c 1' ordino  dollo  kub  po> 
tBnzB,  che  conserva  in  so  niodofdmo,  lo  rondo  atto  a sontir  T online 
dollo  coae  OHteriorif  ed  a .HoUevaroi  immediatamonto  e (|ua8i  d'  nn  Honi* 
plico  volo  alla  prima  causa:  ma  qiio»t*  uomo,  in  unn  »tato  quoHi 
individuale,  e abbandonato  a m stoaao,  o anggetb)  alle  illuMoni  «on- 
sibili:  dietro  a quelle  poi  si  »pozza,  8i  moltipliea,  si  disordina;  indi  11 
sovero  sonno  no*  primi  artisti,  o il  progresso  d’  una  cresconto  mollozza 
no'  posteriori.  Ivi. 

^ Suir  idillio  (Lott.  o arti  bolle,  siebe  oben  8.  654,  Antn.  1),  p.  44. 

> Nol  risorgimento  lo  lettoro  italiono  furono  imitative,  o percib  eflprof>sonf 
una  RociotA  trapasBata  e morta.  Pension  traaceltt  dallo  oporo  di  A.  Kos- 
miiii  (Intra,  1871),  p.  93. 

* Nei  progre««i  doll’  unianitA  o dolla  .Rocieta  giungo  un  tompo,  in  cui  alla 
vaplu'zza  dolle  forme  oijwcuno  brama  vodero  congiunta  dalT  arte  V utiiita 

43* 
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wnhren  Bildner  ihrer  Nation^  welche  in  die  Tiefen  des  Volks- 
gcistes  p’eifcnd,  die  daselbst  schlummernden  Zukunftskeime 
erahnden  und  zu  wecken  verstehen;  sie  werden  kraft  dieser 
ihrer  divinatorisclien  Gabe  die  geistigen  Führer  ihrer  Zeit  und 
Nation,  und  schaffen  sich  damit  ein  unvergängliches  Sein  in 
der  Erinnerung  ihrer  Volksgenossen.  Rosmini  weiss  wohl  auch 
dem  rein  fonnalistischen  Culte  des  Schönen  eine  gute  Seite 
abzugewinnen;*  sein  Werth  für  die  Verbreitung  und  Verall- 
gemeinerung der  Bildung  sei  nicht  zu  verkennen. 2 Aber  den 
tieferen  Bedürfnissen  der  Zeit  und  Nation  werde  durch  ihn 
nimmer  genügt.  Rosmini  steht  in  einem  Momente  tiefster  Ver- 
stimmung nicht  an,  die  classieistischcn  Neigungen  der  Italiener 
mit  dem  Mangel  an  einer  wahrhaft  nationalen  und  volksthUmlichen 
Regierung  in  Verbindung  zu  bringen;  sie  wollen  mit  den  Alten 
leben,  weil  sic  in  der  politischen  Gegenwart  keine  Befriedigung 
fanden. ^ 

Rosinini  findet  es  ganz  natürlich,  dass  der  Classicismus 
zu  einer  so  langen  und  dauernden  Herrschaft  unter  den  christ- 


0 In  gfrandeztn  morale  della  materia;  al  bello  osteriore,  0 quaai  direi 
HU]>erHciale,  nn  nitro  bollo  intcrioro  0 solido:  cbe  la  mente  disdegna 
r nztrnzionc  clio  1i  dividcva,  e addomnnda  che  qucllo  »erva  a qnesto,  e 
lo  comploti,  ßiccomo  bol  vestimonto  di  persona  perfotta.  Pensieri,  p.  92. 

* Ogni  monoma  parto  di  bellozza  ha  in  s6  del  divino  , . . Cho  anzi  neppurt» 
la  matoria  ignobilo  o dannosa  impedisce  alla  vonnstA  dolla  forma  il  suo 
effotto  seduconte;  tanta  k la  potenza^  tale  la  celeste  natura  della  bei* 
lezzAf  somigUevolc  alla  luco  non  contamiuata  neppuro  nel  fango.  IrL 

^ LMinitazione  nolla  lotteratnra  giova  a didfondoro  la  coltura,  ma  non 
giova  a renderln  originale.  Pensieri,  p.  93. 

* Diese  ßemerkung  wird  in  den  Pension  (p.  93,  n.  1)  aus  den  nach- 
träglichen Randglossen  Rosniitii'fi  zu  einer  von  ihm  1847  abgefassten 
und  der  zweiten  Auflage  seiner  Filosoda  della  Politica  (Mailand,  1868} 
angeschlossenen  Abhandlung  Snl  comunismo  0 (k>cialismo  mitgetheilt. 
Eben  dieser  Abhandlung  sind  auch  die  in  den  vorausgohenden  An- 
merkungen aus  den  Pension  ausgohobenon  Stellen  entlehnt.  Zu  welcher 
Zeit  der  Feder  Rosniini's  jene  bittere  Bemerkung  entfloss,  wird  nicht 
mitgetheilt;  jedenfalls  war  sie  Eingebung  des  Augenblickes,  und  stimmt 
nicht  zu  dem  sonstigen  massvollon  Verhalten  Rosmini's,  wie  auch  ihre 
nachträgliche  VerOtlentlichung  schwerlich  in  seinen  Wünschen  lag.  Sie 
erhält  übrigens  ihre  richtige  Deutung  durch  ihren  Zusammenhalt  mit 
den  unter  einander  zusammenhiiugenden  kirciilich-politischen  und  pa- 
triolisch-nationalon  Anschauungen  und  Wünschen  Rosmini’s.  woriiW 
wir  an  einem  anderen  Orte  referirt  haben. 
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liehen  Völkern  ffolanf'te.  Als  das  Cliristcntkum  ins  Leben  trat, 
war  eine  dem  (jreiste  desselben  entsprechende  Literatur  nicht 
vorhanden;  das  Entstehen  einer  solchen  Literatur  war  nicht 
eher  möfflich,  als  bis  das  Christenthum  die  Gesellschaft  voll- 
ständig und  allseitig  durchdrungen,  und  damit  eine  Wirklichkeit 
geschaffen  hatte,  welche  die  geeigneten  Stoffe  ftlr  eine  spccifisch- 
christlichc  schönwisscnschaftlichc  Literatur  darbot.  Es  scheint, 
dass  jetzt,  nach  einem  achtzehnhundertjährigen  Bestände  der 
christlichen  Gesellschaft  die  Zeit  gekommen  sei,  sich  von  den 
antiken  Vorbildern  der  schönen  Literatur  loszumachen,  und 
dieselbe  zu  einem  Spicgclbildc  des  geschichtlichen  Daseins 
und  Lebens  der  christlichen  Societät  zu  machen.  Während 
die  bessere  und  werthvollere  Dichtung  der  Alten  inmitten  der 
verderbten  Zustände  der  heidnischen  Gesellschaft  sich  dahin 
gedrängt  sah,  nach  imaginären  Idealen  zu  greifen,  lässt  sich 
die  gegenwärtig  bevorstehende  Umgestaltung  der  schönwissen- 
schaftlichen  Thätigkeit  als  Hinwendung  vom  abstracten  Idealismus 
zum  historischen  Ilcalismus  auftassen,  der  sich  jedoch  in  einem 
Idealismus  höheren  Ranges  mit  sich  selbst  vermittelt,  indem 
er  eine  der  vorchristlichen  Zeit  und  Welt  verhüllte  Idee  zum 
Ausdrucke  bringt.'  Das  Christenthum  ist  der  Boden,  auf 
welchem  Idee  und  Wirklichkeit  in  einander  greifen,  Geschichte 
und  Ideal  sich  mit  einander  vermitteln.  Das  Vehikel  der  Ver- 
mittlung ist  der  sittliche  Geist  und  Ernst  des  Christenthums, 
welcher  auf  die  Verwirklichung  höchster  idealer  Ziele  abzweckt. 

Kosmini  unterscheidet  drei  Arten  und  Entwickelungsstufcn 
des  Idealen;  das  natürliche,  iutellectuelle  und  moralische  Ideale.'^ 
Das  natürliche  Ideale  ist  dasjenige,  welches  den  musterbildlichen 
Artentypus  darstellt;  das  iutellectuelle  Ideale  stellt  den  muster- 
bildlichen  Typus  einer  differente  Arten  umfassenden  Ordnung 
dar;  das  moralische  Ideale  ist  dasjenige,  welches  der  gott- 
gcdachtcn  und  gottgewollten  Vollendung  des  Weltganzen  ent- 
spricht. Im  intelleetucllcn  Idealen  wird  das  Besondere  und 
Singuläre,  dessen  Verhältniss  zu  seinem  mustcrbildlichcn  Art- 
typus beim  natürlichen  Idealen  in  Frage  kommt,  der  Rücksicht 


■ La  lottoratura  cristiana  i 1’  osprossioiio  della  (lirina  Providunza  ncl- 
l'L'nivcrsu.  Sid  idillio,  p.  56. 

’ O.  c.  pp.  -d7  fgg. 
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auf  eine  Jlelirlicit  von  Dingen,  welche  ein  eoinplcxivc»  Oaiiisoe 
bilden,  untergeordnet,  und  die  IJebereinstimmung  mit  der  Idee 
dieses  Ganzen  zum  Kriterium  der  ilstlietisehen  Angemessenheit 
des  Einzelnen  gemacht.  Der  Arttypus  iles  Einzeldinges  lasst 
die  mannigfaltigsten  Modificationen  seiner  selbst  von  einer  un- 
vollkommensten bis  zu  einer  vollkommensten  Kepriisentation 
desselben  zu;  nicht  die  an  sieh  vollkommenste,  sondern  die  in 
den  Zusammenhang  des  complexiven  Ganzen  passende  Ke- 
prilscntation  desselben  ist  diejenige,  die  im  Namen  des  intel- 
lectuelleu  Idealen  gefordert  wird.  Natürlich  involvirt  die  Ein- 
ordnung des  Einzelnen  in  die  Idee  eines  complexiven  Ganzen 
auch  eine  Ilerabstimmung  der  natürlichen  Schönheit  des  Ein- 
zelnen, deren  übergeordnetes  Siehhervordrilngcn  die  Verwirk- 
lichung der  intellcctuellen  Schönheit,  der  harmonischen  Einheit 
des  Vielen  beeinträchtigen  würde. ' Das  intellectuelle  Ideale 
steht  zufolge  seines  intelleetuellcn  Gehaltes  ungleich  höher  als 
das  natürliche  Ideale;  sein  untergeordneter  Kang  bekundet  sieh 
auch  in  der  unersehöpfliehen  Zahl  der  Coneeptionen  des  intcl- 
leetiven  Idealen,’  so  wie  in  der  Grösse  und  Weite,  welche 
diese  Coneeptionen  zulassen.®  Mit  der  Grösse  und  Weite  der- 

’ Aristotolotf  hat  nach  Kosiuiui  dioscs  Gesotz  des  iiitelloctuullen  Idealen 
zwar  richtiff  erkannt,  aber  von  demsolhen  uino  falsche  Anwendung  ge* 
geniaclit:  Aristotelo  non  concede  al  protagonista  dolla  trngedia  ne  T estn^mo 
dül  vizio,  ne  T ostronjo  dolla  virtu:  su  che  sarebbo  a dirc  moltissimo; 
0 per  me  non  credo  vorn  la  sontenza;  ma  supponendola  coino  atta  a 
render  chiaru  il  niio  ponsiero,  usservo  cho  il  grocu  tilosofo  dc<iucova 
quolla  rcgola  da  uti  principio  vero,  cioe  della  nocessita  tU  metterc 
tjualcho  limito  alla  bellczza  imtnralo  per  const'giiiro  inaggionuente  U 
intellottualc.  Viotava  quel  tilosofo  cho  fosso  espresso  1’  ideale  della  virtu 
o r ideale  dcl  vizio,  non  por  nitro,  so  non  porche  tlal  tomporamento 
doir  nno  eolP  altra  riuscisso  1' idcalo  del  ]irntagonistn ; cioe  uu  ideah* 
riHiiltanto  da  moltu  diverse  <}ualita  toniporate  msioino  si  giustamentc, 
che  ciasettna,  non  tucc^indo  la  innssima  perfeziono,  }K>tessc  annoiiiggiart' 
coir  altrc,  0 cusi  porgere  T aspetto  di  un  tutto  btdlissimu  o (»erfetto. 
().  c.,  p.  «2. 

3 Ki  pttssono  inai  immerare  le  uiiita  coUettivo  possibili?  gli  ordiiii  diversL 
che  si  ra^wisauo  nello  cose,  o che  di  un  certo  nuniero  di  cose  si 
formaro?  O.  c.,  p.  63. 

* Dolle  iinitA  coUettivo,  innuinerevoli  so  ne  iinaginano  e trovano,  e sem- 
pre, 80  »i  vuole,  forinato  d’ un  maggior  iiumert»  di  parti;  chI  in  quest« 
miitn  coUettivo  piu  ainpio  divontano  parti  quelle  »tesse  cho  prima  eraiio 
coUettivo  uiiiUi.  O.  c.,  p.  63. 
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si-lben  muss  auch  die  Scliönhuit  derselben  wachsen;  daraus  f'olfijt, 
dass  die  vollkommenste  Schönheit  sich  in  einer  weitesten,  alle 
üinf'e  in  sieh  fassenden  Complcxion  realisiren  werde.  Damit  wird 
indess  aus  dem  Bereiche  des  intelleetucllen  Idealen  in  jenen  des 
moralischen  Idealen  über^jegangen,  welches  die  vollkommene 
Einheit  der  üesammtheit  aller  Weltdinge,  die  gottgedachte  Ord- 
nung und  Verknüpfung  derselben  mit  Beziehung  auf  den  abso. 
luten  Zweck  des  Universums  zu  seinem  Inhalte  hat.'  Ein  Ver- 
ständniss  der  Vollkommenheit  der  Weltordnung  ist  niu-  unter 
Voraussetzung  des  moralischen  Idealen  möglich;  und  wie  die 
Kealisirung  des  intelleetuellen  Idealen  eine  Rcduction  der  idealen 
Vollkommenheit  des  Einzelnen  oder  der  natürlichen  Schönheit 
involvirt,  so  die  Verwirklichung  des  moralischen  Idealen  eine  Re- 
duction  des  Gefallens  am  intelleetuellen  Idealen,  welches  letztere 
sich  eben  nicht  auf  Kosten  des  ihm  übergeordneten  moralischen 
Idealen  geltend  machen  darf,  sondern  der  Idee  einer  höheren  und 
umfassenderen  Ordnung  zu  subordiniren  hat.^  Das  natürliche,  in- 
telleetuelle  und  moralische  Ideale  sind  einander  proportionirt  als  die 
abstracten  Vollkommenheiten  der  Einheit,  Vielheit  und  TotalitiU. 

Rosmini  beruft  sieh  ziu'  Bestiitigung  seiner  Anschauungen 
über  das  V^erhiiltniss  des  natürlichen  und  intelleetuellen  Idealen 
ziun  moralischen  Idealen  auf  die  Auetorität  Mauzoni’s,^  der 

* L'elüulouto  moralü  e quel  puutu  uuico,  bonipUciBsimu,  uul  qualo 

cuuiu  iii  solidu  ruiiivonio,  u sul  quäle  truva  sostoi'uo  la  l^va 
ehe  uo  raove  le  parti;  e quel  priiicipii»  che  nun  giu  molte  dolle 

cüse  esifltcuti,  ma  tutte  raceo^lie  üutto  di  »e  o con^roga  ad  iminoii8U 
unitA:  quel  jiriucipio,  ondo  la  bollezza  piena  ed  asHoluta  iUT  umana 
ineiito  rifulgo.  O.  c.,  p.  04. 

• Ij  alta  e conipinta  dilettaziune,  che  produce  I’  iutullettualc  morale  subi- 
tamunte  che  gli  noinini  il  gtiütano,  debbe  ragiuuevoliuente  ammonirlb 
qiiauto  luru  giuvi  di  rinunziare  ad  ugni  dilettazionc  dolT  ideale  intellet- 
ttiale,  ovo  accordare  non  »i  pos.'^i  cd  iiiäieme  congiiuigoro  colla  dillotta* 
zione  ina.HiiiiiiH  di  tutte,  che  dalP  ideale  morale  seaturisco.  Cuiicius«iache 
quell'  urdine  di  coäo,  che  conj»iderato  da  se  tiulo  a.'^siii  ci  diletta,  pu6  rocarsi 
suiiiinu  disgusto,  quaiido  veniainu  a cuuoacere  lu  ripugimnza  che  ogU  ha 
con  un  tirdiiie  di  cose  da  iiui  piü  progiato  e ricercatu.  E cosi  pu6  cexsiare 
dal  produrci  noia  uii  diaurdine  parziale,  quaiido,  ralTroutatu  al  huo  grau 
tutto,  il  vediamo  alla  perlezione  di  esau  opportuiiu  e iieccasario,  O.c.,  p.  05. 

3 Ko.smini  citirt  (Siiir  idilliu,  p.  07)  eine  längere  Htolle  auK  ManzoiiiV  ohen 
(ö.  Ü4H,  xVuui.  1)  angeführten  Eettre  a M.  0.***  (siehe  U|>erü  di  Man* 
zoni,  Florenz,  16:^7,  p.  54ä). 
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dem  Dichter,  speciell  dem  Tragiker  die  Aufgabe  zuweist,  die 
Gesetze  der  sittlichen  Weltordnung  zu  dollmetsclien,  und  die 
in  jeder  Menschcnseele  schlummernden  Ideen  einer  allwaltenden 
Gerechtigkeit  und  Gute  zum  lebendigen  Dasein  zu  erwecken. 
Mit  dieser  höchsten  Aufgabe  der  Tragödie  vertrage  sich  nicht 
der  Regelzwang  des  französischen  Classicismus,  welcher  durch 
ein  künstliches  ZusammendrUngen  erschütternder  imd  peinvollcr 
Sccnen  den  Zuschauer  bestürme  und  ängstige,  und  ihn  nicht 
zur  Objcctivität  einer  ruhigen  Betrachtung  gelangen  lasse. 
Rosmini  bezeichnet  die  von  Manzoni  getadelte  Behandlungs- 
wcisc  des  tragischen  Stoffes  als  eine  Bevorzugimg  des  natürlichen 
und  intellectuellcn  Idealen  auf  Kosten  des  moralischen  Idealen; 
und  indem  er  dies  als  die  eigentliche  Meinung  Manzoni’s  an- 
sieht, glaubt  er  nebenher  auch  andeuten  zu  sollen,  dass  die 
Bezeichnung  Manzoni’s  als  Romantiker,  obsebon  dieser  sie 
nicht  abgelchnt  habe,  nicht  zutreffend  sei.' 

Rosniini  bemerkt,  dass,  wenn  man  von  einem  Romanti- 
cismus der  Italiener  spreche,  dieser  in  einem  anderen  Sinne 
zu  verstehen  sei,  als  jener  anderer  Nationen.  Dies  ist  voll- 
kommen richtig.  In  Deutschland  bedeutete  der  Romanticis- 
muB  die  auf  die  Vertiefung  in  Natur  und  Geschichte  gestützte 
Reaction  gegen  die  Selbstgenügsamkeit  eines  rationalistischen 
Veniunftdenkens;  dem  Subjcctivismus  dieses  Denkens  gegen- 
über wurde  auf  die  in  Natur  und  Geschichte  gegebenen  uner- 
schöpflichen Quellen  einer  lebendigen  Erkenn  tniss  der  mensch- 
lichen Dinge  hingewiesen,  und  das  idecl  vertiefte  Natur-  und 
Geschichtsbewusstsein  zur  Unterlage  einer  speculativen  Ver 
ständigung  über  alle  höchsten  Fragen  des  inciischlichcn  Wclt- 
daseins  gemacht.  Für  die  Aesthetik  setzte  sich  aus  diesem 
speculativen  Verstündigungsprocesse  das  Ergebniss  ab , djiss 
man  unter  dem  Schönen  die  plastische  Veranschaulichung  und 


* A me  dombra  che  il  uomo  di  roiniintico  attribuitD  al  Manzoni  non  faccia 
che  nuocero  a quel  gran  fondo  di  voritÄ,  che  banne  lo  sue  dottrine 
letterarie;  percht?  qnella  voce  corro  per  signiHcare  tult’  allro  die  i 
principii  dal  Manzoni  profeasati  in  letteratura.  E vero  ch’  egli  pare 
non  rictisi  tal  litolo;  forse  perche  u*abbia  alcuno  il  suo  siKtema;  ma 
egli  8t6Mo  in  qualche  luogo  (vgl.  Manzoni*»  Lettre  a M.  C.  ***,  p.  641 
eg.)  ostterva  qiianto  il  romaiiticUmo  in  Italin  »ia  diver»o  da  quello,  che 
neir  altri  iiazioni.  äuU*  idillio,  p.  67. 
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VersinnlicLung  des  Idealen  zu  verstehen  habe,  woraus  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  unterschiedlichen  Medien,  Wirkungskräfte 
und  Durchbildungsstufen  der  plastischen  Veranschaulichung 
die  Unterschiede  zwischen  dem  sinnlich  Schönen  und  psychisch 
Schönen,  Naturschönen  und  Kunstschünen,  classisch  Schönen 
und  idcalisch  Schönen,  des  seelenvollen  Schönen  imd  des  Er- 
habenen ergaben.  Als  gemeinsames  Wesen  aller  Arten  und 
Stufen  des  Schönen  wird  da  das  Durchgreifen  einer  plastischen 
Bildungski'aft  festgehalten,  welche  die  specifische  Verbildlichung 
der  Idee  auswirkt.  Als  solche  plastische  Mächte  sind  die  der 
natürlichen  Wirklichkeit  immanenten  Bildungsmächte,  die 
menschliehe  Seele  als  wesenhaftes  Formprincip  der  sinnlichen 
Leiblichkeit  und  der  psychischen  Gestaltungsthätigkeit  des 
inneren  Seelenmenschen,  und  zuhöchst  die  alles  creatUrlichc 
Bilden  und  Gestalten  durchherrschende  Macht  des  göttlichen 
Schöpferwortes  zu  betrachten.  Es  ist  eine  charakteristische 
EigenthUmlichkeit  der  Rosmini’schen  Philosophie,  dass  sic  keine 
plastischen  Formprincipien  kennt;  Rosmini  sieht  das  Schöne  im 
musikalischen  Concente  der  Dinge,  und  zufolge  seiner  An- 
nahme von  beseelten  Atomen  als  Grundcomponenten  alles 
Körperlichen  muss  ihm  bereits  das  Schünsein  jedes  einzelnen 
Dinges  durch  die  inneren  rhythmischen  Verhältnisse  des  in 
demselben  sich  darstellenden  Atomencomplexes  bedingt  sein. 
Da  aber  diese  inneren  musikalischen  Verhältnisse  des  Körper- 
dinges sich  der  geistigen  Wahrnehmung  entziehen,  so  ist  die 
menschliche  Wahrnehmung  des  Schönen  auf  die  in  den  Bereich 
der  intellectiven  Pcrception  fallenden  Ordnungsvcrhältnissc 
allgemeinerer  Art  beschränkt,  welche  letztlich  aus  den  urbild- 
lieben  Gedanken  des  wcltordnendcn  göttlichen  Verstandes  zu 
verstehen  sind.  Der  im  Organismus  des  göttlichen  Seins  ge- 
gebene Urtypus  alles  Geordnetseins  ist  zwar  unserem  Denken 
noch  erreichbar,  entzieht  sich  aber  unserer  Anschauung, 
daher  wir  das  absolut  Schöne  oder  die  absolute  Harmonie 
nur  als  deuknothwendige  absolute  Voraussetzung  aller  har- 
monischen Verhältnisse  des  kosmischen  Seins  zu  verstehen  im 
Stande  sind. 

Die  allgemeinste  Grundbestimmung  des  Schönseins  ist, 
ein  durch  den  Intellect  wahrnehmbares  Ordnungsverhältniss 
zu  sein,  vermöge  dessen  eine  Vielheit  sich  zur  harmonischen 
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Einheit  zusummcnfUgt.'  Der  Begriff  des  Seliöneii  steht  dem- 
zufolge in  einem  inneren  Vcrwaiidtsehaftsverhältuiss  zu  den 
Begriffen  der  V'ollkoniinenheit,  der  Ordnung  und  der  Cun- 
venienz , fhllt  indess  mit  keinem  dieser  Begriffe  zusammen. 
Die  Schönheit  kann  niemals  gleicli  dem  Vollkommeiisein  zur 
absoluten  ProprieUlt  eines  Seienden  ohne  Beziehung  auf  ein 
Anderes  werden,  sondern  ist  und  bleibt  eine  relative  Proprietät, 
eine  ProprieUlt  des  Subjectes  mit  Bezug  auf  ein  intelligentes 
Subject;  Objectivitiit  ist  ein  Grundcharakter  des  Schönen. 
Mit  dem  Begriffe  des  Geordneten  hat  jener  des  Schönen  das 
harmonische  Zusammenstimmen  einer  Vielheit,  die  Einheit  in 
der  Vielheit  gemein;  beim  Schönen  tritt  aber  als  unerlässliches 
specifisches  Merkmal  dies  hinzu,  dass  der  Beschauer  desselben 
unwillkürlich  zum  Beifall  fortgerissen  wird,  während  das  Ge- 
ordnete als  solches  eine  derartige  innere  Erregung  des  Be- 
trachters nicht  als  denknothwendige  Folge  nach  sich  zieht. 
Die  Schönheit  ist  gleichsam  der  Glanz  des  Vollendeten,  setzt 
also  einen  derartigen  Grad  der  Uebereinstiinmung  des  V'ielen 
und  der  Sammlung  desselben  in  der  Einheit  oder  eine  derartige 
Einheitlichkeit  des  Vielen  voraus,  dass  das  geeinigte  Viele  in 
seiner  Beziehung  aul  das  Eine  vollkommen  aufgeht,  und  nichts 
Anderes  als  die  Uebereinstimmungsverhiiltnisse  sich  dem  Be- 
schauer bemerkbar  machen.  Daraus  resultirt  zugleich  auch 
der  Unterschied  des  Schönen  vom  Convenienten;  Convenienz 
kommt  den  einzelnen  Constituenten  eines  geordneten  Ganzen 
zu,  ohne  Kticksicht  darauf,  wie  sie  an  sich  beschaffen  simi: 
sic  sind,  da  das  Schöne  nur  aus  der  Ordnung  des  Ganzen 
resultirt , an  sich  weder  schön  noch  hässlich , was  Kosmini 
spccicll  gegen  Plotimis  betonen  zu  sollen  glaubt.^  Plotinus 
hatte  die  platonische  Ansicht  vom  Schönen  als  einer  aus  ge- 
onlneten  Mussverhältnissen  resultirendcn  Eigenschaft  des  gc- 
falliyidcn  ( tbjectes  verworfen,  und  den  Grund  des  Schönscins 
der  Körper  in  deren  Theilhabcn  an  der  im  gestalteten  Stoffe 

' Teosofin  II,  |>i>.  41',! 

^ Ni  giä  la  bcllezza  *i  geiiora  da  cose  l)elle,  md  i|iial  casu  la  belloisa 
»arebbo  avanti  da  gotiorarsi;  ui  bavvi  il  poricido  tonmto  da  l’lotino, 
ehe  »’ ingeiieri  da  t-oscs  Imitto,  poichi  gli  ideiiieuti  dulla  btdlezza  nun 
50UO  siioi  olomoiiti  in  «(uanto  Bieno  o belli  o brutti.  ma  in  quanb' 
Bono  cüuvenieuli  all’  uuo-tuttu  clio  formauo.  Toosotia  II,  p.  435. 
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ilurchscheiiicnden  und  der  Seele  sieb  wiibmulimbiir  maibendeii 
Idee  gesuebt.  Damit  war  allerdings  da»  »pecifisebe  Wesen 
des  Sebönen  noeb  nicht  bozeiebnet,  sondern  nur  im  Allgemeinen 
der  Grund  angegeben,  wessbalb  Körper  trotz  des  imermesslicben 
Abstandes  der  Materie  vom  Oüttlieben  oder  an  sieb  Sebönen 
sebön  sein  können;  dessungeaebtet  bot  die  Plotinisebe  Auf- 
fassungsweise des  Sebönen  einen  von  Kosmini  niebt  bcaebteten 
Anhaltspunkt  für  die  Erklärung  des  specitisehen  Wesens  des 
Schönen  dar.  Rosmini  bezeichnet  als  speeitiseben  Charakter 
dos  Sehönseins  den  unwillkürlich  binreissenden  Eindruck  des 
schönen  Objectes;  er  erklärt  weiter  diesen  Eindnick  aus  einer 
höchsten  Steigerung  der  Woblordnungsverbältnisse  des  mit  sich 
selbst  Ueboreinstimmenden,  welche  uns  das  Viele  nur  in  seiner 
Beziehung  auf  das  in  der  Vielheit  sich  ausdruckonde  Eine 
sehen  mache.  Er  unterlässt  aber,  uns  über  den  eigentlichen 
Grund  dieser  magischen  Wirkung  des  Schönen  aufzukläron, 
der  doch  eben  nur  darin  gelegen  sein  kann,  dass  im  schönen 
< )bjccte  der  Stoff  vollkommen  der  in  demselben  ausgedrückten 
und  abgestalteten  Idee  adäquirt,  und  damit  da»  gefallende 
Object  zu  einer  specitiseben  Repräsentation  und  Veranschau- 
lichung der  Idee  geworden  ist.  Allerdings  lässt  diese  spe- 
citische  Verbildlichung  der  Idee  mannigfache  Steigerungen  zu; 
das  gemeinsame  Wesen  alles  Schönen  aber  ist,  dass  das 
Medium  der  Verbildlichung  der  Idee  aufhört,  eine  von  der 
in  demselben  sich  ausdrückenden  Idee  unabhängige  Bedeutung 
für  den  Beschauer  zu  haben,  dass  der  Stoff  vielmehr  in  der 
ausdrucksvollen  und  spreclicndcn  Veranschaulichung  der  mittelst 
seiner  vergegenwärtigten  Idee  aufgeht.  Damit  werden  indess 
die  an  sich  richtigen  Bestimmungen  des  Wesens  des  Schönen, 
an  welche  Rosmini  anknüpfte,'  zu  formalen  Momenten  der 
siicculativen  Idee  des  Schönen  herabgesetzt,  und  die  Erörte- 
rung de»  Wesens  des  Schönen  aus  der  abstract  formalen  Auf- 
fassungs-  und  Bchandlungsweise  in  den  Bereich  eines  concreten 
Verständnisses  hinübergeleitct.  Die  Unterlage  dieses  Vcrstiliid- 

' I’latiine,  ■Saut’  Aj'o.stino  o culoro  cli«  liaiino  seguitu  i[U08ti  graudi  niao- 
stri  (Y.  M.  Audr»',  Gordil)  riptisero  la  niirione  uiüv«r»alo  dolla  bollozza 
nolla  moltituiliiio  e variota  ridotta  all'  niiita;  tiolla  ipialo.  dofiiiiziunu 
couitidorArono  la  moltitudiiiu  cume  la  catifta  materialo,  o ruuiiii  coniü  la 
causa  formale  dclla  bcllozza.  Tuusuda  U,  p.  417. 


Digitized  by  Google 


666 


Weroer. 


nißscB  ist  die  speculativc  Anthropologie,  welche  im  realen 
selbstigcn  Formprincipc  des  Mensehenwcscns  die  höchste  und 
vollkommenste  aller  Formen  des  sichtbaren  Weltdaseins,  und 
in  dem  von  idealen  Apprehcnsionen  inspirirten  bildnerischen 
Triebe  jenes  gottesbildlichen  Formprincipes  den  lebendigen 
.Schaffensquell  aller  künstlerischen  Thutigkeit  erkennt.  Damit 
wären  zugleich  auch  die  Fundamente  einer  speculativen  Aesthetik 
im  Sinne  eines  richtig  verstandenen  Romanticismus,  oder  besser 
und  richtiger  gesagt,  eines  speculativen  Theismus  angedeutet. 

Bei  Rosmini,  welchem  die  speculative  Idee  eines  plastischen 
Formprincipes  fehlt,  wird  die  philosophische  Erörterung  über 
das  Wesen  des  Schönen  durchwegs  in  das  Gebiet  der  meta- 
physischen Weltlehre  und  Gotteslehre  verlegt.  Was  schön  sein 
soll,  muss  ein  Eines  Ganzes  sein.  Nur  ein  subsistentes  Seiendes 
kann  ein  vollständig  Seiendes  (ente  compiiito)  sein.'  Das  sub- 
sistente  Seiende  zerfällt  in  das  Unendliche  und  Endliche;  daher 
die  Unterscheidung  zwischen  unendlicher  und  endlicher  Schön- 
heit. Das  unendliche  Sein  ist  ein  vollständiges  Ganzes  im  ab- 
soluten Sinne,  daher  sein  Schönscin  ein  absolutes  ist.  Das 
endliche  Seiende  ist  wohl  auch  ein  Ganzes  im  Verhältniss  zu 
den  übrigen  endlichen  Seienden  ausser  ihm;  man  hat  indess 
in  Bezug  auf  das  Schönsein  desselben  zwischen  der  typischen 
Essenz  und  zwischen  der  contingenten  Verwirklichung  der  Essenz 
zu  unterscheiden.  Das  reale  Seiende,  von  seiner  Essenz  ge- 
trennt gedacht,  entbehrt  der  Objectivität  und  somit  auch  des 
Schönseins;  es  hat  am  Schönsein  nur  insofern  Anthcil,  als  cs 
mit  seiner  Essenz  zusamracngedacht  und  aus  dieser  verstanden 
wird.  Die  realen  Dinge  sind  demnach  nur  insofern  schön,  als  sic 
in  das  Licht  der  Intellcction  getaucht  sind;  Schönheit  ist  sonach 
überhaupt  nur  für  intelligente  Wesen  vorhanden.  Diese  Art  von 
Objectivität  des  Schönen  kommt,  wie  sich  unschwer  erkennen 
lässt,  nach  einer  anderen  Seite  einer  vollkommenen  Subjccti- 
virung  des  Schönheitsbegriffes  gleich,  und  lässt  kein  vom  Wahr- 
sein und  Gutscin  unterschiedenes  Ansichsein  des  Schönen  zu. 
Man  tritt  daher  Rosmini  nicht  ungerecht  nahe,  wenn  man  dafür- 

■ Tiitti  quogli  uni,  i qnali  vede  la  mente  risiiltare  da  uii  certo  numero 
d'  aatratti,  ei  po.woiio  diro  rnggi  di  bellezaa,  o bcUezze  fratto  o diminute, 
non  bellczza  conipita;  perchi'.  avendo  pur  tutti  gli  altri  elonienti,  manca 
loro  qucllo  dell’  intogrita  dcll’  uno  furmato  da’  pii'i.  Teosoöa  II,  p.  430. 
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hält,  dass  die  specifischc  Idee  des  Schönen  im  Zusammenhänge 
seines  Denksystems  nicht  zu  ihrem  Rechte  komme. 

Die  typische  Essenz,  mit  welcher  zusammengedacht  das 
endliche  Reale  am  Schönseiu  Antheil  hat,  lässt  sich,  wie  Rosmini 
weiter  fortfithrt,  unter  einem  doppelten  Modus  fassen,  entweder 
so,  dass  sic  das  gesummte  endliche  Seiende  in  sich  enthält, 
wie  im  göttlichen  Denken  der  Fall,  oder  dass  sie  als  eine  rein 
ideale  Essenz,  wie  sic  im  menschlichen  Geiste  existirt,  gedacht 
wird.  Dies  ist  die  dem  menschlichen  Geiste  präsente  indeter- 
minirte  Seinsidee,  welche  das  endliche  Seiende  als  ein  mögliches 
in  sich  enthält;  obschon  aber  in  diesem  Falle  das  reale  Subject 
fehlt,  von  welchem  das  Schönsein  prädicirt  werden  könnte,  ist 
doch  die  typische  Essenz  des  Schönen  selber  vorhanden,  und 
zwar  so,  dass  auf  eine  gewisse  Weise  das  Schönsein  sogar 
einen  Träger  oder  ein  Subject  hat,  obschon  dieses  Subject  kein 
reales,  sondern  ein  dialektisches  Subject  ist.  Die  im  göttlichen 
Denken  existirende  typische  Essenz  ist  nicht  blos  eine  ideale 
und  speculative,  sondern  eine  praktische  und  Creative  Essenz, 
und  trägt  das  endliche  und  contingente  Seiende  bereits  auf 
absolute  Weise  verwirklichet  in  sich;  in  dieser  typischen  Essenz 
ist  sonach  ' die  Schönheit  und  auch  das  SchOnseiende  vorhanden, 
obschon  der  in  Gott  existente  Modus  des  schünseienden  End- 
lichen keinen  constitutiven  Theil  des  ausser  Gott  existirenden 
endlichen  Realen  bildet,  sondern  vielmehr  dasselbe  nach  seiner 
Ganzheit  in  sich  fasst.  An  diesem  Schönsein  der  in  Gott  exi- 
stirenden Dinge  participiren  die  contingenten  Realisationen  der- 
selben ausser  Gott  in  Kraft  der  creativen  göttlichen  Seinsmit- 
theilung, welche  sie  existent  und  schön  macht;  ihr  Schönsein 
ist  mit  ihrem  Theilhaben  am  Sein  gegeben.  Nach  dem  Grade 
und  Modus  des  Theilhabens  bestimmen  sich  auch  die  Stufen 
und  Modi  des  Schönscins. 

Das  Schönsein  der  Dinge  ist  durch  ihr  Gefasstsein  in 
einem  einigenden  Höheren  bedingt;  die  Gesammtheit  der  Wclt- 
dingc  ist  in  Gott  gefasst,  und  zufolge  der  Vollkommenheit  dieses 
Gefasstseins  ein  Ganzes  von  höchster  Schönheit,  obschon  diese 
nicht  von  ferne  an  die  ab.solute  Schönheit  des  sich  vollkommenst 

' SiipponGiido  — Kosmiiii  erklHrond  bei  — clio  8ia  uu  arebetipo, 

cioe  un'  oaseiiza  tipica  perfotta,  comc  e quolla  dol  mondo.  Teosofia  II, 
p.  4:iH. 
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in  sich  gefasst  haltenden  dreieinen  göttlichen  Seins  hinanreicht. 
Das  (Jefasstsein  setzt  ein  einigendes  Fassendes  voraus;  damit  aus 
der  einigenden  Fassung  ein  Schönes  im  vollen  Sinne  des  Wortes 
rcsultirc,  muss  das  Gefasste  vollkommen  durch  das  Fassende 
bestimmt  sein,  tvas  aber  nur  bei  realen  Existenzen  möglich  ist, 
weil  nur  in  diesen  eine  bestimmte  Idee  zu  einem  vollkommen 
bestimmten  Ausdruck  gelangt.'  Eine  wesentliche  Bedingung 
der  vollen  Schönheit  ist,  dass  das  von  dem  einigenden  Fassenden 
Umschlossene  ein  vollsUlndigcs  Ganzes  sei.  Eine  Fassung 
untersten  Ranges  ist  jene,  in  welcher  die  körperliche  Form 
ihre  materielle  Fullung  umschlos.scn  lullt,  und  den  Begriff  der 
körperlichen  Schönheit  realisirt.  Eine  nUchst  höhere  Schönheits- 
forin  stellt  sich  in  der  psychischen  Schönheit  dar,  in  welcher 
ein  Principium  sentiens  die  Materie  zusammt  der  körperlichen 
Form  umschlossen  hult.  Eine  weitere  höhere  Stufe  des  Schönen 
ist  durch  das  Ocfasstscin  der  animalischen  Körperlichkeit  von 
einem  Rationalprincipe  dargestclit;  damit  ist  der  Begriff  der 
mikrokosraiseben  Schönheit  realisirt.  Von  diesen  drei  Stufen 
des  Schönen  hört  jede  mindere  der  nilchst  folgenden  höheren 
gegenüber  auf,  eine  complcte  Schönheit  darzustcllcn,  weil  das 
Subject  derselben  sich  als  Theil  einem  grösseren  Ganzen  ein- 
fligt.  Das  im  Menschen  sich  darstellende  Unum  rationale  hat 
nicht  blos  gleich  den  beiden  ihm  untergeordneten  Stufen  des 
Seienden  ein  subjcctives  Sein,  sondern  lebt  kraft  der  dem 
menschlichen  Geiste  priisenten  Seinsidee  auch  im  Elemente  der 
ObjectivitUt,  in  deren  Jlittel  sich  ihm  die  drei  Arten  der 
Schönheit  des  suhjectiv  Seienden:  die  körperliche,  psychische 
und  mikrokosmische  Schönheit  vernehmbar  machen.  Das  in 
der  unbestimmten  Seinsidec  dem  menschlichen  Geiste  prftsente 
objective  Sein  ist  in  der  Form,  in  welcher  es  dem  Geiste 
prilsent  ist,  nicht  ein  ganzes,  sondern  ein  verringertes  Unum, 
ein  Continens,  dessen  Inhalt  durchaus  nur  virtuell,  aber  eben 

' So  ora  noi  considorinmo  tutto  qnol  rnonrifi  (V  ifloo,  cho  »i  trova  tra  V idftt 
npooificA  piona  o 1' oasero  indotorniinato , in  niuna  dt  easo,  in  niuu 
prnppo  (U  08«o  trovoromo  1’ uno  intoro  rinhi»‘«to  alla  bolIoK7.a  porfotta: 
potroino  noiiditneno  ravviaarvi  im  ordino,  o anolio  jiiii  ordini,  seeondo 
i divorsi  niodi  d*  npirrupparlo;  o (piesti  ci  potranno  porporo  al  pensiw 
niolli  rajrjfi  o lumi  di  liollozza,  o como  abliiamo  dotto,  bolloer.o  diminutp 
o n frammonti,  appunto  porcht*  dimiiiulo  c T uno  Toosofia  II,  p.  440 
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(lesshalb  unbef^cnzt  ist.  Es  ist  als  intellectives  Licht  ein 
Element  der  Schönheit,  und  zwar  das  unificative  Element  der- 
selben, welches  jedoch  an  sich  der  in  der  actuellen  Vielheit 
gegebenen  realen  Füllung  ermangelt.  Das  menschliche  Denken 
kann  indess  bei  dem  objcctivcn  Sein  mit  einem  blos  virtuellen 
unendlichen  Inhalte  nicht  stehen  bleiben,  sondern  strebt  das- 
jenige zu  erfassen,  in  welchem  der  blos  virtuelle  Inhalt  der 
unbestimmten  Seinsidec  actuell  existent  ist.  Es  gelangt  auf 
diesem  Wege  zum  Gedanken  des  absoluten  Seienden,  welchem 
das  Sein  nicht,  wie  dem  Menschengeiste  als  ein  ausser  ihm 
seiendes  Object  sich  pritsentirt,  sondern  welches  sich  selber 
Object  ist,  und  in  welchem  Subject  und  Object  sich  wechsel- 
seitig innigst  durchdringen.  Die  dialektische  Analyse  der 
denknothwendigen  Seins-  und  Existenzweise  des  absoluten  Seins 
ergibt  den  Gedanken  eines  in  drei  unterschiedlichen,  unzer- 
trennlich mit  einander  verbundenen  Modis  oder  Formen  sub- 
sistirenden  Seins,  welches  unter  jedem  der  drei  Subsistenzmodi 
die  beiden  anderen  innigst  in  sich  fasst,  und  so  drei  absolute 
Continentia,  jedes  derselben  mit  absolutem  Scinsinhalte,  und 
mithin  von  absoluter  Schönheit  darstellt.'  Uosmini  zieht  aus 
dem  Gesagten  die  Folgerung,  dass,  wie  es  drei  Genera  des 
relativ  Schönen,  so  drei  Modi  des  Einen  absolut  Schönen  gebe. 
Wir  aber  müssen  unsererseits  bekennen,  dass  diese  abstract 
metaphysische  Behandlung  des  Schönheitsproblcins  die  nüthi- 
gen  Anhaltspunkte  zur  Ausführung  einer  philosophischen  Kunst- 
lehrc  nicht  darbietet,  sondern  uns  einzig  nur  über  die  Art  und 
Weise  verständiget,  in  welcher  sich  Uosmini  über  die  Ein- 
drücke des  Schönen  auf  sein  Gemüth  und  Denken  philoso- 
phische Rechenschaft  gab.  Wir  lernen  da  ein  edles,  reines 
Gemüth  und  ein  keusches  Denken  kennen;  er  gibt  aber  dem 
Gedanken  des  Schönen  eine  zu  weite  und  unbestimmte  Fassung, 
als  dass  es  zu  einem  concrctcn  VerstUndniss  des  Wesens  des 
Schönen  kommen  könnte.  Gerade  das  specifische  Wesen  des 

^ EsAondo  iinicA  In  natura  «livina  o quosta  osscmlo  V Esscro  stesso 
Ktonto  in  trn  mo<U  o persoiio,  quostn  natura  u uno  intoro  d'  iina  maHsimn 
di  cui  dovo  ]»rodicarc  la  boIloKza  ansoluta.  Ma  |Hii(diu 
qiiRsta  stufwa  natura  e sunipro  iiitiora  o idontira  in  tro  modi  o jK*r»oiin, 
dl  ciaHcuna  di  qunsU'  si  dovo  prodioaro  la  bollf‘7.za  a«soluta.  Toom»fia  II, 
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Schönen,  jene  Ineinbildun"  von  Stoff  und  Form,  von  Geisti- 
gem und  Sinnlichem,  vermöge  welcher  das  der  Anschauung 
sich  prilscntirende  schöne  Object  zum  plastischen  Ausdrucke 
der  Idee  wird,  entzieht  sich  seinem  geistigen  Blicke.  Dieser 
Mangel  ist  im  allgemeinen  Wesen  seiner  geistigen  Denkauf- 
fassung begründet,  und  hängt  mit  seiner  philosophischen  An- 
schauung vom  Menschenwesen  aufs  Engste  zusammen.  Er 
wusste  den  Jlenschen  nicht  als  plastische  Ineinsbildung  von 
Geistigem  und  Sinnlichem  zu  fassen,  sondern  rückte  das  geistig 
ideale  Element  des  Menschenwesens  Uber  die  Subjectivität  des 
menschlichen  Seins  hinaus,  und  verw'ies  es  in  eine  geistige 
Mittclregion  zwischen  dem  absoluten  göttlichen  Sein  und  dem 
empfindungsfähigen  menschlichen  Subjecte , welche  gewisser- 
massen  die  Ileimatstättc  seiner  gesammten  Philosophie  ist.  So 
wird  ihm  denn  dieselbe  auch  zur  Warte,  von  welcher  ans  er 
das  Schöne  nach  seiner  absoluten  Darstellung  über  jener  geisti- 
gen Mittelregion,  und  nach  seiner  relativen  Darstellung  unter- 
halb derselben  betrachtet.  Nun  ist  aber  jene  Region  die  Region 
der  abgezogensten  Dcnkabstraction,  von  welcher  aus  sich  nur 
ein  rein  dialektisches  Verständniss  der  Ordnung  des  Wirk- 
lichen gewinnen  lässt;  so  muss  denn  in  Ermangelung  ideeller 
Apprehensionen  das  Geordnetsein  des  Seienden  zum  Erklärungs- 
grunde des  Schönen  gemacht  werden,  womit  selbstverständlich 
nur  eine  rein  fonnalc  Auffassung  des  Wesens  des  Schönen 
gewonnen  ist.  Allerdings  verlebendiget  sich  diese  Auffassung 
durch  das  Eingehen  in  den  specifischen  Wesensgehalt  der 
seienden  Dinge;  dieser  wird  indess  nur  durch  ein  an  der  sinn- 
lichen Erfahrung  orientirtes  metaphysisch  abstractes  Denken 
eruirt,  welchem  die  Apprehension  einer  plastischen  Ausprägung 
des  Wesens  in  der  Erscheinung  femabliegt.  Das  unendliche 
Wesen  Gottes  kann  nach  Rosmini  nur  negativ  erfasst  werden; 
darum  ist  ihm  die  Idee  des  Göttlichen  als  der  absoluten  Urform 
alles  Seienden  unerreichbar,  hiemit  aber  auch  der  eigentliche 
geistige  Halt  einer  speculativen  Ergründung  des  specifischen 
Wesens  des  Schönen  entrilckt. 

Rosmini  kam  auf  das  Problem  des  Schönen  in  seinen 
verschiedenen  Schriften  häufig  zu  sprechen,  und  trug  sich 
auch  mit  dem  Gedanken  einer  Callologia,  von  welcher  indess 
nur  vereinzelte  Bruchstücke  in  seinem  literarischen  Nachlasse 
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sich  fanden.'  Welche  Aiif};nhe  er  derselben  ziidaehte,  ist  aus 
dem  kurzgefassten  Abrisse  seiner  Philosophie  zu  ersehen, '■*  welchen 
er  auf  C.  Cantü’s  Wunsch  entwarf;  er  verweist  sie  daselbst  in 
den  Bereich  der  deontologisehcn  Wissenschaften,  und  definirt 
sic  als  die  Wissenschaft  vom  Schönen,  zu  welcher  sich  die 
vom  Schönen  im  Sinnlichen  handelnde  Aesthetik  als  besonderer 
Theil  verhalte.  Das  summarische  Ergebniss  seiner  Unter- 
suchungen Uber  das  Schöne  ist,  dass  man  zwischen  der  Schön- 
heit als  solcher,  und  zwischen  dem  Schönen  zu  unterscheiden 
habe;  die  Schönheit  als  solche  existirt  in  Gott,  und  hat  ihre 
nrhaftc  Darstellung  im  absoluten  göttlichen  Sein,  während  die 
dieselbe  reflectirende  Schönheit  der  geschaffenen  Dinge  im  gött- 
lichen Wcltgedanken  enthalten  ist.  Das  Reich  des  mundanen 
Schönen  hat  somit  seine  eigentliche  Existenz  und  Heimat  in  der 
göttlichen  Ideenwelt;  die  Dinge  ausser  Gott  sind  in  dem  Masse 
schön,  als  sie  ihrer  göttlichen  Urbildung  entsprechen;  ein  schlecht- 
hin vollkommenes  und  von  jedem  Mangel  freies  Schönes  ist 
nur  in  der  Gesammtheit  der  Weltdinge  als  einem  in  sich  ge- 
schlossenen Totum  gegeben.  Das  der  mundaneii  Wirklichkeit 
angchörige  Schöne  zerftlllt  ihm  in  das  Naturschöne  und  Kunst- 
schöne;  ersteres  ist  das  von  Gott,  letzteres  das  vom  Menschen 
gewirkte  Schöne.  Letzteres  zerfällt  ihm  weiter  wieder  in  das 
imitative  und  ideale  Schöne,  je  nachdem  entweder  die  natür- 
liche Wirklichkeit  nachgcbildet,  oder  ein  im  Mittel  der  denken- 
den Betrachtung  des  Wirklichen  gewonnener  Idealtypus  zum 
Gegenstände  künstlerischer  Verwirklichung  gemacht  wird. 

Ro.smini’s  Erörterungen  über  die  Gewinnung  des  Ideal- 
typus einer  künstleriscben  Hervorbringung-'  berUbren  sich  mit 
Manzoni’s  oben  erwähntem  Dialogo  dcll’  invenzione,  zu  welchem 
sic  sich  als  erklärender  Commentar  verhalten,  und  zugleich 
auch  als  Ergänzung,  sofern  in  ihnen  der  Faden  der  von  Manzoni 
angeregten  Untersuchung  weitergesponnen,  und  in  Bezug  auf 
die  von  Jenem  nur  berührte  metaphysische  Seite  des  Problems 
eine  abschliessende  Lösung  angestrebt  wird.  Manzoni  hatte 
sich  begnügt  zu  erweisen,  dass  die  zum  Gegenstände  einer 


* Vpl.  Pension  ccc.,  pp.  1 sgp. 

* Sist.  filos.,  §§  209 

* Teosofia  II,  pp.  472  spj'. 
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ki'mstlcrisclion  Darstellmi"  Renindite  Idee  keine  P^rfindunK  des 
KüiistlerR  sei,  sondeni  dein  Reiche  der  Intellifdbilien  angchön» 
und  eine  speeielle  Determination  der  apriorischen  Scinsidee 
sei.  Rosmini  bemerkt  nun,  nither  in  die  Sache  eingeliend. 
und  an  den  Unterschied  zwischen  imitativen  und  idealen  Bilden 
ankniipfend,  dass  nicht  jede  Idee  für  eine  urbildliche  Idee 
genommen  werden  könne,  und  das  idoaliscli  Schöne,  soweit 
C8  durch  die  Kunst  vcrwirklicliet  werden  soll,  nicht  die  objective 
wirkliche  Welt,  sondern  nur  die  ewigen  Ideen  selber  zniu 
veranschaulichenden  Ausdrucke  bringen  könne.  Die  essentielle 
Schönheit  der  endlichen  Dinge  ist  blos  in  den  Ideen  derselben 
enthalten;  viele  Ideen  aber  erlangen  ihre  vollkommene  Deter- 
mination erst  in  Verbindung  mit  anderen  Ideen,  und  nur  im 
göttlichen  Denken  wird  die  Idee  jedes  einzelnen  Dinges  in 
dessen  Connexe  mit  allen  anderen  Weltdingcn,  also  in  ihlVr 
vollkomniensten  Determinirthcif  angeschaut.  Diese  allseitige 
Dcterininirthcit  kann  durch  kein  der  Idee  entsprechendes  ge- 
schöpfliehcs  Ding  zur  Anschauung  gebracht  werden;  vielmehr 
schliessen  die  der  realen  Wirklichkeit  angehörigen  Determina- 
tionen bestimmter  Art,  durch  welche  das  besondere  Ding  indi- 
viduirt  wird,  die  vielen  nebenbei  möglichen  anderweitigen  Deter- 
minationen desselben  Dinges  aus.  Wenn  nun  eben  nur  vollständig 
determinirtc  Entia  geeignet  sind,  das  Schöne  voll  darzustellen, 
so  kann  blos  die  göttliche  Ideenwelt  das  Reich  der  wahren 
Schönheit  sein,  an  welcher  die  rein  sinnliche  Wirklichkeit 
im  mindesten  Grade  Anthoil  haben  wird,  indem  sie  das  Schöne 
eben  nur  in  der  diffust^sten,  mindest  concentrirten  Weise  dar- 
stcllt.  Der  Grund  der  Diffusion  liegt  in  der  an  sieh  unbe- 
grenzten Plurificabilität  der  Individuen  einer  bestimmten  Specie.s 
der  Sinnendinge;  eine  Grenze  ist  der  Plurilicution  derselben 
blos  durch  äussere  terminative  Beziehungen  gesetzt.  Erst  im 
Bereiche  der  rationalen  Wesen  tritt  eine  unmittelbar  schon 
mit  der  Idee  derselben  gegebene  Begrenzung  ihrer  Vielheit 
ein,  obschon  diese  Vielheit  selber  wieder  eine  individuirende 
Beschränkung  des  Vollkommcnscins  jedes  einzelnen  rationalen 
Wesens  involvirt.  Wenn  das  Durchleuchten  einer  vollkommenen 
Schönheit  des  Geschöpflichcn  von  der  vollkommenen  Unification 
desselben  abliängt,  so  muss,  wie  die  ideale  Urbildung  der 
V'elt  im  göttlichen  Denken  existirt,  auch  die  reale  Schöpfung 
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auf  irpend  eine  Weise  in  Gott  selbst  hineingenommen  und  in 
ihm  unificirt  sein,  und  in  Kraft  dieser  Uniiication  muss  sich 
über  die  ins  Element  des  Göttlichen  hincingenommene  Schöpfung 
eine  Schönheit  ergiessen,  die  selbst  der  vollkommensten  und 
höchsten  aller  geschöpflichen  Intelligenzen  an  sich  nicht  eignen 
könnte.  So  leitet  also  die  Idee  einer  vollendeten  Schönheit 
von  selber  auf  das  Gebiet  der  supranaturalen  Ordnung  als 
wesentlicher  Ergänzung  und  Vollendung  der  natürlichen  Ordnung 
der  Dinge  hinüber;  da  aber  der  Glanz  und  die  Schönheit  der 
in  Gott  vollendeten  Ordnung  das  menschliche  Denken  und 
Vorstcllcn  weit  überragt,'  so  begreift  sich,  dass  die  ideale  Kunst 
bei  den  erhabensten  Objecten  ihrer  Darstellung  auf  Andeu- 
tungen dessen  gewiesen  ist,  was  der  absolute  göttliche  Künstler 
wirkt;  an  die  Stelle  der  genialen  und  sinnigen  Imitotion,  welcher 
in  der  Darstellung  des  natürlichen  Schönen  Raum  gegeben  ist, 
tritt  im  idealen  Kunstbilden  die  Aufgabe  der  Weckung  geistiger 
Apprehensionen  dessen,  was  über  die  natürliche  Ordnung  der 
Dinge  hinausreicht,  und  nicht  so  sehr  Gegenstand  der  An- 
schauung, als  vielmehr  der  seelischen  Apperception  des  geistig 
gehobenen  und  auf  das  Göttliche  gerichteten  menschlichen 
Sinnes  ist. 

Für  Ro.smini  bedeutet  das  idealisch  Schöne  den  Ueber- 
tritt  aus  dem  Bereiche  des  natürlichen  Idealen  in  jenen  des 
intellectuellcn  und  moralischen  Idealen.'^  Durch  letztere  Arten 
des  Idealen  wird  allerdings  das  natürliche  Ideale  eingeschränkt; 

^ La  sublimita  o la  p'andezza  di  quoata  bellezza  iuoDarrabUo  del  raondo 
congiunto  porsonalniente  al  Verbo  non  jmo  ossere  raggiunta  dal  ponsifiro 
umniio,  il  qiialo  «olo  ne  puiS  veder  qualclie  raggio.  Qnegli  scrittori 
che  8i  sono  adoperati  a dimustrarc,  comc  tutti  gli  avvonimeuti  dol- 
riimanita  sono  guidati  dalla  providenza  alla  gloria  del  Verbo  incamato  e 
del  aiio  corpo  miMtico,  lianno  purto  al  pensioro  una  rappreaontazione 
storicA  cho  fn  repntata  belliiwima;  tale  fu  giudicata,  a ragion  d’ osempio, 
qtiolln  che  ha  descrittn  il  celebre  vescovo  di  Mcaux  nel  sno  DLscorso 
sulla  Storia  universale.  Percha*  si  trovo  ln  bellezza  in  tali  rappresonta- 
zioni?  Perche  in  esse  vede.si  una  lunga  serie  di  fatti  ricondotti  al- 
l’iino  sopranaturaln  del  mondo,  cho  ^ il  Verbo  incarnato.  Ma  tutto  cio 
che  pu<^  dire  Tuonio  piii  eloquente  o piu  porspicaco  in  queslo  nrgomento, 
luui  h che  una  lauguida  favilla  delP  imineiisa  o stivorchiante  bellezza 
cho  rieovo  il  mondo  dalla  sua  iinioiio  col  Verbo.  Qiiosta  dunque  puo 
chinmarsi  prima  bellezza  cosmica  sopranaturalo.  Teosofia  II,  p.  483. 

^ Snir  idillio,  j>p.  75 
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diese  Einschränkung  dient  jedocli  als  Mittel  zur  Darstellung 
des  höchsten  Schönen,  in  dessen  geistiger  Veranschnuliclmng 
selbst  das  dem  natürlichen  Idealen  widerstreitende  und  cs  auf- 
hebende Hilssliche  und  Abschreckende  sich  auf  das  Wirksamste 
verwerthen  lässt.  Die  kunstbildende  Thätigkcit  erhebt  sich 
hier  von  der  Darstellung  des  in  den  particulären  Constituenten 
des  Weltganzen  verwirklichten  Schönen  zu  einer  Veranschau- 
lichung der  alles  Einzelne  zusammenfassenden  Ordnung  dieses 
Ganzen,  in  welcher  die  den  einzelnen  Dingen  und  Existenzen 
anhaftenden  Defectc  und  Privationen  gemäss  der  durch  die 
göttliche  Weisheit  festgestellten  Legge  del  minimo  mezzo  zur 
Verwirklichung  des  höchsten  Vollkommcnheitsgrades  des  Ganzen 
beitragen  müssen.  Das  idealisch  Schöne  manifcstirt  sich  hier 
im  Gegensätze  zum  natürlichen  Schönen  als  das  Erhabene, 
in  dessen  Auffassung  Rosmini  sich  mit  seinem  Freunde  Tom- 
maseo  Eins  weiss,  wenn  dieser ' in  seiner  Kritik  des  von  Burke 
aufgostclltcn  Begriffes  vom  Erhabenen  darlcgt,  dass  nicht  die 
Privationen  als  solche  (z.  B.  Schweigen,  Einsamkeit,  Finster- 
niss, Leere,  Tod)  schon  erhaben  sind,  sondern  dass  sic  durch 
ihre  Wirkung  auf  das  menschliche  Gemüth  den  Gedanken 
des  Erhabenen  hcrvornifen,  dessen  eigentliches  Object  kein 
geringeres  als  Gott  selbst  ist.’  Auch  sonst  begegnen  sich 
Rosmini’s  und  Tommasco’s  Anschauungen  über  das  Schöne; 
Toramaseo  hebt  gleich  Rosmini  die  wesentliche  innere  Be- 
ziehung des  Schönen  zum  Wahren  hervor,’  und  bezeichnet 
als  das  Grundwesen  des  Schönen  die  Einheit  in  der  Mannig- 
faltigkeit, die  zuhüchst  aus  dem  Durchgreifen  der  Macht  des 
Göttlichen  im  Endlichen  zu  erklären  sei;'  wie  Rosmini  sieht 
auch  Tommaseo  die  Verisimiglianza  als  diis  rationale  Ziel  des 


* Del  bello  e del  sublime,  c.  16.  — Diese  zuerst  in  M.oiUnd  1827  er- 
schienene Schrift  Tommaseo ’s  findet  sich  wiedorab^druckt  in  Tommaseo’s 
Pension  della  bellezza  edncatrico  (Venedig,  1838). 

* 11  passapo  del  sentimento  — bemerkt  Tominaset»  1.  c.  — da  una  n<^a* 
zione  a quel  Tuttn  a cui  ci  traaporta  I*  idea  sola  dell'  Rssore  profonda- 
mente  sentita  — questo  passagfio,  dico,  6 per  sc  stesso  sublime. 

^ n bello  6 rnniune  di  pifi  von  comprosi  dal!'  aniina  in  un  coucotto.  O.  c., 
c.  2.  — La  bellozzH  non  & solo  la  vost-o,  ina  ln  pelle  della  vortUi.  Stndj 
filosofici  (Venedig,  1840)  II,  p.  237. 

* La  bellozza  ^ nn  vostip-io  della  forza  infinita  nol  fintto,  cio6  l’uno  nel 
vario.  Stiidj  filos.  II,  p.  237. 
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kUnsilwiBflien  liilik’iiii  an,  und  erkennt  in  diesem  Ziele  die 
rielitifte  Mitte  zwischen  den  beiden  falschen  Extremen,  welchen 
zufblf'c  entweder  das  aller  Anschauunf;  entrückte  Ideal  als 
solches  oder  andererseits  nur  das  Wirkliche  als  solches  im 
Kunstschönen  wiedergegeben  werden  sollte.'  Die  sittliche  Zweck- 
heziehung  der  Kunst,*  ihr  Zusammenhang  mit  der  Religion 
und  den  Aufgaben  der  Volkserziehung ^ ist  bei  dem  Freunde 
Manzoni’s  und  Rosmini’s  als  etwas  Selbstverständliches  voraus- 
zusetzen. 

Vincenzo  Gioberti  ist  mit  Rosmini  und  dessen  Freunden 
in  Anerkennung  des  erziehliehen  Einflusses  und  Werthes  des 
Schönen  einzig,*  und  sieht  in  der  Aesthetik  eine  Art  Vor- 
bcrcitungsdisciplin  für  die  geistige  Erkenntniss  des  Wahren  und 
Guten;  die  Betrachtung  des  Schönen  ist  ihm  ein  Mittel,  die 
Herrschaft  des  Gedankens  Uber  die  sinnliche  Empfindung,  des 
Verum  über  das  Factum,  des  Geistes  Uber  den  Körper,  der 
ewigen  unvergänglichen  Dinge  über  die  sinnlich-irdischen  Inter- 
essen und  Vergnügungen  zu  begründen,  und  die  EtTingung 
jener  geistigen  Unabhängigkeit  anzubahnen,  deren  voller  Besitz 
mit  der  Sittlichkeit  und  Rcligiösität  des  Menschen  gegeben  ist. 
Diese  vorbereitende  erziehliche  Bedeutung  des  Schönen  lässt 
ilcn  Cidt  des  Schönen  als  die  Vorhalle  der  Wissenschaft  und 


’ L’ idualo  6 iiell’  uomo  nou  cumo  imagiuu  ma  cume  stiiitimeoto;  v 
il  tipo  clül  meglio,  »ucundo  cui  giudicaro  i fatti,  non  gia  trauäformarli.  . . . 
Tutto  il  privilegio  didl*  idoale  rostringesi  alla  macchiiia  uiuana.  Dico  di 
piu,  re»triiige8i  al  nudo.  Io  nun  diro  dio  i nostri  coKtuiiu  o Io  Icggi 
dolla  vüriHimigliauza,  cUo  in  quostu  caso  son  qucllo  de!  buuu  8üU8u, 
coiKsigliano  a*  iiustri  artiäti  un  pardiisdiinu  »foggio  dol  nudo.  Diro  bouo, 
dio  chi  volcssc  iutrudur  I’ idoalo  uolT  CMprosdouo;  affurinaro  die  ii  volto 
d'un  iiumo  uaturalinonto  irato  devo  es8or  corretto,  perdii*  non  osprime 
abba^taiiza  od  espriuie  male,  nou  itarobbc  uoiiiu  da  questiouaro  cou  lui. 
Pens.  d.  bell,  oduc.,  pp.  24  et  29. 

^ 11  bellu  o la  forma  algebraica  delT  utile.  — 11  bello  piü  nocosnario 
deir  utile.  Jstudj  tilo«.  11,  p.  237. 

^ La  güiieralita  u il  iMirattoro  dd  vero  bollo^  V universalita  del  bello 
supreino;  T univorsalitii  Komma  e nei  Ubri  iHpirati.  — Studiato  la  variota 
dfebbe  la  moilüsiina  verita  o forma  d’arte  in  varii  tunipi,  e quelle 
che  ad  oHaa  veunero  da' varii  paeni.  CoKi  conoscerote  la  parte  otorim 
e<l  osKcnziale  dolle  i»tituzioni,  1'  accoKKoria  e mutabilo.  Applicato  tal 
norma  alle  religioui.  Ivi. 

* Dd  bello  (Florenz,  lH4o;  2 ediz.),  p.  4ö. 
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Tugend  erscheinen,  welche  beide  andererseits  im  Schönen  ihre 
wesentliche  Erscheinungsform  haben.  Aus  dem  Gesagten  ergibt 
sich  unmittelbar,  dass  sich  das  absolute  Wesen  des  Schönen  der 
Beachtung  Gioberti’s  entzieht,  und  der  Hauptgegenstand  seiner 
Betrachtung  das  Kunstsehöne  ist,  dessen  Entwickclungsformen 
im  weltgeschichtlichen  Leben  der  Menschheit  er  nachgeht, 
um  auf  geschichtsphilosophischem  Wege  den  Satz  zu  erhärten, 
dass  die  wahre  echte  Kunst  nur  innerhalb  des  Katholicismus  ihre 
volle  Verwirklichung  gefunden  habe,  und  Italien  der  classische 
Boden  dieser  Verwirklichung  sei.  Der  oflfendaliegende  Zusammen- 
hang dieser  Anschauungsweise  mit  den  in  Gioberti’s  Buche  Sul 
primato  morale  e eivile  degli  Italiani  entwickelten  Ideen  bedarf 
keiner  besonderen  Erwähnung;  wohl  aber  verdient  cs  bemerkt  zu 
werden,  dass  die  von  der  ncuromantischen  Schule  Italiens  gleich 
am  Anfänge  ins  Auge  gefassten  politisch-nationalen  Zwecke  Ikü 
Gioberti  in  ihren  Culminationspunkt  eingerllckt  erscheinen,  und 
von  da  an  das  Begehren  nach  ihrer  werkthiitigen  Verwirk- 
lichung immer  lauter  und  beharrlicher  sich  vernehmbar  machte. 

Da  Gioberti  das  absolute  Wesen  des  Schönen  ausser  Acht 
lässt,  so  ist  ftir  ihn  nur  der  Unterschied  zwischen  Naturschönem 
und  Kunstschönem  vorhanden,  welches  letztere  wegen  der  in  dem- 
selben verwirklichten  vollkommeneren  Bewältigung  des  sinn- 
lichen Stoffes  durch  die  geistige  Form  selbstverständlich  vor 
erstcrem  den  Vorzug  hat.  Man  mag  darin  eine  relative  Wieder- 
annäherung an  die  Classicisten  erkennen,  wie  denn  in  der 
That  Gioberti  ein  Bewunderer  Monti's  ist,  und  für  Lcopanli 
entschiedene  Sympathien  hegt.  Bei  Gioberti  iiberwiegt  der 
patriotisch -nationale  Standpunkt  schlechtweg  jenen  einer  be- 
stimmten literarischen  Kunstrichtung;  Alficri,  dessen  Geist  in 
der  Schule  der  Alten  grossgezogen  worden  war,  erscheint  ilim 
ruhmvoll  als  derjenige,  der  wie  nur  irgend  einer  die  Unab- 
hängigkeit des  italienischen  Genius  gegenüber  den  con-uplivcn 
französischen  Einflüssen  entschiedenst  zu  wahren  wusste.  Er 
tritt  hiedurch  in  Gioberti’s  Augen  einem  Dante,  einem  Julius  II., 
einem  Macchiavelli  zur  Seite.  Manzoni  ist  ihm  gross  als  Er 
neuerer  des  religiösen  Aufschwunges  in  der  italienischen  Lite- 
ratur; diese  sei  in  dem  Masse  ins  Sinken  gekommen,  als  sic 
von  dem  tiefchristlichen  Ernste  Dante’s  abkam;  in  Manzoni's 
Dichtung  sei  dieser  Ernst  wicderaufgelebt,  Manzoni  habe  uber- 
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(lies  (liis  Verdienst,  diu  Ililrtc  und  Herbheit  inaneher  von  den 
leidensehai'llielien  Stimmungen  des  in  erbitterten  Parteik!tm|)fcn 
zerklül’tcteu  Italiens  beeintlusster  Urtheile  Dante  in  der  ge- 
klärten Uube  einer  rein  objectiven  Aul't'assung  mensehlicber 
Dinge  und  Verhitltnisse  vermieden  zu  haben. 

Ueber  das  Naturseböne  lässt  sieb  naeb  Gioberti'  nur 
insoweit  eingebender  spreehen,  als  es  in  den  unserem  Erdkörj)er 
augeböreuden  lülduugen  und  Gestaltungen  sieb  uns  vernehmbar 
macht;  der  Erdplanet  ist  jedoeb  etwas  versebwindend  Kleines 
im  V^erhältniss  zu  der  unermcssliebeu  Zahl  riesiger  Weltkörper, 
von  welchen  wir  zu  verinuthen  haben,  dass  sie  gleich  unserer 
Erde  mit  lebendigen  Gebilden  aller  Art  erlullt  seien,  ohne  dass 
wir  uns  auch  nur  von  lerne  Uber  die  BesehalFcnheit  derselben 
eine  Vorstellung  zu  bilden  im  Stande  wären.  W'ir  wissen  nur 
so  viel,  dass  das  gesammte  kosmische  Leben,  so  wie  das  eines 
jedon^  dem  kosmischen  Ganzen  eingcgliederten  Partialsystems 
drei  Periodon  durchläuft,  jene  des  Anfanges,  der  fortschreitenden 
Entwiekclung  und  des  Anlangens  am  Endziel  der  Entwickelmig; 
in  Ilozug  auf  unseren  Erdkorper  heisst  die  erste  Periode  die 
geogonische  Epoche  desselben,  die  zweite  fasst  dun  geregelten 
Entwickelungsvcrlauf  des  Erdlcbeus  gemäss  den  in  der  geogoni- 
schen  Epoche  festgestuUten  Unterlagen  und  Gesetzen  seiner 
Entwickelung  in  sieh,  die  dritte  Epoche  ist  Jene  der  Auflösung 
und  Palingcnesie.  Diu  Erde  hat  im  Verbältniss  zu  den  übrigen 
Weltkürpurn  dies  EigentbUmlicbc,  dass  ihr  Leben  und  ihre  Ent- 
wickelung durch  ein  verhängnissvolles  Ercigniss,  welches  in  den 
liegiun  ihrer  Lebonseutwickelung  fällt,  aus  den  Lahnen  eines 
normalen  Verlaufes  herausgeruekt  (vurde;  in  Folge  dieser  Alte- 
ration haben  sich  dun  drei  Elementen  aller  kosmischen  Harmonie: 
dem  Wahren,  Guten  und  Schönen,  im  Erdendasein  drei  Dcfcctc 
buigemisebt,  dem  Wahren  das  Falsche,  dem  Guten  das  physische 
Uebel  und  moralische  Böse,  dem  Schönen  das  Hässliche.  Es 
gibt  sonach  auf  Erden  keine  vollkommene  natürliche  Schönheit, 
welche  in  der  vollkommenen  Uebcreinstimiuung  der  sinnlichen 
Kealität  mit  der  sie  informirenden  Idee  zu  bestehen  hätte. 
Das  Medium,  durch  welches  der  sinnlichen  Wirklichkeit  der 
harmonisirende  Einfluss  der  Idee  zugeluitet  werden  sollte,  war 


* Del  biälu,  PI».  147  sgg. 
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iler  Mensch,  mit  dessen  sittlichem  Falle  die  Herrschaft  der 
Idee  im  terrestrischen  Lebenskrcisc  abgeschwächt  wurde,  und 
die  im  Grunde  der  irdischen  Existenzen  blos  potentiell  vor- 
handen gewesenen  negativen  Qualitäten  zur  Actualität  gelangten. 

Die  Entwickelung  des  Natimschönen  fällt  in  die  mittlere 
der  oben  unterschiedenen  drei  Epochen  der  Erdentwickelung; 
cs  konnte  erst,  als  der  Erdkörper  nach  Ueberwindung  der  in 
stürmischen  Revolutionen  verlaufenen  geogonischen  Epoche  sich 
detinitiv  constituirt  hatte,  ins  Dasein  treten;  sein  Eintritt  wurde 
jedoch  durch  die  der  geogonischen  Epoche  angchörigen  Vor- 
gänge vorbereitet.  Auch  entbehrten  diese  letzteren  nicht  des 
ästhetischen  Reizes;  es  ist  aber  nicht  das  Schöne,  was  in  den- 
selben zum  Ansdi-ueke  kam,  sondern  das  Erhabene,  welches 
die  specirischc  Signatur  sowohl  der  ersten  Epoche,  jener  des 
Waltens  der  schöpferischen  Potenzen , als  auch  der  letzten 
Epoche,  jener  der  Auflösung  und  Palingenesie  ist.  Dae  Er- 
habene ist  seinem  Begriffe  nach  an  grandiose  Raumverhältnisse 
und  Kraft entwickelungen  geknüpft; ' das  Giganteske,  Ungeheuer- 
liche, Wüste,  das  Deforme  und  Chaotische  ist  eine  wesentliche 
Erscheinungsform  des  Erhabenen,  das  aber  freilich  noch  gross- 
artiger  am  Abschlüsse  der  geogonischen  Epoche  und  in  deren 
IJebergange  in  die  zweite  Epoche  sich  darstcllt.  Die  Gehurt 
des  Lichtes  aus  der  chaotischen  Dämmerwelt  der  urzeitlichen 
Schöpfung,  womit  die  Welt  des  Schönen  ihren  Anfang  nahm, 
war  ein  erhabenster  Anfang  der  zweiten  Epoche;  die  mosaische 
Kosmogonie  ist  eine  Darstellung  der  göttlichen  Werke,  welche 
in  den  Beginn  der  zweiten  Epoche  fallen  und  die  irdische 
Schöpfung  in  ungeschwächtem  Glanze  unversehrter  jugendlicher 
Schönheit  leuchten  machten.^  Das  Schöne  erscheint  da  als 
Ilcrvorbringung  des  SubUmc  dinaniico  und  als  etwas  im  Sn- 
blimc  matematico  Enthaltenes;  es  lag  daher  in  der  Natur  der 
Dinge,  dass  das  Schöne  auf  das  Erhabene  folgte;  das  mit  dem 
Schönen  gleichzeitige  Erhabene  ist  als  eine  Fortsetzung  und 
Nachwirkung  des  Erhabenen  der  ersten  Epoche  anzuschen. 

1 11  8ui)Uine,  iiascemiü  <lal  concetto  matoinatico  e «liiiamico,  h inse^^arabile 
da  ogni  atto  creativo.  O.  c.,  p.  IC4. 

5 No'  »oi  pioriii  mosaici  i gormi  türr«slri  souo  espHcaÜ  e ridutti  aIU 
pcrfezioiiü  inuialü  dulla  loro  fonna,  e alla  ospressioiie  adequaU  dei 
tipi  inteUigüdli  che  vi  corrispoiidonu.  O.  c.,  p.  156. 
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Das  göttliche  Wirken  in  der  gcogonischen  Epoche  und  jenes 
am  Beginne  der  zweiten  Epoche  verhalten  sich  zu  einander 
als  die  zwei  distincten  Endpunkte  des  göttlichen  Schöi)fer- 
actes;  im  ersteren  Wirken  handelte  es  sich  um  die  Formation 
und  Disj)osition  der  tellurischen  Materie,  im  letzteren  um  die 
Vollendung  ihrer  Gestaltung.  Durch  ersteres  wurden  die 
materiellen  Kräfte  des  Erdglobus  geschaffen  und  einander 
contemj)crirt;  durch  letzteres  wurde  mit  der  Materie  die  Form, 
und  mit  den  geschaffenen  Kräften  die  ewigen  Ideen  gceiniget 
in  Kraft  des  lebendigen  Gotteswortes,  welches  sich  selber  zu 
offenbaren,  und  als  das  göttliche  Form-  und  Vollcndungsprincip 
der  irdischen  Schöpfung  zu  erweisen  begann. 

Wäre  die  gottgegründete  ursprüngliche  Ordnung  der  irdi- 
schen Dinge  nicht  durch  den  Einfluss  des  Bösen  verwüstet 
worden,  so  würde  das  in  primitiven  Typen  verwirklichte  Schöne 
mit  der  normalen  Entfaltung  des  irdischen  Daseins  und  Lebens 
sich  weiter  entwickelt,  und  in  einer  reichen  Vielheit  seeundärer 
Bildungen  in  überschwellender  Fülle  entfaltet  haben;  das  Ziel 
der  Entwickelung  wäre  die  an  die  volle  Verwirklichung  des 
Wahren  und  Guten  sich  knüpfende  vollkommene  Verwirklichung 
des  Schönen  gewesen,  welche  freilich  über  die  Zeit  hinausfällt, 
und  mit  der  allgemeinen  Weltvollcndung  zusammenflillt.  Gemäss 
der  Stellung,  welche  Gioberti  dem  Schönen  im  Verhältniss  zum 
Wahren  und  Guten  gibt,  kann  das  vollendete  Schöne  nur  in 
der  vollendeten  Ausgestaltung  der  Wcltidee,  und  der  voll- 
kommene Schönheitsgenuss  nur  in  der  Anschauung  der  voll- 
endeten Weltwirklichkeit  bestehen;  auch  ist  dieser  Genuss  nicht 
als  ein  rein  geistiger,  sondern  als  eine  höchste  Befriedigung 
der  imaginativen  Kraft  der  Seele  zu  verstehen.  Der  neue 
Himmel  und  die  neue  Erde,  welche  vom  aj)okalyptischen  Seher 
verheissen  werden,  sind,  soweit  sie  nicht  blos  auf  die  geistige 
Seligkeit  der  in  Gott  Vollendeten,  sondern  auch  auf  die  sicht- 
bare Schöpfung  sich  beziehen,  von  der  Palingcnesie  Q)alingenesia 
estetica)  zu  verstehen,  in  welche  der  Abschluss  der  dritten  kos- 
mischen Epoche  ausläuft.' 

^ Ln  rcstitUKiono  or^'aiücn^  abüitamlo  i risorti  a cuiiteiiiplare  riiitelli^'ibUu 
iiol  8oii£iibilo  o aftiimndu  tutte  lu  loru  poteiizu,  duvm  rmidere  viuppiü 
puru  e V estetico  ^odimoiito.  Ln  conttiniplnzioiiü  del  BuUo 
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(.iioberti  erkliirte  die  Möf^lidikeit  der  1 )eterioririiug  der 
ursprUnglielieii  Seliöiiheit  der  siclitbareii  Sehüpfung  ilureb  die 
Siliide  diuUircb,  dass  der  uieiiscldiclie  Wille  die  höchste  aller 
telluriscbeu  Kräfte  und  gleiebsam  der  Monareb  derselben  ist, 
daher  er  auch  das  Wirken  derselben  in  seiner  Macht  hat,  und 
sic  in  die  von  ihm  selbst  eingeschlagenc  Richtung  zu  ziehen 
vermag.  Dies  gilt  selbstverstiindlieh  im  höchsten  Grade  vom 
Willen  des  imsprüngliehen  Menschen,  dessen  KiiiHuss  auf  die 
ihm  untergeordneten  tellurisehen  Kräfte  grösser  und  von  gleich- 
sam tnagischer  Gewalt  war.  Das  aus  der  Desordiuirung  der 
irdischen  8chö|)fung  entstandene  Hässliche  ist  von  den  De- 
formitiUen,  welche  der  geogoniseheu  Epoche  angehören,  wesent- 
lich verschieden;  cs  ist  etwas  aus  der  Verderbung  des  Schönen 
Entstandenes  und  eine  Entstellung  desselben,  somit  Schlimmes 
finale  estctico),  welches  die  Natur,  seit  es  in  sie  eingedrungen 
ist,  aus  sieh  selbst  nicht  mehr  zu  (iberwinden  vermag.  Das 
Vorhandensein  desselben  hat  das  menschliche  Bediirfuiss  nach 
dem  Kunstschöneu  hervorgerufen,  und  den  menschlichen  Kuiist- 
trieb  angeregt,'  dessen  Bethätigungen  wesentlich  aus  dem  Be- 
mühen, in  einer  selbstgeschairenen  idealen  Wirklichkeit  Ers;iU 
tVir  die  unschöne  gegebene  Wirklichkeit  zu  suchen,  hervor 
gegangen  sind.  Allenlings  i.st  die  menschliche  Kunstthätigkeit 
unvermögend,  das  Ideal  vollkommen  rein  und  ungetrübt  zu 
veranschaulichen;  aber  sie  kann,  da  der  Mensch  als  denkender 
die  Idee  in  sich  trägt,  doch  einen  annäherungsweise  adäquaten 
Ausdruck  dci-selbcn  im  Stoffe  verwirklichen,  währeml  die  von 
keiner  idealen  Anschauung  geleiteten  blindwirkenden  Kräfte 
der  Natur  die  in  den  sinnlichen  Daseinsbercich  eingedrungeiien 
Deformitäten  nicht  zu  überwinden  vermögen.  Andererseits 
aber  ist  das  aus  der  gcogonischen  Epoche  in  die  jetzige  Welt 
zeit  hineinragende  Erhabene  in  der  äusseren  Naturwelt  von 
einer  Hsthetischen  llcdieit  und  Vollkommenheit,  welche  der 
menschlichen  Kunstthätigkeit  schlechthin  unerreichbar  bleibt. 
Der  menschlichen  Kunst  stehen  selbst  in  ihren  kühnsten  uml 
riesigsten  Schöjifungen  nicht  jene  grossen  Raummaasse,  nicht 

inetfal)ilo  a*  siioi  di.scvpoli,  quaiido  ajiparvo  luro  vi«ibi)mvutA>  iraii^umaoat  ’ 

V di  celüiito  bullezawi  atavUIanUi.  O.  c.,  p.  l&b. 

‘ O.  c.,  pji.  172  «irg. 
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jeiio  f;if;antesken  Gewalten  zur  Verfiigiuig,  durch  ileren  Auf- 
bictuii}»  die  sichtbare  Natur  auf  Sinn  und  Geiuiith  des  mensch- 
lichen  Beschauers  wirkt. 

Aus  der  Art  und  Weise,  wie  Gioberti  das  Entstehen  der 
menschlichen  Kunstthiltin;keit  crklilrt,  j^eht  unmittelbar  schon 
hervor,  dass  er  ein  Gcfjucr  Jener  ist  und  sein  muss,  welche 
das  Wesen  dos  Kunstsehönen  in  eine  treue  Nachahmung  des 
Naturechönen  setzen.  Umgekehrt  nimmt  er  aber  auch  gegen 
Hegel  Stellung,  welcher  das  Kunstschöne  schlechthin  Uber  die 
Erscheinungen  und  Hervorbringungen  der  Natur  setzt,  indem 
nach  seiner  Ansicht  das  Kunstschöne  ein  Product  desselben 
Wirkung8j)rincipc8  wie  die  Naturbildungcn  sei , aber  einer 
höheren  Entwickelungsstufe  desselben  entspräche.  Nach  thei- 
stischer  Anschauung  ist  die  Natur  das  Werk  eines  göttlichen 
Künstlers,  dessen  Können  jenes  eines  jeden  menschlichen 
Künstlers  unermesslich  überragt;  ein  Vorzug  des  Kuiistschöncn 
vor  dem  Naturschönen  ist  nur  deshalb  möglich,  weil  in  Folge 
der  Desordinirung  der  sichtbaren  Wirklichkeit  durch  das  Böse 
das  Naturschöne  in  seiner  vollen  Integritilt  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Das  im  Kunstschönen  angestrebte  Ziel  ist  die 
Erneuerung  der  ursprünglichen  Schönheit  der  natürlichen  Wirk- 
lichkeit und  die  Anticipation  der  zukUnAigen  in  Gott  er- 
neuerteu  Welt. 

Der  Gedanke  an  eine  Vergegenwärtigung  der  ursprüng- 
lichen Schönheit  des  sichtbaren  Wcltdaseins  durch  die  Mittel 
der  kunstbildnerischen  Thätigkeit  hätte  nicht  gefasst  werden 
können  ohne  das  Vorhandensein  einer  Erinnerung  an  das  einst- 
malige Vorhandengewescnscin  ilei-sclben;  und  ebenso  würde 
das  künstlerische  Bemühen  um  eine  anticipative  Vergegen- 
wärtigung der  zukünftigen  in  Gott  vollendeten  Welt  ohne  den 
auf  < Hfenbarung  und  Verheissung  gegründeten  Glauben  an 
eine  «lereinstige’  absolute  Weltvollendung  keinen  Sinn  haben, 
überhaupt  nicht  statthaben.  Aus  der  menschlichen  Erinnerung 
au  eine  vorhanden  gewesene  vollkommene  Wirklichkeit  und  aus 
der  Hoffnung  auf  eine  zukünftige  Erneuerung  und  absolute  Voll- 
endung derselben  erklärt  sich  wohl  der  Antrieb  zu  einer  künstle- 
rischen rcproductiven  und  anticipativen  Vergegenwärtigung  des 
vollkommenen  Schönen,  nicht  aber  auch  schon  die  reale  Ver- 
möglichkeit hiezu.  Diese  ist  von  Bedingungen  abhängig,  welcher 
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nur  unter  der  Voniussetzuii};  des  Factum  einer  Urofienbarunji 
gegeben  sind,  und  somit  dieses  Factum  selber  zu  einer  deiik- 
notliwendigen  Annabme  machen.’  Es  bandelt  sich  um  Er- 
weisung der  auch  noch  für  den  gefallenen  Menschen  bestehenden 
Möglichkeit,  die  in  den  Sinnendingen  ausgedrückten  Ideal  typen 
derselben  zu  verstehen;  die  Möglichkeit  dessen  ist  mit  der 
»Sprache  gegeben,  zu  deren  actuellem  Besitze  der  Jlensch  nicht 
gelangt  wäre,  wenn  Gott  nicht  zu  ihm  gesprochen  hätte.  l)ie 
ei-sten  Menscheuworte  waren  Bezeichnungen  der  intelligiblen 
Typen  der  Dinge  — Bezeichnungen,  in  welchen  die  Beziehung 
des  sinnlich  erscheinenden  Dinges  auf  die  im  göttlichen  Geiste 
existente  Urform  desselben  ausgedrückt  war.  Denken  und 
Sprechen  fallen  in  ihrem  ersten  Ursprünge  in  Eins  zusammen, 
die  ersten  menschlichen  Worte  aber  waren  Naeblaute  des 
innerlich  vernommenen  Gotteswortes.  Das  traditionell  vererbte 
Wort,  an  dessen  Gebraueb  die  Möglichkeit  einer  reflexiven 
Denkthiltigkeit  geknüpft  ist,  bot  dem  gefallenen  Menschen  die 
Möglichkeit,  sich  mittelst  reflexiver  Denkthätigkeit  zu  einer 
von  der  nachfolgenden  Verdunkelung  und  Entstellung  gereinigten 
geistigen  Auffassung  der  sinnlich  angeschauten  Dinge  zu  er- 
heben. ()hne  die  ursprünglich  vorhanden  gewesene  reine  Auf- 
fassung wäre  auch  die  nachfolgende  reinigende  Wiederherstellung 
derselben  nicht  denkbar.  Es  handelte  sich  hier  wesentlich  um 
die  Ueinigung  der  Phantasie  von  der  sinnlichen  Trübung  und 
Uori-uption  dei-selben;  dies  war  aber  nur  mit  Hilfe  des  reflexiven 
Denkens  zu  effectuiren,  mittelst  dessen  der  in  der  sinnlich 
veräusserlichten  Anschauung  untergegangene  geistige  Begritf 
wiedergewonnen  werden  sollte.  Der  natürliche  Anhalt  für  die 
reinigende  Wiederherstellung  im  reflexiven  Denken  ist  die  un- 
mittelbare Intuition,  deren  Object  kein  anderes  als  Gott  selbst 
ist;  ohne  eine  unmittelbare  Anschauung  der  göttlichen  Essenz, 
welche  die  absolute  Idee  und  die  productive  Ursache  der  Dinge 
ist,  wäre  überhaupt  keine  Wesenserkenntniss,  kein  Verständniss 
der  Dinge  aus  ihrer  Idee  möglich.  Die  Intuition  erweist  sich 
allüberall  wenigstens  relativ  wirksam,  wo  sie  in  dem  gegebenen, 
überlieferten  Worte  einen  Anhaltspunkt  findet;  sic  ist  nur  dort 
völlig  wirkungslos,  wo  die  Sprache  selber  völlig  degencrirt  mid 

■ O.  c.,  [>p.  1»3  sg)T. 
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entgeistet  ist.  Indcss  würde  das  nrzcitlicli  überlieferte  Wort 
fllr  sich  allein  keine  ausreichende  Stütze  zur  Wiedergewinnung 
der  reinen  uncntstellten  intelligihlen  Typen  iin  reflexiven  Denken 
bieten,  wenn  das  Wort  der  Oftenharung  nicht  auch  im  Fort- 
gänge der  Zeiten  sich  vernehiuhar  gemacht,  und  das  im  mensch- 
lichen Geschlechte  vorhandene  Wahrheitsbewusstsein  lebendig 
erhalten  und  weiter  geführt  hittte;  wir  sehen  daher  dort,  wo 
die  kunsthildende  ThUtigkeit  auf  die  Nachwirkungen  der  nrzcit- 
lichen  Offenbarungsthiitigkeit  hcschrUnkt,  und  dem  belebenden 
Einflüsse  der  fortdauernden  göttlichen  Offcnharungsthältigkcit 
entrückt  ist,  lauter  solche  Kunstbildungen  entstehen,  welche 
mit  der  reinen  Regel  des  Schönen  nicht  vollkommen  congruiren, 
und  das  Schöne  nicht  zu  seinem  vollkommenen  Ausdrucke 
zu  bringen  vermögen.  Gioberti  nennt  das  in  diesen  unvoll- 
kommenen Kunsthestrebungen  zum  Ausdrucke  gebrachte  Schöne 
das  heterodoxe  Kunstschöne,  welchem  er  das  auf  dem  Grunde 
der  ungetrübten  und  vollentwickelten  Offenbarungswahrheit  er- 
wachsene Schöne  als  das  orthodoxe  Kunstschöne  gegenUherstellt. 

Gioberti  unterscheidet  zwei  historische  und  riiumlich  ge- 
schiedene Hauptformen  des  heterodoxen  Kunst.schönen , die 
orientalische  und  die  grilco-italische  oder  occidentalische  Form.’ 
Das  heterodoxe  Wesen  derselben  beruht  auf  den  ihnen  zu 
Grunde  liegenden  cmanatianistischen  oder  pantheistisehen  An- 
schauungen, obschon  diese  in  der  gräco-italischen  Bildung  be- 
deutend gemildert  sind.  Der  Ursprung  jener  Anschauungen 
ist  bei  den  Hamiten  zu  suchen,  welche  zwar  die  illtesten  Be- 
gründer der  menschlichen  Civilisationen  sind,  dieselben  aber  auch 
am  tiefsten  in  die  Trübungen  eines  naturalistischen  Denkens 
getaucht  haben.  Die  relative  Ueberwindung  des  hamitischen 
Naturalismus  ist  im  Orient  und  Occident  auf  Rechnung  der 
Japhctischen  Stilmme  zu  setzen,  welche  Gioberti  in  ihrer  Aus- 
breitung über  den  Orient  und  Occident  unter  dem  Namen  der 
Indopclasgcr  zusanimenfas.st.  Diese  traten  in  das  Cullurcrbc 
der  von  ihnen  bewilltigten  Hamitenvölker  ein,  und  veredelten 
CB,  indem  sie  es  sich  geistig  ane.igneten ; so  gestaltete  sich  im 
Orient  der  Brahmanismus,  die  Zendlehre  und  die  Hermetische 
Doctrin  aus,  in  (iriechenland,  Spanien  und  Itidien  die  söge- 

’ O.  e,  PI». 
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nannte  pelnsgische  C’ultur,  deren  speeitischer  Sitz  Italien  war. 
Ein  Tlieil  der  pelasj'isclicn  Stämme  liatte  Hich  von  der  Ver- 
mischung mit  den  Hamiten  frei  erhalten  und  in  Folge  dessen  die 
reineren  älteren  Anschauungen  des  jjelasgischen  Volkerstammes 
bewahrt;  dahin  sind  vornehmlich  die  Dorier  zu  rechnen,  durch 
welche  der  schon  vorhandenen  hellenisch-pclasgischen  C'ultur  ein 
neues  noch  geistigeres  Element  zugefilhrt  wurde;  auf  Rechnung 
desselben  ist  die  bei  Plato  und  Aristoteles  hervortretende  An- 
näherung an  den  Theismus  des  OfTenbarungsglaubcns  zu  setzen. 
Gioberti  nennt  dieses  Element  das  semiorthodoxe  im  Gegen- 
sätze zum  heterodoxen  Wesen  des  orientalischen  Emanatia- 
nismus  und  Pantheismus. 

Die  orientalische  Cultur  entwickelte  sich  unter  der  Herr- 
schaft eines  mächtigen  in  sich  abgeschlossenen  Pricsterstandes, 
welcher  seine  bestimmten  Traditionen  batte , und  eine  dem 
Geiste  desselben  entsprechende  Kunst  schuf.  Das  Ideal  der 
hieratisch-ästhetischen  Kunstphantasic  war  der  unbegrenzte 
Kosmos  als  Continens  aller  aus  seinem  Seboosse  herauszu- 
setzenden Dinge.  Das  Continens  primum  wurde  mit  dem 
unermesslichen  Raume  und  mit  der  unermesslichen  Zeit  iden- 
tilicirt.  Der  Raum  lässt  sich  jedoch  nur  durch  bestimmte  Be- 
gi-enzungen  und  Theilungen  versinnlichen  und  veranschaulichen; 
durch  diese  Begrenzungen  und  Theilungen  sollte  die  Struetiir  des 
Weltganzen  symbolisch  dargestellt  werden.  Damit  ist  die  der 
altorientalischen  hieratischen  Architektur  zu  Grunde  liegende 
Idee  angedcutet,  die  keine  andere  als  jene  des  Sublime  mate- 
matico  ist.  Mit  Vorbedacht  wurde  hiebei  vorzugsweise  die 
gerade  Linie  in  Anwendung  gebracht;  es  wäre  ein  Irrthum,  die 
ungefällige  Steifheit  derselben  einzig  auf  Rechnung  der  ursprüng- 
lichen Roheit  der  Kunstbildung  zu  setzen.  Das  Richtige  ist  viel- 
mehr, dass  die  hieratische  Kunst  von  der  Idee  des  Erhabenen 
durchdningen  war,  deren  Symbol  die  gerade  Linie  ist,'  während 

* II  cho  tnnto  6 vero  che,  qiianto  piü  Ift  enrva  «i  accosta  all’  infinito  e al 
sublimo,  tauto  piü  si  »cosbi  dalla  sua  natura  e hnalniente  »i  coufoude 
colln  retta,  «piando  6 divenuta  attualniento  sonza  limiti;  griacchü  la  retta, 
como  üssorva  Galileo,  u la  periferia  di  uii  circolo  inönito.  Perciu  i 
Pitai^orici  somholcg^iavano  colla  linea  retta  V unita  iinplicante  e eolU 
curva  la  varieta  esjdicata  de!  loro  luiHoluto,  coiiformö  al  do^ma  del- 
romanazione;  o i diio  schemi  peometrici  forinano  il  settimo  dei  loro 
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die  gebogene  Linie  die  Schiinlicitslinie  ist,  die  einem  ganz 
anderen  Entwickclungsstadium  der  kunstbildenden  Thätigkeit 
angehört.  Nur  zur  Hälfte  wird  das  Sublime  matematieo  durch 
die  Architektur  ausgedrückt;  neben  dem  Unum  geometricum, 
welches  im  allumfassenden  liaume  besteht,  kommt  noch  das 
Unum  arithmeticum  in  Betracht,  welches  in  der  Zeit  als  Con- 
tinens  aller  Suceession  sich  darstellt,  und  in  der  Musik  sich 
ästhetisch  vernehmbar  macht.  Darum  trat  der  Architektur 
in  ältester  Zeit  die  Musik  ergänzend  zur  Seite;  beide  ergänzten 
einander  als  die  zwei  wesentlichen  Formen,  unter  welchen  das 
Erhabene  zum  Gegenstände  ästhetischer  Wahrnehmung  wird, 
und  zwar  so,  dass  es  in  der  Architektur  Gegenstand  äusserer 
Anschauung,  in  der  Musik  Object  einer  innerlichen  Pcrception 
ist,  ohne  dass  jedoch  die  Architektur  eine  rein  äussorlichc 
Darstellung  des  Erhabenen,  oder  die  Musik  eine  rein  innerliche 
Perception  desselben  wäre.  Denn  wie  einerseits  die  Musik 
ohne  das  Mittel  sinnlicher  Perception  nicht  denkbar  ist,  so  ist 
andererseits  die  Architektur  selber  auch  schon  Musik,  während 
umgekehrt  die  Musik  eine  aus  der  Form  des  Nebeneinander 
in  die  Form  des  Nacheinander  umgesetzte  Darstellungsform 
der  Massverhältnisse  der  Architektur  ist.  Die  Musik  ist  in 
der  Architektur,  wie  der  Geist  im  Leibe  enthalten,  während 
umgekehrt  die  Architektur  in  der  Musik,  wie  das  gedachte 
Object  in  der  das  (Jbject  denkenden  Seele  enthalten  ist. 

Architektur  und  Musik  sind  die  ältesten  und  zuerst  aus- 
gebildeten  Künste,'  wie  sie  auch  in  logischer  Ordnung  den 
übrigen  Künsten,  die  im  Gegensätze  zur  erhabenen  Kunst 
specilisch  Künste  des  Schönen  sind,  vorausgehen.  Die  Künste 
des  ästhetisch  Erhabenen  bringen  das  Schöne  nur  unter  don 
quantitativen  Gesichtspunkte,  unter  jenem  des  Grossen  oder 
Unendlichen,  zur  Anschauung,  während  das  specilisch  Schöne 

jinncipü  bifnrmi  scoonrlo  il  cntalopo  consorvato  dn  Aristotele.  Quindi 
non  V mGraviglm  so  troviamn  la  simbolica  oralo  dei  filosofi  italo^oci 
noll’  architethira  ioratica  da  cui  obbo  il  8UO  nasciinonto.  O.  c.,  p.  213. 

' Ci  80110  aaaai  popoli  cho  hanno  arcliitotti  senza  pittori  o «cultori,  c 
conoÄcono  la  ninsica  Hcnza  la  poosia;  altri  edifu*ano  bono,  ma  m^olpis- 
eono  rozzainento,  corao  i Cinesi,  ovvoro  coltivano  V armonia,  ma  tr.as- 
curaiio  i versi,  como  »i  pinS  con^biotturaro  de{?U  aniiohi  Effizi;  laddovo 
il  i'ontrario  mi  ba  liiopo,  O.  c.,  p.  211. 
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das  qualitativ  Schöne  ist,  und  den  menschlichen  Typus  zu 
seinem  Ilauptobjectc  hat.  Die  Künste  des  specifisch  Schönen 
oder  qimlitativ  Schönen  haben  sich  aus  jenen  des  Erhabenen 
herausgebildet,  und  stehen  ihrer  Natur  nach  in  einem  Ver- 
hältniss  logischer  Unterordnung  zu  denselben,'  indem  die  Künste 
des  Erhabenen  die  primitiven  Formen  des  Schönen  darstellcn, 
welche  in  jenen  des  specifisch  Schönen  sich  verlebendigen  und 
zu  einem  mnnnigfachst  diversificirten  Ausdrucke  gelangen  sollen. 
Im  Orient  wurde  indess  die  freie  Entwickelung  der  Künste 
des  specifisch  »Schönen  durch  den  symbolischen  Charakter  der 
hieratischen  Kunst  niedergehalten;  bei  den  Italogrükcrn  fanden 
sie  Raum  für  ihre  ungehemmte  Entfaltung,  aber  auf  Kosten 
der  in  der  hieratischen  Kunst  des  Orients  gehüteten  Harmonie 
und  Eurhythmie  des  Ganzen.  Die  theokosmischc  Einheit  der 
hieratischen  Kunstanschauung  ging  in  Brüche,  ohne  dass  die 
Orientirung  an  dem  die  freie  Entfaltung  des  menschlich  Schönen 
nonnirenden  höchsten,  wahrhaft  geistigen  Einheitsprincipe  ge- 
funden worden  wäre.  Dem  hellenischen  Schönheitsculte  fehlte 
die  Idee  der  wahrhaften  Erhabenheit;  und  deshalb  war  die 
hellenische  Kunst  und  Poesie  unvermögend,  das  vollendet  Schöne 
zu  verwirklichen. 

Unter  den  Wirkungen,  welche  der  Geist  des  Christen- 
thums auf  die  menschlichen  Kunstbestrebungen  ausübte,  ist  die 
erste  die  Wiederherstellung  des  wahrhaften,  auf  die  Creations- 
idee gestützten  Begriffes  vom  Erhabenen.  Die  Richtung  auf 
das  Erhabene  tritt  auf  Grund  der  aus  der  Bibel  beider  Te- 
stamente geschöpften  geistigen  Anschauungen  bereits  in  den 
Werken  einiger  alter  Kirchenschriftsteller  als  significanter  Zug 
hervor;  indess  handelte  es  sich  bei  diesen  lediglich  um  den 
sachlichen  Inhalt  des  christlichen  Denkens,  nicht  aber  um  eine 
demselben  entsprechende  künstlerische  Form,  welche  erst  in 
einer  specifisch  christlichen  schünwissenschaftlichen  Literatur 
ihren  Ausdruck  finden  konnte.  Diese  trat  in  der  christlich- 
germanischen  Völkerwelt  ins  Dasein,  in  welcher  der  pclasgische 
fielst  das  Uebergewieht  behauptete.  Als  Gründer  und  Haupt 

* A leime  «IcUe  arti  seconclarie  Hono  visive  o «iniulUinoo,  conie  In  pittiim 
e la  scultiira,  altro  visive  e siiccossivo,  come  la  mimicA  e la  «lan^a, 
altro  intino  aciisticho  o successivo,  come  la  poesia  e T oloqiionza.  O.  c., 

p.  210. 
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dieser  Art  von  Literatur  ist  Dante  anzusollen,'  der  nach  der 
einen  Seite  auf  Moses  und  Jesaias  sich  stutzt,  während  er  nach 
der  anderen  Seite  an  Homer  und  Virgil  sich  anlehnt.  So 
einigten  sich  in  ihm  zwei  weltgeschichtliche  Culturströmungen, 
die  hebräische  und  pelasgische,  christliche  und  dorische,  um 
in  den  grossen  Weltstrom  der  modernen  Bildung  zusammen- 
zufliessen.  Der  christliche  Einfluss  auf  die  übrigen  Künste  tritt 
bereits  in  der  mittelalterlichen  Gothik  hervor,  welche  zwar 
noch  der  Schönheit  entbehrt,  aber  die  christliche  Idee  des 
Erhabenen  zum  Ausdrucke  brachte;  die  vollkommene  Schön- 
heit in  der  den  sinnlichen  Stoflf  adelnden  Kunst  wurde  durch 
den  Meister  dreier  Künste,  durch  den  in  danteskem  Geiste 
schaffenden  Michelangelo  ins  Dasein  gerufen.  Das  christliche 
Ideal  des  Kunstschönen  ist  die  Gestalt  des  Gottmenschen 
Christus,  die  absolute  Einigung  der  beiden  SchOnheitsforraen, 
jener  des  Erhabenen  und  des  specifisch  Schönen,  der  geklär- 
testc,  göttlich  durchleuchtete  Ausdruck  des  Menschlichen,  dessen 
Darstellung  das  Hauptobject  der  das  specifisch  Schöne  zum  Aus- 
drucke bringenden  Künste  ist.  Die  Incamation  des  ewigen 
Gotteswortes  war  die  absolute  Bedingung  der  Verwirklichung 
des  absolut  Schönen,  welches  Gott  nicht  an  sich  in  der  aller 
sinnlichen  Anschaulichkeit  entrückten  absoluten  Geistigkeit 
seines  Wesens  ist,  sondera  nur  im  Mittel  einer  menschlichen 
Repräsentation  werden  kann.  An  diesen  absoluten  Schünheits- 
typus  Bchliessen  sich  drei  andere  exemplarische  Typen  an,  jene 
der  Jungfrau-Muttor,  des  Engels,  des  christlichen  Heiligen, 
letzterer  in  den  beiden  Haupterscheinungsformen  der  heroischen 
Liebe  als  geklärtesten  sittlichen  Willens  und  höchsten  contem- 
plativen  Aufschwunges.  In  rein  ästhetischer  Hinsicht  ist  der 
Engeltypus  wohl  der  mindest  wirksame,  da  in  Anbetracht  der 
Körperlosigkeit  des  Engelwesens  die  bildliche  Darstellung  des- 
selben eine  vorwiegend  symbolische  Bedeutung  hat  und  daher 
auch  nur  accessorisch  in  Betracht  kommt.  Umgekehrt  aber 
ist  die  Jungfrau-Mutter  ein  Kunstidcal,  in  dessen  Ermangelung 
es  niemals  einen  Rafael  hätte  geben  können.  Nestorius  und 
Jovinianus  würden,  wenn  sic  mit  ihrer  Läugnung  der  durch 
diesen  exemplarischen  Typus  au.sgcdrückten  Idee  erfolgreich 


* O.  c.,  p.  279. 

■Sitzon^fibcr.  d.  phii.-hiBt.  CI.  CYII.  Bd.  II.  flft.  45 
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durphgcflninp:cn  wHron,  nicht  blos  die  Religion,  sondern  auch 
den  Bereich  der  Kunst  uncnncsslich  geschildiget  Imben.  Der 
durch  das  Christenthum  in  die  Kunstdarstcllung  hineingetrngene 
Ausdruck  des  Uobcrnatlirliclien  ist  eine  wesentliche  und  uner- 
lässliche Bedingung  des  vollendeten  Schönen.' 

Der  weltgeschichtliche  Entwickelungsprocess  des  mensch- 
lichen Kunstschönen  steht  in  einer  inneren  Wechselbeziehung 
zu  der  das  gesammte  menschliche  Zeitdasein  durch  herrschenden 
Bethätigung  der  schöpferischen  und  excitativen  göttlichen  Can- 
salität,  deren  Princip  und  Träger  das  lebendige  üotteswort  ist; 
die  menschliche  kunstbildncrischc  Thätigkeit  ist  in  ihrer  Gc- 
sammtcntwickelung  sowohl,  als  auch  im  künstlerischen  Schaflfen 
der  Einzelnen  eine  Nachbildung  der  auf  die  Verwirklichung  der 
absoluten  kosmischen  Schönheit,  in  der  das  ewig  Wahre  und 
Gute  sich  wiedcrspiegeln  und  vcrsichtbaren  soll,  gerichteten 
göttlichen  Thätigkeit.  Der  Hervorgang  des  Schönen  aus  der 
kunstschöpfcrischcn  menschlichen  Thätigkeit  ist  eine  Nach- 
bildung des  Ilervorganges  der  kosmischen  Wirklichkeit  ans 
der  schöpferischen  Causalität  Gottes,  und  diese  Nachbildung  ge- 
lingt insofern  und  in  dem  Masse,  als  der  Mensch  sich  bewusst 
oder  unbewusst  zum  Organ  der  sein  sclbstcigcncs  bildnerisches 
Thun  regelnden  und  durchherrschenden  göttlichen  Causalität 
macht.  Die  künstlerische  Nachbildung  der  gottgeschaffenen 
kosmischen  Wirklichkeit  ist  ein  HcHex  der  in  einer  unmittelbaren 
Intuition  des  Absoluten  sich  vermittelnden  intellectiven  Er- 
kenntniss  der  Dinge;  wie  er  sie  primär  und  unmittelbar  in  ihrer 
schöpferischen  Ursache  schaut  und  erkennt,  so  vollzieht  sieh 
auch  ihre  nachbildende  künstlerische  Reproduction  in  Kraft  einer 
innerlichen  mysteriösen  Verbindung  mit  Gott,  welcher  zufolge 
die  Erzeugung  des  Kunstschönen  zu  einer  menschlichen  Naeh- 


' Qual  veimstrt  puo  rinvuiiirai  in  un  voccliio  lU  faltozze  grossolaiie  o vol- 
gnri,  estenuato  ilagli  anni  o <lni  iMitinipiiti  o povt-raincutc  vcalito?  .tlj 
nn  tal  personappio , animato  (lall’  anior  di  Dio  e degli  uomini  e rapilc 
(Lai  fervidi  spiriti  dell’  ostaai  cristiana,  pu6  riuscoro  bcllissinio;  come  « 
vodo  iiel  tipo  itatiano  di  Francesco  d'  Assisi  qual  v((nno  ideato  dsi 
nostri  pittori  pii'i  illnstri  d«l  cpiattroconto  o del  ciiniuoccnto.  II  prineij«» 
divino  dclla  grazia  lia  virtn  di  abbellire  anclie  agli  occhi  profaiii  cio 
cho  sarobbo  mnanamcnt(3  non  bello;  ondo  si  pnö  dire  die  i miiacoli 
della  rdigione  si  estondono  eziandio  al  dominio  doll'  arte.  O.  c.,  p 2’* 
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bildung  des  Hervorganges  der  Dinge  aus  Gott  wird.  L’ ente  crea 
le  esistenze  — lautet  die  allgemeine  Formel  der  Gioberti’schen 
Kosmologie.  Aus  den  Tiefen  der  unergründlichen  Seliöpferkraft 
Gottes  tauchen  die  endlichen  Dinge  hervor,  deren  absolute 
Fassungen  Zeit  und  Raum  sind,  und  den  Uebergang  der  Dinge 
aus  ihrem  ewigen  Gedachtsein  in  Gott  in  die  contingente 
Wirklichkeit,  aus  dem  Sein  ins  Dasein  vermitteln.  Wie  nun 
Raum  und  Zeit  ein  Prius  im  Verhilltniss  zu  den  von  ihnen 
umfassten  Dingen  sind,  so  mussten  auch  in  der  das  göttliche 
Schaffen  nachbildenden  menschlichen  Kunstthütigkeit  zuerst 
die  allgemeinen  absoluten  Fassungsformen  der  gottgeschaffenen 
Dinge  von  der  künstlerischen  Intuition  erfasst  und  nachgebildet 
werden;  und  darum  hatte  alle  menschliche  KunstthUtigkeit  von 
der  Architektur  und  Musik  ihren  Anfang  zu  nehmen,  wie  denn 
in  der  That  Mass  und  Harmonie  die  absoluten  Grundbedingungen 
alles  künstlerischen  Schaffens  sind.  Da  ferner  die  in  beiden 
Künsten  objectivirten  Grundbedingungen  und  Fassungsformen 
alles  Schönen  ein  subjectiv  Daseiendes  iiivolviren,  in  dessen 
Erscheinung  Mass  und  Hanuonic  zu  einer  concreten  Ver- 
lebendigung gelangen,  so  schliessen  jene  beiden  ersten  Künste 
implicite  alle  übrigen  eben  so  in  sich,  wie  die  actuirten  absoluten 
Fassungsformen  aller  Weltdinge  das  Vorhandensein  dieser,  und 
die  Beziehung  derselben  auf  ihre  im  göttlichen  Denken  exi- 
stirenden  intelligiblen  Typen  involviren.  Die  absoluten  Fassungs- 
forraen  der  gcschöpflichen  Dinge  oder  das  Sublime  matematico 
werden  durch  die  im  schöpferischen  Gottesworte  subsistirende 
unendliche  Kraft  oder  durch  das  Sublime  dinamico'  zu  dem 
Ende  actuirt,  um  die  den  intelligiblen  Typen  entsprechenden 
contingenten  Dinge  existent  zu  machen,  welche  eben  nur  inner- 
halb jener  allgemeinsten  Fassungsformen  alles  Endlichen  ein 
auBsergöttliches  Dasein  haben  können,  und  soweit  sie  ihren 
intelligiblen  Typen  entsprechen,  schön  sind;  daher  die  Formel: 
II  sublime  dinamico  crea  il  Bello,  che  h contenuto  nel  sublime 
matematico.'  In  verkürzter  Form  lautet  die  Formel:  II  sublime 
crea  e contiene  il  Bello;  in  der  einen  und  anderen  Form  ist 
sie  die  in  die  Sprache  der  Aesthetik  übertragene  metivphysischc 
Formel:  L’ ente  crea  Ic  csistenze.  Wie  nun  das  schöpferische 

* O.  c.,  j>.  0”. 
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Gotteswort  die  Dinge  dudurch  scliön  macht,  dass  cs  sie  den  im 
göttlichen  Denken  existenten  intelligiblen  Typen  verähnlichet, 
BO  erweist  es  sich  auch  im  menschlichen  Kunstbilden  als  jene 
Geistesmacht,  von  welcher  innerlich  berührt,  gehoben  und  ge- 
tragen der  kunstsinnige  Mensch  das  Schöne  schöpferisch  hervor- 
bringt; ' von  einem  schöpferischen  Hervorbringen  des  Kunst- 
schönen muss  aber  darum  gesprochen  werden,  weil  dasselbe 
keine  Copic  der  gegebenen  geschöpflichen  Wirklichkeit,  sondern 
eine  Umbildung  der  depotenzirten  sinnlichen  Wirklichkeit  nach 
der  geistig  percipirten  reinen  göttlichen  Urbildung  desselben 
ist.  Ein  Kunstschöncs  existirt  überhaupt  nur  darum,  weil  das 
gottgesetzte  natürliche  Schöne  in  Folge  der  durch  die  erste 
MenschensUnde  causirten  Destituirung  der  zeitlich-irdischen 
menschlichen  Daseinswelt  mit  einer  für  alle  irdische  Mensclien- 
zeit  andauernden  Vitiation  behaftet  ist.  Da  nun  das  Kunst- 
schöne  eben  nur  dem  Bedürfnisse  des  gefallenen  Geschlechtes 
nach  veranschaulichender  Vergegenwärtigung  der  in  der  ge- 
gebenen natürlichen  Wirklichkeit  nicht  mehr  vorhandenen, 
und  nur  in  der  Macht  des  rettenden  und  wiederherstellenden 
göttlichen  Waltens  wiederziigewinnendcn  und  zu  vollendenden 
Gestaltung  des  der  göttlichen  Idee  conformen  kosmischen  Seins 
ihr  Dasein  verdankt,  so  erklärt  sich  hieraus  der  unzertrennliche 
Connex  der  Kunstcntwickelung  7iiit  dem  welthistorischen  Proeesse 
der  mcnschhcitlichen  Religionsentwickelung,  welche  unter  die 
Obhut  und  Leitung  des  causativen  und  revelativcn  göttlichen 
Hchöpferwortes  gestellt,  die  eigentliche  Seele  der  menschheit- 
liehen  Culturentwickelung  constituirt. 

Die  Absicht  des  schöpferischen  göttlichen  Machtwaltcn? 
ist  auf  die  Hen'orbringung  eines  den  intelligiblen  Typen  der 
Dinge  adäquaten  Ausdruckes  derselben  in  den  substanzialen 
endlichen  Kräften  gerichtet.  Dieser  Ausdruck  war  ein  zwar 
reiner,  aber  noch  unvollständig  entwickelter  in  der  gottgewirkten 
anfUnglichen  Gestaltung  der  Dinge;  er  sollte  zu  einem  voll- 
ständig entwickelten  Ausdrucke  am  Ende  der  zeitlich-irdischen 
Weltentwickelung  werden.  Die  menschliche  Knnstentwickcliing, 
welche  in  ihrer  geschichtlichen  Entstehung  und  Entwickelung 
zwischen  beide,  nur  ihrem  Erinnern  und  ihrem  Hoffen  gegen- 


' O.  c.,  pp.  13C  ngg. 
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würtigen  Ausdrucke  des  natUrlicli  Schönen  ftlllt,  hnttc  an  den 
nur  unvollkommen  erfassten  Ausdruck  des  Erhabenen  anzu- 
kiiüpfen,  aus  welchem  sic  mittelst  des  Wortes,  des  mensch- 
lichen Nachhalles  des  ftöttlichen  Offenbarungswortes  die  in  den 
beiden  Grundformen  des  Kunstschönen  potenziell  enthaltenen 
besonderen  Formen  dos  specifisch  Schönen  entwickelte.  Das 
menschliche  Wort  existirt  als  ein  geschriebenes  und  als  ein 
gesprochenes;  das  erstere  wurde  der  Architektur  einverleibt, 
das  letztere  mit  der  Musik  in  Verbindung  gesetzt,  und  so 
wiu-den  diese  beiden  ersten  Künste  zu  Müttern,  von  welchen 
in  der  Macht  des  befruchtenden  Wortes  allmülig  die  übrigen 
Künste  geboren  wurden.  Denn  das  Wort  ist  zufolge  seiner 
oben  aufgewiesenen  Entstehung  der  lautlich  fixirte  Ausdruck 
der  Idee,  welche  in  einem  bestimmten  gottgesetzten  Dinge 
n;alisirt  ist;  wie  die  in  ihrer  absoluten  Fassung  potenziell  ent- 
haltenen Dinge  in  der  Macht  des  göttlichen  Wortes  actuell 
existent  werden , so  sollte  das  lautlich  fixirte  Mcnschemvort 
das  ideelle  Verständniss  der  auf  ihre  intelligiblen  Typen  zu  be- 
ziehenden Dinge  vermitteln,  und  in  Kraft  dieses  Verstitndnisscs 
auch  die  Art  ihres  Enthaltenseins  in  ihrer  göttlichen  Fassung 
und  den  Modus  ihres  Hervorgehens  .aus  derselben  erkennbar 
machen,  und  diese  Erkenntniss  sich  in  dem  Hervorgange  der 
besonderen  abgeleiteten  Künste  aus  den  beiden  Grundformen 
des  künstlerischen  Schaffens  rcflectircn.  Dies  war  aber  nur 
unter  der  Bedingung  möglich,  dass  das  lautlich  fixirte  Menschen- 
wort ein  ideell  durchgeistetes  Wort,  der  Ausdruck  eines  vom 
göttlichen  Logos  durchleuchteten  Gedankens  war;  im  heterodoxen 
Emanatianismus  der  heidnisch  orientalischen  Kunst  war  jedoch 
der  im  Worte  fixirte  geistige  Liehtgedankc  von  der  Macht  der 
sinnlichen  Imagination  üherwilltiget.  Es  konnte  demnach  weder 
inf  Denken,  noch  auch  im  künstlerischen  Bilden  zu  einer 
distincten  Ablösung  der  Dinge  aus  ihrer  mangelhaft  und  un- 
richtig verstandenen  göttlichen  Fassung  kommen;  der  Mangel 
an  einer  wahren  und  richtigen  ideellen  und  ästhetischen  Er- 
fassung des  Erhabenen  liess  es  auch  zu  keiner  wahren  und 
richtigen  ideellen  und  ästhetischen  Erfassung  des  specifisch 
Schönen  kommen.  Die  von  der  emanatianistisch-pantheistischen 
Idee  des  Theokosmos  durchdrungene  altorientalischc  hieratische 
Kunst  liess  cs  anfangs  gar  nicht  zu  einer  Anerkennung  des 
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distincten  Seins  der  singulilren  Dinge  kommen,  und  behandelte 
die  Gestalten  derselben  nur  als  symbolische  Ausdrücke  des  im 
Theokosmos  sich  darstellenden  alleinen  Ganzen;  die  ideogra- 
phischen Zeichen,  mit  welchen  die  heiligen  Bauten  bedeckt  waren, 
bildeten  mit  denselben  ein  unzertrennliches  Ganzes,  und  symbo- 
lisirten  die  im  Einen  Theokosmos  enthaltene  Vielheit  der  Dinge, 
wie  der  heilige  Bau  in  seiner  Gesammtheit  die  Einheit  derselben 
im  Alleinen  darstellen  sollte.  Dem  stummen  Worte  der  heiligen 
Bauten  entsprach  das  in  den  heiligen  Büchern  der  altoricutalischen 
Völker  niedcrgelcgte  gesprochene  Wort,  in  welchem  die  der 
hicroglyphisch-symbolischen  Kunst  entsprechende  hieratische 
Doctrin  fixirt  wurde;  die  elementare  Unterlage  dieser  Bücher 
waren  alte  Gesänge  als  ältester  musikalischer  Ausdnick  der  in 
den  heiligen  Bauten  sj'mbolisirten  theokratischen  Ideen. 

Die  Kunst  konnte  nicht  wahrhaft  schöpferisch  werden, 
so  lange  im  menschlichen  Denken  der  Creationsgedanke  nicht 
erfasst  war.  Die  aus  dem  kosmogonisch-thcogonischen  Inhalte 
der  heiligen  Bücher  hcrausgewachsene  orientalische  Epopöe 
wiedergab  nur  jene  Ideen,  welche  in  der  hieratischen  Architektur 
ihren  versichtbarten  Ausdruck  gefunden  hatten.  Die  allinäligc 
Abschwächung  und  Abwerfung  des  hierokratisehen  Regimentes 
gewährte  wohl  der  Entfaltung  der  auf  Hervorbringung  des 
speeitisch  Schönen  gerichteten  secundären  Künste  freieren  Spiel- 
raum, und  der  japhctische  Geist  brachte  es  besonders  im  Occident 
zu  einer  in  ihrer  Art  bewundernswerthen  Entfaltung  der  redenden 
und  bildenden  Künste,  aber  nicht  zu  einer  wahrhaften  Freiheit 
des  kimstschöpfcrischen  Triebes,  der  erst  in  der  reinen  unge- 
trübten Geistigkeit  der  christlichen  Weltanschauung  gewonnen 
werden  konnte.  Bis  dahin  prävalirte  mehr  oder  weniger  das 
von  der  Macht  des  sinnlichen  Eindruckes  gefangen  genommene 
Phantasieelemcnt  des  Schönen  über  das  intclligible  Moment 
desselben;  erst  mit  der  Gewinnung  der  reinen  ungetrübten 
Idee  der  anschaulichen  Wirklichkeit  war  auch  eine  ideale  Um- 
geburt  derselben  im  Kunstschönen  möglich.  Sie  war  durch  die 
vollkommene  Eingeburt  des  göttlichen  Logos  als  des  absoluten 
Kunst  Verstandes  ins  geschichtliche  Zeitdasein  der  Menschheit 
bedingt. 

Das  künstlerische  Bilden  und  Gestalten  ist  eine  Nach- 
bildung der  creativen  Thätigkeit  Gottes.  Das  Wesen  letzterer 
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besteht  «lilriii , dass  die  im  göttlichen  Denken  existirenden 
intelligiblen  Typen  der  Dinge  innerhalb  der  das  göttliche 
Wirken  nach  Aussen  bedingenden  Begrenzung  dureh  Zeit  und 
Raum  als  denknothwendige  Fassungen  alles  geschöpflichen 
Daseins  in  anschauliche  Wirklichkeiten  sich  umsetzen.  Die 
Anschaulichkidt  der  flir  den  Menschen  in  der  zeitlich-irdischen 
Erfahrung  gegebenen  Dinge  ist  eine  doppelte,  eine  sinnliche 
und  eine  geistige.  Das  Wesen  der  kunstbildnerischen  mensch- 
lichen Thiltigkeit  besteht  darin,  dass  durch  dieselbe  die  gott- 
gesetzten  realen  Dinge  nach  ihrer  doppelten  Anschaulichkeit, 
der  geistigen  und  natürlichen,  in  jener  Weise  wiedergegeben 
werden,  welche  dem  im  goUgesetzten  Dinge  ausgedrückten 
göttlichen  Gedanken  desselben  entspricht.  Es  genügt  sonach 
nicht,  den  geistigen  Gedanken  des  anschaulichen  Dinges  er- 
fasst zu  haben,  es  muss  auch  die  demselben  entsprechende 
sinnlich  anschauliche  Form  erfasst  werden,  welche  mit  dem 
im  Dinge  ausgedrückten  intelligiblen  Typus  unzertrennlich 
Eins  ist,’  aber  im  depotenzirten  menschlichen  Zeitdasein  sich 
nicht  unmittelbar  der  äusseren  sinnlichen  Anschauung  darbietet, 
sondern  nur  der  inneren  imaginativen  Thiltigkeit  des  Menschen 
vergegenwärtigen  kann.  Das  dem  Menschen  hieftlr  eignende 
seelische  Vermögen  ist  die  Phantasie,  in  welcher  sich  der  geistig 
erfasste  iutclligible  Typus  des  sinnlich  angeschauten  Dinges  in 
die  ihm  congruentc  sinnlich  anschauliche  Erscheinungsform  um- 
setzt und  vcrleiblichet;  in  dieser  innerlichen  mentalen  Ilcrvor- 
bringung  der  dem  intelligiblen  Typus  des  Dinges  entsprechenden 
sinnlich  anschaulichen  Erscheinungsform  besteht  das  schöpfe- 
rische Thun  der  kunstbildnerischen  menschlichen  Thätigkeit. 
Es  begreift  sich  hienach,  weshalb  die  Künste  des  specifiseh 
Schönen  so  lang.sam  sich  entwickelten,  und  in  der  vorchrist- 
lichen Zeit  und  Welt  überhaupt  nicht  zu  ihrer  vollkommenen, 
der  Idee  des  Schönen  entsprechenden  Ausbildung  gelangen 
konnten;  die  menschlicbe  Phantasie  musste  in  der  Macht  des 
rein  geistigen  Wahrheitsgedankens  erst  von  den  trübenden 


1 La  proprietH  t^pecitiai  d«*l  I^dIIo  euu^iste  nel  modu  cou  cui  si  uiüttcono 
nisiemo  i suoi  duo  idementl;  i qunii  uon  sotio  bolu  «occostati  T iiiio  all' 
altro,  noii  foriitanu  un  scmplicü  aggrpgaiiionto,  uua  iiioralu  unionOf  nia 
CDätituiscoiiu  uiia  vora  e ri^orosa  imita  estiitica,  senza  la  quäle  il  Hello 
non  Äfirebüe  uuu.  O.  c.,  p.  lö. 
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Eindrücken  der  depotenzirten  sinnlichen  Dascinswirklichkeit 
losf'clöst,  lind  sozusagen  sich  selber  wiedergegeben  werden, 
ehe  sic  geeignet  war,  reine  nngetrUbte  Sinnenbilder  der  intel- 
ligiblen  Typen  der  Dinge  wicdcrzuspiegeln. 

Die  Phantasie  ist  nicht  nur  die  uncrlilssliche  Mögliehkcits- 
bedingung  der  Ilervorbringnng  des  Kunstschönen,  sondern  die 
eigentliche  Schöpferin  desselben;'  sic  ist  das  der  creativen 
göttlichen  Thiltigkeit  entsprechende  Thun  des  Menschen,  und 
steht  ebenso  vermittelnd  zwischen  dem  Denken  und  Empfinden, 
wie  das  göttliche  Creative  Wirken  vermittelnd  zwischen  dem 
Esserc  und  den  Esistenze  steht.  Sie  ergreift  das  von  der  sinn- 
lichen Wahmchmung  und  von  der  Intuition  gelieferte  und  mehr 
oder  weniger  bereits  durch  Reflexion  bearbeitete  Materiale  ihrer 
Arbcitathiltigkeit,  um  dasselbe  in  die  der  Idee  des  Schönen 
cntsj)rcchende  Form  umzubilden.  Darin  besteht  ihr  speciflsches 
Thun,  zu  welchem  sich  die  von  ihr  vorausgehend  geübten  Acte 
einer  rcproductiven  und  combinatorischen  Thiltigkeit  als  die  ihr 
productives  Thun  vorbereitenden  Acte  verhalten.  Ihr  speciflsches 
Thun  ist  die  Ineinsbildimg  der  von  den  sinnlichen  Eindrücken 
ihr  gelieferten  Bildungselcmcnte  mit  der  geistig  jxircipirten 
Idee  des  künstlerischen  Objectes;  indem  sie  die  vergeistigten 
Formen  des  sinnlich  Erscheinenden  zum  Ausdrucke  der  im 
Geiste  gefassten  Idee  des  künstlerischen  Objectes  gestaltet, 
verleiblichet  sie  die  Idee,  und  führt  sie  aus  dem  Bereiche  der 
reinen  Intelligibilitilt  in  die  zeitlich-räumliche  Wirklichkeit  ein; 
sie  entkleidet  hiemit  die  intelligiblen  Typen  ihrer  metaphysischen 
Eigenschaften,  unter  welchen  sie  sich  dem  rationalen  Denken 
prilsentiren,  und  macht  aus  ihnen  lebendige  Gestalten  als  höhere 
Gcgcnbilder  der  im  sinnlich-irdischen  Zeitdasein  sich  darstellen- 
den lebendigen  Wirklichkeit. 

Das  Reich  des  Kunstsehünen  hat  nur  eine  imaginäre 
Existenz,  und  ist  nur  für  denjenigen  vorhanden,  welcher  Sinn  und 
Verstflndniss  für  die  Gestalten  und  Erscheinungen  desselben  hat. 
Sic  haben  etwas  Luftartiges  und  Acthcrisches  an  sich,  sind  dem- 
zufolge auch  von  einer  eigenartigen  Beweglichkeit,  welche  eine 
Anfassung  durch  ein  grobsinnliches  oder  unbeholfen  steifes 
Denken  nicht  ge.stattet.  Die  indeterminirte  Beweglichkeit  der 

' O.  c.,  p.  57. 
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(jcstaltungcn  des  Kunstschöncn  macht,  dass  sich  die  zcitlich- 
ritiimliclicn  Fassuiigsformcn  desselben  eben  so  sehr  von  der 
intelJectiven,  wie  von  der  sinnlich-empirischen  Perception  des 
Raumes  und  der  Zeit  abscheiden;'  in  der  ästhetisehen  Perception 
des  Zeitlich-Rüumlichen  fliessen  die  mathematische  und  physische 
in  einander,  und  constituiren  ein  aus  beiden  Perceptionsweisen 
incinsgebildetes  mittleres  Drittes,  in  welchem  auf  wunderbare 
Weise  die  im  göttlichen  Schaffensacte  sich  vollziehende  Um- 
setzung der  dynamischen  absoluten  Fassung  der  Dinge  in  die 
concretisirte  zeitlich-räumliche  Existenzweise  der  geschöpflichen 
Dinge  sich  nachbildet. '•* 

Es  gibt  eine  ästhetische  ^lathematik  und  ästhetische  Physik, 
welche  sich  zum  Schönen  in  dessen  allgemeinen  quantitativen 
und  specilischen  qualitativen  Ocstaltungen  eben  so  verhalten, 
wie  Mathematik  und  Physik  im  eigentlichen  Wortsinne  sich  zur 
abstracten  Quantität  und  zur  sichtb.aren  Natur  sich  verhalten." 
Die  ästlictischc  Mathematik  befasst  sich  mit  der  quantitativen,  die 
ästhetische  Physik  mit  der  qualitativen  Eurhythmie  des  Kunst- 
schönen. Aus  dem  relativen  Vonviegen  der  quantitativen  oder 
qualitativen  Eurhythmie  ergeben  sich  zwei  Classcn  der  besonderen 


' II  tompii  0 Io  sp.izio  i>uro  »oiio  inliniti,  cuutinui,  sovrasonsibili;  dovochü 
iicl  piro  (lella  imniapiiiazione  tali  formi  ilivontano  iulinite,  discrete  e 
rivestito,  r una  di  sueecssiono , di  niimoro,  di  moto,  l'altra  di  parti,  di 
Hpura,  di  coloro.  Da  uii  altro  lato,  il  tempo  o Io  spazio  empirico  souo 
coucroti  o dutoriuiiiati,  laddovo  il  tompo  e lo  spazio  faiitaatico  uon 
liauno  cho  iina  coiicretezza  app.ironte,  sono  indeliniti,  manche  voli  di 
prcciaione  e di  contorui.  II  tempo  o lu  spazin  fantastici  souo  dunqiio 
quasi  iin  mezzo  fra  le  altre  due  specie,  e iin  componimento  misto  dolle 
dno  nozioni,  in  quanto  variamente  ri.spondoiio  al  seuso  o all' intolletto 
ctinie  la  fantasia  tramezzii  fra  i|ueste  due  facultä.  O.  c.,  p.  Gl. 

^ Quindi  si  puü  cnncepiro  il  l.avoro  dinamico  della  imapinazioiio  in  tal 
modo  cho  questa  facultä  esplicaudoai  con  un  atto  primo  produco  l'es- 
pansiune  indotinita  dello  spazio  o dol  tempo  suoi  pruprii,  o jmi  con 
nn  atto  socondu  pupuli  quosto  campu  fenomenico  colla  achiera  dopl’ 
individui  fantastici  da  lei  foppiati  nel  modo  dinan/.i  discorso.  11  (jual 
procederc  consuona  mirabilmonto  con  qucllu  di  Dio  nolla  croaziono 
dol  reale  univorso,  o col  tenore  ontidopico  e psiculopico  della  formola 
ideale.  O.  c,,  p.  62. 

’ La  rapiuno  di  «[Uosta  corrispondonza  si  dee  ripetero  dalla  parontola 
dol  Itollu  col  voru,  dell’  arte  colla  natura,  e della  estotica  colla  cosmolopia. 
O.  c.,  p.  62. 
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Künste;'  diese  selber  aber  reiben  sieh  in  einem  Verhilltniss  an 
einander,  welches  der  Aufeinanderfolge  von  Arithmetik  , Geo- 
metrie, Mechanik,  Anthropologie  und  cneyclopÄdischer  Zusammen- 
fassung der  gesammten  Wahrheitserkenntniss  entspricht.'* 

Das  Reich  des  Kunstschönen  hat  keine  äussere  sinnlich 
greifbare  Wirklichkeit,  sondern  existirt  in  der  schöpferischen 
Phanüisie  des  Künstlers  und  in  der  für  die  Eindrücke  des 
Schönen  empfänglichen  Phantasie  des  Beschauers  des  Kunst- 
schönen.  Damit  ergibt  sich  die  Nichtberechtigung  der  von 
Manzoni  abgewiesenen  Forderung  der  strengen  Einheit  von 
Zeit  und  Ort  als  Gesetz  der  dramatischen  Composition.  Man- 
zoni hat  indess  die  kritischen  Einwendungen  gegen  die  von 
ihm  beanspnichte  Freiheit  der  dramatischen  Composition  nur 
halb  beantwortet , wenn  er  erwiederte , dass  die  Zuschauer 
keinen  Thcil  des  auf  der  Bühne  sich  abspielcnden  Stückes 
constituiren , und  daher  der  Wechsel  von  Zeit  und  Ort  im 
vorgoführten  Drama  trotz  des  Beharrens  der  Zuschauer  an 
demselben  Orte  während  der  ganzen  Zeitdauer  der  AutTührung 
des  dramatischen  Stückes  keine  Ünwahrscheinlichkeit  in  den 
Verlauf  der  Handlung  desselben  hincintragc.  Manzoni  musste 
weiter  gehen  und  beachten,  dass  auch  die  JiUhne  selber,  auf 
welcher  das  Stück  vorgeführt  wird,  ausser  dem  Bereiche  der 
dramatischen  Handlung  stehe,  und  diese  eigentlichst  in  der 
Phantasie  des  Zuschauers  sich  abspiclc,  und  damit  eben  der 
realen  Wirklichkeit,  welcher  nicht  blos  die  Zuschauer,  sondern 
die  Bühne  und  alle  Zurüstungen  zur  Aufführung  des  Stückes 
angchören,  entrückt  sei.’ 

* Alctino  dello  quali,  conie  1"  archUettura,  la  mimic^t,  la  danza,  si  trava- 
glinno  sui  tipl  iiUeHigibiU  cbo  si  riforiscono  all*  armonia  quaiiUtativa. 
altre,  como  la  scultura,  la  pittura,  la  poosia,  rdaqueuza,  la  mtunca, 
sui  tipi  conceruonti  tu  ispecio  1’ armonia  qualitativa,  o 1’ nna  e Taltra 
cgualmente,  e sono  di  mista  natura.  O.  c.,  p.  63. 

3 La  musica,  die  lavora  sul  niimero  o tnilla  successiuno  doi  suoni,  e 
r aritmetica  dolla  mateinatica  estetica,  T ardiitetturu  ne  u la  goometria, 
la  mlinica  e la  danza  nu  sou  eomo  la  meccanica;  laddovo  la  pittura  e 
la  flciiltura  sono  principalmouto  T antropulogia  dell*  arte,  la  poosia  e 
r eloquoiiza  apaziano  per  tutti  i genori,  sono  tiniversali  od  encidopedicbe. 
Ma  cio  valga  per  uu  semplice  conno.  O.  c.,  p.  63. 

3 Nol  tcatro  dolla  tantasia  v’  lia  uiiita  di  teuipo  o di  spazio,  abbracciante 
tiiia  durata  e uiia  ampiezzn  iiidetinita  che  P injiimginazioue  stessji  a suo 
talento  cireoscrive.  O.  c.,  p.  68. 
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Da  die  Welt  cle^  Kunstschünen  einen  von  der  gewöhnlichen 
alltäglichen  Wirklichkeit  unterschiedenen  Seinsbereich  constituirt, 
so  kann  Überhaupt  die  Ordnung  der  ersteren  nicht  zur  Norm 
dessen,  was  im  Bereiche  der  Usthetischen  Wirklichkeit  zulässig 
und  gütig  sei,  gemacht  werden.  Das  Ausscrgewühnliche,  Gc- 
hcimnissvollc , Wunderbare  hat  eine  berechtigte  Geltung  im 
Bereiche  der  ästhetischen  Wirklichkeit,'  das  freie  Walten  der 
Phantasie  darf  nicht  durch  einen  unverständigen  Zwang  ein- 
geengt werden,  welcher  die  schöpferischen  Inspirationen  des 
künstlerischen  Genius  unter  das  Richtmass  der  alltäglichen 
Wirklichkeit  beugen,  und  die  hehre  göttliche  Kunst  zu  nichts- 
sagender Bedeutungslosigkeit  herabdrUcken  würde.  Das  Ueber- 
natUrliche  ist  im  Reiche  der  Dichtung  etwas  Natürliches,  es 
ist  der  Reflex  der  höheren  Mächte,  welche  Uber  dem  irdischen 
Dasein  und  Leben  gehcimnissvoll  walten,  die  Aufdeckung  der 
tiefsten  und  innerlichsten  Gründe  alles  zeitlichen  Geschehens, 
des  inneren  psychischen  sowohl  als  des  äusseren  historischen. 
Gioberti  legt  den  Regelzwang  der  französischen  Kunsttheorie, 
welcher  den  freien  Aufschwung  des  Dichtergenius  hemmte,’  dem 
Rjitionalismus  der  Cartesischen  Philosophie  zur  Last,  welcher 
sich  hiemit,  wie  in  Bezug  auf  Religion  und  Philosophie,  so  auch 
in  Literatur  und  Kunst  als  gemeinschädlich  erwiesen  habe.’ 
Nun  hat  freilich  nicht  jedweder  ästhetische  Supranaturalismus 
als  solcher  schon  absolute  Berechtigung;  es  genügt  nicht,  dass 
für  die  Veranschaulichung  oder  Vcrsinnlichung  supranaturaler 
Potenzen  eine  angemessene  imaginative  Form  ausgemittclt  werde, 
dieselbe  soll  vielmehr  zugleich  auch  Ausdruck  eines  wahren 
Gedankens  sein.  Die  dem  altoricntalischen  Emanatianismus 
entstammenden  ästhetischen  Veranschaulichungen  der  supra- 
naturalen Potenzen,  welche  auch  in  die  gräco-italische  Poesie 


‘ O.  c.,  p.  «a  113  sgg. 

‘ Chi  potrin  infntti  miäuraro  T altozza  cui  narebbero  saliti  gl*  iugegni 
creatori  deU*  Atalia,  fiel  PoUouto  e del  Saulle,  se  non  fossero  »tati  vinti 
0 impediti  dalla  preoccupaziono  volgaro  o dalla  rea  uaanza.  1 razionalisti 
nou  han  num  nociuto  all’  aniabile  lotteratiirn  che  alle  severe  disctpline. 
O.  c.,  p.  113. 

3 Sporiamo  non  lontano  un  toinpo  in  cui  gl’  Italinni  si  rimarrauuu  dnlle 
cattivo  imitazioui  forostiori  o si  persuaderanno  che  i tViitti  dell’  otero- 
dossia  cartesiaiia  sono  cosl  tristi  o esiztali  in  lettoratura  e nollo  arti, 
come  in  roligiono  o in  Hlosofia.  O.  c.,  p.  114. 
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und  Kunst  übergingen  und  selbst  bei  Kervon'agenden  Christ 
liehen  Dichtern  (Ariost , Ro jardo , Camoens)  eine  ingeniös«* 
Verwerthung  fanden,  zeugen  zwar  in  ilirer  bunten  Vielheit  von 
einer  wunderbaren  Beweglichkeit  und  Gestaltungskraft  der 
Phantasie,  verdunkeln  aber  doch  mehr  oder  weniger  den  echten 
Begriff  des  Supramundanon,  und  geben  sich  gerade  da,  wo  sie 
mit  genialster  Freiheit  gestaltet  erscheinen,  am  allermeisten  als 
Gcschitpfe  der  Willkür  ihres  Bildners  oder  Erfinders  zu  er- 
kennen; sic  können  daher  wohl  hohes  ästhetisches  Gefallen 
erwecken,  aber  nicht  das  Oemüth  des  Beschatters  in  seiner 
Tiefe  fassen,  sie  können  nicht  erschüttern,  nicht  zu  höchsten 
Gedanken  erheben.  Die  vollkommene  harmonische  Einigung 
des  Natürlichen  und  Uebernatürlichen  findet  sich  einzig  im 
christlichen  Wcltbegriffc.'  Hiebei  ist  indess  wohl  zu  beachten, 
dass  dtis  der  heiligen  Geschichte  angebürige  Wunderbare  zwar 
in  der  h'onn  eines  lyrischen  Conceptes  seinen  Ausdruck  finden 
könne,  nicht  aber  als  Vehikel  der  dramati.schen  Exposition  oder 
epischen  Entwickelung  sich  verwerthen  lasse,  weil  cs  in  diesem 
Falle  als  zum  Apparate  der  poetischen  Maschinerie  gehöriges 
Element  erscheinen  und  den  Charakter  poetischer  Erfindung 
annehmen  würde.-  Das  der  geschichtlichen  Wirklichkeit  ange- 
hörige  Wunderbare  und  das  poetische  Wunderbare  gehören 
zwei  ganz  verschiedenen  Gebieten  an;  das  Erstere  lässt  sich 

I Quindi  6 che  il  fato,  il  Capriccio  o Tasaiirdo  venfi'ono  dcl  pari  esidosi 
dalla  poetica  cristiaiia,  seiiza  che  I'  iiidirizzo  verso  uii  hno  o la  regolarit^i 
del  tutto  iiocciano  a quella  libertii  iudividua,  n quölle  sciolU?  o sjwutauee 
nioveuzo,  cho  ai  lavori  delT  arte  si  richie^gono,  Tanto  che  si  riproducc 
iicir  cstetica  quel  raij»terioso  accordo  fra  T nrbitrio  umano  ö gli  iuflus«i 
diviiii,  con  cui  il  CriÄtiaiiesimo  ha  risoluto  il  problema  cho  fece  in  ogai 
teiupo  la  diaporazione  dei  filogofi.  La  quäl  concordia  rispleiide  nelle  opere 
del  Tassti  o dol  Miltoiif  ma  speciahnento  in  Dante  e in  alcuni  dramraatici 
spagnuoli,  noi  quali  tutti  non  «i  sa  dehbasi  piu  ammirare  la  libortä  dell’ 
iiigegno,  ü la  corrispoiidenza  dolle  suo  fatlure  coli*  iiuitii  armouica  dell’ 
univerao.  O.  c.,  p.  120. 

^ Depni  di  «omma  lode  »ono  gli  autori  dell*  Atalia  o dol  Sanlle,  perchc  gli 
oventi  rappn*!»ontati  in  quoate  due  tragedio  non  liaiino  a'^senzialmeott* 
del  prodigioso;  Inddove  AlHeri  avrebbe  peK‘cato  contro  il  decoro,  intro- 
diicondo  lo  «pettro  di  8amnole,  como  il  Shakfq^earo  foc©  apparire  quello 
del  padro  di  Ainleto;  imperocclio  il  fanta.«»nia  del  poeta  ingles©  si  ri* 
forisco  a iinn  favelln,  © quello  della  Hibhia  appartione  a una 
O.  c.y  p.  287. 
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nicht  in  Letzteres  verwandeln,  ohne  es  seiner  historischen  Wahr- 
heit zu  berauben.' 

Das  UebernatUrliche  und  das  Wunderbare  fallen  unter 
den  allgemeinen  Begriff  des  Geheimnissvollen,  welcher  auch 
für  die  natürliche  Ordnung  der  Dinge  gilt,  und  demzufolge, 
wie  er  für  die  richtige  Auffassung  des  intellectiven  Erkennens 
ohne  Unterschied  des  Objectes  von  wesentlicher  Bedeutung  ist, 
auch  in  der  Usthctischen  Veranschaulichung  des  Wahren  durch 
das  Kunstschüne  gemeinhin  zum  Ausdrucke  kommen  muss. 
Es  liegt  jedoch  in  der  Natur  der  Sache,  dass,  da  das  specifisch 
Schöne  wesentlich  das  Klare  und  Lichtvolle  ist,  das  Goheimniss- 
volle  vorwiegend  in  der  ästhetischen  Veranschaulichung  des 
Erhabenen,  welches  als  solches  das  die  menschliche  Fassung 
Ueherragende  ist,  zum  Ausdrucke  kommt;  dem  specifisch 
Schönen  haftet  es  an,  so  weit  dieses  von  dem  geheimnissvollen 
Grunde,  aus  welchem  es  in  Kraft  der  göttlichen  Schaffens- 
thütigkeit  sich  heraussetzt,  sich  nicht  vollkommen  ablösen  lässt, 
und  demzufolge  trotz  seiner  lichten  Klarheit  auch  eine  geistige 
Tiefe  hat,  deren  ermangelnd  es  auch  des  Reizes  walirer,  echter 
Schönheit  entbehren  würde.  Das  echte  Schöne  hat  eine  revela- 
tive  Bedeutung,  in  welcher  durch  die  dem  Künstler  zu  Gebote 
stehenden  Versinnlichungsmittel:  Farben,  Töne,  Gestalten,  Be- 
wegungen die  geisterhellende  Wirksamkeit  des  im  Menschen- 
worte nachtönenden  Offenbarungswortes  nachgebildet  wird." 

Das  auch  den  Dingen  der  natürlichen  Ordnung  anhaftende 
GeheimnissvoUe,  welches  nur  in  Kraft  des  göttlichen  Offen- 
barungswortes  sich  auf  hellt,  zeugt  durch  sich  selber  gegen 
die  Selbstgenügsamkeit  des  Rationalismus  in  Wissenschaft  und 
Kunst,  der  eigentlich  nur  den  gegen  alles  Tiefere,  gegen  alle 
Offenbarungen  des  Göttlichen  in  Natur  und  Geschichte  ver- 

• Egli  ü ila  iioUire  che  le  ^>rcvaricazioni  piii  Hlustri  cU  «(uestA  regola  furono 
fatte  (1«a  ilue  scrittori  etcrodoHsif  cioc  da  Milton  o da  Klop^tock;  i quali^ 
a malgrado  dolla  Inro  rotta  e pia  intenziono,  favorirono  T introduziono 
dol  razionaliHmo  teologico  e spiaiiarono  ta  »tradu  a qnogl*  intorpeti  che 
faniio  della  Bibbia  una  initologia.  L.  o* 

’ La  rivelazlono  cho  risclüara  la  ragione  dell'  uomo,  8i  fa  per  itiezzo 
della  parola  roligiusa:  quedia  cho  riguarda  la  fantaaia  , sl  elTettiia  )>or 
Opera  dolla  parola  ostotica,  cho  puo  essero  di  suoni»  dl  moti,  di  fignre, 
di  colori;  ma  u sompre  un  c«>ii8crto  di  segni  cho  adonibrano  all  inrnin- 
giiiativa  cio  cho  occede  la  »un  potonza.  O.  c.,  p.  122. 
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sclilossenen  Sinn  reprasenfirt,  und  bahnt  dem  iiicnschliclien 
Denken  die  Wege  vom  Supraintelligiblen  zur  geistigen  Er 
fassung  des  Supranaturalen,  dessen  Gedanke  in  der  Creations- 
idec  seinen  absoluten  Stützpunkt  hat.  Die  Creative  göttliche 
ThUtigkeit  erschöpft  sich  jedoch  nicht  in  ihren  primitiven,  das 
Weltdascin  causirenden  Setzungen;  diese  bilden  vielmehr  nur 
die  Unterlage  für  eine  Reihe  nachfolgender  göttlicher  Macht- 
bethätigungen , welche  man  in  relativem  Sinne  schöpferische 
Thätigkeitcn  nennen  kann,  sofern  sie  die  Restauration  und 
Vollendung  der  ursprünglichen  Schöpfung  zum  Zwecke  haben. 
Auf  die  Idee  dieser  doppelten  supranaturalen  Machtbethätigung 
Gottes  in  der  ersten  und  in  der  zweiten  auf  Grund  der  ersten 
vor  sich  gehenden  SchöpferthUtigkeit  Gottes  ist  schliesslich  das 
gesammte  philosophische  Verständniss  des  Schönen  gestützt. 
Auf  den  Gedanken  der  primitiven  SchöpferthUtigkeit  Gottes 
ist  zu  recurriren,  um  das  Gefasstscin  alles  wahrhaft  Schönen  in 
der  Idee  des  Erhabenen  zu  verstehen;  das  Scliöne  als  solches 
aber  in  seinem  vollendeten  und  der  göttlichen  Idee  adäquaten 
Ausdnicke  muss  aus  seiner  causalen  Beziehung  auf  die  gött- 
liche Wiedcrherstellungs-  imd  Vollcndungsthätigkeit  verstanden 
werden.  Das  vollendet  Schöne  ist  der  in  Gott  vollendete,  von 
Gottes  Licht  und  Klarheit  vollkommen  durchdrungene  Kosmos, 
der  in  richtigem,  theistischem  Sinne  gefasste  Theokosmos,  dessen 
gottgewirkte  Unbildung  und  sublimirtc  Recapitulation  der  Gott- 
mensch Christus  ist.  Der  Mensch  ist  gemeinhin  die  höhere  Zu- 
sammenfassung der  sichtbaren  irdischen  Wirklichkeit,  und  bildet 
daher  den  lebendigen  Mittelpunkt  aller  Gestaltungen  im  Reiche 
des  Schönen ; somit  muss  auch  die  höchste  Urbildungim  Reiche  des 
Schönen  wesentlich  den  Typus  des  Menschlichen  an  sich  haben. 

Gioberti’s  Bemühungen  um  die  ideelle  Vertiefung  und 
lebendige  Concretisirung  des  Schönheitsbegriffcs  sind  zum  nicht 
geringen  Theile  auf  Rechnung  der  Anregungen  zu  setzen, 
welche  Gioberti  aus  der  deutschen  Philosophie  schöpfte.  In  der 
Ausführung  seiner  Lehre  vom  Erhabenen  knüpft  er  geradezu 
an  Kant  an,  und  adoptirt  die  in  der  Kant'sehcn  Kritik  der 
Urtheilskraft  enthaltenen  fundamentalen  Auseinandersetzungen 
Uber  den  Begriff  und  die  Arten  des  Erhabenen; ' er  behält 


‘ O.  v.j  pp.  81  «grp. 
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sich  nur  vor,  die  grundlegenden  Andeutungen  Kants  weiter 
auszufUhren,  und  denselben  hiedurch  eine  auf  dem  Standpunkte 
des  Kant’schen  Kriticismus  nicht  mögliche  Vcrwerthung  fUr  die 
Wissenschaft  vom  Schönen  zu  sichern.  Die  Inspiration  Gioberti’s 
durch  Schelling’scho  Ideen  ist  eine  offen  daliegcnde  That- 
sache.  Schon  der  Umstand,  dass  das  Schöne  in  die  kosmische 
Wirklichkeit  verlegt  wird,  und  die  vollkommene  Ausgestaltung 
desselben  mit  der  Vollendung  des  Kosmos  zusammcnfkllt,  erinnert 
an  die  Auffassung,  welche  in  Schellings  Identitittslehre  dem 
Schönen  als  der  absoluten  Ineinsbildung  des  Idealen  und  Realen, 
als  der  absoluten  Verwirklichung  der  Darstellung  des  Unendlichen 
im  Endlichen  gegeben  wird.  Nur  der  tiefe  Eindruck,  welchen 
die  Schelling’sche  Speculation  auf  Gioberti  gemacht  hatte,  macht 
es  erklärlich,  dass  er,  der  doch  vorzugsweise  auf  einen  Augustinus 
und  Bonaventura  sich  stützen  wollte,  die  Augustinische  Idee  von 
Gott  als  der  absoluten  Urschönheit  aufgab,  um  das  Schöne  als 
Abglanz  und  Wiederschein  des  Wahren  und  Guten  schlechthin 
in  die  kosmische  Wirklichkeit  zu  verlegen.  Nicht  minder  er- 
innert seine  Erklärung  von  der  Deteriorirung  der  gottgesetzten 
Wirklichkeit  durch  die  Entfesselung  der  im  dunklen  Grunde 
der  geschüpf liehen  Wirklichkeit  schlummernden  negativen 
Potenzen ' an  die  Schelling’sche  Lehre  von  dem  der  Herrschaft 
des  Universalwillcns  entgegenstrebenden  Particularwillen,  durch 
deren  Antagonismus  nach  Schelling  die  episch-dramatische  Ent- 
faltung des  Weltproccsses  bedingt  ist.  Allerdings  protestirt 
Giobei’ti  auf  das  Entschiedenste  gegen  den  naturalistischen 
Pantheismus  der  Schelling’schen  Speculation,  und  gestaltet  die 
aus  demselben  recipirten  Ideen  im  Sinne  seiner  christlich- 
theistischen  Wcltauffassung  um;  Gleiches  gilt  von  seinem  Ver- 

1 II  centro  legittimo  delle  cose  S T Idea  ehe  infurmando  T intollotto  e il 
euere  dogli  noiutni,  indirizKando  lo  loro  operazioni,  riflettondosi  sugli 
oggetti  sonRibUi  e amionizzando  tutto  le  forzo  dol  tnondo,  rUplende 
como  voro,  come  bene  o como  bollo  a tutto  il  ercato.  Indebolito  V im- 
perio  ideale  e abbacinato  lo  spleudore  ehe  ne  deriva  e si  diffonde  uni- 
versalmente, le  qualitA  negative  che  prima  si  occultavano  nel  fondo 
degli  esseri  come  soroplici  potonze,  vemiero  a galla  e produssero  attuan- 
dosi  quel  misto  o quolla  vicenda  contiuua  di  verita  o di  errori,  di  pia- 
ceri  e d*  infortunii,  di  virtii  e di  colpe,  di  bollezza  o di  deformiU,  di 
rita  0 di  morte,  che  6 retaggio  doll’  uomo,  o,  in  proporziono,  dollo  spocie 
iuferiori.  O.  c.,  p.  149, 
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halten  zu  Schcllings  tiefsinnig;er  Mythosophie  und  der  darauf 
gegründeten  geucliichtsphilosophischcn  Beleuchtung  des  Christen- 
thums als  des  offenbar  gewordenen  Mysteriums  der  gesammten 
urzeltlichen  und  vorzeitlichen  Wcltcntmckelung.  Ihm  musste 
trotz  des  Widerwillens,  welchen  ihm  die  Anwendung  christlich- 
theologischer  Termini  zur  Bezeichnung  und  Charakteristik 
der  in  pantheistisch  naturalistischem  Sinne  aufgefassten  Ent- 
wickelungsstadien der  Welt  und  Menschheit  einflösste,'  Schcllings 
ideologische  Beleuchtung  der  vorchristlichen  Religions-  und 
Culturentwickelung  als  eine  wünschenswerthe  Erweiterung  und 
speculative  Vertiefung  des  zu  enge  gefassten  und  mit  dem  Mangel 
einer  abstracten  Gleichfiirmigkeit  behafteten  geschichtsphiloso- 
phischcnConceptes  Vico’s  erscheinen.  Den  pantheistischen  Grund- 
irrthum der  Schelling’schcn  Gesammtansehauung  glaubte  er  durch 
sein  Fussen  auf  der  Creationsidee  siegreich  bewältiget,  und  damit 
eine  mit  der  christlichen  Gläubigkeit  vereinbare  Verwerthung 
der  Schelling’schen  speculativen  Ideen  ermöglichet  zu  haben. 

Dasjenige,  wodurch  sich  Gioberti  zur  Schelling’schen 
Speculation  hingezogen  fUhlte,  war  unstreitig  der  plastische 
Genius  Schcllings,  dessen  Philosophiren  ganz  wesentlich  den  Cha- 
rakter eines  künstlerischen  Bildens  und  Gestaltens  an  sich  trug. 
Dazti  kam  weiter  der  ahnungsvolle  Tiefsinn  der  Schclling’schen 
Denkconceptionen  und  die  seherische  Divinationsgabe  des 
Schelling'schen  Genius,  in  dessen  Intuitionen  alles  in  der 
Wirklichkeit  Erscheinende  sich  in  ein  Symbol  oder  in  eine 
sichtbare  Vergegenwärtigung  des  der  zeitlich-räumlichen  Wclt- 
wirklichkeit  immanenten  Ewigen  und  Unendlichen  umsetzte, 
und  die  gesammtc  Weltentwickelung  in  eine  Selbstoffenbarung 
des  Ewigen  und  Göttlichen  verwandelte.  Gioberti  fühlte  ganz 
wohl  heraus,  dass  ein  derartiger  philosophischer  Denkhahitus 
darauf  angelegt  sei,  mit  einer  abstract-ideologischcn  Metaphysik 
cndgiltig  aufzuräumen,  und  den  Dcnkinhalt  derselben  in  der 
Unmittelbarkeit  genialer  Inspirationen  in  eoncret  lebendige 


‘ Non  parlo  — ftlgt  Gioberti  seiner  oben  (8,  699^  Anm.  1)  erwXhuten 
Bemerkung  (Iber  die  verfehlte  Poetisiniiip:  des  biblischen  Eraählunp^- 
iiihaltos  bei  — di  corti  scrittori  piu  moderni  clio,  abusmido  straoflnioote 
il  lin^agf^io  biblico  o profetlco  o siimilaudo  iina  divinn  inspirazione, 
non  si  peritano  di  volpore  le  stosso  formole  consecrate  dall’  Uomo  Dio 
a combattere  o a oorrompere  i suoi  inseginamonti.  O.  C.,  p.  287. 
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Anschauunf^cn , in  eine  lebendige  geistige  NaelibiMnng  der 
Offenbarungen  des  Ewigen  und  Göttlicben  umzusetzen.  Wie 
im  Lichte  dieser  Anschauungen  Philosophie,  Religion  und  Kunst 
eine  lebendige  Dreieinbeit  bilden , so  verwandelt  sich  das 
philosophische  Denken  selber  in  ein  religiöses  und  künstlerisches 
Thun,  und  cs  wollte  Gioberti  scheinen,  dass  in  dieser  Art 
philosophischen  Denkens  der  dem  italienischen  Geiste  congeniale 
Denkhabitus  erkannt  werden  müsse.  »Seine  selbsteigene  Spe- 
culation  entspricht  genau  der  Vorstellung,  welche  er  sich  von 
der  Philosophie  als  einem  specifisch  religiösen  und  künstlerischen 
Thun  bildete,  und  bekundet  hiemit  ihre  Denkverwandtschaft 
mit  jener  Vico’s,  nur  dass  er  unter  dem  Einflüsse  der  von  der 
Schelling’schen  Naturphilosophie  empfangenen  Anregungen  das 
plastische  Element  ausdrucksvoller,  als  es  in  der  die  Natur- 
philosophie blos  streifenden  Geschichtsphilosophie  und  Ge- 
schichtsmetaphysik Vico’s  der  Fall  war,  zur  Geltung  bringen 
wollte.  Zufolge  dieser  plastisch-künstlerischen  Ausprägung  des 
philosophischen  Denkconceptes  Gioberti’s  kann  man  eigentlich 
seine  gesammte  »Spcculation  als  eine  unter  den  Gesichtspunkt 
der  ästhetischen  Appcrccption  gestellte  Ueber.schau  des  philo- 
sophischen Denkgebietes  bezeichnen,  und  sein  philosophischer 
Versuch  über  die  Lehre  vom  Schönen  erscheint  da  nur  als 
eine  Rcproduction  seines  philosophischen  Gesammtsystems  unter 
specieller  Beziehung  auf  das  Problem  vom  Schönen,  ja  als  der 
unmittelbare  Ausdruck  des  Geistes  und  der  Tendenz  seiner 
philosophischen  Forschung. 

Steht  aber  diese  wahrhaft  auf  der  Höhe  einer  philoso- 
phischen Denkforschung?  Gioberti  identificirt  die  philosophische 
Denkthätigkeit  zu  sehr  mit  dem  künstlerischen  Concipiren,  als 
dass  er  dem  spccifischcn  Wesen  der  ersteren  gerecht  zu  werden 
vermöchte;  wenn  er  die  künstlerische.  Schaffensthätigkeit  in 
ihrem  tiefsten  psychischen  Grunde  auf  unmittelbar  göttliche 
Antriebe  zurückführt,'  so  muss  analoger  Weise  auch  die  philo- 

* L.1  fantAxiA  immna  A verainento  m;llo  stosso  caaö  della  potenza  iatmtiva; 
im|)«rocchö  la  rag^»mo  o la  »on.HihilitA  non  potondo  da  »i-  »ole  injfonoraro 
i fatita.smt,  iiopo  e che  ci  concorra  T immaffinaziono  per  produrre  cio 
che  V*  ha  di  proprio  e di  Hpocialo  nel  tipo  fantantico;  la  quäle  viiol 
esflere  indirixzata  al  siio  torinine  da  un  ai^ente  Aovmmano  ftapientiRKimo 
e pntentiHHtmo,  che  HiippliHca  al  difetto  della  coffin**one  nostra.  L’  e«tro 

SitzcmguWr.  «i.  {thn.-hint.  CI.  CVM.  Btl.  II.  Hft.  4d 
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sopluBchc  Intuition  ans  einer  nnraittclliaren  BcrUlmin"  des 
mensclilidien  Geistes  durch  Gott  erklärt  werden,  was  allerdinf;« 
an  sich  vollkommen  richtig  ist,  aber  nicht  in  solcher  Weise 
aufgefasst  werden  darf,  dass  damit  die  Selbstigkcit  des  mensch- 
lichen Geistes  und  Denkens  zu  Schaden  kommt.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  auf  eine  Kritik  der  Gioberti’schen  Erkenntniss- 
ichre cinzugehen;  es  darf  indess  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass 
die  Rednetion  der  intellcctuellcn  Anschauung  Schellings  anf 
eine  passivistische  geistige  Apperception  der  göttlichen  Essenz 
oder  absoluten  Wahrheit  eine  selbstige  geistige  Apprehension 
des  Wahren  als  solchen  ausschlicsst,  und  damit  die  in  der  philo- 
sophischen Wiedererzeugung  und  Reprodnetion  des  gegebenen 
Wahren  autzubietende  geistige  Denkenergie  nicht  zu  ihrem 
Hechte  kommen  lässt.  Es  ist  aber  auch  die  Frage,  oh  Gioberti 
dem  schöpferischen  Charakter  der  menschlichen  Knnstthätigkeit 
gerecht  wird,  wenn  er  dcn.sclben,  statt  dem  schaffenden  Geiste 
des  Künstlers,  einfach  nur  der  Flumtasic  als  solcher  znerkennt 
Das  Richtige  ist  wohl,  dass  die  Creative  Thätigkeit,  soweit 
eine  solche  überhaupt  dem  menschlichen  Thun  zuerkannt 
werden  kann,  gemeinhin  dem  menschlichen  Geiste  als  solchem 
zukommt,  und  demzufolge,  wie  im  philosophischen  Denken, 
so  auch  im  künstlerischen  Thun  der  Geist  das  schaffende 
Princip  ist,  der  die  geistig  appercipirten  Ideen  im  ersteren 
Falle  im  geistigen  Denkleben,  im  letzteren  Falle  in  der  phantasie- 
vollen Anschauung  ausprägt,  und  in  dem  einen  Falle  das  ad- 
äquate Wort,  im  anderen  Falle  das  adäqtiatc  Bild  zum  Ausdntckc 
der  geistig  apprehendirten  und  verinnerlichten  Idee  macht 
Die  Poesie  macht  das  Wort  selber  zum  Bilde,  und  stellt  sich 
so  in  die  Mitte  zwischen  die  philosophische  Intuition  und  die 
bildnerische  Kunst,  an  deren  beider  Wesen  sie  theilhat,  aber 
ein  von  beiden  specifisch  unterschiedenes  Drittes  constitnirt. 
Gioberti  hat  sich  weder  die  Einheit  noch  den  Unterschied  der 
Poesie  von  philosojihischer  .Speculution  und  bildender  Kunst 
zum  klaren  Bewusstsein  gebracht,  und  lässt  in  seiner  eigenen 
philosophischen  Denkconception  das  philosophische  Denken  in 
bildnerischer  Thätigkeit  untergeben;  seine  philosophische  Dcnk- 
conception  erhebt  sich  nicht  über  den  Bereich  einer  geistvollen 

del  pootA,  fiel  dicitore  eloquonto,  doll’  artista,  6 dunqno  nna  rcra  inq'i* 

razionc  divina  iiogli  onlini  di  natura.  O.  c.,  p.  13ß. 
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Imagination  des  Hervorganges  der  endlichen  Dinge  aus  dem 
Unendlichen  in  den  nbsoluten  Fassungsforraen  alles  Gcschöpf- 
lichcn,  welche  ihm  in  Zeit  und  Raum  gegeben  sind.  Object 
unseres  Denkens  und  Imaginirens  ist  die  Füllung  dieser  Formen 
im  grossen  Ganzen  sowohl,  wie  auch  in  jedem  einzelnen,  dem 
grossen  Weltganzen  angehiirigen  besonderen  Gebilde;  diese 
Füllung  ist,  soweit  sie  in  activem  Sinne  als  creatives  göttliches 
Thun  verstanden  wird,  von  unendlichem  Inhalte;  daraus  erklärt 
sich,  dass  jedes  Intclligible  auch  etwas  Supraintelligiblcs  in 
sich  schliesst,  und  unser  Denken,  sofern  es  in  die  Tiefen  der 
Dinge  eindringen  will,  allüberall  vom  Endlichen  und  Begrenzten 
auf  das  Unendliche  und  Göttliche  zurückgeleitet  wird,  und  den 
absoluten  Wcltinhalt  nur  in  seinen  räumlich-zeitlichen  Um- 
grenzungen zu  fassen  vermag.  Wir  erkennen  darin  eine  Re- 
production  des  von  Vico  ausgesprochenen  Gedankens,  dass 
wir  die  Dinge  insoweit  erfassen,  als  wir  sie  geistig  hervorbringen, 
d.  i.  das  Factum  in  ein  Verum,  und  das  Verum  in  ein  Factum 
verwandeln;  sofern  sich  dieses  Thun  in  der  rein  intcllectiven 
Denksphäre  vollzieht,  ist  es  speculatives  Erkennen,  sofern  es  in 
das  Element  der  veranschaulichenden  Imagination  fällt,  künstle- 
risches Bilden.  Von  einer  selbstmächtigen  geistigen  Fassung 
und  Umschliessung  der  Dinge  aus  ihrer  centralen  Mitte  heraus 
ist  in  beiden  Fällen  keine  Rede;  diese  Mitte  ist  eben  nur  Gott 
selber,  daher  die  Dinge  nur  in  Gott  und  mit  Beziehung  auf 
Gott  erfasst  und  künstlerisch  vergegenstilndlichet  werden  können. 

Man  kann  Gioberti’s  speculative  Denkconception  nach 
ihrer  absoluten  Bedeutung  als  speculativen  Kosmismus  be- 
zeichnen, wonach  sic  innerhalb  des  neuzeitlichen  italienischen 
Ontologismus  den  relativen  Gegenpol  zu  jener  Rosmini’s  bildet, 
in  welcher  das  kosmische  Sein  als  aussergöttlicbes  Sein  eigentlich 
nur  auf  empirischem  Wege  fassbar  wird,  und  darum  auch  die  im 
Medium  der  sinnlich-empirischen  Wirklichkeit  zu  veranschau- 
lichende Schönheit  sehr  scharf  vom  gci.stigen  Wesen  des  Schönen, 
das  zuhöehst  und  absolut  im  güttlicben  Sein  selber  gegeben  ist,  ab- 
geschieden wird.  Während  nach  Gioberti  das  Reich  des  Schönen 
eigentlichst  in  der  ästhetischen  Imagination  existirt,'  constituirt  bei 

’ lo  definiso  il  Hello  1’  iinione  individtia  di  nii  ti])<>  intellif'ibile  con  un 
elemento  fmilastico  fatt»  per  opera  dell'  imniaginazione  eatetica.  Del 
bello,  p.  ‘2ö, 
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Ro.smini  die  Aestlietik  nur  einen  subordinirtcn,  auf  die  Welt 
des  sinnlich  Erscheinenden  Theil  der  Kallologie,'  und  die 
letztere  geht  als  deontologische  Wissenschaft  so  sehr  in  den 
Beziehungen  deg  subjcctiv  Seienden  auf  das  objectiv  Seiende 
und  Scinsollende,  d.  i.  auf  das  Wahre  und  Gute  auf,  dass 
ein  vom  Sein  des  Wahren  und  Guten  unterschiedenes  Sein 
des  Schönen  bei  Rosmini  gar  nicht  denkbar  ist.  Das  Schöne 
nach  seiner  spccifischen  Eigenheit  existirt  ftir  Rosmini  nur  im 
Eindrücke  desselben  auf  die  geistige  Apprehension  des  Be- 
schauers. Rosmini  vindicirt  wohl  seiner  Anschauung  vom  Schönen 
den  Charakter  philosophischer  Objectivitilt,  und  beiniiugelt  an 
Gioberti  die  Subjectivirung  des  Schönen,  sofeni  dieser  dasselbe 
einzig  in  die  ideell  durchgeistcle  Phantasie  des  Künstlers  ver- 
lege;^ dieser  Vorwurf  betrifft  indess  nur  die  von  Gioberti  ge- 
gebene Definition  des  Schönen,  in  welche  allerdings  die  von 
Gioberti  dem  Kunstschönen  gegebene  Beziehung  auf  das  in 
demselben  zu  vergegenwärtigende  Idealobject  nicht  aufge- 
nommen ist.  Das  Idealobject  des  Kunstschönen  ist  bei  Gioberti 
die  vollkommene  kosmische  Wirklichkeit  als  die  absolute  Wirk- 
lichkeit des  Schönen,  deren  Idee  der  Künstler  innerlich  erfasst 
und  im  Kunstwerke  abzugestalten  bemüht  ist.  Kaum  von  wesem- 
lichcrcm  Belange  ist  Rosmini’s  Bemerkung,  dass  Gioberti,  wenn 
er  das  Wesen  des  Schönen  gemeinhin  in  die  ausdrucksvolle  Ver- 
sinnlichung  der  intelligiblen  Typen  setze,  von  dem  Unterschiede 
zwischen  schönen  und  hilsslichen  Typen  abstrahire.  Gioberti  kennt 
keine  hässliche  Typen  tind  auch  keine  Typen  des  Hässlichen;  das 
Hässliche  im  Gegensätze  zum  Schönen  gilt  ihm  als  etwas  aus 
der  Determination  der  ursprünglichen  Integrität  der  kosmischen 
Wirklichkeit  Entsprungenes,  das  der  gcogonischen  Epoche  an- 
gchörige  Deforme  ist  ihm  eine  transcuntc  Uebergangsforra  des 
noch  nicht  zur  consistenten  und  bleibenden  Gestaltung  gelangten 
kosmischen  Seins,  die  überhaupt  nicht  unter  den  Mass.stab  des 
qualitativ  Schönen,  sondern  unter  jenen  des  quantitativ  Schönen 
oder  des  Erhabenen  ftillt.  Charakteristisch  ist  Rosmini’s  Hiu- 
dcutung  auf  den  Unterschied  zwischen  schönen  und  hässlichen 
Typen  nur  insofern,  als  sie  mit  seiner  Unterscheidung  zwischen 


^ Slüt.  tiioi}.,  210. 
T(*o.f4>iia  II»  I«.  I3U. 
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Typus  mul  Arcliitypiis  zusammenhitngt,  welcher  letztere  ihm 
die  göttliche  Idee  einer  bestimmten  Art  des  «Seienden  bedeutet, 
withreud  die  einfachen  Typen  die  Concepte  der  vielfältigst 
variirten  und  individuirten  Darstellungen  derselben  im  Wirk- 
lichen zu  bedeuten  haben.  Aus  der  Unterscheidung  zwischen 
Typus  und  Architypus  folgt  unmittelbar,  dass  die  Schönheit 
als  solche  nur  in  der  göttlichen  Idee  existirt,  und  die  indivi- 
duellen Dinge  nur  insofern  und  insoweit,  als  sie  der  göttlichen 
Idee  entsprechen,  schön  sind;  das  an  sich  «Schöne  existirt  nicht 
ausser  Gott,  es  wird  selbst  durch  den  Complex  aller  Weltdinge 
nicht  constituirt,  das  an  sich  Schöne  ist  nur  die  göttliche  Idee 
vom  Dinge,  in  welcher  sich  die  absolute  Schönheit  Gottes 
rein  und  ungetrübt  wiederspiegelt.  Allen  Dingen  ausser  Gott 
haftet  zufolge  ihrer  Begrenztheit  ein  Schatten  an,  der  nur  an 
der  vollkommen  ins  göttliche  Sein  hineingenommenen  gesehöpf- 
lichen  Existenz  verschwindet;  bei  Gioberti  ist  dieser  Schatten 
eine  wesentliche  Bedingung  des  wahrhaft  Schönen  als  des- 
jenigen, was  eine  geistige  Tiefe  hat,  und  in  Folge  dessen  etwas 
göttlich  Wahres  zum  significanten  Ausdrucke  bringt.  Nicht 
der  dem  Endlichen  als  solchem  anhaftende  Schatten,  sondern 
die  Deterioration  der  ursprünglichen  Schönheit  der  gottgesetzten 
Wirklichkeit  ist  nach  Gioberti  der  Grund  der  dem  natürlichen 
Schönen  anhaftenden  Miingel,  welche  eben  im  Kunstschönen 
überwunden  werden  sollen.  Kosmini  sieht  jene  MUngel  als 
etwas  im  Wesen  der  sichtbaren  Dinge  Begründetes  an,  w.as 
indess  nicht  hindere,  dass  in  der  sichtbaren  Natur  wirklich 
Schönes  sich  darstelle;  dieses  müsse  eben  mu'  mit  unbefangenem 
«Sinne  und  GemiUhc  appercipirt  werden,  um  die  Nähe  Gottes 
auch  iui  heiligen  F’rieden  der  unverfälschten  und  unverfillsch- 
baren  Natur  inne  zu  werden.  Rosmini  gibt  aus  diesem  Grunde 
eine  Vorliebe  für  I’indcnionte  zu  erkennen,  und  schweigt  über 
Monti,  den  specifischen  Kejiräscntanten  des  classischen  Kunst- 
schönen  auf  dem  Gebiete  der  Poesie,  während  seinerseits  Gio- 
berti Jlonti  hochhält  und  Pindemonte  unerwähnt  lässt. 

Rosmini’s  Grundanschauung  vom  Schönen  reducirt  sieh 
darauf,  dass  das  Schöne  nur  tiir  den  Intellect  vorhanden  sei, 
und  diesem  dann  sich  darstelle,  wenn  ihm  das  Vollendete  in 
unmittelbarer  Actualität  sich  vernehmbar  mache.  Daraus  folgt, 
dass  das  «Schöne  seiner  Natur  nach  wesentlich  etwas  Geistiges 
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sei,  und  im  absolut  vollendeten  Sein,  also  in  Gott,  seine  abso- 
lute Wirklichkeit  habe;  alles  Andere  ist  nur  in  dem  Grade 
schön,  als  cs  in  Gott  gefasst  ist  und  an  der  Vollendung  des 
göttlichen  Seins  participirt.  Nach  Gioberti  ist  das  Schöne  eine 
gottgewirktc  Healitiit,  die  in  dem  Masse  schön  ist,  als  sie  von 
der  göttlichen  Wirkungsmacht  durchdrungen  ist;  die  absolut 
von  derselben  durchdrnngene  Wirklichkeit  oder  die  in  Gott 
vollendete  Welt  ist  die  absolute  Wirklichkeit  des  Schönen.  Aus 
diesem  Gegensätze  der  Anschauungen  begreifen  sieh  die  wechsel- 
seitigen HcmUngclungeu  Gioberti’s  und  Rosmini’s.  Rosmini 
hielt  dafür,  dass  in  Gioberti’s  Dcnkconception  der  Kosmos  eine 
zur  IntegriUlt  des  göttlichen  Seins  gehörige  Rcalitilt  constituirc; 
Gioberti  wollte  cs  scheinen,  dass  durch  den  subjectivistischen 
Psychologismus  Rosmini’s  die  wirkliche  Existenz  einer  Welt 
au-sscr  Gott  in  Frage  gestellt  sei.  Beide  stehen  in  metaphy- 
sischer Beziehung  auf  dem  Gnmde  des  scholastischen  Onto- 
logismus,  stellen  sich  aber  in  ein  verschiedenes  Verhiiltniss  zu 
demselben;  Gioberti  will  das  realistische  Element  desselben  zur 
durchgreifenden  Geltung  zu  bringen,  Rosmini  das  idealistische 
Element  vollkommen  durchbildcn.  Gioberti  sieht  die  vollkom- 
mene Durchbildung  des  mittelalterlichen  spcculativen  Realis- 
mus in  der  plastischen  Ausprilgung  seines  Denkinhaltes,  welche 
lauter  runde,  volle  Anschauungen  gibt,  und  in  der  künstlerischen 
Geschlossenheit  des  vollausgcprägten  geistigen  Anschauungs- 
inhaltcs  die  unmittelbare  Bürgschaft  für  die  Richtigkeit  der  geisti- 
gen Denkauffassung  hat.  Einer  anderen  Bürgschaft  bedarf  es 
nach  ihm  nicht,  da  ein  geistig  vertieftes  Anschauen  und  Denken 
allenthalben  auf  dem  Grunde  göttlicher  Wahrheit  steht,  und  sich 
einzig  nur  die  lebenden  (Offenbarungen  derselben  in  Natur  und  Ge- 
schichte zum  vollen  geistig  vertieften  Bewusstsein  zu  bringen  hat. 
Daher  sein  Widerwille  gegen  jede  Art  rationalisircnden  Skepti- 
cisinus,  gegen  jene  künstliche  Trennung  und  Auscinanderhaltimg 
der  Thiltigkeiten  und  Wirksamkeiten  der  einzelnen  Seelenkrilfte, 
aus  deren  vereinigtem  Wirken  sich  der  ganze  und  volle  Begriff 
und  die  lebendige  Anschauung  des  Wahren  ergibt.  Der  Semi- 
realismus Ro.smini’s  ist  ihm  latenter  Nominalismus,  und  als 
solcher  unfähig,  das  in  den  Dingen  ausgeprilgte  W’ahre  lebendig 
zu  erfassen.  Rosmini  seinerseits  ist  der  Ansicht,  dass  Gioberti 
weit  mehr  in  der  Welt  der  Imagination,  als  in  jener  des 
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reinen  GeiUinkena  zu  Hause  sei,  und  demzufolge  sich  nicht 
in  Kegion  wahrhafter  Geistigkeit  emporzuschwingcn,  das  Wahre 
nicht  nach  seinem  Ansichsein  zu  erfassen  wisse. 

ln  Bezug  auf  die  richtige  Erfassung  des  Wesens  des 
Bcliönen  hatten  die  einander  entgegengesetzten  Anschauungs- 
weisen beider  Männer  ihre  unverkennbaren  Nachtheile.  Mit 
Recht  konnte  Gioberti  an  Kosmini  tadeln,  dass  derselbe  dem 
Begriffe  des  Schönen  als  der  speeifischeu  ausdrucksvollen 
eransehaulichiuig  der  Idee  nicht  gerecht  zu  werden  vermöge, 
während  umgekehrt  Rosmini  mit  Grund  entgegnen  konnte,  dass 
diis  Schöne  nach  seiner  metaphysischen  Realität  in  der  von 
Gioberti  gewollten  Veranschaulichung,  welche  einer  Verend- 
lichung  des  metaphysischen  Wesens  des  Schönen  gleichkomme, 
nicht  aufgehen  könne.  Wir  treffen  auf  eine  relative  Vermittlung 
und  ncutralisirende  Ausgleichung  beider  einander  entgegen- 
gesetzten Anschauungsweisen  bei  einem  noch  lebenden  philo- 
sophischen Forscher,  dem  Florentiner  Augnsto  Conti,*  der  zu- 
folge seines  gruudsätülichen  Festhaltens  am  ontologischen  Rea- 
lismus der  speculativen  Scholastik  allerdings  in  einem  denk- 
vcrwandtschaftlichen  Verhältniss  zu  Gioberti  steht,  und  auch 
dessen  Ideen  über  das  Sublime  dinamico  und  Sublime  mate- 
matico  sich  aneignete,  aber  den  neuzeitlichen  Vernunftidealismus 
in  jeder  seiner  Gestaltungen  von  sich  weist,  daher  er  sich 
gegen  Gioberti’s  Lehre  von  einer  unmittelbaren  Anschauung 
der  göttlichen  Essenz  eben  so  entschieden  ausspricht,  wie  gegen 
Rosmini’s  apriorische  Seinsidee.  Ihm  ist  die  Philosophie  eine 
auf  dem  Grunde  des  innerlich  verlebendigten  menschlichen 
Erfalirungsbcwusstseins  stehende  Orientirung  an  den  allgemeinen 
V'erhältnisscn  des  Seienden,  innerhalb  welcher  der  Mensch  als 
Denkender  steht,  und  deren  intellectives  Vcrständniss  sich  ihm 
im  Lichte  der  allgegenwärtigen  Wahrheit  dtirch  das  Mittel 
eines  inductiven  Denkverfahrens  erschliesst.  Die  Philosophie 
ist  auf  Erkenntniss  der  Wahrheit  gerichtet;  das  Wahre  ist  die 
Ordnung  im  Seienden,  welche  als  solche  auch  .schon  das  Gute 
und  Schöne  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  jene  Ordnung 
in  jeder  der  drei  Ideen  des  Wahren,  Schönen  und  Guten 
unter  einem  ;inderen  Gesichtspunkte  ins  Auge  gefasst  wird; 

* II  IMIo  m.'l  Vero.  Liüri  qiiattro.  Florenz^  1872-,  *J  Voll. 
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sie  fiült  unter  den  Gesichtspunkt  des  Guten  als  zweckent- 
sprechende Vollkommenheit,  unter  den  Gesichtspunkt  des 
Schönen  als  das  zur  Bewunderung  Hinreissende.  Die  von 
Conti  gegebene  Begriffsbestimmung  des  Schönen ' trifft  also 
im  Ganzen  mit  jener  Rosmini’s  zusammen,  mit  welchem  er  im 
Gegensätze  zu  Gioberti  auch  darin  einverstanden  ist,  dass  die 
göttliche  Wesenheit  als  die  absolute  Schönheit  zu  fassen  sei. 
Daraus  folgt  dann  weiter  auch,  dass  er  die  aufwärts  steigende 
Stufenreihe  des  Schönen  in  einer  der  Rosminischen  Auffassung 
derselben  ähnlichen  Weise  darstellt.  Er  hat  mit  Rosmini  und 
Gioberti  die  Unterscheidung  zwischen  natürlichem  und  über- 
natürlichem Schönen  gemein,  welches  letztere  er  mit  der  Lehre 
vom  Erhabenen  und  Göttlich-Schönen  in  Verbindung  bringt, 
und  hiebei  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  Rosmini  imd 
Gioberti  einnimmt.  Er  geht  aber  entschieden  von  Beiden  ab, 
und  bricht  grundsätzlich  mit  der  idealistischen  Metaphysik  des 
Schönen,  wenn  er  die  Natur  als  Musterbild  aller  Kunst  erklärt; 
er  will  damit  nicht  etwa  zu  den  Theorien  der  empiriseb- 
scnsistischen  Aesthetiker  zurüekkehren,  welche  das  Wesen  des 
Kunstschönen  in  der  treuen  Wiedergabe  der  Natur  sahen, 
sondern  strebt,  dem  spccifischon  Charakter  seines  Realismus 
getreu  eine  mittlere  Stellung  zwischen  der  idealistischen  imd 
empiristischen  Acsthetik  an.  Dieser  seiner  Stellung  gemäss 
beruht  ihm  die  Kunst  des  Schönen  theils  auf  imitativer  Be- 
obachtung der  Natur,  theils  auf  sinnreicher  Erfindung;  letztere 
tritt  als  Zweites  und  Nachfolgendes  zur  imitativen  Beobachtung 
hin,  sofern  der  Geist  des  Künstlers,  nachdem  er  durch  die 
Natur  als  erste  Lehrmeisterin  informirt  worden  ist,  zufolge 
der  ihm  einwohnenden  Idee  des  Unendlichen  die  unbegrenzfe 
Möglichkeit  zur  Ersinnung  neuer,  durch  die  Erfahrung  ilim 
nicht  submiuistrirter  künstlerischer  Concepte  in  sich  trägt,  und 
gleichsam  die  ewigen  Urbilder  der  Dinge  zu  erahnden  vermag.- 

> bollozzA  e ordin»  di  perteziuiio  nminirato.  O.  e.,  1,  p.  31. 

2 Ln  ineiite  ha  concetto  delT  iiifinito,  e indi  e diviuatrice  degli 

arclietipi  eterni,  ci^»  iDm  aimnetto  dubbio*,  e com©  lo  provianm  tiitii 
naturalmoTite,  cosi  nc  rendono  tcstiinonianzn  i ma^gion  pooti  © nrtisti, 
dair  Alighiori  a Michclangolo,  da  KatTaGllo  nl  Barttdiui,  o aiiche  Io 
attesta  Uiocomo  Leopardi  iiel  c-antu  alla  sua  dontia  o in  piu  luoghi. 
0.  c.,  I,  p.  79. 
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Dass  hier  eine  vom  realistisch-einpiristischen  Standpunkte 
aus  unternommene  Reduction  der  in  Manzoni’s  Dialogo  ent- 
wickelten Gedanken  Uber  künstlerische  Erfindung  vorliegt, 
bedarf  keiner  besonderen  Hervorhebung.  Die  Auffassung  des 
Göttlichen  als  des  Unendlichen  hat  Conti  mit  Rosmini  und 
Gioberti  gemein;  das  Fussen  auf  dieser  vorwiegend  negativen 
Idee  des  Göttlichen  war  Ursache,  dass  weder  Rosmini  noch 
Gioberti  die  Philosophie  des  Schönen  zu  einem  befriedigenden 
Abschlüsse  zu  bringen  vermochten;  der  dem  theistisch-christ- 
liehen  Standpunkte  angemessene  speculative  Begriff  des  Schönen 
hat  seine  Hinterlage  in  der  Idee  des  göttlichen  Seins  als  der 
absoluten  Urform  alles  Schönen;  einzig  unter  dieser  Voraus- 
setzung kann  das  in  der  sinnlichen  und  geistigen,  natürlichen 
und  überaatürlichen  Wirklichkeit  gegebene  Schöne  nach  seiner 
wahren  Bedeutung  gewUrdiget,  und  das  von  göttlichen  Ideen 
inspirirte  künstlerische  Schaffen  als  eine  Nachbildung  des 
göttlichen  Schaffens  und  Wirkens  begriffen  werden.  Rosmini 
und  Gioberti  hielten  am  creativen  Charakter  der  menschlichen 
Kuinstthittigkeit  fest,  ohne  das  eigentliche  Wesen  desselben  zu 
erweisen;  Conti  welcher  die  Natur  zur  principalen  Lehrineisterin 
des  Künstlers  macht,  lilsst  ihn  fallen,  und  substituirt  ihm  jenen 
des  ingeniösen  Findens  und  Erfindens.  Das  ingeniöse  Finden 
ist  indess  nur  eine  Vorbedingung  des  künstlerischen  Sehaffens- 
actes,  das  ingeniöse  Erfinden  kann  bei  einem  wahrhaften  Kunst- 
werke sich  nur  auf  die  frei  zu  wühlenden  Jlittel  zur  Ver- 
anschaulichung der  künstlerischen  Idee  beziehen;  diese  selber 
wird  weder  gefunden,  noch  erfunden,  sondern  tritt  aus  den 
Tiefen  des  künstlerisch  angelegten  Geistes,  in  welchem  sie  als 
Reflex  einer  göttlichen  Idee  aufleuchtet,  als  Conception  seines 
selbstthätigen  Denkens  ins  Licht  der  geistigen  Anschauung, 
um  aus  dieser  zuerst  empfangenen  Form  durch  die  Schaffens- 
thiitigkeit  des  Künstlers  im  künstlerischen  Werke  in  die  sinnlich 
vernehmbare  anschauliche  Wirklichkeit  umgesetzt  zu  werden. 
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Herr  l)r.  Alexander  Kohut  legt  die  l’fliclitcxemjilan- 
des  mit  UnterstlUzimg  der  kaiscrl.  Akademie  crscliiencnen 
IV.  Bandes  des  jArucli  eomplctum'  vor. 

Von  der  KirclienvUter-Commissiou  wird  zur  Anfnabmc  in 
die  SitzunKsberiflite  eine  Abliandlnnjj;  des  Herrn  Gymnasial- 
Professor  l)r.  B.  Dom  hart  in  Erlangen  überreicht,  welche 
betitelt  ist:  ,Commodian-Studien‘. 


Von  dem  w.  M.  Herrn  Dr.  Pfizmaier  wird  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Die  Abarten  der 
grünliindischen  Sprache'  vorgelegt. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt : 

Acaddniio  doR  inscriptions ot  belloR-Ietlroj»:  Comptos  rendus.  4*»erio,  lome  XI 
JSullotiii  d’Oetobro— Novonibro — Decembro.  Parw,  1884;  8*’. 

— — Collection  do  doenment«  inrdits  pur  rhi«toiro  do  Franco:  Lcttri*»  de 
Jean  (-haplain.  Tomo  II.  *2  Jaiivior  1050  a *20  D^'coinbro  1672.  Paris, 
1883;  4‘\  — Lettrosdii  Cardinal  Ma/arin  pendaut  soii  iiüniatore.  Tome  Ul. 
Janvier  1048  a Üccombre  1050.  Paris,  1883;  4*^.  — lu.Rcriptions  de  U 
Fraiicö  du  V*  hiocIo  au  XVIIJ^.  Tumo  Anciou  Diocese  do  Paris.  Paru. 
1883;  4®.  — Dictioimaire  tojiog'raphirjuo  do  ln  Franco,  coniprenaut  I« 
noms  do  liou  anciens  Ait  inodorno».  Dictiounairo  topograpbique  du  de- 
partemont  du  Calvados.  Paris,  1883  ; 4”. 

Hibliothoquo  do  l’Ecolü  do«  Chartes:  Kov'ue  trerudition.  XLV.  annt'e  IS84 
V livraison.  Paria,  1884;  8*^. 

— nationale : Catalo^ruo  desManuscrita  araliea  par  le  ilaron  de  Slane.  l^'fasc. 
Gosollschaft  dor  Wlsaeiwchaften , kOnijjl.  «Hchaiacho  zu  Loipzi|*:  Uerichtr 

über  dio  Verhandlungen.  34.  Hand,  1882.  — Dor  HudämonUmus  in  der 
(^riochtKchcn  Philoaopliio.  1.  Abhandluii}^  Voraukratiker,  Demukril,  So- 
krates. Von  Max  Ileinzo.  Leipzig:,  1883;  8®. 

— — Kolax.  Eine  ctboloj'iacho  Studio  von  Otto  Kibbcck.  Loipzip,  1883:8*. 
— Dio  Athona  Parthonos  d(M(  Phidias  und  ihm  NH<’hbildimg:mi.  Eiu  Beitrag 
zur  Kunstpeachichto  von  Theodor  Schroibor.  Loipzip,  1883;  8*^. 

— Deutacho  niorpeul.:  Zeitachr.  XXXVIU.  Ild.,  1.  llft,  Leipzig,  1884;  8® 
nolsinpfors,  Universitilt:  AkadcMnische  Öchriflen  pro  188*2,1883.  23  Stdcle 

40  und  8«. 

Iiistituut  koirinklijk  vor  do  Taal-,  Land-  on  Volkonknndo  van  N<*<tcrUn<bcb* 
Indie:  Hijdrapeii.  Vierde  Volproeka,  zoveude  Deel.  'sGraveuhape,  1S83;8* 
— Achtate  Deel,  !.  Stiik  *«  Graveuhape,  1884;  8“. 

Mitthcihinpen  au«  Justus  Perthos’  pei»praphisclier  Anstalt  von  Dr.  \. 

Potermaiin.  30.  Hand,  1884.  IV.  Gotha;  4'^ 

Müller,  F.  Max ; Tho  sacredHook»  of  thoE.aat.  Vol. XV and  XVI. Oxford,  1884;J^ 
Oldskrift-Solskab,  koitpoligo  iiordisko:  Aarb^per  for  nordisk  Oldkyiidigliel 
op  HUtorie.  1883,  2.,  3.  og  4.  Höfte.  Kj*^benhavn ; 8**.  1884.  — l.HuÜ«. 
Kj^benhavn;  8". 

— — Tillaeg.  Aargaiig  1882  ug  1883.  Kj^benhnvii,  1883 — 1884;  8*'. 
Society,  tho  royal  geographical : Proceedings  and  Moiithly  Record  uf 

graphy.  Vol.  VI.  Nr.  5.  May,  1884 
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Commodian- Studien. 


VOD 

Dr.  Bernhard  Dombart, 

0)-mnasialprofcs»or  in  Krlao^eo. 


I.  Zu  den  Instructionen. 

1.  lieber  den  codex  Cheltenhamensis. 

Oie  illteste  geKenwUrtip;  noch  vorliuncleno  Hivndsclirifl  der 
Instructionen  befand  sich  frillicr  im  Besitze  des  Engländers  Sir 
Tlioinas  Phillipps  zu  Middlehill  und  wiirde  mit  der  unge- 
mein reichen  Bibliotlick  desselben  nach  Cb  eiten  harn  gebracht. 
Sie  ist  eine  Pergamenthandschrift  aus  dem  11.  Jahrhundert  und 
trugt  die  Bibliotheknummer  1825.  Wir  bezeichnen  sic  mit  dem 
Buchstaben  C. 

Der  letzte  Herausgeber  der  Dichtungen  Commodians, 
E.  Ludwig,  hatte  die  Ab.sicht,  diese  Handschrift  fUr  seine 
Textrecension ' zu  verwenden,  wurde  aber  davon  durch  die 
Summe  zurilckgeschreckt,  welche  für  die  Erlaubniss  zur  Ver- 
gleichung gefordert  wurde.’  In  Folge  dessen  musste  seine 
verdienstliehe  Ausgabe  eines  wesentlichen  Förderungsmittels 
entbehren. 

Im  Auftrag  und  auf  Kosten  der  kaiserlichen  Akadeniiq 
der  Wissenschaften  in  Wien  besorgte  im  Jahre  187!)  Herr  Dr. 
Sedlmaycr  eine  theilweise  und  im  Jahre  L881  Herr  Professor 
Dr.  K nocll  eine  vollstUndige  Vergleichung  der  Handschritt. 
Die  sorgfältigen  Collationen  dieser  beiden  Herren  bieten  nun  ein 

* ComimMiiani  carmhia  rocotr»ouit  Emestm«  Ludwig.  Particula  prior  inBtruc- 
tioncs  complecten».  Lipsiae  in  aedibns  li.  0.  Teubneri.  MOCCCLXXVIll. 

• Vgl.  Ludwig»  praefatio  Ö.  XI. 
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ausgiebiges  Material  fllr  die  Textkritik  der  Instructionen,  das 
theil weise  bereits  von  Dr.  Friedrich  Hansscn  in  seiner  grilnd- 
lichen  Dissertation  de  arte  metrica  Commodiani  (Argentorati  apnd 
Carolum  J.  Truebnor,  MÜCCCLXXXI)  verwertbet  worden  ist. 
Bezüglich  des  Werthes  dieser  Handschrift  und  ihres  Verhält- 
nisses zu  den  übrigen  Manuscripten  und  der  editio  princeps 
verweise  ich  auf  die  unten  folgenden  Erörterungen  und  bemerke 
zum  Voraus  nur  so  viel,  dass  der  cod.  C die  von  Ludwig 
vornehmlich  zu  Grunde  gelegten  Handschriften  BA  wie  an 
Alter  so  auch  an  Bedeutung  überragt,  aber  doch  selbst  so  fehler- 
haft geschrieben  ist,  dass  uns  an  einer  grossen  Anzahl  von 
Stellen  auch  dieses  neue  Hilfsmittel  im  Stiche  lässt. 

2.  Ueber  die  Handschriften  B und  A. 

Von  den  dem  17.  Jahrhimdert  angehörigen  Papierhand- 
Bchriften  B (=  cod.  Parisinus,  bibl.  publ.  mss.  Lat.  N.  SSW")  und  A 
(=  c.  Leidensis,  Vossianus  Lat.  in  octavo,  N.49)  hat  Ludwig  eine 
Collation  angefertigt  ' und  in  der  praefatio  zu  seiner  Ausgabe 
veröffentlicht.  Eine  von  mir  vorgenommene  Nachvergleichung, 
welche  mir  durch  die  Liberalität  der  Bibliothckverwaltungen 
zu  Paris  und  Leiden  und  durch  die  gütige  Vermittlung  des 
k.  bayerischen  Staatsministeriums  ermöglicht  wurde,  envics  sich 
indessen  als  nicht  überflüssig. 

Eines  der  wichtigsten  Ergebnisse,  zu  denen  der  eigene 
Augenschein  mich  führte,  ist  die  bisher  nicht  bekannte  That- 
sache,  dass  die  von  der  ersten  wesentlich  verschiedene 
zweite  Hand  im  B (B^)  die  des  Rigaltias  ist.  Die  charak- 
teristischen Schriftzüge  dieses  Gelehrten  hatte  ich  vor  einigen 
Jahren  bei  der  Durchsicht  des  Berliner  Exemplares  der  cd. 
princeps  (und  cd.  II)  kennen  gelernt,  in  welchem  sich  hand- 
'schriftliche  Bemerkungen  von  Uigaltius  befinden.  (Vgl.  meinen 
Artikel:  , Ueber  die  ältesten  Ausgaben  der  Instructionen  Com- 
modians“,  Sitzungsberichte,  Bd.  XC VI , S.  46(i  ff.)  Ich  erbat 
mir  ziuu  Zweck  der  Constatirung  dieses  Umstandes  das  Berliner 

* Schon  Pitra  theilte  in  seinem  Spicilegium  SolcÄmonso  Bd.  IV,  S.  2*24 ff. 
ihre  vom  verbreiteten  Text  abweichenden  Lc£iarton  mit;  die  do*>  A 
allerdings  nur  vereinzelt. 
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Exemplar  nochmals  und  kam  nach  genauer  Vergleichung  zur  Ge- 
wissheit. Um  jedoch  jede  siibjective  Tiluschung  auszuschlicssen, 
ersuchte  ich  auch  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Zucker  und  Herrn 
Professor  D.  Hauek  von  hier  um  ihr  Urtheil,  welche  nach 
eingehender  Prüfung  sich  überzeugten,  dass  die  Xachtrilge  im 
Berliner  Exemplar  der  cd.  1 und  die  im  cod.  B von  derselben 
Hand  stammen  müssten. 


a ) Ueber  B '. 

Vergleichen  wir  zunächst  die  erste  Hand  im  B mit  (', 
so  finden  wir  ein  häufiges  Zusammentreffen  auch  in  offenbar 
fehlerhaften  Lesarten.  Besonders  zeigt  sich  diese  Verwandt- 
schaft mit  C im  eigentlichen  Text  des  B,  während  in  den 
darüber  oder  beigeschriebenen  Varianten  abweichende  Lesarten 
zu  Tage  treten.  Folgende  Beispiele  werden  dies  klar  machen. 

I,  22,  4 bona  crudelis  B*'C;  uana  credulus  B“.  — V.  7 
dicite  B‘C;  discite  B“.  — I,  31,  4 müsse  quit  B*C;  muHus  se- 
quitur  B*.  — I,  35,  18  si  uere  B‘C;  si  uiuere  B';  V.  21  deus 
B'C;  dei  B*.  — Ebend.  dicit  B‘C;  docet  B’.  — I,  36,  4 gregem 
B*C;  crucem  B*.  — II,  7,  9 ligatur  B'C;  ligatus  B*.  — Ebend. 
decus  B'C;  de  suo  B’.  — Ebend.  dilectus  B'C;  deiectus  B*. 

— V.  10  probates  B';  probatur  C;  priuatus  B’.  — V.  11  non 
isto  B‘;  n iste  C;  moniti  B".  — II,  8,  4 confusio  B'C;  confessio 
B*.  — V.  5 sedde  B'C;  disce  B’.  — 11,  10,  6 aiUa  B'C;  arma 
B*.  — II,  1(>,  25  uiuet  B'C;  iubet  B*.  — II,  17,  3 demissa  B'; 
demissam  C;  dei  missain  B'.  — V.  4 procedere  B'C;  prodere 
B".  — V.  6 ergo  . . exteris  B'C;  eris  . . exterus  B*.  — V.  ‘J 
currilios  B';  currillios  C;  cur  illos  B’.  — V.  15  re  Christum 
B';  se  Christum  C;  te  Christus  B".  — V.  17  luda  B';  luda 
(so!)  C;  suda  B*.  — V.  20  futurorum  B'C;  futuram  in  B*.  — II, 
18,  5 incumos  B';  n cinnos  C;  cincinnos  B'.  — V.  9 claros  B'C; 
castos  B*.  — V.  19  iace  B'C;  iacens  B".  — Ehend.  uiduar  B'; 
uiduar  C;  uiduarum  B*.  — V.  20  comitibus  B'C;  cultibus  B*. 

— II,  19,  2 rogare  B'C;  te  ornari  B’.  — Y.  3 caeliloquax  B'C; 
coeliloquus  B*.  — V.  4 earitate  B'C;  pravitatem  B'.  — Ebend. 
sequentur  B'C;  sequentes  B’.  — V.  14  naturalis  B';  nätu- 
ralis  C;  monilibus  B'.  — II,  20,  22  ex  suo  sc  B';  ex  suo  te  C; 

' U'  B’  im  Tpxt;  II"  =r-  B'  niu*r  d<*r  /cilo. 
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cxcute  se  B*.  — V.  23  de  uro  B'C;  de  Christo  B’.  — II,  22,  ö 
cupioso  B'C;  copioso  B*.  — II,  23,  12  nomu  mit  B‘;  roma 
mit  C;  mors  uenit  B’.  — II,  27,  3 liigere  B'C;  ludere  B*.  — 
II,  34,  2 sumpta  B'C;  sabata  B*. 

Die  meisten  der  im  B übergeschriebenen  Lesarten  sclieinen 
Conjecturen  zu  sein,  zum  Theil  glUeklicho  (wie  I,  35,  18;  21; 
36,  4;  II,  7,  ‘J  [zweimal];  10,  16,  25;  17,  17;  18,  5),  zum  Theil 
aueli  entschieden  verfehlte  (wie  I,  22,  4,  wo  credulus  den  Aus- 
gang eines  Hexameters  bilden  soll;  II,  19,  2;  II,  20,  23,  wo  die 
Lesarten  von  B'  und  C ganz  unzweifelhaft  richtig  sind;  vgl. 
unten  S.  780  ff.). 

Es  drängt  sieh  bei  solcher  Uebereinstimmung  die  Ver- 
muthung  auf,  dass  B direct  aus  C geflossen  ist.  Und  doch 
sprechen  gegen  eine  solche  Annahme  gewichtige  Gründe.  Liesse 
sich  auch  die  Auslassung  ganzer  Verse  im  B (II,  1,4;  II,  19, 
21;  II,  23,  10),  welche  wir  nun  aus  C zum  ersten  Male  kennen 
lerneir,  ja  sogar  eines  ganzen  ebenfalls  im  C vorhandenen  Akro- 
stichon (I,  18),  das  im  B erst  von  Kigaltius  nachgetragen 
wurde,  aus  blosser  Nachlässigkeit  des  Abschreibers  erklären,  so 
schliessen  die  Annahme  einer  unmittelbaren  Abhängigkeit  des 
B von  C doch  andere  Differenzen  aus. 

Instr.  I,  2,  6 bietet  C die  gewiss  richtige*  Lesart:  de- 
functos  reges;  B:  morientes  deos.  Man  könnte  glauben, 
dass  man  es  eben  hier  mit  derConJeetur  eines  Gelehrten  zu 
thun  habe,  der  B aus  C absehrieb.  Und  in  der  That  finden 
sich,  wie  wir  oben  sahen,  im  B Lesarten  genug,  die  offenbar 
auf  Vermuthung  beruhen.  Dass  aber  hier  wenigstens  deos 
(wenn  auch  wahrscheinlich  morientes)  nicht  auf  diesem  Wege 
in  die  Iland-schrift  gekommen  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass  wir 
als  Lesart  des  alten,  verlorenen  Andocavensis  kennen:  dc- 
functos  deos.  Dieses  deos  beruht  also  offenbar  auf  einer  alten 
handschriftlichen  Ueberlicfcmng,  welche  von  ('  verschieden  ist. 
Es  müssten  demnach  dem  Schreiber  des  B,  wenn  ihm  auch  wirk- 
lich ('  als  Vorlage  diente,  nebenbei  noch  andere  handschrift- 
liche Lesarten  zugänglich  gewesen  sein. 


* Vgl.  Hlättor  für  das  hayer.  Gymnasialschulwpson , Jalirg.  XVI  (IftS*)), 
S.  350  Anmorkiing. 
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Ein  ühnlicheB  Verhaltniss  finden  wir  II,  18,  5.  Hier  bietet 
B wie  Andeca vensis : ornaris  (Bl.  f.  d.  b.  G.  XVI,  S.  341), 
nur  dass  in  letzterem  darnach  noch  et  folgte;  C dagegen  hat 
Omans  et.  (Schon  Davisius  vermutheto  ornas.  Vgl.  S.  768.) 

In  einem  anderen  Falle  (I,  26,  25)  weist  wenigstens  die 
Uber  die  Zeile  geschriebene  Lesart  auf  den  Andecavensis 
hin.  Wilhrend  nämlich  B‘  und  C coram  bieten,  ist  im  B von 
erster  Hand  als  Variante  veram  darübergeschrieben,  welches 
auch  die  Lesart  des  Andecavensis  gewesen  zu  sein  scheint. 
(Bl..f.  d.  b.  G.  XVI,  S.  347.) 

Lässt  sich  bei  der  Spärlichkeit  der  Notizen,  welche  wir 
Uber  den  Andecavensis  haben,  und  dem  Fehlen  einer  anderen 
alten  Handschrift  ausser  C eine  anderweitige  Quelle  nicht  immer 
• bestimmt  nachweisen,  so  deuten  räthselhafte  Varianten  des  B 
doch  bisweilen  auf  eine  solche  hin.  Ein  auffallendes  Beispiel 
liegt  I,  11,  18  vor.  Das  Akrostichon  handelt  von  Apollo.  Von 
ihm  heisst  es  nun  an  der  bezeichncten  Stelle: 

A primitia  quoque  peeora  pauissc  refertur. 

Hier  hat  B im  Text  die  fehlerhafte  Lesart  aprmutia; 
unter  dem  Text  steht  von  derselben  Hand  Admcti;  am  Rand 
aber  aduerti.  Wie  sind  diese  Angaben  anders  zu  erklären, 
als  dass  der  Gelehrte,  welcher  den  B schrieb,  entweder  selbst 
zwei  verschiedene  Vorlagen  hatte,  von  denen  die  eine  aprmutia, 
die  andere  aduerti  bot,  und  dass  er  dann  durch  Conjectur  auf 
die  Lesart  Admcti  kam,  oder  auch  dass  er  die  Spuren  eines 
derartigen  V'organges  schon  in  seiner  Quelle  vorfand?  Admeti 
ist  wohl  auch  die  richtige  Lesart.  (Vgl.  Bl.  f.  d.  b.  G.  XVI, 
S.  .350  f.).  Ist  dies  der  Fall,  dann  haben  wir  in  dem  aus  Ad- 
meti verderbten  aduerti  eine  V.ariantc,  welche  Uber  Andc- 
c.a  vensis  und  (1  noch  zurlickwcist;  denn  beide  bieten: 
a primitia. 

Wir  lassen  noch  einige  verwandte  Erscheinungen  folgen. 
Instr.  I,  .34,  2 bieten  B‘C:  ealiglis;  B“:  senguis;  II,  7,  3 
B‘C:  strofa  (vgl.  S.  727);  B’:  aurta  mit  durehstrichenem 
ersten  a und  undeutlichem  r.  — II,  12,  15  indictis  B‘C;  in 
dclian  B*. 

Die  unsinnigen  Les.arten  senguis,  aurta  und  delian  kann 
der  Abschreiber  natürlich  nicht  erfunden,  sondern  muss  sie 
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in  einer  älteren  Handsclirift  gelesen  haben.  Da  diese  aber  (’ 
nicht  i.st,  so  muss  cs  eine  andere  gewesen  sein. 

Sprechen  solche  Fälle  deutlich  gegen  eine  ausschliess- 
liche Benutzung  des  C durch  B,  so  machen  andere  eine 
dirccte  Benützung  unwahrscheinlich. 

I,  9,  4 bietet  B:  pauperenti;  I,  10,  6:  marhus;  I,  11,  2: 
marhia;  I,  12,  6:  marha;  II,  13,  ß:  profugus  (als  Hexa- 
meterausgang). Wie  hätte  nun  ein  Abscheiber  auf  diese  selt- 
samen Lesarten  gerathen  können,  wenn  ihm  die  vortrefflichen 
des  C:  paupeuli  (=  pauperculi),  mocehu.s,  moechia,  moQ^ha, 
jifan?  (=  profanus)  in  alter,  deutlicher  Schrift  Vorlagen?  Es 
müsste  wenigstens  dine,  undeutliche  Züge  tragende  Handschrift 
das  Mittelglied  zwischen  B und  C gebildet  haben. 

b)  lieber  B’. 

Wir  gehen  nun  an  eine  nähere  Betrachüing  der  Nachträge 
im  B von  der  Hand  des  ersten  Herausgebers  Rigaltius  (B*).  Der 
umfassendste  dieser  Nachträge  findet  sich  am  Schluss.  Es  ist 
nämlich  hier  das  im  B ' fehlende  18.  Akrostichon  des  ersten 
Buches  von  Rigaltius  eingetragen,  das  er  aus  einem  anderen 
Exemplare  entnommen  haben  muss. 

Aufs  Neue  tritt  hier  die  Frage  an  uns  heran:  Kann  dieses 
Exemplar  die  Cheltenhamer  Handschrift  gewesen  sein?  Ver- 
wandtschaft zwischen  B’  und  C zeigt  sich  allerdings  auch  hier; 
doch  spricht  gegen  directe  Abhängigkeit  des  B'^  von  C schon 
der  Umstand,  dass  Rigaltius  in  der  Vorrede  ziu-  ed.  1 ausdrück- 
lich erklärt,  dass  er  ausser  dem  apographuin  Sirmondi  ein 
altes  Exemplar  nicht  gesehen  habe.  Weitere  Belege  gegen 
obige  Annahme  liefern  die  vielen,  zum  Theil  nicht  gering- 
Algigen  Uifferenzen,  die  aus  folgender  Zusammenstellung  er- 
sichtlich werden : 

V.  4 in  aede  B^;  in  edem  (I.  — V.  6 auniin  B*;  auro  C.  — 
V.  7 Defecit  numcu  B^;  Deficit  nomen  C.  — V^.  9 falsa  B*;  false  C 
(dies  hat  auch  ed.  I).'  — V.  10  modo  retieuit  qui  B^;  modere 

’ Wenn  hier  und  Ver«  !1  die  liOsart  des  C in  der  od.  I wiederkehrt,  m 
lÜHAt  Bich  dnB  BO  erklilron , diL^.s  Uigaitiu.s  seine  V^orlai^e  falsch 

jfeleB‘*n  oder  ab«icht!ii‘h  rorrijfirt  hatte,  während  er  hoi  der  Druck- 
lefrnn^  KU  ihr  Kurilckkehrte. 
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tacuitq  C.  — V.  II  ueiiis  uoci»  (■  (ed.  I:  iioccsV  — V.  13 
sint  niiniina  B'^;  sunt  tiomiua  C.  — V.  14  quot  B^;  qd  (I. 
— V.  Iti  Jlonstra  adeo  B’;  inonstra  deo  C.  — V.  16  licta  B*; 
fincta  C.  — V.  17  Audacia  B'*;  Auditia  C.  — V.  17  nuuiina 
B^;  nonia  C.  — V.  18  Gestabant  B^;  Gestabunt  C.  — V.  18 
ariiit  B'^;  alnit  C.  — V.  19  Nam  B^;  Nunc  C.  — V.  20  Om- 
nino  B*;  Omnium  C. 

Ausser  diesem  Akrostichon  finden  sieh  die  bedeutendsten 
ErgUnzungen  von  der  Hand  des  Rigaltius  in  den  Inhaltsver- 
zeichnissen, welche  jedem  der  beiden  BUchcr  vorangeschickt 
sind.*  Von  Rigaltius  stammen  alle  Ziffern  vor  den  Titiili  und 
die  Tituli  selbst  von  II,  21  (22)  an.  — Im  Uebrigen  beschrftnken 
sich  seine  Naehtrilge  auf  Uber-  Ofler  beigeschriebene  Corrccturen 
einzelner  Stellen  des  Textes.  Vergleichen  wir  die  letzteren  mit 
den  liosartcn  des  C,  so  finden  wir  hier  manche  nahe  Bcrllh- 
mngen,  wie  aus  folgenden  Beispielen  crsichtlieh  ist: 

1,  1,  8 uanos  uarios  B*.  — Ij  7,  9 O nimium  B’C; 

Omnium  B '.  — I,  20,  1 dicitis  B^C;  dictus  B *.  — V.  6 acra- 
niine  IP;  cramine  C;  aranurae  B*.  — I,  21,  11  Christo  B^C; 
cumstro  B*  (nicht  cumsto,  wie  Ludwig  angibt).  — I,  22,  2 
sortes  B’;  sortis  C;  fortes  B*.  — 1,22,13  paruo  B*;  paruu  C; 
pamit  B*.  — 1,  25,  19  reus  B**  (?);  rcos  C;  res  B '.  — II,  27,  5 
sursum  B^;  susum  C;  et  usum  B '. 

Die  meisten  kleineren  Nachbesserungen  des  Rigaltius 
zeigen  keine  genauere  Verwandtschaft  mit  C,  müssen  daher  ent- 
weder aus  einer  anderen  handschriftlichen  Quelle  stammen  oder 
lediglich  auf  Conjoctur  beruhen. 

Ein  der  ersten  Kategorie  angchöriger  Fall  scheint  I,  20,  4 
vorzuliegcn.  Hier  haben  B*  und  C:  defuncti;  B^  dcfunctos; 
das  Gleiche  fand  sich  nach  der  Versicherung  des  Baluzius  im 
Andecavensis.  (Bl.  f.  d.  b.  G.  XVI,  S 350). 

D.agegen  sind  wenigstens  im  C und  Andecavensis  nicht 
nachzuweisen  (mögen  also  wenigstens  theilweise  auf  eigenen 
Vermuthungen  bciuhcn)  die  im  B von  Rigaltius  übergeschrie- 
benen Lesarten  an  folgenden  Stellen: 

I,  20,  1 tutanos  (B'C:  Titanis).  — V.  2 immites  tacitos 
(B'C  : Aut  mutas  tacitas).  — I,  21,  1 dominentur  in  agro  (B'C: 

> IFfthor  VorlinndenHein  nnd  die  He.schaffenheit  von  Inlialt»«vor«<'ich- 
lUMKnn  im  (I  fehlt  e?»  in  don  Coll.itioiien  nn  klar<*n  Anpahen 
SiUangsbcr.  d.  phit.*bUt.  C).  (’VII.  Hd.  II.  Hfl.  -17 
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nominonlur  in  anro).  — V.  2 obsecratis  male  (B'C  : obsctirati 
iiialo).  — V.  f)  siquid  tu  sani  requiris  (B'C:  nisi  quod  tu  fani 
decuri«  [C:  decnii^j).  — 1,  22,  3 manuB  (B'C:  malus).  — V.  13 
ciiro  (B'C:  can>).  — V.  14  uos  (B':  erot  oder  orot:  C:  oror). 
— I,  26,  14  natis  (B'C:  noctis).  — Ebcnd.  coningc  (B':  c.ou- 
ingale ; C:  coningnle).  — V.  18  inritnm  (B'C:  inriiitnm).  — 
II,  13,  9 si  fidere  (B':  sydere;  C:  siderc).  — Ebcnd.  respici 
(B'C:  rcspui). 

Fassen  wir  nun  unsere  Beobachtungen  Uber  B nochmals 
kurz  zusammen: 

Der  Text  von  B (=  B‘)  ist  offenbar  mit  C nahe 
verwandt.  Eine  grossere  Verschiedenheit  von  C tritt  in 
den  von  erster  Hand  im  B Uhcr  die  Zeile  geschrie- 
benen Varianten  (B’)  zu  Tage.  Die  letzteren  sind  viel- 
leicht zum  grossen  Theil  Conjecturen , weisen  aber  bis- 
weilen auf  Ultcre  Quellen  ausser  C hin. 

Auch  B'^  ist  mit  C verwandt,  doch  nicht  so  nahe 
als  B'.  Die  kleineren  Nachtrilgo  von  der  Hand  des  Hi 
galtins  können  zum  Theil  auf  Conjecturen  benihen  (seine 
Correctur  I,  20,  4 liisst  indessen  auf  eine  illtere  Quelle 
schliessen);  die  grösseren  (I,  18  und  ein  Theil  der  Titnli) 
miissen  einem  anderen  Exemplare  entnommen  sein.  C war 
das  nicht.  Noch  weniger  kann  es  A gewesen  sein,  wie  wir 
sogleich  sehen  werden. 

c)  lieber  A und  sein  Vcrhilltniss  zu  B'  und  B*. 

Zwischen  A und  B (besonders  ß ')  sind  sehr  nahe  Be- 
ziehungen bemerkbar.  Dieselben  zeigen  sich  schon  darin,  dass 
sich  in  ihnen  die  gleichen  Bestandthcile  und  zwar  in  der 
gleichen  Ordnung  finden.  Beide  beginnen  mit  dem 
gleich cnTitel:  Commodiani  Instrnctiones  per  littcras  (B'';  litera.s 
A)  vcrsuuin  primas; ' in  beiden  folgt  dann  unter  der  lieber 
Schrift:  Gennadius  de  viris  illnstribns  (B';  Viris  Illnstribns  A ; 
B'^  fügt  hinzu:  vixit  a.  D.  490)  die  auf  Commodian  bezügliche 
Stelle  aus  Gennadius  (C.  XV),  abgesehen  von  Intcrpunctions- 

' Ini  It  fohlt  dieser  Titel  ursprilnplir.Ii,  er  ist  niif  einem  sichtlieh  erst 
später  oinjjefUgteii  Blatt  von  der  Hand  des  Kipraltiiis  nachpetrapen 
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Verschiedenheiten,  gleichlautend.'  Die  darnach  im  A und  B 
stehende  Bemerkung : Gclasius  II  de  libris  (Libris  A)  npocryphis 
(Apocryphis  A)  ist  freilich  im  B von  zweiter  Hand  ansgestrichen 
und  darauf  ist  von  Kigaltius  die  in  A fehlende  Note  hinzu- 
gefllgt:  Gelasius  episcopus  Urbis  Romae  Dccrcto  de  Apocryphis 
Scripturis  in  Concilio  Ro.  An.  Dom.  494  etc.  (Vgl.  Ludwig, 
praef.  S.  XXL) 

Eine  grosse  Uebereinstimmung  zwischen  A und  B ' " tritt 
ferner  in  den  jedem  der  beiden  BUcher  vorausgeschickten  In- 
haltsverzeichnissen (Oapitulationen)  hervor.  Was  im  B hier  von 
zweiter  Hand  hinzugofUgt  ist,  fehlt  freilich  in  A.  Dahin  ge- 
hören die  Ziffern  der  Capitulationen  und  von  II,  21  (22)  an 
die  Tituli  selbst. 

Gemein  haben  A und  B ' auch  das  kurze  Schriftstück, 
das,  ohne  im  Geringsten  inhaltlich  mit  dem  Uebrigen  zusammen- 
zuhüngen,  in  beiden  Manuscripten  den  Schluss  bildet  und 
von  Ludwig  als  miscellanea  bezeichnet  wird  (praef.,  S.  XX). 
Dasselbe  beginnt  mit  Melan.  est  frigidus  (es  ist  von  den  vier 
Temperamenten  die  Rede)  und  schliesst  mit  der  Aufzählung  der 
fünf  Sinne : gustus  odoratus  auditus  visus  tactus. 

Die  Gleichartigkeit  zwischen  A iind  B,  die  sich  in  den 
Anfangs-  und  in  den  SchlussstUcken  zeigt,  ist  nun  auch  im 
Text  der  Instructionen  bemerkbar.  Daher  schliesst  Ludwig 
(S.  XX),  dass  A und  B aus  derselben  Quelle  geflossen  sind. 
Wenn  er  nicht  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  die  eine  der  beiden 
Handschriften  aus  der  anderen  stamme,  so  erklärt  sich  dies 
daraus,  dass  trotz  der  grossen  Aehnlichkeit  des  Textes,  die 
sieh  sogar  auf  die  in  beiden  verzeichneten  Varianten  erstreckt, 

* Es  sind  hier  einif»o  Bericlitigungoii  und  Ei^^nzungen  der  Anpabon 
Ludwigs  (praef.  Ö.  XX  f.)  nachzutragen:  autori  It ; Autori  A (nicht 
auctori);  attigerat  fehlt  nicht  im  A',  wie  man  nach  L.  schlies.sen  muss; 
die  Handnoto  im  At  parum  nostrarnm  attigerat  literarum  ist  von  spä- 
terer Hand,  die  sich  sonst  im  ganzen  Buch  nicht  mehr  zeigt.  Die 
beiden  Manuscripte  haben  adversum  illos  (nicht  adversus);  die  letzton 
Worte  dieses  Citats  lauten  in  A und  H:  autores  secutus  moralem  sano 
doctrinam  et  maxime  voluntnriae  paupertatis  amorem  optime  prosecutus 
studentibns  inculcavit.  Die  Worte  moralem  — prosecutus  fohlen  also  in 
beiden  nicht,  wie  L.  angibt. 

^ Eine  Ausnahme  findet  sich  II,  18(19),  wo  A aus  Versehen  iterum,  B 
richtig  item  bietet. 
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doch  auch  mancherlei  Verschiedenheiten  bestehen,  welche  nach 
Ludwigs  Meinung  sowohl  die  HenUtzung  des  B durch  A als 
auch  die  des  A durch  B ausschliesscn.  Statt  seiner  Jieweis- 
fiihrung  zu  folgen,  will  ich  aus  den  beiden  Handschriften  selbst 
Belege  dafür  vorführen,  dass  A aus  B stammen  müsse. 

Im  Parisinus  finden  sich  einige  eigenthümliche  Schrift- 
forracn,  die  leicht  falsch  gelesen  werden  konnten.  Dazu  gehört 
vor  Allem  das  Zeichen  für  Schluss-»  f A oder  <v).  Dasselbe  gleicht 
der  gewöhnlichen  Form  des  kleinen  n so  sehr,  dass  cs  bisweilen 
auch  bei  genauem  Zusehen  kaum  davon  zu  unterscheiden  ist. 
Bei  diesem  Sachverhalt  ist  cs  für  unsere  Frage  gewiss 
von  grösster  Bedeutung,  dass  im  A bisweilen  a sinnlos 
und  falsch  für  Schluss-s  geschrieben  ist,  wilhrend  das 
letztere  bei  ihm  eine  wesentlich  verschiedene  Form  hat.  Vgl. 
I,  24,  15  quia  A;  quis  B (qs  (I);'  23  tortoria  A ; tortoris  B 
(=  C);  27,  20  fragilia  A;  fragilis  B (=  C);  30,  18  sterilia  A- 
sterilis  B (sterclis  Cl;  34,  3 utilia  A;  ntilis  B f=C);  35,  22 
solva  A ; solus  B (soli  C) ; 38,  1 recidca  A ; recalcs  * B ( rc- 
calces  C);  II,  5,  10  insignia  A;  insignis  B (=  C^;  ebend.  me- 
moraria  A;  memoraris  B (.=  C);  25,  6 uria  A;  uris  B (=  (’); 
28,  .5  priva  A;  prius  B (=  (1).  Wie  sehr  sich  aber  trotz  dieser 
IrrthUmer  der  Schreiber  des  A dessen  bewusst  war,  dass  in 
seiner  Vorlage  ein  dem  a gleichender  Buchstabe  .»  bedeute, 
geht  aus  einer  umgekehrten  Verwechslung  hervor.  II,  12,  10 
steht  nitmlich  im  A agonis  für  agonia  (B  C). 

An  einigen  Stellen  hat  der  Abschreiber  offenbar  noch 
zeitig  genug  seinen  Fehler  entdeckt  und  corrigirt.  So  trägt 
im  A das  Schluss-»  die  Spuren  der  Corrcctur  an  folgenden 
Stellen:  1,  33,  8 Bcilaris  insanis;  34,  17  Icstcns  . . errans ; 3f), 
12  mors;  II,  21,  5 prius  (vgl.  oben  II,  28,  5 priua). 

Irreführend  ist  ferner  im  B auch  die  Form  des  Schlnss-t, 
welchem  der  (Querstrich  fehlt  und  das  sich  nicht  über  die  Höhe 
der  kleinen  Buchstaben  erhebt  (I-),  ja  bisweilen  unter  deren 
Höhe  herabsinkt  (•».').  So  haben  die  BuchsUvben  »t  am  Scbluss 
der  Wörter  gewöhnlich  folgende  Form:  m«».  Wer  nicht  ganz 

^ Ich  fiipo  flio  Lesarten  dos  C hinzu,  um  dadurch  die  des  B knrz  als 
die  iirsprU ng^M ch eron  zu  bezeichnen. 

’ So.  und  niclit  wie  Ludwiß;  an^ribt.  recalce«.  Wir  kommen  unten  rnndi* 
mals  auf  diese  Steile  zurück. 
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genau  zusieht,  liest  dieses  für  in,  wofür  sonst  im  B am  Schluss 
nj  steht.  Selbst  Ludwig  hat  sich  dadurch  einmal  täuschen 
lassen  und  II,  35,  12  als  Lesart  beider  Manuseripte  artcm  an- 
gegeben, während  dieses  nur  A hat,  B dagegen  artciw,  d.  i. 
arteut  bietet  (im  C steht  dafür  astent  ).  Der  gleiche  Fehler  hat 
sich  im  A auch  an  zahlreichen  anderen  Stellen  eingeschlichen, 
an  denen  bei  B für  nt  sich  jenes  Zeichen  n%,  findet : I,  36,  5 
credam  A;  credant  B (=  C);  13  ruerum  A ; ruerunt  B (=  C) ' ; 
3‘J,  3 servium  A;  serviunt  B (servivit  C \ind  cd.  princeps); 
II,  3,  7 vinum  A;  vivunt  B (viunt  0);  34,  8 urgum  A;  imgunt 

B (=  €)■ 

Hat  das  Schluss-f  die  grössere  Form  (t),  so  finden  sich 
dafür  im  A bisweilen  auch  andere  ähnlich  ausschende  Buch- 
staben, z.  B.  r (bei  B l)  und  c.  Vgl.  I,  19,  10  über  A;  übet 
B (=  C);  34,  2 iubar  A;  iuhat  B (=  C);  II,  9,  9 Ac  si  A; 
At  si  B (=  C).  Auch  n findet  sich  bei  A bisweilen  für  Schluss-t 
im  B:  I,  26,  20  volebas  A;  volebat  B (=  C);  28,  12  poncs  A; 
ponet  B (=  C). 

Der  Buchstabe  e hat  im  B eine  (jestalt  (e*'),  die  fast  gänz- 
lich der  gewöhnlichen  Form  dos  c glcichkommt.  Dem  ent- 
sprechend findet  sich  nun  wiederholt  bei  A ein  c für  e.  Vgl. 
I,  38,  1 rccalca  A;  recales  B (rccalccs  C);  II,  22,  2 die  A; 
die  B (=  C).  lieber  seclae  für  scelore  (II,  1,  17)  siehe  unten. 

Die  Buchstahenverbindiing  er  drückt  B häufig  durch  die 
I.,igatur  «fi  aus.  Dies  konnte  leicht  für  ae  angesehen  werden,  das 
im  B freilich  wesentlich  verschieden  (a)  dargcstellt  zu  werden 
pflegt.  Daraus  erklären  sieh  nun  einige  Verschreibungen  im  A: 
I,  26,  15  desaevitur  A;  descruitur-  B i = C);  II,  1,  43  saevire 
A;  servire  B (=  t);  1,  17  seclae  A;  scelcre  B (=  C). 

Auch  wenn  die  Buchstaben  er  ohne  Ligatur  geschrieben 
wurden,  bildet  die  Schlus.slinic  des  t (=  r)  oft  eine  Schlinge 
(t»),  80  dass  man  versucht  ist,  dasselbe  für  v zu  lesen.  Daher 
sehen  z.  B.  II,  .5,  1 die  ersten  Buchstaben  von  dcrelictis  im  B 
so  aus:  ferner  ist  II,  23,  11  im  B erunt  so  geschrieben: 

cTiM««-.  So  findet  sich  denn  auch  II,  4,  11  für  mereunt  (C)  im  B 
die  Schreibweise  das  im  A wiedergegehen  ist  u*eTerunt. 

' Die  Schlii.Hszüpn  iui  If  siiiif  i'iniaii  ilii.-scllien  wie  in  den  folgenden  Versen 
bei  noluiit  niid  difr»'>seuiit . 

> Im  U isit  u dnrch»trichen. 
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(i[an  beachte  hier  auch  die  iingstliche  Copining  einer  unge- 
wülmlichci)  Form  des  m.)  Die  Verschreibung  war  um  so  cr- 
kliirlicher  bei  der  singulären  Flexiousform  merciint. 

Obwohl  durch  die  vorgeführten  Beispiele  bei  der  sonstigen 
nahen  Berührung  zwischen  A und  B die  Abhängigkeit  des 
crstcren  von  dem  letzteren  sehr  wahrscheinlich  gemacht  ist, 
reichen  sie  zur  zweifellosen  Gewissheit  noch  nicht  aus.  Es  wäre 
ja  möglich,  dass  A aus  einer  Handschrift  stammte,  die  mit  B 
nicht  identisch  war,  sondern  neben  sehr  naher  Verwandt- 
schaft des  Inhaltes  auch  den  gleichen  Schrifteharakter  trug. 
Xothwendig  aber  geht  die  Abhängigkeit  des  A von  B daraus 
hervor,  dass  die  Schreibweise  im  A sieh  nicht  selten  aus  blossen 
Zufälligkeiten  erklärt,  die  sich  ira  B finden.  Wir  wollen 
eine  Auswahl  solcher  Fälle  vorführen. 

I,  35,  16  fehlt  im  B bei  vetitos  der  Querstrich  durch  das 
zweite  t,  obwohl  sonst  der  Buchstabe  die  bei  B gewöhnliche 
Gcstjilt  des  t hat.  Im  A steht  dafür  ein  deutliches  l,  wodiu'ch 
das  Unwort  vetilos  entsteht. 

I,  36,  9 ist  im  B cnicem  (so  C)  recht  undeutlich  geschrieben, 
so  dass  man  es  auf  den  ersten  Blick  criiam  lesen  muss.  .So 
stand  nun,  wie  cs  scheint,  anfangs  auch  im  A ; doch  ist  dies  mit 
schwärzerer  Tinte  in  crucem  corrigirt. 

II,  6,  6 hat  im  B das  Wort  debet  ein  undeutliches  b,  das 
dem  l ähnlich  ist.  Im  A ist  sinnlos  dolct  geschrieben. 

II,  7,  18  ist  die  Abkürzung  des  Schlusswortes  esse  im  B 
so  geschrieben  («),  dass  sic  et  mit  einem  Strich  darüber  ge- 
lesen werden  konnte.  Ini  ,\  findet  sich  wirklich  dafür  et,  obwohl 
durch  den  Sinn  esse  erfordert  wird. 

II,  8,  4 findet  sich  im  A sinnlos  culpa  für  culpae , welches 
letztere  iiu  B steht  (culpc  C),  aber  so,  dass  der  Strich,  welcher 
bei  B n z»i  ae  zu  machen  pflegt  (ir),  nur  durch  einen  kleinen 
Punkt  angcdcutct  ist. 

II,  9,  19  ist  sonans  im  B so  geschrieben,  dass  die  beiden 
II  mehr  die  Form  eines  u haben;  ausserdem  beginnt  das  Wort, 
obwohl  cs  nicht  am  Anfang  des  Verses  steht,  in  ungewöhnlicher 
Weise  mit  grossem  s,  das  bei  B wie  anderweitig  so  auch  hier 
folgende  GesUdt  hat:  iQ.  Das  konnte  ein  Abschreiber  leicht 
fiir  ein  grosses  b nehmen  und  im  A steht  nun  auch  Bouans. 
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II,  12,  (i  lassen  »ieli  die  ersten  Buchstaben  von  friienda 
leiclit  ß lesen.  So  erklärt  sich  im  A die  sinnlose  Form  linenda. 

liecht  bezeichnend  sind  einige  Fälle,  welche  sich  im 
21.  Akrostichon  des  zweiten  Buches  linden.  Die  Uebcrschrift 
heisst  dort:  Marturium  volenti  (Martyrium  volenti  C).  Der 
Anfangsbuchstabe  von  volenti  trägt  im  B folgende  Form : S»-  Ks 
ist  dies  nach  der  Schreibweise  des  B ein  grosses  v oder  u. 
Die  normale  Gestalt  ist  wie  sie  sich  z.  B.  1,  18  und  23  in 
den  Ucberschriften  am  Anfang  von  Vanis  und  nbique  findet.  An 
unserer  Stelle  aber  ist  die  Schlusslinie  des  Buchstaben  etwas 
zu  weit  links  gezogen,  so  dass  der  untere  ThcLl  die  o-Form 
und  das  Ganze  ungefähr  das  Aussehen  eines  S bekommen  hat. 
Nicht  nur  der  Schreiber  des  A,  sondern  auch  Ludwig  hat  sich 
dadurch  täuschen  lassen  und  den  Buchstaben  fiir  d ' angesehen. 
Denn  der  letztere  bemerkt  als  die  Lesart  des  A und  B dolenti, 
das  sich  nur  im  A wirklich  findet. 

In  demselben  Aki-ostichon  lautet  V.  7 nach  C richtig  so: 

Ipsius  cst  tempus  et  nos  in  utrumque  gerentes. 

Nach  tempus  findet  sich  im  B ein  alleinstehender  gerader  Strich, 
der  offenbar  aus  Versehen  hineinkam,  wahrscheinlich,  weil  der 
Ahschreiber  zu  einem  falschen  Worte  abirrtc,  und  der  von 
demselben  durch  einen  kleinen  Querstrich  als  ungiltig  bezeichnet 
wurde  (f).  Darauf  folgt  ca  (=  et)  und  endlich  nos,  dessen 
erster  Buchstabe  ein  Mittelding  zwischen  n und  w ist  («).  Das 
Ganze  sicht  also  so  aus  «totv-.  Dies  hat  nun  A,  indem 

er  f für  ^ (=  p)  und  ca  fllr  er  nahm,’  so  geschrieben : per  UOS. 
Dabei  trägt  aber  das  u von  nos  die  Spuren  der  Unsicherheit, 
da  die  Ilauptlinien  sich . aufTallcnd  nahe  gerückt  sind. 

Ich  könnte  diese  Art  von  Bewei.sen  für  die  Abhängigkeit 
des  A von  B noch  vermehren.  Ich  glaube  aber,  djis  bisher 
Gesagte  ist  völlig  ausreichend.  Daher  wende  ich  mich  zu  einer 
anderen,  mit  der  früher  besprochenen  völlig  harmonirenden 
Erscheinung. 

Die  zuletzt  behandelten  Fälle  waren  der  Art,  dass  A durch 
die  zufällige  Schreibweise  des  B auf  unrichtige  Lesarten  geleitet 

' So  viel  icli  l>e»baeliton  konnte,  ist  der  Sililnssstrieli  des  i (=  d)  im  B 
niemals  auswärts  Kcritifrclt,  also  niclit  S ! 

3 Ueber  Verwüchsluiijf  von  1-  (=  t)  und  ^ (=  r)  siolio  oben! 
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wurde.  Nun  j^ibt  es  aber  aucli  solehe  Fälle  genug,  wo  der 
Schreiber  des  A einer  unvcrstäudliclicn  oder  unverstandenen 
Lesart  dos  B gegenüber  sieh  adf  eine  sklavische  Wiedergabe 
beschränkte.  Soweit  ihm  dabei  die  im  B üblichen  Bueli- 
stabenformen  entgegentraten , substituirte  er  dafür  die  ihm 
selbst  geläufigen. 

So  bietet  I,  26,  22  B:  ÜrA.  Nach  dem  Chcltenhamensii 
hat  dies  zu  bedeuten:  diues.  Aber  aus  B dieses  Wort  hcr- 
auszafinden  war  bei  der  Schwierigkeit  und  Verderbtheit  der 
ganzen  Stelle  nicht  leicht.  So  ist  es  also  erklärlich,  diiss  sich 
im  A lediglich  die  Lesart  des  B , nur  in  normalerer  Schrift 
(dies)  wiedergegeben  findet. 

II,  20,  19  ist  im  B statt  distenso  (so  C)  die  fehlerhafte 
Form  dissento  mit  einem  undeutlichen  n geschrieben.  Nicht  nnr 
diese  Form  oder  vielmehr  Unform  im  Ganzen,  sondcni  auch 
die  imdeutliche  Gestalt  des  n ist  im  A genau  wiederholt. 

II.  16,  8 und  19  sind  im  B die  ersten  Buchstaben  von 
priora  und  von  vivere  der  Länge  nach  durchstrichen,  ohne  dass 
etwas  Andei-es  an  die  Stelle  des  Ausgestriehenen  gesetzt  wäre. 
Genau  dasselbe  findet  sieh  im  A. 

Aehnlich  sind  mm  auch  dann  die  Schreibungen  des  B 
im  A sorgfältig  nachgezeiehnet,  wo  die  einzelnen  Züge  derselben 
eine  ganz  fremdartige  Form  annahmen,  die  sieh  der  Schreiber 
des  A nicht  oder  nicht  sicher  zu  deuten  wusste.  Theilweise 
ist  dies  an  Stellen  der  Fall,  an  denen  auch  B offenbar  die  un- 
verstandenen Sehriftzüge  irgend  einer  Vorlage  copirt  hat 

I,  7,  8 lesen  wir  flir  zclo,  welches  schon  durch  die  akro.sti- 
ehisehe  Form  gesichert  ist  und  von  A richtig  in  den  Text 
gesetzt  wird,  im  B die  seltsame  Schreibung  t*v  (=  et)  Wie 
mm  Uberhau]>t  A oft  da,  wo  er  eine  neue  Lesart  in  den  Text 
setzt,  doch  gewissenhaft  über  der  Zeile  oder  am  Rande  die  in 
seinem  Urbild  Vorgefundene  schreibt,  so  liest  man  bei  ilini  auch 
hier  am  Bande  (=  et  bei  A)  ifo.' 


* Ludwi|r  gibt  an,  arn  Hando  den  A stehe  et  ilo;  aber  der  ei>te  Buch- 
stabe de»  zweiten  Wortes  hat  keinen  i-Punkt  und  der  zweite  niclil  die 
bei  A gewöhnliche  Form  de«  1.  Ob  da«  zweite  Wort  im  B wirklich 
olo  bedeutet,  wie  L.  angibt,  ist  nicht  gowis«. 
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I,  13,  2 bietet  B fUr  das  dritte  Wort  die  unerklärliche 
Form  retvüo.  Die  übrigen  Buchstaben  sind  klar;  aber  der  vor- 
letzte, der  einem  m ähnlich  sieht,  unterscheidet  sich  doch  wesent- 
lich von  den  sonstigen  Formen  dieses  Buchstaben  bei  B.  Genau 
die  gleiche  Schreibart  findet  sich  im  A.'  Einen  ähnlichen 
Fall  haben  wir  schon  oben  S.  723  f.  bei  w^everunt  für  tMereunt 
(II,  4,  11)  besprochen. 

I,  36,  8 ist  im  B für  das  zweite  Wort  genus  (so  C)  ge- 
schrieben : (SthaA.  Der  erste  Buchstabe  ist  ein  auch  sonst 
im  B vorkommendes  grosses  der  zweite  ähnelt  dem  ge- 
wöhnlichen c und  e des  B,  i.st  aber  doch  keiner  von  diesen 
beiden  Buchstaben.  Mit  genauer  Nachahmung  der  beiden  ersten 
Buchstaben  schreibt  nun  A;  Qtfiaf , obwohl  bei  ihm  eine  ähn- 
liche Form  des  grossen  g sich  sonst  nicht  findet. 

I,  38,  0 steht  im  B am  Schlüsse  das  unerklärliche  Wort 
reiciti.  Der  dritte  Buchstabe  gleicht  einem  i,  hat  aber  keinen 
Punkt.  Dieselbe  Schreibung  (auch  i ohne  Punkt)  hat  auch  A. 

Im  nächsten  Verse  hat  B nach  ideo  noch  die  auf  eine 
Dittogi-aphie  zurückzuführende  Lesart  J3^t.  Dieselbe  Schreib- 
weise (nur  ist  die  Linie  auf  dem  letzten  Buchstaben  etwas  ver- 
zogen) bietet  auch  A. 

II,  7,  3 finden  sich  im  Text  des  B für  stropha  (strofa  C) 

folgende  seltsame  Züge : darüber  ist  mit  unsicherer  Hand 

geschrieben  putta,  das  man  aurta  oder  auch»-  lesen  könnte. 
Sorgfältig  sind  auch  im  A dieselben  Züge  im  Text  wie  Uber 
demselben  wiedergegeben. 

II,  23,  16  bringt  B als  viertes  Wort  con/ttut  (censens  C). 
Nach  der  gewöhidichen  Schreibweise  des  B muss  man  dies 
conseus  lesen;  doch  ist  das  e undeutlich  besonders  dadurch, 
dass  das  oberste  Strichlein  abgesondert  steht.  Diese  Eigen- 
thümlichkeit  ist  im  A wieder  genau  nachgeahmt.  Derselbe 
bietet  conJr*^us. 

II,  19,  10  hat  für  Ludwigs  vorzügliche  Conjectur  de  ni- 
gro(re)  B:  €\ma^i£i.  Genau  so  schreibt  auch  A im  Text;  darüber 
geschrieben  ist  freilich  die  offenbare  Conjectur  lixivio. 

* Im  C biotot  die  erste  Hand  retuio. 

’ So  findet  sich  im  B diese  Form  auch  in  der  Uoberschrift  von  Akrost. 

I,  33  bei  Beginn  des  Wortes  Geiitilibus. 
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Nach  solchen  ITcIegcn.  wird  wohl  Niemand  mehr 
an  der  Thatsache  zweifeln,  dass  A ans  B geflossen  ist. 

Aber  eine  Copie  von  B kann  A trotzdem  nicht  ge- 
nannt werden;  dafür  sind  die  Abweichungen  zwischen 
beiden  doch  zu  bedeutend. 

Theilweisc  beruhen  diese  Verschiedenheiten,  wie  wir  oben 
sahen,  allerdings  nur  auf  Missvcrstilndnisscn  seitens  des  A 
(<t  für  <X  oder  ^ = s;  m für  »w  = nt  etc.),  theilweise  aber  auch 
auf  Nachlilssigkeit.  Fälle  der  letzteren  Art  sind  jedoch  ver 
hältnissmilssig  selten.  Es  mögen  deren  einige  folgen. 

I,  5,  4 fehlt  im  A faber ; I,  2ü,  5 ist  ausgefallen,  t>  mul  7 
versetzt;  II,  10,  10  sprang  der  Abschreiber  von  dom  vorletzten 
Worte  forte  atif  das  letzte  Wort  des  nächsten  Verses  caverc 
über.  Am  häufigsten  sind  kleine  errores  calami.  So  I,  7,  !• 
()  niniiim  ftir  ()  nimium  (B'^);  11,  12  Daphem  für  Daphnem; 
12,  (I  praccipiet  für  percipiet;  17,  7 luxias  flir  luxurias  (huturias 
B);  23,  7 ventrum  ftir  ventrem;  24,  6 cccc  für  ct  ecce  (im 
B ist  das  ct  nicht  getilgt,  wie  Ludwig  angibt,  sondern  niuam 
letzten  Zug  des  t etwas  nachgebcssert) ; 24,  15  quia  h für  quia; 
30,  14  nun  fllr  nunc;  33,  1 jjostore  fllr  pastorc ; 37,  17  omni 
potes  für  omnipotens;  II,  11,  3 temen  für  tarnen;  26,  10  mo 
morare  für  meniorare. 

In  das  Gebiet  der  Nachlässigkeiten  ist  cs  wohl  auch  zu 
rechnen,  wenn  A eine  im  B ' ' Vorgefundene  zweite  Lesart  nicht 
notirt,  während  er  dies  gewöhnlich  mit  grosser  Gcwissenh.aftig- 
keit  thut.  Ein  solcher  hhUl  findet  sich  I,  21,  1,  wo  von  B' 
Montescs  in  Montes  ct  corrigirt  wird,  während  A (=  C)  nur 
das  richtige  Montescs  bietet.  Vgl.  I,  22,  7 simulacra  A (=  fl; 
simul«4»A  (so!)  B';  23,  13  modo  A (=  ed.  1,  während  C un- 
richtig modus  bietet) ; modus  B ';  20,  4 sub  inferno  A (=  ed.  1 ; 

in  ^ , 

sub  inferno  B'  (aueb  im  C falsch:  sub  ininferno);  2t,  ü ex- 

inc 

tinctum  A (=  C);  cxstructum  B';  10  post  cineres  A (presci- 

post  cinorcs 

ncrcs  C);  reserueris  B'.'^ 

Hätten  wir  es  nur  mit  solchen  Differenzen  zu  thun.  so 
würde  man,  zumal  bei  ihrer  verhältnissmässigen  Seltenheit. 

* Uetter  üio  Anslnssungon  von  Lesarten  des  worden  wir  unten  li.-iuddo 

n«  acnivri* 

2 Ludwig  bemerkt  unnclitig»  post  cineres  sei  die  Lettarl  des  ß. 
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immer  noch  A als  blosse  Abschrift  von  B bezeichnen  können. 
Dies  verbieten  aber  anderweitige,  wesentliche  Abweichungen, 
bei  dimcn  an  Zufall  oder  Nachlilssigkcit  nicht  zu  denken  ist. 
Schon  in  den  zuletzt  angeführten  Filllen  unvollstUndiger  Angabe 
der  Lesarten  des  B verräth  sieh  daran,  dass  die  besseren 
davon  bei  A in  den  Text  gesetzt  sind,  kritisches  Urtheil 
und  iihilologisehes  Wissen.  Veranlasst  uns  diese  Beobach- 
tung in  dem  Schreiber  des  A einen  Gelehrten  zu  vermuthen, 
so  wird  diese  Verranthung  zur  Gewissheit,  wenn  wir  sehen,  wie 
A in  einer  weiteren  Anzahl  von  Stellen  die  ubergeschriebene 
oder  Randnotc  des  B ',  welche  geeignet  ist,  einen  les- 
baren Text  herzustellen,  recipirt,  dagegen  die  Textlesarten 
des  B an  den  Rand  oder  in  den  Raum  zwischen  den  Zeilen 
verweist.  Ich  lasse  nur  einige  Beispiele  folgen. 

I,  1,  9 perdoctus  A‘  B‘; ' perdoetos  A'"B  (perdoctus  ed.  I; 

dicit«  dUeit« 

pei-doetos  C).  I,  22,  7 diseite  A;  dicitc  B (diseite  ed.  I ; dieite  C).  I, 

«O  tO  II 

24,8  te  A;  sc  B (tc  ed.  1,  C).  1,34,  21  subieetura  A;  sublcctum  B 

Deus  dei 

(sjibicetura  ed.  I,  C).  1,  3.Ö,  21  Dei  A;  dous  B (dei  ed.  I,  df  C). 

Häufiger  ist  die  Erscheinung,  dass  A richtige  oder  wenig- 
stens beaehtenswerthe  neue  Lesarten,  die  im  B fehlen,  in  oder 
über  dem  Text  oder  am  Rande  bietet.  Stehen  dieselben  im 
Texte,  so  wird  nebenbei  gewöhnlich  die  im  B Vorge- 
fundene Lesart  notirt.  Ich  will  von  den  hiehcr  gehörigen 
Fällen  einige  auswählen. 

mcdiK 

I,  6,  17  Ganymedis  A‘;  enue  A^B.  Die  Lesart  Gany- 
medis  ist  zwar  handschriftlich  sonst  nicht  bezeugt  (C  luvt  et 
medis),  findet  sieh  aber  schon  im  Commentar  der  2.  Ausgabe 
des  Rigaltius  (im  Text  der  1.  und  2.  Ausgabe  steht  Alemenes) 
und  wurde,  wohl  mit  Recht,  von  den  späteren  Herausgebern 
recipirt.  I,  7,  19  fraeno  A‘;  frario  A™B  (freno  C und  ed.  I). 
I,  9,  .0  parati  A‘  (=  C und  cd.  I);  parato  A^B.  I,  10,  6 
mocchus  A’;  marlius  A‘B.  I,  12,  6 moceha  A";  marha  A‘B. 
An  den  beiden  letzten  Stellen  hat  die  Lesarten  moechus  und 
moceha  auch  C;  sie  fanden  sich  nach  dem  Zeugniss  des  Baluzius 
(B.  f.  d.  b.  G.  XVI,  S.  348)  .auch  im  cod.  Andecavensis. 
I,  19,  1 viruin  A‘  (=  C und  ed.  I);  virium  A™  B.  I,  25,  4 

M s im  Text;  t»  — über  der  Linie;  m s=  am  Rande. 
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tu  tlicis  A‘;  iudicis  A^B.  Die  Lesart  tu  dicis,  welche  durch 
die  akrostichischo  Form  und  den  Sinn  gefordert  wird,  findet 

sich  auch  im  C mul  in  den  Ausgaben  von  ed.  I an.  II,  16,  4. 

? 1 

ex  rcctacula  A'B;  Uber  recUicuIa  steht  aber  im  A spectacula 
(=  ed.  1;  expcctaciila  C). 

Ucberblieken  wir  die  eben  angeführten  Beispiele,  so  über- 
zeugen wir  uns  unschwer,  dass  A nicht  mechanisch  nach  B 
gearbeitet  ist,  sondern  nebenbei  dureb  scharfsinnige  Conjectural- 
kritik  oder  durch  eine  andere  uns  unbekannte  illtere  Quelle 
beeinflusst  wurde.  Aueb  in  dem  letzteren  Falle  zeugen  die 
recipirten  Lesarten  von  Urtheil  und  Gelehrsamkeit.  Nicht  minder 
treten  diese  Eigenschaften  hervor,  wenn  A eine  neue  Lesart  bringt, 
ohne  die  im  B Vorgefundene  überhaupt  zu  erwähnen.' 

Auch  dieses  Verfahren  will  ich  durch  eine  Anzahl  von 
Stellen  belegen. 

I,  12,  3 Titanas  A;"  Titanes  B.  — 1,  17,  4 numinc  A (= 
ed.  I);  nomine  B (=  C).  Der  Zusammenhang  macht  numinc 
nötliig.  — I,  17,  10  rcspicite  A (=  C und  ed.  I);  respuite  B.  — 
I,  23,  15  leges  A;  lege  B.  Obwohl  hier  C und  ed,  I mit  B 
gehen,  ist  doch  die  Lesart  des  A unzweifelhaft  richtig.  Man 
wäre  versucht , statt  lege  zu  schreiben  legem,  wenn  nicht  die 
Pluralform  cuias  deutlich  auf  leges  hinwiese.  In  Folge  der  Ver- 
kennung des  Adjeetivs  cuias  (=  Aec.  Plur.  von  euius,  a,  um) 
und  des  verbalen  Charakters  von  inanis  wurde  diese  Htelle 
früher  missverstanden.  (Vgl.  Bl.  f.  d.  b.  G.  XVIII,  8.  29‘J  f.)' 

' E.S  verdient  bemorkt  au  wenlen , da.s.s  die  NichtcrwHhmiiig  der  B- 
Vnrianten  d*,  wo  A eine  Abwoiclmiig  w.igt,  in  der  zweiten  Hälfte  Ober- 
wiegt und  zuletzt  zur  Kogel  wird,  während  in  den  ersten  zwanrif 
Akrostichen  diese  Nichterwähnung  eine  seltene  Ausnahme  ist.  Mao 
siebt  daraus:  iin  Verlaufe  der  Arbeit  minderte  sich  der  Respect  dei 
.\bschreibers  vor  seiner  V'orlage  und  damit  auch  die  Sorgfalt  iu  der 
Wiedergabe  ihrer  Lesarten,  wenn  sie  ihm  nicht  ziisagten. 

’ Auch  0 und  cd.  I haben  Tilana.s  wie  1,  20,  1 , wo  diese  Fonn  cin- 
stimniig  bezeugt  ist. 

* Eino  derartige  vorzilglicbe  Variante,  -zu  rler  sich  in  dem  gleichen  Akro- 
stichon V.  5 die  dem  Sinn  nach  treffliche  Lesart  inlligbs  (für  hinnilicU  B; 
tibi  ficis  C;  s.  unten  S.  751)  gesellt  (vgl.  auch  die  Les.arten  des  A 10,  d 
inoochus;  12,  6 moeeba).  lässt  es  als  nicht  uumüglicli  erscheinen,  di.'« 
dein  Schreiber  des  A noch  eine  andere  (iuello  als  B zur  VerfDgniij’ 
stand,  die  er  freilich  nur  hie  uud  da  benutzt  haben  kSunt«. 
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Nicht  selten  sind  freilicli  die  BesserunKsversuche  des  A 
verfcldt.  Wenn  z.  B.  I,  19,  4 fiiicte,  3ö,  21  Xancta,  IT,  3,  4 
erint,  4,  3 ultima  fine,  4,  8 mare,  35,  14  susiim,  Fonuen,  welche 
sich  alle  bei  B und  C hndcn.  im  A durch  ficte,  Sancta,  criint, 
ultimo  fine,  mari,  sursura  ersetzt  werden,  so  zeigt  sieh  darin  das 
unberechtigte,  aber  für  jene  Zeit  erklärliche  Streben,  v o 1 k s t h ti  ni- 
liche  Ausdrücke  zu  Gunsten  der  regelrechten  zu  beseitigen. 
Auch  sonst  sieht  man,  wie  der  Ab.schreiber  trotz  seiner  Gelehr- 
samkeit und  seines  Scharfsinnes  nicht  selten  auf  eiue  falsche 
Fährte  geräth.  So  hat  I,  36,  6 B die  seltsame  Lesart 
offenbar  einer  unverstandenen  Vorlage  nachgezeichnet.  Daraus 
hat  A innoeuum  gebildet,  das  auch  vortrefflich  in  den  Zu- 
sammenhang passt.  Aber  das  richtige  ist  doch  nicht  innoeuum, 
sondern  iuniorem,  das  sich  bei  C und  in  der  ed.  I findet.  Vgl. 
Cann.  apol.  252,  wo  Jacob  im  Gegensätze  zu  Esau  als  iunior 
frater  bezeichnet  wird,  wie  an  unserer  Stelle  Abel  dem  Kain 
gegenüber,  und  Instr.  I,  39,  11  iuniorcs  Christo  probatos  mit 
Bezug  auf  Jacob  und  Abel.  \'gl.  auch  die  von  K.  E.  Georges 
über  iunior  gesammelten  Stellen:  Phil.  Rundschau,  II,  S.  914  ext. 

Es  erübrigt  noch  eine  besondere  Erörterung  des  Verhält- 
nisses von  A zu  B d.  h.  zu  den  Nachträgen  des  Rigaltius. 
Ludwig  behauptet  praef.  S.  XVII,  A könne  unmöglich  aus  dem 
von  zweiter  Hand  corrigirten  B geflossen  sein,  da  die  Leidener 
Lesarten  von  den  durch  B’  nachgetragenen  sich  zu  weit  ent- 
fernten.' Aber  die  Divergenz  des  A von  B^  ist  doch  nicht  ohne 
wichtige  Ausnahmen.  Lesarten  von  B''  finden  sich  im  A wieder 
an  folgenden  Stellen:^  I,  1,  8 vanos  AB’;  varios  B'  (Ludwig 
gibt  unrichtig  an,  die  Lesart  des  A sei  varios).  I,  7,  9 O ni- 
nium  (so,  ohne  Correctur;  Ludwigs  Angabe  ist  ungenau)  A‘; 
O nimium  B’;  Omnium  B'A'"  (Omnium  ist  im  B durchstrichen). 
I,  20,  1 dieitis  A‘B’;  dictus  A^B'.  I,  20,  3 aediculis  AB’; 
aediculas  (osV)  B'.  I,  21,  11  Christo  AB’;  cumstro  B'.  I,  22,  1 
hebetari  AB’;  habetare  B '.  I,  22,  2 sortes  AB’;  fortes  B'. 


’ Ac  pHnnim  qiiidem  manifestum  ost  A ex  It  libro  altora  m.  correcto 
niiiüme  prüj»agatnm  os«o,  cum  Icctionos  Leidenses  ninii«  rocedant  a so- 
cunda  recensione  nlteriiis  codicis. 

* E.h  ist  wohl  zu  heacliten,  dass  die  meisten  dieser  Congrucnzon  zwischen 
B-  und  A,  wie  sich  oben  S.  710  zeigte,  dem  auch  mit  ('  gemein.‘«am 
sind  und  demnach  vielleicht  auf  eine  alte  Quelle  zurückgehen. 
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I,  20,  14  n<-iti8  AB  noctis  B'.  Ebend.  coniuge  AB*;  coniu- 
gale  B (An  den  drei  letzten  Stellen  bemerkt  Ludwip^  nichts 
Uber  eine  Variante.)  II,  27,  5 sursum  A‘B*;  et  nsum  A»B'. 
(Ludwig  gibt  als  die  Lesart  des  A‘:  b^t  nirsum  an.) 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  Nachträge  des  Kigaltius  ist 
freilich  von  A nicht  berücksichtigt.  Vor  Allem  gehört  dazu  das 
Akrostichon  de  Ammudate  (I,  18);  ausserdem  die  Ergänzungen 
der  Inhaltsverzeichnisse  und  die  im  Anfang  (S.  720  und  721) 
erwähnten  Zusätze  ,vixit  a.  D.  490‘  (es  ist  die  Rede  von  Gen- 
nadius)  und  ,Gclasiu8  cpiscopus'  etc.  Ausserdem  aber  sind 
dem  Texte  des  B auch  viele  Varianten  (Conjccturcn?)  von 
Rigaltius  beigeschrieben,  von  denen  im  A sich  keine  Spur  findet, 
trotzdem  dass  sic  sich  theilweise  sehr  zur  Berücksichtigung 
empfehlen  mussten.  Es  mögen  dieser  Fälle  beiläufig  dreis.sig 
sein.  Ich  will  hier  nur  diejenigen  vorführen,  die  sich  im  zweiten 
Akrostichon  des  zweiten  Buches  finden,  weil  sie  hier  besonders 
häufig  auftreten.  V.  8 Laetanti  AB lactanti  B*.  Dass  lactanti 
das  Richtige  ist,  obwohl  C letanti  bietet,  ergibt  sich  aus  Carm. 
apol.  1028:  Quid  misci-a  raater  faciet  tune  parvolo  didei.  — 
V.  14  et  AB';  ut  B*‘  (=  C und  ed.  1).  — V.  10  Flamma 
tarnen  gentens  (zweites  n im  B unsicher;  im  A:  genteris)  inedia 
par  tit  (undeutliches  .Schluss-t  im  B;  par'tir'  A)  4 servans 
AB';  flammat  Amen  gentes,  Modi  Parthitjuc  feruent  B*  (fiäma 
tarnen  gentes  media  partiüjue  seruans  C).  — V.  17  fenmtAB' 
(=  ed.  I;  ferant  C);  feruent  B*.  — V.  19  armantur  AB'; 
cremantur  B*  (=  C und  ed.  I). 

Einige  der  hier  vcrzeichnetcn  Verbesserungen  des  Rigaltius 
sind  der  Art,  dass  der  Schreiber  des  A bei  seiner  Sachkenntniss 
sich  dieselben  gewiss  nicht  hätte  entgehen  lassen,  wenn  er  sie 
zu  Gesicht  bekommen  hitttc.  Dass  er  aber  vor  Allem  das  Akro- 
stichon de  Ammudate  abgeschrieben  haben  würde,  wenn  es  ihm 
in  seiner  Vorlage  begegnet  wäre,  ist  selbstverständlich. 

Wie  stimmt  aber  nun  die  offenbare  Unbekanntschaft  des  A 
mit  einem  Theil  der  Nachträge  des  B*  zu  der  oben  enviesenen 
Annahme,  dass  B die  Quelle  von  A .sei? 

Die  anscheinende  Schwierigkeit  verschwindet,  wenn  wir 
den  Fall  setzen,  dass  die  Benützung  des  B seitens  des  A zu 

’ Oh  hier  wirklich  Kipaltius  die  Corroetnr  angebracht  hat,  ist  nicht 
g^anz  »ichor,  obwohl  Hohr  wahrscheinlich. 
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einer  Zeit  stattfund,  wo  die  Nachträf;e  und  Verbosscnmfccn  des 
Kignltius  erst  zum  Theil  der  Hnndselirift  B einverleibt  waren. 
Wabrsebeinlicli  liatte  Ri^altius  wilhrend  seiner  Heschiiftigung 
mit  Connuüdian  den  B auf  einige  Zeit  einem  anderen  Gelehrten 
überlassen,  damit  derselbe  davon  eine  Abschrift  nehmen  könne. 
Eine  Stütze  bekommt  diese  Vermuthung  durch  den  Umsüind, 
dass  die  Handschrift  B vom  zweiten  Blatt  an  (auf  dem  ersten 
Blatt  steht  lediglich  der  Titel  von  der  Hand  des  Uigaltius) 
Brüche  zeigt,  welche  die  Seiten  in  vier  Quadrate  thcilen.  Man 
sieht  daraus,  dass  vor  dem  Binden  des  Excmplarcs  die 
den  Text  enthaltenden  Bogen  einmal  in  Briefform  zusammen- 
gclegt  gewesen  sein  müssen.  Dass  dies  zum  Zwecke  leichterer 
Versendung  geschehen  war,  ist  wohl  keine  zu  kühne  Annahme. 
Das  erste  Blatt  mit  dem  Titel  wurde  offenbar  erst  beim  spUter 
erfolgten  Binden  hinzugefUgt. 

Wer  mag  nun  aber  der  Gelehrte  gewesen  sein,  dem  es 
durch  Kigaltius  ermöglicht  worden  sein  kann,  eine  Abschrift 
vom  B zu  nehmen?  Denn  dass  der  Schreiber  des  A wirklich 
ein  Gelehrter  war,  ist  wohl  aus  der  früheren  Erörterung  klar 
geworden. 

Da  sich  die  Handschrift  A in  der  Bibliothek  des  Isaak 
Voss  befand,  so  liegt  es  nahe,  an  ihn  oder  seinen  Vater  Gerhard 
Johann  Voss  zu  denken.  Die  erstere  Annahme  wird  dadurch 
unterstützt,  dass  nach  der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Uni- 
vcr.sit;ltsbibliothekars  Dr.  du  Ric.u  in  Leiden  eine  Aehnlichkeit 
besteht  zwischen  den  Schriftzügen  des  A und  einem  Autogra- 
phon des  Isaak  Voss,  das  der  genannte  Herr  mit  A zu  ver- 
gleichen die  F renndlichkeit  hatte.  Doch  die  zuletzt  angeregte 
Frage,  die  übrigens  für  uns  von  untergeordneter  Bedeutung  ist, 
zu  endgiltiger  Entscheidung  zu  führen,  fehlt  uns  gegenwärtig 
das  nöthige  Material. 

3.  lieber  den  cod.  Andccavensis. 

Die  bisher  besprochenen  Handschriften  C,  B,  A sind,  so 
scheint  es,  die  einzigen  vollständigen,  welche  uns  von  den  In- 
structionen Commodians  noch  erhalten  sind.  Der  von  Mont- 
fancon  (bibl.  bibl.  I,  S.  4S7*)  erwähnte  Patavinus  und  der 
Andccavensis  sind  verschwunden.  Von  dem  letzteren  ist 
uns  wenigsUms  eine  Anzahl  von  Lesarten  erhalten,  thcils  durch 
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Gilbert  Gauliuiu  in  seinem  Commentar  zu  Eustathius  (Lutct. 
Paris.  1618),  tboils  durch  Sirmond  in  seinen  Anmerkungen 
zu  Ennodius  (1611),  theils  durch  Baluzius  an  verschiedenen 
Stellen  seiner  Werke,  besonders  aber  in  seinem  Commentar  zu 
Cyprian.  Ich  habe  im  XVI.  Band  der  Bliltter  für  das  bayerische 
Gymnasialschiü wesen  S.  341 — 351  diese  Stellen,  grüsstentheils 
zum  ersten  Male,  zusammengetragen  und  Vergleichungen  mit 
den  Varianten  der  anderen  Handschriften,  so  weit  sie  mir  da 
mals  bekannt  waren,  und  mit  der  durch  Kigaltius  im  Jahre 
1649  besorgten  editio  princeps ' angestellt.  Ich  kam  dort  be- 
züglich des  And.  zu  folgenden  Ergebnissen  (vgl.  a.  a.  O.  S.  351): 

1.  Gegen  die  von  Baluzius  behaujitete  IdentiUit  des  And. 
und  der  von  Sirmond  benützten  alten  Handschrift  sprechen 
bisher  keine  gewichtigen  Gründe. 

2.  Dagegen  ist  die  Identität  dos  And.  und  des  Chelt. 
trotz  ihrer  nahen  Verwandtschaft  noch  fraglich. 

3.  Weder  A noch  B ist  eine  eigentliche  Copic  des  And. 

Durch  unsere  vorausgehenden  Erörteningcn,  die  sieh  nun 

auf  ein  vollstilndigercs  Material  stützen,  finden  wir  diese  Sätze 
besUltigt;  nur  kann  die  Annahme  einer  Identität  zwischen  And. 
und  Chelt.  trotz  ihrer  sichtlichen  Verwandtschaft  jetzt  als 
noch  unwahrscheinlicher  bezeichnet  werden. 

Inzwischen  habe  ich  aber  unter  den  Noten  Sirmonds  zu 
Ennodius  ein  bisher  übersehenes  Akrostichon  (II,  27)  aufge- 
funden.  Dasselbe  wird  dort  in  einer  Anmerkung  zu  ep.  VI,  9 
in  folgender  Form  aufgeführt: 

Ministris. 

S Ministerium  Christi,  Zaconcs,  cxercete  caste. 

“■  Idcirco  Ministri  facite  praeeepta  Slagistri. 

5!  Nolitc  fugerc  personam  iudicis  aeqiii. 

Integrate  locum  vestrum,  per  omnia  docti. 

oo  Susum,  intendentes,  semper  Deo  summo  devoti. 

H Tota  Deo  reddite  inlacsa  sacra  ministeria  arae. 

so  Uebus  in  diversis  exemplura  dato  parati. 

" Inclinatc  caput  vestrum  Pastoribus  ipsi. 

Sic  fiet  ut  Christi  populo  sitis  probat!. 

‘ V(fl.  mciiiGii  Artikel  ,Uebor  die  Ältesten  Ausg^abeii  der  In^tructioiiPii 
Comniodianfi‘,  Sitzung^sbericlito  der  pbil.-hisi.  Classe  der  kais.  AkA<lprnip 
der  Wissenwbafton.  Kd.  XCVI.  K 447  ff 
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Aui  Rande  der  ersten  Zeile  findet  sich  die  f^ednickte  Bc 
inerkung:  Fortasse  Mysterium. 

Stellen  wir  daneben  zunächst  die  Form,  welche  das  Akro- 
stichon im  C trägt; 

Ministris. 

Mysterium  Christi  Zaconcs  excrcite  castc 
Idcirco  ministri  facite  praoeepta  magistri 
Nolite  lagere  personam  iudieis  cqui 
itegrate  locum  uestrum  per  omnia  docti 
Susum  intendentes.  semper  Deo  suiumo  deuoti 
Tota  Deo  reddite  inlesa  sacra  ministcria  are 
Rebus  in  diuersis  excinplum  date  parati 
Inclinatc  caput  uestrum  pastoribus  ipsi 
Sic  fiel  ut  /pi  possitis  probati. 

Wir  dürfen  annehmen,  dass  Sirmond,  als  er  38  Jahre  vor 
dem  Erscheinen  der  ed.  I Obiges  drucken  licss,  im  Ganzen 
die  Lesarten  des  Andec.  wiedergab,  wenn  er  auch  gewiss 
kleine  Fehler,  oder  was  er  dafür  hielt,  stillschweigend  corri- 
girt  haben  wird.  Dahin  gehört  wohl  V.  l exercetc  für  exer- 
cite.  Doch  ging  er  auch  in  dieser  Beziehung  nicht  zu  weit, 
wie  man  daraus  ersieht , dass  er  V.  7 die  metrische  Ueber- 
ftille  nicht  beseitigte. 

Eine  offenbare  Differenz  zwischen  And.  und  C tritt 
gleich  beim  ersten  Worte  des  Akrostichons  hervor.  Der  letztere 
bietet  richtig  Mysterium,  der  crstcrc  die  nach  der  Ueber- 
Schrift  Ministris  leicht  erklärliche  Verschreibung  Ministerium. 
Dass  so  wirklich  im  And.  stand,  muss  man  schliessen  aus  Sir- 
monds  Randnotc : Fortasse  Mysterium. 

Hat  in  dem  ersten  wichtigeren  Fall  offenbar  C und  nicht 
And.  das  Richtige  erhalten,  so  scheint  anderseits  V.  3 die 
Lesart  des  And.:  fugere  (=  sich  entziehen?)  vor  der  des 
lugere  den  Vorzug  zu  verdienen,  üb  wir  es  freilich  hier  nicht 
mit  einer  leichten  Correctur  Sirmonds  zu  thun  haben,  mag 
zweifelhaft  erscheinen.  Sehr  wichtig  und  entscheidend  dagegen 
sind  die  Varianten  des  Verses  9.  Hier  bietet  C:  Sic  fict  ut 
Xpt  possitis  probati.  Dies  ist  gewiss  metrisch  und  sprachlich 
fehlerhaft.  Von  der  gleichen  Grunillagc  gehen  offenbar  die 
Lesarten  von  B und  A aus,  nur  haben  sie  naeh  possitis  den 

Sitzangiber.  d.  pbil.-bist.  CI.  CVII.  Bd.  II.  Hft. 
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Zusatz  esse,  der  sicher  nur  einer  Vermutliung  seine  Plntstehung 
verdankt.  Sie  lesen  also: 

Sic  fiet  ut  Christi  possitis  esse  probati. 

Versraass  und  Sinn  scheinen  so  in  Ordnung  zu  sein,  wenn  auch 
die  Abhängigkeit  des  Genct.  Christi  von  probati  sprachlich 
hart  ist.  Diese  Härte  hat  die  ed.  I beseitigt  durch  die  Aen- 
derang  Christo  fUr  Christi.  Doch  ist  so  der  Fehler  der  Quelle 
nur  verkleistert,  nicht  geheilt.  Richtigeres  bietet  offenbar  der 
And.  in  der  Lesart: 

Sic  fiel  ut  Christi  populo  sitis  probati. 

Bezüglich  des  Ausdruckes  Christi  populo  (=  der  Gemeinde 
Christi)  vgl.  u.  A.  Cyprian,  p.  21G,  9 II.:  Christi  populus 
non  potest  scindi.  — Wie  leicht  aber  aus  dem  abgekürzten 
populo  und  sitis  die  im  C vorhandene  Lesart  possitis  werden 
konnte,  bedarf  keiner  Erläuterung.' 

Konnten  wir  in  dem  letzten  Verse  eine  grössere  Ueber- 
einstimmung  der  Jlanuscriptc  B und  A mit  C als  mit  And. 
beobachten,  so  ist  das  Gleiehe  auch  bezüglich  der  beiden  vorher 
besprochenen  Lesarten  in  den  Versen  1 und  3 der  Fall.  B und 
A haben  wie  C:  mystcrium-und  lagere;  über  lagere,  das 
keinen  Sinn  geben  will  und  nach  der  gewöhnlichen  Conju- 
gationsweise  nicht  ins  Versmass  zu  passen  scheint,  ist  im  B 
und  A das  freilich  auch  verfehlte  ludere  geschrieben. 

Wir  Huden  also  auch  hier  eine  nalie  Beziehung  von  B 
(auch  A)  zu  C neben  vorhandener  Differenz  (V’.  9 esse.'), 
recht  deutlich  aber  ein  Auseinandergehen  von  And.  und 
C hervortreten , also  neue  Bestätigungen  der  vorher  schon 
wiederholt  beobachteten  Erscheinungen. 


^ Nach  dor  Lesart  dos  And.  ist  im  IJebrig’eu  Alles  in  diesem  Vers  in 
Ordnun);;  den  Scliluss  aber  hinkt  Metrum  auffallend.  Viel- 

leicht ist  d**ch  pos.nitis  (aus  0),  vor  welchem  populo  be.^onders  leicht 
aiKsfallen  kounto,  boizuholialtcn  und  zu  losen:  Christi  populo  possitis 
probari.  Die  St(dle  erinnert  an  1 Tim.  3,  10,  wo  es  nach  der  alten 
lateinischen  IT’ehersetzung  von  den  Diakonen  (=  minisiri)  ao  hei^t: 
Et  hi  qiimjne  prohentur  primum  et  sic  ministrent,  inilluin  crimen 
habontes. 
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4.  lieber  das  apographnni  Sirmondi. 

Al»  Higaltiu»  sich  an  die  Herausgabe  der  Instructionen 
machte,  stand  ihm  weder  der  Andecavensis,  Uber  welchen  ihn 
Sirmond  seltsamer  Weise  völlig  im  Unklaren  gelassen  haben 
muss,  noch  auch,  wie  es  scheint,  überhaupt  eine  alte  Hand- 
schrift zur  Verfügung,  wohl  aber  eine  Abschrift  Sirmonds,' 
welche  dieser  nach  wiederholten  Angaben  des  Baluzius  nach 
dem  Andecavensis  angefertigt  hatte. ^ Man  muss  annehmen, 
dass  dieses  apographum  die  Hauptgrundlagc  für  den  Text  der 
beiden  von  Rigaltius  besorgten  Ausgaben  (1649  und  1650)  ge- 
wesen ist,  umsomehr,  da  er  einer  weiteren  Handschrift  gar 
keine  ErwUhnung  thut,  dagegen  im  Anhänge  seiner  ed.  princeps 
(1649)  ein  Verzeichniss  von  Abweichungen  des  apographum 
Sirmondi  vom  gedruckten  Text  verführt  und  dieses  Verzcich- 
niss  gelegentlich  im  Commentar  seiner  zweiten  Ausgabe  (165U) 
vervollständigt.’ 

Pitra  (Spicileg.  Solesm.  IV,  S.  224)  und  Ludwig  (praefat. 
XV  sq.)  sprechen  die  Ueberzeugung  aus,  dass  uns  im  B dieses 
apographum  Sirmondi  vorliegt.  Ich  suchte  diese  Ansicht  schon 
früher  durch  einige  wesentliche  Differenzen  zwischen  den  Les- 
arten des  apogr.  und  des  B zu  widerlegen.’  In  der  gegen- 
wärtigen Abhandlung  traten  neue  Momente  zu  Tage,  welche 
gegen  Pitras  und  Ludwigs  Ansicht  sprechen.  Dazu  gehört  die 
vielfach  hervortretende  Verwandtschaft  des  eigentlichen  Textes 
im  B mit  C,  die  sichtlich  grösser  ist  als  die  zwischen  B und 
And.,  welcher  doch  die  Quelle  des  Apographum  sein  soll. 
Auf  diesen  Punkt  allein  dürfte  man  freilich  kein  gar  zu  grosses 
Gewicht  legen,  da  ja  Baluzius  bei  seiner  Mittheilung  Uber 
die  Provenienz  des  apographum  auch  in  einem  Irrthum  hätte 

^ Vorrodo  de»  Kigaltiu»:  Libolli  votus  oxempl.ar  haud  vidi;  apograplimn 
liabui  tantum,  ab  eximio  virt>  .Jacobo  Sirinontio;  sed  foedis  ubiqiio  ferc 
mendi»  corruptum.  Veterom  scripturam  vel  ip»o  Sirmondtia  habet  vol 
unde  haberi  queat  scirc  non  difdtetiir. 

^ Note  de»  Haluxius  zu  Lact,  mortt.  persecutt.  C.  11 : fCommodianu»  lib.  I, 
c.  21  moiiteses  deos  diclti».  Sic  enim  legitur  in  vetustissimo  cudice 
Sancti  Albini  Audegavensi»,  ox  quo  instructiunc»  Cummodiani  doscripnit 
Jacobus  Sirniondus.  — Vgl.  Commentar  de»  BaluziiiH  zx\  Cyprian  S.  45.’!. 

* V^gl.  .Sitznngnberiebte  Bd.  XCVI,  S.  450  ff.;  402. 

* Kbend.  S.  453  f.;  Blätter  fUr  daa  bayer.  Oymna.‘«ialHclinlwoHou  XVI,  S.  345. 

48* 
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befangen  sein  können.  Um  so  wichtiger  ist  aber  ein  anderer 
Umstand,  dass  sich  nilmlich  die  Nachträge  im  B von  der 
Hand  des  Kigaltius  (=  B*)  bei  dem  Glauben  an  eine  Iden- 
titilt  zwischen  B'  und  apographum  Sirmondi  gar  nicht  er- 
klären lassen.  Dagegen  lösen  sich  wohl  alle  Schwierig- 
keiten bei  der  Annahme,  dass  die  von  anderer  Hand 
angefertigte  unvollständige  Abschrift  B,  in  der  bereits 
mehrere  ältere  handschriftliche  Quellen  zusammenge- 
flossen und  mit  Conjecturen  untermengt  waren,  nach 
dem  apographum  Sirmondi,  das  jetzt  nicht  mehr  exi- 
stirt,  von  Kigaltius  ergänzt  worden  ist.  Woher  sollte 
denn  dieser  z.  B.  das  18.  Akrostichon  entlehnt  haben,  wenn 
nicht  aus  der  flandschrift,  die  flir  ihn  wenigstens  die  letzte 
zugängliche  Instanz  warV 


5.  lieber  das  Verhältniss  der  ed.  I znm  C und  AndecaTen.sis. 

Dass  B unmöglich  die  einzige  Handschrift  gewesen  sein 
kann,  welche  Kigaltius  kannte  und  benützte,  geht  auch  daraus 
hervor,  dass  der  Text  der  ed.  I bisweilen  auffallende  Ab- 
weichungen von  B (und  A)  zeigt,  die  sich  im  € ganz  so  oder 
ähnlich  wiedertinden.  Es  verlohnt  sich,  eine  grössere  Zahl 
solcher  Fälle  vorzufUhren. 

I,  .3,  11  illi  mortuo  ed.  I;  illi  raortuos  C;  illis  mortui.s  B A. 
— 1.  4,  7 sorbsit  ed.  I,  C (von  alter  Hand  am  Kand,  im  Text: 
sersit):  ßmtAit.  (so!)  sorpsit  B;  sensit  A‘;  sorpsit  A"“.  — I,  G,  8 
hic  ed.  1,  C;  sic  BA.  — I,  9,  4 paupcrculi  ed.  I,  (!;  pauperenti 
BA‘;  proper.  A*".  — I,  12,  12  Mineruioniscpie  ed.  I,  C;  Mim- 
nennonisque  ed.  II,  apogr.  8irm.;  Minermonisque  BA.  — 
I,  17,4  Inde  simulantes  ed.  I ; Indisimulantes  C;  Indissimvdan- 
tes  BA.  — I,  17,  !•  cernant  ed.  I,  C;  seruant  BA  ed.  II.  — 
I,  24,  18  recte  qui  ed.  I;  recte  (pie  C;  recte  B A.  — V.  19 
loco  maligne  ed.  I,  C;  loco  maligni  B;  loca  lualigni  A.  — I,  26. 
16  Uitiis  ed.  I;  Ureris  C;  Breuis(t’)  B;  Breues  A.  — 1,27,9 
nobis  ed.  I;  nb  C;  nö  B;  non  A.  — I,  32,  9 donatus  ed.  1,  (■; 
donaetur  B;  donctur  A.  — I,  .34,  18  uenient  ed.  I;  ucnict  (’: 
uenis  B;  iiehis  A.  — I,  .36,  C>  iuniorem  ed.  I,  C;  iunioiom 
(inmoieniy)  B;  innoeuum  A.  — 1,  37,  6 discentes  ed.  I;  discen 
dentes  discedentes  B A.  — 11,  1,  9 tribuum  ed.  I;  tribunnt 
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C;  tribilra  (so!)  B;  tribuum  A.  — II,  1,  10  infcrrct  P(l.  I;  in- 
fcrct  C;  infert  BA.  — II,  3,  15  paret  ed.  1,  C;  parat  BA.  — 
11,4,3  f^eiuitum  ed.  I,  C;  gcnituni  BA.  — II,  9,  1 aut  ingniit 
hostis  ed.  1;  aut  inrigat  hostis  C;  inrigat  hostis  B‘A‘;  über 
inrigat  steht  im  B A übergeschriebeu:  imminct  ingruit.  — il,  11, 
7 cuius  suut  et  ed.  I,  C;  fuiuB  ■*'  et  BA.  — II,  15,  5 uolu- 
mina  ed.  I,  C;  uel  iminia  BA.  — II,  20,  7 fretus  ed.  1,  C; 

t 

fartus  B;  f’aetus  A.  — II,  20,  15  ab  oa  ed.  I,  C;  ab  eo  BÄ.  — 
II,  23,  19  hacret  ed.  1;  inerel  C (=  inbaeret);  ineret  B A.  — 
II,  20,  0 similes  ed.  I,  C;  huiuilcs  BA.  11,30,9  soror  ed. 

I,  C;  foretBA.  — II,  33,  14  Veiove  ed.  I;  uegore  C;  vigorc 
BA.  — II,  30,  1 pouo  ed.  I;  ,pno  C;  ,puo  BA  (Ludwig  gibt 
falschlieh  al.s  die  Lesart  des  A ]iuo  au).  — II,  30,  7 pauperelo 
cd.  I,  C;  pauperdo  B;  paupdo  A (siehe  unten  S.  772). 

Sind  nun  auch  manche  dieser  Beispiele  der  Art,  dass  eine 
glückliche  Conjecturalkritik  auch  mit  Hilfe  der  Lesarten  des  B 
zu  denjenigen  gelangen  konnte,  welche  sich  in  der  ed.  I und 
im  C in  gleicher  oder  ähnlicher  Weise  finden,  so  muss  doch 
schon  die  grosse  Zahl  solcher  Fülle  Bedenken  gegen  diese  An- 
nahme erregen ; einige  derselben  aber  sind  so  beschaften,  dass 
von  einem  Entstehen  durch  Conjectur  gar  keine  Rede  sein  kann. 
Wie  hätte  z.  B.  ein  Kritiker  darauf  verfallen  können,  II,  20,  15 
statt  ab  eo  zu  schreiben  ab  ca,  das  gar  keinen  Sinn  hat? 
Das  Richtige. wird  freilich  gerade  in  dieser  fehlerhaften  Lesart 
der  ed.  1 und  des  C stecken,  nämlich : ob  ea  (=  propterea). 
Aehnlich  Instr.  1,  1,  9 Ob  ea  pcrdoctus  ignaros  instruo  verum. 
Vgl.  II,  29,  18.  — Auch  n,  3,  1.5  konnte  man  unmöglich  durch 
I'onjectur  von  der  Lesart  parat  (B  A)  zu  paret  (ed.  I)  gelangen, 
wenn  wie  im  B A und  in  der  ed.  I vorher  non  gelesen  wurde. 
Das  Richtige  der  Lesart  paret  (=  apparet;  vgl.  Instr.  I,  41,  5; 

II,  17,  11;  25,  8;  Ap.  278;  294;  470)  wird  erst  ersichtlich, 
wenn  m.an  mit  C vorher  UOX  statt  non  liest.  (Ex  auctore  suo 
lucet  nee  nöx  ibi  paret.)  Auch  auf  cernant  (I,  17,  9)  wäre 
schwerlich  ein  Kritiker  gekommen,  wenn  ihm  nur  die  Lesart 
scruant  bekannt  war. 

Sahen  wir  im  Vorhergehenden  zahlreiche  Spuren  von  der 
Einwirkung  des  C oiler  einer  mit  ihm  nahe  verwandten  Hand- 
schrift auf  den  von  B abweichenden  Text  der  ed.  princeps. 
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80  liisst  sich  an  vereinzelten  Stellen  docli  erkennen,  dass  diese 
Einwirkung  auch  hier  keine  ausschliessliche  war  und  die  ed.  1 
abweichend  von  CBA  sich  bisweilen  au  den  And.  auschloss. 

Besonders  auffallend  ist  dies  II,  32,  12  f.  Hier  beruft 
sich  Baluzius  ausdrücklich  auf  den  And.  (Bl.  f.  d.  b.  G.  XVI, 
S.  345),  wenn  er  V.  12  so  citirt: 

Germinc  zabolico  ut  faciatis  turbo  pronate. 
Dagegen  stimmen  CBA  darin  überein,  dass  sie  an  zabolico 
gleich  die  zweite  Hälfte  des  nächsten  Verses  anfilgen  und  um- 
gekelirt  die  Worte  ut  faciatis  turbae  pronatac  mit  der 
ersten  Hälfte  des  nächsten  Verses  vereinigen.  Ihre  gemeinsame 
Lesart  ist  also,  wenn  man  von  kleineren  Differenzen  absieht: 
Germine  zabolico  qua  gratia  false  petisti 
Extinctos  clamatis  ut  faciatis  turbae  pronatac. 
Wenn  nun  aber  die  ed.  I die  Verse  so  bietet: 

Germine  zabolico  facitis  ut  turbae  pronatac; 
Extinctos  clamatis.  qua  gratia?  false,  peristi? 
so  stellt  sie  sich  bezüglich  der  Anordnung  der  Worte  offenbar 
auf  Seite  der  durch  den  And.  repräsentirten  ■Uebcrliefcrnng. 

Einen  ähnlichen  Fall  finden  wir  II,  35,  14.  Hier  liest 
man  in  CBA  praecedit;  im  And.  stand,  wie  es  scheint,  ]>rae- 
cipit  (Bl.  f.  d.  b.  O.  XVI,  S.  349);  die  ed.  I bietet  praccepit. 

Auch  eine  schon  früher  (S.  719)  behandelte  Stelle,  I,  2l),  4. 
ist  hicherzuzichen,  wo  CBA:  defuncti,  ed.  I und  And.:  dc- 
fiinctos  bieten,  nur  dass  die  letztere  Lc.sart  auch  schon  Rigaltius 
im  B nachgetragen  hat. 

6.  lieber  die  Eintheilnng  der  Instrnctionen. 

Die  Eintheilung  der  Instnictionen  ist  in  den  Ausgaben  ver- 
schieden. Rigaltius  unterlässt  in  seiner  cd.  I eine  Scheidung 
in  zwei  Büchor  und  zählt  in  fortlaufender  Numerining  8() 
Akrosticha.  Gehler  nimmt  in  seiner  Ausgabe  (Bibliothcca 
patrum  ecclcs.  lat.  sclecta  curantc  Gersdorf,  Vol.  XIII.  Lip.siae 
1847) 'zwei  Bücher  an,  das  erste  zu  42,  das  andere  zu  38  Akro- 
sticha. Ludwig  endlich  weist  dem  ersten  Buche  41,  dem 
zweiten  39  Akrosticha  zu.'  Wir  werden  sehen,  dass  die  letztere 
Anordnung  handschriftlich  am  besten  begründet  ist,  wenn  wir 
auch  nach  dem  inneren  Zusammenhang  das  41.  Akrostichon 

* Vgl.  Ludwigs  praofatio  S.  LI. 
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lieber  als  Nr.  1 zu  dem  zweiten  Buch  gezogen  sehen  möchten, 
woftlr  auch  der  äussere  Grund  spricht,  dass  dann  jedes  Buch 
die  gleiche  Zahl  der  Akrosticha  enthielte. 

Eine  Eintheilung  in  zwei  Bücher  lag  ofiFenbar  schon  im 
Andecavensis  vor,  wie  aus  den  Zeugnissen  Sirmoiids  und 
Gauimins  hervorgeht  (Bl.  f.  d.  b.  G.,  fci.  343  f.;  346).  Die  von 
Oehler  adoptirte  Zählung  der  einzelnen  Akrosticha  stammt, 
wie  er  selbst  in  einer  Anmerkung  zu  S.  165  seiner  Ausgabe 
erklärt,  aus  einer  Angabe  des  Baluzius  (zu  Lact,  mortt.  persecutt. 
c.  XVI).  Dort  citirt  Baluzius  offenbar  nach  dem  And.  die 
Akrosticha  59,  60,  73  (nach  Ludwig  II,  18,  19,  32)  als  Lib.  II, 
cap.  XVII,  XVIII,  XXXI.  Daraus  schloss  Oehler,  indem  er 
von  diesen  Zahlen  aus  rückwärts  rechnete,  dass  dem  Baluzius 
das  erste  Akrostichon  des  zweiten  Buches  mit  dem  43.  der 
fortlaufenden  Zählung  (=  II,  2 bei  Ludwig)  zusammenliel. 
Aber  dieser  Schluss  war  ein  unrichtiger.  Oehler  wurde  dazu 
verführt  durch  die  Unkenntniss  einer  Thatsache,  welche  schon 
Ludwig  aus  den  codd.  B und  A eruirt  hat  (praef.  p.  LXI)  und 
die  nun  auch  durch  C'  bestätigt  wird.  In  diesen  drei  Hand- 
schriften werden  nämlich  die  Akrosricha  56  und  57  (U,  15  und 
16  nach  Ludwig)  als  eines  behandelt  unter  der  Ueberschrifl 
Dissimulatori  saccularia  in  totum  fugienda.  Damit  stimmen 
auch  die  jedem  Buche  vorausgeschickten  Inhaltsverzeichnisse 
im  B ' und  A.  Auch  hier  linden  sich  die  Ueberschriften  von 
II,  15  und  16  (==  56  und  57)  vereinigt.  Aber  weder  B ' noch 
A hatte  vor  den  Verzeichnissen  ursprünglich  Zahlen.  Dieselben 
sind  im  B erst  von  der  Hand  des  Rigaltius  nachgetragen,  und 
zwar  numerirt  er  das  Inhaltsverzeichniss  des  ersten  Buches 
bis  zu  41,  das  des  zweiten  bis  zu  38.'  Von  seiner  Hand  linden 
sich  ferner  am  inneren  Theil  des  Einbanddeckels  am  Schlüsse 
folgende  Zahlen : 

41 

38_ 

79' 

Als  er  so  schrieb,  hatte  er  offenbar  noch  nicht  vor,  56  und  57 
(=  II,  15  und  16)  von  einander  zu  trennen.  In  seiner  Ausgabe 


^ Dio  gleiche  Eiiitheilmig  und  Niimerirung  hat  C im  Text;  ifber  dessen 
luhaltsvorzoichnisse  s.  Anm.  S.  719. 
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aber  ist  die  Trennung  vollzogen,  lieber  Akrostichon  5ü  (II,  lö) 
stellt  blos:  Dissimulatori,  über  Akrostichon  57  (II,  16):  Saecu- 
laria  in  totum  fugienda,  und  so  bekommt  er  statt  79  nun  •'SO 
Akrosticha.  Von  der  Aenderung  seiner  Ansicht  über  die  richtige 
Zählung  findet  sich  auch  im  B eine  deutliche  Spur.  In  der 
Uebersehrift  des  56.  Akrostichons  (II,  15)  ist  das  erste  Wort 
Dissimulatori  von  dem  nächsten,  Saccularia,  durch  einen  langen 
Strich  von  späterer  Hand  getrennt;  ebenso  ist  der  14.  Vers 
dieses  Akrostichons  (II,  16,  1)  von  dem  vorhergehenden  durch 
einen  ähnlichen  Strich  geschieden  und  hier  ist  die  Zahl  57  von 
derselben  Hand  (jedenfalls  der  des  liigaltius)  an  den  Rand  ge- 
schrieben, von  der  auch  die  (bis  80)  fortlaufenden  Randnum- 
mern stammen. 

Die  Scheidung  von  II,  15  und  16  geht  also,  wie  es  scheint, 
auf  Rigaltius  zurück.  Fehlt  es  dieser  Scheidung  bisher  auch 
an  älterer  handschriftlicher  Ileglaubigiuig,  richtig  ist  sic  ohne 
Zweifel.  Ob  Rigaltius  von  selbst  diesen  guten  Gedanken  h:Utc 
oder  durch  das  apographum  Sirmondi  darauf  geleitet  wurde, 
lässt  sich  nicht  erkennen.  Merkwürdig  ist  es,  dass  noch  im 
Coinincntar  der  zweiten  Ausgabe  (1650)  eine  Spur  der  früheren 
Auffassung  übrig  geblieben  ist,  die  offenbar  aus  Versehen  nicht 
getilgt  wurde.  Dort  heisst  cs  nämlich  in  den  Noten  zu  Akro- 
stichon 57  nach  dem  Lemma  Secidaria  in  totum  fug.:  ,Hoc  est, 
non  esse  dissimulandum,  neque  enim  couveniro  Ecclesiae  cum 
sceulo',  eine  Rcmcrkiiug,  die  Rigaltiim  zu  einer  Zeit  geschriel>eu 
haben  muss,  als  die  Uebersehrift  von  56:  , Dissimulatori, 
mit  der  von  57  noch  verbunden  gelesen  wurde. 

7.  Nachweis  der  Bedeutung  des  Clieltenliamensis  für  die 
Textkritik  der  Iiistructiouen. 

a)  Stellen,  an  denen  (J  allein  das  Richtige  bietet.  ' 

Die  aiigenfillligsten  Textbesserungen,  welche  wir  durch  C 
gewinnen,  sind  diejenigen,  durch  welche  ganze  Verse,  die  bislier 

' Obschoii  wir  liier  zmiäcliNt  mir  »olche  Fälle  ins  Auge  zu  fasHcn  beab- 
sichlipon,  in  welchen  C mit  Beinen  trettlichen  Lesarten  allein  atohu 
werden  wir  doch,  um  den  ZuHAinmenhanp  klar  zu  machen,  bisweileu 
auch  Stellen  pleichzeitip  zu  behandeln  gein^tlngt  sein,  welche  genau 
genommen  nicht  unter  dioso  Abtbciluug  gehören. 
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vermisst  wurden,  Jetzt  wieder  hergestellt  werden.  Es  finden 
sich  im  zweiten  Buche  drei  derartige  Fülle ; der  eine  davon 
im  Anfang  des  ersten  Akrostichons.  Die  schon  nach  der  Ueber- 
sclirift  genau  bestimmbare  Reihenfolge  der  akrostichischen  Vers- 
anfilngc  zeigte  bisher  nach  dem  dritten  Verse  eine  LUcke.  Die 
ausgefallene  Zeile  musste  mit  0 beginnen,  und  in  den  Aus- 
gaben von  der  ed.  I an  ist  auch  dieser  Buehsti»bc  eingesetzt, 
der  weitere  Ausfall  aber  durch  Punkte  augcdcutet.  C allein  ent- 
hitlt  das  Ausgefallene  vollstiindig,  und  zwar  in  folgender  Form  : 
Ommissae  de  tribü  haec  sunt  & dimidiä  nobis. 

Um  klar  zu  machen,  wodurch  dieser  Ausfall  veranlasst  wurde 
und  wie  der  neugcfuiulene  Vers  dem  Sinne  nach  an  das  Vor- 
hergehende sich  anreiht,  wollen  wir  den  ganzen  Anfang  des 
Akrostichons  im  Zusammenhang  behandeln.  Nach  Ludwig 
lauten  die  ersten  Verse  so : 

1 Desiderctur  absconsus  ultimus  sanctus, 

2 Et  (juidem  ignotus  a nobis  ubi  moretur. 

3 Per  nouem  tribuum  agens  et  dimidiam  nobis 

.5  Praccci)it([uc  Christus  per  Legem  uiucre  priscam : 

Wir  lassen  hiez\i  ein  Variantenverzeichniss  folgen : 

1 desideret  C;  ebenso  BA  (nicht  desiderat,  wie  Ludwig 
angibt);  desiderctur  hie  ed.  I;  desideratur  Oehlcr.  — 3 tribü 
CBA  ed.  I.  — agant  CBA;  agens  ed.  I.  — ipsi  C;  nobis 
B A ed.  I.  (Nach  ipsi  folgt  im  C der  ausgelassene  Vers  in  oben 
bezeiclineter  Form.) 

ZunUehst  ist  zu  beachten,  dass  wir  mit  Hilfe  dieser  Varian- 
ten den  Anlass  zum  Ausfall  des  4.  Verses  klar  erkennen.  V.  3 
schlicsst  mit  et  dimidiam  ipsi,  V.  4 mit  et  dimidiam  nobis. 
Da  war  cs  sehr  natlirlieh,  dass  der  Abschreiber  des  B oder 
seiner  Quelle,  wenn  ihm  auch  die  richtigere  Lesart  vorlag,  von 
dem  ersten  dimidiam  zu  dem  zweiten  abirrtc  und  nobis  statt 
ipsi  darauf  folgen  liess.  — Doch  betrachten  wir  uns  nun  auch 
die  ersten  Verse  niihcr!  Was  .soll  wohl  das  Subjcct  des  ersten 
Satzes  sein?  Offenbar  entnehmen  die  Herau.sgeber  dasselbe  der 
Uebersehrift  ,Dc  populo  absconso  sancto'  und  ergilnzcn  im  Ge- 
danken zu  absconsus  ultimus  sanctus  ein  populus.  (Die  ed.  I 
setzt  geradezu  ein  hie  ein.)  Ist  es  aber  denkbar,  dass  der  Dichter 
eine  so  harte  Ergänzung  aus  der  Uebersehrift  beabsichtigt  hat? 
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(itewisB  stand  ursprünglich  auch  im  Text  vor  absconsus  das 
Substantiv  ])opulus,  wahrscheinlich  in  abgekürzter  Form,  woraus 
sich  der  Ausfall  erklärt.'  Auf  Einsetzung  dieses  Wortes  musste 
schon  die  Unvollständigkcit  des  Metrums  führen.  Haussen 
(a.  a.  ü.  S.  54)  sucht  freilich  die  unmögliche  Betonung: 

Ddsideretür  absednsus  ültimus  sdnetus. 

Aber  gesetzt  auch,  man  könnte  dies  vom  metrischen  Stand- 
punkt aus  für  annehmbar  halten,  welcher  Sinn  soll  denn  in 
den  Worten  liegen?  Ich  gestehe,  die  Form  desideretur  in  keiner 
halbwegs  vernünftigen  Weise  deuten  zu  können.  Nun  haben 
aber  die  Jlanuscripte  einstimmig  desideret.  Ich  glaube,  wir 
werden  darnach  zu  schreiben  haben: 

Desidet  (populus)  absconsus  ultimus  sanctus. 

Das  Verbum  desidsre  ist  synonym  mit  dem  gleich  darauf 
folgenden  morari  (vgl.  C.  A.  937 ; 939).^  Einige  Schwierigkeit 
macht  noch  die  Mitte  des  V.  3.  Es  wird  aber  an  der  handschrift- 
lichen Ucberlieferung  tribum  agant  weiter  nichts  zu  corrigiren 
sein,  als  dass  wir  nach  tribum  oder  tribuum  ein  cum  einsetzen. 
Der  Text  der  vier  ersten  Verse  ändert  sich  dann  so: 

Desidet  (populus)  absconsus  ultimus  sanctus. 

Et  quidem  ignotus  a nobis,  iibi  morctur. 

Per  nouem  tribum  (cum)  agant  et  dimidiam  ipsi, 
Omissae  duac  tribum  hace  sunt  et  dimidia  nobis. 

Mit  ultimus  soll  wohl  ein  locales  Verhältniss  bezeichnet  werden: 
,am  ilussersten  Ende'.  Vgl.  C.  A.  952:  Hie  erit  populus,  qui 
nunc  est  extra  repostus.  936  Sunt  autem  Judaei  Irans 
Porsida  flumine  elausi.  Bezüglich  des  Gen.  partit.  bei  der  Car- 
dinalzahl  (nouem  tribum,  duae  tribum)  vgl.  V.  8 Obrelictae  duae 
tribum  (tribuum  v)  et  dimidia.  Ueber  agero  = leben,  weilen  vgl. 
II,  29,  11  agit  in  uoragine.  — Haec  ist  Nom.  plur.  fern.  gen. 
im  Sinne  von  ,die  bekannten,  unter  uns  lebenden  2'/2  Stämme'. 
— Omissae  ist  offenbar  ganz  im  gleichen  Sinne  zu  nehmen 
wie  V.  8 Obrelictae.  — Ueber  die  sachlichen  Verhältnisse  hat 
man  längst  Esdr.  IV,  13,  40  ff.  zur  Vergleichung  hcrangezogen. 
Ich  lasse  noch  die  Uebersetzung  folgen : ,Es'  weilt  in  weiten 

' Vpl.  <1!1/,11  II,  27,  9 S.  73G. 

* Vg!,  Plaut  Pseud.  104  t:  Quid  tu  intus  . . desedisti  tarn  diu? 
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Fernen  verborgen  dns  heilige  Volk  und  zwar  an  uns  unbe- 
kannten Stätten.  Während  sie  in  9'/j  Stämmen  leben,  sind 
uns  die  2'/j  Stämme  hier  zurüekgelasscn'. 

II,  19.  ‘ 

Dieses  Akrostiehon,  dessen  Versanßlnge  in  alphabeti- 
scher Ordnung  folgen,  ist  wie  das  vorhergehende  den  christ- 
lichen Frauen  gewidmet.  Nachdem  der  Dichter  ihr  weltliches 
Treiben  geschildert,  fährt  er  V.  20  weiter: 

Uos  ideo  tales  Christus  cum  gentibus  aequat. 

Auf  diesen  Vers  folgt  in  den  Manuscripten  BA: 

Ymnificato  choro  etc. 

Es  fehlt  also  der  mit  X beginnende  Vers.  Die  Ausgaben  haben 
dafür  wieder  X mit  beigefVigten  Punkten  eingesetzt;  C dagegen 
enthält  hier  folgenden  Vers,  der  einen  passenden  Gegensatz  zu 
dem  vorhergehenden  bildet; 

Xancta  dl  mulier  diuitias  corde  demonstat  (so!) 

Wir  haben  hier  also  genau  denselben  Versanfang  wie  I,  35,  21 
Xancta  dei  lex  cst,  wo  ebenfalls  die  alphabetische  Ordnung  einen 
Versanfang  mit  X verlangt.  Xancta  hat  auch  dort  C mit  B,  wäh- 
rend A nach  seiner  Weise  (vgl.  S.  731)  die  gewöhnliche  Form 
Sancia  cinsetzt.  DergleichcVcrsausgang  aequat  unddemonst(r)at 
erklärt  auch  hier  den  Ausfall.  Nach  Form  und  Inhalt  berührt 
sich  diese  Stelle  mit  II,  18,  17 : Et  in  plebe  Dei  facnltatis  dona 
demonstres.  Uebrigens  enthält  der  wiedergefundene  Vers  sicht- 
liche Anklänge  an  1.  Petr.  3,  3 und  5:  Sit  in  mulicre  non 
e.xterior  ornamenti  aut  auri  aut  ucstis  cultus,  sed  cultus  cordis. 
(_Cypr.)  — Sic  enim  aliquando  et  sanetae  mulieres  . . orna- 
bant  sc. 

II,  23. 

In  diesem  de  zelo  concupiscenciac  (so!)  übcrschricbcnen 
Akrostichon  wird  die  Hast  gegcisselt,  mit  der  die  Leute  im 
Zusammenraßen  von  Geld  und  Gut  sich  zu  überbieten  suchen, 
ohne  dass  ihre  Gier  zu  irgend  einer  Befriedigung  gelangt. 
Daran  reiht  sich  V.  9 : 

Nunc  ergo  si  redeas  et  cogites,  uana  cupido  cst. 
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Die  nkrostichischc  Form  erforderte  darnacli  einen  mit  C be- 
ginnenden Vers,  der  in  B A fehlt,  aber  in  C so  überliefert  ist: 

Congcre  nimium  suffragili  uita  moranti. 

Statt  Congere  ist  offenbar  congererc  zu  lesen ; suffragili  ist  auf- 
zuliisen  in  sub  fragili  (vgl.  S.  763,  I,  41,  ü suffinc  = sub  finc; 
für  fragilis  uita  findet  sich  I,  26,  17  uitrea  uita).  Der  V'cr 
ist  dureh  Construction  mit  dem  vorhergehenden  innig  zu  ver- 
binden. Der  Dat.  moranti  mit  sub  fragili  uita  gehört  zu  nana, 
der  Infin.  congererc  hilngt  von  cupido  ab.  Nach  der  bisherigen 
Lesart  bildet  uana  eupido  den  Nachsatz  zu  si  redcas;  nun  hat 
aber  C allein  sie  rcdcas,  wohl  mit  Recht.  Dann  ist  uana  cu- 
pido cst  ilic  dircete  Ausfilhrung  des  mit  dem  Demonstrativ  sic 
Angedeutefen.  Kedeas  ist  in  dem  Sinne  von  redeas  ad  te  oder 
in  uiam  zu  nehmen.  Vgl.  darüber  Spengcl  zu  Terent.  Ad.  79-1 
Mil'.  Tandem  reprimc  iraeundiam  atque  ad  te  redi.  Dem.  Ro- 
pressi,  redii,  mitto  lualcdieta  omnia  und  zu  Andr.  190  te  oro, 
Däne,  ut  redcat  iain  in  uiam.  — Die  beiden  Verse  sind  dem- 
naeh  so  zu  schreiben : 

Nune  ergo  sic  redeas  et  cogites:  uana  cupido  est 

Congerc(re)  nimium  sub  fragili  uita  moranti. 


Ich  lasse  nun  eine  Reihe  -von  Stellen  folgen,  an  denen 
einzelne  Abweichungen  des  C den  Vorzug  vor  anderen  Les- 
arten verdienen. 

1,  2,  6 f. 

dcfunctos  deos  orabaut 
Ad  quorum  effigics  faeiebant  idola  uana. 

(dcfunctos  deos  And.;  luorientcs  deos  BA  cd.  I;  dcfunctos 
reges  (j.) 

Die  Lesart  des  And.  , dcfunctos  deos  orabant‘  besticht  auf 
den  ersten  Blick,  zumal  wenn  wir  den  Schluss  von  3,  15:  et 
deos  Gratis  (so  C;  deos  et  oratis  r)  vergleichen.  Doch  vgl.  zu 
dieser  Stelle  Bl.  f.  d.  B.  G.  XVI,  S.  350. 

I,  ti,  13. 

lUum  non  alicpiis  prophetavit  ante  pracnasci. 

Treffend  bemerkt  Ochlcr  (S.  136  seiner  Au.sgabe't:  .Po' 
praeimsci,  «juod  corruptum  esse  videtur,  malim  jn'on»sci‘.  Wenn 
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er  sich  scheute,  pronasci  in  den  Text  aufziinclimcn,  weil  dieses  , 
Verbum  sonst  in  der  Latinitilt  sich  nicht  nachweisen  lasse,  so 
wird  dieses  Bedenken  nun  dadurch  beseitigt,  dass  C wirklich 
pronasci  von  erster  Hand  bietet.'  Vgl.  10,  1 Keptunum  facitis 
deum  ex  Saturno  pronatum. 

I,  7,  12. 

Obsceni,  euriosi,  bellatorcs,  impiae  uitae. 

Davies  vermuthete  statt  euriosi  ,furiosi‘  und  Oehler 
hat  diese  Lesart  in  seinen  Text  aufgcnoninien.  Die  Richtigkeit 
derselben  wird  besUltigt  durch  die  erste  Hand  des  (',  welche 
furiosi  schrieb. 

I,  17. 

Der  Inhalt  der  drei  ersten  Verse  ist  ungefjxhr;  ,Einige 
Schwindler,  die  sich  für  Scher  ausgeben,  treiben  ihr  mystisches 
Gaukelspiel  nur,  um  sich  selbst  damit  ihr  Brod  zu  verdienen.“ 
Daran  schliessen  sich  folgende  Verse: 

4 Indissimidantes  concussi  numine  quodam 

5 Maiestatemque  canunt  et  se  sub  figura  fatigant. 

(■>  Vidistis  saepe  dites  moechos,  quali  fragore 

7 Luxurias  ineunt,  dura  furias  fingere  quaerunt, 

8 Aut  cum  donsa  sua  allidunt  parca  bipennc: 

!»  Gum  doctrinam  suam  scruant,  (piid  corpore  sanantV 

10  Respicite,  quoniam  nonnullos  numine  cogunt, 

11  Ipsi  qui  se  primum  componunt  integra  mente; 

1 2 Sed  stipem  ut  tollant  ingenia  talia  quaerunt. 

Varianten 

4 Indissimulantcs  It  A ; Indc  simulantes  cd.  I ; Indisimu- 
lantes  C.  — 0 dites  moechos  Ludwig;  dideiaarios  BA; 
didemarios  Ap.  Sinn.;  Dindymarios  ed.  I ; dulcmarios  C. 

— 8 bipenne  B (in  der  Mitte  i corrigirt  in  «)  A A p. 
Sirm.;  bipinne  (j.  — 0 doctrinam  suam  Ludwig;  doctrina 
sua  ni88.  ed.  I.  — seruant  BA;  cernant  C cd.  I.  — quid 


’ Die  /.weite  Hnml  hat  für  o ein  e grHscliriehen;  cIuitIi  Hanur  aber  wurde 
darnuK  wietler  ein  o lierjjestellt, 

* Wenijfer  bedoiitmide  LoHarten  Ohertreheu  wir  der  Kürze  wepen  hier  und 
in  NpHteren  FHlleii. 
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corpore  Hanant  Ludwig;  quod  cruore  aanant  BA  ed.  I; 
quod  cruore  sancnt  C.  — 10  nonnullos  Ludwig;  non  illos 
mss.  ed.  I.  — nomine  CBA“;  numina  A'. 

Die  Ilauptschwierigkeit  in  diesem  an  Räthseln  reichen 
Akrostichon  conccntrirt  sich  im  6.  Verse  und  zwar  besonders 
in  dem  Ausdrucke  dites  moechos,  den  Ludwig  in  sichtlicher 
Verzweiflung  fUr  die  Lesart  seiner  Handschriften  ,didemarios' 
eingesetzt  hat.  Das  im  C stehende  dulcmarios  hilft  uns  zunächst 
auch  nicht  weiter  — und  doch  steckt,  wenn  ich  mich  nicht 
tUuschc,  das  Kichtige  dahinter. 

leh  schicke  einige  Stellen  aus  anderen  Schriftstellern 
voraus,  mit  denen  sieh  unser  Akrostichon  mehrfach  berührt. 
Tibull.  I,  f),  43  tr. : 

Sic  fleri  iubet  ipse  deus,  sic  magna  sacerdos 
Est  mihi  diuino  uaticinata  sono. 

Haec  ubi  Hellonae  motu  est  agitata,  nec  acrem 
Flammam,  non  amens  uerbera  torta  timet. 

Ipsa  bi  penne  suos  caedit  uiolenta  lacertos 
Sanguineque  effuso  spargit  inulta  deam 

Statejue  latus  praefixa  ueru,  stat  saucia  pectus 
Et  canit  cuentus,  quos  dca  magna  monet. 

Juven.  4,  123  ff. ; 

set  ut  fanatiens  oestro 
Pcrcussus,  Bellona  tuo  diuinat. 

Minuc.  Fel.  30,  5:  Ipsum  (Jovem)  credo  docuissc  san- 
guinis foedere  coniurare  Catiliuam  et  Bcllonam  sacrura  sumu 
haustu  humani  cruoris  imbucre  et  comitialem  morbum  hominis 
sanguine  id  est  morbo  grauiore  sanare.' 

Es  werden  in  diesen  Stellen  verschiedene  Vorgänge  ge- 
schildert, welche  wir  auch  in  unserem  Akrostichon  bei  Beschrei- 
bung gewisser  heidnischer  Mysterien  finden.  Wir  lesen  von 
gewaltiger  Erschütterung  der  Priester  durch  göttlichen  Einfluss 
(Juven.  123  fanaticus  oestro  pcrcussus,  Bellona,  tuo: 
Tib.  45  Bcllonac  motu  est  agitata  (sacerdos);  vgl.  Comm. -1 
concussi  n umine  quodam;  7 furias  fingere  quaerunt);  von 
selbst  beigebrachten  Verwundungen,  denen  Blut  entströmt  iTih. 

* Vgl.  auch  Lact.  I.  'JI,  IG. 
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47  f.  Ipsn  bipenne  suos  eacdit  uiolcnta  laccrtos  | Sanguineque 
effuso  etc.;  Min.  Fcl.  Bellonam  sacrum  suum  baustu  humani 
cruoris  iuibuci-c;  vgl.  Comm.  8 Aut  cum  dorsa  »ua  allidunt 
parca  bipenne;  9 cruore);  von  Weissiigungen,  die  bei  dieser 
Gelegenheit  stattfinden  (Tib.  44  est  mihi  diuino  uaticinata 
sono;  Juven.  124:  (fanaticus)  diuinat;  vgl.  Comm.  1 uates 
inanes;  16  uaticinanti).  Da  nun  an  den  zur  Vergleichung 
herangezogenen  Stellen  vom  Dienste  der  Bellona  gehandelt 
wird,  so  liegt  es  nahe,  auch  bei  Commodian  daran  zu  denken. 
Der  bei  ihm  fehlende  bestimmte  Name  steckt  ohne  Zweifel  in 
der  Lesart  des  C dulcmarios,  nämlich  Duellonarios.  Der 
alterthümliche  und  vulgäre  Anlaut  du  statt  h kann  bei  Commo- 
dian nicht  befremden.  Auch  II,  10,  1 steht  Duellum  = Bellum 
(wo  freilich  C Dcbellum  bietet).  Das  Wort  Bellonarii  findet  sich 
bei  Acron  zu  Hör.  Sat.  2,  3,  223  und  Sehol.  Juven.  6,  10» 
(vgl.  Georges  II AV').  Uebrigens  deutet  die  Lesart  dulcmarios 
(auch  die  von  B A didc^Hal•ios)  auf  die  Schreibweise  Duelona- 
rios  hin.  Vgl.  SC  de  Baceh.  (C.  I.  1,  196)  und  Corssen,  Uber 
Aussprache  etc.  IP,  S.  354. 

Das  Gebühren  der  Bellonapriestcr  ist  dem  christlichen 
Dichter  natürlich  nur  lächerlich.  Ihr  Vorgeben,  von  göttlichen 
Mächten  beeinflusst  zu  sein,  ist  ein  fälschliches  und  hat  nur  Geld- 
gewinn zum  Zweck.  Dieser  Gedanke  ist  klar  ausgesprochen 
V.  1 1 f ,Sie,  die  sich  zunächst  selbst  bei  klarem  Verstfinde 
künstlich  in  solche  Verfassung  bringen ; doch  auf  solche  Finten 
(ingenia;  so  oft  bei  Tertullian)  gehen  sie  nur  aus,  um  ein  Al- 
mosen zu  bekommen'.  Einen  ähnlichen  Gedanken  finden  wir 
aber  auch  V.  10  nach  richtiger  Lesung.  Dort  haben  die  Manu- 
seripte  und  die  ed.  I ,non  illos‘.  Das  hat  einen  trefflichen  Sinn, 
wenn  wir  die  in  den  Text  des  A aufgcnoiumcne  Lesart  (Con- 
jccturV)  numina  adoptiren,  W’as  wir  bei  der  ungemein  häufigen 
Verwechslung  von  nomen  und  numen  (auch  V.  4 haben  CTB 
nomine)  ohne  Bedenken  thun  können.  — In  dem  gleichen  Ge- 
dankenkreise bewegt  sich  V.  4,  wenn  wir  mit  ed.  I,  welcher 
C (Indisimulantes)  secundirt,  Inde  simulantes  lesen.  Das  Part, 
concussi  ist  dann  in  dem  Sinne  von  se  concussos  esse  zu 
nehmen,  abhängig  von  simulantes  (vgl.  Forbiger  zu  Verg. 
Aen.  2,377 : sensit  medios  delapsus  in  hostis  = se  delapsum 
esse),  oder  es  steht  simulantes  ■=  simulanter. 
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Es  f;ilt  nun  nur  noch  V.  9 in  Ordnung  zu  bringen.  Ich 
glaube  dies  nicht  besser  thun  zu  können,  als  dadurch,  dass  ich 
mit  C,  dessen  Lesarten  theilweise  auch  durch  B A und  ed.  1 
gestutzt  werden,  so  schreibe: 

Cum  doctrina  sua  cernaut,  quod  ' cruore  sanent.* 
liier  tritt  derCommodian  eigene  Sarkasmus  bei  Behandlung  heidni- 
scher Gebräuche  zu  Tage.  Schon  im  vorhergehenden  Verse  i.<t 
dies  der  Fall.  Während  Tibull  bona  tide  von  schweren  Wunden 
spricht,  welche  sich  die  Bellonapriesterin  mit  der  Axt  beibringt, 
lilsst  Commodian  die  Axt  mit  schonender  Hand  geführt  werden 
(dorsa  sua  allidunt  parca  bipinne).  5Iit  nicht  minderem  Hohne 
wird  nun  V.  9 der  Grund  für  ihre  Sclbstvcrwundung  darin  ge- 
funden, dass  die  Bcllonapriester  ,in  ihrer  Weisheit  etwas  ent- 
decken, was  sie  mit  Blut  heilen  können.'  Auf  den  Widersinn, 
der  in  der  Annahme  einer  Heilung  von  Schäden  durch  Blut 
liegt,  weist  auch  Min.  Fel.  an  der  oben  angeführten  Stelle  hin, 
wenn  er  sagt:  comitialem  morbuiu  hominis  sanguinc,  id  est 
morbo  grauiorc,  sanare.  Wie  auch  sonst  wiederholt,  so  ist 
hier  eine  Benützung  des  Min.  Fel.  durch  Commodian  ersicht- 
lich, nur  dass  der  Wortlaut  des  ersteren  von  letzterem  miss- 
verstanden wurde,’  indem  er  Bellonam  nicht  nur  mit  imbuerc, 
sondern  auch  mit  sanare  verband , während  zu  sanare  bei 
Min.  Fel.  entweder  ein  homines  zu  ergänzen  oder  comitia- 
lem (sc.  hominem;  vgl.  Plin.  N.  II.  20,  31;  28,  4)  als  Sub- 
jcctsaccusativ  von  morbum  (Object)  zu  trennen  ist.  — Nicht 
unterlassen  will  ich  auch,  auf  die  Berührung  zwischen  do- 
euit  (Juppiter  Bellonam)  bei  Minucius  und  doctrina  (Bello- 
nariorum)  hinzuweisen.  Der  Unterschied  ist  nur  der,  dass 


• Bei  der  häufigen  Verwechslung  von  quod  und  quid  ist  vielleicht  das 
Letztere  hier  einzusetzen. 

’ Einiges  Bedenkoii  kann  vom  motrisclion  .Stand|mnkt  aus  der  Schluss 
erregen  quod  cruore  .sanent.  E.s  wäre  leicht  zu  helfen  durch  V>rdopj»- 
lung  dos  ro:  quod  cniore  (re)sjliient. 

5 Das«  M.  F.  selbst  an  Heilung.sversucho  durch  das  Blut  der  Bellona- 
priestor  gedacht  liaboii  sollte,  erscheint  als  niiwahrschuiulieh,  wenn  mau 
bei  Celsiis  (3,  23:  de  comitiali  morbo)  liest:  Quidam  iugulati  gladia- 
toris  calido  sanguitio  epoto  tali  morbo  .se  liberarunt:  apiid  quos  mi.senim 
atixiUnm  tolerabile  miserius  malnm  fecit.  V^gl.  IMIn.  N.  H 2H,  1 san- 
giiiiieiii  qutKpie  gladiaturum  bibunt  intueutibus  populis  coniitiaUv«. 
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ironisch  in  dem  einen  Fall  der  Bellona,  in  dem  anderen  ihren 
Priestern  eine  besondere  Weisheit  zuj^eschrieben  wird.  Kun 
lautet  der  Text  von  V.  4 — 12  also: 

Inde  simulantes  conciissi  numine  quodam 
Maicstatemque  ' cauunt  et  se  sub  figura  fatigant. 

Uidisti.s  sacpc  Duellonarios,  quali  fragore 
Luxiu-ias  ineunt,  dum  furias  fingere  quaerunt 
Aut  cum  dorsa  sua  allidunt  parca  bipinne, 

Cum  doctrina  sua  ceniant,  quod  cruore  sanent. 
Kespicite,  quoniam  non  illos  numina  cogunt, 

Ipsi  qui  sc  primum  componunt  Integra  mente, 

Sed  Stipern  ut  tollant  ingeuia  talia  quaerunt. 

I,  18,  19. 

Nam  et  ipso  silet,  nee  ullus  de  illo  prophetat. 
Jlordtmaun  vermuthet  in  einer  interessanten  kleinen  Ab- 
handlung über  Ammudates  (Zeitschr.  der  deutschen  morgenl. 
Gesellschaft,  XXXI,  S.  91  ff.) , dass  hier  statt  Nam  zu  lesen 
sei  Nunc.  Dies  steht  denn  auch  wirklich  im  C. 

I,  23,  4 f. 

Barbaro  de  morc  sine  lege  uiuere  quaeris, 

Ipse  tibi  inimicus  asciam  impingere  uerbo! 

Varianten : 

Ipse  tibi  hiunificis  asciam  in  cinere  de  uerbo  B;  Ipse  tibi 
inHigis  (am  Rande:  hinnificis)  asciam  in  cinere  de  uerbo 
A ; Ij)se  tibi  hymnificas  etiam  inciuere  de  uerbo  ed.  I ; 
IpsAibitibitieis  ascia  incruere  de  uerbo  C. 

Vergleichen  wir  hier  Petron.  74  extr.:  sibi  asciam  in  crus 
im])ingere  und  beseitigen  wir  das  eine  durch  Dittographie  ent- 
standene tibi,  so  bekommen  wir  nach  C mit  leichter  Aenderung 
den  Vers: 

Ipse  tibi  figis  asciam  in  crure  de  uerbo.  ^ 


^ qiie  stobt  nicht  mit  dem  Vorhergehouden  soudoni  mit  dem  folgenden  et 
in  Beziehung,  vgl.  C.  A.  903,  9ö9;  maiestns  = nmnen,  deus.  Vgl.  V.  17 
C A.  463;  Potschenig,  ^Sitzungsberichte  XCVl,  70Ö  und  meine 
Au.Hgabe  des  Min.  Fel.  8.  124. 

^ Vgl.  Curt.  7,  C (25)  wigitta  . . in  medio  crure  fixa. 

Hitiungtib«!'.  d.  phil.'hift.  CI.  CYII.  Bd.  II.  Hft.  49 
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,Du  lüiust  dich  nadi  dein  Sprichwort  selbst  ins  Bein‘.  KrUher 
jihmhtc  ich  wie  Härtel  (Hansscn  a.  a.  O.  S.  8)  die  Lesart  des 
A infligis  beibehaltcn  7,u  dürfen;  da  aber  die  Autorität  dieser 
Handschrift  als  Zeufjniss  ftir  die  alte  Ueberlieferung  nur  schwach 
ist,  entschied  ich  mich  für  figis,  welches  dem  ticis  des  C näher 
steht,  bei  dein  Verwechslungen  von  c und  g sehr  häutig  sind. 

I,  2+,  15  ff. 

15  Insuiier  et  dicis:  Quis  est,  qui  a inorte  redciuit? 

1 ß Ut  credamus  ei,  quoniam  ibi  poenae  aguntur. 

17  Kia!  non,  si  ait,  tu  putas  esse  maligno? 

18  Nain  illc,  qui  pro  Deo  est,  post  funera  recte  iiixit. 

1 9 Tu  tarnen  mox  inoriens  duceris  in  loco  maligno, 

20  In  (’hristo  eredentes  antem  in  loco  benigno. 

Varianten : 

IT)  quis  B cd.  1 ; quia  A;  qf  C.  qui  a C B ed.  1;  quia  a A. 
— morte  CA  ed.  I;  montc  B.  — Ui  poenae  ed,  I ; paenae 
et  B ; poenae(oe  y)  et  A ; ' poenas  C.  — 17  Eia  non  si  ait 
L u d w i g ; Eia  non  si  (sic  A"')  aut  B A ; Eia  non  sicut  ed.  I ; 
l'äi  n sunt  cut  C ' (von  sunt  sind  die  letzten  Buchstaben 
radirt,  so  dass  siRcut  entsteht).  — maligno  Ludwig  (an- 
geblich nach  A,  der  aber  hier  mit  den  übrigen  Manu- 
scripten  übereinstinimt) ; maligne  CB.l  ed.  I.  — 18  ille  qiii 
pro  dco  est  post  funera  rcctc  uixit  Ludwig;  illi  qui  prüd- 
est ]>er  (j)ost  A”)  funera  r.  u,  B .1 ; illi  prodest  post  funera 
recte  ijui  uixit  ed.  I;  illi  qui  ,pde  ,p  funera  recte  (secte?) 
que  uixit  C.  — 19  inoriciis  BA  ed.  I:  moreris  C.  — loco 
maligno  (’ ed.  I;  loco  maligni  B;  loca  maligni  A. 

Keine  der  bisherigen  Textgcstaltungen  von  der  ed.  I an 
liefert  einen  erträglichen  Sinn.  Scheu  wir,  was  mit  den  Les- 
arten des  C anzufangen  ist!  V.  17  lautet  nach  demselben: 

Ea  non  sunt  cut  (C^:  non  sicut)  tu  putas  esse  maligne. 

Mit  leichter  Aenderung  wird  wohl  zu  lesen  sein: 

Ea  non  sunt  sic,  ut  tu  putas  esse,  maligne ! * 

^ Lnd\vi{^  Angaben:  poonoo  A;  ])Aennf;s  B sind  unrichtig. 

* Vgl.  C.  A.  32Ö  sie  sit  (M;  seit  is  v);  Instr.  I,  27,  7 nt  tu  putas. 
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bezieht  sich  auf  die  vorher  erwähnten  V'orstellungen  der 
Christen,  dass  es  Strafen  nach  dem  Tode  gebe.'  Weil  der 
Heide  durch  diesen  Glauben  die  Unbefangenheit  des  Lebens- 
genusses beeinträchtigt  sieht,  redet  er  den  Christen  maligne  an. 

Daran  schliesst  sich  gut  der  folgende  Vers,  den  wir  auch 
fast  ganz  dem  C entlehnen  können,  nur  dass  wir  ,p  funera  als 
post  funera  lesen.  Die  Verwechslung  der  Abkürzungen  von 
pro,  per,  prae  und  post  ist  in  den  Commodianhandschriften  sehr 
häufig.  Siehe  S.  775.  Die  Worte  lauten  dann: 

Nam  illi  qui  prodest  post  funera,  recte  qui  uixit? 
d.  i.:  ,Wie  kann  es  dem  nach  dem  Tode  frommen,  der  tugend- 
haft gelebt  hat?'  — lieber  qui  prodest  vgl.  II,  16,  9,  wo  C 
statt  quid  proderit  ebenfalls  qui  pruderit  bietet. 

Im  nächsten  Verse  ist  der  Sinn  ziemlich  der  nämliche, 
mögen  wir  nun  mox  moriens  (BA  ed.  I)  oder  mox  moreris  (C) 
schreiben ; doch  empfiehlt  sich  die  letztere  Lesart  schon  dadurch, 
dass  mox  sich  auch  sonst  bei  Commodian  in  der  vulgären  Be- 
deutung von  simulatque  findet.  Vgl.  die  auch  dem  Sinne  nach 
sehr  verwandte  Stelle  29,  16: 

Mox  animam  reddis,  duceris  quo  tc  paenitet  esse. 
AehnUch  C.  A.  972: 

Mox  autem  properant  (adproperant  r)  sanctac  ciuibiti  patcrnpc, 
Expauescit  enim  - terribilis  ille  tynannus. 

Obwohl  ich  nun  mit  der  zunächst  vorliegenden  Aufgabe 
zu  Ende  bin,  kann  ich  mir’s  nicht  versagen,  darauf  hinzuweisen, 
dass  V.  15  in  redemit  ein  Fehler  stecken  muss.  Es  hätte  keinen 
rechten  Sinn,  zu  sagen:  ,Wer  ist  (wo  ist  Jemand),  der  vom 
Tode  losgekauft  hat,  damit  wir  ilnn  glauben,  dass  (quoniam) 
dort  Strafen  vollzogen  werden?'  — Nicht  derjenige,  der  vom 
Tode  losgekauft  hat,  sondern  derjenige,  der  aus  demselben 

' teil  kann  nicht  verhehlen,  dass  ich  nur  mit  Wider.streben  von  dem 
durch  BA  cd.  I bezeuKten  Eia  aligeho,  das  auch  trefflich  in  den  Zu- 
sammenhang passt  und  besonders  der  dialogischen  Form  dieser  Stelle 
sehr  angemessen  ist;  zu  ergänzen  ist  dann  als  Snbject  zn  sunt  ,poenao‘. 

’ Enim  ist  hier  nicht  etwa  begründend,  sondern  versichernd,  wie 
Öfter  bei  Commodian;  z.  B.  C.  A.  812  f.: 

Nam  (=  aber;  (juam  v)  luxuriosos  et  idola  uana  colentes  (.  t) 
I'ersequuutur  enim  et  senatum  sub  iugo  mittunt. 

4'.i* 
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ziiriic kgckelir I ist,  wird  als  Zeuge  für  die  Zustände  iui 
.lenseits  betrachtet  werden  können.  Die  Anspielung  auf  das 
Erlösungswerk  Christi  passt  ja  auch  gar  nicht  im  Munde  des 
Heiden.'  Es  wird  statt  redeinit  zu  lesen  sein  rediuit  lüber 
diese  Form  vgl.  (ieorges  H W’  s.  v. ; Neue  II-,.  S.  524  f.; 
Comm.  C.  A.  319  abi{u)it,  am  Schluss  des  Verses).  Sollte  noch 
ein  Zweifel  an  der  Nothwendigkeit  der  Aendening  bestehen,  so 
wird  derselbe  wohl  durch  Vergleicliung  mit  Min.  l'’el.  11,  Ö be- 
seitigt werden,  wo  der  Heide  Cäcilius  in  ähnlichem  Zusammen- 
hang  (er  polcmisirt  gegen  die  Annahme  einer  Auferstehung 
nach  dem  Todei  sich  so  vernehmen  lässt:  Et  tarnen  tanta  atias 
abiit,  saecula  innumera  tluxerunt:  quis  uniis  ullus  ab  inferis 
uel  Frotesilai  Sorte  remeauit  . . .,  ucl  ut  exemplo  crede- 
remus  tvgl.  Comm.  15  f.:  Quis  est,  qui  a morte  rediuit,  ut 
credamus  ei). 

Nun  wird  also  dieser  Dialog  zw’ischen  Comiuodiaii  und 
einem  Heiden  folgende  Form  erhalten: 

Insuper  et  dicis : ,Quis  est,  qui  amorte  rediuit, 

,lJt  credamus  ei,  (juoniam  ibi  poenae  aguntury 

,Ea  non  sunt  sic,  ut  tu  putas  esse,  maligne! 

jN'am  illi  tjui  ju'odest  jiost  funera,  rcctc  (jui  iiixifi“  — 

Tu  tarnen,  mox  nnueris,  dueeris  in  loco  maligno; 

In  Christo  eredentes  autimi  in  loco  benigno. 

I,  25,  21. 

Nam  cognosci  potest,  iibi  sit  spes  ante  ponenda. 

Dies  in  den  übrigen  Mamuscripten  und  in  den  Ausgaben 
stehende  anteponenda  hat  weder  getrennt,  noch  zusammen- 
geschrieben einen  rechten  Sinn.  Vortrefflich  aber  passt  hieber 
die  Lesart  des  (.’:  uite  (=  uitae)  jionenda.  Vgl.  C.  A.  58: 

Et  riules  edoceo,  ubi  sit  spes  uitae  ponenda. 

I,  2G,  9 ff. 

!)  Tu  putas  nunc  nitaiu  isti  perfrui  lactam 
10  Iniurias  inter?  ibi  sunt  damna  diurnum, 

1 I Hell:i  uel  infanda,  fraudes,  cum  sanguine  fimta. 

' ist  t‘s  luirUrlich,  da«s  ein  »pflterer  christlicher  Abschreiher,  ileni 

der  Zasammouhung  nicht  klar  war,  hier  au  den  Kedemptor  dachte. 
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Den  ersten  dieser  Verse,  der  metrisch  unvollständig  ist,  hat 
schon  Hanssen  (a.  a.  O.  8.  Hi  unter  Verwerthung  der  allein- 
stühenden  Lesarten  des  0:  isti  tc  und  latuui  so  hergestellt: 

Tu  jmtas  nunc  uitain  isti  te  perfrui  laetum. 

Isti  (=  Istic)  hedeutet  dann  ,ini  Diesseits*.  Vgl.  V.  25:  uitani 
istius  saceidi;  C.  A.  746  in  ista  natura  = in  hac  uita.  Statt 
laetum  (latum  CI  ist  vielleicht  lautum  zu  schreiben.  Vgl.  V.  22, 
wo  C statt  Laetitias  ,Lautities‘  (Lautitiis:')  bietet.' 

Die  folgenden  beiden  Verso  geben  in  der  Überlieferten 
Form  einen  guten  Sinn.  Mehr  Kraft  und  Frische  aber  kommt 
in  die  Ausdrueksweise,  wenn  wir  mit  C lites  statt  intcr  und 
et  nach  sunt  cinsetzen.  Iniurias  muss  dann  Nom.  werden.'' 
Die  drei  Verse  sind  daun  so  zu  schreiben: 

Tu  jmt'ts  nunc  uitam  isti  tc  perfrui  laotumV 
Iniuriats  lites  ibi  sunt  et  damna  diurnum, 

Hella  nel  infanda,  fraudes,  cum  sanguine  fiirta. 

Feber  lites,  vgl.  II,  6,  7;  26,  3.  Die  Congerics,  wie  sie  uns 
hier  vorliegt,  ist  eine  dem  Commodian  sehr  gclituhge.  Figur. 
Diurnum  = (juotidie  i ltal.  diiirno).  Vgl.  C.  A.  5H4;  604.  Uel 
ist  hier  nachgcstcllt,  wie  son.st  oft  et.  Vgl.  C.  A.  484;  548. 
Instr.  I,  3,  11;  33,  10  etc. 

In  den  Versen  12 — 14  werden  noch  weitere  Heimsuchungen 
des  menschlichen  Lebens  wie  Krankheiten,  Trauerfillle,  be- 
sprochen. Dann  filhrt  V.  15  der  Dichter  so  weiter: 

U)  Desaeuitnr  totnm.  Heu  ruunt  dignitates  ab  alto 
l(i  Breui,  pauperic  dupliciter  certc  si  langues! 

17  Et  dicis  uitam,  ubi  uitrea  viita  moralisV 

* II,  20,  10  laut«  cibatnm;  C.  A.  301  laiita«  diiütiar. 

2 Anffallond  oft  Hndot  »ich  in  d«n  Mann»cripten  Commodian»  as  für  ao 
im  Nom.  Plur.  C.  A.  092  »nnt  tib!  po»ita«  (M;  propositae  v)  dna» 
uia»  (M;  duao  iiiao  v).  HOI  finitimH»  (M;  -aa  v)  jcoiito»  Instr.  II,  26,  9 
Uns  ostis  Christi  lucorna»  (CH;  Incf*  i''.o  A [Ludwig;  ^ibt  unrichtii? 
lueerna»  .an]  edd.)  31,  1 dinitiaR  (CBA;  dluitiao  v)  adsunt.  Auch  II. 
35.  9 cpiia  diiiitia»  faciunt  aut  poennias  fronte,  wo  dio  Manuscripto 
richtig  frontem  bioton,  i«i  dinitia»  und  pecuniaa  aU  Nom.  *n  fassen. 
Soll  man  hier  wirklich  mir  fehlerhafte  Schreibweisen  annehmoii?  (Nene. 
I.  IT  f.)  Ygl.  C.  I.  VIII,  5352  Una  ct  bi«  »enas  turre»  crescebaiit  in 
ordino  tota».  7167  tilios  et  nop«»te»  »aluos  memoria(m)  . . posnenuit. 
Hilgenfold»  Zeitschrift  f.  w.  Th.  XXIV,  S.  470. 
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V arianten: 

15  desaeuitur  A‘; ' deseruitur  C'B  (doch  ist  das  erste  n 
in  B durchstrichen);  deseritur  ed.  I;  destruitur  A™.  — 
Heu  fehlt  ini  C.  — dignitatis  C.  — 16  Breui»  (Brcues?)  B; 
Breues  A;  Uitiis  ed.  I;  Ureris  C.  — languis  C B A ed.  I. 
— 17  moralisBA;  mortalis  ed.  I;  moraris  C’. 

Was  nach  den  von  Ludwig  recipierten  Lesarten  die  Worte 
pauperie  dupliciter  certe  si  langues  zu  bedeuten  haben,  wollte 
mir  nie  klar  werden.  Ich  vermuthete  unter  Berücksichtigung 
des  Umstandes,  dass  das  Akrostichon  den  Anfangsbuchstaben  U 
iiüthig  macht,  und  unter  Combinirung  der  Lesarten  Brctiii 
und  Uitiis,  dass  Ureris  zu  schreiben  sein  werde,  und  tbeilte 
meine  Vermuthung  Herrn  Professor  von  Hartei  zu  einer  Zeit 
mit,  wo  C an  dieser  Stelle  noch  nicht  verglichen  war.  Dieses 
Ureris  bietet  nun  C wirklich.  Wie  gut  da.ssclbe  in  den  Zusammen- 
hang passt  und  wie  sich  aus  demselben  die  fehlerhaften  Les- 
arten Uitiis  und  Breues  (Breuis)  leicht  erklUren,  bedarf  keiner 
litngcren  Erilrteriing.  Auch  im  folgenden  Vers  erkennt  wohl 
.leder  auf  den  ersten  Blick,  dass  moraris  (C)  allein  richtig  ist 
Vgl.  H,  23,  10:  Congere[re]  nimium  sub  fragili  uita  raoranti. 
(Siehe  8.  746.) 

Ausserdem  fuhrt  V.  15  die  von  C B gebotene  Lesart 
deseruitur  auf  destruitur,  das  (als  Vermuthung?)  schon  im  1 
am  Rand  steht.  Totum  - omnia;  vgl.  Vict.  V^it.  3,  63  totum 
subuertere  uolucrunt.  (Andere  Beispiele  enthält  Petschenigs 
Index  vorborum  s.  v.)  Das  im  C fehlende  heu  ist  wenigsten» 
nicht  nöthig.  8o  bekommen  wir  folgenden  Wortlaut: 
Destruitur  totum,  ruunt  dignitates  ab  alto, 

Ureris  pauperie  dupliciter  certe  si  langues  — 

Et  dicis  uitam,  ubi  uitreä  uitä  moraris! 

Auffallend  ist  freilich  uita  nach  uitrea;  doch  weiss  ieli  nicht 
zu  helfen.  F(ir  Beibehaltung  spricht  das  sub  fragili  uita  der 
Parallelstelle.  Sollte  der  Fehler  in  uitam  stecken? 

I,  26,  35  f. 

Et  cum  reuocasti  saeculum,  et  ille  praegressus 
Irainortalis  erit;  nara  tu  sub  tartara  planges. 

’ Das«  die  Losart  de.saeuitur  mir  durch  eine  falsche  Losuog  der  .Sciin'ft- 
Züge  de»  B entstand,  wurde  S.  723  dargelegt. 
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Varianten: 

rciiocasti  BA  ed.  I;  renouasti  C.  — Iminortalis  BAed.  I; 
Iiim  mortali»  C.  — erit  C B A™  ed,  1;  cst  A‘. 

K»  ist  hier  von  Kain  und  Abel  die  Rede;  der  erstcre  wird 
vom  Dichter  hier  apostrophirt.  Er  sieht  denselben  im  Geiste 
schon  "cgcnwätrtif'  an  einem  Ort  der  Qual  (V.  32),  seinen 
Bruder  aber  im  Genuss  himmlischer  Freuden  (V.  33  f.).  Ein 
gleich  verschiedenes  Vcrhültniss  stellt  der  Dichter  beiden  für 
die  Zeit  nach  der  Auferstehung  der  Todten  in  Aussicht. 
Statt  resurgerc  braucht  er  dabei  nach  der  bisherigen  Lesart 
den  auffallenden  Ausdruck  reuocare  saeeulum.  V’crgleichen 
wir  aber  C.  A.  308  Ut  resurrecturos  nos  credamus  in  nouo 
saeclo  und  607  Ut  possis  abolitus  [rejsurgere  saeclo  nouato, 
so  werden  wir  in  renouasti  saeeulum,  wie  in  C überliefert 
ist,  eine  Besserung  erkennen.  Uebrigens  ist  cs  fraglich,  ob 
wir  nicht  renouastis  (cs  folgt  saeeulum)  zu  lesen  haben.  — 
Beachtenswerth  ist  hier  et  (vor  ille)  = gev  im  ersten  Glied  des 
Gegensatzes  (vgl.  Inst.  II,  16,  3.  Et  ego  non  doceo,  sed  cogor 
dicere  ucrum);  ferner  nam  = autem,  wie  oft  bei  Coinmodian. 
Vgl.  unten  I,  30,  12.  — laiu  mortalis  (C)  kann  nicht  richtig 
sein;  doch  ist  vielleicht  zu  lesen:  lam  inmortalis. 

I,  27,  11. 

Enicre,  stulte,  qui  putas,  per  (V)  funcra  non  sis. 

Für  die  Lesart  des  C Erue  te  (Eruere  BA;  Exuerc  ed.  1) 
spricht  I,  34,  6 Erue  te  tandem  et  tecum  ipse  retracta. 

I,  30,  12. 

Legem  datis  istis,  non  uobis  paratis  ipsis. 

C hat  mit  BA  nam  statt  non;  ganz  allein  aber  parcitis  statt 
paratis.  Darnach  hat  schon  Haussen  (S.  50)  den  Vers  richtig 
so  hergestellt: 

Legem  datis  istis,  nam  uobis  parcitis  ipsis. 

Ueber  nam  = autem  siehe  oben  I,  26,  36. 

I,  31,  3 f. 

Dona  quam  et  xenia  coiTumpunt  iudices:  [inde] 

Inde  mussitatur:  datorem  semper  amatis. 


r 
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Die  oflFenbare  Lücke  nach  iudiccs  hat  schon  die  cd.  1 
durch  Verdopplung  von  inde  ausgefüllt.  Eine  Epizeuxi.s  ist  aber 
hier  nicht  am  Platz.  Viel  angemessener  ist  die  Lesart  de.s  C 
iudices  omnes. 

I,  32,  7 f. 

Auro  licet  ccnseant  turbam  choraulicam  sem)ier, 
Cruciarium  Domini  si  non  adora.sti,  peristi. 

Varianten: 

? ? 
censeun  turba  choraiilica  A*;ceniscuntur(cuntur  A'")  V)accbor 

aulica  B (ganz  deutlich;  anders  nach  Ludwig)  A;  cen.=e- 
antur,  bacchent  aulica  ed.  I ; cenis  cutur  bachoraulica 
— Domini  cd.  I;  Dnni  BA;  dnm  (=  dominum)  C. 

Schon  A trifft  theilweise  das  Richtige  durch  die  Schi-eibnng; 
turba  choi-aulica.  Eine  völlige  Heilung  der  Stelle  bietet  aber 
die  Lesart  des  C:  cenis  cum,  eine  ganz  gewöhnliche  Ver- 
schreibung statt  eenes  cum.  Zu  licet  eenes  vgl.  34,  15  licet 
ipse  diuines  (diuinus  t).  Auch  hier  hat  C mit  B .A  diuinis. 
Im  nächsten  Vors  wird  man  ganz  im  Einklang  mit  dem  Patri- 
passianismus  Commodians,  ebenfalls  nach  C Dominum  zu 
schreiben  haben.  (Vgl.  S.  7fiO,  letzte  Z.)  Nun  lautet  die  Stelle  so; 
Auro  licet  eenes  cum  turba  choraulica  semper, 
Cruciarium  Dominum  si  non  adorasti,  peristi. 

Zu  cenare  auro  vgl.  biberc  auro  Sen.  Phaedr.  526  f.;  cenarc 
ligneo  catillo  Val.  Max.  4,  3,  .5;  cenare  lictilibus  .luven.  3,  16*. 
Die.se  Parallelstellcn  verdanke  ich  der  Güte  des  Herni  K. 
E.  Georges. 

I,  34,  3f. 

Et  tarnen  inuita  domatur  utilis  equa 
Minuiturque  ferox  esse  primum  dedomata 
Das  ära;  £;pr,;j.£v:v  dedomata,  welches  von  der  ed.  I ein- 
geführt wurde,  ist  nach  der  handschriftlichen  Uebcrlieferung  zu 
beseitigen.  A bietet  statt  primum  ,pm‘,  B ,pm‘;  C aber  pin. 
Durch  Verbindung  mit  der  ersten  Silbe  von  dedomata  ergibt 
sich,  da  die  Zeichen  ftir  prae,  post,  per  und  pro  oft  verw'echselt 
werden,  proinde  = deinde,  fernerhin,  in  der  Folge.  Vgl.  1, 
.5,  1 ff. 
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Juppiter  liic  natiis  in  insula  Greta  Satumo 
Ut  fuit  adultns,  patrem  de  regno  priuauit, 

Proin  de  nobiliiira  uxorcs  sororesque  delueit. 

I,  35.  1 f. 

Adam  protolapsns  nt  Dei  praecepta  nitaret, 

Belias  sernatus  fuit  de  inuidia  palmac. 

Die  befremdliche  und  alleinstehende  vox  hybrida  proto- 
lapsns wird  man  um  so  unbedenklicher  nach  C durch  protoplastns 
ersetzen,  da  dieses  Wort  bei  Commodian  auch  IT,  17,  5 und 

II,  22,  2 vorkommt.  Uebrigens  ist  das  Wort  an  den  drei  Stellen 
protoplaustus  geschrieben.  Die  gleiche  Form  findet  sich  auch 
ira  über  deriuatomm  des  Ugutio  Pisann.s,  heransg.  von  Hamann 
(Hamburg  1882),  S.  HI  Z.  1.  Vgl.  Schuchardt,  Vokal.  II, 
S.  318,  320. 

Im  nilclisten  Verse  erweist  sich  die  Lesart  des  0 jjlasmac 
nicht  nur  aus  dem  Zusammenhang  sofort  als  die  richtige,  sondern 
auch  durch  Vergleichung  mit  C.  A.  311  Deus  snac  plasmac 
ini.sertus.  Wenn  man  ferner  die  handschriftliche  Ucberlicferung 
seniatur  (CBA)  in  seruator  umwandelt ' und  dieses  fasst  im 
.Sinne  von  insidiator  (vgl.  Tcrt.  paenit.  C.  7 Jütte:  Itaque 
(diabolus')  obseruat,  oppugnat,  obsidet:  Stat.  Tbeb.  3,  3.52: 
seruatoremque  cruentum  Bebryeii  neinoris  = Amyci),  so 
bleibt  in  diesen  beiden  Versen  nichts  Übrig,  was  Anstoss  er- 
regen könnte.  — lieber  uitare  = Übertreten,  vgl.  II,  16,  14;  25. 
Zur  sachlichen  Erläuterung  verweise  ich  auf  (.-'ypr.  zel.  et  liv. 
G.  4 (S.  421,  8 II.):  Hinc  diabolus  inter  initia  statim  mundi  et 
perit  primus  et  perdidit.  ille  angclica  maiestate  subnixus,  ille  Deo 
acceptus  et  carus,  postquam  hominem  ad  imaginciu  Dei 
factum  conspexit,  in  zclum  maliuolo  liuore  prorupit. 

I,  3.5.  22. 

Ymnum  sibi  solus  Dominus  proferre  praecepit. 
solus  B ed.  I;  solua  A;  soIi  C. 

Es  kann  hier  nursoli  (Ci  richtig  sein;  gilt  es  doch  nicht, 
den  Herrn  als  den  Einzigen  zu  bezeichnen,  welcher  Verehrung 

> Dio  od.  1 hat  dom  8iimo  nach  richtip'  tonbitor.  IJelior  dio  häntip^o 
Schreibiinp  -ur  statt  -or  vj;l.  Köii.schf  Zeitschr.  f.  d.  fisterr,  Uymn. 
1879.  8.  806  f,j  Schuchardt,  Vokal.  II,  101;  III,  197. 
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gebietet,  sondern  als  den  Einzigen,  welchem  sie  gebührt.  V’’gl. 
I,  2,  10:  praecepit  (Deus)  Omnipotenti  sibi  soli  desei-uirc. 
Beiden  Stellen  liegt  Deuteron.  6,  13  zu  Grunde,  wo  es  nach 
Cyprian  S.  241,  26  und  322,  24  (H.)  heisst:  Dominum  Deum 
adorabis  et  illi  soli  seruies. 

1,  36,  4 f. 

Rex  actemitatis  per  cruccm  diros  adumbrat, 

Ut  sibi  nunc  credant,  o stulti  mortc  uiuentes. 

Varianten: 

cruccm  B*A*  ed.  I;  gregem  CB‘A*.  — diros  Davües,  Oehl. : 
dirus  ms8.  ed.  I.  — nunc  BA  ed.  I;  n (=  non)  C. 

Schon  Davics  hatte  non  ftir  nunc  eingesetzt;  C bringt 
jetzt  die  Bestätigung  dieser  Vermuthung,  deren  Richtigkeit  ausser 
Zweifel  ist,  wenn  man  Ev.  Matth.  13,  14  ff.  Rom.  11,  7;  10 
und  1.  Cor.  1,  22  ff.  damit  zusammenhült.  Dagegen  erweist 
sieh  die  handschriftlich  gut  beglaubigte  Lesart  gregem  durch 
Vergleichung  mit  der  letzten  Stelle  wie  auch  aus  dem  Zu- 
sammenhang als  verfehlt. 

I,  36,  8 ff. 

8 Sic  genus  iniquum  increuit  mundo,  quod  nunquam 
0 Transmittiit  animos  in  Deum:  credere  crucem 
10  Uenit  in  horrorem  et  dieuut  sc  uiucre  recte. 

Varianten: 

S genus  iniquum  C Ludwig;  Genas  (n  fast  h)  iniquum 
B;  Gehas  iniquum  A;  gens  iniqua  ed.  I.  — quod  Ludwig; 
q niss;  quae.  ed.  1.  — 9 Transmittat  BA;  Transmittit 
ed.  I;  Transmutat  C.  — Deum  BA  ed.  I:  dui  (=  Do- 
mini) C.  — 10  herrorem  C.  — uiuere  ed.  I;  uidere  CB.l. 
Transmitterc  animos  in  Deum  ist  eine  eben  so  auffUlligc 
Redensart  wie  credere  crucem;’  dagegen  empfiehlt  sich  von 
selbst,  was  sich  in  C findet: 

Transmutat  animos  in  Domini  credere  crucem.^ 

' Bei  Commodian  steht  sonst  credere  in  dopmat.  Bedeutung  entweder  ab- 
solut (vgl.  C.  \ 667;  Instr.  1,  ^9,  11;  32,  10;  34,  18)  oder  mit  in  und 
dem  Abi.  (vgl.  C.  A.  296;  378;  329;  Instr.  I,  24,  20;  II,  .6,  1)  oder  mit 
I»nt.  (vgl.  C.  A.  662;  Instr.  1,  2.6,  13;  22;  36,  16;  39,  6). 

’ Vielleicht  ist  criice  zu  schreiben.  Vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung. 
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Zu  Domini  cmcem  vgl.  I,  32,  8 cruciarium  Dominum.  — Ob 
die  Worte  in  Domini  credere  erueem  von  tranämiitat  animos 
al8  consecutiver  Infinitiv  abhängen  oder  das  Subjeet  zu  uenit 
in  horrorem  bilden,  ist  um  so  mehr  zweifelhaft,  da  im  C her- 
rorem  statt  horrorem  steht.  Sollte  errorem  zu  lesen  seinV  In 
eiTorem  uenire  (=  adduci)  wUrde  dann  einen  Gegensatz  zu 
uiuere  recte  bilden.  Fraglich  erscheint  es  auch,  ob  man  V.  9 
statt  quod  nicht  mit  Bezug  auf  mundo  ,qui‘  zu  schreiben  hat, 
das  der  handschriftlichen  IJeberlieferung  (q)  mehr  cnts])richt. 

I,  38,  4 ff. 

Aspicis  Legem,  quam  Moyscs  allisit  irfitus. 

Et  idem  Dominus  dedit  illi  Legem  seeundam. 

In  illa  sj>em  posuit,  quam  uos  subsannatis  reiccti. 

Varianten: 

subsannatis  reiecti  Ludwig;  subsannti  reiciti  BA;  sub- 
sannati  reieitis  ed.  I;  subsanatiscrieti  C. 

Commodian  sicht  offenbar  in  den  Ereignissen,  welche 
Exod.  32 — 34  erzählt  werden,  symbolische  Vorgänge,  welche 
die  Ersetzung  des  alten  Bundes  (lex  prima)  durch  den  von 
den  Juden  verliistertoii  neuen  Bund  (lex  sccunda)  vorbedeuten. 
Als  Grund  ihrer  Verblendung  wird  schon  oben  ihre  Hart- 
näckigkeit bezeichnet  (dura  eeniice  reealces;  vgl.  Exod.  32, 
9 Vulg.).  Einen  ähnlichen  Begriff  gewinnen  wir,  wenn  wir 
im  Anschluss  an  C V.  6 so  enden  lassen:  subsannatis  erecti. 
Vgl.  C.  A.  220  f. 

Dum  nollent  aecipere  frenum  diseiplinac  caelcstis 
Esaiam  serrant,  lapidant  Hicremiam  erecti. 

Das  eben  angeflihrte  Beispiel  macht  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  im  2.  V.  dieses  Akrostichons: 

Uinei  uos  non  uultis,  sic  exheredes  critis. 

die  Lesart  des  C Uincif  = Uinciri  (?)  das  Richtige  trifft.  Nach- 
dem schon  mit  dem  Ausdruck  dura  ecruiee  reealces  die  Juden 
mit  einem  widerstrebenden  Lastthicr  verglichen  waren,  wird 
mit  uinciri  non  uultis  das  Bild  fortgesetzt.  Was  darunter 
zu  verstehen  ist,  ergibt  sieh  durch  Vergleichung  mit  C.  A. 
220:  Dum  nollent  aecipere  frenum  diseiplinac  caelestis. 
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I,  40,  8 r. 

Im  ersten  Theil  des  Akrosticlions  wird  den  .Inden  vor- 
gehidten,  dass  der  Herr  schon  durcli  die  Proj)hcten  die  Ver- 
werfung ilirer  Gottesdienste  angekllndigt  habe,  wenn  sic  sich 
nicht  zu  Chri.sto  bekehrten.  Daran  reihen  sich  die  V'erso: 

Penjue  alias  leges  clamauit  dilecfis:  inde 
Huspensain  in  ligno  nitam;  nee  illi  credistis. 

Varianten: 

perrnie  ed,  I;  pars  CBA.  — elamauit  dilcetis  Ludwig; 

saluari  dilectos  ed.  1 ; claniaui  deletis  B.\  ; claiuaui  debetis  ('. 

Zur  Verbc.sscrung  dieser  hcilloB  verderbten  Stelle  ist 
uns,  wie  auch  sonst  nicht  selten,  die  Vergleichung  mit  (,'yprian 
forderlich,  der  ja  von  Cominodian  vornehmlich  benützt  wurde. 
Wilhrend  nUmlich  die  hier  berührte  Bibelstelle  (Deuteron.  28, 
60i  in  der  Vulgata  lautet:  et  erit  uita  tua  <piasi  pendens  ante 
tc,  citirt  sie  Cyprian  Test.  II.  20  (S.  87,  19  ff.  II. f im  engeren 
Anschluss  an  das  Griechische  (y.T:  irra'.  y;  cyj  zisiiaixr/r, 
• izi'ixvv.  T(üv  ;<fOa/.ia(T)v  ss'j)  folgendermassen:  et  erit  pendens  uiia 
tua  ante  oculos  tuos.’  Die  letzte  Wendung  führt  uns  darauf, 
dass  die  Lesart  des  C claraaui  debetis  verdorben  ist  aus  cla- 
mat  uidebitis.  Wenn  dann  noch  leges  in  legis,  credistis  in 
credetis  - geändert  wird,  lauten  die  Verse  so: 

Pars  alias  legis  clama(t):  Uidebitis  inde 
.Susj)onsam  in  ligno  uitam;  nec  illi  credetis. 

Zum  sachlichen  Verständniss  dieser  Stelle  wird  die  Vergleichung 
mit  I,  35,  7 ff.  und  C.  A.  321  ff.  forderlich  sein. 

I,  41,  4. 

Nihil  ego  composite  dixi  se.d  neglegendo. 

La  Croze  schlug  in  einem  Brief  an  Schurzfleisch 
(Supplcmenta  etc.  Vitembergae  Saxonura  1709.  Vgl.  Sitzungs- 
berichte XCVI,  S.  4001  so  zu  lesen  vor:  Nihil  ego  composite 
dixi,  sed  inde  legendo.  Zur  Erläuterung  fllgt  er  (oder  Schurz- 
fleisch V)  hinzu:  Composite,  id  est  ticte,  inde  legendo,  &\m(l  Esdram 

’ Aucli  im  C.  A.  findet  .«ich  fast  der  gloicho  Wortlaut:  Ante  tnos 
ocnloM  |M*ndebit  vita  necata. 

* Donteron.  28,  60  am  Schluas:  et  non  crodes  uiUe  tuan. 
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ut  supra  iustr.  1 legendo  de  lege.  — Man  begreift  nicht,  warniu 
La  Croze,  nachdem  er  einmal  auf  der  richtigen  Bahn  war, 
nach  der  citirten  Stelle  I,  1,  0 nicht  geradezu  de  lege  legende 
conjicirte.  Diese  Aenderung  wird  jetzt  durch  C tiahegelegt, 
welcher  lege  legende  für  die  Lesart  der  ed.  I:  neglegendo 
und  die  der  Manuscripte  B A : liege , beziehungsweise  nerge  * 
legende  bietet.  Vgl.  C.  A.  574  recitarc  eimcta  de  lege.  — 
Nach  I,  20,  ö non  legem  istorum  legentes  könnte  man  auch 
hier  an  legem  legende  denken. 

I,  41,  8 ff. 

Helias  uenict  prius  signare  dilectos. 

Res  quassat  fine  regis  et  artatio,  tota 

In  septem  anuis  tremebit  undique  terra. 

Wir  besehrilnkeu  uns  darauf,  nur  einen  Theil  des  stark 
verderbten  9.  Verses  zu  verbessern.  Während  die  ed.  I bietet; 
Res  quas  Africae  regio  et  Arctoa  natio  tota;  BA:  res  quas 
affine  regis  et  artatio  tota,  liest  man  im  L : res  qiiasuf  fine 
regit  et  artatio  tota.  Wie  man  sieh  aueh  das  Uebrige  zurecht 
legen  mag,  soviel  ist  wohl  sicher,  dass  in  suf  fine  ein  sub  fine 
steckt.  Eine  ähnliche  Assimilirung  des  b von  sub  an  den 
folgenden  .Anlaut  findet  sich  in  C II,  23,  10  (suffragili  = sub 
fragili).  Vgl.  S.  74(i.  lieber  die  Redensart  sub  fine  vgl.  C. 
A.  393  fine  sub  ipsa.  — Es  wird  damit  die  der  Prophetie 
entsprechende  Zeitbestimmung  für  da.s  AViederkommen  des  Elias 
angegeben.  Vgl.  Lact.  7,  17,  1 Imminente  iam  temporum 
conclusione  (=  sub  fine)  propheta  magnus  (=  Elias)  mittetur 
a Deo. 

II,  1,  15  f, 

Semotac  sunt  istuc  tribuum  et  mysteria  Christi 
Omnia  per  istas  complcntur  sacculo  toto. 

Diis  Akrostichon  handelt  von  den  9' ^ Stämmen  Israels, 
welche  in  unbekannten  I^anden  des  reinen  Gottesdienstes  pflegen, 
um  zur  Zeit  des  Antiehrists  zur  Rettung  der  Kirche  zu  er- 
scheinen. Dies  ist  auch  der  Gedanke,  der  obigen  zwei  Zeilen 
zu  Grunde  liegt.  Die  Lesart  complcntur  findet  sich  wohl  in 
der  ed.  I,  aber  nicht  in  den  Manuseripten.  C hat  conpleatur; 

* Heide  ßclireibweiseii  sicher,  während  Ludwig  darüber  im  Zweifel  war. 
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BA:  compleatur.  Der  Coujunctiv  hat  bei  der  Parallelstellung 
dieses  Verbums  mit  semotae  sunt  allerdings  etwas  AuflEallendes: 
das  Bedenken  schwindet  aber,  wenn  man  mit  C ut  fiir  et 
schreibt.  Ob  wir  conpleantur  statt  conpleatur  zu  schreiben 
haben  oder  neben  dem  neutralen  Subject  im  Pluralis  mysteria 
omnia  den  Singularis  conpleatur  stehen  lassen  dürfen,  erscheint 
zweifelhaft.  Für  das  letztere  spricht  eine  Parallelstelle:  I,  34,  18 
(^S.  775  oben).  Vgl.  Rünsch,  It.  und  V.  S.  435. 

II,  1,  39  f. 

Sed  cum  sc  inlidet  exercitu  Dei  tyrannus, 

Terrore  caelesti  prosternuntur  milites  illi. 

Es  ist  von  dem  Kampf  die  Rede,  welchen  der  Antichrist 
gegen  das  hcranziehendc  Volk  der  9Vj  Stämme  führen  wird. 
Mit  den  obigen  Versen  wird  die  Vernichtung  seines  Heeres 
durch  Schrecknisse  des  Himmels  geweissagt.  (C.  A.  97Gf.) 
Nach  milites  bieten  BA  ed.  I sinnlos  Eli;  dafür  vermuthete 
Davies:  illi;  dem  Sinne  nach  ganz  richtig;  doch  verdient  die 
Lesart  des  C:  el?  (=  eins)  den  Vorzug,  welche  noch  einfacher 
das  hier  Erforderliche  ausdrückt  und  zugleich  die  Verschrei- 
bung von  BA  apogr.  Sirm.  (Eli)  erklärt. 

II,  3,  15  f. 

Ex  auctorc  suo  lucet  nec  non  ibi  parata 
Per  duodecim  milia  stadia  lata,  longa,  sic  alta. 

Dass  wir  hier  nach  den  Manuscripten  und  besonders  nach 
C zu  schreiben  haben: 

E.x  auctorc  suo  lucet  nec  nox  ibi  paret, 
wurde  schon  oben  S.  739  erwähnt.  Ich  verweise  hier  noch 
auf  das  carmen  de  iudicio  Domini  von  einem  unbekannten 
\'crfasser  (Anhang  zu  Tertullitm),  worin  das  Leben  der  Seligen 
nach  der  Auferstehung  in  lebhaften  Farben  geschildert  wird. 
Dort  lautet  V.  242:  Nox  ibi  uulla;  suas  defendunt  astra  tenebras. 

II,  7,  1 ff. 

Falluntur  uolueres  et  siluarum  bestiae  cibis: 

Itii  incantant,  ucstrae  quibus  sunt  traditae  mentes, 
Decipiuntque  stropha  uestras,  ut  escam  sequentes. 
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V ariantcn: 

1 giliiaruni  bcstiac  silui»  ed.  I;  hylarim  (byl?  syl?)  lestei 
siluis  B;  bylariiu  Cestei  siliiis  A;  siliuiruin  bestoi  siluis  ('. 
— 2 Ipsis  incanta  iactura  quibus  est  tradita  inentis  (‘d.  I; 
Icts  (oder  leis  B;’  Icta  A)  incanta  inctiira  quibuM  es 
tradita  luentis  B A ; Iscis  incauta  nictura  qbus  cs  tradita 
mentis  C.  — 3 Decipiuntque  quaestuosa  ut  esca  ed.  I; 

■urU 

Decipiuntque  j’Uofa  ut  esea  BA;  Decipiuntq  strofa  ut 
esca  C. 

In  diese  stark  verderbte  Stelle  kommt  einiges  Licht  durch 
die  Lesarten  desC:  Iscis  und  Decipinnturque  strofa,  ferner  durch 
Vergleichung  mit  Tertull.  ad  nationcs  1,  10  (gegen  Schluss): 
Cetera  lasciuiae  ingenia  etiam  uoluptates  uestras  per  dedccus 
dcorum  administrant.  Dispicite  (apu)d  uos  Lentulorum  et 
Ilostiorum  sacrilega(m)  uenustate(m) , utrum  mimos  an  deos 
uestros  in  strofis  et  iocis  videatis.'''  Gemeint  sind  Pantomimen 
und  iihnliche  Lustbarkeiten.  Vgl.  Petron.  ()0  nec  diu  mirari 
lieuit  tarn  elegantes  strophas.  Wir  werden  schwerlich  fehl 
gehen,  wenn  wir  darnach  statt  Iscis  ciusetzen:  Iocis.  Dem 
decipiuntur  entsprechend  wird  auch  incantantur  statt  incauta 
nictura  zu  schreiben  sein.  Die  Form  mentis  als  Nom.  Sing, 
ist  auch  amferweitig  bezeugt.  Vgl.  Georges  HWh’  Un- 
gewiss erscheint  die  richtige  Lesart  am  Ausgang  des  ersten 
V'^erses.  Ludwig  hat  ganz  sinnentsprechend  cibis  statt  siluis 
coniieirt.  Vielleicht  aber  ist  an  uuis  zu  denken.  Vgl.  Auson. 
ep.  3,  1 ff.: 

Qualis  Picenac  populator  turdus  oliuac 
Clunes  opimat  cercas, 

Uel  ipii  lucentes  rapuit  de  uitibus  uuas, 

Pendetque  nexus  retibus  . . . 

Tales  hibernis  ad  te  de  saepibus,  ipsos 
Capi  uolentes,  misimus. 

und  Calpurn.  Sic.  cd.  3,  4S  f. 

' Nicht  Icta,  wie  Ludwig  angibt.  Vgl,  S.  722. 

2 Ich  habo  oinigo  leicht«  Aenderungen  de«  Oehler.‘«chen  Textes  nach  dem 
Agobardinu«  vorgenommen. 

^ Doch  Ut  vielleicht  zu  lesen:  quibus  est  ratiu  mentis. 
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Non  sie  destnicta  macrescit  turdus  oliua, 

N'on  lepus,  extreiiias  lef'ulus  cum  sustulit  uua», 

Ut  Lycida»  domiua  siue  Phyllide  tabiduH  erro. 

Trauben  wurden  also  als  Lieblingsspeise  nicht  nur  von  Vögeln 

(uohieres’)  solidem  auch  von  VierfÜsslern  (bestiae;  vgl.  aucl 

die  F'abel  vom  Fuchs  und  den  Trauben)  betrachtet  und  wohl 

auch  als  Köder  angewendet. 

Statt  bestiae  ist  die  bei  Commodian  wiederholt  bezeugte 

l''orui  beste!  zu  lassen.  Vgl.  I,  9,  9 cum  besteis  (C)  pei^e  mu- 

rari;  34,  7 nee  bestens  (besteis  CB)  sed  homo  natus;  ebendas. 
? i 

17  sie  quasi  bestens  (C;  lesteus  B;  lestens  A)  erras. 

Darnach  sind  die  Verse  so  zu  lesen: 

Falluntur  uohieres  et  siluarum  bestei  uuis; 
loeis  incautautur,  quibus  est  tradita  mentis, 
Decipiunturque  strofa  ut  esca(my)  sequentes. 

Der  Sinn  ist  klar:  ,\Vic  die  Thiere  durch  Trauben,  so  werden 
die  mit  Verstand  begabten  Menschen  dui'ch  Lustbarkeiten  ins 
Verderben  gelockt.' 

II,  8,  10  ff. 

Idcirco  eommoneo  uulneratos  cautius  ire, 

Barbam  coinamque  Ibcdare  in  puluere  Terrae 
Uülutarique  saccis  et  peterc  summo  de  Kege: 
Subuenics  tibi,  ne  pereas  forte  de  plebe. 

Man  vermisst  bei  peterc  ein  Object,  das  den  Gegenstand 
der  Bitte  bezeichnet.  Dasselbe  liefert  in  vollkommen  passender 
Weise  C,  in  welchem  sich  subueuir&ibi  — subuenire  tibi  findet. 

II,  13,  6. 

Uult  uagus  errare  sine  disciplina  profugus. 

Dass  hier  schon  aus  metrischen  Gründen  nur  die  Lesart 
des  C jifan;  = profanus  annehmbar  ist,  wurde  bereits  oben 
S.  718  erwithnt.  Vgl.  Hanssen  a.  a.  O.  S.  23,  und  Bl.  f.  d. 
b.  G.  XVIII,  S.  302. 

II,  17,  12  ff. 

'rransgrederis  legem,  cum  te  facis  musieis:  inte 
.\postolus  clamat,  immo  Deus  per  illum: 

Liceutia  uestra  uos,  inquit,  in  ipsa  deperdunt. 
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Ludwig  verweist  bezüglich  des  Ausdrucks  cuiu  te  facis 
imisicis  passend  aufKönscli  It.  und  V.  S.  3ti6,  wo  durch  Stellen 
aus  Petron,  A])ulejus  und  Tertnllian  der  Gebrauch  des  Verbums 
fuecre  mit  einem  terminus  ijuo?  = se  eonferre  belegt  wird. 
Es  hisst  sich  auch  nicht  bestreiten,  dass  bei  Commodian  wieder- 
holt der  Dat.  auf  die  Frage  wohin?  steht;  z.  B.  C.  A.  209 
spectaeulis  ire;  670  balneis  ire;  Instr.  I,  3,  ö caelo  redire; 
33,  5 stabulis  intrare;  I,  34,  10  ))erducunt  poenali  barathro(?). 
Ob  freilich  wie  bei  Oertlichkeiten  auch  bei  Personen  der  Dat. 
= ad  mit  Acc.  gebraucht  werden  kann,  erscheint  noch  fraglich. 
Instr.  I,  37,  7 hat  wohl  C:  Aut  tu  aliis  uadis  (BA:  Aut  tu 
aliis  suadisl,  wo  aliis  = ad  alios  zu  nehmen  wäre.  Doch  er- 
regt der  Dat.  auch  hier  Bedenken.  Ludwig  selbst  schreibt 
alias.  — Einer  Lesart  von  so  zweifelhafter  Ilichtigkeit  gegen- 
über emphehlt  sich  jedenfalls  die  des  C,  in  welchem  man 
musicis  inter  liest.  Dieser  unklussischen  Verbindung  von  inter 
mit  Dat.  .thut  Augustin  Coiifess.  I,  18  extr.'  Erwilhnnng: 
,Cum  homo  eloquentine  famain  quaerit  . .,  nigilantissime  cauet, 
ne  per  linguae  errorera  dicat  ,inter  hominibus“,  et  ne  per 
mentis  ftirorem  hoininem  auferat  ex  hominibus,  non  cauet'. 
Vgl.  auch  den  Anfang  des  nächsten  Kapitels.  — lieber  die 
Nachstellung  des  inter  s.  Neue  ID,  792.  — V.  13  ist  unvoll- 
ständig. Haussen  (S.  55)  schreibt  treffend: 

Apostolus  claniat,  (clamat)  inimo  Detis  per  illum. 

Ein  Eingehen  auf  die  Schwierigkeiten  des  nächsten  Verses 
würde  zu  weit  führen. 

II,  17,  19. 

Si  refrigerarc  cupis,  ad  inartyrcs  i. 

Der  Vers  war  bisher  unvollständig  überliefert.  Die  noth- 
wendige  metrische  und  sprachliche  Ergänzung  liefert  {’,  welcher 
nach  cupis  junimam'  einsetzt,  welches  natürlich  mit  refrigerarc 
cupis  zu  verbinden  ist.  Die  CUsur  ist  nach  cupis  anzunehmen, 
.wie  II,  22,  1 Belligerare  cupis  (quaeris  v);  dabei  ist  das 
mittlere  c von  refrigerarc  zu  syncojiiren,  eine  Erscheinung, 
die  bei  Commodian  vor  einer  Licpiida  nichts  Bedenkliches 
bat.  Vgl.  Ilanssen  a.  a.  O.  §.  35,  S.  67.  Derselbe  ignorirt 

' Auf  diese  Stelle  verweist  Uoorgos  HW"  s.  v. 

Sitxonirsber.  d.  CI.  C'VIl  tid.  11  Hft.  oU 
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freilich  djus  hIk  Object  zu  refrigerare  ganz  nöthige  animaui 
uiul  schreibt  S.  14  den  Yers  so: 

8i  refrigerare  ciipis  ad  martyres  i(his). 

Wer  soll  sich  aber  mit  einer  solchen  Betonung  des  refrigerare 
befreunden  köiineny  — Mehr  für  sich  hat  seine  Aenderung  am 
Schluss,  wodurch  der  harte  Ausgang  — ' — veriniedeii 

wird.  Doch  vgl.  Bl.  f.  d.  b.  O.  XVIIl  S.  301  Anra.  3. 

II,  18,  5. 

( Irnaris  ad  specnluni  cincintios  fronte  reHexos. 

Varianten: 

Ornaris  BAed.  I;  Ornaris  et  Andec.  (V  Bl.  f.  d.  b.  G. 

XVI  S.  341  f.);  Omans  et  C. 

Mit  ornari  stimmt  der  Acc.  cincinnos  nicht  zusammen; 
dagegen  pa.sst  trefflich  ornas  et  (vgl.  S.  717).  lieber  ornare  — - 
flechten  vgl.  Ovid.  Amor.  1,  14,  .1.  N.  Ott,  Jahrbh.  f.  cl.  Ph. 

115  S.  206  f. 

II,  24,  7 f. 

Aut  si  faencrasti  du])licem  centesima  nummum, 

Largiri  uis,  ut  te  (jua.si  malum  malum  depurges. 

Liidwig  bemerkt  S.  LXX  der  praefatio:  , malum  malum 
= pcssimiuu'  und  verweist  dabei  auf  Grutcrus  und  Runsch  It. 
u.  V.  S.  280.  Aber  wenn  sich  auch  das  doppelte  malum,  das 
übrigens  im  Sinn  von  pessimum  hier  schwer  zu  deuten  wäre, 
bei  BA  lindet  (die  ed.  I hat  malum  malo),  im  C dagegen 
steht  nur  malum,  wahrend  nach  uis  hier  noch  inde  eingesetzt 
ist.  Dieses  inde  wird  geschlitzt  durch  das  V.  2 vorhergehende 
Unde  tu  largiris.  V’gl.  Wölfflin  ,die  Gemination  im  Lateini- 
schen', Sitzungsberichte  (h'r  k.  bayer.  Akad.  d.  W.  1882,  S.  475. 
II.  24,  10  f. 

Donas  tu  de  laerimis:  eundidatus  ille  ingratis 
< )p])ressus  usuris  dcplorat  factus  egenus. 

Ueber  die  Richtigkeit  der  von  C'  gebotenen  Lesart 
nigratns  (ingnUus  B.i;  ingratis  ed.  I),  nach  deren  Aufnahme 
freilich  die  Intcrpunction  geändert  werden  muss,  vgl.  Bl.  f.  d. 
b.  G.  XVlll  S.  3(X). 

II,  25,  1. 

Dispo.situm  tcmpiis  uenit  no.stris:  pacem  in  orbe 
Et  ruina  simul  blandiente  saeculo  premit. 
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Üo  sclircibt  L.  thcils  nach  AB  thcils  nach  den  cdd.  Die 
Stelle  ist  etwa  so  zu  übersetzen:  ,Die  (von  Gott)  verordnete 
Zeit  ist  für  die  Unsrigen  gekonnnen;  den  Frieden  im  Reich 
bedrückt  auch  zugleich  ein  Verfall  infolge  der  Liebkosungen 
der  Welt*.  Wenn  sich  auch  in  diesen  Worten  die  Hinweisung  auf 
einen  gegenwärtigen  Friedenszustand  erkennen  lässt,  dessen 
schon  Akrostichon  XXI  und  besonders  V’.  8 und  10  Erwähnung 
gethan  ist,  sowie  auf  die  ungünstige  Wirkung,  welche  das 
Aufhören  der  Bedrängnisse  auf  die  SittenzustUnde  der  Christen- 
gemeinde übte,  so  leidet  doch  der  Ausdmck  an  Unklarheit 
und  Härte.  Man  erwartet  bei  tempus  einen  Zusatz,  der  die 
Art  der  ,verordnetcn  Zeit'  näher  charakterisirt  und  die  Redens- 
art: ,den  Frieden  bedrückt  ein  Verfall'  gibt  kein  klares  Bild. 
Nun  haben  die  ^lanuscripte  nicht  premit,  sondern  praemis 
( B A)  und  primis  C.  Ist  dies  richtig,  so  fällt  das  Ha>iptverbum 
ftlr  den  zweiten  Satz  weg  und  wir  sind  in  neuer  Verlegenheit. 
Aus  dieser  befreit  uns  jedoch  eine  leichte  Aenderung.  Man 
wird  statt  uenit  zu  lesen  haben  ,uehit‘  und  statt  ruina  ,ruinam‘. 
Die  Verse  verändern  sich  dann  so: 

Dispositum  tempus  uehit  nostris  pacem  in  orbe 
Et  ruinam  simul  blandiente  saecido  primis. 

Ueherc  ist  in  der  Bedeutung  ,mit  sich  führen'  zu  nehmen. 
Vgl.  Verg.  Georg.  1,  4(!1  <pdd  uesper  serus  uehat  und  Forbiger 
z.  d.  St.  — Unter  nostri  sind  die  Glaubensgenossen  zu  ver- 
stehen. Vgl.  Petschenigs  Index  zu  Victor  Vit.  s.  v.  — Primi 
sind  die  V'ornehmen  und  Reichen  {—  primores,  procercs;  vgl. 
Verg.  Aen.  ‘J,  4.ö;5;  Liv.  23,  15,  6),  die  beim  Aufhören  der 
Verfolgungen  der  Verweltlichung  zunächst  ausgesetzt  sein 
mussten.  Vgl.  Cypr.  morüil.  C.  24  (S.  312,  4 ff.  H.):  Eins 
est  in  mundo  diu  uelle  remanere,  (piem  mundus  oblcctat,  quem 
saeculum  blandiens  atque  decipiens  inlecebris  terrenae 
uoluptatis  inuitat.  — Ders.  zcl.  et  liv.  C.  1 (8.411),  8 ff.):  Dominus 
. . . uigilare  praecepit,  ne  aduersarius  uigilans  semper  . . . dum 
remissis  et  incautis  leniorc  aura  et  tlatii  molliorc  blanditur, 
procellis  ac  turbinibus  excitatis  ruinas  fidei  . . . moliatur. 

Zu  übersetzen  ist  die  Stelle  jetzt:  ,Dic  (von  Gott)  ver- 
ordnete Zeit  bringt  den  Unsrigen  Frieden  im  Reiche  mit  sich 
und  zugleich  Verfall  (des  Glaubens)  für  die  Vornehmen  infolge 
der  Liebkosungen  der  Welt'. 

60» 
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II,  2«,  8, 

]$eati  liu-ti  estis,  cum  feritis  edicUi. 

Bei  dem  Verbum  feritis  erref^t  die  Ferm  und  die  Silben 
messuug  Bedenken.  Ludwij'  (praef.  LXXI)  und  Ilanssen 
(a.  a.  ().  S.  2:’)i  statuiren  eine  ungewöhnliche  Coiijugation  und 
accentuiren:  feritis  edicta.  Aber  angenommen,  diese  singuläre 
Form  wHre  erträglich,  was  soll  hier  die  Redensart  edicta  ferre 
bedeuten?  Auf  die  richtige  Spur  leitet  auch  hier  C.  In  ihm 
ist  fe  und  ritis  von  einander  getrennt.  Es  scheint  zwischen 
beiden  Thcilen  etwas  ausgefallen  zu  sein.  Wabrseheinlich  ist 
zu  lesen:  fe(ce)ritis  edicta.  Ueber  die  Betonung  der  vorletzten 
Silbe  von  feceritis  vgl.  11,  39,  5: 

Kecipietis  enim,  quidquid  feceritis,  ab  illo. 

Ueber  die  Verbindung  facere  edicta  vgl.  27,  2 facite  praecepta; 
25,  4 facite  legem. 

II,  29,  7. 

Blandiendo  iiobis  subrejtsit  acui  seductor. 

So,  aeui,  hat  Ludwig  eonjicirt ; BA  haben  euehe  (soll 
ductor,  cd.  I:  eheu,  seductor;  C aber:  cue  seductor.  Dafür 
ist  zu  schreiben  Kuae  seductor.  Es  ist  dies  eine  Anspielung 
auf  2.  Cor.  11,  3,  eine  Stelle,  die  nach  der  alten  lateinischen 
Uebersetzung  lautet : 

Sicut  .serpens  Euaiu  seduxit  de  astutia  sua. 

II,  34.  S. 

Sic  esse  multos  urgunt  blasphemia  saepc  de  uobis. 

Schon  Haussen  (S.  42)  hat  nach  C diesen  Vers  so  her- 
gestellt: 

Sic  merito  surguut  blasphemia  saepe  de  uobis. 

II,  35,  1 ff. 

Dum  lene  uidetur  ciiicumquc  neque  iiitatur 
Et  ijitasi  facile  mit,  dum  abuteris  illud, 

Fabulae  subueniitnt,  quo  uenisti  fiindere  preces. 

Varianten  : 

I cuicuiiKjue  etl.  I;  cumeumque  CBA.  — • 2 ruit  ed.  I; 
ruis  CB.l.  — abuteris  ed.  I;  abutere  BA;'  abutero 

^ Ludwigs  Angabe  iinp^nau;  iiacli  ilim  liHttc  nur  A:  rub  und 
nbutore. 
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Nacli  der  gcwöliiiliclicn  Lesart  ist  Construetion  und  Sinn 
der  zweiten  Zeile  unklar.  Zur  Heilung  der  Stelle  wird  man 
wieder  von  ('  ausgehen  inilssen.  Derselbe  bietet  ab  utero  ,voiu 
^lutterlcibe  an‘.  Ist  dies  richtig,  .so  muss  das  Verbum  zu  dum 
in  mit  stecken,  woftir  sich  in  den  Manuserijiten  ruis  findet. 
Das  hat  nun  frcilieli  auch  keinen  Sinn.  Was  wir  daflir  zu 
setzen  haben , iHsst  sich  aus  einer  Stelle  Cyprians  errathen, 
durch  den  Commodians  Ausdruck,  wie  so  oft,  hier  sichtlich 
beeinflusst  wurde.  Bei  Beginn  der  Schrift  de  zelo  et  liuore 
heisst  es  dort:  Zelare  quod  bonum  uideas  et  inuidere  melioribus 
leue  apud  quosdam  et  modieum  crimen  uidetur  . . dumcpie 
existimatur  Icuc  esse  et  modieum,  non  timetur,  dum  non 
timetur,  contemnitur,  dum  contemnitur,  non  facile  nitatur.  — 
Ks  wird  wohl  dem  existimatur  entsj)rechend  in  ruis  die  Form 
reris  stecken.  Der  Vers  lautet  dann: 

Et  qua.si  facile  reris  dum  ab  utero  illud. 

Die  Nachstellung  des  dum  darf  nicht  auflallen.  Vgl.  C.  A.  1()05 
agitur  dum  saeeli  ruina;  Inslr.  I,  41,  IG:  multa  signa  facit 
quoniam  eius  pseudopropheta;  II,  2.'5,  14:  Suggeret  cum  Do- 
minus. Ueber  die  Verbindung  von  quasi  mit  einem  Verbum 
putandi  siehe  0.  A.  825:  (Jui  cum  apparuerit  quasi  deum  esse 
putabunt.  — Die  Stelle  ist  etwa  zu  libersetzen:  , Wahrend  es 
Jedem  als  geringfügig  erscheint  und  nicht  gemieden  wird, 
wälhrend  du  von  Mutterlcibe  an  darin  etwas  Gleichgiltiges 
siehst,  kommt  dir  da  das  Schwiltzen  in  den  Sinn,  wohin  du  zu 
beten  gekommen  bist.' 

II,  38,  2. 

Rumpe  de  latibulis  nequitiae  uincla. 

Der  Vers  ist  unvollstflndig ; (' allein  setzt  das  nach  uincla 
sonst  fehlende  tota  ein.  Uebrigens  bietet  f wie  auch  B A (bei 
Ludwig  nicht  efwühnti  uinciila,  so  dass  das  Metrum  ftir  Com- 
modian  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Nebensüchlich  ist  für 
uns  hier  die  h’rage,  ob  die  durch  C B \ gebotene  Lesart  de 
lafibuli  nequitia  oder  die  der  ed.  I : de  latibulis  nequitiae 
richtig  ist.  Vgl.  Haussen  , S.  IG. 
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h)  Stellen,  an  denen  C treffliche,  aber  in  der  neuesten 
Ausgabe  nicht  recipirtc  Lesarten  anderer  Test- 
finellen  bestittigt. 

Currite  properanti  cum  gremio,  fpio  uolat  ille. 

So  schrieb  Ludwig  nach  A'“:  aber  A'  und  B haben  pau 
perenti.  Die  ed.  I dagegen  bietet  pauperculi;  ebenso  C.  Diese 
Lesart  entspricht  auch  völlig  dem  Zusammenhang  und  empfiehlt 
sich  dadurch,  dass  das  gleiche  Adjectiv  in  synkopirter  Form 
II,  36,  7 (pauperclo)  ebenfalls  durch  ed.  1 und  C hestäti“;! 
wird , wahrend  B A dort  die  graphisch  nur  wenig  davon  ver- 
schiedenen Formen  pauperdo,  paupdo  ' bieten. 

1,  11,  2. 

Primum  de  moecha  natus  in  insula  Delo. 

Varianten: 

moecha  And.  (?);  marhia  B .V  apogr.  Sinn.;  Maia  ed.  I; 

moechia  ('. 

F’s  kommt  ziemlich  auf  dasselbe  hinaus,  ob  Apollo  hier 
als  de  moecha  oder  de  moechia  natus  bezeichnet  wird.  Sicherer 
ist  aber  doch  die  letzte  Lo.sart  beglaubigt:  denn  wenn  auch 
Baluzius  (Bl.  f.  d.  b.  G.  XVT,  S.  348)  als  die  Le.sart  des  And. 
moecha  angibt  und  ausdrücklich  hinzufügt:  Ego  enim  affero 
lectiones  libri  veteris,  so  wird  man  doch  an  der  Genauigkeit 
seiner  Angabe  zweifeln  können,  weil  cs  ihm,  den  falschen  Les- 
arten Maius,  Maia  gegenüber,  oftenbar  mehr  um  die  Hichtigstcllung 
der  ersten  als  der  letzten  Buchstaben  des  Wortes  zu  thun  war. 

I,  12,  » f. 

Ex  eo  bis  natus  Dionysus  ille  uocatur. 

Religio  cuius  in  Baccho  fal.sa  curatur. 

Nach  der  Marginallcsart  des  A iiacho  hat  Luilwig  Baecho 
eingesetzt;  aber  C hat  mit  B A‘  und  cd.  I uaeuo.  Vgl.  Jenaer 
Literaturztg.  1879,  S.  194. 

I,  12,  17. 

Sub  ludicro  suo  honorem  illi  debuere. 

(J  hat  wie.  BA  debere;  mit  Recht  gibt  Haussen  (8.  24i 
vor  der  metrisch  bedenklichen  Conjectur  Ludwigs  der  Lesart 
der  cd.  II  (16‘i0)  dederc  den  Vorzug. 

' Ludwig^  gribt  unrichtige  als  ilio  Lo.Hurt  dos  A ^au^do  an. 
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I,  19,  :i. 

Miuic  ebrio,  cnulo,  periuro  crcditis  uiro. 

C liat  mit  And.  (Bl.  f.  d.  b.  G.  XVI,  S.  346)  uno  statt 
uiro.  Uebercinstimmeiid  damit  heisst  cs  V.  6 iiicopriat  (V)  eines 
UHUS  detestabilis  omnes.  Der  Dat.  uno  darf  bei  L'ommodian 
keinen  Anstoss  erregen.  Vgl.  I,  33,  Ü uno  eredo  Deo;  II,  22, 
13  und  C.  A.  130  (nach  der  Handschrift)  nullo;  C.  A.  93  und 
106  (M:  sola)  solo  ete. 

I,  19,  7 f. 

Adplieuitipic  sibi  siniili  collegio  facto, 

Cum  quibus  historiam  fingit,  ut  deum  adornat. 

Um  den  Indieativ  nach  ut,  den  B A bieten,  zu  stutzen, 
venveist  Ludwig  auf  I,  21,  5 ut  .saluant.  Da.s  Beisj)iel  passt 
insofern  niebt,  als  wir  es  dort  mit  einem  Objectsatz  zu  thun 
haben  (si  putas,  ut  illi  te  .saluant),  hier  dagegen  mit  cinmu 
finalen  Adverbialsatz.'  Wir  werden  also  nicht  umhin  können, 
mit  C und  ed.  I ut  deum  adornet  zu  schreiben. 

I OO  O f 

1,  — » 1. 

Excurrit  alius  ad  sortes,  atics  as])icit  alter, 

Balantum  cruorc  fuso,  manus  inspicit  .alter. 

V^arianten: 

Excurrit  cd.  I;  E.xcurret  C B .1.  — sortes  B'^  (=  lligaltius) 

A cd.  I;  fortes  B';  soi'tis  C.  — Balantum  B"  ( = Kigaltius) 

1 

ed.  I;  Ballatum  B‘A‘;  Ballantcm  B’A'";  Bcllantum  C.  — 

mulus  CB';  manus  B"  (=  lligaltius)  A cd.  1. 

Mag  man  Balantum  cruore  fuso  mit  aues  inspicit  alter 
oder  mit  manus  inspicit  alter  verbinden,  in  beiden  Fullen  ist 
der  Amsdruck  unbegreiflich;  denn  Thieropfer  gehören  weder 
zur  V'ogelschau  noch  zur  Chiromantie.  Die  letztere  ist  aber 
hier  erst  durch  lligaltius  hereingekommen,  der  das  handschrift- 
lich überlieferte  uialus  in  manus  iinderte.  Stellen  wir  malus 
wieder  her,  so  gestaltet  sich  die  Sache  einfach.  Insjiicit  (sc. 
exta,  Hbras)  steht  absolut  wie  Liv.  25,  12,  11  (ut  decemuiri  de 
ludis  Apollini  rc(jue  diuina  facienda  inspicerent  sc.  libros);  malus 

* Aber  auci)  an  der  citirten  »Stolle  bat  0 unzweitelhnft  neiitig:  nt  i.sti 
(so!)  to  .«aliiunt.  Ludwig  lässt  liier  die  Lesart  dor  Ausgaben  (von 
ed,  I an)  ipsi,  während  BA,  was  er  uieht  bemerkt,  mit  C isti  haben. 
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wird  der  haruspex  genannt,  weil  er  dem  Christen  entweder  ah 
Betrüger  oder  wegen  seiner  nahen  Bezieliung  zu  den  Dämonen 
als  ein  Erzböscwicht  erscheint.  Die  Schreibweise  des  t'  Bel- 
lantura  ist,  wenn  man  von  der  V'erdoppelung  des  l absieht, 
richtig.  Vgl.  darüber  (jcorges  H\V‘  unter  balare;  Wiilfflins 
Archiv  I,  S.  249 (Ct.  Gröber,  V'iilgilrlat.  Substr.  rouian.  Wörten: 
Schuch.  Vok.  I,  S.  187.  Würde  der  Gen.  Flur,  nicht  durch  (' 
bestätigt  sein,  so  könnte  man  sich  versucht  sehen,  die  Lesart 
von  B*  und  A”  Balantem  zu  recipiren,  wodurch  man  ein  Object 
zu  inspicit  bekäme,  .ledcni'alls  ist  das  Komma  nach  fuso  zu 
streichen. 

I,  :4t),  15. 

Estule  comes  niinimis,  dum  tempus  liabetis. 

Baluzius  iBl.  1".  d.  b.  G.  XVI,  S.  i549l  führt  als  Beleg 
zu  dem  Lemma  communis  ac  iustus  an:  Commotlianus  instruct. 
;40  (=  I,  30,  15)  Estote  coniniuncs  niinimis  dura  tempus  liabcti«. 
Item  instruct.  (!3  (=  II,  22,  11).  Er  citirt  hier  sicher  nach  dem 
And.,  da  die  beiden  ersten  Ausgaben  comes  ij,  30,  15)  und 
coniein  (11,22,11)  bieten.  Auch  l’itra  vermuthete  an  der  ersten 
Stelle  coinnnmes  (S])icil.  IV,  8.  226 1.  HA  bieten  die  zweifel- 
hafte Abkürzung  eo7:.s,  cfTe;  im  C aber  steht  deutlich;  cömunes, 
cömunc.  Demnach  ist  zu  schreiben  : conimunes,  communem. 

I.  :il,  ». 

Suggeret  hoc  Paulus  apostolus,  non  ergo  iudex. 

Dass  hier  nicht  die  Conjectur  Pitras:  iudex,  sondern 
die  Lesart  der  .Mannscripte  HA  pulcx,  weiche  auch  die  ed.  1 
hat,  das  Richtige  trifft,  habe  ich  schon  früher  (Sitzungsberichte, 
XCVI,  S.  4.57)  nachgewiesen.  Die  letztere  wird  nun  auch  durch 
C bestätigt,  welcher  mit  beachtenswerther  Schreibweise  piilix 
bietet.  Ausserdem  hat  ('  auch  nicht  ergo,  sondern  wie  B und 
ed.  I;  ego,  das  sich  auch  metrisch  empfiehlt.  Ludwig  hat 
ergo  nach  A geschrieben  und  bemerkt:  prior  mihi  scrip- 

tura  A codieis  videbatur,  quae  postea  in  ego  mutata  est.'  Mir 
schien  bei  genauer  Betrachtung  umgekehrt  das  r in  das  ur- 
sprüngliche ego  hineincorrigirt  zu  sein. 

I,  34.  18. 

Aurea  per  fata  uenis  tibi  saecla,  si  credis. 

Die  Worte  sind  mir  nach  der  recipirten  Lesart  uenis 
(B)  völlig  unverständlich;  dagegen  gibt  das  in  der  ed.  I sich 
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tiiulende  uenient  einen  vortrefflichen  Sinn  und  wird  nun  auch 
durch  C besUltigt,  welcher  ucniÄ  bietet.  Ob  eine  Aenderunp 
in  uenient  ntithij;  ist.  kann  zweifelhaft  erscheinen,  da  da.s  Subject 
der  neutrale  Nom.  Plnr.  saecla  ist.  Vgl.  S.  7ß4.  — Für  per 
(p  B)  fata  (BA)  hat  die  ed.  I praefata,  C aber  ,p  fata  = pro 
fata,  welches  wohl  in  post  fata  zu  ändern  ist  (vgl.  I,  28,  2 post 
fata;  C falsch  p facta),  wie  in  derselben  Handschrift  1,  14,  7 
die  erste  Hand  ,[i  iiiorte  schrieb,  während  die  zweite  daraus 
post  mortem  machte.  Vgl.  1,  24,  18  und  I,  27,  11,  wo  C eben- 
falls j>  fiinera  hat,  wofür  Liidwig  an  der  letzten  .Stelle  nach 
B A’ ' und  ed.  I per  schreibt,  während  er  an  der  ersten,  ob- 
wohl B A‘  auch  hier  per  haben,  nach  ,1'"  und  ed.  I post  einsetzt. 
— Instructiv  ist  es,  dass  im  (,'.  A.  der  cod.  M,  der  dreimal 
(140;  063;  902)  post  funera  ohne  Abkürzung  bietet,  V.  750  in 
der  gleichen  Wortverbindung  die  Präposition  so  abkürzt: 
Daraus  konnten  sich  leicht  die  Verschreibungen  ,p  und  später 
p ableiten. 

I,  36,  6. 

Cain  innoeuum  occisit  nequam  repertus. 

Das  Adjectiv  innoeuum  hat  Ludwig  nach  A eingesetzt. 
Dass  aber  die  Lesart  iunioreiu  (cd.  1 und  C)  die  richtige  sei, 
wurde  schon  oben  S.  731  besprochen. 

I,  37,  17  f. 

Noluit  Omnipotens  illos  intellegere  regem; 

A scelere  tanto  refugit  ipse  cruentus. 

Der  Sinn  dieser  Verse  ist:  ,Die  Juden  sind  von  Gott 
selbst  mit  Blindheit  geschlagen,  so  dass  sie  ihren  König  nicht 
erkennen  konnten,  der  sich  selbst  von  ihnen  wegen  ihrer  Frevel 
abgewendet  hat.' 

Die  Le.sart  cruentus,  die  nur  auf  den  Gekreuzigten  ge- 
deutet werden  kann,  gehört  schon  der  ed.  I an;  aber  BA 
haben  cruentes;  '^  ebenso  (\  Es  ist  dies  eine  der  gewöhnlichen 
Verschreibungen  statt  cruentis,  das  dann  von  der  Präposition 
a abhängt;  vgl.  II,  9,  18  de(inde)  si  refugiat  (C)  inops  aut  pro- 

post 

* Ludwip  gibt  unrichtig  an*,  per  i.  A 
2 Nicht  cruentis,  wie  Ludwig  meinte. 
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fanus  ab  lioste;  20,  II  ab  ignc  qui  refugit.  Ueber  die  Trennung 
dc8  Xoiuens  von  der  Prä])o.sition  siebe  KUbncr  II,  §.  113  b. 
Die  Bezeiebnung  der  Juden  als  cruenti  ist  Commodian  geläufig-; 
vgl.  C.  A.  300:  Scd  quia  sunt  semper  sprcti,  quod  cruenti 
fiiorunt;  522:  Jam  semel  cruenti  perseucrant  fingere  imna ; 
702;  Semper  bomieidae  semper  manibuscjue  * cruentis;  Instr. 
II,  1,  10:  Xon  merito-  talcs  dispers!  sunt  ipsi  cruenti?  Völlig 
entscbeidend  aber  für  die  Verbindung  von  scelere  mit  cruenti 
sind  folgende  Stellen:  C.  A.  730  und  771:  scelere  commisso 
cruenti.  — Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  CHA  unricbtig  illo 
fUr  illos  und  scelera  tanta  (scelere  tanta  C)  Air  scelere  tanto 
bieten,  Fehler,  welcbe  scbon  die  ed.  1 bericbtigt  bat. 

I,  41,  17  f. 

Praesertim  ut  credant  illi  loquitur  imago, 

Omnipotens  tribuit,  ut  talis  euadat. 

Scbon  das  Metrum  ^ spricbt  für  Beibebaltung  der  durch 
die  ed.  1 gebotenen  und  durch  C (loqtur)  bestätigten  Lesart 
loquctur.  B A baben  freilicb  loquitur.  — Statt  talis  euadat,  ila.s 
sich  seit  der  ed.  1 bebauptet  bat,  lesen  wir  in  BA  talis  cradat  ( so!), 
im  P talcs  eradat.  Die  Lesart  erudat  zu  ändern,  ist  nicht  rath- 
.sain,  wenn  man  die  Bibelstelle  vcrgleicbt,  auf  welche  scbon 
loquctur  imago  bindeutet,  nämlich  Apoc.  13,  15.  Dieselbe  lautet 
nach  alter  lateinischer  Uebersetzung  (bei  Primasius)  akso : Et 
datum  cst  illi  darc  spiritum  imagini  illius  bcstiae  et  ut  imago 
bestiae  lotjueretur  et  fcicerct,  ut,  (jui  non  adorarent  imagineni 
bcstiae,  occidcrentiir.  Abgesehen  von  der  deutlichsten  Be- 
rührung in  den  Worten  imago  bestiae  loqueretur  zeigen  sich 
noch  weitere  in  datum  est,  welchem  omnipotens  tribuit  und 
ut  . . occiderentur,  welchem  ut  . . cradat  entspricht.  Un- 
passend ist  freilich  die  Lesart  talcs;  sie  widerspricht  geradezu 
der  apokalyptischen  Stelle;  denn  dort  wird  dem  Antichrist  ge- 
stattet, diejenigen,  welche  ihn  nicht  anbeten,  zu  tödten ; talcs 
aber  könnte  nur  auf  die  gehen,  welche  ihm  glauben.  In  tale.s 
muss  ein  Fehler  stecken.  Schon  das  Versmass  deutet  auf  einen 

> So  dio  HaiMlsciiril't;  mniiilrnsquo  Bonipur  cruentis  Ludwig  nach  K5n»ch. 

5 merito  C;  immorilo  V mit  Stric!i|umkt  imcli  cruenti. 

^ Haussen  (S.  25  und  28)  oiiUchlios.st  sieb  min/Jthi^or  Wciäo  zu  der 
Hctuiuin^  loquitnr.  » 
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Ausfall  von  mehreren  .Silben  hin.  Ilanssen  (S.  11)  setzt,  dem 
Sinne  nach  unpassend,  vor  tribuit  ,forraam‘,  behält  aber  sonst 
die  vulgäre  Lesart  bei.  Ich  selbst  weiss  keinen  positiven  Vor- 
schlag zu  machen,  der  graphisch  dem  talos  nahe  käme.  Man 
erwartet  dem  Sinne  nach  contumaces  oder  recusantes.  Vgl. 
Lact.  7,  17,  7 : Quicumque  crediderint  atqiie  accesserint  ei,  signa- 
biintur  ab  eo  tainquam  pccudcs ; qui  autem  recusarint  notam 
eius,  aut  in  montes  fugient,  aut  comprehensi  exquisitis  crucia- 
tibiis  nccabiintur.  — lieber  eraderc  = occidere  s.  1.  Reg. 
(1.  Sam.)  28,  9:  «juomodo  eraserit  magos. 

II,  1,  29  f. 

Transirc  iubentur  ad  Dominum  patribus  iustis, 

Exsiccat  fluuium  quibus  sicut  ante  traicctis. 

V arianten: 

patribus  iustis  Ludwig;  patribus  istis  CU  A ; partibus 
dextris  ed.  I.  — traieetis  ed.  I;  traiectas  UA;  traicctus  C. 

Welehcn  Sinn  mag  wohl  Ludwig  mit  patribus  iustis 
verbuudcn  haben?  Ich  glaube  an  der  handschriftlichen  Les- 
art istis  festhalten  zu  mUsseii.'  Der  Fehler  steckt,  wie  cs 
scheint,  in  patribus,  woflir  mit  der  ed.  I partibus  zu  schreiben 
sein  wird.  Als  Subjcct  zu  iubentur  sind  die  9'/2  .Stämme  zu 
nehmen,  die  zur  Hekämpfung  des  Antiehrists  aus  ihren  ver- 
borgenen Sitzen  im  Osten  herbeiziehen  und  den  Fluss  Euphrat 
zum  zweiten  Male  überschreiten,  und  zwar  an  denselben 
.Stellen  wie  früher.  Vgl.  Esdr.  IV,  LS,  43  ff.:  Per  Introitus 
autem  angustos  Huminis  Euphraten  introierunt.  Fecit  enim 
tune  eis  Altissimus  signa  et  statuit  uenas  fltiminis,  usque  quo 
transirent.  — Iteriim  Altissimus  statuet  uenas  fluininis,  ut  possint 
transire.  — Unter  den  partes  istae  sind  wohl  die  introitus  an- 
gusti  des  Euphrat  gemeint.  — Ob  die  vulgäre  Lesart  traieetis 
zu  lassen  oder  aus  traicctus  (C)  ,traieetum‘  zu  ändern  ist, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

* Auf  Uti»  bezieht  »ich  da»  Kelat.  quibus.  dor  Nachstellung  de» 

letzteren  vgl.  C.  A.  37‘J  teneo  cuiiis  dexteram;  In.str.  II,  18,  9 peue- 
trat  qui. 
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II,  1,  35  ff. 

Caclostcin  populum  gaiulet  creatura  uidere. 

Hi  tarnen  festinant  niafrem  defendere  captaiu. 

Kex  autem  inicpins,  rjui  obtinet  illara,  iit  aiidit. 

In  partem  boreae  refugit  et  colligit  oinnes. 

Wir  haben  es  hier  vornehmlioh  mit  V.  37  zu  thun.  Nach 
der  schon  von  der  cd.  I gebotenen  Lesart  ist  illani  Object  zu 
obtinet  mul  bezieht  sieh  auf  matrem  (=  eeclesiamh  Nun  haben 
aber  CBA  nicht  illani,  sondern  illiini.  Dies  ist  gewiss  richtig; 
es  ist  mit  audit  zu  verbinden,  bei  dem  man  .sonst  ein  Object 
vermisst,  und  bezieht  sich  auf  populus  eaelestis  (V.  35)  oder 
\ rex  eaelestis  (V.  32).  Zu  obtinet  bedürfen  wir  keines  Objectes; 

denn  (|ui  obtinet  ist  die  wörtliche  Uebersetzung  von  s 
2.  Thoss.  2,  7,  eine  Stelle,  welche  hier  überhaupt  dem  Com- 
modian  vorsehwebt  und  auf  welche  schon  rex  iniquus  (i  ivOfwee; 
rf,;  ävcgla;  — c ävsgi?  2.  Thess.  2,  3;  8)  hinwei.st.  Auch  in  den 
alten  lateinischen  Bibelübersetzungen  ist  s y.rrr/Mv  ip-i  mit  qui 
nunc  tenet,  qui  obtinet  modo  (vgl.  Sabatier  III,  S.  8.59  f.)  und 
s ivsgs;  mit  iniijuus  wiedergegeben. 

II,  1,  iS. 

Incipit  Dominus  iudicium  darc  per  ignem. 

CBA'  haben  mit  ed.  I (auch  ed.  II  und  III)  incipiet. 
Das  Futurum  ist  hier  völlig  passend.  Die  fehlerhafte  Lesart 
incipit  findet  sich  schon  bei  Oe  hl  er. 

II,  i,  9. 

Interit  hoc  caelum  et  astra  et  ista  teiTa  mutatur. 

Varianten: 

astra 

et  astra  et  ista  ed.  I;  et  astra  et  ista  A;  et  ista  et  ista  B: 

et  ista  et  ista  C. 

Die  Lesarten  sind  hier  sehr  bezeichnend  für  das  gegen- 
seitige VerhUltniss  der  Manuscripte  CBA  und  der  ed.  I.  Dass 
der  Vers  in  der  von  der  letzteren  recipirten  und  seitdem  bei- 
behaltenen Form  metrisch  unhaltbar  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Die  Lesart  des  C,  B*  und  A*  (et  ista  et  ista)  zeigen  die  älteste 

* LiiHwijr  bemerkt  freilicii  Uber  diese  Leaurt  der  Manuscripto  Bk  nichts. 


Digitized  by  Google 


CommodinD'StudieQ. 


779 


Form  der  V'erdcrbniss ; bic  besteht  in  einer  cinfaclicn  Ditto- 
grapbie;  B%  A*  und  fd.  1 (et  astra  et  ista)  füliren  einen  ver- 
unglückten Ileilungsversuch  vor,  bei  dem  das  luetriscbe  Ver- 
liilltniss  völlig  unberücksichtigt  blieb.  Das  Iticbtige  ist  das 
einfache  et  ista,  wie  schon  Ilanssen  (8.  12)  gesehen  hat. 

II,  8,  6 f. 

Es  wird  in  diesem  Akrostichon  ausgefübrt,  da.ss  die  .Sünder 
durch  offene  Heue  und  Husse  Vergebung  zu  suchen  haben. 
Eine  der  verschiedenen  Variationen  dieses  Gedankens  enthalten 
die  Verse: 

Tu  si  iiulnus  habcs,  Alti  medicamen  reqiiirc, 

Et  tum  in  poenis  poteris  tiia  damna  lenire. 

C'IDA*  und  apogr.  Sinn,  bieten  altum  medicumejue  statt 
Alti  medicamen,  einer  von  Ludwig  recipirten  Gonjectur 
Kälberlahs,  zu  der  offenbar  Dehlers  unhaltbare  Schreib- 
weise Altum  racdicuiiKjuc  den  Anstoss  gab.  Die  in  BA 
über  altum  geschriebene  Le.sart  sabam  verriith  sich  als  ein 
künstlicher  Nothbehelf;  ebenso  das  in  der  cd.  I dafür  einge- 
setzte hcrbain,  — Alle  diese  lleilungsversuche  werden  hinfällig 
durch  Vergleichung  mit  Cyprian,  de  laps.,  C.  3."> ' (p.  262, 
18  H):  alto  uulneri  diligens  et  longa  mcdicina  non  desit. 
Es  bedarf  im  llinl>lick  auf  diese  Stelle  keines  weiteren  Be- 
wei.ses,  dass  die  Lesart  der  Manuscripte  altum  ganz  richtig 
und  dieses  Adjcctiv  auf  uulnus  zu  beziehen  ist.  — Ob  an 
medicumque  gerüttelt  w'erden  darf,  ist  mir  trotz  des  Wortes 
medicina  bei  (’yprian  zweifelhaft.  Die  Partikel  que  scheint 
in  Bezug  zu  stehen  auf  das  folgende  et.  Vgl.  C.  A.  902  f:  Ilic 
ergo  exoriens  cum  coi'perit  inde  \ienire,  | Tiirbatur(jue  Nero  et 
senatus.  988 f.:  Cum  coeperit  autem  niundum  iinlicare  per  ignem, 
Deuitat(jue  pios  et  endet  super  impios  ignis.  (8.  751,  Anm.)  — 
Dass  freilich  diese  Beisjiielc  etwas  anders  geartet  sind,  entgeht  mir 
nicht.  — Im  nächsten  Vers  hat  C mit  BA  und  ed.  I tarnen. 
Dehler  hat  dafür  tum  eingesetzt,  das  auch  Ludwig  beibe- 
hielt; ich  glaube,  mit  Unrecht.  Hichtig  aufgefasst  ist  tarnen 

^ Ks  nmleit  sich  hier  noch  inuhr  Herührun^eii  mit  iiUMcreiu  Akrostichon, 
in  welchem  aber  auch  Aelmlichkoiton  mit  Tertull.  paciiit.  V.  U zu  Tage 
tretou. 
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liier  f^aiiz  passend.  Es  steht  wie  ' bisweilen  zum  Ersatz 

eines  nicht  ausgesprochenen  Concessivsatzes ; hier  hat  e«  den 
8inn : ,so  schwer  du  dich  auch  vergangen  haben  magst.' 
Vgl.  Forbiger  zu  Verg.  Ecl.  10,  31.  Acn.  9,  248 ; 422. 

II,  9,  1. 

Quando  bellum  autem  geritur,  inrigat  hostis. 
Varianten; 

imminet  in^niit 

inrigat  hostis  B A ; aut  ingruit  hostis  ed.  I ; aut  inrigat 
hostis  C. 

Durch  Einsetzung  des  nun  doppelt  beglaubigten  aut  vor 
inrigat  wird  Hausse  ns  gewagte  Betonung  geritur  (S.  28) 
unnöthig. 

n,  9, 14. 

Kes  infamis  erit,  si  qui  sc  propalat  hosti. 

Varianten: 
res  ed.  I;  rex  CBA. 

Ich  habe  schon  frllher  (Jenaer  Literaturztg.  1879,  8.  195) 
die  Lesart  rex  vertheidigt,  die  nun  auch  diu'ch  C bestätigt  wird. 

II,  11,  7. 

Omnia  coucedet,  cuius  et  omnia  nostra. 

Das  in  C (f)  und  ed.  I nach  cuius  stehende  sunt  kann 
ohne  Härte  nicht  fehlen.  Die  Abschriften  B A bieten  dafür 
das  räthselhaftc  Zeichen  e^.  Die  Stelle  erinnert  an  Min.  Fel. 
.31),  7:  utique  indulgere  posset  aliquantum,  cuius  est  totum. 

II,  19,  If. 

Audi  uocem,  quac  uis  Christiana  manere, 

Beatus  Paulus  (jualiter  te  ornari  jiraecepit. 

Für  die  Lesart  des  C:  audiui  (B  A ed.  I:  audi)  hat 
Haussen  (8.  17)  wegen  des  Metrums  recht  ansprechend  Au- 
di sti  eingesetzt.  Man  könnte  auch  an  Audi  Dei  (=  di)  uo- 
cem denken ; denn  was  die  Projihcteu  und  Apostel  sprechen, 
gilt  Commodian  als  Gottes  Stimme.  fVgl.  11,  17,  13  Apostolus 

* Vgl.  Horn.  H,  1Ü3  ff.  aXX'  a^r:’  . . eÜ/eoOe  Au  Kcov{oivi  avaxTi  | criyg  i©' 
vexiUDV,  tv«  |x^  nuOojvtftt,  I r^s  xal  entl  o'j  tivx  oeCoiuiv 

Cpinrj;,  8C.  xäv  nyOtoviat. 
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cliunnt,  (clsiin.'it)  imiuo  Deus  per  illum.)  Statt  tu  oriiari,  einer 
Lesart  der  ed.  I , welelie  in  B A über  die  Zeile  fijesehrieben 
ist,'  bietet  C wie  aueb  BA  (iiu  Text)  rogare.  Man  hat 
langst  die  Beziehung  auf  1.  'l'iiu.  2,  ‘J  richtig  heraiisgct'unden, 
aber  den  vorlicrgelienden  Vers  (1.  Tim.  2,  8)  nicht  beaelitet. 
Dort  heisst  es  nach  der  alten  lateinischen  Uebersetzung:  Volo 
. . . viros  orare  in  omni  loco  levantes  puras  inanus  sine  ira 
et  disceptatione.  Daran  schliesst  sich  V.  9:  Siiniliter  mulieres 
in  habitu  ornato  cum  pudore  et  sobrietate  oniantes  se.  Zu 
ergänzen  ist  auch  hier  aus  dem  Vorhergehenden  orare,  wofUr 
Commodian  das  .Synonymum  rogare  setzt,  Ueber  rogare  = 
adorare  vgl.  I,  20,  2 und  4: 

Imraites,  tacitas  sub  culmine  uestro  rogatis  — 
Adoratis  enim  stidti  malo  leto  defunctos. 

Ueber  den  blossen  Inf.  bei  praccipnre  vgl.  I,  35,  22  Ymnum 
sibi  soll  Dominus  proferre  praccepit. 

II.  20,  7. 

Et  fartus  opibus  nec  pugna.s  ncc  pugnanti  resistis. 

^Veun  man  auch  geneigt  sein  könnte,  den  Ausdruck  far- 
tu.s  opibus  mit  Bezug  auf  eine  Person  dem  derben  Geschmack 
(’ommodians  zuzutrauen,  wird  man  sich  doch  leichter  mit  der 
Lesart  der  ed.  I fretus  opibus  befreunden,  die  nun  auch  C 
bietet  (fartus  oder  factus  B;  factas  .1). 

II.  20,  23. 

In  tabulis  spes  est  uestra  de  Christo  rofecto. 

Statt  Christo  (ed,  I)  hat  C uestro;  ebenso  B.V;  nur  ist  in 
ihnen  die  offenbare  Conjectur  Christo  Uber  die  Zeile  geschrieben. 
Ohne  Zweifel  sollte  dieselbe  eine  Stütze  für  das  Particip  re- 
fecto  schaffen,  die  aber  an  ganz  anderer  Stelle  zu  suchen  ist. 
Auch  Ludwig  begnügte  sich  mit  der  unklaren  Erläuterung 
des  IJigaltius  zu  in  tabulis:  ,in  tabulis  Noui  Testamentif  Nach 
Ludwigs  und  Oehlers  Angabe  hätte  indessen  der  Text  des 
Kigaltius  dafür  ,in  talibiis*.  Das  ist  nicht  richtig.  Die  l»eiden 
von  Kigaltius  selbst  besorgten  Ausgaben  haben  in  tabulis; 

* Offenbar  eine  Conjectur,  zu  Avoleher  V.  9 <Uo  Worte  qiiae  ee  taliter 
oniant  den  Änsto&s  gaben. 
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erst  die  iiiicli  dem  Tode  des  Uif^altius  (1054)  erschienene 
dritte  Ausgabe  (I’nris  ItiöG)  hat  talibus,  ohne  dass  jedoch 
Ider  die  Anmerkung  geändert  wäre,  welche  nur  zu  in  tabuli» 
passt  (.Vgl.  Sitzungsberichte  XCVT,  S.  4t)3).  Man  möchte  an 
ein  Sj)iel  des  Zufalls  glauben,  wenn  sich  nicht  Akrostichon 
28,  13  genau  derselbe  Ausdruck  fände:  In  talibus  spes  est. 
Es  scheint  also  der  sonst  ziemlich  gedankenlose  und  nach- 
lässige Herausgeber  hier  einmal  einen  glücklichen  Einfall  ge- 
habt zu  haben,  mit  dem  er  aber  die  Anmerkung  in  Einklang 
zu  bringen  zu  beiiuem  oder  zu  schüchtern  war.  ln  Anbetracht 
dessen,  dass  Commodian  sich  in  einzelnen  Formeln  und  Wen- 
dungen oft  wiederholt,  ist  auch  hier  eine  homogene  Gestaltung 
der  beiden  Stellen  nicht  abzu weisen;  nur  hat  man  II,  20,  23 
den  Singularis  in  tali  statt  in  talibus  zu  setzen  einmal  mit 
Hezug  auf  den  V.  22  vorhergehenden  Singularis  itauperem. 
sodann  im  Einklang  mit  dem  folgenden  Particij)  refecto.  Die 
fehlerhafte  Lesart  tabulis  mag  entstanden  sein  durch  Ditto- 
graphie  des  unmittelbar  folgenden  Aidautes  von  spes.  Nachdem 
einmal  so  talis  statt  tali  geschrieben  war,  wird  wohl  tabtlli.* 
durch  Oonjectur  einge.setzt  worden  sein,  weil  ,in  talis  spes  esf 
gar  keinen  Sinn  gab.  Zu  lesen  ist  also: 

ln  tali  spes  est  uestra  de  uestro  refecto. 

Nachdem  in  den  fritheren  ^'ersen  die  Aufforderung  ausge- 
sproehen  ist,  dass  man  den  armen  Mitbruder  zu  Tische  lade, 
fährt  der  Dichter  fort:  .Auf  einem  solchen  ruht  eure  Hoffnung, 
der  aus  euren  Mitteln  gespeist  ist“.  Es  ist  dabei  an  die  wirk 
sanie  Fürbitte  der  Armen  für  ihren  W’oldthäter  zu  denken. 
Vgl.  Ev.  Luc.  Iti,  0.  — Wegen  der  Bedeutung  des  relicere 
= alerc  vgl.  (’.  A.  t»47  Et  ipiattuor  milia  iterum  de  septeiu 
(jinnibus)  refccit;  Instr.  11,  17,  8 ab  esca  refecti  surrexcnint; 
11,  36,  6f.  Subministrn  magis,  quod  amjdius  quaeris  abuti, 
Infimo  paupcrclo,  et  critis  ambo  refecti.  — Die  Pronomina 
uestra  und  uestro  bilden  eine  Annomination,  eine  Figur  die 
Commodian  sehr  liebt. 

11,  21,  1 f. 

Marturium,  tili,  (pioniam  desideras,  audi. 

-\b(d  (pialis  erat,  esto,  aut  quulis  Isaac  ipse. 
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Auffallend  ist  hier  das  Pronomen  ipse,  welehes  zu  Isaae 
nieht  reeht  passen  will.  Die  Handschriften  bieten  nach  ipse 
noch  einen  Zusatz:  ß;  magis;  A magis;  C:  magis.  Es  ist  dies 
offenbar  eine  Abkürzung  für  magistcr  = Christus.  Auch  sonst 
wird  Christus  von  Commodian  als  magister  bezeichnet.  Vgl. 

26,  6 Reddite  uos  Christo  similes  (humiles  v),  tilioli,  magistro; 

27,  2 Idcirco  ministri  facite  praecepta  magistri.  Man  beachte 
die  Stellung  des  Wortes  am  Ende  des  Verses!  Setzen  wir 
auch  an  unserer  Stelle  magister  ans  Ende  des  Verses,  so 
bekommt  ipse  eine  natürliche  Beziehung.  Freilich  leidet  der 
Vers  jetzt  an  einer  UeberfÜlle  von  Worten.  Ihr  wird  abge- 
holfen, wenn  wir  Isaac  als  unüchten  Beisatz  ausscheiden, 
der  dadurch  in  den  Text  gekommen  sein  wird,  dass  man  auch 
sonst  Isaak  mit  Abel  als  Beispiel  geduldigen  Ertragens  zu- 
sammengestellt  fand.  [Vgl.  Cypr.  bon.  pat.  C.  10  (S.  403,  26  ff. 
H.),  wo  eine  Reihe  von  Märtyrern  des  alten  Bundes  aufgeführt 
wird,  die  mit  Abel,  Abraham  und  Isaak  beginnt;  aber  eben 
dort  geht  dieser  Märtyrerreihe  als  vornehmstes  Beispiel  Chri- 
stus selbst  voran  (C.  9).  Recht  nahe  verwandt  mit  unserer 
Stelle  ist  Cypr.  ep.  6,  2 (S.  481,  23  ff.  H.)  ab  initio  mundi  sic 
institutum,  ut  laboret  istic  in  saeculari  conflictatione  iustitia, 
quando  in  origine  statim  prima  Abel  iustus  occiditur  et  exinde 
iusti  quique  et  prophetae  et  apostoli  missi.  quibus  omnibus  Do- 
minus quoque  in  se  ipso  constituit  exemplum.]  Wie  sich  über- 
haupt auch  in  den  besten  Commodianhandschriften  Spuren  der 
Interpolation  finden,  so  enthalten  sie  häufig  Einsätze,  die  nur  aus 
völliger  Verkennung  der  metrischen  Verhältnisse  erklärlich  sind. 
Vgl.  II,  27,  6;  32,  10;  14. 

II,  21,  3 if. 

Recturaque  dclegit  Stephanus  sibi  uitam  in  itcr. 

Tu  quidem  quod  optas,  res  cst  fclicibus:  opta 

Uincere  prius  Malum  benefactis  recte  uiuendo. 

V arianten: 

3 Rectum  qui  diligit  BA;  Rectam  qui  diligit  ed.  I;  Rcc- 
tamq  diligit  C.'  — 4 opta  Ludwig;  apta  CBA  ed.  I.  — 
5 Vince  ed.  I;  Uincere  CBA.  — benefacitis  C. 


> Dab  mittlere  i ist  von  orBtor  HanU  in  e oorriprt. 

Sitxang«ber.  d.  pbU.-hifL  01.  CVM.  Ud.  II.  Hft.  51 
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Die  Lesart  der  ed.  I und  des  C:  Rectainque  ist  entschiedtüi 
dem  unklaren  Reetumque  vorzuziehen,  mag  man  nun  mtam 
lesen  oder  mit  Oehler  die  Conjectur  des  Davisius  niam  ver- 
ziehen. — Ludwigs  Conjeetur  opta  halte  ich  fUr  verfehlt. 
Was  soll  dann  der  Ausdruck  res  est  felicibus  bedeuten? 
Dagegen  ist  res  est  felicibus  apta  eben  so  klar  an  sich  al.s 
dem  Zusammenhang  entsprechend.  Commodian  polcraisirt  gegen 
solche,  welche  sich  voreilig  zum  Martyrium  drängten,  statt  es 
als  eine  von  Oott  zu  verleihende  Gabe  geduldig  zu  erwarten. 
Der  Sinn  des  Verses  ist:  ,Was  du  wünschest,  ist  eine  Sache, 
die  nur  den  Glücklichen  zukommt*.  — Statt  Uincerc  (CBA) 
wird  mit  ed.  I Vince  beizubehalten  sein.  Es  enthält  dieser 
Vers  den  Rath,  das  Böse  (=  malum,  klein  geschrieben!)  durch 
(geduldige)  Uebung  des  Guten  (nicht  durch  das  eigene  Blut) 
zu  besiegen.  Vgl.  II,  6,  4:  Expiari  malum  nee  sanguiue 
fuso  (vgl.  II,  21,  9)  docctur — . Der  Ausdruck:  Uince  malum 
benefactis  scheint  hinzuweisen  auf  Rom.  12,  21  (Cypr.  Test. 
III,  23;  S.  140,  5 H.):  Noli  uinci  a malo,  sed  uince  in  bono 
malum. 

II,  21,  9 f. 

Multi  quidem  errant  dicentes:  Sanguine  nostro 
Uincimus  Iniquum;  quo  manentc  uinccre  uulunt. 

Statt  quo  bieten  CBA  q,  das,  wie  so  häufig,  qui  zu  lesen 
sein  wird ; vielleicht  auch  quem.  Statt  manente  ist  wohl 
raanentes  (=  uiuentes?)  zu  schreiben. 

II,  21,  12. 

Legitimus  autem  non  sentit  poenas  adactas. 

Für  adactas  hat  C adactus;  ebenso  A;  bei  B kann  uwn 
zwischen  adactus  und  adactas  schwanken.  Das  Richtige  ist 
gewiss  ad  actus  = in  iudicio.  Vgl.  I,  27,  1 Stulte  non  per 
moreris  nee  mortiius  effugis  actus;  II,  .39,  20  In  bustis  ct 
tumulis  omnis  caro  redditur  acto  (Dat.  = actu?). 

II,  22,  1. 

Bclligcrare  quaeris,  stulte,  quasi  bclla  quiescunt. 

Wenn  quaeris  bei  Commodian  sprachlich  und  inctrisdi 
auch  nicht  zu  beanstanden  wilrc,  besser  fugt  sich  in  den  Vers 
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(loch  die  Lesart  des  Andec.  cupis  (Bl.  f.  d.  B.  G.  XVI, 
S.  347),  welches  auch  durch  C besUltigt  wird.  Vgl.  II,  17,  19 
Si  refrigcrare  cupis.  Der  Piirallelismus  beider  Stellen  springt 
in  die  Augen. 

II,  25,  11. 

ü ninlo  nutriti  et  in  occisione  pracdicti. 

In  Commodian  steckt,  um  Kleines  mit  Grossem  zu  ver- 
gleichen, etwas  von  Johannes  dem  Tilufer.  Er  hällt  auch  den 
vornehmen  Mitgliedern  der  Christengemeinde  ohne  Scheu  ihre 
Fehler  vor.  Das  gegen wUrtige  Akrostichon  ist  hauptsilchlich 
auf  die  gemünzt,  welche  bei  dem  augenblicklichen  Friedens- 
zustand der  Kirche  zu  verweltlichen  in  Gefahr  sind.  (Vgl. 
S.  7C9).  Sie  werden  auch  in  dem  obigen  Verse  apostrophirt. 
Welches  soll  aber  hier  das  Verhältniss  der  Participia  nutriti  und 
praedicti  sein?  Sollen  sie  parallel  stehen  und  durch  ct  ver- 
bunden sein,  so  ist  in  occisione  ohne  Stütze;  soll  nutriti  dem 
praedicti  untergeordnet  und  malo  mit  in  occisione  durch  et  in 
Verbindung  gebracht  werden,  dann  ist  doch  die  Construction 
(,ihr,  die  ihr  als  . . genährte  vorausgesagt  seid')  unerträglich  hart. 
Die  mss.  haben  aber  gar  nicht  nutriti,  sondern  nutriui,  w’o- 
für  die  ed.  I muniti,  Ludwig  aber  nutriti  einsetzt.  Das 
Richtige  wird  nutriri  sein.  Zudem  fehlt  et  im  C.  Dann  be- 
kommen wir  einen  ähnlichen  Gedanken  wie  Min.  Fel.  37,  7. 
Dort  heisst  es  von  den  Grossen  der  Erde:  miseri  in  hoc  altius 
tolluntur,  ut  decidant  altius.  hi  enim  ut  uictiraae  ad  suppli- 
cium saginan tur,  ut  hostiac  ad  poenara  coronantur.  Beide 
Stellen  gehen  offenbar  zurtick  auf  ep.  Jac.  5,5  (Vulgata):  Epnlati 
estis  super  terram  ct  in  luxuriis  enutristis  corda  uestra  in 
die  oceisionis.  (Vgl.  2.  Petr.  2,  9;  12).  Die  älteste  Ausfllh- 
rung  des  gleichen  Gedankens  lesen  wir  Jerem.  12,  1 — 3;  die 
letzten  Worte  lauten  hier:  congrega  cos  quasi  gregem  ad  uicti- 
mam  ct  sanctifica  eos  in  die  oceisionis.  — Zu  übersetzen  ist 
dann  die  Stelle:  ,0  ihr,  von  denen  geweissagt  ist,  dass  ihr  zu 
eurem  Unglück  (?  vielleicht  male  mit  ed.  I)  zur  Tödtung  (wie 
Opferthiere)  gefüttert  werdet'.  — Beispiele  für  in  mit  Abi.  (in 
occisione)  statt  in  mit  Acc.  aufzuführen  erspare  ich  mir. 
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il,  26,  6. 

llcddite  uos  Christo  humiles,  filioli,  magistro. 

Die  trefflich  in  den  Zusniumenhang  passende  Lesart  der 
ed.  I similes  (für  humiles')  bietet  auch  C. 

II,  28,  13. 

In  talibus  spes  et  est  et  uiuit  Ecclesia  tota, 

Das  erste  et,  das  sich  in  II A findet,  fehlt  in  ed.  I und  C; 
es  ist  auch  in  mehr  als  einer  Beziehung  störend.  Auch  die 
Parallclstelle  II,  20,  23  In  tali  (tabulis  v)  spes  est  spricht  gegen 
seine  Beibehaltung. 

II,  30,  9 f. 

Similiterque  foret,  si  paupera  lecto  decumbet: 

Incipiant  uesti-ae  matronae  uictualia  ferre. 

Während  im  ersten  Theil  dieses  Akrostichons , das  die 
Aufschrift  trägt:  Infirmum  sic  (=  in  folgender  Weisel  uisita, 
zum  Besuchen  armer  kranker  Männer  aufgefordert  wird,  legt 
der  Dichter  die  gleiche  Pflicht  den  christlichen  Matronen  armen 
kranken  Frauen  gegenüber  nahe.  Wie  nun  bei  Commodian 
arme  Mitchristen  männlichen  Geschlechtes  wiederholt  als  fratres 
bezeichnet  werden  (vgl,  II,  20,  6;  10;  20),  so  liegt  der  Aus- 
druck soror  für  eine  arme  Christin  doch  sehr  nahe.  Nun 
steht  dieses  Wort  wirklich  statt  des  grammatisch  unerträglichen 
foret,  das  Ludwig  aus  II A aufgenomraen  hat,  in  der  ed.  I. 
Da  es  sich  auch  in  C findet,  kann  man  an  der  Richtigkeit 
dieser  Lesart  wohl  nicht  mehr  zweifeln. 


II,  32,  1 f. 

Filiorum  casus  licet  et  dolium  cordis  relinquat. 

In  nigris  exiro  tarnen  nec  plangerc  fas  est. 

Die  Lesart  dolium,  welche  sich  in  der  ed.  I findet,  hat  sich 
auch  in  den  neuesten  Ausgaben  erhalten.  In  jüngster  Zeit  hat 
sie  Rebling  (Lateinisches  und  Romanisches,  Wesel  1882, S.9ö) 
zu  stützen  gesucht  durch  Verweisung  auf  das  französische  deuil,' 


’ S<thon  Dioz,  Etymolo^«chp«  WOrtorbucli*  I,  S.  139  dpiül  nnd 

(Ini*  italicniwlio  doplia  von  dolium  ab. 
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auf  da»  Compositum  cordolium  imd  auf  eine  zu  Lyon  be- 
findliche Inschrift , in  welclier  sich  d o 1 i u m finde.  Auch 
Georges  HW’  I,  S.  2126  verweist  unter  dolium  auf  unsere 
Stelle.  Aber  hier  hat  die  Cheltenharaer  Handschrift  wie 
die  beiden  Papierhandschriften  AB  dolum  (dolü),  welches 
einerseits  besser  ins  Versmass  passt, ' andererseits  bei  Com- 
modian  selbst  ein  i-iiXo-'Ti  findet.  Instr.  I,  26,  19  lesen  wir: 
Sed  in  futuro  tibi  spes  est  sine  dolo  uiuendi.  Vergleichen 
wir  mit  der  letzteren  Stelle  C.  A.  146:  Non  dolor  nee  (M; 
aut  y)  lacrimac  tune  (=  nach  der  Wiedererweckung)  erunt  in 
corpore  nostro  und  Instr.  II,  3,  5 Sed  nee  dolor  ullus  nee 
gemitus  crit  in  illa  (=  in  civitate  de  caelo  deseendente) , so 
werden  wir  nicht  im  Zweifel  sein  können,  dass  sine  dolo 
= sine  dolore  zu  nehmen  ist.  Von  dolus  = dolor,  der 
lateinischen  Grundform  flü'  das  italienische  duolo  hat  bereits 
Schuebardt  (Vokal.  I,  S.  35  und  HI,  S.  9)  eingehend  ge- 
handelt und  jüngst  wurde  durch  Hartei  (philol.  Anzeiger  1883, 
S.  781)  auf  das  Vorkommen  dieser  vulgären  Form  im  III.  Band 
des  C.  I.  L.  (Illyricum)  aufmerksam  gemacht.  Dieselbe  findet  sich 
dort  in  dergleichen  Inschrift  (N.  1903)  zweimal;  ausserdem  im 
V.  Band  (Oberitalien)  N.  1638:  Fl.  lucundus  et  mater  eins  Eutalia 
tiliac  suae  titidum  dolo  pleni  feeerunt  und  X (Unterit.),  N.  1760: 
is  mihi  debuit  facere,  quam  scnectae  meae  dolum  relinquere. 
Die  letzte  Stelle  ist  wegen  ihres  Zusammentreffens  mit  Instr.  II, 
32,  1 in  der  Redensart  dolum  relinquere  entscheidend  für 
die  Schreibweise  dolum.  • — Bedenken  könnte  freilich  noch 
die  Inschrift  erwecken,  auf  welche  Rebling  a.  a.  O.  verweist. 
Nach  ihm  findet  sich  dieselbe  ,bei  Monfalcon  im  Musec  lapi- 
dairc  de  la  ville  de  Lyon  XX‘  und  lautet  ,non  scripsimus 
grandein  gloriam  sed  dolium  fi Horum*.  Hier  hätten  wir  ja 
auch  dieselbe  Zusammen.stellung  von  fi Horum  und  dolium 
wie  Commod.  Instr.  II,  32,  1,  wenn  an  der  letzteren  Stelle  die 
bisherige  Lesart  beibchalten  würde.  Aber  Le  Blant  Inscript, 
ehret.  N.  460  A theilt  den  Wortlaut  der  von  Rebling  angcfiihrten 
Inschrift  so  mit:  scribsimus  non  graudeiu  gloriam  sed  dolum 
filiorum.  Auch  jetzt  noch  wäre  ein  Zweifel  möglich;  es  könnte 

* HaiiBsen  a.  a.  O.  S.  55  (an  zwei  Stellen)  und  S.  65  sucht  freilich  die 
mctrisclien  Schwieripkeiten  zu  beseitigen 
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sich  ja  Le  Bl  an  t getäuscht  haben.'  Aber  der  ausserordentlichen 
Gute  des  Ilen-n  Dr.  Wilhelm  Meyer  in  München  verdanke 
ich  die  Mittheilung,  dass,  wie  im  VII.  Band  von  Monfalconi 
Geschichte  der  Stadt  Lyon  (mit  dem  Separattitel : Lugdiinensis 
historiac  monumenta  etc.)  S.  73  unter  N.  214  und  in  dem  von 
demselben  Verfasser  1859  herausgegebenen  Musöe  lapidaire  de 
la  ville  de  Lyon,  S.  8 Portique  XXI  N.  184  (=  N.  214)  za 
ersehen  ist,  dieselbe  Inschrift,  welche  Rebling  citiert,  nicht 
dolium,  sondern  dolum  filiorum  biete.  So  verwandelt  sich 
also  dieses  anscheinend  widersprechende  Zeugniss  in  ein  die 
Lesart  der  Commodianhandschriften  aufs  neue  bestätigendes. 
Herr  Dr.  Meyer  ertheilt  mir  auch  Uber  die  Quelle  des  Irrthums 
gründlichen  Aufschluss.  Es  gibt,  wie  er  mir  schreibt,  von 
den  Inschriften  zu  Lyon  auch  eine  (schlechte)  Nachbildung  in 
Kupferstich.  Hier  findet  sich  auf  einem  Blatt,  welches  die  Ziffer 
XX  trägt,  die  erwähnte  Inschrift,  auf  welcher  das  fragliche 
Wort  DÜIUM  (so!)  wiedergegeben  ist,  wobei  offenbar  I statt  L 
verschrieben  wurde.'*  — Uebrigens  soll  das  anderweitige  Vor- 
kommen von  dolium  nicht  geleugnet  werden.  Dasselbe  findet 
sieh  C.  I.  L.  V,  N.  1729:  doliü  fecit  parentibus.  Es  bestanden 
also  zwei  vulgäre  Nebenformen  fUr  dolor,  dolus  und  dolium; 
aus  dem  ersten  hat  sieh  das  italienisehe  duolo,  aus  dem  letzten 
das  italienische  doglia  und  das  französische  deuil  entwickelt 

II,  32,  «. 

Si  martyres  fcccris,  sic  tiocc  dcllebisy 

Schon  Haussen,  (S.  15)  hat  nach  C und  der  cd.  I vor 
sic  ,filios‘  eingesetzt.  Ludwig  hatte  es  weggelassen,  weil 
es  in  BA  nicht  stehe.  Er  hat  sich  darin  getäuscht;  filios 
findet  sich  auch  in  BA. 


' An  eiiiun  lilosiuni  Druckfolilur  wäre  ilnliui  froilicli  nicht  y.u  denken,  dt 
er  in  den  Noten  bemerkt:  Nous  .-rvcin.s  dejä  rcncontri;  le  inot  doliu  em- 
I>Ioye  d.m«  lo  »on»  de  ilolor.  Le  lil.nnt  meint  damit  die  Iimdirift  -US, 
wo  aicli  ebenfalls  Mum  = dolorem  tindet.  Dort  verweist  er  auf  eine 
Bemerkung  Savarone  zu  einer  Stolle  des  Sidonius  Apollinaris  (vgl. 
Schucliardt  a.  a.  O.). 

• ’ Auch  in  dieser  N.aclibildung  lauten  die  vorhergeliondoii  Worte  nicht, 
wie  Uebling  augibt,  non  scripsimus,  sondern  scribsimus  non. 
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Ich  glaube,  dass  durch  die  vielen  vorgefUhrten  Beispiele,  in 
welchen  C entweder  allein  oder  mit  anderen  Quellen  abweichend 
von  der  jüngsten  Tcxtrccension  das  Richtige  trifft , die  Be- 
deutung dieser  Handschrift  für  die  Textkritik  klar  genug  er- 
wiesen ist.  Man  wird  uns  deshalb  nicht  der  Unbesünnenheit 
zeihen  können,  wenn  wir  da,  wo  uns  keine  dirccten  Naclirichten 
Uber  die  Lesarten  des  Andeeavensis  vorliegen,  bei  der  Text- 
gestaltung der  Instructionen  voniehmlieh  dem  Cheltenharaensis 
folgen,  so  weit  in  ihm  nielit  eine  siehtlieiic  Verschreibung  oder 
eine  sinnlose  Lesart  vorliegt.  Probeweise  wollen  wir  den  An- 
fang von  Instr.  I,  0 mit  Hilfe  des  C und  des  übrigen  uns 
vorliegenden  kritischen  Materials  in  Ordnung  zu  bringen  suchen. 

VI.  Uc  fiiluiinc  ipsius  louis  audite. 

1 Dicitis  o stiilti:  louis  tonat,  fulminat  ipse. 

2 Et  si  paruulitas  sie  censet,  cur  annis  dueentis 
■ 3 Fuistis  infantes?  nunquid  et  semper  eritisV 

4 üersa  in  maturum  infantia  non  agit  aeuum 
r>  Lusiis;  pucrilis  aetas  cessit,  sic  et  eordu  recedant, 

•;  Moribus  uirilibus  consiliu  ucstra  debentur. 

7 Insipicns  ergo  louem  tonitruare  tu  eredis 

8 Natum  sic  in  ten-is  laete  caprino  nutritum; 

!)  Ergo  si  illum  deuorauisset  Saturnus, 

10  In  istis  tomporibus  quis  pluebat  illo  defimctoV 

V arianten; 

2 sis  A;  sic  CBed.  I.  — censet  Ludwig;  censit  BA; 
sensit  C od.  I.  — annis  dueentis  BA  ed,  I;  anni  die.entes  C. 
— 3 nunquid  B A ed.  I ; illiquid  C.  — 4 Uersa  in  B A ed.  1 ; 
Hersaß  (so!)  C.  — agit  Ludwig;  capit  CBAed.  I.  — 
aeuum  BA  ed.  I;  i/m.  C.'  — 5 aetas  BA  ed.  1;  actus 
apogr.  iSirm.;  mit.  C.  — cessa-t  (so!)  B;  eessat  ap.  Sirm. ; 
cessit  CA  ed.  I.  — (i  uirilibus  BA  ed.  I;  utique  C.  — 
8 natum  CB  A;  natus  ed.  I.  — sie  BA;  hic  C cd  I.  — 
laete  BA  ed.  I;  et  laete  C.  — nutritus  CB;  nutritur 
ed.  I;  nutritum  A.  — 9 ego  C '.  --  deuorauisset  Ludwig; 
deuorasset  metu  Haussen  (8.  ÜU);  deuorasset  CBA. 


^ Ich  uiuitö  wuiii^Btons  nach  dur  doppoltuii  CollatioD  bo  aimolimüu. 
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V.  2 wird  nian  statt  Et  si,  welches  sich  von  der  ed.  I an 
erhalten  hat,  zu  schreiben  haben  Etsi,  da  ein  offenbares  Con- 
cessivvcrhältniss  vorlicgt,  zu  einer  CopulativanknUpfung  an 
das  Vorhergehende  aber  kein  Grund  zu  erkennen  ist.  — An 
sensit,  das  nun  auch  durch  C bestätigt  wird,  ist  nichts  zu 
ändern.  — Merkwürdig  ist  die  Abweichung  des  C am  Schluss 
dieses  Verses:  anni  dicentes.  Es  scheint,  Commodian  hat  sich 
hier  eine  kühne  Wendung  gestattet,  um  kurz  den  Gegensatz 
zu  dem  vorhergehenden  paruulitas  und  zu  dem  folgenden  in- 
fantesund  infantia  zu  markieren.  Anni  dicentes  ,die  redenden 
Jahre“  stehen  entgegen  den  unmündigen  Kindern,  dem  un- 
mündigen Alter.  Einen  ähnlichen  Tropus  wendet  Min.  Fel.  an, 
wenn  er  2,  1 annis  innocentibus  sagt  statt  annis  innocentiac.' 
— Nach  cur  anni  dicentes  ist  ein  Fragezeichen  zu  setzen  und 
aus  dem  vorangehenden  sensit  ,sentiunt“  zu  ergänzen. ^ ,Obschon 
die  Kindheit  so  wähnte,  warum  (wähnen  so  auch)  die  redenden 
Jahre?“ 

Nun  gestaltet  sich  auch  der  folgende  Vers  klarer  als 
bisher.  Statt  des  Fragezeichens  ist  nach  infantes  ein  Komma 
oder  Doppelpunkt  zu  setzen.  Der  Sinn  ist  nun:  ,Ihr  seid  Kinder 
gewesen,  werdet  ihr  es  denn  auch  ewig  sein?“  — Man  be- 
achte dadei  den  Gegensatz  zwischen  Vergangenheit  und  Zukunft, 
Dass  im  nächsten  Vers  das  vielfach  und  auch  dweh  C 
bezeugte  capit  (-=  ganz  richtig  ist,  zeigte  ich  schon 

früher  (Jenaer  Literaturz.  1879,  S.  194).  Besonders  liebt 
Tertullian  diesen  Ausdruck;  vgl.  darüber  Rönsch,  Das  neue 
Testament  Tertullians,  S.  613.  — Neues  Licht  in  die  Stelle 
bringt  die  Lesart  des  C uersari  = uersari  (der  Strich  über 
dem  Schluss-i  ist  wohl  durch  Verdopplung  des  Anlauts  von 

I FroiUch  faiul  man  auch  diosoii  Ausdruck  anstössi^  uud  wollte  dalTir 
animU  innocentibus  conjiciren.  Doch  spneht  für  die  Richtigkeit  der 
handschriftlichon  Lesart  Cypr.  ep.  16,  4 (S.  52U,  7 H.)  puororum  inno* 
eens  aetas.  — Noch  näher  liegt  unserer  Stolle  lactautibus  annis 
(Auson.  Edyll.  4,  67)  = annis  lactandi. 

3 Hannsen  (S.  56)  erklärt  ebenfalls  die  Lesart  anni  dicentes  iiir  richtig, 
fa-**«t  aber  die  Stelle  ganz  anders.  Weil  er  irrig  glaubt,  cur  fehle  im 
schreibt  er  diese  Verso  so:  Et  si  paruulitas  sic  sensit,  anni  diceates: | 
Fuistis  infantes  etc.  Er  sieht,  wie  sich  aus  einer  folgenden  Anmerkniig 
ergibt,  in  dicentes  das  Prädient  von  anni  (=  anni  dicunt)  und  betracbtel 
das  Folgondü  offenbar  al.s  das,  was  die  Jahre  sagen. 
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matimun  entstanden).  Dagegen  fehlt  bei  C das  ganz  nothwcn- 
dige  aeuum,  welches  B A ed.  1 offenbar  aus  einer  anderen  Quelle 
bieten.  Der  Vers  ist  demnach  zu  schreiben: 

Uersari  maturum  infantia  non  capit  aeuum.' 

,Es  geht  nicht  an,  dass  das  reife  Alter  in  Unmündigkeit  ver- 
harrt“. — Obwohl  der  Abi.  loci  infantia  ohne  in  bei  Commodian 
recht  wohl  möglich  ist  (vgl.  C.  A.  323  ligno  (M;  in  ligno  v)  uita 
latcbat;  580  Quid  iuuat  in  uano  (insanos  v)  saccidaria  pcrscqui 
terris  etc.),  so  könnte  hier  nach  maturum  und  vor  infantia 
ein  in  leicht  ausgefallen  sein. 

V.  5 haben  die  anderen  Manuscripte  und  die  ed.  I:  aetas; 
C lässt  dies  aus,  und  mit  Recht.  Schon  Ilanssen  hat  (S.  41) 
den  Vers  richtig  so  hergestellt: 

Lusus  puerilis  cessit,  sic  et  corda  recedant. 

V.  ()  befremdet  auf  den  ersten  Blick  die  Lesart  des  C 
utique  für  uirilibus.  Dass  sie  übrigens  doch  nicht  ernstlich 
angefoebten  werden  kann , glaube  ich  bereits  früher  nach- 
gewiesen zu  haben  (Bl.  f.  d.  b.  O.  XVIII,  S.  302).  Zu  mores 
= gute  Sitten  vgl.  franz.  raoeurs. 

V.  8 trifft  die  Lesart  (ConjecturV)  des  A:  nutritum  offen- 
bar das  Richtige;  ferner  gibt  bic  (cd.  I und  C)  besonders  in  Ver- 
bindung mit  in  terris  einen  trefflichen  Sinn,  und  ct  vor  lacte  (C) 
ist  mindestens  ebenso  gut  als  die  asyndetische  GlcicLordnimg. 

V.  9 nehme  ich  statt  mit  Ludwig  deuorauisset  zu  lesen, 
lieber  mit  Hanssen  (S.  60)  einen  Ausfall  nach  deuorasset  an. 

Nach  den  besprochenen  Aenderungen  gestalten  sich  die 
Verse  mm  in  einer  Weise,  dass  mehr  Abrundung  in  die  Sprache 
wie  in  den  Versbau  kommt  und  die  Antithesen  klarer  hervor- 
treten : 

Dicitis,  o stulti:  louis  tonat,  fulminat  ipse. 

Etsi  pamulitas  sic  sensit,  cur  anni  dicentesV 
Fuistis  infantes:  numquid  ct  semper  eritisV 
Uersari  maturum  (in?)  infantia  non  capit  aeuum. 
Lusus  puerilis  cessit;  sic  et  corda  recedant; 

Moribus  utique  consilia  uestra  debentur. 

* Haussen  (S.  41)  Hndort  zu  kühn:  Versa  in  maturum  infantia  nun- 
cupat  aeuum:  Lusus  etc.  — Zu  aeuum  maturum  vgl.  C.  A.  70. 
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Insipicns  ergo  loiiem  tonitruare  tu  crcdis 
Natum  hic  in  terris  ct  lactc  caprino  niitritum. 

Ergo  81  illum  deuorasset Saturnus, 

In  istis  teraporibus  quis  pluebat  illo  dcfuncto? 

Ich  weise  nur  noch  zur  Erliluterung  des  pluebat  darauf 
hin,  dass  bei  Commodian  wiederholt  der  Indic.  Impf,  im  Nach- 
satz eines  irrealen  Conditionalfalls  dem  Conj.  Plusq.  entspricht. 
Vgl.  C.  A.  733  Fccissentque  (M)  bonum,  et  erant  in  partc  Icgati. 
Instr.  I,  13,  5 cum,  si  dcus  esset,  utique  (C)  non  furto  uiuebat. 


II.  Zum  Carmen  Apologeticum. 
lieber  die  Bedeutung  der  neuen  Collation  des  cod.  Mediomontanus. 

Das  früher  unbekannte  Carmen  Apologeticum  wurde  nach 
seiner  Auffindung  in  einem  Sammelcodex  der  berühmten  Biblio- 
thek zu  Middlehill  (cod.  Mediomontanus  N.  12261)  von  J.  B. 
Pitra  im  Jahre  1852  zum  ersten  Male  herausgegeben  und 
seinem  Verfasser  Commodian,  dessen  Name  in  der  Handschrift 
fehlt,  mit  Recht  vindicirt. ' Es  ist  wohl  zu  begreifen,  dass  diese 
merkwürdige  Dichtung  seit  ihrer  Veröffentlichung  vielfach  das 
Interesse  der  Theologen  und  Philologen  erregte.  Abgesehen 
von  gelegentlichen  Besprechungen  und  umfangreicheren  Abhand- 
lungen’ erschienen  von  dem  Gedicht  seither  auch  zwei  neue 
Ausgaben,  von  Ronsch  in  der  Zeitschrift  f d.  hist.  Theol. 


' Spicilogium  Solotjtnonso  Tom.  I,  p.  XVI  — XXV;  20  — 49;  Excursui» 
p.  537 — 543;  AddontLi  ot  currigonda  p.  50Gf. ; Carininiä  Apol.  capat 
nltimuin  (1014 — 1053)  novis  curis  rostitutuin  Tom.  IV,  p.  222 — 224,  Es 
wird  aus  Pitros  Anpraben  nicht  rocht  klar,  wo  dio  Kniidschrift  sich  früher 
befand.  S.  XVII  der  Prolepomona  dos  ersten  Bandes  sagt  er  von  ihr: 
,(codicoin)  miporrimo  allatum  ox  Italia  quasi  (angeblich?)  e vetcre 
libraria  Bobionsi*,  und  S.  20  bemerkt  er  in  der  Note  zu  der  Uober- 
sclirift  des  C.  A.:  ,Ex  codice  olim  Claromontnuo,  nunc  Modiomuu- 
tano  saec.  VIII. ‘ 

^ U.  a Ebort  ,Übor  Commodiaus  Carmon  Apologeticum*.  Abhaudl.  der 
phil.-liist.  CI.  der  k.  »äebs.  Gcsellsch.  dor  Wissousch.  V,  8.  3ö7  ff.,  und 
dosselbou  Verf.  Gosch,  der  christh-lat.  Literatur  S.  90  ff. 
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Jalirg.  1873,  2.  lieft  mit  sehr  werthvollem  Commentar  und 
von  E.  Ludwig  in  der  bibl.  Teubner.  (Leipzig  1877).  Allen 
seitherigen  Veröffentlichungen  bis  in  die  jUngste  Zeit'  lag  die 
Pitra’sche  Vergleichung  des  cod.  M zu  Grunde.  Man  betrachtete 
dieselbe  offenbar  als  zuverlässig.-  Und  doch  hatte  Pitra  selbst 
schon  angedeutet,  dass  eine  derartige  Annahme  nicht  völlig 
begründet  sei.  Tom.  IV  des  Spicil.,  S.  222  ff.,  wo  er  auf 
Grund  einer  durch  den  damaligen  Besitzer  der  Bibliothek  Sir 
Thomas  Phillipps  vorgenommene  Ncuvergleichungder  39  letz- 
ten Verse  einen  Nachtrag  liefert,  ttussert  er  sich  folgcndermassen : 
Novae  vero  rccensioni  commodam  occasionem  dedit  cl.  v. 
Thomas  Phillipps,  qui  codicis  sui  pretiosissimi  diligentissime 
scnitatus  folium  ultimum  non  pauca  feliciiis  quam  ego  feceram, 
cum  raptim  ignotum  carmen  describerem,  e semicsa 
membrana  eruit  lectioncsque  suis  typis  commisit  et  mecum 
perbenigne  ut  solet  communicavit.  — Pitra  gesteht  also  selbst 
eine  hastige  Copierung  der  Handschrift  zu.  Dass  unter  solchen 
Umstünden  von  ihm  Manches  übersehen,  Manches  falsch  auf- 
gefasst werden  musste,  liess  sich  erwarten.  Dies  wird  nun  auch 
bestutigt  durch  die  sehr  sorgfältige  neue  Collation,  welche  Herr 
Dr.  Sedlmayer  und  Herr  Prof.  Dr.  Knoell  im  Auftrag  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  auch  von  diesem  Codex  in 
Cheltcnham  vorgenommen  haben.  Musste  man  aber  auch  nach 
dem  oben  Gesagten  auf  eine  lohnende  Ausbeute  der  Nachver- 
glcichung  gefasst  sein,  so  hätte  doch  wohl  niemand  gedacht, 
dass  sic  so  ergiebig  sein  werde,  wie  sic  sich  wirklich  erweist. 
Wer  hätte  z.  B.  glauben  sollen,  dass  in  Pitras  Text  vier 
ganze  Verse  an  verschiedenen  Stellen  ausgefallen  sind  und 
dass  Vers  413  (411): 

Tu  Deus  et  Dominus  uere  meus!  contra  quem  ille, 
den  die  Handschrift  an  völlig  passendem  Orte  nach  V.  503 
(5G1)  bietet  als  die  Worte  des  dem  Hernj  zu  Füssen  fallenden 
Thomas  (Ev.  Joh.  20,  28),  durch  irgend  einen  unglücklichen 
Zufall  wie  ein  erratischer  Block  in  eine  fremde  Umgebung 

I Kar  IfansHon  konnte  in  soinor  Dissortation  <lo  arte  metrica  Commo* 
tliani  auch  hier  die  neuesto  Collation  theilwoise  bereits  bonUtzoii. 

• Doch  erklärte  Ebert  schon  im  Jahre  1870  eine  neue  Vergleichung  der 
Handschrift  für  ,sehr  wüuschonswerth*. 
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gerathen  ist,  mit  der  ihn  in  einigen  Zusammenhang  zu  bringen 
die  scharfsinnigste  Exegese  sich  vergeblich  abgemüht  hat?' 
Ich  will  Uber  diesen  klaren  Fall  kein  weiteres  Wort  verlieren. 

Nicht  minder  einfach  ist  die  Wiederherstellung  eines 
anderen  Ausfalls.  V.  373 — 375  (373—374-)  lauten  nach  Pitra  so: 

Hieremias  totidem  emeem  hgurate  demonstrans: 
jUenitc,  mittamus  lignum  in  panc,  dicentes; 

Ante  tuos  oculos  pendebit  uita  negata.'^ 

Schon  Rönsch  (Comm.,  S.  242)  hat  nachgewiesen,  dass  wohl 
V.  274  (Uenitc,  mittamus  ete.),  nicht  aber  V.  275  (Ante  tuos 
oculos  etc.)  ein  Citat  aus  Jeremias  (11,  19)  enthalte,  sondern 
dass  die  letztere  Stelle  auf  Deuteronomium  28,  66  zurück- 
gehc.  So  schien  es  denn,  als  habe  Commodian  zwei  Citatc 
aus  Versehen  confundirt.  Aber  M hat  vor  275,  wie  sich 
jetzt  herausstellt,  noch  den  Vers: 

Dux  autem  ipsorum  Moyses  pr(a)econiat  illis. 

So  wird  also  auch  vor  dem  zweiten  Citat  der  Autor  richtig 
angegeben.  — Gelegentlich  sei  hier  gleich  bemerkt,  dass  M 
V.  273  statt  demonstrans  passender  demonstrat  bietet,  was 
bisher  auch  unbekannt  war. 

Einige  Unbequemlichkeit  bereitet  ein  weiterer  Fund.  Nach 
V.  37'J  (378)  hat  M den  bei  Pitra  verloren  gegangenen  Vers: 

De  uirtute  sua  carnasse  (so!)  licet  facere  fimbriam  unam. 

Das  ist  metrisch  und  sprachlich  anstössig.  Wo  und  wie  hier 
zu  ändern  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Echt  scheint  der 
Anfang  De  uirtute  sua;  vgl.  V.  280  in  qua  Dci  uirtus  agebat 
und  V.  700  De  uirtute  Dci  (wo  freilich  de  in  anderer  Bedeutung 
steht).  Echt  ist  wohl  auch  der  Schluss  fimbriam  unam.  Vgl. 
Ev.  Matth.  14,  36  Et  rogabant  cum,  ut  uel  fimbriam  uesti- 
menti  eius  tangcrent.  Hiezu  bemerkt  der  allegorische  Com- 
mentar,  den  wir  unter  dem  Namen  des  Theophilus  besitzen 
(Zahn,  Forschungen  zur  Geschichte  des  neutest.  Kanons  II, 
S.  51,  5 ff.):  Uestimentum  saluatoris  lex  est  diuina,  in  qua 
sunt  plura  mandata,  sicut  in  iiestimcnto  multac  sunt  fimbriae; 
quarum  unam  si  quis  contigerit  . . remedium  pcrcipit  salutare. 

* Vgl.  KOiiscli»  Comment«ar  S.  255  f. 

3 Im  Excurs  8.  540  vorbet<sort  er  richtig  uecAtA. 
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Günstiger  liegen  wieder  folgende  Fälle.  Bisher  hatte 
V.  387  (386) 

Si  magus  adfuerat,  cur  ergo  prophetae  canebantV 
keinen  klaren  Sinn.  Nicht  die  Weissagung  der  Propheten 
überhaupt,  sondern  dass  sic  von  Christus  weissagten,  konnte 
die  Juden  überzeugen,  dass  sie  in  Christus  nicht,  wie  sie 
meinten,  einen  Zauberer  vor  sich  hatten.  Der  bisher  fehlende 
Gedanke  ist  nun  im  M nachgewiesen,  in  welchen  nach  V.  387 
die  Worte  folgen: 

Uenturum  e caelo,  ut  esset  spes  gentium  ipse. 

Das  Fragezeichen  ist  natürlich  jetzt  nach  canebant  zu  streichen 
und  erst  nach  ipse  zu  setzen.  Bezug  genommen  ist  auf  Gen. 
49,  10:  et  ipse  est  spes  gentium.  So  nach  Cypr.  Test.  I,  21 
(S.  55,  4 H.)  Vgl.  Esai.  11,  10;  Matth.  12,21;  Rom.  15,  12. 


Rönsch  (Comm.,  S.  274)  hat  vermuthet,  dass  V.  613 
(611)  ff.  vom  Juden  Volk  die  Rede  sein  müsse.  Weil  aber 
nach  Pitras  Text  desselben  keine  Erwähnung  geschieht,  hat 
er  613  (612)  für  cos  (M)  ,Judaeos‘  eingesetzt.  Die  neue 
Collation  erweist  seine  Vermuthung  als  richtig,  eine  Aenderung 
im  V.  613  aber  als  unnöthig,  da  M vor  Quod  filium  etc.  den 
bei  Pitra  ausgefallenen  Vers  hat: 

Nam  populus  ille  primitiuus  ille  deceptus. 

Mit  populus  primitiuus  werden  die  Juden  bezeichnet.  Vgl. 
V.  213  und  Instr.  I,  41,  15  primitiui  (=  Judaei)  decepti. 
Nach  dem  Zusammenhang  kann  hier  deceptus  nur  als  verbnm 
finitum  gefasst  ■werden;  dann  ist  eine  emphatische  Wieder- 
holung des  ille  ungeeignet.  Es  ist  wohl  anstatt  des  zweiten 
ille  zu  schreiben  illo  mit  Bezug  auf  das  folgende  quod.  Die 
Partikel  Nam  steht  in  gegensätzlicher  Bedeutung. 

Zur  Klärung  des  Zusammenhangs  will  ich  auch  V.  612 
(611)  besprechen.  Während  Pitra  (Spie.  I,  S.  38)  im  Text 
schreibt : 

Quod  filium  se  dixit,  sit  Deus  pristinus  ipse, 
bemerkt  er  in  der  Note:  Dixit  eum  ih.  (=  in  eodice).  Es 
wird  daraus  nicht  ganz  klar,  ob  M sc  hat  oder  nicht.  In 
seinen  Nachträgen  (S.  541)  schlägt  er  vor,  quum  sit  Deus  zu 
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schreiben.  Er  conjicirtc  hier,  was  er  im  M wirklich  finden 
konnte;  derselbe  hat  nilmlich  den  Vers  so: 

Quod  filium  dixit,  cum  sit  Deus  pristinus  ipsc. 

Das  Reflexiv  se  steht  also  nicht  im  M.  Es  ist  auch  nicht 
nöthig.  Wie  Commodian  überhaupt  das  pronominale  Object 
bei  manchen  transitiven  Verbis  entbehren  kann,  wenn  eine 
prädikative  Apposition  dazu  vorhanden  ist,  so  fehlt  besonders 
das  Reflexiv  bisweilen  in  solchen  Fällen.  Vgl.  205  Si  filios 
(nos)  dixit,  in  illius  sancta  moremur;  Instr.  I,  23,  6 Qui  sim- 
plicem  (te)  iingis;  I,  2G,  8 respicc  (te)  canum;  I,  30,  1 Disec, 
moriturc,  bonuui  (te)  ostendere  cunctis.  Vgl.  Verg.  Aen.  II,  59 
confessa  (sc)  deam.  Ovid.  Met.  12,  601  fassusque  (se)  deum. 
Bl.  f.  d.  b.  G.  IX,  S.  286  (zu  Min.  Fel.  1,  4).  — Subjekt  zu 
dixit  ist  Christus  = Gott. 


Wir  lassen  nun  eine  kleine  Auswahl  von  solchen  Fällen 
folgen,  wo  die  neue  Collation  in  einzelnen  Wörtern  Besserungen 
des  Textes  liefert. 

V.  7 f.  schreibt  Pitra,  ohne  über  eine  abweichende  Les- 
art etwas  zu  bemerken: 

Non  satis:  his  rebus  criminose  denique  raersus 
Penc  fui  factus,  herbas  incantando  malignas. 

Die  neue  Collation  weist  hier  nicht  weniger  als  drei  Varianten 
des  M nach:  criminosus  (-no();  vgl.  S.  766)  statt  criminose, 
marsus  statt  raersus  und  p^nc  statt  pene.  Wenn  auch  die  beiden 
anderen  Varianten  nicht  wesentlich  sind,  so  ist  um  so  wichtiger 
die  dritte.  Marsus  (denn  so,  mit  grossem  Anfangsbuchstaben, 
ist  das  Wort  zu  schreiben)  enthält  eine  evidente  Besserung 
anstatt  des  raersus,  das  sich  nur  schwer  mit  fui  factus  vertrug. 
Es  ist  ja  hier  von  Zauberei  die  Rede  und  die  Marsi  waren 
wegen  ihrer  Zauberkünste  bekannt,  so  dass  Marsus  = Zauberer 
schliesslich  zu  einem  nomen  appellativum  wurde. 

V.  13  nach  Pitra: 

Tune  uere  cognoui  Deum  summum  in  altis. 

Im  Excursus  (Spicil.  I,  S.  538)  findet  sich  die  ctwjis  räthscl- 
haftc  Bemerkung : Adeo  insolcns  est  uerö,  ut  non  desit  (so !)  qui 
legat:  tune  uere  agnoui.  — Nun  hat  aber  die  Handschrift,  wie 
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sich  jetzt  herausstcllt,  wirklich  agnoui;  zudem  statt  uere  ,ucro'. 
Zu  agnoui  Deum  vgl.  V.  G30:  Agnouit  Dominum  omnis  crea- 
tura  latentem. 

V.  35  lautet  nach  Pitra: 

Certc  Deus  summus  hominem  praeposiiit  orbi. 

M hat  nicht  orbi,  sondern  arbis  (von  P.  nieht  beachtet), 
wofür  aruis  zu  schreiben  sein  wird.  Es  findet  sich  arua  auch 
sonst  im  Sinne  von  ,Erde,  Land'  (öfter  im  Gegensätze  zum 
Meere).  Vgl.  Lucret.  3,  782  f. : Denique  in  aethere  non  arbor, 
non  acquorc  salso  | Nubcs  esse  queunt  nee  pisccs  uiucre  in 
aruis.  Verg.  Aen.  2,  209:  Fit  sonitus  spumante  salo;  iamque 
arua  tenebant  (angues). 

V.  55  f.: 

Unde  nunc  erratur  ordinasse  talia  Summum, 

Et  quarc  subsannanti*  memincrint  quod  ab  ipso  ridentur. 

So  edirt  Pitra;  unter  dem  Text  bemerkt  er:  ,Qunre  sub- 
sannant  nerunt  mendosus  cod.(;)  an  legendum  melius:  nec  erunf?‘ 
— Im  Excursus,  S.  538  nimmt  er  seine  Conjectur  meminerint 
aus  metrischen  Gründen  zurück  und  schlägt  norunt  vor.  Loim- 
bach  vermuthet  merent\  Rünsch  nimmt  norint,  Ludwig  merunt 
in  den  Text  auf  Mit  einem  Schlag  aber  werden  alle  diese 
Bcsserungsversuche  beseitigt  durch  die  ira  H eruirtc  Lesart 
ncsciunt  (oder  nec  sciunt?).  Uebrigens  ist  auch  der  Anfang  des 
Verses  bisher  falsch  überliefert.  Derselbe  lautet  im  M:  Et  quasi 
subsannant.  E t steht  also  wirklich  in  der  Handschrift,  während ' 
man  dies  nach  Pitras  Anmerkung  (s.  oben)  nicht  annehmen 
konnte.  Quasi  hat  hier  die  eigen thümliche  Bedeutung,  in  der 
es  sich  bei  Commodian  auch  sonst  findet.  Es  ist  synonym  mit 
scilicet,  uidelicet  und  ironisch  zu  fassen.  Vgl.  C.  A.  165  f: 

Adgressi  sunt  stulti  turrem  (M;  turrim  t)  fabricare  sub  astris 

(austris  M), 

Ut  quasi  per  illam  possent  ascendere  caelos  (asc.  cacl.  poss.  M). 

Durch  das  ironische  quasi ' wird  angedeutet,  wie  thöricht,  wie 
unausführbar  ein  solches  Beginnen  war.  Aehnlich  ist  quasi  nun 


* Dor  bc»5prochono  Oobrauch  boschränkt  sich  nicht  anf  Commodian.  Aohn* 
lieh  sapt  Aupnstin  civ.  Del  10,9  (8.  415,  10 IF.  D-)  quam  (artom)  iiel 
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auch  V.  56  zu  fassen : ,Sie,  natürlich,  verunglimpfen  den  Herrn 
(d.  i.  sie  glauben  in  ihrer  Thorheit,  Christus  verunglimpfen  zu 
können)  und  wissen  nicht,  dass  der  Herr  selbst  ihrer  lacht' 
(Psal.  2,  4). 

V.  83f.:  ■ 

Interdum  quod  meum  cst,  qui  prius  erraui,  demonstro 
Rectum  iter  uobis,  qui  adhuc  erratis  inanes. 

Ich  habe  hier  sofort  die  richtige  Lesart  des  M aufpe- 
noramen.  Sedlmayer  und  Knüll  constaliren  übereinstimmend, 
dass  V.  83  in  der  Handschrift  ,deutlich‘  erraui  stehe,  wäh- 
rend Pitra  als  deren  Lesart  es  scitU  angibt,  wofür  er  et  setu!  in 
den  Text  setzt.'  Wie  trefflich  erraui  passt  und  wie  überflüssig 
jede  Aendemng  ist,  ergibt  sich  schon  aus  der  Vergleichung  mit 
dem  folgenden  Vers,  wo  das  qui  adhuc  erratis  einen  metrisch 
und  sprachlich  harmonischen  Gegensatz  zu  qui  prius  erraui 
bildet. 

V.  87  f.: 

Bonum  et  malum  est  in  ista  natura  creatum, 

Ut  homo,  prout  facit,  approbetur  quis  Deo  dignus. 

So  der  Text  Pitras;  in  der  Note  gibt  er  als  Lesart  des 
M an:  post  facit.  Im  Excursus  Spie.  I,  B.  538  schreibt  er: 
Licet  etiam  legere : post  factum.  In  der  Handschrift  steht  aber 
thatsilchlich  post  facta,  wofür  zu  schreiben  sein  wird  post 
■fala  = mortem.  Vgl.  lustr.  I,  23,  15:  Senties  in  fatis  (=  in 
morte)  cuias  modo  leges  (Lege  r)  inanis.  I,  27,  6:  Extinctum 
in  fatis.  Den  gleichen  Fehler  linden  wir  in  der  besten  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  I,  28,  2,  wo  für  das  mit  Recht  all- 


magian  uel  detostabiliore  nomine  goetian  uel  honorabiliore  thenrgian 
nocant,  qui  quaai  conaiitur  ista  discernere.  Es  kann  hier  nicht  ein 
Scheinversnch  gemeint  sein,  sondern  quasi  bezeichnet  den  Versuch 
als  einen  erfolglosen,  lächerlichen.  Kbend.  G,  9 (8.  266,  13  tf.) 
Eant  adhuc  et  theologian  ciuilem  a tbeologia  fabniosa  . . qua  jKissunt 
quasi  conentur  subtilitate  discernere.  — Anch  die  lateinische  Ueber- 
setzung  von  Genes.  3,  22  (Ecee  Adam  quasi  unus  ex  nobis  factiis  est) 
ist  hieber  zu  ziehen. 

I Endwig  schreibt  resciiii  nach  Leimbach. 
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gemein  recipirtc  post  fata  C p facta  bietet.'  — Ucbrigens  hat 
V.  88  M nicht  approbetiir,  sondern  probet ur,  was  keiner 
Aendcning  bedarf. 

V.  »7  (96); 

Quos  tarnen  distribuit  minoris  potcntiae. 

Dass  hier  Pitra  nach  potcntiae  das  im  M stehende  und 
ganz  nothwcndige  Wort  faetus  (riclitig:  factos)  ausgelassen 
hat,  finden  wir  schon  bei  Hanssen  (S.  70)  bemerkt. 

V.  292  (291)  nach  Pitra; 

Exultent  terrae,  ioeundentur  insulac  multae. 

Rönsch  (Comm.  S.  245)  liat  darauf  hingewiesen,  dass 
liier  Coramodian  wörtlich  mit  Cyprian  ilbereinstimmt,  voraus- 
gesetzt, dass  man  bei  dem  letzteren  der  Lesart  der  Manuscripte 
WLMB;  ioeundentur  statt  der  des  A;  lactentur  folgt,  ,ab ge- 
sehen von  dem  Plural  exultent  terrae'.  Dieser  Plural  ist 
aber  wieder  eine  Fiction  Pitras.  Im  M steht  wie  bei  Cyprian; 
Exultet  terra  (griechisch  r,  f^).  Vgl.  zu  dieser  Stelle 

Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  XXII,  S.  380. 


Die  vorgefUhrten  Falle  machen  hinreichend  klar,  dass  auch 
das  Carmen  Apologcticum  bisher  einer  sicheren  Grundlage 
für  die  Textkritik  entbehrt.  Indem  ich  mir  die  Besprechung 
anderer  Stellen  für  eine  spätere  Gelegenheit  Vorbehalte,  möchte 
ich  nur  noch  an  einigen  Beispielen  zeigen,  welchen  Gewinn 
man  aus  der  neuen  Collation  auch  für  den  letzten  Thcil  des 
Gedichtes  ziehen  kann,  der  bei  dem  defecten  Zustande  des 
Schlussblattes  nur  schwer  zu  cruiren  ist.  Das  grosse  Verdienst 
der  beiden  Gelehrten,  welche  die  neue  Vergleichung  besorgten, 
zeigt  sich  hier  in  besonders  glänzendem  Lichte. 

Ich  werde  von  den  Versen  1035 — 1042;  1046 — 1048  zu- 
nächst (T)  die  Textgestaltung  verführen,  welche  Pitra  im  Spicil. 
Solcsm.  tom.  IV,  S.  222  ff.  auf  Grund  einer  wiederholten  Ver- 


' Auch  I,  34,  18  ist  statt  per  fata  (r)  ,post  fata'  zu  lesen  (0:  f fata). 
Vgl.  8.  775. 

Sitzongsber.  d.  phil.^hist.  CI.  CVII.  ßd.  II.  Hfl.  52 
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gleicliung  durch  Sir  Phillipps  veröffentlicht  hat,  und  dann 
(II)  diejenige  folgen  lassen,  welche  sich  aus  der  neuesten  Ver- 
gleichung ergibt. 

I. 

1035  Et  qui  yitit  humilis,  Deus  nunc  de  coelo  videtur: 

Cum  illo  desccndent  angeli  cZuritatis  acternae, 
Rumpentur  et  tiimuli,  exsurgent  corpora  lu/ca ; ' 

Quac  maculant‘‘-  tabes,  et  portant  in  tartara  saevi 
\nferni  custodes.  Ilic  ermit  Judaei  viventes : 

1040  SuscitabiV  illos,  ut  videant  gloriam  ejus. 

Quem  cruce  fixemnt.  Scd  denuo  surgit  ab  imis, 

IJt  ej»tet  miseris  illis  testis,  nccatus  ab  illis. 

101(5  Quum  iusti  laetantur  et  in  inferno  creraantur 
\)a.mnati : illis  Deus  dice(:  7?ecediVfi  illwc/ 

Et  qui  non  crediderint  in  lunbra  mortis  abibunt. 

n. 

1035  Et  qui  fui(  humilis,  ueniens  de  caelo  uidetur. 

Cum  illo  f/escendent  angeli  claritatis  aeternac. 
Kumpentwr  et  tumuli,  exurgent  corpora  iusta, 

(^uoe  rapiunt  nitbcs  et  portant  ohviam  Christo 
In  aera;  Dominum  accipiunt  sancti  uiuentes.’ 

1040  Suscitatc  illos,  ut  uideant  gloriam  cius. 

Quem  cruce  flxerunt,^  sed  denuo  reddet  in  imis. 

Uac  misen'«  illis,  testis  cst  nccatus  ab  illis. 


' luto  Ludwig. 

^ muculat  Ludwig. 

5 1 Thps.s.  4,  15  f.  (nacli  Tortull.  Rosurr.  cam.  C.  41  extr.)  Qnoniam  ipse 
Dominufi  in  iu.s.su  ot  in  noco  Archangeli  et  in  tuba  Dei  doscendet 
dft  CAolo  ot  mortui  in  Christo  (:=  corjwra  insta)  resurgent  primL 
Dohinc  nos  (qui  uiuimu»  Resiirr.  c.  C.  24)  cum  ipsis  simnl  rapiomur 
in  nubibus  obuiam  Domino  in  aora  et  ita  scnipor  cnm  Domino 
erimns. 

* Ev.  Job.  19,  37  (nach  Tertull.  Resurr.  c.  C.  2C)  Uidebunt  onim  enro 
qui  (?)  coiifixeriint. 
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1040  Cum  iusti  laetantur,  illi  in  inferno  cremantur. 
DauW  illis  dixit:'  Domine,  redde  illü  iniqua; 

Et  si  non  credtderint,  in  umbra  mortis  abibunt.'* 


Nachträge. 

Zn  8.  721. 

Ludwig  (pracf.  S.  XX)  vermuthet  im  Middlebillcnais 
(=  Chfltenh.  N.  1825)  auch  deshalb  die  gemeinsame  Quelle  des 
A und  II,  weil  Gust.  Hänel  in  seinem  Katalog  (Lipsiae,  1830) 
S.  861  die  damals  noch  in  Middleliill  befindliche  Handschrift 
so  beschreibt : Commodiani  instructioncs,  per  literas  versuum  pri- 
mas,  seu  uersibus,  qui  dicuntur  acrostichides,  cum  quibusdam 
aenigmatibus  etc.,  saec.  XI,  mcmbranaceus.  Er  glaubt,  die 
hier  erw’ähnten  aenigmata  fielen  zusammen  mit  dem  kleinen 
Schriftstück,  welches  mit  Melan.  est  frigidus  und  mit  der  Auf- 
zählung der  fünf  Sinne  endend,  den  Schluss  von  A und  B 
bildet.  Aber  aus  nachträglichen  Mittheilungen  des  Herrn 
l)r.  Knoell  ersehe  ich,  dass  im  C den  Instructionen  zunächst 
die  Tetrasticha  (Dittochaeon)  des  Prudentius  folgten,  das 
erste  mit  der  Ucbcrschrift : Adam  et  Ena.  — Unter  Andenu 
enthält  die  gleiche  Handschrift  auch  62  lateinische  Räthsel  in 
unregelmässig  gebauten  Hexametern  mit  der  Ueberschrift: 
Enigmata  in  dl  nomine  Tullii  (?).  Diese  hatte  Hänel  bei  seiner 
Bemerkung  ,cum  quibusdam  aenigmatibus“  im  Sinn.  Sie 
haben  aber  mit  dem  Schlussstück  in  A und  B,  wie  es  scheint, 
gar  nichts  zu  schaffen. 

Zn  8.  733. 

Der  von  Montfaucon  in  seiner  Bibliothcca  bibliothecanmi  I. 
S.  680"  vcrzcichnete  Cod.  Vossianus,  der  sich  früher  in  York 
befand  (vgl.  Blätter  für  das  baycr.  Gymnasialschulwcsen  XVI, 


' Psal.  27(28),  4 (nach  Cypr.  Test.  I,  3,  S.  41,  19  H.):  Redde  eis  rctri- 
butionem  eorum.  Dau«^  und  ilU«  sind  treffliche  Ergänzungen  des  Herrn 
Ur.  Knoell. 

* Ev.  Joh.  8,24  (nach  Cypr.  Test.  I,  5,  S.  43,  13  H.):  Si  enim  non  cre- 
didoritis,  ([uia  ego  sum,  moriemini  in  peccatis  uestris. 

52* 
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S.  351)  ist,  wie  ich  mich  erst  spUter  überzeugt,  offenbar  idcn 
tisch  mit  unserem  Leidensis  (A). 

Zu  S.  737. 

Dass  B nicht  wohl  von  der  Hand  Sirmonds  geschrieben 
sein  kann,  ergibt  sich  auch  aus  den  nomerkungen,  welche  mir 
Herr  Dr.  Wilhelm  Meyer  Uber  die  «Schriflziige  eines  ander 
Münchner  Staatsbibliothek  befindlichen  Autographon  Sirmond? 
mittheilte. 
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Die  Abarten  der  grönländischen  Sprache. 

VoD 

Dr.  A.  Ffizmaier, 

«irhl.  Mitffliede  der  kaia.  Akatlemie  der  WibAotiachaften 


Indem  ich  die  Sprüchen  einiger  nördlich  und  nordöstlich 


von  Japan  und  den  Kurilen  gelegenen  Länder  durchforschte, 
wollte  ich  mich  besonders  von  der  Wahrheit  der  mehrfach 
vorkoramenden  Angabe,  dass  die  grönländische  Sprache  sich 
bis  zu  den  Aleuten,  ja  selbst  bis  einem  Thcilc  Nordostasiens  er- 
strecke, überzeugen.  Ich  fand  aber  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo 
ich  tlicses  schreibe,  blos  zwei  Quellen,  aus  denen  eine  geringe 
Kenntniss  der  für  grönländisch  gehaltenen  Sprachen,  der  kadja- 
kischen  und  der  tschuktschischcn  nämlich,  geschöpft  werden 
könnte.  Es  sind  die  Bemerkungen  Weniaminows  Uber  die 
kiuljaki.schc  und  die  Wörtcrsammlimg  Koschelcws  aus  der 
tschuktschischcn  Sprache.  Das  ersterc  Werk  entliält  mehrere 
grammatische  Formen,  sonst  aber,  die  Zahlwörter,  persönlichen 
Fürwörter  und  die  Uchcrsctzimg  von  17  Versen  des  Evan- 
geliums Johannis  ausgenommen,  nicht  mehr  als  acht  kadja- 
kische  Wörter.  Die  Sammlung  Koschelcws,  auf  nicht  passende 
Weise  deutsch  umgeschrieben  und  ohne  grammatische  Auf- 
klärung, besteht  aus  ungefähr  4U0  Wörtern,  ist  jedoch,  gleich 
allen  Sammlungen  dieser  Art,  in  den  wenigsten  Fällen  ver- 
lässlich. Dasselbe  gilt  von  einer  Anzahl  hinzugefUgter  Va- 
rianten aus  einer  mehrsprachigen,  wie  man  glaubt,  von  Dr.  Merk 
herrührenden  Sammlung. 

Auf  ürund  des  bis  jetzt  vorliegenden,  übrigens  unge- 
nügenden Materiales  ermittelte  ich,  dass  sowohl  das  Kadjakische 
als  das  Tschnktschischc  stark  mit  grönländischen  Wörtern  ge- 
mengt ist,  und  dass  auch  bei  dem  Kadjakischen  viele  Formen 
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der  grönländischen  Grammatik  sich  naehweisen  lassen,  während 
wieder  andere  zahlreiche  Formen  gar  nichts  mit  den  grönländi- 
schen Formen  gemein  haben.  Was  das  Tschuktschische  betrifft, 
so  dürfte  cs  erst  im  Ltiufc  dieser  Untersuchungen  gelingen,  über 
die  grammatische  Form  gewisser  verzeichneter  Wörter  sich 
auszuspreehen. 

Ueber  die  Verbreitung  der  kadjakischen  Sprache  wiirdt 
bereits  in  der  Abhandlung:  , Aufklärungen  über  die  Sprache  der 
Kolosehcn‘,  S.  4,  gesprochen.  Die  hier  gemeinten  Tschuktschen 
sind  die  sogenannten  sesshaften  oder  Eskimo -Tschuktschen, 
Hewobner  der  Gegenden  um  die  Mündung  des  Flusses  Anadp. 
Die  von  ihnen  hinsichtlich  Sprache  und  Abstammung  gänzlich 
verschiedenen  llennthicr-  oder  nomadisirenden  Tschuktschen 
sind  eigentlich  Koräken.  üb  die  vielen  mit  dem  Grönländischen 
nicht  übereinstimmenden  Wörter  der  Sprache  der  sesshaften 
Tschuktschen  yielleicbt  koräkischen  Ursprungs  sind  oder  nicht, 
wird  ebenfalls  im  Laufe  dieser  Untersuchungen  sich  herausstcllen. 

Jlit  Hilfe  der  grönländischen  Sprache  war  es  indessen 
möglich,  Uber  die  Eigcnthümlichkeitcn  der  genannten  zwei 
Sprachen  Licht  zu  verbreiten  und  mitunter  längere  Aus- 
einandersetzungen hinzuzugeben.  Ergänzungen  würden  nur  dann 
gebracht  werden  können,  wenn,  was  bisher  nicht  in  Aussicht 
steht,  weiteres  Material,  als  das  eben  zugängliche  entdeckt 
werden  sollte. 

Allgemeines  Aber  das  Kadjaklsclie. 

In  seinen  Bemerkungen  thcilt  Weniaminow  die  kadjaki- 
schc  Sprache  in  sechs  Mundarten:  die  eigentlich  kadjakische, 
aglegmiutisehe,  tschugatsischo,  tschnagamiutischc,  malcgmiutische 
und  tschugotsische.  Die  letztere  sei  die  Sprache  der  sesshaften 
Tsclmktschen.  In  Radlows  Abhandlung  über  die  Sprache 
der  Kennthior-Tschuktschen  wird,  S.  56,  ein  im  Journal  des 
russischen  Ministeriums  des  Inneren  vom  Jahre  1834  enthaltener 
Aufsatz  erwähnt,  in  welchem  der  ungenannte  Verfasser  sagt, 
dass  ein  ihn  auf  der  Schaluppe  Blagonamörenny  begleitender 
Kadjake  sich  mit  den  sesshaften  Tschuktschen  leicht  habe 
verständigen  können.  Leider  lässt  sich,  da  Weniaminow  in 
seinen  Bemerkungen,  ausser  acht  Beispielen,  nichts  Lexikalisches, 
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Koschelcw  hingegen  nichts  Grammatisches  bringt,  der  Untcr- 
scliied  beider  Sprachen  — es  wiire  hier  der  eigentlich  kadja- 
kischc  und  der  tschugotsisehe  Dialekt  — nicht  voUstUudig  be- 
stimmen. 

Jedenfalls  sind  die  lexikalischen  Unterschiede  selir  be- 
deutend, was  ich  hier  durch  einige  Beispiele  darthue: 

Stein,  kadjakisch  jdmakh,  cskimo-tschuktschisch  uiijach 
und  uigam,  grönländisch  ujaräk. 

Bruder,  kadjakisch  anngakh,  cskimo-tschuktschisch  kam- 
gorjak  und  anechluktik , grönländisch  angdjuk  (älterer  Bruder) 
und  nukak  (jüngerer  Bruder),  eskimoisch  angajuk. 

Vater,  kadjakisch  ädakh,  cskimo-tschuktschisch  atta  und 
ataka,  gröidändisch  atdtak,  eskimoisch  atäta. 

Wasser,  kadjakisch  tangakh,  cskimo-tschuktschisch  mok 
und  enuik,  grönländisch  imak  (Salzwasser)  und  imek  (Süss- 
wasscr).  Tangakh  , Wasser'  soll  beinahe  das  einzige  Wort  sein, 
welches  die  kadjakischc  Sprache  mit  der  unalaschkischcn  ge- 
mein hat.  Im  Aleutischen  ist  tdngakh  allerdings  das  gewöhn- 
liche Wort  für  , Wasser',  doch  kann  das  grönländische  imgek 
Griebe  (eskimoisch  tangek)  wohl  nicht  auf  das  kadjakischc 
tangakh  zurUckgefUhrt  werden. 

Mensch,  kadjakisch  iukh,  cskimo-tschuktschisch  jiti,  grön- 
ländisch und  eskimoisch  innuk. 

Licht,  kadjakisch  tankhik,  cskimo-tschuktschisch  tankiik 
Mond,  eskimoisch  fakkek  Mond. 

Die  kadjakischc  Sprache  soll  nach  Weniaminow'  beinahe 
ganz  gleiche  Bildung  mit  der  unalaschkischcn  haben,  so  dass 
das  Material  beider  völlig  in  einer  und  derselben  Form,  blos 
mit  Veränderung  der  Endglieder  der  Formen,  abgegossen  er- 
scheine. Es  seien  z.  B.  die  Eigenschaft  und  die  Vertheilung 
der  Bcugcfälle  in  beiden  Sprachen  die  nämlichen,  die  Endungen 
selbst  aber  seien  durchaus  verschieden,  die  Endungen  des 
Duals,  in  wclehen  man  bisweilen  eine  ziemlich  grosse  Aehn- 
lichkcit  finde,  ausgenommen.  Das  Material  beider  Sprachen, 
d.  i.  ihr  Wortvorrath  sei  jedoch  in  dem  Masse  verschieden, 
dass  man  in  ihnen  keine  zehn  gegenseitig  gleichlautende  und 
dabei  gleichbedeutende  Wörter  entdecken  könne.  Nur  etwa 
die  Gleichheit  der  Wörter  ndakh  , Vater'  und  tangakh  , Wasser', 
welche  in  beiden  Sprachen  verkommen,  sei  kaum  zu  bezweifeln. 
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Hier  dürfte  es  am  Platze  sein  zu  erinnern,  dass  von  zu- 
fälliger Aehnliehkeit  einzelner  Wörter,  besonders  der  Ver- 
wandten-Namen,  welche  häufig  Katurlauto  sind,  kein  Schluhs 
auf  Sprachverwandtschaft  gezogen  werden  darf.  Ata  .Vater 
kommt  in  sehr  vielen  nordasiatischen  Sprachen  vor,  ebenso 
(tna  , Mutter“.  Letzteres  z.  B.  im  Tatarischen  als  ana,  im 
Aleutischen  als  änakh,  in  der  Kinai-Sprache  als  anna,  oder 
annd,  im  Grönländischen  als  andnak,  im  Eskimoischen  als 
anäua. 

Das  Kadjakische  könne  man,  wie  Weniaminow  angibt, 
mit  denselben  Buchstaben  wie  das  Aleutischc  schreiben  und 
brauche  niu'  noch  die  Buchstaben  g oder  gg  für  das  lateini.sclie 
g,  dann  di  für  das  englische  g vor  e oder  i,  ferner  je,  i,  o,  p 
luid  g hinzuzulVigcn. 

Der  Buchstabe  r komme  nicht  vor,  auch  die  Buchstaben 
/>,  w und  0,  welche  man  bisweilen  zu  hören  scheint,  seien 
überflüssig,  denn  die  Kadjakeu  selbst  ersetzten  sie  in  fremden 
Namen  durch  andere.  So  sage  man  fr/uhi  statt  Iwi'in.  Der 
Name  Baränow  werde  Maldmikh  ausgesprochen,  woraus  beia'or 
geht,  dass  es  im  Kadjakischen  weder  ein  h,  noch  ein  r,  noch 
ein  o,  noch  ein  w oder  / gebe. 

Die  Aussprache  der  kadjakischen  Sprache  sei  kaum  etwas 
schwerer  als  diejcidgc  der  iinalaschkischcn  oder  aleutischen 
und  weit  leichter  als  diejenige  der  koloschischcn. 

Die  im  Unalaschkischen  gebrauchten  Accente  und  über  der 
Zeile  stehenden  llauchzeichcn  seien  auch  im  Kadjakischen  unent- 
behrlich, z.  B.  al'inuk  eins,  SuVch'jauluggii  allein  geboren  u.  s.  w. 


Das  kadjakische  Substantivum. 

Die  Substantive  haben  in  dem  unbestimmten  Beugefalle 
fast  alle  eine  und  dieselbe  Endung  auf  kit,  wie  auch  im  Una- 
laschkischen. So  sage  man  in  beiden  Sprachen  udaklt  V'atcr. 

Im  Kadjakischen  gebe  cs,  wie  in  allen  ähnlichen  Sprachen, 
keinen  Unterschied  des  Geschlechtes.  Das  Geschlecht  sei  überall 
ein  einziges,  das  gemeinschaftliche. 

Das  Substantivum  hat,  wie  im  Unalaschkischen,  drciZalilen: 
den  Singular,  Dual  und  Plural,  z.  B.: 
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jdmakh  der  Stein. 
jdmak  zwei  Steine. 
jdmat  Steine. 

Im  Grönländischen  endet  der  Dual  immer  auf  k,  der 
Plural  immer  auf  t,  wobei  indessen  der  vorhergehende  Bueh- 
stahc  allerlei  Veränderungen  »mterworfen  ist. 

Dasselbe  Wort  im  Grönländischen: 
iijaräk  der  Stein. 
ujdrkcek  zwei  Steine. 
ujdrkaf  Steine. 

Im  Dual  und  Plural  fügen  nämlich  die  auf  rak  endenden 
Wörter  ein  k zu  r mit  Ilinzichung  des  Accentes  zu  diesen 
zwei  Buchstaben,  während  hei  allen  auf  atc  endenden  Wörtern 
a in  CR  verwandelt  wird. 

Im  Eskimoischen,  wo  das  a bleibt: 
ujaräk  der  Stein. 
ujdrktek  zwei  Steine. 
ujdrkcct  Steine. 

Ein  anderes  Beispiel  im  Kadjakischen : 
nabd  der  Baumstamm  (jhcitna). 
uahdk  zwei  Baumstämme. 
iKihdl  die  Baumstämme. 

Das  den  entbehrlichen  Buchstaben  l>  enthaltende  Wort 
iKilid  soll,  wie  Weniaminow  bemerkt,  richtiger  nampd  geschrieben 
werden.  Es  wird  im  Eskimo-Tsebuktsehisehon  nicht  verzeichnet. 
Doch  tindet  sieh  grönländisch  ndppanit  Mastbaum,  eskimoisch 
uappäruOtk,  von  mippurpok  (eskimoisch  napparpa)  in  die  Höhe 
richten,  ebenso  nappdrtok  Sperberbaum,  nappo  das  Querholz 
in  einem  Schlitten. 

Beispiel  eines  auf  a endenden  Substantiviuns  im  Grön- 
ländischen: 

penna  der  Degen. 
peimaJi  zwei  Degen. 
penncRt  die  Degen. 

Im  Eskimoischen: 
paiina  der  Degen. 
pannak  zwei  Degen. 
pannait  die  Degen. 
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Die  kadjakischen  Beugefiüle  sind  drei:  der  zugleich  ah 
Accusativ  dienende  Nominativ,  der  Dativ  und  der  Priipoaitiv, 
wozu  bisweilen  noch  ein  Instrumental  kommt,  z.  B.: 
nahd  der  Baumstamm,  den  Baumstamm. 
nabaman  dem  Baumstamm. 
nabayiiykh  mit  dem  Baumstamm. 
nabam  kajnyatn  auf  dem  Baumstamm. 

Der  Dativ  wird  wie  im  Alcutischen  durch  Auhängunc 
der  Sylbc  man  gebildet. 

Im  Qrünliindischen  ist  der  inh-ansitive  Dativ  dem  Nominatir 
gleich,  der  transitive  wird  durch  mut  gebildet,  welches  so  viel 
als  man  sein  dürfte,  z.  B.  7itcna  Land,  mitiamut  dem  Lande. 
In  den  kadjakischen  Endungen  steht  n bisweilen  für  I. 

Die  kadjakische  Endung  m,  welche  im  Aleutischen  der 
Genitiv  ist,  scheint  von  sehr  beschränktem  Gebrauch  zu  sein. 
Es  wird  in  Verbindung  mit  ihr  nur  angeführt: 

nabam  kajiTgani  auf  dem  Baumstamm.  KajrTgani  ,auf‘  wird 
hier,  wie  auch  im  Alcutischen  alle  Präpositionen,  dem  Genitiv 
nachgesetzt.  Im  Grönländischen  gibt  cs  weder  Präpositionen 
noch  sogenannte  Postpositionen,  welche  sämmtlich  durch  Anhänge 
ersetzt  werden. 

Dual  und  Plural  bleiben  dagegen  in  der  Endung  des 
Nominativs,  z.  B.: 

nahak  kajngngni  auf  zwei  Baumstämmen. 
ndbat  kajiigatni  auf  den  Baumstilmmen. 

In  dem  Instrumenttil  nabaniykh  ,rait  dem  Baumstamm'  ist 
mykh  die  grönländische  Apposition  mik  ,mit,  vermittelst',  wie 
in  den  Wörtern: 

mina  Land,  nunamik  mit  dem  Lande. 
firnak  Mutter,  amnmik  mit  der  Mutter. 

Die  Abänderung  des  Duals  und  Plurals,  welche  auch  im 
Gninländischen  immer  auf  k und  f enden,  wird  nicht  angegeben. 
Das  Folgende  ist  für  die  obigen  vier  BeugefiUle  die  Ergänzung 
nach  grönländischen  Wörtern: 
nihiaik  zwei  Länder. 
nnnamgnut  den  zwei  Ländern. 
nünoengmik  mit  zwei  Ländern. 

nünak  der  zwei  Länder.  Mit  dem  Nominativ  gleich. 
nüncBt  die  Länder. 
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nüncennut  den  Ländern. 
nünattmik  mit  den  Ländern. 

mincBt  der  Länder.  Mit  dem  Nominativ  nüncet  gleich. 

Die  ksdjakischen  possessiven  Endungen. 

Die  possessiven  Endungen  sind  solche  Endungen,  unter 
welchen  die  possessiven  Fürwörter  verstanden  werden,  z.  B.: 
(idakh  der  Vater. 
addga  mein  Vater. 
addn  dein  Vater. 
adti  sein  (dessen)  Vater  u.  s.  w. 

Dual  und  Plural  werden  von  Weniaminow  nieht  angeführt, 
offenbar,  weil  ,zwei  Väter'  und  , Väter*  mit  dem  Singular  der 
possessiven  Fürwörter  sich  nicht  sagen  lässt.  Es  wird  dafür 
anuijakh  , Bruder',  wie  folgt,  als  Beispiel  gebracht. 
annyakh  der  Bruder. 
anngachkd  meine  zwei  Brüder. 
anngachkyn  deine  zwei  Brüder. 

nnngdk  seine  (dessen)  zwei  Brüder.  Unterscheidet  sich 
von  dem  Nominativ  Singularis  durch  die  Endung  ak  statt  akh. 
aniigangd  meine  Brüder. 
airiigad^  deine  Brüder. 
aniignj  ihre  (deren)  Brüder. 

Im  Grönländischen  sind  die  entsprechenden  intransitiven 
Endungen: 

ga  oder  ra  mein. 
et,  it,  ul  dein. 

. a dessen. 

kka  meine  zwei. 

kit  deine  zwei. 

cek  seine  (dessen)  zwei. 

ka  meine  (mehrere). 

etit,  mt,  ulil  deine  (mehrere). 

ej,  ee  seine  (dessen  mehrere). 

Als  Beispiele  dieser  entsprechenden  Endungen  seien 
angeführt: 

tinna  das  Land. 
nnnnga  mein  Land. 
nunet  dein  Land. 
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nunä  sein  (dessen)  Land. 
nihuekka  meine  zwei  Länder. 
nünakit  deine  zwei  Länder. 
nujurk  seine  (dessen)  zwei  Länder. 
nünaka  meine  Länder. 
nünetit  deine  Länder. 
nuu^j  seine  (dessen)  zwei  Länder. 

arnak  Mutter,  amara  meine  Mutter,  arnet  deine  Mutter. 
in«e  Kammer,  innit  deine  Kammer,  innüit  deine  Kammern. 
iglo  Haus,  iglut  dein  Haus,  üjlutü  deine  Häuser,  iglote 
seine  (dessen)  Häuser. 

Die  kadjakiachen  possessiven  Endungen  sind  somit  von 
den  grönländiselien  wenig  verschieden , was  durch  eine  un- 
mittelbare Zusammenstellung  noch  deutliehcr  wird.  Zugleich 
beobachtet  man  die  schon  oben  angedeutete  Verwandlung  der 
Buchstaben  t zu  n.  Nämlich: 

griinl.  ga,  m,  kadj.  ga  mein.  Für  ra  fehlen  im  Kadja 
kischen  die  Beispiele. 

grönl.  et,  it,  xU,  kadj.  n dein.  Verwandlung  des  t in  n 
und  Auslassung  des  Vocalcs. 

grönl.  a,  kadj.  ti  sein  (dessen).  Im  Kadjakischen  Kürzung 
durch  Wcgwerlung  des  Vocalcs  der  letzten  8ylbe  der  Wurzel, 
grönl.  kka,  kadj.  kd  meine  zwei. 

grönl.  kit,  kadj.  k^  deine  zwei.  Im  Kadjakischen  Ver- 
wandlung des  t in  n. 

grönl.  a;k,  kadj.  tik  seine  (dessen)  zwei, 
grönl.  ka,  kadj.  ugd  meine  (mehrere), 
grönl.  etit,  !sit,  lUit,  kadj.  dgn  deine  (mehrere).  Im  Ka- 
djakischen Verwandlung  von  til  in  dgn. 

p-önl.  ej,  ee,  kadj.  j seine  (dessen  mehrere).  Im  Kadja- 
kischen bildet  j mit  dem  Vocal  der  Endung  einen  Diphthong. 

Mau  theilt  die  possessiven  Endungen  in  einporsönliche. 
mehrpersönliche  und  unpersönliche.  Bei  den  einpersönlichen 
ist  das  Substantivum  immer  ein  Singular,  die  Anhänge  jedoch 
sind  von  allen  Zahlen  und  Personen.  Bei  den.  mehrpersönlichen 
ist  das  Substantivum  ein  Dual  oder  Plural,  die  Anhänge  sind 
wieder  von  allen  Zahlen  und  Personen.  Bei  den  unj)ersönlichcn 
sind  die  Anhänge  von  allen  Zahlen,  wobei  das  zurUcktTihrende 
possessive  Fürwort  ,sein‘  und  als  Subjeet  ein  persönliches  Für- 
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wort  {bedacht  wird.  Die  Beup;cßllle  sind  überall  drei:  der 
zugleich  fllr  den  Acciisativ  geltende  Nominativ,  der  Dativ, 
dann  der  sogenannte  Pi-itpositional  oder  Instrumental. 

Possessive  einpersönliohe  Endungen. 

Singnlnr: 

ndiiga  mein  Vater,  meinen  Vater. 
adammhi  meinem  Vater. 
adavinyk  von  meinem  Vater. 

Dual: 

addiiuk  unser  (unser  beider)  Vater. 
itdamiygnihi  unserem  (unser  beider)  Vater. 
adnintyynyk  von  unserem  (unser  beider)  Vater. 

Plural: 

addut  unser  Vater,  unseren  Vater. 
adnmtnun  unserem  Vater. 
adamtnyk  von  unserem  Vater. 

Singular: 

nddn  dein  Vater,  deinen  Vater. 
adnchpm'm  deinem  Vater. 
adnc.hpnyk  von  deinem  Vater. 

Dual: 

nddik  euer  (beider)  Vater. 

ndachptyfinihi  eurem  (euer  beider)  Vater. 

adnrhptygnyk  von  eurem  (euer  beider)  Vater. 

Plural: 

nddi  oder  ndachH  euer  Vater,  euren  Vater. 
adaclipnyhnin  eurem  Vater. 
ndarhpnygnyk  von  eurem  Vater. 

ftdti  sein  (dessen)  Vater,  seinen  (dessen)  Vater. 
adtiniin  seinem  (dessen)  Vater. 
adfin^k  von  seinem  (von  dessen)  Vater. 

Dual; 

rtdtlk  ihr  (ihrer  beider)  Vater. 
adarhpfygmin  ihrem  (ihrer  beider)  Vater. 

(idnchptygnyk  von  ihrem  (von  ihrer  beider)  Vater. 
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Plural: 

adtH  ihr  (mehrerer)  Vater,  ihren  (mehrerer)  Vater. 
adiitmin  ihrem  (ihrer  mehrerer)  Vater. 
adtitnyk  von  ihrem  (ihrer  mehrerer)  Vater. 

Fosaessive  mebrperaönliche  Endungen. 

Diial : 

anntjachkd  meine  zwei  Brüder. 
anngagijiiinük  meinen  zwei  Brüdern. 
aniTgagymnyk  von  meinen  zwei  Brüdern. 

Plural: 

anngangd  meine  Brüder. 
anngamnün  meinen  Brüdern. 
anngamnyk  von  meinen  Brüdern. 

Dual; 

anngachkyn  deine  zwei  Brüder. 
anngac/qmün  deinen  zwei  Brüdern. 
aniigachpnyk  von  deinen  zwei  Brüdern. 

Plural ; 

aniTgad^  deine  Brüder. 
aniigaclipniin  deinen  Brüdern. 
anngackpnyk  von  deinen  Brüdern. 

Dual ; 

anngdk  seine  (dessen)  zwei  Brüder. 
anngaknün  seinen  (dessen)  zwei  Brüdern. 
nniigaknyk  von  seinen  (von  dessen)  zwei  Brüdern. 
Plural ; 

anngdj  ihre  (deren)  Brüder. 
anngajnun  ihren  (deren)  Brüdern. 
anngnjnjyk  von  ihren  (deren)  Brüdern. 

Unpersönliche  Endungen  der  dritten  Person. 
Singular: 

anngani  er  seinen  (eigenen)  Bruder. 
aiviganl  er  seinem  (eigenen)  Bruder. 
aniTgaminyk  er  von  seinem  (eigenen)  Bnider. 
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DubI; 

anngachfyk  er  seine  (eigenen')  zwei  Brüder. 
anngackphjgnün  er  seinen  (eigenen)  zwei  Brüdern. 
armgachptygnyk  er  von  seinen  (eigenen)  zwei  Brüdern. 

Plural: 

annyachtyrTg  er  seine  (eigenen)  Brüder. 
aniTgnchpyfmhi  er  seinen  (eigenen)  Brüdern. 
anngnchpylnyk  er  von  seinen  (eigenen)  Brüdern. 

Statt  ,ich  meinen  (eigenen)  Bruder,  du  deinen  (eigenen) 
Bruder“  u.  s.  w.,  sage  man,  wie  Weniaminow  bemerkt,  würtlich: 
ich  meinen  Bruder,  du  deinen  Bruder  u.  s.  w.  Die  entsprechen- 
den kadjakischen  Formen  werden  jedoch  nicht  angegeben. 
Sollte  wie  in  dem  obigen  Beispiele  das  persönliche  Fürwort 
nur  gedacht,  nicht  wirklich  gesetzt  werden,  so  müsste  es  heissen: 
angdga  meinen  Bruder,  d.  i.  ich  meinen  Bruder,  angdn  deinen 
Bruder,  d.  i.  du  deinen  Bruder  u.  s.  w.  Die  Richtigkeit  er- 
scheint zweifelhaft. 


Die  grönländiBohen  Appositionen. 

Die  kadjakischen  possessiven  Endungen  lassen  sich  durch 
die  zur  Bildung  von  BeugungsfUllen  dienenden  grönländischen 
Appositionen  erklären.  In  dem  Folgenden  werden  die  oben 
verzeichneten  Formen  den  entsprechenden  Formen  eines  grön- 
ländischen Wortes  zur  Seite  gestellt. 

nddga  mein  Vater,  grönl.  nünaga  mein  Land. 
adamnün  meinem  Vater,  grönl.  nünammit  meinem  Lande 
Im  Kadjakischen  Anhängung  von  mniUi,  im  Grönländischen 
von  mmU  an  die  Wurzel. 

adamn^k  von  meinem  Vater,  grönl.  nünavkut  von  meinem 
Lande.  Im  Kadjakischen  Anhängung  von  mnyk,  im  Grönlän- 
dischen von  vktU  an  die  Wurzel. 

fiddiiuk  (addumk)  unser  (unser  beider)  Vater,  grönl.  numt'f 
unser  (unser  beider)  Land.  Nicht  übereinstimmend,  doch  Aehn- 
lichkeit,  vielleicht  Verwechslung  mit  (grönl.)  nAnarpuk  euer 
beider  Land. 

adamtygnun  unserem  (unser  beider)  Vater,  grönl.  nnniiv- 
tingnnt  unserem  (unser  beider)  Lande.  Im  Kadjakischen  An- 
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liüngung  von  vüygnün,  ira  Grönländischen  Anhängung  von 
vtingnut  an  die  Wurzel. 

adamtygnyk  von  unserem  (unser  beider)  Vater,  grönl. 
nnndvtikut,  von  eurem  (euer  beider)  Land,  oder  von  unserem 
(unser  beider)  Land.  Im  Kadjakischen  Anhängung  von  mfygnyk. 
im  Grönländischen  von  vfikut  an  die  Wurzel.  Nicht  Überein- 
stimmend. 

addiil  unser  Vater,  grönl.  nüiiarput  unser  Land.  Im 
Kadjakischen  Anhängung  von  ul,  im  Grönländischen  von  rjmt 
an  die  Wurzel. 

adamtnün  unserem  Vater,  grönl.  nundvtinut  unserem  Lande. 
Im  Kadjakischen  Anhängung  von  mtnün,  im  Grönländischen 
von  vtinut  an  die  Wurzel. 

ndamtnpk  von  unserem  Vater,  grönl.  nundviiguf  von 
unserem  Lande.  Im  Grönländischen  Aehnlichkeit  oder  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  oben  bei  adnmtyynyk  angeftlhrten  nu- 
ndvtikut. 

addn  dein  Vater,  grönl.  nunet  dein  Land.  Bei  den  kadja- 
kischen possessiven  Endungen  vorgekominen. 

ndachpnün  deinem  Vater,  grönl.  riunangnut  deinem  Lande. 
Im  Kadjakischen  Anhängung  von  ckpnün,  im  Grönländischen 
von  ngiU  an  die  Wurzel. 

adachpnyk  von  deinem  Vater,  grönl.  nünekkut  von  deinem 
Lande. 

addik  euer  (beider)  Vater,  grönl.  nünarpuk  euer  (beider) 
Land.  Im  Kadjakischen  Anhängung  von  ik,  im  Grönländischen 
von  rpuk  an  die  Wurzel. 

adachptygnün  eurem  (euer  beider)  Vater,  grönl.  nundvtinut 
eurem  (euer  beider)  Lande.  In  Kadjakischen  Anhängung  von 
chptygnun,  im  Grönländischen  von  vsimut  an  die  Wurzel. 

adachptygnyk  von  eurem  (euer  beider)  Vater,  grönl.  nundr- 
tikut  von  eurem  (euer  beider)  Lande,  auch  von  unserem  (unser 
beider)  Lande. 

addi  oder  adachÜ  euer  Vater,  grönl.  nnnarse  euer  Land. 
Im  Kadjakischen  Anhängung  von  t oder  chii,  im  Grönländi 
sehen  von  rse  an  die  Wurzel. 

adachpnydnün  eurem  Vater,  grönl.  nundvtinut  eurem  Lande. 
Im  Kadjakischen  Anhängung  von  cJipnyfnün,  im  Grönländischen 
von  vtinut  an  die  Wurzel. 
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ndnchjmyinyk  von  eurem  Vater,  grönl.  nuiuwsUjut  von 
eurem  Lunde.  Im  Kadjakischen  Anhiln^'unf;  von  cJtjnu/cnyk, 
im  Gronlilndisehen  von  vsüjut  an  die  Wurzel. 

adti  sein  (dessen)  Vater,  grönl.  munä  sein  (dessen)  Land. 
Im  Kadjakiselien  durch  Wegwerfnng  des  Endvoeals  der  Wurzel 
und  Anhängung  von  ti,  im  Grönländischen  einzig  durch  Vor- 
aiiswerfiiug  des  Tones  auf  den  Endvocal  der  Wurzel  gebildet. 

adtinnn  seinem  (dessen)  Vater,  grönl.  nundnui  seinem 
(dessen)  Lande.  Im  Kadjakischen  Anhängung  von  mhi  an 
die  dritte  Person  adti,  im  Grönländischen  Anhängung  von  mit 
an  die  dritte  Person  mwd. 

adfinyk  von  seinem  (von  dessen)  Vater,  grönl.  nundgut 
von  seinein  (von  dessen)  Lande.  Im  Kadjakischen  Anhängung 
von  nyk,  im  Grönländischen  von  gut  an  die  dritte  Person. 

adtlk  ihr  (ihrer  beider)  Vater,  grönl.  nund>k  ihr  (ihrer 
beider)  Land.  Im  Kadjakischen  Anhängung  von  k an  die 
dritte  Person,  iin  Grönländischen  von  k an  dieselbe  Person 
nitnu,  mit  Verwandlung  von  h zu  tt. 

udadrptygnün  ihrem  (ihrer  beider)  Vater,  grönl.  nund-mjiint 
ihrem  (ihrer  beider)  Lande. 

adfichptygnyk  von  ihrem  (von  ihrer  beider)  Vater,  grönl. 
numrkikut  von  ihrem  (ihrer  beider)  Lande. 

adlU  ihr  (mehrerer)  Vater,  grönl.  nuiuüt  ihr  (mehrerer)  Vater. 
adtitmhi  ihrem  (ihrer  mehrerer)  Vater,  grönl.  uuvamingtmt 
ihrem  (ihrer  mehrerer)  Lande. 

iidtitnyk  von  ihrem  (ihrer  mehrerer)  Vater,  grönl.  numt- 
mikut  von  ihrem  (ihrer  mehrerer)  Lande. 

amujachkd  meine  zwei  Drlider,  grönl.  uünaikka  meine  zwei 
Länder. 

nnm/agymmtk  meinen  zwei  Brüdern,  grönl.  nünamnut 
meinen  zwei  Ländern.  Im  Grönländischen  mit  dem  einpersön- 
lichen nünamnut  , meinem  Lande*  gleich. 

anngagymnyk  von  meinen  zwei  Brüdern,  grönl.  nt'innvkut 
von  meinen  zwei  Ländern.  Im  Grönländischen  mit  dem  ein- 
pcrsünlichcn  mhiavkut,  ,von  meinem  Lande*  gleich. 

nntTijangd  meine  Brüder,  grönl.  nünaka  meine  Länder. 
anngammin  meinen  Brüdern,  grönl.  niinamnul  meinen 
Ländern.  Im  Grönländischen  mit  dem  cinpersünlichen  nünamnut 
, meinem  Lande*  gleich. 

HiUungBber.  d.  phü.'bist.  CI.  CVII.  tid.  II.  Hfl. 
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anugamnyk  von  meinen  Hrüdern,  grönl.  nunackut  von 
meinen  Liinclern.  Im  ürönliindiscben  mit  dem  cinpersönlichen 
niinavkut  ,von  meinem  Lande'  gleich. 

antrgarhk^  deine  zwei  Brüder,  grönl.  minakü  deine  zwei 
Länder. 

nniTgarkpnün  deinen  zwei  Brüdern,  grönl.  nünangnul  deinen 
zwei  Ländern.  Im  Orünländischen  mit  dem  einpersönlicLen 
tn'mangnut  , deinem  Lande'  gleich. 

aniigachimyk  von  deinen  zwei  Brüdern,  grönl.  ntinekkiU 
von  deinen  zwei  Ländern.  Im  Grönländischen  mit  dem  ein- 
pcrsönlichen  nwiekkut  ,von  deinem  Lande'  gleich. 

anngnd^i  deine  Brüder,  grönl.  nünetit  deine  Länder. 
nnjtgackpmin  deinen  Brüdern,  grönl.  jiiinangnul  deinen 
Ländern.  Im  Grönländischen  mit  dem  einpersönlichen  miiian- 
gnut  ,deincm  Lande'  gleich. 

nnngachptiyk  von  deinen  Brüdern,  grönl.  nünekkut  von 
deinen  Ländern.  Im  Grönländischen  mit  dem  cinpersönlichen 
nihiekkuf  ,von  deinem  Lande'  gleich. 

nnngnk  seine  (dessen)  zw’ei  Brüder,  grönl.  nundk  seine 
(dessen)  zwei  Länder. 

anngnkm'm  seinen  (dessen)  zwei  Brüdern,  grönl.  nnwrngnut 
seinen  (dessen)  zwei  Ländern. 

anügaknyk  von  seinen  (von  dessen)  zwei  Brüdern,  grönl. 
numukikiit  von  seinen  (von  dessen)  zwei  Ländern. 

nnngdj  ihre  (deren)  Brüder,  grönl.  nunejt  ihre  (deren) 
Länder. 

nnngnjiu’in  ihren  (deren)  Brüdern,  grönl.  nunejnnui  ihren 
(deren)  Ländern. 

anngajnyk  von  ihren  (deren)  Brüdern,  grönl.  rmnijslgHl 
von  ihren  (deren)  Ländern. 

Die  verzeiehneten  unpersönlichen  Endungen  der  dritten 
Person  lassen  sich,  da  ihr  Gebrauch  dunkel  bleibt,  nicht  durch 
entsprechende  grönländische  Formen  erklären. 

Dem  kadjakischen  ddakli  wurde  in  der  Abänderung  nicht 
das  grönländische  atdtak  ,Vater',  sondern  ein  anderes  Wort: 
jiHiia  ,Land‘  zur  Seite  gestellt,  weil  die  Abänderung  von  (tidtak 
nirgends  gefunden  wurde  und  leicht  Unregelmässigkeiten  ent- 
halten könnte.  Das  eskimoische  atiita  , Vater'  zeigt  schon  ge- 
wisse Abweichungen,  nämlich  ntdldk  im  Dual,  atdtet  ini  Pliir.-il 
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In  den  obigen  Zusnmtncnstellungen  wurde  wiederholt  an- 
gegeben , dass  in  den  kadjakisehen  Appositionen  das  gi-ön- 
lilndische  t sieh  öfters  in  n verwandle,  was  bei  der  Sylbe  nun 
statt  nnf  besondere  auffilllig  ist.  Die  Bestätigung  fand  sich  nach- 
träglich bei  Fabricius,  welcher  sagt,  dass  im  OrönlUndischen 
am  Ende  eines  Wortes  der  Buchstabe  / von  Frauen  gerne 
wie  n ausgesprochen  werde. 


Die  TTntersohiode  der  possessiven  Bndungen. 

Im  OrönlUndischen  wird  zwischen  intransitiven  und  tran- 
sitiven possessiven  Endungen  ein  Unterschied  gemacht,  wovon 
für  das  Kadjakisehe  in  den  Bemerkungen  Wcniaminow’s  keine 
Beispiele  Vorkommen.  Um  jedoch,  für  den  Fall  eines  späteren 
Vorkommens  solcher  Beispiele,  sei  es  in  einem  noch  auffind- 
baren Texte  oder  selbst  in  dem  kleinen  Bruchstück  des  Evan- 
geliums Johannis,  die  vorläufigen  Aufklärungen  zu  geben, 
folgen  hier  die  bezüglichen,  durch  Einblicke  in  Fabricius  ermög- 
lichten Zusammenstellungen. 

Intransitive  Endungen  gebraucht  man  flir  Wörter,  welche 
zu  keinem  anderen,  mit  einem  Anhang  versehenen  Worte 
Bezug  haben,  z.  B.  angtitä  unafmok  sein  Vater  schlägt. 

Transitive  Endungen  gebraucht  man  für  Wörter,  welche 
zu  einem  solchen,  mit  einem  Anhang  vereehenen  Worte  oder 
Verbum  Bezug  haben,  z.  B.  anguUr.t  unatarpdnga  sein  Vater 
schlug  mich. 

In  dem  angeführten  Beispiele  werden  alle  transitiven 
Endungen  den  intransitiven  beigesetzt,  wobei  die  Angabe  der 
Veränderungen,  denen  manche  ursprüngliche  Wörter  im  Dual 
und  Plural  unterworfen  sind,  nicht  nothwendig  schien.  Doch 
enthält  das  Verzeichniss  die  wenigen  Varianten  beider  Endungen 
selbst. 

nnnaga,  trans.  nnnama  mein  Land.  Intransitive  Endung 
auch  ra. 

nnnmkka,  trans.  nnnoegma  meine  zwei  Länder. 

niinakn,  trans.  nünama  meine  Länder. 

m'ine.t , trans.  nimnvit  dein  Land.  Intransitive  Endung 
auch  it,  nt,  transitive  Endung  auch  piV. 

öS* 
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nünakit,  trans.  nünoikpit  deine  zwei  Länder. 
nüneiit,  trans.  nünavil  deine  Länder.  Intransitive  Endung 
auch  isit,  utif. 

nunä,  trans.  nundkt  dessen  Land. 
nundk,  trans.  nurufkit  dessen  zwei  Länder. 
nuniij,  trans.  nunijsa  dessen  Länder.  Intransitive  Endung 
auch  ee,  transitive  Endung  auch  ee»a,  üa. 

mhiane,  trans.  nüname  sein  eigenes  Land.  Intransitive 
Endung  auch  e,  ke. 

mhuegne,  trans.  nüneegme  seine  eigenen  zwei  Länder. 
nün<rne,  trans.  nüname  seine  eigenen  Länder. 
nunarpuk,  trans.  nünamvk  unser  beider  Land.  Intransitive 
Endung  auch  puk,  kpuk. 

nünaguk,  trans.  nünagnuk  unser  beider  zwei  Länder. 
nünavuk,  trans.  nünavnuk  unser  beider  Länder. 
nünartik,  trans.  nünavtik  euer  beider  Land.  Intransitive 
Endung  auch  ktik. 

ndncegiik,  trans  nünavtik  euer  beiden 'zwei  Länder. 
nüncetik,  trans.  nünavtik  euer  beiden  Länder. 
nundk,  trans.  nuncekit  der  beiden  Land. 
niindkkik,  trans.  nuncekkit  beider  zwei  Länder. 
nüncekik,  trans.  nünakit  beider  Länder. 
nünartik,  trans.  niinamik  beider  eigenes  Land. 
nünaigtik,  trans.  nüna>gmik  beider  zwei  Länder. 
nüncetik,  trans.  nünamik  beider  eigene  Länder. 
nünarput,  trans.  nünavla  unser  Land.  Intransitive  Endung 
auch  kput,  jmt,  transitive  Endung  aucli  vsa. 

nünagut,  trans.  nünavnuk  unsere  zwei  Länder. 
nünavut,  trans.  nünavta  unsere  Länder.  Transitive  Pindung 
auch  vsa. 

nünarse,  trans.  nünavse  euer  Land.  Intransitive  Endung 
auch  kse. 

nünartik,  trans.  nünavtik  eure  zwei  Länder.  Intransitive 
Endung  auch  ktik. 

nüncese,  trans.  nünavse  eure  Länder. 
nund't,  trans.  nundta  deren  Land. 
nüneegik,  trans.  nüncekil  deren  zwei  Länder. 
nunejt,  trans.  nun^sa  deren  Länder.  Intransitive  Endung 
auch  eet,  transitive  Endung  auch  eesa,  isa. 
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luinartik,  Irans,  minamik  deren  eigenes  Land.  Intransitive 
Endung  auch  rtik,  ksik,  ktik. 

nünmgtik,  trans.  nimcegmik  deren  zwei  eigene  Länder. 
Intransitive  Endung  auch  gsik. 

nünatik,  trans.  nünamik  deren  eigene  Länder.  Intransitive 
Endung  auch  sik. 

Einige  unter  diesen  verzeichneten  Wörtern  sind  gegen- 
seitig  gleichlautend,  was  kein  Versehen,  sondern  wahrscheinlich 
im  Gebrauche  begründet  ist. 

Das  Pronomen. 

Die  Fürwörter  haben  im  Kadjakischen  alle  drei  Zahlen: 
die  einfache,  zweifache  und  mehrfache,  was  auch  im  Unalasch- 
kischen  der  Fall  ist.  Die  Angabe  Weniaminow’s , dass  im 
Unalasehkischcn  bei  den  persönlichen  Fürwörtern  der  Dual  fehle, 
beruht  auf  einem  Versehen  in  der  Handschrift  oder  im  Drucke. 

Weniaminow  verzeichnet  in  seinen  Bemerkungen  blos 
die  persönlichen  Fürwörter,  wie  folgt: 

chüi  (chici)  ich. 

grönl.  nanga,  eskimoisch  uvanga,  esk.-tschuk.  wanga, 
Variante  ifll. 

Scheinbar  ein  besonderes  Wort,  ist  cMi  (chici),  die  Ab- 
kürzung des  grönl.  uanga  und  mit  der  tschuktscbischen  Variante 
irü  ungefähr  gleich.  Ga  ist  das  possessive  Pronomen  der  ersten 
Person  Singularis,  ch  ein  dem  » (ic)  Vorgesetzter  Buchstabe, 
der  auch  im  Dual  und  Plural  des  persönlichen  Fürwortes  wieder 
vorkommt.  Eine  solche  Vorsetzung  von  Buchstaben  wiu-do 
einige  Male  beobachtet. 

l’l>gt  oder  'd’pyt  du. 

grönl.  iblit,  ivdlit,  eskimoisch  igvit,  esk.-tschuk. 

Variante  amdpuk. 

Mit  dem  Grönländischen  übereinstimmend.  Sollte  das 
zweifelhafte  esk.-tschuk.  jeipxlk  und  amdpuk  richtig  sein,  so 
stände,  mit  l'pyt  verglichen,  jei  oder  aicxd  statt  V , ferner  pUk 
oder  puk  statt  pyt. 

Ü’in  oder  uüdj  (uwdj)  er. 

grönl.  intrans.  lina,  trans.  öma,  esk.-tschuk.  tnnä,  Va- 
riante litua. 
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Die  Uebereinstimmung  von  ll’in  mit  dem  Grönländischen 
nicht  zu  entdecken,  uütij  oflFenbar  mit  dem  grönl.  iianga  wurzel- 
verwandt. 

Statt  des  esk.-tschuk.  tanU,  tana  tindet  sieh  im  Kadja- 
kischen  noch  tauna  er,  dieser.  Dieselbe  Bedeutung  bat  fmna 
auch  im  Grönländischen. 

chiiatikunük  wir  beide. 

grönl.  uagvk.  Das  kadjakische  Wort  von  dem  grönl. 
iiftnija  ,icb‘  abgeleitet.  Wie  im  Grönländischen  ist  der  Buch 
stabe  k im  Kadjakiseben  das  Kennzeichen  des  Duals. 
l’pytyk  ihr  beide. 

grönl.  illlptik,  das  veränderte  ihlü  ,du‘  mit  tik,  der 
Posscssivpartikcl  der  zweiten  Person  Dualis.  Das  kadjakische 
Wort  ist  Vpyt  ,du‘  mit  tyk,  welches  so  viel  als  das  eben  ge- 
nannte grönl.  tik. 

tVichkd  oder  iiyuk  sic  beide, 
grönl.  intrans.  ukko,  trans.  okkou. 

tVichkd  von  tViu  ,er‘  abgeleitet,  uyük  von  uittij  ,er  ab- 
geleitet. Der  Buchstabe  k kennzeichnet  wieder  den  Dual. 
ebüankudtt  wir. 

grönl.  uagut,  esk.-tschuk.  waukuta,  Variante  icangktUa. 
Die  grönländische  Endung  gut,  mit  t,  dem  Buchstaben  des 
Plurals,  ist  hier  kudd  im  Kadjakischeu , kuta  im  Eskimo- 
Tschuktschischen. 
l’pyd  ihr. 

grönl.  illipse,  esk.-tschuk.  elpetschi,  Variante  nidpittchi. 
Das  grönländische  illipse  ist  das  veränderte  ililit  ,du‘  mit  «, 
der  Posscssivpartikcl  der  zweiten  Person  Pluralis.  Das  kadja- 
kische l’pyH  ist  l'pyt  ,du‘  mit  6i,  welches  statt  des  obigen 
grönl.  se,  der  Posscssivpartikcl  der  zweiten  Person  Pluralis, 
gesetzt  ist.  Im  Eskimo-Tschuktschischcn  Veränderung  von 
r zu  el  und  aid. 

tVjajda  oder  ugüt  sie  (mehrere). 

grönl.  intrans.  okko,  trans.  okkoa,  mit  dem  oben  ange- 
führten Dual  okko,  okkoa  gleich. 

tVjii'jda  ist  von  tVin  ,er‘  abgeleitet.  V’on  der  Endung 
ii’jda  Hndet  sich  kein  anderes  Beispiel,  zu  vergleichen  jedoch 
die  Endung  kiula  in  chüankudd  ,wir‘. 
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ugüt  ist  wie  aguk  ,sie  beide“  von  uMj  ,er“  abgeleitet. 
Statt  k,  des  kennzeichnenden  Buchstabens  des  Duals,  steht 
hier  t,  der  kennzeichnende  Buchstabe  des  Plurals. 

Die  hier  verzeichneten  persönlichen  Fürwörter  werden 
auch  statt  der  possessiven  gebraucht,  z.  B.  chui  mein,  Vpyt 
dein,  chüankuda  unser  u.  s.  w. 

ln  Gesprilchen  könne  man  bei  jedem  possessiven  Beuge- 
fallc,  ohne  KUcksicht  auf  dessen  Endung,  auch  die  persönlichen 
Flü’würtcr  gebrauchen.  So  sage  man  sowohl  addut  als  chüankuda 
addut  unser  Vater.  Man  könne  aber  nicht  sagen  chüankuda 
add  unser  Vater.  Offenbar  deswegen,  weil  add  , Vater“  der 
unbestimmte  Nominativ  ohne  die  possessive  Endung  ist.  Eben 
so  wenig  könne  man  sagen  chüankuda  addüuk  unser  beider 
Vater.  Offenbar  deswegen , weil  vor  addüuk  , unser  beider 
Vater“  nicht  der  Plural  chüankudd  ,wir‘,  sondern  der  Dual 
chüankunük  ,wir  beide“  gesetzt  werden  müsste. 

Die  persönlichen  Fürwörter  hätten  ebenfalls  Beugefillle 
wie  die  Substantive,  und  mit  denselben  Endungen  nun  und 
nyk.  Beispiele  werden  nicht  gebracht.  Nun  ist  unter  den 
possessiven  Endungen  der  Dativ,  nyk  der  Prilpositioiial  oder 
Instrumental. 


Die  Zahlwörter, 

Das  kadjakische  Zählsystcm  ist  von  dem  unalaschkischcn 
gänzlich  verschieden.  Dieses  könne  sich  regelmässig  bis 
100.000  und  noch  weiter  erstrecken.  Jenes,  das  kadjakische, 
erstrecke  sich,  wie  auch  das  koloschische,  nur  bis  200.  Das 
unalasehkischo  habe  zur  Grundlage  die  Zahl  zehn,  das  ka- 
djakische habe  zur  Grundlage  die  Zahl  fllnf,  oder  fünf  und 
noch  zwanzig. 

Es  schien  angemessen,  hier  vorerst  die  überlieferten  ka- 
diakischen  und  eskimo-tsehuktschischen  Grundzahlen,  jede  be- 
sonders und  neben  das  Grönländische  gestellt,  anzuführen  und 
dann  die  weiteren  Erklärungen  folgen  zu  lassen. 

Kadjakische  Zahlen: 
fdinuk,  grönl.  atdutsek,  atdusek  eins. 
mdluk,  grifnl.  ardlo'k  zwei. 
piiiijiijim,  grönl.  pinyajuak  drei. 

Stdman,  grönl.  sisaamak  vier. 
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faViman,  grönl.  tedlimak  ftinf. 
ngüiiilnyin,  gronl.  arhanek  sechs. 
malchwTgin,  grötil.  ardld-k  sieben. 
irüjljtdin,  grönl.  pingajuak  acht. 
kulnijnjan,  grönl.  sissamak  neun. 
kJii'ilin,  grönl.  fedlimak  zehn. 
atchdrhtuk,  grönl.  arkanek  eilf. 
alchüchtuk  mnliignyk,  grönl.  ardhkk  zwölf. 
ntchächtuk  piiTgtijunyk,  grönl.  pingajuak  dreizehn. 
atchät'htuk  Udmanyk,  grönl.  sissamak  vierzehn. 
atchdchtuk  tnlimanyk,  grönl.  tedlimak  ftlnfzehn. 
alchdchtuk  agüinlglganyk,  grönl.  arharsanck  sechzehn. 
alflidchluk  malchiiganyk,  grönl.  ardldk  siebzehn. 
atchdchtuk  iitgljulnyk,  grönl.  pingajuak  achtzehn. 
atrhiichtuk  khidnügnyk,  gi'önl.  sissamak  neunzehn. 
atchdrhtuk  kknlnyk,  grönl.  tedlimak  oder  innuk  zwanzig. 
Zu  diesen  Zahlen  ist  zu  bemerken,  da-ss  die  grönliindischen 
Synonyma  gebraucht  werden,  wenn  man  einfach  zahlt,  aber 
die  gezählten  Gegenstände  nicht  nennt.  Die  grönländischen 
Wörter  ardUek  zwei , ardldk  sieben , ardldk  zwölf,  ardltrk 
siebzehn,  fenicr  pingajuak  drei,  pingajuak  acht,  pingajuak 
dreizehn,  pingajuak  achtzehn,  dann  sissamak  vier,  sissamak 
neun,  mssamak  vierzehn,  sissamak  neunzehn,  endlich  tedlimak 
tlinf,  tedlimak  zehn,  tedlimak  fünfzehn,  tedlimak  zwanzig,  welche 
ein  und  dasselbe  zu  sein  scheinen,  sind  dieses  in  Wirk- 
lichkeit nicht,  da  dabei  immer  Wiederholungen  der  vorher- 
gehenden fünf  Zahlen,  d.  i.  der  fünf  Finger  und  fünf  Zehen, 
gedacht  werden.  Ardhkk  ,sieben‘  sei  nämlich,  nach  Fabriciu.s, 
so  viel  al.s  arbaneng  ardldk  sechs,  eins  von  zweien,  ardldk 
.zwölf  so  viel  als  arkaneng  ai-dndk  eilf,  eins  von  zweien. 
Ardldk  bedeutet  sowohl  ,cins  von  zweien“  als  auch  ,zwei‘. 
Arhanek  , sechs“,  arkanek  ,cilf“  sind,  weil  sie  vor  einem  Yocal 
stehen,  zu  arbaneng,  arkaneng  verändert.  Nach  Kleinschmidt 
habe  arhanek  (arfinek)  ,scchs‘  flic  (leltung:  an  der  zweiten 
Hand,  arkanek  ,eilf  gelte:  am  ersten  Fuss,  nrbarsanek  (arfersauek) 
.sechzehn“  gelte;  am  zweiten  Fuss. 

Wenn  Hände  und  Füsse,  die  man  gerne  bei  dem  Zählen 
herzeigt,  ausgezählt  sind,  sagt  man  innuk  ein  Mensch,  wobei, 
nach  Fabricius,  manche  Grönländer  nicht  weiter  zählen  können. 
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oder  wieder  iedlimak  ftinf.  Man  sagt  auch  irmuk  ndvok  der 
Mensch  ist  zu  Ende,  oder  axuetej  näput  seine  Glieder  sind  zu  Ende. 

Die  obigen  kadjakischen  Zahlen  sind  von  den  grönländischen 
nur  dialektisch  verschieden,  mit  Ausnahme  von  alinuk  ,eins‘, 
dessen  Ursprung  sich  nicht  nachweisen  lässt  Aehnlich,  aber 
der  Endimg  wegen  nicht  zu  vergleichen,  ist  das  eskimoische 
allinek  untere  Seite. 

Den  grönländischen  Zahlen  der  zweiten  Classe  entnommen 

sind : 

mdluk  zwei,  grönl.  mardlük. 
malchungin  sieben,  grönl.  arhanek-mardlitk. 
khi'din  zehn,  grönl.  kolUt. 

Das  einigen  Zahlen  angehängte  ni/k  wird  für  nyk,  die 
Endling  des  Instrumentals  oder  Präpositivs,  gehalten. 

Fernere  kadjakische  Zahlen  und  ihre  zu  der  zweiten  Classe 
gehörenden  grönländischen  Synonyma  sind: 

atehdehtuk  khubiyk  oder  häufiger  iüinak,  grönl.  arbnsanek 
tedlimat  zwanzig. 

agiiiui'k,  grönl.  unynirsut-koUit  dreissig. 
mdjuk  suinak,  grönl.  ungnirsun-arbarintnek-tedlimat  oder 
mardlungnik  ungnirsarkattarfut  vierzig. 

nialjiik  iiiinak  utrhachijukü  kJiiihiyk  fünfzig,  grönl.  nicht 
verzeichnet. 

piiTgdjun  iüinat,  grönl.  ungnirsHn-fiipcksd'n-arbasaiwk  tKdliinat 
oder  fingamiviik  ungnirsarkatttniiU  sechzig. 

piiigdjiin  süiiuit  khulnyk  (tamcdäljulgi  siebzig,  grönl.  nicht 
verzeichnet. 

itiimmi  siiinal , grönl.  ungnirsutpingnjueksdin-arbasanek- 
tfidlimnt  oder  sUsaiiunmik-ungnirsarkaUni-iiil  achtzig. 

ftdiiuin  süiuiit  khidtiyk  taV nmläljulgi  neunzig,  grönl.  nicht 
verzeichnet. 

tal’iman  iüinat , grönl.  mignirmt-nissamalad'n-nrbarsanek- 
tedlimnt  oder  tndlimannik  ungnirsarkatturtut  hundert. 

khulin  ittinat  zweihundert,  grönl.  nicht  verzeichnet. 

Die  zuletzt  verzeichneten  kadjakischen  Zahlen  lassen  sich 
nur  unvollständig  erklären.  Die  Ursache  ist,  weil  die  Zählung, 
wie  im  Grönländischen,  ursprünglich  mit  zwanzig  abschlicsst 
und  weitere,  durch  oft  wechselnde  Umschreibung  zu  bewerk- 
stelligende Zählungen  gewöhnlich  grosse  Schwierigkeiten  bieten. 
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In  alchdchtuk  khulnyk  , zwanzig'  hat  ntduichfuk,  grönl.  ar- 
kanek,  die  Bedeutung  ,eilf‘,  Unilnyk  ist  offenbar  der  Prüpositiv 
von  kknlin  ,zehn‘  in  der  Bedeutung  ,von  zehn',  wobei  dieser 
Präpositiv  ausdrUcken  muss,  dass  etwas  von  dieser  Zahl,  also 
eins,  wegzunehmen  ist.  Eilf  und  zehn,  eins  weggenommen,  ist 
somit  zwanzig.  Dasselbe  muss  auch  in  den  vorhergehenden 
Zahlen  auf  nyk,  von  zwölf  angefangen,  der  Fall  sein. 

Das  Synonymum  iüinak  (iwinak)  , zwanzig'  ist  unbekannter 
Abstammung.  Ebenso  ayimiik  dreissig. 

maljük  iüimüc  ,vierzig'  bedeutet : zweimal  zwanzig. 
maljük  Süinak  atchachljukii  khulnyk  , fünfzig'  bedeutet: 
zweimal  zwanzig  und  zehn,  wobei  die  Art  der  Form  atchadi- 
Ijukü  unbekannt  bleibt. 

pihgdjtm  iftinaf  ,sechzig‘  bedeutet:  dreimal  zwanzig. 
phujdjun  iilinat  khülnyk  Hamaläljulgi  ,siebzig'  hat  den  Sinn : 
dreimal  zwanzig  und  zehn,  wobei  die  eigentliche  Bedeutmjg  des 
von  (Idman  ,vier'  abgeleiteten  Ötamaläljulgt  unbekannt  bleibt. 
(tdman  Srdnat  ,achtzig‘  bedeutet  viermal  zwanzig. 

(fdnutn  Säinat  khtdnyk  taTimtdUljulgi  , neunzig'  hat  den  Sinn; 
viermal  zwanzig  und  zehn,  wobei  die  eigentliche  Bedeutung 
des  von  tal’iman  ,fünf'  abgeleiteten  tal’ imalUljvlgi  wieder  un- 
bekannt bleibt. 

tal’iman  suinal  ,hundert'  bedeutet:  fünfmal  zwanzig. 
khüUn  iülnat  ,zweihundert‘  bedeutet:  zehnmal  zwanzig. 
Die  grönländischen  Synonyma  sind  ebenfalls  nicht  leicht 
erklärbar,  doch  dürfte  die  Angabe  der  Bedeutungen  einiger 
eingesetzten  Wörter  für  das  Verständniss  genügen. 

ungna  ist  ein  Wort  für  ,einundzwaiizig'.  Der  Plural  ist 
ungnirsuf  vor  einem  Consonanten,  ungnirmm  vor  einem  Vocal. 
Sonst  wird  cs  noch  für  eine  Stiege  (zwanzig  Stück)  gebraucht 
und  kommt  in  folgenden  Zahlen  vor: 

ungnirsut  mardhik  zweiundzwanzig.  Mit  mardli'ik  zwei. 
ungnirsut  pingasut  dreiundzwanzig.  Mit  inngasiif  drei,  ein 
Dreier. 

ungnirsut  sissamat  vierundzwanzig.  Mit  sissamai,  Pliwal 
von  sissamak  vier. 

ungnirsut  iedlimat  fünfundzwanzig. 

ungnirsun-arhaneglU  sechsundzwanzig.  Mit  arbaneglU  sechs 
Stücke. 
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nngnirsun  arbanek-mardluk  siebenundzwanzig. 
ungnirmn-arbanek-pingastU  achtundzwanzig. 
ujignimun-arbanek-sUsamat  neunundzwanzig. 
ungnirsut  kollit  dreissig.  Mit  kollit  zehn. 
ungnirsarkatiartut  bedeutet:  mehrere  Stiegen,  mehrere 
zwanzig  Stück. 

aipeksdnik  bedeutet:  ein  zweites  Mal. 
aipeksdt  oder  (vor  einem  Vocal)  aipektdn  die  Menschen, 
die  auf  einen  ganzen  Menschen,  d.  i.  auf  die  Zahl  zwanzig, 
noch  folgen.  Von  aipak  ,Geföhrte‘  abgeleitet. 
pingcmtnnik  drei  Male. 
pingajueksdnik  ein  drittes  Mal. 

pijigajtieksdl  oder  pvtgajuektcen  die  auf  drei  folgen. 

sissamdnnik  vier  Male. 

sissameksdnik  ein  viertes  Mal. 

gissameksdt  oder  sissameksmn  die  auf  vier  folgen. 

tedlimdnnik  fünf  Male. 

tedlimeksdnik  ein  fünftes  Mal. 

tedlimekitkt  oder  (edlimekstin  die  auf  fünf  folgen. 

Die  grOnlündischen  Synonyma  der  zweiten  Classe  werden 
gebraucht,  wenn  man  die  gezählten  Gegenstände  nennt.  Es 
sind,  mit  den  Zahlen  der  ersten  Classe  verglichen,  bis  zu 
zwanzig  die  folgenden: 

atautgek  eins,  erste  Classe  atatUnek. 
mardliik  zwei,  erste  Classe  ardUkk. 
pingasut  drei,  erste  Classe  pingajuak. 
sigaamal  vier,  erste  Classe  sisaamak. 
tedlimat  fünf,  erste  Classe  tedlimak. 

arbaneglif  oder  arbaneng  - atautsek  sechs,  erste  Classe 
arbanek. 

arhanek  mardliik  sieben,  erste  Classe  ardhkk. 
arbanek-pingnmt  acht,  erste  Classe  pingajuak. 
nrbanek-tissamnt  neun,  erste  Classe  sissamak. 
kollit  zehn,  erste  Classe  tedlimak. 

arkaneglit  oder  arkaneng-atautsek  eilf,  erste  Classe  nrkanek. 
arkanek-mardliik  zwölf,  erste  Classe  ardlcek. 
arkanek-pingamt  dreizehn,  erste  Classe  pingajuak. 
arkanek-sismmat  vierzehn,  erste  Classe  »isaamak. 
arkanek-tedlimal  fünfzehn,  erste  Classe  tedlimak. 
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arbamaneglit  oder  arharsaneng-atautsek  sechzehn,  erste 
Classc  arharsanek. 

nrbarmnek-vutrdliik  siebzehn,  erste  Classe  ardltik. 

arbarsanek-pingasut  achtzehn,  erste  Classe  pingajuak. 

arbarsanek-güsamat  neunzehn,  erste  Classe  sissamak. 

arbarganek-tedlimat  zwanzig,  erste  Classc  tedlimak  oder 

innuk. 

Mardluk  ,zwei‘  ist  ein  Dual.  Die  übrigen  auf  k endenden 
Wörter  sind  Singulare,  die  auf  t endenden  sind  Plurale. 
arbaneglü  sechs  Stücke. 
arkaneglit  eilf  Stücke. 
arbarsaneglit  sechzehn  Stücke. 

arbasanek  oder  (vor  einem  Voeal)  arbarsaneng  sechzehn. 
Auffallend  ist  bei  allen  diesen  Zahlen,  von  sechs  ange- 
fangen, die  ausgesprochene  Verkürzung  um  eins,  was  auch 
bei  einigen  früher  verzeichncten  kadjakischen  Zahlen  vor- 
kommt und  zu  erklüren  versucht  wird.  Der  im  Kadjakischen 
zur  Erklttrung  herbeigezogene  Präpositiv  wird  jedoch  im  Grön- 
ländischen nicht  gesetzt.  Es  sind  die  folgenden,  welche  sämmt- 
lich  zu  der  zweiten  Classc  gehören: 

arbaneng-atazisek  sechs,  wörtlich  sechs  eins. 
arbanek-mardlbk  sieben,  wörtlich  sechs  zwei. 
arbanek-pingiuiul  acht,  wörtlich  sechs  drei. 
nrbnnek-sissamat  neun,  wörtlich  sechs  vier. 
arkuneng-fitaiUsek,  eilf,  wörtlich  eilf  eins. 
ni-kaiitik-mardlfik  zwölf,  wörtlich  eilf  zwei. 
avkanek  plngasiU  dreizehn,  wörtlich  eilf  drei. 
nrknnek-if’mtnmnt  vierzehn,  wörtlich  eilf  vier. 
firkanek-tedlimat  fünfzehn,  wörtlich  eilf  fünf. 
firbarmneug-atautsKk  sechzehn,  wörtlich  sechzehn  eins. 
arbnrsanek-mardlük  siebzehn,  wörtlich  sechzehn  zwei. 
iirlxirsiinek-pingasut  achtzehn,  wörtlich  sechzehn  drei. 
arb(irsanek-si»mmnl  neunzehn,  wörtlich  sechzehn  vier. 
nrbnvsnnek  tedlimnl  zwanzig,  wörtlich  sechzehn  filnf. 

Die  kadjakischen  Ordnungszahlen,  von  welchen  nur  die 
ei'stcn  zehn  angeführt  werden,  sind: 

aUiuiik,  grönl.  giurdlvk  oder  siudlek  der  erste. 
nl'cha,  grönl.  iiipa  der  zweite. 
pingaiiia,  grönl.  pingajud-t  der  dritte. 
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ftamit,  grönl.  »issanuvt  der  vierte. 
taVimi,  grönl.  tedlimd't  der  fünfte. 

agüinltjin , grönl.  arhango't  oder  arbangvt - siurdlek  der 
sechste. 

maVchungin,  prönl.  arhangm\-aip<H  der  siebente. 
ingljuUn,  grünl.  arbangcet-pingajwil  der  achte. 
kulngujän,  grönl.  arbaugaif-siaaamdt  oder  kollin-üloaei  der 
nennte. 

khülin,  f'rOnl.  kollingdt  der  zehnte. 
atauük  ist  die  grönländische  Grundzahl  atäutsek  eins. 
al'cha  ist  das  veränderte  grönländische  aipa , weiches 
seinerseits  die  Ableitung  von  aipak  Gefährte. 

Die  übrigen  lassen  sich,  wie  folgt,  den  kadjakischen 
Grundzahlen  zur  Seite  stellen,  wobei  die  Art  der  abgeleiteten 
Fonn  ira  Ganzen  ungewiss  bleibt: 
piitgaiüa,  von  pingajun  drei. 

(tumit,  von  (laman  vier. 
tal'imi,  von  taViman  fünf. 

ngüinlgin,  von  dem  beinahe  gleichlautenden  aguinliigin  sechs. 
maVchungin,  von  malchungin  , sieben'  nicht  verschieden. 
tugljulm,  wohl  dasselbe  wie  ingljulin  acht. 
kulngujän,  ebenfalls  von  kulngujdn  ,ncun‘  nicht  verschieden. 
khülin,  der  Fonn  nach  ebenfalls  dasselbe  wie  khülin  zehn. 
Erklärungen  der  grönländischen  Synonymen: 
giüdlek  oder  mirdlek  der  erste,  abgeleitet  von  «io  Vorderseite. 
nipa  der  zweite,  eigentlich  aipä  dessen  Geführte,  von 
aipak  Gefährte. 

piiigajuä;t  der  dritte,  Flural  von  pingajuak  drei.  Der  Plural 
steht  hier  und  in  den  folgenden,  weil  Beziehung  zu  mehreren 
in  der  Keihe  vorhergehenden  ist. 

»is»amw.t  der  vierte,  Plural  von  sissamak  vier. 
tedlimät  der  fünfte,  Plural  von  tedlimak  fünf. 
arbangäst  oder  arbangä;t-»iürdlek  der  sechste,  das  erstere 
der  Plural  von  arbanek  sechs,  bei  dem  letzteren  Hinzufügung 
von  siürdlek  der  erste,  der  vorige. 

arbangäm-aipäit  der  siebente,  aus  aibangd:t  der  sechste, 
mit  IlinzufUgung  von  aipäi  der  zweite,  welches  seinerseits  der 
Plural  von  nipa  dessen  Gefährte.  Arbnngänt  steht  wegen  des 
nachfolgenden  Vocals  statt  arbangäl. 
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arhangd’f-pingajtuH  der  achte,  Plural  von  arhanek-pingajutk 
acht,  wörtlich  sechs  drei.  Die  Grundzahl  sonst  durch  arbauek- 
pingamt  ausgedrUckt. 

arhangmt-süsamdt  oder  kollin-illoM  der  neunte.  Das  erstere 
der  Plural  von  arhanek-sissamak  neun,  wörtlich  sechs  vier,  das 
letztere  als  kolUt,  vor  einem  Vocal  koUtn  ,zchn‘,  und  iUotrt, 
Plural  von  illo  ,das  Inwendige'  zusammengesetzt.  Die  Grund- 
zahl sonst  durch  arbanek-tissamaf  ausgedrUckt. 

Die  cskimo-tschuktschischen  Zahlen,  von  welchen  nur 
zehn  angcftlhrt  werden,  sind  den  kadjakischen  und  grönlän- 
dischen grüsstcnthcils  ähnlich.  Sie  folgen  hier  in  zwei  Zusam- 
menstellungen, zuerst  cskimo-tschuktschisch  und  kadjakiseb. 
hierauf  cskimo-tschuktschisch  und  grönländisch.  Die  bei  eskinio- 
tschuktschisch  angegebenen  Varianten  sind  offenbar  dialekti- 
seber  Art. 

Eskimo-tschuktschisch  und  kadjakiseb: 
ataschek,  Variante  ntlashlik,  kadj.  alinuk  eins. 
malgok,  Variante  malguch,  kadj.  mdluk  zwei. 
pigajui,  Variante  pingaju,  kadj.  pittgdjun  drei. 
ischtamat,  Variante  istämn,  kadj.  itdvian  vier. 
tatUmat,  Variante  tachlima,  kadj.  iaUman  ftinf. 
ueicinläk,  Variante  atatschimagligin,  kadj.  agüinlngin  sechs. 
vialguk,  Variante  malgukaveil , kadj.  malchungin  sieben. 
pigajunju,  Variante  pingaju,  kadj.  ingijuntn  aebt. 
aghin-Uk,  Variante  stamma,  kadj.  kulngujan  neun. 
kullii,  Variante  kiiüe,  kadj.  khüLin  zebn. 

Eskimo-tschuktschisch  und  grönländisch: 
attaschek,  attashlik,  grönl.  atäutsek,  atäusek  eins. 
malgok,  malguch,  grönl.  mardlük  zwei. 
pigajut,  pingaju,  grönl.  pingajuak  drei. 
ischtamat,  ütiimn,  grönl.  sistatnak  vier. 
tatlimat,  tachlima,  grönl.  tedlimak  fUnf. 
stetainläk,  atatschimagligin,  grönl.  arbaneglit  sechs. 
malguk,  malgukaveil  grönl.  arbanek-mardlilk  sieben. 
pigajunju,  pingaju,  grönl.  arbanek-pingasiU  acht. 
agbin-lik,  stamma,  grönl.  arbanek-sissamat  neun. 
kilUU,  kulle,  grönl.  koUit  zehn. 

Die  eskimo-tschuktschischen  Zahlen  sind  der  in  dem  Vor- 
wort erwähnten  Quelle  entnommen,  und  kann  daher  bei  einigen 
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flir  die  Richtigkeit  nicht  eingestanden  werden.  Sehr  verändert 
erscheinen : 

ssewinliik,  aus  dem  kadj.  agninlngin  sechs. 
afntschimagltgin,  aus  dem  grönl.  arhaneglit  sechs. 
agbin-Uk,  aus  der  grönl.  Hilfszahl  nrbanek. 
ttnmma,  aus  dem  grönl.  sissamak  vier. 

Die  folgenden  Zahlen  zeigen  im  Eskimoischen  (Lahrador- 
dialekt)  eine  geringe  Lautahweichung  und  mögen  ebenfalls  das 
Mundartliche  darthun; 

magguk  zwei,  grönl.  mardliik. 
gittamat  vier,  grönl.  aissamat. 
idlimat  fünf,  grönl.  tedliviat. 
ananget  sechs,  grönl.  nrbanek. 
arkanget  cilf,  grönl.  arkanek. 
nrvertnnget  sechzehn,  grönl.  arbaraanek. 

Das  kadjakische  Verbum. 

In  dem  kadjakischen  Verbum  gebe  es,  wie  Weniaminow 
sagt,  eine  Menge  Veränderungen,  denen  man  in  einer  Gram- 
matik die  grösste  Aufmerksamkeit  zuwenden  müsse,  was  ihm 
jedoch  in  seinen  Verhältnissen  nicht  möglich  gewesen.  In  der 
That  finden  sich  in  seinen  Bemerkungen  nur  wenige  Angaben, 
welche  ich  hier  vorläufig  mit  dem  Grönländischen  vergleiche, 
die  Ergänzungen  aus  dem  Grönländischen  für  eine  geeignete 
Stelle  noch  vorbehaltend. 

Weniaminow  beobachtete  bei  dem  kadjakischen  Verbum 
drei,  bisweilen  auch  vier  Zeiten,  nämlich: 

Das  Präsens,  z.  B.  rhüi  tgtidiikhagä  ich  nehme. 

Das  unvollendete  Präteritum,  z.  B.  chäi  tgutchtVaiiga 
ich  nahm. 

Das  vollendete  Präteritum,  z.  B.  uüäj  tgumd  er  nahm. 
Das  Futurum,  z.  B.  chüi  tgufiküa  ich  werde  nehmen. 

Das  als  Beispiel  gebrauchte  Verbum  ist  tgu6ikhd,  grönl. 
tigrivbk  er  nimmt.  Als  Wurzel  ist  tgu,  wie  Hgu  im  Grön- 
ländischen , zu  betrachten.  Im  Grönländischen  werden  die 
Verba  allgemein  in  der  dritten  Person  Singularis  des  Präsens 
angefiihrt  und  in  dieser  Endung,  welche  die  einfachste  ist, 
gleichsam  für  die  Wurzel  gehalten.  Doch  die  eigentliche 
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Wurzel  bleibt  erst  nach  Wegwerfung  der  bezüglichen  Endungen 
pok,  cok,  ok,  au  und  lak.  Im  Kadjakisehen  wird,  diesem  Bei 
spiele  zufolge,  die  Endung  vok  durch  6!khd  ersetzt,  wobei  ä 
die  bezeichnende  Endung,  iikh  aber  eingeschaltet  ist. 

tgudiikhagn  ,ich  nehme'  entspricht  dem  grönländischen 
tiguvonga  ich  nehme.  Im  Grönländischen  ist  nga,  im  Kadja- 
kischen  gd  die  kennzeichnende  Endung  der  ersten  Person 
SinguJaris,  diikJia  die  Einschaltung  an  Stelle  des  in  den  übrigen 
Personen  vorkommenden  likha.  Die  Setzung  des  persönlichen 
Fürwortes  cliüi  ,ich‘  ist  überflüssig. 

igutchtVi(nga  ,ich  nahm'  entspricht  dem  grönländüschen 
tigusonga  ich  nahm.  Im  Grönländischen  ist  nga,  im  Kadjakisehen 
ebenfalls  iu/a  die  kennzeichnende  Endung  der  ersten  Person 
Singularis.  Das  Pi-äteritum  endet  im  Grönländischen  auf  sok 
statt  auf  vok,  wenn  dieses  die  Endung  des  Präsens  i.st.  Die 
erste  Person  Singularis  ist  dann  songa.  Die  Einschaltung  der 
kadjakisehen  Sylbe  tchtl'ä  ist  eigenartig  und  kann  im  Grön- 
ländischen nicht  nachgewiesen  werden. 

tgumd  ,er  nahm'  lässt  sieh  als  Form  und  als  vollendete» 
Präteritum  im  Grönländischen,  wo  kein  doppelte»  Präteritum 
vorkommt,  nicht  nachweisen.  Md  hat  Aehnlichkeit  mit  dem 
grönländischen  Aflixum  mavok,  welches  bei  Zeitwörtern  die 
Vollendung  bezeichnet,  z.  B.  ikipok  man  zündet  an,  iJdnuzcok 
man  hat  angezündet.  Das  persönliche  Fürwort  üdj  ,er'  ist 
überflüssig. 

fgueiküa  ,ich  werde  nehmen'  entspricht  dem  grönländischen 
tigussavonga  ich  werde  nehmen.  Das  Futurum  bildet  man  im 
Grönländischen  dm-ch  Verwandlung  der  Endungen  pok,  vok, 
ok,  au  und  lak  in  ssavok,  z.  B.  pCok  man  kommt,  pUsavok  man 
wird  kommen.  Im  Kadjakisehen  kann  na  die  kennzeichnende 
Endung  der  ersten  Person  Singularis,  fik  so  viel  als  die  ein- 
geschalteten Sylben  öikha  sein. 

Arten  seien  vier,  nämlich: 

Der  Indicativ,  z.  B.  uudj  tgumd  er  nahm. 

Der  Subjunctiv,  z.  B.  rhid  tguikumd  wenn  ich  nehme. 
Der  Imperativ,  z.  B.  tgüii  nehmet. 

Der  Infinitiv,  z.  B.  tguchudaagd  mir  nehmen. 
uiuij  tgumd  ,ich  nahm'  ist  oben  als  vollendetes  Präteritum 
vorgekommen. 
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tguikumd  ,wenn  ich  nehme'  entspricht  dem  grönländischen 
figugama  wenn  ich  nehme.  Im  Grönländischen  ist  gama  die 
kennzeichnende  Endung  für  die  erste  Person  Singularis  des 
Subjunctivs,  im  Kadjakischen  ist  es  ikumd. 

tg&Si  , nehmet'  entspricht  dem  grönländischen  igugitse 
nehmet.  Im  Grönländischen  ist  gitse  die  kennzeichnende  Endung 
für  den  Plural  des  Imperativs,  im  Kadjakischen  ist  es  6i.  Als 
kadjakische  Imperative  werden  noch  verzeichnet: 

. tdjchut  ,gelie'  entspricht  dem  grönländischen  pissäkgit  gehe. 
Im  Grönländischen  ist  hier  git  die  kennzeichnende  Endung  für 
den  Singular  des  Imperativs , ira  Kadjakischen  ist  es  chut. 
Als  ähnliches  Verbum  findet  sich  im  Grönländischen  nur 
tajmdüpok  es  ist  so,  es  geht  so. 

tdjtik  ,gehet  beide'  entspricht  dem  grönländischen  pissuk- 
gitik  gehet  beide.  Im  Grönländischen  ist  hier  gittk  die  kenn- 
zeichnende Endung  für  den  Dual  des  Imperativs,  im  Kadja- 
kischen ist  es  Hk. 

tdjH  , gehet'  entspricht  dem  grönländischen  pissukgitse 
gehet.  Im  Grönländischen  ist  hier  gitse  die  kennzeichnende 
Endung  für  den  Plural  des  Imperativs , im  Kadjakischen  ist 
cs  fl,  wie  auch  oben  schon  angegeben  worden. 

tguchudaagd  ,mir  nehmen'  entspricht  dem  grönländischen 
tigudlungn  mir  nehmen.  Im  Grönländischen  ist  udlunga  die 
kennzeichnende  Endung  für  die  erste  Person  Singularis  des 
angewandten  Infinitivs,  im  Kadjakischen  ist  es  hier  chvdaagd. 

Arten  seien  zwei: 

Das  Activum,  z.  B.  tgiidiikhagd  ich  nehme. 

Das  Passivum,  z.  B.  tgüatngd  oder  IgfUtTgd  ich  werde 
genommen. 

tgudzikhagd  ist  als  Beispiel  des  Präsens  oben  erklärt  worden. 
tgüatngd  und  tgütngd  ,ich  werde  genommen'  entsprechen 
dem  grönländischen  tigutiponga  ich  werde  genommen.  Im 
Grönländischen  ist  tijKniga  die  kennzeichnende  Endung  der 
ersten  Person  Singularis  des  Präsens  des  Passivums,  im  Kadja- 
kischen ist  es  hier  tTTgd.  In  wiefern  die  Verwandlung  von  « 
in  M (w)  und  die  einmalige  Setzung  von  a richtig  ist,  lässt 
sich  nach  diesem  einzigen  Beispiele  nicht  bestimmen. 

Die  Zahlen  seien,  wie  bei  den  Nennwörtern  und  Für- 
wörtern, ebenfalls  drei. 

9iUuD(*b«r.  d.  phil.'biit.  CI.  CTU.  Bd.  11.  Hft.  54 
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Auch  die  Personen  seien  drei,  jedoch  der  Dual  sei  im 
Kadjakischen  weit  vollkommener  als  in  der  Sprache  von  Una- 
laschka. 

Weniamfnow  bringt  noch  das  folgende  Beispiel  von  AL 
Wandlung  des  Verbums  im  Präsens  des  Indicativs: 

Singular: 

chüi  tgudükhagd  ich  nehme. 
rpgf  tgtiiigdu  du  nimmst. 
uüdj  tguSikhd  er  nimmt. 

Dual; 

chüatikunük  tguSikachpdk  wir  beide  nehmen. 

Vpyiyk  tgufikachtyk  ihr  beide  nehmet. 
ugiik  tgudkaguk  sie  beide  nehmen. 

Plural : 

chuankudd  fgudkuküf  wir  nehmen. 

Vpyci  tgucigüt  ihr  nehmet. 
tVä'jta  Igungiit  sic  nehmen. 

Die  vorangesetzten  persönlichen  Fürwörter  dürften  in  den 
meisten  Fällen  überflüssig  sein.  Die  Richtigkeit  der  Gleichheit 
der  zweiten  und  dritten  Person  Pluralis  lässt  sich  nach  diesem 
einzigen  Beispiele  nicht  bestimmen. 

tgudiikhagd  ,ich  nehme“,  dem  grönländischen  tignronga 
,ich  nehme“  entsprechend,  wurde  zweimal  früher  erklärt. 

tguHgdn  ,du  nimmst“  ist  von  dem  Grönländischen,  in 
welchem  es  tignrotit  ,du  nimmst“  heissen  würde,  durchaus 
verschieden. 

tgufikhd  ,er  nimmt“  hat  dkhd  an  Stelle  der  grönländischen 
Endung  vok  in  tiguvbk  ,er  nimmt“,  wie  bereits  oben  angegeben 
worden. 

tgufiknchpi'ik  ,wir  beide  nehmen“  entspricht  dem  grön- 
ländischen tiguroguk  wir  beide  nehmen. 

fgudkachtyk  ,ihr  beide  nehmet“  wird  im  Grönländischen 
durch  tiguvotik  ,ihr  beide  nehmet“  ausgedrUckt. 

fgucikagiik  ,sie  beide  nehmen“  hat  im  Grönländischen  die 
Form  tigupuk  sie  beide  nehmen. 

tgudkiikiil  ,wir  nehmen“  hat  im  Grönländischen  die  Form 
tlginogut  wir  nehmen. 
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tguiignt  ,ihr  nehmet'  hiesse  nach  grönländischer  Ab- 
wandlung tiguvose  ihr  nehmet. 

tguligüt  ,sie  nehmen',  in  diesem  Beispiele  mit  der  vorher- 
gehenden zweiten  Person  gleichlautend,  wird  grönländisch  zu 
tiguput  sie  nehmen. 


Die  grönländischen  Wörter  der  eskimo-tsehnktschischen 

Sprache. 

Nach  längerer  und  mUhsamer  Durchsicht  der  von  Koäölew 
gelieferten  Würtersammlung  aus  der  Sprache  der  Tschuktschen 
zeigte  sich,  dass  die  von  Manchen  für  grönländisch  gehaltene 
Sprache  der  sesshaften  oder  E.skimo-Tschuktschen  kaum  zur 
Hälfte  mit  grönländischen,  häufig  entstellten  Wörtern  ge- 
mengt ist. 

Die  folgende  Zusammenstellung  ist  so  eingerichtet,  dass 
in  ihr  vorerst  das  grönländische  Wort,  hierauf  das  als  überein- 
stimmend erkannte  tschuktschische  in  derselben  Gestalt  wie 
in  der  genannten,  leider  in  deutscher  Umschreibung  gedruckten 
Sammlung  gesetzt  wird,  woran  sich,  wenn  es  angemessen  schien, 
einige  Bemerkungen  schliessen.  Bisweilen  wurde  auch  auf  das 
Eskimoische  (Labrador-Dialekt)  Rücksicht  genommen. 

Für  die  Richtigkeit  der  Formen  der  in  Koselews  Sammlung 
vorkommenden  Wörter  kann  übrigens  in  vielen  Fällen  nicht 
eingestanden  werden,  doch  dürfte  es  nöthig  sein,  in  Kürze  auf 
einige  Eigenthümlichkeiten  dieser  Wörter  aufmerksam  zu  machen. 
So  finden  sich  öfters  Vocalc  eingesetzt  oder  w'eggclassen,  auch 
verwechselt,  wie  u für  o,  die  Consonanten  sch,  Isch  sind  das 
grönländische  » oder  *»,  für  r steht  nicht  selten  l imd  g,  für  e 
am  Anlange  des  Wortes  gewöhnlich  je,  welches  letztere  in 
russischer  Schreibart  seinen  Grund  haben  wird , und  anderes. 

Das  Verzeichniss,  welches  einzig  die  zur  Vergleichung 
bestimmten  Wörter  enthält,  ist  in  Bezug  auf  das  Deutsche 
alphabetisch  und  würden  ausser  der  Ordnung  etwa  nur  Nach- 
träge gebracht  werden.  Die  vorkommenden  Endungen  und 
Anhänge  lassen  sich  selten  mit  Sicherheit  aus  dem  Grön- 
ländischen erklären,  wesshalb  wenig  über  sie  gesagt  werden 
konnte. 
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irse,  esk.  ije  Jas  Auge.  Tschuk.  lik.  Im  Grönländischen 
irsik  beide  Augen,  irsif  die  Augen.  Esk.  Ijik  beide  Augen,  ijil 
die  Augen.  Das  tschuk.  itk  ist  ein  Dual. 

kablo  die  Augenbraue  (Singular),  tschuk.  Variante:  chablm 
die  Augenbrauen.  Im  Eskimoischen  kahlo  die  Augenbraue. 
kahluk  zwei  Augenbrauen,  kahlut  mehrere  Augenbrauen.  Das 
tschuk.  chahlutt  ist  ein  Plural. 

kenipriak  eine  Augenwiiufier,  t.schuk.  komgojak,  Variante 
kamgaje.l.  Da.s  grönl.  kemeriak  und  das  tschuk.  kamgojak  sind 
Singulare,  die  Variante  kamgajef  ist  ein  Plural. 

liguvbk  nehmen,  tschuk.  tUün  abnehmen,  wegnehmen.  Ist 
das  kadj.  tiguiikhd  nehmen. 

arnaku'i'kaak  ein  altes  Weib,  tschuk.  andkak  eine  alte  Frau. 
kdiok,  esk.  kovivok  ausgiessen,  ausschüpfen,  tschuk.  kuicigu 
ausgiesscn.  ln  Grönland  gebraucht  man  kdiok  auch  filr  , taufen' 
mit  zahlreichen  Ableitungen  des  Wortes. 

akliivok  (esk.i  arm  sein,  aklunek  Armuth.  Im  Grön- 
ländischen: peetaok  arm  (fattig),  peetaihek  Armuth  (F'attigdom), 
ein  ganz  verschiedenes  Wort.  Tschuk.  nkljiimak  arm. 

aklak  üm  Esk.)  ein  schwarzer  Bär,  tschuk.  Variante 
fik/iak  ein  Bär. 

memgod'rpok  ausridicn,  tschuk.  numnnkfuga  ausruhen. 
päurnak  eine  Beere,  esk.  paunguk,  tschuk.  paungak  die 
Beeren  (richtig:  die  Beere),  esk.  paumjak  eine  Beere,  paungäk 
zwei  Beeren,  pantigp.t  Beeren. 

unk  Blut,  tschuk.  afiku,  Variante  nukft  das  Blut.  Ini 
Eskimoischen  findet  man  von  nuk  ,Blut‘  den  Dual  agguk  und 
den  Plural  aggnf. 

umigrlu  verabscheuen,  .lemanden  zürnen,  tschuk.  umijak 
böse  werden. 

kajiik  ein  Männerboot,  tschuk.  kajak  ein  kleineres  Boot. 
(mgdjuk,  esk.  niigajuk  der  Bruder,  tschuk.  knmgtjjak. 
luvkkiek  die  Brust,  esk.  sakki/ik,  tschuk.  tschakiijak. 
unuimak , esk.  amäma  die  Mutterbrust,  tschuk.  manrnk 
die  Brustwarze. 

Ugliktok , esk.  tigligojok  ein  Dieb,  tschuk.  tüil-Uigag, 
\’ariante  HiigiUinyachUa  der  Dieb , von  dem  grönl.  tiglikpok 
stehlen. 

tiylikajüktok  diebisch,  tschuk.  l'dgUylaja  diebisch. 
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üna  er,  dictier,  dieser  dort,  tschuk.  itnä  dies. 
ktidhk  der  Donner,  esk.  kalluk  der  Donnerschlag,  tschuk. 
Variante  knllncJifa  der  Donner.  Davon  grönl.  hidlerpok,  esk. 
kallerpok  es  donnert. 

ihlit,  esk.  igvil  du,  tschuk.  Jeipiik,  Variante  aimlpuk  du, 
kadj.  l’pi/f  oder  il’pi/f  du. 

pilok  der  Nebel,  der  Rauch,  der  Dunst,  esk.  pujok  der 
Raueh,  der  Darajtf,  tschuk.  pui(jk,  Variante  apjukut  der  Dunst. 
Apjukut  ist  ein  Plural. 

gikko  Eis,  esk.  gikko,  tschuk.  i-l-likuk,  Variante  Uchikutn 
das  Eis.  Im  Eskimoischen  ist  sikko  ,Eis‘  der  Singular,  sikkuk 
der  Dual,  .dkkul  der  Plural. 

tier»ninek  Hurerei,  esk.  nerisarpa , locken,  reizen,  ver- 
führen, vfrinek  das  Gereiztsein,  tschuk.  uiugleakin  der  Ehe- 
bruch. 

ikiisik,  esk.  ikkusik  der  Ellenbogen,  tschuk.  ikuik,  Variante 
ikuickka  der  Ellenbogen.  Im  Eskimoisehen  ikktwik  ein  Ellen- 
bogen, ikkutsik  zwei  Ellenbogen,  ikkuUit  mehrere  Ellenbogen. 

täuna,  esk.  tamna  er,  dieser,  tschuk.  tanä,  Variante  tana 
er.  Kadj.  ebenfalls  tauua. 

nnnn  die  Erde,  ein  Land,  tschuk.  nunnä,  Variante  mitui. 
seglugiijuktok  lügnerisch,  tschuk.  jekleak-fok  falsch. 
uminartok  gchitssig,  tschuk.  V'^ariantc  um-ju-acktuk  falsch. 
iiilluk  eine  Flügelfede.r,  eine  SchreiVjfeder,  tschuk.  tschiljiik, 
Variante  tHchullU  die  F'eder.  Im  Eskimoischen:  Plural  sullult 
Flügelfedern,  ein  abgeschnittener  Vogelflügel,  Dual  gullük  zwei 
Flügelfedem. 

kimik,  esk.  kingmik  die  Ferse,  tschuk.  kiltnik  die  Ferse. 
niUerak,  Tunke,  Brühe,  esk.  misserak  von  selbst  ausge- 
laufener Thran,  tschuk.  mituchrk  das  Fett. 

ingnek,  esk.  ikkoma  das  Feuer,  tschuk.  nnnnk,  VWi.ante 
eknök  das  Feuer. 

ingnektarliik,  esk.  ignak,  tschtik.  aimchtschnch  der  Feuerstahl. 
gdkrtk,  tschuk.  tschukak  das  Fischbein,  esk.  gokknk  eine 
Walflschbarte,  Dual  sokkSk,  Plural  sokluit. 

nekke  Fleisch,  besonders  Seehundtteisch;  tschuk.  naka  das 
Fleisch. 

isarok,  esk.  esnrok  ein  Flügel,  etuirkuk  zwei  Flitgel,  egnrkut 
die  Flügel,  tschuk.  tgchaljnk  der  Flügel. 
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arndk  ein  Frauenzimmer,  die  Mutter,  csk.  amak  ein  Weib, 
nmäk  zwei  Weiber,  amet  die  Weiber,  tschuk.  aganach  die  Frau. 

kok  ein  Fluss,  esk.  kök  ein  Fluss,  ein  Bach,  kBguk  zwei 
Flüsse,  kdgut  die  Flüsse,  tschuk.  kiuk,  Variante  kuigVtt  der 
Fluss.  Die  tschuktische  Variante  kuigiUt  ist  ein  Plural  und 
entspricht  dem  eskimoischen  kogut  die  Flüsse , Dual  und 
Plural  lauten  im  Grönländischen  sowohl  köuk,  köut,  als  auch 
kögik,  kögit. 

illak  der  Begleiter,  der  Gefiihrte,  esk.  üla,  Dual  illak, 
Plural  Ulet  Angehörige,  Verwandte,  illaga,  illdka,  Ulakka  meine 
Angehörigen,  tschuk.  illäka  der  Freund.  Zahl  und  Endung 
im  Tschuktschischen  ungewiss. 

kamik  ein  Stiefel,  Dual  kamoek  Plural  kaungit,  tschuk. 
kamgW,  Variante  knmgiik  die  Fussbekleidung.  Im  Esk.  kammik 
ein  Stiefel,  kammik  zwei  Stiefel,  kammit  mehrere  Stiefel. 

atti'mgak  eine  Schuhsohle,  esk.  attmgaksak  Stiefelsohlen, 
tschuk.  atunach  die  Fusssohle.  Grönl.  allo  eine  Fusssohle, 
auch  Schuhsohle,  esk.  alluk  die  Fusssohle. 

aiUarpok,  esk.  aitaukpok  gähnen,  tschuk.  agUitagach,  Va- 
riante etaiichta  gähnen. 

nerdlek,  esk.  nerlek  eine  Gans  im  Allgemeinen,  tschuk. 
lach-läch  die  Gans. 

erniok,  esk.  emivok  gebären,  tschuk.  Variante  erüneng 
gebären. 

paiek,  esk.  pattek  das  Mark  im  Knochen,  tschuk.  pattak 
das  Gehirn,  Mark. 

tunnusilk  der  Nacken,  tschuk.  tunutschuk  das  Genick. 
tunniok  geben,  tschuk.  tunnl  gib. 
ivik  das  Gras,  tschuk.  toilk,  Variante  eicuk  das  Gras. 
ana  die  Grossmutter,  esk.  nnänntsiak,  tschuk.  analtechak. 
tevtik,  csk.  tapseriit  ein  Gürtel,  tschuk.  iapUchi,  V^ariante 
lapstchi  der  Gürtel. 

nilak  ein  Haupthaar,  esk.  nujak  ein  Haupthaar,  nuisek 
zwei  Haupthaare,  nutset  Haupthaare,  tschuk.  nujak,  Variante 
niljet  die  Haare.  Die  Variante  nüjet  ist  ein  Plural. 

kannik,  esk.  kdnnek  Schnee,  der  noch  in  der  Luft  ist. 
tschuk.  kannik  der  Hagel. 

ukalek  ein  Hase,  tschuk.  ulägak,  Variante  ukairach  der  Hase. 
amek  ein  Fell,  auch  Haut,  tschuk.  Variante  amtk. 
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dunartok  warm,  heiss,  tschuk.  unchnaktok,  Variante  poch- 
lachtua  heiss.  Im  Tschuktschischen  auch  pochlachla  der  Frühling. 

amuvok  herausziehen,  esk.  das  Segel  aufziehen,  tschuk. 
amufftc  herausnehmen. 

mine,  esk.  mäne,  tamane  hier,  tschuk.  (juaiii  hier. 
killak  der  Himmel,  killäk  der  Gaumen,  tschuk.  küüäk, 
Variante  keiiak  der  Himmel. 

nerkauk,  esk.  näkiiik  das  Horn,  tschuk.  tscheonok,  V’ariantc 
fachirunok. 

kardtik,  esk.  karfik  ein  Paar  Hosen,  tschuk.  kutlik  die 
Hosen.  Alle  drei  Wörter  sind  der  Dual.  Der  Plural  ist  kar- 
dtu  und  karlil. 

kdktok  hungerig,  kakpok  liungerig  sein,  tschuk.  igatnehiok 
hungcrig. 

aak!  dk!  esk.  ä,  dha  ja,  tschuk.  a-a,  Variante  i Ja. 
tianga  esk.  uvanga  ich,  tschuk.  wanga,  Variante  teil. 
ilUpae  ihr  (zweite  Person  Plm-alis),  tschuk.  dpetaclii,  Va- 
riante atdpitschi,  kadj.  l’pySi. 

niglek  kalt,  die  Kälte,  esk.  niglivok  es  ist  kalt,  tschuk. 
Variante  mnglichtu  die  Kälte. 

tamöipok,  esk.  tnmoavok  kauen,  tschuk.  tumalakun  kauen. 
igiak  der  Schlund,  die  Kehle,  tschuk.  igläk,  Variante  jaot 
die  Kehle. 

serkok  das  Knie,  aerkitk  beide  Knie,  serkuf  mehrere  Knie, 
tschuk.  lachii-achkok,  Variante  tschirkuka  das  Knie. 

itiakhk  ein  Haupt,  ein  Kopf,  tschuk.  naachko,  Variante 
naakok  der  Kopf. 

tekkiraok  lang,  esk.  iakkinek  die  Länge,  tschuk.  taakuk 
die  Länge. 

kemdvok  er  flieht,  akpdpnk  er  läuft  (von  einem  Menschen 
gesagt),  tschuk.  kiti-nia-ga,  Variante  achmät  laufen. 
kdmak  eine  Laus,  tschuk.  knnimak  die  Laus. 
innarpok  er  legt  sich  nieder,  tschuk.  inachtun  lege  dich 
nieder,  inäch-lUga,  Variante  inachtuk  liegen. 

sdviik,  aäumik  die  linke  Hand,  tschuk.  tschagomik  linker 
Hand. 

amaliauga  (esk.;  das  von  ihr  (der  Mutter)  geborene 
Mädchen,  nnUiaksnk  (esk.^  eine  Braut,  eine  Verlobte,  tschuk. 
nganagach,  Variante  nuliachtschak  das  Mädchen. 
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imak,  xmmak  dsis  Meer,  tschuk.  mok,  Variante  imak  da» 

Meer. 

inimk  der  Mensch,  tschuk.  juk  der  Mensch. 
savtk,  transitive  Endung  savidb  ein  Messer,  tschuk.  UcJtt- 
pink,  Variante  scbehüja  das  Messer. 

linnuak  die  Nacht,  tschuk.  unuok  Mitternacht. 
tnkkek  (esk.)  der  Mond  (grönl.  käumcet).  tschuk.  tnnkiik 
der  Mond. 

kallisek,  esk.  kallanek  der  Nabel,  tschuk.  kalkaischik  der 
Nabel. 

tUinuak  die  Nacht,  tschuk.  umtjuk. 

mattarpok  er  entkleidet  sich,  er  ist  enkleidet,  er  entkleidet, 
tschuk.  maianitok  nackt. 

kakkiriiok  er  nilht,  tschuk.  kakio  nähen. 
kiixgnk  die  Nase,  tschuk.  Variante  chilnga.  Ursprünglich 
kingäk  ein  Nasenloch,  kingak  beide  Nasenlöcher,  tschuk.  kiin- 
gak,  Variante  ehüngak  die  Nasenlöcher. 

tiguvhk  nehmen,  tschuk.  tuugu,  Variante  tiguliaku  nimm. 
akluvok  (esk.)  arm  sein,  tschuk.  alduga  die  Noth. 
angh,  esk.  angak  der  Mutterbruder,  tschuk.  annnka  der 
Oheim.  Der  Vaterbruder  heisst  grönl.  aka,  esk.  akka. 

okntitsek,  okausek  das  Wort,  die  Sprache,  tschuk.  akunhi, 
Variante  kanachfach  reden.  Das  tschuk.  kanachtach  ist  von 
kanek.  ,Mund‘  abgeleitet. 

ipiksarpok  schärfen,  tschuk.  ipichUchago  schärfen. 
ipikpok  es  ist  scharf,  tschuk.  ipechtok,  Variante  ipochtok 
scharf. 

pissiksarpok,  esk.  piltikserpok  mit  dem  Bogen  schiessen, 
tschuk.  pitschigischigach  schiessen. 

Uie  eine  Schulter,  tugvik,  tubhik  beide  Schidtem,  tubbil, 
tixgvit  und  tueet  die  Schultem,  tschuk.  tujuk,  Variante  tuichkn 
die  Schulter.  Ira  Eskimoischen  tuik  beide  Schultem,  tuü  die 
Schultern.  Das  tschuktschische  tujuk  scheint  ein  Dual  zu  sein. 

nejak,  esk.  nnja  die  jüngere  vSchwester  zu  einem  Manne, 
tschuk.  najaka,  Variante  najnhak  die  Schwester. 

ningäiik  der  Schwiegersohn,  tschuk.  nilngauak  der  Schwie' 
gersohn. 

tekkovok  oder  takkuvok,  esk.  icekkoxok  sehen,  tschuk. 
jeschkapon,  Variante  s-chau  sehen. 
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lidlinwk  eine  Rippe,  esk.  tuUimak  eine  Rippe  von  Menschen 
oder  grösseren  Thieren , tullimik  eine  Rippe  von  kleineren 
Thieren,  tschuk.  tullimem  die  Seite. 

annäuvok,  esk.  annauva  er  schlägt,  prügelt,  tschuk.  iinau- 
lak^  sein.  In  der  Uebersetzung  des  tschuktschischen  Wortes 
wahrscheinlich  Verwechslung  des  russ.  ÖHTb  (bif)  ,schlagen‘ 
mit  öuTb  (byf,)  sein.  Das  Verbum  substantivum  wird  im  Grön- 
ländischen nur  durch  Anhänge  ausgedrückt. 

illiörtarpok  Lieder  singen,  attuarpok,.  esk.  aftuarpa,  ge- 
brauchen, eine  Schrift  gebrauchen,  lesen,  tschuk.  iliiga,  Variante 
ntucktuk  singen,  ileaga  Lieder  singen. 

emeÄ  ein  Sohn,  Uchuk.  j eg iiaka,  Variante  rinaia  (irnaka?) 
der  Sohn. 

sekkinek  die  Sonne,  tschuk.  sckekenak,  Variante  matschak 
die  Sonne.  Das  Wort  matschak  nicht  nachzuweisen,  jedoch 
wird  in  Grönland  die  Sonne  mit  dem  Eigennamen  mallina 
benannt. 

kese.rpok  speien,  spucken,  tschuk.  kaschiap  spucken,  ka- 
schijek  sich  erbrechen. 

tiglikpok  er  stiehlt,  tschuk.  ligligaga  stehlen. 
ujaräk  ein  Stein,  tschuk.  itigach,  Variante  uigam  der  Stein. 
udlöriak  ein  Stern,  t.schuk.  igalgetuk,  Variante  iralikatach 
die  Sterne.  Die  Buchstaben  r,  l und  g rinden  sich,  wie  bereits 
angegeben  worden,  in  dieser  Umscbreibung  oft  verwechselt. 

kamik  ein  Stiefel,  tschuk.  kaviguk  die  Stiefel.  Das 
tschuktschische  Wort  scheint  der  Dual  zu  sein. 

kauk  die  Stirne,  tschuk.  kauok,  Variante  katrak  die  Stirne. 
pannik  eine  Tochter,  tschuk.  pantka,  Variante  pannika 
die  Tochter. 

toko  der  Tod,  toküngavok  er  ist  todt,  tschuk.  tokok  todt. 
imerpok,  esk.  immsrpok  er  trinkt,  abgeleitet  von  imek 
frisches  oder  süsses  Wasser;  tschuk.  magleaga,  Variante  emagli. 
In  den  zwei  tschuktschischen  Wörtern  entsprechen  viag  und 
emag  den  grönländischen  Sylben  imer. 

anäk,  esk.  annäk  Kotb,  tschuk.  annäk  der  Unrath. 
aglorpok  oder  akkatpok  tauchen,  unter  das  Wasser  gehen, 
tschuk.  anljuktok  untertauchen. 

nuUUok  (esk.)  eine  ledige  Mannsperson,  abgeleitet  von 
nulle  eines  Mannes  Frau;  tschuk.  nulachitok  unverheiratet. 
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segln  die  Lüge,  seglulovok  stark  lügen,  tschiik.  eklenachtok 
die  Unwahrheit. 

atdtak,  esk.  atäta  der  Vater,  tschuk.  afta,  Variante  afaJca. 
pu'iorpök  vergessen,  esk.  puigorpok  er  hat  es  vergessen, 
tschuk.  pojugaki. 

iüaget  (esk.)  eine  Gemeinde,  als  Plural  abgeleitet  von  Ula 
der  Angehörige ; tschuk.  i-l-jankitk  das  Volk,  die  Nation. 

uduk,  esk.  nuvok  ein  Vorgebirge,  tschuk.  nuvok  ein  Vor- 
gebirge. 

arbek,  esk.  arvek  ein  Walfisch,  tschuk.  agobok,  Variante 
abuk  der  Walfisch. 

iviek  (csk.  immek)  süsses  Wasser,  imak  (esk.  immak) 
Salzwasser,  tschuk.  mok,  Variante  emak  das  Wasser. 
untkpok  warten,  tschuk.  icuin  warte. 

tuml  die  Fussspur,  esk.  turne  die  Fussstapfen,  tumik  zwei 
Fussstapfen,  tumit  mehrere  Fussstapfen,  tschuk.  turnet  der  Weg. 
Das  Tschuktschische  Wort  ist  ein  Plural. 

amak  ein  Frauenzimmer,  nuHiak,  esk.  nulle  eine  ver- 
heiratete Frau,  tschuk.  agnach,  Variante  nulliak  das  Weib. 
kijavok  er  weint,  tschuk.  Variante  kia  weinen. 
kakörtok  weiss,  esk.  kakkoipok  es  ist  weiss,  tschuk.  katxdgi, 
Variante  kachtschnchtuk  weiss. 

kina  wer?  wen?  kia  wer?  wessen?  kindujia  wer  ist  er? 
esk.  kiun  una  wer  ist  dieser?  tschuk.  kiinälua  welcher? 

mallik  eine  Welle,  niaglcek  zwei  Wellen,  maglit  mehrere 
Wellen,  esk.  mallek  zwei  Wellen,  nmllit  oder  maggit  mehrere 
Wellen,  tschuk.  imachliuk  die  Wellen. 

mikkifok  es  ist  klein,  es  ist  wenig,  tschuk.  miikiichischagach, 
wenig,  mikichtschaga}i  nicht  viel. 

ökink.  okkiok  der  Winter,  tschuk.  uktscJiok,  Variante  uk- 
jumi  der  Winter. 

uagut,  esk.  uvaguk  wir,  nrngvk  wir  beide,  tschuk.  icankuta, 
Variante  wangkutn  wir,  kadj.  chüankudd  wir. 

nrin  wo?  esk.  nanS  wo,  namut  wohin,  naldt  woher,  tschuk. 
nanni,  Variante  na  wo? 

nmiirok  ein  reissendes  Thier,  welches  sich  hoch  oben  im 
Inneren  von  Grönland  aufhalten  soll,  esk.  amarok  ein  Wolf, 
tschuk.  nmmn  ein  Wolf. 
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kÜlak  der  Himmel,  tschuk.  killägilgn,  Variante  keüak  die 
Wolke.  Das  eigentliche  Wort  für  , Wolke'  ist  grönl.  nüta, 
Dual  niiicdc,  Plural  ntUaf,  esk.  nuvttja , Dual  nuvujSk,  Plural 
nuvtijei. 

merkok  ein  Haar,  eine  Feder,  jedoch  keine  FlUgelfedcr, 
Dual  merkuk,  Plural  merkul,  tschuk.  meltschko  die  Wolle. 

ktgul  ein  Zahn,  Dual  kigutik,  Plural  kigutit,  tschuk.  gutUk 
die  Zähne.  Grönländisch  abgeleitet  von  ki’iok  heissen. 

ülisStsok  ein  Zauberer,  eine  Zauberin,  tschuk.  alinächiok 
ein  Zauberer. 

öukliok,  auikelok  schneiden,  tschuk.  abugtugo  zerschneiden. 
piiok,  esk.  pujok  der  Rauch,  der  Dunst,  tschuk.  itilkach- 
tuna  der  Athem. 

tdluak,  esk.  ulloak  die  Wange,  Dual  ulloutsak,  Plural 
uUoutset,  tschuk.  ijako,  Variante  utlUnhik  die  Backe. 

adlek  der  unterste,  der  niedrigste,  tschuk.  ngdlunok  der 
Boden,  der  Grund. 

maptunok  hart,  stark,  gi'ob,  tschuk.  maknrhlu  dick. 
nerriok,  esk.  uerrirok  er  isst,  bekommt  Speise,  tschuk. 
nga  essen.  Im  Tschuktschischen  steht  g oft  für  r,  der  Vocal 
der  ersten  Sylbe  ist  weggelasscn,  ok  oder  vok  ist  Vcrbalendung 
der  dritten  Person. 

tipemdk,  esk.  operngak  der  Frühling,  tschuk.  pochlarhta 
der  Frühling.  Von  dem  tschuktschischen  Worte  abgeleitet 
pochlarhtua  warm,  heiss. 

mianerrlH  er  nimmt  sich  in  Acht,  er  fürchtet  sich,  tschuk. 
amintäk  furchtsam. 

kogjuk  (esk.)  ein  Schwan,  tschuk.  kuit  der  Schwan. 
lustildrlok  taub,  esk.  litsitUdkpok  er  bört  nicht  gut,  abgeleitet 
von  tussdrpok,  esk.  htssdkpok  hören;  tschuk.  lutscMgaUik  taub. 

kdkugo,  esk.  känga  wann?  tschuk.  kakun,  Variante  kamhak 
wann  ? 

tärtok  finster,  esk.  tdkfok  der  Nebel,  tschuk.  Utiluk,  Va- 
riante tetuk  der  Nebel. 

Das  obige  Verzeichniss  von  grönländischen,  in  der  Sprache 
der  sesshaften  Tschuktschen  vorkommenden  Wörtern  hätte 
noeh  vermehrt  werden  können , wenn  Richtigkeit  oder  Un- 
richtigkeit in  der  deutsch  umgearbeiteten  Sammlung  Ko641ews 
überall  bestimmbar  gewesen  wäre. 
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Wörter,  welche  flein  Rennthier-Tschiiktsehischen  und  dem 
Eßkimo-Tschuktsehischen  gemeinsam  wären,  wurden  durchaus 
nicht  gefunden.  Die  wenigen,  von  Radlow  angegebenen  dürften 
aus  Versehen  in  die  Rubrik  der  eskimo-tschuktschischen  Wörter 
versetzt  worden  sein.  Es  sind  die  folgenden: 

Der  Bär  kainga,  Rennthier-tschuk.  keingin. 

Die  Gans  iHch-lnch,  Variante  eiiut,  Rennthier-tschuk.  eitul. 

gross  kaaguk,  Variante  nilmejenJcm,  Rennthier-tschuk. 
nUmeJenkin. 

gut  ilainoklok , Variante  mdtschitika , Rennthier-tschuk. 
mdtschinka. 

Ja  n-a,  Variante  i,  Rennthier-tschuk.  i. 

DieMUckeniuino^ofc,  Variante nireu,  Rennthier-tschuk.  mren. 

Der  MorgenthaujecAtn,  Variante  Utell,  Rennthier-tschuk.  litell. 

Der  Abendthau  jegiltgaguaga , Variante  litsll,  Rennthier- 
tschuk.  litell. 

Die  zweifelhafte  cskimo-tschuktschische  Variante  unvmgok 
, geschwind*  stellt  Radlow  wohl  mit  Unrecht  neben  das  Renn- 
thier-tschuk. in«. 

Orönlilndische  Ercäiizungen. 

Der  Verfasser,  dem  es,  mehrfacher  Anfragen  ungeachtet, 
bisher  nicht  gelungen  war,  Uber  kadjakische  und  auch  cskimo- 
tschuktschische  Sprache  etwas  anderes  als  die  im  Eingänge 
erwähnten  Quellen  zu  entdecken,  bringt  hier  zu  theilweiser 
Ergänzung  des  Mangelnden  dienende  Darlegungen  aus  der  zum 
kalälckischen  Stamme  gehörenden  grönländischen  Sprache.  Dies 
zu  thun , ward  ihm  nur  durch  das  Studium  der  jetzt  selten 
gewordenen  grönländischen  Grammatik  Fabricius’,'  die  er  zum 
Glück  sich  verschaffen  konnte,  möglich,  da  die  Grammatik 
Kleinschmidts,  obgleich  sehr  geistreich  und  philosophisch  ge- 
schrieben , für  denjenigen , der  grönländisch  schon  verstehen 
sollte,  allerdings  nützlich,  für  die  Erlernung  dieser  Sprache 
jedoch,  der  Anordnung  und  Schwerverständlichkeit  des  Buches 
wegen,  kaum  zu  gebrauchen  sein  dürfte. 

' Fors<j>g  til  en  forbedret  Onjinlamlsk  Grammatics,  ved  Otho  Fabricin», 
.‘'npnepneat  ved  vor  Frelaere«  Kirke  paa  Christianahavn.  Andet  Oplaj:, 
Kifbenhavn,  1801. 
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Da  das  ebenfalls  selten  gewordene  Wörterbuch  Fabricius’  ‘ 
und  das  eskimoische  Erdmanns  ungenügend  schienen,  suchte 
er  lexikalische  Aufklärungen  auch  in  dem  VVörterbuche  Klein- 
schmidts.^  Es  zeigte  sich,  dass  die  vorhandenen  drei  grön- 
ländischen Wörterbücher  eigentlich  nur  ein  einziges  sind,  nämlich 
dasjenige  des  Bischofs  Povcl  Egcde,  welches  im  Jahre  1750 
erschienen  ist  und  seihst  als  Antiquität  längst  nicht  melir  vor- 
kommt. Es  wurde  zuerst  von  Fabricius  verbessert  und  ver- 
mehrt, dann  von  Kieinschmidt  umgearbeitet,  ein  Umstand,  auf 
welchen  der  auf  den  angeführten  Titeln  gebrauchte  Ausdruck 
,den  grqnlanske  Ordbog'  hindeutet.  Kieinschmidt,  kürzer  ge- 
fasst als  Fabricius,  ist  nach  einem  das  Auffinden  der  Wörter 
ziemlich  erschwerenden  System  geordnet,  weniger  Wörter  als 
Fabricius,  aber  dabei  manche  wcrthvolle,  besonders  die  neuere 
Zeit  berücksichtigende  Zusätze  enthaltend. 

Die  Benennung  ,kalälekisch‘  (karalitisch,  kai'alisch)  ent- 
stammt dem  grönländischen  kardlek  oder  kaldlek  ,Grönländer‘. 
Von  diesem  Worte,  welches  ursprünglich  nur  in  dem  von 
isländischen  Ansiedlern  bewohnten  Theile  des  Landes  bekannt 
gewesen,  verinuthet  Kleinschmidt,  dass  es  das  isländische 
»krmlling  , Schwächling'  sei,  welches  den  Grönländeni  von  Is- 
ländern gegeben  worden  und  in  grönländischer  Aussprache 
nakahilek  oder  sikaUllek  lauten  würde.  In  der  That  findet  sich 
in  Fritzners  ,Urdbog  over  det  gamle  norske  Sprog' , dass 
»krceltngar  oder  gkrwlingjar  der  Name  der  Eingebornen  von 
Grönland  und  Vinland  gewesen,  worüber  an  zwei  Stellen  des 
Buches  Flateijjarbök  berichtet  werde. 

Versohiedenheiten  des  Lautcharakters. 

Es  wurde  iin  Eingänge  dieser  Abhandlung  gesagt,  dass 
im  Kadjakischen  die  Laute  b,  w,  r und  o nicht  Vorkommen 
und  dafür  beziehungsweise  m (mp),  ü (kh),  l und  u gebraucht 
werden.  Im  Eskimo-Tschukt-schischcn  wird  o häutig  v'erzeichnet, 

* l)en  Gr^nlandske  Ordbog,  forbodrot  og  for^jjet,  iidpivet  ved  Otho  Fa- 
brieius,  Sognej)ra* **.‘it  vüd  vor  Frelseres  Kirke  |»aa  Cbristiaiisbavn.  Kj<^- 
beuhavn,  1804. 

**  Den  Gr^nlandske  Ordbo?,  omarbeidot  af  Sam.  Kieinschmidt,  udpiven 
ved  H.  F.  J^rgeuseu.  Kj*bünbavn,  1871. 
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r jedoch  durch  l oder  g ausgedrückt,  während  im  ürün- 
ländischeti  und  Eskimoischen  die  Laute  6,  w,  r und  o sehr 
gewöhnlich  sind. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  es  im  Grönländischen,  sowie  auch 
im  Eskimoischen  keine  Wörter  gibt,  welche  mit  l oder  r,  auch 
keine,  welche  mit  h,  g oder  w anfangen,  jedoch  ersetzt  man, 
was  auch  im  Kadjakischen  geschieht,  w durch  u.  Ausnahmen 
bei  fremden  Wörtern  betreffen  nicht  die  Aussprache,  sondern 
die  Schrift.  So  schreibt  man; 

uine  Wein,  mnekut  Weinstock. 

baptijut  die  Taufe,  hierdiorpok  Bier  brauen. 

gute,  esk.  gude  Gott. 

Kleinschmidt  bemerkt,  dass  g in  fremden  Namen  immer 
wie  k ausgesprochen  werde,  da  es  eine  Theilung  dieses  Lautes  in 
einen  stärkeren  und  schwächeren  im  Grönländischen  nicht  gebe. 

Fabricius  verzeichnet  übrigens  ein  einziges  mit  b be- 
ginnendes Wort:  bibibidrmk  eine  kleine  grüne  Muschelart. 

Kleinschmidt  theilt  den  Laut  k in  zwei  Theile,  in  einen 
Gaumenlaut,  welcher  durch  ein  gewöhnliches  k,  und  in  einen 
Kehllaut,  welcher  durch  ein  niedrigeres  k (k)  bezeichnet  wird. 
Auf  diesen  Unterschied,  welchen  Fabricius  nicht  kennt  und 
der  auch  dem  eskimoischen  Wörterbuche  fremd  ist,  wird  je- 
doch in  den  folgenden  Auseinandersetzungen,  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  er  in  der  Anwendung  zu  Irrungen  und  Druck- 
fehlern Anlass  geben  könnte,  nicht  Rücksicht  genommen. 

Die  dialektischen  Verschiedenheiten  des  Grönländischen 
sollen  im  V^erhältniss  zur  Volkszahl,  weil  sie  zerstreut  Vor- 
kommen, weit  grösser  sein,  als  in  anderen  Sprachen,  ein  Um- 
stand, der  in  weiteren  Entfernungen  die  Bildung  von  hier 
sogenannten  Abarten  begünstigt  haben  mag. 

Nach  Fabricius  gebe  cs  im  Grönländischen  nebst  dem 
gewöhnlichen  r noch  ein  weicheres,  welches  er  durch  r oder  r 
ausdrückt,  z.  B.  anok  eilen,  nari'ovok  verachten. 

K scheine  in  einigen  Wörtern  aspirirt  zu  sein  und  werde 
beinahe  wie  ch  ausgesprochen.  Solche  Wörter  seien  jedoch 
nicht  viele. 

Von  den  Dialekten  sagt  Fabricius,  dass  man  in  den 
nördlichsten  eine  härtere  Aussprache  beobachte , als  in  den 
südlichen,  so  dass,  wo  in  jenen  b oder  p gebraucht  werde. 
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diese  oft  v oder  gv  gebrauchen,  z.  B.  nordländisch  iblü,  süd- 
ländisch ivlit  du.  Ebenso  illipse  und  illivse  du,  abba  und  agoa 
Norden,  aerbak  und  sergvak  ein  gewisser  Seevogel  (Tejst), 
u'irpadrpok  und  uirvadrpok  schwindelig  werden. 

Die  Nordländer  sollen  die  Sprache  reiner,  die  Südländer 
sollen  dieselbe  mehr  singend  sprechen  und  hätten  in  vielen 
Wörtern  ce,  ö und  ü,  wo  jene  a,  o und  u haben,  z.  B.  mcenna 
statt  vutnna  dieser,  kajök  statt  kajok  Brühe,  ajüvraak  statt 
ajüraak  eine  kleine  Beule,  eine  Finne. 

Auch  eine  und  dieselbe  Sache  könne  verschiedene  grön- 
ländische Benennungen  haben,  so  dass  die  nördlichsten  Ein- 
wohner die  eine  Benennung,  die  mitten  im  Lande  wohnenden 
eine  andere,  und  die  südlichsten  noch  eine  andere  haben. 
Selbst  in  demselben  Handclsdistrict  könne  man  an  verschiedenen 
Fjorden  diesen  Unterschied  an  Worten  bemerken.  So  heisse 
das  Wort  ,Ja‘  im  Allgemeinen  ap,  aber  in  den  nördlichsten 
Gegenden  sage  man  iiigek,  mitten  im  Lande  sage  man  adg,  im 
Süden  aak,  und  in  den  südlichsten  Gegenden  abngom,  abngoma, 
sordie,  abrdliMak. 

Beispiele  von  Lautveränderungen: 

B wird  am  Ende  eines  Wortes  in  in  verwandelt,  wenn 
das  folgende  Wort  mit  einem  Vocal  beginnt  und  ein  Zusammen- 
hang zwischen  diesen  Wörtern  besteht,  z.  B.  nünam  innuä  der 
Besitzer  des  Landes.  Nänab,  hier  zu  nünam  verwandelt,  ist 
der  Genitiv  von  nunu  Land.  Innttu  dessen  Mensch,  von  innuk 
Mensch.  Bei  Kleinschmidt,  wo  übrigens  p statt  b in  der 
Endung  des  Genitivs  geschrieben  wird,  findet  sich  die  ange- 
führte Regel  nicht  beobachtet,  z.  B.  nunap  inue  die  Besitzer 
des  Landes,  kdinap  inua  der  Besitzer  des  Bootes,  Igdlup  inue 
die  Besitzer,  Bewohner  des  Hauses.  Kainak  Boot,  igdluk  Haus, 
tnwe  (inniu’j)  deren  Menschen. 

K verändert  sich  am  Ende  eines  Wortes  und  vor  einem 
Vocal  zu  ng,  sowohl  in  der  Zusammensetzung  als  in  der  Wort- 
fügung, wenn  ein  Zusammenhang  zwischen  den  Wörtern  be- 
steht, z.  B. 

atdtak  Vater,  atdtangoma  höre,  Vater! 

pinnerauk  schön,  pinneraong-ä  o schöner! 

kannok  wie?  kannong<dctigirsomik  wie  gross? 

Dasselbe  geschieht  mitnumdu  in  Zusammensetzungen,  z.B. 
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killak  Himmel,  killangmut  zum  Himmel. 
mvik  Messer,  savingudt  von  dem  Messer. 

Vor  l und  t und  nach  i oder  u verändert  sich  k in  Zu- 
sammensetzungen zu  g,  z.  B. 

ioik  Gras,  iviglo  und  Gras.  Lo  ist  die  Conjunction:  und. 
Innuk  Mensch,  innugle  aber  der  Mensch.  Le  ist  die  Conjunction: 
aber.  InnugtiU  wie  ein  Mensch.  Tut  ist  die  Conjunction: 
wie,  gleichwie. 

Nach  a,  e oder  o verwandelt  sich  k,  wenn  es  vor  l oder  t 
steht,  in  r,  z.  B. 

tuUugak  Rabe,  tiUlugarlo  und  ein  Rabe.  Tullugartut  wie 
ein  Rabe. 

mitek  Eidervogel,  miterle  aber  der  Eidervogel. 
ajortok  büse,  ajortorlo  und  das  böse. 

Uebrigens  wird  in  allen  Fällen  das  ein  Wort  schliessende 
k von  Frauen  gerne  wie  ng  ausgesprochen. 

Das  am  Ende  eines  Wortes  stehende  t wird  vor  l in 
Zusammensetzungen  zu  d verändert,  z.  B. 

innuit  Menschen,  inimidle  aber  die  Menschen. 

Vor  m verwandelt  sich  t in  Zusammensetzungen  in  m,  z.  B. 
sumut  wozu?  sumumme  ja  wozu?  Me  ist  die  Conjunction; 
ja,  ja  gewiss. 

Vor  n verwandelt  es  sich  in  n,  z.  B. 
kikut  welche?  kikunnut  zu  welchen? 

Dasselbe  geschieht  auch  in  der  Wortfügimg  vor  einem 
Vocal,  wenn  ein  Zusammenhang  besteht,  z.  B. 

innuin  audlarput  die  Menschen  gingen  fort.  Iiinu'in  ist 
aus  innuit  die  Menschen,  Plural  von  inn^  Mensch,  verändert. 

T wird  zu  »,  wenn  es  in  der  Beugung  oder  in  der  Zu- 
sammensetzung zwischen  zwei  i zu  stehen  kommen  sollte,  z.  B. 

gidlit  ein  Schleifstein,  sldlmt  die  Schleifsteine.  Der  Plural 
von  xidlit  wäre  regelmässiger  Weise  sidlitit.  Ebenso  der  Dual 
sidlmk  ,zwei  Schleifsteine“  statt  sidlitik. 

Auch  t wird  in  allen  Fällen,  wo  es  am  Ende  eines  Wortes 
steht,  von  Frauen  gerne  wie  n ausgesprochen. 

Was  die  Vocale  betrifft,  so  verändert  sich  gewöhnlich 
a zu  (e,  ai  oder  e,  jedoch  e zu  i,  z.  B. 

nima  das  Land,  nünvek  zwei  Länder,  nüjuet  mehrere  Länder. 
Im  Eskimoischen  lauten  diese  Formen  nuna,  nunäk,  nunei. 
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ungavok  sich  sehnen , ungnissavok  sich  sehnen  werden. 
Stavok  ist  das  Suffixum  des  Futurums. 

iidlegak  Herr,  nalegeksak  ein  zukünftiger  Herr.  Uas 
Affixum  ksak  hat  die  Bedeutung:  zu  etwas  bestimmt,  zukünftig. 

allerse  ein  Strumpf,  allersit  Strümpfe , allersingoak  ein 
kleiner  Strumpf.  Das  Affixum  ngak  hat  die  Bedeutung:  klein. 
Pele  Petrus  (das  dänische  Peder,  Peer),  jmlilo  und  Petrus. 
Au  verändert  sich  zu  i oder  a,  z.  B. 

ptarüu  freiwillig  thun,  piarissamk  freiwillig  thun  werden, 
piarallune  er  freiwillig  thun.  ISsnvok  ist  das  Suffixum  des 
Futurums,  lune  ein  Suffixum  des  Infinitivs. 

O verändert  sich  zu  u oder  ü,  z.  B. 
i'glo  ein  Haus,  iglut  Häuser. 

ajoipok  nicht  taugen,  schlecht  sein,  /ijiUsavok  nicht  taugen 
werden. 

kujritok  danken,  kiltserpok  ftir  einen  Anderen,  an  der 
Stelle  eines  Anderen  danken. 

Von  dem  Nomen. 

Das  Nomen  (Substantiv,  Adjectiv,  Zahlwort)  endet  ent- 
weder auf  die  vier  reinen  Vocale  a,  e,  o,  u,  oder  auf  die  Cou- 
sonanten  k und  /,  mit  welchen  letzteren  sich  die  Sylben  uk, 
ilk,  (xk,  ek,  ik,  ok,  uk,  at,  wi,  it,  ot  und  iit  als  Endungen 
herausstellen,  z.  B. 
nuna  ein  Land. 

(tdla,  ein  zweiter,  esk.  agga. 
alhrse  ein  Strumpf. 
iglo  ein  Haus. 

ihlau  ein  ungeborener  «Seehund. 
utntak  Vater. 
nutdk  neu. 

mitek  ein  Eiden’ogel. 
kmk  graues  Haar. 
ivik  Gras. 
nennok  ein  Bär. 
kakortok  weiss. 
innuk  ein  Mensch. 
auk  Blut. 

iiiiuk  eine  Erdzungo,  esk.  niivok. 

SitzQiigsbcr.  •).  phil.'bitt.  CI.  I'VII  B4.  II  Hft. 
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serrat  Hexerei. 

kiret  der  Vordcrleib. 

nttet  ein  Knopf  an  den  Kleidern. 

gidlit  ein  Schleifstein. 

persaktii  ein  Hinderniss. 

aggiüt  eine  Feile. 

Die  zusammengesetzten  Nennwörter  sind  im  Grönländischen 
sehr  zahlreich  und  werden  durch  gewisse  Endungen,  sogen.innte 
Nominalaflixe,  welche  man  an  das  Stammwort  hängt,  gebildet. 
Diese  Afhxe  sind  für  sich  allein  nicht  gebräuchlich,  tlieilen 
aber  dem  Worte,  welchem  sie  angefügt  werden,  eine  eigen- 
thUmliche  Bedeutting  mit.  Die  wichtigsten  derselben  werden 
hier,  grösstentheils  nach  Fabricius  und  in  derselben  Ordnung  wie 
bei  diesem,  sainmt  den  Erklärungen  und  Beispielen  angeführt. 
1.  Ak,  arak  oder  rak  das  Junge  eines  Thiercs,  z.  B. 
naia  eine  Mewe,  ndiärak  eine  junge  Mewe. 
atäk,  (ttilk  ein  schwarzseitiger  Seehund,  af/trak  ein  solcher 
junger  Seehund. 

fullugtik  ein  Rabe,  lullukäk  ein  junger  Rabe. 
nhlsek  ein  Fjord -Seehund,  neitgiak  ein  solcher  jungerScehund. 
mitek  ein  Eidervogel,  miterak  ein  junger  Eidervogel. 
pik  eine  Sache,  ptaräk  ein  Junges. 
iwnnok  ein  Bär,  nennoarak  ein  junger  Bär. 
okäitsok  eine  Scharbe  (Skarv),  okäitsoak  eine  junge  Scharbe. 
Der  Gebrauch  dieses  Affixums  ist  unregelmässig  und  un- 
gleichartig, wie  bei  nochmaliger  Anfllhrung  der  Beispiele  zti 
bemerken. 

nrfia,  csk.  nnuja  eine  Mewe.  In  ndidrak  Anhängung  von 
rak  nach  Dehnung  von  a in  dem  Stammtvort. 

af(>k  ein  schw’arzscitigcr  Seehund.  In  atiirak  Anhängung  von 
rak,  Wegwerfung  von  k und  Dehnung  von  « in  dem  Stammwort. 

tidlugak,  dialektisch  Itiluvak  ein  Rabe.  In  tuUukäk,  dialektisch 
tuluvkdk,  Anhängung  von  ak,  Wegwerfung  von  k in  dem  Stamm- 
wort  und  Veränderung  von  gaak  zu  kak. 

likitsek,  dialektisch  natsek  ein  Fjord-Seehund.  In  nätiiak, 
dialektisch  naisiak,  Anhängung  von  ak,  Wegwerfung  von  k 
und  Veränderung  des  zweiten  e zu  i in  dem  Stammwort. 

vniek  ein  Eidervogel.  In  miterak  Anhängung  von  rak, 
Wegwerfung  von  k und  Dehnung  von  e in  dem  Sfamrawort. 
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pik  eine  Sache.  In  piaväk  Anhängung  von  arak  und 
Wegwerfung  von  k in  dem  Stammwort. 

nfnnok  ein  Bär.  In  nennoarnk  Anhängung  von  arak  und 
Wegwerfung  von  k in  dem  Stammwort. 

okäiUok,  csk.  okailok  eine  Scharbe.  In  okäitsoak  Anhängung 
von  ak  nach  Wegwerfung  von  k in  dem  Stammwort. 

Die  obigen  Affixe  gebrauche  man  bisweilen  auch  bei 
leblosen  Dingen,  welche  man  gleichsam  als  die  Jungen  der 
grösseren  betrachte,  z.  B. 

savik  ein  Messer,  saviurak,  dialektisch  savtrak  ein  kleines 
Messer,  ein  Kindermesser. 

2.  Alak  ein  selten  vorkommendes  Verkleinerungswort,  z.  B. 

mikirsok  klein,  mikiraögalak  winzig  (bitte  liden).  Ver- 

ändenuig  von  k des  Stammwortes  zu  g. 

3.  Alloak  zwar,  sonst.  Wird  zu  Zeitwörtern  und  auch 
zu  den  auf  ksnk  endenden  Nennwörtern  gesetzt. 

pigau,  dialektisch  pigd  besitzen,  pigigeUloak  dasjenige,  was 
Jemand  zwar  besessen  hat,  aber  bis  jetzt  nicht  mehr  besitzt. 
Die  Endung  au  wird  im  Präteritum  in  ir,  hier  in  ig  verwandelt. 
Auf  das  somit  entstandene  pigig  folgt  das  Affixum  alloak. 

aaaerorluksdvok  es  mag  vergehen , asaerortuksäugalloak, 
dasjenige , das  sonst  vergehen  mag.  Asserorjjok  verdorben 
werden,  vergehen,  sdvok  die  Endung  des  Euturums.  Die  Sylbc 
tuk  findet  sich  zwar  in  Verba  eingeschalten,  wird  aber  nicht 
erklärt.  In  der  Zusammensetzung  aaserortukaäugalloak  steht 
säiuj  statt  sdvok,  der  Endung  des  Euturums,  und  bleibt  das 
Affixum  alloak  unverändert. 

(unnirsuiiksak  eine  bestimmte  Gabe,  iunmrsutikmralloak, 
dasjenige,  welches  zwar  weggegeben  sein  sollte.  Tunnirsiit, 
dialektisch  tunissut  eine  Gabe,  von  tunniok,  dialektisch  tuuivd 
geben,  mit  dem  Affixum  ksa  zu  etwas  bestimmt  oder  dienlich, 
wobei  t eingeschaltet  wird.  Titnmrsntiksarallonk  steht  statt 
tunnirsutiksak-alloak,  mit  Verwandlung  von  k in  r. 

4.  Avne,  nie  oder  sungne  Geruch  oder  Geschmack  nach 
etwas,  wird  Nennwörtern  angchängt,  z.  B. 

siingak  Galle,  sungdnie  Gallengeschmack.  In  diesem  und 
in  den  folgenden  Beispielen  wird  das  k der  Endung  des  Stamm- 
wortes weggelassen  oder  vielmehr  in  r verwandelt. 

anak  Koth,  nndme  Kothgeruch. 
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i»sek  Rauch,  tssidme  Geruch  oder  Geschmack  nach  Rauch. 
Das  e der  Endung  des  Stammwortes  wird  hier  in  i verwandelt. 
tdrajok  Salz,  tarajörne  Salzgeschmack. 
kahhindk  ein  Europäler,  kahlundrmtngne  ein  europäischer 
Geruch,  ein  Geruch  nach  Europäern. 

imek  sUsses  oder  frisches  Wasser,  imermngne  ein  frischer 
Geschmack. 

tnngo  der  Saft  in  einer  Beere  oder  in  einer  Fnicht, 
tungosnngne,  ein  süsser  Geschmack,  wie  von  einer  Beere  oder 
Frucht. 

.A 

5.  Armk  oder  pidrsuk  eine  besondere,  seltene  oder  un 
gewöhnliche  Art.  Wird  mit  Substantiven  zusammengesetzt,  z.  H. 

akpa  eine  Alke,  akpdrsuk  eine  besondere  Art  Alken.  In 
akpdrxuk  der  Endvocal  des  Stammwortes  weggelassen. 

nd'ia  eine  Jlewe,  ndiavuirsuk,  eine  seltene  Mewenart,  eine 
ganz  weisse  Mewe.  Einschaltung  von  u zwischen  dem  Stamm- 
wort  und  dem  Aflixum. 

arlcsigiak  eine  Krabbe,  besonders  die  kleine,  arktegidnuk 
die  grosse  grönländische  Krabbe.  Weglassung  der  Endung  ak 
in  dem  Stammworte. 

pingo  ein  Haufen  (Tue),  pingiiärmk  ein  Guanohaufen. 
Das  o des  Stammwortes  in  u verwandelt. 

kaHlutok  eine  Ente,  kcBrÜutorpidrmk  eine  seltene  Art 
Enten,  die  Schreiente  (Hviin-And).  Die  Endung  ök  des  Stamm- 
wortes in  or  verwandelt. 

paik  eine  Fischente,  paikpiursnk  eine  ungewöhnliche  Art 
Fischenten.  Das  Stammwort  unverändert. 

b.  At,  aut,  et,  it,  ot,  out,  ut,  eine  Geräthschaft.  ein  Mittel 
bezeichnend,  werden  einem  Verbum  angehängt  und  bilden 
gewissermassen  verbale  Nennwörter.  Nach  Wegwerfung  von 
vok,  pok,  ok,  Endungen  der  dritten  Person  Singulnris,  ver- 
schmelzen sie  bei  ihrem  Gebrauche  gewöhnlich  mit  dem  gleich- 
artigen Vocale  der  letzten  Sylbe  der  den  genannten  Endungen 
vorhergehenden  Wurzel,  z.  B. 

iki'mavok  es  brennt,  ikumät,  dasjenige,  wodurch  etwas  in 
Brand  geräth.  Ai;ok  des  Verbums  ist  hier  in  ot  verwandelt. 

uUiniaixik  hauen,  er  haut,  nlUvidut  eine  Axt.  An>k  de? 
Verbums  ist  hier  in  iint  verwandelt. 
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aulUdrpok  fischen,  auUsäut  eine  Angelschnur.  Arpok  des 
Verbums  in  hut  verwandelt. 

sennavok  arbeiten,  aeniu-A  Arbeitszeug.  Avok  des  Verbums 
in  et  verwandelt. 

mlVwk  schleifen,  sidlit  ein  .Schleifstein.  Verwandlung  von 
iok  in  it,  zugleich  Ersetzung  von  U durch  dl.  Bei  Klein- 
schmidt sitdlit  geschrieben. 

atdeiok  mit  einem  Gewehr  schicssen,  mdüt  eine  Flinte. 
Verwandlung  von  iok  in  if. 

persaköpuk  verhindert  sein,  persakht  ein  Hinderniss.  Ver- 
wandlung von  dpok  in  hf. 

saverröipok  zuschneiden , eaverrbui  ein  Schneidemesser. 
Verwandlung  von  orpok  in  hut. 

eitaikpok  sich  waschen,  ermiyüt  Waschwasser.  Verwand- 
lung von  kpok  in  ght. 

erkmdrpok  drohen,  erksisdrut  eine  Drohung.  Verwand- 
lung von  pok  in  ut. 

kevlerpok  bohren,  kevlerüt  ein  Bohrer.  Verwandlung  von 
pok  in  iit. 

seglilikkiorpok  sägen,  seglilikkiut  eine  Säge.  Verwandlung 
von  orpok  in  ut. 

audl<imerpok  den  Anfang  machen,  audlamiut  etwas,  wo- 
mit man  den  Anfang  macht.  Verwandlung  von  erpok  in  iüt. 

piok  bekommen,  thun,  pirsut  das  Mittel,  die  Ursache. 
Statt  piut  mit  Anhängung  von  ut  und  Einsetzung  von  re. 

innuvok  leben,  imiut  Lebensmittel.  Verwandlung  von 
uvok  in  i'it.  Inmtrsüt  dasjenige,  das  Jemanden  am  Leben  er- 
hält. Verwandlung  von  vok  in  rsilt. 

7.  Aut,  köul  Vorrath.  Wird  Substantiven  angehängt,  z.  B. 

akpa  eine  Alke,  akpilut  Vorrath  an  Alken. 

Hugyuiikeuk  eine  Lodde,  Art  kleinen  Fisches,  angmnksäut 

Vorrath  an  Lodden. 

pik  eine  Sache,  pekköut  Vorrath  an  Esswaarcn.  In  dem 
Stammwortc  Verwandlung  von  t in  e. 

8.  Autak,  ntak,  von  derselben  Geltung  wie  die  Affixe  at, 
aut  u.  s.  w.,  wird  meisten»  mit  Zeitwörtern  auf  ekpok  ver- 
bunden, z.  B. 

ajekpok  von  sich  stosscn,  ajegutak  eine  Spreize. 

pillekpok  zuschneiden,  pilläutak  ein  Zuschncidemesser. 
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9.  Bik,  vik  oder  ijvik  der  Ort  oder  die  Zeit,  wo  etwa^  pe- 
schieht.  Bildet,  Zeitwörtern  angehilngt,  verbale  Substantive,  z.  B. 

pingorpok  zu  etwas  werden,  pingorhik  der  Ort,  wo  mau 
zu  etwas  geworden  ist.  In  diesem  und  in  den  folgenden 
Wörtern  setzt  man  das  Affixum  an  die  Stelle  der  Endung 
der  dritten  Person  Singularis. 

atakarpok  schwarzseitige  Seehunde  besitzen , afakarbik 
die  Zeit,  wo  schwarzseitige  Seehunde  kommen. 

snhbiorpok  schmieden,  sahbiorbtk  eine  Schmiede. 
okallukpok  sprechen,  okallukbik  ein  Predigerstuhl. 
sennavok  arbeiten,  sennavik  eine  Werkstatt. 
j/iok  kommen,  pibik  oder  pigvik  der  Ort  oder  die  Zeit, 
darauf  zu  kommen. 

tnnuvok  leben,  innuvik  der  Geburtstag  oder  der  Geburtsort. 

10.  Eek  einerlei,  gemeinschaftlich,  zusammen.  Wird  mit 
Substantiven  verbunden,  z.  B. 

attek  der  Name,  atieek  zwei,  welche  einerlei  Namen  haben. 
Atfeek  ist  eigentlich  ein  Dual  und  ein  Wort,  welches  als  ein 
Ucfectivum  betrachtet  wird,  da  zu  ihm  der  Sinpdar  fehlt. 

ülak  ein  Theil  von  etwas,  illegeek  zwei,  welche  zusammen 
gehen.  Auch  illegeek  ist  ein  als  Defectivum  betrachteter  Dmd. 
Gebräluchlich  ist  jedoch  der  Plural  illegeet  der  gemeine  Mann, 
das  gemeine  Volk. 

nukak  ein  jüngerer  Bruder  oder  eine  jüngere  Schwester, 
nukareek  Brüder  oder  Schwestern  zu  einander.  Nukareek  ist 
ebenfalls  ein  Dual  und  Defectivum. 

mdliak  eine  Ehefrau,  nidliareek  Eheleute,  ein  Dual,  zu 
dem  der  Singular  fehlt. 

11.  Eit  oder  pdt  viele,  eine  Menge,  eine  Anzahl,  ein 
Haufe,  eine  Herde.  Jirkeoit  oder  perkso'it  sehr  viele,  eine 
grosse  Menge.  Diese  Suffixe  bilden  sofort  den  Plural  des 
Wortes,  so  dass  dieses  als  ein  Defectivum,  zu  welchem  Singu- 
lar und  Dual  fehlen,  erscheint,  z.  B. 

iglo  ein  Haus,  iglorpeit  eine  Menge  Häuser,  ein  Dorf, 
esk.  (Labradordialekt)  iglogasnit , mit  Lauturawandlung  des 
Aftixums.  Iglorperksdit  eine  grosse  Jlcnge  Häuser,  eine  Stadt, 
esk.  iglogaseksuit,  mit  Lautumwandlung  des  Affixums. 

iniuik  ein  Mensch,  inmäeit  oder  innui^keoi't  eine  Menge 
oder  grosse  Menge  Menschen. 
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ikke  Wunde,  ikkerp^rksdit  sehr  viele  Wunden. 
niiiek  ein  Eidervogel,  miterperksdU  eine  grosse  Menge 
Eidervügel. 

aggiüt  eine  Feile,  aggiuterperksdif  sehr  viele  Feilen. 
mdHt  eine  Flinte,  nuleüerperksdif  sehr  viele  Flinten. 
Bemerkenswerth  sind  in  diesen  zusammengesetzten  Wörtern 
die  Einschaltungen  von  r,  er,  i und  eer.  Bei  innuk  wurde  i 
in  Rücksicht  auf  den  Plural  innuil,  bei  auleit  wurde  ser  in 
Rücksicht  auf  den  Plural  aiilemt  eingeschaltet. 

12.  Etlfik  zu  viel,  in  zu  hohem  Grade.  Bildet  mit  Zeit- 
wörtern ein  Augmentativ,  z.  B. 

angiwk  gross  sein,  angivetläk  zu  gross.  In  diesem  und  in 
den  folgenden  Beispielen  tritt  das  Affixuni  an  die  Stelle  des  in 
der  Endung  der  dritten  Person  Singularis  vorkommenden  ok. 
ndipok  kurz  sein,  ndipetlak  zu  kurz. 

nernavok  gefrässig  sein,  neiriavetläk  ein  Fresser,  ein 
Vielfrass. 

13.  Gak,  tak,  rsak,  tsak  getlian,  begegnet,  behandelt,  ver- 
richtet. Bildet  mit  einem  Verbum  Wörter  von  passiver  Be- 
deutung, wobei  das  Affixum  statt  der  Endung  der  dritten 
Person  Singularis  gesetzt  wird  und  ausserdem  in  dem  Stamm- 
worte noch  Veränderungen  geschehen,  z.  B. 

pinuiipok  streben,  piniiegak  das  Angestrebte,  die  Bestre- 
bung. Hier  noch  in  dem  Stammworte  die  Endung  ar  zu  ve  ver- 
ändert. 

assetutpuk  verderben,  zerbrechen,  assemgak  verdorben, 
zerbrochen.  Hier  noch  or  in  dem  Stammworte  zu  u verändert. 

ermikpok  das  Gesicht  waschen,  ermigak  im  Gesicht  ge- 
waschen. Im  Stammworte  Weglassung  von  k. 

seglilerpok  etwas  dünn  ausarbeiten,  dünn  machen,  segliligak 
ein  Brett.  In  dem  Stammworte  Veränderung  von  ler  zu  li. 
egipok  wegwerfen,  egitak  weggeworfen. 
missukpok  cintauchen,  mismktak  eingetaucht. 
piok  bekommen,  pirsnic  das  bekommene. 
mjmäupok  begnadigen,  sajuiäursak  begnadigt.  In  diesem 
und  in  den  drei  vorhergehenden  Wörtern  bleibt  das  Stamm- 
wort unverändert.  Das  Affixum  ist  hier  zweimal  rmk. 

okantigäu  von  etwas  sprechen,  okautigirsak  besprochen. 
Einsetzung  von  i vor  dem  Affixum  rsak. 
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pinffilak  nicht  bekommen,  pingüsak  das,  was  man  nicht 
bekommen  hat.  Abzuleiten  von  piok  bekommen.  Xgil<ik  ist 
in  dem  Stammworte  die  Kndung  des  negativen  Präsens. 

14.  Gikgok  oder  riksok  schön,  von  guter  Eigenschaft. 
Dieses  Affixum  soll  eigentlich  das  Participium  des  Verbal- 
aflixums  gikpok  oder  rikpok  sein  und  wird  mit  .Substantiven  ver- 
bunden, z.  B. 

isuma  Sinn,  Gemüth,  igu,mägik»nk  redlich,  gutmUthig.  Mit 
dem  genannten  Verbalaffixum  zu  Grunde  liegend  inunrngikpok 
es  ist  ein  gutes  Gemüth. 

pik  eine  Sache,  pigiksok  eine  schöne  oder  gute  Sache, 
ln  diesem  und  in  dem  folgenden  Worte  ist  das  k der  Endung 
des  Stammwortes  zu  g verändert. 

inmtk  ein  Mensch,  innügiksok  ein  schöner  oder  guter  Men.sch. 

tararsout  ein  Spiegel,  tararsoutigiksok  ein  schöner  Spiegel. 
Bei  dem  Stammwortc  Einschaltung  von  t. 

aniak  ein  Weib,  nnutriksok  ein  schönes  Weib.  Weg- 
lassung von  k in  der  Endung  des  Stammwortes.  Ebenso  in 
dem  folgenden. 

nettek  ein  Boden,  netteriksok  ein  schöner  Boden. 

15.  lak  derjenige,  der  nach  etwas  geht  oder  etwas  holt. 
Wird  mit  Substantiven,  bisweilen  auch  mit  Zeitwörtern  ver- 
bunden, z.  B. 

it'ik  Gras,  igvink  derjenige,  der  Gras  holt.  Ist  aus  igiit 
,GrUscr‘,  dem  Plural  des  Stammwortes  mit  Weglassung  von 
t gebildet. 

päumak  eine  .Schwarzbeere , päwncet  Schwarzbeeren. 
päurniak  emer,  der  .Schwarzbeeren  holt.  Weglassung  der  Endung 
ftk  in  dem  .Stammworte. 

ndlekpok  gehorchen,  ndlegiak  einer,  der  zu  gehorchen 
hingcht,  ein  Kirchengänger.  Das  k der  Endung  des  .Stamm- 
Wortes  zu  g verändert. 

16.  Inak  blos,  nur,  gewöhnlich,  ganz,  durchaus.  Wird 
mit  Nennwörtern,  Fürwörtern,  Adverbien  und  Appositionen 
verbunden,  z.  B. 

okäk  die  Zunge,  okiliimk  blos  Zunge,  blos  Worte.  In 
diesem  und  in  dem  folgenden  Worte  Veränderung  der  Endung 
des  Stammwortes  zu  d. 

ndüi  eine  Mewe,  naiainak  eine  gewöhnliche  Mewe. 
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pinnersok  schön,  phmergflmak  blos  schön,  ganz  schön. 
Verwandlung  der  Endung  ok  des  Stamm  Wortes  in  ö. 

inntik  Mensch,  innilinak  blos  Mensch,  einfach  ein  Mensch. 
Verwandlung  der  Endung  uk  des  Stammwortes  in  fi. 

aiautsek  eins,  atauUSinak  oder  atautshiak,  auch  atautgeenak, 
nur  eines,  ein  einziges.  Verwandlung  der  Endung  ek  des 
Stammwortes  in  ß.  Die  anderen  zwei  Formen  sind  geringe 
Abweichungen  der  Aussprache. 

täuna  dieser,  taunäinak  nur  dieser.  Dehnung  von  a in 
der  Endung  des  Stammwortes. 

kingwnut  hinterwärts,  kingomüinak  ganz  oder  nur  hinter- 
wärts, gerade  zurück.  Verwandlung  der  Eindung  ut  des  Stamm- 
wortes in,  ff. 

tajma  so,  dergestalt,  tajmäinak  nur  so.  Dehnung  von  a 
in  der  Endung  des  Stammwortes. 

aitsule  zum  Scherz,  aissvlnnak  nur  zum  Scherz.  Dehnung 
von  c in  der  Endung  des  Stammwortes. 

17.  Jtsiak,  kitsiak  mittelmässig,  massig,  cinigermassen, 
auch  schön.  Wird  mit  Nennwörteni,  Fürwörtern  und  Ad- 
verbien verbunden,  z.  B. 

akpa  eine  Alke,  akpäitsiak  eine  mässig  grosse  Alke. 
atak  ein  Seehund,  atäitsiak  ein  halbausgewachsener  See- 
hund. Das  k der  Endung  des  Stammwortes  weggelassen. 

inne  eine  Kammer,  üinitgiak  eine  mittclgrosse  Kammer, 
auch  eine  schöne  Kammer.  Das  e der  Endung  des  Stamm- 
wortes weggelassen. 

ueitgek  ein  E'ljord-Seehund,  »eitgüsiak  ein  halbausgcwachsener 
Ejord-Seehund.  Die  Endung  tk  des  Stammwortes  wcggclassen. 

utokak  alt,  utokäitgUik  ältlich.  Das  k der  Endung  des 
Stammwortes  hier  und  in  den  zwei  folgenden  wcggclassen. 

angirgok  gross,  nngirsoUtsiak  mittelgross,  nicht  von  den 
grössten. 

ajungitgok  gut,  ajungitgo'eitgiak  cinigermassen  gut,  nicht  von 
dem  schlechtesten,  auch  recht  gut,  geziemend. 

iJderbik  eine  Kiste,  iklerbilgiftk  eine  mässig  grosse  Kiste,  auch 
eine  schöne  Kiste.  Die  Endung  ik  des  Stammwortes  weggelassen. 

iglu  ein  Haus,  igliUgink  ein  mässig  grosses  Haus,  auch 
ein  schönes  Haus.  Das  zusammengesetzte  Wort  ist  schnelle 
Aussprache  statt  igluUgiak  oder  igloiuiak. 
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uvn  dieser  hier,  undifsiak  der  niässig  grosse,  auch  der 
schöne. 

ingvui  wenig,  ingmäitsiak  einigermaasen. 

18.  Kdk  zuerst,  allererst.  Wird  mit  Substantiven  ver- 
bunden, z.  B. 

pik  eine  Sache,  pekSk  die  erste  Sache,  dasjenige,  das 
zuerst  dagewesen.  Verwandlung  von  ik,  der  Endung  des 
Stammwortes,  in  e. 

pigvik  der  Ort,  zu  welchem  man  kommt,  pigverkäk  der 
Ort,  zu  welchem  man  zuerst  kommt.  Verwandlung  von  ik, 
der  Endung  des  Stammwortes,  in  er. 

19.  Kafak  oder  kate  Genossenschaft,  mit  theilhaftig.  Wird 
mit  Substantiven  und  Zeitwörtern  verbunden,  z.  B. 

nüna  Land,  nunakatak  ein  Landsmann. 

iglo  Haus,  iglokaiak  ein  Hausgenosse. 

innuk  Mensch,  innukatak  oder  innukdte  ein  Mitmensch.  Weg- 
werfung  des  in  der  Endung  des  Stammwortes  vorkommenden  k. 

pigdrpok  wachen,  pigärkatak  ein  Mitwächter. 

ginikpok  schlafen,  sinikdte  ein  Schlafgenossc.  Wegwerfung 
des  vor  der  Endung  des  Stammwortes  vorkommenden  k. 

20.  Ke  mehr  als.  Ist  nur  mit  einem  Nominalsuffixum  ge- 
bräuchlich und  bildet  in  diesem  Falle  mit  einem  Verbum  ein 
verbales  Comparativum,  z.  B. 

angivok  cs  ist  gross,  angikä  der  grösser  ist,  als  er,  angi- 
kingdt  der  grösser  ist,  als  sie  sind.  Kä  ist  das  SufBxiim  ke 
mit  dem  Pronominalsuffixum  der  dritten  Person  Singnlaris, 
gleichsam:  sein  mehr  als.  Kingtkt  ist  dasselbe  Suftixum  ke  in 
der  dritten  Person  Pluralis,  gleichsam:  ihr  mehr  als.  Als  Plural 
von  ke  ohne  Sufifixum  wird  kingmit  angenommen. 

nmerdlacok  es  sind  viele , amerdlakejt  mehrere , als  sic 
(diese)  sind.  Ki'jt  ist  das  Suftixum  ke  mit  dem  Pronominal- 
suffixum der  dritten  Person  Pluralis,  gleichsam:  ihr  (mehrerer) 
mehr  als. 

sillikpok  es  ist  breit,  silliket  oder  sillikinget  der,  welcher 
breiter  ist,  als  du.  Kkt  ist  ke  mit  dem  Suftixum  der  zweiten 
Person  Singularis,  gleichsam:  du  mehr  als.  Kinget  ist  das 
nämliche. 

21.  Kitsok  das  Kleine,  auch  dasjenige,  das  eine  Sache 
klein  im  Verhältnisse  zu  anderen  Sachen  hat.  Eigentlich  das 


Digitized  by  Google 


Die  Abarten  der  ^dnländischen  Sprache. 


857 


Participium  des  Verbalaffixums  kipok  klein,  wird  es  mit  Sub- 
stantiven verbunden,  z.  B. 

irge  das  Auge,  irsikitsok  kleinäugig.  Das  e der  Endung 
des  Stammwortes  ist  in  i verwandelt. 

nio  ein  Bein  (als  Gliedmasse),  niokitsok  kurzbeinig. 

22.  Ko  ein  Stück , ein  Bisschen , ein  Fleck , ein  Abfall 
von  etwas.  Wird  mit  Zeitwörtern,  zum  Theil  auf  unregelmässige 
Weise  verbunden,  z.  B. 

k6pivok  spalten,  köpako  ein  Splitter.  Verwandlung  des 
dem  Affixum  vorhergehenden  i in  a.  Ebenso  in  dem  folgenden. 

nappivok  in  Stücke  brechen,  nappako  ein  abgebrochenes 
Stück,  ein  Stumpf. 

pilhkiwk  zuschneiden,  pillardluko,  pidldrdluko  ein  Schnei- 
derfleck. Die  Endung  ak  des  Stammwortes  in  ardlu  ver- 
wandelt. 

pUlektorpok  sägen,  pületomdto  ein  Sägespan.  Vor  der 
Endung  des  Stammwortes  die  Sylbe  ne  eingeschaltet. 

vllimavok  hauen,  uUimako  Hauspänc. 

23.  Koiksak  sehr  alt,  abgelebt.  Wird  mit  Substantiven 
verbunden,  z.  B. 

innnk  ein  Mensch,  innukoeksak  ein  sehr  alter  Mensch. 

aiiiak  ein  Frauenzimmer,  amakoekeak  ein  abgelebtes 
Frauenzimmer,  ein  altes  Weib.  In  beiden  Beispielen  Aus- 
lassung des  Endconsonanten  des  Stamrawortes. 

24.  Kortök  gross  von  Raum  oder  Umfang,  weit,  geräumig. 
Wird  mit  Substantiven  verbunden,  z.  B. 

Iglo  ein  Haus,  iglokortök  ein  grosses  geräumiges  Haus. 

upmt  das  Hintertheil  oder  Hinterviertel  eines  Thieres, 
upeetikortok  ein  grosses  Hintertheil.  Dem  Stammworte  ist  t 
hinzugefUgt. 

p6k  ein  Beutel,  pökortok  ein  weiter  Beutel.  In  diesem 
und  in  dem  folgenden  ist  der  Endconsonant  des  Stammwortes 
weggelassen. 

iklerhUc  eine  Kiste,  üderhikortok  eine  grosse  oder  ge- 
räumige Kiste. 

25.  Kot  wird  mit  Substantiven  und  Zeitwörtern  verbunden. 
Mit  Substantiven  verbunden,  bezeichnet  es  gern  etwas  bei  oder 
um  die  Sache,  welche  durch  das  Substantivum  ausgedrückt 
wird,  z.  B. 
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I>ik  eine  Sache,  pekkot,  Plural  pekkotU  Sachen  bei  einander, 
Habseligkeitcn,  h'ahrniss.  Das  i in  pik  wird  in  vielen  Ab- 
leitungen zu  e verändert. 

sdk  der  Vordertheil,  das  VorderstUck,  luikot , Plural  m- 
kotit,  das,  was  Jemand  vor  sich  hat,  die  Jagdgeräthschafien. 
die  vor  ihm  in  dem  Boote  liegen. 

Mit  Zeitwörtern  verbunden,  bezeichnet  es  einen  Gegen- 
stand, der  irgend  eine  durch  den  Sinn  des  Verbums  angedeutete 
Bestimmung  hat,  z.  B. 

puktavok  auf  dem  Wasser  schwimmen,  puktakot  das. 
wodurch  etwas  auf  dem  Wasser  schwimmt,  das  Merkmal  an 
einem  Netze,  eine  Ankerboje  u.  s.  w. 

aunlekpok  herausschiessen , aualekkof , Plural  nualekkotil 
die  Acste  an  Bäumen , weil  durch  sie  der  Baum  sich  nach 
allen  Seiten  ausbreitet. 

26.  kmk  zu  etwas  bestimmt  oder  dienlich,  auch  zukünftig. 
Wird  mit  Nennwörtern  verbunden,  z.  B. 

ndleynk  ein  Herr,  nahgeksak  ein  bestimmter  oder  zu- 
künftiger Herr.  Ak  in  der  Endung  des  Stammwortes  ist  in  t 
verwandelt. 

aunordk  ein  Hemd,  annordksak  etwas  zu  einem  Hemde, 
Leinwand.  K in  der  Endung  des  Stummwortes  wird  hier  und 
in  dem  folgenden  weggclassen. 

pik  eine  Sache,  piksak  etwas  zum  Gebrauche. 

inne  eine  Kammer,  inniksak  ein  Platz  zu  einer  Kammer. 
E in  der  Endung  des  Stammwortes  zu  t verändert. 

iylo  ein  Haus,  iglükiak  etwas  zu  einem  Hause,  oder 
.lemandes  künftiges  Haus.  Das  o der  Endung  des  Stamm- 
wortes  zu  u verändert. 

aggiut  eine  Feile,  aggiutiknak  das  zu  einer  Feile  dienliche 
Eisen , oder  eine  zu  Jemandes  Eigcntbiun  bestimmte  Feile. 
Vor  dem  Suffixum  ist  i eingeschaltet. 

attek  der  Name,  attOcualc  das,  wie  Jemand  heissen  wirtl. 
Ek,  die  Endung  des  Stammwortes,  in  t verwandelt. 

aiiua  was?  siiksak  wozu?  zu  welchem  Gebrauch?  Mit 
Abkürzung  des  Stammwortes  utina. 

27.  Kulitk  elend,  ärmlich,  auch  bewunderungswürdig. 
Wird  mit  Substantiven  und  Fürwörtern  verbunden,  z.  B. 
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nrnnh  ein  Frauenzimmer,  amakulfik  das  widrige  Frauen- 
zimmer. Hier  und  in  den  drei  folgenden  das  k der  Endung 
des  Stammwortes  weggeworfen. 

inmtk  ein  Menseh,  innnkultik  ein  elender,  beklagenswertlier 
Mensch.  Auch  in  dem  Sinne:  Es  sind  da  Slenschen  genug! 
pik  eine  Sache,  pkulilk  eine  erbärmliche  Sache. 
atiik  ein  Seehund,  atakuliik  welch’  ein  grosser  Seehund! 
Auch  in  dem  Sinne:  Welch’  ein  Gewimmel  von  Seehunden! 
unri  er,  uiin/ailitk  der  böse,  der  widrige,  der  elende. 

28.  Kusitk  wird  an  einigen  Orten  nahe  in  demselben 
Sinne  wie  das  vorhergehende  tJiik,  jedoch  meistens  in  einem 
mitleidigen  Tone  gebraucht,  z.  B. 

iftuna  dieser,  tauunktisitk  der  Unglückliche! 

29.  le.k  bildet  eine  Art  Superlativ  hinsichtlich  der  Be 
deutung  des  Stammwortes  und  wird  Substantiven  angehängt. 
Dabei  wird  dieses  Affixum  auch  zu  Jlek,  rdlck,  kiek,  jedoch  o 
als  auslautender  Vocal  des  Stammwortes  zu  « verändert,  z.  B. 

gio  die  Vorderseite,  giüdlek  oder  siiirdlek  der  erste. 
kiiKjo  die  Rückseite,  kingiidtek  oder  kingiirdlek  der  letzte, 
der  hinterste. 

ka  die  Oberfläche,  hidlek  der  obei-ste. 
untjd'juk  ein  älterer  Bruder  oder  eine  ältere  Schwester, 
ungmjukU'k  der  älteste  der  Brüder  oder  die  älteste  der  Schwestern. 
ISO  das  Ende,  imklek  der  äusserste  in  der  Reihe. 

Im  Eskimoischen  zeigen  diese  Wörter  eine  geringe  Ab- 
weichung, nämlich: 

sivu  das  Vordertheil  des  Schlittens,  des  Bootes,  des  Kopfes 
u.  8.  w.,  simtrlek  der  Erste,  der  Vorderste. 

kintpi  hinten,  kingurlek  der  Letzte,  der  Hinterste. 
kd  das  Oberste,  knllek  das  Oberste,  was  obenauf  liegt. 
angnjuk  der  ältere  Bruder  oder  die  ältere  Schwester, 
angajuklek  das  Aelteste.  unter  den  Oeschwistern , auch  über- 
haupt der  Aelteste. 

iggfi  der  Anfang,  das  Ende,  wniklek  der  Erste  oder  auch 
der  Letzte  in  einer  Reihe. 

30.  Liak  eine  vollendete  Handlung,  auch  ein  Jäger  oder 
Fänger,  ein  Sammler.  Wird  Nennwörtern  ynd  Adjectiven  an- 
gehängt. K am  Ende  des  Stammwortes  wird  in  l verwandelt 
und  somit  das  / des  Aflixuras  verdoppelt,  welche  Verdoppelung 
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auch  bei  dem  auf  a auslautenden  Stammwortc  geschieht.  Ans 
ok,  der  Endung  des  Stammwortes,  wird  ul,  z.  B. 

pik  eine  Sache,  pilliak  eine  vollendete  Handlung. 
ajungitBok  gut,  ajungitsulliak  eine  gute  Handlung. 
ajortok  schlecht,  böse,  ajortulliak  eine  böse  That. 
akpa  eine  Alke,  akpaüiak  ein  Alkenjäger. 
akeiksek  ein  Schneehuhn,  akeOcsdliak  ein  Schneehuhnjäger. 
päurnak  eine  Schwarzbeere , päumalliak  ein  Schwarz- 
hccrensammler. 

31.  Lik  das  mit  etwas  versehene,  das  etwas  besitzende. 
Dient,  mit  Substantiven  verbunden,  zur  Bildung  von  Adjectiven. 
In  der  Endsylbe  des  Stammwortes  wird  k weggeworfen,  e in  i 
verwandelt  und  i dem  Endconsonanten  angehängt,  z.  B. 

kajak  ein  Männerboot,  kajalik  mit  Männerboot  versehen. 
ajorte  Sünde,  ajortilik  mit  Sünde  beladen,  sündhaft. 
kongnek  eine  Kluft,  kongnilik  mit  einer  Kluft  versehen, 
klüftig. 

iglo  ein  Haus,  iglolik  ein  Haus  besitzend. 
jnk  eine  Sache,  pilik  der  etwas  besitzende. 
auk  Blut,  aulik  mit  Blut  befleckt,  blutig. 
amilut  ein  Kinderpelz,  ein  Pelz,  in  welchem  man  Kinder 
trägt,  amäuiilik  einen  Kinderpelz  mit  sich  tragend. 

32.  Lnnk  gut,  vollkommen,  recht.  Wird  mit  Zeitwörtern 
verbunden,  soll  aber  häufiger  durch  luarlok  ersetzt  werden,  z.  B. 

atforpok  benützt  werden,  attoi'dluak  recht  nützlich. 
ndviakpok  passen,  nämagluak  oder  namagluartok  was  voll- 
kommen passt. 

ipok  es  ist,  illuak  was  recht  oder  vollkommen  gut  ist. 
piok  es  geschieht,  pidlunk  was  recht  geschieht. 

Die  Einschaltungen  von  d und  g vor  dem  Affixum  sind 
wie  anderswo.  Das  nach  Wegwerfting  der  Endung  pok  ver- 
bleibende e in  epok  wird  in  t verwandelt  und  der  Anfangs- 
buchstabe des  Affixums  verdoppelt. 

33.  Lutnak  ganz,  gänzlich.  Wird  Nennwörtern  und  Für- 
wörtern angehängt,  z.  B. 

tamdl  alles,  iamardluvKik,  alles  zusammen,  das  Ganze,  alles. 
Die  Endung  nt  in, dem  Stammwortc  wird  in  ard  verwandelt. 

kisgiet  ihn  allein,  kUserdluinak  ihn  ganz  allein.  Die 
Endung  in  dem  Stammworte  wird  in  erd  verwandelt. 
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taihia  dieser,  taunalinnak  dieser  ganz  oder  durchaus. 

34.  Luk,  püitk  schlimm,  garstig,  hässlich,  böse.  Wird 
Substantiven  angchängt,  z.  B. 

jiik  eine  Sache,  jniftk  eine  schlimme  Sache. 
amak  ein  Frauenzimmer,  amardlilk  ein  hässliches  Frauen- 
zimmer. 

nuna  ein  Land,  nunapUiik  ein  garstiges  Land. 
ndia  eine  Mewe,  ndiardUtk  eine  grosse  schlimme  Mewe. 
tglo  ein  Haus,  iglopilük  ein  schlimmes  Haus. 
iitnuk  ein  Mensch,  mnupUük  ein  böser  Mensch. 
erkarsaiit  ein  Gedanke,  erkarsautepUük  ein  schlimmer 
Gedanke. 

In  dem  Stammworte  ist  der  Endbuchstabe  k entweder 
weggelassen  oder  in  r verwandelt,  letzteres  auch  dem  End- 
vocal  a angehängt.  In  zwei  Wörtern  wird  d dem  Affixum 
lük  vorgesetzt  und  einmal  e nach  dem  Endconsonanten  t ein- 
geschaltet. 

35.  Mnk  zu  etwas  gewohnt,  in  etwas  bewandert  oder  er- 
fahren. Wird  mit  Zeitwörtern  verbunden,  z.  B. 

mergorpok  nähen,  viersm-mnk  zu  nähen  gewohnt. 
piok  thun,  pimmäk  mit  seinem  Geschäft  vertraut,  seiner 
Arbeit  gewachsen. 

nagUvkpok  leiden,  nagliungmnk  in  der  Schule  der  Leiden 
erfahren,  der  Vieles  gelitten  hat. 

Verdoppelung  von  m und  Verwandlung  des  tinalen  k in 
ng  zu  beobachten. 

36.  minek  ein  StUck.  Wird  Substantiven  angehängt,  z.  B. 
annoräk  ein  Hemd,  auch  Leinwand,  annordminek  ein 

Lcinwandfetzen. 

igaldk  ein  Fenster,  igaldminek  ein  Stück  Fensterglas. 
entgusek  eine  Flasche,  emgusSmiinek  ein  StUck  Flaschcnglas. 
kerssuk  Brennholz,  kerssuminek  ein  StUck  Brennholz. 

In  drei  Beispielen  Wegwerfimg  des  tinalen  k,  einmal  Ver- 
wandlung von  k in  r. 

37.  Mio  ein  Bewohner,  Jemand,  der  sich  irgendwo  oder  bei 
irgendwem  sich  aufhält.  Wird  mit  Substantiven  verbunden,  z.  B. 

tuina  ein  Land,  nunämio  der  auf  dem  festen  Lande  wohnt. 
kahlundk  ein  Europäer,  kahlundmio  der  bei  Europäern 
wohnt.  Wegwerfimg  des  finalen  k. 
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killak  der  Himmel , killangmio  der  Himmelsbewohner. 
Verwandlung  des  finalen  k in  ng. 

kangek  ein  Winkel,  kangermio  der  in  einem  Winkel  Landes 
wohnt.  Verw’andlung  von  k in  r. 

kangerdluk  ein  Fjord,  kangerdlormio  ein  hjordbewohner. 
Verwandlung  der  Endung  uk  in  or. 

ndtik  eine  Erdzunge,  nöungmio  der  Bewohner  einer  Erd- 
zunge. Verwandlung  des  finalen  k in  ng. 

iglorjwrksoit  eine  Stadt,  iglorperksonrmin  ein  Stadtbewohner, 
ein  Bürger.  Die  Endung  H in  dem  Stammworte  ist  in  ar  ver- 
wandelt. 

nundrsoak  ein  grosses  Land,  nundrsonrmto  der  in  einem 
grossen  Lande  wohnt.  Verwandlung  des  finalen  k in  r. 

nmaralik  ein  Ortsname,  nmaralingmio  einer,  der  in  Ama 
ralik  wohnt.  Verwandlung  des  finalen  k in  ng. 

38.  Miidk  für  eine  gewisse  Zeit  bestimmt.  Wird  Adver- 
bien angehiingt,  z.  B. 

akkago  morgen,  akkagomisdk  .tiu(  morgen  übriggeblieben 
oder  verschoben. 

unnukut  Abends,  unnukumisdk  die  Abendmahlzeit.  Der 
Endconsonant  t in  dem  Stammworte  ist  weggeworfen. 

39.  Nak,  rnak  bezeichnet,  wie  ungefiihr  drsuk,  eine  Art 
Aehnlichkeit  mit  dem,  was  durch  das  Stammwort  ausgedrUckt 
wird,  z.  B. 

nkpa  eine  Alke  (Seevogel),  akpdrnak  eine  Tord-Alke. 
nesa  ein  Meerschwein,  ne.mi~nak  eine  grössere  Art  Meer- 
schweine. 

nerdlek  eine  Gans,  nerdliniak  eine  Wildgans,  welche 
seltener  vorkommt. 

kurksi'itri  ein  Keil,  kurksäunak  ein  kleiner  keilförmiger  Fisch. 
Der  Endconsonant  t ist  in  dem  Stammworte  weggeworfen. 

40.  Ndk  das  erste  Mal,  ungewohnt.  Wird  Zeitwörtern 
angehiingt,  z.  B. 

nullidrpok  eine  Frau  bekommen,  mdliamdk  ein  Brfiutigam. 
mh'sorpok  nähen,  meriorndk  nicht  gewohnt  zu  nähen. 
piok  thun,  pemdk  ungewohnt,  der  zum  ersten  Mal  etwas 
thut.  Das  i des  Stammwortes  in  « verwandelt. 

41.  Nak  Ursache  dazu,  wertb,  würdig.  Wird  zu  Zeit- 
wörtern gesetzt,  z.  B. 
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mikivok  klein  sein,  minguek  das  kleinere  oder  das  kleinste. 
UnregelmUssige  Umbildung  des  iStammwortes. 

43.  Nertok  Überaus.  Wird  mit  Zeitwörtern  verbunden,  z.  B. 
innuvok  leben,  innunertok  der  überaus  lange  lebt. 
piom&itsek}X)k  nach  etwas  begierig  sein,  piomeüsengnertrik 

überaus  begierig.  In  dem  Stammworte  vor  der  Endimg  pok 
Verwandlung  von  k in  ng. 

44.  Nerrursok  mehr,  am  meisten.  Bildet,  mit  Zeitwörtern 
verbunden,  einen  Comparativ  oder  Superlativ,  z.  B. 

kakorpok  es  ist  weiss,  kakomirrursok  das  weissere  oder 
Weisseste. 

ajungäak  es  ist  gut,  ajungiiidniirsok  das  bessere  oder  beste. 
nutdvok  cs  ist  neu,  natäunerrursok  das  neuere  oder  neueste. 
Umbildung  des  Stammwortes  wie  in  nutäunek  bei  dem  Aflixum  ntk. 

45.  Nerrilvsdk,  uivsdk  am  allermeisten.  Gibt  den  mit 
dem  Aflixum  nek  gebildeten  Comjiarativcn  oder  Superlativen 
die  Bedeutung  des  eigentlichen  Superlativs,  z.  B. 

ajornek  das  schlechtere  oder  schlechteste,  ujomerriitmk 
oder  ajdmivsdk  das  allerschlcchtcste.  Hier  und  in  dem  folgen- 
den werden  die  Affixa  nerrUvsak,  tiivsdk  an  die  Stelle  des 
Aflixum  mk  gesetzt. 

angnek  das  grössere  oder  grösste,  nngnerrilvsäk  oder  ang- 
iiivsak  das  allergrösste. 

47.  ngajek  beinahe,  meistens,  halbwegs.  Wird  mit  Nenn- 
wörtern verbunden,  z.  B. 

kablundk  ein  Europiier,  hthluudngajek  beinahe  ein  Euro- 
piier,  ein  halber  Europiier.  In  diesem  und  in  dem  dritten 
Beispiele  wird  das  finale  k des  Stammwortes  weggeworfen. 

pe/Ae  rasend,  peblttigajek,  halbtoll,  närrisch.  Das  finale 
e des  Stamrawortes  in  » verwandelt. 

mildk  neu,  mitdvgajek  beinahe  neu. 

47.  Ngoak  klein,  wenig.  Bildet  ein  oft  vorkommendes 
Verkleinerungswort  und  wird  mit  Nennwörtern,  Fürwörtern 
und  Adverbien  verbunden,  z.  B. 

nuna  ein  Land,  nuudngoak  ein  kleines  Land. 
atdk  ein  Seehund,  atdngoak  ein  kleiner  Seehund. 

(dlerse  ein  Strumj)f,  allerüngoak  ein  kleiner  Strumpf. 
mitek  ein  Eidervogcl,  mitiitgonk  ein  kleiner  Eidervogel. 
iglo  ein  Haus,  Iglünguak  ein  kleines  Haus. 
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ikhrhik  eine  Kiste,  iklerbingoak  eine  kleine  Kiste. 
ajungitsok  gut,  ajungiitüngoak  der  kleine  gute,  oder  ein 
wenig  gut. 

innuk  ein  Mensch,  innüngoak  ein  kleiner  Mensch. 

aggitU  eine  Feile,  aggiuHngoak  eine  kleine  Feile. 

anleit  eine  Flinte,  auleislngoak  eine  kleine  Flinte. 

gidlit  ein  Schleifstein,  sidlisingoak  ein  kleiner  Schleifstein. 

utia  der,  dieser,  undngoak  der  kleine. 

aksitt  hart,  akstlngoak  ein  wenig  hart,  als  Adverbiuni. 

In  den  obigen  Beispielen  wird  k als  Endconsonant  des 
Staminwortes  weggcworfcu  oder  verschmilzt,  in  ng  verwandelt, 
mit  dem  Suffixum.  E und  o auslautcnd,  werden  beziehungs- 
weise in  i und  u verwandelt,  ebenso  e vor  dem  Endconsonanten 
k in  i,  endlich  auch  o vor  k in  t,  wie  in  ajungitsok,  ajungif- 
süngoak  zu  sehen.  Statt  des  Endconsonanten  t wird  beziehungs- 
weise ti  und  si  gesetzt,  in  aksüngoak  wird  er  weggelassen. 

48.  Niak  der  nach  etwas  trachtet.  Wird  Substantiven 
angchängt,  z.  B. 

akeiksek  ein  Schneehuhn,  akeiksiniak  ein  Schneehuhnjäger. 
arhek  ein  Walfisch,  arbeniak  ein  Walfischfknger. 
tukto  ein  Rennthier,  fuktuniak  ein  Rennthierjäger. 
kanniok  ein  Petersfiseb,  kanniorniak  ein  Petersfischfitnger. 

49.  padläk  der  Schall,  die  Sprache,  der  Nachklang,  was 
in  Uebcreinstimmimg  mit  etwas  anderem  ist.  Wird  mit  Sub- 
stantiven verbunden,  z.  B. 

kablundk  ein  Europäer,  kablunarpadläk  der  Ton  europäischer 
Sprache,  europäisch. 

iglak  das  Gelächter,  iglarpadldk  ein  lautes  Gelächter. 
kemmek  ein  Hund,  kemmerpadläk  ein  Ton  wie  von  Hunden, 
Hundegeheul. 

aiil'eit  eine  Flinte,  atdeipadläk  der  Knall  einer  Flinte. 
ncEÜursok  ein  Heide,  ncdlursorpadläk  heidnisch,  nach  Art 
der  Heiden.  Verwandlung  von  k in  r und  Weglassung  des 
Endconsonanten  t. 

50.  päk  das  alleräusserste  in  der  Reihe.  Wird  zumeist 
den  mit  dem  Superlativaffixum  nek  gebildeten  Nennwörtern 
angehängt,  z.  B. 

siurdlek  der  erste,  siurdlerpäk  der  allererste. 
tsuklek  äusserst,  isuklei-päk  alleräusserst. 

56» 
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kardtik  Heinkleider,  kardlikpäk  grosse,  weite  und  lange 
Beinkleider.  KardHk  ist  ein  Dual , weshalb  k nicht  in  r ver- 
wandelt wird. 

51.  Fcdük  der  8ehall.  Wird  mit  Zeitwörtern  verbunden,  z.  B. 
ikkarpok  eine  Feuerwaffe  absehiessen,  ekkarpaluk  der 

Schall  nach  einem  Schüsse. 

52.  Hak  gerade  (jusO,  eben.  Wird  mit  Nennwörtern, 
FUrwörteni  und  Adverbien  verbunden,  z.  B. 

atuxngndk  der  Norden,  auangndrpiak  gerade  im  Norden, 
der  Nordpol. 

ka  die  Oberfläche,  kuipiak  gerade  das  oberste,  die  Spitze, 
der  Gipfel. 

iso  das  Ende,  ü&rpiak  das  äusserste  Ende. 
oukthut  das  Ziel,  ouktouteipiak  gerade  das  nämliche  Ziel. 
nelld  quer  darüber,  nelUrpiak  gerade  über  einer  Sache. 
Die  Endung  h in  dem  Stammworte  wird  in  er  verwandelt, 
«ume  wo?  sumerpiak  wo  eben,  woselbst. 
mnn  was?  snrpiak  was  eben.  S6r  unregelmässig  aus 
tum  gebildet. 

tersdfia  dort  durch,  lersounrinak  gerade  dort  durch. 
täuna  der,  dieser,  tnuuerpiak  gerade  dieser.  .\uch  hier 
die  Endung  o in  er  verwandelt. 

5.5.  Hk  das  eigentliche,  wirkliche,  richtige.  Wird  mit 
.Substantiven  verbunden,  z.  B. 

imnk  das  Meer,  imarjäk  das  rechte,  das  grosse  Meer, 
das  Weltmeer. 

telllk  der  Arm,  f ellerpik  der  rechte  Arm. 

54.  Rdläk  neulich,  jüngst.  Wird  mit  Zeitwörtern  ver- 
bunden, z.  B. 

(inniok  ausgehen,  geboren  werden,  anuerdläk  neugeboren, 
ln  dem  Stammworte  Verwandlung  von  i in  e.  Ebenso  in  dem 
folgenden. 

tingipok  fortfliegen,  tingerdläk  ein  neulich  ausgeflogeiier 
oder  ein  flügger  junger  Vogel. 

tökorok  sterben,  tokordläk  jüngst  gestorben. 

55.  liojük  sehr  viel , besonders , besonders  gross  oder 
schlimm,  garstig,  z.  B. 

iglo  ein  Hmis,  iglorojitk  ein  sehr  grosses  oder  böses  Haus. 
tilwia  der,  dieser,  tauuartijiik  dieser  schlimme,  böse. 
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angirsok  gross,  nugirgorujhk  sehr  gross.  Das  finale  k in 
dem  Stammworte  wird  weggeworfen. 

ingma  klein,  ingmrvrojitk  sehr  klein 

okallukpok  reden,  okallorojük  ein  böser  Sprecher,  Jemand, 
der  garstige  Reden  führt.  Die  Verbalendung  kpok  wird  weg- 
geworfen und  vor  derselben  m in  o verwandelt. 

Mit  einem  der  Affixe  ngonk  ,klein‘,  rsoak,  rksoak  ,gross‘ 
verbunden,  erhöht  dieses  Affixum  die  Bedeutung  zu  ,Uberaus‘. 
Bei  ngonk  ,klein‘  kann  es  sie  auch  mildern,  z.  B. 

iglorojük  ein  sehr  grosses  oder  böses  Haus,  Iglorojiirksonk 
ein  überaus  grosses  oder  böses  Haus.  In  dem  ersten  Affixum 
rojiik  wird  k weggeworfen.  Ebenso  in  iglorojiitigoak  ein  über- 
mässig kleines  oder  garstiges  Haus.  In  dem  letzteren  Worte 
ist  die  Bedeutung  durch  das  zweite  Affixum  ngoak  ,klein‘ 
gemildert. 

vna  der,  dieser,  unarojii ngoak  der  kleine  arme  Mann 
(den  lille  Stakkel).  Zu  una  sind  die  Affixe  rojkk  und  ngoak 
gesetzt,  ersteres  mit  Verkürzung  zu  rojii. 

ingmarojkk  sehr  klein,  ingmnrojüngoak  überaus  klein.  Auf 
dieselbe  Weise  wie  das  vorhergehende  gebildet. 

iUak  vor  vielen  Jahren,  Hanrojnrksoak  in  uralten  Zeiten. 
Aus  iUak  und  rojiik  wird  hier  itsarojii. 

56.  Rolük  hat  nahezu  dieselbe  Bedeutung  wie  das  vorher- 
gehende rojiik,  z.  B. 

okallukpok  reden,  okallorolilk  der  garstige  Reden  führt. 
In  der  Zusammensetzung  die  zwei  Theile  okallo  roliüe. 

ercUokingdrpok  grosse  Beschwerde  haben,  erdlokingdroliik 
der  überaus  grosse  Beschwerde  hat.  In  der  Zusammensetzung 
die  zwei  Theile  erdlokingd  rolilk. 

57.  Rsdk  herrlich,  schön,  vortrefflich.  Wird  Substantiven 
angehängt,  z.  B. 

mina  Land,  nunarsdk  ein  vortreffliches  Land. 
tpid«  Gott,  gudirsdk  der  herrliche  Gott. 
iglo  Haus,  iglursdk  ein  schönes  Haus. 

X 58.  Rsiak,  sink  gekauft,  erlangt,  erworben,  bekommen. 
Wird  Substantiven  angehängt,  z.  B. 

ndia  eine.  Mewe,  ndidrsiak  eine  erlangte  oder  gckatifte 
Mewe. 

kajäk  ein  Mannsboot,  kajdrgiak  ein  gekauftes  Mannsboot. 
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mitek  ein  Eidervogel,  mitdrgiak  ein  erworbener  oder  ge- 
kaufter Eidervogcl. 

panriik  die  Tochter,  pamiSksiak  eine  angenommene  Tochter. 
allerse  ein  Strumpf,  allergtgiak  ein  gekaufter  Strumpf. 
aggiitt  eine  Feile,  aggiutüiak  eine  gekaufte  Feile. 

59.  Rsoak,  rksonk  gross,  viel.  Dient  zur  Bildung  von 
Augmentativen,  im  Gegensätze  zu  ngoak,  durch  welches  Dimi- 
nutive gebildet  werden,  z.  B. 

jiitnn  ein  Land,  nundrxoak  ein  grosses  Land. 
atäk  ein  Seehund,  atdrsoak  ein  grosser  Seehunil. 
nipe  die  Stimme,  nipersoak  eine  starke  Stimme. 
idlek  eine  Pritsche,  idMrsoak  eine  grosse  Pritsche. 
ivik  das  Gras,  ivlrksoak  grosses  Gras. 
angirsok  gross,  angirsörsoak  sehr  gross. 
kakörtok  weiss,  kakm-törsoak  sehr  weiss. 
iglo  das  Haus,  iglörsoak  ein  grosses  Haus. 
innuk  Mensch,  innürsoak  ein  grosser  Mensch. 
angilt  ein  Mann,  angürsoak  ein  grosser  Mann. 
auliit  eine  Flinte,  auleirsoak  eine  grosse  Flinte. 

60.  Ria,  ta  wird  zu  Substantiven  und  immer  nur  mit 
einem  Sufilixum  gesetzt,  wo  cs  die  Gesellung  oder  Zugehörigkeit 
bezeichnet,  z.  B. 

angüt  ein  Mann,  angulitä  ihr  (einer  Frau)  Mann  oder 
ihre  männliche  Gesellschaft. 

aniak  eine  Frau,  ein  Weib  , arnati'ej  seine  Weiber,  sein 
weibliches  Gesinde. 

katterndk  neuvermählt,  katterndrtdt  deren  (mehrerer)  neu 
Ausgeheiratetc.  Katterndrtcet  ist  katterndrtn  mit  dem  Suffixum 
der  dritten  Person  Singularis. 

mingnek  der  kleinste,  mingnertdit  der  kleinste  unter  ihnen. 
MingndrUH  ist  mingnerta  mit  dem  Suffixum  der  dritten  Person 
Singularis. 

ajörlok  böse,  ajorioriavnt  die  Bösen  unter  uns.  Ajortörlavut 
ist  ajortoria  mit  dem  Suffixum  der  ersten  Person  Pluralis. 

napparsimnrsok  ein  Kranker,  napparsimaradrtej  dessen 
Kranke.  Xapparaimarsörte}  ist  napparaimaraorta  mit  dem  Suf- 
fixum der  dritten  Person  Pluralis. 

61.  Sdk,  tdk  neu,  jung.  Wird  zu  Nennwörtern  gesetzt,  z.  B. 
auatak  eine  Blase,  anatartdk  eine  neue  Blase. 
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pannik  eine  Tochter,  pHiiniksäk  eine  junge  Tochter. 
iklerhik  eine  Kiste,  iklerhikatlk  eine  neue  Kiste. 
innuk  ein  Mensch,  inuut/ik  ein  neuer  Mensch  oder  ein 
neugebornes  Kind. 

iglo  ein  Haus,  iglutäk  ein  neues  Haus. 
inne  eine  Stube,  innitdk  eine  neue  Stube. 
tupek  ein  Zelt,  tnpertdk  ein  neues  Zelt. 
kddlek  eine  Lampe,  kodlersdk  eine  neue  Lampe. 
eput  ein  Kuder,  epiUitäk  ein  neues  Ruder. 

62.  Se,  te  bezeichnet  den  Handelnden  oder  das  Handelnde 
und  wird  mit  dem  Verbum  verbunden,  z.  B. 

assavok  lieben,  assiime  ein  Liebhaber. 
piniarpok  streben,  erwerben,  pinidrte  ein  Strebender,  ein 
Erwerbender. 

ajokcBfsorpok  oder  njokcersöiok  unterrichten,  a/okeersörte 
oder  ajohursdii-se  ein  Unterrichtender,  ein  Lehrer. 

63.  Sök,  tok  gross,  weit,  in  grossem  Masse  habend  oder 
es  seiend.  Ist  das  Gegentheil  von  kitsok  und  wird  sowohl 
Nenn-  als  Zeitwörtern  angehilngt,  z.  H. 

Uuma  der  Gedanke,  isomatok  grosse  Denkkraft  besitzend. 
ipak  eine  Faser,  ipartok  grossfaserig. 
akke  die  Bezahlung,  akkissok  theucr. 
irse  das  Auge,  b’sitok  grossäugig. 

pik  eine  Sache,  pissok  der  viele  Sachen  besitzt,  reich. 
kardlik  Beinkleider,  kardliktdk  plumphosig. 
pamtok  Schweif,  pamiörtok  langschweitig. 

7iio  das  Bein,  der  Fuss,  niuiok  langbeinig. 
ptomavok  haben  wollen,  piomntnk  habgierig. 
piUrivok  Lust  haben,  pHentok  lüstern. 

Die  Form  und  die  Bedeutung  dieses  Affixums  kann  auch 
durch  Verlängerung  der  letzten  Sylbe  eines  ein  Nomen  vor- 
stellcnden  Participiums  entstehen,  z.  B. 

itirsok  tief,  ttirsok  sehr  tief  Von  iHmk  tief  sein. 
siliktok  breit,  siliktok  sehr  breit.  Von  siUikpok  breit  sein. 

64.  Sokak,  tokak  alt.  Wird  zu  Nennwörtern  geftlgt  und 
steht  im  Gegensätze  zu  sdk,  täk  neu,  z.  B. 

pik  eine  Sache,  püsoknk  eine  alte  Sache. 
annordk  ein  Kleid,  annordtokak  ein  altes  Kleid. 
porusek  ein  Sack,  poncsisokak  ein  alter  Sack. 
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intmk  ein  Mensch,  innütokak  ein  alter  Mensch. 
aggiiit  eine  Feile,  aggvuiikokak  eine  alte  Feile. 

65.  Suak,  tuak  einzig.  Wird  mit  Substantiven  ver- 
bunden, z.  B. 

pannik  die  Tochter,  jmnnmiak  die  einzige  Tochter. 
ernek  der  Sohn,  ern^tuak  der  einzige  Sohn. 
kilinrnak  das  Kind,  kittorudfuak  das  einzige  Kind. 

66.  StUek  bildet  ein  verbales  Substantivum,  durch  welches 
eine  aus  der  Bedeutung  des  Verbums  sich  ergebende  Be- 
schaffenheit ausgedrtlckt  wird,  z.  B. 

nnuütrpok  Schmerzen  leiden,  anniarsmek  das  Leiden. 
pinnersok  schön  sein,  pimierstUek  die  Schönheit 
njting'dak  gut  sein,  ajungit»mek  die  Güte. 

(ingivok  gj'oss  sein,  angirsüsek  die  Grösse. 
takpepok  bhnd  sein,  fakpetsnsek  die  Blindheit. 
nutdvok  neu  sein,  nutäursüsek  die  Neuheit. 
assennikpok  lieben,  nssennirsusek  die  Liebe. 
ikliukpok  lüstern  sein,  ikliursiUek  die  Lüsternheit. 

67.  Ursiik  die  Aehnlichkeit  mit  etwas,  gleich,  ähnlich. 
Wird  Substantiven  angehängt,  z.  B. 

kajük  ein  Mannsboot,  hijäursak  die  Aehnlichkeit  mit 
einem  Mannsboote,  ein  Modell  zu  ihm. 

liniK  das  Mark , timiiimak  die  Aehnlichkeit  mit  Mark, 
das  Brot. 

irse  das  Auge,  irsdurmk  die  Aehnlichkeit  mit  einem  Auge, 
ein  Augenglas,  eine  Taschenuhr. 

immk  ein  Mensch,  innürsak  die  Aehnlichkeit  mit  einem 
Menschen,  ein  Bild. 

iglo  ein  Haus,  igliirsnk  was  einem  Hause  ähnlich  ist. 
pik  eine  Sache,  pinrsak  ein  Spielzeug  für  Kinder. 
iklerlnk  eine  Kiste,  iklerbiurgiik,  was  einer  Kiste  ähnlich 
ist,  ein  Schrank,  eine  Schachtel. 

68.  FeÄ:  (auch  vik  geschrieben)  eigentlich,  das  rechte  in 
seiner  Art.  Wird  mit  Substantiven  verbunden,  z.  B. 

naia  die  Mewe,  naiavek  die  eigentliche  Mewe. 
ndlegak  ein  Herr,  nalegavek  der  rechte  Herr 
arbek  ein  Walfisch,  arbnv^k  der  eigentliche  Waltisch, 
der  Bartenwalfisch. 

attek  der  Name,  attivek,  der  rechte  Name,  der  Vorname. 


Digitized  by  Google 


Die  Abarten  der  ^önl&odiechen  Spntebe. 


871 


69.  .Erut  verloren,  verkauft,  verstorben,  losgetrennt. 
Wird  immer  mit  einem  Suffixum  gebraucht  und  Substantiven 
angehängt,  z.  B. 

nesak  eine  Mütze,  nesd^ruia  seine  verkaufte  Mütze.  Nesm- 
ruta  steht  mit  dem  Suffixum  der  dritten  Person  Singularis, 
ebenso  alle  folgenden. 

iiuUink  die  verheiratete  Frau,  nuUekruta  seine  verstor- 
bene Frau. 

ungut  der  Vater,  augutckruta  sein  verstorbener  Vater. 

pik  eine  Sache,  pdtmin  seine  verkauften  oder  verlorenen 
Sachen. 

niakhk  das  Haupt,  niakodnita  sein  losgetrenntes,  abge- 
schlagenes Haupt. 

70.  yKrgiut  verloren,  zu  Grunde  gegangen.  Wird  ebenfalls 
wie  das  vorhergegangene  Suffixum  gebraucht,  z.  B. 

umiak  ein  lioot,umd‘r8iuta  sein  verlorenes,  gescheitertes  Boot. 
Weglassung  von  i in  dem  Stammwort. 

Von  dem  Pronomen. 

Die  Fürwörter  .sind  entweder  getrennte  oder  untrenn- 
bare. Die  letzteren  heissen  Suffixa. 

Die  getrennten  oder  eigentlichen  Fürwörter  lassen  sich 
nach  Fabricius  in  einfache  und  zusammengesetzte  eintheilen. 
Von  den  einfachen  seien  einige  zugleich  primitive,  andere  ab- 
geleitete Fürwörter.  Als  einfache  und  eigentliche  primitive 
seien  die  folgenden,  deren  zum  Theil  schon  bei  dem  kadjaki- 
schen  Pronomen  Erwähnung  geschah,  zu  betrachten: 

winga  ich,  mich,  iiaguk  wir  beide,  uns  beide,  uagiU  wir, 
uns  (Accusativ). 

iblit  du,  dich,  ilUptik  ihr  beide,  euch  beide,  illipge  ihr 
beide,  euch  beide. 

lina  (intransitiv)  er,  dieser  da,  okko  (intransitiv)  sie  beide, 
diese  beiden  da;  sic,  sie  beide  da.  Dual  und  Plural  sind 
hier  einander  gleich. 

omn  (transitiv)  er,  dieser  da,  okkoa  (transitiv)  sie  beide, 
diese  beiden  da;  sie,  sie  beide  da.  Dual  und  Plural  sind  hier 
einander  gleich. 

oma  und  okkoa  gebraucht  man  auch  als  Genitive  in  der 
Bedeutung:  sein,  beider,  deren. 
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viia  und  okko  gebraucht  man  zugleich  als  Accusative  in 
der  Bedeutung:  ihn,  sie  beide,  sie  (mehrere).  Bei  oma  und 
okkoa  kann  dieses  nicht  geschehen,  weil  sie  Transitive  sind. 
manna  (intransitiv),  mattoma  (transitiv)  dieser. 
makko  (intransitiv),  makkoa  (transitiv)  diese  beide,  diese. 
Dual  und  Plural  sind  einander  gleich. 

vmttoma  und  mnkkoa  können  ebenfalls  als  Genitive,  manna 
und  makko  als  Accusative  gebraucht  werden. 

kina  (intransitiv)  wer?  wen?  kikuk  welche  zwei?  kikut 
welche? 

kla  (transitiv)  wer?  wessen? 

Das  Transitiv  ist  im  Dual  und  Plural  von  dem  Intransi- 
tiv nicht  verschieden. 

Die  Südländer  sagen  kissu,  kisswt,  kismk,  kissut  anstatt 
kina,  kia,  kikuk,  kikut. 

suna  (intransitiv)  was?  welcher?  souk  welche  zwei?  sout 
welche  ? 

iioub  (transitiv)  was?  welcher?  Transitiv  fehlt  im  Dual 
und  Plural. 

Statt  iouli,  souk,  sollt  schreibt  man  auch  suiib,  suuk,  siiut. 
iiignie  sich  selbst.  Wird  meistens  nur  mit  Appositionen 
gebraucht,  z.  B.  ingmine  bei  sich  selbst,  ingmingne  bei  ihnen 
selbst,  bei  einander. 

Primitiva,  welche  mit  Suffixen  gebraucht  werden,  sind 
ferner: 

1.  nnngminnk  selbst.  Hat  an  sich  und  wenn  es  allein  steht, 
diese  Bedeutung  für  alle  Personen,  jedoch  wird  gerne,  z« 
näherer  Bestimmung,  ein  persönliches  Fürwort  vorangesetzt,  z.  B. 

uanga  naugmiiiek  pionga  ich  komme  selbst. 
ibiit  nangminek  piotit  du  kommst  selbst. 

Das  Wort  werde  meistens  nicht  abgeändert,  doch  finde 
sich  cler  Genitiv  nangmei-nuh  und  der  Plural  nangmemil. 
IJebrigens  nimmt  es  wie  andere  Nomina  die  Suffixa  an,  z.  B. 

nangminera  mein  eigenes,  nangminerput  unser  eigenes, 
nangmernga  dessen  eigenes  u.  s.  w. 

2.  kissime  er  allein,  kissaigmik  zwei  allein,  kissimüc  mehrere 
allein. 

kissiel  ihm  allein,  ihn  allein,  kissmgnik  beiden  allein,  beide 
allein,  kissisa  ihnen  allein,  sie  allein. 
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Statt  kis»lsa  wird  kinawnnlk  gesetzt,  wenn  ein  intransitives 
Verbum  daneben  zu  stehen  kommt,  z.  B. 

kissisa  pekko'ej  er  befiehlt  ihnen  allein,  kisscennik  pekkorsiok 
er  befiehlt  ihnen  allein.  Kimlsa  ihnen  allein,  pekkorgiok  er  be- 
fiehlt, ein  intransitives  Verbum,  weil  es  kein  Suffixum  besitzt. 

Indem  kissime  die  transitiven  Suffixa  annimmt,  erhUlt  es 
die  Bedeutung  noch  anderer  Personen  wie  folgt: 

kUsima  ich  allein,  mich  allein,  kisgivnuk  wir  zwei  allein, 
uns  zwei  allein,  kiasivga  oder  kiggivta  wir  allein,  uns  allein. 

kiggivü  du  allein,  dich  allein,  kUaivsik  oder  kiggintik  ihr 
zwei  allein,  auch  zwei  allein,  kigaivge  ihr  (mehrere)  allein,  euch 
allein,  nur  ihr  (mehrere). 

3.  tanuitim  er  ganz,  tamdngmik  zwei  ganz,  alle  beide, 
tamdrtnik  sie  (mehrere)  ganz,  alle. 

tamdt  ihn  ganz,  insgesammt,  tamdngnik  sie  zwei,  sie  alle 
beide  (Accusativ),  tamdga  sic  alle,  sie  insgesammt  (Aeeusativ). 

Dieses  Pronomen  ist  von  Eigenschaft  dem  vorhergehenden 
kiagime  ähnlich  und  erhält  die  Form  tnvmnnik  statt  tamdga  in 
demselben  Falle,  wo  kigsammk  statt  kmiaa  gesetzt  wird. 

Es  bezeichnet  auch  auf  dieselbe  Weise  wie  kigg'tme  noch 
andere  Personen  als  die  dritte,  nämlich: 

tamdmui  ich  oder  mich  ganz,  tamdunuk  wir  oder  uns 
beide,  tamäuta  wir  alle,  uns  alle. 

tamarpit  du  ganz,  dich  ganz,  tamhutlk  ihr  alle  beide, 
euch  alle  beide,  tamäuse  ihr  alle,  uns  alle. 

Einfache,  jedoch  abgeleitete  Pronomina  seien  die  folgenden, 
welche  von  Adverbien  des  Ortes  stammen. 

1.  Von  ahha  Norden,  nördlich: 

angna  er,  der  nördliche,  akko  sie  beide,  beide  nördliche 
oder  die  beiden,  die  nördlichen. 

Transitiv  arligamn,  akkoa.  Dual  und  Plural  sind  einander 
gleich. 

2.  Von  ika  dort: 

inga  jener,  noch  sichtbare,  ikko  jene  zwei,  oder  jene 
(mehrere),  noch  sichtbarere. 

ingna  jener,  der  abwe.sende,  ikko  jene  zwei,  oder  jene 
(mehrere),  die  abwesenden.  Dual  und  Plural  mit  dem  vor- 
hergehenden gleich. 

irkgoma,  ikkoa  Transitive  von  ingna  und  ikko. 
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ima  jener,  jener  vergangene,  ivko  jene  beiden,  oder  jene 
(mehrere)  vergangenen. 

irvtoma,  ivkoa  Transitive  von  ivna  und  ivko. 

3.  Von  kamma  innen  (wenn  der  Sprechende  aussen  sich  be- 
findet), oder  aussen  (wenn  der  Sprechende  innen  sich  befindet): 

kamna  der  innen  befindliche,  oder  der  aussen  befindliche, 
kakko  die  beiden,  oder  die  (mehrere)  innen  oder  aussen  be- 
findlichen. 

kdrbsoma,  kakkoa  Transitive  von  kamna  und  kakko. 

4.  Aus  kamma  und  zugleich  ika  soll  abgeleitet  sein: 
kinga  er  innen  oder  aussen,  er  dort  innen,  kikko  beide 

oder  sic  innen  oder  aussen  u.  s.  w. 

kirksoma,  kikkoa  Transitive  \on  kinga  und  kikko. 

5.  Von  käun  Süden,  südlich: 

käuiia  er  oder  er  südlich,  käuko  beide  oder  sie  (mehrere) 
südlich. 

käursoma,  käukoa  Transitive  von  käuna  und  käuko. 

6.  Von  päuha  oben,  östlich: 

päuna  er  östlich  oder  oben,  päuko  sie  beide  oder  sic 
(mehrere)  östlich  oder  oben. 

päursoma,  päukoa  Transitive  von  päuna  und  päuko. 

7.  Von  pika  dort  oben: 

pinga  er  oben  oder  östlich,  er  dort  oben,  pikko  sie  zwei 
oder  sie  (mehrere)  dort  oben. 

pirksoma,  pikkoa  Transitive  von  pinga  und  pikko. 

8.  Von  »amma  unten  oder  westlich: 

samna  oder  säuna  er  unten,  er  westlich,  sakko  oder  täuko 
sie  zwei  oder  sie  (mehrere)  unten  oder  westlich. 

fdrbtoma  oder  säursoma,  nakkoa  oder  säukoa  Transitive 
von  samna  oder  säuna,  sakko  oder  säuko. 

Noch  verzeichnet  Fabricius  zusammengesetzte  Pronomina, 
nämlich  solche,  welche  mit  t beginnen,  ausgenommen  jedoch 
das  oben  angeführte  primitive  Pronomen  tamdrme  er  ganz. 
Dieselben  seien  mit  einem  anderen  einfachen  Pronomen  und 
einer  Vorsylbe,  nämlich  ta  vor  einem  Vocal  oder  vor  m,  aber 
tek  vor  k oder  p,  auch  tes  vor  s,  zusammengesetzt.  Diese 
Vorsylbe  sei  wahrscheinlich  so  viel  als  idva  da,  darauf.  Der- 
gleichen Pronomina  könne  man  auch  Relativa  nennen,  da  sic 
sich  immer  auf  abwesende,  selbstver.ständliehe  oder  schon  be- 
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sprochene  Dinge,  auf  welche  man  nicht  mit  dem  Finger  zeigen 
könne,  beziehen.  Sie  erhielten  daher  nicht  selten  die  Be- 
deutungen: welcher,  deijenige  welcher,  diejenigen  welche 
u.  s.  w.  Es  sind  die  folgenden: 

1.  Mit  üna  er,  dieser  da: 

täuna,  Dual  und  Plural  täuko.  Hier  ta  vor  einem  Vocal. 
Transitiv  täurgoma,  Dual  und  Plural  täukoa. 

2.  Alit  manna  dieser: 

tamanua,  Dual  und  Plural  famakko.  Hier  <a  vor  m. 
Transitiv  tamättoma,  Dual  und  Plural  tamäkkoa. 

3.  Mit  anffna  er,  der  nördliche: 

tangnn,  Dual  und  Plural  takko.  Hier  ta-angnn  zu  iangiui 
zusammengezogen. 

Transitiv  tarksoma,  Dual  und  Plural  tdkkoa. 

4.  Mit  inga  jener,  der  hoch  sichtbare: 

teinga  oder  tHngna,  Dual  und  Plural  teiko.  Hier  la  vor 
einem  Voeal,  jedoch  Veränderung  zu  te. 

Transitiv  t'eirksomn , Dual  und  Plural  tiikoa. 

5.  Mit  itma  jener,  jener  vergangene: 

tilivnn,  Dual  imd  Plural  täivko  Hier  ta  vor  einem  Vocal, 
jedoch  verlängert. 

Transitiv  täivrgoma,  Dual  und  Plural  täivkoa. 

6.  Mit  kamna  innen  oder  aussen: 

tekkamna,  Dual  und  Plural  lekkakko.  Hier  tek  vor  k.  , 
Transitiv  tekkarhgomn,  Dual  und  Plural  tekkakkoa. 

7.  Mit  käuna  Süden,  südlich: 

tekkiiuna,  Dual  und  Plural  tekkäuko.  Hier  tek  vor  k. 
Transitiv  Ukkäurgoma,  Dual  und  Plural  tekkätikoa. 

8.  Mit  kinga  er  innen  oder  aussen,  er  dort  innen: 
tekkiuga,  Dual  und  Plural  tekkikku.  Hier  tek  vor  k. 
Transitiv  tekkirksomt,  Dual  und  Plural  tekkückoa. 

9.  Mit  päiina  er  östlich  oder  oben: 

tekpduna,  Dual  und  Plural  tekjx'iuko.  Hier  tek  vor  p. 
Transitiv  tekpäursoma,  Dual  und  Plural  lekpäukoa. 

10.  Mit  pinga  er  oben  oder  östlich: 

tekpinga,  Dual  und  Plural  tekjnkko.  Hier  tek  vor  p. 
Transitiv  tekpirksoma,  Dual  und  Plural  tekpikkoa. 

11.  Mit  gamna  er  unten^  er  westlich. 
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tegmmnn,  Dual  und  Plural  tessakko.  Hier  te«  vor  «. 
Transitiv  tessiirhtmna,  Dual  und  Plural  temtakkoa. 

12.  Mit  säuna  er  unten,  er  westlich,  Variante  des  vorher- 
gehenden s(uwi(i: 

feBsäuna,  Dual  und  Plural  tessäuko.  Hier  ies  vor  *. 
Transitiv  tessäursoma,  Dual  und  Plural  tesfätikoa. 
Zusammengesetzte  Pronomina  seien  auch  solche,  welche 
mit  Nominalaffixen  verbunden  werden,  z.  B. 

uangängoak  ich  der  kleine,  aus  uanga  ich,  mit  dem  ein 
Diminutivum  bildenden  Affixum  iigoak. 

kisserdluimtk  ihn  ganz  allein,  aus  kiBsitU,  Aceusativ  des 
oben  verzeichneten  kUsime  er  allein,  mit  dem  Affixum  luinnk, 
dessen  Bedeutung:  ganz,  durchaus. 

Dergleichen  Pronomina  werden  bei  dem  Nomen,  unter 
den  Nominalaffixen  ungeAihrt. 

Andere  Pronomina,  für  welche  cs  in  der  Sprache  keine 
besonderen  Ausdrücke  gibt,  können  diu-ch  angemessene  Wörter 
mit  Suffixen  ersetzt  werden,  z.  B. 

illuk  ein  Theil,  dessen  Theil,  d.  i.  etwas  davon. 
ül<H  deren  Tbcil,  d.  i.  eines  von  ihnen,  etwas  von  ihnen. 

deren  Theile,  d.  i.  einige  von  ihnen. 
illavul  unsere  Theile,  d.  i.  einige  von  uns. 
illcEse  ciu-e  Theile,  d.  i.  einige  von  euch. 

Ferner:  nungüpok  insgesammt  mitgehen. 
iumik  nungüdlune  der  Mensch  insgesammt  er  mitgehen, 
d.  i.  jeder  Mensch. 

unngüdlutik  insgesammt  sie  mitgehen,  d.  i.  jeder  von  ihnen. 
nungüdluta  insgesammt  wir  mitgehen,  d.  i.  jeder  von  uns. 

Beispiele  von  grönländischen  Appositionen. 

Die  ErklUrungen  zu  diesen  vorlitufig  hingestellten  und 
noch  anderen  Beispielen  sind  in  der  Abhandlung  des  Verfassers; 

, Kennzeichnungen  des  kalälekischen  Sprachstammes'  enthalten. 

Nüna  ein  Land. 

Verbindungen  mit  mut  oder  nut  zu. 
mhinmtU  zu  dem  Lande,  nünangmU  zu  den  zwei  Ländern, 
nüncennut  zu  den  Ländern. 
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nünanmut  zu  meinem  Lande,  zu  meinen  zwei  Ländern, 
zu  meinen  Ländern. 

nünnnguut  zu  deinem  Lande,  zu  deinen  zwei  Ländern,  zu 
deinen  Ländern. 

nundnut  zu  dessen  Land,  mmdmgmit  zu  dessen  zwei  Län- 
dern, nunfjimt  zu  dessen  Ländern. 

nunamimU  zu  seinem  eigenen  Lande,  nunagminiit  zu  seinen 
eigenen  zwei  Ländern,  7iunamtnut  zu  seinen  eigenen  Ländern. 

nundvtingnut  zu  unser  beider  Land,  zu  unser  beider  zwei 
Ländern,  zu  unser  beider  Ländern. 

nundvtingnut  zu  euer  beider  Land,  zu  euer  beider  zwei 
Ländern,  zu  euer  beider  Ländern. 

nund-ngnut  zu  beider  Land,  nundkkingnut  zu  beider  zwei 
Ländern,  nundkitignut  zu  beider  Ländern. 

nundmingnut  zu  beider  eigenem  Land,  nwuvgmingnut  zu 
beider  zwei  eigenen  Ländern,  nundmingnut  zu  beider  eigenen 
Ländern. 

nundvtinul  zu  unserem  Lande,  nundvtingnut  zu  unseren 
zwei  Ländern,  nundvHnut  zu  unseren  Lilndem. 

nundvsinut  zu  eurem  Lande,  nundvtingnut  zu  eueren  zwei 
Ländern,  nundvsinut  zu  eueren  Ländern. 

nundmnut  zu  deren  Lande,  nuiubgmgnut  zu  deren  zwei 
Ländern,  nun'vjnnut  zu  deren  Ländeni. 

nunamingnut  zu  ihrem  eigenen  Lande,  nunwginingnut  zu  ihren 
zwei  eigenen  Ländern,  nunamingnut  zu  ihren  eigenen  Ländern. 

Nach  diesem  Beispiele  könne  man  dasselbe  Wort  (nutia) 
leicht  auch  mit  mik  oder  nik,  mit  oder  nit,  me  oder  ne  abändeni, 
da  diese  Appositionen  überall  nur  an  die  iStcllc  von  mut  oder 
nut  gesetzt  werden. 

Verbindungen  mit  kut  oder  gut  durch. 

nünakut  durch  das  Land,  nunmtigut  durch  die  zwei  Län- 
der, nunastigut  durch  die  Länder. 

nünavkut  durch  mein  Land,  durch  meine  zwei  Länder, 
durch  die  Länder. 

nünekkut  durch  dein  Land,  durch  deine  zwei  Länder, 
durch  die  Länder. 

nundgut  durch  dessen  Land,  nundkikut  durch  dessen  zwei 
Länder,  nunijslgut  durch  dessen  Länder. 
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nunami<pit  durch  sein  eigenes  Land,  nuucngmigut  durch  seine 
.zwei  eigenen  Liinder,  uuuamigut  durch  seine  eigenen  Länder. 

mindvtiknf  durch  unser  beider  oder  eurer  beider  Land, 
durch  unser  beider  oder  eurer  beider  zwei  Länder,  durch  unser 
beider  oder  eurer  beider  Länder. 

7m7iakikut  durch  beider  Lund,  nmJkkkikui  durch  beider 
zwei  Länder,  nundkikut  durch  beider  Länder. 

nwiamücut  durch  beider  eigenes  Land,  nu/ia:g//iikut  durch 
beider  zwei  eigene  Länder,  nui/iai/iikiU  durch  beider  eigene 
Länder. 

7iU7idrtigut  durch  unser  Land,  7uindvtikuf  durch  unsere 
zwei  Länder,  nundvtigut  durch  unsere  Länder. 

7iU7ndvsigut  durch  euer  Land,  7iu7idvtikuf  durch  euere  zwei 
Länder,  nu/idvsigut  durch  euere  Länder. 

7iu)uitigul  durch  deren  Land,  /lUTidkUcut  durch  deren  zwei 
Länder,  7iu7n'jngtU  durch  deren  Länder. 

nunamikul  durch  ihr  eigenes  Land,  nuiioBgmikut  durch  ihre 
eigenen  zwei  Länder,  /mnamikut  durch  ihre  eigenen  Länder. 

Amak  die  Mutter. 

Verbindung  mit  mik  oder  nifc  mit. 

amamik  mit  der  Mutter,  ar/icB;i7iik  mit  den  Müttern. 
a7~namnik  mit  meiner  Mutter,  mit  meinen  Müttern. 
ar7M7ignik  mit  deiner  Mutter,  mit  deinen  Müttern. 

U7~7id7i{k  mit  dessen  Mutter,  aniij7uk  mit  dessen  "Müttern. 
uniamüiiÄ:  mit  seiner  eigenen  Mutter,  mit  seinen  eigenen 
Müttern. 

a7-7iavtinik  mit  unserer  Mutter,  mit  unseren  Müttern. 
arnursiniÄ-  mit  euerer  M>itter,  mit  eueren  Müttern. 
oTTuiTi/iik  mit  deren  Mutter,  a7-iiej7iik  mit  deren  Müttern. 
arnaTnhignik  mit  ihrer  eigenen  Mutter,  mit  ihren  eigenen 
Müttern. 

Killäk  der  Himmel. 

Verbindung  mit  init  oder  Tiit  von. 

küldiigt/iil  von  dem  Himmel,  kild7ig/iit  von  den  Himmeln. 
Die  übrigen  Formen  sind  wie  in  dem  vorhergehenden 
Beispiele. 
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Annersak  ein  Geist. 

Verbin^dung  mit  me  oder  tie  in. 

annersnme  in  einem  Geiste,  aimerscenne  in  den  Geistern. 
aniiersarne  in  deinem  Geiste,  in  deinen  Geistern. 

Die  übrigen  Formen  sind  wie  in  dem  Beispiele  amak 
Mutter. 


Nälegak  der  Herr. 

Verbindung  mit  mut  oder  nut  zu. 

nalekkamut  zu  dem  Herrn,  naUkkaennut  zu  den  Herren. 
nalekknmnut  zu  meinem  Herrn,  zu  meinen  Herren. 
naUkkangnnt  zu  deinem  Herrn,  zu  deinen  Herren. 
nahgdnut  zu  dessen  Herrn,  nalegkjnut  zu  dessen  Herren. 
nalekkaminut  zu  dessen  eigenem  Herrn,  zu  dessen  eigenen 
lleiTen. 

nalekkavtinut  zu  unserem  Ilemi,  zu  unseren  Herren. 
nalekkavsimil  zu  euerem  Herrn,  zu  eueren  Herren. 
nalegihmut  zu  deren  Herrn,  nalegejnmif  zu  deren  Herren. 
nnlekkumingnut  zu  ihrem  eigenen  Herrn,  zu  ihren  eigenen 
Herren. 


Allerse  ein  Strumpf. 

Verbindung  mit  mik  oder  nik  mit. 

nllei'gimik  mit  dem  Stimmpfe,  alUi’sinnik  mit  den  Strümpfen. 
aUersmnik  mit  meinem  Strumpfe,  mit  meinen  Strümpfen. 
allersingnik  mit  deinem  Strumpfe,  mit  deinen  Strümpfen. 
allersdnik  mit  dessen  Strumpfe,  alUrs^nik  mit  dessen 
Strümpfen. 

allersiminik  mit  seinem  eigenen  Strumpfe,  mit  seinen  eige- 
nen Strümpfen. 

allersivtinik  mit  unserem  Strumpfe,  mit  unseren  Strümpfen. 
alhrsivsinik  mit  euerem  Stnimpfe,  mit  eueren  Strümpfen. 
aUersdmik  mit  deren  Strumpfe , nüeTsignnik  mit  deren 
Strümpfen. 

allerstmingnik  mit  ihrem  eigenen  Strumpfe,  mit  ihren 
eigenen  Strümpfen. 

SUzangRb^r.  d.  phil.-bivt.  CI.  t'VIl.  Bd.  II.  Ilft.  57 
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Verbindung  mit  me  oder  ne  (in)  auf. 

iuime  auf  der  Scliultcr,  iuhhlnne  oder  tugvinne  auf  den 
Seliultern. 

lubbimne  oder  tugvimne  auf  meiner  Schulter,  auf  meinen 
Schultern. 

tubhingne  oder  Htgv'mgne  auf  deiner  Schulter,  auf  deinen 
Schultern. 

tuidne  auf  dessen  Schulter,  liieene  auf  dessen  Schultern. 

tiibbimiiie  oder  tugvimine  auf  seiner  eigenen  Schulter,  auf 
seinen  eigenen  Schultern. 

tubbivthie  oder  tugvivtine  auf  unserer  Schulter,  auf  un.scren 
Schultern. 

fubbtreine  oder  tugeivsine  auf  euerer  Schulter,  auf  eueren 
Schultern. 

fiiühnne  auf  deren  Schulter,  tueenne  auf  deren  Schultern. 

tubbimingne  oder  fvgvimingne  auf  ihrer  eigenen  Schalter, 
auf  ihren  eigenen  Schultern. 

(tknutsi'k  das  Wort. 

Verbindung  mit  mik  oder  nik  mit. 

okhutsimik  mit  dem  Worte,  okbulsinnik  mit  den  Wörtern. 

okäiitgimntk  mit  meinem  Worte,  mit  meinen  Wörtern. 

okäulsemik  mit  deinem  Worte,  okbutsingnik  mit  deinen 
Wörtern. 

okautsidnik  mit  dessen  Worte , okauteeenik  mit  dessen 
Wörtern. 

okauUfminik  mit  seinem  eigenen  Worte,  mit  seinen  eige- 
nen Wörtern. 

okauUiclimk  mit  unserem  Worte,  mit  unseren  Wörtern. 

oknutg(vginik  mit  euerem  Worte,  mit  eueren  Wörteni. 

okautgidimik  mit  deren  Worte,  okautg/^ennik  mit  deren 
Wörtern. 

ukaufgimingnik  mit  ihrem  eigenen  Worte,  mit  ihren  eige- 
nen Wörtern. 
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Verbindung  mit  kut  oder  gut  dureh. 

oki'tutsikut  durch  das  Wort,  okäulstgiif  durch  die  Wörter. 
okäufsivkut  durcli  mein  Wort,  durch  meine  Wörter. 
ok(>utsikkut  durch  dein  Wort,  durch  deine  Wörter. 
okautsingut  durch  dessen  Wort,  okautaeesigut  durcli  dessen 
Wörter. 

okautalmigut  durch  sein  eigenes  Wort,  durch  seine  eigenen 
Wörter. 

oknutaikikut  durch  der  beiden  Wort,  durch  der  beiden 
Wörter. 

okautaivtigut  durch  unser  Wort,  durch  unsere  Wörter. 
okdiitaivaigut  durch  euer  Wort,  durch  euere  Wörter. 
okautauHigiit  durch  deren  Wort,  okautaeesigut  durcli  deren 
Wörter. 

okautaimikul  durch  ihr  eigenes  Wort,  durch  ihre  eigenen 
Wörter. 

Illivek  das  Grab. 

Verbindung  mit  mit  oder  nit  von. 

illivermit  von  dem  Grabe,  illivernit  von  den  Orilbern. 
illivimnit  von  meinem  Grabe,  von  meinen  Gräbern. 
illivernit  von  deinem  Grube,  von  deinen  Gräbern. 
inerriinit  von  dessen  Grabe,  illerveenit  von  dessen  Gräbern. 
illivemiinit  von  seinem  eigenen  Grabe,  von  seinen  eigenen 
Gräbern. 

illivivtinil  von  unserem  Grabe,  von  unseren  Gräbern. 
illivlvainit  von  euerem  Grabe,  von  eueren  Gräbern. 
illervthinit  von  derem  Gnibe,  illerveennit  von  deren  Gräbern. 
il/ivermingnii  von  ihrem  eigenen  Grabe,  von  ihren  eigenen 
Gräbern. 

Iklerbik  eine  Kiste. 

Verbindung  mit  me  oder  ne  in. 

iklerbingme  in  der  Kiste,  iklerhingne  in  den  Kisten. 
iklerhimne  in  meiner  Kiste,  in  meinen  Kisten. 
iklerhingne  in  deiner  Kiste,  in  deinen  Kisten. 
iklerhidne  in  dessen  Kiste,  iklerbeene  in  dessen  Kisten. 
ikl erlnngmine  in  seiner  eigenen  Kiste,  in  seinen  eigenen 
Kisten. 
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iklerhivtiue  in  unserer  Kiste,  in  unseren  Kisten. 
iklerhtvstni'  in  euerer  Kiste,  in  eueren  Kisten. 
iklerhiwnm  in  deren  Kiste,  iklerhcenne  in  deren  Kisten. 
ikl e.rhingmingne  in  ihrer  eigenen  Kiste,  in  ihren  eigenen 
Kisten. 

Tuilik  ein  Wasserpelz. 

Verbindung  mit  miit  oder  nut  zu. 

tniUngviut  du  dem  Wasserpelz,  iuilingnut  zu  den  Wasser- 
pelzen. 

tmlcevimif  zu  meinem  Wasserpclz,  zu  meinen  Wasserpelzen. 
tuilingnut  zu  deinem  Wasserpelz,  zu  deinen  Wasserpelzen. 
tiiigldnut  zu  dessen  Wasserpelz , tuigleenut  zu  dessen 
Wasserpelzen. 

tuilingminuf  zu  seinem  eigenen  Wasserpelz,  zu  seinen 
eigenen  Wasscrpclzen. 

tiägldvliiiut  zu  unserem  Wasserpclz,  zu  unseren  Wasscr- 
pclzen. 

tüiglfiviinut  zu  euerem  Wasserpelz,  zu  eueren  Wasserpclzen. 
tmglfhinuf  zu  deren  Wasserpelz,  tuigleennut  zu  deren 
Wasserpclzen. 

fuithigniingnul  zu  ihrem  eigenen  Wasserpclz,  zu  ihren 
eigenen  Wasserpelzen. 


I 

i 


( 
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XIV.  SITZUNG  VOM  21.  MAI  1884. 


8e.  Excellenz  der  Curator- Stellvertreter  Herr  A.  Ritter 
von  Schmerling  theilt  mit,  dass  Se.  kais.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Curator  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
Herr  Erzherzog  Rainer,  die  feierliche  Sitzung  am  29.  d.  M. 
mit  einer  Ansprache  eriiflFnen  werde. 


Mit  Zuschriften  eingelangt  sind  folgende  Druckwerke: 
,Plato’s  ausgewUhlte  Dialoge',  VII.  Band,  von  Herrn 
Schmelzer  in  Haram. 

, Humanistische  Bildung  und  der  elassische  Unterricht. 
Die  beiden  Elektren'  von  Herrn  F.  Singer  in  Wien. 

,Die  definitiven  Ergebnisse  der  Grundsteuerregelung  in 
Oesterreich'  von  Herrn  Dr.  v.  Inama-Sternegg,  Präsidenten 
der  k.  k.  stat.  Centraldirection. 

,Das  Unternehmen  und  der  Untemehmergewinn'  von  Herrn 
E.  A.  Schröder  in  Wien. 


Das  k.  k.  militär  - geographische  Institut  in  Wien  über- 
mittelt die  26.  Lieferung  der  Specialkarte  von  üesterreich- 
Ungain. 

Herr  Dr.  Alexander  Kohut  in  Grosswardein  übersendet 
das  druckfertige  Manuscript  eines  fünften  Bandes  des  ,Aruch 
completum'  mit  dem  Ersuchen  um  Gewährung  eines  Druck- 
kostenbeitrages. 
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iklerluvttne  in  unserer  Kiste,  in  unseren  KisK 
tklerbivstne  in  euerer  Kiste,  in  eueren  Kis^ 
iklerhwnne  in  deren  Kiste,  iJclerheenne  ip 
ikierbhigmingiie  in  ihrer  eigenen  KisU 
Kisten. 

Ttii'lik  ein  Wasser 

Verbindung  mit  viut  * 

tuilingmut  du  dem  WasserpeJ' 
pelzen. 

iuilcemnut  zu  meinem  Wnsr 
HüUngimt  zu  deinem  We 
ttiigldnut  zu  dessen  ^ . 

Wasserpcizen.  ' ^ 

tuilinginimit  zu  sei^  § 
eigenen  Wasserpcizen. 


(P 


ttägldvlinut  zu  u 
pelzen. 

hiighivginut  zp 
tu'igld'nnut  ^ 
Wasserpcizen.  j 
tiiiliiigmv  ^ ^ 
eigenen  Was'  ^ ' 


t <>'  ■ 
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m.  Milano, 

..i'ie  III,  fascicolo  I.  MUasai^-j 

■ 

Schriften  pro  1882—1883.  44  Stfl(**K 


> Filrstenthum  Lüneburg:  V.  und  VI.  Jahj^^ 

jö.  Lüneburg,  1884;  8^, 
itningham  philoRophical:  Procoedings.  Vol.  III,  i>ärtl  f=^ 
.iningham,  session  1881—1882  and  1882—1883;  8«. 

Lista  di  Voci  galelesi.  Pisa,  1883;  4®.  — Correzioni  alla  laWriiL 
^(/.eziana  di  P.  Hembo  proposte  da  consiglio  dei  dieci  nel  1548. 

parolo  socondo  In  versione  manges®  8^ 
Intorno  agli  studi  del  Thavenet  5iilla  Qft- 
gua  algoncliiiia.  Pisa,  1880;  4«.  — Lettere  di  J.  Kosellini  scritte  dilf 
TEgitto  e non  mai  pubbHcate.  Koma,  1884;  4®.  ^ 


»o'-ezian.i  di  P.  Bembo  proposte 
^4^883;  4".  — 11  libro  delle  tre 
Toopho.  l’isa,  1880;  4®.  — Intoi 
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Von  Herrn  Professor  Eduard  Wertheimer  an  der  königl. 
Ungar.  Recbtsakademie  in  Hermannstadt  wird  eine  Abhandlung: 
, Erzherzog  Carl  als  Präsident  des  Hofkriegsrathes  1801 — 1805' 
überreicht  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die  Schriften 
der  Classc. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  Uber- 
geben. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  roal  de  ciencias  morales  y pollticas:  Memorias.  Tomo  IV. 
Ma<lrid,  1883  j 4^  — Anuario  1884.  Madrid,  1884;  12» 

— de  la  historia:  Boletiii.  Tomo  IV,  Quaderno  III  y IV.  Marzo  y Abril 
1884.  Madrid,  1884;  S« 

Bureau,  k.  statistisch  - topographisches : WUrttemberpsche  Jahrbücher  für 
Statistik  und  Landeskunde.  Jahrg,  1883,  I.  Band,  1.  Hälfte.  Stuttgart, 
1883;  8®.  — I.  Band,  2 Hälfte.  Stuttgart,  1884;  8®.  — II.  Band,  1.  Hälfte. 
Stuttgart,  1883;  8®.  — II.  Band,  2.  Hälfte.  Stuttgart,  1884;  — 

Snpplementband.  Stuttgart,  1884;  8®. 

Fondazioue  scientiüca  cagnola:  Atti.  Volume  VII.  Milano,  1882;  8®. 

Oesellscliaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheihingen.  Band  XXVTl 
Nr.  3 und  4.  Wien,  1884;  8*’. 

Istituto  reale  Lombardo  di  scienze  e lottere:  Rendiconti.  Serie  II.  Vo- 
lume XV.  Milano,  Napoli,  Pisa,  1882;  8®. 

— — Memorie.  Vol.  XIV. — V*  della  serio  III,  fascicolo  III.  Milano,  Pisa, 
Napoli,  1882;  4®,  — Vol.  XV. — VI*  della  serie  III,  fascicolo  I.  Milano, 
Pisa,  Napoli,  1883;  4®. 

Marburg,  Universität:  AkademiscUo  Schriften  pro  1882 — 1883.  44  Stücke 
4®  und  8®. 

Museumsverein  für  das  Fürstenthum  Lüneburg:  V.  und  VI.  Jahres- 
bericht 1882 — 1883.  Lüneburg,  1884;  8®. 

Society,  the  Birmingham  philosophical:  Proceeding.s.  Vol.  III,  parta  1 
and  2.  Birmingham,  sessimi  1881 — 1882  and  1882 — 1883;  8®. 

Teza,  E.:  Lista  di  Voci  galele.M.  Pisa,  1883;  4®.  — Correzioni  alla  Istoria 
veiieziaiiA  <li  P.  Bembo  proposto  da  consigllo  dei  dieci  uel  1548.  Pisa, 
188.3;  4®.  — 11  libro  dolle  tro  parole  socondo  la  versione  mangeae  Ai 
Tooghe.  Pisa,  1880;  4®.  — Intorno  agli  studi  del  Thaveuet  sulla  lin- 
gua  algoncbina.  Pisa,  1880;  4®.  — Lettere  di  J.  Rosellini  scritte  dal- 
l’Egitto  e non  mai  pubblicate.  Koma,  1884;  4®. 
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